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VORWORT 


Der hier vorliegende Band 15 Syria der Tabula Imperii Byzantini schließt geographisch an 
die beiden älteren, von Friedrich Hp und Marcell RESTLE bzw. von Friedrich Hip und Hansgerd 
HELLENKEMPER verfassten Bände 7/B 2 Kappadokien (1981) und 7/B 5 Kilikien und Isaurien 
(1990) an. Behandelt werden hier die drei frühbyzantinischen Provinzen mit dem Namensbe- 
standteil Syria, nämlich Syria prima (Syria I), Syria secunda oder Syria salutaris (Syria II) und 
Syria Euphratensis oder Augusta Euphratensis (griech. Syria prote, Syria deutera und Syria 
Euphratesia), d.h. ein Gebiet, das heute zu etwa einem Drittel zur Republik Türkei und zu etwa 
zwei Dritteln zur Arabischen Republik Syrien gehórt. 

Der Begriff „byzantinisch“ ist im vorliegenden Band aus mehreren Gründen relativ weit 
gefasst. Wegen der fundamentalen Bedeutung der Stádtegründungen in seleukidischer Zeit (300— 
64/63 v. Chr.) musste vielfach bereits die Epoche des Hellenismus Berücksichtigung finden. 
Zwar stand seit dem 7. Jahrhundert das gesamte hier behandelte Gebiet unter islamischer Herr- 
schaft, aber Byzanz unternahm hàufig Versuche, Teile des verlorenen Territoriums zurückzu- 
erobern. Diese militärischen Anstrengungen führten schließlich in der zweiten Hälfte des 10. 
Jahrhunderts zur Rückeroberung Antiocheias (969) und zur Bildung des gleichnamigen Dukats, 
der zeitweise bis vor die Tore von Tripolis reichte. Auch in der Kreuzfahrerzeit (1097/1098— 
1302) hielt Byzanz an seinem Herrschaftsanspruch über Nordsyrien fest. Durch die Feldzüge 
der Kaiser Johannes II. Komnenos (1118-1143) und Manuel I. Komnenos (1143-1180) in den 
Jahren 1137/1138, 1142/1143 und 1158/1159 wurde die byzantinische Oberlehnsherrschaft über 
das Fürstentum Antiocheia gesichert. Zwar endete diese mit dem Tod Manuels I. (1180), aber in 
ihrer Funktion als Schutzherren der griechisch-orthodoxen Melkiten als Angehörigen der Reichs- 
kirche nahmen die byzantinischen Kaiser auch nach 1204 noch großen Einfluss auf die Kirchen- 
politik. So bewirkte z.B. Michael VIII. Palaiologos (1258-1282), dass der griechisch-orthodoxe 
Patriarch Euthymios I. 1260 in Antiocheia inthronisiert werden konnte. Im selben Jahr verur- 
sachten die mongolische Invasion Syriens und ihre erfolgreiche Abwehr in der Schlacht von * Ayn 
Gälüt eine tiefe historische Zäsur, da ganz Syrien nun für ein Vierteljahrtausend unter die Herr- 
schaft der ägyptischen Mamlüken (1250-1516/1517) geriet. Eine direkte Folge war die radikale 
Zerstörung Antiocheias im Mai 1268. Als allgemeine zeitliche Untergrenze haben wir dennoch 
erst das Jahr 1302 gewählt, weil damals der letzte Stützpunkt der Kreuzfahrer vor der syrischen 
Küste, die Insel Arados, von den Mamlüken erobert wurde. Wegen vielfältiger Interdependen- 
zen musste auch die islamische Geschichte Nordsyriens ausführlich sowohl in der Einleitung 
als auch in den nahezu 2.000 Ortsnamenlemmata berücksichtigt werden, und zwar unabhängig 
davon, ob die jeweiligen Orte nach dem 7. Jahrhundert bis zum Ende des Bearbeitungszeitraums 
noch einmal unter direkte byzantinische Herrschaft gerieten oder nicht. 

Der Schwerpunkt des Bandes liegt also auf der Historischen Geographie sowie der politisch- 
administrativen und der kirchlichen Geschichte Nordsyriens im Zeitraum vom Hellenismus bis 
zum Untergang der nordsyrischen Kreuzfahrerstaaten (um 300 v. Chr.-1300 n. Chr.). Wir ha- 
ben darüber hinaus in den Mon-Abschnitten der einzelnen Lemmata auch die archäologischen 
Denkmäler aus diesem Zeitraum möglichst vollständig zu katalogisieren versucht. Die Mon- 
Teile zählen die Denkmäler nicht nur auf, sondern weisen auch auf kontroverse Deutungen hin, 
vermeiden aber eigene Stellungnahmen, denn der vorliegende Band kann und soll kein bislang 
fehlendes Handbuch der Archäologie Syriens ersetzen. Da wir beide keine Archäologen sind, ha- 
ben wir außerdem bewusst auf ein zusammenfassendes archäologisches Kapitel in der Einleitung 
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verzichtet. Die Einbeziehung eines eigenen Archáologen war nicht móglich, weil dafür keine 
hinreichenden Geldmittel zur Verfügung standen. Aus demselben Grund konnten wir lediglich 
eine fünfwöchige Bereisung Syriens im Herbst 2002 und eine dreiwöchige im Herbst 2004 un- 
ternehmen. 

Die lange Entstehungszeit des Textes von nunmehr 13 Jahren (Klaus-Peter Topr, Byzanti- 
nist, begann im September 1999 mit der Arbeit, Bernd Andreas Vest, Orientalist/Semitist und 
Byzantinist, im September 2001) brachte es mit sich, dass gewisse Inkonsistenzen unvermeidlich 
waren. Dennoch haben sich beide Bearbeiter nachdrücklich um ein einheitliches Erscheinungs- 
bild des Werkes bemüht. 

Durch die Vielzahl der Quellensprachen — genannt seien hier zunáchst klassisches und by- 
zantinisches Griechisch, sodann klassisches und mittelalterliches Latein, Syrisch (Syroaramä- 
isch), Arabisch, Armenisch, Altfranzósisch, Türkisch (,Turkic“, d.h. Alt- und Mitteltürkisch, 
sodann Osmanisch und Türkeitürkisch), Neupersisch, Georgisch, im Einzelfall auch klassi- 
sches, Mišnā- und mittelalterliches Hebräisch, diverse aramäische Dialekte bzw. Sprachformen 
(z.B. Palmyrenisch, Gemara/Gmära des Talmud), Parthisch und Pahlavi/Mittelpersisch/Parsig, 
Akkadisch (besonders Assyrisch), Ugaritisch, Hethitisch und Luwisch, Urartäisch, Âgyptisch 
und Koptisch, Go'oz/Altáthiopisch, Venezianisch-Altitalienisch, Altkastilisch, Kurdisch/Kur- 
manci und noch einige andere mehr — ergaben sich vielfach spezifische Probleme der Transkrip- 
tion bzw. Transliteration der Personennamen, Ortsnamen und Fachtermini. Die Verfasser, beson- 
ders der Bearbeiter Bernd Andreas Vzsr, haben intensive Bemühungen unternommen, zu einer 
wissenschaftlich abgesicherten Wiedergabe der häufig nur in arabisch-volkssprachlicher oder in 
der Literatur in manchmal sehr entstellter Form vorliegenden Ortsnamen zu gelangen, da dies für 
die alphabetische Einordnung der Lemmata entscheidend war. 

Die Abfassung eines Werkes dieses Umfangs wäre ohne die vielfältige Fürsprache und Un- 
terstützung von Seiten vieler Wissenschaftler und Nicht-Wissenschaftler nicht móglich gewesen. 
Unser Dank gilt hier zuvórderst Johannes Koper (Wien), der das Projekt von Anfang an als 
Obmann der Kommission für die 77B, als Antragsteller bei der Gerda Henkel-Stiftung und nicht 
zuletzt als akademischer Lehrer von Klaus-Peter Topr beständig unterstützt hat. 

Vielfältigen Dank schulden wir auch Friedrich Hip und dem Direktor des Instituts für By- 
zanzforschung der Österreichischen Akademie der Wissenschaften, Peter SOUSTAL, für die lang- 
Jährige Betreuung der Arbeit im Rahmen der Kommission für die TIB bzw. seit 2006 des Instituts 
für Byzanzforschung. 

Thomas WEBER (Universität *Amman/Jordanien) hat bei der Initiierung und Beantragung des 
Projekts zunächst beim Interkulturellen Zentrum der Universität Mainz (für eine Anschubfinan- 
zierung) und dann bei der Gerda Henkel-Stiftung unschätzbare Unterstützung gewährt. 

Unser vielfacher Dank gilt weiterhin Manfred Kropp (Johannes Gutenberg-Universität Mainz 
und 1999-2007 Direktor des Orient-Instituts der Deutschen Morgenlándischen Gesellschaft in 
Beirut) und Klaus Stephan FREYBERGER (Direktor der Station Damaskus des Deutschen Archäo- 
logischen Instituts, dann des DAI Rom), die zusammen mit Johannes Koper die Antragstellung 
bei der Gerda Henkel-Stiftung übernahmen und uns während der beiden Reisen nach Syrien 
gastliche Aufnahme und Unterstützung im Orient-Institut der DMG in Beirut und in der Station 
Damaskus des DAI gewährten. Das Orient-Institut der DMG übernahm auch dankenswerterwei- 
se die Verwaltung der von der Gerda Henkel-Stiftung gewährten Drittmittel. 

Anton ESCHER (Johannes Gutenberg-Universitát Mainz) stand den Bearbeitern von Anfang 
an mit Rat und Tat bei der Beantragung des Projekts sowie beim Entwurf und der Ausführung 
der Karte zur Seite. Er stellte uns auf Kosten des Geographischen Instituts der Universitát Mainz 
zwei erfahrene Kartographen, Barbara Fuchs und Peter Spens, zur Verfügung, die mit großem 
persönlichen Einsatz zunächst eine Grundkarte erstellten und anschließend auf der Basis der von 
den beiden Bearbeitern erstellten Daten die beiden detailreichen Karten ausarbeiteten. 

Unser Dank gilt auch der Gerda Henkel-Stiftung, die den größeren Teil (bei der Erstbeantra- 
gung zwei Drittel, bei der Zweitbeantragung die Hälfte) der beantragten Projektmittel bewilligte, 
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dem Orient-Institut der DMG, das uns zeitweise aus seinen Institutsmitteln finanzierte, und dem 
Institut für Byzanzforschung der ÖAW, das uns über die letzten Jahre hin durch Werkvertrags- 
mittel den Abschluss der Arbeit ermóglichte. 

Großen Dank schulden wir auch den Mitarbeitern in der Station Damaskus des DAI, Karin 
BARTL, Markus GscHWIND, Felicia MEvNERsEN und den Sekretärinnen Frau AMAL und Frau Kuz- 
BARI, für gastfreundliche Aufnahme und Unterstützung in Syrien, ferner der Generaldirektion 
des syrischen Antikendienstes in Damaskus für die Erteilung der Reisegenehmigungen, beson- 
ders aber unserem Regierungsinspektor und Reisebegleiter Qasim AL-MUHAMMAD sowie unserem 
stets einsatzbereiten Fahrer Abū 1-*Izz. An dieser Stelle sei auch dankbar der uneigennützigen 
Unterstützung gedacht, die wir von Seiten der syrischen Bevólkerung bei der Auffindung von 
Denkmälern und durch Gewährung von Gastfreundschaft gefunden haben. Zugleich móchten 
die Verfasser ihr tiefes Bedauern über die Ereignisse zum Ausdruck bringen, die seit nunmehr 
einem Jahr Syrien erschüttern und die noch nicht zu einem Abschluss gelangt sind (siehe dazu 
das Postskriptum ganz am Ende des dritten Bandes). 

Sehr herzlich bedanken móchten wir uns an dieser Stelle auch bei Christine SrRuBE (Rup- 
recht-Karls-Universität Heidelberg), die sich der großen Mühe unterzogen hat, alle Mon-Teile 
der Lemmata kritisch zu lesen und auf sachliche Richtigkeit zu überprüfen. Auch Gunnar BRANDS 
(Martin Luther-Universität Halle-Wittenberg) hat ausgewählte Lemmata gelesen und wertvolle 
Korrekturvorschläge gemacht. 

Bei der Literaturbeschaffung und bei der Anfertigung von Kopien und Scans hat uns Bernd 
Dieses, Bibliothekar am Seminar für Orientkunde der Universität Mainz, über Jahre hinweg un- 
ermüdlich und mit großem Einsatz seine Unterstützung gewährt. 

Jost GIPPERT (Johann Wolfgang Goethe-Universität Frankfurt/Main) war uns bei der Tran- 
skription georgischer Kloster- und Personennamen behilflich; die korrekte Wiedergabe von mit- 
teliranischem bzw. mittelpersischem Namenmaterial gelang uns mit Hilfe von Agnes KonN und 
Thomas JócEL (beide Universität Frankfurt/Main). Turkologische und mongolistische Hilfestel- 
lung gewährte uns László KArory (Universität Mainz); für die Beschaffung und Überlassung des 
Türkiye Coğrafya Atlas: danken wir Mark KiRCHNER (Justus Liebig-Universität Gießen). Alto- 
rientalistische Literaturhinweise gab uns Regine PnuzsiNszkv (Universität Freiburg/Breisgau). 

Im Rahmen unserer Teilnahme am Projekt Lexicon Topographicum Antiochenum konnten 
wir auch persónliche Kontakte zu Vertretern der in der Erforschung der Geschichte und Ar- 
cháologie Syriens herausragenden franzósischen Forschung knüpfen, denen wir für wertvolle 
Anregungen und Informationen dankbar sind. Hier seien besonders Catherine Sat ou (Université 
Paris VIII Vincennes-Saint Denis), Jean-Claude CHEYNET (Université Paris IV Sorbonne), Denis 
FeisseL (Collège de France) und Grégoire Poccanpi (Université Lille) genannt. Abschließend 
möchten wir uns an dieser Stelle auch bei Pauline ALLEN und bei Wendy MAYER (beide Australian 
Catholic University, Canberra) dafür bedanken, dass sie uns das Manuskript ihres noch unpubli- 
zierten Buches Churches of Syrian Antioch zur Verfügung gestellt haben. 

Nicht zum Wenigsten haben schließlich auch unsere Familienangehórigen durch stete, an- 
gesichts der unzureichenden finanziellen Ausstattung des Projekts über lange Jahre hinweg ent- 
scheidende materielle und anderweitige Unterstützung aller Art sehr wesentlich zum Gelingen 
des gesamten Unternehmens beigetragen. Namentlich seien hier genannt Frau Maria METZ, Frau 
Angela STOFFEL-TODT sowie Frau Elisabeth Vest, Herr Bernd Vest und Herr Torsten VEST. 


Bischofsheim und Wiesbaden, am 2. April 2012 


ZUM GELEIT 


Plinius der Ältere benannte Syrien als terrarum maxuma et plurimis distincta nominibus, „das größte 
aller Länder und mit sehr vielen Namen bezeichnet“ (Plinius, Naturalis historia 1, 388). Diese Charakteri- 
sierung ist für den vorliegenden Band Programm und Herausforderung zugleich. 

Der vielseitige Landschaftscharakter schliefit wichtige Küstenstädte wie Seleukeia Pierias, Suétion, 
Posideion, Laodikeia, Gabala, Paltos und Balaneai genauso mit ein wie die großen Verwaltungszent- 
ren Antiocheia (Antakya) und Berroia (Aleppo), aber auch Kleinstádte und dórfliche Siedlungen in den 
Kalkstein- und Basaltmassiven des Gabal Sim‘än, Gabal Halaqa, Gabal Bärisä, Gabal Duwayli, Gabal az- 
Zäwiya und der beiden Gabal al-A*là sowie Siedlungen entlang der Routen durch die syrische Wüste wie 
z. B. Anasartha, Zabad, Ammattha und Seriana. Diese geophysischen Gegebenheiten, kombiniert mit der 
zentralen Lage der Region als Landverbindung von Anatolien in die südliche Levante ebenso wie als óstli- 
cher Umschlagplatz für den mediterranen Seeverkehr bestimmten auch das wechselhafte historische Schick- 
sal der Region, das hier von der spátrómischen Zeit bis zum Ende der Kreuzfahrerstaaten behandelt wird. 

Als Band 15 der Tabula Imperii Byzantini folgt der Band dem erprobten Format dieses seit 1966 bestehen- 
den Forschungsunternehmens, das von der Österreichischen Akademie der Wissenschaften getragen wird. 
Der erste Band, Hellas und Thessalia, wurde zehn Jahre darauf von Johannes Koper und Friedrich Hun 
veróffentlicht. Der vorliegende Band beruht auf der gemeinsamen, sich über ein Jahrzehnt erstreckenden 
Arbeit des Forscherteams Klaus-Peter Topr und Bernd Andreas Vzsr, die neben zeitgenössischen Quellen 
auf Griechisch und Latein auch solche in anderen Sprachen, insbesondere Syrisch und Arabisch, in großem 
Umfang ausgewertet haben — dazu natürlich auch Reiseberichte, Kartographie und archáologische Befun- 
de aus jüngerer Zeit. Der Band beginnt mit einer detaillierten Darstellung der physischen Gegebenheiten, 
Infrastruktur und wechselhaften Geschichte der Region, die auch eine ausführliche Beschreibung der Stád- 
te Antiochien und Aleppo (Beroia) einschließt, und behandelt dann in einzelnen Lemmata nicht weniger als 
1984 Ortsnamen. Er wird durch drei detaillierte Register erschlossen: Sachregister, geographisches Register 
und Personenregister. Der Umfang dieser Forschungsleistung macht die Aufteilung auf drei Teilbände er- 
forderlich. 

Nicht nur der Umfang stellt eine Besonderheit des Bandes dar, sondern auch seine Erstellung und Prä- 
sentation: die Autoren, an der Universitát Mainz beheimatete Fachwissenschaftler, wurden in ihrer Arbeit 
nicht nur durch die Ósterreichische Akademie der Wissenschaften, sondern auch durch das Zentrum für 
Interkulturelle Studien der Universitát Mainz und die Gerda Henkel-Stiftung unterstützt, in der Endphase 
auch durch die A. G. Leventis Foundation. Diesen Institutionen, die durch ihre Fórderung dem Wert von 
Langzeitprojekten in der geisteswissenschaftlichen Grundlagenforschung auch in der heutigen Wissen- 
schaftslandschaft Anerkennung zollen, sei auch an dieser Stelle herzlich gedankt. Abweichend vom erprob- 
ten Format der Tabula Imperii Byzantini wurde in diesem Band das Kartenmaterial durch Anton EscHER und 
sein Team am Geographischen Institut der Johannes Gutenberg-Universität Mainz (Barbara Fucus und Peter 
SPEHS) mit computergestützten Methoden erstellt. Auch für diese Unterstützung sind wir dankbar. Dank 
gebührt auch einer großen Anzahl von WissenschaftlerInnen, die die Arbeit verschiedentlich durch ihr Fach- 
wissen bereichert haben. Stellvertretend seien hier Gunnar Branns, Klaus Stephan FREYBERGER, Johannes 
Koper, Manfred Knorr, Marcell RESTLE, Peter SousTAL und Christine STRUBE besonders hervorgehoben. 

Die Freude über die Fertigstellung dieses weit jenseits der Byzantinistik wichtigen Werkes wird getrübt 
durch die politischen Ereignisse in der Republik Syrien, wo der seit Anfang 2011 anhaltende Bürgerkrieg 
der Bevölkerung großes Leid zufügt und auch die historische Substanz in einem Ausmaß in Mitleiden- 
schaft zieht, das derzeit nicht abzusehen ist. Dem vorliegenden Band fällt daher auch die tragische Aufgabe 
einer Bestandsaufnahme zu. 

Claudia Rapp 
Leiterin der Abteilung Byzanzforschung, Institut für Mittelalterforschung 
Ósterreichische Akademie der Wissenschaften 


HINWEISE FÜR DEN LESER 


Die folgenden Ausführungen erläutern zunächst in Anlehnung an die Vorbemerkungen von 
Johannes Koper in TIB 1 (1976, grundlegend), Friedrich Hun in TIB 2 (1981) für die nördlich 
und 71B 5 (1990) für die nordwestlich an TIB 15 Syria anschlieBenden Nachbargebiete und An- 
dreas KüLzer in TIB 12 (2008, für den bisher letzten editorischen Entwicklungsstand), sodann 
unter Hinweis auf die mit TIB 15 Syria notwendig gewordenen Änderungen bzw. Erweiterungen 
die formalen und inhaltlichen Gesichtspunkte, nach denen die vorliegenden Bände und die dazu- 
gehörigen Karten gestaltet wurden. Der Text der TIB 15 folgt der bewährten alten") deutschen 
Rechtschreibung; lediglich beim J folgen wir der HEvssschen (,,dass“) statt der ADELUNGschen 
(,, da^) Regelung. Verweispfeile (—) auf die Einleitung, innerhalb der Einleitung und innerhalb 
der beiden Großlemmata — Antiocheia und — Beroia (Aleppo) werden spärlich, Verweise auf 
sämtliche Ortsnamenlemmata (auch auf die der bisher erschienenen 7/B-Bände) hingegen stets 
(jedoch nicht mehr als einmal pro Satz als der kleinsten anzunehmenden Leseeinheit) gesetzt. 
Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird von den Abkürzungen nicht gleichmäßig, sondern 
vorwiegend in den eher lexikonartigen Ortsnamenlemmata und dort besonders in den stichwort- 
artigen Mon-Teilen Gebrauch gemacht, weniger in den Einleitungsteilen und in den beiden Groß- 
lemmata. 


1. Die Transkription von Wórtern und Namen aus Sprachen 
mit nicht-lateinischen Alphabeten! 


Alle griechischen Eigennamen werden nach dem System der preußischen bzw. der öster- 
reichischen Bibliotheksnormen transkribiert, das im wesentlichen auch dem der Byzantinischen 
Zeitschrift (BZ) entspricht. Dabei sind folgende Abweichungen zu beachten: 

n = e, p und p =r (nicht rh), œ = o 

Auf eine Transkription der im Deutschen als Lehn- bzw. Fremdwörter geläufigen Begriffe 
(wie z.B. „Bischof“, „Metropolit“ und ,,Patriarch^) wurde im Fall des Griechischen (episkopos, 
metropolites und patriarches) gewöhnlich, im Fall der „orientalischen“ Sprachen jedoch nicht 
immer verzichtet. Personennamen wie „Johannes“, „Konstantin“ oder „Michael“ erscheinen nur 
bei Kaisern in der deutschen Form und werden bei griechischen Trägern in korrekter Umschrift 
(Joannes, Konstantinos und Michael) wiedergegeben. Bei nichtgriechischen Personen bzw. For- 
men wird die Originalform (z.B. arabisch Qustantin, syrisch Oostantinos bzw. mit syrischer sta- 
tus emphaticus-Endung Oöstantina [maskulin!] sowie armenisch Kostandin/Kostandin) häufig 
beigegeben und syrisch Yohannàn vom gräzisierenden /wännis (oder Joannis, d.h. Ioavvng) nach 
Möglichkeit, gelegentlich auch Teogoros vom gleichwertigen (wiederum maskulinen!) Teödora 
unterschieden; dies geschieht jedoch nicht im Fall der häufigen und das Griechische unmittelbar 
nachbildenden syrischen Formen wie derjenigen für Basileios (meist BSYL, B’SYL oder BSYLY- 
WS), Dionysios (meist DYWNNWSYWS mit zwei N [sic]) und viele andere griechische Namen. 


! Aus technischen Gründen muss G statt G mit Unterstrich und p statt p mit Überstrich geschrieben werden. P 
und p sowie auch das selten vorkommende s müssen mit Unterstreichung markiert werden. Auch ein e (oder alternativ 
ein £) mit Längebalken (Makron) ließ sich im uns zur Verfügung stehenden Unicode-Standard noch nicht auffinden; 
dafür wurde c gesetzt (z.B. hebräisches langes s?go/ wie in Mös@ Moses"), Außerdem erscheinen nicht alle benó- 
tigten Sonderzeichen auch als KAPITÄLCHEn. — Weitere Einzelheiten zu Fragen der Transkription und der Graphie im 
allgemeinen werden in der — Einführung in die Benutzung der Register ab S. 1899 besprochen. 
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Einige wenige fest eingebürgerte Formen ,,orientalischer“, meist arabischer Sachtermini, 
Orts- und Personennamen wurden beibehalten (,,Aleppo“ statt Halab, „Bagdad“ statt Bagdad, 
„Beirut“ statt Bayrüt, „Damaskus“ statt Dimasq, „Emir“ statt amir, „Irak“ statt al- "Iraq, „Islam“ 
statt /slam, „Kairo“ statt al-Oahira, ,,Kalif statt halıfa, „Mossul“ statt al-Mawsil, „Saladin“ statt 
Salah ad-Din, „Sultan“ statt sultan und schließlich ,,Wesir“ statt wazir; aus anderen Sprachen 
z.B. „Chusro“ statt mittelpersisch/Pahlavi/Parsig Xusro und „Maphrian“ statt syrisch mapryan/ 
mapryana); die Ortsnamen Hama (,,Hama“, griechisch — Epiphaneia) und Hims (,,Homs“, grie- 
chisch Emesa), der qadi und die Sta (danach ST'‘iten/, Schiiten“ und šT 'itisch/ „schiitisch‘“) wurden 
jedoch in wissenschaftlicher Transkription gebracht. Bei den Selcuken (,,Seldschuken“, Turkic 
Selgug-) wird die heutige, türkeitürkische Form Selçuk benutzt, statt „Turkmenen, turkmenisch“ 
werden die der in den Turksprachen verbreiteten Vokalharmonie entsprechenden Formen ,,Türk- 
menen, türkmenisch“ gebraucht und schließlich „Karawanserei“ (türk. kervansaray zu saray < 
pers. saräy „Haus, Hof, Palast, Sérail^) richtiger als maskulin angesehen. 

Die zahlreichen (im geographischen Sinn) „orientalischen“ Sprachen bzw. Alphabete werden 
folgendermaßen transliteriert bzw. transkribiert: 


Arabisch: 















































Die Umschrift des Klassischen Arabisch erfolgt nach den ,,internationalisierten“ Regeln der 
DMG (Deutsche Morgenländische Gesellschaft), wobei folgende Standards bzw. Modifikationen 
zu beachten sind: y steht für j = IPA [j] sowie „biphonematisches“ aw und ay (nicht au und ai) 
für die Diphthonge; einfaches -a (nicht ebenso gut mógliches -ah) steht für die unverbundene 
bzw. pausale „Feminin“-Endung (fà ' marbüta); -1 bzw. -1ya (nicht -iyya) etc. (-iyün, -Tyin und 
-Iyat) steht für das abgeleitete Adjektiv (die nisba); initiales ’- wird nicht geschrieben (amir und 
al-Amin, nicht 'amir und 'al-'Amin); Apostroph wird bei Ausfall eines Verbindungs-alif (alif 
wasla) nicht gesetzt (fi /-bayt „im Haus" und wa-/-malik „und der König“, nicht fr "I-bayt oder 
wa- 'I-malik etc.); die einzelnen Präfixe bzw. Vorsatzglieder bleiben getrennt (wa-l-malik, nicht 
wal-malik); durch Präfigierung entstehende überlange Silben werden graphisch nicht gekürzt 
(fi I-bayt und ilā I-bayt „zum Haus“, nicht fi /-bayt und ila l-bayt); Nominalformen von Wurzeln 
Y III infirmae vom Typ gäzin/al-gäzi, qädin/al-qädt und wálin/al-wáli bzw. mastan/al-mastà 
usw. werden wie üblich nach der Pausalform gaz7, qad: und wait (mit folgendem Genitiv z.B. 
qadı l-madina „der gadı der Stadt“, — Wadi I-Mulük „das Flusstal der Könige“ usw.) bzw. masta 
(— Masta I-Hulw) ausgeglichen; bei den Feminina des letzten Typs wird der Deutlichkeit halber 
neben der Pausal- auch eine Form mit dem Feminin-T angegeben (> al-Gabä/al-Gabät, Hamá/ 
Hamat [— Epiphaneia] und qana/qanat). Die Assimilation des Artikels wird, anders als im engli- 
schen und mittlerweile auch im franzósischen Sprachraum üblich, gegebenenfalls und richtiger- 
weise auch zum Ausdruck gebracht, wo es sich (wie immer bei a/- NN) um eine Transkription und 
keine Transliteration handelt (al-malik „der König“ und al-Hasan, aber ad-din statt al-din „die 
Religion“ und at-Tabart statt al-Tabart [eine Transliteration wäre ’L-TBRY]); bei Eigennamen 
wird der Artikel nach Maßgabe der Vorlage stets gesetzt, also al- ‘Abbas statt ‘Abbas, al-Walid 
statt Walid und al-Hasan statt Hasan (gelegentlich jedoch schon so in den Quellen, dann hier 
in der Form [al-] Hasan), wogegen Hassan, so dass auch der Personennamen Mansür vom Re- 
gentschaftsnamen al-Mansür zu unterscheiden ist; dies geschieht der Eindeutigkeit halber selbst 
dann, wenn so Redundanz durch doppelte Determination entsteht („das belagerte al-Lädiqtya“, 
„der Palast des al- Aziz", „dem Sultan al-Malik az-Zähir“ etc.); von den theophoren Personen- 
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namen der Form ‘Abd NN werden nur "Abdallah und sein Diminutiv ‘Ubaydalläh zusammen- 
geschrieben (dagegen ‘4bd al-Malik etc.). — Gelegentlich werden auch volkssprachliche Orts- 
namenformen des syrisch-arabischen Dialekts mit angeführt (— unten Abschnitt 2). 


Syrisch (Syro-Aramäisch): 






































vo. 


Die Spirantisierung (rukkaka statt qussaya) der sogenannten Begadkefat (d.h. der „erweich- 
baren“ Verschlusslaute B, G, D und K, P, T) wird möglichst zum Ausdruck gebracht (b/b, g/£, 
d/d, k/k, p/p und t/f, wobei im Fall des Femininum-T und bei den zahlreichen griechischen 
Fremdwörtern und Eigennamen gelegentlich Schwankung herrscht (Basil, besser Basil; Teodora, 
besser Teodora); das nichtphonologische, nur phonetische schwa mobile (ə oder °) wird dagegen 
nur in graphischen und/oder phonetischen Ausnahmefällen wie etwa ess*ta (für essta) „Wand“, 
att'ta (statt attta) „Frau“, hettta (für hettta) „Weizen“, m° 'arrta (für m 'arrta) „Höhle“ oder m“ 
malle (für mmalle) wie in mmalle-dukkta bzw. m*malle-dukk*ta „Stellvertreter“ noch einmal als 
Lesehilfe gesetzt. 

Das westsyrisch bis zum späten 7./frühen 8. Jahrhundert zu [0] verschobene zqapa (daher 
griechisch o > westsyrisch ', jetzt gesprochen [0] > arabisch ', d.h. damma zum Ausdruck von [u] 
und [ü]) wird etymologisch-traditionell mit à wiedergegeben (Entsprechendes gilt für ë > 7, o0 > 
ii und die westsyrisch geschwundene Konsonantenverdopplung). Griechisches bleibt móglichst 
nah an der Vorlage, so dass z.B. die häufige Endung œ», also -Y' (für -e1a und -ıa), gewöhnlich 
als 20 (eher als etwa -ryà oder -ya) erscheint (westsyrisch wird in diesen Fällen allerdings meist 
-ia bzw. -iya mit ptaha [a] und gleichzeitigem a/ap geschrieben und [a] gesprochen), jedoch 
Iwännis statt ebenso gut móglichem Joannis; kurzes i ist zumindest von echtsyrischen Wörtern 
wohl nur in gišrā „Brücke“ (arabisch gisr), vielleicht auch in Örislem „Jerusalem“ erhalten. 

Für HSN NN, d.h. mit dem status constructus von hesna „Festung“ gebildete Eigennamen, 
ist wohl richtiger (analog zu malkä/mlek oder kapra/kpar) auch stets Hsen-NN statt Hesn-NN 
zu lesen (Hesn-Mansür oder besser Hsen-Mansür wie im Lemma — Hien Mansür), für Tell-NN 
„Hügel (fe/la) von NN“ (analog zu gabba/geb und gawwa/gaw) vielleicht Tel-NN (Tell-Baser 
oder auch Tel-Bäser wie im Lemma — Tall Basir). Der Personenname „Jesus, Josua“ (ostsyrisch 
I$0*) ist westsyrisch wohl besser Yēšīū‘ als Yesü‘ oder Yessà' zu lesen, „Gott“ eher A/aha als 
Allaha, SRGYS „Sergios“ entgegen der Vorlage eher Sargis (auch armenisch Sargis) als Sergis 
oder Sergias/Sergyas (westsyrisch [-10s] bzw. [-yos] = IPA [-jo:s]); typisch westsyrisch-jakobiti- 
schem Muse wird dagegen Mose (hebräisch Mos) „Moses“ vorgezogen. 

Ferner ist, da weder arabisches noch syrisches R nach links verbunden werden können, oft 
(wie z.B. im Fall von — Kafar Süd) nicht zu entscheiden, ob bei den mit arabisch kafr/kafar bzw. 
syrisch kapra/kpar „Dorf“ gebildeten Namen Getrennt- (Kafar Süd, Kpar NN) oder Zusammen- 
schreibung (Kafarsüd, Kpar-NN) vorliegt; vgl. dazu auch > Kapharda Anm. 1. 

Mit dem syrischen Alphabet geschriebene arabische Texte werden als Karsüni-Texte (Vari- 
ante Gar$ünt) bezeichnet. 


Armenisch (Hayeren/Hayeren, genauer Klassisches Armenisch, Grabar): 


ulpig|nik|[qa|kF)p pj hj|ilh(|[5]U|h|à|n à 
a b|gdle|z ejeaj|t | z|i  lix|c k|hj|j |14|é 
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Dabei wird nur die griechisch ov nachgebildete Schreibung ow (n1) nicht transliteriert, son- 
dern als u transkribiert. 


Georgisch (Kartuli Ena): 




































































Es werden also die Ejektive (k’, p’, t’, c’ und č’ gegenüber k, p, t, c und č) markiert und nicht 
umgekehrt (k, p, t, c und č gegenüber k‘, p‘, t‘, c' und &^). Die altgeorgischen Buchstaben e, y, q 
und ö (wie z.B. in — udabnoy Lerc mis Qevisay) sind heute ungebráuchlich. 

Im Fall aller anderen Quellensprachen mit nichtlateinischem Alphabet wird möglichst auf 
die gängigste wissenschaftliche Wiedergabeform zurückgegriffen. Hier ist zunächst im Fall des 
„Türkischen“ zwischen Alt- (bis ca. 900) bzw. (ca. 900-1500) Mitteltürkisch (,,Turkic“/,,turk.‘) 
einerseits sowie Osmanisch (,,osman.“) und Türkeitürkisch (,,türk.'*) andererseits zu unterschei- 
den; Turkic und osmanisch ï entspricht dabei türkeitürkischem z, also IPA [ur]. Die neupersischen 
Vokale erscheinen als a à e i o u (nicht „konservativ“ als a a i T u ài), die Diphthonge als ey und 
ow (nicht ay und aw), arabisches 1, d und d neupersisch wahlweise auch als s, z und z; die Unter- 
scheidung von £g und q (beide [y]) wird beibehalten. Parthisches 0 wird wie th behandelt (> 
BirÜüa Arübän), iranisches, d.h. hier parthisches sowie alt-, mittel- und neupersisches [x] wird 
auch als x (nicht h) geschrieben (arabisch Hurasan < neupersisch Xorasan). Beim Hebräischen 
wird genauso wie beim Syrischen die Spirantisierung der Begadkefat beachtet, außerdem nach 
Möglichkeit das sere (,,Tsere“) als e (e) von e oder e (s?gol ,,Segol“) und das hölem (,,Cholem‘) 
als o (o) von > (kurzes games „Qamets“) sowie das schwa compositum (^, * und ° bzw. d, č und ó 
wie z.B. in Aram , Syrien) vom schwa mobile (° bzw. ə) unterschieden (kurzes gämes und schwa 
compositum kombiniert z.B. im Eigennamen No “mv/N> 'ómi); trotz der „Verwahrlosung“ späte- 
rer mittelhebräischer Sprachstufen (G. BERGSTRÄSSER, Einführung in die semitischen Sprachen. 
Sprachproben und grammatische Skizzen. Im Anhang: Zur Syntax der Sprache von Ugarit von 
Carl BRockELMANN. Darmstadt 1993 [Reprint der Ausgabe Ismaning 1928], 47) sollte hier erst 
einmal ein klares System zugrundegelegt werden. Beim altäthiopischen Go'oz erscheinen die 
Vokale der ersten und vierten Reihe etymologisch als a und à (nicht à und a). 

Gelegentlich wurden der Deutlichkeit halber in eckigen Klammern phonetische Transkriptio- 
nen beigegeben [antiok], teilweise nach dem allerdings nicht obligatorischen Alphabet der IPA, 
d.h. der International Phonetic Association [anti:o:x]. Wo Transkriptionen unmöglich oder sehr 
unsicher sind, werden (buchstäbliche) Transliterationen gegeben, diese jedoch entgegen dem 
Usus, aber ebenfalls aus Gründen der Deutlichkeit, stets in VERSALIEN („ägyptisch HRP“ wie 
in — Beroia); dies gilt auch für einige Lemmanamen oder ihre Bestandteile wie z.B. — Bet 
MLWT', > KRSN' oder > TGNKR. Bei der Angabe einer semitischen, d.h. vor allem syrischen 
oder arabischen Wurzel wird zusätzlich das Wurzelzeichen V gesetzt. Sind nur einzelne Graphe- 
me oder Phoneme unbekannt, kann an ihrer Stelle auch ein Punkt stehen (S.m‘an und Š.m ün 
für Sam 'àn/Sim ‘an bzw. Sam 'ün/Sim'ün wie im Lemma — Rühin). Eckige Klammern stehen 
daneben auch bei sicheren Ergänzungen (— Artemedör|[u], epoikei[on]), im Fall von [!], [so] und 
[sic!] und gelegentlich von [?] sowie in den Lemmakópfen auch zur Vermeidung von doppelten 
runden Klammern. 
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2. Aufbau und Einordnung der Lemmata (Stichwörter)? 


Bei der Erfassung der Toponyme wurde Vollständigkeit zumindest angestrebt, wenn auch 
sicher bei weitem nicht erreicht. Die insgesamt knapp 2.000 Ortsnamenlemmata gliedern sich in 
den Kopf und die Abschnitte Hist, Eccl und Mon sowie die Anmerkungen. Der Name des Lem- 
mas ist vorrangig der in den griechischen Quellen der früh- (4.—7. Jh.), manchmal (wie im Fall 
von — Karkaron statt Arsameia am Euphrat, türkisch Gerger) auch der mittelbyzantinischen Zeit 
(7.-12. Jh.) belegte Name. Ist kein frühbyzantinischer oder mittelalterlicher griechischer Name 
bekannt, wird gewóhnlich dem ältesten belegten (syrischen, arabischen, mittellateinischen, alt- 
franzósischen, armenischen oder georgischen) mittelalterlichen Namen der Vorzug gegeben 
(wie bei syrischem — Gaktay anstatt des antiken griechischen Arsameia am Nymphaios, d.h. 
Eski Káhta). Nur im Altertum belegte Orte kónnen auch unter einer (lateinischen, palmyrenisch- 
aramäischen oder mittelpersischen) antiken Namensform zu stehen kommen. Ist überhaupt kein 
solcher Ortsname bekannt, so wird gewóhnlich der derzeit gültige amtliche (türkische oder ara- 
bische) Name gewählt. Obwohl im Fall der Türkei viele aktuelle Ortsnamen in der lokalen Be- 
vólkerung kaum verankerte, beliebig erscheinende Neuschópfungen (und dies manchmal schon 
in zweiter, dritter „Generation“ innerhalb weniger Jahrzehnte) sind, häufig wenig Aussagekraft 
besitzen und manchmal zudem mehrfach vorkommen (,,Allerweltsnamen“ wie Pınarbası „Quel- 
lenhaupt“ solche mit Ak- „Weiß-“ oder Kara- „Schwarz-“ und solche auf -köy „-Dorf“, -taş 
„Fels“ und viele mehr)’, haben wir uns an diese bzw. an die jeweils jüngsten dieser Namen ge- 
halten, um dem Leser die Orientierung nicht unnötig zu erschweren. Etliche Ortsnamen in Syrien 
existieren nur in einer volkssprachlichen (syrisch-arabischen) Form (> Bsandlaya, — Kfillüsin, 
— Kwärü), die wie hier durch Doppelkonsonanz am Wortanfang und Dreifachkonsonanz im 
Wort, in anderen Fällen auch durch das Vorkommen von e- bzw. o-Vokalen gekennzeichnet ist. 

Auch in offiziósen, halboffiziellen Vorlagen (Karten und Gazetteers wie nachstehend) wech- 
seln gelegentlich die im Arabischen wie in den semitischen Sprachen im allgemeinen übli- 
cherweise deutlich voneinander unterschiedenen Grapheme bzw. Phoneme ’ (alif hamza) und * 
(‘ayn), H und H (selten ‘und H sowie H und H oder sogar ‘, Q, G und H), S und S, D und Z, K 
und Q (selten G und Q) und sogar T, T und T und andere mehr (wie a und à etc.). In diesen Fäl- 
len wurde nach Möglichkeit der ,,ursprünglicheren“ Form der Vorzug gegeben, die Nebenform 
aber mit angeführt und auf die Problematik verwiesen. Beispiele: > /nab (Innib gegenüber 
'"Inab), Qal'at al-Mahäliba (> Balätunus: al-Mahäliba gegenüber al-Mahäliba), > Mascha- 
las (Mas ‘ala gegenüber Mashala), > Oasr al-Muharram (Muharram gegenüber Muharram), 
— Mannag (Mannag, MNQ, Manna‘ und Minnah), > Haysa (Haysa gegenüber al-Haysa), —^ 
al-Mastüma (al-Mastüma, al-Mastüma und Formen mit dem eigentlich zu erwartenden et ge- 
genüber solchen mit -st-), > Quballi (Gübàlli gegenüber Quballi), > Qunbus (Gunnus gegen- 
über Qunbus), — Umm al-Qurün (,, Umm al-Gurun" gegenüber Umm al-Qurün), — Qirbátiya 
(Qirbatiya gegenüber Oirbatıya), — at-Tüba 1 (Tuba gegenüber at-Tüba), — Qubtan (Qubtan, 
Qubtàn, Oabtän und Oabtän) sowie Gabal — Subayt (Subayt gegenüber Subayt) und > Bahasnä 
(Bähasnä gegenüber Bahasna). 

Schließlich konnten einige wenige Graphien aus der Sekundärliteratur gar nicht definitiv auf- 
gelöst werden, so dass eine „korrekte“ Form oder Vorlage entweder erschlossen werden (Typ I) 


? Weitere Einzelheiten zu Fragen der Graphie im allgemeinen und speziell zur alphabetischen Einordnung von 
Transkriptionen werden in der — Einführung in die Benutzung der Register ab S. 1899 behandelt. 

3 Vgl. dazu auch die treffende Bemerkung von LAFONTAINE-DOSOGNE, Itinéraires 32 Anm. 2: „La toponymie, 
dans la Turquie actuelle, n'est guére simple: les villes et les villages ont changé fréquemment de nom au cours des 
derniéres années. La République a turquisé systématiquement les noms de lieux, se bornant d'abord à des change- 
ments d'orthographe et de terminaison, remplacant ensuite les anciens noms par de nouveaux qui ne doivent rien à 
l’histoire (même des toponymes d'origine turque sont devenus suspects et ont été remplacés!) Seit diese Aussage 
1967 getroffen wurde, sind wieder neue Schichten von Umbenennungen hinzugekommen. Dies gilt neuerdings sogar 
für Antiocheia selber, das jetzt nicht mehr als Antakya, sondern ebenso wie die umgebende Provinz als Hatay — also 
unter Berufung auf die Hethiter! — figuriert. 
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oder im äußersten, glücklicherweise nur seltenen Notfall die gegebene Schreibung im Lemmana- 
men unbefriedigenderweise teilweise (IIa) oder ganz (IIb) stehenbleiben musste, um das Lemma 
überhaupt alphabetisch einordnen zu kónnen. Einen fetten Lemmanamen in Anführungszeichen 
zu setzen, verbot sich durch das traditionelle Format der TIB. Daher sei, um zu verhindern, dass 
diese Formen ungeprüft (Typ I) oder unbemerkt (Typ II) Eingang in die zukünftige wissenschaft- 
liche Literatur finden, hier eine Liste dieser wenigen Fälle gegeben: 

Typ I (erschlossene Formen): — ‘Anzarän, — Asfin, > Banda, — Bradiya, — al-Fawz, — 
Habba, — Halılüglü, — Iblal, > Sahir, —^ Samana, — Sarahta, — Sumbàsir, — Tattay, > ‘Ub 
al-Qanä und — Wadi Martün; 

Typ Ila (teilweise übernommene offensichtlich „fehlerhafte“ Graphien der bisherigen Litera- 
tur): — Abū Hamsa, — Allata as-Sargiya und > Hirbat Assi; 

Typ IIb (ganz übernommene „fehlerhafte“ Schreibungen): > ‘Ameichän, — Arente und — 
Semsidia. Die ebenfalls ibernommene Form — Surhur (GRIESHEIMER) könnte dagegen durchaus 
korrekt sein‘. 

Bei der alphabetischen Einordnung der fettgedruckten Lemmanamen gilt Folgendes: Grie- 
chisches H (für Hagios etc.), Mak. (für Makarios etc.), lateinisches S. (für Sanctus etc.) und ihr 
syrisches Pendant Mar („mein Herr“, also etwa „hl.“) NN (Femininum Marat NN), die lateini- 
schen Präpositionen ad und in, der altfranzósische Artikel /e/la, der arabische Artikel al- bzw. -I- 
(einschließlich aller assimilierten Formen) und sämtliche diakritischen Zeichen (einschließlich 
der deutschen Umlautpunkte) bleiben bei der alphabetischen Einordnung der Lemmata und in 
den Indizes durchweg unberücksichtigt; das gilt zwangsläufig auch für ' (syr. alap, arab. alif bzw. 
hamza) und ' (syr. ‘en, arab. 'ayn), so dass z.B. —^ 'RTL'WN unter R sowie — ‘GR unter G zu 
stehen kommen. Die Ligaturen æ und & werden aufgelöst; parthisches 0 wird wie bereits gesagt 
wie th behandelt (> Brr6a Arüban), georgisches 3 (und 3) wie z (> 3eli Cxorebisay). 

Syrische Klosternamen des Typs Mar NN („der hl. NN“) suche man auch unter Bet Mar NN 
(„Ort des hl. NN“) und umgekehrt, arabische Festungsnamen des Typs Hisn NN unter Qal'at NN 
(jeweils „Festung NN“) und umgekehrt, gegebenenfalls aber auch direkt unter NN, da schließlich 
jeder befestigte Ort den Vorsatz bien bzw. qal'a erhalten kann. Für arabisch kafr „Dorf, Dörf- 
chen“ erscheint schon früh die sekundäre Nebenform kafar mit epenthetischem (d.h. Spross-) 
Vokal, so dass von den zahlreichen (36) Namen des Typs Kafr NN unter Kafar NN zu stehen 
kommen: — Kafar ‘Ammä, — Kafar Dubbin, > Kafar Gammä, — Kafar Himär, — Kafar 
Nasih, > Kafar Süd, die syrisch-aramäischen Pendants stehen jedoch stets unter Kpar NN (wel- 
che Form außerdem zu volkssprachlich-arabisch kfar geführt hat). 

Die Hadir-Siedlungen des Gebiets südwestlich von Aleppo sind nicht immer voneinander zu 
trennen, so dass einem allgemeinen Lemma — al-Hädir die Einzellemmata — Hadir Halab, — 
Hadir Qinnasrin, — al-Hadir as-Sulaymantund — Hadir Tayyi’ folgen (wobei wiederum Hadir 
Halab und al-Hädir as-Sulaymani einerseits sowie Hadir Qinnasrm und Hadir Tayyi' anderer- 
seits offensichtlich zusammengehóren). Die in Abschnitt III.1 des Großlemmas — Beroia auf- 
geführten ca. 35 Vororte Aleppos wurden auch dann einzeln lemmatisiert, wenn sie unmittelbar 
außerhalb der Mauern der Innenstadt lagen (wie z.B. — Bangüsäa 1), in welchem Fall der Inhalt 
der Einzellemmata wegen der engen siedlungs- und baugeschichtlichen Verbindung stets auch 
unter Beroia aufgenommen wurde. Auch sie lassen sich überdies nicht immer eindeutig vonei- 
nander (wie — Gürat Gaffal von — ar-Räbiya) bzw. (wie — al-Yàrüqiya und — az-Zähiriya) 
von den Aleppiner Hadir-Siedlungen (> Hadir Halab und — al-Hadir as-Sulaymani) trennen. 


4 [m Gegensatz dazu entbehrt ein großer Teil der von JARRY in Inscriptions I-III beigegebenen arabischen Gra- 
phien anscheinend einer realen Grundlage und macht den Eindruck, nach Hórensagen bzw. fehlerhaftem Diktat auf- 
genommen worden zu sein. Als besonders krasses Beispiel sei hier die Wiedergabe des wohlbekannten arabischen 
Ortsnamens Manbig (> Hierapolis), geschrieben MNBG, mit MMBDC [sic!], also u.a. mit dem Doppelgraphem DC 
anstelle des G einschließlich der Verwendung des nur im Neupersischen und in anderen Sprachen des Mittleren Ostens 
gebrauchten Graphems C [!] angegeben. 
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Ferner ist türkeitürkisch hüyük „Siedlungshügel, Tell“ vor der Variante höyük (selten auch 
üyük und öyük) der Vorzug gegeben. 

In Klammern folgen dem fettgedruckten Lemma-Namen gegebenenfalls zunächst der grie- 
chische Ortsname in der Originalschreibweise (oder mehrere von ihnen) sowie alle anderen in 
den von uns benutzten Quellen belegten Formen. Ortsnamen, die nicht als eigenes Lemma er- 
scheinen, sind über das ausführliche geographische Register zu erschließen. Nach der Klammer 
folgt eine geographische Kurzbeschreibung; die Entfernungsangaben beziehen sich dabei im all- 
gemeinen auf die Siedlungszentren (im Fall des flächenmäßig sehr ausgedehnten Aleppo/— Be- 
roia, von Hamä/— Epiphaneia und anderen z.B. gewöhnlich auf den Zitadellenhügel) und geben 
die Entfernungen in Luftlinie (nicht etwa Streckenkilometern) an. Zwischen „historischen“ und 
manchmal abweichenden „modernen“ Namen in bzw. außerhalb der Klammer ist oft nicht genau 
zu unterscheiden. Die leider viel zu häufige Angabe „genaue Lage unbekannt“ bedeutet nicht nur, 
dass ein in den Quellen genannter Ort keiner modernen Siedlung mehr zugeordnet werden kann, 
sondern auch, dass ein in der Sekundärliteratur erscheinender, d.h. gewöhnlich im 20. Jh. noch 
bestehender Ort oft ohne jede auch noch so ungefähre Lageangabe angeführt ist (IGLS, JARRY 
u.a.) und von uns auch unter Ausschöpfung sämtlicher uns zur Verfügung stehenden Mittel nicht 
identifiziert oder lokalisiert werden konnte. 

In der folgenden Zeile erscheinen rechtsbündig gegebenenfalls die thematische Signatur 
(manchmal auch zwei solche Signaturen), die dem Lemma in der Karte zugewiesen ist (sind), 
sowie die geographischen Koordinaten für die Karte. Hierbei handelt es sich nach bekanntem 
Schema um die Angaben des Längen- und Breitengrads (in dieser Reihenfolge!) — jeweils mit 
Unterteilung in Drittel auf 00°, 20° und 40° — des /inken unteren Eckpunkts des betreffenden 
„Planquadrats“ bzw. Gradfeldneuntels, in dem das Objekt zu suchen ist. Die minutengenauen 
Koordinaten werden gewöhnlich in der ersten Anmerkung oder in einer der ersten Anmerkungen 
zusätzlich mit angegeben. Der Kopfeintrag enthält keine Signaturen und Koordinaten, wenn 1. 
die genaue Lage eines Orts oder Gebäudes nicht bestimmt werden konnte, 2. auf den Karten 
wegen der teils extrem hohen Siedlungsdichte kein ausreichender Platz für eine Eintragung mehr 
vorhanden war oder 3. die Identifizierung bzw. Lokalisierung anhand des uns erst spät (ab 2008) 
zugänglich gewordenen, nachstehend beschriebenen Kartenmaterials erst so spät erfolgte, dass 
sie nicht mehr in die Karte aufgenommen werden konnte. Von den knapp 2.000 Ortsnamen- 
lemmata erscheinen daher nur etwa 550 (einschließlich Landschafts-/Gebirgs- und Gewässer- 
namen ca. 570) auf unseren Karten. Für die Ermittlung der geographischen Örter zumindest der 
von uns bereisten Orte hat es sich als sehr lästig erwiesen, dass wir bei Beginn unserer Arbeit 
und während unserer Bereisungen (2002 und 2004) noch kein GPS-Gerät zur Verfügung hatten. 
Die genaue Lage wurde daher möglichst nach Gazetteer-Daten (die ihrerseits teilweise auf dem 
nachgenannten Kartenmaterial beruhen und gelegentlich um eine Gradminute falsch sind) und/ 
oder nach Google Earth (dessen Dateien sich allerdings noch im Aufbau befinden und dessen im 
Verhältnis zum Gazetteer genaueren Lageangaben daher gewöhnlich nur bei vorhandenen Na- 
menseinträgen mit angegeben wurden, die allerdings ihrerseits nicht immer korrekt zugeordnet 
sind) festgestellt. 

Zu dem von uns benutzten, uns allerdings wie bereits gesagt erst 2008 zugänglich geworde- 
nen Kartenmaterial: 

Hier sind an erster Stelle die sehr detaillierten Militärkarten der Freifranzösischen Armee 
von 1942-1945 (nach ab 1929 erfolgten Terrainaufnahmen) im Maßstab 1:50.000 zu nennen, 
die jedoch nicht flächendeckend vorhanden waren. Wegen des großen Maßstabs sind sie recht 
zahlreich, so dass in nachstehender Tabelle die einzelnen Blätter nicht nach Überschrift oder 
Nummer aufgeführt sind, sondern nur mit einem Kreuz bezeichnet werden. Auf diese Karten 
wird mit dem Kürzel „franz. MK“ und unter Angabe der dort benutzten Graphie verwiesen. Die 
in einigen Gebieten enorme Dichte der auf den ohnehin schon großmaßstäblichen Militärkarten 
vielfach ohne Namen eingetragenen Ruinenstätten deutet darauf hin, dass dort die Erfassung der 
Ortslemmata oder vielmehr die Erfassung (zumindest früher noch) vorhandener Objekte durch 
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die archäologische Literatur noch längst nicht vollständig sein dürfte. Diese französischen Mili- 
tärkarten fehlen vor allem für die Gebiete östlich des 37. Grads östlicher Länge (westlich davon 
30, östlich davon nur elf Karten); die Koordinatenangaben beziehen sich auf den Nordwesten, 
d.h. die linke obere Ecke: 
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Für die damit nicht abgedeckten Gebiete sowie zur Kontrolle von Graphien und offensichtli- 
chen Fehlern dienten zwei weitere Gruppen von Karten. Dies waren zum einen folgende arabi- 
schen (syrischen), stellenweise jedoch kaum leserlichen Kartenblätter (,,syr. Karte" vom Um- 
fang je eines Längen- und Breitengrads (1949) im Maßstab 1:200.000: 














369—37 | 370-380 | 3800 390 | 3900—40% | 4000-4700 
379—369? | Antäkiya’ | Halab Garäbulus 3700-3600 
36-350 | al- Salamīya | ar-Rusäfa | ar-Raqqa | Dayr az- 36-3500 
Lädigiya Zawr 
& Hama? 
35%-34% | Hims Abü 359-3400 
Kamal 
36-370 | 370-380 | 3800 300 | 3900400 | 4000-4790 




















Dazu kommen weiterhin, ebenfalls im Maßstab 1:200.000, zunächst ein Blatt Antakya (1942) 
auf dem Papier und in der Ausstattung der franzósischen Militärkarten ebenfalls mit dem Um- 


5 Umfang der Karte „Rastane“ (ar-Rastan, d.h. — Arethusa): 36%7%-36%2% östlicher Länge zu 34??5—35"? nörd- 
licher Breite. 

* Keine eigentlichen Militärkarten, jedoch teils mit Ausgabestempel der syr. Armee (/därat al-Masäha al- 
"Askariya bi-Dimasq, al-Mustalahat at-Tubügraftya). 

7 Umfang ebenfalls 355-37" östlicher Länge. 

* Umfang ebenfalls 35%-37 östlicher Länge. 


Hinweise für den Leser 23 


fang 359—379? zu 36%-37% und mit gemischten (türkeitürkischen und für das syrische Staats- 
gebiet den französischen Karten folgenden) Namensformen (,türk.-franz. Karte“) sowie neun 
kleinere, eher nachlássig gearbeitete türkische Kartenblätter mit ausschlieBlich türkeitürkischen 
Namensformen (,türk. Karte“). Diesen 1946-1953 von der Harta Genel Müdürlüğü herausge- 
gebenen Karten ist jedoch kein Standard-Koordinatensystem zugrundegelegt (Meridian von ?, 
abweichende Breitengradangaben und keine exakte Nordung), so dass sie nur eingeschränkt 
(Namensformen, relative Lage) benutzbar waren (Blätter Adana, Adiyaman, Antakya, Birecik, 
Halep, Kilis, Maraş, Münbiç und Siverek). Besonders das Blatt „Halep“ reicht jedoch weit ins 
syrische Staatsgebiet hinein und war mit seiner türkeitürkischen Wiedergabe bei der Erhellung 
zumindest eines äußerst verwickelten Sachverhalts hilfreich (> Umm Wilat). 

All die genannten Karten, besonders diejenigen mit dem Maßstab 1:200.000, hängen an- 
scheinend zusammen und dürften auf eine gemeinsame Vorlage, etwa eine spätosmanische Auf- 
nahme, zurückgehen. Dies erweisen typische Fehler wie Dörfer ohne Namenseintrag, unmittel- 
bar benachbarte Dörfer mit dem gleichen Namen, auf verlesene Punktation mit dem arabischen 
Alphabet geschriebener Namen zurückgehende Varianten (wie N statt T) etc. 

Weiterhin stand uns für das Staatsgebiet der Republik Türkei mit dem Türkiye Cografya 
Atlası (TCA) von 2004 zwar ein ausgezeichnetes Kartenwerk im Maßstab 1:250.000 zur Verfü- 
gung, das nicht nur fast jedes noch existierende Dorf bis hinunter zum kleinsten Weiler (leider 
nur mit grobem Koordinatennetz), sondern auch den neuesten Stand der türkischen Umbenen- 
nungsmanie widerspiegelt. Aus demselben Grund ist es allerdings in Fragen der älteren Topo- 
nymie wenig hilfreich, und dies bis hinab zu SINCLAIR, Eastern Turkey IV (1990), seit dessen 
Materialaufnahme bzw. Erscheinen einige Namen also erneut geändert wurden. 

Auf den Kopfeintrag der Ortsnamenlemmata folgen die Abschnitte Hist, Eccl und Mon, ge- 
gebenenfalls der Hinweis auf das Jahr der Bereisung sowie die durchlaufend numerierten An- 
merkungen (End-, in den beiden Großlemmata jedoch Fußnoten). Abweichend von der älteren 
Bänden der TIB wurde erstmals ein eigener Abschnitt Eccl (Historia Ecclesiastica, Kirchenge- 
schichte) eingeführt, da die kirchlichen Verhältnisse in Syrien aufgrund der Existenz mehrerer, 
zum Teil nebeneinander bestehender (griechisch-orthodoxer bzw. melkitischer, syrisch-orthodo- 
xer = westsyrisch-, jakobitischer‘“, armenischer, maronitischer und ab der Kreuzfahrerzeit auch 
lateinischer) Kirchenorganisationen besonders komplex waren. Die Abschnitte Hier und Eccl 
bringen primär aus den Quellen sowie aus der wichtigsten Sekundärliteratur ermittelte Infor- 
mationen zur politisch-administrativen und kirchlichen Geschichte des betreffenden Orts. Die 
Mon-Abschnitte der einzelnen Lemmata zählen die archäologischen Denkmäler aus dem Be- 
arbeitungszeitraum möglichst vollständig auf und weisen auch auf kontroverse Deutungen hin, 
vermeiden aber eigene Stellungnahmen. Die in früheren Bänden der TIB noch durchgeführte 
Trennung in Font (Fontes, Quellen) und Lit (Literatur) ist weggefallen. Die Dokumentation wird 
in einer repräsentativen Auswahl dargeboten, absolute Vollständigkeit ist nicht beabsichtigt. 

Aufgrund unzureichender finanzieller Ausstattung des Projekts konnten Bereisungen des 
Arbeitsgebiets nur in den Jahren 2002 (fünfwöchig) und 2004 (dreiwöchig) durchgeführt wer- 
den, dies außerdem wie bereits gesagt seinerzeit noch ohne ein GPS-Gerät. Dadurch konnten 
noch nicht einmal die wichtigsten der auf dem Staatsgebiet der Arabischen Republik Syrien 
gelegenen archäologischen Stätten bereist werden. Eine Bereisung des auf dem Territorium der 
Republik Türkei liegenden Drittels unseres Arbeitsgebiets war uns ganz unmöglich. Für eine 
präzise Identifizierung und Lokalisierung zahlreicher Orte waren die uns zur Verfügung stehen- 
den Hilfsmittel unzureichend. Neben dem bis heute grundlegenden Werk DussAups von 1927 [!] 
und dem US-amerikanischen Gazetteer Syria (?1983) waren das: das vorgenannte, teils veraltete 
(Grundlagen offenbar vor 1918), teils lücken- und teils fehlerhafte, uns im wesentlichen erst ab 
2008 zugänglich gewordene Kartenmaterial (franz MK“, „syr. Karte“ und „türk. Karte‘) sowie 
die noch im Aufbau begriffene, ebenfalls nicht immer zuverlässige (anscheinend u.a. anhand des 
vorgenannten Materials entstehende) Namensdatenbank von Google Earth. Klassische Fälle sind 
dabei zumal im Fall kleiner türkischer und syrischer Dörfer gleicher Name — verschiedene Orte 
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und vor allem verschiedene Namen — gleicher Ort (zusätzliche Komplikationen sind móglich); 
gelegentlich erhalten benachbarte Dórfer denselben Namen, und manchmal fehlt ein solcher 
ganz (Beispiele: — al- '4w£a 'al-Garbiya und vor allem — Umm Wilät). Nur eine abschließende 
Bereisung hátte in diesen Fállen definitive Klarheit bringen kónnen. 


3. Thematische Gestaltung der Karte 


Das Erscheinungsbild der Karten in 7/B 15 unterscheidet sich von dem der Karten in den äl- 
teren 7/B-Bänden, da unsere Karten von Mitarbeitern des Geographischen Instituts der Johannes 
Gutenberg-Universität Mainz (Diplom-Geographin Barbara Fuchs und Diplom-Geograph Peter 
SPEHS) auf der Grundlage von Satellitenaufnahmen völlig neu angefertigt wurden. Auf eine ge- 
sonderte topographische Karte wurde dabei verzichtet. Einige wenige Orte am mittleren Euphrat 
wie z.B. ‘Ana (> Anatha) liegen noch jenseits des südöstlichen Rands von Karte I. 

Die thematischen Signaturen der Karten sollen sich dem Leser in Symbolen und Farben 
unmittelbar erschließen. Orts- und Gebietsnamen sind dann in Schwarz eingetragen, wenn sie 
in historischen Quellen belegt sind?. Namen von Orten (meist solche mit ausschließlich archäo- 
logischem/monumentalem Quellenmaterial), deren historischer Name nicht bekannt ist, sowie 
Ortsnamen ohne thematische Relevanz (d.h. ohne Lemmaeintrag), die nur zur geographischen 
Orientierung eingetragen wurden, sind in Braun geschrieben. Historische Landschafts- (z.B. — 
al-Ahass, > Amyke chora, — Gabal as-Summäg, — Wadi Butnan), Gewässer- (> Apameitis 
limne, — Euphrates, > Oinoparas potamos, — Orontes) und ähnliche Namen erscheinen eben- 
falls in Schwarz und sind gewöhnlich auch lemmatisiert, können aber natürlich keine Signatur 
erhalten; moderne Gebietsnamen stehen dagegen in Grün. Bedeutende antike (> Antiochis, — 
Apamene, — Kommagene und — Seleukis), frühbyzantinische (wie die Provinznamen Syria I, 
Syria II und Syria Euphratensis) und frühislamische Gebiets- bzw. Provinznamen (— al- ‘Awasim 
und — at-Tugür al-Gazariya oder auch das Gebiet des Sund von Qinnasrin/— Chalkis) konnten 
dagegen wegen ihres teils großen, dazu meist unsicheren oder im Lauf der Zeit schwankenden 
Umfangs nicht eingetragen werden. 


Die Signaturen umfassen folgende Gruppen: 


1. Quadratische Signaturen: Siedlungen 


(Hierunter sind auch befestigte Siedlungen eingeordnet, bei denen der Siedlungscharakter 
vorherrscht.) 


D unbefestigte Siedlung 
5 nicht ummauerte Siedlung mit Zitadelle oder Oberburg 
E Siedlung mit Mauerring 


Ein auf die Signatur gesetztes einfaches Kreuz kennzeichnet dabei gegebenenfalls ein 
Bistum", ein doppeltes Kreuz ein autokephales Erzbistum oder eine Metropolie, ein dreifaches 
Kreuz ein Patriarchat: 


& ummauerte Stadt und Bischofssitz 
& ummauerte Stadt und Sitz eines Metropoliten 
Å ummauerte Stadt und Sitz eines Patriarchen (d.h. — Antiocheia) 


? Auf der Karte kann anders als im Text p mit Überstrich statt p (wie in — Kpar Nüràn, — Kpar Sandil, — Kpar 
ŠL” und — Kpar Tkirin) dargestellt werden. 

!% Die Darstellung der Signatur Ö auf der Karte war aus technischen Gründen unmöglich, wovon nur das 
Lemma — Lakapé betroffen war, das daher unter der alternativen Signatur Ó (der Ort ging aus einem Kloster hervor) 
eingetragen ist. 
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Zu dieser Gruppe zählt auch 


= Straßenstation 


2. Drei- und sonstige viereckige Signaturen: 
Wehrbauten und Wehranlagen mit Siedlung 


A kleinere Festung oder Burg 
A Legionslager 
A größere Festung (zumeist mit einem zweiten Mauerring), Fluchtburg 


An diese Gruppe ist ferner anzuschließen: 


0 Turm (Leuchtturm, Turmgehöft, Wachtturm, Wohnturm) 


3. Kreisfórmige Signaturen: Kirchliche Anlagen 


Ô Einzelkirche 
Ó einfaches Kloster 
ó Hauptkloster 


4. Sonstige Signaturen: 


Brücke 

Friedhof, Grab, Schreine/Kenotaphe 
Hafen 

Pass 

Bergwerk, Saline 

-.. Siedlungsspuren, Einzelfunde 


X x € + I 


5. Für TIB 15 neu geschaffene Signaturen: 


m Tempel 
Mm Palastanlage 


Gelegentlich erhält ein Ort zwei Signaturen; im Fall von Orten mit Häfen erscheint stets 
zusätzlich das Hafensymbol. 


Farben geben die zeitliche Einordnung an. Der abgedeckte Zeitraum wurde dabei in vier 
Perioden unterteilt: 


1. Periode: bis 7. Jahrhundert 

2. Periode: 7. bis 10. Jahrhundert 
3. Periode: 10. bis 13. Jahrhundert 
4. Periode: 13. bis 15. Jahrhundert 


Die ersten drei Perioden zeigen die Grundfarben 


1 = gelb 
2 — rot 
3 — blau 


Die vierte Periode wird weiß dargestellt; eine farblose Signatur bezeichnet eine unklare 
Zeitstellung. 


Ist ein Ort in mehreren Perioden belegt, ergeben sich die Farbmischungen 


1 +2 = orange 

1 +3 = hellgrün 

2 +3 = violett 
1+2+3 = olivgrün 





Die vierte Periode wird bei Kombination mit einer der anderen Farben durch eine schwarze 
Unterstreichung kenntlich gemacht. 


Erhält ein Ort zwei Symbole, die verschiedenen Zeitstellungen zuzuordnen wären, müssen 
aus technischen Gründen beide Symbole dieselbe Farbe erhalten, d.h. dann die entsprechende 
Mischfarbe (Beispiele: — Bersera bzw. — as-Safıra, > Mannag bzw. — Meninga sowie — 
Nikertai). 


Straßen: 


Es wurden nur jene Straßen (rot gestrichelte Linien) in ihrem ungefähren oder wahrscheinli- 
chen Verlauf in die Kartendarstellung aufgenommen, die in frühbyzantinischer und islamischer 
Zeit zumindest zeitweise eine überregionale Bedeutung hatten. Es ist selbstverständlich, dass die 
Städte einer Region durch lokale Straßen miteinander verbunden waren. 


AA 

Abb. 
*abbasid. 
Abl. 
achámenid. 
Add. 

Adj. 
ägypt. 

AH 

AKk. 
akkad. 
alban. 
aleppin. 
altaram. 
altäthiop. 
altfranz. 
altitalien. 
altkastil. 
altoriental. 
amorit. 
Anm. 
antiochen. 
arab. 
aram. 
archáolog. 
armen. 
Art. 
artuqid. 
AS 


aserbeidschan. 


assyr. 
AT 
ayyübid. 
babylon. 
bibl. 

brit. 
bürid. 
büyid. 
byz. 
bzw. 

ca. 

chin. 

cm 
christl. 
Cod. 
d.Ä. 
d.Gr. 

d.h. 

Dat. 
daylamit. 
ders., dies. 


ABKÜRZUNGSVERZEICHNIS 


annus armenicus 
Abbildung(en) 
*abbasidisch 
Ablativ 
achämenidisch 
Additamentum, Addendum 
Adjektiv 
ügyptisch 

annus Hegirae 
Akkusativ 
akkadisch 
albanisch 
aleppinisch 
altaramäisch 
altäthiopisch (Go'oz) 
altfranzósisch 
altitalienisch 
altkastilisch 
altorientalisch 
amoritisch 
Anmerkung(en) 
antiochenisch 
arabisch, arabicus (Codex) 
aramáisch 
archáologisch 
armenisch, armenicus (Codex) 
Artikel 
artugidisch 

annus Seleuci 
aserbeidschanisch 
assyrisch 

Altes Testament 
ayyübidisch 
babylonisch 
biblisch 

britisch 

büridisch 
büyidisch 
byzantinisch 
beziehungsweise 
circa, etwa 
chinesisch 
Zentimeter 
christlich 

Codex, Handschrift 
der Âltere 

der Große 

das heißt 

Dativ 
daylamitisch 
derselbe, dieselbe 


Diss. 
eblait. 
Eccl 


ed. 

Ed. 
edessen. 
engl. 
etc. 

f. (f£.) 
fatimid. 
Fem. 
fol. 
fränk. 
franz. 
franz. MK 


Frg. 

frühbyz. 
frühislam. 
frühma. 
frühmamlük. 
g 

gassanid. 
Gen. 

genues. 


georg. 


german. 
got. 

griech. 
groBselçuk. 
H. 

ha 
hamdanid. 
hanafit. 
hanbalit. 
hebr. 

heidn. 
hellenist. 
hethit. 


hieroglyph.-hethit. 


hieroglyph.-luw. 
Hist 

hl. 

HI. 

hrsg. 

hurrit. 

ib&idid. 

illyr. 


Dissertation 
eblaitisch 
Ecclesiastica, 
Kirchengeschichte 
edidit, ediderunt 
editio, Edition 
edessenisch 
englisch 

et cetera 
folgende 
fatimidisch 
Femininum 


folio 


fránkisch 
franzósisch 
franzósische 
Militárkarte 
Fragment(e) 
frühbyzantinisch 
frühislamisch 
frühmittelalterlich 
frühmamlükisch 
Gramm 
gassanidisch 
Genitiv 
genuesisch 
georgisch, 
georgicus (Codex) 
germanisch 
gotisch 

griechisch 
groBselçukisch 
Hagia, Hagioi, Hagios 
Hektar 
hamdänidisch 
hanafitisch 
hanbalitisch 
hebräisch 
heidnisch 
hellenistisch 
hethitisch 
hieroglyphisch- 
hethitisch 
hieroglyphisch-luwisch 
Historia, Geschichte 
heilige(r) 
Heilige(r) 
herausgegeben 
hurritisch 
ihsididisch 
illyrisch 
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innerarab. 
innerbyz. 
innerislam. 
innermamlük. 
IPA 


irak. 

iran. 

isaur. 

islam. 

isma lit. 
italien. 

Jh. 

jakobit. 

Jt. 

jüd. 
justinian. 
Kap. 
kappadok. 
kg 

kilabit. 
kilik. 
kleinarmen. 
kleinasiat. 
km 
kommagen. 
kopt. 
koran. 
kurd. 
lahmid. 
latein. 

m 
m 
MA 

ma. 

Mak. 
makedon. 
malikit. 
mamlük. 
maronit. 
marwänid. 
Mask. 
melkit. 
mesopotam. 
mhd. 
mirdäsid. 
mittelbyz. 
mittelgriech. 
mittellatein. 
mittelpers. 
mittelsyr. 


3 


mittelwestarmen. 


MK 

Mon 
mongol. 
monophysit. 
monothelet. 
Ms. 
mungidid. 
muslim. 


Abkürzungsverzeichnis 
innerarabisch N 
innerbyzantinisch n. 
innerislamisch n. Chr. 
innermamlükisch Ndr. 
International Phonetic neolith. 
Association neubabylon. 
irakisch neugriech. 
iranisch neuhethit. 
isaurisch neupers. 
islamisch niederländ. 
isma'ilitisch NN 
italienisch 
Jahrhundert 
jakobitisch NNO 
Jahrtausend nnó. 
jüdisch NNW 
justinianisch nnw. 
Kapitel NO 
kappadokisch nó. 
Kilogramm Nom 
kilabitisch nordarab. 
kilikisch nordsyr. 
kleinarmenisch nordwestmesopotam. 
kleinasiatisch Nr. 
Kilometer NT 
kommagenisch NW 
koptisch nw. 
koranisch O 
kurdisch ô. 
lahmidisch ÖAW 
lateinisch 
Meter 
Kubikmeter ONO 
Mittelalter onö. 
mittelalterlich osman. 
Makarios OSO 
makedonisch osö. 
mālikitisch ostiran. 
mamlūkisch ostsyr. 
maronitisch palästin. 
marwānidisch palmyren. 
Maskulinum parth. 
melkitisch (griechisch-orthodox) pers. 
mesopotamisch phryg. 
mittelhochdeutsch pisan. 
mirdāsidisch Pl. 
mittelbyzantinisch ptolem. 
mittelgriechisch qaysit. 
mittellateinisch 
mittelpersisch qkm 
mittelsyrisch qm 
Mittelwestarmenisch r 
Militärkarte rec. 
Monumenta, Denkmäler reichsaram. 
mongolisch röm. 
monophysitisch fubenid. 
monotheletisch rümselçuk. 
Manuskript S 
mungididisch S. 
muslimisch S. 








Norden 

nördlich 

nach Christus 
Nachdruck 
neolithisch 
neubabylonisch 
neugriechisch 
neuhethitisch 
neupersisch 
niederländisch 
nomen nescio, nomen nominandum 
(unbekannter Personen- 
oder Ortsname) 
Nordnordost(en) 
nordnordöstlich 
Nordnordwest(en) 
nordnordwestlich 
Nordosten 
nordöstlich 
Nominativ 
nordarabisch 
nordsyrisch 
nordwestmesopotamisch 
Nummer 

Neues Testament 
Nordwest(en) 
nordwestlich 
Osten 

östlich 
Österreichische 
Akademie der 
Wissenschaften 
Ostnordosten 
ostnordöstlich 
osmanisch 
Ostsüdost(en) 
ostsüdöstlich 
ostiranisch 
ostsyrisch 
palästinisch 
palmyrenisch 
parthisch 
persisch 
phrygisch 
pisanisch 

Plural 
ptolemäisch 
qaysitisch 
(nordarabisch) 
Quadratkilometer 
Quadratmeter 
recto 

recensuit 
reichsaramäisch 
römisch 
fubenidisch 
rümselcukisch 
Süden 

Sanctus, Sancta 
Seite 


s. 
S.V. 
&afi'it. 
sasanid. 
SB 

sc. 
selçuk. 
seleukid. 
semit. 
Sg. 

rit. 

SO 

SO. 

span. 
spätbyz. 


späthellenist. 


spätma. 


spátmamlük. 


SSO 

ssö. 
SSW 
SSW. 
südarab. 
südsyr. 
sulaymit. 
sumer. 
sunnit. 
SW 

SW. 

Syr. 

syr. Karte 
T£. 

thrak. 
TIB 


tülünid. 
turk. 


türk. 


türkmen. 
u.a. 


u.a.O. 
ugarit. 
umayyad. 
*uqaylid. 
urart. 

V. 

v 

v. Chr. 
venezian. 
vgl. 
vorislam. 
W 
westsyr. 
WNW 


Abkürzungsverzeichnis 


südlich wnw. 
sub voce, unter dem Stichwort WSW 
Safi‘itisch WSW. 
sasanidisch Z. 
Sitzungsberichte z.B. 
scilicet, nämlich, das heißt ZT. 
selçukisch zangid. 
seleukidisch 

semitisch — 
Singular 

&r'itisch 

Südosten * 
südóstlich 

spanisch 

spátbyzantinisch 

spáthellenistisch < 
spätmittelalterlich 

spátmamlükisch > 
Südsüdost(en) 0 
südsüdöstlich 

Südsüdwest(en) [] 
südsüdwestlich 

südarabisch 

südsyrisch Wi 
sulaymitisch 

sumerisch 

sunnitisch {} 
Südwest(en) 

südwestlich 

syrisch, syrus (Codex) Ø 
syrische (Militär-) Karte 

Tafel 

thrakisch 

Tabula Imperii 

Byzantini 

tülünidisch 

Turkic (alt- und / oder 
mitteltürkisch) e 
türkisch bzw. 

türkeitürkisch 

türkmenisch 

unter anderem, é 
und andere 

und andere Orte 

ugaritisch e 
umayyadisch 

*uqaylidisch 

urartäisch 

Vers / Verse e/e 
verso 

vor Christus 

venezianisch 

vergleiche K 
vorislamisch 

Westen, westlich 

westsyrisch 

Westnordwest(en) 
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westnordwestlich 
Westsüdwest(en) 
westsüdwestlich 
Zeile, Zeilen 
zum Beispiel 
zum Teil 
zangidisch 


siehe (Verweis auf Lemmata, 
auf Abschnitte der Einleitung 
sowie innerhalb der Register) 
(Sprachwissenschaft:) 
erschlossene Form (nicht belegt) 
(Seitenrand:) 

— Addenda und Corrigenda 
(Sprachwissenschaft:) 
entstanden aus 
(Sprachwissenschaft:) wird zu 
(Epigraphik:) Auflósung von 
Abkürzungen 
(Sprachwissenschaft:) 
phonetische Klammern 
(Epigraphik:) Ergánzungen 
(Sprachwissenschaft:) 
phonologische (phonematische) 
Klammern 
(Sprachwissenschaft:) 
graphische Klammern (Graphien) 
(Epigraphik:) deleatur / zu tilgen 
(Sprachwissenschaft:) null 
(Nullphonem, Nullmorphem, 
Nullgraphem) 

(Epigraphik:) unbekanntes 
Phonem oder Graphem 
(Personenregister:) Auslassung 
vor- oder woanders genannter 
Namensbestandteile 
(Sprachwissenschaft:) 

Makron (Längebalken) über 
Vokalbuchstaben: 
(phonologisch) langer Vokal 
(Sprachwissenschaft:) 
Vokalbuchstabe mit breve: 
(phonologisch) kurzer Vokal 
(Sprachwissenschaft:) 

Punkt unter Vokalbuchstaben: 
geschlossener (gespannter) 
Vokal 

(Sprachwissenschaft:) 
Vokalbuchstabe mit 

cauda oder cédille: 

offener (ungespannter) Vokal 
(Sprachwissenschaft:) 

Punkt unter 
Konsonantenbuchstaben: 
emphatischer Konsonant 
(semitische Sprachen) 
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EINLEITUNG 


A. DEFINITION UND ABGRENZUNG 


I. GRENZEN DES IN 71B SYRIA BEHANDELTEN GEBIETS 


Im Anschluss an die von Friedrich Hu p und Marcell RESTLE bzw. von Friedrich Hp und 
Hansgerd HELLENKEMPER publizierten Bände 2 und 5 der TIB über Kappadokien (1981) sowie 
über Kilikien und Isaurien (1990) behandelt dieser Band das Gebiet der spátantiken Provinzen 
Syria Prima (Syria I), Syria Secunda oder Syria Salutaris (Syria II) sowie Syria Euphratensis 
oder Augusta Euphratensis (griech. Syria Prote, Syria Deutera sowie Syria Euphratesia). Er 
beschäftigt sich mit dem sö. des Amanos (— TIB 5) und s. des o Tauros sowie w. des Euphrat 
(— Euphrates) gelegenen Teil Nordsyriens, der heute zum Staatsgebiet der Republiken Türkei 
und Syrien gehórt. Im S verläuft die Grenze an der Küste zwischen Baniyas, dem antiken — 
Balaneai, und Marracas (byz. Marakeus, heute Haräb Maraqiya „Ruinen von Maraqiya^), das 
nach dem sogenannten /tinerarium Burdigalense von 333 bereits zur Provinz Phoenice Maritima 
(Phoenice I, griech. Phoinike Paralia und Phoinike Paralos) gehórte!, im Tal des — Orontes 
zwischen ar-Rastan, das als — Arethusa zur Syria II gehórte, und Hims (Homs), dem antiken 
Emesa, das ebenso wie das nó. von ar-Rastan gelegene Salamiya, das antike Salamias, schon 
Teil der anschließenden Provinz Phoenice Libanensis (Phoenice II, griech. Phoinike Libanesia) 
war. Im zwischen dem Mittelmeer und dem — Orontes gelegenen Gebirge kann die Grenze zwi- 
schen den drei hier aufeinanderstoßenden Provinzen Syria II, Phoenice Maritima und Phoenice 
Libanensis nicht mehr mit letzter Sicherheit bestimmt werden. Sie muss zwischen Rafanıya, 
dem antiken — Raphaneai, das zwar zunáchst zur Provinz Phoenice bzw. Phoenice Libanensis, 
in frühbyz. Zeit aber zur Syria II gehórte, und dem Nahr al-Kabir, dem antiken Eleutheros, der 
sicher schon in seiner Gesamtheit den N-Teil der Phoenice Maritima durchfloss, verlaufen sein?. 
Im SO war die Grenze der Syria Euphratensis bei — Zenobia in spätantik-frühbyz. Zeit auch die 
Grenze zwischen dem Imperium Romanum und dem Perserreich der Sasaniden (224—642/651). 


II. TERMINOLOGIE 


Der Historiker Diodoros von Argyrion (1. Jh. v. Chr.) bezeichnet Nordsyrien als he ano Sy- 
ria oder als Syria he ano kalumene. Nach seiner Ansicht grenzt es im O an Mesopotamien, das 
Land zwischen Euphrat (> Euphrates) und Tigris, und im S an die Koile Syria (Koiln Zvpia), 
zu der auch Phónizien zu zählen ist. Nach Strabon (lebte um 63 v. Chr.-nach 23 n. Chr.), dessen 
Quelle für seine Beschreibung Syriens nach Honigmann der berühmte Historiker und Philosoph 
Poseidonios von — Apameia (ca. 135-51/50 v. Chr.) war, schließt Syrien im NW und N an Kili- 
kien und den Amanos (— 77B 5) an, während im O der Euphrat (— Euphrates), im S die Arabia 
Felix und Ägypten und im W das ägypt. und syr. Meer die Grenzen des Landes markieren bzw. 
diesem benachbart sind*. Als Landesteile Syriens nennt er — Kommagene, die — Seleukis, Koile 
Syria, Phoinikia und Iudaia. Strabon unterscheidet die Syrer im engeren Sinne (oi ió(oG nò tv 


! Itinerarium Burdigalense, in: Itineraria Romana I, 94. 

? Hierokles 39—40 (Städte der Syria IT) und 40-41 (Städte der Phoenice Maritima bzw. der Phoenice Libanensis). 
3 Diodor IX, 28-29 (XVIII, 6) und 118-119 (XVIII, 39); ferner X, 52-53 (XIX, 79), 82-83 (XIX, 93). 

^ Strabon VII, 238-239 (XVI, 2.1); dazu HoNIGMANN, Syria 1631-1632. 
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viv Agyouévot Xópou sowohl von den Arabern auf der ö. Seite des Euphrat (— Euphrates) als 
auch von den Bewohnern Kilikiens, Phôniziens und Judäas°. 

Nach dem älteren Plinius (C. Plinius Secundus, lebte 23/24—79 n. Chr.) war Syrien einst das 
größte aller Länder und wurde deshalb auch mit sehr vielen Namen bezeichnet (terrarum maxu- 
ma et plurimis distincta nominibus), womit er die Bezeichnungen für die einzelnen Landesteile 
meint. In diesem Sinne gehórten nach Plinius nicht nur Palaestina, Iudaea, Koile Syria (Coele), 
Phónizien (Phoenice) und die Damaskene (Damascena) zu Syrien, sondern sogar Babylonien, 
Mesopotamien zwischen Euphrat (— Euphrates) und Tigris, die jenseits des Taurus gelegene 
Landschaft Sophene, ferner die — Kommagene, die früher als Assyrien bezeichnete Adiabene 
(Adiabene, Assyria ante dicta; aram. Hadyab) und das an Kilikien grenzende Gebiet um — An- 
tiocheia (et ubi Ciliciam attingit Antiochia) zu Großsyrien®. Zu Phónizien im engeren Sinne 
zühlte Plinius auch die n. des Eleutheros gelegenen Städte Simyra (Zimyra), — Marathos und 
— Arados. Für ihn markierte das Bargylos-Gebirge (im MA der Gabal Bahrä’, heute der Gabal 
Ansàriya bzw. Gabal an-Nusayriya) die Grenze zwischen Phönizien und Syrien im engeren Sin- 
ne. Zu Syrien in diesem engeren Sinn rechnete Plinius die Küstenstädte n. von Arados, den Berg 
Kasios (— Kasion oros), — Antiocheia mit — Daphne, — Seleukeia Pierias, Rossos (> TIB 5), 
die „Syrischen Tore“ (— Syriai Pylai) zwischen den Bergen von Rössos und dem Taurus (Portae, 
quae Syriae appellantur, intervallo Rhosiorum montium et Tauri), ferner noch die Stádte Myrian- 
dros (> TIB 5) und das ebenfalls zu Kilikien zu rechnende oppidum Bomitae auf dem Amanos 
(> TIB 5), der wiederum Syrien von Kilikien trennt’. Zur Koil& Syria (Coele) gehörten nach 
Plinius — Apameia und sein Umland, die Tetrarchie der Nazeriner, Bambyke (Bambyce, quae 
alio nomine — Hierapolis vocatur, Syris vero Mabog), — Chalkis am Belos (Chalcis cognomi- 
nata Ad Belum) mit seinem Umland, der — Chalkidike (regio Chalcidena), Cyrrus (— Kyros) 
mit seinem Umland, der — Kyrrestik& (Cyrrestica), das nicht mehr lokalisierbare Kardytos, — 
Pagrai, — Gindaros, das Gebiet der Azetae (— Azazion), Gabula (— Gabbula), ferner Seleukeia 
am Euphrat (— Zeugma) und — Seleukeia am Belos (Seleucias, quae Ad Euphraten et quae Ad 
Belum vocantur), schließlich noch — Mariamne, Emesa, Paradisus (> Triparadeisos) und die 
Ituraeer. Nicht mehr zur Koile Syria, sondern zum übrigen Syrien (reliqua Syria) zählte Plinius 
— Beroia, — Lysias, Larisa (— Larissa), — Epiphaneia am — Orontes, — Arethusa und Laodi- 
keia am Libanos®. Auf die > Kommagëne geht Plinius erst im Zusammenhang mit der Beschrei- 
bung des Euphratverlaufs von der Quelle bis zur Reichsgrenze ein. Der Euphrat (— Euphrates) 
ist für Plinius eindeutig die O-Grenze Syriens, denn das ó. des Flusses gelegene Gebiet nennt 
er Arabia (gemeint ist die Osrhoëne), dagegen liegt — Samosata, das zuvor bereits als Haupt- 
stadt der Kommagene (Commagenes caput) erwähnt wurde, /atere Syriae. Die — Kommagene 
endete nach Plinius mit dem Ort — Cingilla, während die /meneorum civitas, — Epiphaneia, — 
Antiocheia, das hier nur — Zeugma genannte Seleukeia am Euphrat (— Euphrates) mit seinem 
auf dem O-Ufer des Stroms gelegenen Brückenkopf Apameia, — Europos, — Thapsakos und 
— Sura zur röm. Provinz gehórten?. Das durch die Aufzählungen des Plinius eingrenzbare Ge- 
biet deckt sich zum größten Teil, aber nicht völlig mit dem hier behandelten Nordsyrien, denn 
es erstreckt sich durch die Einbeziehung von Emesa, dem Gebiet der Ituraeer und Laodikeia am 
Libanos noch darüber hinaus nach Süden. 

Nach Ptolemaios (Claudius Ptolemaeus, vor 127-161/180) grenzt Syrien im N an Kilikien 
und Kappadokien, im W an das Meer, im S an Iudaia bzw. Palástina und im SO an Arabien. Auch 


5 Strabon VII, 192-193 (XVI.1.1). Zum schillernden Begriff Koile Syria siehe: M. SARTRE, La Syrie Creuse 
n'existe pas, in: Géographie historique au Proche-Orient (1990) 15-40; Conen, HS 37-41. 

6 Plinius, Naturalis historia I, 388 (V, $ 66) = ders., Naturkunde V, 52-53; dazu HoNiGMANN, Syria 1632-1636. 

7 Plinius, Naturalis historia I, 394—395 (V, $ 79-80) = ders., Naturkunde V, 62-63; HoNIGMANN, Syria 1634— 
1635. 

8 Plinius, Naturalis historia I, 395—396 (V, $ 81-82) = ders., Naturkunde V, 62-65; Honigmann, Syria 1635— 
1636. 

? Plinius, Naturalis historia I, 396—398 (V, $ 85-87) = ders., Naturkunde V, 66-67; HoNIGMANN, Syria 1636. 
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Ptolemaios betrachtet den Euphrat (— Euphrates) als O-Grenze des Landes, das aus den Lan- 
desteilen Syria (gemeint ist damit bei Ptolemaios der Küstenstreifen von Alexandreia he kat’ Is- 
son/— TIB 5 s.v. Alexandreia bis — Balaneai), Phoinike (der Küstenstreifen von der Eleutheros- 
Mündung bis zur Stadt Dora und zum Fluss Chorseos), — Kommagene, — Pieria, — Kyrrestike, 
— Seleukis, — Kasiötis, — Chalybonitis, — Chalkidike, — Apamene, — Laodikene (bei Ptol- 
emaios das Gebiet um Laodikeia am Libanon), Koile Syria und Dekapolis, Palmyrene, Batanaia 
sowie den beiden Inseln Arados und Tyros besteht". Bemerkenswert ist, dass Ptolemaios die 
sonst immer als Teil Kilikiens angesehenen Stádte Alexandreia he kat? Isson (— TIB 5 s.v. Alex- 
andreia), Myriandros (> TIB 5) und Rössos (> TIB 5) sowie den Skopelos zu Syrien zählt!!. 

Auch der Historiker Ammianus Marcellinus (ca. 330/340-nach 378 bzw. um 400) verwen- 
det den Begriff Syria in einem engeren und in einem weiteren Sinn. In seiner Beschreibung der 
Ostprovinzen des Róm. Reichs im achten Kapitel von Buch XIV erwähnt er nach Kilikien und 
Isaurien zunächst die — Kommagene, die er nicht ganz zutreffend mit der Reichsprovinz Euph- 
ratensis gleichsetzt (Commagena, nunc Euphratensis). Dann führt er Syria mit den Städten — 
Antiocheia, — Laodikeia, — Apameia und — Seleukeia an, d.h. hier gebraucht er den Begriff 
Syrien nur für das Gebiet der Reichsprovinz Syria Coele". Aber weiter unten bezeichnet er Pa- 
laestina als ultima Syriarum?, d.h. auch er versteht wie andere spätantike Autoren unter Syrien 
letztlich das gesamte Gebiet zwischen dem Euphrat (> Euphrates) und Ägypten'*. Bemerkens- 
wert ist die Feststellung des Historikers, dass die zu Beginn des Hellenismus vom ersten Seleuki- 
den Seleukos I. Nikatör (321 bzw. 312/305-281 v. Chr.) willkürlich eingeführten griech. Namen 
(Graeca nomina ... ad arbitrium imposita) der Stádte Syriens die álteren aram. Bezeichnungen 
(primigenia nomina in Assyria lingua) nicht verdrángen konnten". 

Die arabischen bzw. Arabisch schreibenden Geographen von dem um 864 tátigen Perser Ibn 
Hurdädbih an!“ nennen Syrien fast durchwegs aÿ-Sam (klassizistisch und etymologisch richtiger 
as-Sa'm und gewöhnlich ein Femininum), selten im Plural aÿ-Samat. Sie umschreiben es als im 
W von einschließlich Kilikien entlang der Küste des Mittelmeers (al-bahr as-sam:i „Syrisches 
Meer“, daneben bahr ar-Rüm „Meer der Byzantiner“) bis zu den traditionellen palästin.-ägypt. 
Grenzpunkten al-‘Arıs und Rafah und im O bis an den Euphrat (— Euphrates), vom byz. Gebiet 


10 Ptolemaios I.2, 960—986 (V, 14); HouiGMANN, Syria 1636-1645. 

1 Ptolemaios 1.2, 960 (V, 14.2). 

? Ammianus Marcellinus I, 88-89 (XIV, 8.7—8). An den allgemein verbreiteten Auffassungen, dass Ammianus 
Marcellinus aus — Antiocheia stammte und mit dem Markellion identisch war, an den Libanios im Jahr 392 schrieb 
(Brief Br. 1063), sind gut begründete Zweifel vorgebracht worden: Ch. W. FORNARA, Studies in Ammianus Marcellinus, 
I: The Letter of Libanius and Ammianus’ Connection with Antioch. Historia 41 (1992) 328-344. 

5 Ammianus Marcellinus I, 88-89 (XIV, 8.11). 

^ Z.B. die Expositio totius mundi 156-157 (Kap. XXXIII) = DREXHAGE, Expositio 17. Vgl. auch die Dimensuratio 
provinciarum, Paulus Orosius und die anonyme Cosmographia, in: Geographi latini minores 10, 59 und 92. Nur der 
anonyme Kosmograph von Ravenna unterscheidet im 7./8. Jh. (nach einer Vorlage des 3./4. Jh.) Judee Palestine als 
patria Hebreorum von Syria Cilensin. Comagenis [sic!]: Ravennatis Cosmographia 25 (Kap. 14) und 26 (Kap. 15). 

5 Ammianus Marcellinus I, 86 (XIV, 8.6): ... ex agrestibus habitaculis urbes construxit (Seleukos I.) ... quarum 
ad praesens pleraeque, licet Graecis nominibus appellentur, quae isdem ad arbitrium imposita sunt conditoris, 
primigenia tamen nomina non amittunt, quae eis Assyria lingua institutores veteres indiderunt. 

16 Die wichtigsten der unzähligen Stellen: Ibn al-Faqïh al-Hamadani (DE GoEJE) 91—92 = (Mass£É) 113 (Perser, 
schrieb um 903); al-Mas'üdi (BARBIER DE MEYNARD-PAVET DE COURTEILLE) III, 139-141 = (PELLAT) IL, 377-378 
(946/956); al-Istahrt (DE GogjE) 55-56 = (MORDTMANN) 33-34 (Perser, 951); Ibn Hawqal (KRAMERS) 165 = (KRAMERs- 
Wir) I, 163 (967/988); al-Muqaddast (DE Goer) 151-152 = (MiqueL) 154-156 und passim = LE STRANGE, Palestine 
14 und passim (985/988); al-Idrist (BomBacı) 346 und 643-644 = (JAUBERT) I, 360—361 und II, 129-130 (1154); 
Ibn Gubayr (WniGur) 250 = (WRIGHT-DE GoEIE) 248 = (GAUDEFROY-DEMOMBYNES) III, 286 (1185); Yägüt III, 238 
bzw. 239—243 (1218/1224/1228) = Maräsid al-ittila^ (JuyNBoLL) II, 87-88 = (Ar-BiGAwT) IL, 775—776; ad-Dimasqi 
(Edition) 192 = (Übersetzung) 261; Abū I-Fidä’, Géographie 11.2, 1ff. (1321/1331). Regesten bei LE STRANGE, Palestine 
14-51 passim. Dazu kommen an neupers. Texten die Hodud al- 'alam/Hudüd al-‘alam (Sotooprx) 170 = (MinorskY) 
148 (8 38) von 982/983 mit dem neupers. Pl. tagrha/sagrha sowie Näsir-i Husraw/Näser-e Xosrow (SCHEFER) 10 = 
(NAIMABADI- WEBER) 38 (1047). — Die Stadt Damaskus (Dimasq), auch „das Damaskus Syriens“ (Dimasq as-Säm), 
wird kurz ebenfalls nur as-Sàm genannt. 
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bzw. Anatolien (bilad ar-Rüm) im N bis ungefähr zu einer vom Sinai (77h Bani Isra’rl „Wüste 
der Banü Isra"1l^) bzw. Ayla (Eilat) zum s. Euphrat etwa auf der Höhe von al-Küfa gezogenen 
Linie reichend. Es gehört zur vierten der sieben Breitenzonen (agalım < Sg. iglım < xAtuo/xAiua). 
Von dieser so umgrenzten ard as-Sam (auch bilad as-Sam), dem „Land Syriens“, bzw. al-biläd 
as-Sämiya („syr. Land“, formal ein Plural) wird manchmal die keilfórmig von S nach N zusam- 
menlaufende syr.-arab. Wüstensteppe (bädiya) ö. des kultivierbaren Lands (bädiyat as-Sam „Syr. 
Wüste“) und w. des Euphrat (> Euphrates) ausgenommen, wo sie aber bereits bädiyat al-Gazira 
heißt (al-Muqaddasi um 985)". Von Malatya (> TIB 2 s.v. Melitene) als dem bereits zum fünften 
klima gerechneten nórdlichsten und Endpunkt der nachgenannten — at-Tugür al-Gazarïya und 
damit Nordsyriens rechnet um 1300 ad-Dimaÿqr 27 Tagereisen bis al-‘ Arts. 

Für das Wort Sa’m werden meist drei Erklärungen geboten, von denen allein diejenige mit 
der „links“ bedeutenden arab. Wurzel Y SM die richtige ist, wonach Zo wm das Land zur Linken 
eines auf der Breite Arabiens in Richtung des Sonnenaufgangs im Osten Stehenden und daher 
die N-Richtung bzw. N-Gegend als Gegenteil zur Rechten (V YMN > al-Yaman , der Süden, der 
Jemen“) bezeichnet (so in Zo man wa-yamanan „links und rechts“ > „nördlich und südlich‘“‘)'. 
Nach der Hándigkeit erscheinen in den Wurzelableitungen auch sekundáre Bedeutungen wie 
,unheilvoll* gegenüber „glücklich“ (daher a/-Yaman auch Arabia Felix/Arabia Eudaimon)”, so 
dass der beim Kampf um Nordsyrien in — Qurzähil tódlich verwundete *Uqaylidenemir Saraf 
ad-Dawla Muslim ibn Qurays, der Emir von Mossul/al-Mawsil (1061-1085) und seit 1080 auch 
Herr von Aleppo (— Beroia), am 20./21. Juni 1085 ausrufen konnte ya Sam as-su'm „O Syrien 
des Unglücks!'?! 

Andere Erklärungen wie diejenige nach Sama (Pl. ebenfalls samat und auch einfach sam) 
„Fleck, Schönheitsfleck“ (von der Wurzel V SYM) mit Bezug etwa auf den schwarz, weiß und 
rot gesprenkelten Boden sind offensichtlich falsch. Das gilt auch für eine Verbindung mit simal 
ebenfalls „Norden“ CN S'ML) und erst recht natürlich für die Herleitung von „Sem, dem Sohn 
Noahs“ (arab. Sam ibn Nüh) als Stammvater der ,,Semiten‘?. 

Syrien wird von der Zeit der ersten arab. Geographen im 9. Jh. an in die zunächst vier un- 
gefähr in parallelen W-O-Streifen abgeteilten Militärbezirke (agnad/gunüd < Sg. gund) der 
Eroberungszeit ab 634/638 unterteilt, von S nach N: der gund Filastin (Palästina), der gund 
al-Urdunn (Jordanien), der $und Dimasq (Gebiet von Damaskus, d.h. Zentral-/Südsyrien) und 
der gund Hims (Gebiet von Emesa/Hims, d.h. das s. Nordsyrien). Dazu kamen unter den frühen 
Umayyaden 661/680 oder 680/683 der gund Qinnasrm (Gebiet von Qinnasrin/— Chalkis, d.h. 
das mittlere Nordsyrien, zu dessen Hauptort jedoch bald Aleppo/— Beroia aufstieg) sowie un- 
ter dem fünften *Abbasidenkalifen Harün ar-Rašīd (786-809) 786/787 die — al-' Awasim (die 
gegen die Byzantiner „schützenden“ Festungen im NW um — Antiocheia) und die Tugür (die 
„Grenzposten/-marken“), unterteilt in at-Tugür aS-Sämiya (die „Syrischen Tugür“, d.h. das in 
— TIB 5 behandelte Kilikien) und — at-Tugür al-Gazariya (die „Gazira-Tugür“, d.h. die „Me- 
sopotamischen Tugür“ um das Gebiet der alten — Kommagene, die im N die Grenze zu dem 
von > TIB 2 abgedeckten Kappadokien bildeten und ungeachtet ihres Namens die N-Grenze 


7 Al-Muqaddasi (DE GoEJE) 152 = (MiQuer) 155, wonach für die Iraker alles Land jenseits des Euphrat (> 
Euphrates) Syrien sei, für andere dagegen nur der unmittelbar w. des Euphrat gelegene gund Oinnasrin (> Chalkis), 
während der s. anschließende Rest Syriens dagegen durch die Wüste vom Euphrat und Irak getrennt sei. Die Ka ‘ba in 
Mekka (arab. Makka) hatte eine „syr. Ecke“ (ar-rukn as-Sami). 

8 Ad-Dimaá&qi (Edition) 192 = (Übersetzung) 261; Vest, Melitene I, 573. 

9 Sa'm/Sam „Nordgegend, Syrien“ (auch „Damaskus“), samt „syrisch“, So om? „Syrer, syrisch“ gegenüber 
yaman/yamin “rechte Seite/Hand” u.a. (von derselben Wurzel auch syr. taymna Süden"), Während yaminan auch 
heute für „rechts“ gebraucht wird, steht jetzt normalerweise yasaran (daneben simali wie nachstehend) für „links“. 

2 šu’m „Unheil“, as'am „unheilvoll“ usw. gegenüber yam „Schwur“, yumn „Glück“ (auch Eigenname), ay- 
man und maymün „glücklich“ (auch Eigennamen). 

2! Kamal ad-Din II, 91-92. 

2 In Dichtungen und Sprichwörtern wurde mit den beiden Bedeutungen „Syrien“ und „Schönheitsfleck“ 
bewusst gespielt, wozu z.B. SMOOR, Kings and Bedouins 219 mit Anm. 442-443. 
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Nordsyriens und nicht etwa der Gazira darstellten). Grenze zwischen den beiden Tugür-Gebieten 
waren Mar'a$ (> Germanikeia) und der Gabal al-Lukkäm (> Mauron Oros bzw. — TIB 5 s.v. 
Amanos). Die einzelnen Gebietseinheiten werden auch neutral als kara (Pl. kuwar/akwar) „Be- 
zirk“ bezeichnet. Alle späteren Autoren wiederholen bis zum Ende der mamlük. Zeit um 1500 
ostinatoartig diese in der Praxis schon seit etwa dem 9./10. Jh. obsolet gewordene klassische 
Einteilung”, die anscheinend für juristische Fragen etwa der Steuererhebung wichtig blieb”*. TIB 
15 behandelt von diesen Gebieten von N nach S die — at-Tugür al-Gazariya, die — al-‘Awäsim, 
den gund Qinnasrin (> Chalkis) und den N des £und Hims?. 

An „Mutter-“, also für uralt gehaltenen Städten der nordsyr. Gebiete werden z.B. von dem um 
1218/1219—1224 (erste Fassung) bzw. bis 1228/1229 (zweite Fassung) schreibenden, noch 1229 
in Aleppo (— Beroia) gestorbenen Yaqüt als dem ausführlichsten der arab. Geographen Manbiÿ 
(— Hierapolis), Aleppo, Hamà (— Epiphaneia) und al-Ma‘arra (d.h. Ma'arrat an-Nu‘män wie 
— Arra), jedoch auch Antäkiya (— Antiocheia) aufgezählt”. Ad-Dimaÿqr, der noch um 1300 zu- 
nächst die klassische Beschreibung der Gliederung Syriens in vier und dann fünf agnad und dann 
einschließlich der zusammengefassten — al-‘Awäsim und at-Tugür (— at-Tugür al-Gazariya) 
sechs Bezirke wiedergibt, führt die frühislamische Vierteilung fälschlich auf ein spätantik-früh- 
byz. Vorbild zurück und spricht für die Zeit der „türk. Herrschaft‘ (also vom späteren 11. Jh. an) 
von einer neunfachen Unterteilung Syriens, wovon das Land Rima (wohl das/die nie zu Syrien 
gerechnete/gerechneten bilad ar-Rüm „Land der Rüm“, d.h. Anatolien) abzuziehen sei, und glie- 
dert seine Beschreibung Syriens dementsprechend in die acht Abschnitte über die Gebiete von 
Damaskus, Hims, Aleppo (— Beroia, hier al-mamlaka al-Halabiya das aleppin. Reich“, d.h. die 
Provinz Aleppo), Hama (— Epiphaneia), Tarabulus/Tripolis, Safad, al-Karak und Gazza (Gaza), 
wovon nur noch die ersten drei einem der alten agnad entsprechen und zwischen Aleppo und 
Hims der Bezirk von Hamä eingefügt wird?". Nachdem schon al-Idrisi 1154 das syr. „Hinterland“ 
(al-bilad as-Samtya al-barrtya) vom Küstenstreifen getrennt hatte, behandelt schließlich Abū 
l-Fidä’ 1321/1331 stellenweise die „Küstengebiete“ (Sg. sähil) von (von N nach S) „Syrien/Sam, 
Hims und Damaskus“ mit den Städten al-Ladiqrya (— Laodikeia) bzw. al-Marqab (> Marcha- 
pin) und Bulunyäs (> Balaneai) bzw. Gabala (> Gabala) separat”. All diese ,,Neueinteilungen* 
nehmen kaum Bezug auf die tatsáchlichen Verháltnisse, wie sie sich seit dem Zerfall des einheit- 
lichen Kalifenreichs ab dem 9./10. Jh. darstellten und hier vom — Abschnitt C V.4 (Tulüniden, 
Ihsididen und Hamdäniden in Nordsyrien ab 878) an geschildert werden. 

Gelegentlich wird außerdem das so umschriebene Großsyrien auch noch auf das Land des 
sich auf der Hóhe von Aleppo (— Beroia) dem Mittelmeer bis auf weniger als 200 km annáhern- 
den Euphrat (> Euphratës), also den W der Gazira, ausgedehnt”, so dass auch der ostaramäische 
Dialekt von Edessa und seine Sprecher mit dem Namen „Syrisch“ (syr. lessana Suryaya „syr. 
Sprache“) bzw. „Syrer“ (arab. as-Suryan, syr. Suryaye < Sg. Suryaya) belegt werden konnten. 
Erst heute wird für das viel kleinere, jedoch ebenfalls Teile der Gazira einschließende Gebiet des 
Staates Syrien Süriya (Adj. Sürt, Fem. Süriya), selten auch Süriya gesagt”. 


3 Dieselben Autoren wie oben, von den früheren besonders al-Muqaddasi (DE GoriE) 154-156 = (MiQuEL) 
159-164, von den späteren ad-Dimaáqi (Edition) 161-162 und 214 = (Übersetzung) 261-262 und 293-294. Dazu 
ausführlich Vest, Melitene I, 572-580 zu den Tugür 786/787 mit zahlreichen weiteren Quellen und Literaturangaben 
sowie unten — Abschnitt C I und C V. 

24 GAUDEFROY-DEMOMBYNES, Syrie 5 und 12-15. 

25 Zu dem beispielsweise al-Muqaddasi (DE Gopm) 154 = (Mou) 160 al-Hunäsira (— Anasartha), Kafartäb 
( Kapharda), al-Làdiqiya (> Laodikeia), Gabala (> Gabala), Bulunyäs (> Balaneai) und — Hisn al-Hawäbi 
rechnet. 

?* Yägqüt III, 340 und ähnlich auch viele andere der vorgenannten Autoren. 

2 Ad-Dima&qr (Edition) 192ff. = (Übersetzung) 262ff.; vgl. al-*Umari (HARTMANN) passim, besonders 31ff. 

28 A]-Idrisi (BomBaAcı) 644—646; Abū I-Fida', Géographie II.1, 32ff., darin 35. 

? So zählt z.B. al-Muqaddasi (DE Gong) 154 = (Miougr) 159 neben den fünf agnäd und aë-Sarät ganz im SO 
auch Aqür — die Gazira als siebten Bezirk Syriens auf. 

30 Zu trennen von den arab. Ortsnamenformen Süriya/Sürtya für — Sura. 
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In einem längeren, bei Michael I. dem Syrer (westsyr.-jakobit. Patriarch von — Antiocheia 
1166-1199) erhaltenen Exkurs umschreibt sein Amtsvorgänger Dionysios I. von Tell-Mahre 
(818-845) Syrien (syr. ursprünglich Äram) und Mesopotamien folgendermaßen’: Unwissende 
Leute hielten die Unterscheidung zwischen Syrien (syr. Sürta/Sürtya < Xopío) als dem „Land 
des Westens“ (atra d-ma 'rbà) und Mesopotamien (MYSWPWTWMY ' Mesopotomia [sic!]) = Bet 
Nahrin (auch Bet Nahrawwátà „Land/Gebiet der Flüsse“) = arab. al-Gazira („die Insel“, syr. 
Gzirta und Gazarta) nicht ein, sondern bezeichneten umgekehrt das Land ö. des Euphrat (> 
Euphrates) als „eigentliches“ und dasjenige w. des Flusses als „uneigentliches Syrien“. Dagegen 
setzt Dionysios die Auffassung, dass vielmehr das westeuphratensische Gebiet zwischen dem 
Amanosgebirge (hier Amänön Türä, sonst syr. Türa Ukkämä — Mauron Oros bzw. — TIB 5 s.v. 
Amanos) im N von — Antiocheia bis zur Grenze Palästinas im S und vom Meer im W bis zum 
Euphrat (> Euphrates) im O das „eigentliche Syrien“ zu nennen sei. Den Namen Syrien selber 
führt er auf einen sagenhaften Eponym Syros (SWRWS Sürös), Bruder des Kilikos (QYLYKWS 
Qilikos) zurück, wonach (eine im wesentlichen richtige Theorie) der Name der Syrer auch auf 
die ö. des Euphrat (> Euphrates) siedelnden Aramäer (syr. Aramaye? < Sg. Arämäyä, geschrie- 
ben jeweils ’RMY’, eben die Leute von Aram ['RM], dem hebr. Årām) ausgedehnt worden sei, 
darunter die Herren von Edessa und (die arabischen, aber syrischsprachigen von) Hatra (arab. 
al-Hadr) sowie angeblich diejenigen der (bereits 612 bzw. 539 v. Chr. untergegangenen) akkad. 
Reiche von Ninive (syr. Ninwe, also die Assyrer) und Babylon. Damit erkläre sich auch, dass 
Edessa die Heimat der syr.-aram. Sprache sei (was wiederum richtig ist). 

Die aram. Selbstbezeichnung ’RMY’ (syr. Aramaya) gibt die Septuaginta nicht mit Apauaïos, 
sondern mit Zvpioti wieder, die Juden Palästinas bezeichneten das Aramäische als Sursr 
G,syrisch^)?, und die Syrischsprecher nannten und nennen ihre Sprache /essana Suryaya und 
sich selbst Suryaye. — Die Armenier nannten Syrien Asorik‘ („die Syrer“ zum Sg. Asori), wäh- 
rend Asorestan „Assyrien“ bezeichnete?*, 

Nach dem bedeutenden Historiker Wilhelm von Tyrus (ca. 1130—29. September 1186, seit 
1175 Erzbischof von Tyros)? erstreckt sich die Syria Maior, die viele Provinzen umfasst (pro- 
vincias multas infra suum continet ambitum), vom Tigris bis nach Ägypten und von Kilikien bis 
zum Roten Meer. Vom Tigris bis zum Euphrat (— Euphrates) reicht zunächst der nó. Landesteil 
(prima eius partium) Mesopotamia (wegen seiner Zugehörigkeit zu Syrien auch Mesopotamia 
Syrie genannt), der wegen seiner Lage zwischen den beiden Flüssen so genannt wird. Darauf 
folgt im W Celessyria (Coelesyria) mit — Antiocheia, an das im N die beiden Kilikien (utraque 
Cilicia) grenzen. Daran schließt im S das in drei Teile geteilte Phónizien (Phenice) an. Es besteht 
nach Wilhelm aus der Phenice Maritima, der Phenice Libanica mit der metropolis Damascus, 
der Hauptstadt Syriens (caput Syrie Damascus) und der Phenice Emissena. Ausführlicher als die 
übrigen Provinzen behandelt Wilhelm nun die ihm als Erzbischof unterstehende Phenice Mariti- 
ma mit ihrer metropolis Tyrus und mit ihren 14 Suffraganbistümern, die sich vom rivus Valanie 
(Nahr Bäniyäs/— Balaneai) bis Porphyria (Porphyrion/Haifa) erstreckt. Zur Syria Maior zählt 
Wilhelm auch die Arabia Prima mit der Hauptstadt Bostra, die Arabia Secunda mit der Haupt- 
stadt Petra und die Syria Sobal (das zum Kónigreich Jerusalem gehórige Gebiet um die Festung 
Montréal, arab. a$-Sawbak), ferner die drei Palaestinae und das an Ägypten angrenzende Idu- 
mea*. Wilhelm von Tyrus orientiert sich also weitgehend an der spätantiken Provinzeinteilung, 
gibt diese aber nicht korrekt wieder, wenn er eine Arabia Secunda um Petra von den drei Palaes- 
tinae unterscheidet, denn in der Spätantike bildete das Gebiet um Petra die Provinz Palaestina 


w 


! Michael Syrus III, 76-78 (XII, 16). 
In der Bezeichnung ihres nordwestmesopotam. Siedlungsgebiets jedoch kontrahiert zu Bet Armaye. 
33 SEGERT, Altaramäische Grammatik 32-33. 
34 HÜBSCHMANN, Armenische Grammatik 22 und 341. 
55 H. Mörring, Art. Wilhelm von Tyrus. LexMA IX (1998) 191—192 (mit Literatur). 
3° Willelmus Tyrensis 587—588 (XIII, 2). 
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IIP. Über spätantike Verhältnisse hinaus geht er mit der Phenice Emissena und der Syria Sobal, 
der kreuzfahrerzeitlichen Herrschaft Montréal. 

Die Byzantiner der Kreuzfahrerzeit blieben im Hinblick auf Syrien ganz den Vorgaben 
der klassischen Autoren verhaftet. Wohl aus der Zeit der beiden Feldzüge Kaiser Johannes’ II. 
Komnenos (1118-1143) von 1137/1138 und 1142/1143 stammt eine Art Brief des Michael Ita- 
likos (gestorben vor 1157) an Theodoros Prodromos (ca. 1100-ca. 1156/1158) mit einer Auf- 
zühlung der Provinzen und Vólker Kleinasiens und des Nahen Ostens, in der Syrien als im N an 
Kilikien und Kappadokien, im W an das Meer, im S an Iudaia und im O an das , Wüste Arabien" 
(he eremos Arabia) angrenzend beschrieben wird. Nach den zuverlässigsten Autoren werde Sy- 
rien in die Landesteile — Kommagene, — Seleukis, Koile Syria, Phoinike und Iudaia eingeteilt. 
Als wichtigste Städte dieser Landesteile nennt Michael Italikos dann für die — Kommagene 
— Samosata, für die — Seleukis — Seleukeia Pierias und — Antiocheia bei — Daphne sowie 
für die Phoinike Sidon, Tyros, Gaza und Tripolis. Bezüglich der Koile Syria weist Italikos den 
Prodromos darauf hin, dass die einen Autoren mit diesem Begriff das Gebiet zwischen Libanon 
und Antilibanon bezeichneten, während andere auch — Antiocheia dazu rechneten?*. Spätere By- 
zantiner wie Eustathios (ca. 1106/1115-ca. 1195/1199, seit 1175 Erzbischof von Thessalonike) 
und Ps.-Nikephoros Blemmydes (1197—1269) bezogen ihre geographischen Kenntnisse aus dem 
Lehrgedicht Oikumenes Periegesis („Beschreibung der bewohnten Welt“ in 1187 Hexametern) 
des Alexandriners Dionysios, eines Zeitgenossen des Kaisers Hadrian (117—138). Dieser unter- 
scheidet sich von den anderen antiken Autoren dadurch, dass er gleichsam ein kleineres und ein 
größeres Syrien kennt, wie schon Eustathios erkannte, nämlich einmal ein Syrien, das zusammen 
mit der > Kommagene an Kilikien angrenzt und das Gebiet von dort bis zur ägypt. Grenze 
umfasst, sowie ein anderes Syrien (Aetere Syrie), das von Sinope am Schwarzen Meer bis zum 
Euphrat (— Euphrates) reicht und zu dessen Bewohnern die Kappadoker und die Assyrer gerech- 
net werden”. Während Eustathios in seinem noch als diakonos epi ton deeseön und maistor ton 
retoron verfassten Kommentar (Parekbolai) das Gedicht des Dionysios Vers für Vers kommen- 
tierte, dabei aber an der klassischen Einteilung Syriens in fünf Landesteile (> Kommagene, — 
Seleukis, Koïlé Syria, Phoinike und Iudaia) festhielt^?, verfasste Ps.-Nikephoros Blemmydes ein 
kurzes Lehrgedicht, wobei er die verwirrende Terminologie des Dionysios dadurch vereinfachte, 
dass er das zweite größere Syrien des Alexandriners zur klareren Unterscheidung von der Syria 
einfach als Assyria bezeichnete*!. 

Die äußersten Punkte des hier bearbeiteten Gebiets liegen somit im W auf 35? 6. Länge (Ibn 
Hāni’ bzw. Ra's Ibn Hāni’, — Diospolis und — Gloreta), in N auf 38” n. Breite (am Euphrat / 
— Euphrates bei — Iuliopolis bzw. Konacık) und im SO bei dem weit abseits gelegen ‘Ana (> 
Anatha) auf 4158 6. Länge und 34? n. Breite. Im s. Nordsyrien bzw. n. Mittel- oder Zentralsyrien 
werden dagegen nur 34? n. Breite (beim Crac des Chevaliers / — Hisn al-Akrad) erreicht. 


37 K. C. Gurwen, Third Palestine. A Regional Study in Byzantine Urbanization. Washington, D.C. 1981. Y. 
Dan, Palaestina Salutaris (Tertia) and its Capital. Israel Exploration Journal 32 (1982) 134-137. 

38 Michael Italikos 99-101 Nr. 6. 

# Dionysios von Alexandria, Das Lied von der Erde. Zweisprachige Ausgabe von K. BRODERSEN. Hildesheim, 
Zürich und New York 1994, 98 (V. 874—880), 100—101 (V. 894—922) und 104—105 (V. 970-977). 

^ Eustathios, Commentarii (Parekbolai) 372-381 und 385-386, ferner die zusammenfassende Paraphrasis 
409—425, darin zu Syrien 421 und 422. 

^' Nikephoros Blemmydes, Geographia synoptike 465—466; K. BRODERSEN, Die geographischen Schriften 
des „Nikephoros Blemmydes“. Rom und der Griechische Osten, Festschrift für H. H. Schmitt zum 65. Geburtstag. 
Stuttgart 1995, 43-50. 


B. GEOGRAPHISCHER ÜBERBLICK 


I. GLIEDERUNG 


Nordsyrien kann in vier Großlandschaften gegliedert werden: An das kontinuierlich seit 
altorientalischer Zeit von sesshaften Bauern besiedelte küstennahe Gebirgsland im W mit den 
hóchsten Niederschlagsmengen im Jahresdurchschnitt (600—1000 mm) und den Metropolen — 
Antiocheia und — Laodikeia, das durch Klima, Flora und Landschaftsnutzung (Ölbaumhaine, 
Kalkgebirge mit Macchia) noch mediterran geprägt ist, schließen die ebenfalls seit altorientali- 
schen Zeiten landwirtschaftlich genutzten Ackerebenen Westsyriens an, durch die die wichtig- 
sten Verkehrswege verlaufen. Die durchschnittliche jáhrliche Regenmenge kann hier 300—400 
mm erreichen. Nach WirTH sind für diese Großlandschaft folgende Formenelemente besonders 
typisch: die Langstreifenflur, die Ziegenwirtschaft und die bienenkorbfórmigen Lehmziegelháu- 
ser in den Dórfern. Diese Region geht nach O in Steppenebenen mit Jahresniederschlägen von 
250-400 mm über, die in der Antike besiedelt waren (— Anasartha, — Androna), aber nach 
dem Zusammenbruch des róm. Grenzverteidigungssystems nach und nach von den Beduinen in 
Besitz genommen wurden und erst nach 1850 wieder von einer sesshaften bäuerlichen Bevölke- 
rung besiedelt und landwirtschaftlich genutzt werden konnten. Im Übergangsbereich zwischen 
der Region der Ackerebenen und den Steppenebenen liegen so wichtige Städte wie Aleppo (— 
Beroia), Hama (— Epiphaneia) und (bereits s. des hier behandelten Gebiets) Hims (Emesa). 
Noch weiter im O und SO folgt die Großlandschaft der Wüstensteppen- und Wüstentafel (arab. 
bädiyat as-Säm) mit weniger als 200 mm Jahresniederschlag, die seit altersher von den Beduinen 
mit ihren Herden durchzogen wird. Nur in den Tälern des Euphrat (— Euphrates) und des nord- 
westmesopotam. al-Habür konnte seit altorientalischer Zeit eine báuerliche Bevëlkerung durch 
Bewässerungsfeldbau existieren, die um 2.900 v. Chr. mit Mari als kóniglicher Residenz eine 
eigenständige Hochkultur hervorbrachte. Im Vergleich zu Zentralsyrien ist das Küstengebirge in 
Nordsyrien deutlich niedriger, die Region der Ackerebenen dagegen von W nach O in der Breite 
ausgedehnter“. 


II. OROGRAPHIE 


Nach WinrH sind die Oberflächenformen Syriens einerseits Resultat von Einwirkungen des 
geologisch alten arabisch-afrikanischen Blocks sowie einer geologisch jungen alpidischen Fal- 
tung und Gebirgsbildung im W des Landes und in Kleinasien andererseits. War Syrien im Jung- 
tertiär (Miozän) noch ein überwiegend ebenes Land mit wenig ausgeprägtem Relief, so ereig- 
neten sich im späten Pliozän, Pleistozän und Quartär die Vorgánge (Krustenbewegungen und 
Vulkanismus), die Gebirge und Senkungszonen hervorbrachten und dadurch das Landschaftsbild 
entscheidend prägen sollten. Im Gebiet des o. Taurus (türk. Güneydoğu Toroslar), dessen Ab- 
schnitt zwischen Kahramanmaras (— Germanikeia) und dem Euphratdurchbruch (— Euphrates) 
die Grenze zwischen Kleinasien und dem Gebiet der Syria markiert, und in Nordwestsyrien ist 
die Intensität der tektonischen Verformung am stärksten, weil dieses Gebiet als labiler Schelf am 


42 WIRTH, Syrien 19-23, 25 und detailliert 361—396 sowie 429—449, ferner Karte 12 (Die Landschaften Syriens); 
OnsHAN, Deserts 1-28; DECKER, Earth 11-17. 
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äußeren Rand des arabisch-afrikanischen Blocks liegt. Deshalb wurde es von zahlreichen schwe- 
ren und sehr schweren Erdbeben heimgesucht, im hier behandelten Zeitraum z.B. in den Jahren 
148 oder 130 v. Chr., 65 v. Chr., 37 n. Chr., 115, 341, 456 (457 oder 458?), 460, 526, 528, 577, 
588, 657/658 (659?), 713, 746, 750, 756, 847, 859/860, 881, 952, 956, 971, 1002/1003, 1034, 
1063, 1091, 1094, 1097, 1114, 1138/1139, 1156/1157, 1163, 1170, 1202, 1204/1205, 1206/1207, 
1261/1262, 1269, 1284/1285, 1287 und 1303 (Details und Nachweise in den Abschnitten —> C 
IHY, VS, VI.5 und VIL5)*. 

Der o. Taurus weist zwischen Kahramanmaraş (— Germanikeia), Malatya (> TIB 2 s.v. 
Melitene) und dem Euphrat (> Euphrates) im Durchschnitt Gipfelhóhen zwischen 1.800 
und 2.700 m auf, steigt aber im Bereich des Berit Dağı nw. von Kahramanmaraş auf 3.027 m 
(Karagölyatagı Tepesi) an. Dagegen erreicht der Amanos (> TIB 5, vgl. — Mauron Oros), der 
arab. Gabal al-Lukkäm (türk. Nur Dağları), der s. von Kahramanmaraş (> Germanikeia) be- 
ginnt, zwischen dem Akıncı Burnu (> TIB 5 s.v. Skopelos) und der Mündung des — Orontes 
auf das Mittelmeer trifft und die Syria im NW von Kilikien trennt, Gipfelhóhen zwischen 1.300 
und 2.262 m“. Sein südlichster Teil zwischen Rössos (> TIB 5) und — Seleukeia Pierias hieß 
in der Antike Pieria (ITıspia)*. Polybios (um 200-um 120 v. Chr.) bezeichnet den Gebirgszug 
nö. von — Seleukeia Pierias als — Koryphaion oros, der türk. Musa Dağı mit einer Höhe von 
1.281 m“. Südlich der Mündung des — Orontes ins Mittelmeer erhebt sich der Keldag (arab. 
Gabal al-Aqra', jeweils „Kahler Berg“), der antike — Kasion oros (Mons Cassius), als höchste 
Erhebung des mit Kiefern (Gattung Pinus, besonders die Kalabrische Kiefer Pinus brutia) und 
Eichen (Quercus pseudocerris und Quercus coccifera) dicht bewaldeten Berglands von „Baer“ 
(wohl von türk. Bayır „Abhang“; arab. Bäyir) und al-Basit mit 1.728 m zu majestätischer Höhe. 
Nach WinrH ist dieses Gebirgsland auf Grund seiner geologischen Struktur bereits als Bestandteil 
des alpidischen S-Taurus anzusehen”. 

Etwa parallel zum Amanos (> TIB 5, vgl. — Mauron Oros) verläuft ebenfalls in N-S-Rich- 
tung zwischen dem Tal des Karasu im W und dem Tal des Nahr ‘Afrin (— Oinoparas potamos) 
im SO als Ausläufer des Taurus der bis zu 1.267 m hohe, aus Kalkstein bestehende Gebirgszug 
des sogenannten Kurdengebirges (arab. Kürd Däg und Gabal al-Akräd, türk. Kurt Dagı, kurd. 
Ciyayé Kurménc), dessen Waldbestände erst im 19. und frühen 20. Jh. stark gelichtet wurden?. 

Sö. des Kürd Dàg bzw. o des ‘Afrin (> Oinoparas potamos) und des — Orontes erstreckt 
sich das Kalksteingebirge, das im NW und W etwa an an die Nationalstraße 17 von Aleppo (> 
Beroia) nach A*'zaz (— Azazion) bzw. an die Autobahn Aleppo-Damaskus heranreicht. Von N 
nach S ist es etwa 140 km lang und von O nach W ca. 40—50 km breit, erreicht aber im Durch- 
schnitt nur etwa 400—500 m Hóhe*?. Für die Bergketten dieses Gebirgsmassivs sind heute eine 
Fülle von Bezeichnungen in Gebrauch. Der nórdlichste und óstlichste Teil trug schon seit dem 
MA nach dem berühmten, 459 in — Telanissos (arab. Dayr Sim'an ,,Simeons-Kloster^) gestor- 
benen älteren Styliten Symeön den Namen Gabal Sim ‘an (,,Symeóns-Berg^)?. 


5 WIRTH, Syrien 17 und 42-45; A. DUCELLIER, Les séismes en Méditerranée orientale du XIème au XIème 
siécle. Problémes de méthode et résultats provisoires, in: Actes du XVe Congrés International d'Études Byzantines, 
Athènes — Septembre 1976, IV: Histoire. Communications. Athen 1980, 103-113; G. DAGRON, Quand la terre tremble 
… TM 8 (1981) 87-103 = ders., Romanité chrétienne en Orient. Héritages et mutations. Collected Studies. London 
1984, Nr. III; ORsHAN, Deserts 5-6; GuipoBoNi, Catalogue (1994); WAGNER, Mittelmeerraum 213-215; HÜTTEROTH und 
HöHFELD, Türkei 38-39; AMBRASEYS, Seismic paroxysm (2004). 

^ Canen, SN 140-141; TIB 2, 51-52; TIB 5, 174-176. 

55 Strabon VII, 248—249 (XVI, 2. 8); Ptolemaios II.1, 964 (V, 14.6). 

^* Polybius, Historiae II, 178 (V, 59) = ders., Geschichte I, 473. 

41 Ptolemaios IL 1, 964 (V, 14.6); CANARD, H'amdanides 196-197; RowroN, Woodlands 270; Wirth, Syrien 41, 
60, 126, 208, 364 und 369—370. Trotz ihrem Namen kommt dagegen die Aleppo-Kiefer Pinus halepensis in Syrien 
nur isoliert vor. 

^5 WIRTH, Syrien 42, 126 und 376. 

^ TCHALENKO, Villages I, 53 und 55-57; WIRTH, Syrien 55-56; TATE, Campagnes 195. 

50 TCHALENKO, Villages I, 57-58; TATE, Campagnes 195-197 (Überblickskarte 196). 
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Im S des Gabal Sim‘än erstreckt sich auf 460 m Meereshóhe die fruchtbare, aber nur 3 km 
lange und durchschnittlich 600 m breite Ebene von Qätüra (> Chattura)°'. Die Berge im SW des 
Gabal Sim'àn, die die von wichtigen W-O- bzw. N-S-Verbindungen durchquerte Ebene von — 
Dänä umgeben, heißen Gabal Halaqa (arab. „Ring-Berg“). Die beherrschende Erhebung im N 
der Ebene von Dänä war zu allen Zeiten der a&-Sayh Barakät, ein Berg vulkanischen Ursprungs, 
die antike — Koryphë, der mit 876 m Höhe den Gabal Sim‘än um mehr als 300 m überragt. Im 
S der > Koryphé lag oberhalb des Dorfs — Teleda (heute Tall *Ada) eine bewaldete Schlucht. 
Von der — Koryphé aus bietet sich ein schon in der Spätantike gerühmter Ausblick auf den Gabal 
Sim'àn im N und W sowie auf die landwirtschaftlich intensiv genutzte Ebene von — Dänä (Dana 
Nord) im S®. In den arab. Quellen des MA wurden der Gabal Sim‘än und der Gabal Halaqa meist 
unter der Bezeichnung Gabal Laylün (> Lulon) zusammengefasst”. 

An den Gabal Halaga schließt sich in sw. Richtung zunächst der s. der heute türk. Grenzstadt 
Reyhanlı (vgl. — Artach) auf syr. Territorium gelegene Gabal Barisä (< syr. bet resä „Gipfel-Ge- 
biet?) an. Westlich des Gabal Bärisä und s. der Stadt — Härim finden wir den sich ebenfalls von 
N nach S erstreckenden Gabal al-A ‘lā (Kalksteingebirge) mit dem 810 m hohen Gabal Taltita 
(< syr. tell tetta ,Feigen-Hügel“?) als höchster Erhebung. Zwischen diesen beiden Gebirgszügen 
und dem — Orontes verläuft auf ca. 50 km Länge von N nach S ein weiteres Gebirge, dessen 
N-Teil heute als Gabal Duwayli (türk. Cebeliduveyli) bezeichnet wird (hóchste Erhebung: al- 
Hisn „die Festung“ mit 847 m Höhe), während der s. von — Darküs und al-‘Amüdiya gelegene 
Teil Gabal Wastäni (arab. „Mittel-Berg“) genannt wird. Die Niederung des — ar-Rüg trennt den 
Gabal Wastänt und die oben genannten Gebirgszüge vom Gabal az-Zäwiya oder Gabal Rihä (im 
MA — Gabal as-Summäq „Sumach-Berg“ genannt), dessen höchste Erhebungen, der Gabal — 
Nabiy Ayyüb („Berg des Propheten Hiob*) und der Gabal Arba‘in („Berg der Vierzig“), 939 m 
bzw. 877 m erreichen“*. 

Während die in altorientalischer Zeit noch von dichten Eichen- (Gattung Quercus), Kiefern- 
(Gattung Pinus) und Zedernwäldern (Gattung Cedrus) bedeckten Gebirgszüge des Kürd Dag 
und des Kalksteingebirges durch Waldvernichtung, Verkarstung, Erosion und die Beweidung 
mit Ziegen (Capra aegagrus hircus) über einen langen Zeitraum vom 1. Jt. v. Chr. (Gabal az- 
Zàwiya/— Gabal as-Summäg) bis ins 19. Jh. (Kürd Dàg) zu kahlen Felstriften geworden sind", 
liegen zwischen diesen z.T. ausgedehnte Ebenen mit guter roter bzw. schwarzbrauner Erde wie 
z.B. die bereits erwähnte Ebene von — Dana (14 km in N-S-Richtung und 4 km an der breitesten 
Stelle) oder die beiden kleineren Ebenen von Qätüra (— Chattura) n. des aë-Sayh Barakät (> 
Koryphö) bzw. des Silf zwischen Gabal Bärisä und Gabal al-A‘lä, so dass im Kalksteingebirge 
durchaus eine ertragreiche Landwirtschaft betrieben werden kann”. Wo nicht der nackte Fels do- 
miniert, prägt seit der Antike bis in Höhen von ca. 900 m vor allem der Ólbaum (Olea europaea) 
das Landschaftsbild (vgl. — Abschnitt F I.1.1)7. 


>! TCHALENKO, Villages I, 183-184 und II, Abb. LV. 

? Vgl. dazu die Beschreibungen Theodorets: Theodoretus, HP I, 290—293 und 302-303 (Kap. IV.2 und 6) = 
ders., MG 61 und 64. Jarry, Inscriptions I, 145 Nr. 9 hat arab. Gabal Halagät, also den PI. „Ringe“ [ob zuverlässig?]. 
Zum a&-Sayh Barakät und zur Ebene von — Dänä siehe: TcHALENKO, Villages I, 103-104 und 111-114; WIRTH, Syrien 
60; TATE, Campagnes 197. 

5 LE STRANGE, Palestine 492; Canen, SN 152-153; Euisséerr, NAD I, 180, 182 und 187. 

* CANARD, H'amdanides 199; TCHALENKO, Villages I, 58-60; ELISSÉEFF, NAD I, 202-220; PENA, CASTELLANA 
und FERNANDEZ, Cénobites 91-99 (speziell zum Gabal Bārīšā); TATE, Campagnes 197—200; P. Bu por und J.-P. GILG, 
L'apport de l'imagerie satellitaire à l'étude des paysages antiques. Perspectives et méthodes: les cas de la Syrie du Nord. 
Syria 72 (1995) 1-21 (speziell zum Gabal az-Zäwiya/— Gabal as-Summäg); J. BESANÇON und B. GEYER, La cuvette 
du Rug (Syrie du Nord): les conditions naturelles et les étapes de la mise en valeur. Ebenda 307-355. Alternative 
Graphie zu Gabal Bàrisá (B'RYS 1 Gabal Barīšā (BRYS ) bei Jarry, Inscriptions I, 147 Nr. 12 [ob zuverlässig?]; vgl. 
den Ortsnamen — Bārīšā. 

5 Rowron, Woodlands 265, 269 und 273; WIRTH, Syrien 115, 119-120, 124, 129 und 209-210. 

36 TCHALENKO, Villages I, 61-63 und II, Pl. LXXXIX, XC-XCI; WIRTH, Syrien 56. 

57 TCHALENKO, Villages I, 68-70; WIRTH, Syrien 126 und 374—376; WAGNER, Mittelmeerraum 220—221; DECKER, 
Earth 149-173 passim. 
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Die vom — Orontes durchstrómte Grabensenke des Gäb (170 m) trennt das Kalksteingebirge 
im W vom bis zu 1.500 m ansteigenden nordsyr. Küstengebirge der Nusayrier, dem antiken — 
Bargylos (Bargylus mons; arab. Gabal Sikkin „Messer-Berg“, Gabal Hayt „Schnur-Berg“, Gabal 
Ansäriya bzw. Gabal an-Nusayriya, ma. Name Gabal Bahrä’ wa-Tanüh „Berg der [Banü] Bahrä’ 
und Tanüh“). Während das Gebirge im W durch eine Abfolge von Bergketten und vielen von Bä- 
chen und kleinen Flüssen tiefeingeschnittenen Tälern gegliedert ist, fällt es im O relativ steil zum 
Gäb ab. Im S bildet das Tal des Nahr al-Kabir, des antiken Eleutheros, eine klare Zäsur zwischen 
dem Nusayrier-Gebirge und dem Libanon?*. Das Nusayrier-Gebirge, das eine Höhe von 1.562 m 
erreicht, gehórt zu den in geologisch junger Zeit gebildeten westsyrischen Bruchfaltengebirgen 
wie dem Libanon, dem Antilibanon, dem Hermon, dem Qalamün und den Gebirgszügen n. von 
Palmyra?. Hier finden sich im Bereich zwischen 800 und 1.200 m noch ausgedehnte Gehólzflu- 
ren und vor allem im Gebiet von Slinfä auch Wald mit Wacholder (Juniperus excelsa, oxycedrus, 
phoenicea), Eichen (Quercus sessiliflora, lusitanica, ilex, coccifera), Hain- oder Weißbuchen 
(Gattung Carpinus, hier die Orientalische Hainbuche Carpinus orientalis), Rotbuchen (Fagus 
sylvatica, nach WiRTH vereinzelt), Ahornbäumen (Acer syriaca), Eiben (Gattung Taxus, darin 
die Europäische Eibe Taxus baccata), Ulmen (Gattung Ulmus), Erlen (Gattung A/nus) und Zy- 
pressen (Gattung Cupressus, vor allem oberhalb von 800 m). Oberhalb von 1.200 bzw. 1.400 m 
überwiegen dann Tannen (d.h. die Kilikische Tanne Abies cilicica) und Zedern (d.h. die Libanon- 
Zeder Cedrus libani). Auf der steil zum Gäb abfallenden O-Seite des Gebirges findet sich eine 
artenreiche, mit Tannen, Eichen und Pistazienbäumen (Pistacia vera) durchsetzte Macchia, in 
der bis zur Mitte des 20. Jh. Luchse (d.h. der Eurasische Luchs Lynx lynx), Panther (d.h. Leopar- 
den, Panthera pardus), Wölfe (Canis lupus), Hyänen (Gattung Hyaena und/oder Crocuta), Wild- 
schweine (Sus scrofa) und Bären (Gattung Ursus) lebten‘. Während die Küstenebene (arab. sahil 
„Küste“) zwischen Latakia (> Laodikeia) und Bäniyäs (> Balaneai) durch eine durchschnitt- 
liche Breite von 10-15 km intensive Besiedlung und landwirtschaftliche Nutzung zulässt, ver- 
engen die Ausläufer des Gabal Ansariya diese im Küstenstreifen zwischen Baniyas und Tartüs, 
dem hellenist.-röm. und byz. Antarados, auf 1 km*'. Im SW liegen zwischen dem Gabal Ansàriya 
und den Metropolen Hama (— Epiphaneia) und Hims, dem antiken Emesa, das aus Kalkstein 
bestehende Plateau von Masyäf (> Massyas) und s. davon der Gabal ‘Alūw®. 

Zwischen diesem Gebirgsland und dem Basaltgebirge o. von Hamä (— Epiphaneia), dem 
Gabal al-A‘lä, erstreckt sich eine Ackerebene mit tiefgründigen Mergel- und Alluvialböden, die 
bei — Hàn Sayhün ca. 30 km n. von Hamä beginnt und in N-S-Richtung etwa bis ins Gebiet zwi- 
schen dem See von Hims und der libanesischen Grenze reicht. Der Gabal al-A‘lä (Basaltgebirge) 
besteht aus bis zu 300 m hohen Tafeln, die sich in Verbindung mit vorgelagerten Bergen aus dem 
Umland erheben. Ihre Lavadecken sind 1-10 m dick. An kleineren Gebirgen sind schließlich 
noch die beiden sö. von Aleppo (— Beroia) bzw. sw. und s. des Salzsees von al-Gabbül (> Gab- 
bula) gelegenen, in der Rómerzeit zumindest noch von Baumhainen bewachsenen Basaltgebirge 
des Gabal Hass/al-Hass (— al-Ahass) und des Gabal Subayt (— Subayt [so!]) zu nennen, von 
denen der letztere immerhin zu einer Höhe von 1.574 m ansteigt‘. 

Südlich bzw. sö. dieser Gebirge beginnt die nur noch von Nomaden bewohnte Ebene des 
Hambul (? Wem: „Chambol“), die im S von den innersyrischen Kreidehöhen des Gabal ar- 
RaSıd n. von Palmyra (Tadmur) begrenzt wird (zu diesem gehören der bereits zur Palmyrene 
zählende Gabal Bil‘äs und der an diesen n. anschließende, bis auf 580 m ansteigende Gabal 
Isriya bei — Seriana) bzw. im Gebiet der Straße von Palmyra nach Dayr az-Zawr auf die 
schon zur Syr. Wüste gehörende Region von Widyan wa-Duhür as-Salähib (arab. „die Wadis 


"7 HoNIGMANN, Nordsyrien 169 Nr. 97; CANARD, H'amdanides 196 und 197; WIRTH, Syrien 47-48, 55 und 372. 
% Wm, Syrien 45. 

6 WIRTH, Syrien 121-122, 125-128, 208 und 372. 

9! Wuerm, Syrien 370. 

9 WIRTH, Syrien 373, 374 und 392 (Übersichtskarte). 

"7 WIRTH, Syrien 60, 153, 373, 384 und 390-393. 
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und Erhebungen von as-Saläh1b*) trifft, deren 10-50 m tiefe Wadis sich bis zum Euphrat (> 
Euphrates) hinziehen‘*. 


III. HYDROGRAPHIE 


Zumindest der westliche, küstennahe Teil Nordsyriens ist nicht nur reich an Niederschlägen 
(— Abschnitt B II), sondern, wie schon der spátantike Rhetor Libanios (lebte 314 oder 315-393) 
feststellte, auch an Quellen, Flüssen und Wasser überhaupt, so dass dieser Wasserreichtum von 
ihm geradezu als ein Kennzeichen der — Antiochis hervorgehoben wurde. Zutreffend unter- 
scheidet Libanios nicht nur zwischen größeren und kleineren, sondern auch zwischen Flüssen, 
die während des gesamten Jahres fließen, und solchen, die nur im Winter Wasser führen‘. Zwei 
Flusssysteme sind von zentraler Bedeutung für die Versorgung Nordsyriens mit Süßwasser‘, das 
des aus Armenien und Kurdistan durch den ö. Taurus nach Syrien durchbrechenden Euphrat (> 
Euphrates) und das des im Libanon- bzw. Antilibanon-Gebirge entspringenden — Orontes. 


1. DER EUPHRAT UND SEINE NEBENFLÜSSE 


Von N aus Armenien kommend erreicht der Euphrat/— Euphrates (sumer. Buranur/Bura- 
nura; hethit. Mala; assyr.-akkad. Purantum und Purattu; hurrit. Puranti; altpers. Ufratu; griech. 
Eoopótnc, Dappäc, Pop; latein. und mittellatein. Euphrates/Eufrates; altfranz. Elfrate; hebr. 
und ma. Hebr. PRT lies P’rät/Parät; syr. PRT, PRT nahrä lies jeweils Prat, selten Prat; arab. al- 
Furät; armen. Ep'rat, Ewp‘rat, Ewp‘ratös; türk. Fırat Nehri?") n. von — Samosata Nordsyrien. 
Hier beginnt der Mittellauf des insgesamt ca. 2.760 km langen Stroms, in dessen Verlauf er sich 
zunächst bis auf 145 km dem Mittelmeer annähert. Bereits s. der Grenzorte Karkamıs/Garablüs 
(— Euröpos) und dann vor allem n. von Bälis (> Barbalissos) wendet sich der Euphrat immer 
stárker nach SO. In Nordsyrien war der Euphrat lange Zeit Grenzfluss zwischen dem Róm. Im- 
perium und dem Partherreich, dann zwischen der auf dem W-Ufer gelegenen Provinz Syria Eu- 
phratensis und der auf dem O-Ufer sich erstreckenden Provinz Osrhoéne (griech. Osroene). Vor 
allem im Grenzgebiet zu Babylonien bzw. zum Irak lagen im Altertum und MA zahlreiche Inseln 
im Euphrat, die z.T. von strategischer Bedeutung waren, so z.B. — Anatha**. 

Bereits Polybios (um 200—um 120 v. Chr.) stellte fest, dass es sich mit dem Euphrat um- 
gekehrt wie bei den anderen Flüssen verhalte, denn bei ihm wachse die Menge des Wassers 
nicht mit der Zahl der Länder. die er durchstróme, sondern er erreiche den hóchsten Wasserstand 
in Syrien, werde aber danach, d.h. also wohl vor allem in Mesopotamien, immer kleiner, weil 
sein Wasser in Bewässerungskanäle abgeleitet werde. Auch im Hinblick auf den jahreszeitlichen 
Hóchststand glaubte Polybios einen Unterschied zu anderen Flüssen feststellen zu kónnen, denn 
der Euphrat erreiche seinen Hóchststand nicht im Winter, sondern im Hochsommer, weil sein 
Wasserstand nicht von den Regenfällen im Winter, sondern von der Schneeschmelze und vor al- 
lem von der Wasserentnahme zu Bewässerungszwecken beeinflusst werde‘. Wenn also ein nied- 


64 MOUTERDE und POIDEBARD, Limes 91-92 (Gabal Isriya); WRTH, Syrien 439—440 und Karte 12 (Landschaften 
Syriens). Der Name as-Salahib < aslahabba „gerade, deutlich sein [Weg]* wie bei FREYTAG, Lexicon Arabico-Latinum 
IL, 339? 

$5 Libanius, Opera I.2, 445-446 (Or. XI, $8 27-28) = Libanios, Antiochikos 26. 

66 DECKER, Earth 7 und 12-15 (zur gesamten Reichsdiózese Oriens). 

57 HOBSCHMANN, Ortsnamen 426-427; WeissBACH, Art. Euphrates, $ 2 Namen und Etymologie. RE Halbband 
XI (1907) 1195-1215, darin 1195-1196; HoNiGMANN, Nordsyrien 185 Nr. 175; KAMMENHUBER, Aner 123-124; K. 
KessLer, Art. Euphrates [2]. NP IV (1998) 269—272; Vest, Melitene I, 135. 

68 Strabon VII, 234—235 (XVI, 28); Plinius, Naturalis historia I, 396-397 (V, $ 83-85) = ders., Naturkunde 
V, 64-67; Philostorgius 37 (III, 8); WeissBACH, Art. Euphrates, $ 5 Mittellauf des Euphrates und $ 12 Politische 
Verhältnisse. RE Halbband XI (1907) 1199-1200 und 1214-1215; B. von WICKEFORT-CROMMELIN, Art. Euphratgrenze 
(rómisch). NP IV (1998) 272-273. 

© Polybius, Historiae III, 54-55 (IX, 43) = ders., Geschichte I, 687—688; Höchststand des Euphrat im Frühjahr: 
Libanius, Opera II, 333 (Or. XVIII, $ 222) = Libanios, Kaiserreden 238. 
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riger Wasserstand und eine schwache Strómung zusammenkamen, war der Wert des Euphrat für 
die Schiffahrt, die nach Plinius (23/24-79) bereits nach dem Durchbruch des Stroms durch den 
Taurus, d.h. 40 Meilen vor — Samosata, nach anderen aber erst ab — Zeugma, dem wichtigsten 
Euphratübergang in hellenist. und röm. Zeit, möglich war, stark beeinträchtigt (> Abschnitt G 
II.2). Infolge der Schneeschmelze im April und Mai konnte der Euphrat auch in Syrien soviel 
Hochwasser mit sich führen, dass er im Frühjahr nicht von Ost nach West überschritten werden 
konnte”. Im Jahresdurchschnitt betrug die Wasserführung vor der Bildung der großen Stauseen 
auf heute türk. und syr. Staatsgebiet (Atatürk Barajı, Birecik Barajı, Karkamış Barajı; TiSrin- 
Stausee, Asad-Stausee/Buhayrat al-Asad), deren Einrichtung nicht nur das traditionelle Land- 
schaftsbild, sondern auch die hydrographischen und klimatischen Verhältnisse dramatisch und 
mit bislang nicht abschätzbaren Auswirkungen für die heute dort lebende Bevölkerung verändert 
haben”!, 840 m? pro Sekunde. Sie schwankte jahreszeitlich bedingt zwischen 5.000 m?/s zur Zeit 
der Schneeschmelze und 250 m?/s in der Zeit zwischen August und Dezember. Bei Hochwasser 
waren 7.000—8.500 m?/s möglich, bei Dürre nur 150 m?/s (heute: 710 m?/s im Jahresdurchschnitt 
mit Spitzen von 2.100 m?/s)”. 

In Syrien hat der Euphrat ein zwei bis zwólf Kilometer breites und zwischen 80 und 250 m 
tiefes Tal mit Terrassen in das Tafelland der Wüstensteppe eingegraben, das bis ins 19. Jh. 
noch gebietsweise mit einem bis zu 300 m breiten Galeriewald aus Euphratpappeln (Populus 
euphratica), Weiden (Gattung Salix, hier Salix acmophylla) und Tamariskengebüsch (Gattung 
Tamarix, darin Tamarix africana (WIRTH: Tamarix tigrensis, meyeri und macrocarpa) bewachsen 
war, in dem Wildschweine (Sus scrofa) und Löwen (Panthera leo) hausten”. 

Zahlreiche Flüsse und Bäche, von denen hier nur die wichtigsten genannt werden können, 
ergießen ihr Wasser im Gebiet der Syria Euphratensis in den Euphrat bzw. in die neu angelegten 
Stauseen: hier ist zunächst der Siro Cayı, der nórdlichste Nebenfluss des Euphrat aus dem Taurus, 
zu nennen. Nórdlich der Stadt Gerger (vgl. — Karkaron, das alte Arsameia am Euphrat) erreicht 
der gleichnamige Fluss den Euphrat’*. Es folgen auf dem N-Ufer des Euphrat bzw. des Atatürk- 
Stausees der Nuran Cayı, sodann der Tomak Cayı und der Lilan Cayı. Der Káhta Cayı, der antike 
Nymphaios bzw. Chabinas, mündet heute bereits nó. der Stadt Káhta in den Euphrat bzw. in 
den Atatürk-Stausee. Zu seinen Nebenflüssen gehóren der Bólam (Bóylam) Suyu (in der Antike 
ebenfalls — Chabinas genannt) und der Cendere Suyu. Es folgen der Bulut Cayı und der Kal- 
burcu Çay/Dere, der antike Capadox (vgl. — ad fluvium Capadocem), die n. von Samsat (— Sa- 
mosata) den Atatürk-Stausee erreichen, sowie der Eğri Çayı. Zu den bedeutendsten kommagen. 
Nebenflüssen (vgl. —^ Kommagene) des Euphrat gehört der Göksu („Blauer Fluss“; syr. Nahra 
Zerqä; arab. Nahr al-Azraq), der antike — Singas potamos (davon abgeleitet arab. Nahr Sanÿa, 
syr. Nahrä Sangä, armen. Ste), der im Taurus entspringt. Sein wichtigster Zubringer ist der 
Deÿirmen Cayı, der n. von Sayören in den Góksu mündet. Nördlich von — Hisar Köyü erreicht 
der Karasu, der nach der Stadt Araban (> Rabaine) auch Araban Çayı genannt wird, den Euphrat. 
Der Merziman/Merzumen Cayı (jetzt Bozatlı Cay1), der antike Marsyas (syr. Nahrä d-Parzmän, 
arab. Nahr Marzaban/Marzifan, vgl. — al-Marzaban), mündet oberhalb der berühmten Festungs- 
stadt Rumkale (> Romaion kula) in den Euphrat bzw. in den Birecik-Stausee^. Der Bozalioglu 


1 Plinius, Naturalis historia I, 397 (V, $ 85) = ders., Naturkunde V, 66-67: A catarractis iterum navigatur. XL p. 
inde Commagenes caput Samosata; Ammianus Marcellinus II, 32-33 (XVIII 7). 

7 Syrien: WIRTH, Syrien 204 und 435-436. — Türkei: E. SrRuck, Das Südostanatolien-Projekt. Die Bewässerung 
und ihre Folgen. Geographische Rundschau 46.2 (1994) 88-95; S. MurLu, The Southeastern Anatolian Project (GAP) 
of Turkey: Its context, objectives and prospects. Orient 37 (1996) 59-86; D. KENNEDYv, Zeugma, the South-East 
Anatolia Development Project, and fieldwork on the Turkish Lower Euphrates, in: Zeugma on the Euphrates (1998) 
11-18 (Literatur); J. WAGNER, Kommagene. Schutz und Wandel der historischen Landschaft im 20. Jahrhundert, in: 
Gottkönige am Euphrat (2000) 123-133; HürrEROTH und HÖHrFELD, Türkei 225, 227 und 228. 

7 WIRTH, Syrien 109-110; Decker, Earth 14. 

75 WIRTH, Syrien 57, 62, 134-135 und 429-432. 

74 Marginalie zu Michael Syrus III, 58 (XII, 12) = IV, 512 (nach 1598). 

7 HoNIGMANN, Nordsyrien 16 Nr. 299. 
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Çayı entspringt im Gebiet n. von Gaziantep (— ‘Ayntäb) in der Nähe von Dülük (— Doliche), 
durchfließt die Stadt Nizip (> Nessibis), nach der er früher Nizip Çayı genannt wurde, bildet 
sö. von Nizip bei dem Dorf Bozalıoglu, nach dem er jetzt benannt ist, den Hancagiz-Stausee 
(Hancagiz Barajı) und erreicht bei Elifoğlu den Euphrat. Auch der Sacursu (älter Sacir Suyu) 
entspringt auf türk. Gebiet, tritt aber bei Bodur Ahmet auf syr. Gebiet über und fließt dann als 
Nahr as-Sägür (syr. SWGR' lies wohl Sugrà, daneben in Wiedergabe des arab. Namens SGWR/ 
S'GWR) in sö. Richtung zum Euphrat bzw. zum Tisrin-Stausee”‘. 


2. DER ORONTES UND SEINE ZUFLÜSSE 


Das zweite wichtige Flusssystem des mittleren und n. Syrien ist das des ca. 600 km langen ^ 
Orontes und seiner Nebenflüsse (griech. Orontes, Typhön’’; latein. Horontes flumen; mittellatein. 
Farfar; syr. WRNTYS lies Oräntis sowie "SY/' Asi; arab. Nahr al-'Asi und al-Urund/al-Urunt). 
Dass der Name Axios (syr. *Sàya, also *saya/*Hsaya) sich auf den Orontes bezieht, hat EL-ZEIN 
überzeugend nachgewiesen”®. Nach Polybios (um 200-um 120 v. Chr.) und Strabon (um 63 v. 
Chr.-nach 23 n. Chr.) entspringt der Orontes zwischen dem Libanon und dem Antilibanon-Ge- 
birge, verschwindet dann auf 40 Stadien (7,4 km) in einem als Charybdis bezeichneten Schlund, 
durchfließt die Ebene von Amyke (to kalumenon Amykes pedion wie — Amyke chora), nimmt 
dann mit mächtiger Strömung die Abwässer von — Antiocheia auf und ergießt sich schließlich 
unweit von — Seleukeia Pierias ins Meer”. Nach Poseidönios (ca. 135-51/50 v. Chr.) von — 
Apameia und Strabon hieß er ursprünglich nach einem mythischen Drachen Typhon und erhielt 
schließlich nach dem Erbauer einer Brücke den Namen Orontes*?, 

Tatsáchlich entspringt der Orontes am Fuf) des Antilibanon im Gebiet s. von Ra's Ba‘labakk 
bei dem Dorf al-Labwa“!. Südlich von ar-Rastan (— Arethusa) erreicht er das Gebiet der spät- 
antiken Provinz Syria II und fließt dann durch Hama (— Epiphaneia), wo man bis heute jene 
gewaltigen, bis zu 20 m hohen Wasserräder (Norias < arab. nawa Tr, Sg. nä‘üra) besichtigen 
kann, die noch in der ersten Hälfte des 20. Jh. auch in anderen am Orontes gelegenen Orten 
betrieben wurden?. Von Hamä (— Epiphaneia) strömt er zunächst nach NW, wendet sich dann 
aber bei Sayzar, dem antiken — Larissa, nach W und erreicht dort die Schwemmlandebene des 
Gäb („Schilfrohre“), das Amykes pedion (> Amyke chora) des Polybios, das später auch Roga 
(von syr. rg „befeuchten‘“?) genannt wurde? Diese Tiefebene erstreckt sich zunächst 15 km dem 
Fluss entlang nach W und dann weitere 55 km von — ‘ASärina in einer durchschnittlichen Breite 
von 11 km nach N bis Qarqür*. Von der Kreuzfahrerzeit bis in die 1950er Jahre war der Gäb ein 
nur im spáten Frühjahr und im Sommer bewohntes, wegen des sauren Bodens baumloses, aber 
mit Schilfrohr (wohl Kalmus Acorus calamus) und Seerosen (Gattung Nymphaea) bewachsenes 
Sumpfland. Von November bis April bildete der Orontes seit antiker Zeit bei — Apameia (Qal'at 
al-Madiq) einen 20-30 km langen See, die > Apameitis limne (ma. Quellen unterscheiden sogar 
zwei Seen, die Buhayrat Afamiya und die Buhayrat an-Nasara, den „See der Christen“), in dem 


7 Michael Syrus III, 47 (XII, 11); Bar Hebraeus, Chronography I, 129; Väqüt III, 8-9 mit zwei Versen des 
897/898 gestorbenen Dichters al-Buhturi (Benennung angeblich nach einem Stöckchen für Hunde, sagür al-kalb) mit 
der Pluralform as-Sawäßir; danach Ibn Saddäd, Syrie du Nord 62 und Maräsid al-ittila^ (JuvNBOLL) IL, 2 = (AL-BiGAwWI) 
IL, 681; CANARD, H’amdanides 201. In seinem Quellgebiet lag auch das sonst nicht genannte an-Naffah (Nafak). 

77 Ioannes Malalas 150 (VIII, 9) = John Malalas, Chronicle 104. 

" EL-ZgiN, Apameia 2. Auch syr. (westsyr.) Öräntis ist [öröntis] bzw. IPA [o:ro:nti:s] zu sprechen. 

? Polybius, Historiae II, 178-179 (V, 59) = ders., Geschichte I, 474; Strabon III, 92-93 (VI, 9) und VII, 244— 
245 (XVI, 2. 7); vgl. auch Plinius, Naturalis historia I, 216 (II, $ 224) = ders., Naturkunde II, 192-193; HONIGMANN, 
Nordsyrien 178 Nr. 141. 

9? Poseidonios, Fragmente I, 65-66 (F 55); Strabon VII, 244—245 (XVI, 2. 7); HoNIGMANN, Nordsyrien 166-167 
Nr. 85 und 24 Nr. 346. 

8! WEULERSSE, Oronte 16; CANARD, H’amdanides 200. 

9 WEULERSSE, Oronte 55-56 und 58-59 (Karte); WIRTH, Syrien 202, 379 und 381; Drckzn, Earth 198—202. 

D HoNIGMANN, Nordsyrien 36 Nr. 396; THOUMIN, Ghab 475. 

D THouMIN, Ghab 471; WEULERSSE, Oronte 17-18. 
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in den Wintermonaten eine intensive Fischerei betrieben wurde“. In den Jahren 1954-1965 wur- 
den 26.000 ha Land in diesem Gebiet trockengelegt und seitdem intensiv für den landwirtschaft- 
lichen Anbau genutzt‘. Um den Abfluss des Orontes aus dem Gäb zu beschleunigen, wurde die 
Basaltschwelle bei Qarqür gesprengt", Auch in der Niederung des — ar-Rüg wurde der von 
sumpfigen Ufern umgebene See von al-Bäli‘a seit 1954 trockengelegt, indem man sein Wasser 
durch einen Tunnel von 4,9 km Länge durch den Gabal Wastàni zum Orontes ableitete®. 

Von NO und schließlich von O ergossen sich vor der Trockenlegung des Sees (der > Limne) 
von Antiocheia (arab. Buhayrat al-Yagra; türk. Amik Gölü) der Labotas (arab. Nahr al-Aswad 
und türk. Karasu „Schwarzer Fluss“) und der > Oinoparas potamos (syr. Nahrä *Uprin), der ma. 
und moderne Afrin Cayı/Nahr ‘Afrin, in den Orontes. Der Karasu entspringt auf türk. Gebiet, wo 
er einen kleinen Stausee speist, den Tahtakóprü Barajı. Er fließt dann ca. 20 km entlang der türk.- 
syr. Grenze, wendet sich schließlich nach SW und vereinigt sich zwischen Hazine, Kamıslar und 
Erdemli mit dem Hopur Cayı. Auch der Afrin entspringt w. von Gaziantep (— ' Ayntab) im Kartal 
Dağı auf türk. Gebiet. Nördlich des antiken — Kyros erreicht er bei Marsawa syr. Gebiet, das er 
nach Vereinigung mit dem Sabun Suyu zunáchst in südlicher, dann sw. Richtung durchquert, um 
schließlich zwischen dem syr. Gandiras, dem antiken — Gindaros, und dem türk. Reyhanli bei 
den Grenzdórfern Huzayma und Davutpasahüyügü wieder auf türk. Gebiet zurückzukehren”. 
Den See von — Antiocheia, den ehemaligen Amik (besser Amik, da von arab. al-‘Amg) Gölü 
(vgl. > Amyke chora), verband der Arkeuthos/Arkeuthas (Honigmann: ,, Wacholderfluss*) oder 
Iaphta (später türk. Küçük Asi „Kleiner Orontes^) mit dem Orontes? Er ist wohl mit jenem Di- 
potamia flumen identisch, wo 75 n. Chr. während der Amtszeit des Legaten M. Ulpius Traianus, 
des spáteren Kaisers (98—117), gearbeitet wurde?!. 

Vom Eisernen Tor an der Stadtmauer von — Antiocheia strómte der Gebirgsbach Parmeni- 
os (griech. Parmenios potamos, auch Phyrminos ryax und Onopniktes, d.h. „Eselswürger“) vor 
allem im Winter durch die Stadt in den Orontes? Auf halbem Weg zwischen — Antiocheia und 
— Seleukeia Pierias ergießen sich die beiden aus den Bergen kommenden Melantes potamoi 
(— Melas potamos), nach HoNiGMANN die heutigen Büyük und Küçük Kara Cay (,,GroBer“ bzw. 
„Kleiner Schwarzer Fluss“), in den Orontes?. Die wahrscheinlich hölzernen Brücken über die 
Melantes potamoi (— Melas potamos) sowie über den Hancagiz Çayı wurden im November 
524 vom comes sacrarum largitionum et Orientis Ephraimios restauriert’. Die antike Meliboia 
nésos, eine Insel in der Mündung des Orontös, ist vielleicht mit der heutigen Halbinsel al-Gazira 
(eben „die Insel“ oder „die Halbinsel“) zu identifizieren”. 

Auf seinem Weg aus dem Libanon bis zur Mündung speisen vor allem Quellen und Regenfälle, 
aber nur wenige kleinere Flüsse den Orontes, von denen hier nur der im Gabal al-Qusayr entsprin- 
gende und in só. Richtung zum Orontes fließende Nahr al-Abyad (arab. „Weißer Fluss“; türk. 


5 Strabon VII, 250—251 (XVI, 2.10); DussAup, Topographie 197-198; Honigmann, Nordsyrien 161 Nr. 53; 
THOUMIN, Ghab 468, 470—471, 475—487, 493-495 und 523-526; WEULERSSE, Oronte 60 und 72-73; CAHEN, SN 163— 
164; WIRTH, Syrien 135, 168, 273, 364 und 368 (Fig. 43). 

6 DE PLANHOL, Grundlagen 127; WIRTH, Syrien 367-369 und 373-374. 

87 WEULERSSE, Oronte 73-75; WIRTH, Syrien 367. 

88 WIRTH, Syrien 367; J. Besançon und B. GEYER, La cuvette du Rug (Syrie du Nord): les conditions naturelles. 
et les étapes de la mise en valeur. Syria 72 (1995) 307—355, darin 307 und 316. 

® Strabon VII, 246-247 (XVI, 2. 8); Honigmann, Nordsyrien 9 Nr. 262 und 12 Nr. 274; WEULERSSE, Oronte 
77-80 (Situation am See von — Antiocheia, der > Limne, vor der Trockenlegung); C. Canen, Art. *Afrin. EI N.E. I 
(1960) 239; Euisséerr, NAD I, 182-186. 
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164 Nr. 70; WEULERSSE, Oronte 77. 
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Cakal Dere) genannt sei”. Stark anschwellen kann der Orontes, der eine durchschnittliche Wasser- 
führung von 30 m? pro Sekunde aufweist, durch winterliche Regenfälle in den Monaten Februar 
und März auf über 400 m?/s (DECKER: über 200 m?/s bei Antakya/— Antiocheia 1940), wie es (na- 
türlich ohne die moderne Zahlenangabe) z.B. Anselm von Ribémont für den März 1098 bezeugt”. 


3. FLÜSSE UND SEEN IM NORDSYRISCHEN HINTERLAND 


Sö. des kommagen. Euphratzuflusses Göksu entspringt der Aksu (türk. „Weißer Fluss“, os- 
man. Aq Sü), der arab. Nahr Hot, der nach Aussage des arab. Geographen Suhräb (10. Jh.) 
bei ‘Ayn Zanitä entspringt und nahe al-Hadat (> Adata) vorbeifließt, wo er auch den Nahr 
* ArB&an/* Aragan (türk. Ergenez Suyu) aufnimmt, der den „Kanal von al-Hadat“ (ganat al-Hadat) 
versorgt. Der Aksu fließt damit allerdings vom Euphrat (— Euphrates) weg nach SW und mündet 
dann sw. von Kahramanmaraş (> Germanikeia) in den Ceyhan (arab. Gayhän; syr. GYHN lies 
Gihän, daneben GYHWN Gihön), den antiken — Pyramos, der aus Kappadokien nach Kilikien 
fließend das hier behandelte Gebiet nur im äußersten NW berührt”. 

Zwischen dem ‘Afrin (> Oinoparas potamos) im NW, dem — Orontes im SW und dem Nahr 
Quwayq im O erstreckt sich auf 140 km Länge das bereits erwähnte Kalksteingebirge, das weder 
Flüsse noch Bäche besitzt, aber durch reichliche Regenfälle (ca. 400-600 mm. pro Jahr) Wasser 
erhält. Hier können Menschen durch künstliche Bewässerung mit dem in Zisternen gespeicherten 
Regenwasser leben und Landwirtschaft betreiben”. 

Auch der Nahr Quwayq, möglicherweise der Chalos Xenophons, entspringt nó. von Kilis 
(— Ciliza sive Urmagiganti) auf türk. Territorium und nimmt auf syr. Gebiet nö. von Dabiq (> 
Dabekon) den Nahr Sinäb (türk. Sinob Suyu) auf, d.h. den Fluss von Sinab bzw. — Sunyäb. Im 
MA floss er an Aleppo (— Beroia) vorbei und versickerte s. von Qinnasrin (> Chalkis) bei — al- 
Marg al-Ahmar in einem Sumpfgebiet (arab. Buhayrat al-Math), das 1950 trockengelegt wurde. 
Er wird im Lemma — Beroia (Abschnitt III.1) ausführlicher behandelt”. 

Ca. 30 km sö. von Aleppo (— Beroia) bzw. ö. des Gabal Hass/al-Hass (— al-Ahass) erstreckt 
sich der Salzsee (arab. malläha, sonst auch buhayra bzw. sabha, heute mamlaha) von — Gab- 
bula/al-Gabbül (Sabhat al-Gabbül), gespeist vom Nahr ad-Dahab („Gold-Fluss“) oder — Wadi 
Butnän, der bei — al-Bäb (1) entspringt'?!. 


4. DIE FLÜSSE IM NORDSYRISCHEN KÜSTENGEBIET 


Zahlreiche kleine Flüsse und Báche entspringen im Gebirge s. von — Antiocheia, dem an- 
tiken — Bargylos (heute Gabal Ansärïya), und tragen auf ihrem meist kurzen Weg zum Mittel- 
meer zur Fruchtbarkeit der Küstenebene bei. Zwischen Latakia (— Laodikeia) und — Gabala 
münden zunächst der n. Nahr al-Kabir (arab. „der große Fluss“), der von HONIGMANN mit dem 
antiken Plotos identifiziert wurde!?, sodann der Nahr Sanawbar (,,Pinien-Fluss^), der Nahr al- 
Madiq („Fluss des Engpasses“), der Nahr ar-Ru'üs (‚Fluss der Köpfe“) und der Nahr ar-Ramla 
G,Sand-Fluss*) ins Mittelmeer. Südlich von — Gabala erreichen der Nahr al-Haddad (,,Fluss des 
Schmieds*) und der Nahr al-Burgul (wohl ,,Bulgur-Fluss“) das Meer. Der kleinen Hafenstadt 
— Paltos (heute ‘Arab al-Mulk) verdankt der Baldas (arab. Nahr al-Abtar oder Nahr as-Sinn 
,Zahn-Fluss^) seinen Namen!®. In — Balaneai, dem heutigen Bäniyäs, erreicht der Chrysorroas 


96 WEULERSSE, Oronte 20-22 und 27-29. 

°’ Epistula II Anselmi de Ribodimonte ad Manassem archiepiscopum Remorum, in: HAGENMEYER, 
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° Suhrab 122-123; Yaqüt IV, 838; TIB 5, 28 und 387-389; Vest, Melitene I, 356-357. 
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10 [bn Hurdadbih (Übersetzung) 138; Suhräb 144; HoNIGMANN, Nordsyrien 177 Nr. 137; CANARD, H’amdanides 
201; EuissÉgrFF, NAD I, 178-179 und 180; Wiem, Syrien 382. 

101 CANARD, H'amdanides 201; ELISSÉEFF, NAD I, 179; Wem, Syrien 389. 
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(„Goldstrom“, arab. Nahr Bäniyäs), das Mittelmeer'*. Eine wichtige historische Rolle spielte 
der schon zur Phoenice Maritima gehörende Eleutheros (latein. fluvius Eleuter), der s. Nahr al- 
Kabir, in hellenist. Zeit Grenzfluss zwischen dem seleukid. Nordsyrien im N und dem ptolem. 
Phónizien bzw. der Koile Syria im S'®, im ausgehenden 10. und 11. Jh. dann wieder Grenzfluss 
zwischen dem byz. Dukat von — Antiocheia und dem Fätimidenreich und heute Grenzfluss zwi- 
schen Syrien und dem Libanon. 


IV. KLIMA 


Das Klima Syriens wird zum einen von den maritimen Einflüssen des Mittelmeers und zum 
anderen von den kontinentalen der Wüste geprágt. 

Für den größten Teil des Landes, vor allem für die dichter besiedelten Landesteile, die nicht 
weiter als 120 km von der Küste entfernt sind, ist der mediterrane Einfluss auf das Klima mit 
heißen und trockenen Sommern sowie relativ milden und feuchten Wintern und kurzen, nur 1-2 
Monate andauernden Übergangszeiten im Frühjahr (eigentlich nur im April) und Herbst domi- 
nierend. Es gehórt also zur mediterran-semihumiden Klimazone mit 4—5 ariden Monaten. Das 
Sommerwetter ist in Syrien stabil, weil das Land in dieser Zeit zur subtropischen Trocken- und 
Passatzone gehórt. Wetterbestimmend sind in dieser Zeit die sogenannten Etesien, die im hier 
behandelten Teil Nordsyriens w. des Euphrat (— Euphrates) aus NW, W oder SW wehen!"®. Es 
handelt sich um den von Libanios gepriesenen Zephyros, der im Sommer die Hitze mildert und 
sowohl Reichen als auch Armen gleichermaßen einen erholsamen Schlaf in der Nacht gewáhrt'?". 

Da diese Winde auf dem Mittelmeer Wasserdampf aufnehmen, ist die Luftfeuchtigkeit in der 
Küstenebene zwischen Latakia (— Laodikeia) und Tripolis spürbar, aber meist nicht hoch ge- 
nug, um sich im Sommer in Gewittern und Steigungsregen zu entladen. Während es im Oktober 
noch überwiegend sonnige Tage mit Temperaturen von 25-30? Celsius um die Mittagszeit und 
10—15? C in der Nacht gibt, setzen gewittrige Regenschauer mit Sturmbóen in der Regel erst im 
November in größerem Umfang ein, um dann in den Wintermonaten, in denen Syrien Teil der 
außertropischen Westwindzone ist, mit 31-38 von W nach O ziehenden Zyklonen pro Monat sig- 
nifikant zuzunehmen. Im Januar und Februar sind Schneefálle und Kaltlufteinbrüche, die Nacht- 
fröste von —3? Celsius im Küstengebiet und —7? bis -12? C im Hinterland bewirken können, nicht 
außergewöhnlich. Noch für die Anfang März einsetzende Obstbaumblüte können Spätfröste und 
Kaltlufteinbrüche im März durchaus gefährlich werden. Die Küstenregion und das küstennahe 
Gebirgsland (Gabal Ansäriya) ist mit einer Niederschlagsmenge von 600-1.000 mm im Jahres- 
durchschnitt die regenreichste Landschaft Syriens, so dass Regenfeldbau (ab 500 mm) möglich 
ist. In höheren Lagen über 1.000 m sinken die Temperaturen in den Sommernächten stärker ab 
als in der Küstenebene. Die Luftfeuchtigkeit ist sehr viel niedriger. Dafür fallen Niederschläge 
im Winter überwiegend als Schnee, der dann auch länger liegen bleibt. Da besonders im Winter 
durch Steigungsregen und Schneeschauer starke Niederschläge vom Himmel fallen'®, kann es 
dann in diesem Teil Nordsyriens so feucht und kalt werden, dass selbst Nordwesteuropäer das 
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107 Libanius, Opera 1.2, 514-516 (Or. XI, $ 222-226) = Libanios, Antiochikos 51. 
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Klima als unangenehm empfinden. Graf Stephan II. von Blois (1089-1102), der Führer des 
Kreuzfahrerheeres, das von Oktober 1097 bis Juni 1098 — Antiocheia belagerte, schrieb an sei- 
ne Gemahlin Adela, er könne nicht verstehen, warum es heiße, dass man in ganz Syrien die Hitze 
nicht ertragen kónne, denn der Winter sei in diesem Land durchaus dem abendländischen ver- 
gleichbar, hätten sie (die Kreuzfahrer) doch während dieser Jahreszeit unter zu großer Kälte und 
äußerst ergiebigen Regenfällen leiden müssen'?. Auch Anselm von Ribémont beklagte sich über 
die nimietas frigoris, die den Kreuzfahrern zu schaffen machte!!°. Fulcher von Chartres berich- 
tet, dass die Zelte der Kreuzfahrer den starken Regenfällen zu Beginn des Jahres 1098 sowie im 
November 1099, als er mit Bohemund I. von — Antiocheia (1098/1099-1104/1111), Erzbischof 
Daimbert von Pisa und Graf Balduin I. von Edessa (1098-1100) von — Balaneai nach Jerusalem 
reiste, nicht gewachsen waren und verrotteten!!!. 

Trotzdem gilt das Klima Syriens mit einer Durchschnittstemperatur von 5? Celsius im käl- 
testen Monat bzw. von 25? C im heißesten Monat als warm-gemäßigt und entspricht mit diesen 
Werten dem der übrigen Mittelmeerländer!!?. Deshalb ist die Aussage des Libanios, dass die 
Jahreszeiten in Nordsyrien die Annehmlichkeit des Klimas nicht durch Widrigkeiten beeinträch- 
tigen, im Großen und Ganzen als berechtigt zu bezeichnen!". 

Das trifft auch noch auf das Kalksteingebirge und die Region der Ackerebenen ö. des küsten- 
nahen Gebirgslandes zu, wo im langjáhrigen Durchschnitt noch Regenmengen von 400—600 mm 
(Kalksteingebirge) bzw. 400 mm (Aleppo/— Beroia) erreicht werden, so dass dort in hinsichtlich 
der Niederschlagsmenge normalen Jahren anspruchslose Baumkulturen, weniger anspruchsvol- 
le Sommerfrüchte sowie Weizen und Gerste noch ohne zusätzliche Feldbewässerung angebaut 
werden können. Im weiter 6. und sö. gelegenen Steppengebiet sinkt die Regenmenge dann auf 
250—400 mm Niederschlag im langjáhrigen Durchschnitt, so dass nur noch Wintergetreide ohne 
künstliche Bewässerung angebaut werden kann (Trockenfeldbau, heute bis hinunter zu 250—220 
mm möglich). Auch hier ist die mediterrane Prägung des Klimas aber noch daran erkennbar, 
dass der spärliche Regen nur im Winter und zu Beginn des Frühjahrs fällt. Erschwerend fällt für 
Landwirtschaft hier die im Vergleich zur küstennahen Region weit ausgeprägtere Unsicherheit 
der Niederschläge ins Gewicht, d.h. es kommt nicht selten vor, dass die Niederschlagsmenge in 
einem Jahr vom Durchschnitt signifikant nach unten abweicht, so dass es zu einer Dürre kommt. 
Allerdings wirkt sich in Nordsyrien die im Vergleich zum Libanon und Antilibanon niedrigere 
Hóhe des Küstengebirges (1.300 m gegenüber 2.000—2.500 m) auf das Hinterland positiv aus, 
da Niederschläge dadurch leichter und tiefer ins Hinterland vordringen kónnen. Im klimatisch 
schon eher kontinental geprágten SO fallen nur noch 100-250 mm Niederschlag im Jahr (der 
damit meist unterhalb DEckzns „200 mm annual rainfall threshold“ bleibt), so dass intensive 
Landwirtschaft nur noch in den Tälern des Euphrat (— Euphrates) und des al-Habür durch Be- 
wässerungsfeldbau möglich ist!'*. 

Nach WirrH war das Klima Syriens in hellenist.-röm. und frühbyz. Zeit nicht wesentlich 
verschieden vom heutigen, so dass die im Vergleich zu damals verschlechterten Bedingungen 
für Anbau und Pflanzenwuchs auf negative Eingriffe des Menschen in den Naturhaushalt zu- 
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rückzuführen sind. WIRTH verweist hier neben der Waldvernichtung auf viele heute verüdete und 
verkarstete Kalktriften in Westsyrien, die in hellenist.-róm. Zeit noch von einer 70-100 cm star- 
ken lockeren Bodenschicht bedeckt waren. Das würde erkláren, warum z.B. im Kalksteingebirge 
zwischen 200 und 600 n. Chr. eine so dichte Besiedlung, die u.a. zu einer noch den modernen 
Besucher der Region verblüffenden Bautätigkeit führte, möglich war'!. 

Die Aussage von WIRTH ist freilich dahingehend zu modifizieren, dass spätestens ab der Wen- 
de vom 5. zum 6. Jh. für den gesamten ó. Mittelmeerraum eine bis zum 9. Jh. anhaltende Kli- 
maverschlechterung (d.h. eine allgemeine Abkühlung) nachweisbar ist, die in Verbindung mit 
dem sogenannten „Klimaereignis von 536“ (— Abschnitt C IV), den verheerenden Einfällen der 
Perser und der lahmid. Araber und den seit 541—542 das gesamte Reichsgebiet immer wieder 
heimsuchenden Pestepidemien in Syrien und im kleinasiat.-ägäischen Raum einen starken Be- 
vólkerungs- und Kulturlandrückgang bewirkte!!f. In den Jahren 606/607 und 609/610 herrschte 
in Syrien eine solche Kälte, dass nicht nur der Euphrat (— Euphrates) und seine Nebenflüsse 
zufroren, sondern sich sogar an der Küste Eis bildete!!’. Auch im Januar 745 ließ starker Frost 
Euphrat (> Euphrates) und Tigris zufrieren!^. Nach Decker verhielt es sich allerdings genau 
umgekehrt: Trotz der allgemeinen, nach dem 4. Jh. einsetzenden Abkühlung nach dem ,,Roman 
optimum" habe im 6. und vor allem im 7. Jh. in Großsyrien heißeres und vor allem trockeneres 
Wetter geherrscht, das um 670 einem feuchteren Klima gewichen sei!!°. Mit dieser Argumentati- 
on würde freilich eine Verschlechterung der Klima- und damit Lebensverhältnisse in Syrien auf 
eine Erwärmung, im Rest des Mittelmeerraums (und nicht etwa nur in seinem Norden, sondern 
auch in Marokko, Tripolitanien, der Kyrenaika und sogar im großsyrischen Jordanien) auf eine 
Abkühlung zurückgeführt. 

Ein weiterer Klimawechsel ab dem ausgehenden 9. Jh. bewirkte dann im ó. Mittelmeergebiet 
und in Vorderasien hóhere Jahresmitteltemperaturen und einen leichten, aber anhaltenden Rück- 
gang der Niederschläge. Nach Koper war diese Klimaveränderung nicht nur mitverantwortlich 
für eine mit einem Bevólkerungsanstieg verbundene wirtschaftlichen Blüte im Byz. Reich des 
10. und 11. Jh., sondern sie trug wohl auch dazu bei, dass türk. Stämme aus Mittelasien seit 1030 
zunächst den Iran und den Irak und dann schließlich auch Syrien und Kleinasien überrannten und 
sich dort teilweise auch dauerhaft niederlieBen'?. Um 1270 setzte dann eine eher niederschlags- 
reiche Periode ein, die bis ca. 1530 anhielt und in der es nur wenige Winter (z.B. 1396/1397) gab, 
in denen zuwenig Regen fiel". 


15 WIRTH, Syrien 98 und 115. Zur Waldvernichtung vgl. etwa das Zeugnis des Libanios, der die Existenz von 
Wäldern in den Gebirgen um — Antiocheia noch ausdrücklich bezeugt: Libanius, Opera 1.2, 445 (Or. XI, 8 25) = 
Libanios, Antiochikos 26. 
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at the end of the late antiquity in the east Mediterranean, in: B. FRENZEL (Hrsg.), Evaluation of land surfaces cleared 
from forests in the Mediterranean region during the time of the roman empire (European Palaeoclimate and Man 5) 
— Paläoklimaforschung 10 (1994) 157—167; ders., Climatic Change in the Fifth and Sixth Centuries, in: The Sixth 
Century. End or Beginning? Ed. by P. ALLEN and E. JerrnEvs (Byzantina Australiensia 10). Brisbane 1996, 270—285; 
I. G. TELELIS, Medieval Warm Period and the Beginning of the Little Ice Age in the Eastern Mediterranean, in: Byzanz 
als Raum (2000) 223-243, zuletzt ders., Climatic Fluctuations in the Eastern Mediterranean and the Middle East 
AD 300-1500 from Byzantine Documentary and Proxy Physical Paleoclimatic Evidence — A Comparison. JÓB 58 
(2008) 167—207; zum „536 event“ mit weiterer Literatur DECKER, Earth 10, wobei allerdings zu betonen ist, dass die 
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C. ÜBERBLICK ÜBER DIE GESCHICHTLICHE UND 
ADMINISTRATIVE ENTWICKLUNG 


I. VORBEMERKUNGEN 


Das hier behandelte Gebiet gelangte zusammen mit dem südlichen Syrien, dem Norden Phó- 
niziens, Israel und dem südlichen Palästina durch die Feldzüge der Kónige Tiglatpileser (Tukulti- 
apil-ESarra) III. (745—727 v. Chr.) und Sargon (Sarru-kin/Sarrum-kin) II. (721—705) bis zum Jahr 
709 v. Chr. (Annexion des Reichs von Kummuhu, der spáteren —^ Kommagene) weitgehend 
unter direkte assyr. Herrschaft. 605 v. Chr. besiegte der neubabylon. Kónig Nebukadnezar II. 
(605—562) den ägypt. Pharao Necho II. (610—595) bei Karkemi$ (— Euröpos) am Euphrat (> 
Euphrates) und unterwarf danach das gesamte Gebiet zwischen dem Euphrat und Ägypten. Durch 
die Eroberung Babylons (539 v. Chr.) fiel auch Syrien kampflos unter pers. Herrschaft. Im Reich 
der Achämeniden, zu dem Syrien in den Jahren 539-333/332 gehórte, war das Gebiet zunächst 
Teil der Satrapie Babylonien, die offenbar das gesamte von Kyros dem Großen (ca. 558—530) 
eroberte neubabylon. Reich umfasste. Im 5. Jh. v. Chr. bildete das Gebiet zwischen dem Euphrat 
( Euphrates) und Ägypten dann die fünfte Satrapie mit der Bezeichnung (akkad.) Eber-Nari 
oder (reichsaram.) *^bar-Nah?rà (jeweils „Land jenseits des Flusses“). Der erste sichere Beleg für 
die Existenz dieser Satrapie stammt aus dem Jahr 462 v. Chr.'? 

Erstmals wurde Nordsyrien seit dem Jahr 300 v. Chr. unter Seleukos I. Nikator (321 bzw. 
312/305-281) und seinen Nachfolgern in einer eigenen administrativen Einheit, der Satrapie 
— Seleukis, zusammengefasst. Durch die starke Einwanderung von Makedonen und Griechen, 
die im Gebiet zwischen dem Amanos-Gebirge (— TIB 5) bzw. dem Taurus im Norden und dem 
Eleutheros im Süden, dem Grenzfluss zum ptolem. Südsyrien und Palästina, zahlreiche grie- 
chische poleis gründeten, wurde Nordsyrien weit stärker als das den Großteil Phóniziens sowie 
Südsyrien und Palästina umfassende Gebiet unter ptolem. Herrschaft hellenisiert. 64 v. Chr. kam 
Syrien mit Ausnahme des Kónigreichs — Kommagene unter direkte róm. Herrschaft. Durch 
die Teilung der róm. Provinz Syria in die Provinzen Syria Coele und Syria Phoenice zu Beginn 
der Regierungszeit des Kaisers Septimius Severus (193—211) bildete Nordsyrien erneut eine ei- 
genständige administrative Einheit. Erst Kaiser Diokletian (284-305) trennte den östlichen Teil 
Nordsyriens von der Syria Coele und fasste das westlich des Euphrat (— Euphrates) gelegene 
Gebiet zur Provinz Augusta Euphratensis oder Syria Euphratensis zusammen. In den letzten 
Regierungsjahren des Kaisers Theodosius I. (379—395) oder erst zu Beginn der Herrschaft seines 
Sohns Arcadius (395—408) wurde die Syria Coele dadurch verkleinert, dass der südöstliche Teil 
um — Apameia den Status einer eigenen Provinz, der Syria Salutaris oder Syria Secunda (Syria 
IN, erhielt. Justinian I. (527-565) reduzierte die Syria Prima 529 ein weiteres Mal, als der Kaiser 
die Städte — Laodikeia, — Gabala und — Paltos mit ihrem Umland abtrennte und zur Provinz 
Theodorias (griech. Ogodwpıag) vereinigte. Als Zwischeninstanz zwischen dem Kaiser bzw. dem 


122 HoNIGMANN, Syria 1596-1609; M. SARTRE, La Syrie sous la domination achémenide, in: AHS II (1989) 9-18 
(Literatur); P. CALMEYER, Die sogenannte fünfte Satrapie und die achaimenidischen Dokumente. Transeuphratène 
3 (1990) 109—129; H. KrENGEL, Syria 3000 to 300 B.C. A Handbook of Political History. Berlin 1992, 219—237; R. 
Lamrricxs, Die Westexpansion des neuassyrischen Reiches. Eine Strukturanalyse (Alter Orient und Altes Testament). 
Kevelaer und Neukirchen-Vluyn 1995, 112-183; SARTRE, DAZ 58-59; Marlies Hemz, Altsyrien und Libanon. 
Geschichte, Wirtschaft und Kultur vom Neolithikum bis Nebukadnezar. Darmstadt 2002, 249-260. 
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praefectus praetorio per Orientem und den in Syrien und Palästina tätigen Provinzstatthaltern 
amtierte seit Konstantin I. (324—337) der comes Orientis, dem auf kirchlichem Gebiet als Ersthi- 
erarch der in Syrien und Palästina wirkenden Bischófe der Erzbischof bzw. Patriarch von — 
Antiocheia entsprach, der freilich 451 die Jurisdiktion über die drei Kirchenprovinzen Palästi- 
nas endgültig dem jetzt von ihm unabhàngig gewordenen Erzbischof von Jerusalem überlassen 
musste!?, Zypern gehörte zwar administrativ zur Reichsdiózese Oriens, doch konnte der Epi- 
skopat der Insel seine kirchliche Eigenständigkeit gegenüber dem Erzbischof bzw. Patriarchen 
von — Antiocheia auf dem Reichskonzil von Ephesos (431) erfolgreich zur Geltung bringen". 

Durch die arab. Eroberung Syriens (634—638) kam es zu einem tiefgreifenden Umbruch. 
Das politische Zentrum des Landes verlagerte sich in den Süden nach Damaskus. An die Stelle 
der spätantiken Provinzen traten vier Militärgouvernements (arab. agnad/$unüd < Sg. gund). 
Nordsyrien wurde zunächst zusammen mit Zentralsyrien im gund von Hims (Emesa) zusammen- 
gefasst. Wahrscheinlich gegen Ende der Regierungszeit des ersten Umayyadenkalifen Mu‘äwiya 
I. (661—680) oder erst zu Beginn der Herrschaft seines Sohns Yazid I. (680—683) wurde Nord- 
syrien vom gund von Hims abgetrennt und in einem eigenen Militärbezirk, dessen Statthalter in 
der wiederbegündeten Stadt Qinnasrin, dem hellenist.-róm. — Chalkis, residierte, zusammen- 
gefasst. Die Städte — Antiocheia, Qurus (> Kyros), Dulük (— Doliche), Ra‘ban (> Rabaine), 
Manbiÿ (— Hierapolis), Balis (> Barbalissos) und ihr Umland trennte der Kalif Harün ar-Raërd 
(786—809) in seinem ersten Regierungsjahr vom gund von Qinnasrin (— Chalkis) ab und bildete 
mit diesen unter der Bezeichnung — al-‘Awäsim zusammengefassten Städten eine eigenständige 
Region. Erst unter der Herrschaft des Hamdaniden Sayf ad-Dawla (944—967), der 944 Aleppo 
(— Beroia) eroberte und zur Hauptstadt eines faktisch unabhängigen Emirats machte, hórten 
Nord- und Zentralsyrien für kurze Zeit auf, periphere Provinzen eines größeren Reichs zu sein. 
Aber seit 960 erlag dieses Emirat zunehmend den Angriffen byz. Heere. Ende Oktober 969 er- 
oberten die Byzantiner — Antiocheia zurück, das seit ca. 970 zum administrativen Zentrum eines 
ausgedehnten Militärgouvernements (dukaton) ausgebaut wurde, das fast den gesamten Nord- 
westen und Westen Nordsyriens umfasste und sich schließlich im Süden bis zum Nahr al-Kabir, 
dem antiken Eleutheros, erstreckte. Das Emirat von Aleppo (> Beroia) blieb zwar bestehen, war 
aber von 970—1066 ein byz. Vasallenstaat. Die Oberherrschaft über dieses Emirat konnte Byzanz 
erfolgreich gegen die seit 970 in Palástina und Südsyrien herrschenden Fatimiden von Kairo 
behaupten, bis das Vordringen der Türken in Syrien seit 1064 bzw. 1071 zunächst der fatimid. 
Herrschaft in Südsyrien (1078) und dann auch dem byz. Dukat von — Antiocheia (1084) ein 
Ende bereitete. 

Im Herbst 1097 erreichten die Kreuzfahrer Nordsyrien. Sie gründeten im Bereich des ehe- 
maligen byz. Dukats das normann.-franz. Fürstentum — Antiocheia, das zeitweise ein Vasallen- 
staat des Byz. Reichs war, konnten aber niemals das gesamte Nordsyrien unter ihre Herrschaft 
bringen, weil sich Aleppo (— Beroia) für sie als uneinnehmbar erwies. In der zweiten Hälfte des 
12. Jh. gerieten das Fürstentum — Antiocheia und die beiden südlichen Kreuzfahrerstaaten (die 
Grafschaft Tripolis und das Kónigreich Jerusalem) zunehmend in die Defensive, als der Emir 
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Nür ad-Din von Aleppo/— Beroia (1146-1174) 1154 das islamische Syrien unter seiner Herr- 
schaft vereinigen konnte. Durch die erfolgreichen Feldzüge Sultan Saladins (1169/1171—1193) 
gegen die Zangiden (1174—1183) und die Kreuzfahrer (1187/1188) gelangte fast ganz Syrien 
unter die Herrschaft der Ayyübiden (in Ägypten und Syrien 1169-1250 bzw. 1260). Die Kreuz- 
fahrer konnten seit 1187/1188 nur das Umland von — Antiocheia und Teile der libanesischen und 
nordsyr. Küste behaupten. Das Fürstentum von — Antiocheia und die Grafschaft Tripolis erlagen 
schließlich 1268 und 1289 den Angriffen der Mamlüken (1250-1517), die Syrien erfolgreich 
gegen die Mongolen verteidigen konnten'?. 


II. NORDSYRIEN VON DER EROBERUNG DURCH ALEXANDER DEN GROSSEN 
BIS ZUR DIOKLETIANISCHEN REICHSREFORM (333 V. CHR.-284 N. CHR.) 


Im Herbst 333 v. Chr. näherte sich die Armee Alexanders des Großen (Alexandros III. von 
Makedonien, 336—323) Syrien. Im November 333 fiel in der Schlacht von Issos (— 77B 5) die 
Entscheidung über das Schicksal Syriens. Nach dem Sieg Alexanders über den pers. Großkö- 
nig Dareios III. (336-330) gerieten Nord- und Mittelsyrien kampflos unter seine Herrschaft'*. 
Nach dem Tod Alexanders (10. Juni 323 v. Chr.) wurden unter der Führung des Reichsverwesers 
(epimeletes tes basileias) Perdikkas die Satrapien neu verteilt. Dabei wurde Laomedon von 
Mytilene (> TIB 10) zum Satrapen von Syrien und Phónikien ernannt". Gegen Laomedon 
sandte Ptolemaios, der Beherrscher Ägyptens, seinen General Nikanor 319/318 zu Feld. Nikanor 
nahm Laomedön gefangen und besetzte Syrien"*. 316 setzte sich Antigonos Monophthalmos als 
máchtigster Diadoche durch. Dieser entriss Ptolemaios 315/314 das gesamte Syrien. Im Herbst 
312 verlor Antigonos nach der Niederlage seines Sohns Demetrios Poliorketes gegen Ptolemaios in 
der Schlacht von Gaza Syrien, aber bereits 311 eroberte er es zurück'?. Nach dem Tod des Anti- 
gonos in der Schlacht von Ipsos (301 v. Chr.) erhielt Seleukos I. Nikator (321 bzw. 312/305-281) 
ganz Syrien. Aber da Ptolemaios I. Söter von Ägypten (323/305—282) sich weigerte, das in der 
Zwischenzeit von seinen Truppen bis zum Eleutheros-Fluss besetzte Phónikien und Südsyrien 
(Koile Syria) zu räumen, musste sich der Seleukide mit der Herrschaft über den n. des Eleutheros 
gelegenen Teil Syriens begnügen!*. 

Um seine Herrschaft über Nordsyrien zu festigen, holte Seleukos I. eine große Zahl von 
makedon. und griech. Kolonisten ins Land, gründete zunächst im April und Mai 300 v. Chr. — 
Seleukeia Pierias und — Antiocheia sowie eine große Zahl von weiteren griech. Städten. Appian 
nennt für unser Gebiet noch — Beroia, — Perinthos, — Maröneia, — Kallipolis, — Achaia, Pel- 
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la (— Apameia), — Orôpos, — Amphipolis, — Arethusa, — Astakos, — Tegea, — Chalkis, — 
Larissa, — Heraia und — Apollonia. Sicher lokalisierbar sind für uns nur — Beroia, das heutige 
Aleppo, Pella (> Apameia, heute Qal'at al-Madiq), — Arethusa (heute ar-Rastan), — Chalkis 
(Qinnasrin, heute al-‘Is/Nabiy ‘Is) und — Larissa (heute Sayzar)!%!. Mit der Gründung der zwei- 
ten Hafenstadt — Laodikeia (heute al-Ladiqrya, Latakia), die bis heute ihren hellenist. Stadtplan 
bewahrt hat, sicherte sich der König einen breiten Zugang zum Mittelmeer!?. SEYRIG hat ver- 
mutet, dass große Teile des bis dahin wenig urbanisierten Nordsyrien in pers. Zeit Kónigsland 
waren, so dass Seleukos I. bei der Umsetzung seiner Kolonisationspläne keine Behinderungen 
durch mächtige Alteigentümer zu befürchten hatte!?. SEYRIG hat auch auf die Faktoren aufmerk- 
sam gemacht, die die Kolonisationstätigkeit des Kónigs in Nordsyrien begünstigten: das gesunde 
Klima, die verkehrgünstige Lage des Gebiets sowie sein Reichtum an Wasser und Holz. Nur das 
Fehlen von natürlichen Häfen an der von gefährlichen Stürmen gepeitschten Küste erwies sich 
als negativ, wurde aber in den neugegründeten Hafenstädten — Seleukeia und — Laodikeia we- 
nigstens teilweise durch künstliche Hafenbauten kompensiert'**. 

Möglicherweise gab es bis ins 2. Jh. v. Chr. in Nordsyrien nur zwei Satrapien, die — Seleu- 
kis, zu der auch die — Kyrrestike gehórte, und die — Kommagene am Euphrat (— Euphrates). 
Administratives Zentrum der — Seleukis und Münzprägestätte war — Antiocheia'?. Wahr- 
scheinlich erfolgte die bei Strabon (um 63 v. Chr.-nach 24 n. Chr.) und seinem Gewährsmann 
Poseidonios (ca. 135-51/50 v. Chr.) von — Apameia erwähnte Aufteilung der nordsyr. — Se- 
leukis in vier Satrapien, womit wohl die — Antiochis, die — Apamene, die — Kyrrestike und 
die — Chalkidike gemeint waren, erst nach 164 v. Chr.6. Wenn der in der Inschrift von — 
Baitokaike überlieferte Brief des Kónigs Antiochos an Euphemos allerdings bereits von Antio- 
chos I. (281—261) oder Antiochos II. (261—246) stammt, wie H. SEvRIG annahm, muss die darin 
erwähnte he peri Apamian satrapia schon vor 164 v. Chr. bestanden haben". Dann wäre die Ein- 
teilung des seleukid. Nordsyrien in vier Satrapien doch schon zu Beginn der seleukid. Herrschaft 
erfolgt. Im NW grenzte die — Apamene, zu der nach Strabon — Kasiana, — Larissa, — Megara 
und — Apollonia gehörten”, an die — Chalkidike. Östlich und s. der — Apamene und der — 
Chalkidike erstreckte sich die — Parapotamia bis zum Euphrat (— Euphrates). Nach Strabon 
wurde sie in hellenist. und röm. Zeit überwiegend von arab. Beduinen bewohnt'?. Die Bewohner 
der von Seleukos I. gegründeten griech. Stádte erfreuten sich einer gewissen Autonomie und 
durften ihre archontes selbst wählen. Doch sorgte ein vom Kónig entsandter epistates dafür, dass 
dessen Interessen gewahrt blieben!#°, 


BI Appian, SG 38-39 (Syriake 57/295-298) = ders., RG I, 321; vgl. auch: Iustinus 142 (XV, 4) = ders., WG 
266 (Gründung von — Antiocheia und — Daphne); Eusebius, Chronik 199; Libanius, Opera 1.2, 464-470 (Or. XI, 
$8 85-104) = Libanios, Antiochikos 33-35 (dazu der Kommentar 111—147); Ioannes Malalas 150-154 (VIII, 11—20) 
= John Malalas 105—107; CuaPor, Séleucie 150-158; EL-ZEIN, Apameia (1972) 15-26; Conen, SC 12, 16-17, 20, 24, 
25, 29, 31 und 38-40; D. Musrı, in: CAH VIL.1, 199; Mzur, Seleukos Nikator 215—217; MirrAn, Hellenistic Syria 
113-114; P. Cauvin, Les fondations syriennes de Séleucos Nicator dans la chronique de Jean Malalas, in: Géographie 
historique au Proche-Orient 99-110; SARTRE, DAZ 118-120; Conen, HS 25-27. 

132 Appian, SG 38 (Syriake 57/295 und 296) = ders., RG I, 321; Eusebius, Chronik 199; SAuvaAGET, Laodicée- 
sur-mer 107-113; SARTRE, DAZ 118; CoHEN HS 25 und 111—112. 

133 SEYRIG, Fondation 301. 

134 SEYRIG, Fondation 298, 302 und 305. 

55 MonKHOLM, Antiochus IV, 106 und 111. 

136 Poseidonios, in: F GR HIST II A, 262 (F 65) = ders., Fragmente I, 65 (F 54) = Strabon VII, 240-241 (XVI, 
2. 4); Mauritz, Historien 264; SARTRE, DAZ 165. 

137 IGLS VII, 55-67 Nr. 4028, darin 56-57 (griech. Text), 58-59 (franz. Übersetzung) und 59-61 (Kommentar); 
H. SEYRIG, Aradus et Baetocaecé. Syria 28 (1951) 191—206; GRAINGER, PaG 700—701. 

B$ Strabon VII, 252—253 (XVI, 2.10); Barry, Apamène 43-44. 

19 Strabon VII, 254—255 (XVI. 2. 11). 

14 [GLS IV, 20-24 Nr. 1261; MoRKHOLM, Antiochus IV, 110-111 und 115-116; Conen, SC 79-81 und 85; 
SARTRE, DAZ 173. 


132 Überblick über die geschichtliche und administrative Entwicklung 


Nach dem Tod Antiochos’ IV. Epiphanes (165/164 v. Chr.) setzte der endgültige Nieder- 
gang des Seleukidenreichs ein. Bereits seit der Abreise des Kónigs in den Osten verwaltete sein 
philos Lysias das Gebiet vom Euphrat (> Euphrates) bis zur Grenze Ägyptens (ta mechri ton 
Aigyptu horön kai tes katothen Asias ap’ Euphratu diekon potamu). Nach dem Tod des Königs 
übernahm er als epitropos tu basileos und epi ton pragmatôn die Regentschaft für den neun- 
jährigen Antiochos V. Eupator (165-162)'*'. 162 v. Chr. floh Demétrios I. Soter (162-150), der 
Sohn Seleukos' IV. Philopator, aus Rom und marschierte gegen — Antiocheia, wo die Truppen 
Antiochos V. Eupator, seinen Bruder, und den Regenten Lysias gefangennahmen und kurze Zeit 
später auf Befehl des Demetrios tóteten'?. Den dynastischen Bürgerkrieg nutzte Ptolemaios, der 
Statthalter (epistates) von —^ Kommagene, um sich zum unabhängigen Herrscher dieses Gebiets 
aufzuschwingen!?. 

Die katastrophale Niederlage, die Antiochos VII. Sidetes im Frühjahr 129 v. Chr. im Kampf 
gegen die Parther erlitt'*, war der Anfang vom Ende des Seleukidenreichs, das bald ganz auf 
Syrien beschränkt war. Während sich die letzten Seleukiden Seleukos V. (125 v. Chr.), Antio- 
chos VIII. Philometor Grypos (126—96), Seleukos VI. (96/95 v. Chr.), Antiochos IX. Philopator 
Kyzikenos (114/113—96) und Antiochos X. Eusebös (95-92) beständig bekámpften!'^, geriet Sy- 
rien zu Beginn des 1. Jh. v. Chr. immer stárker in den Bannkreis Roms. 83 v. Chr. eroberten 
die Truppen des armen. Großkönigs Tigranes (armen. Tigran) II. (95-ca. 55) Syrien. Von 83 
bis 69 gehórte Syrien zum Reich des Armeniers und wurde von seinem Statthalter Magadates 
verwaltet. Auch König Mithradates I. Kallinikos von > Kommagene (ca. 96-69) musste die 
Oberherrschaft des Tigranes anerkennen. Als Tigranes die Auslieferung seines zu ihm geflohenen 
Schwiegervaters Mithradates VI. von Pontos (120—63) 70/69 v. Chr. verweigerte, kam es zum 
Krieg zwischen dem Großkönig und den Römern. Vom rom. Feldherrn Lucullus geschlagen, 
sah sich Tigranes II. gezwungen, Syrien zu ráumen'^. Ein letztes Mal konnte ein Seleukide, An- 
tiochos XIII. Philadelphos Asiatikos (69—64), der von Lucullus als Kónig anerkannt wurde, die 
Herrschaft über Syrien übernehmen”. 

Die Früchte der Siege des Lucullus erntete freilich Gnaeus Pompeius. Als dieser 64 v. Chr. 
nach — Antiocheia kam, verweigerte er Antiochos XIII. die Anerkennung mit der Begründung, 
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er sei nicht fähig, die Herrschaft über das Land in der Hand zu behalten und den Raubzügen der 
Juden und Araber zu wehren. Deshalb verwandelte Pompeius Syrien in eine róm. Provinz. Antio- 
chos I. von — Kommagene (69-ca. 36) musste den Römern Geiseln stellen, doch überließ ihm 
Pompeius Seleukeia (> Zeugma) mit der Euphratbrücke. Der letzte Seleukide wurde kurze Zeit 
später von Sampsikeramos von Emesa beseitigt!^. 

Die ersten róm. Statthalter von Syrien, die Proprätoren M. Aemilius Scaurus (Amtszeit 63— 
61 v. Chr.), L. Marcius Philippus (Amtszeit 61-60) und Cn. Cornelius Lentulus Marcellinus 
(Amtszeit 59—58), denen eine Streitmacht von zwei Legionen zur Verfügung stand, waren vor 
allem mit der Bekämpfung der Araber bescháftigt'?. Vom Beginn der rom. Herrschaft bis zur 
Teilung der Provinz Syria unter Septimius Severus (194 n. Chr.) war — Antiocheia Residenz 
des rom. Statthalters'”. Im Frühjahr 54 v. Chr. übernahm der Triumvir Marcus Licinius Crassus 
als proconsul mit besonderen Vollmachten die Verwaltung Syriens, um diese Position zur Er- 
oberung des Partherreichs zu nutzen. Bei Seleukeia (— Zeugma) überschritt er im Frühjahr 53 
den Euphrat (— Euphrates) mit 42.000 Mann (sieben Legionen), wurde aber bereits Anfang Mai 
von den Parthern unter Suren bei Karrai (arab. Harran) in der Osroene vernichtend geschlagen. 
Doch gelang es seinem quaestor C. Cassius Longinus, Syrien erfolgreich gegen die Parther zu 
verteidigen’. 

Nach den Entscheidungsschlachten von Philippi im Herbst 42 v. Chr. gehörte Syrien zum 
Machtbereich des Triumvirn Marcus Antonius. Seit dem Treffen von Tarsos (> TIB 5) 41 v. 
Chr. verband er sich persönlich und politisch immer stärker mit der Ptolemäerin Kleopatra VII. 
(51-30). Die brutale Ausbeutung Syriens durch die rom. Machthaber rächte sich, als im Früh- 
jahr 40 die Parther unter Pakoros, dem Satrapen Barzapharnes und dem röm. Überläufer Quintus 
Labienus Nordsyrien überrannten. 39 und 38 v. Chr. brachte ein Unterfeldherr des Antonius, 
Ventidius Bassus, den Parthern zunächst in zwei Schlachten n. des Taurus und in einem Pass des 
Amanos (— TIB 5), dann bei — Gindaros vernichtende Niederlagen bel"? Als Ventidius unter 
dem Vorwand der Verfolgung entkommener Parther einen Feldzug gegen König Antiochos I. von 
— Kommagene unternahm und diesen in — Samosata belagerte, entzog ihm Antonius aus Neid 
auf seine Erfolge das Kommando. Antonius setzte die Belagerung von — Samosata fort, konnte 
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die Stadt aber nicht einnehmen und gab sich schließlich mit der Unterwerfung des Antiochos und 
der Zahlung von 300 Talenten zufrieden'*. 

Nach der Niederlage des Antonius bei Actium (31 v. Chr.) ging der Statthalter Syriens, Quin- 
tus Didius Ventidius, auf die Seite des Siegers Octavian über'°°. Auf dem Vormarsch nach Ägyp- 
ten und auf der Rückreise von Ägypten nach Rom reiste Octavian durch Syrien. Durch die An- 
nexion des Kónigreichs des bei Actium gefallenen Tarkondimotos I. kam das Ebene Kilikien zur 
Provinz Syria"*. Bei der Aufteilung der Provinzen zwischen Augustus und dem Senat (Januar 27 
v. Chr.) wurde Syrien den kaiserlichen Provinzen zugeschlagen und seit dieser Zeit von einem /e- 
gatus Augusti pro praetore (griech. presbeutes kai antistrategos tu Sebastu), dessen Kommando 
die Legionen unterstellt waren, mit Residenz in — Antiocheia verwaltet". Der erste, nur durch 
Flavius Josephus bekannte Legat von Syrien war ein Varro (griech. Uarron), wahrscheinlich L. 
Licinius Varro Murena, der von 25 bis 23 v. Chr. amtierte'°®. — Antiocheia wurde ein Zentrum 
des Kaiserkults mit einem archiereus an der Spitze des syr. koinon. Als erster Oberpriester am- 
tierte Dexandros von — Apameia, Tetrarch und „Freund des römischen Volkes“!®. Vier Legio- 
nen, die /egio III Gallica, die VI Ferrata, die XII Fulminata und die X Fretensis (Winterlager 
in — Kyros), verstärkt durch Auxiliarverbände, sicherten die rom. Herrschaft über Syrien und 
schützten das Land gegen Angriffe der Parther!®. Weite Teile Syriens wurden von Klientelfürsten 
regiert. 

Als Augustus (27 v. Chr.-14 n. Chr.) 20 v. Chr. nach Syrien kam, gab der parth. Großkönig 
Phraates IV. (40—3/2 v. Chr.) ihm die von den Parthern 53 v. Chr. in der Schlacht von Karrai er- 
beuteten róm. Feldzeichen zurück. Beide Herrscher verstándigten sich darauf, den Euphrat (— 
Euphrates) als Grenze der beiden Reiche anzusehen!?'. 6 n. Chr. fand unter dem Legaten Publius 
Sulpicius Quirinius der berühmte, im Lukas-Evangelium und bei Flavius Josephus erwáhnte Zen- 
sus (Lukas 2, 1—3) statt, der auch durch eine Inschrift des Q. Aemilius Secundus aus — Apameia 
belegt ist. Der Beamte registrierte in der — Apamene 117.000 homines cives, was sich wohl am 
wahrscheinlichsten auf die gesamte persönlich freie Bevölkerung des Gebiets bezieht!?. 17 n. 
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Chr. ersuchten Vertreter der Provinzen Syria und Judaea um eine Verminderung der drückenden 
Steuerlast'®. Zur Zahlung des tributum capitis waren in Syrien Männer im Alter zwischen 14 und 
65 Jahren sowie Frauen im Alter zwischen 12 und 65 Jahren verpflichtet'**. 

18 n. Chr. wurde das Kónigreich — Kommagene nach dem Tod Antiochos' III. auf Wunsch 
der führenden Kreise (dynatoi) des Landes von Rom annektiert. Der praetor Quintus Servaeus 
nahm dort als erster róm. Statthalter seine Tätigkeit auf!6. Kaiser Gaius Caligula (37—41) stellte 
das Kónigreich — Kommagene unter Antiochos IV. (38-72) wieder her und lief ihm auch noch 
100 Millionen Sesterzen als Ausgleich für die seit der ersten Annexion erzielten Steuerertráge 
und sonstigen Einnahmen auszahlen, zog das Königreich aber schon bald wieder ein'^*. Kaiser 
Claudius (41—54) setzte Antiochos IV. noch einmal als König von — Kommagene ein!?. 

Der parth. Großkönig Vologaeses (griech. Bologesos) I. (51—ca. 76/80) vertrieb im Jahr 53 
Kónig Radamistos (51—53) aus Armenien und setzte seinen Bruder Tiridates (armen. Trdat) I. 
(53—59 und 63/66—72) als Kónig ein. Erst nach dem Herrschaftsantritt Kaiser Neros (54—68) 
reagierte Rom darauf durch die Entsendung des Cn. Domitius Corbulo nach Armenien. Die im 
Osten stationierten Legionen wurden durch Rekruten aufgefüllt und zwei Legionen (die legio III 
Gallica, die VI Ferrata und eine Abteilung der X Fretensis) aus Syrien abgezogen, so dass dem 
Legaten Ummidius nur zwei Legionen und Hilfstruppen zum Schutz der Provinz verblieben. 
König Antiochos IV. von — Kommagene wurde angewiesen, sein Heer zu mobilisieren und den 
Bau von Brücken über Euphrat (— Euphrates) vorzubereiten, damit man auch von Syrien aus 
gegen die Parther offensiv werden könne'!®. Damals wurde die legio IV Scythica aus Moesien 
nach Syrien verlegt. Sie gehórte seit dieser Zeit zu den dauerhaft in der Provinz stationierten 
Großverbänden. Ihr Legat vertrat den Legaten der Provinz bei Abwesenheit'‘. Im Jahr 60 wurde 
Corbulo als Statthalter nach Syrien versetzt!”. 

Archäologische Indizien deuten darauf hin, dass wohl damals Auxiliartruppen nach — Sura 
und in das s. des Euphrat (— Euphrates) gelegene Gebiet verlegt wurden, um es gegen parth. 
Angriffe zu sichern sowie die Straße von Palmyra zum Euphrat und die Wasservorkommen zu 
kontrollieren. Resafa (— Sergiupolis) wurde damals erstmals provisorisch befestigt!’!. Als 62 
der parth. Grofikónig Vologaeses I. persónlich in Armenien intervenierte, beorderte Corbulo zwei 
Legionen aus Syrien nach Armenien, sicherte mit drei Legionen (/egio III Gallica, VI Ferrata 
und X Fretensis), syr. Auxiliartruppen und einer Flotte von Schiffen, die mit Katapulten und 
Ballisten zur Beschießung der Parther ausgerüstet waren, die Euphratgrenze und bildete einen 
Brückenkopf auf dem parth. O-Ufer. Im Jahr 63 übergab Corbulo die Verwaltung Syriens an C. 
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Cestius und übernahm wieder den Oberbefehl in Armenien. Die legio IV Scythica und die XII 
Fulminata wurden zur Auffrischung nach Syrien verlegt, während die JI Gallica und die VI 
Ferrata nach Armenien gesandt wurden. Militärdiplome aus den Jahren 88, 91 und 93 belegen, 
dass um das Jahr 63 viele Soldaten in Südosteuropa für den Dienst in den auxilia des syr. Heeres, 
z.B. in der ala II Pannoniorum, der ala III Augusta Thracum oder der cohors I Augusta Thracum, 
angeworben wurden. In Armenien kam es jedoch nicht mehr zu weiteren Kampfhandlungen. Bei 
einem persönlichen Treffen Corbulos mit Tiridates I. wurde ein Waffenstillstand geschlossen!?. 

Nach der Niederlage des Legaten C. Cestius Gallus und der /egio XII Fulminata gegen die 
jüdischen Rebellen (Herbst 66 n. Chr.) ernannte Nero den Licinius Mucianus zum Statthalter 
von Syrien und beauftragte Vespasian mit der Niederwerfung der Juden. Die /egio X Fretensis 
wurde damals aus Nordsyrien abgezogen und Vespasians Kommando unterstellt. Sowohl Mu- 
cianus als auch Vespasian erkannten nach Neros Selbsttótung (9. Juni 68) dessen Nachfolger 
Sulpicius Galba (68-69) als princeps an!”. Als die Legionen der Rheinarmee am 1. Januar 69 
Aulus Vitellius (69) zum Kaiser ausriefen und Galba am 15. Januar von M. Salvius Otho (69) 
gestürzt wurde, verstándigten sich Mucianus und Vespasian insgeheim auf ein Eingreifen in den 
Thronstreit. Nachdem die in Palästina eingesetzten Truppen Vespasian (69—79) am 3. Juli in 
Caesarea/Palaestina die Treue geschworen hatten, vereidigte Licinius Mucianus die syr. Legio- 
nen auf Vespasian. Bis Mitte Juli hatte sich auch Antiochos IV. von — Kommagene Vespasian 
angeschlossen!’*. Im Herbst 70 besuchte Vespasians Sohn Titus Nordsyrien und hielt sich so- 
wohl auf der Hinreise nach — Zeugma am Euphrat (— Euphrates), wo er mit Gesandten des 
parth. Großkönigs Vologaeses I. verhandelte, als auch auf der Rückreise vom Euphrat zweimal 
in — Antiocheia auf!^, 

Obwohl Antiochos IV. von — Kommagene Vespasian und Titus sowohl im innerrómischen 
Machtkampf als auch bei der Niederschlagung des jüdischen Aufstands unterstützt hatte, geriet 
er 72 in den Verdacht der Konspiration mit den Parthern. Als der syr. Legat L. Iunius Caesennius 
Paetus mit der /egio VI Ferrata einmarschierte, flohen Antiochos IV. und seine Sóhne nach Kili- 
kien bzw. ins Partherreich, so dass die Annexion von — Kommagene ohne größere Kampfhand- 
lungen vollzogen werden konnte!”. Im selben Jahr wurde das Ebene Kilikien von der Provinz 
Syria abgetrennt und zusammen mit dem ebenfalls annektierten Fürstentum Olba und Ostkilikien 
zu einer eigenen Provinz Cilicia zusammengefasst". Wahrscheinlich von 72 bis zur admini- 
strativen Neuorganisation des Reichs unter Diokletian verlief die Grenze zwischen den beiden 
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70 und 76-81; T. B. Mrrronp, Cappadocia and Armenia Minor: Historical Setting of the Limes, in: ANRW 11.7.2 
(1980) 1169-1228, darin 1177-1178; ScuiPPMANN, PAG 55-56; Cunisr, Kaiserzeit 235; MILLAR, NE 67-68; DABROWA, 
Governors 54 und 56; ders., Legio III Gallica, in: LRHE I, 309-315, darin 309-310; ders., Legio X Fretensis, in: 
ebenda 317-325, darin 319; M. A. SPEIDEL, Legio IV Scythica, in: ebenda 327-337, darin 329—330; F. BERTRANDY et 
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Provinzen unmittelbar s. des Strandpasses der Kilik. Tore (Kilikiai Pylai — TIB 5) bzw. n. von 
Alexandreia kat’ Isson (İskenderun wie — TIB 5 s.v. Alexandreia)'”*. 

Die Annexion der > Kommagene stand wohl im Zusammenhang mit einer Reihe von Maß- 
nahmen, die Kaiser Vespasian durch den Legaten M. Ulpius Traianus, den Vater des späteren 
Kaisers, in den Jahren 73/74—76/77 in Syrien durchführen ließ. Die umfangreichen Kanalbauten 
in — Seleukeia Pierias sowie am — Orontes im Gebiet zwischen Gephyra (— Siderogephyron) 
und — Antiocheia und der Ausbau der Militärstraßen von Antiocheia über — Kyros und — 
Doliche nach — Samosata und — Zeugma sowie im Grenzgebiet zwischen Palmyra und — Sura 
sollten die Verteidigung Syriens durch eine verbesserte Mobilität und Nachschubversorgung der 
röm. Heeresverbände im Fall eines Partherkriegs stärken)". 

Die Feldzüge Kaiser Trajans (98-117) gegen die Parther (114—117) und die Aufstände der 
Juden in Ägypten und der Cyrenaica führten zu einer dauerhaften Veränderung in der Zusam- 
mensetzung der syr. Legionen. Während die /egio III Gallica und die IV Scythica in ihren nord- 
syr. Garnisonen — Raphaneai und — Zeugma verblieben, wurde die /egio VI Ferrata zu Beginn 
der Regierungszeit Hadrians (117-138) aus — Samosata wohl zunächst in die 106 eingerichtete 
Provinz Arabia verlegt. In — Samosata übernahm die /egio XVI Flavia den Schutz der Euphrat- 
grenze!?. Durch Militärdiplome aus den Jahren 129 und 153 sind wir darüber unterrichtet, dass 
dem Legaten von Syrien damals neben den drei Legionen Hilfstruppen in Stärke von zwei alae 
und elf Kohorten bzw. sieben alae und 20 Kohorten zur Verfügung standen'®'. Nach Trajans Tod 
(8. August 117) gab sein Neffe und Nachfolger Hadrian, der zuletzt Legat von Syrien gewesen 
war, dessen Eroberungen auf und machte wieder den Euphrat (— Euphrates) zur Grenze zwi- 
schen Rom und dem Partherrreich'?. 123 besuchte Hadrian Syrien und traf sich am Euphrat (> 
Euphrates) mit dem parth. Großkönig Osroes (108/109—127/128)!9. 

Der Frieden hielt bis zum Jahre 161, als die Parther zunächst in Armenien, dann in Syrien 
einbrachen. Im Frühjahr 162 reiste Mark Aurels (161—180) Mitkaiser Lucius Verus (161—169) 
nach Syrien, um von — Antiocheia aus die Gegenoffensive zu organisieren. Von — Zeugma aus 
unternahm Lucius Verus, unterstützt von dem aus — Kyros stammenden General C. Avidius 
Cassius, 165 eine großangelegte Gegenoffensive gegen die Parther. Am Ende gelang es den Rö- 
mern, die Grenze des Reichs auf der ó. Seite des Euphrat (— Euphrates) bis zum Euphratzufluss 
al-Habür (griech. Xafópag/Apcopac, syr. Habbora und wohl auch Habora) und auf dem W-Ufer 
bis nach — Anatha vorzuschieben, so dass Syrien in Zukunft durch ein Vorfeld im Osten und im 
Südosten besser geschützt war'**. 


"8 H TAEUBER, Die syrisch-kilikische Grenze während der Prinzipatszeit. Tyche 6 (1991) 201—210. 

19 G, BowERsock, Syria under Vespasian. JRS 63 (1973) 133-140, darin 133-134; Rey-Coquais, Syrie 53 und 
63; Ed. DABROwA, The Bellum Commagenum and the Ornamenta triumphalia of M. Ulpius Traianus, in: RBAEast 
(1994) 19-27; ders., Governors 63 und 64-66; GEBHARDT, Politik 54-57. — Kanalbauten in — Antiocheia und — 
Seleukeia: D. vaN BERCHEM, Une inscription flavienne du Musée d'Antioche. Museum Helveticum 40 (1983) 185—196 
(Inschrift von 75 n. Chr. aus > Küçükdalyan Köyü bei Antiocheia); ders., Port de Séleucie 53-61, 64, 70-71, 75-77 
und 85-87. 

180 REy-CoQuars, Syrie 67; HELLENKEMPER, Limes 464—465 und 469; SARTRE, DAZ 618; GEBHARDT, Politik 57— 
58. — Zum Partherkrieg Trajans siehe: HAnsLik, Art. M. Ulpius Trajanus, 1a) 1094-1102; SciPPMANN, PAG 60-63; 
CHRIST, Kaiserzeit 307-312; MiLLAR, NE 99-105; SARTRE, DAZ 631—632; M. A. SPEIDEL, Belicosissimus Princeps, in: 
Annette NÜNNERICH-ASMUS (Hrsg.), Traian. Ein Kaiser der Superlative am Beginn einer Umbruchzeit? Mainz 2002, 
23-40, darin 36-40. 

II W, Eck und A. PANGERL, Syria unter Domitian und Hadrian: Neue Diplome für die Auxiliartruppen der 
Provinz. Chiron 36 (2006) 205—247; Weiss, Auxilien 264—273. 

182 Cassius Dio VIII, 422-427 (LXVII und LXIX); SHA I, 7 (Hadrian 5.3) = Historia Augusta I, 33; Hieronymus, 
Chronicon 197; Eutropius 56 (VII, 6); ScHIPPMANN, PAG 63-64; CHRist, Kaiserzeit 316-317; DABROWA, Governors 
89—90. 

183 SCHIPPMANN, PAG 63-64; SARTRE, DAZ 632; GEBHARDT, Politik 116-118. 

184 Lukian, Wie man Geschichte schreiben soll (nögöstiotopiav ovyyp&geı/Quomodohistoriasit conscribenda). 
Griechisch und Deutsch. Hrsg., übersetzt und erläutert von H. HoMEvER. München 1965, 122-123 (Kap. 20) und 
130—131 (Kap. 28); Cassius Dio IX, 2-9 (LXXT) = ders., RG V, 246; Eusebius, Chronik 222; Hieronymus, Chronicon 


138 Überblick über die geschichtliche und administrative Entwicklung 


166 übernahm C. Avidius Cassius die Verwaltung Syriens!*. Die falsche Nachricht vom Tod 
Mark Aurels veranlasste ihn Mitte April 175 zur Usurpation. Als bekannt wurde, dass Mark Aurel 
lebte und die Usurpation des Avidius Cassius außerhalb seines Machtbereichs keine Unterstüt- 
zung fand, wurde dieser im Juli 175 von seinen Soldaten beseitigt. Trotzdem begab sich Kaiser 
Mark Aurel im Sommer (Juli/August) 175 mit seinem Sohn Commodus und einer größeren Hee- 
resabteilung in die Ostprovinzen, darunter auch nach Syrien, um seine Autorität dort wiederher- 
zustellen. Als Reaktion auf die Rebellion des Avidius Cassius wurde ein Gesetz erlassen, nach 
dem niemand in seiner Heimatprovinz als Statthalter amtieren durfte!*6. 

Nach der Ermordung des Kaisers Pertinax (28. März 193) wurde der bei der Bevölkerung Sy- 
riens sehr beliebte Legat C. Pescennius Niger Iustus von den syr. Legionen in — Antiocheia zum 
Kaiser ausgerufen. Die Provinzstatthalter und Legionen des gesamten Ostens von Kleinasien bis 
Ägypten erkannten ihn als Kaiser an. In Rom konnte sich jedoch Anfang Juni 193 L. Septimius 
Severus, der Statthalter der Provinz Pannonia Superior, mit Hilfe der Donauarmee als Kaiser 
(193—211) etablieren", Septimius Severus hatte um 180 als Legat der legio IV Scythica und 
stellvertretender Statthalter in Syrien gedient und war seit Sommer 187 mit Iulia Domna verhei- 
ratet, die aus der Familie der Priesterkönige von Emesa (Hims) stammte!**, Nach der Niederlage 
von Nigers Truppen gegen die Legionen des Severus bei Kyzikos ergriffen die Bewohner von — 
Laodikeia für den Sieger Partei, doch wurde die Stadt von den in Nordafrika rekrutierten Kaval- 
leristen Nigers eingenommen und zerstórt. Im Frühjahr 194 siegten die Legionen des Septimius 
Severus unter den Feldherren Valerianus und Anullinus über das Heer des Pescennius Niger in 
den Kilik. Toren (> TIB 5 s.v. Kilikiai Pylai) bei Issos (> TIB 5). Der besiegte Niger versuchte 
in einer Vorstadt von — Antiocheia unterzutauchen, wurde aber von einem Kavalleristen aus 
dem Heer des Severus entdeckt und getótet. Um die Macht des Statthalters von Syrien dauerhaft 
zu schwächen, teilte Septimius Severus die Provinz Syrien in die Provinzen Syria Coele (griech. 
Syria Koile) und Syria Phoenice. Syria Coele wurde weiterhin von einem konsularischen Lega- 
ten verwaltet, dem aber nur noch zwei Legionen unterstanden, die /egio IV Scythica und die XVI 
Flavia firma. Der rangniedrigere prätorische Statthalter der Syria Phoenice verfügte dagegen nur 
über die /egio III Gallica. Die Grenze zwischen den Provinzen verlief s. der Linie — Balaneai, 
— Mariamne, — Arethusa und Oresa (— Orisa), die alle zur Syria Coele gehörten. — Laodikeia 
ließ Septimius Severus nicht nur großzügig wiederaufbauen, sondern machte es auch auf Kosten 
von — Antiocheia zur Hauptstadt (metropolis) der Syria Coele'*?. Als erster Statthalter (legatus 
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Augusti pro praetore) der Syria Coele amtierte Alfenius Senecio, der, wie die Inschriften von der 
Brücke über den — Chabinas (türk. Cendere Kóprüsü) in der — Kommagene belegen, noch um 
198 im Amt war'?, Durch Feldzüge in den Jahren 195 und 197-199 sicherte Septimius Severus 
die rom. Herrschaft über das Gebiet ö. des Euphrat (— Euphrates), wo die neuen Provinzen Me- 
sopotamia und Osroéne gebildet wurden”. 

Den Winter 215/216 verbrachte Kaiser Caracalla (L. Septimius Bassianus, 211-217) in — 
Antiocheia. 216 unternahm er von Syrien aus einen Feldzug gegen die Parther. Am 8. April 217 
wurde er im Auftrag des Prátorianerpráfekten Marcus Opellius Macrinus in der Nàhe von Karrai 
(arab. Harrän) ermordet'?. Caracallas Mörder Macrinus beendete den Krieg mit den Parthern, 
verlor aber die Herrschaft bereits 218 wieder an die Severer. Denn Iulia Maesa, die Schwester 
Iulia Domnas, gewann die Legionen Syriens für ihren 14jáhrigen Enkel Varius Avitus, genannt 
Heliogabalus (Elagabal), den Sohn ihrer Tochter Iulia Soaemias Bassiana. Am 16. Mai 218 wur- 
de Heliogabalus im Feldlager der legio III Gallica in — Raphaneai zum Kaiser ausgerufen. 
Maesa hatte ihn den Soldaten als Sohn des ermordeten Caracalla präsentiert. Nach dem Sieg der 
proseverischen Truppen bei — Imma am 8. Juni über die Armee des Macrinus und nach dessen 
Ermordung konnte Heliogabalus (218—222) kampflos die Herrschaft über das Imperium über- 


nehmen ^», Nach der Ermordung Elagabals und der Iulia Soaemias ging die Herrschaft auf Se- 


verus Alexander (222-235) über, den Sohn ihrer Schwester Iulia Mamaea und letzten Severer!?*. 


Während der Regierungszeit dieses Kaisers gelang es dem Säsäniden Ardaiir (224-ca. 
241/242), die Herrschaft der Arsakiden zu stürzen. An die Stelle der Parther traten jetzt die weit 
aggressiveren Sasaniden als neuer Hauptgegner der Römer im Osten. Nach Cassius Dio und 
Herodian hatte der neue Großkönig ArdaSır angekündigt, er werde nicht nur Mesopotamien, 
sondern auch Syrien und alles Land bis zur Ägäis, das einst zum Perserreich der Achämeniden 
gehört hatte, als legitimes Erbe der Vorfahren zurückerobern'”. Um der pers. Bedrohung zu 
begegnen, übernahm ein dux ripae, der in — Dura-Europos residierte, den Oberbefehl über die 
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Überlegungen zur sasanidischen Politik gegenüber Rom im 3. Jh. n. Chr., in: RBAEast (1994) 99-108; HARTMANN, 
Teilreich 66-67; Winter und Dianas, Rom 37, 39 und 75-77; SARTRE, DAZ 959; EpwrLL, BRP 149-151 und 156-160. 
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róm. und palmyren. Garnisonen am Euphrat (— Euphrates). Erster belegter Amtsinhaber war 
Domitius Pompeianus ^, 

Im Frühjahr 253 stieß der pers.-säsänid. Großkönig Säpür I. (um 239/240-um 270/272) ent- 
lang dem Euphrat (> Euphrates) nach Syrien vor. Zunächst eroberten die Perser die am Strom 
gelegenen Festungen und Städte — Anatha, — Bir0a Arübän, — Birtha Asporaku, — Sura und 
— Barbalissos, wo sie ein angeblich 60.000 Mann starkes röm. Heer vernichteten. Damit war der 
Weg ins Innere des Landes frei. Nacheinander fielen nicht nur — Zeugma und — Urima, sondern 
auch — Hierapolis, — Beroia, — Chalkis, — Apameia, — Raphaneai, — Gindaros, — Armena- 
za (Larmenaza), — Seleukeia und schließlich mit Hilfe des Ex-Kurialen Mariades erstmals auch 
— Antiocheia für kurze Zeit in ihre Hand. Ferner rühmt sich der pers. Großkönig nach Angabe 
seiner bekannten Inschrift an der Ka‘be-ye Zardoët in Naqš-e Rostam noch der Einnahme von — 
Kyros, — Seleukobelos, — Nikopolis, — Larissa (Sinzara), — Epiphaneia (Chamath), — Are- 
thusa (Ariste), — Dichor, — Doliche, — Dura-Europos, — Germanikeia, — Batna und das wohl 
auf dem O-Ufer des Euphrat (— Euphrates) gelegene Chanar. Erst eine Niederlage vor Emesa 
zwang die Perser zum Rückzug". 256 eroberten und zerstörten die Perser > Dura-Euröpos'”*. 
Nach Säpürs triumphalem Sieg über ein aus fast allen Provinzen des Imperiums zusammengezo- 
genes Heer unter Kaiser Valerian (253-260) zwischen Edessa (Urfa) und Karrai (Harrän) im spä- 
ten Frühjahr oder Frühsommer (vor dem 22. Juli) 260 wurde Nordsyrien erneut von den Persern 
überrannt, denen zum zweiten Mal die Einnahme von — Antiocheia gelang. Diesmal wurden 
nach Angabe des Großkönigs außerdem noch — Samosata und — Nikopolis von seinen Truppen 
erobert. In großem Stil wurde Bevölkerung aus den eroberten röm. Provinzen nach Assyrien, in 
die Susiane, in die Persis und nach Parthien deportiert und auf königlichen Domänen angesie- 
delt. Nur das Eingreifen des Senators, Exarchen von Palmyra (palmyren. R’S DY TDMWR lies 
res di Tadmor, griech. exarchos Palmyrenön) und vir consularis Septimius Odaenathus (griech. 
Odainathos) hinderte die Perser an einer dauerhaften Okkupation Syriens und zwang Säpür I. 
zum definitiven Rückzug”. Kaiser Gallienus (260-268) ernannte ihn zum dux Romanorum und 
corrector totius Orientis (seit 263 auch basileus basileön)?”. 

Nach der Ermordung des Odaenathus (267) übernahm seine Gemahlin Zenobia für ihren 
minderjáhrigen Sohn L. Iulius Aurelius Septimius Vaballathus Athenodorus (seit November 270 
mit der Titulatur vir clarissimus rex consul imperator dux Romanorum) die Herrschaft. Wahr- 
scheinlich erkannten die Statthalter und Befehlshaber der Provinzen Cilicia, Syria Coele, Syria 
Phoenice und Mesopotamia sie als rechtmäßige Nachfolgerin des Odaenathus an. Erst 270 wand- 


196 MILLAR, NE 133; HARTMANN, Teilreich 79. 

197 Marico, Res Gestae Divi Saporis 308-311 = Back, Staatsinschriften 294-306; Ammianus Marcellinus III, 
78-79 (XXII, 5); Zosimos I, 27 (I, 27) und 11.1, 53 (III, 32) = ders., NG 48-49 und 150; Ioannes Malalas 228 (XII, 
26) = John Malalas 162; E. STEin, Art. Mariades. RE XIV.2 (1930) 1744-1745; MoUTERDE und POIDEBARD, Limes 5; 
Downzv, Antioch 254-259 und 587—595; KETTENHOFEN, Kriege 50-77; SCHIPPMANN, SR 21-22; TIB 5, 33; CHRIST, 
Kaiserzeit 664—665; MiLLAR, NE 159-161; HARTMANN, Teilreich 71-75; WINTER und DicNAs, Rom 41-42; SARTRE, 
DAZ 967—969; EpwELL, BKZ 184-198. 

198 KETTENHOFEN, Kriege 77-83; MILLAR, NE 162 und 164; SARTRE, DAZ 969-971. 

19 Marico, Res Gestae Divi Saporis 310-315 = Back, Staatsinschriften 306-327; Aurelius Victor 88-89 (Kap. 
32) und 90-91 (Kap. 33); Eutropius 63 und 64 (IX, 7, 8 und 10); Hieronymus, Chronicon 220 und 221; SHA II, 74 
(Valeriani duo 4.24), 88 (Gallieni duo 10.1—5), 100—101, 115 (Tyranni triginta 2 und 15.1—4) = Historia Augusta 
II, 91, 103-104, 117, 134-135; Zösimos I, 34 (I, 36) und 36-37 (I, 39) = ders., NG 54 und 55-56; Ioannes Malalas 
228-229 (XII, 26) = John Malalas 162—163; Zonaras II, 593—596 (XII, 23); Downey, Antioch 261—262; KETTENHOFEN, 
Kriege 97-125; ScHIPPMANN, SR 23-24; TIB 5, 33—34; Cunisr, Kaiserzeit 666-668; MiLaR, NE 157-158, 161-162 
und 164—168; HARTMANN, Teilreich 86-140; Winter und DiGNAs, Rom 42-43, 44, 98-100, 191—194 und 257-263; 
SARTRE, DAZ 960 und 973-976. 

20 SHA IT, 79-80, 81-82, 89, 90 (Gallieni duo 1.2-2.1, 3.1—5, 10.6-8 und 12.1), 111-116, 117-118 und 119 
(Tyranni triginta 12-14, 15.4, 18.1—3 und 18.12) = Historia Augusta II, 95-97, 104, 105-106, 130—134, 135, 137 und 
138-139; Zosimos I, 36-37 (I, 39) = ders., Neue Geschichte 55-56; Zonaras II, 598-600 (XII, 24); Downey, Antioch 
262—263; KETTENHOFEN, Kriege 125-126; ScuiPPMANN, SR 24; Cunisr, Kaiserzeit 667-668; MiLLAR, NE 168-170; 
HARTMANN, Teilreich 141—218; SARTRE, DAZ 960 und 976—978. 
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te sich Zenobia offen gegen Rom und errichtete für kurze Zeit ein Reich, das vom Bosporus bis 
nach Ägypten reichte. Seit Frühjahr 272 führte Vaballathus die Titel Caesar und Augustus. Aber 
noch im selben Jahr ging Kaiser Aurelian (270-275) zur Gegenoffensive über und schlug die 
palmyren. Kavallerie zunächst bei — Imma. Nach der kampflosen Besetzung von — Antiocheia 
und einem weiteren Sieg bei — Daphne zog Aurelian über — Apameia, — Larissa und — Are- 
thusa nach Emesa, wo ein dritter Sieg die definitive Niederwerfung Zenobias und Palmyras ein- 
leitete?"'. Nach der Kapitulation Palmyras (August 272) übertrug Kaiser Aurelian dem Aurelius 
Marcellinus, dem Práfekten von Mesopotamien, offenbar wieder die Generalstatthalterschaft des 
Orients (möglicherweise mit dem Titel rector Orientis)?”. 

NATURKATASTROPHEN: Am Nachmittag des 21. Februar 148 (oder erst 130) v. Chr. wurde — 
Antiocheia von einem schweren Erdbeben heimgesucht”. Das Erdbeben des Jahres 65 v. Chr. 
soll in Syrien 170.000 Menschen das Leben gekostet und viele Städte zerstört haben? Am 9. 
April 37 n. Chr. richtete ein Erdbeben in — Antiocheia und — Daphne große Schäden an?®. 
Unter Claudius hatten die Bewohner Syriens, Palästinas und Ägyptens um das Jahr 46/47 n. Chr. 
unter einer von Missernten verursachten Hungersnot zu leiden”. Am Morgen des 13. Dezember 
115 n. Chr. traf ein weiteres starkes Erdbeben Nordsyrien, das in — Antiocheia, — Apameia und 
vielen anderen Städten verheerende Schäden anrichtete?"", 

In der frühen rom. Kaiserzeit war das Militär auch für die Bekämpfung der Heuschrecken 
(latein. locustae) zuständig?®. 


HI. NORDSYRIEN VON DER DIOKLETIANISCHEN REICHSREFORM 
BIS ZUM ENDE DER REGIERUNGSZEIT ANASTASIOS' I. (284—518) 


In den Jahren 293-296 begann Kaiser Diokletian (284—305) mit einer reichsweiten Verwal- 
tungsreform, bei der die Provinzen verkleinert wurden, so dass ihre Zahl stark anwuchs. Diese 
von Diokletian eingeleitete Reform wurde unter seinen Nachfolgern Galerius (305-311), Maxi- 
minus Daia (305/310-313) und Licinius (308-324) weitergeführt. So erfolgte die Zusammenfas- 
sung der neuen Provinzen in zwölf Diözesen unter vices agentes praefectorum praetorio oder 
vicarii als administrativen Mittelinstanzen wahrscheinlich noch nicht unter Diokletian, sondern 
wurde nach Ansicht der neuesten Forschung erst von Licinius und Konstantin I. (306—337) im 
Jahr 314 vorgenommen?®. Die Provinzen im Nahen Osten bildeten die Diözese Oriens unter ei- 
nem vicarius Orientis mit Sitz in — Antiocheia. Diesem unterstanden die Provinzen /sauria, Ci- 


201 Eusebius, Chronik 226; Eutropius 65 (IX, 13); Hieronymus, Chronicon 222; SHA II, 91-92 (Gallieni duo 
13.1—5), 116, 117, 125-126, 127-130 (Tyranni triginta 15.5, 17, 27, 28, 30) und 168-173 (Aurelianus 25-30.3 und 
31) = Historia Augusta II, 106-107, 135, 136-137, 146-147, 148-151 und 197—203; Zösimos I, 40-41 (I, 44) und 
44-47 (1, 50-53) = ders., NG 60-63; Ioannes Malalas 230 (XII, 28) und 230-231 (XII, 30); Zonaras II, 600 (XII, 
25) und 607 (XII, 27); Downey, Antioch 266-269; Cunisr, Kaiserzeit 668—669; MiLLAR, NE 171-173; Eug. EQuiNI 
SCHNEIDER, Septimia Zenobia Sebaste (Studia Archaeologica 61). Rom 1993, 61—99; HARTMANN, Teilreich 218—230, 
242—300 und 352-394; SARTRE, DAZ 979—983. — Zu Zënobia zuletzt: Br. BLECKMANN, Die severische Familie und die 
Soldatenkaiser, in: Kaiserinnen Roms 317-333. 

?? Zôsimos I, 53 (I, 60) = ders., NG 67; HARTMANN, Teilreich 393. 

203 [oannes Malalas 157 (VIII, 24) = John Malalas 109; Downey, Antioch 126 (datiert das Erdbeben auf 130 v. 
Chr.); GuipoBowi, Catalogue 152 (Nr. 046). 

2% [ustinus 275 (XL, 2.1) = ders., WG 437; GuinoBoni, Catalogue 164—168 (Nr. 061). 

205 loannes Malalas 184-185 (X, 18-19) = John Malalas 129; Downey, Antioch 190-192. 

206 Downey, Antioch 195-196. 

207 Cassius Dio VIII, 404—409 (LXVIII) = ders., RG V, 212-213; Eusebius, Chronik 219; Ioannes Malalas 207— 
208 (XI, 8) = John Malalas 145; Zonaras IL, 511—512 (XI, 22.18); Downey, Antioch 213-214; GuiboBont, Catalogue 
231—232 (Nr. 110). 

208 Plinius, Naturalis Historia II, 317 (XI, 35 $ 106) = ders., Naturkunde 76-77. 

29 W, Enssum, Art. Vicarius. RE 11.8 (1958) 2015-2044, darin vor allem 2024-2042; Barnes, Empire 224—225; 
K. L. NoOETHLICHs, Zur Entstehung der Diözesen als Mittelinstanz des spätrömischen Verwaltungssystems. Historia 31 
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licia, Cyprus, Syria Coele, Augusta Euphratensis oder Syria Euphratensis (griech. Euphratesia, 
Syria Euphratis, auch Augustoeuphratesia), Osrhoéna, Mesopotamia, Augusta Libanensis (spà- 
ter Phoenice Libanensis), Phoenice, Palaestina, Arabia, Arabia nova, Aegyptus lovia, Aegyp- 
tus Herculea, Thebais, Libya Inferior und Libya Superior??. Nach Ioannes Malalas (6. Jh.) soll 
jedoch erst Konstantin die Provinz Syria Euphratensis mit der Hauptstadt — Hierapolis durch 
Abtrennung und Vereinigung von Gebieten geschaffen haben, die zuvor zu den Provinzen Syria 
Coele und Osrhoéna gehört hätten?! Dass Malalas hier irrt, belegt die Erwähnung der Augusta 
Euphratensis im zwischen 314/315 und 324 abgefassten Laterculus Veronensis??. Zivil- und 
Militärverwaltung wurden unter Diokletian oder erst unter Galerius streng getrennt, die in den 
Provinzen stationierten Truppen und die limitanei eigenen duces unterstellt??. 

Die Statthalter der Syria Coele rekrutierten sich auch nach der Verwaltungsreform Dio- 
kletians aus dem ordo senatorius, trugen aber jetzt den Titel praeses. Erster durch ein Reskript 
Diokletians vom 10. Mai 290 belegter praeses Syriae war Charisius?'*. Wohl im Zusammenhang 
mit der Steuer- und Verwaltungsreform Diokletians wurde in der Syria Coele unter der Leitung 
des censitor lulius Sabinus eine Neuvermessung und Neuveranlagung des Landes vorgenom- 
men. Im Sommer 297 waren die Landvermesser im Gabal Sim‘än und im Gabal Halaga tätig, 
wie zahlreiche von ihnen aufgestellte Grenzsteine in den Orten kome — Kaprocherkeön (d.h. — 
Bur£ka oder — Fäfartin), — Kaprokënôn köm& (> Haräb Sams?), — Kaprokera (Bur& Haydar), 
— Kaproliabön köme (Kafr Lab), — Kronea oder Kapronea (Burg ‘Abdälü), — Zaërus (arab.- 
volkssprachlich Baziher), — Kapernabu (Kafr Nabü), — Firqan sowie der im Gebiet zwischen 
— Hazra und — Teleda (Tall " Ada) gefundene belegen?'s. Ein weiterer Grenzstein von 296/297 
wurde von GRIESHEIMER 1,5 km nw. von — aë-Sayh ‘Ali Kasün entdeckt?'°. 

Den nordsyr. Teil des /imes von Syrien (to limiton tes Syrias) sicherte Diokletian seit 299 
durch die Stationierung der /egio IV Scythica in Oresa (— Orisa, heute at-Tayba) und der /egio 
XVI Flavia Firma in — Sura sowie durch den Bau zahlreicher Befestigungsanlagen entlang 
einer meist ö. des Kulturlands verlaufenden Grenzstraße (strata). Zwischen den beiden Legi- 
onslagern befanden sich zur Sicherung der Straße und der Grenze im Abstand von jeweils ca. 
15 km Zentralhofkastelle vom Typ des fetrapyrgium oder quadriburgium (al-Kawm, al-Qudayr/ 
— Nadawiyat al-Qudayr, — Cholle/al-Hulla, Resapha/— Sergiupolis, — Tetrapyrgia/Qusayr 
as-Sayla) oder zumindest befestigte Wachtstationen (Tall Fada, ein anonymer Wachtposten, der 
Wachtposten von al-Qusayr). In den z.T. erst Anfang des 4. Jh. errichteten quadriburgia waren 
jeweils Besatzungen von 60-100 Mann stationiert, die wahrscheinlich aus einem der beiden 
Legionslager zunächst zur Errichtung der Anlage dorthin abkommandiert worden waren, dann 
aber dort als Besatzung stationiert blieben. — Cholle (al-Hulla), Resapha (— Sergiupolis) und — 
Tetrapyrgia (Qusayr as-Sayla) waren von ebenfalls befestigten Siedlungen umgeben?". 


(1982) 70-81; WiLLiAMS, Diocletian 102-107; DEMANDT, Spätantike 54 und 248—249; MırLar, NE 191—193; Kunorr, 
Diokletian 378—381; ZUCKERMANN, Liste de Vérone 620—624. 

210 HoNIGMANN, Nordsyrien 185 Nr. 176; Barnes, Empire 141—142 (vicarii Orientis und comes Orientis) und 
147—154 (Statthalter der Provinzen der Diózese Oriens), ferner 202, 205-206, 211—212, 213-215, 216, 221, 222-223 
und 224; Kugorr, Diokletian 362-369. 

?! [oannes Malalas 317-318 (XIII) = John Malalas 172 (XIII, 3). 

?? Laterculus Veronensis, in: Geographi Latini Minores 127. 

?5 Diokletian: WiLLiAMS, Diocletian 107-108; DEMANDT, Spätantike 257; Kunorr, Diokletian 331—332 und 
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214 CJ 388 (IX, 41.9); GILLIAM, Governors 237; Kunorr, Diokletian 333, 362, 494 und 504. 

215 IGLS II, 276-277 Nr. 499; SEvniG, Inscriptions II, 6-11 Nr. 8, 8a-f und 9; TCHALENKO, Villages I, 130-132; 
Jarry, Inscriptions I, 158-161 Nr. 33-36; Rev-Coquais, Syrie 71-72; WırLıams, Diocletian 105 und 120-121; MıLLar, 
NE 195 und 536-538 Nr. 2-12. Zur Neufestsetzung der Steuersätze in Syrien siehe: Kunorr, Diokletian 496-497. 

216 GRIESHEIMER, Marges 142-144 Nr. 26. 

217 [oannes Malalas 237 (XII, 40) = John Malalas 168; MıLLar, NE 181—182; Konran, Frontier 398—408; dies., 
Limes 97-116; Kunorr, Diokletian 221, 647 und 650-651. 
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Diokletian selbst hielt sich häufig für längere Zeit in — Antiocheia auf (2867, 290, 297-298, 
298—299, 300 und 301) und ließ dort zahlreiche Bauten neu errichten oder restaurieren?'®. Nach 
dem Tod des Galerius (Anfang Mai 311) übernahm zunächst Maximinus Daa als Augustus des 
Ostens (Titel bereits ab 310) die Herrschaft über Syrien. Er unterlag am 1. Mai 313 dem mit 
Konstantin verbündeten Licinius bei Tzirallum in Thrakien und starb im August 313 in Tarsos 
(— TIB 5), so dass Licinius (308—324) kampflos die Herrschaft über den Osten des Róm. Reichs 
übernehmen konnte ?!°. 

Licinius seinerseits wurde am 3. Juli und am 18. September 324 von Konstantin I. (306—337) 
zunächst bei Adrianopel (> TIB 6 s.v. Adrianupolis), dann bei Chrysopolis besiegt, entmach- 
tet und 325 beseitigt??. Damit geriet auch der Osten unter dessen Herrschaft. Wenn der Be- 
richt des Zosimos zutrifft, entstanden schon in den letzten Regierungsjahren Konstantins die 
vier Prätorianerpräfekturen. Unsere drei Provinzen und die gesamte Diózese Oriens kamen zur 
gleichnamigen Prätorianerpräfektur, die sich von Ägypten bis nach Thrakien erstreckte”. Seit 
335 verwaltete Constantius II. (337-361) von — Antiocheia aus die Ostprovinzen??. Im selben 
Jahr ernannte Konstantin den Christen Flavius Felicianus zum ersten comes Orientis, d.h. zum 
Vorsteher der Diózese Oriens, und wies ihm den bisherigen Tempel der Musen als amtliche 
Residenz (praitorion) zu. Neben dem comes Orientis residierte auch weiterhin in — Antiocheia 
der diesem nun unterstellte consularis Syriae als Provinzstatthalter. Nach Malalas gewährte der 
Kaiser — Antiocheia bei dieser Gelegenheit die Rechte und die Würde eines zweiten comita- 
tus”. Da comitatus in der Spätantike den mobilen Hofstaat bzw. überhaupt den Hof des Kaisers 
bezeichnet”**, ist dies wohl so zu verstehen, dass Konstantin — Antiocheia damit den Status einer 
zweiten Kaiserresidenz neben dem gerade zur neuen Hauptstadt im O ausgebauten Konstantino- 
pel zuerkannte. 

Von 338 bis 350 residierte Constantius II. vor allem im Winter in — Antiocheia, um von dort 
aus die Verteidigung der seit 337 von den Persern unter ihrem Großkönig Säpür II. (309-379) 
bedrohten Ostgrenze zu überwachen. Nach einem erfolgreichen Feldzug in die Adiabene (aram. 
Hadyab) konnte der Kaiser im Januar 344 in — Antiocheia einen Triumph feiern. Bestenfalls ein 
verlustreicher Teilerfolg war die wohl noch im selben Jahr bei Singara ausgefochtene Schlacht”. 
350 musste er die Stadt und den Osten zum Kampf gegen den Usurpator Magnentius (350-353) 
verlassen?*. Am 15. März 351 erhob Constantius II. seinen jüngeren Vetter Flavius Claudius 
Constantius Gallus in Sirmium zum Caesar und betraute ihn mit der Herrschaft über — An- 


218 [oannes Malalas 236-237 (XII, 38 und 39) und 238-239 (XII, 44) = John Malalas 167-168 und 169; 
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tiocheia und den Orient (351-354)”’. Wahrscheinlich wurden damals erstmals die entlang der 
Ostgrenze des Reichs stationierten Truppen dem Oberkommando eines magister militum per 
Orientem unterstellt, der ebenfalls in — Antiocheia sein Hauptquartier besaß. Erster Amtsinha- 
ber (bis zum Jahre 359) war Ursicinus, der wahrscheinlich zunächst noch wie sein Vorgänger 
Lucillianus seine Tätigkeit im Osten als comes rei militaris begann, aber dann als Mitarbeiter 
des Caesar Gallus zum magister militum befórdert wurde??. Unter dem bósen Einfluss seiner 
Ehefrau Constantia, einer Schwester Constantius’ II., errichtete Gallus ein wahres Terrorregime 
in — Antiocheia. Ende 354 ließ Constantius II. Gallus in Flanona bei Pola in Istrien beseitigen??. 

Für die Mitte des 4. Jh. verfügen wir über zwei Beschreibungen der róm. Provinzen des Na- 
hen Ostens in den Kapiteln 22-33 der um das Jahr 359/360 verfassten Expositio bzw. Descriptio 
totius mundi et gentium sowie in Buch XIV des Geschichtswerks des Ammianus Marcellinus 
(um 330/340-um 400). Nach Angabe des anonymen Verfassers der Expositio war Syrien damals 
in die drei Provinzen Syria Punica, Syria Palaestina und Syria Coele aufgeteilt. Er erwähnt 
besonders — Antiocheia als Kaiserresidenz, práchtige Stadt mit herausragenden óffentlichen 
Gebäuden, multinationaler Einwohnerschaft und Überfluss an Gütern. Bemerkenswert erscheint 
ihm auch, dass es in — Antiocheia Vergnügungen aller Art gibt, von denen der Zirkus noch 
einmal ausdrücklich genannt wird??. Ansonsten behandelt er aus unseren Provinzen nur noch 
die beiden Hafenstádte — Laodikeia und — Seleukeia wegen ihrer Bedeutung für den Handel 
und die Versorgung von — Antiocheia und der Orientarmee etwas ausführlicher?!. Ammianus 
Marcellinus berichtet zunächst von den Stádtegründungen des Seleukos Nikator, bemerkt aber, 
dass zu seiner Zeit neben den griech. Stádtenamen auch die älteren in Assyria lingua in Gebrauch 
waren. Während der anonyme Verfasser der Expositio weder die Provinz Syria Euphratensis 
noch auch nur eine ihrer Stádte für erwähnenswert hielt, nennt Ammianus Marcellinus gleich 
nach der Osrhoëne die Commagena, nunc Euphratensis mit ihren beiden wichtigsten Städten 
— Hierapolis und > Samosata. Die Bezeichnung Syrien verwendet er nur für die Provinz Syria 
Coele. Ähnlich wie für den Verfasser der Expositio zeichnet sich auch für Ammianus Marcelli- 
nus — Antiocheia vor allem durch seinen Überfluss an eingeführten und einheimischen Waren 
(advecticiis ita affluere copiis et internis) aus. Mit einer Erwähnung der seit ihrer Gründung in 
höchster Blüte stehenden Städte — Laodikeia, — Apameia und — Seleukeia beschließt er seine 
knappen Ausführungen”. 

Zum Glück für Syrien war der pers.-sasanid. Großkönig in den 350er Jahren mit dem Schutz 
seiner Ostgrenze beschäftigt. Da eine röm. Gesandtschaft in den Jahren 357/358 zu keiner Eini- 
gung mit dem ihm gelangen konnte, weil er weiter auf der Abtretung Armeniens und Mesopota- 
miens bzw. auf der Rückgabe der 298 von Großkönig Narses (293-302) an Diokletian abgetre- 
tenen transtigritanischen Satrapien bestand??, flammte der Perserkrieg seit Frühjahr 359 wieder 
mit voller Härte auf. Unter der Leitung von Tribunen und protectores wurden zum Schutz der 


?7 Aurelius Victor 142-143 (Kap. 42); Eutropius 74 (X, 12); Hieronymus, Chronicon 238; Philostorgius 50-51 
(III, 25); Sokrates 140 (II, 28); Sozomenos II, 436—439 (IV, 4.4); Chronicon Paschale I, 518, 540 und 541 = Chronicon 
Paschale (WurrBv) 7 und 30-31; Theophanes 40 = ders., Chronicle 67; DowwEv, Antioch 362; DEMANDT, Spätantike 
83-84. 

28 A. DEMANDT, Art. Magister militum. RE Supplementbd. XII (1970) 553—790, darin 569—573, 576, 577 und 
785; ders., Spätantike 262. 

2% Ammianus Marcellinus I, 54-59 (XIV, 1), 78-87 (XIV, 7), 90-93 (XIV, 9) und 96-107 (XIV, 11); Aurelius 
Victor 142-145 (Kap. 42); Eutropius 75 (X, 13); Hieronymus, Chronicon 239; Philostorgius 53-55 (III, 28) und 57-58 
(IV, 1); Sokrates 149 (II, 34); Sozomenos II, 448—449 (IV, 7.6-7); Zösimos I, 127-128 (I, 55) = ders., NG 116; Ioannes 
Antiochenus 604 (frg. 174); Chronicon Paschale I, 541 = Chronicon Paschale (WurrBv) 32; Theophanes 41 = ders., 
Chronicle 69; Downey, Antioch 362—368; DEMANDT, Spätantike 84-85. 

30 Expositio totius mundi 156-167 (Kap. XXIII-XXXIII) = DnExHAGE, Expositio 17-21. 

31 Expositio totius mundi 160-161 (Kap. XXVII-XXVIII) und 164-167 (Kap. XXXII) = DREXHAGE, Expositio 
18 und 20. 

32 Ammianus Marcellinus I, 86-89 (XIV, 8); Mitar, NE 211—212. 

33 Libanius, Opera X, 488 (Ep. 513, AD 356/357) und 310—312 (Ep. 331, AD 358) = ders., Letters 466-471 (Nr. 
35); Ammianus Marcellinus 220—225 (XVII, 5). 
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Provinz Syria Euphratensis Kastelle, Palisadenwerke und Befestigungen aller Art entlang des 
rechten Euphratufers gegen Einfälle der Perser angelegt. 360 überschritt Constantius II. mit 
einem Heer bei — Samosata den Euphrat (— Euphrates), konnte aber das zuvor von den Persern 
eingenommene Bezabde nicht zurückerobern und zog sich dann nach — Antiocheia zurück, wo 
er den Winter verbrachte, Faustina zu seiner dritten Ehefrau nahm und das Heer verstürkte?*. 
Im Frühjahr 361 begab sich Constantius II. mit seinem Heer von — Antiocheia über — Zeugma 
nach Edessa, um einen bevorstehenden Einfall der Perser abzuwehren, kehrte dann aber über — 
Hierapolis nach Antiocheia zurück und brach von dort zum Kampf gegen Julian auf. Aber bereits 
am 3. November 361 erlag er in Mopsukrenai (> TIB 5) in Kilikien im Alter von 44 Jahren einer 
fiebrigen Erkrankung?*. 

Nach dem Tod des Kaisers ging die Alleinherrschaft auf Julian (361—363) über, der bereits 
Anfang 362 seinen gleichnamigen Onkel zum comes Orientis ernannte?’ und der am 18. Juli 362 
nach — Antiocheia kam, um dort seinen geplanten Feldzug gegen die Perser vorzubereiten. Zum 
Gefolge des Kaisers gehórte als magister equitum und Thronprátendent Hormisdas, der 323 ins 
Rómerreich geflohene und in der Nähe von — Antiocheia begüterte Bruder des pers. Großkönigs 
(— oikos ton Hormisdu/Bàb al-Hawa"). Am 6. März 363 brach Julian von — Antiocheia auf und 
zog mit dem Heer über — Litarboi, — Beroia, — Batnai und — Kyros nach — Hierapolis. Wäh- 
rend Julian den Euphrat (> Euphrates) überschritt und die Provinz Osrhoöne besuchte, fuhr die 
in — Samosata gebaute Euphratflotte von ca. 1.200 Schiffen und Booten nach Kirkesion, wo sie 
sich mit dem Heer des Kaisers vereinigte. Der mit dem Tod Julians (26. Juni 363) endgültig ge- 
scheiterte und von seinem Nachfolger Jovian (363-364) umgehend durch einen Friedensvertrag 
mit dem Perserkónig beendete Feldzug blieb ohne Auswirkungen auf Nordsyrien?**. 

Die in der Regierungszeit Theodosius’ I. (379-395) amtierenden comites Orientis und con- 
sulares Syriae kennen wir vor allem aus der Autobiographie und den Reden des Libanios (lebte 
314 oder 315—393), der freilich mit den meisten von ihnen mehr oder minder stark verfeindet war 
und ihre Amtsführung bzw. die ihrer Untergebenen wegen Brutalität und Geldgier sowie wegen 
ihrer Übergriffe gegen die Kurialen und die Angehörigen der Unterschichten scharf kritisierte”. 

Anfang des 5. Jh. gehórte Nordsyrien immer noch zur allerdings 367 verkleinerten Diózese 
Oriens. Damals waren die ágypt. und libyschen Provinzen von der Diózese Oriens abgetrennt 
und zu einer eigenen Reichsdiózese Aegyptus unter einem praefectus Augustalis zusammenge- 
fasst worden? Die Notitia dignitatum, die während der Regierungszeit des Arcadius (395—408) 


234 Ammianus Marcellinus II, 32-33 (XVIII, 7); DEMANDT, Spätantike 86. 

35 Ammianus Marcellinus II, 116-125 (XX, 11) und 141-143 (XXI, 6). 

36 Ammianus Marcellinus II, 144—145 (XXI, 8) und 158-167 (XXI, 13-15); Eutropius 75 (X, 15); Chronicon 
Paschale I, 545 = Chronicon Paschale (WurrBv) 36; DEMANDT, Spätantike 92. 

237 Julian, Briefe 24-31 Nr. 12; Libanius, Opera X, 635-636 (Ep. 701) und 650-651 (Ep. 725) = ders., Letters 
98-101 (Nr. 82) und 108-109 (Nr. 86); Downey, Comites Orientis 12; WIEMER, Libanios 36. 

38 Julian, Briefe 54-61 Nr. 24; Libanius, Opera II, 36-37 (Or. XII, $8 76-77), 214-215 (Or. XVII, $8 19- 
21), 306-325 (Or. XVIII, $$ 163-204) und 329-359 (Or. XVIII, $8 212-280) = Libanios, Kaiserreden 214-230 und 
233-260; Ammianus Marcellinus III, 36-49 (XXII, 9-14), 66-87 (XXII, 1-5) und 112-193 (XXIV, 1-XXV, 9); 
Eutropius 76-77 (X, 16-17); Philostorgius 100—103 (VII, 15); Zosimos II.1, 26-52 (III, 12-31) = ders., NG 130-149; 
Ioannes Malalas 251—260 (XIII, 19-27) = John Malalas 178-183; Hormisdas: Zonaras III, 30-31 (XIII, 7); DEMANDT, 
Spätantike 105-106 und 109—110; ScuiPPMANN, SR 35-36; B. Isaac, The Eastern Frontier, in: CAH XIII, 439-442; 
WINTER und DiGNAs, Rom 53, 109-112 und 155-160. 

?9 Libanius, Opera 1.1, 175-177 (Or. I, $8 206-210), 180-184 (88 221—230), 191—193 (88 251-256) und 195— 
200 (88 262-274) = Libanios, Schriften 101—102, 105—108, 113-114, 115-119; Opera L.1, 279-300 (Or. IV gegen 
die Abqualifizierung als seniler Schwätzer durch den consularis Syriae Eutropios, ab $ 15 eine Anklageschrift gegen 
diesen) = Libanios, Schriften 156-166, besonders 160ff.; Opera III, 2-79 (Orationes XXVI-XXIX gegen den comes 
Orientis Ikarios), 163-187 (Or. XXXIII gegen den consularis Syriae Tisamenos), 277—304 (Orationes XL und XLI 
an die consulares Syriae Eumolpios und Timokrates) und 356-400 (Orationes XLV und XLVI über die Gefangenen 
bzw. gegen den consularis Syriae Florentius); IV, 70-106 (Or. LIV gegen den consularis Syriae Eustathios) und 
147—174 (Or. LVII gegen den consularis Syriae Severus); Downey, Antioch 419—421 und 422-425. Zur Chronologie 
der Statthalter siehe: Downey, Comites Orientis 13—14 und 17-20; Norman, Consulares 75-77. 

24 DEMANDT, Spätantike 249. 
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und Theodosius' II. (408-450) entstand, erwähnt für Nordsyrien neben den Provinzen Syria I 
unter einem consularis und Syria Euphratensis unter einem praeses jetzt als dritte Provinz die 
Syria Secunda (Syria IT) oder Salutaris (ebenfalls unter einem praeses) mit der Provinzhauptstadt 
— Apameia. Die Abtrennung der Stádte — Apameia, — Larissa, — Epiphaneia, — Arethusa, — 
Raphaneai, — Mariamne und der Küstenstadt — Balaneai mit ihrem jeweiligen Umland von der 
Syria Coele, die dadurch zur Syria I wurde, erfolgte wahrscheinlich bereits in der Regierungszeit 
des Arcadius, und zwar móglicherweise während der Zeit, als der Eunuch und praepositus sacri 
cubiculi Eutropius die Politik des Reichs bestimmte (395—399), spátestens jedoch zu Beginn der 
Regierungszeit Theodosius’ IL.#! Für die Verteidigung Nordsyriens war der dux Syriae zuständig. 
Die ihm unterstellten Truppen waren in der Masse zur Abwehr arab. und pers. Emfälle in den 
grenznahen Kastellen sö. von — Chalkis und s. des Euphrat (— Euphrates) stationiert^?: 


— Acadama (Qudaym) equites sagittarii 
— Acauatha equites sagittarii 
Adada (móglicherweise ein Qasr al-Hayr, z.B. — Qasr 
al-Hayr aë-Sarqï, wahrscheinlich aber nicht — Adata) 
— Ammattha (al-Hammam) cohors prima victorum 








equites promoti indigenae 











— Ammuda ala prima nova Herculia 
— Anatha 
Barbalissus (— Barbalissos/Balis) 
— Claudiana cohors prima Ulpia Dacorum 
— Helela (Hilältya) cohors prima Gothorum 

— Marmantarum cohors tertia Valeria 

















equites sagittarii indigenae 








equites Dalmatae Illyriciani 

















— Matthana equites sagittarii indiginae 
Neocaesarea (> Neokaisareia) equites Mauri Illyriciani 





— Occaraba equites promoti Illyriciani 
Oresa (> Orisa/at-Tayba) 


Rosafa (> Sergiupolis/ar-Rusäfa) 
— Salutaria 


— Seriana (Isriya) 
— Sura (Sürrya) 











legio IV Scythica 





equites promoti indigenae 





ala prima luthungorum 
equites scutarii Illyriciani 
legio XVI Flavia firma 











Zwar werden noch zwei alte Legionen aus der frühen Kaiserzeit, die legio IV Scythica und die 
legio XVI Flavia firma, im Text erwähnt, aber dominierend sind jetzt Kavallerieverbände. Mehr 
als die Hälfte der 18 im Text erwähnten Truppenteile, nämlich zehn, sind berittene Einheiten; von 
diesen gehórte wiederum fast die Hälfte, nämlich die vier Regimenter der berittenen Bogenschüt- 
zen, zur leichten Kavallerie. Diese Regimenter wurden wohl vor allem zur Bekámpfung von 
Beduineneinfällen eingesetzt. Im 6. Jh. finden wir eine weitere Legion, die /egio IV Parthica, als 
Garnison in — Beroia (Aleppo) in der Syria I. Zur Zeit der Abfassung der Notitia dignitatum war 
sie noch in Kirkesion am Zusammenfluss von Euphrat (> Euphrates) und al-Häbür stationiert^*. 

Die Verwaltungsstruktur und den Umfang unserer drei Provinzen in der Mitte des 5. Jh. 
kónnen wir dem Synekdemos des Hierokles entnehmen, der wahrscheinlich erst zu Beginn der 


#41 Notitia dignitatum 3 Nr. 61, 4 Nr. 90 und 91, 5 Nr. 11 und 6 Nr. 19 und 20; Ioannes Malalas 286 (XIV, 24) 
= John Malalas 200; J. BArrv, Sur la date de création de la Syria Secunda. Syria 57 (1980) 465—481; dies., Apamène 
63-65; C. PIETRI, Les provinces “Salutaires”: géographie administrative et politique de la conversion sous l'Empire 
chrétien (IVe s.), in: Aevum inter utrumque. Mélanges offerts à Gabriel Sanders (Instrumenta patristica 23). Den Haag 
1991, 319-338 = ders., Christiana Respublica. Éléments d'une enquête sur le christianisme antique, I. Rom 1997, 
609—628, darin zur Syria II 326-332/616-622; GATIER, Syrie Seconde 94. 

?? Notitia dignitatum 2 und 69-71 (XXXII); Suauip, Rome and the Arabs 60. 

28 Notitia dignitatum 76 (XXXV, 24); B. Isaac, The Eastern Frontier, in: CAH XIII, 437—460, darin 455-458. 
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Regierungszeit Justinians I. (527—565) verfasst wurde, aber auf Angaben älterer Quellen be- 
ruht?" Zur Provinz Syria I, die wie zuvor von einem consularis verwaltet wurde, gehörten au- 
Der — Antiocheia noch die Städte — Seleukeia, — Laodikeia, — Gabala, — Paltos, — Beroia 
und — Chalkis. Zur Syria II, die von einem praeses (griech. hegemon) verwaltet wurde, zählt 
Hierokles neben der Provinzhauptstadt — Apameia noch die Städte — Epiphaneia, — Arethu- 
sa, — Larissa, — Mariamne, — Balaneai, — Raphaneai und — Seleukobelos. Als Städte der 
ebenfalls von einem praeses administrierten Provinz Syria Euphratensis nennt Hierokles neben 
der Provinzhauptstadt — Hierapolis noch — Kyros, — Samosata, — Doliche, — Zeugma, — 
Germanikeia, — Perre, — Nikopolis, — Urima und — Europos. AuBerdem gehórten Salton Era- 
gizenon (— Oragiza) und die von Beduinen bewohnte Region > Skenarchia zur Euphratensis. 
Die Skenarchia könnte nach Honigmann ungefähr dem Gebiet von Resapha (— Sergiupolis) 
entsprochen haben?5. 

Während des gesamten 5. Jh. erfreute sich Nordsyrien eines fast ungetrübten Friedens. 452 
ernannte Kaiser Markian (450—457) Ardaburios, den áltesten Sohn Aspars, nach erfolgreichen 
Kämpfen gegen die Hunnen in Thrakien zum magister militum per Orientem. Nach Priskos gab 
sich Ardaburios in — Antiocheia einem dem Amusement gewidmeten Leben hin. Doch kümmer- 
te sich der magister militum per Orientem auch um die Grenzverteidigung gegen die Sarazenen?#, 
466 beschuldigte der Isaurer Tarasikodissa-Zenon den Ardaburios hochverráterischer Kontakte 
zu den Persern und erwirkte dadurch dessen Absetzung von seinem Kommando durch Kaiser 
Leon I. (457-474)°”. Der zum comes domesticorum aufgestiegene Zenon heiratete 466/467 die 
ältere Kaisertochter Ariadne, wurde 468/469 zum Konsul designiert und schließlich 469 selbst 
zum magister militum per Orientem ernannt”. Von den Auseinandersetzungen Kaiser Zenons 
(474—475 und 476-491) mit dem Usurpator Basiliskos (475—476) und dem Isaurer Illos war 
auch Nordsyrien betroffen. Im Zuge der Rückeroberung der Herrschaft ließ Zenon — Antiocheia 
476 von Isaurern unter dem magister militum Trokundës besetzen??? Illos, der 481 als magister 
militum per Orientem mit groDem Gefolge nach — Antiocheia gekommen war, rebellierte gegen 
den Kaiser und ließ den patrikios Leontios, einen Syrer aus — Chalkis, am 19. Juli 484 in der 
Kirche des hl. Petros außerhalb von Tarsos (— TIB 5) von der Kaiserin Verina zum Gegenkaiser 
krönen. Leontios kam Ende Juli 484 nach — Antiocheia, stieß aber in Nordsyrien offenbar auf 
Widerstand, denn Theophanes berichtet, er habe seine eigene Heimatstadt — Chalkis einzuneh- 
men versucht. Als ein Heer unter dem magister militum praesentalis Ioannes dem Skythen von 
Konstantinopel gegen sie in Marsch gesetzt wurde, mussten sich Leontios und Illos kampflos 
nach Isaurien zurückziehen, weil ihre Sache in Syrien keine Unterstützung gefunden hatte", 
Als Zenon am 9. April 491 starb, sollen sich Gesandte des neuen Sasanidenkónigs Kavad I. 
(488-531) auf dem Weg nach — Antiocheia befunden haben?! 

NATURKATASTROPHEN: Auch in dieser Epoche fehlte es nicht an Naturkatastrophen. Im Winter 
312/313 wurden die Ostprovinzen durch das Ausbleiben der winterlichen Regenfälle von einer 


24 T, E. GREGORY, Art. Hierokles. ODB II (1991) 930. 

#5 Hierokles 39-40. Zum Umfang und den Grenzen der Provinz Syria II siehe Garer, Syrie Seconde 94 und 
99-106. 

24 Priscus 304-305 (Fragment 19) und 322-323 (Fragment 26). 

247 Vita S. Danielis Stylitae 167-168 (Kap. 49) und 173-175 (Kap. 55); Scuwanrz, Schisma 179; Lirrorp, Zeno 
152; DEMANDT, Spätantike 187. 

28 Theophanes 111 (falsch datiert) und 113 = ders., Chronicle 171 und 176; Scuwanrz, Schisma 182; DowNEv, 
Antioch 484—485; LiPPoLp, Zeno 152-156; DEMANDT, Spätantike 187; K. OLBricH, Das orientalische Heermeisteramt 
des Zeno im Licht einer unbekannten Solidusemission. Jahrbuch für Numismatik und Geldgeschichte 46 (1998) 101— 
114. 

?9 [oannes Malalas 302 (XV, 5) = John Malalas 210; Downey, Antioch 488-489; Lirrorp, Zeno 163. 

250 Theodöros Anagnöstes 121-122 (437-438); Chronicon Edessenum 8; Marcellinus 92 und 93; Ioannes 
Malalas 313-315 (XV, 13 und 14) = John Malalas 216-217; Liberatus 126 und 131; Evagrius (III, 27); Ioannes 
Antiochenus 620—621 (frg. 214); John of Nikiu 118-120 (LXXXVIII, 74-91); Theophanes 128-130 = ders., Chronicle 
196-199; Dowxey, Antioch 490-491 und 493-496; LirroLp, Zeno 179 und 186-187. 

>! Josua Stylites XIX (WRIGHT 13). 
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Hungersnot heimgesucht, die noch durch eine Pockenepidemie verschlimmert wurde. Lactantius 
macht vor allem großangelegte Requisitionen des Maximinus Daia (305/310-313) für die Kata- 
strophe verantwortlich??, 333 suchte eine große Hungersnot Nordsyrien heim, so dass es in der > 
Antiochis und in der — Kyrrestike zu Hungerrevolten und Angriffen auf Getreidespeicher kam. 
Der Preis für einen modius Weizen stieg auf 400 argyria oder 40.000 denarii, bis Konstantin I. 
(306/312 bzw. 324—337) der Kirche von — Antiocheia 36.000 modii Getreide zur Verteilung an die 
Hungernden überlief??. 341 wurden — Antiocheia und viele andere Städte des Orients von schwe- 
ren Erdbeben verwüstet’. Von dem schweren Seebeben mit nachfolgendem Tsunami im östlichen 
Mittelmeerbecken am 21. Juli 365 war in Syrien zumindest — Antiocheia betroffen”. In den 
letzten Regierungsjahren des Valens (364-378) suchten Heuschrecken Syrien heim?6. 398 wüteten 
die Heuschrecken erneut in Syrien und Mesopotamien’. Am 14. September 456 oder 457 oder am 
13. September 458 sowie am 19. Juni 460 richteten zwei schwere Erdbeben in — Antiocheia und 
seinem Umland große Schäden an. 466/467 suchten wiederum Heuschrecken die Ostprovinzen 
heim und verursachten dort eine Hungersnot”. In der Regierungszeit Kaiser Zenons (474-475 
und 476—491) soll eine freilich nur in der Chronik von Seert belegte Hungersnot in Syrien gewütet 
haben?" In den Jahren 498-502 fielen die Heuschrecken (syr. Sg. qamsa) zweimal hintereinander 
in Syrien ein und fraßen das Getreide, so dass es zu einer Hungersnot (kapnä) kam, die vor allem 
für das óstlich des Euphrat (— Euphrates) gelegene Gebiet dokumentiert ist. Diese katastrophale 
Situation wurde noch durch Erdbeben und ab Frühjahr 501 durch eine Epidemie (mawtana, d.h. 
bereits die Pest?) verschlimmert, die nach Josua Stylites im Gebiet zwischen — Antiocheia und Ni- 
sibis gewütet haben soll!. Am 27. Januar 499 sollen Schneefälle die Ölbäume in der — Apaméné 
zerstört haben (> Nikertai)?. Im folgenden Jahr 499/500 soll der Euphrat ausgetrocknet sein‘, 


IV. NORDSYRIEN VON DER THRONBESTEIGUNG JUSTINS I. 
BIS ZUR ARABISCH-MUSLIMISCHEN EROBERUNG (518-634) 


Zwar waren die hier behandelten Provinzen Nordsyriens von den Kampfhandlungen wäh- 
rend des Perserkriegs von 502 bis 505 nicht direkt betroffen, aber bereits 498 oder 500 waren die 
vom pers. Großkönig abhängigen lahmid. Araber unter an-Nu'man II. ibn al-Aswad (499-503) 
in Nordsyrien eingefallen, jedoch in der Schlacht von — Bithrapsa chorion (Bet Rsapa / — Sergi- 


?? Eusebius, HE 352 (IX, 8.1) ^ ders., KG 396; Lactantius, De mortibus 188-189 (Kap. 37.3—4); STATHAKOPOULOS, 
Famine 179—182 (Nr. 4). 

?3 Hieronymus, Chronicon 233; Philostorgius 207 (Anhang VII, 10, 10a und 10b); Theophanes 29 = ders., Chronicle 
47-48; Downey, Antioch 354; BurGsss, Studies 168-169 und 210—214; SrArTHAKOPOULOS, Famine 182-183 (Nr. 5). 

254 Hieronymus, Chronicon 235; Sozomenos II, 350—351 (III, 6.9); Downey, Antioch 359; GuipoBowi, Catalogue 
248—249 (Nr. 138); Bunczss, Studies 170-171 und 240—241. 

255 Libanius, Orations I, 476-477 (Or. XVIII, $ 292); vgl. Ammianus Marcellinus IV, 48-51 (XXVI, 10); 
DownEv, Antioch 400; GuipoBoni, Catalogue 267—274 (Nr. 154). 

356 "Theodoretus, HP I, 400-403 (VIII, 14) = Theodoret, MG 88-89. 

257 Cyrillonas 11-21 (Bittgesang für das Allerheiligenfest des Jahres 396 über die Heuschreckenplage und 
andere Strafgerichte, insbesondere den Hunnenkrieg). Der Hunnenkrieg fällt ins Jahr 398. 

38 Zacharias, HE I, 115 (III, 12) = ders., KG 115; Ioannes Malalas 291 (XIV, 36) = John Malalas 202; Evagrius 
I, 254—257 (IL, 12); Chronicon ad 724, 108-111; Theophanes 110 = ders., Chronicle 170; GuipoBoNi, Catalogue 296— 
300 (Nr. 183); J. Barry, L'épigraphie de la Syrie du Nord et le séisme de 458 de notre ère. AAAS 40 (1990) 176— 
183. — Zu den chronologischen Problemen, die wahrscheinlich mit einer Kalenderreform zusammenhängen, siehe: 
G. Downey, The Calendar Reform at Antioch in the Fifth Century. Byzantion 15 (1940-1941) 39-48 (Literatur); 
E. HoniGMANN, The Calendar Change at Antioch and the Earthquake of 458 A.D. Byzantion 17 (1944-1945) 336-339. 

2% Agapius 159/419; STATHAKOPOULos, Famine 242 (Nr. 69); TELELEs, Phainomena I, 176 Nr. 101. 

260 STATHAKOPOULOS, Famine 245; TELELEs, Phainomena I, 177 Nr. 103. 

%1 Chronicon Edessenum 8; vgl. Josua Stylites XXXVIII-XLV (WRIGHT 27-35); STATHAKOPOULOS, Famine 
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upolis) von den Truppen des Eugenios, des dux Euphratensis et Syriae, erfolgreich abgewehrt 
worden’. An der zunächst erfolgreichen byz. Gegenoffensive des Jahres 503 unter dem Ober- 
kommando des magister militum per Orientem Areobindos nahmen auch Truppen aus der Syria 
Euphratensis unter dem dux Romanos teil. Romanos und seine Soldaten gehórten zu der Heeres- 
gruppe, die unter Areobindos gegen das Heer des Perserkónigs kämpfte und tief in feindliches 
Gebiet vordrang. — Samosata, wo an-Nu'man IL. im August 503 tödlich verwundet wurde, und 
andere Städte Nordsyriens dienten den byz. Truppen während der Kämpfe als Sammelplätze und 
Winterquartiere?®. Auch am Feldzug des Jahres 504, als der Ende 503 nach — Hierapolis ge- 
kommene magister officiorum Keler (syr. QLLR, d.h. latein. Celer) bis vor die Tore Ktesiphons 
vordrang, waren Romanos und seine Truppen beteiligt”. 

Während das w. des Euphrat (> Euphrates) gelegene Syrien von den Perserkriegen der letzten 
Jahrhunderte kaum betroffen war, hatte das Land diesmal vor allem unter den lahmid. Arabern 
zu leiden, deren König al-Mundir III. ibn Imru’/Imra’ al-Qays (AXapobvóapoc ó Xakkíknc, syr. 
MWNDR bar SQYQ'; regierte 514-554) seit 519 auf Aufforderung des Perserkónigs, der damit 
Subsidienzahlungen von Kaiser Justin I. (518—527) erpressen wollte, Einfälle in die byz. Grenz- 
provinzen unternahm. Bei einem dieser Einfälle verschleppten die Araber aus dem Umland von —> 
Antiocheia und — Apameia zahlreiche Gefangene, darunter auch 400 Nonnen aus dem Thomas- 
Kloster von — Amas, die al-Mundir III. später der Göttin al-‘Uzza opferte?*?. Nach dem Ausbruch 
des offenen Kriegs mit den Persern (526) schickten Justin I. oder erst sein Nachfolger Justinian 
I. (527-565) den patrikios Hypatios als magister militum per Orientem nach Syrien, um die 6. 
Gebiete (£a anatolika mere) vor den Persern und den Einfällen der Sarazenen zu schützen”. 528 
brach al-Mundir III. mit einer Armee von 30.000 Arabern in Syrien ein. Da vier numeri (griech. 
arithmoi), die bislang dem magister militum per Orientem unterstanden hatten, zur Verstärkung 
des neugeschaffenen Kommandobereiches des magister militum per Armeniam dorthin verlegt 
worden waren, stießen die Araber auf wenig Widerstand”. Die duces Syriae et Euphratesiae, Me- 
sopotamiae, Phoenicis und Arabiae unternahmen schließlich zusammen mit den Kontigenten der 
arab. Phylarchen Arethas (wohl der ab 529 regierende Gassänide al-Härit V. ibn Gabala), Gnuphas 
und Naaman (an-Nu'man) eine energische Gegenoffensive und drangen bis zur labmid. Haupt- 
stadt al-Hira vor??, Nach Angabe Prokops (lebte um 500-um 560/565) war es al-Mundir IN., 
der die Perser zu ihren verheerenden Einfällen entlang dem Euphrat (— Euphrates) nach Syrien 
veranlasste. Er verwies dabei auf die Berichte seiner Kundschafter, die ihn über die Schwäche der 
Landesverteidigung unterrichtet hatten?”'. Prokop bezeichnet ihn zu Recht als den gefährlichsten 
Feind der Byzantiner, denn seine ständigen Plünderungszüge, bei denen er die Städte und Dörfer 
niederbrannte und ihre Bevölkerung versklavte oder tötete, richteten auf die Dauer verheerendere 
Schäden an als die relativ seltenen Einfälle pers. Heere ins syr. Hinterland?”. 


24 Theophanës 141 = ders., Chronicle 217; zur Identifikation von — Bithrapsa chörion mit Bet Rsäpä (> 
Sergiupolis) siehe: SHAHID, BAFIC 121-125, ferner BASIC 16 und ihm folgend FOWDEN, Barbarian Plain 61; GREATREX, 
RPW 78. 

25 Theophanés 145-147 = ders., Chronicle 225—226; Josua Stylites LVII (WRIGHT 46; an-Nu‘män II.) sowie LX 
(51; Euphratübergang des Patrikiolos und Vitalianos am 17. September 503); GREATREX, RPW 94-98; Vest, Melitene 
I, 216. 

266 "Theophanes 148 = ders., Chronicle 228; Josua Stylites LXV (WRIGHT 55; vor 25. Dezember 503); GREATREX, 
RPW 110 und 113-114. 

267 Zacharias, HE II, 53 (VIII, 5) = ders., KG 158; Michael Syrus II, 178-179 (IX, 16); HoNiGMANN, Klöster 23 
Nr. 25; SuaHip, BASIC 43-48 und 732-733; GREATREX, RPW 130-131 und 152; Winter und DiGNAs, Rom 200-202. 

268 loannes Malalas 352 (XVII, 20) = John Malalas 243; Theophanes 170—171 = ders., Chronicle 260; Suauip, 
BASIC 44; GREATREx, RPW 137 und 148. 
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528 schickte Justinian Mitglieder des Senats in ausgewählte Städte an der Ostgrenze, um die 
Verteidigungsmaßnahmen zu inspizieren. Darunter waren auch — Beroia in der Syria I und — 
Sura in der Syria Euphratensis. Zur selben Zeit verstärkte der patrikios Pompeius die Orientar- 
mee mit Truppen, die in Südosteuropa und in Isaurien rekrutiert worden waren??. Im März 529 
plünderte al-Mundir III., der mit seinen Arabern bis nach — Litarboi und zu den Gütern von — 
Skaphathai (> Skaphathon ktemata) vorgedrungen war, die Syria I aus. Die Araber verwüsteten 
das Gebiet um — Chalkis, das Gut Sermion (> Seremis) und die — Kynegike und zogen sich 
dann mit einer großen Zahl von Gefangenen wieder durch den sogenannten inneren Limes (dia 
tu esöteru limitu) nach Osten zurück, bevor die byz. Kommandeure sie wirksam bekämpfen 
konnten. Im April 529 traf aus Phrygien die Infanterieeinheit der Lykokranitai in Syrien ein. Un- 
gefähr zur selben Zeit löste Belisar den Hypatios als magister militum per Orientem ab?". Da die 
Truppen der duces der beweglichen und fintenreichen Kriegführung al-Mundirs nicht gewachsen 
waren, erhob Justinian den Gassäniden al-Härit (Arethas) V. ibn Gabala zum phylarchos der Pro- 
vinz Arabia und zum Kónig (529—569) und beauftragte ihn mit der Verteidigung der syr. Wüs- 
tengrenzen?^, 531 stieß eine pers.-arab. Streitmacht unter dem Oberbefehl des Azarethes und des 
Lahmiden al-Mundir entlang dem linken Euphratufer an Kallinikos vorbei tief ins byz. Nordsyri- 
en vor und schlug vor — Gabbula in der Syria I ihr Lager auf. Denn Persern und Arabern gelang 
es nicht nur, dem Einkreisungsmanóver Belisars bei den Dórfern — Beselathon kome und — 
Batnai erfolgreich Widerstand zu leisten, sondern auch noch — Gabbula zu erstürmen und dann 
nach Südosten abzuziehen. Am 19. April 531 kam es auf dem zur Syria Euphratensis gehórenden 
Ufer des Euphrat (> Euphrates) s. von — Sura gegenüber der zur Osrhoöne gehörenden Stadt 
Kallinikos zu einer verlustreichen Schlacht zwischen einer byz. Streitmacht unter dem Kom- 
mando Belisars und des magister officiorum Hermogenes einerseits, zu der auch der Gassänide 
al-Härit gestoßen war, und den Persern und lahmid. Arabern andererseits, in der Belisar und ein 
Teil der Byzantiner und Araber von den Persern und den Arabern al-Mundirs zur Flucht und zum 
Rückzug über den Euphrat nach Kallinikos gezwungen wurde", Danach wurde Belisar aus dem 
Osten nach Konstantinopel zurückgerufen?". 531/532 überwanden die sabirischen Hunnen die 
Kaukasuspässe und stießen durch Armenien bis nach Mesopotamien und Nordsyrien vor, wo sie 
die Syria Euphratensis, das Umland von — Beroia und die — Kyrrestike heimsuchten und bis 
zum zwölften Meilenstein vor > Antiocheia vordrangen?". 

529 trennte Justinian die Städte — Laodikeia, > Gabala und — Paltos von der Syria I und 
— Balaneai von der Syria II ab und bildete aus ihnen und ihrem Umland die Provinz Theodorias 
(griech. Ocoócpiac)?. 532 schlossen Justinians Gesandte Hermogenes und Ruphinos mit dem 
neuen pers.-sasanid. Großkönig Chusro I. (mittelpers. Xusro, griech. Chosroes, syr. KWSRW 
lies Kosro/Kosro, arab. Husraw und Kisra; Regierungszeit 531—579) gegen Zahlung von 110 
kentenaria einen Frieden, der für die syr. Provinzen keine territorialen Veránderungen zur Folge 
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hatte?%, Da Frieden herrschte, gestattete Batzas, der dux der Euphratensis, 536 zunächst 15.000 
Arabern unter den phylarchoi Chabos und Hezidos, die mit ihren Herden einer Dürre auf pers. 
Gebiet ausweichen wollten, im ostrómischen Grenzgebiet (/imes Euphratesiae) zu lagern. Es 
gelang Batzas, größere Kampfhandlungen mit den schwierigen Gästen zu vermeiden?! 

Noch verheerender als im Verlauf des vergangenen Perserkriegs wurde Nordsyrien heim- 
gesucht, als Chusro I. im März 540 mit seinen Truppen zunächst in die Syria Euphratensis ein- 
brach, — Zenobia links liegen ließ, aber — Sura eroberte und zerstörte. Die gefangene Bevöl- 
kerung der Stadt wurde wieder freigelassen, weil Kandidos, der Metropolit von — Sergiupolis, 
dem Großkönig die Zahlung von zwei kentenaria (200 litrai Gold oder 15.000 nomismata) als 
Lósegeld für die Surener zusagte. Der magister militum per Orientem Buzes befand sich zu 
dieser Zeit mit seinen weit unterlegenen Truppen in — Hierapolis, ráumte aber die Stadt, als 
das Heer des Perserkónigs heranzog. — Hierapolis wurde schließlich gegen Zahlung von 2.000 
stathma Silber verschont, — Beroia aber niedergebrannt. — Antiocheia wurde von den Persern 
im Sturm genommen und nach Deportation eines Großteils der überlebenden Bevölkerung eben- 
falls niedergebrannt. Nach einem rituellen Bad im Meer bei — Seleukeia und einem Besuch in 
— Daphne zog Chusro I. mit seinem Heer nach — Apameia, das er ausplünderte. An — Chalkis 
vorbeiziehend trat das pers. Heer schließlich den Rückzug zum Euphrat (> Euphrates) an und 
verließ auf einer Schiffsbrücke bei — Obbanes chorion in der Nähe von — Barbalissos die Syria 
Euphratensis””. Das Versagen der Abwehr auf byz. Seite ist wohl mit dem von Prokop beklagten 
Niedergang der limitanei, der in den Grenzgebieten stationierten Truppen, zu erklären, denen 
Justinian seit Beginn seiner Herrschaft die Soldzahlungen vorenthalten und die er schließlich 
sogar ihres militärischen Status beraubt hatte?*. 

541 blieb Syrien von pers. Einfällen verschont. Aber im Frühjahr 542 unternahm Chusro 
I. seinen zweiten Einfall nach Syrien. Aus Mangel an Wasser musste er die Belagerung von — 
Sergiupolis nach kurzer Zeit abbrechen. In der Zwischenzeit war Belisar in der Euphratensis 
eingetroffen, um die Verteidigung Syriens zu improvisieren. Er befahl dem magister militum per 
Orientem Buzes, der sich nach — Hierapolis zurückgezogen hatte, zu ihm zu stoßen. Als die Per- 
ser auf das byz. Heer trafen, das Belisar und Buzes in — Europos gesammelt hatten, vermied der 
Großkönig eine Feldschlacht, nahm Verhandlungen mit Belisar auf, überschritt schließlich den 
Euphrat (— Euphrates) und zog nach Einnahme von Kallinikos durch die Provinz Osrhoéne in 
sein Gebiet zurück?**, Im Frühjahr 545 konnten die byz. Gesandten Sergios und Könstantinianos 
in Ktesiphon einen fünfjáhrigen Waffenstillstand mit Chusro I. aushandeln, der gegen eine byz. 
Jahreszahlung von 28.800 nomismata zur Einstellung der Kampfhandlungen im Nahen Osten 
und in Armenien führte’*. 
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Auch nach dem Waffenstillstand von 545 hatte Syrien weiterhin unter den Einfällen der 
lahmid. Araber unter ihrem heidnischen Anführer al-Mundir (Alamundaros) III. zu leiden, der 
für seinen Hass auf das Christentum und für die grausame Behandlung seiner Gefangenen be- 
rüchtigt war. Lange Zeit fehlte es an einer effektiven Abwehr auf byz. Seite. Erst im Juni 554 
gelang es dem Gassaniden al-Harit (Arethas) V. mit einer Streitmacht aus Rómern und Arabern, 
das Heer al-Mundirs zu einer Entscheidungsschlacht an der Quelle von — ‘Ayn Ubag (syr. ‘Aynä 
... d-Awdaye) in der — Chalkidike (Syria I) zu stellen, in der der Lahmide den Tod fand?*e, 

Ende 561 schloss der patrikios und magister militum praesentalis (Menander: magister 
officiorum) Petros mit den pers. Gesandten Yazd-GuSnasp (ó Ziy 6 Tecógyovovóqg) und Suren 
(Zovpnvag) bei der Grenzfestung Dara einen auf 50 Jahre befristeten Frieden, der für Syrien 
große Bedeutung hatte, weil erstmals auch die Gassäniden und die Lahmiden miteinbezogen 
wurden. Diese sollten nach $ 2 des Vertrags in Friedenszeiten keine Einfälle in das Gebiet der 
jeweils anderen Großmacht unternehmen”. In den $$ 3-5 wurden Regelungen für den Grenz- 
wechsel von róm., pers., arab. und anderen Kaufleuten und Diplomaten festgelegt, die darauf 
abzielten, durch Festlegung von obligatorischen Grenzübergángen deren Bewegungen besser 
kontrollieren zu kónnen. In $ 8 verpflichteten sich beide Reiche, auf einen weiteren Ausbau von 
Grenzstädten zu Festungen zu verzichten. In $ 11 vereinbarten die Gesandten einen Modus zur 
Klärung von Grenzzwischenfällen und zur Regelung von Entschädigungen”®. Herrschte äußerer 
Friede, sorgten Seuchen und Erdbeben sowie der permanente Kampf zwischen den Anhängern 
des Konzils von Chalkedon und den Monophysiten für Unfrieden. 560/561 wurden durch kon- 
fessionelle Auseinandersetzungen provozierte Unruhen in Kilikien und Nordsyrien vom comes 
Orientis Zemarchos niedergeschlagen??. 

Der 50jáhrige Frieden hielt nur zehn Jahre. Bei den Verhandlungen im Frühjahr 567 lehnte es 
der byz. Gesandte, der patrikios Ioannes, ebenso wie schon Petros 562, strikt ab, die von Chusro 
I. geforderten Zahlungen an die lahmid. Araber zu entrichten?”. Trotzdem schickte Chusro noch 
im selben Jahr zusammen mit seinem Gesandten Mebodes auch Gesandte des Lahmidenkónigs 
‘Amr III. ibn al-Mundir (554-569) nach Konstantinopel, um Kaiser Justin II. (565-578) zur Wie- 
deraufnahme dieser Zahlungen zu bewegen. Doch Justin weigerte sich, den Gesandten ‘ Amrs zu 
empfangen und Zahlungen an die Lahmiden zu leisten, so dass ‘Amr nach dieser Blamage den 
Krieg gegen die Gassäniden wieder aufnahm”. 

571 stellte sich Kaiser Justin II. demonstrativ auf die Seite der Armenier, die sich gegen die 
Perser erhoben hatten. Die Einstellung der im Friedensvertrag von 561 vereinbarten Zahlungen 
und die Entsendung byz. Truppen nach Persarmenien führte zum Ausbruch eines 20jáhrigen 
Krieges mit den Persern?”. Trotz den Informationen, die der ostsyr. Bischof von Nisibis dem 
Patriarchen Gregorios von — Antiocheia (570—593) über die pers. Angriffsvorbereitungen zu- 
kommen lief, war das Land vóllig schutzlos, als ein Heer aus 6.000 Persern und lahmid. Arabern 
unter dem marzbàn Adarmähän (Adarmaanës) 573 in Syrien einbrach, denn die byz. Orient- 
armee hatte sich nach der Absetzung des Markianos als magister militum per Orientem und 
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nach der gescheiterten Belagerung von Nisibis aufgelöst?”. Bereits ein Jahr zuvor hatten sich die 
gassanid. Araber nach der Aufdeckung eines angeblich vom Kaiser geplanten Mordanschlags auf 
ihren Kónig al-Mundir III. ibn al-Harit (569—581) in die Wüste zurückgezogen. Zwar konnten 
die Perser diesmal von den Einwohnern von — Antiocheia abgewehrt werden, aber sie zerstór- 
ten die Vorstádte Antiocheias, eroberten — Seleukeia, brannten — Herakleia (2 oder 3?) nieder, 
verheerten das Umland von — Chalkis und verwüsteten — Apameia, die Hauptstadt der Sy- 
ria II. Die Einwohner von — Apameia und der umliegenden Orte, nach Johannes von Ephesos 
292.000 Personen, wurden zusammen mit dem praeses und dem Metropoliten der Syria II ins 
Sasanidenreich deportiert’. Selbst wenn man es wie TROMBLEY für möglich hält, dass die — 
Apamene damals trotz den vorangegangenen Erdbeben, Kriegen und Seuchen noch ca. 300.000 
Einwohner hatte”, ist es schon im Hinblick auf die Unfähigkeit moderner Armeen im Zweiten 
Weltkrieg, Bewachung und Versorgung einer großen Zahl von Gefangenen ohne hohe Verluste 
an Menschenleben zu bewáltigen, ausgeschlossen, dass Araber und Perser damals in der Lage 
gewesen wáren, eine solche Zahl von Menschen abzutransportieren und auf Márschen über Hun- 
derte von Kilometern zu bewachen und zu versorgen. 

Da der Krieg sich seit 575 auf Armenien und Mesopotamien konzentrierte, blieb Nordsyrien, 
dessen von den Persern verwüsteten Gebieten der Caesar Tiberios Steuerbefreiung gewährte”, 
von weiteren Kriegsereignissen verschont. Dem magister militum per Orientem Iustinianos gelang 
es im selben Jahr, den Gassaniden al-Mundir III. bei einem Treffen in — Sergiupolis noch einmal 
für den Kaiser und das Reich zu zurückzugewinnen””. Doch bereits während der Kaiserherrschaft 
des Tiberios (578—582) bzw. beim Herrschaftsbeginn von Chusros Sohn Hormisdas (579—590) 
sollen alle Sádte Syriens von Furcht vor den Sasaniden ergriffen worden sein?®. Schließlich hat- 
ten die Verbannung al-Mundirs (August 582) und die Auflósung des gassanid. Kónigreichs durch 
Kaiser Maurikios (582-602) auch für Nordsyrien katastrophale Folgen, denn in dieser Zeit wur- 
den die in diokletianisch-konstantinischer Zeit ausgebauten Forts und Wachtposten zwischen den 
Legionslagern von — Orisa und — Sura endgültig aufgegeben. Wahrscheinlich waren sie zuletzt 
von den arab. Föderaten genutzt worden?”. 585 kämpften Truppen aus Nordsyrien in Mesopota- 
mien gegen die Perser. Theophylaktos Simokattes erwähnt einen von Pfeilen und Wurfspießen 
tödlich verwundeten Angehörigen der legio IV Parthica aus — Beroia in der Syria I”. 

Die Meuterei der Orientarmee im Frühjahr 588 gegen den neuen magister militum per Orien- 
tem Priskos blieb ohne negative Auswirkungen auf Nordsyrien, weil der von den Soldaten zum 
neuen Oberbefehlshaber gewählte dux der Phoenice Libanensis, Germanos, den Krieg gegen 
die Perser bis zur Beilegung der Meuterei erfolgreich fortsetzte. Patriarch Gregorios von — An- 
tiocheia, der über gute Beziehungen zum Heer verfügte und die Soldaten mit Geld, Kleidung und 
Lebensmittel unterstützte, half den Abgesandten des Kaisers, dem curator Aristobulos (griech. 
kuratör ton basilikon oikon) und dem Gardeoffizier Andreas, bei der Überwindung der Meuterei, 
indem er sich mit 2.000 Offizieren in — Litarboi traf und ihnen gegen Zusicherung der kaiserli- 
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chen Gnade die Versöhnung mit Maurikios ermöglichte. Schließlich ließ er den magister militum 
per Orientem Philippikos aus Tarsos (> TIB 5) nach — Antiocheia kommen und sorgte dafür, 
dass dieser von den Soldaten wieder als Oberbefehlshaber akzeptiert wurde*’!. Anfang 590 floh 
der neue pers. Großkönig Chusro II. (590—628) vor der Usurpation des Bahräm Cöbin mit sei- 
nem Harem und zwei kleinen Kindern nach Syrien, wo ihm Kaiser Maurikios — Hierapolis als 
zeitweilige Residenz zuwies. Maurikios ermóglichte Chusro II. durch seine finanzielle Unterstüt- 
zung die Sammlung einer Armee von kónigstreuen Persern und stellte ihm die róm. Orientarmee 
unter dem magister militum per Orientem Narses zur Rückeroberung seines Throns zur Verfü- 
gung. Nach der Entscheidungsschlacht zwischen dem vereinigten róm.-pers. Heer unter Narses, 
in dem auch Truppen aus Nordsyrien kämpften, und der Armee des Bahräm Cöbin im Gebiet 
zwischen Arbela und Kirkük kehrte Chusro II. nach Ktesiphon zurück und schloss im Herbst 591 
endgültig Frieden mit den Byzantinern'?, Danach verlegte Kaiser Maurikios einen großen Teil 
der ö. Truppen zum Kampf gegen Awaren und Slawen nach Thrakien**. 

Der Friede hielt auch diesmal nicht lange. Bereits zwischen 592 und 594 führte ein Einfall 
gassänid. Araber in den Irak zu neuen Spannungen, die zunächst noch durch eine erfolgreiche 
Gesandtschaft des praefectus praetorio Geörgios nach Ktesiphon beigelegt werden konnten". 
Der Sturz des Maurikios durch Phokas und die Hinrichtung des Ex-Kaisers zusammen mit seinen 
Sóhnen in Chalkedon (Ende November 602) lieferten Chusro II. die Gelegenheit zum Losschla- 
gen. Als Phokas (602—610) im Frühjahr 603 ausgerechnet Lilios, den Mórder des Maurikios und 
seiner Söhne, als Gesandten an den pers. Hof schickte, ließ Chusro diesen einkerkern und begann 
unter dem Vorwand der Rache für Maurikios einen neuen Krieg*®. In den nächsten Jahren kon- 
zentrierten sich die Kämpfe noch auf das Gebiet 6. des Euphrat (— Euphrates). Nur die Erhebung 
des Narses gegen Phokas scheint zeitweise auf die Syria Euphratensis übergegriffen zu haben, 
denn Theophanes berichtet, Narses habe Edessa aufgegeben und sich nach — Hierapolis zurück- 
gezogen’. In den letzten beiden Regierungsjahren des Phokas tobten in Syrien bürgerkriegs- 
ähnliche Kämpfe zwischen den Anhängern der beiden großen Zirkusparteien sowie zwischen 
Christen und Juden. Zu deren Niederschlagung schickte Phokas Bonosos als comes Orientis und 
Kottanas als Militárbefehlshaber (stratelates, d.h. wohl magister militum per Orientem) nach Sy- 
rien", Nach Agapios wurden den Einwohnern von — Antiocheia und — Laodikeia sowie ganz 
Syriens und Mesopotamiens nach der blutigen Niederschlagung der Aufstände durch Bonosos 
von Kaiser Phokas hohe Angaben auferlegt’®. 

Obwohl Theophanes bereits für 606/607 einen pers. Einfall über den damals zugefrorenen 
Euphrat (— Euphrates) verzeichnet’, überschritten die Perser nach einem ersten Vorstoß gegen 
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— Chalkis doch wohl erst im Mai (Theophanes) oder August 610 (Michael der Syrer: 609/610) 
unter dem Heerführer Rômëzän mit dem Beinamen Sahrvaraz („Wilder Eber des Reiches“) den 
Fluss und begannen mit der Eroberung der Provinzen Syria Euphratensis und Syria I. Nach 
der syr. Chronik zum Jahr 724 war — Zenobia die erste Stadt auf dem W-Ufer des Euphrat (— 
Euphratös), die am 7. August 610 von den Truppen des Sahrvaräz eingenommen wurde?" Ent- 
weder noch im Jahr 610 oder erst 1m Frühjahr 611 nahmen die Perser — Hierapolis, — Chalkis, 
— Beroia (Aleppo), — Antiocheia und — Laodikeia ein; eine rom. Niederlage, die pers. Erobe- 
rung und die Ermordung des seit 598/599 amtierenden reichskirchlichen Patriarchen Anastasios 
II. setzt Michael der Syrer ins erste Jahr des Herakleios (610—641), also 610/611°"!. Im Frühjahr 
611 wurden — Apameia und die Syria II von den Persern erobert; die anonyme syr. Chronik 
zum Jahr 1234 nennt den 8. Oktober 611 [?] als Tag der Eroberung von — Antiocheia und den 
15. Oktober für Apameia??. Ob der Einfall der Sarazenen nach Syrien im folgenden Jahr auch 
Nordsyrien erfasste, wissen wir nicht. Theophanes und Michael der Syrer sprechen ganz allge- 
mein von Syrien??. Die pers. Eroberung von Mesopotamien, Syrien, Kilikien, Palästina, Agyp- 
ten und der Küste war nach Michael dem Syrer bis zum sechsten Jahr des Herakleios (615/616) 
abgeschlossen? Eine Gegenoffensive des Herakleios war 613 vor — Antiocheia gescheitert? P, 
so dass die Perser mehr als zehn Jahre lang ungestórt über den Nahen Osten herrschen konnten. 
Erst 1m Márz 625 kehrte Herakleios von Persarmenien aus für kurze Zeit mit seinem Heer nach 
Nordsyrien zurück. Obwohl Sahrvaräz die Pontonbrücke über den Euphrat (> Euphrates) un- 
brauchbar gemacht hatte, konnte das Heer des Herakleios den Fluss bei einer Furt durchqueren 
und — Samosata besetzen. Von dort zog Herakleios mit seinen Truppen aber über — Germani- 
keia nach Kilikien weiter?!é, Da Sahrvaräz bereits im Sommer 626 mit dem Großkönig Chusro II. 
gebrochen hatte*!?, erkannte er den Friedensvertrag, der im April 628 zwischen Kaiser Herakleios 
und dem neuen Großkönig Kavad II. (628) geschlossen worden war?^, zunächst nicht an. Un- 
terdessen unternahm der Kaiserbruder Theodoros einen Vorstoß gegen — Hierapolis, aber erst 
nach einem persönlichen Treffen des Hérakleios mit Sahrvaräz im Mai oder Juli 629 in Arabissos 
(> TIB 2), bei dem der Kaiser dem pers. Heerführer seine Unterstützung bei der Übernahme 
der Herrschaft im Perserreich zusagte, erklärte sich Sahrvaräz zur Ráumung des Nahen Ostens 
und zur Rückgabe der Reliquie des Heiligen Kreuzes bereit, so dass die Byzantiner im weiteren 
Verlauf des Jahres 629 die orientalischen Provinzen von Nordsyrien bis Ägypten wieder besetzen 
konnten’. 

Im Werk des Geörgios von Zypern, der auf Hierokles beruhenden, letzten administrativen 
und geographischen Bestandsaufnahme des Reiches vor Beginn der arab. Eroberung des Nahen 
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Ostens, sind für die Syria I neben — Antiocheia nur noch — Seleukeia, — Beroia und — Chalkis 
angeführt, denn — Laodikeia, — Paltos, — Balaneai und — Gabala gehórten seit 529 zur auch 
bei Geörgios Kyprios verzeichneten Provinz Theodorias. Die Städtelisten für die Syria H und die 
Syria Euphratensis entsprechen weitgehend denen des Hierokles, doch verzeichnet Georgios von 
Zypern unter den Städten der Euphratensis zusátzlich noch den Wallfahrtsort — Sergiupolis oder 
Anastasiupolis, für den er auch den aus dem Syrischen abgeleiteten Namen Rattapha angibt”. 
NATURKATASTROPHEN: Während des gesamten 6. Jh. suchten verheerende Naturkatastrophen 
die Bevólkerung Nordsyriens heim. Im achten Jahr der Regierungszeit Justins I. (518—527), d.h. 
525/526, fielen die Heuschrecken (arab. garäd) ein. Bereits im Winter 524/525 gab es starke 
Schneefälle und Frost, der die Obstbáume und Weinstócke zerstórte, 526 nur wenig Regen, Was- 
sermangel und eine Missernte?!. Die schlimmsten Naturkatastrophen des 6. Jh. waren die Erdbe- 
ben vom 29./30. Mai 526 und vom 29. November 528, die z.T. katastrophale Zerstörungen in ^ 
Antiocheia, — Daphne, — Seleukeia Pierias und — Laodikeia verursachten*??. Im Dezember 527 
wütete ein nächtlicher Gewittersturm mit Blitz und Hagelschlag im Gebiet von — Antiocheia??, 
Nach dem Erdbeben von 528 unterstützte Kaiser Justinian I. (527—565) den Wiederaufbau von — 
Antiocheia, — Seleukeia und — Laodikeia mit zwei kentenaria und einer weiteren Zahlung von 
200 litrai. Außerdem gewährte er den Überlebenden eine dreijährige Steuerbefreiung?"^. 529/530 
oder 549/550 soll der Euphrat (> Euphrates) im Taurusdurchbruch bei Qlawdia (> TIB 2 s.v. 
Kaludia) und — Prosidin von einem Erdrutsch infolge eines Erdbeben aufgestaut worden sein, 
Wahrscheinlich war auch Syrien von jener Eintrübung der Atmosphäre betroffen, die zwi- 
schen März 536 und Juni 537 das Sonnenlicht stark abschwächte (es soll pro Tag nur vier Stun- 
den Sonnenlicht gegeben haben), eine Abkühlung bewirkte und die landwirtschaftliche Pro- 
duktion stark beeintráchtigte, da die Früchte nicht reiften. Die spáten syr. Quellen, die dieses 
Naturphänomen schildern (Chronicon Pseudo-Dionysianum/Chronik von Zugnin, Michael der 
Syrer), deren Berichte aber wahrscheinlich auf den für diesen Zeitraum nicht erhaltenen Teil der 
Kirchengeschichte des Zeitgenossen Ioannes von Ephesos (lebte 507—586) zurückgehen, ma- 
chen keine konkreten Angaben über die Gebiete, die von der Eintrübung der Atmosphäre und 
deren Auswirkungen auf die Landwirtschaft betroffen waren. Aus den ebenfalls zeitgenóssischen 
Berichten Prokops, des Pseudo-Zacharias sowie aus einem Brief des Prätorianerpräfekten von 
Italien, Cassiodorus, und einer Erwáhnung des Naturphánomens in einer Schrift des Ioannes 
Lydos Über die Vorbedeutungen (Liber de ostentis) kann man schlieBen, dass die Eintrübung 
der Atmosphäre auch in Konstantinopel, Südosteuropa, Italien und Nordafrika, also im gesamten 
Reichsgebiet, zu beobachten war, so dass sie im folgenden Jahr (537) tatsáchlich die im Liber 
Pontificalis bezeugte Hungersnot per universum mundum bewirkt haben kann. Die bereits seit 
1984 betriebene Erforschung dieses sogenannten „Klimaereignisses von 536“ hat allerdings bis- 
her zu keinen eindeutigen bzw. zu widersprüchlichen Ergebnissen geführt: Die Eintrübung der 
Atmosphäre könnte zwar durch das von einem großen Vulkanausbruch in die Atmosphäre ge- 
schleuderte Material verursacht worden sein (vulkanische Asche, Aerosole aus Schwefelsäure; 
letztere sind nach RAMPINO, SELF und STOTHERS verantwortlich für die Absorbierung des Sonnen- 
lichts, die Eintrübung der Atmospháre und die dadurch bewirkte Abkühlung). Es handelte sich 
aber nach neuesten Forschungen (AnjAvA 2005) nicht, wie lange Zeit angenommen wurde, um 
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ein globales, sondern um ein regionales Naturphänomen, das wohl nur einen relativ kleinen Teil 
der Nordhalbkugel betraf (für China z.B. fehlen eindeutige Quellenaussagen). Ginge die Eintrü- 
bung der Atmosphäre also auf einen Vulkanausbruch zurück, so käme der lange Zeit als Verur- 
sacher angenommene Vulkan Kabiu auf Neubritannien (só. von Rabaul) im Bismarck-Archipel 
wegen seiner zu großen Entfernung vom Mittelmeerraum, aber auch aus chronologischen Grün- 
den nicht in Frage. Der Vulkan müsste dann in viel größerer Nähe zum Mittelmeerraum gesucht 
werden. Gegen einen Vulkanausbruch sprechen allerdings die fehlenden Spuren eines solchen 
im Grónlandeis. Deshalb dachten andere Wissenschaftler eher an den Sturz eines Kometen oder 
Asteroiden ins Meer, der das Aufsteigen von Wasserdampf und Schutt in die Atmosphäre verur- 
sacht haben könnte (FARQUHARSON)’. 

Der Winter 537/538 war so kalt und reich an Schnee, dass viele Menschen und Tiere an der 
Kälte zugrunde gingen*?’. Im Verlauf des Jahres 542 erfasste die Große oder Justinianische Pest 
(loimike phthora), die seit 541 von Ägypten über Palästina in den Nahen Osten vordrang, auch 
Syrien. Vielleicht handelte es sich im Gegensatz zu früheren Pandemien damals um das erste 
Vordringen des Pesterregers Yersinia pestis in den Mittelmeerraum überhaupt. Für die folgenden 
200-300 Jahre bis 750/751, 775 bzw. 842/844 werden immer wieder Ausbrüche verzeichnet, da- 
nach aber erst wieder für das Jahr 1258, was nicht allein auf Lücken der Überlieferung zurückge- 
führt werden kann??? Möglicherweise gab es im selben Jahr 541/542 in Syrien eine Hungersnot, 
die u.a. zu Kannibalismus führte (andere Quellen datieren die Vorgänge allerdings erst um 650, 
wozu — Abschnitt C V.5)??, 547 wütete in der gesamten Diözese Oriens eine große Hungersnot. 
Dieser folgte ein Wiederaufflammen der Pest, der viele Menschen zum Opfer fielen**. 

Auch in der zweiten Hälfte des 6. Jh. fehlte es nicht an Naturkatastrophen, die wahrscheinlich 
mit einer Klimaveränderung zusammenhingen. 551 wurde der gesamte Orient von einer Dürre 
heimgesucht, die eine Hungersnot bewirkte?!, 551—552 raffte eine Viehseuche so viele Ochsen 
in den Ostprovinzen dahin, dass die Felder entweder überhaupt nicht bearbeitet wurden oder dass 
auch Esel und Pferde vor den Pflug gespannt wurden??. Zwar richtete das Erdbeben im Spät- 
herbst 557 im Gebiet zwischen — Laodikeia und — Antiocheia nur geringe Schäden an??. Aber 
560/561 brach die Pest erneut aus und verursachte in Syrien, besonders in — Antiocheia und 
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vernachlässigten Inschriften, Papyri und Rechtstexte: A. AnjAvA, The Mystery Cloud of 536 CE in the Mediterranean 
Sources. DOP 59 (2005) 73-94; DECKER, Earth 10. 

?" Chronicon Iacobi Edesseni 242. 

95 Prokop, Perserkriege 356-357 (II, 22); Zacharias, HE II, 129-130 (X, 9); Evagrius II, 508-513 (IV, 29); 
Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 59-60 (Kap. 69-70) = II, 75-77; Chronicon Pseudo-Dionysianum II, 59-82 
(Auszug aus der Kirchengeschichte des Johannes von Ephesos); Chronicon Iacobi Edesseni 242; Chronicon ad 742, 
111; Theophanes 222 = ders., Chronicle 322; SrarHAkoPouLos, Famine 110-154 und 277-285, darin für Syrien 114 
und 281—284 (Nr. 106—109). 

3% Chronicon ad 1234 I, 153-155 (Kap. LX); TELELEs, Phainomena I, 227-228 Nr. 153. 

30 Chronicon Iacobi Edesseni 243; Agapius 172/432; Michael Syrus II, 244 (IX, 29); TELELEs, Phainomena I, 
230—233, besonders 232. 

5! Zacharias, HE II, 131 (X, 13/14); Chronicon Iacobi Edesseni 243. 

332 STATHAKOPOULOS, Famine 301 (Nr. 129). 

93 Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 85 (Kap. 105) = II, 107; Downey, Antioch 558. 
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seiner Region, sowie in Kilikien wieder viele Todesopfer**. Im dritten Regierungsjahr Justins II. 
(565-578), d.h. November 567-Oktober 568, bewirkte geringer Regenfall eine Dürre. Dazu ka- 
men noch ein schweres Erdbeben und eine Pestepidemie??. Auch im nächsten Winter (568/569) 
gab es nur wenig Regen; dafür war der Winter mild und warm*?*6, 577 zerstörte ein Erdbeben — 
Daphne und verursachte auch an den Gebäuden in — Antiocheia Scháden?"". 580 zerstörte ein 
Erdbeben in — Antiocheia u.a. zwei Türme der Stadtmauer?*. Dagegen traf das Erdbeben von 
588 — Antiocheia mit verheerender Wirkung??. 

Nach Agapius gab es 580/581 einen sehr regenreichen und sehr kalten Winter, weil die At- 
mospháre wieder eingetrübt war. Die Heuschrecken (arab. garäd) fielen über Felder, Weinstócke 
und Gärten her und fraßen das Getreide (gallat az-zar^), die Trauben (oder: die Pflanzen, ‘uÿb) 
und das Gemüse (kadir). Zur selben Zeit kam es zum erneuten Ausbruch der Pest", In den 
Jahren nach 580 herrschte in Nordsyrien wegen des ausbleibenden Regens eine schwere Dürre, 
so dass Flüsse und Quellen austrockneten. Nach Angabe der Vita des jüngeren Styliten Symeon 
(lebte 521—592) kam es zu erbitterten Verteilungskämpfen um das knappe Wasser. Viele wall- 
fahrten zum Styliten und erflehten seine Fürbitte bei Gott um Regen, die dann auch den dringend 
benötigten Regen gebracht haben soll’*. So ist es kein Wunder, dass die Quellen für das Jahr 
582 einen Mangel an Brot in Konstantinopel und in der gesamten Diózese Oriens bezeugen. 
Diesmal sollen vor allem viele junge Leute verhungert sem")? 588/589 gab es wieder einen har- 
ten Winter (syr. satwa 'assmay^?. Für die Jahre 590/591 und für das folgende Jahr 591/592 ist 
wieder das Auftreten der Pest in Syrien bezeugt’. 592/593 hatten Syrien und Palästina erneut 
unter einer furchtbaren Dürre zu leiden, der viele Fruchtbäume zum Opfer fielen. Ein Jahr später 
vernichteten Schädlinge (syr. zahla, wahrscheinlich der Samenkäfer, d.h. Käfer aus der Familie 
der Bruchinae oder Verwandte) die Saaten und die Früchte an den Bäumen. Drei Jahre später 
bewirkten die nächste Schädlingsgeneration erneut verheerende Ernteausfälle, so dass sich die 
Hungersnot noch verschlimmerte, da es jetzt an Nahrungsmittelreserven fehlte’. 599 ist wieder 
eine Pestepidemie belegt’. Am 19. Januar (Michael der Syrer: 2. April) 599 soll Syrien erneut 
von einem Erdbeben betroffen gewesen sein; am 10. März ebenfalls angeblich 599 bzw. im Jahr 
600/601 fand außerdem eine Sonnenfinsternis (syr. ’OLYPSYS/eglipsts ékleiyis semsanayta und 
hessoka „Dunkelheit‘) statt, die im Nahen Osten die Sterne hervortreten ließ (NASA: in Nord- 
syrien nahezu totale Sonnenfinsternis am 10. März 601). Im Winter 600/601 blieb wieder der 


34 [oannes Malalas 422 (XVIII, 131) = John Malalas 299; Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 112-122 (Kap. 
126-129) = II, 136-146; Theophanes 235 = ders., Chronicle 345; Downey, Antioch 558; STATHAKOPOULOS, Famine 117 
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53 Agapius 175/435; STATHAKOPOULOS, Famine 311—312 (Nr. 140); TELELEs, Phainomena I, 258 Nr. 181. 

36 Agapius 175/435; TELELEs, Phainomena I, 259 Nr. 182. 

57 Evagrius II, 590—593 (V, 17); GuipoBoNi, Catalogue 346-347 (Nr. 227). 

38 Agapius 178/438. 

5? Evagrius II, 626-631 (VI, 8); GuipoBowi, Catalogue 348-349 (Nr. 230). 

34 Agapius 178/438; STATHAKOPOULOS, Famine 317 (Nr. 147); TELELES, Phainomena I, 263-264 Nr. 189. 

#1 Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 186 (Kap. 217) und II, 211—212; TELELES, Phainomena I, 262 Nr. 187. 

342 Michael Syrus II, 351 (X, 19); TELELES, Phainomena I, 264-265 Nr. 190. 

33 Chronicon ad 1234 I, 168 (Kap. LXXVII); TELELES, Phainomena I, 273 Nr. 199. 

34 Agapius 187/447; Evagrius II, 508—513 (IV, 29); SrarHAkoPouLos, Famine 118, 321-322 (Nr. 152) und 323- 
324 (Nr. 155). 

?5 Michael Syrus II, 374 (X, 23); STATHAKOPoULos, Famine 337 (Nr. 167). — zāhlā übersetzt CHABOT, Michael 
Syrus ebenda wiederum mit ,bruchus“ (wogegen BROCKELMANN, Lexicon Syriacum 194: „locustae repentes, ex ovis 
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346 STATHAKOPOULOS, Famine 332 (Nr. 161). 

#7 Chronicon ad 819, 6 = PALMER, West-Syrian Chronicles 76 und Chronicon ad 846 wie ebenda 81 
(Sonnenfinsternis 600/601); Michael Syrus II, 373-374 (X, 23) (Sonnenfinsternis am 10. März und Erdbeben am 2. 
April 599); Chronicon ad 1234 I, 171 (LXXXII) (Erdbeben am Montag, dem 19. Januar 599); vgl. ferner Agapius 
187/447 (Erdbeben 598/599) und John of Nikiu 163 (CI, 1—5) (Erdbeben in — Antiocheia und Sonnenfinsternis unter 
Maurikios, also 582/602); dazu PALMER, West-Syrian Chronicles 263; Vest, Melitene I, 315-316; Eclipse Predictions 
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Regen aus. Stattdessen wehte ein heißer Wind in ganz Syrien und Palästina, so dass die Oliven- 
und Obstbäume vertrockneten’®. Zu Beginn des 7. Jh. (606/607 und 609/610) war es in Syrien 
im Winter so kalt, dass nicht nur der Euphrat (— Euphrates) und seine Nebenflüsse einfroren, 
sondern sich sogar an der Küste des Meeres Eis bildete. Die Ölbäume erfroren?^. 


V. NORDSYRIEN UNTER ARABISCH-MUSLIMISCHER HERRSCHAFT (634—969) 


1. VON DER ARABISCH-MUSLIMISCHEN EROBERUNG NORDSYRIENS 
BIS ZUM ENDE DES ERSTEN BÜRGERKRIEGS (634—661) 


Um die Verteidigung der Provinzen im Nahen Osten gegen die Einfálle der muslimischen 
Araber leiten zu kónnen, kehrte Kaiser Herakleios (610—641) im Frühjahr 634 in Begleitung sei- 
ner Ehefrau Martina und seines jüngeren Sohns Herakleios nach dem Osten zurück®°. Nach der 
Niederlage seines Bruders Theodoros gegen die Araber bei Agnadayn (30. Juli 634) verlegte der 
Kaiser sein Hauptquartier von Emesa (Hims) nach — Antiocheia*!. Dort sammelte er eine Armee 
von ca. 40.000 Mann, darunter auch 12.000 Araber aus den in Nordsyrien siedelnden Stämmen 
der Bang Lahm, Banü Gudäm, Bang Bal-Qayn (al-Qayn ibn Gasr), Banü Bali und Bang ‘Âmila, 
die im Frühjahr 636 unter dem Oberbefehl des magister militum per Orientem Theodoros Tri- 
thyrios zunächst Mittel- und Südsyrien zurückeroberte. Aber nach der vernichtenden Niederlage 
des Theodoros Trithyrios und seines Heeres am Yarmük (Juli/August 636) war auch Nordsyrien 
nicht mehr zu halten??. Im September 636 verließ Kaiser Herakleios — Antiocheia und kehrte 
über Edessa und Arsamosata nach Konstantinopel zurück??. 

Die Araber drangen nun auch in die nordsyr. Provinzen Syria II, Syria I und Syria Euphratensis 
ein. Die Bewohner von — Epiphaneia/Hamä, — Larissa/Sayzar, — Arra/Ma‘arrat an-Nu‘män und 
— Apameia/Fämiya kapitulierten kampflos vor dem arab. Feldherrn Abū ‘Ubayda ibn al-Garräh 
und akzeptierten die Verpflichtung zur Zahlung der Kopfsteuer (arab. gizya) und der Grundsteuer 
(haras)’*. Stärkeren Widerstand leisteten nur die Bewohner von — Chalkis. Als Abū ‘Ubayda 
nach der ersten Kapitulation der Stadt nach — Beroia/Aleppo weiterzog, revoltierten die Bewoh- 
ner von Chalkis und wurden von einer arab. Abteilung unter as-Simt ibn al-Aswad al-Kindi er- 
neut unterworfen?*. Die Bewohner von — Beroia/Aleppo und — Antiocheia kapitulierten jeweils 
nach kurzer Belagerung und erhielten günstige Bedingungen. Der ungestórte Besitz ihres privaten 
und óffentlichen Besitzes (Kirche) wurde ihnen garantiert. Wer auswandern wollte, erhielt die Er- 
laubnis dazu. Die Einwohner, die im arab. Machtbereich blieben, mussten sich zur Zahlung ei- 
ner Kopfsteuer von einem Dinar pro Person sowie zu einer kollektiven Naturalabgabe von einem 
£arib Weizen verpflichten. — Antiocheia wurde wohl noch einmal von den Byzantinern zurück- 
erobert und dann von ‘Iyäd ibn Ganm und Habib ibn Maslama Anfang 638 erneut unterworfen. 
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35 AJ-Baladuri (Hırrı) I, 223—224; darauf bezieht sich wohl auch der Bericht bei at-Tabari XIII, 83-84; vgl. 
Chronicon ad 1234 I, 198 (CXIX); BEIHAMMER, Nachrichten 151-152 Nr. 121. 
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Nach einem siegreichen Gefecht mit byz. Truppen im Gebiet zwischen — Beroia/Aleppo und — 
Ma'arrat Misrin bereitete die Unterwerfung Nordsyriens den Arabern keine größeren Probleme. 
Wahrscheinlich bezieht sich der Bericht al-Baläduris über das siegreiche Gefecht der Muslime 
zwischen Aleppo (— Beroia) und — Ma‘arrat Misrin auf die bei at-Tabari erwähnte Niederlage 
einer größeren byz. Truppe unter Menas (arab. Minas al-Malik). Zunächst eroberten die Muslime 
— Ma‘arrat Misrin, — Büqa, al-Güma (> Zume), — Sérémis/Sarmin, — Martahwän und — 
Tizin (1). Jetzt unterwarfen sich auch die Mónche der Klóster von — Tabaya' (das Kloster der — 
Tayyaye?) und al-Fasïla sowie die Bewohner von — Anasartha den arab. Eroberern. Schließlich 
schlossen die Bewohner von — Kyros/Qürus, — Hierapolis/Manbig, — Doliche/Dulük und — 
Rabaine/Ra*ban zu den oben genannten Bedingungen Kapitulationsverträge mit Abū ‘Ubayda und 
‘Iyäd ibn Ganm??. — Germanikeia/Mar‘aë wurde nach der Kapitulation und dem Abzug der Be- 
wohner von den Arabern zerstórt^*, Nach der Kapitulation von — Barbalissos/Bälis und > Neo- 
kaisareia/Qäsirin kontrollierten die Araber auch das Gebiet am mittleren Euphrat (— Euphrates)??. 
Die Hafenstádte — Laodikeia/al-Ladiqrya, — Paltos/Balda und Antarados/Antartüs wurden von 
den Truppen des Statthalters von Emesa/Hims, *Ubada ibn as-Samit al-Ansärt, mit List bzw. im 
Sturm eingenommen. — Gabala/Gabala und Antarados/Antartüs wurden von ihren Bewohnern ge- 
räumt‘. Sicher ist, dass die arab. Eroberung Nordsyriens in den Jahren 637 und 638 erfolgte, aber 
es fehlen chronologische Angaben in den Quellen, die es erlauben würden, die Eroberung bzw. 
Kapitulation der einzelnen Städte und Ortschaften präzise zu datieren*!. 

Jeder Bezirk im eroberten Nordsyrien wurde von einem arab. Statthalter (arab. ‘amil) ver- 
waltet, dem einige Muslime zur Unterstützung beigeordnet waren. Nur in wenigen Städten und 
Festungen wurden arab. Garnisonen stationiert (> Antiocheia, — Kyros/Qürus, — Barbalissos/ 
Balis, — Batna/Tall Butnän}®. Auf der Konferenz von al-Gäbiya wurde Nordsyrien vom zwei- 
ten Kalifen ‘Umar I. ibn al-Hattäb (634-644) verwaltungsmäßig im Militärbezirk (gund) von 
Hims (Emesa) zusammengefasst’‘. Abū ‘Ubayda, Generalstatthalter von Syrien und Statthalter 
des gund von Hims, starb 639 an der Pest. Auf dem Totenbett designierte er ‘Iyad ibn Ganm 
zu seinem Nachfolger als Statthalter von Syrien. *Umar ernannte jedoch Yazid ibn Abi Sufyan 
zum neuen Statthalter von Syrien und beauftragte ‘Iyäd ibn Ganm im Spätsommer 639 mit der 
Eroberung der byz. Provinzen Osroene und Mesopotamia. Bei diesem Feldzug eroberte ‘Iyäd 
ibn Ganm — Samosata/Sumaysät, den Norden der Syria Euphratensis und — Adata/al-Hadat mit 
dem strategisch wichtigen Gebirgspass — Darb al-Hadat??. Beim Tod ‘Umars I. (3. November 
644) wurden der gund von Hims und Nordsyrien von ‘Umayr ibn Sa'd verwaltet. Aber nach 
einer schweren Erkrankung ‘Umayrs unterstellte der neue Kalif *Utman ibn ‘Affan (644-656) 
Mu‘äwiya ibn Abi Sufyan, der von ihm bereits zum Statthalter (wa/r) der südsyr. Militärbezirke 
(agnad < Sg. gund) von Damaskus (gund Dimasg) und Jordanien (gund al-Urdunn) ernannt 
worden war, auch noch den gund von Hims, so dass dieser nun ganz Syrien kontrollierte’, 
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Mu‘äwiya siedelte während ‘Utmäns Kalifat in Nordsyrien und in den beiden byz. Provinzen 
östlich des Euphrat (> Euphratés), der sogenannten Gazira, die Stämme der Banü Sulaym, Banü 
Kilab und Banü *Uqayl an, die zu der nordostarabischen Stammesgruppe der Qays gehôrten“?. 
Unter Mu'awiyas Herrschaft wird ‘Abd ar-Rahmän, der Sohn des berühmten Feldherrn Halid ibn 
al-Walid, als Statthalter von Hims und Nordsyrien erwähnt’®. 

Die Küstenstädte Antartüs (Antarados), Maraqrya, Baniyas/Bulunyas (> Balaneai) und 
Gabala (> Gabala) sowie die Grenzstädte Mar‘aë (> Germanikeia) und al-Hadat (> Adata) 
südlich des strategisch wichtigen Gebirgspasses — Darb al-Hadat sicherte Mu‘äwiya durch Sta- 
tionierung von Garnisonen, Ansiedlung von Militárkolonisten und Restaurierung bzw. Neubau 
ihrer Befestigungen??. Mit Erlaubnis des Kalifen *Utman stellte Mu'awiya seit ca. 645 eine 
Kriegsflotte auf und begann, Unternehmungen über See durchzuführen”. 

Die Ermordung *Utmans (17. Juni 656) führte zum Bürgerkrieg zwischen dem neuen Kalifen, 
dem Prophetenschwiegersohn ‘Alī ibn Abi Talib (656-661), und dem syr. Statthalter Mu'awiya 
ibn Abi Sufyan, der mit dem Ermordeten eng verwandt war. Mu‘äwiya verlangte vom neuen 
Kalifen die Bestrafung der Mörder ‘Utmäns und seine Bestätigung als Statthalter von Syrien. Im 
Sommer 657 trafen die Heere des Kalifen und Mu'awiyas südlich von Balis (— Barbalissos) und 
Qasirin (— Neokaisareia) bei Siffin (— Sapphin) am Euphrat (— Euphrates) aufeinander, wo es 
zu mehrtägigen Kämpfen kam, in denen sich der Sieg den Irakern zuneigte. Da befahl * Amr ibn 
al-‘Äs, der führende Berater und Feldherr Mu‘äwiyas, den syr. Truppen, Blätter mit Koranversen 
auf ihren Lanzen zu befestigen und dadurch gleichsam an das Gericht Gottes zu appellieren. Von 
Teilen seiner eigenen Gefolgschaft gezwungen, musste ‘AIT die Schlacht abbrechen und sich 
mit Mu'awiya auf die Emsetzung von zwei Schiedsrichtern einigen, die den Konflikt auf der 
Grundlage des Koran friedlich beilegen sollten?". Der Bürgerkrieg zwang Mu‘äwiya 658 zum 
Abschluss eines Tributfriedens mit Byzanz??. Nach der Ermordung ‘Alis in al-Küfa (24. Januar 
661) und dem Verzicht seines Sohns al-Hasan auf die Nachfolge im Kalifat (Sommer 661) wurde 
Mu‘äwiya im ganzen arab. Machtbereich als Kalif anerkannt”. 


2. NORDSYRIEN IM REICH DER UMAYYADEN (661—750) 


Unter der Regierung Mu‘äwiyas I. (661—680) wurden in den Jahren 667/668, 668/669 oder 
674 die christlichen Bauern (syr. pallahe) in „ganz Syrien“ (kullah Suüria/Surrya) durch einen 
gewissen Abū I-*WR (Abū 1-‘Awar?) neu zur Steuer (lies wohl madatä) veranlagt?"*. Mu‘äwiyas 
Versuche, Kleinasien und Konstantinopel zu erobern, scheiterten schließlich, als der Ingenieur 
Kallinikos aus Heliupolis/Baalbek (arab. Ba‘labakk) in der Phoenice Libanensis Kaiser Kons- 
tantin IV. (668-685) jene Wunderwaffe des Griechischen Feuers zur Verfügung stellte, mit der 
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die Byzantiner die arab. Schiffe in den Seeschlachten vor Konstantinopel in Brand setzen konn- 
ten??, Die Niederlage der Araber vor Konstantinopel (677/678) ermutigte die Mardaiten (von syr. 
marridàye „Aufständische“) des Amanos/Gabal al-Lukkäm (> TIB 5) und des — Mauron Oros 
zu einer probyzantinischen Erhebung, die auf große Teile der noch überwiegend christliche Be- 
vólkerung Syriens übergriff und sich deshalb bis in den Libanon und nach Palástina ausdehnte. 
Mu‘äwiya schloss 679 einen Frieden von 30 Jahren Laufzeit mit dem von Konstantin IV. nach 
Syrien entsandten patrikios Ioannes Pitzigaudes, in dem er sich zur Entrichtung eines Jahrestri- 
buts von 3.000 Goldmünzen, 50 Gefangenen und 50 edlen Pferden verpflichten musste?"é. Noch 
während der Herrschaft des ersten Umayyaden Mu‘äwiya, der im April 680 starb, oder erst unter 
seinem Sohn Yazid I. (680-683) wurde Nordsyrien vom gund von Hims (Emesa) abgetrennt 
und im gund von Qinnasrin (> Chalkis), dem fünften Militärgouvernement des arab. Syrien, 
zusammengefasst, der in umayyad. Zeit das Gebiet n. von Antiocheia (Gabal al-Lukkàm — TIB 
5 s.v. Amanos), — Antiocheia selbst, das Kalksteingebirge, Aleppo (> Beroia), Manbig (> 
Hierapolis), Balis (— Barbalissos), Qinnasrin (— Chalkis), al-Hunasira (— Anasartha) und das 
Gebiet um Afamiya (> Apameia) umfasste, also die gesamte ehemalige Syria 1 und einen Teil 
der Syria II, denn Sayzar (> Larissa) und Hamä (> Epiphaneia) sollen damals beim gund von 
Hims verblieben sein?"". 

Mit dem Tod von Yazids kleinem Sohn Mu‘awiya II. (Anfang 684) war die sufyänidische 
Linie der Umayyaden ausgestorben. Es kam zunächst innerhalb Syriens zu einem Machtkampf 
zwischen den jemenit. Arabern Süd- und Mittelsyriens und den nordarab. Qays aus dem gund 
von Qinnasrin (> Chalkis) und aus der Gazira. Im Juli 684 siegten die südarab. Jemeniten un- 
ter Führung des ‘Ubaydalläh ibn Ziyad und des Ibn Bahdal über die Qays unter ad-Dahhäk ibn 
Qays al-Fihrt (wohl der Dadachos des Theophanes) in der Schlacht von Marg Rähit, so dass 
der von ihnen als Kalif aufgestellte Umayyade Marwän sich als Herrscher über Syrien bis zum 
Euphrat (— Euphrates) durchsetzen konnte. Aber der Bürgerkrieg zwischen Marwan I. ibn al- 
Hakam (684—685) und seinem Sohn ‘Abd al-Malik (685—705) einerseits und dem Gegenkalifen 
* Abdallah ibn az-Zubayr (um 684—692) in Arabien andererseits, der bis in den Herbst 692 tobte, 
die bis in den Libanon ausgreifende Revolte der Mardaiten sowie Hungersnóte und Seuchen 
zwangen ‘Abd al-Malik im Juli 685 zum Abschluss eines neuen Vertrags mit Byzanz, in dem er 
sich zur Entrichtung eines Tributs von 365.000 Goldmünzen, 365 Sklaven und 365 edlen Pferden 
verpflichten musste?”®. In einem weiteren, 686 oder erst 688 mit dem neuen Kaiser Justinian II. 
(685—695 und 705—711) abgeschlossenen Vertrag bestätigte ‘Abd al-Malik nicht nur den Tribut 
in voller Höhe, sondern erklärte sich auch zur Teilung der Steuereinnahmen Zyperns, Armeniens 
und Georgiens mit Byzanz bereit. Allerdings musste sich Justinian II. nicht nur dazu verpflichten, 


95 "Theophanes 353-354 = ders., Chronicle 493-494; Georgius Monachus II, 727-728; Agapius 232/492; 
Michael Syrus II, 455 (XI, 13); Eicknorr, Seekrieg 22-23; HALpoN, Byzantium 63-64. 

316 Theophanés 355-356 = ders., Chronicle 496; Nikëphoros 86-87 (XXXIV); Agapius 232-233/492-493; at- 
Tabarı XVIII, 91, 93, 94, 96, 122, 165, 166, 172, 180, 183, 191, 194 und 199; DórGzR, Regesten I, Nr. 239; HAASE, 
Untersuchungen 41 und 43; KapLony, Konstantinopel und Damaskus 77-97 (A7 und A8). — Zur Ableitung des Wortes 
„Mardaiten“ sowie zu deren Herkunft und zur Geschichte siehe: BROCKELMANN, Lexicon Syriacum 403; daneben /ipüre 
wohl < griech. /aphyra sowie gargümäye „impudici, importuni“ ebenda 131; H. M. BARTIKIAN, HE lysē tu ainigmatos 
ton Mardaiton, in: Byzantion. Aphieröma ston Andrea N. Straton, I: Historia, Techn? kai Archaiologia) Athen 1986, 
17-39; BEIHAMMER, Nachrichten 328-332 Nr. 283-284. 

7 Al-Baläduri (Hırrı) I, 202; Tod des Mu‘äwiya: at-Tabari XVIII, 210 und 211-213; Michael Syrus II, 468 (XI, 
15); CANARD, H'amdanides 204; Haase, Untersuchungen 34-39; SALBI, Syria 23; HAWTING, First Dynasty 38. 

378 Theophanes 360-361 = ders., Chronicle 502-503; Konstantinos Porphyrogennetos, DAI 86-89 (XXI) = 
ders., Nachbarn 110; Agapius 234—236/494—496 und 237/497; al-Baladuri (Hırrı) I, 247; at-Tabarı XX, 47-64; al- 
Mas'üdi (Grat HI, 769—791 (88 1932-1988); Elias von Nisibis 117 (Übersetzung) = 31 (Text) mit Tagesdatum 
23. August 684; Michael Syrus II, 468—469 (XI, 15); Chronicon ad 1234 I, 224ff. (CXLII; DHK bar QYS); DórGER, 
Regesten I, Nr. 253; Hat po, Byzantium 69; KaPLoNv, Konstantinopel und Damaskus 99-113 (A9); BEIHAMMER, 
Nachrichten 343 Nr. 293. Zum innerarab. Bürgerkrieg (684-692) siehe: Haase, Untersuchungen 66-72; KENNEDY, 
Caliphates 90-98; HawTING, First Dynasty 48-49 und 53-54. 
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die Angriffe der Mardaïten zu beenden, sondern auch noch 12.000 von ihnen auf byz. Gebiet (ins 
Gebiet um Attaleia in Pamphylien wie — TIB 8) umsiedeln??. 

Der Frieden von 686/688 hielt nur bis 692. Justinian II. brach ihn leichtfertig durch die 
Umsiedlung von Zyprioten ins Reichsgebiet und durch seine Ablehnung der arab.-islamischen 
Formel auf den nach Byzanz gelieferten Papyrusrollen sowie der neuen arab. Gold- und Sil- 
bermünzen (dinàr und dirham)"?. Bei Sebastopolis in der Armenia II wurden die Byzantiner 
schwer geschlagen, weil die 687/688 von Justinian II. zwangsweise nach Kleinasien umgesie- 
delten Slawen während der Schlacht überliefen. Die Araber siedelten diese Slawen in — An- 
tiocheia und in — Kyros an??!, 694/695 kam es zu schweren Kämpfen zwischen Byzantinern und 
Arabern im Gebiet von Mar'a& (> Germanikeia) und Arsamosata (arab. Simáat), bei denen die 
Byzantiner im ‘ Amq von Mar‘aë (Michael der Syrer: *Umqa d-Antiok „Ebene von Antiocheia“ 
wie > Amykë chöra) und bei — Gisr Yagrä (arab. „Brücke von Yagrä“) von Abän ibn al-Walid 
ibn ‘Uqba geschlagen wurden??. Danach sorgte al." Abbas ibn al-Walıd für den Wiederaufbau 
und die Neubefestigung von Mar‘aë (— Germanikeia)’®. Nach seiner Thronbesteigung ernannte 
Kaiser Tiberios III. Apsimaros (698—705) seinen Bruder Herakleios zum Oberbefehlshaber aller 
in den kleinasiatischen Themen stationierten Kavallerieverbánde (monostrategos panton ton exo 
kaballarikon thematon). 698 griffen die Byzantiner Truppen der Garnison von — Antiocheia 
an. 699/700 unternahm Herakleios einen großen Einfall nach Nordsyrien, stieß bis Sumaysät 
(— Samosata) vor, verwüstete das Umland der Stadt und ließ offenbar alle Araber, deren er 
habhaft werden konnte, töten oder deportieren?**. Wohl 702/703 wurde der Umayyade Maslama 
ibn ‘Abd al-Malik (gestorben 739) zunächst Statthalter des gund von Qinnasrin (— Chalkis), 
709/710 nach der Absetzung seines Vorgängers auch noch Statthalter der Gazira (hier syr. Gzirtà) 
und damit auch des kommagen. Grenzabschnitts (> Kommageney*?. 710/711 sollen auf Befehl 
von ‘Abd al-Maliks Sohn und Nachfolger al-Walïd I. (705—715) in allen Städten (syr. mdinata) 
Syriens die christlichen Gefangenen in den Kirchen abgeschlachtet worden sein**. Mit der arab. 
Eroberung Kilikiens in den Jahren 703-712 verlor Nordsyrien den Charakter einer Grenzmark 
und wurde zum Etappengebiet??". 


3 "Theophanes 363 = ders., Chronicle 506; Könstantinos Porphyrogennetos, DAI 92-95 (XXII) = ders., 
Nachbarn 114-115; Nikephoros 92-93 (XXXVIII); Agapius 237/497; Chronicon ad 1234 I, 224 (CXLI) und 
227ff. (CXLVIf£); DÖLGER, Regesten I, Nr. 257; HoNIGMANN, Ostgrenze 41; HALDON, Byzantium 70-71; DITTEN, 
Verschiebungen 143-148, 153-154 und 379—380; Kartony, Konstantinopel und Damaskus 115-132 (A10 und All); 
BEIHAMMER, Nachrichten 346-351 Nr. 295. 

#0 Zur neuen arab. Münzprägung siehe: H. GAuBE, Numismatik, in: Grundrif der arabischen Philologie I, 226— 
250 (darin 227—233); C. Morrısson, Le monnayage Omeyyade et l'histoire administrative et économique de la Syrie; 
M. Bares, Commentaire sur l'étude de C. Morrisson in: Syrie de Byzance à l'Islam 309-317 und 319-321; ferner > 
Abschnitt F Appendix 1. 

381 Theophanés 365-366 = ders., Chronicle 509-511; Niképhoros 92-95 (XXXVIII); Georgius Monachus II, 
729-730; Michael Syrus II, 470 (XI, 15); al-Balädurt (rm I, 383-384; at-Tabarı XXII, 90-92 (Münzreform des 
“Abd al-Malik); DrrrEN, Verschiebungen 220—231 und 382; Harpon, Byzantium 71—72; KAPLoNv, Konstantinopel und 
Damaskus 132-136 (A 11) und 141-160 (A13—A16); ); G. W. Heck, First Century Islamic Currency: Mastering the 
Message from the Money (Issues of Historiography: An Alternate Hypothesis), in: Money, Power and Politics (2010) 
97-123, darin 114 und 116; L. ILiscu, ‘Abd al-Malik's Monetary Reform in Copper and the Failure of Centralization, 
in: ebenda 125-146. 

382 Chronicon ad 819, 9 = PALMER, West-Syrian Chronicles 78; Michael Syrus II, 470 (XI, 15; AS 1006 = 1. 
Oktober 694—30. September 695); al-Baladurt (Hırrı) I, 294; at-Tabari XXII, 12; Elias von Nisibis 119 (Übersetzung) 
= 37 (Text), dort jedoch unter 698/699; Vest, Melitene I, 404-410 (mit weiteren Quellen). 

383 Chronicon ad 846, 175-176; al-Baladuri (Hırrı) I, 294. 

38 "Theophanes 371 = ders., Chronicle 518; at-Tabari XXII, 182; HALpow, Byzantium 76; Vest, Melitene I, 412. 

95 Michael Syrus II, 474 (XI, 16) und 479 (XI, 17; AS 1021). Den ersten Posten bekleidete nach 705 MRTT bar 
SRYK: Michael Syrus II, 478 (XI, 17), vgl. 489 (XI, 19). 707/708 kehrte das arab. Heer nach der Eroberung von Tyana 
(— TIB 2) durch Maslama nach Syrien zurück: Chronicon ad 1234 I, 232 (CLII). 

386 Michael Syrus IL, 479 (XI, 17; AS 1022). 

387 Theophanés 372 und 377 = ders., Chronicle 520 und 527; at-Tabari XXIII, 72; TIB 5, 46-47. 
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Als sich gegen Ende der Regierungszeit des am 23. Februar 715 gestorbenen al-Walid I. ein 
neuer arab. Großangriff auf Byzanz abzeichnete, sandte Kaiser Anastasios II. (713-715) 713/714 
unter dem Vorwand von Friedensverhandlungen eine große Gesandtschaft nach Syrien, um die 
arab. Angriffsvorbereitungen auszukundschaften?*. Hauptsammelplatz der arab. Heere für Vor- 
stöße zu Lande ins byz. Kleinasien war die Ebene (— Marg Däbiq) um das nordsyr. Dabiq (> 
Dabekon), wo der nächste Kalif, Sulayman ibn * Abd al-Malik (715—717), zwischen dem 22. Sep- 
tember und dem 11. Oktober 717 starb??. Die Krise des Reichs und die sich ständig steigernden 
arab. Aktivitäten in Kleinasien ermöglichten im März 717 Leon, dem strategos der Anatolikoi, 
die Übernahme der Herrschaft. Leon III. (717—741) stammte aus dem nordsyr. — Germanikeia/ 
Mar‘aS, war aber schon während der ersten Regierungszeit Justinians II. (685-695) mit seinen 
Eltern nach Mesembria in Thrakien (> 77B 6 s.v. Mesembria 2) umgesiedelt worden. Im Bünd- 
nis mit seinem Schwiegersohn Artabasdos, dem strategos der Armeniakoi, gelang es Leon, Theo- 
dosios III. (715-717) zur Abdankung zu zwingen. Am 25. März 717 wurde er in Konstantinopel 
zum Kaiser gekrönt”. Von August 717 bis August 718 belagerten die Araber zu Lande und zur 
See Konstantinopel, erlitten aber so schwere Verluste, dass der neue Kalif *Umar II. ibn * Abd al- 
“Aziz (717—720) schließlich den Rückzug anordnete??!. Im Gegenstoß eroberte und zerstörte die 
byz. Flotte 718/719 die Hafenstadt al-Ladiqrya (> Laodikeia), die unter ‘Umar II. und seinem 
Nachfolger Yazid II. (720—724), wiederum einem Sohn ‘Abd al-Maliks, wiederaufgebaut, neu- 
befestigt und mit einer Garnison belegt wurde" Anfang 720 starb ‘Umar II. im nordsyr. Dayr 
Sim'àn bzw. Dayr (an-) Nagira (> Nikertai), dem heutigen Dayr a&-Sarq??. 

In der Regierungszeit ‘Abd al-Maliks (685-705) und seines Sohns al-Walid I. (705—715) 
wurde das Griechische als Verwaltungssprache zwar durch das Arabische ersetzt, aber die Beam- 
ten (notarioi) selbst waren auch in den folgenden Jahrhunderten überwiegend Christen. Damals 
führten die agnad (< Sg. und) von Hims (Emesa) und Qinnasrin (> Chalkis) eine Steuersumme 
von 700.000—800.000 Dinar an die Staatskasse ab’. Unter ‘Abd al-Malik soll auch eine erste 
Schätzung und Veranlagung (arab. fa‘dil) der Christen zur Kopfsteuer (arab. gizya, syr. gzita) 
vorgenommen worden sein. Wie in biblischer Zeit musste sich jeder Betroffene in seinen Hei- 
matort begeben und dort den Behórden über sich, seine Angehórigen und seinen Besitz Angaben 
machen. Das Chronicon Pseudo-Dionysianum (d.h. die Chronik von Zuqnin) berichtet dies zwar 
nur für die westsyr. Jakobiten, aber die Maßnahme dürfte alle Christen im Herrschaftsgebiet der 
Umayyaden erfasst haben. 708/709 wurde die Schätzung in verschärfter Form durchgeführt’. 


388 "Theophanes 384 = ders., Chronicle 534; Nikephoros 116-117 (XXXXIX); DÖLGER, Regesten I, Nr. 274; 
Kartony, Konstantinopel und Damaskus 203-206 (A25). 

389 Chronicon ad 819, 11 = West-Syrian Chronicles 80; Chronicon ad 846, 177; at-Tabari XXIV, 61-62; al- 
Mas‘üdi (BARBIER DE MEYNARD-PAVET DE COURTEILLE) V, 397 = (PELLAT) IV, 857 (8 2151); ders., Tanbih (DE GOEJE) 318 
= (CARRA DE VAUX) 412; Yägüt IL, 513-514; Haase, Untersuchungen 55-56 und 148. 

30 Theophanëés 386-395 = ders., Chronicle 536-545; Nikephoros 120-121 (LII); Chronicon Pseudo- 
Dionysianum 118-119; HALpoN, Byzantium 82; DirTEN, Verschiebungen 158-162; Speck, Leon II., 81-232. 

#1 Theophanes 395-398 und 399 = ders., Chronicle 545-547 und 550; Nikëphoros 122-125 (LIV) und 124-127 
(LYD; Georgius Monachus II, 744—746; Konstantinos Porphyrogennetos, DAI 92-93 (XXI) und 96-97 (XXII) = ders., 
Nachbarn 113 und 117; Chronicon Pseudo-Dionysianum 120; Agapius 242/502 (fragmentarisch); EICKHOFF, Seekrieg 
32-34; R. EisENER, Zwischen Faktum und Fiktion. Eine Studie zum Umayyadenkalifen Sulaiman b. *Abdalmalik und 
seinem Bild in den Quellen. Wiesbaden 1987, 124—137; Harpow, Byzantium 83-84; HAWTING, First Dynasty 72-73; 
Speck, Leon III, 233—374 und 443-444. 

?? Al-Baläduri (Hirti) I, 204; Kartony, Konstantinopel und Damaskus 239-241 (A27); BEIHAMMER, Nachrichten 
394—395 Nr. 325. 

?5 Chronicon ad 819, 11 = (syr.) 16; Chronicon ad 846, 178 = (syr.) 234; at-Tabari XXIV, 91—92; al-Mas‘üdi 
(PeLLar) IV, 867; ders., Tanbih (CARRA DE VAUX) 413; Eutychius, Annales 368; ‘Ali al-Harawi (Text) 7 = (Übersetzung) 
15-16; Yägüt II, 671-672 bzw. 704; Marasid al-ittila* I, 432 bzw. 441 (JuvwBoLL) = II, 564—565 bzw. 578 (AL-BIGAWT); 
Ibn Saddäd, Alep 58; Regesten bei LE STRANGE, Palestine 432 bzw. 433-434. 

9 Theophanes 376 = ders., Chronicle 524; Agapius 238/498; al-Baladuri (Hirt) I, 301; KENNEDv, Caliphates 
98-99; HAwTing, First Dynasty 10 und 63-64. 

35 Chronicon Pseudo-Dionysianum II, 116 und 117. 


Nordsyrien unter arabisch-muslimischer Herrschaft 165 


Seine letzte Blütezeit unter den Umayyaden erlebte Syrien während der langen Herrschaft 
des Kalifen Hisam (724—743), eines weiteren Sohns des ‘Abd al-Malik, der lieber im nordsyr. ar- 
Rusäfa bzw. Rusafat HiSäm (— Sergiupolis) als in Damaskus residierte, in Stadt und Land Paläs- 
te bauen und mit Hilfe künstlicher Bewässerung Plantagen und Gärten anlegen liefj?, Oberhalb 
des am mesopotam. Euphratufer gelegenen Kallinikos (arab. ar-Raqqa) ließ Hišām auf der syr. 
Seite Kanäle (syr. nahrawwata „Flüsse“ < Sg. nahra) vom Euphrat (— Euphrates) ableiten und 
verbesserte dadurch die Ernte- und Steuerertráge??". Auch Hisäm setzte den Krieg gegen Byzanz 
fort. 730 oder 731 blieb eine Expedition seines Sohns Mu‘äwiya bereits im sogenannten ‘ Amq 
von Mar‘aë (> Amyke chöra) stecken®”®. Auch der Feldzug des folgenden Jahres nahm seinen 
Ausgang von Mar‘aë (— Germanikeia), wo der erneut mit dem Oberbefehl betraute Mu'awiya 
ibn Hisam sein Hauptquartier aufschlug??. 

Mit dem Tod des Kalifen Hi$äm (6. Februar 743) in ar-Rusäfa (— Sergiupolis) und der Über- 
nahme der Herrschaft durch al-Walıd II. (743—744), den Sohn Yazids II., begann der Untergang 
der Umayyadenherrschaft. Al-Walïd II. wurde durch eine Revolte der jemenit. Südaraber unter 
Yazid, dem Sohn al-Walids I., im Frühjahr 744 gestürzt”. Gegen die Nachfolger al-Walids I., 
námlich den vorgenannten Yazid III. und dessen Bruder Ibrahim, wandte sich im Namen der Sóh- 
ne al-Walids II., al-Hakam und *Utmàn, der Umayyade Marwän ibn Muhammad, seit 732/733 
Statthalter von Armenien und Adarbayÿän (Aserbeidschan). Mit seinen Truppen fiel er ins Gebiet 
von Qinnasrin (— Chalkis) ein, eroberte Aleppo (— Beroia) und stieß über Hims (Emesa) nach 
Südsyrien vor, wo er nach seinem Sieg in der Schlacht von ‘Ayn al-Garr (syr. ‘En-G’R’) im De- 
zember 744 Damaskus eroberte. Da die Söhne al-Walids II., al-Hakam und *Utmàn, inzwischen 
ermordet worden waren, ließ sich Marwän nun zum Kalifen (Marwan II., 744—750) ausrufen'?!, 
In ar-Rusäfa (— Sergiupolis) revoltierte Sulaymän, ein Sohn Hisams, gegen Marwan. In der 
Schlacht von — Husäf (1) im Gebiet von Qinnasrin (> Chalkis) bzw. Gabbülä (— Gabbula) 
erfochten die durch Kavallerie aus — Antiocheia verstärkten Truppen Marwans II. einen ent- 
scheidenden Sieg über das Heer Sulaymans, dem sich die Masse der syr. Araber angeschlossen 
hatte. Sulayman floh über Hims nach ar-Rusäfa (> Sergiupolis). Bis August 745 konnte Marwän 
II. ganz Syrien unterwerfen???, 

Da die militärischen Kräfte Marwans II. durch die Rebellionen am Euphrat (> Euphrates), in 
Mittel- und Südsyrien sowie in anderen Teilen des Umayyadenkalifats gebunden waren, unternahm 
Kaiser Konstantin V. (741—775) 745/746 einen großen Einfall nach Nordsyrien, bei dem er Mar‘aë 
(— Germanikeia) sowie al-Hadat (— Adata) einnahm und bis Dulük (— Doliche) vordrang. Seine 
Verwandten und viele Christen, darunter auch westsyr. Jakobiten, deportierte er aus Nordsyrien und 
siedelte sie nach Thrakien um. Nach der Einnahme des aufständischen Hims (746) sandte Marwan 
IL. eine Armee ins Gebiet von Mar‘aë (— Germanikeia), das Konstantin V. zuvor zusammen mit 
Dulük (— Doliche) eingenommen hatte, um die Stadt wiederaufzubauen. Aber ein weiterer byz. 
Vorstoß in dieses Gebiet verhinderte die Durchführung von Marwans Unternehmen®”. 


399 Theophanes 403 = ders. Chronicle 557; Chronicon ad 846, 178; Agapius 245/505; al-Baladuri (Hırrı) I, 290; 
at-Tabarï, History XXVI, 80-81; KENNEDv, Caliphates 111; HAWTING, First Dynasty 81 und 83. 

37 Michael Syrus II, 490 (XI, 19); Chronicon ad 1234 I, 241 (CLXIIIT). 

38 A|-Ya'qübi, Historiae II, 395 = Brooks, Arabs 200. 

99 At-Tabari XXV, 96. 

^9 "Theophanes 415 und 416 = ders., Chronicle 577; Chronicon Pseudo-Dionysianum II, 134; at-Tabari, History 
XXVI, 70-72, 83, 99-100 und 126-166; Agapius 251-252/511-512; Haase, Untersuchungen 73-82; KENNEDY, 
Caliphates 112-113; HAwTING, First Dynasty 91-94. 

^! 'heophanés 418-419 = ders., Chronicle 580; Chronicon Pseudo-Dionysianum II, 143-145; Chronicon ad 
819, 12; Agapius 252-255/512-515; at-Tabari XXV, 98, ferner XXVI, 214-216 und 239—253; XXVII, 1-4; Elias von 
Nisibis (Übersetzung) 126 = 51-52 (Text); Chronicon ad 1234 I, 246-248 (CLXX-CLXXII); Haase, Untersuchungen 
85-87; KennepyY, Caliphates 113-114; HAWTING, First Dynasty 94-97. 

2 At-Tabari XXVII, 4-24; Chronicon ad 819, 12; Michael Syrus II, 505 (XI, 22); Chronicon ad 1234 I, 249— 
250 (CLXXIV); Haase, Untersuchungen 87-89; Hawring, First Dynasty 98-99. 

45 "Theophanes 422 = ders., Chronicle 584; Nikephoros 138-139 (LXVIT); Georgius Monachus II, 752 und 763; 
Agapius 255-259/515-519 und 261/521; al-Baladuri (Hmm I, 294-295 und 296; Elias von Nisibis 126 (Übersetzung) 
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3. NORDSYRIEN IM REICH DER * ABBASIDEN (750-878) 


Zwei Jahre spáter begann im ostiran. Hurasan (neupers. Xorasan) unter der Führung des Frei- 
gelassenen Abü Muslim jene Revolution, die zum vólligen Zusammenbruch der umayyad. Herr- 
schaft führte. Nach der Einnahme von al-Küfa (Oktober 749) wurde dort Abū I-* Abbas * Abdallah 
ibn Muhammad mit dem Beinamen as-Saffah (der Blutvergießer“, 749 bzw. 750-754) zum 
Kalifen ausgerufen. Nach der Entscheidungsschlacht am Großen Zab (az-Zab al-Kabir), ei- 
nem Tigriszufluss, im Februar 750 unterwarfen die siegreichen Truppen der ‘Abbäsiden unter 
dem Kommando des ' Abdallah ibn ‘Alī Syrien, wo die Araber von Manbig (— Hierapolis) und 
Qinnasrin (— Chalkis) nach der Niederlage Marwäns IL. das schwarze Banner der *Abbasiden 
hissten, und den übrigen Nahen Osten weitgehend kampflos. Marwan II. fand im August 750 auf 
der Flucht in Ägypten den Tod. Während der ‘Abbäside Salih ibn ‘AIT (gestorben 769/770) von 
as-Saffäh zum Statthalter von Ägypten ernannt wurde, übernahm sein Bruder * Abdallah ibn ‘AIT 
die Verwaltung Syriens und die Durchführung des ersten ‘abbäsid. Feldzugs gegen Byzanz. An 
* Abdallah und Salih ibn ‘Alī fiel auch der gesamte Besitz der gestürzten Umayyaden in Syrien***. 
Erst im folgenden Jahr kam es in ganz Syrien, vor allem in Sumaysät (> Samosata), im Gebiet 
von Qinnasrin (> Chalkis), in Hims und in Damaskus sowie in der Gazira zu hauptsächlich von 
den Qays-Beduinen getragenen Aufstánden gegen die neuen Machthaber, die von * Abdallah ibn 
“AIT und seinem Neffen Abū Ga‘far ‘Abdalläh ibn Muhammad ibn ‘Ali (dem künftigen Kalifen 
al-Mansür) mit einer Mischung aus Härte und Konzessionen niedergeworfen wurden. Im Winter 
751/752 brachte *Abdallah ibn ‘Alī mit der Einnahme von — Samosata Nordsyrien bis zum 
Euphrat (— Euphrates) wieder unter seine Kontrolle. Während seines Feldzugs mussten die Be- 
wohner einen Loyalitätseid auf den Kalifen as-Saffah schwören’. 

Nach dem Tod des ersten *Abbasidenkalifen Abū 1-‘Abbäs ‘Abdalläh as-Saffah (9. Juni 
754) brach ein Machtkampf zwischen seinem Bruder und Nachfolger Abū Ga‘far ‘Abdalläh al- 
Mansür bi-llah (754—775) und seinem Onkel aus, dem syr. Statthalter * Abdallah ibn ‘Alī. Dieser 
war beim Tod as-Saffahs gerade im nordsyr. Dulük (> Doliche), Ra*ban (> Rabain?) und Däbiq 
(— Dabekon) bzw. auf dem Marga d-Dabeq (— Marg Dabiq) mit der Vorbereitung eines Feld- 
zugs gegen Byzanz bescháftigt, so dass er über eine Armee verfügte, die er auf seinen Namen 
vereidigen ließ. Seine Rebellion wurde u.a. von den in Syrien angesiedelten Slawen und den 
Arabern von — Antiocheia unterstützt. Trotzdem wurde das Heer des * Abdallah ibn ‘AIT bereits 
am 28. November 754 von den Truppen Abü Muslims und des al-Hasan ibn Qahtaba bei Nisibis 
(arab. Nasıbin) in Mesopotamien geschlagen. Um Syrien zu befrieden und die Grenzverteidi- 
gung gegen Byzanz nicht zu schwächen, hinderte Kalif al-Mansür den Abü Muslim daran, die 
besiegten Rebellen hart zu bestrafen?'. 

Im Sommer 756 unternahm Sälih ibn ‘Alī über den — Darb al-Hadat einen Feldzug gegen 
Byzanz”. 758/759 amtierte er als Generalstatthalter der syr. agnad von Qinnasrin (> Chalkis), 
Hims und Damaskus*®. 768/769 kam es in Syrien zu einem Gefangenenaustausch zwischen 
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Arabern und Byzantinern“”. Kurze Zeit später starb der syr. Statthalter Salih ibn ‘Alı*'°. Vor 
seinem Tod hatte er Mar‘aë (— Germanikeia) wiederaufgebaut und neu besiedelt*!!; doch waren 
zuvor (768/769 oder 769/770) die christlichen, wohl mehrheitlich westsyr.-jakobit. Bewohner 
des Gebiets von Germanikeia bzw. des 'Amq Mara (> Amyke chora) nach der in Palästi- 
na neugegründeten gund-Verwaltungshauptstadt ar-Ramla zwangsumgesiedelt worden, ebenso 
die des Gebiets von — Samosata*'?. 771/772 hielt sich Kalif al-Mansür in NW-Mesopotamien, 
Syrien und Palästina auf und setzte dabei über den gund von Qinnasrin (— Chalkis) Musa ibn 
Sulayman als Statthalter ein*?. Nach dreijähriger Schreckensherrschaft, während der die von ihm 
drangsalierte Bevólkerung auch unter Dürre und Hunger, harten Wintern und Stürmen zu leiden 
hatte, wurde er beim Tod des Kalifen (7. Oktober 775) wieder abgesetzt!{. 

776 stießen byz. Truppen bis — Samosata vor und machten dabei zahlreiche Gefangene*". 
778 fiel ein großes byz. Heer von angeblich 100.000 Mann durch den Gebirgspass — Darb al- 
Hadat in Nordsyrien ein. Wenn auch die Zahlenangabe in der Weltchronik des Theophanes sicher 
übertrieben ist, so spricht schon die Tatsache, dass Verbánde aus den Themen Thrakësion, Ana- 
tolikon, Bukellarion, Armeniakon und Opsikion unter ihrem strategos Michael Lachanodrakon, 
Artauasdos (Mamikonean), Tatzates, Karisterotzes und Gregorios am Feldzug teilnahmen, dafür, 
dass hier eine außergewöhnlich große Operation durchgeführt wurde. Die Byzantiner schlossen 
Mar‘aë (> Germanikeia) ein, das von ‘Isä ibn ‘Ali, dem Onkel von al-Mansürs Sohn und Nach- 
folger al-Mahdï bi-llah (775—785), verteidigt wurde. Theophanes beschuldigt den strategos von 
Thrakesion, Michael Lachanodrakon, der wahrscheinlich den Oberbefehl führte, er habe sich von 
‘Isä ibn ‘Alī mit Geschenken bestechen lassen und deshalb absichtlich auf die Einnahme von 
Mar‘aë (> Germanikeia) verzichtet. Die Byzantiner verwüsteten das Umland von — Germani- 
keia (arab. * Amq Mara, syr. 'Umqa d-Mar‘as, d.h. die — Amyke chöra) und deportierten viele 
westsyr. Jakobiten auf byz. Territorium. Der arab. Befehlshaber Tumama ibn al-Walid sandte aus 
seinem Hauptquartier in Dabiq (— Dabekon) Truppen zum Kampf gegen die Byzantiner, doch 
wurden diese unter schweren Verlusten zurückgeschlagen, so dass das byz. Heer ungestórt aus 
Syrien abziehen konnte*'°. 779 zerstörten die Byzantiner al-Hadat (> Adata). Noch im selben 
Jahr unternahmen die Araber unter al-Hasan ibn Qahtaba eine Gegenoffensive durch den — 
Darb al-Hadat bis nach Dorylaion (— 77B 7), doch gerieten sie durch die byz. Taktik der ,,Be- 
schattung* (paradrome) in solche Versorgungsschwierigkeiten, dass sie den Rückzug antreten 
mussten, ohne einen Erfolg erzielt zu haben“!?. 

Der byz. Erfolg von 778 lenkte die Aufmerksamkeit der * Abbasiden auf das nordsyr. Grenz- 
gebiet. Nach seiner Rückkehr hatte al-Hasan ibn Qahtaba den Kalifen al-Mahdı zum Wieder- 
aufbau von al-Hadat (— Adata) veranlasst, der bis 784 durch den Statthalter der Gazira und des 
£und von Qinnasrin (> Chalkis), ‘AIT ibn Sulaymän, besorgt wurde^*. 779/780 (AS 1091) zog 
al-Mahdi nach Aleppo (— Beroia), wo er den in der Umgebung siedelnden, bis dahin christlich- 
monophysitischen Stamm der Banü Tanüh (syr. Tanükaye) zur Konversion zwang”. 780 kam 
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der Kalif persönlich mit einem großen Heer nach Dàbiq (— Dabekon) und sandte von dort sei- 
nen Sohn Härün (den Aaron der Byzantiner) mit Truppen zu einem Einfall in byz. Gebiet aus. 
Durch Härüns Feldzug verlagerte sich der Krieg wieder ins byz. Kleinasien??. 780/781 zwangen 
Michael Lachanodrakon, der strategos der Thrakesioi, Tatzates der Armenier (arab. Tazad, ar- 
men. Taëat Anjewac‘i), der strategos der Bukellarier, und der sakellarios Ioannes mit vereinten 
Kráften den mit seinen Truppen über den — Darb al-Hadat in byz. Gebiet eingefallenen arab. 
Feldherrn ‘Abd al-Kabir zu einem fluchtartigen Rückzug nach Syrien?'. Aber nach dem wieder 
von Harün ibn al-Mahdi geführten Sommerfeldzug des Jahres 782 musste Kaiserin Eirene, die 
für den minderjáhrigen Konstantin VI. (780—797) die Regentschaft führte, im August 782 ein 
zunächst auf drei Jahre befristetes Friedensabkommen abschließen, in dem sie sich zur Zahlung 
eines jáhrlichen Tributs (zahlbar im April und Juni in zwei Raten von 90.000 bzw. 70.000 no- 
mismata) bereiterklärte”?. Seinen siegreichen Sohn Härün ehrte der Kalif al-Mahdi nach seiner 
Rückkehr aus byz. Gebiet mit dem Beinamen ar-Rasid („der Rechtgeleitete“)**. Als Winterregen 
und Schnee die offenbar hastig gebauten Mauern und Häuser beschädigten, konnten die Byzanti- 
ner, die den Friedensvertrag im Frühjahr 785 gekündigt hatten, im Sommer 786 die Araber noch 
einmal aus al-Hadat (— Adata) vertreiben und die an der Grenze (syr. thuma) gelegene Stadt 
zerstóren*?*, 

In seinem ersten Regierungsjahr als Kalif führte Harün ar-Rasıd (786—809) eine tiefgreifen- 
de administrative Neuorganisation in Nordsyrien durch. Das Gebiet um die Stádte — Antiocheia, 
— Tizin (1), Qürus (> Kyros), Dulük (> Doliche), Ra*ban (— Rabaine), Manbig (— Hierapo- 
lis) und Bälis (> Barbalissos) wurde vom gund von Qinnasrin (— Chalkis) abgetrennt und zur 
Region der — al-' Awasim-Stádte zusammengefasst. Hauptstadt dieser Region wurde Manbiÿ 
(— Hierapolis), wo damals der *Abbaside ‘Abd al-Malik residierte, der Sohn des Statthalters 
Salih ibn ‘Alī. Später war wohl auch — Antiocheia Hauptstadt der Region — al-' Awasim??. 
Damals wurde auch der Wiederaufbau von al-Hadat (— Adata) und — Hisn Mansür abgeschlos- 
sen?$, 792/793 kam es in Syrien zu schweren Auseinandersetzungen zwischen den nord- und 
südarabischen, qaysitischen und jemenitischen Angehörigen der Nizari und der Yamani. Deshalb 
ernannte Harün ar-RaSıd den Barmakiden Müsa ibn Yahya zum Statthalter und sandte ihn mit 
Truppen und einem großen Gefolge nach Syrien, um Ruhe und Ordnung wiederherzustellen?". 
Aber 796/797 hatten die Stammeskämpfe und das Brigantentum wieder ein solches Ausmaß an- 
genommen, dass abermals ein Barmakide, Ga‘far ibn Yahyä, mit einem Heer in Syrien für Ord- 
nung sorgen musste, Um Syrien und der Militärgrenze zu Byzanz näher zu sein, verlegte Harün 
ar-Rasid in diesem Jahr seine Residenz von Bagdad in das 772 von al-Mansür als Garnisonsstadt 
für Truppen aus Hurasan bei ar-Raqqa (dem alten Kallinikos) gegründete ar-Rafiqa am Euphrat 
(— Euphrates)*?. 803 wurde das Oberhaupt der syr. ‘Abbäsiden, ‘Abd al-Malik, der Sohn des 
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769/770 gestorbenen Statthalters Salih ibn ‘AIT, von seinem eigenen Sohn ‘Abd ar-Rahman und 
seinem Sekretär Qumäma bei Härün ar-Raëid als potentieller Usurpator denunziert und inhaf- 
tiert. Erst unter Harüns Sohn und Nachfolger al-Amin (809-813) wurde er freigelassen und als 
Statthalter nach Syrien zurückgeschickt??. 

Da Kaiser Nikephoros I. (802-811) 803 von Harün ar-Raërd die Rückzahlung der seit 798 
von seiner Vorgängerin Eirene (Alleinherrschaft 797—802) entrichteten Tribute forderte, ernannte 
der Kalif seinen Sohn al-Qäsim (al-Mu'taman) zum Statthalter der Region — al-‘Awäsim und 
beauftragte ihn mit der Durchführung des Sommerfeldzugs gegen Byzanz?!. Im August 804 
erlitt Nikephoros I. eine schwere Niederlage bei Krasos in Phrygien (> TIB 7). Erst als Harün 
ar-RaSid 805 gezwungen war, nach Rayy im Iran zu reisen, schickte der Kaiser byz. Truppen 
zu einem nach Theophanes weitgehend erfolglosen und verlustreichen Raubzug nach Syrien®”. 
Aber im Juni 806 eroberte der Kalif mit einem großen Heer, darunter auch Truppen aus Syrien, 
zahlreiche Städte und Festungen in Kappadokien. Die arab. Truppen drangen bis Ankyra (> TIB 
4) vor. Kaiser Nikephoros I. musste nach einigen Achtungserfolgen den Frieden gegen Zusage 
eines Jahrestributs von 30.000 nomismata erkaufen*?. Während Hartama ibn A*yan mit 30.000 
Mann Verstärkung aus Hurasan den Sommerfeldzug des Jahres 807 nach Kleinasien unternahm, 
zog Harün ar-Ra&id bis zum Pass — Darb al-Hadat, mit dessen Verteidigung er * Abdallah ibn 
Malik beauftragte. Obwohl er eine weitere Truppe unter Sa‘ıd ibn Salm zum Schutz von Mar" ag 
(— Germanikeia) abgeordnet hatte, konnten die Byzantiner im Umland der Stadt plündern und 
muslimische Gefangene einbringen?*. 808 ernannte Härün ar-Raëïd den Täbit ibn Nasr ibn Malik 
zum Statthalter der Grenzregion — al-‘Awäsim. Täbit ibn Nasr unternahm Einfälle in byz. Ge- 
biet und machte Eroberungen im Bereich der unterirdischen Höhlenstädte (arab. matamir < Sg. 
matmüra) Kappadokiens**. Erst der langjährige Bürgerkrieg, der nach dem Tod Harün ar-Raëïds 
in Tüs in Hurasan (23. März 809) zwischen seinen Söhnen al-Amin (809-813) und al-Ma’mün 
(813—833) tobte“*, verschaffte den Byzantinern eine Atempause. 

Bereits um 810 war der zuvor schon einmal in Sumaysat (> Samosata) in Erscheinung 
getretene Aufrührer * Amr von den Banü Sulaym dorthin zurückgekehrt, hatte den Statthalter ge- 
tötet und einige Kaufleute ausgeplündert, bevor er sich nach Palästina wandte?". Im September 
811 verjagte der Umayyade ‘Alī ibn Abdallah as-Sufyani (auch Abū 1-‘Amaytar) den “abbäsid. 
Statthalter Sulaymän ibn Abi Ga'far aus Damaskus und Syrien**. Angesichts des unaufhaltsa- 
men Vordringens der Truppen seines Bruders al-Ma'mün in Richtung Bagdad schickte Kalif 
al-Amin das seit 803 in Bagdad internierte Oberhaupt der syr. ‘Abbäsiden, ‘Abd al-Malik ibn 
Salih ibn ‘Alī, nach Syrien, um die dort lebenden arab. Stämme für sich zu mobilisieren. Die 
Araber, darunter auch viele Angehörige der Zawägil-Stämme unter Nasr ibn Šabat al-“Ugaylı, 
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folgten auch dem Aufruf ‘Abd al-Maliks und strómten nach ar-Raqqa, wo es freilich schon nach 
kurzer Zeit zu schweren Kämpfen zwischen den Syrern und der aus Huräsäniern bestehenden 
Garnison kam. Daraufhin traten die syr. Araber den Rückzug in die Heimat an. Kurze Zeit später 
starb ‘Abd al-Malik*?. 812/813 bezog der bereits erwähnte ‘Amr as-Sulami wieder Stellung in 
— Samosata, wo er unter Heranziehung der christlichen Bevölkerung die Festungswerke und 
813/814 auch die Stadtmauer ausbauen lieB**. Jetzt schloss sich auch Nasr ibn Šabat al-*Uqayli 
dem Zawaqtil-Aufstand der nordarab. Stämme gegen die Herrschaft des siegreichen Kalifen al- 
Ma’mün (813-833) an und ließ in Kaysüm (— Kessos) einen dreifachen Mauerring errichten, 
während ein gewisser al-‘Abbäs Qürus (> Kyros) an sich brachte^'. Über Qinnasrin (> Chal- 
kis), — Antiocheia und — Apameia herrschte seit 813/814 ein gewisser *Utman^?. Um 820/821 
soll Nasr ibn Šabat Bäle$ bzw. Bet Bäle$ (> Barbalissos) durch Kauf erworben haben, um von 
da euphratabwárts vorzustoBen^*?. Die um 821 nach Kaysüm (— Kössos) gekommenen Gesand- 
ten Kaiser Michaels II. (820—829) ließ Nasr nach Vorwürfen, er beabsichtige, vom Islam abzu- 
fallen, tóten^^. 

Erst als der Kalif al-Ma'mün am 11. August 819 in Bagdad eingetroffen war, wurden energi- 
sche Maßnahmen zur Rückeroberung Syriens ergriffen. Der Kalif ernannte Anfang 822 ' Abdallah 
ibn Tähir (gestorben 844/845), den Sohn des Siegers über al-Amin und Begründers der halb un- 
abhängigen Statthalterdynastie der Tahiriden im Iran (821—873), zum Statthalter von ar-Raqqa 
und der Region der Diyàr Mudar und beauftragte ihn mit der Niederwerfung des Nasr ibn Sabat. 
Zunächst vertrieben die Truppen des * Abdallah ibn Tahir 822/823 Nasr aus seinen festen Plätzen 
Sarüg und (Bet) Bäles (— Barbalissos), woraufhin sich auch *Utman ergab, der Stadtherr von 
Qürus (— Kyros). Im Oktober 823 begann *Abdallah ibn Tahir dann mit der Belagerung von 
Kaysüm (— Kessos), dem Zentrum von Nasrs Erhebung. Gleichzeitig konnte * Abdallah ibn 
Tähir zwischen Oktober 823 und März 824 auch Y’‘S (lies arab. Ya'i$?), der in Sumaysät (> 
Samosata) operierte, auf der Flucht festnehmen und nach ar-Räfiqa bei ar-Raqqa überstellen. Im 
März 825 musste Nasr ibn Sabat sich schließlich nach 14jähriger Insurrektion ergeben. ‘Abdalläh 
ibn Tähir überstellte ihn nach Bagdad und ließ die Mauern von Kaysüm (— Kessos) zerstören. 
Dann zog er durch Syrien nach Ägypten und unterwarf bis 827 auch das Land am Nil wieder der 
Herrschaft des Kalifen**. 828 ernannte al-Ma’mün seinen Sohn al-* Abbas zum Generalstatthal- 
ter der Gazira, der syr. und der mesopotam. Grenzmarken (at-Tugür aë-Sämiya und — at-Tugür 
al-Gazariya) und der Region — al-‘Awäsim. Gleichzeitig beauftragte er seinen Bruder Abü Ishäq 
(den späteren Kalifen al-Mu‘tasim) als Generalstatthalter mit der Verwaltung des übrigen Syrien 
und À gyptens#. 829 kam al-Ma’mün selbst nach Syrien, blieb dort fast ein Jahr und überwachte 
die nach den Wirren der letzten beiden Jahrzehnte offenbar notwendig gewordene Neufassung 
der Land- und Steuerkataster in den syr. aénad'. 

Nordsyrien gehörte im 9. und 10. Jh. vor allem zum gund von Qinnasrm (> Chalkis). 
Hauptstädte der Distrikte (arab. kuwar « Sg. küra) dieses Gebiets waren — Ma‘arrat Misrin, 
— Martahwan, Sarmin (— Seremis), — Hiyar Bani l-Qa'qa', Dulük (> Doliche), Ra‘ban (> 
Rabaine) und Aleppo (— Beroia). Eine besondere Einheit innerhalb des gund von Qinnasrin 
(— Chalkis) bildeten die — al-‘Awäsim, zu denen die Distrikte von Qürus (> Kyros), al-Güma 


59? At-Tabari XXXI, 102-108; KeNNEDv, Early Abbasid Caliphate 142—143 und 168. 

#0 Michael Syrus III, 25 und 27 (XII, 7). 

#1 Chronicon ad 813, 195-196; Michael Syrus III, 21-55 (XII, 6-12), darin 27 (XII, 7); Chronicon ad 1234 II, 
5-11 (Kap. 195-204) passim; VASILIEV, Byzance I, 91; KENNEDY, Early Abbasid Caliphate 168; C. E. Boswonrh, Art. 
Nasr b. Shabath. E7 N.E. VII (1993) 1016; ausführlich Vest, Melitene I, 602—620. 

#2 Michael Syrus III, 27 (XII, 7); Chronicon ad 1234 II, 6 (Kap. 196). 

#3 Michael Syrus III, 46 (XII, 11). 

#4 Michael Syrus III, 37 (XII, 9); TREADGOLD, Revival 228. 

^5 At-Tabari XXXII, 95, 106, 108-110, 129-145 und 159-165; Michael Syrus III, 52-55 (XII, 12); Chronicon 
ad 1234 II, 9-11 (Kap. 203-204); Kennepy, Early Abbasid Caliphate 164, 166 und 169-170. 

#6 At-Tabari XXXII, 178; KENNEDY, Early Abbasid Caliphate 167 und 174; von Sivers, Thughür 77-78. 

^! SALBI, Syria 37-38. 
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(— Zume), Manbiÿ (— Hierapolis), Antäkiya (— Antiocheia), — Tizin (1), — Büqa, Balis (> 
Barbalissos) und ar-Rusäfa (— Sergiupolis) zählten. Der gund Qinnasrin (— Chalkis) führte 
Mitte des 9. Jh. 400.000 Dinar an Grundsteuer (harag) an die zuständige Behörde (den drwan al- 
haraÿ) in Bagdad ab**. Die weiter nördlich gelegenen Städte Mar‘as (> Germanikeia), al-Hadat 
(— Adata), Kaysüm (— Kessos) und — Hisn Mansür waren Teil der mesopotam. Grenzmark 
(— at-Tugür al-Gazartya), der wohl zeitweise auch Qürus (> Kyros), Ra‘bän (> Rabaine) und 
Dulük (> Doliche) zugeschlagen wurden*?. Sumaysät (— Samosata) dagegen gehörte schon 
zur Provinz Diyär Mudar, die zu dieser Zeit 5,6 (Qudäma: 6) Millionen Dirham Grundsteuer 
aufbrachte, also umgerechnet 386.740 Dinar“. Der südliche Teil des hier behandelten Gebiets 
mit den binnenländischen Distrikten von al-Bära (> Kapropera), Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra), 
Fämiya (> Apameia), Rafanïya (> Raphaneai), Sayzar (> Larissa), Hamä (> Epiphaneia), 
— Sawwarän, — Latmin, Tall Mannas (> Telmisos kome), al-Gallas, Kafartäb (> Kapharda), 
ar-Rastan (> Arethusa) und den Küstendistrikten von al-Lädigiya (> Laodikeia), Gabala (> 
Gabala) und Baniyas/Bulunyas (— Balaneai) gehörte zum gund von Hims, der insgesamt (d.h. 
mit den hier nicht aufgeführten Distrikten) 340.000 Dinar an Grundsteuer nach Bagdad abführ- 
te“!. Der ganz im Südosten gelegene Teil der ehemaligen Syria Euphratensis mit — ar-Rahba 
und ‘Āna (— Anatha) war Teil einer kleineren Euphrat-Provinz (nàhiyat Tariq al-Furät, d.h. 
„Gebiet der Euphrat-Route“; daneben nahiyat al-Furät, ‘amal al-Furat und al-Furätiya) mit 
dem Schwerpunkt im Mündungsgebiet des al-Häbür, die sich auf beiden Seiten des Euphrat (> 
Euphrates) von ar-Raqqa bis ‘Ana erstreckte und in der ersten Hälfte des 10. Jh. 2,9 Millionen 
Dirham Grundsteuer aufbrachte*?, 

Im 9. Jh. berührten byz. Heere bei ihren Operationen an der Ostgrenze nur den nördlichsten 
Teil unseres Gebiets, vor allem die Gebiete um Mar‘a$ (> Germanikeia) und Sumaysät (> 
Samosata). Die Revolte des Slawen Thomas gegen Kaiser Michael II. (820-829) in den Jahren 
821-823 wurde vom Kalifen al-Ma’mün (813-833) u.a. dadurch unterstützt, dass er den Usurpa- 
tor im Frühjahr oder Sommer 821 vom griech.-orthodoxen Patriarchen Hiob von — Antiocheia 
(— Abschnitt D IV.1) krönen lie^?. Wenn es auch aus chronologischen und sachlichen Gründen 
nicht zutreffen kann, dass Thomas wegen angeblichen Ehebruchs mit der Frau seines Vorgesetz- 
ten, des patrikios und strategos ton Anatolikon Bardanios Turkos, um 803 nach Syrien geflohen 
wäre, dort 25 Jahre gelebt hätte und zum Islam abgefallen wáre**, so wäre doch zumindest 
in den Jahren 803-813 em längerer Aufenthalt des Thomas in Syrien denkbar, der seine guten 
Beziehungen zu den Arabern erklären kónnte. Genesios berichtet, dass Thomas dem Bardanios 
auch während dessen Rebellion gegen Nikephoros I. die Treue hielt*?. Demnach hätte er Grund 
gehabt, zumindest während dessen übriger Regierungszeit in den Jahren 803-811 nach Syrien 
zu emigrieren. Da Thomas 813 von Kaiser Leon V. (813-820) zum turmarches der phoideratoi 
im Thema Anatolikon befördert wurde®*, muss er schon wieder einige Zeit in Byzanz gelebt 
haben. Thomas war nicht der einzige hochrangige Byzantiner, der in dieser Zeit nach Syrien floh. 


^* Ihn Hurdädbih (Übersetzung) 55; Qudäma (Übersetzung) 188 und 191 (360.000 Dinar). Zum Staatshaushalt 
und Steuersystem des ‘Abbäsidenreichs und zum Verhältnis von Dinar und Dirham siehe: CAHEN, Islam I, 107-119. 

^9 [bn Hurdädbih (Übersetzung) 70. 

^9 [bn Hurdädbih (Übersetzung) 54; Qudäma (Übersetzung) 187. 

^! [bn Hurdädbih (Übersetzung) 55-56; Qudäma (Übersetzung) 188 und 191 (218.000 Dinar). 

42 [bn Hurdadbih (Übersetzung) 54; Qudàma (Übersetzung) 187 und 191; vgl. al-Maqrizi, Itti‘äz al-hunafa' I, 
172 (‘amal al-Furat); Eusséerr, NAD I, 155-159. 

55 Ioseph Genesius 24 (II, 2) = Ioseph Genesios, KG 52; Theophanes Continuatus 54-55; Ioannes Scylitzes 31 
= Johannes Skylitzes 1, 61-62; TREADGOLD, Revival 233; H. KórsrEIN, L'usurpateur byzantin Thomas et les Arabes. 
Graeco-Arabica 4 (1991) 127—140. 

#4 Ioseph Genesius 25 (II, 4) = Ioseph Genesios, KG 54; Theophanes Continuatus 50—51; Ioannes Scylitzes 29 
= Johannes Skylitzes 1, 58-59. 

^5 Ioseph Genesius 8 (I, 8) = Ioseph Genesios, KG 34. 

#6 Ioseph Genesius (I, 11) = Ioseph Genesios, KG 36; Theophanes Continuatus 24 und 52; TREADGOLD, Revival 
198. 
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Den patrikios Manuel, der wohl unter Michael II. zu den Arabern emigriert war, konnte Micha- 
els Sohn und Nachfolger Theophilos (829—842) durch seinen Gesandten, den synkellos Ioannes 
Grammatikos, im Herbst 830 bei — Geron in der Nähe von al-Hadat (— Adata) zur Rückkehr 
nach Byzanz bewegen". 

Während Kaiser Theophilos den arab. Einfällen der Jahre 830, 831, 832 und 833 weitge- 
hend defensiv begegnet wart, ging er 837, also schon in der Regierungszeit des Kalifen al- 
Mu ‘tasim bi-llah (833—842), eines weiteren Sohns Harün ar-Rasids, offensiv gegen die Araber 
vor. Denn durch die zu den Byzantinern übergelaufenen kurd. und pers. Hurramiten hatte der 
Kaiser das Heer bedeutend vermehrt und verstárkt. Mit seinen Truppen eroberte er in diesem 
Jahr Sözopetra/Zibatra (> TIB 2) und entweder Arsamosata/Simsät oder das bei Symeön Ma- 
gistros und Georgios Monachos Continuatus erwáhnte — Samosata, was aus geographischen 
Gründen wahrscheinlicher sein dürfte*?. Wohl im selben Jahr 837 oder in den Jahren danach 
griffen die Byzantiner von See her die nordsyr. Küste bei — Antiocheia an. Daraufhin errich- 
tete Muhammad ibn Yüsuf al-Marwazi mit dem Beinamen Abū Sa‘ïd eine Festung zum Schutz 
der Küste^*, Im Frühjahr 838 unternahm al-Mu‘tasim mit seinen türk. Elitetruppen eine große 
Gegenoffensive nach Kleinasien, fügte Theophilos am 22. Juli bei Dazimon eine schwere Nie- 
derlage zu und eroberte nach kurzer Belagerung wahrscheinlich am 12. August 838 Amorion (— 
TIB 4)*'. In Verfolgung des Abū Sa‘ïd ibn Muhammad ibn Yüsuf al-Marwazi, des Statthalters 
der Grenzmarken, dessen Sommereinfall aus dem Gebiet von Melitene (— 77B 2) ins Gebiet von 
Charsianon (> 77B 2) die Byzantiner zunächst erfolgreich abgewehrt hatten, bemächtigten sie 
sich im Sommer 841 kurzzeitig der Plätze al-Hadat (> Adata) und Mar‘aë (> Germanikeia)*?. 

Erst als die Macht der Kalifen nach dem Tod al-Mu‘tasims (5. Januar 842) allmählich zu- 
sammenbrach und sich immer mehr Provinzen von Bagdad unabhängig machten, konnten die 
Byzantiner mit besseren Erfolgschancen zur Offensive übergehen. 856 zog ein byz. Heer unter 
Kaiser Michael III. (842—867) nach Sumaysät (> Samosata; VAsILIEV: Arsamosata/Simsät) und 
stieß von dort über den Euphrat (> Euphrates) bis in die Gegend von Amida (Amid) vor*®. Ob- 
wohl Michael III. 1m Frühjahr 859 eine Gesandtschaft unter Theophilos Triphylios zum Kalifen 
al-Mutawakkil ‘ala llah (847—861) nach der neuen Kalifenresidenz (836—892) Sämarrä geschickt 


#7 Ioseph Genesius 44 (III, 10) und 50-51 (III, 17) = Ioseph Genesios, KG 76-77 und 83-84; stark abweichend: 
Theophanes Continuatus 118-121; Symeon Magister 632-634; Georgius Continuatus 796—798; Ioannes Scylitzes 
70-71 = Johannes Skylitzes 1, 102-104; vgl. dazu: DÖLGER, Regesten I, Nr. 421; H. GnÉGorRE, Manuel et Théophobe et 
l'ambassade de Jean le Grammairien chez les Arabes, in: VAsıLıev, Byzance I, 413-417; TREADGOLD, Revival 267—268; 
Vzsr, Melitene II, 623—624. 

#8 At-Tabari XXXII, 184—188, 194—199 und 223—224; Chronicon ad 1234 II, 15-20 (Kap. 211—216), besonders 
217 (Kap. 213); VasıLıev, Byzance I, 94 und 97-124; TIB 2, 77-78; TREADGOLD, Revival 268, 272-273, 275-276, 
278-280 und 281; Vzsr, Melitene II, 622—633 passim. 

49 Ioseph Genesius 38 (III, 3) und 45 (III, 11) = Ioseph Genesios, KG 69 und 77; Theophanes Continuatus 
124; Symeon Magister 634; Georgius Continuatus 798; Ioannes Scylitzes 67 und 73-74 = Johannes Skylitzes 1, 
98-99 und 106; at-Tabarï XXXIII, 3 und 93-96; al-Mas'üdi (PELLAT) IV, 1151 ($ 2816); Qudäma (Übersetzung) 193; 
VasıLıev, Byzance I, 124 und 137-143; TIB 2, 78; TREADGOLD, Revival 282-283, 290, 292—294 und 295. Zur Rebellion 
der Hurramiten unter Babak in Aserbeidschan und zur Emigration der Überlebenden nach Byzanz siehe: KENNEDY, 
Early Abbasid Caliphate 170-174; DrrrEN, Verschiebungen 93-106, 118-119 und 378-379; J.-C. CHEYNET, Théophile, 
Théophobe et les Perses, in: He Byzantine Mikra Asia (60s-12os ai.)/Byzantine Asia Minor (6th-12 cent.), ed. S. 
LaMPAKEs (Ethniko Hidryma Ereunön, Instituto Byzantinon Ereunön, Diethne Symposia 6). Athen 1998, 39-50. 

40 A]-Baladuri (Hırrı) I, 258; Michael Syrus III, 101 (XII, 21); VasıLıev, Byzance I, 176-177; TREADGOLD, 
Revival 322 (datiert auf 840). 

^! Joseph Genesius 45-46 (III, 11 und 12) und 48-49 (III, 14) = Ioseph Genesios, KG 77-79 und 80-82; 
Theophanes Continuatus 125-134; Symeon Magister 638-640; Georgius Continuatus 804—805; Ioannes Scylitzes 
74-79 = Johannes Skylitzes 1, 107-112; at-Tabarı XXXIII, 97-121; Eutychius, Annales 406—407; al-Mas‘üdi (PELLAT) 
IV, 1151-1152 ($ 2817-2818); Michael Syrus III, 94-95 (XII, 20); Chronicon ad 1234 II, 23-24 (Kap. 221); VASILIEV, 
Byzance I, 144-176 und 188-190; TIB 2, 78-79; TREADGOLD, Revival 297-305. 

42 Michael Syrus III, 102 (XII, 21); TREADGOLD, Revival 324. 

463 At-Tabari XXXIV, 146-147 (> Samosata); VasıLıEv, Byzance I, 233-234; Honigmann, Ostgrenze 58; TIB 
2, 79. 
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hatte, fielen die Byzantiner unter der Führung des Kaisers und des kaisar Bardas noch im selben 
Jahr wieder ins Gebiet von — Samosata ein und machten dort 500 Gefangene. Von der schweren 
Niederlage, die das Heer Michaels III. nach byz. Quellen vor — Samosata durch einen Ausfall 
der arab. und paulikianischen Besatzung während eines sonntäglichen Feldgottesdienstes erlitten 
haben soll, wissen die arab. Quellen nichts ^^. Die beiden byz. Siege des Jahres 863 über das 
Heer des Emirs ‘ Amr/Umar ibn *Ubaydallah al-Agta‘ von Malatya (> TIB 2 s.v. Melitene) bei 
Marg al-Usquf (> TIB 2) am 3. September 863 und bei Poson/Ptoson (> TIB 9 s.v. Poson) im 
Gebiet des Lalakaon (— 77B 9) an der Grenze zwischen den Themen Armeniakon und Paphla- 
gonia ermóglichten den Byzantinern endgültig den Übergang zur offensiven Kriegführung an der 
Ostgrenze^?. Mit dem Sieg von Bathys Ryax (> TIB 2) 28 km wnw. von Sebasteia (> TIB 2) 
hatten die Byzantiner 872 auch die Macht der mit den Muslimen verbündeten Paulikianer unter 
Chrysocheir gebrochen. Nach der Eroberung von Tephrike (— 77B 2) im Jahr 878 emigrierte ein 
Großteil der überlebenden Paulikianer nach Syrien“*. 

Am 4. Februar 872 ernannte Kalif al-Mu‘tamid ‘alā llah (870—892) seinen Bruder Abū Ahmad 
Talha al-Muwaffaq zum Generalstatthalter der Diyar Mudar, von Qinnasrin (— Chalkis) und der 
Region — al-‘Awäsim“?. Die militärische Initiative lag jetzt bei den Byzantinern. 873 drang eine 
Abteilung des Heeres Kaiser Basileios’ I. (867-886) nach Nordsyrien ein und plünderte Sumaysät 
(— Samosata); danach zogen die Truppen wieder nach Norden ins Gebiet von Melitene (> TIB 
2) ab‘. Am 20. Juli 875 verlieh der Kalif seinem Sohn und Erben Ga‘far den Ehrentitel al- 
Mufawwad und ernannte ihn zum Generalstatthalter der westlichen Provinzen (Hulwan, Mossul/ 
al-Mawsil, Armenien, die Gazira, Syrien, Ägypten und Nordafrika). Inhaber der realen Gewalt 
war aber der dem Kronprinzen beigegebene türk. Heerführer Müsa ibn Buga (turk. Buga/Buqa, 
türk. Boga)*®. 877 durchzog eine vom Heer Basileios’ I. detachierte byz. Abteilung das nordsyr. 
Grenzgebiet. Über Sozopetra/Zibatra (> TIB 2) stieß sie zunächst bis — Samosata in südlicher 
Richtung vor und marschierte dann über Kaésum/Kasama (— Kessos), Robam (— Rabaine, das 
Karba des Skylitz&s?), — Ardala und — Eremosykaia, die gebrandschatzt wurden, nach Nord- 
westen, um sich mit der vom Kaiser geführten Hauptmacht zu vereinigen, die von Kukusos (— 
TIB 2) auf Umwegen gegen Mar‘aë (> Germanikeia) gezogen war. Es gelang den Truppen des 
Kaisers aber nicht, Mar'a$ (— Germanikeia) und al-Hadat (> Adata) einzunehmen”. 


4. NORDSYRIEN UNTER TÜLÜNIDEN, ‘ ABBASIDEN, IHSIDIDEN UND HAMDANIDEN — 
DIE RÜCKKEHR DER BYZANTINER NACH NORDSYRIEN (878—969) 


Im selben Jahr nutzte der ehrgeizige Beherrscher Âgyptens, der Türke Ahmad ibn Tülün 
(turk. Tulun entsprechend türk. Dolun; Regierungszeit 868—884), die Schwäche des Kalifats und 


^* Ioseph Genesius 65 (IV, 13) = Ioseph Genesios, KG 99; Theophanes Continuatus 176-177; Ioannes Scylitzes 
98-99 = Johannes Skylitzes 1, 132-133; Zonaras III, 394—395 (XVI, 3); at- Tabari XXXIV, 156 und 164—165; VASILIEV, 
Byzance I, 235-236, besonders Anm. 3; TIB 2, 79-80. 

^$ Joseph Genesius 67-69 (IV, 15) = Ioseph Genesios, KG 101—104; Theophanes Continuatus 179-184; Symeon 
Magister 666; Georgius Continuatus 825; Ioannes Scylitzes 99-101 = Johannes Skylitzes 1, 133-135; Zonaras III, 
396-397 (XVI, 3); at-Tabari XXXV, 9-10; al-Mas'üdi (PELLAT) V, 1293 (8 3200); VasiLIEv, Byzance I, 249-256; G. 
Huxrgv, The Emperor Michael III and the Battle of Bishop's Meadow. GRBS 16 (1975) 443-450; TIB 2, 80. 

46 Ioseph Genesius 81-82 (IV, 31), 85 (IV, 34) und 86-88 (IV, 36 und 37) = Ioseph Genesios, KG 120, 124 und 
125-128; Theophanes Continuatus 271—276 — Konstantinos Porphyrogennetos, Leben Basileios' I., 87-91; Zonaras 
III, 421 (XVI, 8); Qudäma (Übersetzung) 194; VasiiEv, Byzance IL1, 34-38; LEMERLE, Pauliciens 98-103 und 109; 
TIB 2, 81, 157 und 294. 

47 At-Tabari XXXVI, 137. 

48 Theophanes Continuatus 268 = Konstantinos Porphyrogennétos, Leben Basileios’ I., 84-85; Ioannes 
Scylitzes 136 = Johannes Skylitzes 1, 172; HoNIGMANN, Ostgrenze 58; VasiuiEv, Byzance IL.1, 144; TIB 2, 81-82. 

^9 At-Tabari XXXVI, 166. 

^? Theophanes Continuatus 278-282 = Konstantinos Porphyrogennätos, Leben Basileios’ I., 92-96; Symeon 
Magister 692; Georgius Continuatus 844 (beide berichten zu Unrecht, dass — Germanikeia unterworfen worden sei); 
Ioannes Scylitzes 141—142 — Johannes Skylitzes 1, 177—179; Zonaras III, 422-423 (XVI, 9); HoNIGMANN, Ostgrenze 
61-63 und 64; VasiLiEv, Byzance II.1, 87—94 (datiert auf 879); TIB 2, 82-83. 
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besetzte zunächst Palästina und Südsyrien mit Damaskus Von dort drang er über Hims, Hama 
(— Epiphaneia) und Aleppo (> Beroia) nach Nordsyrien vor, wo ihm im September/Oktober 
878 nur die Besatzung von — Antiocheia ernsthaften Widerstand leistete. Obwohl Ahmad ibn 
Tülün sich auf die nordarab. Banü Kilab stützte, konnten weder er noch seine Nachfolger Syrien 
effektiv befrieden. Die Herrschaft der Tülüniden über Syrien (878—905) war vielmehr von stán- 
digen Revolten erfüllt. Nach der Eroberung Syriens forcierte Ahmad ibn Tülün den Flottenbau in 
Syrien und Ägypten, schreckte aber zu Lebzeiten Kaiser Basileios’ I. (867-886) vor maritimen 
Operationen gegen Byzanz zurück^!. Basileios I. erkannte die Herrschaft Ahmad ibn Tülüns 
über Syrien dadurch an, dass er eine Gesandtschaft an ihn abgehen ließ, die dem Emir muslimi- 
sche Gefangene übergab, darunter * Abdallah ibn Rašīd ibn Kawus, den früheren Befehlshaber 
der syr. Grenzmark (at-Tugür aë-Sämïya), d.h. Kilikiens^?. Ende 879 oder erst Anfang 880 kam 
es zum Abschluss eines Waffenstillstands zwischen dem Kaiser und dem Emir von Ägypten und 
Syrien*?, 882 nahmen arab. Truppen aus Mar‘aë (> Germanikeia) und al-Hadat (> Adata) an 
den erfolgreichen Operationen zum Entsatz des von Basileios I. belagerten Melitene (> TIB 
2) teil?! Im Herbst 882 scheiterte Ahmad ibn Tülün bei dem Versuch, Kilikien zu erobern, am 
Widerstand der Bewohner von Tarsos (— 77B 5) unter Yazaman al-Hadim und musste sich über 
— Antiocheia nach Damaskus zurückziehen. Kurze Zeit später rebellierte Lu’lu’, sein Statthalter 
über Hims, Aleppo (— Beroia), Qinnasrin (— Chalkis) und die Diyar Mudar, gegen Ahmad ibn 
Tülün und ging zu den *Abbasiden über*^. 

Der amtierende Kalif al-Mu*tamid (870—892) war nun entschlossen, Syrien zurückzuerobern. 
Anfang 883 ließ er Ahmad ibn Tülün von den Kanzeln herab verfluchen und übertrug Ishaq ibn 
Kundäg alle Provinzen vom Irak bis nach Nordafrika**. Ahmad ibn Tülün starb Anfang 884^", 
884/885 kehrte Abū l-Abbas Ahmad ibn Talha al-Muwaffaq (der spätere Kalif al-Mu‘tadid) 
über Mar‘aÿ (> Germanikeia), Kaysüm (— Këssos) und — Samosata vom Kampf gegen die 
Byzantiner zurück®”*, bevor 885 ‘abbäsid. Truppen unter seiner Führung zunächst einen großen 
Sieg über das Heer des Tülüniden Abū l-Gays Humärawayh (884—896) bei at-Tawähin zwischen 
Damaskus und ar-Ramla erfochten, jedoch bei der Plünderung des feindlichen Lagers überrascht 
und vernichtend geschlagen wurden?”. 889/890 eroberte Humarawayh ganz Syrien bis nach ar- 
Raqqa am Euphrat (— Euphrates) zurück^?. Dem neuen Kalifen al-Mu‘tadid bi-lläh (892—902) 
blieb nun nichts anderes übrig, als sich mit dem Emir von Ägypten zu verständigen. Um die Jah- 
reswende 892/893 vereinbarte der Kalif mit einem Abgesandten des Tülüniden, dass sein Sohn 
* Ali die Tochter des Emirs heiraten solle. Als die Prinzessin zwei Jahre später in Bagdad eintraf, 
heiratete der Kalif selbst sie am 3. Juni 8951. 898/899 bestätigte al-Mu'tadid den Tülüniden 
Härün ibn Humärawayh (896-905) als Beherrscher Ägyptens und Syriens, doch musste sich die- 
ser zuvor zur Abtretung des gund von Qinnasrin (> Chalkis) und der Region — al-‘Awäsim an 
den Kalifen sowie zur Zahlung eines jährlichen Tributs von 450.000 Dinar verpflichten. Im Früh- 
jahr 899 wurden der gund von Qinnasrin (> Chalkis) und die Region — al-‘Awäsim den Abge- 


^"! Theophanes Continuatus 308-309 = Könstantinos Porphyrogennëtos, Leben Basileios’ I., 117-118; Ioannes 
Scylitzes 157-158 = Johannes Skylitzes 1, 194—195; Eutychius, Annales 417; at-Tabarı XXXVI, 201; al-Mas‘üdr 
(PELLAT) V, 1291-1292 (8 3194-3197); SALiBI, Syria 43 und 46-47; von Sıvers, Thughür 90-92. 
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sandten des Kalifen übergeben“*?. Der rasche Niedergang der Tülüniden sollte den ‘Abbäsiden 


schon bald die Móglichkeit geben, noch ein letztes Mal ihre Herrschaft über das übrige Syrien 
und Ägypten wiederherzustellen. 

895/896 veranlasste wohl der Bulgarenkrieg Kaiser Leön VI. (886-912) zum Abschluss eines 
Waffenstillstands mit dem Tülüniden Humärawayh. Im Herbst 896 kam es am Lamos (> TIB 5 
s.v. Lamos 1) zu einem mehrtägigen Gefangenenaustausch, der auf islamischer Seite von Ahmad 
ibn Tugän geleitet wurde, dem Militärgouverneur von — Antiocheia und der syr. Grenzmark (at- 
Tugür a&-Samiya)^*. Im November 900 kam Kalif al-Mu‘tadid nach Kilikien und Syrien. Am 28. 
November 900 traf er in — Antiocheia ein, das er am 6. Dezember wieder verließ. Danach reiste 
er über Artah (> Artach), al-Atarib (> Litarboi), Aleppo (— Beroia), — an-Na‘üra, — Husaf 
(1), Siffin (> Sapphin) und ar-Raqqa in den Irak zurück^*. Im Herbst 901 unternahmen die By- 
zantiner unter dem älteren Nikephoros Phokas einen Vorstoß ins Gebiet von Kaysüm (— Kessos), 
bei dem sie 15.000 Gefangene einbrachten. Der byz. Einfall in Nordsyrien veranlasste die Kauf- 
leute von ar-Raqqa dazu, in einem Brief an die Behórden in Bagdad auf die Schwäche der arab. 
Grenzverteidigung hinzuweisen und den verstárkten Einsatz von Geld und Truppen zum Schutz 
des Karawanenhandels von — Antiocheia und Tarsos (> TIB 5) nach dem Irak zu fordern***. 
Im Frühjahr 904 drang ein großes byz. Heer in die islamischen Grenzgebiete ein. Ein Teil dieser 
Streitmacht brannte die Dórfer in der Umgebung von al-Hadat (— Adata) nieder und verschlepp- 
te deren Bewohner“*. Im November/Dezember 904 fiel ein byz. Heer unter Andronikos Dukas 
ins Gebiet von Mar‘aë (> Germanikeia) ein. In der Umgebung der Stadt brachten die Byzantiner 
muslimischen Entsatztruppen aus Kilikien eine schwere Niederlage bei^". Im Juli 906 eroberten 
die Byzantiner bei einem weiteren Vorstoß nach Nordsyrien Qürus (> Kyros)“. Noch im Jahr 
906 oder 907 schloss der Chefdiplomat Leons VI., der magistros Leon Choirosphaktes, mit den 
Emiren von Tarsos (> TIB 5) und Melitene (— TIB 2) Waffenstillstände, die für eine Unterbre- 
chung der Kämpfe an der Ostgrenze sorgten. In Bagdad vereinbarte Leon Choirosphaktes mit 
dem Kalifen al-Muktafi bi-llah (902—908) einen Gefangenenaustausch, der im Juli/August 908 
am Lamos an der isaur.-kilik. Grenze (> TIB 5 s.v. Lamos 1) durchgeführt wurde^?. Im Kampf 
gegen die Flotten der beiden Renegaten Leon von Tripolis (arab. auch Gulam Zuräfa „Diener der 
Giraffe“ genannt) und Damianos (Damyana) von Tyros griff die byz. Flotte unter dem Komman- 
do des /ogothetes tu dromu Himerios im Frühjahr oder Sommer 910 von Zypern aus u.a. auch 
al-Ladiqrya (> Laodikeia) an und nahm es ein®”. Im Herbst 915 unternahmen byz. Truppen un- 
ter dem Kommando des Armeniers Melias (arab. Malïh al-Armanir, armen. Mleh), des strategos 
des kurz zuvor von einer kleisura zum thema erhobenen Grenzgebiets um Lykandos (> TIB 2), 
einen erfolgreichen Vorstoß ins nordsyr. Grenzgebiet. Sie zwangen — Hisn Mansür zur Kapi- 
tulation und stießen bis nach — Samosata vor; auch das Umland von Mar‘aë (> Germanikeia) 
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VasıLıev, Byzance IL.1, 138—140 und 141-142; von Sivers, Thughür 94-95; TIB 2, 83; TOUGHER, Leo VI, 186; VEST, 
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25) und 112-113 (Brief Nr. 23/18); VasiLiEv, Byzance II.1, 190—194; TIB 5, 55. 

^9 Al-Mas‘üdi (PELLAT) V, 1374 (8 3435); Eickuorr, Seekrieg 260; VasıLıev, Byzance II.1, 199 und 212; 
TOUGHER, Leo VI, 191. 
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wurde verwüstet. Insgesamt sollen dabei 50.000 Gefangene eingebracht worden semi? Da die 
Kaiserin Zoe die Truppen aus den Themen Kleinasiens gegen Symeon von Bulgarien (893—927) 
zum Einsatz bringen wollte, entsandte sie die patrikioi loannes Radenos und Michael Toxaras 
nach Bagdad, wo diese im Juni und Juli 917 mit dem Kalifen al-Muqtadir bi-llah (908—932) 
einen Waffenstillstand abschlossen, der wieder mit einem Austausch von Gefangenen im Herbst 
917 am Lamos (> TIB 5 s.v. Lamos 1) verbunden war"! 

In den Jahren 915-917 warfen zum einen Dulük (> Doliche) und Ra‘bän (— Rabaine) und 
zum andern Sumaysat (— Samosata), — Hisn Mansür und Kaysüm (— Kessos) als je einer von 
insgesamt 27 dem Kalifen unmittelbar unterstehenden Steuerbezirken 15.765 Dinar (Dulük und 
Ra‘baän) bzw. 5.397 Dinar an Geld und 65.332 an Naturalabgaben (Samosata, Hisn Mansür und 
Kaysüm) als Nettoertrag der Grundsteuer (harag) und der Domänen (diya‘< Sg. day ʻa) ab, wie 
918/919 der Wesir Abū l-Hasan ‘Ali ibn *Isà errechnete^?. 

Während die Kämpfe zwischen Byzantinern und Arabern nur das Grenzgebiet und die Küste 
berührten, brachen zu Beginn des 10. Jh. in der Palmyrene schwere Unruhen aus, die schließlich 
auf weite Teile Mittel- und Nordsyriens übergriffen. Ausgangspunkt dieser Unruhen war die 
Propaganda der ismä‘ïlitischen (d.h. Siebener-St‘itischen) Bewegung, der „Ruf zur Wahrheit“ 
(arab. da ‘wat al-haqq, auch din al-haqq „Religion der Wahrheit“), die von Syrien ausgehend zu 
dieser Zeit bereits im Gebiet um al-Küfa im Irak, im Iran, im Jemen und in Nordafrika Anhän- 
ger gefunden hatte"! 902 gelang es al-Husayn, dem Sohn des isma'ilit. Werbers (dä) von al- 
Küfa, Zikrawayh (neupers. Zakaruye; at-Tabart: Zikrawayh ibn Mihrawayh, neupers. Mehruye), 
die Bann l-*Ullays, einen Unterstamm der zwischen ar-Rusäfa (— Sergiupolis) und Palmyra 
nomadisierenden südarab. Banü Kalb, für die Ismä‘lliya zu gewinnen. Anfang Dezember 902 
übernahm einer der älteren Söhne Zikrawayhs, Abū 1-Qasim Yahya, der legendäre sahib an-naga 
(„der mit der Kamelin“), die Führung der Banü 1-*Ullays und löste einen Aufstand aus. Unter sei- 
nem Kommando eroberten die Beduinen, die sich jetzt nach der Prophetentochter und alidischen 
Stammutter Fatima „Fätimiden“ (Fatimiyün) nannten, ar-Rusäfa (> Sergiupolis). Anschließend 
marschierte Abū 1-Qäsim Yahyä mit seiner Beduinenarmee gegen Damaskus, das er von Ende 
Dezember 902 bis Anfang Juli 903 vergeblich belagerte®”. Nach dem Tod Yahyas übernahm 
sein jüngerer Bruder al-Husayn ibn Zikrawayh/Zakaruye die Führung der Aufständischen. Er 
beendete die ausichtlose Belagerung von Damaskus und zog mit seinen Beduinen ins Tal des ^ 
Orontes, wo sie kampflos Hims, Hama (— Epiphaneia), Afamiya (— Apameia) und Ma‘arrat an- 
Nu‘män (— Arra) besetzten und bis nach ar-Raqqa am Euphrat (> Euphrates) vordrangen. Nach 
at-Tabari ließ sich al-Husayn überall als Befehlshaber der Gläubigen und als mahdr Ahmad ibn 
“Abdalläh huldigen. Da der Emir von Ägypten und Syrien, der Tülünide Härün ibn Humärawayh 
(896—905), sich als unfähig erwies, mit der Bewegung fertig zu werden, griff nun der amtierende 
Kalif al-Muktaft (902—908) mit einem am 9. August 903 von Bagdad aus in Marsch gesetzten 
Heer von 10.000 Mann unter Abü l-Agarr Halifa ibn al-Mubarak ibn Halifa as-Sulami in das 
Geschehen ein. Zwar konnten die Beduinen al-Husayns dieses Heer durch einen Überfall im — 
Wadi Butnän bei Aleppo (> Beroia) am 12. August 903 aufreiben. Aber am 29. November 903 
besiegte das zweite Heer des Kalifen unter der Führung des Kriegsministers (arab. katib drwan 
al-gays) Muhammad ibn Sulaymän das Heer der Bann 1-‘Ullays in der Schlacht von — Tamna‘ 
im Gebiet zwischen Ma‘arrat an-Nu*màn (— Arra) und Hama (— Epiphaneia). Damit brach die 


#1 Konstantinos Porphyrogennetos, DAI 240-241 (L) = ders, Nachbarn 245; Elias von Nisibis 140 
(Übersetzung) = 82 (Text); HoNIGMANN, Ostgrenze 66 und 67; VasiLiEv, Byzance II.1, 230—231; TIB 2, 84, 85 und 224; 
Vzsr, Melitene II, 805-806. 

^? Elias von Nisibis 141 (Übersetzung) = 83 (Text); DÖLGER, MÜLLER und BEIHAMMER, Regesten 1.2, Nr. 578 und 
Nr. 578a; VASsILIEV, Byzance II.1, 238—243. 

^5 KREMER, Ueber das Einnahme-Budget 310, Übersetzung 316, vgl. 301 und 318-327 (besonders 326); Vest, 
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Bewegung zusammen. Auf der Flucht nach al-Küfa im Irak wurde al-Husayn ibn Zikrawayh 
bei — ad-Daliya (auch Daliyat Malik ibn Tawq) am Euphrat (> Euphrates) in der Nähe von — 
Dura-Europos vom Kommandanten dieses befestigten Platzes gefangengenommen und am 13. 
Februar 904 in Bagdad in Anwesenheit des Kalifen al-Muktafi hingerichtet**. 

Nach der Niederwerfung der Brüder Ibn Zikrawayh/Zakaruye sandte der Kalif die siegrei- 
che Armee des Muhammad ibn Sulaymàn am 24. Mai 904 erneut von Bagdad nach Westen, um 
nun der Herrschaft des Tülüniden Härün ibn Humärawayh über Syrien und Ägypten ein Ende 
zu machen. Das kampflos eroberte Syrien wurde noch einmal für mehr als 20 Jahre der direkten 
Herrschaft der ‘Abbäsidenkalifen unterstellt. Anschließend gelang Muhammad ibn Sulaymän, 
unterstützt von der Flotte des Emirs Damianos von Tyros, eines byz. Renegaten, auch noch die 
weitgehend kampflose Rückeroberung Ägyptens (904/905)®”’. Syrien kam freilich nicht zur 
Ruhe. Im Sommer 907 besiegte ein Aufgebot der Beduinenstämme der Banü Kalb, Banü Namir 
und Banü Asad Regierungstruppen unter al-Husayn ibn Hamdän an der Straße zum Euphrat (> 
Euphrates) und verfolgte die Geschlagenen bis vor die Tore Aleppos (— Beroia)**. Trotz dieser 
Niederlage schickte der Kalif den al-Husayn ibn Hamdän 908 zur Bekämpfung der Banü Tamim 
nach Nordsyrien, wo er diesen bei al-Hunäsira (— Anasartha) eine schwere Niederlage beibrach- 
te und anschließend 400 Gefangene nach Bagdad schickte®”. 

Zu Beginn der nach Abschluss des Friedens mit den Bulgaren (927) begonnenen Offensive 
an der Ostgrenze eroberten die Truppen des domestikos ton scholon loannes Kurkuas — Samosa- 
ta*®, 93] belagerten sie die Stadt erneut, aber diesmal erzwang der Statthalter von Mossul (arab. 
al-Mawsil), der Hamdanide Abū 1-^ Ala? Sa*id ibn Hamdan ibn Hamdün, durch einen Entsatzan- 
griff die Aufhebung der Belagerung°”'. Nach der Einnahme von Melitene (> TIB 2) am 19. Mai 
9345? nahmen die byz. Vorstöße nach Nordsyrien, u.a. nach — Psilin im Gebiet von — KRSN’, 
— Hisn Mansür und Kayšūm (— Kessos), an Intensität zu. Als die Truppen des Ioannes Kurkuas 
936 erneut gegen Sumaysat (> Samosata) und Amida (Amid) zogen, stießen sie erstmals auf ein 
von dem Hamdaniden ‘Alī ibn ‘ Abdallah, dem späteren (seit 942) Sayf ad-Dawla, geführtes arab. 
Heer’, 938 schlossen byz. Gesandte in Bagdad und in Ägypten Waffenstillstände mit dem Kali- 
fen ar-Radi bi-Ilah (934-940) und mit dem Beherrscher Ägyptens, Syriens und der Grenzmarken, 
dem türk. Emir Muhammad ibn Tugÿ, genannt al-Ihsid (935-946)%. 

Solange Nordsyrien zum Herrschaftsgebiet des IhSid (eigentlich ein mit neupers. sah Kong" 
verwandter Titel) gehörte, blieb es von byz. Angriffen verschont. Aber wie schon die Tülüniden 
vor ihm, so konnte auch dieser Herrscher Âgyptens Nordsyrien gegen Konkurrenten aus dem 
Irak nicht wirksam verteidigen. 939 suchten erst Kilab-Beduinen von der arab. Halbinsel Nord- 
syrien heim. Danach nahm der Türke Ibn Ra'iq, den Kalif ar-Radi zum Statthalter der Euphratre- 
gion (Tariq al-Furät), der Diyar Mudar, des gund von Qinnasrin (> Chalkis) und der Region — 
al-‘Awäsim ernannt hatte, zunächst Aleppo (— Beroia) und dann ganz Syrien in Besitz. Als Ibn 
Ràa'iq 941 nach Bagdad zurückkehrte und kurze Zeit später in Mossul ermordet wurde (11. April 
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942), ließ der Ihsıd Syrien wieder von seinen Truppen unter dem Eunuchen Abū 1-Misk Käfür 
besetzen. Aber 943 eroberte der Hamdanide al-Husayn ibn Hamdän ganz Nordsyrien bis nach 
Hims, so dass der Ihsid im späten Frühjahr 944 persönlich in Syrien intervenierte. Im Juli/August 
944 besetzten seine Truppen Aleppo (— Beroia), das al-Husayn ibn Sa‘ıd zuvor kampflos ge- 
räumt hatte. Auf Einladung des Kalifen al-Muttaqt bi-llah (940—944) reiste der Ihšīd von Aleppo 
(— Beroia) zu einem Treffen mit diesem auf dem syr. Ufer des Euphrat (— Euphrates) gegenüber 
von ar-Raqqa, wo der Kalif ihn am 5. September 944 als Statthalter von Ägypten und Syrien 
(einschließlich der Grenzmarken) bestätigte. Ihm und seinem Sohn Abū l-Qasim Unügür wurde 
die Verwaltung dieser Länder für 30 Jahre übertragen. Da der Kalif allerdings kurze Zeit später 
gestürzt und geblendet wurde, verloren diese Abmachungen damit ihre Gültigkeit’. 

Noch im selben Jahr unternahmen die Hamdaniden einen weiteren Versuch, dem Ihsid die 
Herrschaft über Syrien streitig zu machen. Im Bündnis mit den Banü Kilab gelang dem bereits 
erwähnten Hamdäniden Abū l-Hasan ‘Alī ibn Abi 1-Hayÿa’ ‘Abdalläh ibn Hamdan ibn Hamdün 
(lebte 916—967) mit dem ihm 943 verliehenen Ehrennamen Sayf ad-Dawla, dem jüngeren Bruder 
des Emirs Näsir ad-Dawla Abū Muhammad al-Hasan von Mossul (929-969), am 29. Oktober 944 
die Eroberung Aleppos (— Beroia) und Nordsyriens. Danach griff Sayf ad-Dawla die sich aus 
Nordsyrien zurückziehenden Byzantiner unter dem domestikos ton scholon Bardas Phokas an, die 
zuvor Mara (> Germanikeia) und Bagräs (> Pagrai) erobert hatten, Nach harten Kämpfen 
um Damaskus und Aleppo (— Beroia) schlossen Sayf ad-Dawla und Muhammad ibn Tugg al- 
Ibid im Herbst 945 Frieden. Der Ihšīd musste Sayf ad-Dawla als Beherrscher Nord- und Mittel- 
syriens anerkennen und sich mit der Herrschaft über Palästina, Südsyrien und den Libanon begnü- 
gen. Als er am 21. Juli 946 in Damaskus starb, versuchte Sayf ad-Dawla noch einmal, Südsyrien 
und Palästina zu erobern, aber der tatkräftige schwarze Eunuch Abū 1-Misk Kafur (946/965-968) 
schlug ihn bei al-Laggün in der Nähe von Tiberias (arab. Tabarïya) und zwang ihn zum Rückzug 
nach Aleppo (— Beroia)”. Im Frühjahr 947 wurde Sayf ad-Dawla, der mit einer großen, aus 
den Beduinenstämmen der Banü ‘Uqayl, Banü Numayr, Banü Kalb und Banü Kilab rekrutierten 
Armee von Beduinen die Offensive noch einmal aufgenommen hatte, wiederum von Käfür auf 
dem Mar£ ‘Adra’ nördlich von Damaskus geschlagen, der bei der Verfolgung Sayf ad-Dawlas im 
Juni/Juli 947 noch einmal Aleppo (— Beroia) einnahm und den Hamdaniden zum Rückzug nach 
ar-Raqqa zwang. Doch im Herbst 947 eroberte Sayf ad-Dawla die Stadt zum dritten Mal zurück. 
Diesmal kam es zu einem endgültigen Friedensschluss zwischen Sayf ad-Dawla und Kafur, der 
die Teilung Syriens definitiv regelte?*. Bis zum Herbst 948 unterwarf Sayf ad-Dawla auch das 
Küstengebirge südlich von — Antiocheia (as-Sawahil < Sg. sähil ,,Küste“) seiner Herrschaft, in 
dem er zunüchst den kurd. Emir von Barzüya (— Lysias) durch eine lange Belagerung zur Über- 
gabe der Festung zwang und davor oder danach Antartüs (Antarados) eroberte. Durch den Besitz 
von ‘Arqa reichte sein Herrschaftsgebiet an der Küste bis vor die Tore von Tripolis??, 

Nach Kaiser Konstantin VII. Porphyrogennetos (919—959) war Nordsyrien damals in die 
Emirate von Emesa/Hims (ameradia to Chemps e&toi to Emesa), Aleppo/— Beroia (ameradia to 
Chalep) und — Antiocheia (ameradia he Antiocheia) unterteilt. Sayf ad-Dawla herrschte zu die- 
ser Zeit über die östlich des Euphrat (> Euphrates) gelegenen Provinzen Diyar Bakr und Diyär 
Mudar sowie in Nordsyrien über den gund von Qinnasrin (— Chalkis), der Konstantins VII. 
ameradia Chalep entspricht, und den gund von Hims, der mit der ameradia Chemps etoi Emesa 
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identisch ist und von Abü Wa'il Taglib ibn Da'üd ibn Hamdan regiert wurde. Mit der ameradia 
— Antiocheia ist sicher die Region — al-'Awasim gemeint, die unter Sayf ad-Dawla von zwei 
Verwandten des Emirs verwaltet wurde, Abū |-‘Asä’ir al-Husayn ibn ‘Alī mit Residenz in — 
Antiocheia und dem auch als Dichter berühmten Abū Firas al-Harit ibn Sa‘ïd (lebte 932-968) 
mit Residenz in Manbiÿ (— Hierapolis). Außerdem unterstanden dem Emir noch Kilikien und 
sowohl die syr. als auch die mesopotam. Grenzmark (at-Tugür aë-Sämiya und — at-Tugür al- 
Gazariya)?'^. Faktisch unabhängig, blieb Sayf ad-Dawla formell ein Vasall des ‘Abbäsidenkalifen 
in Bagdad (al-Muttaqi bi-lläh, 940—944; al-Mustakfi bi-llah, 944—946; al-Muti* li-llah, 946—974) 
und seines Bruders Näsir ad-Dawla al-Hasan ibn Hamdän, des Emirs von Mossul (929—969). 
Trotz seiner persönlichen Zugehörigkeit zur Zwólfer-Si'a stellte Sayf ad-Dawla in seinem Emi- 
rat die Gültigkeit der sunnit. Rechtstradition nie in Frage. In seinem Palast in der Vorstadt — 
al-Halba bei Aleppo (— Beroia) etablierte der Emir einen vielgerühmten Musenhof. Aber seine 
glanzvolle Hofhaltung und seine ständigen Kriege waren nur durch eine brutale fiskalische Aus- 
beutung der Bevölkerung in seinem Herrschaftsgebiet zu finanzieren?!!. 

Für den Kampf gegen die Byzantiner, die seit 947 ihre Offensive an der Ostgrenze intensi- 
vierten, erwies sich die territoriale Machtbasis Sayf ad-Dawlas auf lange Sicht als zu schmal. 
Noch vor dem Sturz der letzten Lakapënoi und der Übernahme der Alleinherrschaft (Januar 945) 
hatte Kaiser Konstantin VII. Porphyrogennetos den Bardas Phokas zum domestikos ton scholon 
ernannt??, Die Söhne des Bardas Phokas, Nikephoros, Leon und Konstantinos, übernahmen als 
strategoi das Kommando über die Truppen der Themen Anatolikon, Kappadokien und Seleukeia 
(> TIB 5)". Als Sayf ad-Dawla 947/948 die Festung Barzüya (> Lysias) belagerte, zwang 
Leon Phokas al-Hadat (— Adata) zur Kapitulation und ließ dann die Mauern der Stadt zerstören. 
Im Frühjahr 950 (CAnarp: 949) eroberten die Byzantiner Mar'a$ (> Germanikeia). Anschlies- 
send belagerte Leon Phokas bereits das nördlich von — Antiocheia gelegene — Büqä. Sayf ad- 
Dawla befahl seinem Neffen Muhammad ibn Nasir ad-Dawla, die Stadt von Aleppo (— Beroia) 
aus zu entsetzen, aber die Byzantiner schlugen das hamdänid. Entsatzheer?'*. Im September 950 
unternahm Sayf ad-Dawla eine großangelegte Gegenoffensive in byz. Gebiet, vereinigte sich in 
Mara (> Germanikeia) mit den Truppen des Emirs von Tarsos (> TIB 5) und stieß dann durch 
Kappadokien bis nach Charsianon (— TIB 2) n. des Halys vor. Aber auf dem Rückzug nach 
Syrien fügten ihm die Byzantiner am 20. Oktober oder November 950 zunáchst im Pass Darb 
al-Kankarün/Darb al-Gawzät (> TIB 2) nordwestlich von al-Hadat (> Adata) und dann noch 
einmal im Engpass von — *Aqabat as-Sirr schwere Niederlagen zu°"°. 

Nachdem im Frühjahr (vor dem 28. Mai) 952 die Festungen von Dulük (— Doliche) und 
Ra‘bän (— Rabaine) bei einem Erdbeben beschädigt worden waren, ließ Sayf ad-Dawla Ra'ban 
innerhalb von 35 oder 37 Tagen durch Abü Firas wieder instandsetzen, obwohl Konstantinos, der 
Sohn des Bardas Phokas, einen Angriff gegen die Festung führte. Wenig später, am 29. Mai/27. 
Juni 952, verstärkte Sayf ad-Dawla auch die Befestigung von Mar‘aë (— Germanikeia), wo er 
einen Angriff des Bardas Phôkas zurückwies?!'é. Im Frühjahr 953 verhandelte der byz. Gesandte 
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Basileios von Rhodos vergeblich mit Sayf ad-Dawla in Aleppo (— Beroia) über einen Gefan- 
genenaustausch. Tatsächlich fand aber noch im selben Jahr ein Gefangenenaustausch zwischen 
Arabern und Byzantinern bei al-Iskandartya (> TIB 5 s.v. Alexandreia) statt?". Im selben Jahr 
kämpfte Sayf ad-Dawla zunächst im Gebiet von Sozopetra/Zibatra (> TIB 2) und Arka/' Arqa 
(— TIB 2). Von Sumaysat (> Samosata) und Dulük (> Doliche) aus wandte er sich dann gegen 
die Armee des domestikos ton scholon Bardas Phokas, die sich auf dem Rückzug von einem 
Einfall nach Nordsyrien befand. Dieser Armee brachte der Emir in der Nähe von Mar‘aë (> 
Germanikeia) am — Pyramos (arab. Gayhän, türk. Ceyhan) eine schwere Niederlage bei. Bei 
den Kämpfen geriet Konstantin, der Sohn des Bardas Phokas, in arab. Gefangenschaft. Er erlag 
in Aleppo (— Beroia) seinen schweren Verwundungen, bevor der magistros Paulos Monoma- 
chos im Juni 954 seine Freilassung und die anderer byz. Gefangener im Austausch gegen arab. 
Kriegsgefangene erreichen konnte?'*. Als Sayf ad-Dawla im Oktober 954 mit dem Wiederaufbau 
von al-Hadat (— Adata) begann, versuchten die Byzantiner unter Bardas Phokas, dies zu ver- 
hindern, wurden aber am Berg al-Uhaydib (30. Oktober 954) schwer geschlagen. Sayf ad-Dawla 
konnte den Wiederaufbau von al-Hadat (— Adata) am 12. November 954 abschließen, aber die 
Byzantiner belagerten die Stadt im August 955 erneut. Als sie bereits eine Bresche in die Mauer 
gebrochen hatten, veranlasste der Anmarsch Sayf ad-Dawlas Bardas Phokas zum Rückzug. 
Die Misserfolge des Bardas Phokas und sein hohes Alter veranlassten Konstantin VII. 956/957, 
ihn als domestikos ton scholon abzusetzen und dieses Kommando dem áltestem Sohn des Bardas, 
Nikëphoros, zu übertragen??. Bei den Kämpfen des Jahres 956/957 im Gebiet des Hanzit (griech. 
Anzitene) konnte sich Sayf ad-Dawla siegreich gegen die Truppen des Ioannes Tzimiskes be- 
haupten, aber sein Unterführer Abü |-‘Asa’Tr al-Husayn ibn ‘Alī wurde beim Versuch, die Festung 
— Armadas im Gebiet von Dulük (> Doliche) wiederaufzubauen, von Leon Phokas geschlagen 
und gefangengenommen?". Die Jahre 957 und 958 brachten die Kriegswende. Zwar scheiterte im 
Sommer 957 eine von den Byzantinern angezettelte Verschwórung der Dienerschaft gegen Sayf 
ad-Dawla in Aleppo (— Beroia); in der Folge wurden auch die byz. Gefangenen hingerichtet”. 
Doch im Juni/Juli 957 musste al-Hadat (— Adata) nach erneuter Belagerung vor Nikephoros 
Phokas kapitulieren. Im Juni 958 schlug Ioannes Tzimiskes zunächst eine 10.000 Mann starke 
Streitmacht unter Sayf ad-Dawlas Unterführer Nagä al-Kasaki. 5.000 Muslime fanden den Tod, 
mehr als 3.000 gerieten in Gefangenschaft. Anschließend eroberten die Byzantiner Sumaysät (> 
Samosata). Dann belagerten sie Ra‘ban (> Rabaine). Als Sayf ad-Dawla der Stadt Entsatz brin- 
gen wollte, wurde er im Herbst 958 von den Byzantinern unter Ioannes Tzimiskes vernichtend 
geschlagen und verlor allein 1.700 Mann seiner Kavallerie, die als Gefangene nach Konstanti- 
nopel gebracht wurden??. Wahrscheinlich im Frühjahr 959 eroberten die Byzantiner Qürus (> 
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Kyros) und deportierten die Einwohner, doch gelang es Sayf ad-Dawla, diese in einem kühnen 
Nachtangriff zu befreien?", Nach seiner Thronbesteigung teilte der neue Kaiser Romanos Il. 
(959—963) das Domestikat der Scholen. Wáhrend Nikephoros Phokas als domestikos ton scholon 
tes Anatoles mit der Rückeroberung Kretas beauftragt wurde, drang der eigentlich für den euro- 
päischen Reichsteil zuständige domestikos ton scholon tes Dyseos, Leon Phokas, in Vertretung 
seines Bruders 959/960 nach Syrien ein, wo er viele Einwohner tóten und Festungen zerstóren 
ließ. Bei seinen Operationen gelang ihm die Gefangennahme des Muhammad ibn Näsir ad-Dawla, 
des Neffen Sayf ad-Dawlas°”°. Noch einmal unternahm Sayf ad-Dawla eine große Gegenoffensive 
nach Kleinasien, aber auf dem Rückzug nach Syrien fügte ihm Leön Phökas am 8. November 960 
im Engpass Darb Magärat al-Kuhl/al-Kuguk bei Andrassos/Adrassos (> TIB 2 s.v. Kylindros) 
eine so vernichtende Niederlage zu, dass er persönlich mit nur 300 Mann entkommen konnte und 
die Fähigkeit zu offensiven militärischen Operationen endgültig verlor”. 

Nach der Rückeroberung Kretas kehrte Nikëphoros Phökas wieder als domestikos ton scholön 
tes Anatoles an die südöstliche Front zurück. Seiner Taktik, die Festungsstädte der Grenzmark 
at-Tugür aS-Sämiya und der Region — al-‘Awäsim durch eine systematische Zerstörung und Ent- 
völkerung der umliegenden Dörfer sowie durch Vernichtung der Ernte und Viehraub von jeder 
Versorgung abzuschneiden und dadurch zur Kapitulation zu zwingen, waren die Araber nicht mehr 
gewachsen”. Im Frühjahr 962 eroberte er Dulük (— Doliche), Ra‘bän (— Rabainé) und Mar‘a 
(— Germanikeia)*. Beim einem Vorstoß auf Manbig (— Hierapolis) nahmen die Byzantiner den 
Gouverneur dieser Stadt, den Dichter Abū Firäs al-Harit ibn Sa‘ïd (lebte 932—968), der zugleich ein 
Vetter Sayf ad-Dawlas war, gefangen und brachten ihn nach Konstantinopel??. Im Spätherbst 962 
unternahmen Nikephoros Phokas und Ioannes Tzimiskes einen Angriff auf Sayf ad-Dawlas Haupt- 
stadt Aleppo (— Beroia), der so geschickt vorbereitet worden war, dass er die Araber völlig über- 
raschte. Bei ‘Azäz (> Azazion) schlug Tzimiskes zunächst die Streitmacht des Nağā al-Kasaki. 
Als das Heer des Nikephoros Phokas vor Aleppo (> Beroia) erschien, stellte sich Sayf ad-Dawla 
persönlich mit 10.000 Mann, darunter auch der Stadtmiliz (ahdat) von Aleppo, den Byzantinern 
vor dem Tor der Juden (Bab al-Yahüd) entgegen, konnte aber dem von Ioannes Tzimiskes geführ- 
ten Angriff nicht standhalten und floh über Qinnasrin (— Chalkis) nach Balis (> Barbalissos). 
Die Truppen des Tzimiskes drängten die Araber bis zum Dorf — Sab*i am Nahr ad-Dahab (— 
Wadi Butnän) zurück, tóteten einen Großteil von Sayf ad-Dawlas vornehmer Gefolgschaft sowie 
tausende der einfachen Soldaten und zwangen die Überlebenden zu einem panikartigen Rückzug 
durch das Tor der Juden. Als es in der Stadt zu Plünderungen kam, verließen die Angehörigen der 
Stadtmiliz die Mauern, um ihren Besitz zu schützen. So konnten die Byzantiner am Abend des 
22. Dezember 962 die unbewachten Mauern Aleppos (— Beroia) überwinden und die Stadt mit 
Ausnahme der Zitadelle erobern. Mit unermesslicher Beute beladen und mit 10.000 Gefangenen 
verließ das Heer des Nikephoros Phokas erst am 30. Dezember 962 Aleppo (— Beroia), nachdem 
mobile Verbände in der Umgebung der Stadt weitere Gefangene und Beute eingebracht hatten”. 
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Der innerbyzantinische Machtkampf nach dem Tod Romanos' II. (15. März 963) verschaffte 
Sayf ad-Dawla eine kurze Atempause, aber ein schwerer Schlaganfall und die Revolte des Naÿa 
al-Kasaki verursachten ihm zusätzliche Probleme"? Schon im Jahr nach seiner Thronbestei- 
gung (16. August 963) und der Heirat mit Theophano wandte sich der neue Kaiser Nikephoros 
II. Phokas (963—969) erneut dem Kampf gegen die Araber zu. Sein Neffe Ioannes Tzimiskes 
übernahm nun das Amt des domestikos ton scholön tes Anatoles??. In den Jahren 964 und 965 
konzentrierten sich die Kámpfe zwischen Byzantinern und Arabern auf Kilikien, das nach der 
Kapitulation von Tarsos (> TIB 5) am 16. August 965 wieder vollkommen unter byz. Herrschaft 
geriet. Viele arab. Bewohner von Tarsos (> TIB 5) emigrierten nach — Antiocheia‘*. 

Sayf ad-Dawla hatte sich zeitweise nach Mayyafanqim (Martyropolis) zurückgezogen 
und die Herrschaft über — Antiocheia und Aleppo (— Beroia) seinen Untergebenen Fath und 
Qargüya (Qarguwayh, neupers. Qarguye) anvertraut. Seine Niederlagen und seine schwere Er- 
krankung hatten sein Prestige so stark erschüttert, dass wohl Anfang 965 zunächst der Statthalter 
der Küstenregion (as-Sawahil), Marwan al-“Ugaylı, gegen den Emir rebellierte, Hims eroberte 
und nach einem Sieg über Regierungstruppen bei Kafartab (> Kapharda) sogar in Aleppo (> 
Beroia) eindrang. Sein kurz danach erfolgter Tod an einer in der Schlacht bei Kafartab (— Kap- 
harda) erlittenen Verwundung befreite Sayf ad-Dawla von diesem Gegner"). Danach vertrieben 
die Muslime von — Antiocheia unter Führung des al-Hasan ibn al-Ahwazi und des aus Tarsos 
(> TIB 5) nach Antiocheia emigrierten Rašīq an-Nasimi nicht nur Sayf ad-Dawlas Statthalter 
Fath aus Antiocheia, sondern nahmen ebenfalls die Eroberung Aleppos (— Beroia) in Angriff. 
Um seinen Angriff auf Aleppo (> Beroia) abzusichern, bot Rašīq an-Nasimi Kaiser Nikephoros 
II. Phokas seine Unterwerfung, die Zahlung eines Jahrestributs von 600 Dirham und die Stellung 
von Geiseln an. Doch Nikephoros lehnte den Tribut ab und verlangte von den Antiochenern die 
Aufnahme einer byz. Garnison. Auf diesen Vorschlag des Kaisers wollten sich die muslimischen 
Antiochener nicht einlassen. Verstárkt durch eine daylamit. Truppe unter Dizbar ibn Uwaynim 
schlug Raëïq an-Nasimi den Qargüya bei Artäh (> Artach) und drang am 29. Oktober 965 in 
Aleppo (— Beroia) ein. Qargüya konnte jedoch die Zitadelle, den Südosten der Stadt und einige 
wichtige Tore verteidigen und die Truppe des Ra31q an-Nasimi drei Monate später mit Unterstüt- 
zung von Verstärkungen aus Aleppo (— Beroia) vertreiben. Nach dem Tod des Raëiq an-Nasimi 
im Kampf zogen sich die Aufstándischen wieder nach — Antiocheia zurück, wo nun Dizbar ibn 
Uwaynim als Emir und al-Hasan ibn al-Ahwazi als Verwaltungschef die Führung übernahmen. 
Im Juli 966 kehrte Sayf ad-Dawla nach Aleppo (— Beroia) zurück, verstärkte sein Heer durch 
Qargüyas Truppen und schlug Dizbar im August bei — Sabin am Nahr ad-Dahab (> Wadi 
Butnän). Die Banü Kilab lieferten al-Hasan ibn al-Ahwäzı und Dizbar an Sayf ad-Dawla zur 
Hinrichtung aus. Zum neuen Gouverneur von — Antiocheia ernannte Sayf ad-Dawla den Taqry 
ad-Din, 

Am 23. Juni 966 kam es auf Wunsch Sayfad-Dawlas in — Magila (oder Ma‘qila) bei Sumaysat 
(— Samosata) am Euphrat (— Euphrates) zu einem großen Gefangenenaustausch, bei dem u.a. 
Sayf ad-Dawlas Neffe Muhammad ibn Näsir ad-Dawla und sein Vetter Abü Firas al-Harit die 
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Freiheit wiedererlangten. Da die Byzantiner mehr Gefangene hatten als Sayf ad-Dawla, musste 
der Emir 3.000 weitere Muslime für 240.000 Dinar aus byz. Gefangenschaft freikaufen?*. Im 
Herbst 966 unternahm Nikephoros II. Phokas einen großangelegten Feldzug nach Mesopotamien 
und Syrien. Nach der Kapitulation von Manbig (> Hierapolis) am 7. Oktober, wo der Kaiser 
die Auslieferung des keramidion mit dem wundertätigen Christusbild erzwang, stieß er bei der 
Verfolgung Sayf ad-Dawlas bis nach Qinnasrin (— Chalkis) vor, während eine zweite byz. Hee- 
resabteilung Bälis (> Barbalissos) am Euphrat (— Euphrates) eroberte. Ein Angebot Sayf ad- 
Dawlas, Tribut zu zahlen, beantwortete Nikephoros II. mit der Forderung nach Abtretung ganz 
Nordsyriens. Dann wandten sich die Byzantiner in Richtung Küste und eroberten die Festungen 
— Tram (1)und Artah (> Artach). Gleichzeitig besetzte eine byz. Abteilung das Kloster des älteren 
Styliten Symeön in Qal‘at Sim‘än (> Telanissos) im Gabal Sim‘än und baute es zur Festung aus. 
Zum Abschluss marschierte Nik&phoros mit seinem Heer nach — Antiocheia, das er vom 23.-30. 
Oktober 966 belagerte, bis ihn Versorgungsprobleme zum Abzug aus Nordsyrien zwangen’. In 
dem wohl Ende 966 entstandenen versifizierten „Briefwechsel“ zwischen Nikephoros II. Phokas 
und dem Kalifen al-Muf: li-llàh (946-974) wird die Einnahme von Sim$ät (Arsamosata) lies 
Sumaysat (— Samosata), Karkar (> Karkaron), al-Hadat (> Adata), Kaysüm (— Këssos) und 
— al-Ga'fari sowie (nach einer Textvariante) von Mar‘aë (> Germanikeia) vorausgesetzt^*. 

Als Sayf ad-Dawla am 8. Februar 967 gestorben war und der Statthalter von — Antiocheia, 
Taqiy ad-Din, die Stadt verlassen hatte, um den Sarg Sayf ad-Dawlas von Aleppo (— Beroia) 
nach Mayyafariqm zu bringen, fielen die Bewohner Antiocheias unter Führung des Kurden Alus 
erneut von den Hamdaniden ab. Sie erhielten wertvolle Verstárkung durch eine Truppe von Glau- 
benskämpfern aus Hurasan, die zunächst erfolgreich gegen die Byzantiner operierte, aber dann 
bei al-Iskandartya (> TIB 5 s.v. Alexandreia) von einem byz. Heer unter dem Kommando des 
stratopedarches Petros geschlagen wurde. Sayf ad-Dawlas Sohn Abū 1-Ma‘äli Sarif (967—991, 
ab 978 oder 979 Sa'd ad-Dawla) konnte weder gegen die Rebellen in — Antiocheia noch ge- 
gen die Byzantiner vorgehen, denn zuerst rebellierte sein Onkel Abū Firas al-Harit ibn Sa‘id 
967/968 in Hims gegen ihn. Mit ihm wurde Abū 1-Ma‘ali Sarif schließlich fertig; der als Dichter 
berühmte Abü Firas fiel im Kampf (4. April 968). Aber im Herbst 968 fielen auch noch Qargüya 
und der mamlük Bakgür (turk. Begéor) in Aleppo (> Beroia) von ihm ab, so dass er sich nach 
Mayyafariqm zurückziehen musste. In Nordsyrien war ihm nur Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra) 
geblieben, das er seinem mamlük Zuhayr übergab. 

Als Nikephoros II. Phökas zur selben Zeit wieder in Syrien erschien, stieß er kaum noch auf 
Widerstand. Am 19. Oktober 968 stand das byz. Heer vor — Antiocheia, das allerdings nur zwei 
Tage belagert wurde. Dann wandte sich der Kaiser nach Süden, wo er zunächst im Gebiet óstlich 
des — Orontes — Ma‘arrat Misrin, Ma‘arrat an-Nu'man (— Arra) und Kafartab (> Kapharda) 
eroberte und plünderte. Bei Sayzar (> Larissa) erreichte das byz. Heer wieder den — Orontös 
und wandte sich dann gegen Hama (— Epiphaneia) und Hims (Emesa), das ebenfalls geplün- 
dert und zerstórt wurde. Nach Operationen im Gebiet von Tripolis schwenkten die Byzantiner 
nach Norden ein und eroberten die Küstenstädte Antartüs (Antarados), Maraqīya (Marakeus) und 
Gabala (> Gabala). Während die Bevölkerung von — Gabala, angeblich 35.000 Personen, nach 
der Einnahme deportiert wurde, unterwarf sich der $ayh ‘Alī al-Fusays, der Stadtherr von al- 
Ladiqrya (> Laodikeia), freiwillig dem Kaiser und durfte gegen Zahlung eines Tributs zunächst 
unter byz. Herrschaft als strategos, d.h. als byz. Militärgouverneur, weiterregieren. Nikephoros 


53$ Miskawayh (MARGOLIOUTH) II, 233-234; Yahya I, 105-106/803-804; Canarp, H'amdanides 823-825; 
BEIHAMMER, König 17-19; DÖLGER, MÜLLER und BEIHAMMER, Regesten I, Nr. 707b-d; Vest, Melitene II, 1024. 

57 Yahya I, 107-108/805-806; Elias von Nisibis 149 (Übersetzung) = 98 (Text); Ioannes Scylitzes 270-271; 
Zonaras III, 503—504 (XVI, 25); HoNIGMANN, Ostgrenze 93-94; CANARD, H'amdanides 825-826; DÖLGER, MÜLLER und 
BEIHAMMER, Regesten I, Nr. 707g-h. 

5* BROCKELMANN, Arabische Streitgedichte 96-106; von GRÜNEBAUM, Eine poetische Polemik 47-53, 
Übersetzung 53-64; VasiLIEV, Byzance 11.2, 375-376; DÖLGER, MÜLLER und BEIHAMMER, Regesten 1.2, Nr. 7011; VEST, 
Melitene II, 1007-1008. 
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II. wandte sich nun mit seinem Heer erneut gegen — Antiocheia, doch ließ die Versorgungslage 
wieder keine längere Belagerung zu. Auf dem Rückzug nach Kilikien ließ der Kaiser in Bagras 
(— Pagrai) eine Festung errichten und stationierte dort unter dem Kommando des patrikios und 
strategos tu Mauru Orus (— Mauron Oros bzw. — TIB 5 s.v. Amanos) Michael Burtzes (arab. 
al-Burgi) 500 Reiter und eintausend Infanteristen, die die Bewohner von — Antiocheia durch 
ihre Streifzüge von der Versorgung abschneiden und dadurch zermürben sollten. Nikephoros II. 
wollte — Antiocheia möglichst unzerstört erobern und untersagte deshalb seinen Offizieren den 
Einsatz von Belagerungsmaschinen?*, 


5. NATURKATASTROPHEN IN FRÜHISLAMISCHER ZEIT 


Auch in frühislamischer Zeit war Syrien von zahlreichen Hungersnóten und Naturkatastro- 
phen betroffen. Ein Erdbeben (syr. re 'la), das Palästina und Syrien im September 634 heimsuch- 
te und dem eine Kometenerscheinung folgte, wurde spáter als Vorbote der arab.-muslimischen 
Eroberung gedeutet**. In den Jahren der arab. Eroberung Syriens (634-638) wütete die Pest 
(syr. mawtänä) „in allen Gebieten (atrawwata) Syriens und Phónikiens'?"!', Anfang 639 trat aber- 
mals die Beulenpest (syr. keba d-sar ‘ütà) „im Gebiet (atra) von Syrien und Mesopotamien (Bet 
Nahrin)* auf. In den arab. Quellen wird sie als die „Pest von *Amwas* bezeichnet, weil ihr 
besonders viele der in Emmaus ('Eppiaoóc, arab. *Amwas/'Imwas) stationierten Muslime zum 
Opfer fielen??. Um 650 (646/647, TELELEs: 647/648), vielleicht aber schon 541/542 oder erst 
683/684, hatten die Bewohner Syriens und Mesopotamiens (Bet Nahrin) wieder unter der Pest 
(syr. mawtana) und unter einer Hungersnot (kapna) zu leiden. Aus dieser Zeit wird über einen 
Fall von Menschenfresserei im Dorf — *Uprin (vgl. — Mar Marti) im Gebiet von Mar‘aÿ (> 
Germanikeia) berichtet^?. 657/658 oder 659 erschütterte ein starkes Erdbeben (seismos megas) 
Palästina und Syrien?*. Eine arab. Quelle bezeugt für 658 eine Trockenheit, so dass — Orontes 
und Euphrat (— Euphrates) extremes Niedrigwasser führten. Die Quellen waren vor allem in 
den nórdlichen Gebieten Syriens, aber auch in Damaskus ausgetrocknet. Weizen wurde für 300 
Dirham pro Sack verkauft, so dass viele Leute Gerste essen mussten?*. Im April 659 (Elias von 
Nisibis), im April 661 (Chronicon Maroniticum) und im Winter 664/665 (Chronicon ad 819) gab 
es Frost, der die Felder, die Reben und die Obstbäume stark in Mitleidenschaft zog%. Im Herbst 
667 traten der Nil, der Euphrat (— Euphrates), der Tigris und ihre Nebenflüsse über ihre Ufer. 


5? Leo Diaconus 70-74 (IV, 10 und 11) = Leon Diakonos 69-73; Miskawayh (MARGOLIOUTH) II, 254; Ibn 
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352-355 (XVII); Yahya I, 109/807, 112/810 und 115/813-119/817; Ioannes Scylitzes 271—272; Zonaras III, 508-509 
(XVL 26); Elias von Nisibis 150 (Übersetzung) = 98 (Text); Ibn Saddäd, Syrie du Nord 241; Kamal ad-Din I, 151, 
156-157 und 158-161; HoNiGMANN, Ostgrenze 94; CANARD, H'amdanides 208, 549—550, 659—672, 673, 826 und 
831-832; SALBI, Syria 68-70 und 87; BiaNQuis, Damas I, 18; DÖLGER, MÜLLER und BEIHAMMER, Regesten 1.2, Nr. 
714a-e. 
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52 At-Tabari XIII, 96-100; Michael Syrus II, 431 (XI, 8); STATHAKoPoULos, Famine 349—350 (Nr. 180). Hierher 
oder zur vorigen Anm. Elias von Nisibis 110 (Übersetzung) = 17 (Text) unter AS 950 = 638/639. 

55 Michael Syrus II, 445 (XI, 10; „in dieser Zeit“, zuvor „in diesen Jahren“, davor wiederum zuletzt AS 958 = 
646/647) und 446-449 (XI, 11), danach Michael Syrus, versio armenica (Redaktion Vardan-I&o*) 238-239; bereits 
zum Jahr 541/542 im Chronicon ad 1234 I, 153-155 (LX) = (syr.) 195-197; um 683/684 nach PALMER, Messiah and 
Mahdi 68-69; vgl. auch HoNiGMANN, Barsauma 90 und 137; SrarHAKOPOULOS, Famine 351—352 (Nr. 182); TELELES, 
Phainomena I, 302 Nr. 225; Vest, Melitene I, 380-381. 
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5 Chronicon Maroniticum 56: Frost (wo?) im April 659; April 662: Elias von Nisibis 113-114 (Übersetzung) 
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Explizit genant wird jedoch nur die óstlich des hier behandelten Gebiets genannte Stadt Edessa, 
so dass man nicht weiß, wie sehr Nordsyrien von den Überschwemmungen betroffen war?*. Im 
strengen Winter (syr. satwa gasya) 668/669 (TELELEs: 669/670), der große Kälte (saggz 'arya) 
und viel Eis (g/ida) und Schnee (talga) brachte, gingen in „ganz Syrien und Mesopotamien“ 
die Ölbäume (zayte) und die Weinstöcke (karmë) zugrunde. Um 670 [?] wird wieder von einem 
leider nicht präzise lokalisierten Erdbeben (syr. zaw 'à) berichtet. An einem Sonntag im Dezem- 
ber 671 (NASA: 7. Dezember 671, tatsächlich ein Sonntag) wurde eine Sonnenfinsternis (syr. 
'OL[Y]PSYS/eglipsis ékAeuyig Semsanayta) im Nahen Osten beobachtet. Vom 28. August bis zum 
26. Oktober 677 (676?) versetzte eine Kometenerscheinung die Bewohner des Nahen Ostens in 
Beunruhigung. 675/676 hatten die Bewohner Syriens unter einer Ratten- und Mäuseplage (syr. 
'uqbrà ,,Maus^) und einer dadurch verursachten Hungersnot (kapna) zu leiden. 679 suchte eine 
große Insektenplage (wieder syr. zahla wohl „Samenkäfer“) Syrien heim. Zu Ostern dieses Jah- 
res bebte die Erde. Auf dieses Erdbeben (zaw ‘à) folgte eine Reihe von kleineren Beben (re le < 
Sg. re la) in einem Zeitraum von sieben Jahren“. 

Für die Regierungszeit des Umayyadenkalifen Yazid I. (680-683) wird über eine elftägige 
Kometenerscheinung berichtet. Während eines harten Winters (syr. satwa yattir gasya) fror da- 
mals der Euphrat (> Euphrates) für sechs Tage (auf welcher Höhe?) zu (agled PRT/Prat nahra), 
und die Ölbäume sowie stellenweise die Weinstöcke starben ab (7$eb). Im September 684 (683 
oder bereits 676 oder 678/679?) trat wieder eine 48 Tage andauernde Kometenerscheinung auf”. 
683/684 und 686/687 sind auch wieder Hungersnöte und eine Pestepidemie in Nordsyrien be- 
zeugt”. Am 5. Oktober 693 versetzte erneut eine Sonnenfinsternis (syr. hsek Semsä „die Sonne 
verdunkelte sich“, arab. inkasafat [sc. as-sams |), die die Sterne hervortreten ließ, die Bewohner 
Syriens in Schrecken (NASA: totale Sonnenfinsternis u.a. in Nordsyrien am 5. Oktober 693). 
Mit der fälschlich auch unter dem Oktober 694 verzeichneten totalen Sonnenfinsternis (syr. 
'OL[Y]PSYS/eqlipsis éxAenyig kullanayta d-semsa, arab. inkasafat aš-šams inkisaf kulli) muss 
diejenige von 693 gemeint sein. 693/694 oder 694/695 bewirkten eine Dürre und eine nachfol- 
gende Hungersnot den Anstieg des Preises für Weizen (syr. heffe) auf einen Dinar für drei modioi; 
bereits „sieben Jahre zuvor“ (also 687?) hatte eine schwere Hungersnot (kapnä) in „ganz Syrien“ 
einen Anstieg des Weizenpreises auf drei Dinar pro modios verursacht°”. Für 694/695 und noch 
einmal für 698/699 sind auch schwere Pestepidemien bezeugt”. Nach anderen wütete in den 
Jahren 698—700 in Syrien eine Seuche, die zahlreiche Todesopfer forderte und die Araber an der 
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Durchführung eines Feldzugs gegen Byzanz hinderte***. 704/705 soll eine schwere Pestepidemie 
mit Schwerpunkt im Gebiet von Sarüg (Batnai), d.h. östlich des Euphrat (— Euphrates), angeblich 
zum Tod eines Drittels der Bevólkerung geführt haben. 705/706 erschütterte wieder ein Erdbeben 
(syr. re 'là) den Nahen Osten. Im April 706 zerstörte später Frost Ölbäume und Weinstócke55. Im 
selben Monat brach im Irak eine Pestepidemie aus, die auch auf Syrien übergriff^*. Am 28. Fe- 
bruar 713 verursachte ein schweres Erdbeben die Zerstórung vieler Plätze (syr. dukkyata « Sg. 
dukkta) im Gebiet (köra < yopa) von — Antiocheia, Aleppo (— Beroia) und Qinnasrin (— Chal- 
kis), wobei viele Kirchen ('edata « Sg. 'etta sowie haykle « haykla) eingestürzt sein sollen. 
Außerdem hatte die Bevölkerung unter der Beulenpest (mawtana d-Sar üta) und unter einer Heu- 
schreckenplage (qamsa „Heuschrecke“) zu leiden, der wieder die Zerstörung von Pflanzen, Wein- 
stócken und Bäumen verursachte. Im Mai 713 traten Sturmschäden auf. Im April 714 zerstórte 
ein später heftiger Frost (glida qasya) Pflanzen, Weinstócke und Bäume, so dass die (frisch aus- 
getriebenen?) Blätter abfielen. Um die Jahreswende 717/718 bebte abermals die Erde??". Bereits 
am 16. Juli 708 war ein nächtlicher Meteoritenschauer niedergegangen?*. 719/720 fielen wieder 
die Heuschrecken (gamsä) über Weinstócke, Feigenbäume und Ölbäume herz. 

719 herrschte großer Mangel an Regen und Wasser in Syrien?*. Im August und September 
721 setzte eine Dürre ein. Für den April 722 wird erneut über eine Heuschreckenplage berichtet. 
Zwischen 724 und 726 brach wieder die Beulenpest (syr. mawtana/kurhana d-sar ‘üta) aus; sie 
suchte zunächst Mesopotamien (Bet Nahrin), aber auch Syrien heim. In den Jahren 728/729 und 
732-735 wütete die Pest in Ägypten, Palästina und Syrien; sie griff schließlich auch auf den 
Irak über”*!. Im Januar 743 fielen „Sterne“ (also Meteoriten) vom Himmel und wurden als böses 
Omen künftigen Unglücks gewertet””. Im Winter 743/744 bewirkte das Ausbleiben der winter- 
lichen Regenfälle eine Dürre, die schließlich eine große Hungersnot auslöste. Dazu kamen noch 
häufige Erdbeben”. Im Januar 745 bewirkte starker Frost, dass die großen Flüsse zufroren und 
zu Fuß überquert werden konnten; die Fische starben. In den Jahren 745 und 746 suchten eine 
Dürre, eine Hungersnot und die Beulenpest Mesopotamien und Syrien heim. Auch von diver- 
sen Himmelserscheinungen, darunter einem Meteoritenschwarm, wird wieder berichtet‘. Ein 
schweres Erdbeben verursachte im Januar 746 vor allem in Südsyrien und in Palästina, aber auch 
in Manbig (> Hierapolis) schwere Scháden?9. 
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Noch im Jahr des Machtwechsels von den Umayyaden zu den ‘ Abbäsiden (750) zerstör- 
te ein schweres Erdbeben viele Stádte Syriens und Mesopotamiens ganz oder doch zu einem 
großen Teil”. 750/751 gab es vor allem in Armenien und im nördlichen Mesopotamien einen 
harten Winter mit starkem Schneefall. Es folgten Hunger und Pest. Da auch die beiden folgen- 
den Winter sehr hart waren, emigrierten viele Bewohner aus den hauptsächlich betroffenen 
Gebieten nach Syrien, wo die große Zahl der Flüchtlinge, die in Städten, Dörfern und Klöstern 
ihre Habseligkeiten gegen Brot eintauschte oder verkaufte, ebenfalls eine Hungersnot auslöste 
und die dort lebende Bevölkerung mit den mitgebrachten Krankheiten infizierte. Am 3. März 
756 erschütterte ein weiteres schweres Erdbeben Mesopotamien, Syrien und Palästina’. Im 
Jahr 761/762 suchten erneut eine Heuschreckenplage und ein Hagelschlag den Nahen Osten 
heim. Die nachfolgende Hungersnot forderte so viele Opfer, dass in manchen Gegenden nie- 
mand mehr übrig blieb, der die Toten begraben konnte. Hungrige Wölfe griffen Menschen an 
und fraßen sie. Im Mai 765 wurde eine 20tägige Kometenerscheinung im Tierkreiszeichen des 
Widders beobachtet. Für dieselbe Zeit berichtet Michael der Syrer von einer weiteren Heu- 
schreckenplage und von einem Erdbeben®®. Nach dem Pseudo-Dionysios (der Chronik von 
Zuqnin) stürzten im Jahr 764/765 „Sterne“ (also Meteoriten) vom Himmel; am Abend des 4. 
Januar 765 wurde sogar ein regelrechter „Kampf zweier Sterne“ am Himmel beobachtet, der 
von den westsyr. Christen als Omen für das Ringen zwischen den westsyr.-jakobit. Patriarchen 
Georgios (758-789/790) und David von Dara (762/763-vor 775?) gedeutet wurde. Hierbei 
handelt es sich wohl um die von Michael Syrus auf den Mai 765 datierte Erscheinung". Für 
771 verzeichnet Elias von Nisibis einen Seuchenausbruch (syr. mawtänä) u.a. in Syrien’”'. In 
den Jahren 773-775 grassierte in Syrien, Mesopotamien und Assyrien eine Krankheit, die den 
Kopf befiel (Hirnhautentzündung?). Zur selben Zeit wurden die Menschen in diesen Gebieten 
vom Hunger geplagt, weil sie der Kalif al-Mansür (754-775) von seinen Statthaltern so erbar- 
mungslos besteuern ließ, dass ihnen kein Geld für den Kauf von Lebensmitteln übrig blieb. Im 
harten Winter 774/775, der bereits im Oktober 774 mit starkem Schneefall einsetzte, so dass die 
noch ungeernteten Trauben abfielen, starben Haustiere und wilde Tiere. Zwischen Weihnachten 
774 und Mitte Februar 775 ließ ein eisiger, aber trockener Wind das Land im Frost erstarren. 
Danach wurde die Bevölkerung von Hunger und Pest heimgesucht”. 783/784 griff eine heftige 
Plage durch die „geflügelte hundeartige Heuschrecke“ (syr. qamsa parraha ... kalbayta) auf den 
„Westen“ (also Syrien) über. Die Heuschrecken fielen über das Getreide (Weizen/hette, Gerste/ 
s‘are), das Gemüse (zar ‘one „Saaten“), die Kräuter ( 'esbe), die Bäume (r/ane, gayse) und die 
Weinstócke (karme) her. Sie fraßen Wolle (‘amre) und Kleidung (nahte). Die Heuschrecken- 
plage verursachte eine dreijährige Teuerung von Brot (/ahmä), Wein (hamrä), Öl (mesha) und 
Gemüse??, 803 [?] suchte wieder eine durch den gamsäa verursachte Heuschreckenplage das 
„ganze Land“ (kulleh atra) heim’. 

Am 14. Mai 812 versetzte eine totale Sonnenfinsternis (syr. 'OL/Y]PSYS/eqlipsis ékleryis 
Semsanayta kullanayta) von insgesamt zwei Stunden Dauer die Menschen im Nahen Osten in 


= 748/749 und wohl fälschlich auch 134 AH = 751/752; Elias von Nisibis 126 (Übersetzung) = 53 (Text) zum Jahr 
748/749; GuipoBowi, Catalogue 366-371 (Nr. 249). 

566 "Theophanes 426 = ders., Chronicle 589; Nikëphoros 140-143 (LXIX). 

?? Chronicon Pseudo-Dionysianum II, 155-160; STArHAKOPOULOS, Famine 386 (Nr. 222). 

566 Theophanes 430 = ders., Chronicle 594; Chronicon Pseudo-Dionysianum II, 168—169. 

5% Michael Syrus II, 524 (XI, 25); Chronicon ad 1234 I, 265 (Kap. CLXXXV); TELELES, Phainomena I, 341— 
342 Nr. 269—270. 

5 Chronicon Pseudo-Dionysianum II, 173-174. 

5! Elias von Nisibis 130 (Übersetzung) = 62 (Text) unter AH 154 (24. Dezember 770-12. Dezember 771). 

5? Chronicon Pseudo-Dionysianum II, 231—260 und 262-309; Michael Syrus II, 526-527 (XI, 26); TELELES, 
Phainomena I, 356—357 Nr. 277. 

55 Michael Syrus III, 4-5 (XII, 1). Elias von Nisibis verzeichnet 131 (Übersetzung) = 65 (Text) nur kurz eine 
schwere Pest 783/784 und eine Finsternis am 16. Juni 784 samt Fall von rotem (Wüsten-) Staub. 

5^ Michael Syrus III, 17 (XII, 5), wohl 1114 AS = 802/803. 
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Schrecken (NASA: totale Sonnenfinsternis u.a. in Nordsyrien am 14. Mai 812). Für 820/821 
wird von einer Dürre und anschließender Missernte und Hungersnot „im ganzen Osten und We- 
sten" berichtet”, 829/830 von Hagelschlag und einer Heuschreckenplage in diesem und dem 
darauffolgenden Jahr; es kam zur Zerstörung besonders von Weinstócken und Ölbäumen’”. 
832/833 (lies wohl 831/832) herrschte ein strenger Winter, so dass der Euphrat (— Euphrates) 
und andere Flüsse zufroren’”®. Im März und noch einmal am 6. April 840 wurden nächtliche Him- 
melserscheinungen beobachtet; am 10. April gab es nach starken Regenfällen Überschwemmun- 
gen, jedoch wohl hauptsächlich in der Gazira (NW-Mesopotamien)??. Im Dezember 840 kam es 
nach starken Niederschlägen zu einer verfrühten Schneeschmelze, die zu Überschwemmungen 
(vielleicht nur des Tigris) führte”. 842 gab es Missernten nach einer Winterdürre 841/842, spä- 
tem Frost mit viel Schnee (ab März) sowie (ab April) Hagel, eine Heuschreckenplage (durch den 
qamsáà) und einen Käferbefall (durch den zà/ilà) „in der Gazira und dem Westen (d.h. Syrien)", 
ferner eine sich von Mesopotamien „in den Westen“ nach Palästina ausbreitende, zwei Jahre an- 
haltende Pest (mawtanay*!'. Mit dem Abbruch der syr. Chronik des westsyr.-jakobit. Patriarchen 
Dionysios I. von Tell-Mahre (818—845) als wichtigster Vorlage Michaels des Syrers und anderer 
werden die von den Syrern überlieferten Nachrichten über Naturereignisse von hier an bis etwa 
in die Zeit um 1100 dann jedoch sehr spärlich. 

Am 24. November 847 richtete ein Erdbeben in ganz Syrien von — Antiocheia bis nach 
Damaskus große Schäden an?9. Im Dezember 856 gab es Erdbeben im Iran und in Syrien‘“,. 
Um die Jahreswende 859/860 suchte ein schweres Erdbeben, das viele Todesopfer forderte, — 
Antiocheia, ganz Syrien und Mesopotamien heim?*, 

Am 16. Mai 881 erschütterte ein Erdbeben Nordafrika, Ägypten, Syrien und Mesopotami- 
en?9, Am 27. (NASA: ab dem Abend des 26.) Dezember 893 ereignete sich eine Mondfinsternis 
(syr. hsek sahra, arab. inkasafa l-qamar) mit anschließendem Erdbeben (dieses jedoch vielleicht 
nur in Armenien)’ und am 18. (NASA: am Nachmittag des 17.) Dezember 940 wieder eine 
Mondfinsternis??", 923/924 verursachte das Ausbleiben des Winterregens eine Trockenheit in Sy- 
rien?**, Im Juni 935 war es in Syrien kalt. Es fielen große Mengen Regen°®. Vom 10. bis zum 20. 
September 947 wurde eine Kometenerscheinung „im Osten“ beobachtet. Kurz vor dem 28. Mai 
952 traf ein Erdbeben die Region — al-‘Awäsim und die — at-Tugür al-Gazariya, wobei die Be- 
festigungen von Dulük (> Dolich®) und vor allem Ra‘bän (— Rabaine) Schaden nahmen"! Am 
5. Januar 956 erschütterte ein Erdbeben Ägypten und Syrien??. 964 suchte eine schwere Dürre 


55 Michael Syrus III, 26 (XII, 7); Eclipse Predictions by Fred EsPENAK (NASA's GSFC). 

5 Chronicon ad 1234 II, 10 (Kap. 203). 
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I, 403 Nr. 327. — zāhlā übersetzt CHABOT ebenda 108 mit „bruchus“, d.h. Samenkäfer (Familie Bruchinae) oder 
Verwandte; BROCKELMANN, Lexicon Syriacum 194 hat jedoch auch hierfür „locustae repentes*. 

59 GurpoBoNr, Catalogue 378-379 (Nr. 264). 

55 At-Tabarı XXXIV, 146; Kamal ad-Din I, 73. 

549 At-Tabari XXXIV, 157. 

585 GuipoBont, Catalogue 388—389 (Nr. 275). 

556 Elias von Nisibis 134 (Übersetzung) = 72-73 (Text) mit der Zerstörung von Dabil (armen. Duin) am 14. 
Sawwäl 280 AH; Eclipse Predictions by Fred EsPENAK (NASA's GSFC). 

57 Elias von Nisibis 145 (Übersetzung) = 90 (Text); Eclipse Predictions by Fred EsPENAK (NASA's GSFC). 

58 TELELES, Phainomena I, 440 Nr. 370. 

55» TELELÉS, Phainomena I, 450-451 Nr. 378. 

5% Elias von Nisibis 146 (Übersetzung) = 92 (Text). 

?! Yägüt II, 791; Vest, Melitene II, 961 u.a. nach ad-Dahabi wie bei VasıLıEv, Byzance II.2, 243; alle weiteren 
Nachweise wie — Abschnitt C V.4. 
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das vom Krieg heimgesuchte Land um — Antiocheia und die Region — al-‘Awäsim heim, so 
dass 50.000 Menschen aus diesem Gebiet nach Südsyrien und Palästina ausgewandert sein sol- 
len”. 968/969 (wohl am 3. Juni 969) schließlich wurde wieder eine Mondfinsternis beobachtet. 


VI. NORDSYRIEN UNTER ERNEUERTER BYZANTINISCHER 
UND UNTER SELÇUKISCHER HERRSCHAFT (969-1097) 


1. DER BYZANTINISCHE DUKAT VON ANTIOCHEIA 
UND DAS HAMDANIDISCHE EMIRAT VON ALEPPO (969—1002) 


In der Nacht vom 28. auf den 29. Oktober 969 gelang der Truppe des Michael Burtzes (arab. 
al-Burÿt) und des Sachakios (Isaak) Brachamios (nach Skylitzes 300 Mann) die Einnahme von 
— Antiocheia im Handstreich, freilich nur, weil ihnen ein Verräter geholfen hatte und weil ih- 
nen der zógernde stratopedarches Petros schließlich doch mit seinem Heer zu Hilfe kam”. Das 
eroberte — Antiocheia unterstellte Kaiser Nikephoros II. Phokas (963—969) seinem Vetter, dem 
anthypatos, patrikios und strategos von Lykandos (— TIB 2), Eustathios Maleinos, der sich nun 
als strategos Antiocheias kai Likandu bezeichnete”. 

Mitte Dezember 969 marschierte der stratopedarches Petros mit seinem Heer gegen Aleppo 
(> Beroia), das bereits seit dem Sommer von dem Hamdäniden Abū 1-Ma‘äli Sarif (967-991, 
ab 978 oder 979 Sa‘d ad-Dawla), dem Sohn Sayf ad-Dawlas, belagert wurde. Als Abu 1-Ma‘alt 
Sarif vom Kommen der Byzantiner erfuhr, zog er sich nach Hims zurück. Nun belagerten die 
Byzantiner die Stadt, bis Qargüya und der mamlük Bakÿür schließlich zwischen dem 14. Dezem- 
ber 969 und dem 11. Januar 970 mit dem stratopedarches einen Vertrag schlossen, durch den das 
Emirat Aleppo (— Beroia) Vasallenstaat des Byz. Reichs wurde. Das Emirat als ganzes wie auch 
seine Einwohner wurden dem Reich mit einer Jahreszahlung von 700.000 Dirham bzw. einer 
Kopfsteuer von einem Dinar (zu 16 Dirham) für jeden volljáhrigen Mann tributpflichtig. Dem 
Emirat verblieben in unserem Gebiet zunächst von Süden nach Norden Hamä (— Epiphaneia), 
Sayzar (— Larissa), Afämiya (— Apameia) und das weiter landeinwárts gelegene Kafartab (— 
Kapharda), ferner der gesamte — Gabal as-Summäq (der heutige Gabal az-Zäwiya) mit Ma‘arrat 
an-Nu‘män (> Arra) und — Ma‘arrat Misrin sowie das östlich davon gelegene Qinnasrin (> 
Chalkis). Auch der óstliche Teil des Gabal Halaqa und der gróBte Teil des Gabal Sim‘än mit 
den Orten al-Atarib (— Litarboi) und — al-Balat, — Arhab, — Basüfan und — Kimär gehörten 
weiterhin zum Herrschaftsgebiet Qargüyas. Dagegen wurden der Gabal al-A*là (Kalksteingebir- 
ge), der Gabal Bärisä, der westliche Teil des Gabal Halaqa, das zur Festung ausgebaute Kloster 
Qal'at Sim'an (— Telanissos) und die fruchtbare Ebene des ‘Afrin (— Oinoparas potamos), die 
— Ausonitis, unmittelbarer byz. Herrschaft unterstellt. Während das alte — Kyros (arab. Qürus) 
byzantinisch blieb, behielt das Emirat das südöstlich und östlich davon gelegene Gebiet mit — 
Barsaya, dem — Wadi Abi Sulayman, 'Azaz (— Azazion), Killiz (> Ciliza sive Urmagiganti) 
und dem von HoNiGMANN nördlich davon im Quellgebiet des Nahr Quwayq (vgl. — Beroia Ab- 
schnitt III.1) am Sinob Suyu lokalisierten Pass (arab. fagg/fam) von — Sunyäb. Östlich davon 
verblieben dem Emirat die Orte — Nafuda, — Awänä und — Tall Hälid. Anschließend folgte die 
Grenze dem Unterlauf des Nahr as-Sagür bis zu dessen Mündung in den Euphrat (— Euphrates). 


53 Miskawayh (MARGOLIOUTH) II, 217. 

54 Elias von Nisibis 150 (Übersetzung) = 98-99 (Text); Eclipse Predictions by Fred Espenak (NASA's GSFC): 
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55 Leo Diaconus 81-83 (V, 4 und 5) = Leon Diakonos 79-80; Michael Attaleiates 166; Ibn Hawqal (KRAMERS) 
180 = (KRAMERS—WIET) I, 177; Ibrahim 354-357 (XVII); Yahya I, 124-125/822-823 und 127/825; Ioannes Scylitzes 
272-273; Zonaras III, 509-510 (XVI, 26); Michael Syrus III, 123 (XIII, 3) und 128 (XIII, 4); Chronicon ad 1234 II, 
29 (Kap. 230); Kamal ad-Din I, 161-163, vgl. 144; Ibn Saddäd, Syrie du Nord 241—243; HoNIGMANN, Ostgrenze 94; 
CANARD, H'amdanides 832; Bıanauis, Damas I, 18-19; Künn, Armee 171; DÉDÉYAN, Arméniens I, 8-9. 

5$ [Ibrahim 356-359 (XVII); W. B. R. Sauwpzns, The Aachen Reliquary of Eustathius Maleinus, 969-970. DOP 
36 (1982) 211—219. 


190 Überblick über die geschichtliche und administrative Entwicklung 


In Aleppo (— Beroia) wurde ein kaiserlicher Zollbeamter (arab. 'assar al-malik etwa „Zehnt- 
nehmer des Kaisers‘) installiert, der 10% Zoll auf Importwaren, die aus byz. Gebiet ins Emi- 
rat Aleppo gebracht wurden, einziehen und an den Kaiser abführen sollte. Der Kaiser bestátigt 
Qargüya als Emir der Muslime, ebenso das Recht Bakgürs auf dessen Nachfolge im Amt. Da- 
nach wird der Kaiser den Emir und den obersten Richter (gädr) aus den Bewohnern des Emirats 
auswählen und ernennen. Den Muslimen wird ausdrücklich das Recht abgesprochen, ihren Emir 
selbst zu bestimmen. Der Vertrag verpflichtete ferner den Emir von Aleppo (— Beroia) zur Hee- 
resfolge. Der Emir muss den Kaiser bzw. den regionalen byz. Militärbefehlshaber informieren, 
wenn er vom Anmarsch eines Heeres erfährt, das einen Angriff auf byz. Gebiet unternehmen 
will. Er muss aktiv gegen Muslime vorgehen, die versuchen, durch das Gebiet des Emirats von 
Aleppo (— Beroia) zu ziehen, um byz. Gebiet anzugreifen, darf zu diesem Zweck allerdings 
byz. Hilfstruppen anfordern. Durchqueren byz. Truppen das Emirat auf einem Feldzug gegen 
andere Muslime, muss der Emir diese bis zur Grenze eskortieren und dafür sorgen, dass sich die 
Bewohner des Gebiets, durch das die Truppen marschieren, nicht durch Flucht der Verpflichtung 
zur Versorgung der Truppen gegen Bezahlung entziehen. Aus dem Gebiet des Reichs entflohene 
Sklaven und Diebe müssen ausgeliefert werden, ebenso Muslime, die ins Emirat gekommen 
sind, um von dort die Byzantiner auszuspionieren. Der Vertrag enthielt auch Vereinbarungen 
hinsichtlich der Rechtsstellung der Christen im Emirat, auf die in — Abschnitt D V eingegangen 
wird?". Der Hamdänide Abū 1-Ma‘äli Sarif, der damals über Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra), 
Hama (— Epiphaneia), Rafantya (> Raphaneai) und Hims herrschte, weigerte sich freilich zu- 
sammen dem Emir Ruqtas$, dem Befehlshaber der Festung Barzüya (— Lysias), seinen Beitrag 
zum Tribut des Emirats zu leisten, was die Byzantiner zu einem Angriff auf Hims provozierte°”., 

Erst zu Beginn der Regierungszeit Kaiser Johannes’ I. Tzimisk&s (969-976) wurde der Dukat 
von — Antiocheia eingerichtet; ein dux Antiocheias wird erstmals im Taktikon Escorial erwähnt, 
das nach Oikonomip&s in den Jahren 971-975 verfasst wurde”. Auffällig ist, dass der dux An- 
tiocheias schon bei seiner ersten Erwähnung zu den ranghöchsten Militärs des Reichs gehörte. 
Nur der strategos ton Anatolikon sowie die beiden domestikoi und die beiden stratopedarchai 
des Ostens und des Westens rangieren auf den Plätzen vor ihm. Alle anderen dukes und katepano 
sowie die strategoi der Themen Kleinasiens und Europas sind dem dux Antiocheias nachgeord- 
net‘. Schon diese hohe Positionierung des dux Antiocheias in der Hofrangordnung ist ein Indiz 
dafür, dass diesem von Anfang an zahlreiche rangniedrigere Befehlshaber unterstanden haben 
müssen. Leider macht weder das Taktikon Escorial noch eine andere zeitgenössische Quelle 
präzise Angaben darüber, welche strategata und themata um 975 zum Befehlsbereich des dux 
Antiocheias gehórten. Geht man von den Angaben des sogenannten Vertrags von Deabolis (Sep- 
tember 1108) über den Umfang des Herrschaftsgebiets (der arche) des dux Antiocheias aus”, 
so müssen die im Zaktikon Escorial genannten strategoi von — Samosata, Podandos (> TIB 
5), — Germanikeia, — Palatza und — Artach (arab. Artäh) von Anfang an Untergebene des dux 
gewesen sein, eventuell wohl auch der später nicht mehr erwähnte strategos von Adat, also — 
Adata (al-Hadat)9?. Der Vertrag von Deabolis lässt es ebenfalls als wahrscheinlich erscheinen, 
dass auch die im Taktikon Escorial erwähnten Stadtstrategen Kilikiens, nämlich diejenigen von 


57 Yahya I, 123/821 und 125-126/823-824; Kamal ad-Din I, 163-169 (für Tall Hamid ebenda 165 lies Tall 
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besonders Anm. 8 (Grenzlinie); SALBI, Syria 70-71; Yusur, Economic Survey 235; BENNER, Kirche 54-57; FARAG, 
Aleppo question 45-46; BENNER, Patriarchat 110—113; DórGER, MÜLLER und BEIHAMMER, Regesten 1.2, Nr. 728a. 

58 Kamal ad-Din I, 169; HoNIGMANN, Ostgrenze 97. 

59 OrkoNOMIDES, Listes 258—261. 
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Tarsos (> TIB 5), Anabarza (> TIB 5 s.v. Anazarbos) und Mopsuestia (— TIB 5)%, nach 970 
dem dux Antiocheias unterstellt wurden. 

Der Verlust von — Antiocheia und großen Teilen Nordsyriens an die Byzantiner wurde 
von der Propaganda der ismä‘ïlit. Fatimiden instrumentalisiert, um die Machtlosigkeit und 
Unfähigkeit der sunnit. ‘Abbäsiden und der wiewohl &r'it. Hamdaniden zu demonstrieren und 
die Eroberung Ägyptens und Südsyriens durch die Truppen des fätimid. Kalifen al-Mu‘izz li- 
Din Allah (953-975) in den Jahren 969 und 970 zu rechtfertigen‘. Bereits im Dezember 970 
entsandte Ga‘far ibn Faläh, der erste fätimid. Statthalter von Damaskus, ein Heer von 20.000 
Mann unter dem Kommando des Futüh (auch Fath) gegen — Antiocheia, das die Stadt für den 
Islam zurückerobern sollte. Erfolgreiche militärische Gegenmafinahmen der Byzantiner unter 
der Leitung des patrikios Nikolaos und der Einfall der Qarmaten (arab. al-Oaramita zum Sg. 
al-Qarmati) in Südsyrien zwangen die fatimid. Streitmacht, im Juni 971 die Belagerung von — 
Antiocheia abzubrechen und nach Südsyrien zurückzukehren. Am 31. August 971 vernichte- 
ten die Qarmaten die fatimid. Besatzungsarmee in Syrien und drangen im Dezember 971 nach 
Ägypten vor. Erst im Sommer 974 kehrten fätimid. Truppen nach Syrien zurück, Kurze Zeit 
später verursachte ein Erdbeben schwere Schäden an den Mauern von — Antiocheia. Johannes 
I. Tzimiskes entsandte deshalb Michael Burtzes mit 12.000 Handwerkern und Arbeitern zum 
Wiederaufbau der Mauern nach — Antiocheia°®. Auch wenn Yahyä nichts über den Titel oder 
die amtliche Funktion des Michael Burtzes sagt, kann man vermuten, dass der Kaiser diesen 
zuvor zum ersten dux Antiocheias ernannt hatte", Im April 975 unternahm Johannes Tzimiskes 
von — Antiocheia aus einen großen Feldzug nach Mittel- und Südsyrien, um den Dukat von 
Antiocheia gegen neue Angriffe fatimid. Truppen aus diesem Gebiet zu sichern. Die Einnahme 
von Afämiya (— Apameia), Hims und Baalbek (arab. Ba‘labakk) óffnete dem Heer des Kaisers 
den Zugang nach Südsyrien, wo der aus dem Irak nach Syrien gekommene türk. Emir Albtakin 
(turk. Alp Tegin), der am 14. Mai 975 der fatimid. Herrschaft über Damaskus ein Ende gemacht 
hatte, und die Notabeln der Stadt die Oberherrschaft des Kaisers anerkannten und sich zur Ent- 
richtung einer jährlichen Tributzahlung in Höhe von 60.000-100.000 Dinar verpflichteten. In 
seinem Brief über den Feldzug an seinen armen. Verbündeten Aÿot III. (952-977) behauptete 
Johannes Tzimiskes zwar, er habe im nördlichen Palästina byz. Kommandanten eingesetzt und 
sei dann mit dem Heer bis nach Kaisareia in Palästina vorgestoßen. Tatsächlich zog er aber mit 
der Hauptmacht von Damaskus zur Küste des Libanon. Nach der Einnahme von Beirut (Bayrüt) 
und Gubayl trat das Heer den Rückmarsch nach Norden an. Die Truppen des Kaisers eroberten 
dabei noch die Küstenstädte Bulunyäs (> Balaneai) und Gabala (> Gabala). Der westsyr. Ja- 
kobit Kulayb, der als Sekretär in den Diensten des Emirs Ruqtas3 stand, übergab dem Kaiser die 
beiden wichtigen Gebirgsfestungen — Sahyün und Barzüya (— Lysias). Nach seiner Rückkehr 
nach — Antiocheia im September 975 belohnte der Kaiser Kulayb mit der Erhebung zum patri- 
kios, der Ernennung zum basilikos von Antiocheia und der Schenkung eines großen Landguts. 
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Alle vier Eroberungen erhielten byz. Garnisonen, so dass dem dux Antiocheias nun vier weitere 
strategata unterstanden‘®. 

Bei seinem Tod (11./12. Januar 976) hinterlieB Johannes I. Tzimiskes das byz. Nordsyrien mit 
einer zukunftsfähigen administrativen Struktur und territorial arrondiert. Nach dem Herrschafts- 
antritt Basileios' II. (976-1025) und Konstantins VIII. (976-1028) wurde Michael Burtzes zum 
magistros erhoben und als dux Antiocheias (> Antiocheia) nach Syrien geschickt, um ihn aus 
der Umgebung des der Planung einer Usurpation verdächtigen Bardas Sklöros zu entfernen‘®. 
Nach seiner Ankunft in — Antiocheia unternahm Michael Burtzes mit seinen Truppen einen er- 
folgreichen Beutezug ins Gebiet von Tripolis. Aber bevor er zu seiner zweiten Kampagne gegen 
Tripolis aufbrechen konnte, erhielt er von Basileios II. den Befehl, zusammen mit Eustathios 
Maleinos gegen den Usurpator Bardas Skleros vorzugehen. Vor seiner Abreise übergab Michael 
Burtzes seinem Sohn die Kommandogewalt über — Antiocheia und den Dukat. Burtzes und Ma- 
leinos vereinigten ihre Truppen am Gayhän (— Pyramos), unterlagen jedoch denen des Bardas 
Skleros. Burtzës zog sich danach auf eines seiner befestigten Güter im Thema Anatolikon zurück 
und schloss sich schließlich nolens volens dem Usurpator an. Im Auftrag des Skleros versuchte 
er, mit einer Truppe von Armeniern eine Karawane, die mit den Tributen des Emirats von Aleppo 
(— Beroia) durch Kleinasien nach Konstantinopel zog, bei der Festung Oxylithos (— 77B 7) ab- 
zufangen, wurde aber dabei von der Abteilung des kaisertreuen protobestiarios Leon geschlagen. 
Inzwischen hatte der Sohn des Burtzes — Antiocheia dem basilikos Kulayb übergeben. Später 
sandte Bardas Skleros den christlichen Araber und magistros “Ubaydalläh aus Melitene (> TIB 
2) zusammen mit dem basilikos KNTTYS nach — Antiocheia. Damit gehórte der gesamte Dukat 
zum Machtbereich des Usurpators?'^. Mit Hilfe des Bischofs und späteren Patriarchen Agapios 
gelang es aber Basileios II., den dux *Ubaydallah durch das Versprechen, er könne sein Amt auf 
Lebenszeit behalten, auf seine Seite zu ziehen. Am 22. Januar 978 gab der dux *Ubaydallah sei- 
nen Frontwechsel offiziell bekannt und inthronisierte Agapios II. als Patriarchen (978—996). Bar- 
das Skleros sandte zunächst Isaak Brachamios mit einer Truppe gegen — Antiocheia, der jedoch 
nach kurzer Belagerung wieder abzog. Auch der zweite Versuch des Skleros, den Dukat mit Hilfe 
des Mahfuz ibn al-Bagil, eines Anführers der Banü Habib, zurückzuerobern, misslang. Mahfüz 
ibn al-Bagil konnte zwar die wichtige Grenzfestung Artah (— Artach) erobern, wurde aber von 
*Ubaydallah geschlagen und zur Flucht nach Aleppo (— Beroia) gezwungen. Kurze Zeit spáter 
rebellierten die Armenier von — Antiocheia gegen ‘Ubaydalläh, aber der dux warf die Revolte 
mit Hilfe seiner Leibwache und mit Unterstützung der übrigen Einwohner nieder?! 

Nach der Niederlage und der Flucht des Bardas Skleros in den arab. Machtbereich (979) 
kam es in Bagdad und Konstantinopel zu Verhandlungen zwischen Basileios II. und dem büyid. 
Großemir (arab. amir al-umara’) ‘ Adud ad-Dawla (949 bzw. 978-983) und seinem Nachfolger 
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Samsam ad-Dawla Marzuban (983—987) über eine Auslieferung des Usurpators, seines Bruders 
Konstantinos und seines Sohns Romanos an den Kaiser, die hier nur deshalb erwähnt werden, 
weil sie nicht zuletzt daran scheiterten, dass die Byzantiner nicht bereit waren, die Tribute, die 
die Emire von Aleppo (— Beroia) und Hims entrichteten, an die Büyiden abzutreten?". 

Zwischen dem 17. Juli 980 und dem 6. Juli 981 nahmen die Armenier von Ra'ban (> 
Rabaine) die Festung der Stadt oder eine andere Festung des Gebiets von Ra‘bän (arab. qal a fi 
balad Ra bàn) in einem nächtlichen Handstreich und übergaben sie und die Stadt den Byzanti- 
nern. Basileios II. belohnte die Armenier mit Landschenkungen und lief die Befestigungen der 
Stadt stark ausbauen$?. Im Süden des Dukats lieferten sich byz. und fatimid. Truppen einen per- 
manenten Kleinkrieg. Als Auszeichnung für einen erfolgreichen Einfall ins Gebiet von Tripolis 
ernannte Basileios II. den Renegaten Karamurük (KRMRWK/KZMRWK) zum strategos von 
— Laodikeia. Als fatimid. Truppen unter dem berberischen Emir as-Sanhägi einen Gegenstof in 
den Dukat unternahmen, fügte ihnen Karamurük bei einem nächtlichen Überfall schwere Ver- 
luste zu. 980/981 zog ein fätimid. Heer unter Nazzàl und Ibn Sakir gegen — Laodikeia, um die 
Stadt zu belagern. Bei den Kämpfen im Vorfeld der Stadt tötete Yünus, ein mamlük Ibn Säkirs, 
das Pferd Karamurüks, so dass dieser in Gefangenschaft geriet. Er wurde nach Kairo gebracht 
und dort öffentlichlich hingerichtet?". 

Während des innerbyzantinischen Machtkampfs war dem Hamdäniden Abū 1-Ma‘äli Sarif 
Ende 977 mit Hilfe der Banü Kilab von Ma‘arrat an-Nu'man (— Arra) aus nach einer Belage- 
rung von vier Monaten die Rückeroberung Aleppos (> Beroia) gelungen. Um außenpolitische 
Rückendeckung zu gewinnen und wohl auch, um sich dem byz. Protektorat zu entziehen, un- 
terwarf sich der Hamdanide nun dem ‘Abbäsidenkalifen at-Ta’i‘ li-llah (974—991) und dessen 
mächtigem, bereits vorerwähnten amir al-umara’, dem Büyiden ‘Adud ad-Dawla Fana-Husraw 
(949 bzw. 978-983), die ihm im Februar/März 980 ein Ehrengewand übersandten, den Ehrentitel 
Sa'd ad-Dawla verliehen und Teile der Provinz Diyär Mudar überlieBen?". 

Aber Ende 981 zog der domestikos ton scholon tes Anatoles Bardas Phokas mit einem Heer 
gegen Aleppo (— Beroia), besiegte die Truppen Sa‘d ad-Dawlas in einer Schlacht vor dem Tor 
der Juden (Bab al-Yähüd) und zwang den Emir zur Unterwerfung. Der Hamdanide musste sich 
verpflichten, einen Jahrestribut von 20.000 Dinar oder 400.000 Dirham in gutem Silber an den 
Kaiser zu entrichten‘'‘. 982/983 rebellierte der ehrgeizige BakBür in Hims im Vertrauen auf die 
Unterstützung durch den Fatimidenkalifen al." Aziz bi-llah (975-996) gegen Sa‘d ad-Dawla und 
zog im Spätsommer 983 mit fatimid. Hilfstruppen aus Damaskus gegen Aleppo (— Beroia). 
Aber die Byzantiner waren nicht gewillt, dort einen fatimid. Vasallen zu dulden. Als die Armee 
des domestikos Bardas Phokas auf Aleppo (— Beroia) vorrückte, brach Bakgür die Belagerung 
am 25. September 983 ab und trat den Rückzug an. Abermals bedurfte es einer Schlacht zwischen 
Byzantinern und Arabern, um den Emir zur Unterwerfung und zur Nachzahlung des Tributs für 
die beiden vergangenen Jahre (40.000 Dinar bzw. 800.000 Dirham) zu zwingen. Anfang Oktober 
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983 nahm Bardas Phôkas die Verfolgung Bakÿürs und der fatimid. Truppen auf. Er eroberte am 
29. oder 30. Oktober Hims und zwang Bakÿür zum Rückzug nach Damaskus, wo dieser am 15. 
Dezember 983 das Amt des fätimid. Statthalters übernahm‘!?. 

Obwohl Sa'd ad-Dawla 983 wahrscheinlich nur dank dem byz. Eingreifen die Herrschaft über 
das Emirat behalten hatte, ließ er seit 985 in der Fürbitte nach dem Freitagsgebet (arab. hutba) 
den Namen des fatimid. Kalifen al-* Aziz rezitieren und verweigerte (wohl im Vertrauen auf des- 
sen militárische Unterstützung) abermals die Zahlung des Jahrestributs an Byzanz. Wieder fiel 
der domestikos Bardas Phokas im Sommer 985 mit einem Heer ins Emirat ein, erstürmte Killiz 
(— Ciliza sive Urmagiganti), dessen Einwohner deportiert wurden, schlug einen hamdanid. An- 
griff auf sein Feldlager zurück und begann dann mit der Belagerung von Afamiya (— Apameia). 
Doch Sa‘d ad-Dawla gab nicht nach, sondern lief das an der Grenze gelegene Kloster des älteren 
Symeon Stylités im Gabal Sim‘än (— Telanissos) von einer Truppe unter Qargüya am 2. Septem- 
ber 985 erstürmen. Ermutigt durch diesen Erfolg versuchte der Hamdanide nun wohl, Afamiya 
(— Apameia) zu entsetzen. Doch Bardas Phokas fügte den Arabern eine weitere Niederlage bei 
Kafartab (— Kapharda) zu und brach die Belagerung von Afamiya (— Apameia) erst auf Befehl 
des Kaisers ab°'®. Im Hinblick auf den Krieg mit dem Bulgarenzaren Samuel (976-1014) war Ba- 
sileios II. nicht an einer weiteren Eskalation der Kampfhandlungen an der Südgrenze interessiert. 

Während der Operationen des Bardas Phokas im Emirat von Aleppo (— Beroia) hatten 
fatimid. Truppen die Küstenstadt Bulunyas (— Balaneai) erobert. Deshalb kümmerte sich der 
neuernannte dux Antiocheias (> Antiocheia), der magistros Leon Melissenos, zunächst um die 
Rückeroberung dieser Stadt. Verunsichert durch Machtkämpfe in Konstantinopel, die zum Sturz 
des mächtigen Eunuchen und proédros Basileios Lakapenos führten, brach Leon Melissenos die 
Belagerung von Bulunyas (— Balaneai) vorzeitig ab. Der Kaiser stellte Melissenos daraufhin 
vor die Wahl, entweder die Belagerung der Küstenstadt erfolgreich zu beenden oder den Sold der 
bislang vergeblich eingesetzten Truppen aus eigener Tasche zu zahlen. Melissenos machte kehrt, 
schlug mit Hilfe eines Rammbocks eine Bresche in die Mauern und zwang dadurch die fatimid. 
Garnison zur Kapitulation??. Ungeachtet dieses Erfolgs wurde Leon Melissenos schon kurze 
Zeit spáter als dux Antiocheias (— Antiocheia) abgelóst und durch Bardas Phokas ersetzt. Dieser 
schloss mit Sa‘d ad-Dawla einen neuen Protektoratsvertrag, in dem der Jahrestribut des Emirats 
wieder auf 400.000 Dirham fixiert wurde‘. Der Emir suchte nun verstärkt die Protektion des 
Fatimidenkalifen al-‘ Aziz, der ihm seinerseits im Dezember 986 ein Ehrengewand sandte”. 

Da Bardas Phokas eng mit dem gestürzten Eunuchen und proédros Basileios Lakapenos 
verbunden war, ging es Basileios II. bei seiner Abkommandierung als dux nach — Antiocheia in 
erster Linie um eine Abschiebung des ehrgeizigen Mannes aus Konstantinopel. Die katastrophale 
Niederlage des Kaisers in den Gebirgspässen zwischen Sardike und Philippupolis (— TIB 6) am 
17. August 986 ermutigte den 979 nach Bagdad geflohenen Rebellen Bardas Skleros Anfang 987 
zur Rückkehr in byz. Gebiet, wo er seine Revolte wiederaufnahm. Basileios II. setzte nun Bar- 
das Phökas wieder in sein altes Amt als domestikos ton scholon tes Anatoles ein und beauftragte 
ihn mit der Bekämpfung des Bardas Skleros. Aber Bardas Phokas verbündete sich mit seinem 
Schwager Bardas Skleros gegen den Kaiser. Beide einigten sich zunächst, das Reich untereinan- 
der aufzuteilen, wobei Phokas wegen seines stärkeren Heeres Konstantinopel und den größeren 
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Teil des Reichs erhalten und Skleros sich mit dem Dukat von — Antiocheia und der Herrschaft 
über noch zu erobernde Gebiete in Mesopotamien, Südsyrien (Koile Syria) und Palästina begnü- 
gen sollte”. Bei einem zweiten Treffen setzte Bardas Phokas jedoch den Skleros gefangen, ließ 
sich dann am 15. August oder erst am 14. September 987 zum Kaiser ausrufen und zog nun über 
Dorylaion (> TIB 7) gegen Konstantinopel??. Aus dem Dukat von — Antiocheia drohte ihm 
keine Gefahr, denn dort hatte er bei seiner Abreise seinen Sohn Leon als Statthalter zurückge- 
lassen. Dieser erinnerte sich an die Rolle, die Patriarch Agapios II. im Januar 978 gespielt hatte 
und sperrte ihn deshalb mit den unzuverlässigen Einwohnern kurzerhand aus der Stadt aus. 
Basileios II. konnte in — Antiocheia selbst vorerst nicht eingreifen, aber er sorgte durch einen 
auf sieben Jahre befristeten Waffenstillstand mit dem Fatimidenkalifen al-* Aziz dafür, dass die 
Muslime den innerbyzantinischen Konflikt nicht zu einem Angriff auf den Dukat von — An- 
tiocheia ausnutzten‘®. Nach dem Tod des Bardas Phökas und der Niederlage seines Heeres bei 
Abydos am 13. April 989 versuchte Leon Phokas, sich mit Hilfe von Armeniern und Muslimen in 
— Antiocheia zu behaupten. Als er weitere Muslime zu Hilfe rief, erhoben sich die Antiochener 
zusammen mit den Ausgesperrten gegen ihn und machten seiner Herrschaft am 3. November 989 
nach viertágigem Kampf ein Ende. Basileios II. sandte nun wieder Michael Burtzes als neuen 
dux an den — Orontes‘”. 

Eineinhalb Jahre spáter führten neue Versuche Bakÿürs, die Herrschaft über das Emirat 
Aleppo (— Beroia) zurückzuerobern, zu einer Eskalation des Kriegs zwischen Byzantinern und 
Fatimiden, die die byz. Herrschaft in Nordsyrien schwer erschütterte und Basileios II. schließlich 
zweimal zum persönlichen Eingreifen zwang. Nachdem Bakgür das Amt des Statthalters von 
Damaskus aufgrund der Feindschaft des mächtigen fatimid. Wesirs Ya‘qüb ibn Killis am 15. 
Oktober/13. November 988 verloren hatte, zog er sich zunächst nach ar-Raqqa am Euphrat (> 
Euphrates) zurück. Nach Wiederherstellung guter Beziehungen zum Hof in Kairo, wo sein Feind 
Ya'qüb ibn Killis, bis zuletzt Verfechter einer Politik der friedlichen Koexistenz zwischen den 
Fätimiden und Byzanz, Anfang 991 gestorben war, stieß Bakgür im Vertrauen auf militärische 
Unterstützung durch den Fätimidenkalifen al-*Aziz von ar-Raqqa im Frühjahr 991 gegen Bälis 
(— Barbalissos) vor. Da er diese Stadt nicht einnehmen konnte, zog er schließlich gegen Aleppo 
(— Beroia), wurde aber am 18. April (CANARD: 10. Mai) 991 nach hartem Kampf vom Heer Sa‘d 
ad-Dawlas bei — an-Nä‘üra bzw. beim Kloster von az-Zabib südöstlich von Aleppo (— Beroia) 
geschlagen. Zum Heer des Emirs gehórten diesmal nicht nur Kilab-Beduinen, Daylamiten und 
Türken, sondern auch eine byz. Hilfstruppe, die der dux Michael Burtzes, der selbst auf Befehl 
des Kaisers zur Unterstützung des Emirs mit dem Aufgebot des Dukats auf dem — Marg Däbiq 
Stellung bezogen hatte, ihm geschickt hatte. Angesichts des Ausbleibens der fatimid. Hilfstrup- 
pen suchte Bakÿür sein Heil in einem Verzweiflungsangriff mit 400 seiner besten Kavalleristen, 
doch Sa‘d ad-Dawlas Kämmerer Abū Muhammad Lu’lu’ al-Kabir as-Sayfi al-Garrübi wehrte 
den Angriff erfolgreich ab. Den kurze Zeit später gefangengenommenen Bakÿür ließ Sa'd ad- 
Dawla enthaupten??", Tórichterweise verweigerte Sa‘d ad-Dawla nach dem Sieg dem Gesandten 
des Fatimidenkalifen al-^Aziz, Fa'iq as-Saglabi, den er schimpflich behandelte, nicht nur die 
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Freilassung der ihm in ar-Räfiqa bei ar-Raqqa ausgelieferten Kinder Bakÿürs, sondern brach 
auch noch durch einen Einfall seiner Truppen ins fatimid. Südsyrien einen Krieg mit dem Kalifen 
vom Zaun. 

Obwohl Sa‘d ad-Dawla bereits am 4. oder 6. Dezember 991 starb, fiel im Frühjahr 992 
ein starkes fatimid. Heer von 30.000-35.000 Mann unter dem Türken Mangütakin (auch 
Bangütakin, turk. Bengü/Mengü Tegin) ins Emirat ein und eroberte Hims (Kamal ad-Din: 
Hama/— Epiphaneia). Der neue Emir Abū l-Fada'il Sa‘id ad-Dawla (991-1002) und sein 
Kämmerer und Schwiegervater Lu’lu’ al-Garrähi forderten nun durch eine Gesandtschaft des 
Malküna (Malküta/Malküyä) as-Suryani an Basileios II. byz. Hilfe an. Im März 992 marschierte 
der dux Antiocheias (— Antiocheia) Michael Burtzes auf Befehl des Kaisers mit seinen Trup- 
pen ins Grenzgebiet zum Emirat. In — Qastün erreichte ihn im Juni/Juli 992 ein Gesandter 
Mangütakins, durch den ihm der fatimid. Feldherr mitteilten ließ, er beabsichtige keinen Angriff 
auf den byz. Dukat, sondern nur die Eroberung Aleppos (— Beroia). Burtzes lief zwar den Bo- 
ten Mangütakins festnehmen, griff aber anscheinend nicht zugunsten des verbündeten Emirs in 
die Schlacht bei Afamiya (— Apameia) im Juni 992 ein, in der sich das Heer Mangütakins den 
Weg nach Aleppo (— Beroia) freikämpfte. Als sich Burtzes schließlich mit seinen Truppen in 
Marsch setzte, um das inzwischen seit 33 Tagen von Mangütakins Truppen belagerte Aleppo 
(— Beroia) zu entsetzen, lief) der Emir nur eine Abteilung seines Heeres vor der Stadt zurück 
und zog ihm mit dem Grofiteil entgegen. Nach einem erfolgreichen Kampf mit den Truppen des 
Burtzes und des Emirs von Aleppo (— Beroia) bei der Eisernen Brücke (> Siderogephyron) 
stieß das fatimid. Heer über — Imma bis — Antiocheia vor, ohne dass die stark geschwächten 
Truppen des Burtzes ihm nennenswerten Widerstand leisten konnten. Das fatimid. Heer blieb 
einen halben Tag vor — Antiocheia stehen, durchzog den Osten des Dukats bis hinauf nach 
Mar‘a$ (— Germanikeia) und kehrte dann nach Aleppo (— Beroia) zurück, um die Belagerung 
wiederaufzunehmen*?, Zum Glück für die Byzantiner versáumte es Mangütakin, den aufständi- 
schen Muslimen in — Laodikeia zu Hilfe zu kommen, so dass Burtzes deren Rebellion nieder- 
schlagen konnte?" Da Basileios II. mit dem Bulgarenkrieg beschäftigt war, befahl er Burtzes, 
den Boten Man£ü Takins freizulassen. Mangel an Lebensmittel und seine von Lu'lu' al-Garrähi 
bestochenen Ratgeber veranlassten Mangütakin, sich im September 992 nach Damaskus zu- 
rückzuziehen9^, 

Im Spätsommer 993 fiel das Heer Mangütakins erneut ins Gebiet des Emirats von Aleppo (> 
Beroia) ein. Am 31. August 993 übergab der Eunuch Wafa’ Afamiya (> Apameia). Am 6. Sep- 
tember 993 kapitulierte auch Sayzar (— Larissa) nach kurzer Belagerung. Von dort drangen die 
Truppen Mangütakins erneut tief in den Dukat von Antiocheia vor, wo sie bis — Antiocheia, — 
Būqā und Bagras (— Pagrai) vorstießen. Aus dem belagerten Aleppo (— Beroia) erging nun ein 
dringender Hilferuf an Basileios II., der die Streitmacht des dux Michael Burtzes jetzt so massiv 
mit Truppen unter dem Kommando des magistros Leon Melissenos verstärkte, dass die Byzan- 
tiner im folgenden Jahr 994 erfolgreiche Angriffe auf die Nachschubkolonnen Mangütakins un- 
ternehmen konnten. Als sich die Byzantiner und das Heer von Aleppo (— Beroia) bei al-Arwäg 
(— ar-Rü£) vereinigten, musste Mangütakin die Belagerung Aleppos (— Beroia) abbrechen und 
den Kampf mit dem Heer der Verbündeten aufnehmen. In der großen Schlacht an der Furt am 
15. September 994 erlitten Byzantiner und Aleppiner aber eine vernichtende Niederlage. In der 
Schlacht sollen 5.000 Byzantiner den Tod gefunden haben. Nach diesem Sieg konnte Mangütakin 


9$ Yahya II, 230-231/438-439; Abū Sügä‘ 226-231; Ibn al-Qalanisi (AMEDROZ) 38-42; Kamal ad-Din I, 186— 
188; al-Maqrizi, Itti‘az al-hunafa' I, 270 und 275—276; Bar Hebraeus, Chronography I, 179; Honigmann, Ostgrenze 
105; CANARD, H'amdanides 689—692, 694—699 und 856; Smoor, Kings and Bedouins 10-12, 20-25 und 26-27; 
BiANQuIs, Damas I, 185-187, 188 und 193-197; DÖLGER, MÜLLER und BEIHAMMER, Regesten 1.2, Nr. 781a; HALM, 
Kalifen 161—162. 

$9? Yahya II, 231/439; HoNIGMANN, Ostgrenze 105-106; CHEYNET, Pouvoir 30 Nr. 13. 

99 Yahya IT, 231/439; CANARD, H'amdanides 699—700; Smoor, Kings and Bedouins 27-28; Bıanauis, Damas I, 
197; DÖLGER, MÜLLER und BEIHAMMER, Regesten 1.2, Nr. 781c. 
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die Festung ' Azaz (— Azazion) erobern, das gesamte Umland von Aleppo (— Beroia) unterwer- 
fen und die Belagerung der Stadt wiederaufnehmen‘!. 

Nach einem weiteren verzweifelten Hilferuf aus Aleppo (— Beroia) begab sich Kaiser Ba- 
sileios II. im Frühjahr 995 persönlich in Eilmärschen nach Syrien. Als er nach nur 16-17 Tagen 
(für 300 Parasangen, d.h. 1.800 km!) mit seinem Heer das Gebiet von — Marg Dabiq (vgl. — 
Dabekon) erreichte, brach Mangütakin am 5. Mai 995 die Belagerung von Aleppo (— Beroia) 
nach sieben Monaten ab und zog sich mit seinem Heer nach Südsyrien zurück. Emir Abū I-Fada'il 
Sa‘id ad-Dawla und Lu'lu' al-Garräht begaben sich zum Kaiser, um diesem für sein Eingreifen 
zu danken, und erlangten fürs erste einen Erlass des Tributs. Bei der Verfolgung Mangütakins 
stieß das byz. Heer über Rafantya (> Raphaneai) und Hims gegen Tripolis vor, das freilich auch 
diesmal nicht genommen werden konnte. Nach Erreichen der Reichsgrenze im September 995 
schickte Basileios II. einen Gesandten ins Feldlager des fätimid. Heeres bei Munä Ga'far, der 
mit dem Kalifen al-“Azız einen Waffenstillstand vereinbarte. Michael Burtzes wurde als dux An- 
tiocheias (— Antiocheia) durch den patrikios Damianos Dalassönos ersetzt? 

Damianos Dalassenos unternahm in den beiden folgenden Jahren erfolgreiche Einfälle in 
fatimid. Gebiet, wo er die Vorstädte von Tripolis, Arka (arab. *Arqa) und die Festung — al- 
Lakama im Gebiet von — Raphaneai eroberte‘. Aber auch die Fatimiden gaben nicht nach. 996 
drang Mangütakin wieder in den Dukat vor, stieß bis vor die Tore von — Antiocheia vor und 
belagerte Aleppo (— Beroia) erneut für einige Tage. Dann zog er mit seinen Truppen gegen das 
von den Byzantinern gerade wiederaufgebaute Antarados und belagerte die Stadt zusammen mit 
einem Flottengeschwader von 24 Schiffen unter Raëïq, bis der dux Damianos Dalassenos mit ei- 
nem Entsatzheer heranrückte9*^. Erst der Tod des fätimid. Kalifen al-‘ Aziz (14. Oktober 996) und 
die Revolte Mangütakins gegen Amin ad-Dawla al-Hasan ibn ‘Ammär, den Regenten für den 
zwölfjährigen, noch unmündigen Kalifen al-Hakim bi-Amr Allah (996-1021), führte zu einer 
Unterbrechung der Kämpfe. Mangütakin wandte sich auch an Basileios II. um Unterstützung, 
aber der Kaiser lehnte sein Unterwerfungsangebot ab. Basileios II. hegte eine tiefe Abneigung 
gegen Rebellen und war im Hinblick auf den Bulgarenkrieg nicht an weitreichenden Offensivak- 
tionen an der Ostgrenze interessiert‘. 

Obwohl sowohl Byzanz als auch das von Auseinandersetzungen zwischen magribinisch- 
berberischen und türk. Sóldnern erschütterte Fatimidenreich den Frieden brauchten, flammte der 
Krieg in den Jahren 998 und 999 noch einmal mit voller Hárte auf. Ein Brand auf der Zitadelle 
von Afämiya (— Apameia), bei dem die Vorräte der fatimid. Besatzung zerstórt wurden, veran- 
lasste den Emir von Aleppo (— Beroia), Abū 1-Fada’il Sa*id ad-Dawla, und Lu’lu’ al-Garrähi zu 
einem Vorstoß gegen die Stadt, die sie zurückzuerobern hofften. Aber auch der dux Damianos 
Dalassenos zog mit einem großen Heer von mehr als 10.000 Mann gegen die wichtige Festungs- 
stadt, die er in den Dukat eingliedern wollte. Da der Hamdanide eine militärische Konfrontation 
mit den Byzantinern vermeiden musste, diesen aber den Besitz von Afamiya (— Apameia) nicht 


91 Yahya II, 231-233/439-441; Kamal ad-Din I, 188-190; al-Maqrizi, Itti‘äz al-hunafa' I, 281—282 und 
285-286; Bar Hebraeus, Chronography I, 179-180; Stephanos von Taron 199-200 (II, 35); Matthaeus Edessenus 
40-41 (I, 39); HoNIGMANN, Ostgrenze 106; CANARD, H'amdanides 700-704 und 856-857; SALBI, Syria 98; SMOOR, 
Kings and Bedouins 12-14, 25, 28-31 und 41-53 (Gedicht des al-Ma'arri auf ‘Ali ibn al-Husayn — d.h. Ibn al-Magribr 
— mit Beschreibung der Schlacht); BiaNQuis, Damas I, 198—199; FARAG, Aleppo question 51-52; DÖLGER, MÜLLER und 
BEIHAMMER, Regesten 1.2, Nr. 781d; HALM, Kalifen 163. 

62 Stephanos von Tarön 200 (III, 35); Yahya IL 234—236/442-444; Abū Süga‘ 232-233; Ibn al-Qalanisi 
(AMEDROZ) 43-44; Kamal ad-Din I, 190-192; HoNiGMANN, Ostgrenze 106; CANARD, H’amdanides 703, 704-705 und 
857-858; SALBI, Syria 98; SMOOR, Kings and Bedouins 31-32; Bıanauis, Damas I, 199-200, 205-206 und 208; FARAG, 
Aleppo question 52-54; DÖLGER, MÜLLER und BEIHAMMER, Regesten 1.2, Nr. 781e-f, 782 und 782a-e; Harm, Kalifen 
163-164. Zu Damianos Dalassönos siehe: LAURENT, Gouverneurs 234; KÜHN, Armee 174. 

$3 Yahya II, 236/444; HoNIGMANN, Ostgrenze 106-107. 

64 Yahya II, 241-242/449-450; HoNIGMANN, Ostgrenze 107; CANARD, H'amdanides 706—707; BiaNQUIS, Damas 
I, 206; HALM, Kalifen 164—165. 

65 Yahya II, 242/450 und 243-244/451-452; Abū Sügä‘ 233-235; Ibn al-Qalänist (AMEDROZ) 44-47; BIANQUIS, 
Damas I, 206-209 und 217-227; HALM, Kalifen 165-169 und 172-174. 
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gönnte, überließ er den Verteidigern der Stadt soviel Lebensmittel und Waffen, dass diese die 
Stadt bis zur Ankunft eines fatimid. Entsatzheers verteidigen konnten. Am 19. Juli 998 kam es 
vor Afamiya (— Apameia) in der Ebene zwischen dem Berg al-Mudiq (al-Madiq) und dem — 
Orontes zu einer groBen Schlacht zwischen dem Heer des dux Damianos Dalassenos und den 
Truppen des fatimid. Statthalters von Damaskus, Gays ibn Samsäma. Die Byzantiner konnten die 
Muslime zunächst in die Flucht schlagen und ihnen dabei schwere Verluste beibringen. Aber bei 
der Verfolgung des schon geschlagenen Feindes wurde Damianos Dalassenos tódlich verwundet. 
Sein Tod bewirkte eine solche Panik in den Reihen der Byzantiner, dass die Muslime das byz. 
Heer bei ihrem Gegenangriff vernichtend schlagen konnten. 6.000—10.000 Byzantiner, d.h. wohl 
fast die gesamte mobile Streitmacht des Dukats, fanden den Tod. Konstantinos und Theophy- 
laktos, die Sóhne des Damianos Dalassenos, und 2.000 Byzantiner gerieten in Gefangenschaft. 
Nach der Schlacht stieß Gays ibn Samsäma mit seinem Heer bis — Antiocheia vor, zog aber nach 
viertägigem Aufenthalt vor der Stadt wieder aus dem Dukat ab°*. 

Die vernichtende Niederlage der Byzantiner machte ein zweites Mal das persónliche Eingrei- 
fen des Kaisers erforderlich. Am 20. September 999 eróffnete Basileios II. an der Eisernen Brücke 
(— Siderogephyron) nö. von — Antiocheia seine großangelegte Gegenoffensive. Zunächst zwan- 
gen die Byzantiner die fätimid. Garnison der starken Festungsstadt Sayzar (> Larissa) durch Un- 
terbrechung der Wasserversorgung zur Kapitulation. Nach Ansiedlung von Armeniern in Sayzar 
(— Larissa), das dem Dukat von — Antiocheia eingegliedert wurde, wandte sich das Heer Ba- 
sileios' II. gegen die sw. der Stadt gelegenen Festungen — Hisn Abi Qubays (Abü Qubays) und 
Hisn Masyat (— Massyas). Während die Garnison von — Hisn Abt Qubays kapitulierte, wurde 
Hisn Masyät (> Massyas) im Sturm genommen und zerstört. Rafanrya (> Raphaneai) wurde 
niedergebrannt, die Einwohner deportiert. Während mobile Verbände bis ins Gebiet von Baalbek 
(Ba'labakk) vordrangen, zog Basileios II. mit der Masse des Heeres zur Küste, wo er nach der 
Zerstörung von Arka (‘Arga) am 6. Dezember 999 mit der Belagerung von Tripolis begann. Am 
17. Dezember 999 trat das byz. Heer über — Laodikeia den Rückzug nach — Antiocheia an; dort 
ernannte der Kaiser einen seiner engsten Vertrauten, den als Diplomat und erfolgreicher Heer- 
führer gleichermaßen bewährten magistros Nikephoros Uranos, zum neuen dux Antiocheias*". 
Bevor der Kaiser und Nikephoros Uranos — Antiocheia und die Winterquartiere in Tarsos (> 
TIB 5) verließen, sandte Basileios II. zwei Botschafter mit einem Waffenstillstandsangebot nach 
Kairo. Der fatimid. Wesir Bargawan, der für den Kalifen al-Hakim die Regentschaft führte, be- 
auftragte seinerseits den griech.-orthodoxen Patriarchen Orestes von Jerusalem (984-1005) und 
seinen kopt. Sekretär Ibn Abr I-‘Ala’ Fahd ibn Ibrahim mit den Verhandlungen und ließ ihn mit 
einem der beiden von Basileios II. entsandten Botschafter nach Tarsos (> TIB 5) reisen, wo im 
April 1000 ein provisorischer byz.-fatimid. Waffenstillstand auf zehn Jahre abgeschlossen wurde, 
der die byz. Herrschaft über — Antiocheia und Nordsyrien anerkannte. Der endgültige Abschluss 
des Friedensvertrags erfolgte dann durch einen weiteren Gesandtenaustausch zwischen Kairo und 
Konstantinopel erst im Zeitraum Ende 1000—April 100195, 


$6 Ioannes Scyltizes 340; Stephanos von Tarön 201—202 (III, 37); Yahyä II, 247-249/455-457; Abū Sügä‘ 
239—241; Ibn al-Qalanisi (AMEDROZ) 50 und 51-52; al-Maqrizi, Itti‘az al-hunafa’ II, 19; HoNiGMANN, Ostgrenze 107; 
CANARD, H’amdanides 707-708; BiANQUIS, Damas I, 239—242; FARAG, Aleppo question 56; HALM, Kalifen 176. 

$7 Stephanos von Taron 208-209 (III, 42); Yahyä II, 192/400 und 251—252/459—460; Ioannes Scylitzes 340; noch 
unpräziser: Zonaras III, 557—558 (XVII, 7) = ders. Militärs und Höflinge 54; Kamal ad-Din I, 192; HoNiGMANN, Ostgrenze 
107-108; CANARD, H'amdanides 708; SALBI, Syrie 98; BiaNQuis, Damas I, 242-243; FARAG, Aleppo question 56-57; 
DÖLGER, MÜLLER und BEIHAMMER, Regesten I.2, Nr. 789a-d; Harm, Kalifen 177-178. — Zu Nikephoros Uranos, aus 
dessen Amtszeit als dux von — Antiocheia Briefe, darunter eine Korrespondenz mit Philetos Synadënos, dem krites 
von Tarsos (— TIB 5), und ein Siegel (Fogg 1576) überliefert sind, siehe: DARROUZES, Épistoliers 44—49, 217—248 und 
254—259; LAURENT, Gouverneurs 235-236; E. McGEER, Tradition and Reality in the Taktika of Nikephoros Ouranos. DOP 
45 (1991) 129-139; Künn, Armee 174; Siegel des Nikephoros magistros Antiocheias ho Uranos: SBS VI, 127 Nr. 1178. 

68 Stephanos von Taron 209—210 (III, 43); Yahya II, 252-253/460-461; Abū Sügä‘ 243; Ibn al-Qalanisr 
(AMEDROZ) 54-55; HONIGMANN, Ostgrenze 108; Sam, Syria 98; Branquis, Damas I, 250 und 309; FARAG, Aleppo 
question 57-58; DÖLGER, MÜLLER und BEIHAMMER, Regesten 1.2, Nr. 789e und 792b-c; HALM, Kalifen 178. 
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2. DER BYZANTINISCHE DUKAT VON ANTIOCHEIA UND DAS MIRDASIDISCHE EMIRAT 
VON ALEPPO (1002-1080) 


Am 15. Januar 1002 starb der Emir von Aleppo (— Beroia), Abū l-Fada'il Sa‘ïd ad-Dawla. 
Er war der letzte hamdanid. Emir der Stadt, denn nach seinem Tod nahm Abū Muhammad Lu’lu’ 
al-Kabir as-Sayfi al-Garrähi die beiden unmündigen Söhne des Emirs, Abū l-Hasan ‘Alī und Abū 
1-Ma‘ali Sarif, unter seine Kontrolle und riss zusammen mit seinem Sohn Abū Nasr Mansür die 
Herrschaft über das Emirat von Aleppo (— Beroia) an sich (1002-1008). Abū l-Hayga’ ibn Sa‘d 
ad-Dawla, ein Bruder des verstorbenen Emirs, floh nach Byzanz. Die Söhne Sa‘ïd ad-Dawlas 
schob Lu'lu' schließlich an den Fätimidenhof nach Ägypten ab. Basileios II. gewährte zwar 
Abū 1-Hayga' Asyl in Konstantinopel und ehrte ihn mit dem Titel eines magistros, vermied aber 
angesichts seines Engagements gegen die Bulgaren ansonsten jede Einmischung in die inneren 
Angelegenheiten des Emirats von Aleppo (> Beroia), zumal Lu'lu' und Mansür korrekt den 
Tribut des Emirats nach Konstantinopel abführten$?. 

1004/1005 eroberten die aus Beduinen und Dorfbewohnern rekrutierten Freischaren des Der- 
wischs (arab. fagir) Ahmad ibn al-Husayn al-Asfar und seines Unterführers al-Hamali Sayzar 
(— Larissa) und wandten sich dann gegen den strategos von — Artach (Artäh). Schließlich 
unternahmen sie von der Eisernen Brücke (> Siderogephyron) aus einen Vorstoß auf — An- 
tiocheia, wurden aber bei dem Vorort Mahrüya (— Meroe) von byz. Truppen unter dem patrikios 
Bigàs (Pegasios?) geschlagen. Al-Hamalı fand in der Schlacht den Tod. Eine byz. diplomatische 
Intervention am Hof in Kairo bewirkte, dass der fatimid. Statthalter von Damaskus militárisch 
gegen al-Asfar vorging und ihn aus Sayzar (— Larissa) vertrieb. Al-Asfar zog sich nun in das 
stark befestigte Dorf Kafar ‘Azüz im Gebiet von Sarüg ö. des Euphrat (— Euphrates) zurück. 
Aber der wieder als dux nach — Antiocheia entsandte Nikephoros Uranos überschritt mit den 
Truppen des Dukats den Euphrat (> Euphrates), erstürmte Kafar ‘Azüz nach 28tägiger Belage- 
rung und brachte dabei 12.000 Gefangene ein, darunter den Harem des Derwischs. Al-Asfar war 
jedoch zuvor bei Nacht entkommen und sammelte ein neues Heer aus 6.000 Beduinen der Banü 
Numayr und Banü Kiläb, das von Wattäb ibn Säbiq (Yahyä: Wattäb ibn Ga'far), dem Emir von 
Sarüÿ (990/991—1019/1020), geführt wurde. Nach einem weiteren Sieg über diese Streitmacht 
kehrte Nikephoros Uranos beutebeladen nach — Antiocheia zurück. Er forderte nun von Wattab 
ibn Ga'far die Auslieferung al-Asfars, was dieser allerdings aus Furcht vor der Popularität des 
Derwischs zunächst verweigerte. Schließlich einigte man sich im Frühjahr 1007 darauf, dass 
Wattäb ibn Ga‘far den Derwisch an Lu'lu' al-Garrähi von Aleppo (> Beroia) übergab, der ihn 
in den Kerkern der Zitadelle von Aleppo verschwinden ließ. Dort starb al-Asfar 1015/10169. 

Die christenfeindlichen Maßnahmen des fatimid. Kalifen al-Hakim (996-1021), die mit der 
Zerstórung der Grabeskirche in Jerusalem (Herbst 1009) ihren Hóhepunkt erreichten, belasteten 
zwar das byz.-fatimid. Verhältnis‘*!, führten aber nicht zum offenen Krieg, weil Basileios II. 
die militárischen Kráfte des Reichs auf die Unterwerfung der Bulgaren konzentrierte. Als 1011 
Ga'far, Abü Ga'far und Gawhar, die Sóhne des am 21. Januar 1011 hingerichteten Generals al- 
Husayn ibn Gawhar, im Dukat von — Antiocheia um politisches Asyl baten, verweigerte ihnen 


$9? Yahya III, 22-23/390—391; Kamal ad-Din I, 192 und 195 = ders., Historia Merdasidarum 1; CANARD, 
H'amdanides 708—709; ZAKKAR, Emirate 43-44; SALBI, Syria 98; Feux, Byzanz 49-50; BiANQuis, Damas I, 309; 
Rıpper, Marwaniden 170—171; DÖLGER, MÜLLER und BEIHAMMER, Regesten 1.2, 793a. 

6% Philétos Synadenos, Briefe Nr. 9, 10 und 13 an den magistros und dux Antiocheias Nikephoros Uranos: 
DARROUZES, Epistoliers 255-256 und 258-259; Yahya IL, 258-259/466-467; Ioannes Scylitzes 345; Kamal ad-Din 
I, 196 = ders., Historia Merdasidarum 1-2; HoNIGMANN, Ostgrenze 108; CANARD, H'amdanides 709; FEgux, Byzanz 
50-54; Smoor, Kings and Bedouins 76-79; BiANQuIs, Damas I, 309-311; DÖLGER, MÜLLER und BEIHAMMER, Regesten 
I.2, Nr. 794a; HALM, Kalifen 269-270. 

9 Yahya II, 260-261/468-469, 279-288/487-496, 294—295/502—503 und 300-306/508-514; Ibn al-Qalänisi 
(AMEDROZ) 66-68; Ioannes Scylitzes 347; Zonaras III, 562—563 (XVII, 9) — ders., Militärs und Hóflinge 57; Willelmus 
Tyrensis 110 (I, 4); SALBI, Syria 103—107; FeLıx, Byzanz 57-59; BriANQuIs, Damas I, 286—287, 291—296 und 307—308; 
Y. Lev, Persecutions and Conversion to Islam in Eleventh-Century Egypt. Asian and African Studies 22 (1988) 73-91, 
darin 76-87; Harm, Kalifen 217-226 und 270. 





200 Überblick über die geschichtliche und administrative Entwicklung 


der batrig Miha'il al-Qitaniyüs (QT'NYWS), d.h. ein patrikios Michael koitonites, wahrschein- 
lich der damalige dux von Antiocheia, die Einreise bis zum Eintreffen eines zustimmenden Briefs 
des Kaisers*?, was deutlich macht, wie sehr Basileios II. am Frieden an der Ostgrenze gelegen 
War. 

Erst die bürgerkriegsartigen Auseinandersetzungen im Emirat Aleppo (— Beroia) führten 
zu einer erneuten Konfrontation zwischen Byzanz und dem Fätimidenreich in Nordsyrien. Als 
der Emir Lu’Iu’ al-Garräht im September/Oktober 1008 (CANARD: August 1009) starb und sein 
Sohn Abū Nasr Mansür, dem der Fatimidenkalif al-Hakim 1014 den Ehrentitel Murtada d-Dawla 
verlieh, die Herrschaft (1008—1016) übernahm, veranlassten unzufriedene Aleppiner und Emire 
des mächtigen Beduinenstamms der Banü Kilab den nach Byzanz emigrierten Abū l-Hay£a' ibn 
Sa'd ad-Dawla zu einem Versuch, die hamdänid. Herrschaft über Aleppo (— Beroia) wiederher- 
zustellen. Da der Schwager des Abū l-Hayga', der marwanid. Emir der Diyar Bakr, Mumahhid 
ad-Dawla Abū Mansür Sa‘ïd ibn Marwan (997-1011), sich dazu bereiterklärte, Abū 1-Hayga’ 
ohne Inanspruchnahme byz. Hilfe bei der Eroberung Aleppos (— Beroia) zu unterstützen, gab 
Basileios II. seine Zustimmung zu dem Unternehmen. Obwohl Mumahhid ad-Dawla dem Abü 
l-Haygä’ schließlich eine kleine Truppe von 200 Mann zur Verfügung stellte, traten die Kilab- 
Beduinen auf seine Seite. Emir Mansür ibn Lu’lu’ begegnete der Gefahr, indem er den Banü 
Kilab die Verleihung von igta ‘-Ländereien sowie die Überlassung von Einnahmen aus Domänen 
und Landbesitz im Umland von Aleppo (> Beroia) versprach und gleichzeitig eine fatimid. Ar- 
mee unter dem Kommando des Statthalters von Tripolis, Abū Sa'ada al-Qa'id, und des gadr der 
Stadt, ‘Alī ibn ‘Abd al-Wahid ibn Haydara, zu Hilfe rief. Da die von Mansür bestochenen Banü 
Kilab Abū I-Haygä’ im entscheidenden Moment im Stich ließen, gelang es den fatimid. Truppen 
ohne Schwierigkeiten, dessen Streitmacht zu besiegen und diesen zur Flucht ins byz. Melitene 
(— TIB 2) zu zwingen. 

Als die Banü Kilab nach dem Abzug des fatimid. Heeres von Mansür vergeblich die Einlö- 
sung seiner Versprechungen verlangten, kam es zum offenen Kampf zwischen dem Emir und 
den Beduinen. Da Mansür die Beduinen nicht besiegen konnte, lud er 700 Emire und führende 
Stammesmitglieder zu einem Versóhnungsbankett in die Zitadelle von Aleppo (— Beroia) ein. 
Dort ließ er am 21. Juni 1012 einen Großteil der anwesenden Banü Kilab beseitigen oder einker- 
kern$?. Dieses Vorgehen verschaffte Mansür für zwei Jahre Ruhe; aber in der Nacht des 2. Juli 
1014 gelang es einem der inhaftierten Emire, Salih ibn Mirdäs, aus Aleppo (— Beroia) zu ent- 
kommen. Unter seiner Führung schlugen die Beduinen am 12. August 1014 in der Schlacht von 
— Tall Hasid ein rasch zusammengerafftes Aufgebot Mansürs und nahmen den Emir gefangen. 
Mansürs Bruder Abū l-Ğayš konnte Sälih ibn Mirdäs gegen das Versprechen der Verheiratung 
mit Mansürs Tochter, der Übergabe des halben Emirats als iq/à' an die Banü Kilab, der Zahlung 
von 10.000 Dinar, der Überlassung von 120 Pfund silbernem Tafelgeschirr und 500 Stoffballen 
sowie der Freilassung der noch in Aleppo (> Beroia) inhaftierten Kilab zur Freilassung Mansürs 
bewegen. Aber als Mansür am 22. August 1014 wieder die Herrschaft in Aleppo (— Beroia) 
übernommen hatte, weigerte er sich, die Vertragsbedingungen zu erfüllen, so dass der Krieg von 
neuem ausbrach. Dem Emir gelang es zunächst, von Basileios II. eine Hilfstruppe von eintausend 
armen. Infanteristen (wohl Bogenschützen) zu erhalten. Als Salih ibn Mirdas feststellte, dass er 
mit diesen offenbar in der Bekämpfung von Beduinen besonders versierten Soldaten nicht fertig 
wurde, unterwarf er sich dem Kaiser und informierte ihn über die verräterischen Handlungen des 
Emirs, so dass Basileios II. schließlich den Rückzug des armen. Regiments anordnete. In dieser 
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Situation überwarf sich Mansür auch noch mit Abū Nasr Fath al-Qal‘T, dem Kommandanten der 
Zitadelle von Aleppo (— Beroia). Bevor Mansür den Fath seines Kommandos entheben konnte, 
putschte dieser in der Nacht zum 24. Januar 1016 im Namen des Fatimidenkalifen al-Hakim und 
zwang Mansür, mit seinen Verwandten und seiner Leibwache ins byz. — Antiocheia zu fliehen. 
Während Fath den fatimid. Statthalter von Afamiya (— Apameia), ‘Alī ibn Ahmad ad-Dayf, mit 
seinen Truppen zu Hilfe rief und sich dadurch in Aleppo (— Beroia) behaupten konnte, eroberte 
Salih ibn Mirdas das übrige Emirat. Auf Befehl des Kaisers wurde Mansür mit seinen Verwand- 
ten und seinen 700 Gefolgsleuten in — Antiocheia vom katepanö ehrenvoll aufgenommen und 
grofzügig mit Subsidien versorgt. Seine Gefolgschaft wurde als geschlossene Einheit in das 
Armeekorps des Dukats integriert. Mansür selbst wurde mit Einkünften aus Immobilienbesitz in 
— Antiocheia und mit der grenznahen Domäne von — Sih versorgt, wo er noch bis mindestens 
1030 gelebt haben soll. Auf die fatimid. Besetzung Aleppos (— Beroia) antwortete der Kaiser 
mit der Befestigung der Zitadelle von — Antiocheia, einem Handelsembargo und mit dem Ver- 
bot der Ausreise aus byz. Gebiet in den fatimid. Teil Syriens. Nur Sälih ibn Mirdäs und seine 
Gefolgsleute, die ebenfalls die fatimid. Besatzung in Aleppo (— Beroia) bekämpften, wurden 
von dem Handelsembargo ausgenommen‘. Für das Jahr 407 AH (ab dem 10. Juni 1016) wurde 
Aleppo (> Beroia) von al-Hakim von der Steuer befreit*^. 

Fath erhielt zwar vom Kalifen al-Häkim den Ehrentitel Mubärak ad-Dawla, aber da man ihm 
misstraute, bewog man ihn mit seiner Truppe zum Abzug ins Gebiet von Tyros, das man ihm 
zusammen mit Sidon und Beirut als igta‘ verliehen hatte. Aus dem gesamten fatimid. Syrien wur- 
den Verstärkungen nach Aleppo (— Beroia) gesandt, um die Stadt besser gegen Sälih ibn Mirdäs 
verteidigen zu können. Anfang Februar 1017 übergab ‘Alī ibn Ahmad ad-Dayf, der vom Kalifen 
mit dem Ehrentitel Sadid ad-Dawla ausgezeichnet worden war, Aleppo (— Beroia) an den neu- 
ernannten Statthalter ‘Aziz ad-Dawla Abü Sugä‘ Fätik. Offenbar kam es jetzt auch zu Kämpfen 
zwischen den Byzantinern und fätimid. Truppen, denn letztere eroberten zweimal das zur byz. 
Grenzfestung ausgebaute Kloster des älteren Styliten Symeön (— Telanissos). Fätik suchte aber 
langfristig eine Verständigung mit Sälih ibn Mirdäs, den byz. strategoi im Grenzgebiet und Ba- 
sileios II. Nach seinem Abfall von al-Häkim bot er Basileios II. seine Unterwerfung an und 
erlangte als Gegenleistung die Aufhebung des Handelsembargos für die von ihm beherrschten 
Gebiete‘. Es zeigte sich hier wieder deutlich, dass es dem Kaiser prinzipiell gleichgültig war, 
wer als Emir über Aleppo (— Beroia) herrschte. Entscheidend war, dass der Beherrscher Aleppos 
(— Beroia) die byz. Suzeränität über das Emirat anerkannte und nicht den Kalifen in Kairo als 
Oberherrn akzeptierte. 

Anfang 1021 übergab Muhammad ibn Halid al-Bahrant den Byzantinern die Gebirgsfe- 
stung — Hisn al-Hawäb1 und die damals allerdings in Ruinen liegende Küstenstadt Maraqiya 
(Marakeus)*". Als Basileios II. erfuhr, dass König Giorgi I. von West- und Zentralgeorgien 
(Ap'xazeti und K'artli, 1014—1027) zum Kampf um das Erbe des im Márz 1000 gestorbenen 
Königs David von T’ao-K’larzeti (armen. Tayk* bzw. Ktarjk‘, griech. Taïs) ein Bündnis mit dem 
Fatimidenkalifen al-Hakim abgeschlossen hatte, und als er dann auch noch einen Hilferuf des 
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“Aziz ad-Dawla Abū Sugä‘ Fätik erhielt, zog der Kaiser noch einmal einen Feldzug nach Syrien 
in Erwägung. Von Philomelion (— 77B 7) aus sandte er Lebensmittel, Tierfutter und Waffen nach 
— Antiocheia, um jederzeit ins fatimid. Syrien einfallen zu kónnen$^. Als Basileios II. dort vom 
„Verschwinden“ al-Hakims am 13. Februar 1021 erfuhr, wandte er sich mit der Armee gegen 
Georgien. In Kairo übernahm al-Hakims Schwester as-Sayyida Sitt al-Mulk die Regentschaft 
für ihren 17jährigen Neffen Abū l-Hasan ‘Alī, der am 27. März 1021 unter dem Thronnamen 
az-Zähir li-I'zàz Din Allah zum Kalifen (1021-1036) proklamiert wurde“. Als Sitt al-Mulk im 
folgenden Jahr vom Sieg Basileios’ II. über Giorgi I. erfuhr, sandte sie den griech.-orthodoxen 
Patriarchen Nikephoros I. von Jerusalem (1020-nach 1048) als Gesandten nach Konstantinopel, 
lief Basileios über die Rückgabe der von al-Hakim konfiszierten Kirchen und Kirchengüter in- 
formieren und forderte die Wiederaufnahme der Handelsbeziehungen zwischen Byzanz und dem 
Fätimidenreich‘°®. 

Doch zu dieser Zeit verhinderte das wieder akut gewordene Aleppo-Problem (— Beroia) 
eine Verständigung zwischen den beiden Mächten. ‘Aziz ad-Dawla Abü Sugä‘ Fätik war nämlich 
am 7. Juli 1022 von einem seiner Gefolgsleute (wohl auf Anstiftung der Sitt al-Mulk) ermordet 
worden. Ein anderer seiner Gefolgsleute namens Badr übergab die Stadt dem fatimid. Statthalter 
Safty ad-Dawla Abū * Abdallah Muhammad (10. Oktober 1022). Diesem folgte am 9. April 1023 
Sanad ad-Dawla Abū Muhammad al-Hasan al-Kutami. Um einen erneuten Abfall des Statthalters 
von Kairo zu verhindern, wurde die fatimid. Garnison auf der Zitadelle einem eigenständigen 
Befehlshaber unterstellt, Yamn ad-Dawla Sa‘äda al-Qalanisi??'. Da Byzanz eine fatimid. Herr- 
schaft über Aleppo (— Beroia) nicht dulden konnte, musste Patriarch Nikephoros von Jerusa- 
lem nach dem Tod der Sitt al-Mulk 1m Frühjahr 1024 ohne Ergebnis über — Antiocheia nach 
Kairo zurückreisen. Etwa zur selben Zeit, im März und April 1024, ließ der katepano von — 
Antiocheia, Konstantinos Dalassenos, Marakeus/Maragtya wiederaufbauen und stationierte eine 
Garnison in der Stadt. Im Gabal Ansariya nö. der Stadt setzten die Fatimiden die Festung Hisn/ 
Qal'at al-‘Ullayqa (> Argyrokastron) wieder instand, um von dort aus die byz. Küstenstädte 
bedrohen zu kónnen. Dem am 2. Juli 1024 gestorbenen Sanad ad-Dawla folgte derweil am 26. 
Juli sein Bruder Sadid al-Mulk*?? 

Zu direkten militárischen Auseinandersetzungen zwischen Byzantinern und Fatimiden kam 
es in den nächsten Jahren nicht, weil die fatimid. Herrschaft in Syrien und Palástina von einem 
Bündnis des Salih ibn Mirdas mit den Emiren der Banü Tayyi' und der Banü Kalb, Hassan ibn 
al-Mufarri£ ibn al-Garräh und Sinän ibn ‘Ulayyän, in Frage gestellt wurde. Die Emire verstän- 
digten sich darauf, dass Salih ibn Mirdas über Aleppo (— Beroia) und Nordsyrien bis hinüber 
nach "Ana (— Anatha) herrschen solle, während Sinän ibn ‘Ulayyän über Damaskus und Südsy- 
rien sowie Hassan ibn al-Mufarrig über Palästina gebieten sollten. Obwohl Basileios IL. in seiner 
bekannten Abneigung gegen Rebellen den Emiren ein Bündnis verweigerte, profitierte Byzanz 
von diesem Bündnis, denn in seinem Schutz konnte Salih ibn Mirdas der fatimid. Präsenz in 
Aleppo (— Beroia) ein Ende bereiten. Nach der Einnahme von — Ma‘arrat Misrin begann Abü 
Mansür Sulayman ibn Tawq, der Sekretär Salihs, am 31. August oder 30. September 1024 mit 
der Belagerung Aleppos (— Beroia). Am 16. Januar 1025 fiel zunächst die Stadt in Salihs Hand, 


955 Yahya III, 92-93/460-461; ZAKKAR, Emirate 60-61; FeLıx, Byzanz 71-72; Smoor, Kings and Bedouins 
110-111; TIB 7, 359; DÖLGER, MÜLLER und BEIHAMMER, Regesten 1.2, Nr. 806a. 

99 Yahya III, 76—79/444—447; Y. Lev, The Fätimid Princess Sitt al-Mulk. Journal of Semitic Studies 32 (1987) 
319-328, darin 323-327; Smoor, Kings and Bedouins 111—113 und 125; BiANQuis, Damas II, 391—392 und 398-399; 
Harn, Kalifen 297-309. 

60 Yahya III, 100-103/468-471; Feux, Byzanz 73-74 und 75; DÖLGER, MÜLLER und BEIHAMMER, Regesten 1.2, 
Nr. 816c; HALM, Kalifen 311. 

$31 Yahya III, 90-91/458-459, besonders Anm. 38; Ibn al-Qalänisi (AMEDROZ) 72; Kamal ad-Din I, 219-221 = 
ders., Historia Merdasidarum 12-13; al-Maqrizi, Itti‘az al-hunafa" II, 130-131; ZAKKAR, Emirate 61-65; FELıx, Byzanz 
72-73; Smoor, Kings and Bedouins 128-129; Branquis, Damas II, 399-402; Harm, Kalifen 311. 

62 Yahya III, 102-103/470-471; al-Maqrizi, Itti‘äz al-hunafa' II, 172; FeLıx, Byzanz 74-75; Bıanguis, Damas 
II, 418 und 479-480; HALM, Kalifen 311 und 339. 


Nordsyrien unter erneuerter byzantinischer und unter selçukischer Herrschaft 203 


doch leistete die Besatzung der Zitadelle weiter Widerstand"? Zeitweise hatte der katepano von 
— Antiocheia, Konstantinos Dalassenos, ein Sohn des 998 gefallenen dux Damianos Dalassenos, 
Salih ibn Mirdas 300 byz. Pioniere zur Unterstützung der Belagerer zur Verfügung gestellt; doch 
waren diese schließlich noch vor der Einnahme der Zitadelle auf Befehl des Kaisers wieder 
zurückgezogen worden. Die Verteidiger der Zitadelle, deren Lage immer aussichtsloser wurde, 
proklamierten am 10. Juni 1025 sogar den Namen Basileios’ II. und stellten Kreuze auf, aber die 
Byzantiner ließen sich davon nicht zu einem erneuten Eingreifen in den Kampf bewegen. Am 30. 
Juni 1025 erstürmten die Belagerer die Zitadelle und nahmen die Besatzung gefangen. Ende 
1025 herrschte Salih ibn Mirdas nicht nur über das alte hamdanid. Emirat von Aleppo/— Beroia 
(1025-1029) bis ‘Ana (> Anatha) im Osten, sondern auch über Hims und Teile des n. und mitt- 
leren Libanon bis Saydä (Sidon) und Baalbek (Ba‘labakk, Heliupolis), so dass der Fatimidenkalif 
az-Zahir Salihs Gesandten, den bereits oben erwähnten Abū Mansür Sulaymän ibn Tawq, gnädig 
aufnahm und ihn mit Ehrentiteln und Ehrengewändern für den Emir nach Aleppo entlie95. 
Während der kurzen Regierungszeit Konstantins VIII. (12. Dezember 1025-12. November 
1028) blieb es im Nahen Osten weitgehend ruhig. Zu Beginn seiner Alleinherrschaft ernannte 
der Kaiser den Eunuchen Michael Spondylés zum dux Antiocheias (> Antiocheia)**. Nach dem 
Tod des Emirs Salih ibn Mirdas in der Schlacht von al-Uqhuwana am 12. oder 25. Mai 1029 im 
Kampf gegen den fatimid. Heerführer und Statthalter von Palästina, Muntahab ad-Dawla Abü 
Mansür Anüstakin ad-Dizbiri (Tobonep)‘°’ übernahmen seine Söhne Šibl ad-Dawla Nasr (1029— 
1038) und Mu‘izz ad-Dawla Abū *Ulwan (oder *Alwan) Timal (1029-1030, 1038, erste fakti- 
sche Regierungszeit 1042-1057/1058, 1061 sowie zweite faktische Regierungszeit 1061—1062) 
zunächst gemeinsam die Herrschaft über Aleppo (> Beroia) und das nach der Räumung von 
Sayda (Sidon), Baalbek, Hims und Rafaniya (— Raphaneai) wieder auf seinen nordsyr. Kern 
geschrumpfte Emirat. Der dux von — Antiocheia, Michael Spondyles, wollte die Schwäche der 
Mirdäsiden und wahrscheinlich auch den sich anbahnenden Bruderzwist zwischen Nasr und 
Timäl ausnutzen und unternahm einen eigenmächtigen, vom Kaiser nicht genehmigten Vorstoß 
von — Antiocheia auf Aleppo (— Beroia), der nach einem arab. Überrraschungsangriff auf das 
byz. Feldlager bei Qaybär (— ‘Arša wa-Qaybär) am 14. oder 15. Juli 1029 mit einer verheeren- 
den byz. Niederlage endete. Obwohl die beiden Emire in Kenntnis ihrer realen Schwäche sofort 
mit dem dux Frieden schlossen, fasste Kaiser Romanos III. Argyros (1028-1034) den Entschluss 
zu einem Feldzug gegen Aleppo (— Beroia). Er schickte Könstantinos Karantenos, den Schwie- 
gersohn seiner Schwester, als neuen dux Antiocheias mit einer starken Streitmacht zur Sicherung 
des byz. Territoriums voraus und verließ selbst am 31. März 1030 Konstantinopel, um von — 
Antiocheia aus einen weiteren Feldzug gegen Aleppo (— Beroia) einzuleiten. Trotz der Nieder- 
lage von Qaybar (> ‘Arša wa-Qaybar) stellte ein Teil seiner militärischen Berater dem Kaiser 
bei einem Kriegsrat in Philomelion (— 77B 7) das Unternehmen als eine Art Spaziergang dar, so 
dass Romanos III. die besseren Ratschláge des patrikios Ioannes Chaldos und anderer Personen 
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leichtfertig in den Wind schlug, ein Versöhnungsgeschenk der Emire von Aleppo (— Beroia) 
ablehnte und bereits in — Antiocheia Belagerungsgeráte zur Einnahme der Stádte und Festungen 
des Emirats herstellen ließ. Während die Emire ihren Vetter Mugallad (oder Muqallid) ibn Kämil 
ibn Mirdäs zu neuen Verhandlungen zu Romanos III. sandten, hatte dieser seinerseits einen Rich- 
ter (qadi) mit einem Brief nach Aleppo (— Beroia) abgeordnet, indem er Nasr und Timäl zur 
Übergabe der Stadt aufforderte und ihnen dafür Landbesitz und eine Geldzahlung als Entschä- 
digung bot. Als der Bote des Kaisers am Ort eintraf, hatten sich die Emire und die Bevólkerung 
bereits zum Widerstand entschlossen und ließen diesen inhaftieren***. 

Es folgte ein sinnloser Krieg zwischen Byzantinern und Mirdasiden. Nach seiner Ankunft in 
— Antiocheia am 20. Juli 1030 schlug der Kaiser zunächst im Gebiet zwischen dem — Orontes 
und dem Grenzfluss Nahr ‘A frin (> Oinoparas potamos) sein Feldlager auf. Obwohl die Soldaten 
bereits unter der Sommerhitze und Krankheiten litten, begann Romanos III. am 27. Juli 1030 mit 
dem Feldzug. Wáhrend Timal ibn Salih ibn Mirdas in Aleppo (— Beroia) blieb, um die Stadt zu 
verteidigen, nahm sein Bruder Nasr mit den mobilen Truppen den Kampf auf. Zwar scheiterte ein 
erster Angriff der Araber auf die Byzantiner im Gebiet von Qaybär (> ‘Arša wa-Qaybar), aber 
als der Kaiser bei — Tubbal im Gebiet von ‘ Azaz (> Azazion) in gebirgigem, aber wasserarmem 
Gebiet ein befestigtes Lager aufschlug, kam es zur Katastrophe. Am 8. August 1030 schlugen die 
Araber eine byz. Aufklärungsabteilung unter dem patrikios Leon Choirosphaktes, die sich auf 
dem Rückzug von ‘Azäz (> Azazion) zum kaiserlichen Hauptlager befand. Nach diesem Erfolg 
schlossen die Araber das byz. Feldlager ein und bedrángten die vom Durst geschwächten Byzan- 
tiner so stark, dass der Kaiser nach einer weiteren Niederlage einer von Konstantinos Dalassenos 
geführten Truppe am 10. August den Rückzug auf byz. Gebiet anordnete. Das Heer schlug sich 
zum großen Teil nach Qürus (> Kyros) durch. Die Araber waren so mit dem Einbringen von 
Beute (darunter das Zelt des Kaisers) bescháftigt, dass sie die fliehenden Byzantiner wohl nicht 
allzu hart bedrängten; die Niederlage scheint sich in Grenzen gehalten zu haben. Ein Großteil der 
in Gefangenschaft geratenen Byzantiner wurde später freigekauft. Romanos III. Argyros blieb 
nach seiner Rückkehr auf byz. Gebiet noch 40 Tage im Dukat von — Antiocheia und beauftrag- 
te vor seiner Abreise nach Konstantinopel den Eunuchen und protobestiarios Symeon mit der 
Vorbereitung eines weiteren Feldzugs gegen Aleppo (— Beroia). Große Teile des Heeres müssen 
also doch einigermaßen intakt und einsatzbereit geblieben sein”. 

Der strategos des thema Teluch (— Doliche), Geörgios Maniakes, erzielte mit List einen 
Erfolg, indem er eine arab. Streifschar von 800 Mann, die nach der Niederlage des kaiserlichen 
Heeres in sein Gebiet eingedrungen war, zunächst großzügig bewirten ließ und ihr zum Schein 
die Übergabe der Stadt Teluch und des in ihr vorhandenen Gelds versprach. In der darauffolgen- 
den Nacht ließ er jedoch die Schlafenden abschlachten und nahm ihnen auch noch 280 Kamele 
ab, die mit Wertgegenständen beladen waren, die die Ermordeten zuvor im Kampf gegen die 
Byzantiner erbeutet hatten. Skylitzes berichtet abschließend, der Kaiser habe ihn zur Belohnung 
als katepanö tes kato Medias nach Armenien versetzt‘, Tatsächlich erfolgte diese Versetzung 
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des Maniakes in die armen. Provinz Vaspurakan aber nach Skylitzes' eigener Angabe an an- 
derer Stelle erst Mitte der 1030er Jahre unter Michael IV. (1034-1041). Zunächst übernahm 
Georgios Maniakes vielmehr als strategos in — Samosata das Kommando über die am Euphrat 
(— Euphrates) gelegenen Städte (ton pareuphratidion strategon poleon). Dort erreichte ihn Ende 
Oktober/Anfang November 1031 ein Hilferuf des Kommandanten von Edessa, Sulayman ibn 
al-Kur$1. Sulaymän übergab Maniakes und seiner 400 Mann starken Truppe die Stadt und reiste 
über — Samosata nach Konstantinopel ab??. Der Emir von Mayyäfarigin, der Marwanide Nasr 
ad-Dawla ibn Marwan (1011—1061), ging jedoch zum Gegenangriff über. Seine Truppen schlos- 
sen Maniakes und seine Soldaten auf der Zitadelle von Edessa ein und tóteten einen Grofiteil der 
Christen Edessas. Maniakes konnte schließlich durch einen Ausfall die Stadt zurückerobern und 
auch einen weiteren Angriff auf Edessa abwehren, aber nicht verhindern, dass eine muslimische 
Truppe das von Truppen entblößte — Samosata verwüstete und einen Großteil der Einwohner 
verschleppte‘®. 

Noch im Jahr 1030 hatte Emir Sibl ad-Dawla Nasr ibn Sälih ibn Mirdäs (1029-1038) seinen 
Bruder Timäl aus Aleppo (— Beroia) verdrängt und mit der Herrschaft über Manbiÿ (— Hiera- 
polis), Balis (> Barbalissos) und — ar-Rahba abgefunden. Danach schrieb er an den Kaiser, bot 
ihm seine Unterwerfung an und bat um Wiederherstellung des Verhältnisses, wie es unter Basi- 
leios II. und Konstantin VIII. bestanden hatte. Sowohl den bislang in Aleppo (— Beroia) gefan- 
gengehaltenen Boten des Kaisers als auch den neuen katepanö Antiocheias (> Antiocheia), den 
Eunuchen, raiktor und patrikios Niketas, bat er um Vermittlung und Unterstützung bei Verhand- 
lungen mit dem Kaiser? Dieses geradezu hektische Bestreben des Emirs, sich mit Romanos III. 
Argyros so schnell als móglich zu verständigen und damit einem byz. Vergeltungsschlag vorzu- 
beugen, belegt, dass die militärische Handlungsfähigkeit der Byzantiner nur in unbedeutendem 
Maße eingeschränkt war. 

Der neue dux Niketas konnte sich freilich nicht nur auf die Konsolidierung der militärischen 
Lage im Grenzgebiet zu Aleppo (> Beroia) konzentrieren, sondern musste sich auch noch mit 
einer Rebellion im Gabal ar-Rawädif, dem n. Teil des heutigen Gabal Ansärlya, auseinanderset- 
zen, die die byz. Herrschaft über das Gebirgsland s. von — Antiocheia bedrohte. Unter Führung 
des Nasr ibn Muÿarraf ar-Rawadifi hatten sich die Gebirgsstämme gegen die Byzantiner erho- 
ben. Nasr ibn Muásarraf hatte bereits vor 1030 zweimal erfolglos gegen die Byzantiner rebelliert 
und war zuletzt von Pothos Argyros als Gefangener nach — Antiocheia gebracht worden. Bei 
seinem zweiten Aufenthalt als Gefangener gelang es ihm, das Vertrauen des katepanö Michaël 
Spondyles dadurch zu gewinnen, dass er ihm versprach, er wolle für ihn und die Byzantiner 
bei dem Dorf — Menikos (al-Maniga) eine Festung errichten, die diesen Teil des Dukats vor 
Angriffen der Besatzungen der benachbarten fatimid. Festungen wirksam schützen könne. Erst 
nach der Abberufung des Spondyles aus — Antiocheia begann Nasr mit dem Bau der Festung. 
Inzwischen hatten die Byzantiner jedoch Verdacht geschöpft und Truppen nach — Gabala ge- 
schickt, um den Bau der Festung zu verhindern. Als die Byzantiner schließlich die Übergabe der 
weitgehend fertigen Festung verlangten, hielt Nasr sie geschickt bis zum Eintreffen der von ihm 
angeforderten fatimid. Hilfstruppen hin. Die Byzantiner besetzten jetzt — Bikisra”1l, eine weitere 
Festung, mit deren Bau Nasr begonnen hatte, und brachten den Aufständischen eine erste Nie- 
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derlage bei. Nach der Niederlage Romanos' III. vor Aleppo (— Beroia) fasste Nasr neuen Mut 
und konnte den Kommandanten von — Bikisra'il zur Übergabe der Festung zwingen, weil dieser 
es versáumt hatte, die Wasservorräte rechtzeitig zu ergänzen. Jetzt begannen auch Angehórige 
der Gebirgsstimme der Banü l-Ahmar und der Banü Gannäÿ zu rebellieren und fünf Festungen 
zu errichten, von denen — Balätunus zwischen — Laodikeia und Borze/Barzüya (— Lysias) 
die bedeutendste war. Der fatimid. Statthalter und der gadı von Tripolis versuchten, die Erfolge 
Nasrs auszubauen und belagerten bereits Marakeus/Maraqiya, als der katepano Niketas sein Amt 
antrat. Niketas brachte zunächst der Besatzung der Stadt rechtzeitig Entsatz und unternahm dann 
einen Einfall ins Umland des fätimid. Arka (Arqa)$9. 

Bevor der katepanö Nikëtas sich wieder der Bekämpfung der Rebellion im Gabal Ansàriya 
zuwenden konnte, musste zunächst die fällige Strafexpedition gegen das Emirat Aleppo (— Be- 
roia) durchgeführt werden. Bereits auf dem Rückzug von Arka nach — Antiocheia hatte Niketas 
mit seinen Truppen einen Streifzug ins Emirat unternommen und das Dorf Kürin (— kome 
Kaprokoraon) zerstórt, dessen Bewohner zuvor Raubzüge in byz. Gebiet unternommen hatten. 
Nun stießen Niketas und der protobestiarios und domestikos ton scholon Symeon Ende Novem- 
ber 1030 mit vereinten Kräften gegen die Festung ‘ Azaz (> Azazion) vor, eroberten zunächst die 
Stadt, brachen schließlich eine Bresche in die Mauer der Zitadelle und zwangen so die arab. Be- 
satzung zur Übergabe. Anschließend verwüsteten die Byzantiner — Tubbal und das Umland von 
* Azaz (— Azazion). Danach zogen sie sich auf byz. Gebiet zurück. Der katepanö Niketas schloss 
nun ein Abkommen über Frieden und dauerhafte Waffenruhe mit dem Mirdäsidenemir Šibl ad- 
Dawla Nasr, in dem der Jahrestribut des Emirats auf 500.000 Dirham festgesetzt wurde. Der 
Kaiser ratifizierte das Abkommen mit seiner Unterschrift und sandte dem Emir ein kostbares, mit 
Juwelen verziertes Kreuz. Beide Seiten entließen die gefangenen Unterhändler und beendeten im 
Frühjahr 1031 den Kriegszustand***. Im September 1031 reiste Nasrs Sohn Amer (‘Amr/‘Umar?) 
mit vielen Geschenken nach Konstantinopel und bat um Erneuerung des Friedens und die Bestä- 
tigung der früher fixierten Tributsumme, was ihm gewährt wurde‘?. 

Nun konnte der katepanö Niketas die Truppen des Dukats auf die Niederwerfung der Rebel- 
lion im Gabal Ansàriya konzentrieren. Zunächst zwang er die Festung — Balätunus zur Kapi- 
tulation, gewährte den Bann l-Ahmar freien Abzug auf fatimid. Gebiet und stationierte auf der 
Festung eine byz. Besatzung. Die Festungen der Banü Gannäß und des Ibn al-Käßih ließ er nach 
deren Kapitulation zerstören. Die Festung al-Maniqa (> Menikos) ließ sich dagegen zunächst 
noch nicht bezwingen, so dass der katepanö nach einem weiteren Einfall ins Gebiet von Arka 
(Arqa) nach — Antiocheia zurückkehrte‘®. In den letzten Monaten des Jahres 1031 zog der 
katepano Niketas erneut gegen — Menikos, eroberte aber dann das fatimid. Rafantya (— Rapha- 
neai) und kehrte mit ca. 10.000 Gefangenen kurz auf byz. Gebiet zurück. Nach der Belagerung 
der Festung — Säfitä erstürmten seine Truppen am 1. Dezember 1031 — Menikos und brachten 
dabei 810 Gefangene ein, darunter die Ehefrau, die vier Tóchter und andere Familienangehórige 
des Rebellenführers Nasr ibn Muÿarraf. Der katepano Niketas ließ die zerstörten Teile der Fe- 
stung wiederherstellen und stationierte eine byz. Besatzung in — Menikos. 

Dann zog er gegen — Bikisra'il und bot den Rebellen gegen Übergabe der Festung Pardon 
und die Freilassung ihrer in — Menikos gefangenen Familienangehórigen an. Obwohl die Rebel- 
len das Angebot des Niketas ablehnten, verzichtete er wegen der Erschópfung der Soldaten und 
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des winterlichen Klimas zunächst auf eine Belagerung. Auf dem Rückzug nach — Antiocheia zer- 
störte Nikétas mit einer Elitetruppe den Ort — Garirin im Gebiet von Afämiya (> Apameia), weil 
die fatimid. Besatzung der Stadt von dort aus Einfälle in benachbartes byz. Gebiet unternommen 
hatte. Anschließend befahl er dem Emir Nasr von Aleppo (— Beroia), den Ort zu annektieren, um 
eine Wiederaufnahme der Einfälle zu verhindern‘. Im Februar/März 1032 gingen die regionalen 
byz. turmarchai mit ihren Truppen auf Befehl des katepano Niketas gegen Angehórige der seit 
etwa 1017/1021 neu entstandenen Religionsgemeinschaft der Drusen (arab. ad-Durüz) vor, die 
sich in den schwer zugänglichen Höhlen des zum Dukat gehörenden — Gabal as-Summäq (heute 
Gabal az-Zàwiya) verschanzt hatten und von dort aus die muslimische Bevólkerung im benach- 
barten Emirat von Aleppo (— Beroia) heimsuchten. In einer Kampagne von 22 Tagen wurden die 
Höhlen solange belagert, bis die Drusen kapitulierten und den — Gabal as-Summäg verließen”. 

Im Kampf gegen die Fätimiden hatten die Byzantiner zu dieser Zeit in Hassan ibn al-Mufarriÿ 
ibn al-Garräh (griech. Pinzarach < Ibn Garräh), dem Emir der Banü Tayyi’, einen nützlichen 
Verbündeten gefunden. Hassän ibn al-Mufarrig hatte Romanos III. bereits im Vorfeld des ge- 
scheiterten Feldzugs gegen Aleppo (— Beroia) seine und die Dienste seines Stamms angeboten. 
Für den Feldzug gegen Aleppo (— Beroia) verzichtete Romanos III. noch auf die Dienste des 
Emirs, aber vor Beginn der Kampagne empfing er eine Gesandtschaft der Banü Tayyi’ in — 
Antiocheia, erwies ihnen seine Gunst und schickte sie mit einem kaiserlichen Banner, das sym- 
bolisch ihre Aufnahme ins byz. Heer zum Ausdruck bringen sollte, zu Hassan ibn al-Mufarrig 
zurück". Im Vertrauen auf einen weiteren Feldzug des Kaisers ins fatimid. Syrien erhoben sich 
Hassan ibn al-Mufarrig und Räfi‘ ibn Abi l-Layl, der Emir der Banü Kalb, 1030 gegen Muntahab 
ad-Dawla Abū Mansür Anüstakin ad-Dizbiri, den fatimid. Statthalter von Palästina und Syrien 
(griech. Tusper). Nach einer Niederlage im Gebiet von Busrä (Bostra) zogen sie sich zunächst in 
die Wüste zurück und gelangten Ende 1031 mit ca. 20.000 Personen in Gebiet des Emirats von 
Aleppo (— Beroia). Der Kaiser gewährte ihnen schließlich Asyl im Grenzgebiet des Dukats von 
Aleppo (— Beroia) und empfing *Allaf, den Sohn Hassans, mit einer Delegation der Banü Tayyi 
in Konstantinopel. Ausgezeichnet mit dem patrikios-Titel kehrte *Allaf nach Syrien zurück?" 
Obwohl ad-Dizbiri 1032 mit dem katepano Niketas über einen Frieden und Waffenstillstand zwi- 
schen Byzanz und dem Fatimidenreich verhandelte, begab er sich mit einem Heer nach Afamiya 
(— Apameia) und sandte von dort eine Streitmacht auf byz. Gebiet zu einem Überraschungsan- 
griff auf die zwischen — Qastün und — ‘Inäb verstreuten Lagerplätze der Bann Tayyi’ und der 
Banü Kalb, der mit einem Misserfolg endete, so dass ad-Dizbiri sich über Afamiya (— Apameia) 
nach Damaskus zurückzog ^. 

Obwohl es Nasr ibn Muÿarraf gelang, massive diplomatische und militärische Unterstützung 
durch ad-Dizbiri zu mobilisieren, kam es im Sommer 1032 zum Zusammenbruch seiner Revolte. 
Ad-Dizbiri versuchte zunächst im Rahmen der Verhandlungen über Frieden und Waffenstillstand 
zu erreichen, dass der katepano Niketas die Festung — Bikisra'il als fatimid. Territorium aner- 
kannte. Als Niketas im spáten Frühjahr 1032 energisch mit der Belagerung der Festung begann, 
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schickte ad-Dizbiri eine große Entsatzarmee ins Gebiet von Rafanıya (> Raphaneai), die zu- 
nächst bei der n. der Stadt gelegenen Festung — Hisn Abr Qubays Stellung bezog und die byz. 
Festungen im Gebiet des — ar-Rüg (— Qastün und — ‘Inäb) bedrohte, um Niketas zur Aufhe- 
bung der Belagerung von — Bikisra'il zu veranlassen. Weitere Vorstöße des Nasr ibn Muÿarraf 
und anderer Einheiten vom Heer ad-Dizbiris gegen das Lager des katepano Niketas, gegen des- 
sen Nachschublinie ó. von — Gabala und gegen die Banü Tayyi’ und die Banü Kalb im Gebiet 
des — ar-Rüÿ endeten mit Fehlschlägen. Die Beduinen und die armen. Verteidiger von — ‘Inäb 
fügten den fatimid. Angreifern schwere Verluste zu, tóteten einen der Emire und nahmen einen 
weiteren gefangen. Am 24. Juni oder erst am 17. Juli 1032 gelang den Byzantinern die Einnahme 
von — Bikisra'il, wo diesmal ca. 500 Personen in byz. Gefangenschaft gerieten. Da die Rebellen 
ein früheres Angebot des katepanö Nikétas, ihnen gegen Übergabe der Festung Schonung zu 
gewähren, abgelehnt hatten, wurden sie diesmal härter behandelt. Zehn Rebellen wurden getótet 
oder geblendet, der Rest wurde als Sklaven an den Kaiser zur weiteren Aburteilung überwiesen. 
Der katepano Niketas ließ die Festung — Bikisra'il wieder instandsetzen und ausbauen. Vor 
seinem Abzug nach — Antiocheia stationierte er dort eine starke byz. Garnison?". Der Brief- 
wechsel zwischen dem katepanö Niketas und ad-Dizbiri brachte aber an den Tag, dass beide 
Seiten kriegsmüde waren. Man einigte sich darauf, die Gesandten des Kaisers bzw. des Kalifen, 
die in — Antiocheia und Damaskus auf die Weiterreise zu den geplanten Friedensverhandlungen 
warteten, ins jeweils andere Territorium einreisen zu lassen. 

Nach dem Eintreffen der beiden fatimid. Gesandten in — Antiocheia schickte der katepano 
Niketas seine mobilen Truppen unter dem Kommando des protospatharios und archon Michaël 
nach — Samosata an die Euphratgrenze, damit sie sich dort mit den Truppen des protobestiarios 
Symeon vereinigen und gemeinsam die byz. Verteidigung von Edessa unterstützen konnten. 
Der Aufmarsch einer so starken byz. Streitmacht am Euphrat (> Euphratés) zwang Sabib ibn 
Wattab, den Emir der Banü Numayr, und Nasr ad-Dawla, den marwanid. Emir von Diyar Bakr 
(1011-1061), zum Einlenken. Sie erklärten ihre Bereitschaft zur Unterwerfung und zur Aner- 
kennung der neuen Grenzlinie und schickten Gesandtschaften nach Konstantinopel‘. Während 
der anschließenden Verhandlungen in Konstantinopel, zu denen nicht nur die beiden Gesandten 
des Fatimidenkalifen az-Zahir (1021-1036), sondern auch die Emire Hassan ibn al-Mufarrig ibn 
al-Garräh und Räfi‘ ibn Abi l-Layl sowie Botschafter des Emirs Šibl ad-Dawla Nasr von Aleppo 
(— Beroia) in die Kaiserstadt gekommen waren, forderte Romanos III. vom Kalifen das Recht 
zum Wiederaufbau der Grabeskirche in Jerusalem und zur Ernennung des Patriarchen von Je- 
rusalem sowie den Verzicht auf weitere Unternehmungen gegen das byz. Protektorat Aleppo. In 
Anwesenheit der fatimid. Gesandten verlieh der Kaiser dem Emir von Aleppo (— Beroia) die 
Ehrentitel patrikios, anthypatos und bestes, um so den Anspruch von Byzanz auf Oberherrschaft 
über das Emirat von Aleppo zu unterstreichen. Außerdem setzten sich die Byzantiner für die 
Rückkehr der Bann Tayyı’ und Banü Kalb in ihre Heimat und die Rückgabe der iqta -Güter an 
Emir Hassan ibn al-Mufarrig ein. Ferner schlugen sie den Austausch von Afamiya (> Apameia) 
und Sayzar (— Larissa) zur Grenzbereinigung im Tal des — Orontés vor. Der Kalif war bereit, 
die meisten byz. Bedingungen zu akzeptieren, aber er weigerte sich, das byz. Protektorat über das 
Emirat von Aleppo (— Beroia) anzuerkennen, Hassän ibn al-Mufarrig wieder aufzunehmen und 
Afämiya (— Apameia) gegen das byz. Sayzar (— Larissa) auszutauschen. Am Streit über Aleppo 
(— Beroia), das az-Zahir als eine der wichtigsten islamischen Grenzfestungen bezeichnete und 
keinesfalls als Teil des byz. Reiches anerkennen wollte, und an der Ablehnung eines Austauschs 
der Grenzfestungen Afämiya (> Apameia) und Sayzar (> Larissa) durch den Kalifen scheiterte 
schließlich der Abschluss eines Friedensvertrags zu Lebzeiten Romanos' III. Argyros?"*. Wenig 
später (1033/1034) fiel ein großes byz. Heer unter dem hetaireiarches Theoktistos, verstärkt 
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durch die Banü Tayyi', ins fatimid. Syrien ein. Móglicherweise wurde im Zuge dieser Ope- 
rationen Afamiya (> Apameia) von den Byzantinern und ihren Verbündeten eingenommen‘”. 
Damals konnte Theophylaktos Dalassenos, ein Bruder des Konstantinos Dalassenos, dux von — 
Antiocheia gewesen sein”. 

Nach der Ermordung Romanos' III. und der Thronbesteigung Michaels IV. Paphlagon 
(1034—1041) am 11. bzw. 14. April 1034 sandte der neue Kaiser seinen Bruder Niketas als dux 
nach — Antiocheia. Diesem verwehrten jedoch die Antiochener, die zuvor den ausbeuterischen 
Steuereintreiber Salibas (von syr. SIıbä) ermordet hatten, den Einzug in die Stadt. Niketas musste 
ihnen zunächst die geforderte Amnestie gewähren und ließ erst, nachdem er sich fest in der Stadt 
etabliert hatte, 100 Rebellen hinrichten und elf Anführer unter dem patrikios Elpidios, die zu 
den führenden aristokratischen Familien der Stadt gehórten, nach Konstantinopel überstellen. 
In einem Brief an seinen Bruder Ioannes orphanotrophos, der die Regierungsgescháfte für den 
erkrankten Michael IV. führte, behauptete Niketas, die Antiochener hátten ihm nicht wegen der 
Ermordung des Salibas, sondern aus Sympathie für den früheren dux Konstantinos Dalassenos 
den Einzug in die Stadt verweigert. Da Ioannes orphanotrophos Konstantinos Dalassenos schon 
seit der Thronbesteigung Michaels IV. verdáchtigte, nach der Kaiserkrone zu streben, verbannte 
er diesen umgehend auf die Insel Platen"? Nach dem schon kurze Zeit später erfolgten Tod des 
Niketas ernannte Michael IV. einen anderen seiner Brüder, Konstantinos, zum neuen dux von 
— Antiocheia. Gleichzeitig amnestierte er die elf von Niketas nach Konstantinopel überstellten 
Archonten‘*. 

Im Sommer 1036 wurde der dux Konstantinos nach dem erfolgreichen Abschluss der von 
ihm geleiteten Operationen zum Entsatz der auf der Zitadelle von Edessa belagerten byz. Gar- 
nison von seinem kaiserlichen Bruder zum domestikos ton scholon tes Anatoles ernannt**'. Die 
Reihenfolge und die Amtszeiten seiner nur durch Siegel belegten Nachfolger Leon (wahrschein- 
lich der Nachfolger des Kaiserbruders Konstantinos, daher ca. 1037-ca. 1040)'?, Basileios 
Pediadites (ca. 1040-1042)6®, Konstantinos Burzës/Burtzës (ca. 1043—1045)9*^, Michael Iasites 
(ca. 1046-1048, vielleicht auch erst nach 1047)6® und Gregorios (ca. 1049-vor 1053)% haben 
CHEYNET sowie WassiLiu und SEIBT präzisiert‘?”. 


57 [oannes Scylitzes 388; Feux, Byzanz 103 und 104. 

8*5 Siegel des Theophylaktos anthypatos, patrikios, bestes kai dux Antiocheias ho Dalassenos: CHEYNET, 
Morrisson und SEIBT, Sceaux Seyrig 115 Nr. 156. 

5? [oannes Scylitzes 395—396; Zonaras III, 588-589 (XVII, 14) = ders., Militärs und Hóflinge 73; LAURENT, 
Gouverneurs 240; FERLUGA, Aufstände 140-141; CHEYNET, Pouvoir 45-46 Nr. 37-38; Künn, Armee 176. — Siegel des 
Niketas proédros kai dux Antiocheias: LAURENT, Collection Orghidan 107-108 Nr. 198. 

680 Ioannes Scylitzes 397; Zonaras III, 589 (XVII, 14) = ders., Militärs und Hóflinge 73; LAURENT, Gouverneurs 
240; KÜHN, 176. 

55! Ioannes Scylitzes 399—400; Zonaras III, 590 (XVII, 14) = ders., Militärs und Hóflinge 74; Matthaeus 
Edessenus 55-56 (I, 63); Feux, Byzanz 148-150; Ripper, Marwäniden 152; Vest, Melitene II, 1240-1242. — Siegel 
des Konstantinos als proédros, domestikos ton scholon tes Anatoles kai dux Antioch(e)ias: SEIBT, Bleisiegel in 
Österreich I, 125-128 Nr. 35. 

6% Leon patrikios, anthypatos, bestes kai katepano Antiocheias: SCHLUMBERGER, Sigillographie 309—310 Nr. 2; 
WassiLIOU und SEIT, Bleisiegel in Österreich II, 261—263 Nr. 272. 

63 WassıLıou und SEIBT, Bleisiegel in Österreich II, 262 Nr. 2. 

6% Konstantinos magistros dux Antiocheias ho Bur(t)zes (ca. 1043—ca. 1045): CHEYNET, Sceaux d’Antioche et 
de Tarse 419 Nr. 48; WassıLıou und Seer, Bleisiegel in Österreich II, 262 Nr. 3. 

$5 Michael lasites magistros kai dux Antiocheias: I. JonpANov, Corpus of Byzantine Seals from Bulgaria, I: 
Byzantine Seals with Geographical Names. Sofia 2003, 34-35 Nr. 6.1; WassiLiou und Sir, Bleisiegel in Österreich 
IL, 262 Nr. 4. 

686 Gregorios bestarches kai katepano Megales Antiocheias bzw. Gregorios magistros kai katepano Megales 
Antiocheias: SEIBT und ZARNITZ, Bleisiegel 99 (Nr. 2.3.9); SBS VI, 151 Nr. 1178 (Datierung auf 1060-1070 bzw. 
1065/1066); WassiLiou und SEIBT, Bleisiegel in Österreich II, 262 Nr. 5. 

687 J.-C. CHEYNET, Les ducs d’Antioche sous Michel IV et Constantin IX, in: C. Sope (und) S. Takács (Hrsg.), 
Novum Millennium. Studies on Byzantine History and Culture. Dedicated to Paul Speck, 19 December 1999. Aldershot 
u.a.O. 2001, 53-62; WassiLioU und Spier, Bleisiegel in Österreich II, 262-263. 
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Da die Bewohner von Aleppo (— Beroia) nach der Ermordung des byzanzfeindlichen 
Führers ihrer Stadtmiliz, Sälim ibn Mustafäd, durch den Mirdäsidenemir Sibl ad-Dawla Nasr 
(1029-1038) 1031/1032 den byz. Residenten aus der Stadt verjagt hatten (1034/1035), kam es 
zu einer kurzen Auseinandersetzung zwischen den Byzantinern unter dem dux Konstantinos, 
der einen Vorstoß gegen Aleppo unternahm, und den Truppen des Emirs, der wohl mit einem 
Erfolg der Araber endete. Im Sommer 1036 stellte Emir Nasr von Aleppo (— Beroia) durch 
eine Gesandtschaft nach Kairo wieder gute Beziehungen zu den Fätimiden her. Durch seine 
erfolgreichen Bemühungen um die Übertragung der Herrschaft über Hims zog er sich allerdings 
die Feindschaft des fatimid. Statthalters von Syrien zu, des amir al-ğuyūš Muntahab ad-Daw- 
la Abū Mansür Anüstakin ad-Dizbiri***. Angesichts des sich anbahnenden Konflikts zwischen 
Nasr und ad-Dizbir forderte Kaiser Michael IV. den Emir auf, er solle den gerade erst mit dem 
Fatimidenreich abgeschlossenen Frieden, von dessen Inhalt nur bekannt ist, dass Byzanz gegen 
Freilassung von 500 muslimischen Kriegsgefangenen das Recht zum Wiederaufbau der Grabes- 
kirche in Jerusalem erhielt, nicht gefährden”. 

Im Frühjahr 1038 sandte ad-Dizbirt, der schon mehrfach erwähnte fätimid. Statthalter von 
Palästina und Syrien, ein Heer gegen Sibl ad-Dawla Nasr von Aleppo (— Beroia). Durch Ver- 
handlungen mit Byzanz, dem der Tribut Aleppos (— Beroia) garantiert wurde, hatte ad-Dizbiri 
seinen Feldzug diplomatisch abgesichert. Seine Truppen besiegten das Heer des Mirdasiden im 
Gebiet w. von Salamiya. Der Statthalter übernahm nun persönlich den Oberbefehl, besetzte mit 
seinen Truppen Hama (— Epiphaneia) und brachte Nasr am 23. Mai 1038 eine weitere ver- 
nichtende Niederlage in der Schlacht von — Tall Fas w. von — Latmin bei. Der Emir fand in 
dieser Schlacht den Tod. Nasrs Bruder Mu‘izz ad-Dawla Timäl übernahm zunächst Ende Mai für 
kurze Zeit die Herrschaft über Aleppo (— Beroia), floh aber dann vor den Truppen des Tugan 
al-Muzaffari nach Osten in die Gazira. In Aleppo (— Beroia) kam es daraufhin zu Ausschrei- 
tungen, bei denen auch der Gesandte des Kaisers ausgeplündert wurde. Am 10. Juni 1038 wurde 
Aleppo (> Beroia) von Timäls Vertreter Halifa ibn Gäbir al-Ka‘bi dem Tugän al-Muzaffari und 
damit den Fätimiden ausgeliefert; am 13. Juni zog der eilends benachrichtigte ad-Dizbir in der 
Stadt ein. Nur die Zitadelle unter dem Kommando des Muqallad (Muqallid) ibn Kamil hielt noch 
bis zum 28./29. Juni 1038 aus, bis dieser günstige Bedingungen für ihre Übergabe ausgehan- 
delt hatte. Nur einen Tag später aber floh Mugallad zu Timäl in die Gazira, während ad-Dizbiri 
in Aleppo (— Beroia) Heer und Gefolge der Mirdasiden entließ und den Aleppinern angeblich 
von den Mirdäsiden zu Unrecht entwendete Güter zurückerstattete. Anschließend eroberte er 
noch Manbiÿ (— Hierapolis) und Balis (— Barbalissos), scheiterte aber vor — ar-Rahba. Die 
Byzantiner, die immer gegen eine fätimid. Präsenz in Aleppo (— Beroia) waren, intervenierten 
nun zugunsten von Nasrs Bruder Timäl; sie siegten zunächst über die von Tugän al-Muzaffari 
geführten Truppen, erlitten aber 1039/1040 in einer Schlacht zwischen Hamä (— Epiphaneia) 
und Afamiya (> Apameia) im Kampf gegen eine von ad-Dizbiri persönlich geführte Streitmacht 
eine schwere Niederlage. Aber 1041 kam es zum Bruch zwischen ad-Dizbiri und dem fatimid. 
Wesir Abū 1-Qäsim ‘Alī ibn Ahmad al-Garÿara’ï. Ad-Dizbiri wurde aus Damaskus vertrieben 
und musste sich nach Aleppo (— Beroia) zurückziehen. Da der Fätimidenkalif al-Mustansir bi- 
llah (1036-1094) ihn in einem Edikt geächtet hatte, arrangierte sich der Emir mit Byzanz und 
sandte den Tribut von Aleppo (— Beroia) nach Konstantinopel, so dass Byzanz auf ein weite- 
res Vorgehen gegen ihn verzichtete. Nach ad-Dizbiris Tod (3./10. Januar 1042) konnte Timäl 
ibn Sälih ibn Mirdäs Aleppo (> Beroia) mit byz. Unterstützung, aber auch mit Zustimmung 
al-Mustansirs am 21./22. Februar 1042 in Besitz nehmen (die Zitadelle wurde ihm erst im Ok- 
tober 1042 übergeben). Die beiden Kaiserinnen Zoe und Theodora, die zwischen dem 21. April 


$55 Ioannes Scylitzes 396; Kamal ad-Din I, 249-250 = ders., Historia Merdasidarum 22-23; HONIGMANN, 
Ostgrenze 116; Wier, Anushtakin Dizbiri 395-396; FeLıx, Byzanz 105-106; Bianquis, Damas II, 509—510; HALM, 
Kalifen 347 und 349. 

Feux, Byzanz 106-107; BiANQuis, Damas II, 499-500; DÖLGER und WIRTH, Regesten II, Nr. 843 und 843a; 
Harm, Kalifen 347. 
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und dem 11. Juni 1042 gemeinsam das Reich regierten, ehrten Mu‘izz ad-Dawla Timal (erste 
faktische Regierungszeit 1042-1057) und seinen Schwiegervater Mugallad ibn Kamil mit den 
Ehrentiteln eines magistros bzw. eines bestarches, bewilligten aber keine Reduktion des Tributs 
an Byzanz”. 

Der neue Kaiser Konstantin IX. Monomachos (1042-1055), der als Gemahl der Zoe auf den 
Thron gelangte, stammte nach dem Zeugnis des Michaël Psellos aus — Antiocheia?'. Wenn 
dieser Autor den Kaiser in diesem Panegyrikos dafür lobt, er habe Koile Syria, womit hier das 
byz. Nordsyrien gemeint ist, ohne Einsatz von militärischen Mitteln von drohenden Gefahren 
befreit und unblutig Siegesdenkmäler errichtet‘, kann sich das eigentlich nur auf die beiden 
gescheiterten fatimid. Feldzüge gegen den Mirdasidenemir Mu‘izz ad-Dawla Timäl von Aleppo 
(— Beroia) in den Jahren 1048 und 1049 beziehen. Um Timal dafür zu bestrafen, dass er ei- 
nen Teil der auf der Zitadelle von Aleppo (— Beroia) vorgefundenen Schátze für sich behalten 
und auch die Tributzahlungen nach Kairo eingestellt hatte, marschierten im Sommer 1048 die 
fätimid. Statthalter von Hims, Sugä‘ ad-Dawla Ga'far ibn Kulayd, und von Damaskus, Näsir ad- 
Dawla Abū * Abdallah ibn Hamdan, mit ihren Truppen gegen Aleppo. Zwar siegten sie im Kampf 
gegen die Stadtmiliz von Aleppo (— Beroia), aber als ihr Feldlager bei dem Dorf — Saldi vom 
Quwayq (vgl. — Beroia Abschnitt III.1) überschwemmt und verwüstet wurde, mussten sie den 
Rückzug antreten. Nach einem siegreichen Gefecht bei Kafartäb (> Kapharda) gegen Suÿä‘ ad- 
Dawla Ga‘far ibn Kulayd, bei dem dieser den Tod fand, konnte Mugallad ibn Kämil Hamä (> 
Epiphaneia) und Hims wieder mirdäsid. Herrschaft unterstellen‘”. 

Der ägypt. Feldherr ‘Uddat ad-Dawla Abū l-Fadl Rifq, der im Frühjahr 1049 mit 30.000 
Mann gegen Aleppo (— Beroia) zog, lief sich von dem Gesandten Konstantins IX., der ihn im 
Feldlager bei ar-Ramla aufsuchte, nicht vom Weiterzug abhalten. Doch seine Unfähigkeit führte 
schon bei den ersten Kämpfen mit den Truppen des Mu'izz ad-Dawla Timäl von Aleppo (> 
Beroia) dazu, dass sich sein Heer auflóste und er selbst nach seiner Gefangennahme beim — 
Gabal Gaw&an w. der Stadt in der Haft in Aleppo starb. Byzanz musste in den Konflikt militärisch 
nicht eingreifen, da der fatimid. Kalif al-Mustansir auf weitere Angriffe auf Aleppo (— Beroia) 
verzichtete und sich durch Ausstellung einer Einsetzungsurkunde für Timäl, die einer nach Kairo 
gereisten Delegation aus Aleppo im Juni 1050 übergeben wurde, mit einer symbolischen Ober- 
herrschaft über das Emirat begnügte‘”. 

Um das Jahr 1050 verursachte Konstantin IX. Monomachos eine verheerende Schwächung 
der byz. Streitkräfte im Bereich der Dukate von — Antiocheia und Edessa, indem er 20.000 be- 
rittene Bogenschützen aus den strategata Teluch (> Doliche), — Mauron Oros und — Karkaron 
zum Kampf gegen die Petschenegen auf den Balkan verlegte??. Zu dieser Zeit war Romanos 
Skleros, der Bruder der Maria Skleraina, der langjáhrigen Mátresse Konstantins IX., dux An- 
tiocheias‘”. Er ist um 1057 noch einmal als dux Antiocheias und stratopedarches tes Anatoles tä- 


$9 Ibn al-Qalanisi (AMEDROZ) 75-79; Kamal ad-Din I, 250—252 und 255-263 = ders., Historia Merdasidarum 
23-31; al-Maqrizi, Itti^az al-hunafa' II, 187-189; HoNIGMANN, Ostgrenze 116; Wigr, Anushtakin Dizbiri 396—405; 
ZAKKAR, Emirate 122-126 und 132-140; Sauısı, Syria 112-113; Feux, Byzanz 107-114; Smoor, Kings and Bedouins 
196-206; BiANQuIs, Damas II, 510—519 und 553—554; Harm, Kalifen 349-350 und 359-360. 

9! Michael Psellus, Orationes panegyricae 90 (Or. VI); CHEYNET, Pouvoir 226. 

52 Michael Psellus, Orationes panegyricae 94-95 (Or. VI). 

53 Kamal ad-Din I, 263—265 = ders., Historia Merdasidarum 31-34; al-Maqrizi, Itti^az al-hunafa' II, 201—202; 
ZAKKAR, Emirate 140—142; FEuix, Byzanz 115-116; BrANQuIs, Damas II, 555—558; HALM, Kalifen 361. 

$4 [bn al-Qalänist (AMEDROZ) 85; Kamal ad-Din I, 265-268 = ders., Historia Merdasidarum 34-36; al-Maqrizi, 
Itti‘az al-hunafa' II, 209; ZAKKAR, Emirate 143-148; FEux, Byzanz 116; BiaNQuis, Damas II, 558—563; HALM, Kalifen 
361-362. 

95 Ioannes Scylitzes 471; HONIGMANN, Ostgrenze 116; Feux, Byzanz 117; Vest, Melitene III, 1282. 

$$ Ioannes Scylitzes 427; Zonaras III, 621 (XVII, 22) = ders., Militärs und Hóflinge 93; LAURENT, Gouverneurs 
242; Künn, Armee 176. — Siegel des Romanos magistros kai dux Antioch(e)ias ho Skliros (recte Skleros) bzw. 
Romanos proédros kai dux Antioch(e)ia(s) ho Skleros: LicHACEV, Molivdovuly (1935/1991) 76-77 (M-7936); LAURENT, 
Sceaux Vatican 89-92 Nr. 94 (magistros kai dux); CHEYNET, MonRIssoN und SEIBT, Sceaux Seyrig (1991) 116-117 Nr. 
158; McGeEERr, NzsBiTT und OrkoNowipgs, Seals V (2005) 25-26 Nr. 9.5 und 9.6. 
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tig gewesen9?", Seine Nachfolger als dukes von — Antiocheia waren möglicherweise die wieder 
nur sigillographisch nachweisbaren Michael Kontostephanos und Stephanos. Michael Kontoste- 
phanos kann nicht zwischen 1055 und 1057 dux von — Antiocheia gewesen sein, wie WASSILIOU 
und SEIBT annahmen, da ja in dieser Zeit Katakalon Kekaumenos und Michael Uranos als solche 
amtierten 9^, 

Im Jahr 443 AH (15. Mai 1051-2. Mai 1052) wurde Sayh ad-Dawla ‘Alī ibn Ahmad ibn 
al-Aysar als Gesandter Timäls von Aleppo (— Beroia) zur Überbringung des vertraglich festge- 
legten Tributs nach Konstantinopel geschickt und vom Kaiser zum bestarches ernannt, während 
Mugallad ibn Kamil zum magistros und Timäl zum proédros erhoben wurden*?. Im April 1055 
kamen auch aus Ägypten Einsetzungsurkunde und Ehrenkleider für Timäl in Aleppo (> Beroia) 
an’. Auf einer neuerlichen Mission nach Konstantinopel wurde Timäls neuer Gesandter Salim 
ibn ‘Al ibn Taglib von Kaiserin Theodora zum bestarches ernannt”. 

Die Behauptung des Michael Psellos und des Zonaras, während der Regierungszeit der Kai- 
serin Theodora (11. Januar 1055-21. August 1056), der letzten Kaiserin aus der Makedonischen 
Dynastie, habe kein Volk rom. Territorium verheert und mit Byzanz Krieg geführt”, trifft für 
den Dukat von — Antiocheia nicht zu. Damals amtierte der berühmte General Katakalon Ke- 
kaumenos als dux in — Antiocheia"?, Da Theodora als Reaktion auf die Ablehnung eines Mili- 
tärbündnisses gegen die Selcuken durch den Fätimidenkalifen al-Mustansir bi-llah (1036-1094) 
eine 1054 zwischen Konstantin IX. Monomachos und dem Kalifen vertraglich vereinbarte Ge- 
treidelieferung nach Ägypten stornierte, kam es zum Einfall eines fatimid. Heeres unter Makin 
ad-Dawla al-Hasan ibn Mulham (oder Mulhim) in den Dukat, das zunáchst die Verteidiger von 
— Qastün im — ar-Rüg zur Kapitulation zwang und dann bis ins Umland von — Antiocheia 
vordrang. Bei einem zweiten Einfall gelang fatimid. Truppen unter dem Emir Layt ad-Dawla 
Sa‘1d die Einnahme von — Laodikeia. Erst danach erhielt der dux Katakalon Kekaumenos durch 
eine Flotte von 80 Schiffen die erforderlichen Truppenverstárkungen. Offensichtlich hatte man 
die 1050 abgezogenen Truppen nicht durch neue ersetzt, so dass die noch im Dukat stationierten 
Truppen für eine aktive Verteidigung nicht mehr ausreichten. Im Frühjahr 1056 brachte Kekau- 
menos den jetzt unter dem Oberbefehl des Makin ad-Dawla al-Hasan ibn Mulham vereinigten 
fatimid. Heeren eine Reihe von Niederlagen bei. Schließlich gelang den Byzantinern am 24./26. 
Juni 1056 sogar die Gefangennahme des fätimid. Feldherrn mit einem Teil seiner Truppen", 
Nach seiner Thronbesteigung setzte der Nachfolger Theodoras, Kaiser Michael VI. Stratiotikos 
(1056-1057), Katakalon Kekaumenos als dux von — Antiocheia ab und ernannte seinen eigenen 
Neffen, den magistros Michael Uranos, zu dessen Nachfolger’. Bei einer Audienz beschuldigte 


$7 Siegel des Romanos proédros kai stratopedarches tes Anatoles kai dux Antiochias ho Skleros: G. 
SCHLUMBERGER, Sceaux byzantins inédits. REG 13 (1900) 467—492, darin 471-473 Nr. 155; LicHACEv, Molivdovuly 
104 (M-8087); CHEYNET, MonnissoN und SEIBT, Sceaux Seyrig 117 Nr. 159; CHEYNET, Sceaux Zacos 20-22 Nr. 5; ders., 
Par Saint Georges, par Saint Michel. TM 14 (2002 = Mélanges G. Dagron) 115-134, darin 116-117, 129 und 130-132. 

9$ Michael magistros kai dux Antiocheias ho Kontostephanos: McGEer, NEsBITT und OIKONOMIDES, Seals V, 25 
Nr. 9.4; Stephanos bestarches kai dux Antiocheias: CHEYNET, MonnissoN und SEIBT, Sceaux Seyrig 115-116 Nr. 157; 
WassiLIOU und SEIBT, Bleisiegel in Österreich II, 263. 

$9? Kamal ad-Din I, 268 (BSTRHS/bistarhis, M'HSTRS lies M’GSTRS/mägistrus, das unpunktierte Wort lies 
etwa ibru 'idrus wie FELIX, Byzanz 117 Anm. 216 = ders., Historia Merdasidarum 36-37; BiANQuIs, Damas II, 564. 

7? Kamal ad-Din I, 269 = ders., Historia Merdasidarum 37; BiANQUIS, Damas II, 564. 

7! Kamal ad-Din I, 270 = ders., Historia Merdasidarum 37; FEux, Byzanz 117; BiANQuIS, Damas II, 564. 

72 Michael Psellus, Chronographia II, 156-157 (VI, a 4); Zonaras III, 652 (XVII, 29) = ders., Militärs und 
Hóflinge 112. 

75 [oannes Scylitzes 483; Zonaras III, 654 (XVIII, 1) = ders., Militärs und Hóflinge 114; LAURENT, Gouverneurs 
243; Künn, Armee 176-177. — Siegel des Katakalon magistros kai dux Antiocheias (ho) Kekaumenos: LICHACEV, 
Molivdovuly 85 (M-8231). 

714 A|-Magqrizi, Itti‘az al-hunafä’ IL, 227—231 (nach Ers wie nachstehend unzuverlässig); FELIX, Byzanz 119— 
120; BiANQuis, Damas II, 566—568; Topr, Theodora 160—161; HAm, Kalifen 380—383. 

75 Ioannes Scylitzes 483; Zonaras III, 654 (XVIII, 1) = ders., Militärs und Hóflinge 114; LAURENT, Gouverneurs 
243; Künn, Armee 177. Vielleicht ist ihm das Siegel des Michael protoproëdros kai katepanö tes Megales Théupoleos 
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Michael VI. den Kekaumenos, er habe beinahe — Antiocheia verloren, die im Dukat stationier- 
ten Streitkráfte in Auflósung versetzt, sich nicht als tüchtiger Soldat erwiesen, die Bevólkerung 
ausgebeutet und das Amt des dux nur zur persónlichen Bereicherung genutzt. Auf diese Weise 
machte er sich nicht nur Kekaumenos, sondern die gesamte Generalität zum Feind’. 

Während der Amtszeit des magistros und dux Michael Uranos besuchte die georg. Königin 
Mariam, die Mutter des Königs Bagrat’ IV. (1027-1072), — Antiocheia. Da der Krieg mit den 
Fatimiden wohl noch nicht offiziell beendet war, waren der dux und der griech.-orthodoxe Pat- 
riarch von — Antiocheia, also wohl noch Petros III. (1052-1057), bestrebt, eine Weiterreise der 
Königin ins fatimid. Jerusalem zu verhindern. Dies gelang ihnen schließlich mit Hilfe des geist- 
lichen Vaters der Königin, des berühmten Priestermönchs, Übersetzers und Literaten Geörgios 
Hagioreitös (georg. Giorgi Mtac'mideli, lebte ca. 1009-1065). Da der Neffe des Kaisers Mi- 
litärgouverneur von — Antiocheia war, nahmen an der Erhebung der kleinasiatischen Militär- 
aristokratie unter Isaak Komnenos und Katakalon Kekaumenos, die schließlich zur Abdankung 
Michaels VI. und zur Thronbesteigung Isaaks I. Komnenos führte (3./4. September 1057), keine 
Truppen aus dem Dukat von Antiocheia teil. Während seiner Regierungszeit bewahrte Isaak I. 
Komnenos (1057-1059) den Dukat durch diplomatische Aktivitäten vor neuen fatimid. Angrif- 
fen"*. Im April 1059 ist Adrianos, möglicherweise ein Angehöriger der Familie Dalassenos, in ei- 
nem Kolophon im Codex Parisinus Coislianus 263 (fol. 157v) als dux Antiocheias (— Antiocheia) 
bezeugt”. Während der Regierungszeit Konstantins X. Dukas (1059-1067) wurde der Eunuch 
Nikephoros (auch Nikephoritzes), der dem Kaiser als asekretis gedient hatte, aus Konstantinopel 
an den > Orontes abgeschoben. Nikephoros hatte zuvor die Kaiserin Eudokia des Ehebruchs mit 
seinem Kollegen Michael von Nikomedeia beschuldigt. Statt ihn zu bestrafen, ernannte ihn Kon- 
stantin X. zum dux von — Antiocheia (dux tes kata Koilen Syrian Antiocheias), wo er nach Anga- 
be des Michael Attaleiates nicht nur die Araber durch Festungsbauten und andere Provokationen 
zum Krieg reizte, sondern auch die Bevólkerung des Dukats mit ungerechtfertigten Konfiskatio- 
nen, gesetzwidrigen Geldforderungen und unerbittlich eingetriebenen Sonderumlagen heimsuch- 
te, damit aber auch erhebliche Unruhe in der Stadt und im Dukat bewirkte"'?. Trotz dieser verhee- 
renden Tätigkeit wurde Nikephoros noch ein zweites Mal zum dux Antiocheias (> Antiocheia) 
ernannt, aber nach dem Tod Konstantins X. (23. Mai 1067) auf Befehl der Kaiserin Eudokia, die 
die Regentschaft für den unmündigen Michael VII. übernommen hatte, in — Antiocheia verhaftet 
und bis Anfang 1068 in den Kerkern des Kaiserpalastes von Konstantinopel inhaftiert”! 

Zunehmende Schwierigkeiten mit den unbotmäßigen Banü Kilab veranlassten den 
Mirdäsidenemir Mu‘izz ad-Dawla Timäl im Jahr 1057, zunächst ar-Raqqa und ar-Rafiqa dem 
Numayriden Muni* ibn Sabib ibn Wattab, einem Neffen seiner Ehefrau, zu übergeben. Danach 
wandte er sich an den Fätimidenkalifen al-Mustansir in Ägypten mit dem Angebot einer Überga- 
be Aleppos (— Beroia) und der Bitte um die Zuweisung von Besitz im südlichen Syrien. In Kairo 
war man zu dieser Zeit sehr am Besitz Aleppos (— Beroia) interessiert, da es als Bollwerk gegen 
die Selguken dienen sollte, die im Dezember 1055 Bagdad erobert hatten und nun die Fatimiden 


Antiocheias zuzuweisen: J. W. NEsBITT, Overstruck Seals in the Dumbarton Oaks Collection: Reusedor Counterstamped? 
SBS II, 67-93, darin 91-92 Nr. 26; McGzzR, NESBITT und OIKONOMIDES, Seals V, 27-28 Nr. 9.8. 

706 Michael Psellus, Chronographia II, 180—181 (VII, 3); Zonaras III, 654—655 (XVIII, 1) = ders., Militärs und 
Hóflinge 114-115. 

707 Vita S. Georgii Hagioritae 108-109 (Kap. 40) = DioBApzE, Materials 52 (engl. Übersetzung). 

7* Michael Psellus, Chronographia II, 240—241 (VII, 50) und 258—259 (VII, 63); CHEYNET, Pouvoir 68-70 Nr. 80. 

79 LAURENT, Gouverneurs 244; KÜHN, Armee 177. 

7? Michael Attaleiates 133—134; Ioannes Scylitzes Continuatus 155; LAURENT, Gouverneurs 244—245; KÜHN, 
Armee 177. — Siegel des Nikephoros sebastophoros kai dux tes Megales Théupoleos Antiocheias kai anthropos tu 
krataiu kai hagiu hemön basileos: SCHLUMBERGER, Sigillographie 310-311 Nr. 4; OikoNoMipes, Lead Seals 91-92 Nr. 
93; CHEYNET, Sceaux d'Antioche et de Tarse 420-421 Nr. 50 (Siegel ohne den Zusatz kai anthropos tu krataiu kai 
hagiu hemön basileos); McGEER, NESBITT und OIKONOMIDES, Seals V, 26-27 Nr. 9.7. 

7! Michael Attaleiates 134; Ioannes Scylitzes Continuatus 155; HoNIGMANN, Ostgrenze 118; LAURENT, 
Gouverneurs 244; KÜHN, Armee 178. 
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bedrohten. Deshalb wurde Timäls Angebot angenommen; im Tausch gegen Aleppo (— Beroia) 
erhielt er die Herrschaft über Beirut, Akkon (*Akka) und Gubayl”'?. Im Dū 1-Qa‘da 448 AH (10. 
Januar/8. Februar 1058) oder erst ein Jahr spáter (26. Januar 1058) schickte al-Mustansir seine 
Statthalter (arab. nuwwab vom Sg. nà ib) zur Übernahme von Stadt und Zitadelle nach Aleppo 
(— Beroia)”. 

Dort gelangte der fatimid. Statthalter Ibn Mulham durch fáhige Amtsführung schon bald zu 
großer Beliebtheit. Aber im Juni 1060 unternahmen rebellierende Banü Kilab unter Führung 
des Raid ad-Dawla Mahmüd ibn Nasr ibn Salih ibn Mirdas über sieben Tage hin Angriffe auf 
Aleppo (— Beroia), an denen sich auch Mun" ibn Mugallad ibn Kamil beteiligte’'*. Als es in der 
Stadt zu Differenzen zwischen Ibn Mulham und der Stadtmiliz (arab. ahdat) über den Sold kam, 
setzte diese sich mit Mahmüd ibn Nasr in Verbindung und übergab ihm am 3./4. Juli 1060 Aleppo 
(— Beroia). Ibn Mulham schloss sich in der Zitadelle ein und schickte nach Ägypten um Hilfe. 
Kairo beauftragte nun den Statthalter von Damaskus, den Hamdäniden Näsir ad-Dawla Abū ‘Alī 
al-Husayn, mit dem Entsatz, dem sich allerdings bei Hims die Banü Kilab und Hafäga entge- 
genstellten, so dass er sich zunáchst nach Baalbek (Ba'labakk) zurückziehen musste. Als Asad 
ad-Dawla ‘Atiya ibn Salih ibn Mirdas, der Onkel und Konkurrent Mahmūds um die Rückgewin- 
nung der Herrschaft über Aleppo (> Beroia), die Banü Kilab zum Abzug nach Qinnasrin (> 
Chalkis) veranlasst hatte, nahm Näsir ad-Dawla den Vormarsch wieder auf. Als er sich Sarmin 
(— Seremis) näherte, flohen nicht nur Mahmüd ibn Nasr und die (anderen?) Kilab nach dem 
Osten, sondern auch die aleppin. Stadtmiliz (7. August 1060)’. Ibn Mulham konnte nun Rache 
an den zurückgebliebenen Angehörigen der ahdat nehmen. Nach seinem Einzug verlangte Näsir 
ad-Dawla 50.000 Dinar von der Einwohnerschaft für die Vertreibung Mahmüds, die diese ihm 
nicht entrichten wollte. Zunächst aber machte er sich an die Verfolgung Mahmūds und brach mit 
15.000 Reitern gegen ihn in Richtung al-Funaydiq (— Tall as-Sultan) auf, wo ihm jedoch die 
Banü Kilab am 30. August 1060 eine schwere Niederlage beibrachten, bei der er gefangenge- 
nommen wurde. Nach nur eintägiger Herrschaft seines Onkels ‘Atrya (31. August 1060) konnte 
Mahmüd ibn Nasr so am 1. September 1060 die Macht in Aleppo (— Beroia) übernehmen (erste 
Regierungszeit 1060—1061). Am 9. September übergab Ibn Mulham ihm auch die Zitadelle und 
zog sich nach Afamiya (> Apameia) zurück?!$. 

In Ägypten bewog nun der Fätimidenkalif al-Mustansir den Ex-Emir Mu‘izz ad-Dawla Timal 
zur Rückkehr nach Aleppo (— Beroia), die dieser mit Hilfe seiner Verwandten bewerkstelligte, 
die er teils in Hims, teils in Hama (— Epiphaneia) rekrutiert hatte. Daraufhin sandte Mahmüd den 
Sayh Abū Muhammad * Abdallah al-Hafagi zu Kaiser Kaiser Konstantin X. Dukas (1059-1067) mit 
der Bitte um Hilfe gegen seinen Onkel. Wie in einem von den Stammesältesten vermittelten Ab- 
kommen zwischen Onkel und Neffe am 18. April 1061 vereinbart, übergab Mahmüd ibn Nasr am 
24./25. April gegen Zahlung von 50.000 Dinar und Überlassung von 30.000 Scheffeln (makkük) 
Korn Stadt und Zitadelle an Timal (zweite faktische Regierungszeit 1061-1062), der anschließend 
den Kalifen al-Mustansir durch Zafar al-Mustafädi seiner Botmäßigkeit versichern ließ’!”, 

Am 15. Januar/13. Februar 1062 befestigten die Byzantiner die Festungen — Qastün und — 
‘Ayn at-Tamr, woraufhin Timäl am 13. Mai/11. Juni Artäh (— Artach) eroberte. Als die Byzan- 
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Itti‘az al-hunafä’ II, 235 und 259-260; ZAKKAR, Emirate 154; BiANQuIS, Damas II, 566. 
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716 [bn al-Qalanisi (AMEDROZ) 86-87 und 90; Kamal ad-Din I, 278-281 = ders., Historia Merdasidarum 43-46; 
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tiner daraufhin um Frieden baten, forderte Timäls Unterhändler Safi‘ ibn as-Süfi die Zerstórung 
der neuerrichteten Anlagen, den ungestórten Besitz des Gabal Laylün (— Lulon) und die Einbe- 
haltung der in Artah (— Artach) vorgefundenen Schátze, was ihm auch zugestanden wurde, so 
dass der Emir am 13. Juni 1062 nach Aleppo (— Beroia) zurückkehren konnte; die Byzantiner 
hielten dann aber nur einen Teil ihrer Zusagen ein’'®. Am 8. September/7. Oktober 1062 gingen 
einige Mitglieder der aleppin. Stadtmiliz (ahdat) nach — Antiocheia und boten dem dortigen 
Statthalter (war) die Übergabe von — Ma‘arrat Misrin an; als Timal davon erfuhr, ließ er sie 
tóten. Als die Byzantiner am 8. Oktober/5. November 1062 — Marimin zerstórten, stellten sich 
ihnen die Emire Mansür ibn Gäbir und Härita ibn ‘Abdalläh entgegen und tôteten 1.500 Mann. 
Im zweiten Drittel dieses Monats zog Timäl sodann gegen — ‘Arša wa-Qaybar, nahm es ein, 
tötete die Bemannung und versklavte die Bewohner”. Mu‘izz ad-Dawla Timäl von Aleppo (— 
Beroia) starb am 29. November 1062, nachdem er seinem Bruder Asad ad-Dawla ‘Atıya die 
Herrschaft (1062-1065) übergeben hatte", 

Gegen ‘Atiya, der am 30. November 1062 die Herrschaft über Aleppo (— Beroia) übernom- 
men hatte, erhob sich sofort sein Neffe Rasid ad-Dawla Mahmüd ibn Nasr mit Unterstützung der 
Stammesältesten seiner Sippe (also der Mirdasiden) und belagerte Aleppo (— Beroia), wurde 
aber im Frühjahr oder erst Sommer 1063 von ‘Atıya bei — ‘Ayn Saylam in die Flucht geschla- 
gen?!, *Atrya einigte sich schließlich mit Mahmüd darauf, dass er ihm ein igfa‘ mit einem Ertrag 
von jährlich 25.000 Dinar zukommen ließ, zu dem auch Sarmin (— Ser&mis) und andere Plätze 
in der Region al-Artiq (> al-Urtiq) gehörten”. Der Frieden hielt nur ein knappes Jahr. Um den 
5. Mai 1064 nahm Mahmüd mit seiner Gefolgschaft Hamä (— Epiphaneia), Kafartab (> Ka- 
pharda) und Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra) ein. ‘Atıya kam durch die jetzt von Mahmüd aufge- 
nommene Belagerung bald in schwere Bedrängnis, hinderte aber zusammen mit der Stadtmiliz 
(ahdàt) die Bevölkerung an der Übergabe. Schließlich musste er seinem Neffen die Herrschaft 
über den Süden des Emirats überlassen, während ihm weiterhin Aleppo (— Beroia), — ar-Rahba, 
Balis (— Barbalissos), Manbiÿ (— Hierapolis), *Azaz (— Azazion) und Qinnasrin (> Chalkis) 
verblieben’. 

Aus dem nordwestmesopotam. Gebiet der Marwaniden ließ ‘Atiya nun den Türken Harün 
ibn Han mit seiner Truppe von eintausend Bogenschützen kommen; außerdem nahm er von den 
Byzantinern Subsidien. Als die Türken nach Aleppo (> Beroia) kamen, erschrak ‘Atıya jedoch 
vor seinen neuen Verbündeten und mobilisierte Anfang 1065 die ahdat-Miliz gegen sie. Die 
Türken konnten aber aus der Stadt entkommen und schlossen sich nun Mahmüd an, der mit ihrer 
Hilfe das Aufgebot seines Onkels am 18. Juni (Kamal ad-Din: 20. Mai 1065) auf dem — Marg 
Däbiq besiegte und Aleppo (> Beroia) nach einer Belagerung von 102 Tagen zur Übergabe 
zwang (20. August 1065), so dass ‘Atiya nur die Herrschaft über den 6. Teil des Emirats mit 
Manbiÿ (— Hierapolis), Balis (— Barbalissos) und — ar-Rahba blieb. Der Türkenführer Harün 
ibn Han erhielt Ma'arrat an-Nu'man (— Arra) als org, wo er am 11. September 1066 mit einer 
eintausend Mann starken Armee aus Türken, Daylamiten, Kurden sowie Leuten aus dem trans- 
oxan. Awg eintraf. Im Jahr 459 AH (22. November 1066-10. November 1067) zogen Mahmüd 
ibn Nasr (zweite Regierungszeit 1065-1074/1075) und Harün ibn Hàn gegen — al-Ma‘Sira bei 
Hama (— Epiphaneia), wo sie die Beduinen bekämpften. Im selben Jahr übergab [al-] Husayn 
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ibn Kamil ibn ad-Dawh die Festung — Asfüna an fätimid. Statthalter, nachdem die Türken — 
Hunäk und seine syr. Besitzungen geplündert hatten’**. 

Am 15. August/12. September 1067 unternahmen die Türken unter Afsin ibn Bakgi erstmals 
einen verheerenden Einfall in den Dukat von — Antiocheia, der als Folge verantwortungsloser 
Truppenreduktionen durch den am 23. Mai 1067 gestorbenen Kaiser Konstantin X. Dukas von 
Truppen fast völlig entblößt war. Die türk. Horden verwüsteten das Gebiet von Dulük (> Doliche) 
und die Region des — Mauron Oros; sie schlachteten die Bevölkerung gnadenlos ab oder ver- 
schleppten sie in die Sklaverei’. Zusammen mit den Stammeskriegern des Emirs von Aleppo 
(— Beroia) fielen die Türken Afšīns im folgenden Jahr 460 AH (11. November 1067-30. Okto- 
ber 1068) erneut in den Dukat von — Antiocheia ein, plünderten Städte und Dörfer und brannten 
sie dann nieder. Zwar brach Afin auf Befehl des Selgukensultans Alp Arslan (1063-1072) nach 
Entrichtung von 100.000 Dinar die Belagerung von — Antiocheia am 7. April/5. Mai 1068 ab, 
aber den von Härün ibn Hàn geführten Truppen Mahmüds von Aleppo (— Beroia) gelang am 1. 
Juli 1068 nach fünfmonatiger Belagerung die Einnahme von Artah (— Artach) und — Imma. Ein 
byz. Entsatzangriff kam nicht zustande, da die mobilen Truppen damit beschäftigt waren, — An- 
tiocheia von — Suétion aus mit Getreide zu versorgen’”. Im selben Jahr hatte eine andere türk. 
Streitmacht unter dem Kommando Kumustakins (turk. Gümüs Tegin), des hagib (Kämmerers) 
Sultan Alp Arslans, den Euphrat (— Euphrates) überschritten, das Gebiet von — Hisn Mansür 
mit Feuer und Schwert heimgesucht und auf dem Rückzug das Heer des Arbantenos, des dux von 
Edessa, in die Flucht geschlagen"". Nach Angabe des Michael Attaleiates sammelte die Regent- 
schaft unter der Leitung der Kaiserin Eudokia zwar zunächst eine ansehnliche Streitmacht, um 
diese in den Dukat zu schicken, versuchte aber an der Verproviantierung des Heeres zu sparen, so 
dass die Soldaten meuterten und wieder entlassen wurden. Die Regentschaft sandte schließlich 
nur eine schlecht ausgerüstete, kampfunerfahrene und wegen Pferdemangels wenig mobile Re- 
krutenschar (neolaia) nach — Antiocheia, wo der magistros und dux Nikephoros Botaneiates sie 
trotzdem zusammen mit einheimischen Verbänden und seinen eigenen Gefolgsleuten erfolgreich 
gegen Araber und Türken eingesetzt haben soll". Ein Siegel belegt, dass Nikephoros Botaneiates 
schon einmal (wahrscheinlich vor 1062) als dux Antiocheias amtiert hatte’. 

Der am 1. Januar 1068 zum Kaiser ausgerufene Romanos IV. Diogenes (1068-1071) beschloss 
nach ersten Erfolgen gegen die Türken in Kleinasien, im Herbst 1068 aus dem Thema Lykandos 
(> TIB 2) einen Feldzug gegen das Emirat Aleppo (— Beroia) und die in Syrien operierenden 
Türken zu unternehmen, da sich der Dukat von — Antiocheia durch die Angriffe der Araber und 
Türken in stárkster Bedrángnis befand. Im Oktober 1068 zog das byz. Heer unter der persónlichen 
Führung des Kaisers von Kukusos (— TIB 2) durch schluchtenreiches Gebiet über Mar‘aÿ (> Ger- 
manikeia) ins Thema Teluch (— Doliche). Von dort aus gelangte es in einem dreitägigen Marsch 
nach Manbiÿ (— Hierapolis). Vor den Toren dieser Stadt traf das Heer auf eine von dem Türken 
Amertikes geführte arab.-türk. Streitmacht, die die byz. Verbánde umschwärmte, aber Zusammen- 
stöße vermied. Da sich die Einwohner von Manbiÿ (— Hierapolis) fluchtartig auf das O-Ufer des 
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Euphrat (— Euphrates) zurückgezogen hatten, fiel die Stadt den Byzantinern kampflos, aber voller 
Vorräte an Lebensmitteln und Wein in die Hand. Die Zitadelle konnte durch den Einsatz von Bela- 
gerungsmaschinen und die Errichtung eines Damms aus Erde zur Kapitulation gezwungen werden. 
Die Kapitulationsverhandlungen führte auf byz. Seite der melkit. Aristokrat Petros Libellisios aus 
— Antiocheia, der nach Attaleiates eine griech. und arab. Bildung besaß, für seinen Verhandlungs- 
erfolg vom Kaiser mit dem Ehrentitel magistros ausgezeichnet wurde und mit diesem Ehrentitel 
sigillographisch auch als dux Antiocheias belegt ist. Während Romanos IV. in Manbiÿ (— Hiera- 
polis) die Einnahme eines Turms der Stadtbefestigung leitete, griffen Araber und Türken die zwi- 
schen der Stadt und dem byz. Heerlager aufgestellten Truppenteile an. Zunächst schlugen sie die 
stratelatai im Nahkampf in die Flucht und wandten sich dann gegen die Abteilung der scholai, die 
im Kampf versagte und deshalb eine große Zahl von Soldaten sowie ihre Feldzeichen verlor. Erst 
als der Kaiser mit seinen Kappadokern aus der Stadt ins Lager zurückkehrte und am nächsten Tag, 
dem 20. November 1068, einen erfolgreichen Ausfall gegen die Araber unternahm, zu denen in der 
Zwischenzeit auch Emir Mahmüd ibn Nasr von Aleppo (— Beroia) mit der Hauptmacht gestoßen 
war, konnte die Krise überwunden werden”. Nach dem Sieg annektierte Romanos IV. Manbiÿ 
(> Hierapolis), dessen Zitadelle mit Armeniern besiedelt werden sollte. Zum strategos der Stadt 
ernannte der Kaiser einen Armenier, den bestes Pharasmatios Apokapes^'. 

Romanos IV. verzichtete auf einen Vorstoß gegen Aleppo (— Beroia) und marschierte mit 
dem Heer gegen *Azaz (— Azazion). Durch Bogenschützen und Leichtbewaffnete sicherte er 
das Heer gegen Angriffe der Araber. Da sich *Azaz als stark befestigt erwies, zog der Kaiser mit 
dem Heer weiter zur Grenzregion — Ausonitis am Nahr ‘Afrın (> Oinoparas potamos). Auf der 
O-Seite des Flusses ließ Romanos IV. das Dorf Qatma (— Katma), das seit alter Zeit dem Emir 
von Aleppo (— Beroia) gehórte, niederbrennen und überschritt dann bei dem Dorf Terchala oder 
Terchola (wohl das antike — Targala) mit dem Heer den Grenzfluss Nahr ‘Afrin (> Oinoparas 
potamos). Auf dem byz. W-Ufer des Flusses zog das Heer durch das fruchtbare, aber vom Krieg 
verwüstete Thema — Zume (arab. al-Güma) in sw. Richtung nach Artäh (> Artach), das sich 
zu dieser Zeit in mirdasid. Hand befand. Als die Byzantiner Vorbereitungen zur Belagerung der 
Stadt trafen, flohen die Araber in der Nacht nach Aleppo (— Beroia). Romanos IV. Diogenes 
stationierte nun eine Besatzung in der Stadt und sorgte für deren ausreichende Verproviantierung. 
Da — Antiocheia und sein Umland durch die Einfálle der Araber und Türken stark verwüstet war 
und unter Getreidemangel litt, verzichtete der Kaiser auf einen Besuch der Stadt und zog mit dem 
Heer über die Pässe (K/eisurai) n. von Antiocheia zum kilik. Alexandreia (> TIB 5)’. 

Im Juni 1069 eroberten byz. Truppen unter dem dux von — Antiocheia, an-Naht (lies besser al- 
Baht oder al-Baht, d.h. der Armenier Pext) die seit dem 26. Mai belagerte Festung — Asfüna. Am 
nächsten Tag eroberte Mahmüd ibn Nasr von Aleppo (> Beroia) die Festung mit angeblich 50.000 
Arabern und Türken zurück. In einem Abkommen einigten sich der katepano und der Emir darauf, 
dass Mahmüd die Festung gegen Zahlung von 14.000 Dinar zerstören solle, was auch geschah”®. 


7? Michaël Attaleiates 77, 79 und 81-87; Ioannes Scylitzes Continuatus 124-131; Bryennios 106-107 (I, 13); 
Zonaras III, 690—691 (XVIII, 11) = ders., Militärs und Hóflinge 136-137; ungenau: Matthaeus Edessenus 128 (II, 53); 
al-‘Azimi 358 (AH 461); Ibn al-Qalanisi (AMEDROZ) 98; Ibn al-Atir, Annals 166; Kamal ad-Din II, 13-14 = ders., Historia 
Merdasidarum 63-64 (,,70 Jahre“; mit Anspielung auf das berühmte farewell to Syria des Hérakleios); Ibn Saddäd, 
Syrie du Nord 289; ad-Dahabi 14 (unter 462 AH, ab dem 20. Oktober 1069); HoNIGMANN, Ostgrenze 119; LAURENT, 
Gouverneurs 246—247; Feux, Byzanz 122-123; BiANQuis, Damas II, 588; CHEYNET, Pouvoir 226-227; Künn, Armee 
178-179; SravRAKOS, Bleisiegel 239-240 Nr. 147 (Petros Libellisios dux Antiocheias); DÉDÉYAN, Arméniens I, 32 und 37. 

7! MichaelAttaleiates 88; Ioannes Scylitzes Continuatus 131; HONIGMANN, Ostgrenze 119; DÉDÉYAN, Arméniens 
I, 24, 197, 198 und 201. 

72 Michael Attaleiates 88-91; Ioannes Scylitzes Continuatus 131—133; Zonaras III, 691 (XVIII, 11) = ders., 
Militärs und Hóflinge 691; al-‘Azimi 358 (AH 461); Kamal ad-Din II, 13-14 = Historia Merdasidarum 63-64; 
HOoNIGMANN, Ostgrenze 120; DÉDÉYAN, Arméniens I, 32-33. 

73 A|-*Azimi 358-359 (AH 461); Ibn al-Qalanisi (AMEDROZ) 97; Kamal ad-Din II, 14-15 = ders., Historia 
Merdasidarum 64-65; HoNIGMANN, Ostgrenze 121; LAURENT, Gouverneurs 247; BiaNQuis, Damas II, 589; Kühn, 
Armee 179; DÉDÉYAN, Arméniens I, 36 und 37-39 (zur Identifikation des dux). 
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Als Romanos IV. Diogenes etwa im August 1069 mit seinem Heer nach Kappadokien kam, 
schickte er eine Heeresabteilung nach Kilikien, um das dort operierende Heer des dux Antiochei- 
as (— Antiocheia) Chataturios (armen. Xaë‘atur) zu verstärken. Da Chataturios zu lange bei 
Mopsuestia (> TIB 5) zögerte, konnten die Türken über den Gebirgspass von Sarbandikon (— 
TIB 5 s.v. Sarbanda) ins Emirat von Aleppo (— Beroia) entkommen”. Im Frühjahr 1070 entzog 
Romanos IV. dem kuropalates Manuel Komnenos das Kommando über einen Teil seines Heeres 
und schickte diese Truppen zum Entsatz der von den Arabern belagerten Garnison von Manbiÿ 
(— Hierapolis) nach Nordsyrien. Offenbar gelang der Entsatz von Manbiÿ (> Hierapolis), aber 
das geschwächte Heer des Manuel Komnenos unterlag den Türken; er selbst geriet in türk. Ge- 
fangenschaft”*. 

Zumindest der Selçukensultan Alp Arslan war aber nicht primär am Kampf gegen Byzanz 
interessiert. Am 19./20. Januar 1071 überschritt er mit seinem Heer bei — Nahr al-Gawz den 
Euphrat (— Euphrates), um gegen den Fatimidenkalifen al-Mustansir (1036-1094) vorzugehen. 
Zwar hatte sich der Mirdäsidenemir Mahmüd ibn Nasr von Aleppo (— Beroia) bereits am 30. 
Juli 1070 dadurch von al-Mustansir losgesagt, dass er seit diesem Tag im Freitagsgebet in den 
Moscheen Aleppos für den *Abbasidenkalifen al-Qa'im bi-Amr Allah (1031-1075) beten ließ, in 
dessen Namen auch der Sultan zu handeln vorgab. Da Mahmüd aber dem Sultan die von diesem 
geforderte persónliche Huldigung verweigerte, belagerte Alp Arslans Heer zunächst seit dem 3. 
April 1071 Aleppo (> Beroia), dessen ahdat-Stadtmiliz freilich alle Angriffe erfolgreich ab- 
wehrte. Schließlich begab sich der Emir am 4./5. Mai 1071 ins Feldlager des Sultans und huldigte 
diesem. Zu dieser Zeit erfuhr Alp Arslan, dass Kaiser Romanos IV. Diogenes mit seinem Heer 
auf dem Weg nach Armenien war, um ihn anzugreifen’. Während Emir Mahmüd mit seinen 
Truppen und mit Türken unter Aytakin (turk. Ay Tegin) al-Sulaymàni und Atsiz (Atsiz) ibn Üq 
(Oq) nach Südsyrien zog, um dort im Auftrag des Sultans der fatimid. Herrschaft ein Ende zu 
bereiten, fiel der dux Chataturios mit den ihm verbliebenen Truppen ins Emirat ein, um den nach 
Byzanz emigrierten Onkel des Emirs, "Ava, wieder als Emir in Aleppo (— Beroia) einzusetzen. 
Die Byzantiner brannten die Vororte von — Ma‘arrat Misrin nieder, traten aber den Rückzug 
an, als Mahmūds Streitmacht nach Nordsyrien zurückkehrte”. Im Jahr 464 AH (29. September 
1071-16. September 1072) starb Mahmūds Onkel und Konkurrent ‘ Atıya in Konstantinopel; sein 
Leichnam wurde nach Aleppo (— Beroia) überführt und dort beigesetzt^*. 

Nach der Niederlage und Gefangennahme Romanos" IV. Diogenes in der Schlacht von Mant- 
zikert (26. August 1071) war es Ende Oktober 1071 in Konstantinopel zu einem vom kaisar 
Ioannes Dukas organisierten Umsturz gekommen, der den ältesten Sohn Eudokias und Kon- 
stantins X., Michael VII. Dukas (1071—1078), auf den Thron brachte. Die Putschisten sandten 


B4 Michael Attaleiates 102—103; Ioannes Scylitzes Continuatus 137-138; Zonaras III, 693-694 (XVIII, 12) = 
ders., Militärs und Hóflinge 138; LAURENT, Gouverneurs 248; KüHN, Armee 179; DÉDÉYAN, Arméniens I, 25, 34-35 
und 39-40. 
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ders., Militärs und Hóflinge 138-139; Matthaeus Edessenus 129 (II, 54); HoNiGMANN, Ostgrenze 120 Anm. 1. 

76 Matthaeus Edessenus 132 (II, 56) und 133 (II, 57); al-‘Azimi 359 (AH 462 und 463); Ibn al-Qalänisi 
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67-72; ad-Dahabı 16; al-Maqrizi, Itti‘az al-hunafa’ II, 302; HoNIGMANN, Ostgrenze 121—122; ZAKKAR, Emirate 176— 
179 und 253-254; Sam, Syria 120-121 und 131—132; Bianquis, Damas II, 590-596, EL-AZHARI, Saljüqs 26 und 
31-34; HALM, Kalifen 416 und 418. 

77 A]-'Azimi 359-360 (AH 464), jedoch knapp und ungenau; Kamal ad-Din II, 31 und 32 = ders., Historia 
Merdasidarum 77 und 78; HoNIGMANN, Ostgrenze 122; ZAKKAR, Emirate 172 und 180; SALBI, Syria 134; FELIX, Byzanz 
123; BiANQuIs, Damas II, 598. 

78 Al-‘Azimi 360 (AH 465); Ibn al-Qalänisi (AMEDROZ) 106; Kamal ad-Din II, 31-32 = Historia Merdasidarum 
77-78; Feux, Byzanz 123; Bianquis, Damas II, 598. Die latein. Übersetzung (Historia Merdasidarum) nennt den 
letzten Tag des Jahres (also den 16. September 1072) als Todestag ‘Atiyas und lässt den Zug Mahmūds nach — ar- 
Rahba auf dessen Bestattung folgen, während die Ed. Dannān nur vom Jahr [4]64 AH spricht, unmittelbar danach den 
Zug Mahmūds nach ar-Rahba folgen und sodann ihn (es steht kein Name, statt Mahmüd muss aber ‘Atiya gemeint 
sein) nach Aleppo überführt werden lásst. 
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Schreiben in die Provinzen, in denen sie Romanos IV. für abgesetzt erklärten und verboten, 
seine Befehle zu befolgen bzw. ihm kaiserliche Ehren zu erweisen"?. Gegen den Ex-Kaiser, 
der sich schließlich auf die Festung Tyropoion zurückgezogen hatte, setzte die Regierung in 
Konstantinopel den katepanö tes Megales Antiocheias Chataturios (armen. Xaë‘atur) mit einer 
gemischten Streitmacht aus Kavallerie und Infanterie in Marsch. Da Chataturios von Romanos 
IV. zum Militárgouverneur von — Antiocheia befördert worden war, ging er nach seiner Ankunft 
vor Tyropoion zu diesem über. Mit ihrer Streitmacht zogen sich Romanos IV. und Chataturios 
nach Kilikien zurück, um dort zu überwintern’. Das Heer des Chataturios wurde im Frühjahr 
1072 von einer Armee aus Konstantinopel unter dem Kommando des domestikos ton scholon 
tes Anatoles Andronikos Dukas und des Normannen Robert Crispinus zerschlagen. Chataturios 
geriet in Gefangenschaft, der in Adana (> TIB 5) eingeschlossene Romanos IV. musste kapitu- 
lieren und wurde am 29. Juni 1072 in Kotyaeion (> TIB 7) geblendet’*'. Diese sich außerhalb 
des hier behandelten Gebietes ereignenden Vorgänge hatten fatale Folgen für — Antiocheia und 
das byz. Nordsyrien, denn die in Kilikien zerschlagenen Verbánde des antiochen. Armeekorps 
wurden nicht mehr ersetzt, so dass sich die im Dukat verbliebenen Truppen auf die Verteidigung 
der Stádte und Festungen beschränken mussten und nicht mehr zu beweglicher Abwehr und zu 
Vorstößen ins Feindesland in der Lage waren. Damit war der Untergang der byz. Herrschaft in 
Nordsyrien nur noch eine Frage der Zeit. 

Den Sturz und die Blendung Romanos" IV. Diogenes nutzte der armen. Heerführer Philaretos 
Brachamios (armen. P'ilartos und ähnliche Formen) als Vorwand zur offenen Rebellion gegen 
Michael VII. Dukas und die Regierung in Konstantinopel. 1073 eroberten seine Truppen Kiliki- 
en und schnitten damit — Antiocheia und sein nordsyr. Umland vom übrigen Reich ab’*. Dort 
amtierte damals der proëdros (später protoproédros) loseph Tarchaneiotes als dux Antiocheias'#, 
In Konstantinopel selbst erhielt der ehemalige dux von — Antiocheia, der Eunuch Nikephoros, 
dank der Protektion des Ioannes Dukas das Amt des /ogothetes tu dromu. Als Günstling Mi- 
chaels VII. übernahm Nikephoros die Führung der Staatsgescháfte"^. Beide Vorgánge hatten 
unmittelbare Auswirkungen auf — Antiocheia, wo der magistros Katakalon Tarchaneiotes, der 
Sohn des 1074 gestorbenen Ioseph Tarchaneiotes, die dort ausgebrochenen Unruhen kaum unter 
Kontrolle bringen konnte. Als Urheber der Unruhen galt ein alter Feind des Nikephoros noch aus 
dessen beiden Amtszeiten als dux Antiocheias, der Patriarch Aimilianos (Anfang der 1060er Jah- 


7? Michael Psellus, Chronographia II, 340—349 (VII, b 20-31); Michael Attaleiates 125; Ioannes Scylitzes 
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Hóflinge 142-145; HoNIGMANN, Ostgrenze 189-190; CHEYNET, Pouvoir 76-77 Nr. 95; DÖLGER und WIRTH, Regesten 
II, Nr. 983. 

7? Michael Psellus, Chronographia II, 350—353 (VII, b 34-35); Michael Attaleiates 127; Ioannes Scylitzes 
Continuatus 153; Bryennios 126-129 (I, 21); Zonaras III, 705 (XVIII, 15) = ders., Militärs und Hóflinge 145; DÉDÉYAN, 
Arméniens I, 36 und 42. 
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Nr. 987a; DÉDÉYAN, Arméniens I, 44-46 und 189. 

7? CHEYNET, Pouvoir 82 Nr. 103; TIB 5, 63; DÉDÉYAN, Arméniens I, 47-51 und 88-90. Zum vor allem durch 
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und SEIBT, Sceaux Seyrig 136-137 Nr. 192; SBS III, 161; CHEYNET, Sceaux d’Antioche et de Tarse 424-425 Nr. 56; 
SEIBT und ZARNITZ, Bleisiegel (97-98 (Nr. 2.3.7); SBS VI (1999) 141 Nr. 1013; I. JonpANov, Corpus of Byzantine Seals 
from Bulgaria, I: Byzantine Seals with Geographical Names. Sofia 2003, Nr. 31.1; DÉDÉYAN, Arméniens I, 17-23, 
25-27, 32, 52-61 und 65-73. 
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Sceaux Seyrig (1991) 118-119 Nr. 161; McGeer, NzsaiTT und OrkoNowipss, Seals V (2005) 24-25 Nr. 9.3. 
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re-1079/1080), der wahrscheinlich mit Philaretos Brachamios in Verbindung stand. Um zu ver- 
hindern, dass — Antiocheia und der Rest des Dukats unter die Herrschaft des Rebellen Philaretos 
gerieten, beauftragte Nikephoros den zum neuen dux Antiocheias ernannten Isaak Komnenos, er 
solle den Patriarchen verhaften und nach Konstantinopel überstellen. Da Patriarch Aimilianos 
über eine starke Anhángerschaft in — Antiocheia verfügte, konnte Isaak Komnenos diesen Be- 
fehl der Zentralregierung erst ausführen, als es ihm gelungen war, den Patriarchen aus Antiocheia 
herauszulocken. Über — Laodikeia wurde der Patriarch zu Schiff nach Konstantinopel depor- 
tiert’®. Nun revoltierte die zahlreiche Anhängerschaft des verbannten Patriarchen und belagerte 
Isaak Komnenos solange in der Zitadelle von — Antiocheia, bis Truppen aus den umliegenden 
Garnisonen den Aufstand blutig niederschlugen. Im Hinblick auf die türk. Bedrohung war der 
dux freilich bestrebt, die Antiochener wieder mit sich zu versöhnen’*. Als kurze Zeit später ein 
türk. Heer in den Dukat einfiel, zog Isaak Komnenos ihnen mit den verfügbaren Truppen entge- 
gen, wurde jedoch von den Türken geschlagen, geriet verwundet in Gefangenschaft und wurde 
von den Antiochenern für 20.000 Goldstücke freigekauft. Wahrscheinlich handelte es sich bei 
den Türken um die bei Kamal ad-Din erwähnte Truppe Ahmad-Sähs, die 1077/1078 — An- 
tiocheia belagerte"". Mit der Niederlage der letzten mobilen Verbände waren — Antiocheia und 
Nordsyrien jetzt den Angriffen der Türken schutzlos preisgegeben. Isaak Komnenos blieb min- 
destens bis zum Sommer 1078 als dux in — Antiocheia, denn Bryennios erwähnt seine Rückkehr 
nach Konstantinopel erst nach der Machtübernahme des Nikephoros III. Botaneiates und nach 
der Niederwerfung des Usurpators Nikephoros Basilakes durch Isaaks jüngeren Bruder Alexios 
Komnenos, den späteren Kaiser’. 

Emir Mahmüd ibn Nasr von Aleppo (— Beroia) starb am 23. Dezember 1074/21. Januar 
1075. Zwar hatte er seinen jüngsten Sohn Sabib zum Erben des Emirats bestimmt, doch setzte 
sein Gefolge stattdessen Galäl ad-Dawla Nasr II. ibn Mahmüd (1074/1075—1076) als Nachfolger 
ein. Im September 1075 gelang Arabern und Türken die Einnahme der Zitadelle von Manbiÿ (— 
Hierapolis)'?. Im Emirat Aleppo (— Beroia) übernahmen nun die Türken die Herrschaft. Als der 
Türke Atsiz, der im Sommer 1076 der fatimid. Herrschaft in Damaskus ein Ende gemacht hatte, 
sich gegen das Emirat Aleppo wandte und Rafanïya (— Raphaneai) eroberte, nahm Nasr II. den 
Türken Ahmad-Säh mit seiner Truppe in Dienst. Ahmad-Säh eroberte Rafanïya (> Raphaneai) 
nach wechselvollem Kampf gegen Gäwali (turk. Cavli, türk. Cavlı) Saqäwa, den Bruder des 
Atsiz, für den Mirdasiden zurück; trotzdem lief) der Emir ihn bei der Rückkehr nach Aleppo 
(— Beroia) inhaftieren. Nasr II. fand aber bereits am 9. Mai 1076 den Tod, als er versuchte, das 
Lager der Türken Ahmad-Sähs zu plündern. Als der Festungskommandant Ward und der nach 
dem Tod Mahmüds von Tripolis nach Aleppo (— Beroia) zurückgekehrte Sadid al-Mulk Abü 
l-Hasan ibn Munqid vom Tod Nasrs erfuhren, machten sie dessen Bruder ‘Izz al-Mulk Sabiq zu 
seinem Nachfolger (1076-1079); er war jedoch nur noch eine Marionette des sogleich wieder 
freigelassenen Ahmad-Säh. Jetzt taten sich der einmal mehr übergangene Sabib ibn Mahmüd, 
Wattäb (ein weiterer Bruder), ihr Vetter Mubärak ibn Sibl und andere Angehörige der Banü Kiläb 
gegen Säbiq zusammen, der nun seinerseits Ahmad-Säh mit seiner eintausend Mann starken Rei- 
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tertruppe um Hilfe bat. Am 6. Juli 1076 schlugen die Türken die bei Qinnasrin (— Chalkis) la- 
gernden, angeblich 70.000 Mann starken Banü Kilab einschließlich Wattabs in die Flucht, wobei 
sie riesige Beute — 100.000 Kamele, 40.000 Schafe, 10.000 Kriegssklaven (arab. 'abid muqatila) 
etc. — gemacht haben sollen. Säbiqs Bruder Wattäb und sein Vetter Mubärak ibn Sibl wollten 
diese Vorgänge nicht akzeptieren und reisten deshalb an den Hof des Selçukensultans Malik-Säh 
(1072-1092) nach Isfahan (neupers. Esfahän), um diesen zur Intervention zu bewegen’. 

Daher entsandte der Sultan im Sommer 1077 seinen Bruder Täg ad-Dawla Abü Sugä‘ Tutus 
(Emir von Damaskus 1078/1079—1095) nach Syrien, um das Land der Herrschaft der Selçuken- 
dynastie zu unterwerfen. Malik-Säh hatte den Emir von Mossul (arab. al-Mawsil), den *Uqay- 
liden Saraf ad-Dawla Muslim ibn Qurays (1061-1085), angewiesen, Tutus bei der Eroberung 
Syriens zu unterstützen. Tutus belagerte nun Aleppo (> Beroia) mit den Banü Kilab, unterstützt 
von Muslim ibn Qurays. Während der Belagerung nahm dieser (angeblich aus innerarabischer 
Solidaritát) heimlich Verbindung mit Sabiq in Aleppo (— Beroia) auf und trieb einen Keil zwi- 
schen Tutus und die Banü Kilàb, die er von einer weiteren Unterstützung der Türken abbrachte. 
So sorgte er dafür, dass die Araber sich gegen die Türken verbündeten. Schließlich zog Saraf ad- 
Dawla mit seinen Truppen ab, während Mubärak ibn Sibl sowie Wattäb und Sabib ibn Mahmüd 
zu Sabiq zurückkehrten, wie Muslim ibn Qurayÿ es ihnen nahegelegt hatte. Als Sabiq von diesem 
erfuhr, dass Tutus durch den hurasanischen Türken Turkuman at-Turki (also einfach „der türk. 
Türkmene“) Unterstützung erhalten sollte, verbündete er sich mit Abū Za'ida Muhammad, der 
nun mehr als eintausend Reiter und 500 Fußsoldaten von den Banü Numayr, Qusayr, Kilab und 
*Uqayl zusammenzog. Gemeinsam schlugen sie die zur Unterstützung Tutuss anrückenden Tür- 
ken (eintausend Reiter von den Guzz, d.h. den Oguzen) unter Turkumän at-Turki bei — (Hisn) 
al-Faya. Daraufhin zog sich Tutus von Aleppo (— Beroia) über den Euphrat (— Euphrates) nach 
den Diyär Bakr zurück, kehrte aber im Frühjahr 1079 nach Syrien zurück. Er nahm Manbig (> 
Hierapolis) und zog nach Aleppo (— Beroia), wo er aber von den Truppen des Emirats unter Abü 
Zä’ida Muhammad und seinem Vetter Šibl ibn Gämi‘ ibn Zä’ida geschlagen und zum Abzug 
nach Damaskus gezwungen wurde”!. 

Nach der Eroberung von Damaskus durch Tag ad-Dawla Tutus wandte sich der Türke Afšīn 
nach Norden und gelangte über Baalbek (Ba‘labakk) plündernd nach Rafanïya (— Raphaneai), 
wo er seit dem 10. Gumädä I (wohl 472 AH = 9. November 1079) die auf dem Weg nach Tripolis 
befindlichen Kaufleute und Karawanen ausplünderte. Dann zog er weiter nach der „Brückenfe- 
stung“ Hisn al-Gisr (> Nistrion), wo er von Abū l-Hasan ibn Mungid freundlich empfangen und 
gebeten wurde, Kafartab (— Kapharda) zu verschonen, woraufhin er weiter nach — Qastün mar- 
schierte, das dasselbe Schicksal erlitt wie Rafantya (— Raphaneai). Jetzt wandte Afsin sich mit 
seinem Heer und Belagerungsmaschinen gegen die Burgen (arab. abrag „Türme“ zum Sg. burg) 
u.a. des — Gabal as-Summäq (Gabal az-Zäwiya), wo kein Platz unverwüstet blieb, und den 
Besitz der Bewohner von Sarmın (— Serémis) und al-Ma‘arra (> Arra). Danach ging es weiter 
gegen den — Gabal Bani ‘Ulaym und von dort gegen die Bauernhöfe, Burgen und Festungen ö. 
von Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra). In Tall Mannas (— Telmisos kome), das er nicht einnehmen 
konnte, erzwang Afšīn die Abführung von 5.000 Dinar. Gleiches geschah in Ma‘arrat an-Nu*màn 
(— Arra), von wo aus er nach Ma‘arratärih (— Magaratarichon kome) weiterzog, einem Dorf bei 
Kafartab (> Kapharda), wo seine Horden wiederum viele sich in den Befestigungen verschanzt 
haltende Leute abschlachteten. Als es zwischen al-Ma‘arra (— Arra) und Aleppo (— Beroia) 
nichts mehr zu plündern gab, wandte Afin sich gegen das Gebiet von — Antiocheia, von wo 
aus er nach Erhalt einer Geldzahlung nach Osten abzog. Durch die Verwüstungen war in Syrien 


750 Ibn al-Qalanisi (LE TOURNEAU) 4; al-‘Azimi 360 (AH 465) und 361 (AH 468); Kamal ad-Din II, 42, 45 
und 47-55 = Historia Merdasidarum 79 und 80-84; ZAKKAR, Emirate 186-191; SALBI, Syria 129-131 und 133-136; 
BiaANQuis, Damas II, 600—601; MouToN, Damas 25 und 95. 

75! Ibn al-Qalanisi (LE ToURNEAU) 6, 7 und 8; al-‘Azimi 362 (AH 470 und 471); Ibn al-Atir, Annals 197 und 
199; Kamal ad-Din II, 55-65 = Historia Merdasidarum 85-90; Matthaeus Edessenus 152 (II, 84); ZAKKAR, Emirate 
191—196; SALBI, Syria 133 und 136-139; Mouron, Damas 26; EL-AZHARI, Saljüqs 47-49. 
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eine Hungersnot ausgelöst worden, die Massen von Flüchtlingen ins Gebiet des *Uqaylidenemirs 
Saraf ad-Dawla Muslim ibn Qurays trieb, der durch ihre Versorgung seinen guten Ruf festigte, 
aufgrund dessen er schließlich nach Aleppo (— Beroia) gerufen wurde’. 

Nach dem Sturz Kaiser Michaels VII. Dukas Ende März 1078 erkannte Philaretos Brachami- 
os den neuen Kaiser Nikephoros III. Botaneiates (1078-1081) als seinen Oberherrn an??. Nach 
der Ermordung des dux Antiocheias Vasak Pahlawuni, des Sohns des Gregorios magistros Pahla- 
wuni, durch zwei Soldaten, übergaben die Offiziere, die Archonten und die Bevólkerung von — 
Antiocheia 1078/1079 Philaretos Brachamios schließlich die Herrschaft über die Stadt?*. Auf 
lange Sicht war es aber für diesen unmóglich, seine Herrschaft über Kilikien und Teile Nord- 
syriens, vor allem das Gebiet um Mar‘a$ (— Germanikeia) und Dulük (> Doliche), gegen die 
Selçuken zu behaupten, zumal die Bevëlkerung in seinem Herrschaftsgebiet unter Hunger und 
Teuerung litt, also kaum zu größeren Steuerzahlungen in der Lage war. Zwar gelang es Philarets 
Truppen 1079/1080, eine türk. Abteilung, die in den Dukat eingefallen war, zu vernichten, aber 
1080 musste Philaretos die Oberherrschaft des “Ugaylidenemirs Saraf ad-Dawla Muslim ibn 
Qurays anerkennen und sich als Gegenleistung für die Duldung seiner Herrschaft über den Dukat 
von — Antiocheia zur Zahlung eines Tributs von 30.000 Dinar verpflichten". 

Der *Uqaylide war wohl am 8./18. Juni 1080 in Aleppo (— Beroia) eingezogen und machte 
bis zum Herbst desselben Jahres der Herrschaft des letzten Mirdäsiden ‘Izz al-Mulk Sabiq ibn 
Mahmüd ein Ende, indem er ihn mit Zustimmung der Bevölkerung und der Stadtmiliz (ahdat) 
von Aleppo zur Übergabe der Zitadelle und zur Abdankung zwang. Dann heiratete er Säbiqs 
Schwester Muni'a und setzte seinen Bruder Mu'ayyid ad-Dawla ‘Alī ibn Qurays als Statthalter 
ein. Anschließend ließ er sich vom Selçukensultan Malik-Säh als Emir von Aleppo (— Beroia) 
bestätigen’. 


3. DIE BYZANTINISCHE VERWALTUNG IM DUKAT VON ANTIOCHEIA 


Über die Verwaltungsorganisation des Dukats von — Antiocheia können nur mit einer ge- 
wissen Vorsicht Aussagen gemacht werden, da uns keine Urkunden aus dieser Zeit überliefert 
sind. Im Dukat tätige Beamte sind uns mit Ausnahme der dukes bzw. katepano von Antiocheia 
ausschließlich durch Siegelfunde bekannt. Die höchsten Beamten im Dukat von Antiocheia wa- 
ren natürlich die dukes bzw. katepanö von Antiocheia, von denen bislang aus literarischen Quel- 
len und vor allem durch ihre Siegel ca. 38 namentlich bekannt sind”. Bis auf drei (Pankratios, 
Ioannes und Konstantinos)/* sind alle auch einigermaßen genau datierbar. Da der Dukat von 


72 Kamal ad-Din II, 65-67 = ders., Historia Merdasidarum 91—92; ZAKKAR, Emirate 199—201; BiaNQuis, Damas 
II, 608—609. 

7$ Michael Attaleiates 215—216; Ioannes Scylitzes Continuatus 184; DÉDÉYAN, Arméniens I, 52-55 und 107. 

7* Matthaeus Edessenus 141 (II, 66); vgl. auch Michael Syrus III, 173 (XV, 4) und Chronicon ad 1234 II, 35 
(Kap. 237); LAURENT, Gouverneurs 250-251; Kühn, Armee 180; DÉpÉvAN, Arméniens I, 102-107 und 218. — Siegel 
des Philaretos als kuropalates kai dux bzw. als kuropalates kai dux Antiocheias: V. S. SANDROVSKAJA, ErmitaZnye pečati 
Filareta Vrachamja (VaraZnuni). Akademija Nauk Armjanskoj SSR, Vestnik obscestvennych nauk 3/387 (1975) 36-49, 
darin 40-41; SrAvRAKoOs, Bleisiegel 104-105 Nr. 43 (Philaretos Brachamios kuropalates kai dux). 

755 Ibn al-Qalànisi (LE TouRNEAU) 9; Matthaeus Edessenus 143 (II, 73); HONIGMANN, Ostgrenze 143; DÉDÉYAN, 
Arméniens I, 336—337. 

75* Tbn al-Qalanisi (LE TOURNEAU) 8; al-'Azimi 362-363 (AH 472); Ibn al-Atir, Annals I, 199—200; Kamal ad- 
Din II, 67-70 und 73-75 = ders., Historia Merdasidarum 92-93 (gekürzt; Ende dieser Übersetzung); ad-Dahabi 28; 
ZAKKAR, Emirate 201—204; Sam, Syria 139-140; BiANQuis, Damas II, 601-602 und 609-610; DÉDÉYAN, Arméniens 
I, 61—62, 332—333 und 336-337. 

77 Listen der dukes bzw. katepanö von Antiocheia: LAURENT, Gouverneurs 229—254; CHEYNET, MORRISSON und 
SEIBT, Sceaux Seyrig 114; Kühn, Armee 171—181; CHEYNET, Sceaux Zacos 22-23; McGzzR, NESBITT und OIKONOMIDES, 
Seals V, 21—22. 

78 Pankratios protospatharios kai katepano Antiocheias dürfte wahrscheinlich, wie seine relativ niedrige 
Positionierung in der Hofrangordnung belegt, noch vor Michael Koitonites (um 1011) in Antiocheia amtiert haben 
(Zacos und Neen, Seals II, 322 Nr. 664). Sicher erst in die zweite Hälfte des 11. Jh. gehört Ioannes protoproédros 
kai dux Antiocheias (CHEYNET, MORRISSON und SEIBT, Sceaux Seyrig 118 Nr. 160; CHEYNET, Sceaux d’Antioche et de 
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Antiocheia zumindest bis zum Jahr 1050 das wichtigste regionale Militärkommando des Byz. 
Reichs war, erhielten in der Regel nur bewährte Militärs oder Personen, die mit den Kaisern 
verwandt waren, zu deren engsten Vertrauten bzw. Gefolgschaft gehörten und häufig aus den 
führenden aristokratischen Familien des Reichs stammten, dieses Amt. Der hohe Rang der Mili- 
tárgouverneure von Antiocheia zeigt sich auch daran, dass sie sich mit ihren axiai dia brabeion 
in der Regel im oberen Drittel der Hofrangordnung bewegten, d.h. ab 999 zwischen patrikios 
und kuropalates bzw. protokuropalates. Zwar war der dux prinzipiell Truppenführer, doch gibt es 
in den Quellen viele Indizien dafür, dass er als eine Art Vizekaiser auch eine gewisse Kontrolle 
über die zivile Administration und sogar über die Reichskirche in seinem Amtsbereich ausübte’. 

Die ranghóchsten Untergebenen der dukes im militärischen Bereich waren die proximoi, Ad- 
jutanten bzw. Verbindungsoffiziere der dukes aus den in Antiocheia stationierten scholai, von 
denen zwei aus den Quellen bekannt sind. Pothos Argyros nahm als proximos des dux Michael 
Spondyles 1030 den Rebellen Nasr ibn Muáarraf gefangen und brachte ihn nach Antiocheia’®. 
Einen seiner Nachfolger namens Michael kennen wir durch sein Siegel”!. 

Der eigentliche Chef der Zivilverwaltung im Dukat war der krites bzw. praitör, von denen 
für Antiocheia nur einer, der wahrscheinlich von der Peloponnes stammende Ioannes Katotikos, 
durch sein Siegel bekannt ist/?. Leitender Archivar und Chef des Rechnungswesens der Militär- 
und Zivilverwaltung war der megas chartularios und ek prosopu Antiocheias (— Antiocheia) 
Nikolaos Tribunos, der wie sein Richtertitel krites tu belu belegt, zuvor am hauptstädtischen 
Appellationsgerichtshof gewirkt hatte’“. Deutlich niedriger im Rang stand der asekretis und ek 
prosopu Abramios, der vielleicht arab. Abstammung war (Ibrähim?)’‘. Für die Besoldung von 
Soldaten und Beamten, für die Auszahlung kaiserlicher Gratifikationen, für die Verwaltung der 
Getreidespeicher sowie für die Versorgung der Soldaten mit Lebensmitteln und anderen Nach- 
schubgütern war der protonotarios zuständig, der durch das Siegel des Theodoros protonotarios 
Théupoleós Antiocheias (11. Jh.) auch im Dukat von — Antiocheia nachweisbar ist’. Die Steu- 
ereintreibung vor Ort war Aufgabe der bei der Bevólkerung háufig als brutale Ausbeuter verhass- 
ten praktores, die als Steuerpächter mehr Unternehmer als Beamte waren. Ein solcher praktor 
demosion phorön war der bereits erwähnte Salibas (sein syr.-aram. Name Sliba spricht dafür, 
dass er aus Antiocheia oder doch aus dem Dukat kam), der 1034 von den Antiochenern bei einem 
Aufstand umgebracht wurde’“. 

Relativ gut belegt durch drei Siegel aus dem 11. Jh. sind Vertreter der Zollverwaltung, die 
natürlich im Dukat mit seinen langen Außengrenzen von größter Bedeutung war"), 


Tarse 419-420 Nr. 49). Einer der letzten dukes, der vielleicht schon nicht mehr in Antiocheia selbst sein Amt ausüben 
konnte, war Konstantinos prötokuropalates kai dux Antiocheias, um 1082/1084 (McGeer, NESBITT und OIKONOMIDES, 
Seals V, 23 Nr. 9.1). 

7% Topr, Antiocheia 249-250. Zur Entwicklung des Amts des dux bzw. katepanö im Allgemeinen und zur 
Erlangung von über das Militürische hinausreichenden Kompetenzen durch die dukes im Verlauf des 11. Jh. siehe 
AHRWEILER, Administration 58-67. 

760 loannes Scylitzes 379. 

761 Michael proximos tu katepano Antiocheias, ca. 1030/1050: Künn, Armee 89; WassıLıou und Sri, Bleisiegel 
in Ósterreich II, 270—271 Nr. 281. 

7? [oannes patrikios, anthypatos, bestes, krites tu belu kai praitor Antiocheias ho Katötikos, zweites oder 
drittes Viertel des 11. Jh.: CHEYNET, Pouvoir 383; CHEYNET, MonRIssoN und SEIBT, Sceaux Seyrig 120 Nr. 163; Topr, 
Antiocheia (2001) 250. Zur Entwicklung des Amts und zu den Kompetenzen des krites bzw. praitor im 11. Jh. siehe 
AHRWEILER, Administration 67-71. 

76 TopT, Antiocheia 250—251. 

74 Abramios spatharokandidatos, asëkretis kai ek prosöpu Antiocheias ho Apolethes, zweites Drittel des 11. 
Jh.: CHEYNET, Sceaux Zacos 26-27 Nr. 7. 

765 CHEYNET, MORRISSON und SEIBT, Sceaux Seyrig 120-121 Nr. 164. 

766 Ioannes Scylitzes 395; Zonaras III, 588 (XVII, 14) = ders., Militärs und Hóflinge 588; FERLUGA, Aufstände 
140-141. 

7? [oannes prötospatharios, thesmographos kai kommerkiarios Antiocheias ho Eugenianos, zwischen 1020 
und 1050: CHEYNET, Sceaux Zacos 24-25 Nr. 6; Romanos prötospatharios epi tu Chrysotriklinu kai kommerkiarios 
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Die meisten Siegel von Amtsträgern, die man in Antiocheia gefunden hat, gehörten Angehó- 
rigen der kaiserlichen Domänenverwaltung (kuratores). Daraus darf man wohl schließen, dass 
ein beträchtlicher Teil des Lands im Dukat, wahrscheinlich solches, das vor der byz. Rückerobe- 
rung Muslimen gehört hatte, durch die Eroberung in kaiserlichen Besitz überging’“. Teile dieses 
kaiserlichen Domänenbesitzes scheinen dem Unterhalt kaiserlicher Sozialstiftungen gedient zu 
haben, wofür das heute im Museum von Antakya aufbewahrte Siegel des Gregoras sebastopho- 
ros kai gerotrophos ho Kataphloros aus der Mitte des 11. Jh. ein Indiz ist. Dieser Beamte war 
Vorsteher der Verwaltung der kaiserlichen gerotropheia'9. 


4. DIE EROBERUNG NORDSYRIENS DURCH DIE TÜRKEN UND DIE ETABLIERUNG TÜRKISCHER EMIRATE 
IN ANTIOCHEIA UND ALEPPO (1080-1097) 


Nach und nach fielen einzelne Stádte des Dukats arab. und türk. Angriffen zum Opfer. Am 
31. Dezember 1081 übergab der Bischof von Sayzar (— Larissa; nach Kamäl ad-Din der Bischof 
von al-Bara/— Kapropera) die Stadt dem Mungididen ‘Alī ibn Mungid, dem Emir von Kafartab 
(— Kapharda). Die ‘Uqayliden missgönnten ‘Alī ibn Mungid diese Eroberung. Deshalb zog ‘Alī 
ibn Qurays, der Bruder des Saraf ad-Dawla Muslim ibn Qurays und dessen Statthalter in Aleppo 
(— Beroia), mit seinen Truppen im Frühjahr 1082 gegen Sayzar (— Larissa) und begann am 3. 
Mai 1082 mit der Belagerung der Stadt. Am 1. Juni 1082 traf Muslim ibn Qurays im Feldlager 
der Belagerer ein, zog jedoch unter Zurücklassung des Belagerungsheers am 3. Juli weiter nach 
Hims, wo ihm ‘Alī ibn Mungid Geld auszahlen ließ, so dass die Belagerung am 28. Juli 1082 
aufgehoben wurde". 

Zwischenzeitlich war Saraf ad-Dawla am 12. Juni 1082 in den byz. Dukat gezogen, um auf 
dem Weg nach — Antiocheia mit Philaretos Brachamios zusammenzutreffen. Wahrscheinlich 
sollte Philaretos ihm Hilfstruppen zum Kampf gegen Täg ad-Dawla Tutus stellen. Nach seiner 
Rückkehr nach Sayzar (> Larissa) schloss Muslim ibn Qurays am 28. Juli 1082 den bereits 
erwähnten Frieden mit ‘AIT ibn Mungid, wandte sich dann gegen die über das Land verstreuten 
Türken und entriss diesen die Festungen — Bayt Laha, Tall 'GDY/Agdi (> Teleda), — Häb und 
Kafar... (wohl Kafar Nubbul, d.h. — Tubbal). Die gefangenen Türken ließ er nach — ar-Rahba 
bringen und später töten. *Ali ibn Mungid und die Mirdäsiden wandten sich nun an Tutus um 
Hilfe". Dieser fiel 1082/1083 in den Dukat ein, um zunächst — Antiocheia zu erobern und dann 
mit Saraf ad-Dawla Muslim ibn Quray& abzurechnen. Aber bevor er den ‘Ugayliden angreifen 
konnte, war dieser im Frühjahr 1083 mit einer großen Armee aus arab. Stammeskriegern und 
Türken von Balis (— Barbalissos) aus gegen Damaskus vorgestoßen, um Tutus diese Stadt zu 
entreißen. Dadurch zwang er den Selguken, seinen Angriff auf — Antiocheia abzubrechen’”. 


Antiocheias ho Eugenianos, um 1050: SCHLUMBERGER, Sigillographie 312 Nr. 7; ANTONIADIS-BiBicou, Douanes 237 Nr. 
136; WassiLioU und SziBr, Bleisiegel in Österreich II, 156—157 Nr. 146; ... (hypa)tos kai komerkiarios (An)tiocheias, 
11. Jh.: K. M. KowsrANTOPULOS, Byzantiaka Molybdobulla Sylloge Anastasiu K. P. Stamule. Athen 1930, 14 Nr. 74. 

7% Topr, Antiocheia 251. Siegel der einzelnen Beamten: Ioannes spatharokandidatos kai kuratör Antiocheias, 
10. Jh.: Zacos und NrsarrT, Seals II, 274 Nr. 527; McGEER, NesBiTT und OIKONOMIDES, Seals V, 29 Nr. 9.12; Könstantinos 
basilikos protospatharios epi tu chrysotriklinu kai kuratör Antiocheias, 10./11. Jh.: MeGEer, NesBiTT und OIKONOMIDES, 
Seals V, 28 Nr. 9.10; Ioannes spatharokandidatos, chartularios kai kurator Antiocheias, 11. Jh.: CHEYNET, Sceaux 
d'Antioche et de Tarse 418-419 Nr. 47; Ioannes spatharokandidatos, protonotarios kai kuratör Antiocheias ho Tur[...] 
(Turditzes?): McGEER, NEsBITT und OrkoNowipss, Seals V, 29 Nr. 9.11; [Him]e[rios] protospatharios kai megas kurator 
Antiocheias ho Solomon, Mitte 11. Jh.: CHEYNET, Sceaux Zacos, 27-29 Nr. 8; ... kai pronoetes tes megales kuratorias 
Antiocheias ho Katotikos, 11. Jh.: CHEYNET, Sceaux Zacos, 29-30 Nr. 9. 

79 CHEYNET, Sceaux d'Antioche et de Tarse 411—413 Nr. 37. 

7? Ibn al-Qalanisi (LE TOURNEAU) 9; al-Azimi 363 (AH 474); Kamal ad-Din II, 76-77 (19. Dezember 1081); 
Ibn Hallikan I, 367; ad-Dahabr 29; Michael Syrus III, 178 (XV, 6); HoNiGMANN, Ostgrenze 122; ZAKKAR, Emirate 
204—205; SALBI, Syria 141—142; KÔHLER, Allianzen 7. 

71 [bn al-Qalänist (Le TOURNEAU) 11; al-Azimi 364 (AH 475); Kamal ad-Din II, 78-79; ZAKKAR, Emirate 
205—206. 

7? Tbn al-Qalanisi (LE TOURNEAU) 9-10; Ibn al-Atir, Annals 208—209; ZAKKAR, Emirate 206-209; SALBI, Syria 
142-143; Mouton, Damas 27; EL-AZHARI, Saljüqs 61-62. 
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Die Eroberung von — Antiocheia glückte schließlich einem türk. Machthaber, mit dessen 
Eingreifen wohl weder Philaretos noch die anderen Potentaten in Syrien gerechnet hatten. Ob- 
wohl der rümselcuk. Herrscher Sulayman ibn Qutlumis$ (mehrere arab. Namensvarianten; turk. 
Qutlamis, türk. Kutlumis) von Nikaia (1077-1086) im späten Frühjahr 1081 einen Friedensver- 
trag mit dem neuen Kaiser Alexios I. Komnenos (1081-1118) geschlossen hatte’”, ließ er sich 
vom Sohn des Philaretos für einen Feldzug gegen das de iure immer noch byz. — Antiocheia 
gewinnen. Mit angeblich nur 300 Mann konnte er sich am Mittwoch, dem 4. Dezember 1084, 
zunächst des Tors des hl. Paulus (arab. Bab Bülus) und dann der gesamten Stadt bemächtigen. 
Schließlich kapitulierte auch die Besatzung der Zitadelle kampflos (12. Januar 1085)". 

Als Gesandte des *Uqaylidenemirs Saraf ad-Dawla Muslim ibn Quray$ von Sulaymän die 
Weiterzahlung des Tributs forderten, den zuvor Philaretos für — Antiocheia entrichtet hatte, 
weigerte sich Sulayman mit der Begründung, er unterstehe unmittelbar dem Selçukensultan 
Malik-Sàh (1072-1092) und sei auch kein Ungläubiger wie Philaretos. Da Saraf ad-Dawlas 
Truppen nun das Umland von — Antiocheia verheerten, kam es zum Kampf. Sulaymans Heer 
siegte am 20./21. Juni 1085 bei — Qurzahil am Nahr ‘Afrin (> Oinoparas potamos) über das 
Heer des *Uqayliden, der auf der Flucht den Tod fand. Aber beim Versuch, Aleppo (— Beroia) 
zu unterwerfen, geriet Sulayman seinerseits mit überlegenen Gegnern in Konflikt, denn [al-] 
Hasan ibn Hibat Allah al-Hāšimī al-Hutayti, der Anführer (arab. ra’rs) der Stadtmiliz (ahdat) 
von Aleppo, rief sowohl Tutuë als auch dessen Bruder, Sultan Malik-Säh, gegen Sulaymän zu 
Hilfe. Im Kampf gegen Tutus und seinen Verbündeten Artuq ibn Atsiz von Jerusalem verlor 
Sulayman am 3. Juni 1086 bei — ‘Ayn Saylam vor Aleppo (— Beroia) Schlacht und Leben. 
Danach nahm der Sieger Tutus zunächst die Stadt Aleppo (— Beroia) am 11. Juli 1086 in Be- 
sitz. Aber dieser musste sie noch im selben Jahr seinem älteren Bruder Malik-Säh überlassen, 
den Ibn al-Hutaytı zu Hilfe gerufen hatte. Möglicherweise hatte auch Philaretos Brachamios, 
der sich nach dem Fall von — Antiocheia zum Sultan begeben und ihm gehuldigt hatte, des- 
sen Aufmerksamkeit auf Nordsyrien gelenkt. Am 3. November 1086 zog Sultan Malik-Säh in 
Aleppo (— Beroia) ein. Danach nahmen am 10. Dezember 1086/8. Januar 1087 die Truppen 
Malik-Sähs ganz Nordsyrien kampflos in Besitz. Auch der Mungididenemir ‘Izz ad-Dawla Abū 
1-Murhaf Nasr ibn ‘AIT ibn Mungid (1082-1098) von Sayzar (> Larissa) musste sich unter- 
werfen und al-Lädiqiya (— Laodikeia), Kafartab (— Kapharda) und Afamiya (> Apameia) 
abtreten?^, 

Vor seiner Abreise ernannte Sultan Malik-Säh den Emir Yagi/Yägi Siyän (turk. Yagi Sigan/ 
Siyan) zum Statthalter von — Antiocheia (1086/1087-1098). Dem Emir Qasim ad-Dawla Aq- 
Sunqur (turk. Aq Sonqur/Sunqur) vertraute er die Herrschaft über Aleppo/— Beroia (1087— 
1094), Manbig (— Hierapolis), Hama (— Epiphaneia) und — Laodikeia an. Aq-Sunqur stellte 
die Sicherheit auf den Straßen wieder her, belebte dadurch den Handel und steigerte die Steu- 


75 DÖLGER und Wiem, Regesten II, Nr. 1070a. 

7^ Augenzeugenbericht des Priestermónchs Michael in der Vorrede zu seiner Vita des hl. Johannes von 
Damaskus: G. Gnar, Das arabische Original der Vita des hl. Johannes von Damaskus. Der Katholik 93 — 4. Folge 
12 (1913) 164—190 und 320—331, darin 168-170; engl. Übersetzung: R. D. PonriLLo, The Arabic Life of St. John of 
Damascus. Parole de l'Orient 21 (1996) 157-188, darin 171-173; Anna Comnena, Alexias 186—187 (VI, 9.2) = Anna 
Komnene 214-215; Willelmus Tyrensis 121 (I, 9); Ibn al-Qalanisi (LE TouRNEAU) 12; al-Azimi 365 (AH 477); al-Atir, 
Annals 217-218; Kamal ad-Din II, 86-88; Ibn Saddäd, Syrie du Nord 243—245; ad-Dahabi 31; Matthaeus Edessenus 
147—148 (II, 78); Michael Syrus III, 173 (XV, 4); Chronicon ad 1234 II, 35 und 36; HoNIGMANN, Ostgrenze 122-124; 
Euissérr, NAD II, 281; ZAKKAR, Emirate 212—213; SALBI, Syria 143; BiANQuis, Damas II, 603; Canen, Turquie 14; 
Künn, Armee 171; EL-AZHARI, Saljüqs 62; DÉDÉYAN, Arméniens I, 340-343. 

75 Anna Comnena, Alexias 187 (VI, 9.3) = Anna Komnene 215; Ibn al-Qalanist (LE TOURNEAU) 13 und 14-15; 
al-‘Azimi 365 (AH 478) und 366 (AH 479); Ibn al-Atir, Annals 218—220 und 223-226; Kamal ad-Din II, 89-92, 95— 
101 und 366; Ibn Saddàd, Syrie du Nord 245; ad-Dahabi 31-32 und 34; Matthaeus Edessenus 149 (II, 81), 151—152 (II, 
84) und 153-154 (II, 86); HoNiGMANN, Ostgrenze 124; ELISSÉEFF, NAD II, 281—282; ZAKKAR, Emirate 213-219; SALIBI, 
Syria 143-146; BiANQuis, Damas II, 604; Canen, Turquie 14; KÖHLER, Allianzen 9-10; Mouron, Damas 28-29 und 96; 
EL-AZHARI, Saljüqs 62-65 und 67-68; DÉDÉYAN, Arméniens I, 63-64, 244—246 und 346-350. 
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ereinnahmen’”. Am 9. Oktober/6. November 1089 nahm er die Festung Barzüya (— Lysias) 
von den Armeniern ein — der letzte Ort, der im Gebiet von — Antiocheia noch in der Hand der 
Ungläubigen gewesen sei, wie Kamal ad-Din schreibt". 

Als Sultan Malik-Säh am 9. November 1092 starb, kam es zum Kampf zwischen Tutus und 
Malik-Sähs Sohn und Nachfolger Rukn ad-Din Barkyarüq (1094-1105) um die Herrschaft über 
das Gesamtreich. Die Emire Aq-Sunqur von Aleppo (— Beroia) und Yagi Siyan von — An- 
tiocheia mussten im Februar 1093 Tutus in — ar-Rahba am Euphrat (— Euphrates) eher wider- 
strebend als Sultan anerkennen und sich seinem Vorstoß in den Irak anschließen’’®. Als Tutus 
nach seinem Sieg über den ‘Ugayliden Ibrähim ibn Quray&, den Sohn Saraf ad-Dawla Muslims, 
in den Iran vorstoßen wollte, fielen Qasim ad-Dawla Aq-Sunqur von Aleppo (> Beroia) und 
Buzän (turk. Bozan) von Edessa von ihm ab und gingen zu Barkyarüq über. Verstärkt durch 
Truppen vom Heer Barkyarüqs konnte Aq-Sunqur im Herbst 1093 nach Aleppo (— Beroia) zu- 
rückkehren. Sein Abfall hatte Tutu$ zum Rückzug nach Syrien gezwungen. Immerhin hielt ihm 
Yagi Siyan von — Antiocheia die Treue, so dass Tutus bei ihm 1093/1094 überwinterte"?. Im 
Frühjahr 1094 kam es in Nordsyrien zum Entscheidungskampf zwischen Aq-Sunqur und Tutus. 
Aq-Sunqurs Armee wurde am 27. Mai (Kamal ad-Din: 6. Juni) 1094 vom Heer des Selguken 
am Nahr — Sab‘in in die Flucht geschlagen, Aq-Sunqur selbst nach seiner Gefangennahme hin- 
gerichtet. Aleppo (— Beroia) kapitulierte am 29. Mai 1094. Als Lohn für seine Treue übertrug 
Tutus seinem Vasallen Yàgi Siyän von — Antiocheia die Herrschaft über al-Ladiqrya (> Laodi- 
keia), Ma'arrat an-Nu*man (— Arra) und andere Städte Nordsyriens. Doch am 25. Februar 1095 
unterlag Tutuës Heer den Truppen Barkyärügs bei Rayy in der Nähe des heutigen Teheran" Als 
Tutuss Sohn Fahr al-Mulk Ridwan vom Tod seines Vaters in der Schlacht erfuhr, zog er sich zu- 
sammen mit dem Emir Yàgi Siyàn von — Antiocheia nach Aleppo (— Beroia) zurück, das ihm 
in Zukunft als Residenz diente (1095-1113), während im südsyr. Damaskus sein jüngerer Bruder 
Sams al-Mulük Dugàq mit Hilfe seines fähigen Atabegs Zahir ad-Din Tugtakin (turk. Tug Tegin) 
die Herrschaft (1095-1104) an sich riss”®. 

Noch im selben Jahr begannen wechselvolle Kämpfe zwischen den beiden feindlichen Brü- 
dern und ihren jeweiligen Verbündeten, die vor Damaskus und in Nordsyrien bzw. um Aleppo 
(— Beroia), Qinnasrin (— Chalkis), Ma'arrat an-Nu*man (— Arra), — Marg Dabiq, Buzä‘a 
(— Beselathön kome) und Manbig (— Hierapolis) geführt wurden. Im Spätsommer und Herbst 
1096 scheiterte ein Versuch Ridwans, mit Unterstützung des Emirs von Sarüg, Sukman (turk./ 
türk. Sókmen) ibn Artuq, seinem Bruder Duqaq die Herrschaft über Damaskus und Südsyrien 
zu entreiBen. Emir Yagi Siyàn von — Antiocheia hatte Ridwän zunächst auf dem Zug nach 


776 [bn al-Qalanisi (LE TOURNEAU) 15 und 17; al-' Azimi 366—367 (AH 480); Ibn al-Atir, Annals 226, 233, 244 
und 274; Kamal ad-Din II, 102-104; Ibn Saddäd, Syrie du Nord 245; ad-Dahabi 34; Matthaeus Edessenus 154 (II, 86); 
Chronicon ad 1234 II, 78 (Kap. 303); Euisségrr, NAD II, 282; ZAKKAR, Emirate 218-219 und 220-223; SALBI, Syria 
146 und 147-148; gL-Aznani, Saljüqs 65-67. 

77 Kamal ad-Din II, 105-106. 

T8 [bn al-Qalänist (LE TOURNEAU) 19-20; al-*Azimi 368-369 (AH 485); Ibn al-Atir, Annals 265; Kamal ad-Din 
II, 106-107; ad-Dahabi 42-43; Matthaeus Edessenus 158 (II, 97) und 159 (II, 101); EuissÉgrr, NAD II, 283-285; 
ZAKKAR, Emirate 229-230; SALBI, Syria 151—152; KÖHLer, Allianzen 13; Mourow, Damas 30 und 96; EL-AZHARI, 
Saljüqs 73—74. 

7? Ibn al-Qalänist (LE TOURNEAU) 22-24; al-‘Azimi 369 (AH 486); Ibn al-Atir, Annals 265-267; Kamal ad- 
Din II, 107-110; ad-Dahabi 43; Matthaeus Edessenus 159-160 (II, 102); EuissÉgrr, NAD II, 285; ZAKKAR, Emirate 
230—231; SALBI, Syria 152; KÔHLER, Allianzen 13; Mourow, Damas 30-31 und 96; EL-AZHARI, Saljüqs 74-75. 

79 Ibn al-Qalanisi (LE TOURNEAU) 26-29 und 31-32; al-‘Azimi 370 (AH 487); Ibn al-Atir, Annals 273-274 
und 278—279; Kamal ad-Din II, 110-113 und 117-119 = ders., Extraits 211; ad-Dahabr 44 und 45 (Tod Aq-Sunqurs 
und Nachruf auf ihn) sowie 47 (Tod Tutuss); Matthaeus Edessenus 161—162 (II, 104); EuissÉEgrr, NAD II, 285—286; 
HONIGMANN, Ostgrenze 144; ZAKKAR, Emirate 232-233; SALBI, Syria 152-153; KöHLER, Allianzen 13; MouroN, Damas 
31 und 96—97; EL-AZHARI, Saljüqs 75-78. 

781 Ibn al-Qalànisi (LE TOURNEAU) 29 und 32; Ibn al-Atir, Annals 279-280 und 281; Kamal ad-Din II, 119— 
121 = ders., Extraits 211—212; Matthaeus Edessenus 162 (IL 104); SALBI, Syria 153-154; KÔHLER, Allianzen 13-14; 
Mouron, Damas 32; EL-AZHARI, Saljüqs 79-82. 


Nordsyrien unter erneuerter byzantinischer und unter selçukischer Herrschaft 227 


Damaskus begleitet, sich dann aber auf Duqaqs Seite gestellt. Deshalb zogen Ridwan und ein 
Atabeg Ganäh ad-Dawla al-Husayn ibn Aytakin (turk. Ay Tegin) gegen die Besitzungen Yägi 
Siyäns, nämlich das Gebiet von — Antiocheia, — Tall Bä$ir und Sih ad-Dayr (> Sih). Außer um 
Aleppo selbst (> Beroia) kam es zu Kämpfen um bzw. bei Hamä (— Epiphaneia), Kafartab (> 
Kapharda), Ma'arrat an-Nu‘män (> Arra) und — al-Gazr. Am 21. März 1097 wurden Duqàq 
und Tugtakin von Ridwän und seinem Verbündeten Sukmän ibn Artuq bei Qinnasrin (— Chal- 
kis) geschlagen und zum Rückzug nach Damaskus gezwungen. Yàgi Siyan von — Antiocheia 
zog jetzt nach Aleppo (— Beroia), versóhnte sich mit Ridwan und verheiratete seine Tochter mit 
ihm. Gemeinsam machten sich nun Ridwan, Yàgi Siyan und Sukmän ibn Artuq auf den Weg nach 
Damaskus, Zunächst wollten sie aber Ganäh ad-Dawla der Herrschaft über Hims berauben. Als 
sie unterwegs das mungidid. Sayzar (> Larissa) belagerten, erfuhren sie, dass die Kreuzfahrer 
in Nordsyrien eingefallen waren. Sofort machte sich Yagi Siyän auf den Rückweg nach — An- 
tiocheia. Von dort schickte er seine beiden Söhne Sams ad-Dawla und Muhammad zu Duqäq und 
Tugtakin nach Damaskus, zu den Türkmenen, ferner zu Kirbüqa nach Mossul (arab. al-Mawsil) 
und zu den übrigen Emiren des Ostens, um Hilfe zu mobilisieren’®?. 

In der Nachfolge des Philaretos Brachamios (gestorben um 1090) herrschten in Teilen 
Nordsyriens neben seinen Nachkommen in Mar‘aë (> Germanikeia) zahlreiche armen. und 
syroarmen. Fürsten. Der wichtigste dieser Machthaber war der seit einem Zeitpunkt zwischen 
1081/1082 und 1097/1098 nachzuweisende Armenier Got Vasil (syr. Kog/Koga Basil), der viel- 
leicht — wie sein Beiname sagt — als „Dieb“ (im Sinn von „Straßenräuber, Wegelagerer, Strauch- 
dieb^) angefangen und schließlich Kaysum (— Kessos), Ra'ban (> Rabaine), — Hisn Mansur 
und das Gebiet am W-Ufer des Euphrat (— Euphrates) um T‘or&$ (> Tarsa kome) und — Urima, 
also den größten Teil der ehemaligen —^ Kommagene, unter seine Kontrolle gebracht hatte", 
An späterer Stelle nennt Michael der Syrer zunächst die ihm zufolge zunächst rein syr. Bnay 
Sanbil — Konstantin, Dawt*uk (er ist wahrscheinlich mit dem sigillographisch belegten proédros 
und katepanö von — Samosata, Tautukas, zu identifizieren) und Christophoros — im Gebiet von 
Samosata und n. davon im Gebiet um das Kloster des Bar Sawma (> H. Barsumas) seit einem 
Zeitpunkt zwischen 1084/1085 und 1097/1098. Dann folgen die Armenier Konstantin, Michael 
und Johannes (armen. Yovhannes), die über Gargar (— Karkaron), — Gaktay (das alte Arsameia 
am Nymphaios) und Bäbülä/Bibol, das alte — Iuliopolis, herrschten"*. — Zeugma gehörte zu- 
sammen mit — Nessibis und al-Bira (Birecik) den beiden Pahlawuniern Apllarip (von arab. Abū 
l-Garib) und Likos (wohl von griech. Lykos), Söhnen des Armeniers B'SG (also wohl Barsel 
vom griech. Basileios)'*. 


5. NATURKATASTROPHEN IM AUSGEHENDEN 10. UND IM 11. JAHRHUNDERT 


Auch im ausgehenden 10. und im 11. Jh. wird von Hungersnöten und Naturkatastrophen be- 
richtet. 971 zerstörte ein Erdbeben einen Großteil der Mauern von — Antiocheia. Wahrscheinlich 
richtete dieses Erdbeben nicht nur in — Antiocheia Schäden an "St. Zwischen November 1002 und 
Oktober 1003 war Syrien, vor allem im Küstenbereich, von einem Erdbeben betroffen, das viele 
Todesopfer forderte’. 1032/1033 gab es im byz. Kleinasien, in Syrien und in der Gazira eine 
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Teuerung und eine Hungersnot, der viele Menschen zum Opfer fielen”®®. Wohl 1034 richtete ein 
schweres Erdbeben in den Städten Syriens große Schäden an’®. 1056/1057 wüteten Hungersnóte 
und Epidemien sowohl in Ägypten als auch im Irak, die dann auch auf Syrien, die Gazira und die 
Arab. Halbinsel, aber auch auf Persien und Transoxanien übergriffen "77. Zwischen dem 30. Juli 
und dem 27. August 1063 wurde das syr. Küstengebiet von einem Erdbeben heimgesucht, das 
vor allem in — Antiocheia und — Laodikeia sowie in Tripolis und Tyros schwere Verwüstungen 
verursachte”. Im Mai 1068 verursachten Hagel und schwere Regenfälle in Syrien Überschwem- 
mungen, Erdrutsche und Erntescháden'?. 1074/1075 wurde — Antiocheia wieder von einem 
Erdbeben erschüttert”. 1076/1077 suchte abermals eine große Epidemie Syrien, die Gazira und 
den Irak heim, der so viele Menschen zum Opfer fielen, dass kaum noch jemand übriggeblieben 
sei, um die Ernte einzubringen”. A]-'Azimi spricht zum Jahr 1078/1079 von einer Teuerung 
(lies wohl arab. gala”) in Syrien wegen des Erscheinens des Afšīn. 1080/1081 sanken nach dem 
Hochwasser des Tigris und Euphrat (> Euphrates) die Preise in Syrien und dem Irak wieder, 
während die syr. Küste von einem Erdbeben betroffen war/?. Kamal ad-Din weiß von Teuerun- 
gen und Hungersnóten in — Antiocheia 1077/1078 (verursacht durch Ahmad-Säh) und in ganz 
Nordsyrien einschließlich Aleppo (> Beroia) 1079/1080 (verursacht durch Afsin)’”*. 1084/1085 
waren Syrien und die Gazira von Frost betroffen”. Zwischen April 1086 und April 1087 gab es 
eine Reihe von schweren Erdbeben im Irak, in Mesopotamien und in Syrien’®. Nach Bar Heb- 
raeus veranlasste die Hungersnot, die 1086 in Syrien herrschte, Sultan Malik-Säh (1072-1092) 
zum schnellen Abzug nach Osten””. Am 26. September 1091 verursachte ein schweres Erdbeben 
in — Antiocheia und Nordsyrien große Schäden®”. Zwischen dem 19. Mai und dem 18. Juni 
1094 wurde Syrien von einer Reihe von Erdbeben erschüttert, die aber nach Ibn al-Atir keine 
größeren Schäden verursachten?! , 


VII. NORDSYRIEN IM ZEITALTER DER KREUZZÜGE (1097-1302) 


1. DIE GRÜNDUNG UND KONSOLIDIERUNG DER NORDSYRISCHEN KREUZFAHRERSTAATEN (1097-1112) 


Da Kaiser Alexios I. Komnenos (1081-1118) sich darüber im Klaren war, dass die Kräfte 
des Reichs für eine Rückeroberung der nach 1071 an die Türken verlorenen Gebiete in Klein- 
asien und Nordsyrien nicht ausreichten, sandte er eine Gesandtschaft ins Abendland, die Papst 
Urban II. (1088-1099) und die abendländische Christenheit auf dem Konzil von Piacenza (1.—7. 
März 1095) um Unterstützung bat°”. Auf dem Konzil von Clermont (18.—28. November 1095) 
und in Briefen nach Flandern und in andere Gebiete des Abendlands rief der Papst zunächst 
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die Fürsten und ihre Untergebenen ad liberationem Orientalium ecclesiarum, d.h. zum Ersten 
Kreuzzug, auf und setzte den Bischof Adhemar von Le Puy als Führer des Unternehmens (ductor 
itineris) ein*?, Mit den Kontigenten der ritterlichen Teilnehmer am Ersten Kreuzzug bot sich 
nun dem Kaiser die Chance, mit der Rückeroberung Kleinasiens und Nordsyriens zu beginnen. 
Es bedurfte jedoch z.T. eines hohen Maßes an diplomatischem Verhandlungsgeschick, gepaart 
mit handfestem militärischen und ókonomischen Zwang, um die Anführer des Kreuzzugs, Graf 
Hugo von Vermandois (Bruder des franz. Königs Philipp L.), Herzog Gottfried von Bouillon 
(lebte ca. 1060-Juli 1100), Fürst Bohemund von Tarent (ca. 1050/1058-1111), Graf Raimund 
IV. von St. Gilles und Toulouse (ca. 1041/1042-1105), Herzog Robert II. von der Normandie 
(ca. 1054-1134) und Graf Stephan II. von Blois (1089-1102), im Frühjahr 1097 zur Leistung 
von Eiden zu bewegen, in denen sie sich verpflichteten, ihre Eroberungen, besonders die früher 
zum Reich gehórigen Provinzen und Stádte, dem Kaiser bzw. seinen Beauftragten zu übergeben. 
Umgekehrt musste der Kaiser den Kreuzfahrern Unterstützung auf ihrem Weg durch das Reich, 
Stellung eines Hilfskorps und zu einem spáteren Zeitpunkt auch seine persónliche Teilnahme am 
Kreuzzug zusagen*", Bohemund, dem man wegen seiner Teilnahme an den Feldzügen seines 
Vaters Robert Guiscard (ca. 1015-1085; seit 1059 Herzog von Apulien und Kalabrien) gegen 
Byzanz am stärksten misstraute, leistete ohne Einwände den vom Kaiser gewünschten Eid und 
bewarb sich sogar um das Amt des domestikos ton scholön tes Anatoles®”. Um das immer wache 
Misstrauen Alexios’ I. zu zerstreuen, brachte Bohemund schließlich auch seinen widerstrebenden 
Neffen Tankred (gestorben 1112) dazu, dem Kaiser in Pelekanos (zwischen dem 22. und dem 29. 
Juni 1097) den Treueid zu schwören®®, 

Nach überwiegend erfolgreichen Kámpfen gegen die Türken erreichten die Kreuzfahrer, die 
während des Durchzugs durch Kleinasien den Grafen Stephan II. von Blois zu ihrem militärischen 
Führer gewählt hatten?”, und das byz. Begleitkontingent unter dem Kommando des megas primi- 
kerios Tatikios am 5. und 6. Oktober 1097 Kukusos (— TIB 2, türk. Göksun). Von dort sandte Graf 
Raimund IV. von St. Gilles und Toulouse eine Aufklärungsabteilung von 500 Rittern ins Tal des — 
Orontes®®. Bereits am 19. August 1097 hatte eine byz. Flotte in Stärke von 22 Schiffen von Zypern 
aus einen Angriff auf den Hafen von — Laodikeia unternommen’. Die Hauptarmee zog zwischen 
dem 9. und 12. Oktober unter großen Mühen durch den Antitaurus nach Mar‘aë (> Germanikeia) 


weiter, wo sie von der christlichen Bevölkerung freundlich aufgenommen und versorgt wurde“!°. 
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Während die Hauptgruppe der Kreuzfahrer von Mar‘aë (— Germanikeia) nach — Antiocheia 
aufbrach, zog Balduin von Boulogne auf Anraten seines armen. Gefolgsmanns Bagarat (Pan- 
cracius), eines Bruders des Fürsten Got Vasil, mit 200 Rittern zum Euphrat (— Euphrates) und 
eroberte unterwegs — Tall Bäëir und — ar-Rawandan. Dort erreichte ihn ein Hilferuf des armen. 
Stadtkommandanten von Edessa, des kuropalates T‘oros. Am 20. Februar 1098 traf Balduin mit 
60 oder 80 Rittern in Edessa ein. Zusammen mit den Aufgeboten der Edessener und Konstantins 
von Gargar (— Karkaron) zog er dann gegen — Samosata, wo die gemeinsame Streitmacht bei 
einem Ausfall der Türken schwere Verluste erlitt. Bereits am 9. März 1098 übernahm Balduin die 
Herrschaft in Edessa (1098-1100) und gründete so den ersten Kreuzfahrerstaat, die Grafschaft 
Edessa (1098-1144/1150). Kurze Zeit später verkaufte ihm der Türke Balduk — Samosata für 
10.000 Goldstücke“!!. 

Nach der Eroberung von Artah (— Artach) und der Eisernen Brücke (> Siderogephyron) 
begannen die Kreuzfahrer am 18. Oktober 1097 mit der Belagerung von — Antiocheia. Gleich- 
Zeitig eroberten sie den Portus Sancti Symeonis (— Suétion) und viele andere Stádte des Um- 
lands*?, Versorgungsschwierigkeiten, die seit Dezember 1097 den Kreuzfahrern zu schaffen 
machten, und vielleicht auch eine von Anna Komnene überlieferte List Bohemunds veranlassten 
Tatikios Anfang Februar 1098 dazu, sich mit seinen Truppen auf dem Seeweg von — Suëtion 
nach Zypern zurückzuziehen“!. 

Vom 28. Dezember 1097 bis zum 1. Januar 1098 unternahmen Bohemund und Graf Robert 
II. von Flandern einen Vorstoß in das Tal des — Orontes, um Lebensmittel zu beschaffen. Am 
31. Dezember stieß die Abteilung Roberts II. im Gebiet von al-Bara (> Kapropera) auf die ver- 
einigte Streitmacht des Selçukenemirs Sams al-Mulük Duqàq ibn Tutuë von Damaskus (1095— 
1104) und des Ganäh ad-Dawla von Hims (ermordet 1103), die, von Yägi Siyäns Sohn Sams 
ad-Dawla mobilisiert, über Hamä (> Epiphaneia) und Sayzar (> Larissa) zum Entsatz von — 
Antiocheia heranrückte. Durch ihr rechtzeitiges Eingreifen in die Schlacht rettete Bohemunds 
Abteilung die von den Türken eingeschlossene Truppe Roberts II. und zwang das Heer Duqaqs 
zum Rückzug. Wegen ihrer schweren Verluste zogen sich auch die Kreuzfahrer in den — ar-Rüÿ 
zurück und kehrten von dort nach der Einnahme von — Ma‘arrat Misrin wieder zur Haupt- 
macht zurück®!*. Am 9. Februar 1098 wehrten die Kreuzfahrer in einer Schlacht in der Ebene o. 
der Eisernen Brücke (> Siderogephyron) zwischen dem See (> Limne) von Antiocheia und 
dem — Orontes einen Entsatzangriff von Duqäqs Bruder Fahr al-Mulük Ridwan ibn Tutus von 
Aleppo/— Beroia (1095-1113) ab und zerstörten anschließend die Festung von Harenc (> 


8! Fulcher Carnotensis 208-215 (I, 14.4-15) = ders., History 89-92; Albertus Aquensis 350-356 (III, 17-24), 
358 (III, 27) und 360-361 (III, 31) = Albert von Aachen I, 107-116, 119-120 und 124; Ordericus Vitalis V, 118-129 
(IX, 11); Willelmus Tyrensis 221 (HI, 19/18) und 233-239 (IV, 1-5) und 453 (X, 1); Matthaeus Edessenus 168-170 
(II, 117-118); Chronicon ad 1234 II, 44 (Kap. 249) und 49 (Kap. 260); HoNiGMANN, Ostgrenze 145-146; CAHEN, 
SN 209-211; RUNCIMAN, Crusades I, 192, 197, 200—201 und 202-208; DEscHAMPs, Défense 89; AMOUROUX-MOURAD, 
Comté 57-60; KÖHLER, Allianzen 42-44; FRANCE, Victory 132-133, 194-195 und 304-307; DÉDÉYAN, Arméniens II, 
1138-1142 und 1210; Line, Kreuzzüge 53; Vest, Melitene III, 1597-1611. 

*? Epistula I Anselmi de Ribodimonte ad Manassem archiepiscopum Remorum, in: HAGENMEYER, 
Kreuzzugsbriefe 145; Gesta Francorum 28 (V, 12); Raimundus de Aguillers 46-47; Radulfus 639—642 (Kap. 45-48) 
und 649 (Kap. 58); Albertus Aquensis 358—366 (III, 28-39) und 380 (III, 59) = Albert von Aachen I, 120—133 und 154; 
Willelmus Tyrensis 240—244 (IV, 7-8); Ibn al-Qalanisi (GiBB) 43; al-Azimi 372 (AH 490); Kamal ad-Din II, 130-131 
= Kamál ad-Dîn, Extraits 219; ad-Dahabi 51; Canen, SN 209 und 211; Descamps, Défense 89; FRANCE, Victory 
192-193 und 197-224; AsBRIDGE, Principality 24-27; DÉpÉvAN, Arméniens II, 851—853. 

55 Gesta Francorum 30 (V, 13), 33 (VI, 14) und 34-35 (VI, 15-16); Anna Comnena, Alexias 331—333 (XI, 
4.1—3) = Anna Komnene 371—373; Raimundus de Aguillers 54-56; Willelmus Tyrensis 262—263 (IV, 21); CAHEN, SN 
212 und 214; Runcıman, Crusades I, 224; FRANCE, Victory 243; Lu, Kreuzzüge 54-55. 

5^ Epistula II Anselmi de Ribodimonte ad Manassem archiepiscopum Remorum, in: Hagenmeyer, 
Kreuzzugsbriefe 158; Gesta Francorum 30-31 (V, 13); Raimundus de Aguillers 50 und 51-52; Matthaeus Edessenus 
167 (II, 114); Kamal ad-Din II, 131-132 = Kamäl ad-Din, Extraits 220; Canen, SN 213; RuNCIMAN, Crusades I, 
220—221; FRANCE, Victory 237—241. 
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Harim)*^. Ende März 1098 beherrschten die Kreuzfahrer nach Angabe Stephans von Blois 165 
Städte und Festungen (civitates et castra) im nordsyr. Raum?!6, Nach Radulf von Caen kontrol- 
lierte Gottfried von Bouillon Sedium (— Suétion/Portus S. Symeonis). Während Graf Robert 
II. von Flandern das Tal des ‘Afrin (> Oinoparas potamos) und den Gabal Sim‘än mit den 
Ortschaften — Balena, — Bathemolin (nach Canen Ma*mal Üsàgr), Corsehel (> Qurzähil) und 
— Barsoldan (wahrscheinlich — Bäsüta oder das weiter w. gelegene — Bäsüfan) beherrschte, 
hatten Bohemund, Tankred und Raimund IV. von St. Gilles das als Vallis Doxae bezeichnete 
Gebiet s. von — Antiocheia um — Daphne bzw. — Imma und — Härim/Harenc bzw. — Rubea 
(wahrscheinlich das zwischen al-Bära/— Kapropera und Ma‘arrat an-Nu‘mān/— Arra gelegene 
Rubay‘a), Rufa (wahrscheinlich — ar-Ruffa/ar-Rüfa), — Arcicanum (Arzagan at-Tahtant) und 
— Belmesyn (eher Balmis als das s. davon gelegene Mi&misan, an das DussAup dachte) unter 
ihre Kontrolle gebracht?" 

Da im Frühjahr 1098 ein großes türk. Heer unter dem Emir Kirbüqa (turk. Kir Buga/Buga, 
türk. Kerboga) von Mossul (arab. al-Mawsil) zum Entsatz von — Antiocheia heranrückte, ge- 
rieten die von den Muslimen und einheimischen Christen angesichts ihrer zunächst ausschließ- 
lich franz. Herkunft mit dem Sammelbegriff der „Franken“ (arab. al-Firang und al-Afrang, d.h. 
volkssprachlich al-Frang, daneben syr. PRNGY /Prangaye und armen. P 'angk^) bezeichneten 
Kreuzfahrer angesichts der Unüberwindlichkeit der Stadtmauern in eine schwierige Lage. Bohe- 
mund gab Ende Mai 1098 bekannt, er stehe mit dem Kommandanten eines Turms in Verhandlun- 
gen, der bereit sei, die Kreuzfahrer in die Stadt einzulassen. Als Gegenleistung forderte der Nor- 
manne von den anderen Anführern, diese sollten ihm nach der Einnahme der Stadt die Herrschaft 
über — Antiocheia überlassen. Bis auf Raimund von St. Gilles akzeptierten die anderen Anfüh- 
rer schließlich am 29. Mai 1098 diese Forderung des Normannen, jedoch unter dem Vorbehalt, 
dass, falls Kaiser Alexios I. in nächster Zeit mit einem Heer eintreffen werde, ihm Antiocheia 
übergeben werden solle®'®. In der Nacht vom 3. auf den 4. Juni 1098 gelang den Kreuzfahrern 
schließlich mit Hilfe von Bohemunds Vertrauensmann, einem Turmkommandanten armen. Her- 
kunft, die Einnahme von — Antiocheia mit Ausnahme der Zitadelle. Emir Yagi Siyän entkam 
aus der Stadt, wurde aber auf der Flucht bei Armanàz (> Armenaza) bzw. — Rubea von melkit. 
und armen. Christen ermordet??. Am selben Tag erschien die Vorhut von Kirbüqas Heer vor — 
Antiocheia. Seit dem 8. Juni 1098 belagerte Kirbüqa, dessen Truppen auch die Zitadelle von 


85 Epistula II Stephani comitis Carnotensis ad Adelam uxorem und Epistula II Anselmi de Ribodimonte ad 
Manassem archiepiscopum Remorum, in: HAGENMEYER, Kreuzzugsbriefe 151 und 158; Gesta Francorum 35-38 (VI, 
17); Raimundus de Aguillers 56-57; Albertus Aquensis 380—383 (III, 60-62) = Albert von Aachen I, 155-158; Cafarus 
51-52 (Kap. 4); Willelmus Tyrensis 271—273 (V, 1-2); Kamal ad-Din II, 132 = Kamäl ad-Din, Extraits 220; CAHEN, 
SN 213; Runcıman, Crusades I, 225-226; DEscHAMPSs, Défense 90; FRANCE, Victory 127-128 und 245-251; DÉDÉYAN, 
Arméniens II, 853—854. 

816 Epistula II Stephani comitis Carnotensis ad Adelam uxorem, in: HAGENMEYER, Kreuzzugsbriefe 151. 

817 Radulfus 650 (Kap. 59); DussAup, Topographie 168, 173 und 230; CAHEN, SN 138; Deschamps, Défense 65 
und 84 Anm. 2 (— Rubea). 

*5 Gesta Francorum 44-45 (VIII, 20); Raimundus de Aguillers 55; Radulfus 651—654 (Kap. 62-65); Albertus 
Aquensis 399—400 (IV, 15) = Albert von Aachen I, 181—182; Willelmus Tyrensis 286-289 (V, 11-13) und 291—293 (V, 
16-17); Michael Syrus III, 184 (XV, 7); Kamal ad-Din II, 132-133 = Kamäl ad-Din, Extraits 220—221; Ibn Saddäd, 
Syrie du Nord 246-247; Canen, SN 214-215; RuNcIMAN, Crusades I, 230—231; FRANCE, Victory 257-262; LILIE, 
Kreuzzüge 55. 

#9 Kolophon des Yovhannës (1098/1099): PEETERS, Témoignage 167; Epistula II Anselmi de Ribodimonte 
ad Manassem archiepiscopum Remorum, Epistula Boemundi, Raimundi comitis S. Aegidii, et aliorum ad Urbanum 
II papam und Epistula cleri et populi Luccensis ad omnes fideles, in: HAGENMEYER, Kreuzzugsbriefe 159, 162 und 
166; Gesta Francorum 45-48 (VIII, 20); Raimundus de Aguillers 64-66; Radulfus 654—656 (Kap. 66-69); Fulcher 
Carnotensis 230-235 (I, 17) = ders., History 98-99; Albertus Aquensis 400—407 (IV, 16-26) = Albert von Aachen I, 
183—193; Cafarus 52-53 (Kap. 5); Willelmus Tyrensis 297—303 (V, 20-23); Anna Comnena, Alexias 333—334 (XI, 
4.4 und 5) = Anna Komnene 373—374; Matthaeus Edessenus 170—171 (IL, 120); Michael Syrus III, 184 (XV, 7); Ibn 
al-Qalänist (GiBB) 44 und 45; Ibn al-Atir, Chronique I, 192-193; Kamal ad-Din II, 133-135 = Kamäl ad-Din, Extraits 
221—223; Ibn Saddäd, Syrie du Nord 247; ad-Dahab1 51-52; al-Maqrizi, Itti‘äz al-hunafa’ III, 20 (bereits unter 490 
AH, bis zum 8. Dezember 1097), vgl. II, 322 sowie III, 23, 27 und 28; CAHEN, SN 215; Runcıman, Crusades I, 231— 
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— Antiocheia besetzt hatten, mit seinem Heer die jetzt selbst in Antiocheia eingeschlossenen 
Kreuzfahrer. Gestárkt durch die Auffindung der Heiligen Lanze in der Kathedrale konnten die 
Kreuzfahrer am 28. Juni 1098 in siegreicher Schlacht die Belagerung durchbrechen und das Heer 
Kirbüqas zerschlagen”. 

Als nach dem Sieg der Kreuzfahrer auch noch die Besatzung der Zitadelle vor Bohemund 
kapitulierte und in den folgenden Monaten weder Kaiser Alexios I. selbst noch ein von ihm Be- 
auftragter mit Truppen in — Antiocheia erschienen, ging die Herrschaft über die Stadt im Zeit- 
raum zwischen Juli 1098 und Januar 1099 definitiv an Bohemund Obert". Dass Kaiser Alexios 
I. tatsáchlich im Frühjahr 1098 nach Kleinasien marschiert war, um von dort aus weiter nach 
— Antiocheia zu ziehen, aber durch den Bericht der am 2. Juni 1098 vom Kreuzzug desertier- 
ten Stephan II. von Blois, Wilhelm von Grantmesnil und Peter von Aulps über die verzweifelte 
Lage der Kreuzfahrer sich vom Weitermarsch hatte abbringen lassen??, erwies sich als aus der 
konkreten Situation heraus verständliche, aber auf lange Sicht nicht mehr zu kompensierende 
Fehlentscheidung. Noch schwerer verstándlich ist, dass Alexios L, der seit dem 21. Juli 1098 
durch Hugo von Vermandois, den Bruder des franz. Kónigs Philipp I. (1060-1108) und Abge- 
sandten der Kreuzfahrer, über die Einnahme von — Antiocheia und den Sieg der Kreuzfahrer 
über Kirbüqgas Heer informiert war*?, während des ganzen übrigen Jahres nichts unternahm, um 
dem byz. Anspruch auf Antiocheia Geltung zu verschaffen. 

Am 11. September 1098 schrieben die Anführer des Kreuzzugs an Papst Urban II., berich- 
teten ausführlich über den Verlauf des Kreuzzugs vom Aufbruch von Nikaia bis zum Sieg über 
Kirbüqas Entsatzheer, informierten den Papst über den Tod des Legaten Adhemar von Le Puy (1. 


235; FRANCE, Victory 262-268; ders., The Fall of Antioch during the First Crusade, in: Dei gesta per Francos (2001) 
13-20; DÉDÉYAN, Arméniens II, 837-849. 

#0 Kolophon des Yovhannes (1098/1099): PEETERS, Témoignage 167; Epistula II Anselmi de Ribodimonte ad 
Manassem archiepiscopum Remorum, Epistula Boemundi et aliorum ad Urbanum II papam und Epistula cleri et populi 
Luccensis ad omnes fideles, in: HAGENMEYER, Kreuzzugsbriefe 159-160, 162-164 und 166-167; Gesta Francorum 49— 
63 (IX, 21-26) und 65-71 (IX, 28-29), Raimundus de Aguillers 66-82; Radulfus 659-672 (Kap. 73-92) und 676-679 
(Kap. 100—103); Fulcher Carnotensis 235-257 (I, 18—23.7) = ders., History 99-107; Albertus Aquensis 407—429 (IV, 
27-56) = Albert von Aachen I, 194—230; Cafarus 53-56 (Kap. 6-8); Willelmus Tyrensis 307—319 (VI, 2-9) und 323- 
338 (VI, 13-22); Anna Comnena, Alexias 334—335 (XI, 4.6 und 7) und 340—342 (XI, 6.7—9) = Anna Komnene 374 und 
380—382; Matthaeus Edessenus 171-172 (II, 120-121); Michael Syrus III, 184 (XV, 7); Chronicon ad 1234 II, 42-43 
(Kap. 248); al-Azimi 373 (AH 491); Ibn al-Qalanisi (GBB) 45-46; Ibn al-Atir, Chronique I, 194-196; Kamal ad Dm 
IL, 136-137 = Kamäl ad-Din, Extraits 223-224; Ibn Saddäd, Syrie du Nord 247-249; ad-Dahabr 52-53. Literatur 
zum Kampf gegen Kirbüqa: Canen, SN 215-216 und 217-218; RuNcIMAN, Crusades I, 237-249; FRANCE, Victory 
269—296. — Zur Heiligen Lanze siehe: S. Runciman, The Holy Lance found at Antioch. AnBoll 68 (1950) 197—209; 
W. Giese, Die lancea Domini in Antiochia (1098/99), in: Fälschungen im Mittelalter, V: Fingierte Briefe, Frömmigkeit 
und Fälschung, Realienfülschungen (MGH, Schriften 33.V). Hannover 1988, 485-504. — Übersehen wurde von der 
Forschung, dass hagiographische und liturgische Quellen des 10. und 11. Jh. belegen, dass die Reliquie der Heiligen 
Lanze kein Neufund des Petrus Bartholomaeus war, sondern dass sie bereits vor 1098 in der Kathedrale von — 
Antiocheia verehrt wurde: Ibrahim 360-361 (Kap. 18); S. E. AssEMANIUS et J. S. AssEMANIUS, Bibliothecae Apostolicae 
Vaticanae Codicum Manuscriptorum Catalogus in tres partes distributus, Partis primae tomus secundus complectens 
codices chaldaicos sive syriacos. Paris 1926 (Reprint der Ausgabe Rom 1758), 147 (Codex Vaticanus syrus 21). 

#1 Raimundus de Aguillers 82-84, 88 und 93-94; Fulcher Carnotensis 268 (I, 25.4) — ders., History 113; 
Willelmus Tyrensis 338—339 (VI, 22); al-Azimi 373 (AH 491); Kamal ad-Din II, 137-138 — Kamál ad-Din, Extraits 
224—225; CAHEN, SN 218; Runcıman, Crusades I, 249—251, 258—259 und 262; FRANCE, Victory 297, 298—299, 302-304 
und 310—311; ASBRIDGE, Principality 36-37 und 42. 

#2 Epistula cleri et populi Luccensis ad omnes fideles, in: HAGENMEYER, Kreuzzugsbriefe 166; Gesta Francorum 
63-65 (IX, 27); Radulfus 658 (Kap. 72); Fulcher Carnotensis 228 (I, 16.7) = ders., History 97; Albertus Aquensis 398 
(IV, 13), 414-415 (IV, 37) und 417-418 (IV, 39-41) = Albert von Aachen I, 179-180, 207-208 und 210-213; Ordericus 
Vitalis V, 106—109 (IX, 10); Willelmus Tyrensis 284 (V, 10) und 319—323 (VI, 10—12); Anna Comnena, Alexias 338— 
340 (XI, 6.1-4) = Anna Komnene 378—380; CAHEN, SN 216-217; FRANCE, Victory 299—302; Lg, Kreuzzüge 56-57. 

#3 Gesta Francorum 72 (X, 30); Fulcher Carnotensis 258 (I, 23.8) = ders., History 107; Albertus Aquensis 
434-5 (V, 2-3) = Albert von Aachen I, 233-234; Ordericus Vitalis V, 128-129 (IX, 12); Willelmus Tyrensis 343 (VII, 
1); FRANCE, Victory 297 und 299; Lg, Kreuzzüge 57. 
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August 1098) und forderten ihn auf, zu ihnen nach — Antiocheia zu kommen"; offenbar hatten 
sie sich zu dieser Zeit darauf verständigt, Urban II. die Entscheidung über das weitere Schicksal 
Antiocheias zu überlassen. Da Urban II. ihrer Einladung nicht folgte, versammelten sich die 
Anführer des Kreuzzugs Anfang November 1098 mehrfach in der Kathedrale von — Antiocheia 
und beratschlagten über die Fortsetzung des Kreuzzugs sowie über das Schicksal der Stadt und 
ihres Umlands. Raimund IV. von St. Gilles widersetzte sich allen Forderungen Bohemunds, ihm 
die Stadt zu überlassen; deshalb wichen die anderen Anführer einer klaren Entscheidung aus. 
Solange Raimunds Leute den Palast des Emirs und das stark befestigte Brückentor kontrollierten, 
konnte Bohemund, der die Zitadelle unter seine Kontrolle gebracht hatte, seine Herrschaft nicht 
in der Stadt zur Geltung bringen*^. 

Bis zum Aufbruch nach Jerusalem (Mitte Januar 1099) führten die Kreuzfahrer eine Reihe 
von militärischen Operationen in Kilikien und Nordsyrien durch. Mitte Juli 1098 stieß der Rit- 
ter Raimund Pilet, der zur Gefolgschaft Raimunds von St. Gilles gehórte, mit einer gemisch- 
ten Truppe aus Rittern und Infanteristen in den — Gabal as-Summäq (Gabal az-Zäwiya) vor. 
Als seine Truppe das ö. von Ma‘arrat an-Nu*màn (— Arra) gelegene Tall Manis (> Telmisos 
kome) erreichte, übergab ihm die christliche Bevólkerung den Ort kampflos. Acht Tage spáter 
eroberten die Kreuzfahrer eine in der Nähe gelegene Festung nach kurzer Belagerung, doch am 
27. Juli 1098 wurde Pilets Truppe vor Ma‘arrat an-Nu'màn (— Arra) von den mit Truppen aus 
Aleppo (— Beroia) verstärkten Garnisonen des Umlands schwer geschlagen. Im August 1098 
brachte Bohemund die kilik. Städte Adana, Tarsos und Anazarbos (> jeweils TIB 5) unter seine 
Kontrolle. Im September folgten Gottfried von Bouillon und sein Bruder Balduin I. von Edessa 
einem Hilferuf des Kommandanten von *Azaz (— Azazion), der gegen Ridwän von Aleppo (— 
Beroia) rebelliert hatte und von dessen Truppen belagert wurde. Als sich Gottfried und Balduin 
(Edessenus comes), verstárkt durch die Aufgebote Bohemunds und Raimunds IV. von St. Gil- 
les, mit ihren Truppen näherten, hob Ridwan die Belagerung auf und zog sich nach Aleppo (— 
Beroia) zurück. Nach Eintreffen der Kreuzfahrer vor * Azaz (— Azazion) leistete der Stadtkom- 
mandant den Anführern einen Treueid®?’. Ende September 1098 zwangen die Truppen Raimunds 
IV. von St. Gilles die Bewohner von al-Bära (> Kapropéra) im — Gabal as-Summägq (Gabal az- 
Zäwiya) zur Übergabe**. Am 11. Dezember 1098 wurde Ma‘arrat an-Nu*màn (— Arra) von den 
Truppen Raimunds IV. von St. Gilles, Roberts II. von Flandern und Tankreds erobert und ausge- 
mordet. Während Raimund IV. von St. Gilles die Stadt gegen den Willen Bohemunds dem nach 
der Einnahme von al-Bära (— Kapropera) dort als Bischof eingesetzten Peter von Narbonne 
überlassen wollte, zerstórten die übrigen Kreuzfahrer am 5. Januar 1099 Mauern und Türme der 
Stadtbefestigung, um auf diese Weise den Aufbruch nach Jerusalem zu erzwingen”. 


*^ Bpistula Boemundi, Raimundi comitis S. Aegidii, Godefridi ducis Lotharingiae, Roberti comitis Normanniae, 
Roberti comitis Flandrensis, Eustachii comitis Boloniae ad Urbanum II papam, in: HAGENMEYER, Kreuzzugsbriefe 
161-165 Nr. XVI. 

$5 Gesta Francorum 75-76 (X, 31); Albertus Aquensis 434 (V, 2) = Albert von Aachen I, 232-233; Ordericus 
Vitalis V, 134—135 (IX, 12); CAHEN, SN 219—220; FRANCE, Victory 310-311. 

96 Gesta Francorum 73-74 (X, 30); Kamal ad-Din II, 138 = Kamäl ad-Din, Extraits 225; CAHEN, SN 218; 
Runcıman, Crusades I, 251—252; Descamps, Défense 90; FRANCE, Victory 309; AsBRIDGE, Principality 38. 

$7 Raimundus de Aguillers 88-89; Albertus Aquensis 435—440 (V, 5-12) = Albert von Aachen I, 235-242; 
Willelmus Tyrensis 345-348 (VII, 2-4); Kamal ad-Din II, 141 = Kamál ad-Din, Extraits 225-226; RUNCIMAN, Crusades 
I, 256—257; Descamps, Défense 90; KÔHLER, Allianzen 45-48; FRANCE, Victory 307 und 309; Kilikien: TIB 5, 66-67. 

#8 Epistula (Dagoberti) Pisani archiepiscopi et Godefridi ducis et Raimundi de S. Aegidii et universi exercitus 
in terra Israel ad papam et omnes Christi fideles, in: HAGENMEYER, Kreuzzugsbriefe 170; Gesta Francorum 74-75 (X, 
31); Raimundus de Aguillers 91; Fulcher Carnotensis 266 (I, 25.2) = ders., History 112; Albertus Aquensis 448 (V, 26) 
= Albert von Aachen I, 254—255; Willelmus Tyrensis 352—353 (VII, 8); Kamal ad-Din II, 141 = Kamál ad-Din, Extraits 
226; CAHEN, SN 218; DESCHAMPS, Défense 90; FRANCE, Victory 309—310; AsBRIDGE, Principality 38. 

99 Epistula (Dagoberti) Pisani archiepiscopi et Godefridi ducis et Raimundi de S. Aegidii et universi exercitus 
in terra Israel ad papam et omnes Christi fideles, in: HAGENMEYER, Kreuzzugsbriefe 170; Gesta Francorum 77-80 (X, 
33); Radulfus 674 (Kap. 96) und 679 (Kap. 104); Raimundus de Aguillers 94—99; Fulcher Carnotensis 266—268 (I, 
25.2-4) = ders., History 112-113; Albertus Aquensis 448 (V, 26) und 450-451 (V, 29-30) = Albert von Aachen I, 255 
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Als Bohemund davon erfuhr, dass Raimund IV. seine Truppen am 14. Januar 1099 in Cafarta/ 
Kafartab (— Kapharda) mit denen Roberts II. von der Normandie und Tankreds vereinigt hatte, 
um nach Jerusalem weiterzuziehen, vertrieb er Raimunds Gefolgsleute aus ihren Positionen in — 
Antiocheia und setzte seinen Herrschaftsanspruch damit definitiv durch?! Am 16. Februar 1099 
nahmen die Kreuzfahrer den Zug nach Jerusalem wieder auf. In Kafartab (— Kapharda) hatte 
Raimund mit den Abgesandten des Munqididenemirs Abū 1-‘Asäkir Sultàn von Sayzar/— La- 
rissa (1098-1154) vereinbart, dass die Kreuzfahrer sein Herrschaftsgebiet friedlich durchziehen 
sollten und nur das benachbarte Tal w. des — Orontes ausplündern würden. Die Garnison von 
— Hisn Abi Qubays oder Hien Masyaf (> Massyas) kapitulierte kampflos und rettete ihr Leben 
durch die Abgabe von Pferden und Gold sowie durch einen Eid, nachziehende Kreuzfahrer nicht 
zu belástigen?'. Auch die Bewohner von Rafanïya (> Raphaneai) verzichteten auf Widerstand 
und flohen aus der Stadt. Die Kreuzfahrer zogen nun im Hinblick auf eine Unterstützung durch 
die Flotten der Angelsachen und der Italiener zur Küste und von dort nach ‘Arqa (Arka) im Ge- 
biet n. von Tripolis®?. 

Herzog Gottfried von Bouillon und Graf Robert von Flandern hatten sich am 1. März 1099 
vor — Laodikeia von Bohemund getrennt, der von dort nach — Antiocheia zurückgekehrt war. 
Gottfried und Robert von Flandern verzichteten auf Aktionen gegen — Laodikeia, weil die 
Stadt zu dieser Zeit bereits in byz. Hand war (Wilhelm von Tyrus). Auf dem Weitermarsch nach 
S belagerten sie Gabala (> Gabala), das damals unter der Herrschaft des qàdr Abū Muhammad 
*Ubaydallah ibn Sulayha (oder ibn Dali‘a) stand. Als Raimund IV. von St. Gilles sie am 9. 
März 1099 nach ‘Arga rufen ließ, um ihn bei der Abwehr eines Angriffs eines großen muslimi- 
schen Heeres zu unterstützen, schlossen sie am 12. März einen Vertrag mit dem qadi und zogen 
nach Empfang eines Tributs nach ‘Arqa ab, ohne die Küstenstädte Baniyas (> Balaneai) und 
Maraqiya (Marakeus) zu behelligen*?. Damit hatten bis auf Bohemunds Normannen alle Kreuz- 
fahrer Nordsyrien verlassen. Während die Kreuzfahrer ‘Arga belagerten, erschienen im März 
oder erst Anfang April 1099 byz. Gesandte in ihrem Lager, beklagten sich über die Inbesitznah- 
me von — Antiocheia durch Bohemund und erinnerten die Anführer des Heeres an ihre dem 
Kaiser geschworenen Eide. Diese erwiderten, der Kaiser habe die Abmachungen als erster ver- 
letzt, als er es unterließ, ihnen mit einem großen Heer vor — Antiocheia zu Hilfe zu kommen. 
Da die Gesandten das Eintreffen des Kaisers mit einem Heer für den 1. Juli ankündigten, setzte 
sich Raimund IV. von St. Gilles dafür ein, vor *Arqa auf ihn zu warten. Doch nach Abschluss 
eines vorteilhaften Vertrags mit dem Emir von Tripolis nahm das Kreuzheer am 16. Mai 1099 
den Marsch nach Jerusalem wieder auf"), 
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Während die Kreuzfahrer am 15. Juli 1099 Jerusalem eroberten, belagerte Bohemund mit 
Unterstützung einer pisan. Flotte, die unter dem Kommando Daiberts stand, des Erzbischofs 
von Pisa und päpstlichen Legaten, seit September 1099 — Laodikeia??. Erst das Eingreifen 
Raimunds IV. von St. Gilles, der zusammen mit den Grafen Robert von der Normandie und 
Robert von Flandern auf der Rückreise von Jerusalem nach — Laodikeia kam, zwang Bohe- 
mund und Daibert zur Aufhebung der Belagerung. Raimund übergab die Stadt anschließend 
dem Andronikos Tzintzilukes und reiste (wohl erst im Frühjahr 1100) von — Laodikeia nach 
Konstantinopel**. Bohemund zog seinerseits im November 1099 mit Erzbischof Daibert von 
Pisa und Balduin I. von Edessa nach Jerusalem, wo sie am 21. Dezember eintrafen. Nach der 
Wahl Daiberts zum latein. Patriarchen von Jerusalem (26./31. Dezember 1099-September 1102 
bzw. 1105) ließen sich Bohemund und Gottfried von Bouillon von diesem noch Ende 1099 mit 
ihren Herrschaftsgebieten belehnen, um sich einen zumindest aus abendländischer Sicht akzep- 
tablen Rechtstitel zu verschaffen. Bohemund, der wohl seit damals den Titel eines Fürsten von 
— Antiocheia führte (Bohemund I., 1098 oder 1099—1104/1111), dürfte mit dieser kirchlichen 
Belehnung das Vorbild seines Vaters Robert Guiscard nachgeahmt haben, der am 23. August 
1059 von Papst Nikolaus II. (1058-1061) und noch einmal am 29. Juni 1080 von Papst Gregor 
VII. (1073-1085) mit dem Herzogtum Apulien und Kalabrien, ebenfalls zuvor byz. Gebieten, 
belehnt worden war?". 

Im Frühjahr 1100 unternahm Bohemund I. zunächst eine Großoffensive ins Herrschaftsge- 
biet Ridwäns von Aleppo (> Beroia), wo er nach einem vergeblichen Angriff auf — Apameia, 
Kella (> Killa), — Zardanä und Sarmin (— Ser&mis) eroberte. Ridwän verließ am 5. Juli 1100 
mit seinem Heer al-Atarib (— Litarboi), um Kella (> Killä) zurückzuerobern, wurde dort jedoch 
von Bohemund und seinen Truppen schwer geschlagen. Danach eroberten die Franken — Kafr 
Halab, Kafartab (> Kapharda) und die Festung — Burg al-Hädir, so dass mit Ausnahme von 
Tall Manis (> Telmisos kômë) fast der gesamte — Gabal as-Summäq (Gabal az-Zäwiya) unter 
ihre Kontrolle gene". Wahrscheinlich brachte Bohemund im Zuge dieser Operationen auch 
al-Bàra (> Kapropera) und Ma‘arrat an-Nu'màn (— Arra) unter seine Herrschaft*?. Ende Juli 
1100 bezogen Bohemunds Truppen Stellung in — al-Muÿrifa am Quwayq s. von Aleppo (vgl. — 
Beroia Abschnitt III.1) und begannen damit, drei muslimische Schreine (arab. masahid zum Sg. 
mashad) zu kleinen Festungen auszubauen. Offenbar hoffte der Normanne, Aleppo (— Beroia) 
auf diese Weise zur Übergabe zwingen zu kónnen*^. Im Sommer 1100 wandten sich Bohemund 
und sein Neffe Richard vom Prinzipat mit ihrem Heer aus Franken und Armeniern gegen Mar" ag 
(— Germanikeia), das jedoch von dem armen. protonobelissimos und archon ton archonton (ar- 
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men. i$xanac " isxan) T‘at‘ul und seiner Truppe erfolgreich verteidigt wurde. Dort erreichte sie 
ein Hilferuf des armen. Fürsten Gabriel, der in Melitene (> TIB 2) vom Heer des Dani&mandiden 
Malik Gäzi (ca. 1085-1104) belagert wurde. Unterwegs nach Meliténe (> TIB 2) wurde Bo- 
hemunds Streitmacht vor dem 15. August 1100 von den Türken Malik Gäzis aufgerieben; der 
Fürst selbst und Richard vom Prinzipat gerieten in Gefangenschaft. Auf Wunsch von Bohemunds 
Vasallen übernahm im März 1101 sein Neffe Tankred die Regentschaft über das Fürstentum — 
Antiocheia*!, Nach Bohemunds Gefangennahme hatten seine Leute ihre Positionen vor Aleppo 
(— Beroia) geräumt, so dass Ridwän von Aleppo im Frühjahr 1101 versuchte, einen Teil des im 
Frühsommer 1100 verlorenen Gebiets zurückzugewinnen. Während der Belagerung von Sarmin 
(— Seremis) wurden Ridwäns Truppen aber von der Streitmacht seines ehemaligen Atabegs 
Ganäh ad-Dawla Aytakin (turk. Ay Tegin) besiegt, des Herrschers von Hims, der dadurch das 
Gebiet zwischen Hama (— Epiphaneia) und Sarmin (— Ser&mis) unter seine Kontrolle brachte. 
Dieses gefährlichen Konkurrenten konnte sich Ridwän durch ein Attentat am 1. Mai 1103 entle- 
digen. Danach brachte er das Gebiet zwischen Hama (— Epiphaneia) und Sarmin (— Seremis) 
wieder in seinen Besitz’. 

Tankred sah in der byz. Präsenz in — Laodikeia eine gefáhrliche Bedrohung des Fürstentums 
— Antiocheia und ließ sich auch von dem 1101 in den Nahen Osten zurückgekehrten Raimund 
IV. von St. Gilles nicht davon abbringen, die Stadt mit genuesischer Flottenhilfe so lange zu be- 
lagern, bis Andronikos Tzintzilukes sie wohl im Frühjahr 1103 übergeben musste*?. Am 26. Mai 
1103 kehrte Bohemund nach — Antiocheia zurück. Der armen. Fürst Gol Vasil hatte zuvor das 
für Bohemund geforderte Lösegeld von 100.000 Dinar gesammelt und selbst 10.000 Dinar dazu 
beigesteuert (der Rest wurde von den Antiochenern unter der Leitung des latein. Patriarchen von 
— Antiocheia sowie von Graf Balduin IL. von Edessa aufgebracht). In — Antiocheia vergalt Bo- 
hemund Tankred dessen mangelnden Eifer bei der Beschaffung des Lösegelds damit, dass er ihm 
als Lohn für die während der Regentschaft erzielten Erfolge nur die Herrschaft über zwei kleine 
Städte (oppidula) überließ“, bei denen es sich wahrscheinlich um — Arcicanum (Arzagän at- 
Tahtänt) und — Qastün (Rugia) handelte*5, 

Nach der fränk. Eroberung von — al-Muslimtya zwölf Kilometer n. von Aleppo (> Beroia) 
erkaufte Ridwän von Aleppo die Freilassung der Gefangenen und den Frieden von Bohemund 
durch ein Abkommen, in dem er sich zur Zahlung eines Tributs von 7.000 Dinar sowie zur Liefe- 
rung von zehn Pferden verpflichtete. Noch im selben Jahr durchzogen auch die Truppen Joscelins 
von Courtenay das Gebiet nö. von Aleppo (— Beroia), nahmen — Bäsarfüt ein und stießen bis 
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Kafarlata (— kome Kaperlatinu) vor, wo sie allerdings von den Banü *Ulaym zurückgeschlagen 
wurden (Kamal ad-Din: 29. März 1104). 

Bevor Graf Balduin I. am 2. Oktober 1100 Edessa mit 200 Rittern und 600 Infanteristen 
verließ, um in Jerusalem die Nachfolge seines am 18. Juli 1100 gestorbenen älteren Bruders 
Gottfried von Bouillon anzutreten, hatte er seinem Vetter Balduin von Le Bourcq die Herrschaft 
übergeben. Balduin IL. (Graf von Edessa 1100-1118) belehnte 1103 einen anderen Vetter, Josce- 
lin von Courtenay, mit einem ausgedehnten Herrschaftsgebiet, zu dem Coritium (— Kyros), Tu- 
lupa (> Doliche), Turbessel (— Tall BäSir), Ravendal (— Räwandän) und Hantab (— *Ayntab) 
gehórten*", Kurze Zeit später übergab der Armenier T‘at‘ul Joscelin von Courtenay Mar" ag 
(> Germanikeia) und zog sich nach Konstantinopel zurück*^. Als die Emire Gakarmis (turk. 
Gökermis, türk. Cókermis) von Mossul und Sukmän (turk./türk. Sökmen) ibn Artuq, Vasallen 
des Selçukensultans Giyat ad-Din Muhammad I. Tapar (1105-1118), Anfang 1104 zum Angriff 
auf die Grafschaft Edessa ansetzten, eilten Bohemund und Tankred Balduin II. und Joscelin von 
Courtenay zu Hilfe. Am 7. Mai 1104 erlitten die vereinigten Heere von — Antiocheia und Edessa 
am Fluss Balıh eine vernichtende Niederlage. Während Balduin II. und Joscelin von Courtenay 
in türk. Gefangenschaft gerieten, entkamen Bohemund und Tankred nach Edessa. Bohemund be- 
auftragte nun Tankred mit der Regentschaft, der seinerseits Richard vom Prinzipat als Statthalter 
Edessas einsetzte und nach — Antiocheia zurückkehrte, ohne sich weiter um die Auslósung der 
Gefangenen zu kümmern. Joscelin von Courtenay, der mit Hilfe der Bewohner von — Tall Baiir 
1107/1108 aus türk. Gefangenschaft freikam, verblieb zunächst noch als Geisel in der Qal'at 
Ga‘bar, bis die nach Zahlung von 30.000 Dinar noch verbleibende Restsumme des Lösegelds für 
Balduin II. in Höhe von 40.000 Dinar aufgebracht worden war“. 

Zu dieser Zeit erschien in Kilikien eine starke Armee, die Kaiser Alexios I. unter dem Kom- 
mando des Manuel Butumites zur Rückeroberung von — Antiocheia entsandt hatte. Butumites 
wich einem Kampf mit den Armeniern Kilikiens aus, die sich mit Tankred verbündet hatten, und 
zog weiter nach Mar‘aë (> Germanikeia). Vor seiner Rückkehr nach Konstantinopel übergab er 
dem Monastras das Kommando" Etwa zur selben Zeit erreichte die Flotte des Kantakuzenos 
die syr. Küste und eroberte den Hafen und die Stadt — Laodikeia, konnte aber die von einer 
fränk. Besatzung verteidigte Zitadelle nicht einnehmen. Während die Truppen des Monastras von 
Mar‘aë (> Germanikeia) nach — Laodikeia zogen, um das Expeditionskorps des Kantakuzenos 
zu verstárken, besetzten dessen Truppen — Gabala, — Argyrokastron, al-Marqab (— Marcha- 
pin) und andere Orte an der Küste. Bohemund brach schließlich unter Einsatz aller Kräfte mit 
Lebensmitteln zur Zitadelle von — Laodikeia durch, wo er die Besatzung austauschte, weil er sie 
verdächtigte, zu den Byzantinern überlaufen zu wollen*'!. 
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Die Niederlage am Fluss Balih führte dazu, dass die Bewohner von — Ma‘arrat Misrin, 
Sarmin (— Seremis) und — al-Fü‘a, aber auch die Armenier von Artah (— Artach) die fränk. 
Herrschaft abschüttelten. Um Truppen freizumachen, zog Bohemund die Garnisonen von al-Bara 
(— Kapropera), Ma‘arrat an-Nu'man (— Arra), Kafartab (> Kapharda) und — Latmin nach 
Norden ab*?, Er übergab Tankred die Regentschaft über das Fürstentum — Antiocheia (1104— 
1111), verließ Syrien im September 1104 und reiste ins Abendland, um dort einen gegen Byzanz 
gerichteten „Kreuzzug“ zu organiseren. Während Bohemund Gefolgsleute für seinen geplanten 
Feldzug gegen Kaiser Alexios sammelte*?, brachte Tankred mit Truppen, die er nach Aufnahme 
einer Zwangsanleihe bei den reichsten Bewohnern des Fürstentums angeworben hatte, dem Heer 
Ridwäns von Aleppo (— Beroia) zwischen Artasia (— Artach) und — Tizin (1) 1105 eine ver- 
nichtende Niederlage bei. Danach besetzten seine Truppen im August 1105 Tall Agdı (— Teleda) 
im Gabal Laylün und eroberten nicht nur Sarmin (— Sérémis), sondern wahrscheinlich auch 
Kafartäb (— Kapharda) und — Lamm zurück°*. 

Bohemunds erfolgreiche Invasionsvorbereitungen zwangen Kaiser Alexios L, die Truppen 
des Monastras und des Kantakuzenos aus Kilikien und Syrien abzuziehen. Bohemunds Armee, 
die am 13. Oktober 1107 bei Aulon an der alban. Küste gelandet war, konnte weder Dyrrachi- 
on erobern noch die mobile byz. Verteidigung in den alban. Bergen durchbrechen. Als Hunger 
und Krankheiten die Kampfkraft seines Heeres zunehmend verminderten, verständigte sich der 
Normanne 1108 mit dem Kaiser im sogenannten Vertrag (symphonia) von Deabolis. Formal han- 
delte es sich dabei um einen ausführlichen Treueschwur Bohemunds, in dem die jeweiligen Ver- 
pflichtungen Bohemunds und des Kaisers detailliert zur Sprache kamen"? Bohemund unterwarf 
sich dem Kaiser und seinem Sohn und Nachfolger Ioannes (1I.) als Diener (oiketes), Untertan 
(hypocheirios) und ligischer Vasall (anthropos lizios) und gelobte für sich und seine Gefolg- 
schaft Heeresfolge gegen jeden Feind des Reichs**, Ferner verpflichtete sich der Normanne, 
die territoriale Integrität des Reichs zu achten, keines anderen Vasall zu werden, Rebellen gegen 
den Kaiser zu bekämpfen und schlieflich sogar gegen Tankred Krieg zu führen, wenn dieser 
seine Kampfhandlungen gegen das Reich nicht einstellen werde®*’. Man rechnete also damit, 
dass Tankred den Vertrag nicht anerkennen kónnte. Bohemunds Gefolgsleute sollten den Vertrag 
ebenfalls als Bürgen beschwóren und sich sogar verpflichten, im Falle einer neuen Rebellion 
Bohemunds diesen davon abzubringen bzw. im Fall seiner Weigerung, davon abzulassen, die von 
ihnen regierten Gebiete dem Kaiser zu übergeben. Ferner sollten sie sich wie Bohemund durch 
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NicHoLsoN, Tancred 148; DEscHAMPs, Défense 93; ASBRIDGE, Principality 55-56. 

53 NICHOLSON, Tancred 150-152; Runcıman, Crusades II, 46-49; J. G. Rowe, Paschal II, Bohemond of Antioch 
and the Byzantine Empire. Bulletin of the John Rylands Library Manchester 49 (1966—1967) 165—202, darin 176—187; 
DzscuAMrs, Défense 93; W. B. McQueen, Relations between the Normans and Byzantium 1071-1112. Byzantion 56 
(1986) 427—476, darin 458—464. 

54 Radulfus 714-715 (Kap. 154-156); Fulcher Carnotensis 485-488 (II, 30.2-4) = ders., History 181-182; 
Albertus Aquensis 620—621 (IX, 47) = Albert von Aachen II, 157—159; Willelmus Tyrensis 497—498 (XI, 2); Matthaeus 
Edessenus 199 (III, 33); al-‘ Azimi 377 (AH 498); Ibn al-Qalänist (GiBB) 69-70; Ibn al-Atir, Chronique I, 227—228; 
Kamal ad-Din II, 150—151 = Kamál ad-Din, Extraits 233—234; ad-Dahabi 65; CAHEN, SN 239 und 242; NICHOLSON, 
Tancred 153-157; DEscHAMPS, Défense 94; EL-AZHARI, Saljüqs 124—126; AsBRIDGE, Principality 57-59. 

95 Anna Comnena, Alexias 404-423 (XIII, 7.5-12) = Anna Komnēnē 453-474; A. JENAL, Der Kampf 
um Durazzo 1107-1108 mit dem Gedicht des Tortarius, in: Historisches Jahrbuch 37 (1916) 285-352; Narratio 
Floriacensis, in: RHC Hist. Occ. V, 361-362 (Kap. 13-15); Fulcher Carnotensis 518—525 (II, 38-39) = ders., History 
192-193; Albertus Aquensis 650-652 (X, 40-45) = Albert von Aachen II, 197-201; Ordericus Vitalis VI, 100-105 
(XI, 24); Willelmus Tyrensis 504 (XI, 6); HoNIGMANN, Ostgrenze 125-129; Canen, SN 251-252; RuNCIMAN, Crusades 
IL, 49-51; G. Roscn, Der „Kreuzzug“ Bohemunds gegen Dyrrhachion 1107/1108 in der lateinischen Tradition des 
12. Jahrhunderts. Römische Historische Mitteilungen 26 (1984) 179-190; Dór.GER und WIRTH, Regesten II, Nr. 1243; 
ASBRIDGE, Principality 94-98; Topr, Antioch and Edessa 490—498; Lg, Kreuzzüge 67-68. 

#56 Anna Comnena, Alexias 413-416 (XIII, 12.1-6) = Anna Komnene 461—464; J. FERLUGA, La ligesse dans 
l'Empire byzantin. Contribution à l'étude de la féodalité à Byzance. ZRVI 7 (1961) 97-123, darin zum „Vertrag“ von 
Deabolis 99-104. 

57 Anna Comnena, Alexias 416-417 (XIII, 12.7-12) = Anna Komnené 464—465; NicHOLsON, Tancred 168-169. 
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einen Eid zur Treue, Dienstbarkeit (duleia), Ergebenheit und Heeresfolge gegenüber den Kaisern 
verpflichten *?*, 

Für diese Verpflichtungen erhielt Bohemund das Amt eines dux Antiocheias (— Antiocheia) 
auf Lebenszeit (he dukike arche tes Antiocheias) mit einem Gehalt von 200 Talenten in guten 
alten Münzen. Nach seinem Tod sollte das von ihm verwaltete Gebiet wieder dem Reich ein- 
gegliedert werden*?, Das ihm als dux unterstellte Territorium umfasste aber nicht mehr den ge- 
samten ehemaligen Dukat von Antiocheia, sondern nur dessen mittleren Teil mit — Antiocheia, 
— Suëtion (Portus Sancti Symeonis), — Dux und dem Kaukas (— Kasion oros/Kasios), —^ 
Lulon, dem — Thaumaston Oros, Phersia (> Pasieria kom&), die stratögides — H. Elias (2), 
Borze/Barzüya (> Lysias), — Larissa (Sayzar), — Artach, Teluch (> Dolich&), — Germani- 
keia (Mar'a&) und den — Mauron Oros (Gabal al-Lukkäm). Weiterhin wurden Bohemund die 
strategata Pagras (Bagras/— Pagrai), — Palatza (Balgät) und das Thema von — Zume (al- 
Güma) unterstellt‘. Ausgegliedert aus dem Dukat wurden die Städte Kilikiens, die stratēgis 
— Laodikeia, das strategaton — Gabala (Zebel), die strategata Balaneus (> Balaneai) und 
Marakeus/Maragtya und zuletzt die strategides Antarados (Antartüs) und ein weiteres Antartus, 
womit sicher die Inselstadt Arados (Gazirat Arwad) gemeint war“. Speziell auf — Laodikeia 
hatte Bohemund schon weiter oben explizit verzichten müssen, 

Geplant war wohl von seiten des Kaisers, Kilikien und das Küstengebiet um — Laodikeia zu 
eigenen Dukaten zusammenzufassen, von denen aus man Bohemund überwachen und notfalls 
gegen ihn militärisch vorgehen konnte. Der südliche Dukat hätte dazu als Riegel zwischen Bohe- 
munds Gebiet und den südlichen Kreuzfahrerstaaten (Grafschaft Tripolis und Königreich Jerusa- 
lem) gelegen. Von — Laodikeia aus konnten die Byzantiner die Verbindung zwischen Bohemund 
und diesen südlichen Kreuzfahrerstaaten nicht nur kontrollieren und gegebenenfalls unterbrechen, 
sondern auch die Oberherrschaft über die Grafschaft Tripolis wirkungsvoller ausüben. Für zu- 
künftige Eroberungen wies Alexios I. Bohemund und seinen landhungrigen Gefolgsleuten nicht 
nur das Gebiet von Aleppo (— Beroia), das hier als Thema der Kasiötis bezeichnet wird, sondern 
auch noch Edessa mit seinem Umland und weite Gebiete im südlichen Kappadokien zu“. 

Nach Abschluss des Vertrags von Deabolis kehrte Bohemund nach Süditalien zurück, wo 
er bis zu seinem Tod im März 1111 blieb. In seinen letzten Lebensjahren, als ihm seine Ehefrau 
Konstanze von Frankreich noch einen Erben gebar, den späteren Bohemund II. (1126-1130), 
wollte er wohl noch einmal nach Syrien aufbrechen. Unklar bleibt freilich, ob Bohemund dies tat, 
um die Abmachungen von Deabolis zu erfüllen oder um von dort den Kampf gegen Byzantiner 
und Muslime wiederaufzunehmen**. Nach Bohemunds Tod sandte Kaiser Alexios I. Gesandte 
an Tankred nach — Antiocheia, durch die er dem Normannen Eidbruch, Missachtung und Un- 
dankbarkeit vorwarf und eine militärische Intervention androhte. Diese Botschaft des Kaisers 
beantwortete Tankred mit Hinweisen auf seine militärische Tüchtigkeit und der Versicherung, 
er werde niemals auf — Antiocheia verzichten und sei zum Kampf entschlossen*?. Während 


8 Anna Comnena, Alexias 417—419 (XIII, 12.13-16) = Anna Komnene 465-467. 

59» Anna Comnena, Alexias 414—415 (XIII, 12.3), 417 (XIII, 12.12), 419 (XIII, 12.18), 419-420 (XIII, 12.19 
und 21) und 421-422 (XIII, 12.25—27) = Anna Komnene 462, 465, 468, 469 und 471-472. 

860 Anna Comnena, Alexias 419—420 (XIII, 12.18-19) = Anna Komneéne 468—489; HoNIGMANN, Ostgrenze 126— 
128. 

%1 Anna Comnena, Alexias 420 (XII, 12.21) = Anna Komnéne 469-470; HoNIGMANN, Ostgrenze 128. 

3? Anna Comnena, Alexias 417 (XIII, 12.12) = Anna Komnene 465. 

*6 Anna Comnena, Alexias 420-421 (XIII, 12.2325) = Anna Komnéneé 470-472. Zur Lokalisierung der 
Bohemund zugewiesenen Orte im só. Kappadokien siehe: HoNiGMANN, Ostgrenze 129; TIB 2, 110—111, 145, 153, 166, 
202, 225, 245, 260, 272, 277; Vest, Melitene III, 1694-1698. 

8% Albertus Aquensis 686 (XI, 48) = Albert von Aachen II, 247; Ordericus Vitalis VI, 104-105 (XI, 25); 
Willelmus Tyrensis 504 (XI, 6); Canen, SN 252; A. GADoLm, Prince Bohemund’s Death and Apotheosis in the Church 
of San Sabino, Canosa di Puglia, in: Byzantion 52 (1982) 124—153; A. WHARTON EPsrEmN, The Date and Significance of 
Canosa in Apulia, South Italy. DOP 37 (1983) 79-90, darin 85-88; ASBRIDGE, Principality 99. 

55 Anna Comnena, Alexias 427—429 (XIV, 2.1-4) = Anna Komnene 478-480; NicHoLsoN, Tancred 209-210; 
ASBRIDGE, Principality 100. 
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Bohemunds Abwesenheit im Abendland hatte er Mitte September 1106 Afamiya/Famiya (> 
Apameia) zur Übergabe gezwungen und Kafartäb (— Kapharda) besetzt. 1107/1108 misslang 
Tankred allerdings die Einnahme von *Azaz (— Azazion). Aber 1108 eroberte er mit Hilfe einer 
pisan. Flotte auch — Laodikeia, das Byzanz damit endgültig verlorenging*^*. 

Da Tankred und Richard vom Prinzipat zunächst zógerten, dem aus türk. Gefangenschaft 
zurückkehrenden Balduin II. Edessa zurückzugeben, kam es schließlich zum offenen Kampf 
zwischen den fränk. Machthabern in Nordsyrien, wobei sich Tankred zeitweise mit dem Selçu- 
kenemir Fahr al-Mulük Ridwän von Aleppo (1095-1113) gegen Balduin II., Joscelin von Cour- 
tenay und deren Alliierte Got Vasil und Gawali (turk. Cavli, türk. Cavlı) Saqäwa von Mossul 
verbündete. Nach einer blutigen Schlacht im September 1108 bei — Tall Bāšir sorgten König 
Balduin I. von Jerusalem (1100—1118) und die führenden Adligen des Fürstentums — Antiocheia 
und der Grafschaft Edessa dafür, dass sich die Fürsten am 8. April 1109 wieder versöhnten®‘”, 
Für den Verlust von Edessa wurde Richard vom Prinzipat mit der Herrschaft über Mar‘a5 (> 
Germanikeia) entschädigt’. 

Im Dezember 1110 zwangen Tankred und seine Vasallen zunächst die Garnison Ridwäns 
von Aleppo (— Beroia) in al-Atarib (— Litarboi) zur Übergabe. Ende 1110 oder bereits Anfang 
1111 kapitulierten auch die Verteidiger von — Zardana. Ridwän verhandelte nun mit Tankred 
über den Frieden, dem ihm der Normanne gegen eine Jahreszahlung von 10.000 Dinar Tribut 
gewährte?®. Für Aleppo (— Beroia) wuchs durch diese Erfolge Tankreds die Gefahr, in die 
Hand der Kreuzfahrer zu fallen. Deshalb verlangte eine aleppin. Delegation in Bagdad vom 
‘Abbäsidenkalifen al-Mustazhir bi-llah (1094-1118) und vom Selçukensultan Giyät ad-Din 
Muhammad I. Tapar (1105-1118) militärische Hilfe gegen die Kreuzfahrer. Der Sultan beauf- 
tragte nun den Emir Mawdüd von Mossul, den Muslimen Syriens mit einem Heer zu Hilfe zu 
kommen", 

Auch im Tal des — Orontes und an der Küste konnten die Kreuzfahrer ihre Position aus- 
bauen. Mit der Einnahme von Baniyas (— Balaneai) und — Gabala 1m Frühjahr 1109 gewann 
Tankred zwei weitere Hafenstädte für das Fürstentum — Antiocheia®”'. Danach zwang Tankred 
den Emir von Sayzar (— Larissa) zur Zahlung von 10.000 Dinar Tribut und belagerte — Hisn 
al-Akräd, bis deren Bewohner die Festung übergaben (Frühjahr 1110)”. 1111 ließ Tankred das 
4 km 6. von — Gabala gelegene — Bikisra'1l besetzen, das castellum Vetulae der Franken. Im 
Frühjahr desselben Jahres hatte der Fürst eine Festung in — Tall Ibn Ma*&ar 16 km w. von Sayzar 


866 Albertus Aquensis 639-642 (X, 18-24) = Albert von Aachen II, 181-186; Willelmus Tyrensis 481 (X, 
22/23); al-' Azimi 378 (AH 500) und 380 (AH 502); Ibn al-Qalänist (GBB) 72-73 und 74; Ibn al-Atir, Chronique I, 
232-236; Kamal ad-Din II, 151—153 = Kamäl ad-Din, Extraits 234—235; ad-Dahabr 66 (Apameia); CAHEN, SN 242— 
244; NiCHOLSON, Tancred 157-162 und 166-167; Runcıman, Crusades II, 52-54; DEscuAMPs, Défense 94-95; KÖHLER, 
Allianzen 86-87; EL-AZHARI, Saljüqs 126; ASBRIDGE, Principality 60, 64 und 66. 

#7 Fulcher Carnotensis 477—481 (II, 28) = ders., History 180-181; Albertus Aquensis 648-649 (X, 37-38) = 
Albert von Aachen II, 195-196; Willelmus Tyrensis 506-507 (XI, 8); Matthaeus Edessenus 201 (III, 39); Michael 
Syrus III, 215 (XV, 14); Ibn al-Atir, Chronique I, 260-263 und 266—267; Canen, SN 249-251; NicHOLSON, Tancred 
172-179; AMOUROUX-MOURAD, Comté 66-67; EL-AzuaRI, Saljüqs 127-129; AsBRIDGE, Principality 112-114 und 118- 
119; DÉDÉYAN, Arméniens II, 1115-1118. 

868 Chronicon ad 1234 II, 53 (Kap. 266); CAHEN, SN 250; Runcıman, Crusades II, 112-115; BEEcH, Richard of 
Salerno 38; ders., Marash 40-41; ASBRIDGE, Principality 118. 

59 Albertus Aquensis 684-686 (XI, 43-47) = Albert von Aachen II, 244—247; Michael Syrus III, 215 (XV, 
14; unter AH 502 = 1108/1109); al-^Azimr 380-381 (AH 504); Ibn al-Qalänist (GB) 105-106 und 111; Ibn al-Atir, 
Chronique I, 278-279; ad-Dahabi 73; Canen, SN 259-260; NıcHoLson, Tancred 204—207; ELISSÉEFF, NAD II, 303 und 
304; Deschamps, Défense 35, 85 und 95-96; gL-Azuani, Saljüqs 129-131; ASBRIDGE, Principality 65-66. 
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57 AI-‘Azimi 380 (AH 502); Ibn al-Qalànisi (GBB) 90; Ibn al-Atir, Chronique I, 274; ad-Dahabi 72 (lies 
wohl Gabala statt Gubayl); Michael Syrus III, 223 (XVI, 2; fälschlich unter AS 1437 = 1125/1126); CAHEN, SN 244; 
NicHoLsoN, Tancred 188-189; Deschamps, Défense 54-55; ASBRIDGE, Principality 64-65. 

#72 [bn al-Qalànisi (GB) 99; ad-Dahabi 73; Canen, SN 256; NicHoLson, Tancred 195-196; Deschamps, Défense 
22; ASBRIDGE, Principality 65. 
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(— Larissa) errichten lassen, um den — Orontés-Übergang bei — *A&arina unter seine Kontrolle 
zu bringen®”. 

1111 belagerte die Armee des isbaslar (rectius isfahsalar) Mawdüd von Mossul zunächst 
eineinhalb Monate erfolglos — Tall Bäëir (presidium Turbessel). Während sich die führenden 
fränk. Feudalherren, darunter als Vasallen Tankreds Richard vom Prinzipat aus Mar‘aë (> Ger- 
manikeia), der Bischof von al-Bara (— Kapropera), Engilrand von — Apameia, Bonaplius von 
Sarmin (— Seremis), Guido Fraxinus von — Härim, Roger von Montmarin und Hap (wohl — 
Burg Hab), Piractus von Tall Mannas (— Telmisos kome), Ursinus de montanis Antiochiae, Graf 
Martin von — Laodikeia, Robertus de Veteri ponte sowie die beiden Armenier aus Kaysüm (— 
Kessos), Bagarat und Got Vasil, mit ihren Aufgeboten in — Qastün (Rugia) vereinigten, zogen 
die Türken zunächst nach Aleppo (— Beroia), wo ihnen jedoch von Ridwan der Zutritt verwehrt 
wurde. Schließlich marschierten Franken und Türken nach Sayzar (— Larissa). Dort lagen sich 
die Heere gegenüber, bis Nachschubprobleme sowohl das Heer Mawdüds von Mossul als auch 
das der Franken Ende September 1111 zum Rückzug zwangen?". Obwohl der armen. Fürst Got 
Vasil mit den Franken kooperierte, unternahm Tankred in den ersten Monaten des Jahres 1112 
einen Feldzug gegen diesen und eroberte Ra‘bän (— Rabaine). Als ihm Got Vasil mit 5.000 
Mann entgegentrat, verzichtete der Normanne auf die Fortsetzung des Feldzugs. Er gab Got Vasil 
Ra‘bän (— Rabain?) zurück, ließ sich aber Harsn-Msur/Harsnmsur (— Hisn Mansür), Tore (— 
Tarsa köm&), Urem am Euphrat (> Urima), P‘ersin cack'n/P'ersincak'n (> Persa), — Raztip 
und Hart‘a/Hart‘an (— Hartän) abtreten. Als Got Vasil am 12. Oktober 1112 gestorben war, sand- 
ten seine Witwe und sein Adoptivsohn Tlay Vasil große Mengen Gold und Seide sowie Pferde 
und Maultiere zu Tankred nach — Antiocheia, um ihn von einer Wiederaufnahme der Feindselig- 
keiten abzuhalten. Tankred starb noch im selben Jahr (12. Dezember 1112) auf der Hóhe seiner 
Erfolge und seines Ruhms in — Antiocheia®”. 


2. NORDSYRIEN UND BYZANZ VOM TOD TANKREDS VON ANTIOCHEIA BIS ZUM TOD KAISER 
JOHANNES’ II. KoMNENOS (1112-1143) 


Tankreds Nachfolge trat sein Neffe Roger (1112-1119) an, der Sohn Richards vom Prinzi- 
pat*é, Nach Wilhelm von Tyrus erhielt Roger, der in allen Quellen als Fürst von — Antiocheia 
bezeichnet wird (Rogerius/Rotgerius princeps Antiochenus), die Herrschaft unter der Bedingung, 
dass er sie jederzeit an den damals noch unmündigen gleichnamigen Sohn Bohemunds überge- 
ben müsse, wenn dieser sein Erbe beanspruchen werde"! Seine Ehefrau Caecilia hatte Tankred 
noch auf dem Totenbett mit dem Grafen Pons von Tripolis (Pontius, 1112-1137) verbunden; 
diesem hatte er zuvor Maraqiya (Marakeus), Tortosa, Safita (Chastel Blanc) und die Festung — 


35 Al-*Azimi 380 (unter AH 503 = 1109/1110); Kamal ad-Din II, 158-159 = Kamäl ad-Din, Extraits 239; 
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souveräner Fürst von — Antiocheia herrschte, siehe ASBRIDGE, Principality 139-143. 
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Hisn al-Akrad (den nachmaligen Crac des Chevaliers) zu Lehen gegeben. Caecilia brachte noch 
die beiden Festungen — Arcicanum (Arzagan at-Tahtant) und Rugia (— Qastün) als Mitgift in 
ihre neue Ehe ein*^*. 

Am 10. Dezember 1113 starb der Selçukenemir Ridwan ibn Tutus von Aleppo (— Bero- 
ia); ihm folgte sein Sohn Alp Arslan al-Ahras (der Stumme*), der bereits im September 1114 
von seinem Atabeg Lu'lu' ermordet und zunáchst durch seinen sechsjáhrigen Bruder Sultan- 
Säh (1114-1118) ersetzt wurde. Während seiner kurzen Regierungszeit hatte er jeden Konflikt 
mit Roger von — Antiocheia vermieden und wie sein Vater den Tribut von 10.000 Dinar an 
diesen entrichtet, aber Anfang 1114 eine Allianz mit Zahir ad-Din Tugtakin von Damaskus 
(1104-1128), dem Begründer der Büridendynastie, gebildet*?. Im selben Jahr kam es zu ei- 
nem Zerwürfnis zwischen Balduin II. von Edessa (1100-1118) und seinem Vasallen Joscelin 
von Courtenay, da Joscelin den Grafen, in dessen ö. des Euphrat (> Euphrates) gelegenem 
Herrschaftsgebiet eine Hungersnot herrschte, nicht aus seinen fruchtbareren Territorien mit 
Lebensmitteln unterstützt hatte. Balduin II. zwang den aus seiner Sicht undankbaren Joscelin 
schließlich bei einem Treffen in Edessa, auf seine Besitzungen zu verzichten und ins König- 
reich Jerusalem zu emigrieren“*°. 

Als der isbaslar/isfahsalar Bursuq ibn Bursuq, der Emir von Hamadän, im Mai 1115 mit 
einem neuen Heer des großselcuk. Sultans Giyät ad-Din Muhammad I. (1105-1118) in Syrien er- 
schien, fühlten sich auch die muslimischen Herrscher Nordsyriens von ihm bedroht. Deshalb hat- 
te sich zunächst der Artugidenemir Naëm ad-Din Ilgäzi von Mardin (um 1108-1122) und Lu’lu’, 
der Regent von Aleppo (— Beroia), mit Fürst Roger von — Antiocheia und König Balduin I. von 
Jerusalem (1100-1118) gegen Bursuq verbündet. Auch Tugtakin von Damaskus kam mit 10.000 
Mann nach Aleppo (— Beroia), um mit dazu beizutragen, dass die Stadt nicht in die Hände des 
Bursuq ibn Bursuq fiel, und schloss sich der fränk.-muslimischen Allianz an. Unterstützung fand 
Bursuq ibn Bursuq nur bei den Mungididen von Sayzar (> Larissa) und Hirhän (turk. Qirhan) 
ibn Qaräÿa%!, dem Emir von Hims. Durch die Eroberung von Hama (— Epiphaneia), das er 
Hirhàn überließ, gewann Bursuq ibn Bursuq einen eigenen Stützpunkt in Syrien. Erneut kam 
es zwischen Sayzar (— Larissa), wo das Heer Bursuqs Stellung bezog, und — Apameia, wo 
die durch die Truppen Rogers von — Antiocheia verstärkte Streitmacht Tugtakins und Ilgäzis 
lagerte, zu einer Konfrontation, bis Bursuq mit seinen Türken den Rückzug antrat. Als sich das 
Koalitionsheer der christlichen und muslimischen Fürsten wieder aufgelóst hatte, lie Bursuq ibn 
Bursuq, der seinen Rückzug nur vorgetäuscht hatte, das Fürstentum — Antiocheia von seinen 
Truppen verwüsten. Die Türken scheiterten zwar an den starken Befestigungen von — Rusa, 
Royda (Rugia, also — Qastün?) und — Apameia, eroberten aber die wohl im Norden der Graf- 
schaft Tripolis zu lokalisierenden Orte > Tommosa, — Turgulant und Montfargia (wohl Bärin/ 
Montferrand, das griech. — Muntapharas phrurion). Im — Gabal as-Summäq (Gabal az-Zäwiya) 
Zerstórten sie nicht nur Dórfer, sondern eroberten am 5. September 1115 auch Kafartab (— Ka- 
pharda), das den Mungididen von Sayzar (> Larissa) übergeben wurde, und Ma‘arrat an-Nu*màn 
(— Arra). Als Bursuqs Leute Gastum (— Pagrai) und — Harim bedrohten und deren Umland 
verwüsteten, zog Fürst Roger noch im September 1115 mit einem durch das Aufgebot Balduins 
II. von Edessa verstärkten Heer von — Antiocheia nach Rugia (— Qastün). In der Nähe des Ber- 
ges — Danit (mons nomine Daniz) bei Sarmin (— Seremis) schlugen die Franken die Türken. Sie 
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eroberten das türk. Feldlager in valle Sarmat (> Sarmadä?) im Gebiet von Sarmin (— Seremis). 
Mit reicher Beute kehrte Roger nach — Antiocheia zurück? 

Aus Furcht vor dem Landhunger und der Geldgier der Franken hatte die Witwe Got Vasils 
1114 mit dem türk. Heerführer Aq-Sunqur al-Bursuqi kollaboriert. Deshalb nutzte Graf Balduin 
II. von Edessa die Niederlage Bursuq ibn Bursuqs, um seit Ende 1115 gegen Tłay Vasil, den 
Erben Got Vasils, und die übrigen armen. Fürsten in Nordsyrien vorzugehen. Balduin II. konnte 
Ttay Vasil schließlich zur Abtretung seiner Länder zwingen (1115/1116). Kaiser Johannes II. 
Komnenos (1118-1143) gewährte Tłay Vasil und seinen Gefolgsleuten Exil in Konstantinopel, 
wo sie in byz. Dienste traten. Auch Bagarat, der Herr von — Kyros, und Konstantin von Gargar 
(— Karkaron) verloren ihre Herrschaften*?. Nach seiner Wahl zum König von Jerusalem (1118— 
1131) und Nachfolger des am 2. April 1118 gestorbenen Balduin I. gab Balduin II. die Grafschaft 
Edessa dem 1113 von ihm enteigneten und verjagten Joscelin von Courtenay (Graf Joscelin I. 
von Edessa, 1119-1131) zum Lehen, weil ihn dieser zuvor bei der Wahl unterstützt hatte), 

Der neue Kónig musste sich schon sehr bald intensiv in Nordsyrien engagieren, wo der Ar- 
tugidenemir Nağm ad-Din Ilgazi, seit Oktober 1118 auch Herr von Mayyafariqin, der fränk. Er- 
folgsserie, die mit der Einnahme von ' Azaz (— Azazion) durch Roger von — Antiocheia (1112— 
1119) im Dezember 1118 ihren Höhepunkt erreicht hatte’, ein Ende bereitete. Bis Ende 1118 
hatte Ilgäzi schließlich auch noch die Herrschaft über das von Roger fast eingeschlossene Aleppo 
(— Beroia) übernommen und Sultän-Säh, den Bruder und Nachfolger Alp Arslans, zusammen 
mit anderen Rivalen inhaftieren lassen. Anschließend schloss er einen Waffenstillstand mit Roger, 
der zwar mit territorialen Verlusten (Übergabe von — Tall Haräg) und Tributzahlungen erkauf 
wurde, aber das Einbringen der Ernte im Umland von Aleppo (— Beroia) ermóglichte**6, Mitte 
April 1119 kam Ilgazi mit seinen Türkmenen nach Nordsyrien und vereinigte sie vor Buzä‘a (> 
Beselathon kome) ó. von Aleppo (— Beroia) mit dem Aufgebot seines Verbündeten Tugtakin von 
Damaskus. Anschließend unternahmen sie Einfälle in das Gebiet um — Härim, in den — ar-Rüg 
und in den — Gabal as-Summäq (Gabal az-Zàwiya)*". Gegen diese Streitmacht rief Fürst Roger 
von — Antiocheia König Balduin II., Graf Pons von Tripolis (1112-1137) und Graf Joscelin I. 
von Edessa zu Hilfe. Aber statt deren Eintreffen in seinem Feldlager bei Artasium (— Artach) 
abzuwarten, verlegte er sein Feldlager ins Gebiet zwischen — Sarmada und Tall *Aqabrin (> 
Tillokbara) im Gabal Halaqa. Im Tal von — al-Balät n. von al-Atärib (— Litarboi) wurde das 
zahlenmäßig weit unterlegene Heer Rogers, das aus 600—700 fränk. Rittern, 500 armen. Reitern, 
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400 Mann schwerbewaffneter Infanterie und ca. 3.000 Mann „Volkssturm“ bestand, am 28. Juni 
1119 in campo Sarmatan (> Sarmadä) von den Türkmenen Ilgazis und den Truppen Tugtakins 
vernichtet. Roger selbst fiel im Kampf. Mit einem Schlag war die Einkreisung Aleppos (— Be- 
roia) durch die Kreuzfahrer gesprengt, die wichtigste Stadt Nordsyriens für den Islam gerettet***. 
In der Schlacht geriet nach Ordericus Vitalis auch der byz. Gesandte Rauendinos, der wohl 
mit dem im Typikon des Pantokrator-Klosters erwähnten ep ' anepsia gambros und sebastos Kai- 
ser Johannes’ II. Komnenos (1118-1143), Ioannes Arbantenos, zu identifizieren ist, in Gefangen- 
schaft. Wenn es auch sicher nicht die Aufgabe des Rauendinos war, über eine Heirat Johannes’ 
II. mit der Tochter Rogers zu verhandeln, wie Ordericus Vitalis behauptet, so kann es sehr wohl 
um irgendeine Heiratsverbindung zwischen Byzanz und dem Fürstentum — Antiocheia gegan- 
gen sein. Gedacht wurde eher an Alexios, den áltesten Sohn des Kaisers, als Bráutigam für eine 
Tochter Rogers. Rauendinos, nach Kamal ad Dm der „Gesandte des byz. Kaisers“ (arab. rasül 
malik ar-Rüm), wurde schließlich für 15.000 bizantei freigekauft und kehrte über Jerusalem und 
Zypern nach Konstantinopel zurück*?. Da das Heer des Fürstentums — Antiocheia praktisch 
vernichtet war, konnten Ilgäzis Türkmenen nach der Übergabe der Stadt Artäh (— Artach) das 
Land ungehindert verwüsten und bis zum Portus Sancti Symeonis (— Suëtion) bzw. bis ins Ge- 
biet n. von — Laodikeia vordringen. Nur — Antiocheia, wo der latein. Patriarch Bernhard von 
Valence (1100-1135/1136) die Leitung der Verteidigung übernommen hatte, konnte unter Auf- 
bietung aller fränk. Bewohner, selbst der Kleriker und der latein. Mönche, gehalten werden®”. 
Endlich trafen König Balduin II. von Jerusalem und Graf Pons von Tripolis mit 250 Rittern 
und frischen Truppen im Fürstentum — Antiocheia ein. Sie schlugen eine von Ilgàzis Streifscha- 
ren in die Flucht und zogen dann über — Laitorum castra und — Casambella nach — Antiocheia. 
Auf einem concilium in curia beati Petri wurde beschlossen, dass der Kónig das Fürstentum als 
Regent mit unbegrenzter Vollmacht (omnimoda potestas) treuhänderisch für den rechtmäßigen, 
aber noch nicht volljáhrigen Erben verwalten solle, nämlich den gleichnamigen Sohn Bohe- 
munds I. Nach dessen Eintreffen solle Balduin II. Bohemund II. das Fürstentum zusammen mit 
der Hand seiner Tochter Alice übergeben®”'. Ilgazi hatte sich inzwischen mit seiner Hauptmacht 
gegen al-Atarib (— Litarboi) gewandt und dessen Besatzung zur Übergabe gezwungen. Einige 
Tage später kapitulierten auch die Verteidiger des castrum Sardonas (> Zardana)??, Am 16. 
August 1119 zwangen Kónig Balduin II., Graf Pons von Tripolis und der vom Kónig herbeige- 
rufene Graf Joscelin I. von Edessa mit ihren vereinten Kräften Ilgäzis Heer in einem ausgespro- 
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chen blutigem Kampf bei Tall — Dänit zum Rückzug. Obwohl damit die größte Gefahr für das 
Fürstentum abgewendet war, blieb Balduin II. auf Wunsch des latein. Patriarchen und der fränk. 
Bevólkerung zunächst in — Antiocheia, um die Witwen wieder zu verheiraten und die durch Tod 
der Inhaber verwaisten Lehen neu zu vergeben®”. 

1120 unternahmen sowohl Ilgàzi als auch die Franken Vorstöße ins Territorium des Gegners, 
doch vermieden beide Seiten größere Kämpfe und verständigten sich schließlich Anfang 1121 
auf den Abschluss eines Waffenstillstands®”*. Wegen der Rebellion seines Sohns Sams ad-Dawla 
Sulaymän kehrte Ilgazi, geschwächt durch eine schwere Niederlage seines Heeres gegen die Geor- 
gier im August 1121, am 13. November 1121 von Märdin nach Aleppo (— Beroia) zurück. Als sein 
Heer, verstärkt durch das Aufgebot seines Neffen Nür ad-Dawla Balak (auch Bälak, turk. Belek) 
ibn Bahràm ibn Artuq (um 1103/1104-1124), des Emirs des Hanzit und Atabeg des rümselçuk. 
Sultansanwärters Tugril Arslän von Melitene (> TIB 2), im Juli 1122 das erst im Vorjahr von 
den Franken zurückeroberte castrum Sardonas (> Zardanä) belagerte, erzwangen Joscelin I. von 
Edessa und der nach einem Aufenthalt im Königreich Jerusalem mit 300 Rittern und 400 seiner 
besten Fußsoldaten nach — Antiocheia zurückgekehrte König Balduin II. die Aufhebung der Bela- 
gerung. Obwohl Ilgazi von Tugtakin von Damaskus unterstützt wurde, schlossen beide schließlich 
einen Waffenstillstand mit Balduin II. ab. Ilgazi starb am 3. November 1122 auf dem Weg nach 
Mayyäfärigin. Während sein Sohn Sams ad-Dawla Sulaymän und dessen Bruder Husäm ad-Din 
Timurtas/Timürtäs (turk. Temür Taš, 1122-1152) die Herrschaft über Mayyafariqm und Märdın 
übernahmen, ging diejenige über Aleppo (— Beroia) für kurze Zeit an Ilgäzis Vetter Badr ad- 
Dawla Sulayman (1122-1123) über. Da es Balduin II. gelang, die Bewohner von — al-Bäb (1) und 
Buzä‘a (> Beselathön kome) zur Unterwerfung zu zwingen, musste Badr ad-Dawla Sulaymän im 
April 1123 den König um einen Waffenstillstand bitten. Diesen erlangte er nur gegen Abtretung 
von al-Atarib (> Litarboi), so dass Balduin II. mit dieser Erwerbung die Rückgewinnung der 1119 
verlorenen Territorien des Fürstentums — Antiocheia erfolgreich abschließen konnte", 

Dem vorgenannten Artugidenemir Balak gelang es bei einem Überraschungsangriff im Win- 
ter 1121/1122, die Bevölkerung von Gargar (— Karkaron) ins Hanzit wegzuführen; ein zweiter 
Überfall erfolgte angeblich ein Jahr später”. Am 13. September 1122 gerieten Graf Joscelin I. 
von Edessa und sein Gefolgsmann Waleran von Le Puiset (Galeran du Puiset) auf dem Rückweg 
von — Antiocheia in die Gefangenschaft des Artugiden. Am 18. April 1123 wurde auch König 
Balduin II. von Jerusalem, der zur Übernahme von Gargar (> Karkaron) nach Norden gezogen 
war und die Türken aus dem Gebiet von — Hisn Mansür und Kay$üm (— Kössos) vertrieben 
hatte, ad pontem Toreis (vgl. — Tarsa kome) am Fluss — Singas potamos (arab. San£a, syr. 
Sanga, türk. Göksu) von den Truppen Balaks gefangennommen und wie Joscelin I. und Galeran 
in Hien Ziyäd/Hartabirt (heute Harput) eingekerkert®”’. Wenig später mussten die offenbar demo- 
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ralisierten Verteidiger von — Hisn Mansür und Gargar (— Karkaron) vor Balak kapitulieren®®., 
Am 27. Juni 1123 konnte Balak seinem Vetter Badr ad-Dawla Sulayman die Herrschaft über 
Aleppo (— Beroia) entreißen; durch Heirat mit einer Tochter Ridwans versuchte der Artuqide, 
seine ebenfalls nur kurze Herrschaft über die Stadt (1123-1124) zu legitimieren®”. 

Während Balak nach der Einnahme von Aleppo (> Beroia) Kafartab (> Kapharda) belager- 
te, eroberten 50 Armenier die Burg von Hien Ziyad (Hartabirt/Harpüt) und befreiten die promi- 
nenten Häftlinge. Aber noch bevor Joscelin I., der sich sofort über — Tall Bäëir auf den Weg nach 
— Antiocheia und Jerusalem gemacht hatte, um ein Entsatzheer zu mobilisieren, mit Truppen 
zurückgekehrt war, eroberte Balak im September 1123 seine Burg zurück. Die Armenier ließ er 
hinrichten, während König Balduin II. und Galeran nach Harrän geschafft wurden”. Interessant 
ist, dass Ordericus Vitalis berichtet, Joscelin I. habe nach seiner Rückkehr nach — Tall Baëir 
bzw. — Antiocheia Gesandte an Kaiser Johannes II. Komnenos und an die Armenier (gemeint 
sind wohl die Rubëniden in Kilikien) geschickt”. Als Balak im Frühjahr 1124 die Zitadelle von 
Manbig (— Hierapolis) belagerte, riefen die Verteidiger den Grafen Joscelin I. von Edessa zu 
Hilfe. Bei den Kämpfen zwischen Türken und Franken vor der Stadt kam Balak ums Leben (6. 
Mai 1124), woraufhin seine Truppen nach Aleppo (— Beroia) flohen. Auch dort übernahm nun 
sein Vetter Husam ad-Din Timurtaë/Timürtaë (1122-1152), ein Sohn Ilgäzis, die Herrschaft?”. 

Ende August 1124 war Balduin II. nach Zahlung eines Lösegelds von 80.000 Dinar aus der 
Gefangenschaft und Stellung von Geiseln nach — Antiocheia zurückgekehrt. Er verweigerte 
aber dann nicht nur die zuvor vertraglich zugesagte Abtretung von ‘Azäz (> Azazion), al-Atärib 
(— Litarboi), castrum Sardonas (> Zardanä) und Kafartäb (— Kapharda), indem er den Bruch 
des feierlich beeideten Vertrags mit einem diesbezüglichen Verbot des latein. Patriarchen Bern- 
hard von — Antiocheia (1100-1135/1136) rechtfertigte, sondern wandte sich bereits im Oktober 
1124 gegen Aleppo (— Beroia) und begann mit der Belagerung der Stadt. Die schwer bedrängten 
und von Timürtaë im Stich gelassenen Bewohner Aleppos (— Beroia) sandten Hilferufe nach 
dem Osten. Als schließlich ein 7.000 Mann starkes Entsatzheer unter Aq-Sunqur al-Bursugi den 
Euphrat (— Euphrates) überschritt, brach Balduin II. am 29. Januar 1125 nach fünf Monaten die 
Belagerung Aleppos (> Beroia) ab und trat über den — Gabal GawSan und Cerepum/al-Atärib 
(> Litarboi) den Rückzug nach — Antiocheia an”. 
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Verbündet mit den Emiren Hirhän ibn Qaraga von Hims und Abū 1-‘Asäkir Sultan (1098— 
1154) von Sayzar (— Larissa) und verstürkt durch die Truppen Tugtakins von Damaskus (1104— 
1128) ging der selçuk. Heerführer, dem Aleppo zuvor übergeben worden war, zum Gegenangriff 
über. Nach der Einnahme von Kafartab (— Kapharda) belagerte er zunächst vergeblich castrum 
Sardonas (> Zardänä), dann das oppidum Hasard (> Azazion). Am 13. Juni 1125 unterlag das 
15.000 Mann starke Heer des Aq-Sunqur al-Bursuqi vor der Stadt der zum Entsatz der Stadt 
herangerückten Streitmacht der Kreuzfahrer (1.100 Ritter und 3.000 Infanteristen), in dem Jos- 
celin I. von Edessa, Pons von Tripolis und Mahuis von Dulük (> Doliche) ihre Truppen dem 
Oberbefehl Balduins II. unterstellt hatten. Nach seiner Niederlage gegen die Franken schloss Aq- 
Sunqur al-Bursuqi einen Waffenstillstand mit Balduin I., in dem sich beide Seiten u.a. auf ein 
Kondominium (arab. munasafa, womit wahrscheinlich eine Teilung der Steuereinkünfte gemeint 
war) über den w. von Ma'arrat an-Nu‘män (— Arra) gelegenen Teil des — Gabal as-Summäq 
(Gabal az-Zäwiya) einigten, und kehrte dann über den Euphrat (> Euphrates) nach Mossul zu- 
rück”, Im selben Jahr (1125) erlitt der Herr von Hama (> Epiphaneia), Sihäb ad-Din Mahmüd 
ibn Qara£a, bei einem Angriff auf — Apameia durch einen Pfeil eine tödliche Verwundung. Da- 
raufhin ließ Tugtakin von Damaskus Hama von seinen Truppen besetzen”. 

Im März 1126 belagerte Graf Pons von Tripolis (1112-1137) mit Unterstützung König Bal- 
duins IL. Rafanïya (> Raphaneai). Da die Stadt schlecht befestigt war, übergaben die Einwohner 
sie am 31. März 1126 dem Grafen?5, Anschließend begab sich der König ins Fürstentum — 
Antiocheia, wo Aq-Sunqur al-Bursuqfï seit Anfang Juli 1126 al-Atärib (— Litarboi) mit seinen 
Truppen belagerte. Als der Emir vom Anmarsch des Königs erfuhr, zog er sich zurück. Am 26. 
November 1126 wurde er in Mossul von einem Assassinen ermordet. Sein Sohn ‘Izz ad-Din 
Mas'üd, dem Aq-Sunqur vor seiner Abreise die Herrschaft über Aleppo (— Beroia) übergeben 
hatte, übergab diese, nachdem er vom Tod seines Vaters erfahren hatte, dem Emir Tümän und 
reiste dann nach Mossul und Bagdad, um sich von der Gefolgschaft seines Vaters und vom Sultan 
als Nachfolger seines Vaters bestátigen zu lassen. Auf dem Rückweg von Bagdad nach Syrien 
starb jedoch auch ‘Izz ad-Din Mas" od unerwartet während der Belagerung von — ar-Rahba (14. 
Juni/12. Juli 1127)°77. 

Im September 1126 kam der inzwischen volljährige Bohemund II. (1126-1130) mit einer 
Flotte von 22 Schiffen von Otranto nach — Antiocheia. Balduin II. von Jerusalem übergab ihm 
das Fürstentum, sorgte dafür, dass der Adel und die führenden Persónlichkeiten (universi proce- 
res et magnates) Bohemund II. Gefolgschaft und Treue (fidelitas ligia) schworen, und verheira- 
tete ihn dann mit seiner zweiten Tochter Alice. Im Frühjahr des folgenden Jahres 1127 eroberte 
Bohemund II. nach kurzer Belagerung Kafartäb (> Kapharda) zurück”®. 
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und 415; ASBRIDGE, Principality 84-87. 

%4 Fulcher Carnotensis 756—757 (III, 40) und 761—769 (III, 42-44.1) = ders., History 275-276 und 277—281; 
Willelmus Tyrensis 604-606 (XIII, 16); Ibn al-Qalänist (GBB) 169-170 (irrtümlich unter 517 AH = 1123/1124); Ibn 
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Nach dem Tod des ‘Izz ad-Din Mas‘üd im Juni/Juli 1127 wurde Abū l-Muzaffar ‘Imäd ad- 
Din Zangi („Zengi“, persoarab. Zangi, neupers. Zangi, arab. Zankī), der Sohn jenes bereits 1094 
hingerichteten Qasim ad-Dawla Aq-Sunqur, der Aleppo zur Zeit Malik-Sähs regiert hatte, im 
September 1127 vom großselguk. Sultan Mugit ad-Din Mahmüd II. (1118-1131) zum Statthalter 
von Mossul und Aleppo (— Beroia) ernannt (Amtszeit 1127-1146). Im Januar 1128 konnte er 
mit Hilfe der Bevölkerung Aleppo in Besitz nehmen??. Zangi sorgte für eine stabile Herrschaft 
und vor allem für den sicheren Schutz der Stadt vor den Angriffen der Kreuzfahrer. 1130 übertrug 
er dem Emir Sayf ad-Din Sawar die Statthalterschaft. Nach der verráterischen Gefangennahme 
des Büriden Bahä’ ad-Din Sawing brachte Zangi am 14. September 1130 auch Hama (— Epi- 
phaneia) in seinen Besitz?'". 

Nach dem vorzeitigen Tod Bohemunds II. im Februar 1130 in Kilikien im Kampf mit den 
Truppen des Dänismändiden Gümüstekin Amir Gazi (1104/1105—1134) versuchte seine Witwe 
Alice, sich der Herrschaft über das Fürstentum — Antiocheia zu bemächtigen. Der Adel des 
Fürstentums übertrug aber ihrem aus Jerusalem herbeigeeilten Vater, König Balduin II., die Re- 
gentschaft für seine Enkelin Konstanze, die Tochter Bohemunds II. und der Alice. Balduin II. 
musste sich gegen den Widerstand seiner eigenen Tochter und ihrer Gefolgsleute Zugang nach 
— Antiocheia verschaffen. Anschließend zwang er Alice zum Rückzug nach — Laodikeia und 
— Gabala. Beide Städte waren ihr einst bei der Hochzeit von Bohemund II. übertragen wor- 
den waren°!!. Nach dem Tod Balduins II. (21. August 1131) versuchte Alice erneut, im Bund 
mit Wilhelm von Saône (> Sahyün), Graf Pons von Tripolis und Graf Joscelin II. von Edessa 
(1131-1144/1150) die Herrschaft über das Fürstentum an sich zu reißen. Fulko von Anjou, der 
neue Kónig von Jerusalem (1131—1143) und Nachfolger Balduins II. als Regent des Fürstentums, 
musste den Widerstand des Grafen von Tripolis in einer Schlacht bei Rugia (— Qastün) brechen. 
Danach blieb der König zunächst für einige Zeit im Fürstentum, bevor er Rainaldus cognomento 
Masuer die cura principatus übertrug?". 

In den nächsten Jahren konnten die Assassinen, die vor allem unter den Isma‘ïliten Aleppos 
(— Beroia), Sarmins (> Sérémis), von — al-Gazr und des — Gabal as-Summäg über eine große 
Anhängerschaft verfügten, auch im Küstengebirge Fuß fassen. 1132 verkaufte Sayf ad-Din ibn 
*Amrün, der Herr der — Qal'at al-Kahf, dem isma‘ïlit. Propagandisten Abū 1-Fath die Festung 
— al-Qadmüs. Kurz nach 1137 brachten sie Hisn al-Hariba/Hisn al-Hurayba (— Hisn al-Hirba) 
in ihre Gewalt. Um das Jahr 1139 übergab Müsä, der Sohn des Sayf ad-Din ibn ‘Amrün, den 
Assassinen auch al-Kahf (> Qal‘at al-Kahf). Ihren größten Erfolg erzielten die Assassinen im 
Jahr 1140, als es ihnen durch Verrat gelang, den Mungididen Masyaf (> Massyas) abzunehmen. 
Etwa um diese Zeit gewannen die Assassinen auch — Hisn al-Hawäb1, die Qal‘at — ar-Rusafa 
und — al-Qulay‘a (1)°'°. Damit hatten sie Positionen errungen, die sie bis in die zweite Hälfte 
des 13. Jh. halten konnten. 
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?? Ordericus Vitalis VI, 390—393 (XII, 48); Willelmus Tyrensis 625 (XIII, 28) und 636-637 (XIV, 5); Chronicon 
ad 1234 II, 78 (Kap. 302); Canen, SN 350-351; Runcıman, Crusades II, 185-190; Descamps, Défense 86 und 111— 
112; Avounoux-Mounap, Comté 79; PuiLLiPs, Defenders 45-50. 
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Ende 1131 starb Graf Joscelin I. von Edessa. Seine Nachfolge trat sein Sohn Joscelin II. 
(1131—1144/1150, gestorben 1159) an, der Beatrix heiratete, die Witwe Wilhelms von Saóne (— 
Sahyün)?'*. 1133/1134 eroberte König Fulko von Jerusalem die Festung — Cursarium (Qal‘at 
al-Qusayr) in der Nähe von — Antiocheia. Um eine drohende Invasion der Türken abzuwehren, 
unternahm das Heer des Königs im Januar 1134 von — Härim (castrum Harenc) aus einen Über- 
raschungsangriff auf das gegnerische Feldlager und erfocht einen großen Sieg?". 

1135 konnte sich Alice mit Unterstützung des neuen latein. Patriarchen Radulf von Domfront 
(1135/1136-1140) noch einmal für kurze Zeit der Herrschaft über — Antiocheia bemächtigen. 
Hier ist chronologisch einzuordnen, was Ioannes Kinnamos zum Jahr 1130 berichtet, nämlich 
dass die führenden Persónlichkeiten des Fürstentums — Antiocheia durch eine Gesandtschaft 
Kaiser Johannes II. Komnenos vorgeschlagen hátten, Bohemunds Tochter Konstanze mit dem 
jüngstem Sohn des Kaisers, Manuel, zu verheiraten und ihm nach der Hochzeit die Herrschaft 
über das Fürstentum zu überlassen. Nach den latein. Quellen war es freilich nicht der Adel des 
Fürstentums, der Johannes II. die Heirat Manuels mit Konstanze vorgeschlagen hatte, sondern 
deren Mutter Alice. Als der Heiratsplan bekannt wurde, wandten sich Patriarch Radulf und die 
Barone aber gegen Alice, weil ihnen weder an einer Eingliederung des Fürstentums ins Byz. 
Reich noch an einer Rückkehr des griech.-orthodoxen Patriarchen nach — Antiocheia gelegen 
war?'°. Auf die Unterstützung König Fulkos konnten sie diesmal nicht zählen, da dieser mit Rück- 
sicht auf seine Ehefrau Melisendis, die Schwester Alices, in — Antiocheia nicht intervenieren 
durfte. Dafür kam nun der Mann zum Zuge, den Kónig Fulko bereits 1134 im Einvernehmen mit 
dem Patriarchen Bernhard und dem Adel des Fürstentums (illius regionis primores) eingeladen 
hatte, als Ehemann Konstanzes neuer Fürst von — Antiocheia zu werden: der um 1108 geborene 
Raimund, ein Sohn Graf Wilhelms VII. von Poitiers (als Wilhelm IX. auch Herzog von Aquita- 
nien). 1136 verband Radulf den gerade in — Antiocheia eingetroffenen Raimund von Poitiers 
auf ausdrücklichen Wunsch des Adels (postulantibus magnatis universis) mit der noch minder- 
jährigen Konstanze, der Erbin des Fürstentums, und sorgte so dafür, dass Alice sich wieder nach 
— Laodikeia zurückziehen musste. Als Vorleistung für die Unterstützung des Patriarchen musste 
Raimund diesem freilich vor der Trauung einen Treueid (fidelitas) leisten. Diesen Eid betrachtete 
Raimund (Fürst 1136-1149) jedoch als erzwungen und deshalb ungültig. Von nun an richtete er 
sein ganzes Sinnen und Trachten darauf, den machthungrigen Patriarchen zu verderben?" 

Neben diesen innerantiochenischen Auseinandersetzungen hatte es stándige Kámpfe mit den 
Muslimen gegeben. 1135 eroberte der wieder in Syrien aktiv gewordene ‘Imäd ad-Din Zangi 
zunächst das 1133 oder 1134 wieder an die Büriden von Damaskus verlorene Hama (— Epi- 
phaneia) zurück; dann entriss er den Franken al-Atarib (> Litarboi) und — Zardana. Im Frühjahr 
1136 gelang es 3.000 Türkmenen des zangid. Statthalters von Aleppo (— Beroia), Sayf ad-Din 
Sawar, unter der Führung AfSins plündernd bis — Laodikeia vorzudringen. 1137 eroberten die 
Truppen Zangis Kafartab (> Kapharda) und Ma‘arrat an-Nu'màn (— Arra)?!*. 
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Kaiser Johannes II. Komnenos unternahm im Frühjahr 1137 einen großen Feldzug, um Kiliki- 
en zu unterwerfen und den byz. Anspruch auf Oberherrschaft über das Fürstentum — Antiocheia 
zur Geltung bringen. Zunächst besetzten die kaiserlichen Truppen die Städte des Ebenen Kiliki- 
en, Tarsos, Adana und Mopsuestia (> jeweils TIB 5), die der Rubënide Lewon I. (1129-1137) 
1131 dem Fürstentum Antiocheia entrissen hatte, aber nach seiner Gefangennahme und Auslie- 
ferung an Raimund von Antiocheia diesem hatte zurückgeben müssen. Anschließend eroberten 
die Byzantiner die von den Armeniern verteidigten Festungen von Anazarbos, Tili (Tall Hamdün) 
und Baka (> jeweils TIB 5)??. Für den weiteren Vormarsch nach Syrien wurde Alexandreia/al- 
Iskandarüna (— 77B 5) zur maritimen Versorgungsbasis des byz. Heeres ausgebaut und Gaston 
(— Pagrai) von einer Heeresabteilung unter dem Kommando des Mitkaisers Alexios Komnenos 
besetzt”. Fürst Raimund von — Antiocheia hatte nicht in Kilikien intervenieren können, weil er 
zusammen mit Balduin von Mar‘a$ (> Germanikeia) und Graf Joscelin II. von Edessa (1131— 
1144/1150) nach Süden gezogen war, um König Fulko von Jerusalem (1131-1143) zu Hilfe zu 
eilen, der nach einer schweren Niederlage seines Heeres von den Truppen ‘Imäd ad-Din Zangis 
(1127-1146) auf der Festung Montferrand/Bärin (— Muntapharas phrurion) belagert wurde. Als 
Zangi vom Nahen des Entsatzheers erfuhr, gewährte er dem König und den vom Hunger gequäl- 
ten Verteidigern freien Abzug gegen Übergabe der Festung”'. Deshalb konnte Raimund zwar 
noch vor dem Eintreffen des kaiserlichen Heeres nach — Antiocheia zurückkehren, musste sich 
aber nach kurzem Kampf mit seinen Vasallen im byz. Feldlager vor der Stadt dem Kaiser als 
Lehnsmann (/izios) unterstellen und ihm einen Treueid leisten (ei ligiam exhibeat fidelitatem). 
Raimund versprach, er werde dem Kaiser jederzeit freien Zugang nach — Antiocheia und zur Zi- 
tadelle der Stadt gewähren. Sie einigten sich ferner darauf, zunächst Aleppo/Halapia (> Beroia), 
Sayzar/Caesarea (> Larissa), Hamä (> Epiphaneia) und Hims (Emissa) zu erobern. Diese drei 
Städte sollten dann zusammen mit ihrem Umland (omnis circumadiacens regio) im Austausch 
gegen — Antiocheia, das wieder unmittelbarer byz. Herrschaft unterstellt werden sollte, Rai- 
mund und seinen Nachkommen als kaiserliches Lehen (in beneficio quod feodum vulgo dicitur) 
und neues Herrschaftsgebiet übergeben werden. Als Zeichen der Unterwerfung musste der Fürst 
die kaiserliche Fahne über — Antiocheia hissen lassen°??. 

Im Frühjahr 1138 fielen die Byzantiner zusammen mit ihren latein. Verbündeten in Zangis 
Herrschaftsgebiet ein und eroberten zunächst am 8. oder 9. April das ö. von Aleppo (— Beroia) 
gelegene Piza/Buza'a (— Beselathön kome), das Johannes II. Joscelin II. von Edessa überließ. 
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Das Heer zog dann ins Gebiet von Aleppo (— Beroia) weiter, verzichtete aber nach einem kurzen 
Kampf am 19. April mit der von Zangi noch am 10./11. April mit Truppen verstärkten Garnison 
aus Mangel an Wasser, Lebensmitteln und Brennholz auf eine Belagerung. Auf Wunsch Raimunds 
wurde das am 21. April 1138 von den Byzantinern besetzte Phereb/al-Atarib (— Litarboi) einem 
seiner Vasallen übergeben??. Nach der Einnahme von Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra) und Kafartab 
(— Kapharda) belagerte das Heer des Kaisers und seiner Verbündeten das kleine, aber stark be- 
festigte Sayzar (— Larissa). Dank dem massiven Einsatz von Belagerungsmaschinen gelang den 
Byzantinern die Erstürmung der Unterstadt, aber die Zitadelle hielt allen Angriffen stand. Da seine 
fránk. Verbündeten, Fürst Raimund und Graf Joscelin II., sich auch durch Ermahnungen des Kai- 
sers nicht zu aktiver Beteiligung an den Kampfhandlungen bewegen ließen, nahm Johannes II. 
schließlich nach einer Belagerung von 23 Tagen das Friedensangebot des munqidid. Emirs Abü 
1-‘Asäkir Sultan (1098-1154) an, begnügte sich mit einem Tribut, der aus Edelsteinen, edlen Pfer- 
den und Seidenstoffen bestand, und trat am 21. Mai 1138 den Rückzug nach — Antiocheia an”. 
Für den Kaiser war der syrische Feldzug eher ein Misserfolg, da keine der im Vertrag mit 
Raimund als Austauschobjekte für — Antiocheia vorgesehenen Städte eingenommen werden 
konnte. Unter diesen Umständen waren die Lateiner natürlich nicht zur Übergabe von — An- 
tiocheia an Johannes IL. bereit. Während die byz. Quellen den Einzug des Kaisers in — An- 
tiocheia als Triumphzug schildern”, erfahren wir von Wilhelm von Tyrus, dass der Kaiser, der 
im Palast des Fürsten residierte, von Raimund eines Tages die Übergabe der Zitadelle und freien 
Zugang für seine Truppen nach Antiocheia verlangte. Da Raimund im Palast unter der Aufsicht 
des Kaisers stand, organisierte Joscelin II. einen Aufstand der Bewohner abendländischer Her- 
kunft (nur diese können mit den von Wilhelm von Tyrus erwähnten cives gemeint sein, denen 
im Fall einer byz. Besetzung der Stadt relictis avitis domibus et fundis paternis die Emigration 
drohte). Die Franken belagerten den Palast und machten Jagd auf die in der Stadt verstreuten kai- 
serlichen Gefolgsleute. Da der Kaiser offenbar nicht über genügend Truppen im Palast verfügte, 
blieb ihm nichts anderes übrig, als in Gegenwart des Fürsten und der führenden Adligen des 
Fürstentums auf die Übergabe der Zitadelle zu verzichten und seine Abreise anzukündigen. Rai- 
mund sorgte nun für die Beendigung des Aufruhrs und für eine ungestórte Abreise des Kaisers 
aus — Antiocheia ins Feldlager vor der Stadt. Während Johannes II. und sein Heer nach Kilikien 
abzogen, versuchten Raimund und der Adel durch eine Gesandtschaft, den Zorn des Kaisers zu 
besänftigen und ein erträgliches Verhältnis zu ihm wiederherzustellen?*, Die im Frühjahr 1138 
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eroberten und den Franken übergebenen Stádte Buza'a (— Beselathôn kome) und al-Atarib (— 
Litarboi) eroberte Zangi am 26. September und am 10. Oktober 1138 zurück°?. 

1142 unternahm Johannes II. einen zweiten Feldzug nach Syrien. Von Kilikien marschierte 
das byz. Heer im Spätsommer zunächst in die Grafschaft Edessa ein und schlug vor der Festung 
— Tall BäSir sein Lager auf. Graf Joscelin II. übergab dem Kaiser seine Tochter Isabella als 
Geisel und Garantie für sein Wohlverhalten. Am 25. September 1142 kampierte das Heer des 
Kaisers bei Gastun (— Pagrai). Der Kaiser verlangte nun von Fürst Raimund die Übergabe von 
— Antiocheia. Raimund schickte nun eine Delegation seines Adels zu Johannes II., die behaup- 
tete, die früheren Versprechungen Raimunds seien ungültig, da dieser gar kein Recht habe, über 
das Erbteil seiner Ehefrau zu verfügen und weder Regierungsgewalt noch Land ohne Zustim- 
mung der Adligen und der Bürger abtreten kónne. Da der Kaiser — Antiocheia 1142 nicht mehr 
einnehmen konnte, überwinterte er in Kilikien, um den Feldzug im Frühjahr 1143 fortzusetzen. 
Nachdem er sich auf der Jagd eine tódliche Verletzung zugezogen hatte, designierte Johannes II. 
dort noch vor seinem Tod (8. April 1143) seinen jüngsten Sohn Manuel zu seinem Nachfolger 
als Kaiser. Um seine Herrschaft in Konstantinopel zu sichern, verschob Manuel I. Komnenos 
(1143-1180) den Feldzug gegen das Fürstentum — Antiocheia und trat mit Heer und Flotte den 
Rückzug an?*®. 

In der > Kommagene hatte Michael der Armenier nach dem Tod Balaks (1124) Gargar (> 
Karkaron) wieder in Besitz genommen. Dieses überließ er Joscelin I. von Edessa (1119-1131) im 
Tausch für — SWPRWS. Joscelin I. verkaufte Gargar (— Karkaron) für 500 Dinar an Vasil Pahla- 
wuni, den Bruder des armen. Katholikos Grigor III. (1113-1166). Daraufhin unternahm Michael 
der Armenier einen vergeblichen Versuch, Gargar (— Karkaron) zurückzuerobern, der ihn in 
einen Konflikt mit Joscelin I. verwickelte. Bei einem Einfall ins Gebiet von Kaysüm (— Kessos) 
fand Michael 1136 durch einen Unfall den Tod, bevor es zum Kampf mit den heranrückenden 
Truppen des Grafen von Edessa kam. Vasil Pahlawuni wurde daraufhin von den Franken aus 
Gargar (> Karkaron) vertrieben und emigrierte nach Kilikien, wo er seine Tochter mit dem 
Rubeniden Lewon I. (1129-1137) verheiratete. Sein anschlieBender Feldzug gegen die Franken 
endete jedoch mit einer Niederlage bei > al-Marzaban??. Um 1138 unternahm der rümselçuk. 
Sultan Rukn ad-Din Mas‘üd I. (1116-1156) von Konya (> TIB 4 s.v. Ikonion) zwei Einfälle 
ins Gebiet von Kaysüm (— Kö&ssos) und Mar‘aë (— Germanikeia)??. Nach der Plünderung der 
Klöster von — Zäbar (Oktober 1140) wurde die Umgebung von Mar‘aë (> Germanikeia) 1141 
von den Truppen des Danis$mandiden Malik Muhammad (1134-1142) geplündert”. 


3. NORDSYRIEN UND BYZANZ IN DER REGIERUNGSZEIT 
KAISER MANUELS I. KOMNENOS (1143-1180) 


Nach der Konsolidierung seiner Herrschaft in Konstantinopel sandte Manuel I. im Jahr 1144 
ein starkes Heer und ein Flottengeschwader nach Kilikien. Diese Verbände stießen nach der 
Rückeroberung der zwischenzeitlich von den Antiochenern besetzten Städte Kilikiens gegen 
— Antiocheia vor. Angesichts der ständigen Auseinandersetzungen mit dem Emir Sayf ad-Din 
Sawär von Aleppo (— Beroia) sah Fürst Raimund von — Antiocheia (1136-1149) schließlich 
ein, dass ein Zweifrontenkrieg die Kráfte des Fürstentums überfordern würde. Deshalb reiste er 
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persönlich nach Konstantinopel und wurde nach einem Akt der Buße am Grab Johannes’ II. von 
Kaiser Manuel I. wieder als ligischer Vasall des Reiches akzeptiert??. 

Am 24. Dezember 1144 erstürmten die Truppen 'Imad ad-Din Zangis Edessa. Joscelin Il. 
(1131—1150, gestorben 1159) hatte zu dieser Zeit seine Residenz bereits ins weniger exponierte 
— Tall BäSir verlegt. Seine Hilferufe stießen bei dem mit ihm verfeindeten Fürsten Raimund 
auf taube Ohren’. Nach Zangis Ermordung (14./15. September 1146) herrschte sein Sohn Nür 
ad-Din Mahmüd in Aleppo/— Beroia (1146-1174), während dessen Bruder Sayf ad-Din Gàzi I. 
(1146-1149) sich in Mossul behauptete”. Joscelin II. unternahm nun mit Balduin, dem Herrn 
von Mar‘aS (— Germanikeia) und Kaysüm (— Kössos), einen Angriff auf Edessa (26. und 27. 
Oktober 1146), der in einer Katastrophe endete. Während Balduin von Mar‘aÿ (> Germanikeia) 
beim Ausbruch der Christen nach Westen am 2. November 1146 umkam, gelang Joscelin II. 
und in der folgenden Nacht noch einigen Franken die Flucht nach — Samosata”. Nür ad-Dins 
Truppen eroberten bis November 1147 zunächst — Sunyab, — Sal'àn und andere Ortschaften 
n. von ‘Azäz (— Azazion), dann Artäh (> Artach), — Mämüla, — Bäsüta, — Sih al-Hadid und 
schließlich noch — Burg Häb, — Bäsarfüt und Kafarlata (> kome Kaperlatinu)?*6. 

Der Fall Edessas veranlasste Papst Eugen III. (1145-1153) am 1. Dezember 1145 dazu, die 
Herrscher und den Adel Europas zu einem neuen Kreuzzug aufzurufen. Als das Heer des franz. 
Königs Ludwig VIL (1137-1180) im Herbst 1147 Konstantinopel erreichte, wurde diesem vorge- 
schlagen, die Kaiserstadt zusammen mit der Flotte Rogers IL. von Sizilien (1130-1154) anzugrei- 
fen. Bischof Gottfried von Langres setzte sich dafür vor allem mit Hinweis auf das Vorgehen der 
Byzantiner gegen das Fürstentum — Antiocheia ein, dem diese zuvor Kilikien entrissen hatten. 
Erschwerend wurde den Byzantinern die Entfernung latein. Bischöfe von ihren Sitzen und deren 
Ersetzung durch „häretische“, d.h. griech.-orthodoxe, vorgeworfen?"". Bereits in Kleinasien erlit- 
ten Deutsche und Franzosen bis Februar 1148 so schwere Verluste, dass nur ein stark dezimierter 
Rest der franz. Kreuzfahrer unter Ludwig VII. im Portus Sancti Symeonis (> Suëtion) eintraf. 
Raimund von — Antiocheia hoffte, mit der militärischen Unterstützung der Franzosen Aleppo 
(> Beroia), Sayzar (> Larissa) und andere Städte und Gebiete für das Fürstentum erobern zu 
können. Aber der Wunsch Ludwigs VIL, möglichst bald die heiligen Stätten in Jerusalem zu 
besuchen, sowie die angebliche Affäre zwischen Raimund und seiner Nichte, der franz. Königin 
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Eleonore von Aquitanien (lebte 1122 oder 1124-1204), beschleunigten die Abreise des Königs 
aus Nordsyrien?®, 

Nach dem gescheiterten Feldzug der Kreuzfahrer gegen Damaskus im Sommer 1148 nahm 
Nür ad-Din den Krieg gegen das Fürstentum — Antiocheia wieder auf. Ende September 1148 
eroberte der Emir zunächst al-Bära (> Kapropera), dann im Tal des Nahr al-Aswad Commith 
(> KWMYT), — ‘Anägib, — Maräsiya und Yagrä (> Gisr Yagrä). Dort brachte allerdings das 
durch die Assassinen unter ‘Alī ibn Wafa’ verstärkte Aufgebot aus — Antiocheia unter Fürst Rai- 
mund dem Heer Nür ad-Dins im Herbst 1148 durch einen Überraschungsangriff eine Niederlage 
bei Der Sieg verschaffte dem Fürstentum jedoch keine Atempause, denn bei dem Versuch, 
die von Nür ad-Dins Truppen belagerte Festung — ‘Inäb (castrum Nepa) zu entsetzen, wurde 
Raimunds Streitmacht am 29. Juni 1149 inter urbem Apamiam et oppidum Rugiam, in eo loco 
qui dicitur > Fons Muratus vom zahlenmäßig überlegenen Heer des Emirs vernichtet. Raimund 
selbst fand im Kampf den Tod, ebenso Rainald von Mar‘aÿ (> Germanikeia), der Schwiegersohn 
Joscelins II. von Edessa, und der Assassinenführer ‘Alī ibn Wafä’”*. Danach besetzte Nür ad-Din 
mit seinem Heer Arzagan at-Tahtänı (— Arcicanum), Artah (> Artach), — Tall *Ammar, Salon 
(— Salquinum) und ‘Imm (— Imma). Er verwüstete die Umgebung von — Antiocheia und nahm 
auf dem Rückzug nach Aleppo (— Beroia) die Festung — Härim (castrum Harenc) ein. Am 
26. Juli 1149 krónte Nür ad-Din seine Erfolgsserie mit der Einnahme von — Apameia. Bis zum 
Eintreffen König Balduins III. von Jerusalem (1143/1152-1163) übernahm der latein. Patriarch 
Aimerich (1140-1193) die Regierung des Fürstentums’*'. Wieder fiel die Herrschaft über das 
Fürstentum — Antiocheia an ein unmündiges Kind, den ältesten Sohn Raimunds und der Kon- 
stanze, den erst 1145 geborenen Bohemund III. Für ihn übernahm nun offiziell seine Mutter die 
Regentschaft, während Patriarch Aimerich weiterhin die Regierung leitete?*. 

1152 sandte Kaiser Manuel I. seinen Vetter Andronikos Komnenos nach Kilikien, um dort 
den fubenid. Armenier T*oros II. (1143-1168) zu bekämpfen. Etwa zur selben Zeit reiste der kai- 
sar loannes Rogerios im Auftrag des Kaisers nach — Antiocheia, um dort durch eine von Manuel 
gewünschte Heirat mit der verwitweten Konstanze den byz. Einfluss wieder stárker zur Geltung 
zu bringen, wurde jedoch wegen seines hohen Alters von Konstanze abgewiesen. Einige Zeit 
danach wurde das Heer des Andronikos Komnenos von T‘oros II. und seinen Armeniern geschla- 
gen. Andronikos Komnenos floh nach — Antiocheia und kehrte von dort nach Konstantinopel 
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zurück??. Im Frühjahr 1153 heiratete Konstanze mit Zustimmung König Balduins III. Rainald 
von Chátillon, einen mittellosen Soldritter des Kónigs aus der Familie der Herren von Donzy, der 
dadurch Regent für Bohemund III. und Fürst von — Antiocheia (1153-1161) wurde”. 

Während das Fürstentum — Antiocheia die Katastrophe Raimunds überstand, vollzog sich 
in den Jahren 1146-1151 der Untergang der Grafschaft Edessa und aller mit ihr verbundenen 
fränk. Herrschaften. Graf Joscelin II. hatte sich nach der Katastrophe Raimunds nach Kaysüm 
(> Kessos) begeben und die Stadt sowie das benachbarte — Bahasna in Besitz genommen. 
Der ihm verbliebene Rest der Grafschaft wurde jetzt von den Rümselçuken heimgesucht. Sul- 
tan Rukn ad-Din Mas‘üd I. (1116-1156) von Konya (> TIB 4 s.v. Ikonion) und sein Sohn ‘Izz 
ad-Din Qili$ Arslan (turk. Qilié Arslan, türk. Kılıç Arslan) II. (Sultan 1156-1192) eroberten im 
September 1149 Mar‘aë (> Germanikeia)’*. 

1149/1150 überfielen Truppen des Artuqidenemirs Qarä Arslän (turk. Qara Arslan, türk. Kara 
Arslan) I. (1144—1166/1167 oder 1174/1175), des Herrn von Hisn Kayfa und Amid, das Gebiet 
von Gargar (> Karkaron). Zunächst wurde die Festung > TGNKR eingenommen. Daraufhin 
vereinigten sich Byzantiner, Franken und Armenier, erlitten jedoch vor der Festung von Gargar 
(— Karkaron) eine schwere Niederlage. Vasil von Gargar, Grigor von — Gäktay und der Franke 
MHY (Mahuis) von Kaysüm (— Kössos) gerieten in Gefangenschaft. Qara Arslan I. ließ schließ- 
lich die Gefangenen gegen die Übergabe von Gargar (> Karkaron) frei. Damit herrschten die 
Türken auch in Gargar (> Karkaron), — Gäktay und — Hisn Mansür’*. 

Im Frühjahr 1150 begab sich Joscelin II. mit 200 Rittern, einem Hilferuf des Patriarchen 
Aimerich folgend, nach — Antiocheia. Unterwegs verlor er den Anschluss an seine Truppe und 
fiel türkmen. Buschräubern in die Hände. Gegen Zahlung von eintausend Dinar wurde er an Nür 
ad-Dins Abgesandte ausgeliefert, nach Aleppo (— Beroia) gebracht und dort geblendet. Bis zu 
seinem Tod 1159 blieb er auf der Zitadelle der Stadt in Gefangenschaft. Die Regentschaft über 
den Rest der Grafschaft übernahm nun seine Ehefrau Beatrix für ihren unmündigen Sohn Josce- 
lin (HL PF. 

Im späten Frühjahr und Frühsommer 1150 nahm der rümselçuk. Sultan Mas‘üd I. Kaysum 
(— Keéssos), — Bahasnä, Ra'ban (> Rabaine) und — al-Marzaban durch Kapitulation in Besitz 
und belagerte dann — Tall Bäëir, das allerdings standhielt?*. Als daraufhin Nür ad-Din von Alep- 
po (> Beroia), der am 15. Juli 1150 *Azaz (— Azazion) erobert hatte, Mas‘üds I. Schwiegersohn 
wurde, überließ der Sultan dem Emir — Tall Bäëir gleichsam als Mitgift, woraufhin nun dessen 
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Truppen die Festung zernierten und Ende Oktober 1150 die Festung — Tall Halid eroberten”. 
Husam ad-Din Timurtas/Timürtàs (turk. Temür Taš) ibn Ilgäzi, der Artugidenemir von Märdin 
(1122-1152), nahm 1150 — Samosata, Hurüs (— Küris) in der Nähe von — Romaion kula und 
— Kafar Süd ein”. 

Gräfin Beatrix von Edessa blieb nichts anderes übrig, als die letzten Festungen der Grafschaft 
Edessa gegen eine Jahresrente für sich und ihre Kinder im Sommer 1150 an Kaiser Manuel 
I. abzutreten. König Balduin III. von Jerusalem (1143/1152-1163) stimmte dem Verkauf der 
Restgrafschaft an den Kaiser zu. Zusammen mit den vom Kaiser als Besatzungen abgeschickten 
und seinen aus Jerusalem mitgebrachten Truppen sowie den Aufgeboten der Grafschaft Tripolis 
und des Fürstentums — Antiocheia zog Balduin III. dann nach — Tall Bäsir. Nach Übergabe 
der Festungen an die Byzantiner ließ Balduin die Gräfin und ihre Kinder (Joscelin III. und seine 
Schwester Agnes) nach Jerusalem bringen. Er zog nicht nur die fränk. Besatzungen ab, sondern 
evakuierte im August 1150 unter dem Schutz seines Heeres auch alle armen. und fränk. Bewoh- 
ner, die emigrieren wollten, was natürlich den Erwerb des Territoriums für Byzanz entwertete. 
Nach Michael dem Syrer handelte es sich bei den an Byzanz übergebenen Festungen um — 
Tall Bäëir, Hantab (— ‘Ayntab) und *Azaz (> Azazion); Wilhelm von Tyrus nennt außerdem 
noch Ravendal (> ar-Rawandan), Ranculat (> Romaion kula) und — Samosata. Zumindest — 
Römaiön kula war aber niemals in byz. Besitz. Wie es der König erwartet hatte, konnten die iso- 
lierten byz. Besatzungen das Gebiet nicht lange halten. — Tall BäSir, Hantab (— ‘Ayntab), ‘Azaz 
(— Azazion) und das dazwischenliegende Land gingen bis Juli 1151 an Nür ad-Din von Aleppo 
(— Beroia) verloren"). 1152 eroberte Nür ad-Din auch Dulük (> Doliche)??. 

Nach dem Bericht Kamäl ad-Dins marschierte Nür ad-Din sofort nach der Gefangennahme 
Joscelins II. im Muharram 545 AH (30. April-29. Mai 1150) gegen dessen Besitzungen und 
nahm am 18. Rabi‘ 1545 AH (15. Juli 1150) zunächst *Azaz (— Azazion) und danach — Tall 
BäSir und — Tall Hälid ein. Vielleicht ist bereits hier 546 AH zu lesen, denn die Einnahme der 
ersten beiden Orte dürfte in den Juli 1151 gehören. Angeblich erst im Jahr 550 AH (7. März 
1155-24. Februar 1156), wofür aber ebenfalls 545 AH (30. April 1150-19. April 1151) oder 546 
AH (20. April 1151-7. April 1152) zu lesen ist, folgten — ‘Ayntäb, Qürus (— Kyros), — ar- 
Rawandan, — Burg ar-Rasäs, die Festung al-Bira, — Kafar Süd, Mar‘as (> Germanikeia) und 
— Nahr al-Gawz?*?. 

Zu dieser Zeit beherrschte der Sultan der Rümselçuken, Rukn ad-Din Mas‘üd I. (1116-1156), 
den Nordwesten der Syria Euphratensis mit Mar‘a (— Germanikeia), — al-Marzaban, Ra'ban 
(— Rabaine), KaySüm (— Kessos) und — Bahasnà, während der Artuqidenemir Qara Arslan I. 
(1144—1166/1167 oder 1174/1175) über Babüla (— Iuliopolis), Gargar (> Karkaron), — Gäktay 
und — Hisn Mansür gebot. Damit waren alle diese Länder, die nach Wilhelm von Tyrus auf 
Grund ihrer Fruchtbarkeit und ihres natürlichen Reichtums 500 Ritterlehen unterhalten konnten, 
in türk. Hände übergegangen?". Nur Ranculat (> Römaiön kula) blieb in christlicher Hand. 
Der armen. Katholikos Grigor III. Pahlawuni (1113-1166) brachte diese Festung in seinen Be- 
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sitz, musste allerdings die Oberherrschaft des Artuqidenemirs Husam ad-Din Timurtaÿ/Timürtaë 
(turk. Temür Taš) von Märdin anerkennen?*, 

Am 25. April 1154 konnte Nür ad-Din Damaskus von dem Bürden Muÿir ad-Din Abaq 
(1140/1149—1154, gestorben 1169) einnehmen und damit auch Südsyrien seiner Herrschaft un- 
terwerfen?*, Im Norden entriss er im Herbst 1155 dem Rümselguken Qilié Arslan II. (Sultan 
1156-1192) — al-Marzabän und — ‘Ayntäb. Der Konflikt mit Nür ad-Din zwang Qlilié Arslan, 
Frieden mit T‘oros II. (1143-1168) von Kleinarmenien und Rainald von — Antiocheia (1153— 
1161) zu schließen”. 1155 oder 1156 veranlasste Kaiser Manuel I. den Fürsten Rainald zu ei- 
nem Feldzug gegen T‘oros, dessen Herrschaftsgebiet sich inzwischen bis ins Gebiet n. von —^ 
Antiocheia erstreckte. T*oros II. wurde von Rainald in der Nàhe der Kilikischen Tore (— TIB 5 
s.v. Kilikiai Pylai) geschlagen und musste den Templern die umstrittenen Festungen im Amanos 
(— TIB 5), darunter Gaston (— Pagrai), zurückgeben?*. Da Rainald die ihm vom Kaiser ver- 
sprochene Belohnung nicht erhielt, verbündete er sich aber jetzt mit T‘oros. Beide überfielen 
1157 Zypern, das sie systematisch ausplünderten. Kaiser Manuel I. entschloss sich nun zu einem 
Feldzug, der die byz. Oberherrschaft in Kilikien und Nordsyrien wieder zur Geltung bringen 
sollte??. Dieses Unternehmen bereitete er u.a. dadurch vor, dass er im Herbst 1157 dem ihm 
von Gesandten Balduins III. übermittelten Wunsch nach einer byz. Braut für den Kónig aus der 
kaiserlichen Familie entsprach. Während der Kaiser dem König von Jerusalem seine Unterstüt- 
zung gegen Nür ad-Din zusagte, stimmte dieser einer byz. Strafexpedition gegen T‘oros II. und 
Rainald von — Antiocheia zu*9?, 

Eine schwere Erkrankung Nür ad-Dins im Oktober 1157 nutzten Rainald von — Antiocheia, 
Raimund III. von Tripolis (1152-1187) und Thierry von Flandern zusammen mit dem Armenier 
T*oros II. und Kónig Balduin III. zu einem Angriff auf das von dem katastrophalen Erdbeben 
des August 1157 schwer heimgesuchte Sayzar (— Larissa). Wie 1138 wurde die Unterstadt im 
Sturm genommen. Als auch der Fall der nur noch von einer Freischar von Assassinen verteidig- 
ten Zitadelle nur noch eine Frage der Zeit zu sein schien, kam es jedoch zum Streit zwischen 
Thierry von Flandern, dem Balduin III. Stadt und Zitadelle nach der Einnahme zu Lehen geben 
wollte, und Rainald, der die Oberlehensherrschaft über Sayzar (— Larissa) für das Fürstentum 
— Antiocheia beanspruchte und verlangte, der Graf solle ihm den Lehnseid schwören, was dieser 
entschieden ablehnte. Schließlich brachen die zerstrittenen Fürsten die Belagerung ab und kehr- 
ten mit ihren Truppen nach — Antiocheia zurück. Danach lieB Nür ad-Din Sayzar (— Larissa) 
wiederaufbauen??', Immerhin gelang den Kreuzfahrern angesichts der andauernden schweren 
Erkrankung Nor ad-Dins im Februar 1158 die Rückeroberung von — Härim, das diesmal ohne 


?55 Michael Syrus III, 297 (XVII, 12); Vardan Arewelc‘i 206 (Kap. 75); Canen, SN 386; EusséEgrrF, NAD II, 456; 
AMOUROUX-MOURAD, Comté 90; DÉDÉYAN, Arméniens II, 1258-1262. 

%6 Ibn al-Qalänist (GBB) 318-321; Ibn al-Atir, Chronique I, 495-497; Kamal ad-Din II, 303-305 = Kamál 
ad-Din, Histoire d'Alep 527—528; ad-Dahabi 123; Gregorius presbyter 271 (Kap. 36); Willelmus Tyrensis 796 (XVII, 
26); CAHEN, SN 393—394; EuisséEFF, NAD II, 485-488; Mouton, Damas 47-48 und 147; EL-AZHARI, Saljüqs 267-271. 

%7 [bn al-Qalanist (GB) 324—325; Gregorius presbyter 269-270 (Kap. 34) und 271 (Kap. 37); Michael Syrus 
III, 312 (XVII, 3), lacuna ergänzt nach Bar Hebraeus, Chronography I, 281 (unter AS 1466, das am 30. September 
1155 endete); ELISSÉEFF, NAD II, 499—502; Canen, Turquie 37. 

5* Willelmus Tyrensis 823-824 (XVIII, 10); Michael Syrus III, 314 (XVII, 4), lacuna ergänzt nach Bar 
Hebraeus, Chronography I, 283; Canen, SN 391—392; Runcıman, Crusades II, 346; TIB 5, 71; MAGDALINO, Empire 67. 

?9 Ioannes Kinnamos 176 und 178-179 (IV, 16 und 17) = John Kinnamos 135 und 136-137; Euthymios 
Tornikes, in: PAPAboPULOs-KERAMEUS, Noctes Petropolitanae 178 (Oratio in Manuelem imperatorem Kap. 20); 
Willelmus Tyrensis 824-825 (XVIII, 10); Gregorius presbyter 272 (Kap. 38); Michael Syrus III, 315 (XVIII, 5), 
lacuna ergänzt nach Bar Hebraeus, Chronography I, 284; Canen, SN 392-393; RuwciMAN, Crusades II, 347-348; Hut, 
Cyprus I, 306-308; MAGDALINO, Empire 67; Lu, Kreuzzüge 110. 

%0 Gregorius presbyter 272 (Kap. 38); Willelmus Tyrensis 834 (XVIII, 16) und 842-844 (XVIII, 22); CAHEN, 
SN 399; RuNcIMAN, Crusades II, 349-350; MAGDALINO, Empire 69-70; PuiLups, Defenders 132-134; Lu, Kreuzzüge 
110-111. 

%1 Willelmus Tyrensis 833—834 (XVIII, 16) und 834—837 (XVIII, 17-18); Ibn al-Qalanisi (GBB) 339 und 341— 
343; Ibn al-Atir, Chronique I, 504, 506 und 517-518; Kamal ad-Din II, 308-310 = Kamäl ad-Din, Histoire d’Alep 


258 Überblick über die geschichtliche und administrative Entwicklung 


Streit Rainald übergeben wurde, weil Stadt und Festung vor 1149 immer unangefochten zum 
Fürstentum gehört hatten??? 

Aber nun schlug die Stunde der Vergeltung für T‘oros II. und Rainald von — Antiocheia. 
Im Herbst 1158 stellte Kaiser Manuel I. zunächst mit ausgewählten Truppen die byz. Herrschaft 
in Kilikien wieder her. T‘oros und Rainald versuchten nun, sich mit Manuel zu verständigen. 
Rainald musste dem Kaiser die Übergabe der Zitadelle von — Antiocheia, die Stellung von 
Hilfstruppen und die Aufnahme des griech.-orthodoxen Patriarchen zusagen. Barfuf und mit 
dem Strick um den Hals musste er persönlich im kaiserlichen Feldlager in Mopsuestia (> TIB 5) 
Abbitte für den Überfall auf Zypern leisten, bevor Manuel I. ihm Verzeihung gewährte?®. Kurze 
Zeit spáter erschien Kónig Balduin III. von Jerusalem im kaiserlichen Feldlager. Der Kónig hatte 
sich zuvor in — Antiocheia mit dem Adel des Fürstentums besprochen und versuchte nun, die 
von Rainald gemachten Zugeständnisse abzumildern, besonders hinsichtlich der zahlenmäßigen 
Stárke der in Zukunft vom Fürstentum für die Feldzüge Manuels abzustellenden Hilfstruppen 
und bezüglich der Aufnahme des griech.-orthodoxen Patriarchen. Manuel I. gewährte schlieBlich 
die Reduzierung der Truppenzahl, blieb aber in der Patriarchenfrage zunächst unnachgiebig. Er 
lief sich vom Kong auch dazu bewegen, den Amenter T‘oros II. zu begnadigen und sich nach 
Leistung eines Lehnseids (fidelitas ligia) mit ihm zu versóhnen?*., 

Nach weiteren schwierigen Verhandlungen zog der Kaiser im April 1159 feierlich in — An- 
tiocheia ein. Obwohl auch Balduin III. am Einzug teilnahm und Fürst Rainald den zu Pferd 
einziehenden Kaiser zu Fuß begleiten musste, trug Kaiser Manuel I. unter seinem kaiserlichen 
Prunkgewand einen Brustpanzer und ließ sich eingedenk der bösen Erfahrungen seines Vaters 
im Jahr 1138 von einer Abteilung der Waräger eskortieren. Zuvor hatten die führenden Bürger 
der Stadt dem Kaiser ihre Sóhne als Geiseln übergeben müssen. Manuel I. blieb acht Tage in — 
Antiocheia, wo in dieser Zeit offenbar demonstrativ byz. Gerichtsbarkeit ausgeübt wurde, um 
die Oberherrschaft über das Fürstentum zum Ausdruck zu bringen”®. Sicher markierte dieser 
von Kinnamos als Triumph (fhriambos) bezeichnete Einzug den Höhepunkt des wiederherge- 
stellten byz. Ansehens im Nahen Osten. Bei dem anschließenden Feldzug der vereinigten christ- 
lichen Armeen gegen Aleppo (> Beroia) Ende Mai/Anfang Juni 1159 kam es zu keinen größe- 
ren Kampfhandlungen, da Nür ad-Din die Forderungen des Kaisers erfüllte, der mit dem Heer 
in — Balena Stellung am Nahr ‘Afrin (> Oinoparas potamos) bezog, indem er Bertrand von 
Blanquefort, den Meister der Templer, und 6.000 andere christliche Gefangene freiließ. AuDer- 
dem versprach er Manuel, diesen beim Kampf gegen die Rümselçuken zu unterstützen. Da die 
Antiochener, die anderen Fürsten der Kreuzfahrer und T‘oros II. die kaiserliche Oberherrschaft 
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vor allem aus Furcht vor Nür ad-Din akzeptierten, hatte der Kaiser keinen Grund, die Macht des 
Emirs weiter zu schwächen, und trat den Rückzug nach Konstantinopel an, wo er einen weiteren 
Triumph feierte?66, 

Wie mit Kaiser Manuel I. vereinbart, wandte sich Nür ad-Din noch im Jahr 1159 gegen die 
Rümselcuken und eroberte Kaysüm (— Këssos), — Bahasnä und Mar‘aë (— Germanikeia)””. 
Gegen Ende des nächsten Jahres gelang Nür ad-Din ein noch größerer Erfolg. Auf dem Rückzug 
von einem Raubzug ins Gebiet zwischen Mar"aë (> Germanikeia) und Dulük (> Doliche) nach 
— Antiocheia geriet Rainald von Antiocheia am 23. November 1161 inter Cressum (> K&ssos) 
et Mares (> Germanikeia) in eo loco qui dicitur —^ Commi in einem Gefecht mit der leichten 
Kavallerie des Statthalters von Aleppo (— Beroia) in Gefangenschaft; für die nächsten 15 Jahre 
verschwand er in den Kerkern der Zitadelle von Aleppo**. Nach der Gefangennahme Rainalds 
wandte sich der Adel des Fürstentums — Antiocheia an Kónig Balduin III. von Jerusalem, der 
nach Norden zog und nach einiger Zeit dem Patriarchen Aimerich (1140-1193) die Regierungs- 
gewalt übertrug?*?. An dem Feldzug Kaiser Manuels I. gegen die kleinasiat. Selcuken im Jahr 
1161 nahm auch ein Aufgebot aus dem Fürstentum — Antiocheia teil. Außerdem verstärkten 
Armenier aus Kilikien sowie die Nachkommen des Got Vasil (Kokkobasileioi) das kaiserliche 
Heer". 

Da des Kaisers erste Ehefrau, die Deutsche Bertha-Eirene von Sulzbach, 1160 gestorben war, 
heiratete Manuell. an Weihnachten 1162 Maria von — Antiocheia, die älteste Tochter der Fürstin 
Konstanze aus ihrer zweiten Ehe mit Rainald von Chátillon. Aus dieser Verbindung ging am 14. 
September 1169 der langersehnte männliche Erbe hervor, der spätere Alexios II. (1180-1183). 
Damals erreichten die Beziehungen zwischen Byzanz und dem Fürstentum — Antiocheia ihren 
Höhepunkt”. 

1163 kam es zu Auseinandersetzungen zwischen der Fürstin Konstanze sowie ihrem Sohn 
Bohemund III. und dem Adel, die die Fürstin beschuldigten, sie habe eine byz. Garnison auf 
der Zitadelle von — Antiocheia stationieren wollen. Konstanze musste schließlich ihrem Sohn 
die Herrschaft (1164-1201) überlassen, als der vom Patriarchen Aimerich und den führenden 
Adligen zu Hilfe gerufene Rubenide T‘oros II. mit seinen Truppen in — Antiocheia erschien, 
und sich nach — Laodikeia zurückziehen?”. Im Sommer 1164 belagerte das durch Hilfstruppen 
anderer muslimischer Fürsten verstärkte Heer Nür ad-Dins — Härim. Um die Stadt zu entsetzen, 
vereinigten Bohemund III. von — Antiocheia, Raimund III. von Tripolis (1152-1187), T‘oros 
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Gregorius presbyter 274-275 (Kap. 40-41); Michael Syrus III, 316 (XVII, 6), /acuna ergänzt nach Bar Hebraeus, 
Chronography I, 285-286; Chronicon ad 1234 II, 119 (Kap. 441); Smbat, Chronique 46-48 (Kap. 2-3); Ibn al-Qalanisi 
(GBB) 353-355; ad-Dahabi 131; HoNiGMANN, Ostgrenze 133; Canen, SN 402-404; RuNcIMAN, Crusades II, 354-356; 
EuissÉgrr, NAD II, 535 und 541—545; DrzscuAMrs, Défense 121; KÖHLER, Allianzen 239 und 240—249; MAGDALINO, 
Empire 67-69 und 71-72; PnırLırs, Defenders 137-139; Linie, Kreuzzüge 112 und 114. 

%7 Gregorius presbyter 276-277 (Kap. 42); Willelmus Tyrensis 850 (XVIII, 27); CAHEN, SN 404; ELISSEEFF, 
NAD II, 546-547. 

%8 RHGF XVI, 27-28 Nr. XCI (Brief Bohemunds III. an Ludwig VII. von Frankreich) und 36-38 Nr. CXXI- 
CXXIII (Briefe Amalrichs I. von Jerusalem und des militiae Templi magister Bertrand de Blanquefort an Ludwig VII.); 
Willelmus Tyrensis 851—852 (XVIII, 28); Petrus Blesensis 964—965; Gregorius presbyter 279 (Kap. 46); Michael 
Syrus III, 319 (XVIII, 8), /acuna ergänzt nach Bar Hebraeus, Chronography I, 286; Chronicon ad 1234 II, 119 (Kap. 
441); Kamal ad-Din II, 311—312 = Kamäl ad-Din, Histoire d’Alep 533; ad-Dahabr 167 (unter dem Jahr 1187); CAHEN, 
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II. (1143-1168) und der dux von Kilikien, Konstantinos Dukas Kalamanos, ihre Truppen zu ei- 
nem großem Heer, das noch durch Templer und Johanniter aus der Grafschaft Tripolis verstärkt 
wurde, aber trotzdem am 12. August 1164 durch Nür ad-Dins Truppen eine schwere Niederlage 
erlitt. Während Bohemund III., Raimund III. von Tripolis und Konstantinos Dukas Kalamanos 
nacheinander in Gefangenschaft gerieten, konnte T‘oros II. mit seinen Armeniern entkommen. 
— Härim wurde einige Tage später von Nür ad-Dins siegreichen Truppen genommen. Die Fe- 
stung blieb nun dauerhaft in der Hand der Muslime?”. 

Da Kaiser Manuel I. annahm, Nür ad-Din werde versuchen, — Antiocheia zu erobern, dachte 
er zunächst daran, persönlich in Syrien zu intervenieren. In der Tat bestätigen arab. und latein. 
Quellen, dass einerseits die Drohung eines byz. militärischen Eingreifens, andererseits wohl aber 
auch die Situation in Ägypten (ELisséErF) den Emir damals von einem Angriff auf — Antiocheia 
abhielten?", Die Barone des Fürstentums — Antiocheia, bei denen die byz. Oberherrschaft unbe- 
liebt war, hatten nach der Gefangennahme Bohemunds III. Amalrich I., dem neuen Kónig von Jeru- 
salem (1163-1174), die Regentschaft anvertraut. Dieser hatte auf die Nachricht von der Niederlage 
vor — Härim die Belagerung des ägypt. Bilbays aufgehoben und war nach — Antiocheia aufge- 
brochen, um für die Regierung und Verteidigung des Fürstentums zu sorgen. Mit dem Hinweis, 
— Antiocheia drohe aut in Graecorum aut in Turcorum manus venire, versuchten der König und 
Bertrand de Blanquefort, der Großmeister der Templer (1156-1169), den franz. König Ludwig VII. 
(1137-1180) zum Eingreifen zu bewegen. Später (1165/1166), als Amalrich I. im Hinblick auf die 
von ihm beabsichtigte Eroberung Ägyptens auf Kaiser Manuëls I. Unterstützung angewiesen war 
und sich um eine Braut aus Byzanz bemühte, machte der Kaiser ihm unmissverständlich klar, dass 
er die Antiochener als seit alter Zeit Byzanz unterworfen betrachte, so dass er nicht dulden könne, 
dass ein anderer dort statt seiner die Herrschaft ausübe?””. Auf die Versuche Amalrichs I. und an- 
derer Franken, Ludwig VII. von Frankreich zu einer Intervention zu bewegen und sich auf diese 
Weise der byz. Oberherrschaft zu entziehen, reagierte der Kaiser mit einem Schreiben an den franz. 
König, in dem er diesen über seine Heirat mit Maria von — Antiocheia und das dadurch zwischen 
ihnen beiden hergestellte Verwandtschaftsverhältnis informierte. In diesem Schreiben bezeichnete 
Manuel I. den Fürsten von Antiocheia als unus quippe ex honoratissimis imperii nostri principibus, 
quam imperiali diademate magnifice insignivimus?'6, und brachte damit auch dem König gegen- 
über deutlich zum Ausdruck, dass das Fürstentum für ihn ein fester Bestandteil des Reiches war. 

1165 wurden Bohemund III. von — Antiocheia und auch Konstantinos Dukas Kalamanos 
für 100.000 Dinar ausgelóst, die von Kaiser Manuel I. stammten. Rainald und Raimund III. von 
Tripolis blieben auf der Zitadelle von Aleppo (> Beroia) in Haft. Nach seiner Freilassung reiste 
Bohemund III. zu seinem kaiserlichen Schwager nach Konstantinopel. Als Gegenleistung für sei- 
nen Freikauf musste er eine alte Forderung des Kaisers und seiner beiden Vorgänger erfüllen, die 
Inthronisierung des griech.-orthodoxen Patriarchen Athanasios I. Manasses (1157-1170) in — 
Antiocheia?”. 1166 vertraute Manuel I. seinem aus dem russischen Exil zurückgekehrten Vetter 
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Andronikos Komnenos erneut den Dukat von Kilikien an. Aber Andronikos Komnenos versagte 
auch diesmal. Nach kurzer Zeit verlief er, erneut von T‘oros II. besiegt, Kilikien, begab sich nach 
— Antiocheia und begann dort ein Verhältnis mit Philippa, der Schwester der Kaiserin Maria 
(Xenë) von Antiocheia. Manuels Bemühungen, seiner habhaft zu werden, zwangen Andronikos 
schließlich dazu, ins Königreich Jerusalem auszuweichen. Der Kaiser ersetzte ihn als dux von 
Kilikien durch den sebastos Konstantinos Dukas Kalamanos ??*. 

1173 nahm Fürst Mleh (1170—1175), der 1169/1170 seinen noch unmündigen Neffen Ruben 
II. (1168-1170) mit Unterstützung Nür ad-Dins der Herrschaft über Kleinarmenien beraubt hatte, 
den dux Könstantinos Dukas Kalamanos im Kampf gefangen und eroberte Adana, Mopsuestia 
und Tarsos (— jeweils TIB 5)”. Der Besitz Kilikiens war aber im Hinblick auf die byz. He- 
gemonie über die Kreuzfahrerstaaten so wichtig, dass Manuel I. nun seinen Großneffen Isaak 
Komnenos 1174/1175 als dux dorthin entsandte. Begünstigt von der Ermordung Mlehs (1175), 
der durch Ruben III. (1175-1187), einen Neffen T‘oros’ IL, ersetzt wurde, gelang es Isaak noch 
einmal, das Ebene Kilikien zurückzuerobern?*?, Nicht zuletzt der Schaffung einer besseren Land- 
verbindung von Konstantinopel nach Kilikien und in die Kreuzfahrerstaaten diente der Feldzug, 
den der Kaiser im Spätsommer 1176 gegen Konya (> TIB 4 s.v. Ikonion) unternahm. Den rech- 
ten Flügel des Heeres befehligte Balduin von — Antiocheia, der Bruder Bohemunds III. und der 
Kaiserin Maa"? Zusammen mit den ihm unterstellten Truppen fand er am 17. September 1176 
n. von Myriokephalon (> 77B 7) in der Schlucht von Tzibritze (> TIB 7) im Kampf gegen die 
Türken den Tod. Kaiser Manuels Heer erlitt dort gegen die Truppen des rümselçuk. Sultans *Izz 
ad-Din Qilié Arslan II. (1156-1192) eine verheerende Niederlage”®. 

Nür ad-Dins Stárke war in der Zwischenzeit noch gewachsen, denn das von ihm entsandte 
Heer unter Asad ad-Din Sirküh hatte Anfang Januar 1169 den Abzug der Franken aus Âgypten 
erzwungen. Als Gegenleistung hatte der Fätimidenkalif al-*Adid (1160-1171) Sirküh am 18. 
Januar 1169 das Wesirat übertragen müssen, so dass Nür ad-Din nun durch diesen auch über 
Ägypten gebot*?. 1171/1172 kam es zum Krieg zwischen Nür ad-Din und dem rümselguk. Sultan 
Qilié Arslan II. Um Ruhe an seiner Nordgrenze zu haben, hatte Nür ad-Din dem Sultan 1166 oder 
1167 die Herrschaft über Mar'a3 (> Germanikeia), KaySüm (— Kessos) und — Bahasnä über- 
lassen. Aber nach der Unterwerfung Ägyptens intervenierte der Emir im Konflikt zwischen dem 
Sultan und den DäniSmandiden, die Qilic Arslan II. 1164-1169 nacheinander ihrer Herrschaften 
Albistan (> TIB 2 s.v. Plasta), Qaysärtya (> TIB 2 s.v. Kaisareia), Tzamandos und Melitene (> 
jeweils TIB 2) beraubt hatte’. Als sich OG Arslan II. gegen den Dänismandiden Malik ‘Imäd 
ad-Din Dü n-Nün (1168-1174) wandte, kam Nür ad-Din diesem zu Hilfe. Mitte Juni 1173 nahm 
er Kaysum (— Kessos), — Bahasna und Mar‘aë (> Germanikeia) ein. Schließlich erzielten 
beide einen Ausgleich: Während Nor ad-Din Kaysum (— Kessos) und alle anderen von ihm er- 
oberten Plätze zurückgab, verzichtete OG Arslan II. auf ein weiteres Vorgehen gegen Dū n-Nün 
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und erkannte an, dass dieser unter der Oberherrschaft (syr. šu ‘bada) Nür ad-Dins verblieb’®. 
Schon befürchteten die Franken einen Großangriff auf das Fürstentum — Antiocheia, als Nür 
ad-Din unerwartet am 15. oder 23. Mai 1174 in Damaskus starb. Sein zwölfjähriger Sohn al- 
Malik as-Salih Isma‘1l (1174-1181) folgte ihm als Emir von Damaskus und Aleppo (— Beroia). 
Die Regentschaft übernahm der Emir Sams ad-Din Muhammad, genannt Ibn al-Mugaddam’®. 
Bald musste sich as-Salih Isma^il seinem Vetter Sayf ad-Din Gazi II., dem Herrscher von Mos- 
sul (1170-1180), unterwerfen, der nach Nor ad-Dins Tod die Herrschaft über die o des Euphrat 
(— Euphrates) gelegenen Provinzen Diyar Bakr und Diyär Mudar an sich gerissen hatte. Um zu 
verhindern, dass Sayf ad-Din Gazi II. dem Sohn Nür ad-Dins auch noch die Herrschaft über das 
w. des Stroms gelegene Nordsyrien entreißen konnte, brachte der Emir Sa‘d ad-Din Kumustakin 
(turk. Gümüs Tegin) den al-Malik as-Salih Ismä‘il nach Aleppo (— Beroia)””. 

Das Werk, das ‘Imäd ad-Din Zangi und Nor ad-Din begonnen hatten, die Rückeroberung 
Nordsyriens, des Libanon und Palástinas für den Islam, wurde von Saladin (al-Malik an-Nasir 
Salah ad-Din Yüsuf ibn Ayyüb, lebte 1138-1193) vollendet, dem Neffen des bereits am 23. März 
1169 gestorbenen Asad ad-Din Sirküh. Wie sein Onkel herrschte Saladin zunächst seit dem 26. 
März 1169 als Wesir des Fatimidenkalifen al-‘Adid li-Din Allāh (1160-1171) über Ägypten. Als 
Befehlshaber der in Ägypten stationierten Truppen Nür ad-Dins blieb er aber gleichzeitig ein Un- 
tergebener des Emirs von Damaskus und Aleppo (— Beroia). Doch nach dem Tod al-‘Adids (13. 
September 1171) beendete Saladin auch formell die Herrschaft der St‘it. Fatimidendynastie?**, 
Nach dem Tod Nür ad-Dins hatte sich Saladin gegenüber al-Malik as-Sälih Ismä‘ıl zunächst 
loyal verhalten und dessen Oberherrschaft anerkannt”. Aber am 27. November 1174 nahm der 
Sultan Damaskus kampflos ein und näherte sich dann Aleppo (— Beroia) unter dem Vorwand, 
as-Sälih Ismä‘il gegen seinen Vetter Sayf ad-Din Gazi II. von Mossul (1170-1180) verteidigen zu 
wollen. Als as-Salih Isma‘1l zögerte, sich mit Saladin zu verbünden, ließ dieser Hims erstürmen 
(10. Dezember 1174), wo freilich die Besatzung der Zitadelle den Widerstand fortsetzte, und zog 
dann über ar-Rastan (— Arethusa) weiter nach Hama (— Epiphaneia), dessen Zitadelle ihm am 
28. Dezember übergeben wurde. Auch Sayzar (> Larissa) fiel in Saladins Hand. Als sich Sala- 
din am 30. Dezember 1174 erneut Aleppo (— Beroia) näherte, griff Raimund III. von Tripolis 
(1152-1187), seit dem 30. Oktober 1174 auch Regent für den minderjährigen König Balduin IV. 
von Jerusalem (1174-1185), in den Konflikt ein und zwang Saladin durch einen Feldzug gegen 
Hims am 26. Januar 1175 zur Aufhebung der Belagerung von Aleppo. Inzwischen hatte Sayf ad- 
Din Gäzi II. von Mossul ein Heer nach Nordsyrien entsandt. Nachdem Saladin dieses Heer am 
13. April 1175 bei den „Hörnern von Hama" (arab. Qurün Hamä wie — Epiphaneia) besiegt hat- 
te, verzichtete er auf eine erneute Belagerung Aleppos (— Beroia) und schloss am 6. Mai 1175 
mit den Emiren der Stadt, die inzwischen ihr Bündnis mit den Kreuzfahrern aufgekündigt hatten, 
einen Frieden, in dem ihm die Herrschaft über ganz Süd- und Mittelsyrien bis einschließlich 
Barm (> Muntapharas phrurion), Kafartäb (> Kapharda) und Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra) 
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bestátigt wurde. Danach schloss er einen Waffenstillstand mit Raimund III. von Tripolis ab und 
veranlasste Fahr ad-Din Mas‘üd ibn ‘Alī az-Za‘faränt zur Übergabe von Bän (> Muntapharas 
phrurion). Ende April 1175 legitimierte der * Abbasidenkalif al-Mustadi’ bi-Amr Allah (1170— 
1180) in Bagdad Saladins Herrschaft über Ägypten und Syrien”. Saladins Onkel Sihäb ad-Din 
Mahmüd ibn Takaë al-Harimi und sein Neffe Taqïy ad-Din ‘Umar erhielten die Herrschaft über 
Hamä (— Epiphaneia)”'. 

Im Frühjahr 1176 kam Sayf ad-Din Gazi II. von Mossul persönlich nach Aleppo (— Bero- 
ia). Er traf sich mit al-Malik as-Sälih Ismā‘īl und schlug dann in — Tall as-Sultän 40 km s. von 
Aleppo sein Lager auf. Um die Neutralität der Franken zu sichern oder um deren Unterstützung 
zu gewinnen, verfügte der Zangide die Freilassung Rainalds von Châtillon und Joscelins II., 
des Titulargrafen von Edessa. Am 22. April 1176 kam es s. von — Tall as-Sultän zur Entschei- 
dungsschlacht zwischen den vereinigten Truppen der Zangiden Sayf ad-Din Gazi II. und as-Sälih 
Isma^1l sowie Saladins Heer, die der Ayyübide zu seinen Gunsten entscheiden konnte. Während 
der geschlagene Sayf ad-Din Gàzi II. sich über den Euphrat (> Euphrates) zurückzog, mar- 
schierte Saladin mit seinem Heer weiter nach Buza'a (> Beselathon kome), das am 4. Mai kapi- 
tulierte. Dann wandte er sich gegen Manbiÿ (— Hierapolis), das ihm der dort regierende ehema- 
lige Emir von Edessa, Qutb ad-Din Inäl (turk. Inel), am 11. Mai übergeben musste. Anschließend 
empfing Saladin die Unterwerfung der Emire von — Tall Bäëir, — ‘Ayntäb und anderen Plätzen 
Syriens und marschierte auf ‘ Azaz (> Azazion), dessen Besatzung am 24. Juni 1176 kapitulierte. 
Da sich Aleppo (— Beroia) als uneinnehmbar erwies, schloss Saladin am 29. Juli 1176 Frieden 
mit as-Salih Ismail, gab ihm ‘Azaz (— Azazion) zurück und trat am 31. Juli den Rückzug nach 
Süden an??? 

Auf dem Rückzug von Aleppo (— Beroia) unternahm Saladin Anfang August 1176 einen 
Feldzug gegen die Assassinen im Küstengebirge. Deren Führung hatte 1162 der Iraker Rasid ad- 
Din Sinàn ibn Salmàn ibn Muhammad al-Basri übernommen (gestorben 1192/1194, nach Kamal 
ad-Din am 26. Januar 1193), der legendäre Alte vom Berge (arab. Sayh al-Sabal, mittellatein. 
vetulus de montanis). Dieser hatte zuvor zwei freilich fehlgeschlagene Attentate auf den Sultan 
befohlen. Deshalb belagerte Saladin ihn mit seinen Truppen bis zum 10. August 1176 auf der 
Festung Masyaf (— Massyas). Da sich die Festung als uneinnehmbar erwies, lief sich Saladin 
schließlich auf ein von seinem Onkel Sihäb ad-Din Mahmüd vermitteltes Abkommen mit Raid 
ad-Din Sinän ein, in dem sich der Assassinenführer wohl zum Verzicht auf weitere Attentate auf 
den Sultan bereiterklärte, während letzterer wahrscheinlich versprach, die Assassinen nicht zu 
behelligen??, Nach latein. Quellen (Wilhelm von Tyrus, Alberich von Trois Fontaines) lebten 
damals mehr als 60.000 Assassinen in Syrien und im Libanon. Mit ihren Festungen Masyaf (> 
Massyas), — al-Qadmüs, (Hisn/Qal‘at) al-‘Ullayqa (— Argyrokastron), — Qal‘at al-Kahf, Hisn 
al-Hariba (— Hien al-Hirba), — Hisn al-Hawābī, Qal‘at — ar-Rusafa und — al-Qulay‘a (1) 
schützten sie die von ihnen besiedelte Gebirgsregion gegen Angriffe der Franken und anderer 
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Muslime. Nach Wilhelm von Tyrus bot Rä$id ad-Din Sinan 1173 Amalrich I. von Jerusalem 
(1163-1174) nicht nur ein Bündnis gegen den gemeinsamen Feind Saladin, sondern sogar den 
Übertritt der Assassinen zum Christentum an, wenn der Kónig dafür sorge, dass ihnen der Tribut 
von 2.000 aurei erlassen werde, den sie an die Templer von Tortosa zu entrichten hatten. Der 
Kónig nahm das Angebot an und erklárte sich bereit, den Templern in Zukunft den Tribut aus 
seinem kóniglichen Schatz zu zahlen. Trotzdem ermordete der emäugige Templer Walter/Gautier 
du Mesnil den von einem Vertreter des Kónigs begleiteten Abgesandten des Assassinenführers 
im Grenzgebiet zwischen der Grafschaft Tripolis und dem Gebiet der Assassinen. Amalrich I. 
und der Adel des Königreichs Jerusalem verlangten nun vom Großmeister der Templer, Eudes 
de Saint-Amand, eine Bestrafung des Täters. Dieser versprach, er werde Gautier du Mesnil zur 
Aburteilung an den Papst schicken. Da sein Orden aber unter dessen Schutz stehe, dürfe in der 
Zwischenzeit niemand Hand an den Täter legen. Doch Amalrich I. ließ Gautier du Mesnil in 
Tyrus einkerkern. An Räëid ad-Din Sinàn sandte er ein Schreiben, in dem er seine Unschuld am 
Tod des Gesandten ‘Abdalläh beteuerte?^, Auch der byz. Pilger Ioannes Phokas, der 1177 von 
— Antiocheia über — Laodikeia, — Gabala und Tortosa ins Heilige Land reiste, erwähnt den 
„Alten vom Berge“ (ho en tutois proteuon Presbys) und charakterisiert die Assassinen (Chasy- 
sioi) als ein sarazenisches Volk, das weder dem Christentum noch den Lehren Muhammads fol- 
ge, sondern einer eigenen Weise der Gottesverehrung?”. 

Wohl auch, um das Fürstentum — Antiocheia nach der Niederlage von Myriokephalon (> 
TIB 7) am 17. August 1176 an Byzanz zu binden, hatte Kaiser Manuel I. den verwitweten Bo- 
hemund III. um das Jahr 1177 mit seiner Nichte Theodora verheiratet”. Am 1. Oktober 1177 
verließen Graf Philipp von Flandern und Graf Raimund III. von Tripolis (1152-1187) das König- 
reich Jerusalem, um mit ihren durch Johanniter und Templer verstärkten Truppen einen Einfall 
in Saladins Machtbereich zu unternehmen. Sie drangen in die Gegend zwischen Hims und Hama 
(— Epiphaneia) vor, das sie vom 14. bis zum 18. November belagerten. Zu dieser Zeit rebellierte 
die Garnison von — Harim gegen al-Malik as-Sälih Isma'il von Aleppo/— Beroia (1174-1181). 
Bohemund III. von — Antiocheia (1164-1201) sah nun eine Chance, diese wichtige Festung zu- 
rückzuerobern. Verstärkt durch die Truppen der beiden Grafen und des kilik. Rubëniden Ruben 
III. (1175-1187) sowie durch Verbände aus dem Königreich Jerusalem und die Aufgebote der 
Ritterorden belagerten die Truppen Bohemunds III. vier Monate lang — Härim. Als die Garnison 
die Zitadelle Anfang März 1178 schließlich doch dem von as-Salih Ismail entsandten Komman- 
danten, dem Emir Tumän, übergab, erkaufte dieser für 20.000 Dinar den Abzug der Belagerer 
nach — Antiocheia (11. März 1178)”. 

1179/1180 wurde ein Angriff des rümselguk. Sultans ‘Izz ad-Din Qilic Arslan II. (1156- 
1192) auf Ra‘bän (> Rabaine) durch Truppen Saladins abgewehrt?*. Nach dem Abschluss von 
Waffenstillständen mit König Balduin IV. (1174-1185) und Graf Raimund III. von Tripolis?” zog 
der Sultan im Juni 1180 nach Norden, um dem Artugidenemir Nür ad-Din Muhammad ibn Qarä 
Arslan von Hisn Kayfa (1166/1167 oder 1174/1175-1185) gegen Qïliè Arslan II. beizustehen. 
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Daraufhin ließ der Selçuke die Mauer von Kay$üm (— Kessos) zerstören und die Bevölkerung 
deportieren. Nachdem Saladin sein Heer mit dem Aufgebot Nür ad-Din Muhammads am Fluss 
Sanga (hier syr. Sanga, d.h. der — Singas potamos) vereinigt hatte, konnte der Streit, noch bevor 
es zum Kampfkam, beigelegt und so die weitere Verwüstung der betroffenen nordsyr.-kommagen. 
Gebiete verhindert werden. Am 1. Oktober 1180 wurde der Frieden abgeschlossen!?'?, 


4. NORDSYRIEN VOM Top KAISER MANUELS I. KOMNENOS BIS ZUM ENDE DER 
KREUZFAHRERSTAATEN (1180—1302) 


Nach dem Tod Manuels I. (24. September 1180) übernahm die Kaiserin Maria von — An- 
tiocheia die Regentschaft für den minderjáhrigen Alexios II. Komnenos (1180-1183). Aber 
durch den Umsturz vom April 1182 riss Manuels Vetter Andronikos Komnenos die Macht an 
sich. Alexios II. wurde zwar am 16. Mai 1182 feierlich gekrónt, aber seine Mutter Maria von 
— Antiocheia bereits am 6. September 1182 hingerichtet. Ein Jahr später wurde auch Alexios 
II. selbst im Auftrag des Andronikos beseitigt, der nun selber als Kaiser regierte (Andronikos I. 
Komnenos, 1183-1185)". Diese innerbyz. Machtkämpfe führten nicht nur zur Emigration byz. 
Aristokraten ins Fürstentum — Antiocheia'’”, sondern vor allem zum Zusammenbruch der byz. 
Hegemonie über die Kreuzfahrerstaaten. 

Bohemund III. von — Antiocheia (1164—1201) hatte bereits kurz nach Kaiser Manuels Tod 
seine byz. Ehefrau Theodora Komnene verstoßen, seine Mätresse Sibylle geheiratet und damit 
auch mit Byzanz gebrochen. Allerdings stieß er dabei nicht nur auf den Widerstand des latein. 
Patriarchen Aimerich von — Antiocheia (1140-1193), der ihn schließlich exkommunizierte, son- 
dern auch eines Großteils der Adligen des Fürstentums. Führer der Adelsopposition war Rai- 
nald Mazoir, der Besitzer der gewaltigen Festung Margat (> Marchapin). Als Bohemund III. 
gewaltsam gegen den Klerus vorging, verhángte der Patriarch das Interdikt über das gesamte 
Fürstentum und zog sich auf die Burg — Cursarium zurück. Schließlich handelte eine hochka- 
rátige Delegation aus dem Kónigreich Jerusalem mit Bohemund III. und Patriarch Aimerich in 
— Laodikeia und — Antiocheia einen Waffenstillstand aus. Gegen Rückgabe des vom Fürsten 
beschlagnahmten Kirchenguts wurde das Land vom Interdikt gelóst, doch blieb die Exkommuni- 
kation Bohemunds III. bestehen!°%. 

In der Zwischenzeit hatte Saladin die Eroberung des islamischen Nordsyrien vollendet. Am 
4. Dezember 1181 war der erst 19jährige, kinderlose Zangide al-Malik as-Salih Ismail auf der 
Zitadelle von Aleppo (— Beroia) gestorben. Sein Nachfolger wurde ‘Izz ad-Din Mas‘üd I. von 
Mossul (1180—1193), der jüngere Bruder und Nachfolger des am 28. Juni 1180 gestorbenen Sayf 
ad-Din Gäzi II. Am 29. Dezember 1181 kam ‘Izz ad-Din Mas‘üd nach Aleppo (— Beroia), ver- 
ließ aber die Stadt bereits am 22. Februar 1182, weil er es für unmöglich hielt, sie gegen Saladin 
verteidigen zu können. Bei einem Treffen mit seinem Bruder ‘Imäd ad-Din Zangi II. tauschte 
er sie gegen Singar. Am 7./19. Mai 1182 zog ‘Imäd ad-Din Zangi in Aleppo (— Beroia) ein 
und übernahm dort die Herrschaft", Im Sommer 1182 nahm Saladin Gerüchte, Gesandte des 
Herrschers von Mossul verhandelten mit den Franken über ein Bündnis gegen ihn, als Vorwand, 
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um gegen die Zangiden vorzugehen. Am 19. September traf er mit seinem Heer vor Aleppo (— 
Beroia) ein, schlug aber dann den Weg nach Osten ein und eroberte zunächst Edessa, ar-Raqqa, 
Nisibis und Sarüg. ‘Izz ad-Din Mas‘üd I. von Mossul musste schließlich Saladins Oberherrschaft 
anerkennen. Dann begann Saladin am 21. Mai 1183 mit der Belagerung Aleppos (— Beroia), 
das ihm am 11./12. Juni (Einzug am 20.21. Juni) 1183 von ‘Imäd ad-Din Zangi II. im Austausch 
gegen Singär, Nisibis und das Gebiet des Flusses al-Habür übergeben wurde. Am 22. Juni 1183 
nahm Saladin auch die Festung — Härim in Besitz. Danach schloss er einen Waffenstillstand 
mit Bohemund III. von — Antiocheia'^, Mitte Dezember 1183 übergab Saladin seinem Bru- 
der al-Malik al-‘Adil die Herrschaft (1183-1186) über die nordsyr. Metropole und Manbig (> 
Hierapolis)!%*. Im späten Frühjahr 1186 rief Saladin seinen Bruder aus Aleppo (— Beroia) nach 
Damaskus und übertrug ihm im Spätsommer die Herrschaft über Ägypten, so dass nun Saladins 
13jähriger Sohn al-Malik az-Zähir Giyät ad-Din Abū Mansür Gazi im August 1186 Herrscher 
von Aleppo wurde, das er bis zu seinem Tod 1216 regierte. Der Neffe des Sultans, al-Malik al- 
Muzaffar I. Taqty ad-Din ‘Umar (gestorben 1191), erhielt im November 1186 die Städte Hama 
(— Epiphaneia), Manbig (— Hierapolis), Ma‘arrat an-Nu*màn (— Arra), Kafartab (> Kaphar- 
da) und Mayyafariqin als iqta "”. 

Kurze Zeit später vollzog sich ein großer Besitzwechsel im Fürstentum — Antiocheia. 
Bertrand Mazoir verkaufte in zwei Verträgen vom 11. Dezember 1186 und vom 1. Februar 1187 
die Festung Margat (— Marchapin) und die Stadt Valania (— Balaneai) zusammen mit drei Klö- 
stern und 19 Dörfern gegen Zusicherung einer Jahresrente von 2.200 Byzantinern an den Johanni- 
terorden (— Abschnitt D VI1.5.3)!°%, Anfang Juni 1187 schloss Bohemund III. zwar einen neuen 
Waffenstillstand mit Saladin, so dass dieser, ohne Angriffe auf sein nordsyr. Territorium befürch- 
ten zu müssen, die Offensive gegen Jerusalem eróffnen konnte. Aber trotz dem Waffenstillstand 
schickte auch Bohemund III. eine Truppe von 60 Rittern zum Heer Kónig Guidos von Jerusalem 
(1186-1190), das in der Schlacht von Hattn (3. und 4. Juli 1187) eine vernichtende Niederlage 
erlitt. Die Katastrophe führte zum Untergang des Kónigreichs Jerusalem. Am 2. Oktober 1187 
kapitulierte Jerusalem. Ein Teil der fránk. Bevölkerung, die die Stadt verlassen musste, emigrier- 
te ins Fürstentum — Antiocheia!°®?. 

Mit dem Tod Raimunds III. erlosch Ende 1187 die tolosanische Dynastie in der Grafschaft Tri- 
polis. Nachfolger Raimunds wurde nicht sein von ihm dazu bestimmtes gleichnamiges Patenkind 
Raimund von — Antiocheia, der älteste Sohn Bohemunds II., sondern der zweite Sohn des Für- 
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sten, Bohemund (1187—1233)!??, Im Frühjahr und Sommer 1188 wandte sich Saladin auch gegen 
die n. Kreuzfahrerstaaten. Zwar konnten Tripolis, — Antiocheia und der Portus Sancti Symeonis 
(— Suétion) dank dem Eintreffen einer Hilfsflotte aus dem Kónigreich Sizilien (70 Galeeren unter 
Admiral Margaritus) gehalten werden. Aber am 15. Juli übergab die überwiegend muslimische 
Bevölkerung von — Gabala unter Führung ihres gadr Mansür ibn Nabil ihre Stadt an Saladin; 
schließlich kapitulierte die fränk. Besatzung der Festung kampflos. Nach der Einnahme von — 
Gabala unterwarfen sich die Stammesführer des Küstengebirges dem Sultan, so dass die Festung 
— Bikisra'il ohne Probleme von Saladins Truppen eingenommen wurde. Am 22. und 23. Juli 1188 
wurden Stadt und Doppelfestung von — Laodikeia genommen. Am 24. Juli zog der Sultan mit der 
Hauptmacht nach Saóne (— Sahyün) und belagerte diese Festung, bis deren Besatzung sich am 29. 
Juli den Abzug erkaufte; danach besetzten Abteilungen des Heeres Qal'at al-‘Aydü (— ‘Idü), — 
al-Gamähirtyün und — Balätunus. Am 12. August 1188 kapitulierte auch die Besatzung der Dop- 
pelfestung von Bakäs und aë-Sugr (> Sugr wa-Bakäs) mit dem Übergang über den — Orontés. 
Am 19. August übergaben die Verteidiger von — Sirmaniya den Ort an Saladins Sohn al-Malik 
az-Zähir von Aleppo (> Beroia), der sich bereits Anfang Juli mit seinem Aufgebot dem Heer des 
Vaters angeschlossen hatte. Nur die Verteidiger von Barzüya (— Lysias) leisteten bis zum 23. Au- 
gust härteren Widerstand. Nach einem längeren Aufenthalt bei der Eisernen Brücke/Gisr al-Hadid 
(— Siderogephyron) wandte sich Saladin am 2. September 1188 gegen die n. von — Antiocheia 
gelegenen Festungen der Templer, — Trapesac und Gaston (> Pagrai), deren Besatzungen am 16. 
bzw. 26. September ebenfalls kapitulierten und sich den Abzug erkauften. Erst nachdem Saladin 
mit Ausnahme der Templerfestung von La Roche Guillaume (> TIB 5 s.v. — Hagar Suglän) fast 
das gesamte Fürstentum von — Antiocheia erobert hatte, gewährte er Bohemund III. Ende Septem- 
ber 1188 einen zunächst auf acht Monate befristeten Waffenstillstand'?. 

Nach dem Fall Jerusalems hatte Papst Gregor VIII. (21. Oktober-17. Dezember 1187) die 
Fürsten Europas zum Dritten Kreuzzug aufgerufen (29. Oktober 1187). Während die Könige von 
England und Frankreich zur See nach Palästina reisten, wählte Kaiser Friedrich I. Barbarossa 
(1152-1190) den Landweg, so dass sich Bohemund III. zumindest von ihm militärische Hilfe 
gegen Saladin versprechen durfte. Bevor das deutsche Kreuzheer das Fürstentum — Antiocheia 
erreicht hatte!'?, fand Friedrich Barbarossa beim Baden im isaur. Göksu (10. Juni 1190) den Tod. 
Sein Sohn, Herzog Friedrich von Schwaben, übernahm nun den Oberbefehl über das Kreuzheer 
und führte den größeren Teil durch Kilikien ins Fürstentum — Antiocheia. Am 21. Juni bzw. 
Anfang Juli 1190 trafen die deutschen Kreuzfahrer in — Antiocheia ein, wo allerdings schon 
bald ein Großteil von ihnen von der Ruhr hinweggerafft wurde'"?, Während des Aufenthalts der 
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Deutschen in — Antiocheia übergab Bohemund III. Herzog Friedrich von Schwaben nicht nur 
die Zitadelle von Antiocheia, wo dieser zum Schutz seines dort deponierten Kriegsschatzes 300 
Ritter als Garnison stationierte, sondern leistete diesem, der hier den neuen Kónig Heinrich VI. 
(1169/1190—1197, ab 1191 als Kaiser) vertrat, einen Lehnseid und unterstellte sich damit, zehn 
Jahre nach dem Bruch mit Byzanz, als Vasall dem abendländischen Kaiserreich'?^, Am 28. Au- 
gust 1190 verließen die überlebenden Kreuzfahrer unter Führung Friedrichs von Schwaben — 
Antiocheia und zogen nach Tripolis. In der Umgebung von — Laodikeia, dessen Mauern (wie 
auch die der anderen Küstenstádte bis hinab nach Beirut) Saladin hatte schleifen lassen, kam es 
zu einem für die Kreuzfahrer erfolgreichen Treffen mit Truppen unter dem Kommando von Sa- 
ladins Neffen al-Malik al-Muzaffar I. Taqīy ad-Din ‘Umar (1186—1191)!95, 

Im Mai 1191 wurde auch noch Zypern von den Kreuzfahrern unter dem engl. Kónig Richard 
I. Lówenherz (1189-1199) erobert. Im spáten Frühjahr oder erst im Sommer 1192 übernahm 
Guido von Lusignan, der Ex-Kónig von Jerusalem, die Herrschaft über die Insel und vergab 
das in Lehen aufgeteilte Land an Ritter aus dem Königreich Jerusalem, der Grafschaft Tripolis, 
dem Fürstentum — Antiocheia und Kleinarmenien. 1194 folgte ihm sein Bruder Amalrich I. 
(1194-1205) auf Zypern, der Heinrich VI. als Lehnsherrn huldigte und von diesem den Königsti- 
tel erhielt (Krönung im September 1197)!016, Für Byzanz war mit dem Verlust Zyperns die letzte 
Möglichkeit verloren, noch einmal direkt in Nordsyrien einzugreifen. Trotzdem wurde der byz. 
Anspruch auf — Antiocheia und — Laodikeia noch in dem chrysobullos logos Kaiser Alexios’ 
III. Angelos (1195-1203) für Venedig vom November 1198 aufrechterhalten". 

Vor seiner Abreise aus dem Hl. Land am 31. Juli 1191 übergab der franz. Kónig Philipp II. 
August (1180-1223) Raimund, dem Sohn Bohemunds HI., 100 Ritter und 500 Sergeanten ad 
defensionem terrae suae contra paganos. Auch Richard I. Lówenherz stellte den Antiochenern 
eine Truppe in gleicher Stärke und Zusammensetzung sowie fünf große, mit Pferden, Waffen und 
Lebensmitteln angefüllte Schiffe zur Verfügung. Bohemund III. versuchte, mit dieser Streitmacht 
— Gabala und — Laodikeia zurückzuerobern, wurde aber im Oktober 1191 schwer geschla- 
gen? 5, Auf der Rückreise aus dem Heiligen Land besuchte der franz. König im August 1191 
Tortosa, Maraclea, Valenia (— Balaneai), Gibel (— Gabala), Melide civitas [?], den Portus Sanc- 
ti Symeonis (> Suétion) und — Antiocheia'??. Der Kampf zwischen Saladin und Richard Lö- 
wenherz endete am 2. und 3. September 1192 mit einem Waffenstillstand. Da Saladins finanzielle 
und militárische Kräfte weitgehend erschópft waren, gewährte er im Oktober 1192 Bohemund 
III. nicht nur einen zehnjährigen Waffenstillstand, sondern überließ ihm auch noch fruchtbares 
Land im Gebiet des Sees (> Limne) n. von — Antiocheia, ferner Arzagän (> Arcicanum) und 
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Bauernhöfe mit einem Ertrag im Wert von 15.000 Dinar. Außerdem verlieh er ihm ein Ehren- 
gewand (arab. hil‘a), wodurch er seine Oberherrschaft über den Fürsten und das Fürstentum — 
Antiocheia zum Ausdruck brachte!9?, 

Als Sultan Saladin am 3./4. Márz 1193 starb, herrschte sein dritter Sohn al-Malik az-Zahir 
Giyat ad-Din Abū Mansür Gäzi (1186 bzw. 1193-1216) über Aleppo (— Beroia) und den größten 
Teil Nordsyriens mit den Städten und Festungen — Bahasna, Kaysüm (— Kessos), Ra‘ban (> 
Rabaine), — Tall Bāšir, — ar-Rawandan, ‘Azäz (— Azazion), Artäh (— Artach), — Härim, al- 
Atärib (> Litarboi) bis nach al-Bira und Balis (— Barbalissos) am Euphrat (> Euphrates). Zu 
seinem Herrschaftsgebiet gehörten das Kalksteingebirge, das Tal des ‘Afrin (> Oinoparas pota- 
mos), ein Grofiteil des Tals des — Orontés zwischen der Eisernen Brücke/Gisr al-Hadid (— Side- 
rogephyron) und Sayzar (> Larissa) sowie der größte Teil des Küstengebirges mit den meisten der 
1188 eroberten Festungen!??!, Der älteste der 17 Söhne Saladins, al-Malik al-Afdal Nür ad-Din Abū 
l-Hasan ‘Alī (lebte 1170-1225), übernahm die Herrschaft in Damaskus (1193-1196), der zweite, 
al-Malik al-*Aziz ‘Imäd ad-Din Abū l-Fath ‘Utmän (1193-1198), in Ägypten. Zum Herrschaftsge- 
biet al-Afdals gehörten in Nordsyrien die Küstenstädte — Gabala und — Laodikeia zusammen mit 
den Festungen — Balätunus und — Bikisrä’1l'. Alle drei Brüder führten zumindest inoffiziell den 
Titel eines Sultans (arab. sultàn eigentlich Herrschaft") ebenso Saladins Bruder al-Malik al-‘Adil 
Sayf ad-Din Abü Bakr Ahmad (1193-1218), der über die Gazira, — Samosata, die Qal‘at Ga'bar, 
al-Karak und aë-Sawbak gebot. In Hamä (— Epiphaneia) regierte seit dem Tod seines Vaters al- 
Malik al-Muzaffar I. Taqīy ad-Din ‘Umar am 11. Oktober 1191 bzw. seit seiner Wiedereinsetzung 
im Herbst 1192 Saladins Großneffe al-Malik al-Mansür I. Nasir ad-Din Muhammad (1191/1192— 
1220/1221) als Vasall az-Zahirs. Zu seinem iqta' gehörten noch Ma‘arrat an-Nu'màn (— Arra), 
Manbiÿ (— Hierapolis), — Gisr Manbiÿ mit der Festung Qal‘at an-Na&m und Salamiya!®. 

Das Verhältnis zwischen al-Malik az-Zähir und seinem Onkel al-Malik al-‘Adil war zunächst 
ausgezeichnet, zumal al-‘Adil auch der Schwiegervater az-Zahirs war, denn dieser hatte am 10. 
Dezember 1186 al-‘Adils Tochter Gäziya Hatün geheiratet (vgl. — Beroia)'”*. Im Frühjahr 1195 
verbündete sich az-Zahir mit al-Malik al-Afdal, der ihm damals als Preis für seine Unterstüt- 
zung — Gabala, — Laodikeia und die Festung — Balätunus abtrat. Az-Zahir intervenierte zwar 
nicht, als al-Afdal von beider Onkel al-‘Adil im Juli 1196 zum Verzicht auf die Herrschaft über 
Damaskus gezwungen wurde, aber 1199 versuchten al-Afdal und az-Zähir mit vereinten Kräf- 
ten, ihrem Onkel al-‘Adil Damaskus wieder zu entreißen. Nach der gescheiterten Belagerung 
von Damaskus (Juni-Anfang Dezember 1199) wechselte al-Malik al-Mansür I. von Hama (— 
Epiphaneia) die Seiten und und unterwarf sich al-‘Adil. Mit dessen Zustimmung ging er nun 
gegen ‘Izz ad-Din Ibrähim ibn al-Muqaddam vor und zwang diesen zur Übergabe der Festung 
Bàrin (> Muntapharas phrurion), entschädigte ihn dann aber durch Überlassung von Manbiÿ 
(— Hierapolis) und — Gisr Manbiÿ mit der Festung Qal‘at an-Na&m. Im Februar 1200 verjagte 
al-/Adil seinen Neffen al-Afdal auch noch aus Ägypten, setzte al-Malik al-Mansür Näsir ad-Din 
(1198-1200), den unmündigen Sohn des bereits 1198 gestorbenen al-' Aziz, kurzerhand ab und 
unterstellte dann dieses Land seiner Herrschaft", 
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Al-Malik az-Zähir versuchte zunächst um die Jahreswende 1200/1201 vergeblich, sich mit 
seinem Onkel und Schwiegervater durch eine Gesandtschaft zu verständigen, und ging dann zur 
Offensive über. Nach dem Tod des ‘Izz ad-Din Ibrahim ibn al-Muqaddam, des Herrn von Manbiÿ 
(— Hierapolis), — Gisr Manbiÿ, — Apameia und Kafartäb (> Kapharda), eroberte az-Zähir 
zunächst dessen Herrschaftsgebiet. Nach der Unterwerfung al-Malik al-Mansürs I. von Hama 
(— Epiphaneia) im Frühjahr 1201 belagerte az-Zähir dann mit Unterstützung al-Malik al-Afdals 
seinen Onkel al-‘Adil zum zweiten Mal in Damaskus. Aber wieder kam es zum Bruch zwischen 
den beiden Brüdern, weil az-Zähir nicht bereit war, Damaskus nach der Einnahme al-Afdal zu 
überlassen. Am 1. Oktober 1201 brachen die beiden jetzt miteinander verfeindeten Brüder die 
Belagerung ab und traten den Rückzug an. Im April 1202 erkannte az-Zähir die Oberherrschaft 
seines Onkels an, wobei er seine Eroberungen Manbig (— Hierapolis), — Apameia und Kafartab 
(— Kapharda) behalten konnte, so dass nun das gesamte Nordsyrien von den Grenzen Kleinar- 
meniens und des Fürstentums — Antiocheia bis zum Euphrat (— Euphrates) seiner Herrschaft 
unterstand!?*, Der große Verlierer war al-Afdal, dem 1203 nach der Wegnahme seiner übrigen 
Besitzungen (> Gisr Manbiÿ mit der Qal'at Na&m, Sarüÿ, Ra's al-‘Ayn, Gumulin und al-Mu- 
wazzar) nur noch — Samosata (seine Residenz 1200—1225) verblieb, so dass er sich noch im 
selben Jahr der Oberherrschaft des rümselguk. Sultans Rukn ad-Din Sulayman II. (1196-1204) 
unterstellte. Az-Zahir von Aleppo (— Beroia) konnte auf Kosten al-Afdals sein Herrschaftsge- 
biet durch die Übernahme von — Gisr Manbiÿ mit der Qal‘at Na&m abrunden!°?. 

In den nächsten Jahren musste al-Malik az-Zahir seine Aufmerksamkeit dem antiochen. Erb- 
folgekrieg zuwenden, der 1201 ausgebrochen war. Im Oktober 1193 war Bohemund III. dem 
Rubeniden Lewon II. (1187-1219, als König ab 1199 Lewon I.) bei einem Treffen in Bagräs/ 
Gaston (— Pagrai), das Lewon II. wahrscheinlich nach dem Durchzug der deutschen Kreuzfah- 
rer besetzt hatte, in die Falle gegangen. Nur der Widerstand des latein. Patriarchen und der in 
einer Kommune organisierten Einwohner von — Antiocheia verhinderte damals, dass die Stadt 
in armen. Hand fiel. Heinrich von der Champagne, der ungekrónte Kónig von Jerusalem (1192— 
1197), erwirkte im Frühjahr 1194 durch eine Reise nach Kleinarmenien die Freilassung Bohe- 
munds III. Der Fürst musste aber auf die Lehnshoheit über Kleinarmenien verzichten und der 
Heirat seines ältesten Sohns Raimund mit Lewons Nichte Alice zustimmen. Als Raimund zwei 
Jahre nach der Anfang 1195 gefeierten Hochzeit in Kleinarmenien starb, hinterließ er postum 
den Sohn Raimund-Ruben, der auch nach dem Willen des Großvaters Fürst von — Antiocheia 
werden und diese Herrschaft mit der über Kleinarmenien vereinigen sollte!?5, 

Obwohl auch die Vasallen Bohemunds III. der Erbfolge seines Enkels Raimund-Rubén zuge- 
stimmt und sie feierlich beschworen hatten, wandte sich Bohemunds III. zweiter gleichnamiger 
Sohn (Bohémond le Borgne), seit Ende (als Bohemund I.) 1187 Graf von Tripolis, gegen diese 
Regelung. Dies führte nach dem Tod Bohemunds III. (1201) zum sogenannten antiochen. Erb- 
folgekrieg, als die Antiochener den Grafen von Tripolis herbeiriefen und ihn in einer Versamm- 
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lung der Kommune als seignor und rechtmäßigen Erben Bohemunds III. anerkannten. Auch die 
Templer, die mit Lewon II. (seit dem 6. Januar 1199 Kónig Lewon I.) verfeindet waren, weil 
er ihnen die Rückgabe der Festung Bagras/Gaston (— Pagrai) verweigerte, und die Johanniter 
unterstützten Bohemund IV. (1201—1233) gegen den Kónig von Kleinarmenien. Dieser schickte 
nun Gesandte an Bohemund IV. und den latein. Patriarchen Peter I. von Angoulême (1196-1208) 
mit dem Text des seinerzeit zwischen ihm und Bohemund III. abgeschlossenen Erbfolgevertrags. 
Während Bohemund IV. den Vertrag einfach ignorierte, rang sich der Patriarch schlieflich zur 
Exkommunikation Bohemunds durch (> Abschnitt D VI.2). Im Frühjahr 1203 drang Lewon 
II./I. mit Heeresmacht in — Antiocheia ein, doch ließ er sich dann vom latein. Patriarchen Peter 
I. zu Friedensverhandlungen bewegen. Da griffen die Templer den Kónig und sein Gefolge an 
und zwangen sie zum Rückzug'??. Bohemund IV. unterstellte sich anschließend Sultan al-Malik 
az-Zahir von Aleppo (— Beroia), der ihm Ende Dezember 1203 ein Entsatzheer sandte, das die 
Armenier endgültig zum Abzug veranlasste'??, Schließlich bemühte sich der von Papst Inno- 
zenz III. (1198—1216) entsandte Kardinallegat Petrus Capuanus darum, die Konfliktparteien von 
weiteren Feindseligkeiten abzuhalten. Auf seinen Befehl kam Lewon IL./I. dreimal zu Friedens- 
verhandlungen auf antiochen. Gebiet, wáhrend Bohemund IV. niemals am festgesetzten Tag er- 
schien'®'. Als sich Lewon weigerte, den Templern ihren Besitz zurückzuerstatten, solange diese 
der Sache seines Neffen Widerstand leisteten, verhángte Petrus Capuanus (wohl in Reaktion auf 
Lewons Vorgehen gegen den Orden in Kleinarmenien) auf einem Konzil in — Antiocheia über 
den König und sein Reich Exkommunikation und Interdikt'??, 

Der zweite Legat, Kardinal Soffredus, war mit dem Vorgehen seines Kollegen nicht ein- 
verstanden. Auf einer Konferenz im Gebiet von Akkon (September 1204) wurde durch seine 
Vermittlung ein Friedensschluss zwischen den Templern und Lewons II./I. Abgesandten Kon- 
stantin von Komardias (> TIB 5) vereinbart. In der eigentlichen Streitsache aber kam man nicht 
weiter, weil Bohemund IV. jede Kooperation verweigerte". Dieser hoffte, seine Position mit 
Hilfe derjenigen Teilnehmer am Vierten Kreuzzug festigen zu kónnen, die nicht den in Zara be- 
schlossenen Zug nach Konstantinopel mitmachten, sondern sich auf dem Seeweg in den Nahen 
Osten begeben hatten, unter diesen der Graf Renard II. de Dampierre, ferner Vilain de Nully, 
Gilles de Trazegnies u.a. Nach ihrer Ankunft in Syrien wollten sich diese Kreuzfahrer auf dem 
Landweg von Akkon nach — Antiocheia durchschlagen, um Bohemund IV. im Kampf gegen 
Lewon zu unterstützen. Bei — Laodikeia gerieten sie jedoch in einen Hinterhalt von Truppen 
Sultan al-Malik az-Zähirs von Aleppo (— Beroia), da sie es unterlassen hatten, dessen Erlaubnis 
zum Durchzug durch sein Territorium einzuholen. Während Villain de Nully und andere getötet 
wurden, gerieten Renard de Dampierre, Bernard de Moreuil, Jean de Villers und Guillaume de 
Nully in Gefangenschaft und wurden auf der Zitadelle von Aleppo (— Beroia) eingekerkert'*. 


10% Brief Lewons II./I. an Innozenz HI.: Innocentius II., Register VIII, 211—217 Nr. 120 (119), darin 214-215; 
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II, 155-156 = Kamäl ad-Din, Histoire d’Alep 41-42; Abū I-Fida', Annales 82; ad-Dahabi 187; vgl. Bar Hebraeus, 
Chronography I, 370; Canen, SN 604; RuNCIMAN, Crusades III, 100; RıLey-SmitH, Knights of St. John 152-153; 
DEscHAMPSs, Défense 161 und 169. 
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Kardinallegaten Petrus Capuanus an Innocenz II.: Gesta Innocentii III, CLVI-CLVII; Canen, SN 604—605; MALECZEK, 
Petrus Capuanus 166-167. 
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605—606; vgl. auch MALECZEK, Petrus Capuanus 168-169, dessen chronolog. Überlegungen in Anm. 45 wir freilich 
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Nach der Eroberung Konstantinopels durch die Teilnehmer am Vierten Kreuzzug und die 
Venezianer (12. April 1204) erhoffte sich Bohemund IV. vom ersten Latein. Kaiser, Balduin I. 
von Flandern (1204-1205), Unterstützung und huldigte (homagium fecit) deshalb dessen Ehe- 
frau Maria bei einem Treffen in Akkon'??, So kam das Fürstentum — Antiocheia erneut unter 
die Oberherrschaft eines in Konstantinopel regierenden Kaisers. Die Hoffnung auf Unterstützung 
aus Konstantinopel erwies sich freilich als illusorisch, denn als die Nachricht von der Erobe- 
rung Konstantinopels Syrien erreichte, verließen viele Ritter, die sich dort aufhielten, den Nahen 
Osten, um sich an der Aufteilung des Byz. Reiches zu beteiligen!®°. Obwohl also der Vierte 
Kreuzzug und die Anerkennung der Oberlehnsherrschaft des Latein. Kaisers von Konstantinopel 
Bohemund IV. nicht die erhoffte Unterstützung brachten, setzte er den Kampf gegen Lewon IL/I. 
verbissen fort und konnte sich auch nach 1205 im Besitz von — Antiocheia behaupten ??", Erst 
am 14. Februar 1216 (Smbat Sparapet) gelang es den Truppen Lewons, — Antiocheia in den 
frühen Morgenstunden kampflos einzunehmen. Nach Besetzung der Tore, der Mauern und der 
Straßen der Stadt durch die Truppen des Königs begab sich Raimund-Ruben zur Kathedrale, wo 
er dem latein. Patriarchen das ligium homagium leistete und nach Übergabe des vexillum princi- 
pale und der feierlichen Weihe die Herrschaft über die Stadt und das Fürstentum übernahm. Im 
Palast des Fürsten (palatium principale) schwor ihm die Ritterschaft des Fürstentums (milites 
et clientes belligeri) in Gegenwart Lewons II./I. den Lehnseid (/igium homagium). Bei dieser 
Gelegenheit wurde den Templern die Festung Bagras/Gaston (— Pagrai) zurückgegeben. Nach 
einigen Tagen kapitulierte auch die Besatzung der Zitadelle und unterwarf sich Raimund-Ruben. 
Um die Position seines Neffen zu sichern, veranlasste Lewon diesen, sich wie schon Bohemund 
IV. der Oberherrschaft des Sultans al-Malik az-Zahir von Aleppo (— Beroia) zu unterstellen, der 
jedoch bereits im Oktober 1216 starb!®®, 

1217 gebar Sibylle de Lusignan Lewon II./I. eine Tochter, die den Namen Ysabel/Isabelle 
(armen. Zapel) erhielt. Deshalb enterbte dieser 1218 im Einverständnis mit dem Adel Kleinar- 
meniens Raimund-Ruben und übertrug die Nachfolge im Kónigreich seiner Tochter. Inzwischen 
hatte sich Raimund-Rubën in — Antiocheia so unbeliebt gemacht, dass es Bohemund IV. 1219 
gelang, ihn aus der Stadt zu vertreiben”, Raimund-Ruben begab sich zum inzwischen in Ägyp- 
ten operierenden Kreuzfahrerheer (Fünfter Kreuzzug 1218-1221) und zog von dort mit Hilfs- 
truppen, die ihm der Kardinallegat aus dem Verband des Kreuzfahrerheers übergeben hatte, nach 
Kleinarmenien, um dort seine Ansprüche auf die Nachfolge des am 2. Mai 1219 gestorbenen Le- 
won II./I. zur Geltung zu bringen. Aber 1221 unterlag er dem Heer des Het‘umiden Konstantin, 
der für Ysabel/Zapel die Regentschaft führte, wurde in Tarsos (> TIB 5) gefangengenommen 
und starb im Gefüngnis'?^^, 

Auch in den ersten Jahrzehnten des 13. Jh. fehlte es nicht an militárischen Auseinanderset- 
zungen zwischen Kreuzfahrern und Muslimen. Am 16. Mai und am 3. Juni 1203 endeten Vorstós- 
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se der Johanniter gegen die Festung Bàrin (> Muntapharas phrurion), die zum Herrschaftsgebiet 
des Emirs al-Malik al-Mansür I. Muhammad (1191 bzw. 1192-1220/1221) von Hama (— Epi- 
phaneia) gehörte, mit schweren Niederlagen'"!, 1204 unternahmen die Johanniter einen direkten 
Vorstoß gegen Hama (— Epiphaneia) und schlugen die Truppen al-Mansürs I. vor den Toren der 
Stadt. Danach wurde ein Waffenstillstand abgeschlossen'??, Im Zusammenhang mit dem antio- 
chen. Erbfolgekrieg standen die wechselvollen Kámpfe zwischen den Truppen Lewons II./I. und 
denen al-Malik az-Zähirs von Aleppo/— Beroia (1186/1193-1216) in den Jahren 1204-1206, die 
im Sommer 1206 mit dem Abschluss eines auf acht Jahre befristeten Waffenstillstands endeten, 
in dem sich der armen. Kónig zur Freilassung der muslimischen Gefangenen und zum Verzicht 
auf weitere Vorstöße gegen — Antiocheia verpflichten musste!'?^?. 1207 unterstützte Sultan az- 
Zähir die Emire von Hama (— Epiphaneia) und Hims, die sich mit häufigen Angriffen der Jo- 
hanniter des Crac des Chevaliers (— Hisn al-Akrad) konfrontiert sahen, mit Truppen. Im April 
desselben Jahres beantwortete Sultan al-Malik al-‘Adil (1193-1218) die fränk. Angriffe mit einer 
Gegenoffensive, in deren Verlauf er nach Einnahme der Festung A*nar bis ins Gebiet von Tripolis 
vordrang!'*. 

Sultan al-Malik az-Zahir von Aleppo (— Beroia) starb am 3./4. oder 8./9. Oktober 1216. 
Vor seinem Tod hatte er nach Kamal ad-Din seinen zweijährigen Sohn al-Malik al-‘ Aziz Giyät 
ad-Din Muhammad (1216-1236), der zugleich ein Enkel al-Malik al-‘Adils war, und erst an 
zweiter Stelle seinen älteren, bereits 1203/1204 geborenen Sohn al-Malik as-Salih Salah ad-Din 
Ahmad zu seinen Nachfolgern bestimmt. Die Regentschaft für den unmündigen Sultan übernah- 
men seine Mutter Dayfa Hätün, eine Tochter al-‘Adils, und als Atabek ein Eunuch byz. Herkunft, 
Sihäb ad-Din Tugril (türk. Toğrul, Amtszeit 1216-1231)!%, Vergeblich versuchte ein Gesandter 
des rümselcuk. Sultans *Izz ad-Din Kay-Kä’üs I. (1211-1220) nach seinem Eintreffen in Alep- 
po (> Beroia), die Ernennung des mit seinem einzigen ihm verbliebenen Besitz — Samosata 
(1200-1225) unzufriedenen ältesten Saladin-Sohns al-Malik al-Afdal zum Regenten für al-‘Aziz 
durchzusetzen, was aber von den führenden Persönlichkeiten Aleppos strikt abgelehnt wurde. 
Trotzdem glaubte al-Afdal, er könne zumindest sein Herrschaftsgebiet auf Kosten seines Neffen 
erweitern. 1218 versprach er Sultan Kay-Ka'üs I., er werde dessen Oberherrschaft anerkennen 
und das Freitagsgebet in seinem Namen rezitieren lassen, wenn dieser ihn bei der Eroberung 
Aleppos (— Beroia) unterstützen werde. Gemeinsam eroberten sie zunächst — al-Marzaban, 
Ra‘bän (> Rabaine) und — Tall BäSir, das der Rümselçuke aber nicht an al-Afdal übergab, son- 
dern von seinen eigenen Truppen besetzen ließ. In — Bahasnä verhinderte die Ehefrau des Fe- 
stungskommandanten Altunbugä (turk. Altin Buga/Buqa, türk. Altın Boga) die von ihrem Mann 
bereits zugesagte Übergabe der Festung. Der Atabek Sihäb ad-Din Tugril blieb in Aleppo (> 
Beroia), um die Stadt zu sichern, und rief den Ayyübiden al-Malik al-ASraf I. Muzaffar ad-Din 
(gestorben 1237), den Bruder der Dayfa Hätün und Onkel des al-' Aziz, zu Hilfe, der 1210-1220 
Sultan der ö. des Euphrat (> Euphratös) gelegenen Reichsgebiete (Gazira und Diyär Bakr) war. 
Vor Manbiÿ (— Hierapolis) wurden die Türken am 8. Juli 1218 von der Avantgarde des Heeres 
al-A&rafs so schwer geschlagen, dass sie umgehend den Rückzug antraten. Al-A&raf eroberte 
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nun — Tall Bäëir und Ra‘bän (> Rabainë) zurück und übergab sie dem Atabek Sihäb ad-Din 
Tugril'^*, Das Verhältnis zwischen Ayyübiden und Rümselçuken blieb in den folgenden Jahr- 
zehnten gespannt, da auch der neue rümselçuk. Sultan ‘Ala’ ad-Din Kay-Qubad I. (1220-1237) 
sein Territorium auf Kosten der Artugiden und Ayyübiden auszudehnen bestrebt war und deshalb 
im Oktober 1226 Kähta (> Gäktay) von seinen Truppen besetzen liefj'?", Deshalb unternahm 
im Spätsommer 1234 eine Koalition von 16 Ayyübidenfürsten, darunter auch der seit Juli 1231 
selbständig regierende al-Malik al-*Aziz von Aleppo (— Beroia), unter der Führung von Sultan 
al-Malik al-Kämil von Ägypten (1218-1238) mit ihren vereinigten Heeren einen Feldzug gegen 
Kay-Qubad I., der 1233 das ayyübid. Hilät (griech. Chliat) am Van-See besetzt und das Umland 
von — Samosata verwüstet hatte. Trotz der Größe des Heeres, die schon bald zu Versorgungs- 
schwierigkeiten führte, erwies es sich für die Truppen der Ayyübiden, die am Nahr al-Azraq 
(Göksu) Stellung bezogen hatten, als unmöglich, die starken Befestigungen der Rümselçuken 
in den kommagen. Tauruspässen von Aqčī Derbend (osman. Aqëe Derbend, türk. Akçe Derbent, 
d.h. arab. — ad-Darband) zu durchbrechen. Der einzige Erfolg, den die Truppen der Ayyübiden 
erzielen konnten, war die Zerstörung von — Hisn Mansür. Der Krieg verlagerte sich nun ins 
Gebiet ó. des Euphrat (— Euphrates), verlief aber auch dort für die Ayyübiden erfolglos, so dass 
Sultan al-Kamil Ende September 1234 den Rückzug anordnen musste!?^*, 

Zwischen dem Fürstentum — Antiocheia und dem Sultanat von Aleppo (— Beroia) herrsch- 
te nach dem Ende des antiochen. Erbfolgekriegs meist ungetrübter Frieden. Nur zwischen den 
Ritterorden und den Muslimen kam es zu größeren Auseinandersetzungen. Als die Templer 
1227 als Vergeltung für die Ermordung eines Ritters durch die an der Grenze zwischen — 
Antiocheia und Aleppo (— Beroia) im *Amq (— Amyke chora) wohnenden Türkmenen über 
diese herfielen, drohte Sihäb ad-Din Tugril, der Atabeg von Aleppo, den Franken mit einer 
militärischen Intervention. Da diese einen Krieg mit Aleppo (— Beroia) vermeiden wollten, 
mussten sie nicht nur die gefangenen Türkmenen freilassen, sondern diesen auch die konfis- 
zierte Beute wieder zurückgeben'?^?. Im November 1229 und im Juli/August 1230 unternahmen 
die Templer und die Johanniter mit 500 Rittern und 2.700 Infanteristen Vorstöße gegen Bän 
(— Muntapharas phrurion), um den Ayyübiden al-Malik al-Muzaffar II. Taqry ad-Din Mahmüd 
I. von Hamä/— Epiphaneia (1229-1244) zur Zahlung des Tributs zu zwingen!??, Im Winter 
1230/1231 eroberten sie — Gabala, wurden aber dann von Truppen aus Aleppo (— Beroia) un- 
ter Badr ad-Din Aydamur ibn al-Wälı geschlagen und ihrer Beute beraubt. Die Auseinanderset- 
zungen wurden am 23. Juni 1231 durch einen Waffenstillstand beendet, der zwischen Badr ad- 
Din und den Vertretern der Ritterorden abgeschlossen wurde!®'!. Als der Herrscher von Hamä 
(— Epiphaneia) den Johannitern die Tributzahlung verweigerte, zogen diese 1233 mit einem 
durch Templer sowie weltliche Adlige aus den Kónigreichen Jerusalem und Zypern verstärkten 
Heer vom Crac des Chevaliers (> Hisn al-Akrad) nach Bärin (— Muntapharas phrurion) und 
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Maryamin (— Mariamne). Obwohl Sultan al-Malik al-Kamil und sein Bruder al-Malik al-Aÿraf 
10.000 Mann Hilfstruppen nach Hama (— Epiphaneia) schickten, schloss der Herr von Hamä 
einen Waffenstillstand mit den Johannitern und verpflichtete sich zur Wiederaufnahme der Tri- 
butzahlungen'??. 1236/1237 belagerten Truppen aus Aleppo (— Beroia) die Templerfestung 
Bagras/Gaston (— Pagrai), bis Bohemund V. von Antiocheia (1233-1252) durch sein persön- 
liches Erscheinen für den Abschluss eines Waffenstillstands sorgte und dadurch den Abzug der 
Belagerer bewirkte. Im Juni 1237 erlitt eine große Streitmacht aus 120 Templern, weltlichen 
Rittern, Turkopolen und Bogenschützen unter der Führung des praeceptor Antiochiae Guillau- 
me de Montferrat beim Versuch, das 1188 verlorengegangene — Trapesac zurückzuerobern, 
eine verheerende Niederlage durch ein Entsatzheer aus Aleppo (— Beroia)!??, 1238/1239 zer- 
stórte al-Malik al-Muzaffar II. die Festung Bàrin (— Muntapharas phrurion), da er sie nicht 
länger gegen die Johanniter verteidigen konnte! 

Zur furchtbaren Heimsuchung für Syrien und Palästina wurden die Hwarizmier, die der 
Ayyübide al-Malik as-Sälih Na&m ad-Din Ayyüb (in der Gazira 1232-1239, in Damaskus 1239 
und 1245-1249, in Ägypten 1240-1249) im Jahr 1236 in den Diyär Mudar angesiedelt hatte. Im 
Herbst 1240 überschritten 12.000 Hwarizmier bei ar-Raqqa den Euphrat (— Euphrates), schlu- 
gen am 2. November im Gebiet von Buza'a (> Beselathön kome) das von dem Saladin-Sohn 
al-Malik al-Mu'azzam Fahr ad-Din Abü Mansür Türän-Säh (lebte 1181-1260) geführte Aufge- 
bot des Sultanats von Aleppo (— Beroia), drangen bis vor die Tore Aleppos vor, verwüsteten 
das Umland der Stadt zwischen dem ‘Amq (> Amyke chora) und — Tall Bäëir und brannten 
am 9. November 1240 Manbig (— Hierapolis) nieder. Nach einem Rückzug über den Euphrat 
(— Euphratés) fielen sie im Januar 1241 erneut in Nordsyrien ein und plünderten al-Gabbül (> 
Gabbula), — Tall ‘Aran, Sarmin (> Sérémis), Kafartäb (> Kapharda) und Sayzar (— Larissa), 
wo allerdings die Besatzung der Zitadelle standhielt und den Hwarizmiern schwere Verluste bei- 
brachte. Schließlich verjagte al-Malik al-Mansür Ibrahim, der Emir von Hims (1239/1240-1246) 
und Oberbefehlshaber eines Koalitionsheers, das aus den Truppen der Sultanate von Aleppo (— 
Beroia) und Damaskus sowie 3.000 Mann rümselçuk. Hilfstruppen bestand, die Hwärizmier aus 
Syrien und zwang sie zum Rückzug durch die Wüste an den Euphrat (— Euphrates). Durch sei- 
nen Sieg vom 5. April 1241 bei Edessa vertrieb er die Hwarizmier dann auch zunächst aus den 
Diyär Mudar, die nun unter die Herrschaft des Sultanats von Aleppo (— Beroia) kamen!" Am 
22. August 1242 errang al-Mansür wiederum einen großen Sieg ^6, 

Aber 1244 kehrten die durch Kurden verstärkten Hwarizmier nach Syrien zurück (vor dem 
9. Juni 1244). Al-Malik as-Sälih Ayyüb (1240-1249 Sultan von Ägypten) hatte sie in seine 
Dienste genommen, um mit ihrer Unterstützung eine gegen ihn gerichtete Koalition der syr. 
Ayyübiden, ihrer Vasallen und der Franken zu bekämpfen. Mit Hilfe der Hwarizmier und der 
Kurden, die vom Euphrat (— Euphrates) nach Palästina gezogen waren, brachten die Trup- 
pen as-Salih Ayyübs der feindlichen Koalitionsarmee am 17. Oktober 1244 in der Náhe von 
Askalon (‘Asqalän) eine vernichtende Niederlage bei. Danach wechselte Sultan al-Malik an- 
Nasir Salah ad-Din Yüsuf (1236/1242-1260) von Aleppo (— Beroia) die Front und stellte nun 
dem Sieger as-Salih Ayyüb Hilfstruppen zur Verfügung, so dass dessen Wesir am 2. Oktober 
1245 Damaskus nach viermonatiger Belagerung (zum zweiten Mal nach 1239) in Besitz neh- 
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1054 Abū l-Fidä’, Annales 115; Deschamps, Défense 149 und 322. 

55 Kamal ad-Din III, 249-259 = Kamäl ad-Din, Histoire d'Alep 3-12 (vierter Teil der Übersetzung von 
BLocHEr); Ibn Bibi 212-213; Abū I-Fida', Annales 119-120; ad-Dahabi 242; Canen, SN 648; HuMPHnEYS, Ayyubids 
269—270; Epp£, PAA 119-127. 

1056 Kama] ad-Din III, 263—265 = ders., Histoire d’ Alep 15-17; al-Makin 74-75 (fälschlich unter 641 AH = 21. 
Juni 1243-8. Juni 1244); Abū I-Fida', Annales 121; ad-Dahabi 244; HumPareys, Ayyubids 271; EDDÉ, PAA 129-130. 
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men konnte!®’. Die Hwärizmier, unzufrieden mit dem Lohn, der ihnen für ihren Einsatz zu- 


teil geworden war, revoltierten. Schließlich gelang es den vereinten Aufgeboten an-Näsirs von 
Aleppo (— Beroia) und al-Malik al-Mansürs von Hims, Syrien durch ihren Sieg am Nahr al- 
Qasab in der Nähe des Sees von Hims (18./19. Mai 1246) von den Hwärizmiern zu befreien!995, 
Als Sultan al-Malik al-Mu‘azzam Türän-Säh von Ägypten, der Sohn as-Sälih Ayyübs, am 2. 
Mai 1250 von Mamlüken unter der Führung des Baybars al-Bunduqdari (des späteren Sultans, 
1260-1277) ermordet wurde, besetzte an-Näsir von Aleppo (— Beroia) am 11. Juli 1250 mit 
seinen Truppen Damaskus und brachte auf diese Weise ganz Syrien und Palästina unter seine 
Herrschaft. Er verlegte nun auch seine Residenz von Aleppo (— Beroia) nach Damaskus!?*, 

Bohemund V. von Antiocheia und Tripolis (1233-1251) hatte sich 1248/1249 dank der Ver- 
mittlung des franz. Königs Ludwig IX. des Heiligen (1226-1270) mit König Het'um I. von 
Kleinarmenien (1226-1269) verständigt!”®. Durch eine Allianz mit den Mongolen schien sich 
den christlichen Fürsten des Nahen Ostens noch einmal die Móglichkeit zu bieten, auf Kosten der 
Muslime erstarken zu kónnen. Nach dem Sieg der Mongolen über den Sultan der Rümselçuken, 
Giyat ad-Din Kay-Husraw II. (1237-1245/1246), am Köse Dağı (3. Juli 1243) erkannten zu- 
nächst Het*um I. und 1246 auch Bohemund V. die mongol. Oberherrschaft an und verpflichteten 
sich zu Tributzahlung und Heeresfolge'?*'. Dem Fürstentum — Antiocheia, das in den Jahren seit 
1247 von schrecklichen Einfällen der Türkmenen heimgesucht wurde'??, brachte die Allianz mit 
den Mongolen aber keine unmittelbare Entlastung. 

Sultan al-Malik an-Näsir von Aleppo (— Beroia) hatte Kay-Husraw II. zum Kampf gegen die 
Mongolen Hilfstruppen gesandt, die 1243 in der Schlacht am Köse Dağı aufgerieben wurden. Auf 
der Flucht vor den Mongolen suchten viele Bewohner Anatoliens Asyl in Aleppo (> Beroia), das 
erst im Sommer 1244 Ziel eines mongol. Vorstoßes wurde. Weil die Pferde der Mongolen unter dem 
harten, ausgetrockneten Boden litten, konnte an-Nasir von dem mongol. Befehlshaber, dem noyon 
Bay£u, den Abzug der Mongolen nach Melitene (> TIB 2) erkaufen"9. Die Teilnahme des Täg 
al-Mulük ibn al-Mu'azzam, eines Vetters des Sultans an-Nasir, an der Inthronisierung des mongol. 
Großkhans Güyük (arab. Kuyük; 1246-1248) am 24. August 1246 in Karakorum belegt'?**, dass 
auch das Sultanat von Aleppo (— Beroia) ein Vasallenstaat des Mongolenreiches geworden war. 

Doch erst im September 1259 fiel ein großes mongol. Heer in Nordsyrien ein, unterwarf 
zunächst die wichtigsten nordsyr. Städte und Festungen und eroberte dann am 25. Januar 1260 


17 A]-Makin 75-78; Abū I-Fida', Annales 122 und 123; ad-Dahabi 246 (641 AH, bis zum 8. Juni 1244) und 
247-248 (Schlacht von La Forbie bzw. Askalon); Ibn al-Furät II, 1-7; CAHEN, SN 649; Runcıman, Crusades III, 223— 
228; Deschamps, Défense 175; HUMPHREYS, Ayyubids 274—278; THORAU, Baibars 39-41; KÖHLER, Allianzen 367; EDDÉ, 
PAA 138-139. 

1058 Abū Sama II, 194; al-Makin 79-80; Abū l-Fidà', Annales 123 und 124; ad-Dahabi 251; Estoire de Eracles 
427-431 (XXXIII, 56-57) und 432 (XXXIII, 59); CAHEN, SN 649; RuNcIMAN, Crusades III, 228; HUMPHREYS, Ayyubids 
284—287; TuoRAvu, Baibars 41; EppÉ, PAA 139-140. 

1% Jean de Joinville, Histoire de Saint Louis 123-125 (Kap. LXIX) = Leben des hl. Ludwig 163-165; al-Makin 
88 (datiert die Ermordung Türän-Sähs auf den 30. April 1250) und 90 (datiert den Einzug an-Näsirs in Damaskus 
auf den 10. Juli 1250); Abū 1-Fida”, Annales 128-129 und 130; Ibn al-Furät II, 32-34; CAHEN, SN 699; RUNCIMAN, 
Crusades III, 272—273 und 275; HUMPHREYS, Ayyubids 301-307; THorAu, Baibars 52-54 und 56; Fong, PAA 148-150. 

1060 CAHEN, SN 702; RUNCIMAN, Crusades III, 261; J. R. STRAYER, The Crusades of Louis IX, in: SETTON, Crusades 
II, 487—508; DrscHAMPs, Défense 177. 

1061 CAHEN, SN 695-696 und 700; Runcıman, Crusades III, 294—295; Spure, Mongolen 43-45; J. RICHARD, 
La lettre du Connétable Smbat et les rapports entre chrétiens et Mongols au milieu du XIIème siècle, in: Armenian 
Studies/Études Arméniennes in memoriam H. Berbérian. Ed. D. Koumsan. Lissabon 1986, 683-696; CAHEN, Turquie 
96-97; TIB 5, 78—79; AMITAI-Preiss, Mongols 24-25. 

102 Acta Alexandri IV, 22-23 Nr. 18 (Brief des Papstes an den latein. Patriarchen Opizo von — Antiocheia); 
Matthaeus Parisiensis V, 228 und 306; Beginn der Türkmeneneinfälle im Jahr 1247: Estoire de Eracles 435 (XXXIII, 
62); Continuation de Guillaume de Tyr 1229-1261, 624; Canen, SN 697; DESCHAMPS, Défense 174-175. 

1063 Kama] ad-Din III, 268-269 = Kamäl ad-Din, Histoire d’Alep 19-20; Bar Hebraeus, Chronography I, 406— 
408; CAHEN, SN 695; Epp£, PAA 131-132 und 163-164. — Zu Bay£u (arab. Bayjü/Ba' i&ü, syr. B’YSW NWYN) 
YS’WR (syr. YSWWR, turk. Yasawur) SPULER, Mongolen 37 und 43. 

1064 Bar Hebraeus, Chronography I, 411; Epp£é, PAA 165. 


Nordsyrien im Zeitalter der Kreuzzüge 277 


Aleppo (— Beroia). Die Besatzung der Zitadelle musste am 23./25. Februar 1260 kapitulieren. 
Als wichtigster Alliierter der Mongolen erhielt Het*um I. von Kleinarmenien die Herrschaft über 
— al-Marzaban und Ra'ban (— Rabaine), 1261 auch noch die über — Bahasna. Bohemund 
VI. von — Antiocheia und Tripolis (1252-1275) gewann damals die Hafenstadt — Laodikeia 
zurück. Den mongol. Vorstoß gegen Damaskus und Palästina unterstützten beide Fürsten mit 
Hilfstruppen. Sultan al-Malik an-Näsir von Aleppo (> Beroia) und Damaskus hatte zunächst bei 
der Festung Barzüya (— Lysias) ein Heer gesammelt, um den Mongolen entgegenzutreten, war 
aber dann vor einer Verschwörung seiner Mamlüken geflohen. Während seine Ehefrau und die 
meisten seiner Emire, darunter auch al-Malik al-Mansür II. Muhammad (1244-1284) von Hama 
(— Epiphaneia), nach Ägypten flohen, ergab sich der Sultan den Mongolen. Der Siegeszug der 
christlich-mongol. Allianz fand allerdings nach der Einnahme von Damaskus (2. März 1260), 
an der auch Bohemund VI. teilnahm, ein rasches Ende. Am 3. September 1260 schlugen die 
ägypt. Mamlüken unter Sultan al-Malik al-Muzaffar Sayf ad-Din Qutuz (1259-1260) mit Unter- 
stützung des Emirs al-Mansür II. von Hamä (— Epiphaneia) das durch den Abzug des Ilchans 
Hülegü (1256-1265) in den Iran geschwächte Mongolenheer bei ‘Ayn Galüt und eroberten am 5. 
September 1260 Damaskus zurück. Sultan Qutuz nahm nun ganz Syrien unter seine Herrschaft 
und ernannte al-Malik as-Sa‘ïd (vormals al-Malik al-Muzaffar) ‘Ala’ ad-Din Yüsuf (der zweite 
von drei Söhnen des 1259 gestorbenen Badr ad-Din Lu’lu’ von Mossul/al-Mawsil) zu seinem 
Vizekónig (arab. na’ib al-mamlaka). Diesen beauftragte er mit der Vertreibung der Mongolen 
aus Nordsyrien. Al-Mansür II. durfte nach Hamä (— Epiphaneia) zurückkehren, jetzt allerdings 
als Vasall der Mamlüken. Der gestürzte Sultan an-Näsir wurde nach dem Eintreffen der Nach- 
richt von der Niederlage von ‘Ayn Gälüt Anfang Oktober 1260 auf Befehl Hülegüs mit seiner 
gesamten Begleitung liquidiert. In Ägypten und Syrien übernahm nach der Ermordung des Qutuz 
(22. Oktober 1260) al-Malik az-Zahir Rukn ad-Din Baybars al-Bunduqdari (1260-1277) die 
Herrschaft. Die Mongolen besetzten zwar noch einmal für bis zu vier Monate Aleppo/— Beroia 
(2. Dezember-3./12. April 1261), wurden aber bereits am 10. Dezember 1260 von den Truppen 
der Emire al-Malik al-ASraf Müsa von Hims (1260-1263/1264) und al-Malik al-Mansür II. von 
Hamä (— Epiphaneia) ein weiteres Mal bei Hims geschlagen!°5. 

Zwar hatte Sultan Baybars Damaskus bereits im Januar 1261 unter seine Kontrolle gebracht, 
aber Aleppo (— Beroia) konnte er erst im Oktober 1261 oder Anfang 1262 endgültig seiner 
Herrschaft unterwerfen'!'. Bereits im Sommer 1262 verwüstete ein Heer der Mamlüken unter 
dem Kommando des Emirs Sams ad-Din Sunqur ar-Rümi zunächst den Portus Sancti Symeo- 
nis (— Suétion) und belagerte dann erstmals — Antiocheia, bis die Stadt auf Bitten Het‘ums I. 
(1226-1269) von den Mongolen entsetzt wurde!" Für Kleinarmenien und — Antiocheia erwies 


1065 Estoire de Eracles 444 (XXXIV, 3); Continuation de Guillaume de Tyr 1229-1261, 636-638 (Kap. 80-82); 
Gestes des Chiprois 751—752, 754—755 und 843; Annales de Terre Sainte 449; Bar Hebraeus, Chronography I, 435— 
438; ders., CE III, 431/432; Smbat, Chronique 104-107 (Kap. 65-66); Vardan Arewelc‘i 218 (Kap. 92); Haytonus 
301-303 (III, 20-22), 305 (III, 25) und 345 (IV, 6); Jean Dardel 13 (Kap. 16); al-Makin 112-123; Abū I-Fida', Annales 
139-145 und 146-147; Mufaddal I, 408/66, 412/70 und 413/71—418/76; Ibn al-Furät II, 115 (Rückeroberung von 
— Laodikeia durch Bohemund VI.); al-Maqrizi, Sultans Mamlouks 1.1, 85-133; Canen, SN 703-710; RUNCIMAN, 
Crusades III, 305-316; Spurs, Mongolen 48-57, 61, 72 und 207-208; HuMPHREYSs, Ayyubids 348-351, 353-354 und 
358-361; Morcan, Mongols in Syria 231—235; InwiN, Middle East 31-38, 45-46 und 48; THorAu, Baibars 78-89, 
94-109 und 116; HEIDEMANN, Kalifat 82, 84, 91, 99 und 120; AwrrAr-PREISs, Mongols 24 und 26-53; Eppé, PAA 
175-192; D. SounpEL, Bohémond et les chrétiens à Damas sous l'occupation mongole, in: Dei gesta per Francos 
(2001) 295—299; R. SCHULZE, Die Niederlage des mongolischen Reiterheeres: * Ayn Dschalut, 3. September 1260, in: 
Schlachten der Weltgeschichte. Von Salamis bis Sinai. Hrsg. von S. FónsrER, M. PGHLMANN und D. WALTER. München 
2004, 93-107. 

1066 Abū ]-Fida', Annales 146, 147 und 148; Mufaddal I, 419-420/77-78, 421-423/79-81, 424-425/82-83, 
430—432/88—90, 434—436/92—94 und 437—439/95—97; al-Maqrizi, Sultans Mamlouks I.1, 146; Irwın, Middle East 45 
und 46; HEIDEMANN, Kalifat 91—102, 116-144 und 151—166. 

1067 Estoire de Eracles 446 (XXXIV, 4); Annales de Terre Sainte 450; Gestes de Chiprois 755; Abū I-Fidà', 
Annales 148; Ibn al-Furät II, 50; al-Maqrizi, Sultans Mamlouks 1.1, 177-178; Canen, SN 712; RuNciMAN, Crusades 
III, 316; Descamps, Défense 179; Irw, Middle East 48; AmiTAı-PrEiss, Mongols 54. 
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es sich zunehmend als Problem, dass der Ilchan Hülegü seine Verbündeten angesichts der ständig 
an Heftigkeit zunehmenden Angriffe der Mamlüken nicht mit voller Kraft unterstützen konnte, 
weil er selbst seit Anfang 1261 in einen Bruderkrieg mit den islamisierten Mongolen der Golde- 
nen Horde unter ihrem Khan Berke (1255-1267) verwickelt war. Die Goldene Horde wiederum 
verbündete sich 1261/1262 mit den Mamlüken und unterstützte diese gegen ihre Stammesbrüder 
im Iran und im Nahen Osten. Kaiser Michael VIII. Palaiologos (1259-1282) kam dabei eine 
Schlüsselstellung zu, denn die Goldene Horde und die Mamlüken konnten ihre diplomatischen 
und ókonomischen Beziehungen nur aufrechterhalten, wenn Byzanz den Gesandtschaften aus 
Südrussland und Ägypten die Durchreise gestatette. Im November 1261 oder erst 1262 schloss 
Michael VIII. einen Vertrag mit Sultan Baybars, in dem er den freien Gesandtschaftsverkehr 
und ungestórten Warenaustausch zusagte, d.h. vor allem die Lieferung von Militärsklaven aus 
dem Machtbereich der Goldenen Horde nach Ägypten. Der Kaiser unterhielt freilich seit Herbst 
1260 auch gute Beziehungen zum Ilchan Hülegü, mit dessen Unterstützung er die Lateiner von 
— Antiocheia zwang, dem griech.-orthodoxen Patriarchen Euthymios I. (vor 1258-gegen 1274) 
Zugang zu seiner Residenzstadt zu gewähren (— Abschnitt D VI.1). Zum allerdings letzten Mal 
konnte ein byz. Kaiser auf das Fürstentum — Antiocheia direkten Einfluss nehmen ^*^, 

Anfang August 1266 unternahm ein Heer der Mamlüken unter dem Oberbefehl des Fürsten 
von Hamä (— Epiphaneia), al-Malik al-Mansür II. (1244-1284), nach vergeblichen Friedensver- 
handlungen einen Feldzug gegen Kleinarmenien, der auch das Schicksal von — Antiocheia be- 
siegelte. Am 23. August 1266 brachte das Heer der Mamlüken den Armeniern im Pass Darband 
al-Marri (> TIB 5) eine vernichtende Niederlage bei und verwüstete anschließend Kilikien!99), 

Im Frühjahr 1268 operierte das Heer des Baybars zunächst in Palästina und im Gebiet von 
Tripolis (1. Mai), wandte sich dann aber überraschend gegen — Antiocheia. Vorausabteilun- 
gen zogen gegen die Templer von — Trapesac und zerstörten den Portus Sancti Symeonis (> 
Suëtion). Am 15. Mai 1268 begann der Sultan mit der Belagerung der Stadt, die bereits am 18. 
Mai von den Mamlüken gestürmt wurde. Die Einwohner wurden niedergemacht oder versklavt. 
Schließlich kapitulierte auch die Besatzung der Zitadelle gegen Zusicherung des Lebens. — 
Antiocheia wurde bis auf die Mauern dem Erdboden gleichgemacht!??, Ende Mai kapitulierten 
auch die fränk. Besatzungen von — Darküs, — Katar Dubbin und der cavea — Belmys gegen 
freien Abzug zur Küste!”'. Nur die Patriarchenburg — Cursarium blieb noch bis 1275 in fränk. 
Handi? Als die Templer im Amanos (— TIB 5) vom Fall von — Antiocheia erfuhren, räumten 


1068 Geörgios Pachymerés I, 184—187 (II, 24) und 234—235 (III, 3); DÖLGER und WIRTH, Regesten III, Nr. 1887, 
ferner Nr. 1900, 1901 und 1902-1904; Mufaddal I, 436/94, 442-446/100-104 und 452-462/110-120; al-Maqrizi, 
Sultans Mamlouks 1.1, 170, 177, 211-213, 235 und 240; SpuLer, Mongolen 61-66; ders., Goldene Horde 38-42; 
Irwın, Middle East 51-52; THorAU, Baibars 143-160 und 195—199; Mansouri, Relations 92-109 und 126; HEIDEMANN, 
Kalifat 159—173; AwrrAr-PREIss, Mongols 78-86 und 91-92. 

1069 Estoire de Eracles 455 (XXXIV, 9); Annales de Terre Sainte 452-453; Bar Hebraeus, Chronography I, 445— 
446; Smbat, Chronique 116-118 (Kap. 80-82); Vardan Arewelc‘i 223 (Kap. 99); Abū I-Fida', Annales 151; Mufaddal 
I, 493-494/151-152; Ibn al-Furat II, 99; al-Maqrizi, Sultans Mamlouks 1.2, 31 und 33-34; Canen, SN 715; RUNCIMAN, 
Crusades III, 322-323; SpuLer, Mongolen 72; DEscuAMPs, Défense 180; TuoRAu, Baibars 213—214; AMITAI-PREISS, 
Mongols 116-118; TIB 5, 80. 

10% Hauptquelle für die Eroberung Antiocheias ist der von Ibn ‘Abd az-Zähir überlieferte Brief des Baybars 
an Bohemund VI.: Die Kreuzzüge aus arabischer Sicht. Aus den arabischen Quellen ausgewáhlt und übersetzt von 
F. GABRIELI. Zürich 1973, 370-373; Ibn Saddàd, Syrie du Nord 261; Abū I-Fidà', Annales 152; Mufaddal I, 508- 
514/166-172; Ibn al-Furat II, 121—126; al-Maqrizi, Sultans Mamlouks 1.2, 52-54 und 190-194 (der Brief des Baybars 
an Bohemund VI. im arab. Originaltext und in franz. Übersetzung); Estoire de Eracles 456—457 (XXXIV, 11 und 12); 
Annales de Terre Sainte 453—454; Gestes des Chiprois 771—772 (Kap. 365); Smbat, Chronique 120-121 (Kap. 86); 
Haytonus 354 (IV, 6); Georgios Pachymeres I, 240—241 (IMI, 5); CAHEN, SN 716; RuncIMAN, Crusades III, 324—326; 
SPULER, Mongolen 72; DEscHAMPS, Défense 181; IRwiN, Middle East 48 und 56; THoRAU, Baibars 221—230; TIB 5, 80; 
MARSHALL, Warfare 19, 32, 115, 147, 190, 203-204, 218, 224, 226, 244 und 250. 

1071 Brief des Baybars an Bohemund VI., in: GABRIELI, Kreuzzüge (siehe vorherige Anm.) 372; Canen, SN 717; 
DzscHAMPS, Défense 181; THoRAU, Baibars 230. 

1072 Mufaddal I, 514/172; Ibn al-Furät II, 126; CAHEN, SN 717; Runcıman, Crusades III, 327; DESCHAMPS, 
Défense 183 und 355. 
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sie Gaston/Bagräs (> Pagrai) und das Gebiet von Port Bonel (> TIB 5) 22 km s. von Iskenderun 
(> TIB 5 s.v. Alexandreia), wodurch die Verteidigung Kleinarmeniens gefährlich geschwächt 
wurde'??, Zwischen Ende Mai und August 1268 schlossen Het‘um I. und Sultan Baybars einen 
Vertrag, in dem sich die Armenier zur Übergabe von — Trapesac, — Sih al-Hadid, — az-Züb, 
— al-Marzabän und Ra‘bän (— Rabaine) verpflichten mussten. Nur — Bahasnä blieb noch bis 
1293 in armen. Hand". 

Seit 1270 begann Baybars, die Burgen der Assassinen zu erobern. Mitte März 1270 wurde die 
Besatzung von Masyäf (> Massyas) zur Übergabe gezwungen. Am 23. Mai 1271 wurde Qal‘at 
al-‘Ullayqa (— Argyrokastron) erstürmt, im Juni dann noch Qal'at — ar-Rusafa. Im Oktober 
1271 kapitulierten die Besatzungen von — Hisn al-Hawābī und — al-Qulay‘a (1), im Mai 1273 
die von al-Maniqa (— Menikos) und — al-Qadmüs. Am 10. Juli 1273 wurde als letzte der Bur- 
gen — Qal'at al-Kahf einem Emir des Sultans übergeben'?^, 

Ende Februar 1271 zwang Baybars zunächst die Templer in Chastel Blanc (— Safita) zur 
Übergabe. Am 4. Márz 1271 begann er dann mit der Belagerung des Crac des Chevaliers (— 
Hisn al-Akrad), der mit Ausnahme von al-Marqab (— Marchapin) stárksten Festung der Jo- 
hanniter in Syrien, dessen Garnison am 8. April gegen Gewährung freien Abzugs nach Tripolis 
kapitulierte. Im Waffenstillstandsabkommen vom 13. April 1271 mussten die Johanniter Balda 
(— Paltos) und die Hälfte der Einkünfte von Margat (— Marchapin) an den Sultan abtreten und 
ferner auf alle Tribute verzichten, die sie bislang von Muslimen erhalten hatten. Am 12. Mai 
eroberten die Mamlüken die Festung ‘Akkär, die Bohemund VI. gehörte. Daraufhin wurde ein 
auf zehn Jahre befristeter Waffenstillstand zwischen Bohemund VI. und Baybars abgeschlos- 
sen!076. 

Die Niederlagen der Mongolen gegen die Mamlüken bei — ar-Rahba (11. Dezember 1272) 
am Euphrat (> Euphrates) und bei Albistan (> TIB 2) in Kappadokien (16. oder 23. April 1277) 
machten allen Plánen Bohemunds VI. (gestorben am 11. März 1275 in Tripolis) und seines Sohns 
und Nachfolgers Bohemund VII. (1275-1287) ein Ende, — Antiocheia zurückzuerobern!?", Am 
14. November 1275 zwangen die Truppen des Baybars auch die Patriarchenburg — Cursarium 
(Qal‘at al-Qusayr) zur Kapitulation!”®, 


1073 Estoire de Eracles 457 (XXXIV, 11); Gestes des Chiprois 772 (Kap. 365); Abū I-Fidà', Annales 152; 
Mufaddal I, 514/172; Ibn al-Furat II, 127; al-Maqrizi, Sultans Mamlouks 1.2, 56; Canen, SN 717; Runcıman, Crusades 
III, 326; DEscuAMPs, Défense 149, 162, 181 und 359; THorAU, Baibars 230; TIB 5, 80, 267 und 383; J. UrroN-WARD, 
The Surrender of Gaston and the Rule of the Templars, in: The Military Orders: Fighting for the Faith and Caring for 
the Sick, ed. M. BARBER. Aldershot 1994, 179-188. 

1074 Smbat, Chronique 121—122 (Kap. 87); Abū I-Fidà', Annales 152; al-Maqrizi, Sultans Mamlouks 1.2, 54-55; 
CAHEN, SN 718; SPULER, Mongolen 72; DESCHAMPS, Défense 180; TuonAu, Baibars 230—232; Amirai-Preiss, Mongols 
118-120; TIB 5, 80. 

1075 Abu 1-Fidä’, Annales 153 und 154; al-Maqrizi, Sultans Mamlouks L2, 87 und 112; Canen, SN 719; 
DzscuAMrs, Défense 182 und 336; TuonAu, Baibars 243—246 und 256. 

1076 Estoire de Eracles 460 (XXXIV, 14); Annales de Terre Sainte 455; Abū l-Fidà', Annales 153; Ibn al-Furät 
IL, 143, 145-147, 148-149 und 150; al-Maqrizi, Sultans Mamlouks I.2, 84-87; Waffenstillstandsabkommen zwischen 
Baybars und den Johannitern bzw. zwischen Baybars und Bohemund VI.: RıLey-SMiTH, Knights of St. John 140-141; 
Horr, Diplomacy 48-57 Nr. 3 und 58-65 Nr. 4; Canen, SN 719; Runcıman, Crusades III, 333—334; RıLEY-SMITH, 
Knights of St. John 192-193; N. Euisséerr, Art. Hisn al-Akräd. E/ N.E. III (1971) 504—505; Deschamps, Défense 
181—182, 251, 308—309 und 323; Irwın, Middle East 48; THoRAU, Baibars 246—251; KÖHLER, Allianzen 425-426; Th. 
BILLER und D. BURGER, Die Belagerung 1271 und die mamelukische Modernisierung, in: Crac des Chevaliers (2006) 
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Im September 1280 fielen die Mongolen jedoch wieder in Nordsyrien ein. Am 20. Oktober 
zogen sie in Aleppo (— Beroia) ein. Zur selben Zeit schlugen die Johanniter ein mamlük. Be- 
lagerungsheer vor Margat (— Marchapin) zurück. Als aber der neue Mamlükensultan al-Malik 
al-Mansür Sayf ad-Din Qalawün (1280-1290) mit einem starken Heer anrückte, zogen sich die 
Mongolen über den Euphrat (— Euphrates) zurück. Am 3. Mai 1281 schloss Qalawün ein Ab- 
kommen mit den Ritterorden in Akkon (arab. *Akka), dem am 16. Juli 1281 ein weiterer Waffen- 
stillstandsvertrag mit Bohemund VII. folgte. Am 30. Oktober 1281 brachte das Heer des Sultans 
den Mongolen und ihren armen. Alliierten bei Marg as-Suffar in der Gegend von Hims eine 
schwere Niederlage bei'??. Am 17. April 1285 begann Sultan Qalawün mit der Belagerung der 
Festung Margat (> Marchapin); am 27. Mai mussten die Johanniter die Festung räumen und sich 
nach Tortosa und Tripolis zurückziehen'??, Im Frühjahr 1287 zwang der Vizekönig von Syrien, 
Husäm ad-Din Turuntäy, zunächst den Rebellen Sams ad-Din Sunqur al-A&qar zur Übergabe von 
— Sahyün und eroberte dann am 20. April 1287 — Laodikeia, die letzte Stadt des Fürstentums 
— Antiocheia, die sich noch im Besitz Bohemunds VII. befunden hatte!9*!, 

Nach dem Fall der letzten Kreuzfahrerstádte und -festungen an der Küste Palästinas und des 
Libanon (April-August 1291) nahmen die Mamlüken am 28. Juni 1292 Hromklay (— Romaion 
kula), die Residenz des armen. Katholikos, und verschleppten den Amtsinhaber Step'annos IV. 
(1290-1293) nach Damaskus, wo er in Gefangenschaft starb!^?, 1293 forderten Abgesandte des 
Mamlükensultans al-Malik al-ASraf Salah ad Dm Halil (1290-1293) von den Armeniern die 
Auslieferung von — Bahasna, Mar'a$ (— Germanikeia) und Tall Hamdün (> TIB 5 s.v. Tili). 
Tatsächlich wurde damals aber wohl nur — Bahasnä übergeben!99, 

Obwohl es nach der Thronbesteigung (9. November 1295) des zuvor zum Islam übergetre- 
tenen Ilchans Gazän (1295-1304) im iran. Mongolenreich zur Wiedereinführung der Kopfsteuer 
für Nichtmuslime und zu Pogromen gegen Christen und Juden gekommen war''*^, setzte Gäzän 
die gegen die Mamlüken gerichtete Außenpolitik seiner Vorgänger fort. Deshalb schien die Al- 
lianz mit den Mongolen Irans den Christen noch einmal eine Chance zur Rückeroberung ver- 
lorener Positionen zu bieten. Am 12. Dezember 1299 hatte das Heer Gäzäns, verstärkt durch 
Hilfstruppen aus Kleinarmenien und Georgien, Aleppo (— Beroia) eingenommen. Nach einem 
Sieg über das Heer der Mamlüken unter Sultan al-Malik an-Nasir Nasir ad-Din Muhammad 
(zweite Regierungszeit 1299-1309) bei Magma‘ al-Murüg/Wadr l-Haznadar (22./23. Dezem- 
ber 1299) ó. von Hims konnten die Mongolen um die Jahreswende 1299/1300 auch Damaskus 
besetzen. Unter dem Generalstatthalter Qipéaq (osman. Qipéaq, türk. Kıpçak) übernahm Bekte- 
mür as-Silähdär, ein mamlük. Überläufer, die Verwaltung der nordsyr. Provinzen und Festungen 
Qal'at ar-Rüm (— Römaiön kula), — Bahasnä, Bagräs (> Pagrai), Aleppo (> Beroia), Sayzar 
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(— Larissa), Hama (— Epiphaneia) und Hims. Flotteneinheiten und Landetruppen aus Zypern 
unterstützten zusammen mit Kontingenten der Templer und Johanniter die mongol. Operationen 
durch Angriffe auf das Gebiet von Tortosa und Maraclea/Maragtya. Im November 1300 besetzte 
der connétable Amaury de Lusignan von der Inselfestung Arados (Arwad) aus die Hafenstadt 
Tortosa, räumte sie aber wieder im März 1301. Sayf ad-Din Qipéaq und Bektemür as-Silahdar 
hatten schon vorher die Fronten gewechselt und waren zu Sultan an-Nasir Muhammad überge- 
laufen (23. März/1. April 1300)!955, 

Um die Jahreswende 1300/1301 überschritten die Mongolen erneut den Euphrat (— 
Euphrates) und drangen in Nordsyrien ein. Der Mamlükenemir Qara Sunqur (turk. Qara Sonqur/ 
Sunqur, türk. Kara Sungur) ráumte Aleppo/— Beroia (7./21. Januar 1301) und zog sich mit der 
Garnison nach Hamä (— Epiphaneia) zurück, so dass die Mongolen ungestört im Gebiet um 
den *Amq von — Antiocheia (> Amyke chöra) und in der Region um Sarmin (— Seremis) und 
Ma‘arrat an-Nu*màn (— Arra) kampieren und Nordsyrien ausplündern konnten. Zwar erschien 
schließlich auch Sultan al-Malik an-Nasir Muhammad mit seinem Heer in Nordsyrien, aber hef- 
tige Regenfälle, die Straßen und Wege verschlammen ließen, veranlassten ihn zum Rückzug 
nach Ägypten. Die Mongolen blieben bis Anfang März 1301 im Gebiet von Aleppo (> Bero- 
ia) und zogen sich dann wieder über den Euphrat (— Euphrates) zurück, so dass die Garnison 
von Aleppo unter Qara Sunqur die Stadt kampflos wieder in Besitz nehmen konnte. Während 
der Friedensverhandlungen zwischen Mamlüken und Mongolen unternahm ein Mamlükenheer 
unter dem Statthalter von Hama (— Epiphaneia), Zayn ad-Din Kitbuga, von Aleppo (> Bero- 
ia) aus einen großen Einfall nach Kilikien (30. Juni-16. Juli 1301)95, Im August/September 
1302 landeten mamlük. Truppen unter dem Statthalter der Küstenregion, dem Emir Sayf ad-Din 
Asandamur al-Kur$1, auf Arados/Arwad und brachen in erbittertem Kampf den Widerstand der 
Templer und ihrer einheimischen Bogenschützen. Während die gefangenen Templer nach Kairo 
geschafft wurden, ließ Asandamur die einheimischen Gefangenen hinrichten'!®’. Damit war der 
letzte christliche Widerstand in Nordsyrien gebrochen. 

Im Frühjahr 1303 fiel noch einmal eine mongol. Streitmacht in Syrien ein. Die Streitkráfte 
der Mamlüken sammelten sich wieder in Hama (— Epiphaneia) unter dem Oberbefehl des Emirs 
Zayn ad-Din Kitbuga. Ende März 1303 vernichtete eine größere Abteilung dieses Heeres unter 
Sayf ad-Din Asandamur al-Kur£i bei al-Kawm in der Syr. Wüste an der Straße von Palmyra nach 
ar-Raqqa eine mongol. Streifschar von 10.000 Mann, die zuvor das Gebiet von al-Qaryatayn 
heimgesucht hatte. Vor der mongol. Hauptarmee unter Qutlug-Säh, die am 12. April 1303 Hama 
(— Epiphaneia) erreichte, zogen sich die Mamlüken nach Damaskus zurück. Am 20. April 1303 
kam es zu einer großen Schlacht zwischen den Mongolen unter Qutlug-Säh und Coban und dem 
jetzt vereinigten Heer der Mamlüken Syriens und Ägyptens unter dem Oberkommando des Sul- 
tans al-Malik an-Näsir Muhammad (zweite Regierungszeit 1299-1309) bei Sahqab, in der die 
Mongolen schwer geschlagen wurden. Da die Mamlüken die fliehenden Mongolen diesmal ener- 
gisch bis al-Qaryatayn verfolgten, erlitten diese schwere Verluste. Viele Mongolen gingen am 
Euphrat (— Euphrates) zugrunde, da sie diesen wegen Hochwasser nicht überschreiten konnten. 
Da der Ilchan Gäzän Probleme im Iran hatte, konnte er vor seinem Tod am 17. Mai 1304 keinen 
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neuen Angriff auf Syrien unternehmen'!®®. Mit Gäzäns Tod setzte der Niedergang des Mongolen- 
reichs im Irak und im Iran ein. 

Ende Juli 1305 sandte Qara Sunqur, der Statthalter von Aleppo (— Beroia), seinen mamlük 
Qastamur mit einer Heeresabteilung nach Kleinarmenien. Aber diesmal wurden die Mamlüken 
von den Armeniern und mongol. Hilfstruppen bei Ayas (TIB 5 s.v. — Aigaiai) in die Flucht 
geschlagen ??, Im selben Jahr unternahm Gamäl ad-Din Āq-Qūš (turk. Aq Qu&, türk. Ak Kus) 
al-Afram eine Strafexpedition gegen die Nusayrier im Küstengebirge. Diese wurden beschuldigt, 
den Islam verleugnet sowie durchreisende Muslime verschleppt und an die Christen als Sklaven 
verkauft zu haben!°°. 

Durch seine Diplome vom 13. Oktober 1310 und vom 30. August 1312 für den auch als 
Geographen und Historiker zu Ruhm gelangten Ayyübiden Abū I-Fidä’ (lebte 1273-1331), einen 
Neffen des letzten Ayyübidenfürsten, stellte Sultan al-Malik an-Nasir Muhammad (dritte Regie- 
rungszeit 1309-1340) die Herrschaft der Ayyübiden über Hama (— Epiphaneia), Ma‘arrat an- 
Nu*man (— Arra) und Barm (— Muntapharas phrurion) noch einmal wieder her (bis 1341). Im 
Februar 1320 verlieh Sultan an-Nasir Muhammad dem Emir Abū I-Fida' den Titel su/tan (al-Ma- 
lik al-Mu'ayyad) und das Ehrengewand des Sultanats (arab. hil‘at as-saltana)'”'. Im Spätherbst 
1312 unternahm Ölgeytü, Gäzäns Bruder und Nachfolger als Ilchan (1304-1316) und seit 1306 
verheiratet mit Maria, einer Schwester des byz. Kaisers Andronikos II. Palaiologos (1282-1328), 
von Mossul aus einen letzten Feldzug gegen die Mamlüken, doch bereits nach der Einnahme von 
— ar-Rahba (10./11. Februar 1313) zwang ihn eine Revolte in Transoxanien zum Rückzug, so 
dass es zu keinem Kampf zwischen den Mongolen und dem Heer an-Nasir Muhammads kam, 
das am 21. Februar 1313 Damaskus erreicht hatte!9?, 

Nordsyrien blieb nun bis zum Einfall Timurs des Lahmen (Timür Lang, 1370-1405) 
1400/1401? unbestritten unter der Herrschaft der ägypt. Prätorianer. Es war eine Ironie der Ge- 
schichte, dass der Sieg des osman. Sultans Selim I. Yavuz (1512-1520) über die Mamlüken unter 
Sultan al-Malik al-A&raf Abü Nasr Qansüh al-Gawri (1501—1516) in der Schlacht von — Marÿ 
Dabiq (24. August 1516) das Land erneut für mehr als 400 Jahre der Herrschaft Konstantinopels 
unterwarf 99^, 


5. NATURKATASTROPHEN IN NORDSYRIEN IM ZEITALTER DER KREUZZÜGE 


Am 30. Dezember 1097 bebte die Erde in — Antiocheia und im Gebiet w. des Euphrat (— 
Euphrates). Um den 6. April/5. Mai 1098 gab es eine Hungersnot in Aleppo (— Beroia)". 
Im Januar/Februar 1106 waren Kometen- und noch im selben Jahr 499 AH (1105/1106) oder 
1107/1108 (Lichterscheinung bzw. Nordlicht im Gebiet des Grhan/— Pyramos) andere Him- 
melserscheinungen zu sehen, 1109/1110 wiederum gefolgt von einem Kometen!9»s, 

Im Frühjahr 1114 fielen Heuschrecken (latein. /ocustarum agmina) zunächst über Palästi- 
na und Syrien und schließlich über fast den gesamten Bereich der östlichen Christenheit (fere 
omnium orientalium Christicolarum plaga) her'”’. Zunächst am 10. August 1114 und dann vor 
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allem am 13. November 1114 und am 29. November 1114 erschütterten schwere Erdbeben 
(besonders das dritte in der Nacht vom 29. auf den 30. November 1114 war ein terrae motus 
immensus et horribilis) das Gebiet von — Antiocheia und Aleppo (— Beroia), wo al-Atarib (> 
Litarboi), *Azaz (— Azazion), Bälis (> Barbalissos), Trialeth (— Tall Halid) und — Zardana 
sehr stark betroffen waren, besonders aber den kommagen. Taurus im Bereich der Städte — 
Hisn Mansür, Kaysüm (— Kessos), Ra'ban (— Rabaine) und Mar‘aë (> Germanikeia), wo es 
40.000 Tote gegeben haben soll, ferner — Samosata!®®,. Zwischen dem 26. Juni und dem 24. 
Juli (NASA: am 23. Juli) 1115 fand eine Sonnenfinsternis statt (arab. kasafat as-Sams „die Son- 
ne verfinsterte sich" Um. Ende November 1115 suchte ein weiteres Erdbeben Kilikien und das 
Gebiet von — Antiocheia heim, wo ebenfalls etliche Orte stark zerstört wurden!!®, 1117/1118 
entstand infolge von Überschwemmungen, Stürmen und anhaltenden Kämpfen zwischen Fran- 
ken und Muslimen im Gebiet von — Antiocheia und Aleppo (— Beroia) eine Teuerung!'?!, 
1118/1119 suchten die Heuschrecken Syrien und die Gazira heim; zwischen dem 14. April und 
dem 13. Mai (NASA: am 11. Mai) 1119 folgten eine Sonnenfinsternis und große Kälte „an der 
(syr.?) Küste“!!®, 1120/1121 fror der Euphrat (> Euphrates) während eines harten Winters für 
40 Tage zu!!?. Zwischen dem 26. September und dem 25. Oktober (NASA: am 8. Oktober) 
1120 ereignete sich eine Mondfinsternis (arab. inhasafa I-gamar „der Mond verfinsterte sich“), 
eine weitere zwischen dem 12. März und dem 10. April (NASA: am 24. März) 1122 (hier inka- 
safa l-qamar „der Mond wurde verfinstert“)!1%, 1122/1123 wurde der gesamte Orient von einer 
Hungersnot heimgesucht!'^, 1123/1124 gab es in Syrien wieder eine Heuschreckenplage. Im 
selben Jahr soll ein Erdbeben in — Antiocheia die Brunnen zum Versiegen gebracht haben, so 
dass die Gärten nicht bewássert werden konnten; außerdem kam es wieder zu einer Mondfin- 
sternis (inhasafa l-gamar)"%, Im Winter 1124/1125 blieb der Regen aus, so dass die Früchte 
auf den Feldern verdorrten und viele ármere Bewohner in Syrien und im Gebiet von Mossul 
(arab. al-Mawsil) verhungerten''”. Ein Orkan oder Tornado (arab. i'sàr rij?) entwurzelte im 
selben Jahr in Sayzar (> Larissa) die Bäume und zog dann weiter über Hama (— Epiphaneia) 
nach ar-Rusäfa (> Sergiupolis), wobei er roten Sand bis zur Qal‘at Dawsar/Qal'at Ga‘bar mit 
sich führte!!®. Eine von Dezember 1124 bis Februar 1125 oder darüber hinaus anhaltende Dürre 
in Syrien führte nicht nur dort, sondern auch in der Gazira, in Mossul und in Bagdad zu einer 
schweren Hungersnot, die bis weit in den Rest des Jahres 1125 anhielt!'?. 1126/1127 soll es 
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eine Sonnenfinsternis gegeben haben, außerdem erschien ein Komet (arab. kawkab bi-danab 
„Stern mit Schweif^). Während des harten Winters gingen Haus- und Wildtiere gleichermas- 
sen zugrunde!!^, Für 1130 wird von einer roten Himmelserscheinung (humra) berichtet, für 
1131/1132 von einem von Donner begleiteten Meteoritenregen und einem Kometen, der den 
Himmel von Nord nach Süd überzog!!!!. 1133/1134 fielen Heuschrecken über die Gazira und 
Nordsyrien, besonders die Gebiete um — Antiocheia und Edessa, her!!?, Am 26. Januar 1136 
fror erneut der Euphrat (> Euphrates) zu!!?. Zwischen dem 10./11. Oktober 1138 und dem 
Juni 1139 wurden Syrien und Mesopotamien von einer Reihe von heftigen Erdstößen erschüt- 
tert. Sie verursachten u.a. die Zerstörung der Festung — Härim, den Einsturz von Teilen der 
Zitadelle und Türmen der Stadtmauer in Aleppo/— Beroia (11. oder 20. Oktober 1138) sowie 
den Einsturz von Türmen der Stadtmauer von Buzä‘a (— Beselathon kome). Betroffen waren 
außerdem al-Atarib (> Litarboi), wo 600 Mann der Besatzung getötet wurden, — Sih, Tall 
*Ammar, — Tall Halid und — Zardana. Außerdem fror während des vom Dezember 1138 bis 
zum Februar 1139 anhaltenden harschen Winterwetters der Euphrat (— Euphrates) abermals 
zu!!^, A]-' Azimi verzeichnet außerdem für 1138/1139 eine Heuschreckenplage in Syrien und 
noch im Mai 1139 eine Kältewelle, die das Land von der Küste bis ins Gebiet von Harran in der 
Gazira heimsuchte. Dieser Autor berichtet auch, dass al-Atärib (— Litarboi) damals von einem 
Erdbeben zerstört wurde, dem vier Monate lang Nachbeben folgten!!?. Auch für Frühjahr (20. 
April/19. Mai) 1140, Sommer (zwei kleine Beben am 8. Juli/5. August) 1141 und Spátsommer 
(8. September) 1143 sind allerdings weniger schwere Erdbeben in Syrien belegt!!!^. Am 28. Au- 
gust (NASA: 2. September) 1141 ereignete sich außerdem eine Sonnenfinsternis (arab. kasafat 
as-Sams), am 11./12. Februar 1142 verfinsterte sich der Mond im Tierkreiszeichen der Jungfrau, 
arab. as-Sunbula (NASA: Mondfinsternis vom 12. Februar 1142 morgens), und für 1143/1144 
wird wieder von einem Meteoritenschauer oder einem Kometen berichtet!!!7. 

Im Oktober 1151 wurde der Euphrat (— Euphrates) durch einen Felssturz für drei Stunden 
aufgestaut, so dass das Wasser die Täler des Gebirges (syr. fura) von Qlawdia (> TIB 2 s.v. 
Kaludia) erfüllte und bis zu dem hochgelegenen Dorf — Prösidin gestiegen sein soll, bevor es 
ablief!!5, Zwischen dem Frühjahr 1156 und Oktober 1157 wurde ganz Nordsyrien von einer Se- 
rie von Erdbeben betroffen, die sich zum Ende hin steigerten. Vor allem von den abschließenden 
schweren Erdbebenkatastrophen am 13. Juli und am 12. August sowie von dem Nachbeben am 
30. Oktober 1157 waren — Antiocheia, Aleppo (— Beroia), der Crac des Chevaliers (— Hisn al- 
Akrad), Kafartab (> Kapharda), Ma‘arrat an-Nu'man (— Arra), — Laodikeia und weitere Orte 
waren stark betroffen; einige von ihnen, vor allem Hamä (— Epiphaneia), Sayzar (> Larissa), 
— Apameia und — Laodikeia, wurden mehr oder weniger vollständig zerstórt. Die Katastrophe 
wird auch als „Beben von Hama (— Epiphaneia)“ bezeichnet, weil diese Stadt von dem Erd- 


1110 A]-* Azrmi 397 (AH 520). Hier muss die Sonnenfinsternis vom 22. Juni 1126 gemeint sein, die jedoch nur 
Ägypten, Arabien und das äußerste Südsyrien gerade noch betraf: Eclipse Predictions by Fred Espenak (NASA's 
GSFC). — Zum harten Winter Michael Syrus III, 225 (XVI, 2); TELELEs, Phainomena II, 579 Nr. 532. 

ni AJ-*Azimi 403 (AH 524 = 15. Dezember 1129-3. Dezember 1130) bzw. 406 (AH 526). 

112 Al-‘Azimt 409 (AH 528); Michael Syrus III, 238-239 (XVI, 6) und Michael Syrus, versio Armenica 
(Redaktion Vardan-150°) 303-304. 

1113 Michael Syrus III, 243 (XVI, 7). 

1114 Tbn al-Qalanist (AMEDROZ) 268-270; al-Maqrizi, Itti‘äz al-hunafa' III, 172; Michael Syrus III, 250 und 
251 (XVI, 9); Chronicon ad 1234 II, 86-87 (Kap. 406); Ibn al-Atir, Chronique I, 433; Kamal ad-Din II, 270—271; 
AMBRASEYS, Seismic paroxysm 738 und 743—744; GuipoBoni und CoMasTRi, Catalogue 140—146. 

115 A]-Azimi 417 (AH 533); Michael Syrus III, 251 (XVI, 9); Chronicon ad 1234 II, 86-87 (Kap. 406). 

1116 Al-‘Azimi 418 (AH 534), 419 (AH 535) bzw. 422 (AH 538). 

117 Al-"Azımi 419 (AH 536), 420 (AH 536) bzw. 423 (AH 538); Eclipse Predictions by Fred Espenak (NASA's 
GSFC). 

118 Bar Hebraeus, Chronography I, 279; vgl. Michael Syrus III, 306-307 (XVII, 14); HONIGMANN, Ostgrenze 
89; Vest, Melitene I, 496-497 und 609-611 (mit einem ähnlichen Vorfall im Jahr 817). Das Chronicon Pseudo- 
Dionysianum II, 52 und das Chronicon ad 1234 I, 156-157 (LXI) datieren diesen (oder ebenfalls einen ähnlichen) 
Vorfall allerdings auf 529/530 (AS 841) bzw. 549/550 (AS 861). 
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beben am 12. August 1157 so schwer getroffen wurde, dass nicht nur fast alle Häuser und die 
Zitadelle zerstört wurden, sondern auch der größte Teil der Einwohner den Tod fand. In Sayzar 
(— Larissa) starb fast die gesamte dort regierende mungidid. Fürstenfamilie einschließlich des 
Emirs Tag ad-Dawla Muhammad (1154-1157). In — Gabala sollen 2.000 Einwohner den Tod 
gefunden haben. Die Nachbeben (darunter eines am 19./20. August 1158) zogen sich noch sieben 
Jahre lang hin''?. Am 2. November 1157 oder 1158 verursachte ein Regensturm schwere Schä- 
den an Weinstócken und Trauben!?, Im Winter 1162/1163 kam es nach starken Regen- bzw. 
Schneefällen im Gebiet um das Kloster des Bar Sawmä (— H. Barsumas) zu Überschwemmun- 
gen und dadurch ausgelóst zu einer Epidemie im Gebiet von Gargar (— Karkaron) mit dem Dorf 
— 'LYWS!"!, 1163 und 1165 werden Hungersnóte im Gebiet von — Antiocheia und in Kilikien 
erwühnt!'?, Im August 1163 richtete ein Erdbeben in — Antiocheia und Umgebung große Schä- 
den an, zerstörte viele Burgen und forderte auch zahlreiche Menschenopfer!!?. Am 29. Juni 1170 
erschütterte wieder ein besonders schweres Erdbeben Syrien und die Gazira. Die größten und 
bedeutendsten Stádte Syriens waren betroffen: Aleppo (— Beroia), wo es 5.000 Tote gab und die 
Große Moschee samt den umgebenden Märkten zerstört wurde, ferner — Antiocheia, das sich 
von dieser Katastrophe nicht mehr erholte, — Laodikeia, die Festung Margat (> Marchapin) 
und — Gabala, ferner die anderen Küstenstädte; im Landesinneren gab es schwere Zerstörungen 
in Sayzar (> Larissa) sowie Hamä (— Epiphaneia) und in — Samosata!!*, 

Im September und Oktober 1172 zerstörte ein vorzeitiger Kälteeinbruch die Weinstöcke, 
Ölbäume, Baumwoll- und Sesampflanzen im gesamten Nahen Osten einschließlich Syriens!'?*. 
Im folgenden Winter ließ ein zweiter Kälteeinbruch bis zum April 1173 alle Wasserläufe ge- 
frieren, sowohl Nutz- als auch wilde Tiere unter dem Schnee verhungern und viele Menschen 
erfrieren'!*. 1175 gab es nach vierjährigen Missernten und Hungersnot zum ersten Mal wieder 
eine reiche Ernte im gesamten Nahen Osten'!!'””. Nach erneuter Trockenheit hielt trotz endlich 
einsetzendem Regen die Hungersnot während des Jahres 1176 an'?*. Wohl im Jahr 1177 folgte 
die nächste Missernte nach erneuter Trockenheit. Sie bewirkte eine Teuerung, den Hungertod 
vieler Menschen und Auswanderungen aus den besonders schwer betroffenen Gebieten!!?, Be- 


1119 Tbn al-Qalänisi (Greg) 326, 328-329, 338 und 339-340; Ibn al-Atir, Chronique I, 503-504; Abū Sama I, 84— 
85, vgl. 98; Kamal ad-Din II, 306-308 = Kamál ad-Din, Histoire d' Alep 529-530; ad-Dahabr 126 (1156/1157) und 128 
(1157); al-Maqrizi, Itti‘az al-hunafa’ III, 231; Gregorius presbyter 267 (Kap. 31); Michael Syrus III, 315-316 (XVIII, 
5), lacuna ergänzt nach Bar Hebraeus, Chronography I, 284—285; Chronicon ad 1234 II, 117 (Kap. 440) und 119 (Kap. 
441; jeweils fälschlich unter 1470 AS = 1158/1159); Canen, SN 395-396; Runcıman, Crusades II, 343—344; ELISSÉEFF, 
NAD II, 512-515; AMBRASEYS, Seismic paroxysm 738 und 745—751; GuipoBoNi und ComasTri, Catalogue 153-165. 

120 Gregorius presbyter 267 (Kap. 32). 

121 Chronicon ad 1234 II, 120-121 (Kap. 442). 

122 Michael Syrus III, 321 (XVIII, 9; Màrz-Juni wohl 1163, Stelle verstümmelt) und 325 (XVIII, 10; AS 1476 
— 1164/1165). 

1123 Guropowr und Comasrtkı, Catalogue 172-173. 

1124 Brief König Amalrichs I. von Jerusalem an den franz. König Ludwig VII.: H. E. MAYER, Das syrische 
Erdbeben von 1170. DA 45 (1989) 474—484, darin Edition 484; Willelmus Tyrensis 934—936 (XX, 18); Michael Syrus 
III, 337-339 (XIX, 6); Chronicon ad 1234 II, 127 (Kap. 449, fälschlich unter 1482 AS, das erst am 1. Oktober 1170 
begann); Smbat, Chronique 53 (Kap. 10); Ibn al-Atir, Chronique I, 572-573; Kamal ad-Din II, 330-331 = Kamäl ad- 
Din, Histoire d' Alep 547—549; ad-Dahabr 142; al-Maqrizi, Itti^az al-hunafa’ III, 318 (zählt 20 Orte allein in Nordsyrien 
auf); RUNCIMAN, Crusades II, 389; ELisséErFr, NAD IL 653-655; AMBRAsEYS, Seismic paroxysm 738 und 751-756; 
GuipoBoNi und CoMmAsrkı, Catalogue 189-210. 

125 Michael Syrus III, 348-349 (XIX, 9); vgl. auch 350 (XIX, 10; September und Oktober); TELELEs, Phainomena 
II, 609—611 Nr. 574. 

126 Michael Syrus III, 350-352 (XIX, 10); WELTECKE, Michael 233—234; TELELES, Phainomena II, 609-611 Nr. 
574. 

127 Michael Syrus III, 357 (XX, 1), vgl. auch 355 (XIX, 11). 

12$ Michael Syrus III, 369-370 (XX, 4); Chronicon ad 1234 II, 139 (Kap. 468); TELELES, Phainomena II, 613 
Nr. 577. 

1129 Michael Syrus III, 373-374 (XX, 6) mit falscher Seitenzahlangabe (lies 374 statt 375); zu datieren auf 1488 
AS = 1176/1177 oder 1489 AS = 1177/1178; TELELES, Phainomena II, 615 Nr. 579. 
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reits am 11. April 1176 (nicht 1175) hatte sich eine totale Sonnenfinsternis!? ereignet (NASA: 
totale Sonnenfinsternis u.a. in Nordsyrien am 11. April 1176), bei der die Sterne hervortraten. Ihr 
folgte nur 15 Tage später, „am Abend eines Montags“, eine Mondfinsternis, syr. 'OL/Y]PSYS/ 
eqlipsis (ékleuyiç) sahranayta (NASA: 25. April 1176 abends, der jedoch ein Sonntag war); im 
Dezember desselben Jahres regnete außerdem roter Wüstenstaub u.a. in Syrien ab!?!. 1178 fielen 
nach Michael dem Syrer endlich wieder ausreichende Niederschläge, so dass eine gute Ernte die 
Ernährungssituation der Bevölkerung deutlich verbesserte. Allerdings gab es im Mai 1178 in — 
Antiocheia nach starken Regenfällen eine Überschwemmung!'?. Ibn al-Atir und Bar Hebraeus 
sprechen für 1178/1179 von einer Dürre und der daraus resultierenden Hungersnot in Syrien, 
Mesopotamien und dem übrigen Nahen Osten!!?. Am 25. Februar 1181 verursachte ein Erdbe- 
ben in Aleppo (— Beroia) und den umliegenden Ortschaften schwere Schäden!'*. In den Jahren 
1185-1195 wurde der gesamte Nahe Osten von einer Heuschreckenplage heimgesucht; wohl 
deswegen kam es 1192 in — Antiocheia zu einer Hungersnot!'#. 

Am 20. Mai 1202 erschütterte ein schweres Erdbeben das Gebiet von Mossul, die Gazira und 
ganz Syrien, wo in den Küstenstädten sowie u.a. in Hama (— Epiphaneia) viele Häuser zerstört 
wurden''. Auch 1204/1205 suchte ein schweres Erdbeben das gesamte 6. Mittelmeergebiet und 
den Nahen Osten von Sizilien bis in den Irak heim!'?7. 1206/1207 verursachte ein Erdbeben große 
Schäden u.a. an den nach einem Brand neuerrichteten Gebäuden des Klosters des Bar Sawmä 
(> H. Barsumas); im darauffolgenden Winter (also 1207/1208) folgten schwere Unwetterschá- 
den!**, Zwischen 1221 und 1223 kam es zu einer Dürre mit nachfolgender Teuerung, die noch 
von einer Heuschreckenplage verschlimmert wurde!?. 1258 wüteten Hunger (syr. kapna) und 
Pest (mawtänä) in Syrien, der Gaziraund in Anatolien!!#. Im Kriegsjahr 1259/1260 herrschte eine 
große Teuerung in ganz Syrien, so dass ein rat! Brot (0,8 kg) zwei Dirham kostete!!*. 1261/1262 
und 1269 gab es Erdbeben in Syrien sowie in Kilikien und im Amanos (— TIB 5); letzteres zer- 
störte viele Dörfer und die Festung Sarvandik‘ar (TIB 5 s.v. — Sarbanda)!!?. 1282/1283 erlebten 
Nordsyrien und namentlich das Gebiet zwischen Qal‘ah Romayta (— Romaion kula) und dem 
Kloster des Bar Sawmä (> H. Barsumas) einen harten Winter (syr. satwa qasya). Im Winter 
1284/1285 erschütterte ein Erdbeben (syr. nyada) das Gebiet von Melitene (> TIB 2) und be- 
wirkte u.a. Zerstörungen im Kloster des Bar Sawmä (— H. Barsumas)!!?. Im Februar und März 
1287 trafen drei stärkere Erdstöße das w. Syrien und richteten in Hims und — Laodikeia Schäden 
an!!^, Im Winter 1295/1296 blieb der Regen aus, so dass die Pflanzen verdorrten, die Wasserläu- 


130 Syr, hšek šemšā heska kullänaya „die Sonne verfinsterte sich in völliger Verfinsterung^ sowie hwät 
'OLWPSYS/eglüpsis (éxAewng) d-*emsà, wa-hsek kullana'it esperäh (zu espera opaipa) kulleh „es war eine 
Verfinsterung der Sonne, und ihre ganze Scheibe verdunkelte sich völlig“ bei Michael Syrus bzw. im Chronicon ad 
1234 wie nachstehend. 

1131 Michael Syrus III, 367 (XX, 3) zu 1176 nach Autopsie; Chronicon ad 1234 II, 134 (Kap. 461) bzw. 136 
(Kap. 465) fälschlich zu 1175; Eclipse Predictions by Fred EsPENAK (NASA's GSFC). 

132 Michael Syrus III, 374 (XX, 6) und 376-377 (XX, 7) nach Autopsie; TELELEs, Phainomena II, 615-616 Nr. 
580 und 581. 

1133 [bn al-Atir, Atabecs 325-326; Bar Hebraeus 310; TELELEs, Phainomena II, 617 Nr. 584. 

1134 AMBRASEYS, Seismic paroxysm 756. 

155 Michael Syrus III, 412-413 (XXI, 8), vgl. auch 400-402 (XXI, 5); Smbat, Chronique 67-68 (Kap. 29). 

155 Tbn al-Atir, Chronique II, 90; Abū I-Fida', Annales 79; ad-Dahabi 185 (dort jedoch unter 597 AH = 12. 
Oktober 1200-30. September 1201); vgl. Bar Hebraeus, Chronography I, 350-351 (dort ebenfalls unter AH 597); 
GuipoBoNt und CoMmAsrkı, Catalogue 219-231. 

1137 [bn al-Atir, Chronique II, 96; Abū I-Fida', Annales 83. 

1138 Chronicon ad 1234 II, 257-258 (Kap. a). 

13? Chronicon ad 1234 II, 167 (Kap. 514); GOTTSCHALK, Al-Kämil 117. 

1 Bar Hebraeus, Chronography I, 431 = II (Faksimileband) fol. 156v, rechts, Z. 18; Abū I-Fida', Annales 137; 
TELELEs, Phainomena II, 639—640 Nr. 610. 

1^! Mufaddal I, 414/72. 

1122 Smbat, Chronique 122 (Kap. 89); TIB 5, 396; GuipoBoNi und Comasrkı, Catalogue 273. 

1 Bar Hebraeus, CE II, 779—782; GuipoBoN! und Comasrri, Catalogue 307-308. 

1144 Guronpowr und ComasTRi, Catalogue 308-309. 
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fe austrockneten und die Lebensmittelpreise stark anstiegen. Im ganzen mamlük. Herrschaftsge- 
biet, vor allem in Ägypten, herrschten Hunger und Pest!'^. Im Herbst 1297 fiel in Syrien während 
der Zeit der Aussaat nur wenig Regen, so dass die Bewohner des Landes verzweifelte Bittgebete 
um Regen zum Himmel sandten!!#, 

Im Herbst 1301 suchte ein Hagelschlag das Gebiet zwischen Hims und Hama (— Epi- 
phaneia) heim”. Im Sommer 1303 bebte die Erde in ganz Syrien und auch in Ägypten. Die 
Erdstöße versetzten die Bevölkerung fast drei Wochen lang in Schrecken? Am 25. April/4. 
Mai 1316 führten starke, mit Hagel versetzte Regenfälle zu Überschwemmungen in Zentral- und 
Nordsyrien, vor allem im Gebiet von *Azaz (— Azazion), Aleppo (> Beroia), — Harim, Sarmin 
(— Sérémis) und Hama (— Epiphaneia)!?. Im Frühjahr 1325 verwüstete ein verheerender Ha- 
gelschlag die mamlük. Krondomäne von — Bahasnä''”. 


VIII. AUSBLICK BIS ZUR GEGENWART 


In mamlük. Zeit war Syrien in sechs Provinzen (arab. niyabat < Sg. niyaba) mit den Haupt- 
stádten (gawa 'id < Sg. qà'ida) Damaskus, Aleppo (— Beroia), Hama (— Epiphaneia), Tripolis, 
Safad und al-Karak eingeteilt. Als eine Art Vizekónig und Stellvertreter des Sultans stand über 
den Statthaltern dieser sechs Provinzen der na’ib as-saltana (arab. „Vertreter des Sultanats“), 
der in Damaskus residierte. Die auf den Zitadellen von Damaskus und Aleppo (— Beroia) sta- 
tionierten Garnisonen befehligte jeweils ein na’ib al-qal'a („Statthalter der Festung“), der vom 
nà ib as-saltana bzw. vom Statthalter von Aleppo unabhängig war, weil er diesen kontrollieren 
sollte, 

Im Verlauf des 14. Jh. verloren die Mamlüken die Herrschaft über Melitene (> TIB 2), 
Albistän (> TIB 2 s.v. Plasta) und Mar‘a$ (> Germanikeia) an den türk. Emir Qaraga ibn Dulqadir 
(1335-1353), den Begründer der Dynastie der Dū 1-Qadr-oglu (Zulkadroglu, Dulgadir)''?. Im 
Juli 1522 wurde das Gebiet eine osman. Provinz (beylerbeylik oder vilayet Dū I-Qadriya)''”. 

In den Jahren 1516/1517 unterlagen die Mamlüken dem osman. Sultan Selim I. Yavuz (1512— 
1520). Der syr. Teil des Mamlükenreichs blieb zunáchst administrativ in der vi/ayet (türk. vilayet 
< arab. wilaya) ‘Arab zusammengefasst, zu dem aus dem hier behandelten Gebiet die Sandschaks 
(osman. Sg. sangaq, türk. sancak) — ' Ayntab, — Bahasnä, Kâhta ve-Gerger (> Gäktay bzw. 
— Karkaron), Rüm Qal'e (— Romaion kula), Aleppo (— Beroia) und Hama (— Epiphaneia) 
gehórten!**, Die osman. Provinz von Mar" aë (> Germanikeia; vilayet Dū l-Qadrtya) wurde 1848 
aufgelöst und dann zunächst dem vilayet Adana (> TIB 5) und 1866 schließlich als sangaq der 
vilayet Aleppo (> Beroia) angegliedert' ^. 


1^5 A]-Magrizi, Sultans Mamlouks II.2, 34-35; TELELES, Phainomena II, 646-647 Nr. 620—621. 

1146 A|-Magrizi, Sultans Mamlouks II.2, 32; TELELEs, Phainomena II, 649 Nr. 623. 

147 Mufaddal III, 78/584. 

148 Mufaddal III, 86-88/592-594. 

1^ Mufaddal III, 257—258/763—764. 

1150 Mufaddal IV, 109-110 (Text 30). 

1531 GAUDEFROY-DEMOMBYNES, Syrie CIII-CXIII und 135-238, darin 202-233 zu den niyabat Aleppo, Tripolis 
und Hama; Walther BJÓRKMAN, Beiträge zur Geschichte der Staatskanzlei im islamischen Ägypten. Frankfurt a. M. 1992 
(Reprint der Ausgabe Hamburg 1928 = Hamburgische Universität, Abhandlungen aus dem Gebiet der Auslandskunde 
28 = Reihe B: Völkerkunde, Kulturgeschichte und Sprachen 16) 101—103. 

152 J, H MoRDTMANN und V. L. MÉNAGE, Art. Dhu "Lkadr EJ N.E. II (1965) 239—240; E. HONIGMANN, Art. 
Mar‘ash 1. EI N.E. VI (1991) 507. 

153 J, H. MoORDTMANN und V. L. MÉNAGE, Art. Dhu '1-Kadr. EI N.E. II (1965) 240; S. FAroanı, Art. Mar ash, 2. 
In Ottoman and modern times. E/ N.E. VI (1991) 508—510, darin 508. 

1154 BIRKEN, Provinzen 232-233. Zur Osmanenzeit in Syrien siehe auch: D. Douwes, The Ottomans in Syria. A 
History of Justice and Oppression. London und New York 2000. 

1155 BIRKEN, Provinzen 138 und 140; S. FARoQHI, Art. Mar‘ash, 2. In Ottoman and modern times. E/ N.E. VI 
(1991) 508. 
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In frühosmanischer Zeit bildete Nordsyrien die Provinz (viläyet) Aleppo (> Beroia). Zu 
dieser Provinz gehörten die Sandschaks Aleppo (> Beroia; auch Pasa Sanÿaq), Adana (> TIB 
5; bis 1608, dann eigene vi/ayet), Antakya (— Antiocheia), *Azir, Balis (— Barbalissos), Kilis 
(— Ciliza sive Urmagiganti), Qozan (Kozan, bis 1866), Ma'arrat an-Nu*màn (— Arra), Madiq 
(— Apameia?) und Manbiÿ (— Hierapolis)!^*. 1886 wurde der O-Teil der Provinz Aleppo (> 
Beroia) endgültig abgetrennt und zu einem eigenen sangag mit Territorium auf beiden Ufern des 
Euphrat (— Euphrates) zusammengefasst (Hauptstadt Dayr az-Zawr)!!*7. Das nordsyr. Küstenge- 
biet gehórte als sangaq Gabla (— Gabala) bis zum Ende des 18. Jh. zur Provinz Tripolis und kam 
dann zur Provinz Damaskus. 1847 wurde das Küstengebiet als sangaq Ladiqiya (> Laodikeia) 
zunáchst der vilayet Sayda (Sidon) zugeordnet, kam dann 1865 zur Provinz Damaskus und 1888 
zur Provinz Beirut". Der san£aq Hama (— Epiphaneia) gehörte bis zur Mitte des 18. Jh. zur 
Provinz Tripolis, dann zur Provinz Damaskus. 1907 wurde die Region von Mar‘aë (> Germani- 
keia) aus der vilayet Aleppo (— Beroia) ausgegliedert und wieder zu einer eigenständigen vilayet 
erhoben!!*. 

Im Herbst 1918 machte die Armee des Generals Sir Edmund Allenby (lebte 1861-1936) der 
mehr als 400jáhrigen Herrschaft der Osmanen über Syrien ein Ende. In Erfüllung des Sykes- 
Picot-Abkommens vom Mai 1916 überließen die Engländer Syrien im Herbst 1919 den Fran- 
Zosen, die ihre Herrschaft dadurch zu festigen versuchten, dass sie in den Jahren 1920-1922 ihr 
Mandatsgebiet in die „Staaten“ Libanon, Damaskus, Aleppo (— Beroia), Latakia (— Laodikeia) 
und Gabal Durüz (,,Drusengebirge“) aufteilten und dem sancak von Alexandrette (> TIB 5 s.v. 
Alexandreia) Autonomie gewährten. Aleppo (— Beroia) und Damaskus wurden freilich bereits 
1924 wiedervereinigt''‘. Im Verlauf des Jahres 1936 erzwang die syr. Nationalbewegung durch 
einen Generalstreik die Bildung einer für das gesamte Land zuständigen Regierung und die Wie- 
derherstellung der nationalen Einheit!!f!. 

Die vilayet von Maras (— Germanikeia) und der nórdlichste Bezirk der ehemaligen osman. 
vilayet Aleppo (> Beroia), das Gebiet um — *'Ayntab (heute Gaziantep), waren bereits im Lauf 
der Jahre 1919-1921 nach schweren Kämpfen zwischen franz. Kolonialtruppen und türk. Mi- 
lizen an die Republik Türkei gefallen!'?. Im Juni/Juli 1939 trat Frankreich auch den nordsyr. 
sancak von Alexandrette mit Antakya (— Antiocheia) an die Republik Türkei ab, was von Sy- 
rien, das zwischen Herbst 1943 und August 1946 mit brit. Unterstützung seine Unabhàngigkeit 
erringen konnte, niemals anerkannt wurde!'!®%, 

Heute gehórt das hier behandelte Gebiet administrativ zu den türk. Provinzen (Sg. i/) 
Kahramanmaraş (— Germanikeia), Adıyaman (— Hisn Mansür), Gaziantep (— ‘Ayntäb), Kilis 
(— Ciliza sive Urmagiganti) und Hatay sowie zu den syr. Provinzen (arab. Sg. muhafaza) Lata- 
kia (— Laodikeia), — Idlib, Aleppo (> Beroia), Hama (> Epiphaneia) und Tartüs. 


1156 BIRKEN, Provinzen 235-239. 

1157 BIRKEN, Provinzen 239. 

1158 BIRKEN, Provinzen 240, 243, 249 

1159 BIRKEN, Provinzen 240 und 244. 

1160 K nouny, Syria 36-43 und 57-60; Y App, Near East 85-89. 

1161 K nouRny, Syria 457—471; Y APP, Near East 89 und 94-95. 

112 Colonel ANDRÉA, La vie militaire au Levant. En colonne pendant un an dans le Nord Syrien et en Mésopotamie, 
Mars 1920-Mars 1921. Siège d’Aintab. Paris 1923; S. E. Kerr, The Lions of Marash. Personal Experiences with 
American Near East Relief, 1919-1922. Albany 1973; HÜTTEROTH und HÖHFELD, Türkei 7-9. 

1163 K nouRv, Syria 494-514 und 615-618; Y App, Near East 95-96 und 96-97; Y. GücLO, The Question of the 
Sanjak of Alexandretta: A Study in Turkish-French-Syrian Relations. Ankara 2001; HÜTTEROTH und HÖHrELD, Türkei 
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D. DIE KIRCHE 


I. VON DEN APOSTOLISCHEN URSPRÜNGEN DER KIRCHE ANTIOCHEIAS 
BIS ZUM SIEG KONSTANTINS I. (UM 35-324) 


Die Anfänge der Kirche von — Antiocheia gehen bis in die älteste Zeit des Christentums 
zurück. In den Jahren 35-40 gründeten unbekannte griechischsprachige Judenchristen (Hellenis- 
ten), die vor der ersten Christenverfolgung nach der Hinrichtung des Stephanos nach Phónikien, 
Zypern und — Antiocheia geflohen waren, die Kirche von Antiocheia. Judenchristen aus Zypern 
und Kyrene verkündigten das Evangelium erstmals auch den Heiden. Als man in Jerusalem da- 
von erfuhr, wurde Barnabas von den Aposteln nach — Antiocheia geschickt, um die Verhält- 
nisse vor Ort zu untersuchen. Barnabas ermunterte die antiochen. Missionare zur Fortsetzung 
Ihrer Missionstätigkeit und zog Saulus (Paulus) von Tarsos (— 71B 5) zur Mitarbeit hinzu (Apg 
11, 19—26). Der Eintritt von Heidenchristen in die junge Kirche warf das Problem auf, ob die 
Beschneidung und die Einhaltung des mosaischen Gesetzes auch von diesen gefordert werden 
müsse. Die Frage wurde schließlich von einem Konzil der Apostel und Âltesten in Jerusalem 
entschieden, die ihren Beschluss den Brüdern heidnischer Abkunft in — Antiocheia, Syrien und 
Kilikien (tois kata ten Antiocheian kai Syrian kai Kilikian adelphois) übermittelten, in dem den 
Heidenchristen nur der Verzicht auf Gótzenopferfleisch, Blut, Fleisch von erstickten Tieren und 
die Vermeidung von Unzucht auferlegt wurde (Apg 15, 1—34). Von gróDter Wichtigkeit für die 
spätere kirchliche Führungsstellung der Kirche von — Antiocheia wurde, dass die junge Ge- 
meinde schon in ihren Gründungsjahren Missionare aussandte und Tochtergemeinden gründete. 
Auf ihrer ersten Missionsreise kamen Barnabas und Paulus nach Zypern und Südostkleinasien 
(Apg 13 und 14)"*. Petrus hielt sich anscheinend nur auf der Durchreise in — Antiocheia auf 
(Galater 2, 11). Weder Paulus noch Petrus haben nach dem Zeugnis serióser Quellen in — An- 
tiocheia irgendetwas ausgeübt, was späterer bischóflicher Amtstátigkeit entsprechen würde. Erst 
seit dem 3. Jh., als die apostolische Begründung einer Kirche für den Ausbau von Jurisdiktions- 
ansprüchen eine zunehmende Rolle spielte, wurde Petrus zum Gründer und ersten Bischof von 
— Antiocheia aufgebaut!!®. 

Bischof Ignatios von — Antiocheia scheint schon eine überregionale Führungsstellung der 
Kirche von Antiocheia anzudeuten, wenn er mehrfach von der Kirche in Syrien (Ae en Syria 
ekklesia) spricht und sich als Bischof von Syrien (episkopos Syrias) bezeichnet'!“. Im Brief an 


1164 K, BAUER, Antiochia in der ältesten Kirchengeschichte. Tübingen 1919; Downey, Antioch 272-281; PESCH, 
Petrus 75, 76, 77, 84-85 und 94-96; Mrrks und WILKEN, Jews and Christians 13-18; BRowN und MEIER, Antioch and 
Rome 12-14 und 28-44; P. HoFRICHTER, Paulus und die Anfänge der Kirche in Syrien, in: Syrien von den Aposteln 
zu den Kalifen (1993) 13-31 (Literatur), besonders 20-25. Kommentare zum NT: HAENCHEN, Apostelgeschichte 350— 
358, 377-389 und 423-456; SCHNEIDER, Apostelgeschichte II, 84-97, 110-116 und 168-192; E. TRocMÉ, S. LÉGASSE, V. 
SAXER und L. CRILLO, in: GChr I (2003/2005) 77-80, 107-110, 121—123, 276-278, 295-299 und 473-478. 

1165 Downey, Antioch 281-284; PrscH, Petrus 88-93 und 105; M. van ESBROECK, La légende des apôtres Pierre, 
Jean et Paul à Antioche. OrChr 78 (1994) 64-85; S. LÉGASSE, in: GChr 1(2003/2005) 123-125. 

1166 Apostolische Väter 160-161 (An die Epheser 21.1), 170-171 (An die Magnesier 14), 180-181 (An die 
Trallianer 13.1), 184-185 (An die Römer 2.2), 190-191 (An die Römer 9.1), 212-215 (An die Smyrnäer 11) und 
222-223 (An Polykarp 7.1-2). — Zu Ignatios von Antiocheia siehe: MEEKs und WILKEN, Jews and Christians 19-21; 
W. R. ScHoepEL, Die Briefe des Ignatius von Antiochien. Ein Kommentar. München 1990; Ch. MUNIER, Où en est la 
question d’Ignace d’Antioche? Bilan d’un siècle de recherches 1870-1988, in: ANRW II, 27.1 (1993) 359-484. 
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die Philadelphier sagt Ignatios, die benachbarten Kirchen (hai engistai ekklesiai) hätten Bischó- 
fe, Presbyter und Diakone nach — Antiocheia entsandt, um dort mit den Christen Antiocheias die 
Wiederherstellung des innerkirchlichen Friedens in der Stadt zu feiern'!°’. Nach Ioannes Malalas 
soll Ignatios Kaiser Trajan (98-117) geschmáht haben und deshalb von diesem im Jahr 107 oder 
115 zum Tode ad bestias verurteilt worden sein. Das deckt sich z.T. mit den eigenen Angaben 
des Ignatios, der in seinen während der Reise nach Rom verfassten Briefen an die Epheser, an die 
Magnesier, an die Trallianer, an die Römer und an die Smyrnäer berichtet, dass er von zehn Sol- 
daten nach Rom gebracht werde, um dort wilden Tieren zum Fraß vorgeworfen zu werden; dies 
ist als Strafe für ein crimen laesae maiestatis denkbar!!$. In den Briefen des Ignatios sind erst- 
mals die klassische hierarchische Gliederung der kirchlichen Ämter (Bischof, Presbyter, Diakon) 
und das monarchische Bischofsamt für die Kirchen Syriens und Westkleinasiens bezeugt!'”. 

Von den vier Nachfolgern des Ignatios, Heros, Heron, Kornelios (Cornelius) und Eros, sind 
nur die Namen bekannt!?, Von Theophilos, dem sechsten Bischof von — Antiocheia, der nach 
Eusebios 169 Bischof wurde und nach 180 starb, weiß man nur das Wenige, was sich aus sei- 
nen drei apologetischen Büchern An Autolykos herauslesen lässt!!”'. Auf Maximinos, den siebten 
Bischof von — Antiocheia, folgte der bedeutende Serapion, der vor 190/191 Bischof geworden 
sein muss, denn Eusebios bezeugt ihn für das zehnte Jahr des Kaisers Commodus (180—192). Er 
wandte sich gegen den Montanismus und warnte in einem Traktat an die Christen des benach- 
baten Rössos (> TIB 5), aus dem Eusebios ein längeres Fragment überliefert, vor dem Petrus- 
Evangelium und anderen Apokryphen unter dem Namen dieses Apostels, weil deren Lektüre zum 
Doketismus verführen könne!!”. 

Während der ersten reichsweiten Christenverfolgung unter Kaiser Decius (249-251) wurde 
Bischof Babylas von — Antiocheia verhaftet und starb im Gefängnis!!”. Nach Eusebios sym- 
pathisierte sein Nachfolger Phabios (Fabius) in der Auseinandersetzung zwischen Cornelius 
von Rom und dem Priester Novatianus über die Behandlung derer, die während der Verfolgung 
den Glauben verleugnet und geopfert hatten, mit der rigoristischen Position des letzteren, der 
eine Wiederaufnahme der Abgefallenen in die Kirche strikt ablehnte und eine eigene Kirche der 
„Reinen“ gründete!!”*, Zu der Synode, die nach dem Tod des Bischofs Phabios (252/253) unter 
dessen Nachfolger Demetrianos anlässlich des novatianischen Schismas in — Antiocheia tagte, 
reisten bereits die wichtigsten Bischöfe Syriens, Palästinas (Theoktistos von Kaisareia/Palästi- 


1167 Apostolische Väter 200—203 (An die Philadelphier 10.1—2). 

1168 Apostolische Väter 142-143 (An die Epheser 1.2), 178-179 (An die Trallianer 10), 186-189 (An die 
Römer 4.1-2 und 5.1-2), 206-207 (An die Philadelphier 4.2); Eusebius, HE 114-117 (HI, 36) = ders., KG 184-187; 
Hieronymus, Chronicon 194; Ioannes Malalas 208 (X, 10) = John Malalas 146; Downey, Antioch 292-293; K. G. 
Essıc, Mutmaßungen über den Anlaß des Martyriums von Ignatius von Antiochien, in: VigChr 40 (1986) 105-117; 
SARTRE, DAZ 952; F. R. PROSTMEIER, Art. Ignatius von Antiochien. LACL 346—348; C. LEPELLEY, in: GChr 1(2003/2005) 
251-252. 

116 7 B. Apostolische Väter 162-165 (An die Magnesier 2-6.1), 172-175 (An die Trallianer 2.1-3.1) und 210— 
211 (An die Smyrnäer 8.1-2); Downey, Antioch 294-297; V. SAxER, in: GChr I (2003/2005) 326-329. 

1170 Eusebius, Chronik 218, 220 und 221; Eusebius, HE 117 (III, 36) und 155 (IV, 20) = ders., KG 187 und 220; 
Hieronymus, Chronicon 199 und 202; Downey, Antioch 299-300. 

17 Theophili Ad Autolycum, ed. M. Marcovich (PTS 44). Berlin und New York 1995 = deutsche Übersetzung: 
Drei Bücher des hl. Theophilus an Autolykus (J. LeitL/A. Di PAUL), in: Frühchristliche Apologeten und Märtyrerakten, 
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Christians 21—22; M. FiEpROWICZ, Art. Theophilos, Bf. von Antiochien. LThK IX (2000), 1472; SARTRE, DAZ 874; P. 
PILHOFER, Art. Theophilus von Antiochien. LACL 690; P. MARAvAL und B. PoupERON, in: GChr I (2003/2005) 560 und 
876. 
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na), Arabiens, Mesopotamiens und Kleinasiens (Helenos von Tarsos/— TIB 5 und Firmilian von 
Kaisareia/— TIB 2) an!'”. Während der Amtszeit des Démétrianos kam es zu einem Schisma 
zwischen den ó. Kirchen und Stephanus I. von Rom (254—257), weil dieser wegen der im Osten 
praktizierten Wiedertaufe von Háretikern die Gemeinschaft mit dem Osten abgebrochen hatte!1%. 
Nach 260 beendete ein Toleranzedikt des Kaisers Gallienus (260—268) die Verfolgung. Der Kai- 
ser verfügte auch die Rückgabe der unter seinem Vater Valerian (253-260) eingezogenen Grund- 
stücke und Kirchen!!””, Bis zur Verfolgung unter Diokletian (284—305) genoss die Kirche fast ein 
halbes Jahrhundert ungestörten Friedens, der es ihr zumindest in Kleinasien, Syrien und Ägypten 
ermöglichte, eine große Zahl von Anhängern in der Bevölkerung zu gewinnen. Schätzungen ge- 
hen von einem Anteil von 20-25% Christen an der Gesamtbevölkerung aus. 

Paulos von — Samosata, der 15. Bischof von — Antiocheia (ca. 260-272), vertrat eine ad- 
optianistische und monarchianische Christologie, indem er lehrte, Christus sei seiner Natur nach 
ein gewöhnlicher Mensch gewesen. Die beiden Synoden, die 264 und im Herbst 268 in — An- 
tiocheia über seine Lehre verhandelten, belegen das weitreichende Einflussgebiet der Kirche von 
Antiocheia, denn an ihnen nahmen Bischöfe aus dem Pontus, aus Lykaonien und Kappadoki- 
en, aber auch aus Jerusalem, Caesarea in Palästina und aus Bostra, der Hauptstadt der Provinz 
Arabia, teil. Auf der zweiten Synode gegen Paulos setzten die Bischöfe ihn ab und wählten 
Domnos I. zu seinem Nachfolger. Doch dank der Gunst Zenobias konnte sich Paulos, der auch 
das weltliche Amt eines ducenarius ausübte, bis 272 als Bischof behaupten. Erst nach der Nie- 
derlage Zenobias sorgten die gegnerischen Bischöfe durch eine Intervention bei Kaiser Aurelian 
(270-275) dafür, dass Paul das Haus der Kirche räumen musste". 

Die Ostprovinzen waren zu Beginn des 4. Jh. schon so stark christianisiert, dass der Chri- 
stenverfolger Maximinus Daia (305/310-313) in seinem Reskript an Sabinus schrieb, es hätten 
schon beinahe alle Menschen dort den Kult der Götter verlassen und sich mit den Christen ver- 
mischt!'”. Während der Amtszeit des Bischofs Kyrillos I. von — Antiocheia (ca. 279/280-303) 
brach die letzte große Christenverfolgung aus!'**, die wahrscheinlich auch durch einen Zwischen- 
fall, der sich im Januar oder Februar 303 bei einem Opfer Kaiser Diokletians (284-305) im Kai- 
serpalast von — Antiocheia ereignete, mitausgelóst wurde!!?!, Am 24. Februar 303 ordnete ein 
Edikt Diokletians die Zerstórung aller Kirchen, die Auslieferung und Verbrennung aller Bibeln 
und liturgischen Bücher und das Verbot aller gottesdienstlichen Versammlungen an. Allen Reichs- 
angehórigen wurde bei Androhung der Todesstrafe das Opfer vorgeschrieben. Weitere Edikte wa- 
ren vor allem gegen die Bischófe, die mit allen Mitteln zum Opfer gezwungen werden sollten, 
gerichtet! ?, Eusebios berichtet, dass sich damals in Syrien Widerstand gegen die Herrschaft Di- 


1175 Eusebius, HE 268 (VI, 46) = ders., KG 318; Ch. Pers und Ch. MARKSCHIES, in: GChr II (1996/2005) 66. 
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Zenobia e la decisione di Aureliano ad Antiochia. RSA 5 (1975) 59—78; L. PERRONE, L'enigma di Paolo di Samosata. 
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in: GChr II (1996/2005) 66-70 und 281—283; SARTRE, DAZ 875, 952 und 953—954; HARTMANN, Teilreich 315-323 und 
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okletians regte, der Anlass zu einer großangelegten Verhaftungsaktion gegen den Klerus gab''*. 
Eine kurze Unterbrechung der Verfolgung bewirkte das Toleranzedikt des Galerius (305—311) 
vom 30. April 311!**, Im Oktober oder November 311 nahm Maximinus Daia als Augustus des 
Ostens (310—313) die Verfolgung noch einmal auf!!9, Ob die berühmten Märtyrer Sergios und 
Bakchos bereits in der ersten Phase oder erst in dieser letzten Phase der großen Christenverfol- 
gung das Martyrium erlitten, lässt sich nicht mit Sicherheit sagen. Denn die passio datiert ihr 
Martyrium in die Regierungszeit des Kaisers Maximianus''*6, womit entweder Galerius (C. Ga- 
lerius Valerius Maximianus) oder eher Maximinus Daia gemeint ist, der bereits seit dem 1. Mai 
305 als Caesar die Diózese Oriens verwaltete und seit 310 auch den Titel Augustus führte. Nach 
FowpEN ist das Jahr 312 wahrscheinlich" *", Sergios und Bakchos sollen als primicerius bzw. 
secundicerius in der schola gentilium des Maximianus gedient haben, was vielleicht anachronis- 
tisch ist!'**, Sergios soll vor ihrer Denunziation als Christen für seinen Vertrauten Antiochos das 
Amt des dux der Augusta Euphratesia vom Kaiser erbeten haben, was Schwierigkeiten bereitet, 
da die Provinz Augusta bzw. Syria Euphratensis zwar bereits im zwischen 314/315 und 325 ent- 
standenen Laterculus Veronensis belegt ist, doch die in dieser Provinz stationierten Truppen nach 
Angabe der um 400/430 entstandenen Notitia dignitatum dem dux Syriae unterstanden''*”. Nach 
ihrer Verurteilung und Degradierung durch den Kaiser wurden die Mártyrer nach — Barbalissos 
überstellt. Bakchos wurde dort durch Auspeitschung hingerichtet!!”. Da Antiochos den Sergios 
mit Zuckerbrot und Peitsche zum Opfern bewegen wollte, ließ er ihn unter Quälereien über — 
Sura und — Tetrapyrgia nach Rosaphon to kastron bringen und dort enthaupten''”'. Ab dem 5. 
Jh. entwickelte sich Resapha dann zum nach Sergios benannten Wallfahrtsort — Sergiupolis!!°2. 

Bereits am 1. Mai 313 besiegte der mit Konstantin verbündete Licinius (308-324) Maximinus 
Daia bei Tzirallum in Thrakien und erließ am 13. Juni 313 ein Toleranzedikt, das die Bestimmun- 
gen des Mailänder Edikts vom Februar 313 auch auf den Osten des Rom. Reichs ausdehnte!!*. 
Zur Neuordnung der kirchlichen Verhältnisse versammelte Bischof Bitalios von — Antiocheia 
(313/314—319/320) Konzilien in Ankyra (— 77B 4) und 315 im kleinasiat. Neokaisareia, an de- 
nen Bischöfe aus Kleinasien, Nordsyrien und Palästina teilnahmen!'?*, Die führende Rolle des 
Bitalios auf diesen Konzilien spricht dafür, dass zumindest das 6. Kleinasien damals noch zum 
Einflussgebiet der Kirche von — Antiocheia gehórte. Durch Briefe Alexanders von Alexandreia 
wurde Bischof Philogonios von — Antiocheia (319/320—323/324) in den gerade ausgebrochenen 
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In Eusebius, HE 338-340 (VII, 17) = ders., KG 383-385; Lactantius, De mortibus 180-185 (Kap. 34.1-35.1); 
DEMANDT, Spätantike 65; C. PETRI und Ch. MaRrksCHIES, in: GChr II (1996/2005) 187-189; Kungorr, Diokletian 871— 
876. 

1185 Eusebius, HE 347 (IX, 4) = ders., KG 392; ders., de mart. Palaest. 421—422 (IX) = ders., Märtyrer in 
Palästina 22-23; Lactantius, De mortibus 184-187 (Kap. 36.3-7); DEMANDT, Spätantike 68-69; MitLAR, NE 203; 
KunHorr, Diokletian 918 und 921-923. 

1186 Passio antiquior SS. Sergii et Bacchi 375 (Kap. 1). Zur passio und zu den anderen hagiograph. Quellen des 
Martyriums der Hl. Sergios und Bakchos siehe: FOWDEN, Barbarian Plain 8-26. 

1187 FowpEN, Barbarian Plain 11-17. 

1188 FowpEN, Barbarian Plain 19 und 20. 

18 Passio antiquior SS. Sergii et Bacchi 377-378 (Kap. 1 und 2); vgl. dazu: Laterculus Veronensis, in: Geographi 
Latini Minores 127; Notitia dignitatum 69 und 70; FOWDEN, Barbarian Plain 16-17; KuHorr, Diokletian 447. 

11% Passio antiquior SS. Sergii et Bacchi 380-389 (Kap. 7-19), besonders 384ff. 

1191 Passio antiquior SS. Sergii et Bacchi 389—394 (Kap. 20-29). 

1? B. HoNIGMANN, Art. Sergiupolis. RE II, Bd. 2 (1923) 1684-1688; MaRAVAL, Lieux 85 und 349-350; M. 
MuNDELL MANGo, Art. Sergiopolis. ODB II (1991) 1877-1878; Th. ULBERT, Resafa-Sergiupolis. Archäologische 
Forschungen in der nordsyrischen Pilgerstadt, in: $4K (1993) 112-127 (Literatur). 

1193 Busebius, HE 360-366 (IX, 10-11) und 388—391 (X, 5) = ders., KG 403-408 und 430-432; Lactantius, 
De mortibus 206-219 (Kap. 46-48); DEMANDT, Spätantike 69; MiLLAR, NE 204—205 und 207; Kunorr, Diokletian 
928—932. 
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Streit zwischen dem alexandrinischen Bischof und seinem Presbyter Areios über das Verhältnis 
Christi zum Vater hereingezogen. Philogonios trat wie Alexander für die Wesensgleichheit Chri- 
sti mit dem Vater ein!*5. Da auf dem Ersten Ökumenischen Konzil in Nikaia (325) bereits Zenon 
als Bischof von Tyros belegt ist, muss Paulinos von Tyros entgegen der Aussage des Philostor- 
gios schon als Nachfolger des Philogonios auf den antiochen. Bischofsthron transferiert worden 
sein und dort für sieben Monate in der Zeit von Frühjahr bis Herbst 324 amtiert haben!'^*, 


II. VON DER HERRSCHAFT KONSTANTINS I. BIS ZUM KONZIL VON CHALKEDÖN 
(324-451): DIE AUSBILDUNG DES PATRIARCHATS VON ANTIOCHEIA 


Nach seinem endgültigen Sieg über Licinius (September 324) ordnete Konstantin I. (306— 
337) die Freilassung aller zuvor inhaftierten, versklavten und verbannten Christen an. Konfis- 
zierter Besitz wurde den Christen und den Kirchen zurückerstattet. Auch die Orte, an denen die 
Märtyrer den Tod gefunden hatten, sollten in kirchlichen Besitz übergehen!?". Bereits für den 
Westen des Reiches erlassene Gesetze zugunsten der Christen und der Kirche, in denen Kleri- 
kern Steuerfreiheit gewährt (312/313), den Bischófen zivilrechtliche Entscheidungsvollmacht 
(318) zugesprochen und die rechtliche Benachteiligung unverheirateter Personen aufgehoben 
(320) sowie die Freilassung von Sklaven in Kirchen anerkannt worden war (321), erlangten 
jetzt auch im Osten Geltung!'?*. Ende 324 oder Anfang 325 tagte eine große Synode, die von 
56 Bischófen aus Syrien, Phónikien, Palästina und der Arabia besucht wurde, unter dem Vorsitz 
des Hosius von Córdoba in — Antiocheia. Aus der Syria Coele waren die Bischófe Alpeios 
von — Apameia, Pegasios von — Arbokadama (latein. Arbocadama, syr. Harba Qdam), Eusta- 
thios von — Arethusa, Euphrantion von — Balaneai, Eustathios von — Beroia, Archelaos von 
— Doliche, Manikios von — Epiphaneia, Zoilos von — Gabala, Bassones von — Gabbula, 
Salamanes von — Germanikeia, Petros von — Gindaros, Philoxenos von — Hierapolis, Theo- 
dotos von — Laodikeia, Gerontios von — Larissa, Paulos von — Neokaisareia, Bassianos von 
— Raphaneai, Piperios von — Samosata, Zenobios von — Seleukeia, Bassos von — Zeugma 
und der chôrepiskopos Seleukos nach — Antiocheia gereist. Die Synode versetzte Bischof Eu- 
stathios von — Beroia nach — Antiocheia, verfasste eine antiarianische Glaubensdefinition und 
exkommunizierte bis zur endgültigen Klárung der dogmatischen Frage auf dem bereits von Kon- 
stantin einberufenen Reichskonzil die proarianischen Bischöfe Theodotos von — Laodikeia, 
Narkissos von Nerönias (> TIB 5 s.v. Eirönupolis 2) und Eusebios von Kaisareia (Palästina)!!”. 
Die 16 Kanones der Synode finden sich ebenfalls im Cod. Parisinus Syrus 62, sind aber durch 
Basileios von Kaisareia (Kappadokien) auch im griech. Originaltext überliefert, da er sie unter 
den Nr. 65—80 und 82-84 in seinen kanonischen Brief an Amphilochios von Ikonion (— 77B 4) 
aufgenommen hat'?99, 


1195 Theodoretus, HE 25 (I, 4), 26 und 27 (I, 5) = ders., KG 25, 26 und 27; DEVREESSE, Patriarcat 1-2; Ch. PIETRI 
und Ch. MARKSCHIES, in: GChr II (1996/2005) 289—297; Burcess, Studies 164—165, 183—184 und 286. 

1% Philostorgius 19; Paulinos als Nachfolger des Philogonios: Hieronymus, Chronicon 232; Theophanes 13 
und 14; BURGESS, Studies 164-165, 184-191 und 286. 

1197 Busebius, VC 58-66 (II, 24-42) = ders., Leben Konstantins 65-75; Sözomenos I, 124-127 (I, 8.1—4). 

198 Sozomenos I, 133-135 (I, 9). 

1199 Oprrz, Urkunden 36-41 Nr. 18 = BRENNECKE, HEIL, VON STOCKHAUSEN und WINTIES, Dokumente 102-104 
Nr. 20; ScHwarTz, Dokumente 134-168 Nr. VI, darin 150-151 die Liste der Bischöfe aus der Syria Coele; ders., 
Das antiochenische Synodalschreiben von 325. Nachrichten von der kóniglichen Gesellschaft der Wissenschaften zu 
Göttingen, phil.-hist. Klasse 1908, 354—359 und 365-374 = ders., Gesammelte Schriften IV, 169-187; GRILLMEIER, 
JdChr I, 403-405; Lorenz, VJ 130—131; KAurHoLp, Väterlisten 32-39 und 69-71; Ch. Pers und Ch. MARKSCHIES, in: 
GChr II (1996/2005) 301—302; H. STRUTwoLrF, Die Trinitätstheologie und Christologie des Euseb von Caesarea. Eine 
dogmengeschichtliche Untersuchung seiner Platonismusrezeption und Wirkungsgeschichte (FKDG 72). Göttingen 
1999, 31-44; BurGess, Studies 164-165, 191 und 286; T. FUHRER, Art. Eustathius von Antiochien. LACL 249-250. 

1200 Joannou, Canons de Pères Grecs 148-154 und 156-157. 


294 Die Kirche 


Am Ersten Ökumenischen Konzil von Nikaia (325), das von Konstantin I. hauptsächlich 
zur Beilegung des vom alexandrinischen Presbyter Areios in der Ostkirche provozierten Streits 
um das Verhältnis Christi zu Gott- Vater einberufen worden war, nahmen insgesamt 76 Bischófe 
und acht Chorbischófe aus den Provinzen /sauria, Cilicia, Syria Coele, Mesopotamia, Phoenice, 
Palaestina und Arabia tel. Von diesen kamen 21 Bischöfe und zwei Chorbischófe aus der 
Provinz Syria Coele. Fast alle hatten bereits zu Beginn des Jahres an der Synode von — An- 
tiocheia teilgenommen, so dass hier auf die zu Beginn des Abschnitts angeführte Teilnehmerliste 
verwiesen werden kann. Neu ist nur der zweite chörepiskopos Palladios"?. Die von KAUFHOLD 
edierte Väterliste in der wertvollen alten Handschrift Märdin 309 (8./9. Jh.) nennt am Schluss 
der Liste der Bischöfe aus der Syria Coele außerdem noch einen rätselhaften Bischof Selikones 
von — Ibala'”®. Eustathios von — Antiocheia eröffnete mit einem Panégyrikos auf Konstantin 
das Konzil 2%, In Kanon 6 bestätigten die Konzilsváter eine schon existierende Führungsstellung 
des Bischofs von — Antiocheia, die hier zu der der Bischöfe von Alexandreia und Rom in Par- 
allele gesetzt wurde, jedoch ohne das Jurisdiktionsgebiet Antiocheias in der Weise zu präzisie- 
ren, wie das im Falle Alexandreias geschehen war. Wurde Alexandreia und Rom jedoch exusia 
zugesprochen, war im Fall von — Antiocheia nur von ta presbeia die Rede'”®. Kanon 19 war 
gegen die Anhänger des 268 abgesetzten Paulos von — Samosata gerichtet, die wahrscheinlich 
überwiegend im syr. Gebiet zu finden waren. Sie sollten beim Übertritt in die katholische Kirche 
wiedergetauft bzw. als Kleriker reordiniert werden'?®. 

Dogmatisch hatte das Konzil von Nikaia die Linie der Synode von — Antiocheia mit der For- 
mulierung eines Glaubensbekenntnisses, in dem Christus als dem Vater wesensgleich definiert 
wurde, und mit der Exkommunikation des Areios bestätigt”. Aber die Anhänger des Areios 
waren unter der Führung des Eusebios von Nikomedeia bestrebt, die Ergebnisse des Nicaenum 
zu revidieren. 327 oder erst 328 wurde Eustathios, der durch seine ungeschickte Behandlung der 
über — Antiocheia nach Palästina reisenden Kaiserinmutter Helena bei Konstantin in Ungnade 
gefallen war, von einer Synode in Antiocheia unter den Vorwänden einer moralischen Verfehlung 
und des Sabellianismus, in Wirklichkeit aber wegen seines Festhaltens am Nicaenum abgesetzt, 
nach Traianupolis (> TIB 6) in Thrakien verbannt und erst nach längeren Auseinandersetzun- 
gen um seine Nachfolge durch den Arianer Eulalios (Herbst 328—Anfang 329) ersetzt. Auch 
Euphration von — Balaneai, Kymatios von — Paltos und Kyros von — Beroia verloren schließ- 
lich ihre Âmter und Bistümer. Da Eulalios und Euphronios (Mitte 329—Ende 330) jeweils nach 
kurzer Amtszeit starben, übernahm wohl bereits Ende 330 Phlakillos/Flacillus (Amtszeit Ende 
330—341) das Bischofsamt'?®. Die Anhänger des Eustathios und des Nicaenum erkannten die 


1201 Zum Konzil von Nicaea und seinen Beschlüssen (Glaubensbekenntnis und Kanones) siehe: ORTIZ DE URBINA, 
Nizäa und Konstantinopel 60-134; Lorenz, VJ 131—136; L. PERRONE, in: Geschichte der Konzilien 33-56; MILLAR, 
NE 213-215; H. Ch. BRENNECKE, Art. Nicäa I. Ökumen. Synode von 325, in: TRE XXIV (1994) 429-441 (Literatur). 
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120 Theodoretus, HE 32 (I, 7) = ders., KG 32; ORTIZ DE URBINA, Nizäa und Konstantinopel 68-69. 
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ders., De viris inlustribus 44 (Kap. 85); Philostorgius 19 (IL, 7) und 45 (III, 15); Sokrates 70-71 (I, 23 und 24) = 
BRENNECKE, HEIL, VON STOCKHAUSEN und Winties, Dokumente 122-125 Nr. 35.2 (mit deutscher Übersetzung); 
Sozomenos I, 264-269 (II, 18.4—19) und II, 348-349 (III, 6.2); Theodoretus, HE 71-72 (I, 21-22) = ders., KG 71-72; 
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arianischen Nachfolger des Eustathios (Eulalios, Euphronios, Phlakillos und Stephanos) nicht an 
und bildeten eine eigene Gemeinschaft!?”. 

In der Zeit, in der Kaiser Constantius II. (337-361) in — Antiocheia residierte, wurde die 
Stadt zu einem Zentrum des Arianismus, wo sich die dem Kaiser nahestehenden Bischófe, die 
nach ihrem Anführer Eusebios von Nikomedeia, dann Konstantinopel als ,,Eusebianer' bezeich- 
net wurden, fast jedes Jahr zu Synoden versammelten. Das Hauptziel dieser Synoden war es, 
Athanasios von Alexandreia durch einen „eusebianischen“ Bischof zu ersetzen. 338/339 wählten 
die Bischófe, nachdem Eusebios von Emesa die Wahl abgelehnt hatte, Gregorios zum neuen Bi- 
schof von Alexandreia und sorgten dafür, dass dieser im Márz 339 von Truppen unter Syrianos 
auch dort inthronisiert wurde!2!°, Die bereits erwähnte Synode von 341, die von 97 Bischöfen 
und von Constantius II. besucht wurde, versammelte sich am 6. Januar (Epiphanie) anlásslich der 
Einweihung der Großen Kirche in — Antiocheia, formulierte bei dieser Gelegenheit ein langes 
Glaubensbekenntnis und ein scharfes Schreiben an Iulius I. von Rom (337-352) wegen dessen 
Intervention zugunsten des Athanasios von Alexandreia"!!, 

Zu den 18 Bischófen aus der Diózese Oriens, die in der zweiten Hälfte des Jahres 342 zur 
Reichssynode von Sardike reisten, gehórten aus den hier behandelten Provinzen Stephanos I. von 
— Antiocheia (341—344), Georgios von — Laodikeia, Olympios von — Doliche, Gerontios von 
— Raphaneai, Markos von — Arethusa, Antonios von — Zeugma, Eudoxios von — Germani- 
keia, Eustathios von — Epiphaneia und Severus von — Gabbula!?!?. Da sich die Bischöfe nicht 
über eine Rehabilitierung bzw. endgültige Verurteilung des Athanasios von Alexandreia und des 
Markellos von Ankyra (> TIB 4) verständigen konnten, verließen Stephanos von — Antiocheia 
und die Bischófe aus den hier behandelten Provinzen zusammen mit den anderen 76 Bischófen 
aus dem Machtbereich Constantius’ II. die Synode, begaben sich nach Philippupolis, protestier- 
ten gegen die Beschlüsse der abendländischen Bischöfe und anathematisierten diese'??. Die 344 
von den óstlichen Bischófen auf einer Synode in — Antiocheia formulierte ekthesis makrosti- 
chos vermied zwar das nicaenische homousios, kam aber mit der Betonung der Ewigkeit der 
drei Personen der Trinität und der Definition des Sohnes als dem Vater homoios kata panta den 
Abendländern weit entgegen. Dagegen betonte die von dem aus — Antiocheia stammenden Arzt 
Aétios entwickelte anhomoiische Christologie die Unähnlichkeit zwischen Christus und dem 
Vater. Sie erlangte kirchenpolitische Bedeutung, weil sie sowohl von den Bischófen Leontios 
(344-357) von — Antiocheia, einem Schüler des Mártyrers Lukian von Antiocheia, und Eudoxi- 
os (357-360) als auch vom Caesar Gallus in Antiocheia protegiert wurde, stieß aber bei anderen 
Bischófen Syriens, vor allem bei Georgios von — Laodikeia, auf entschiedenen Widerstand. 
Während der Amtszeit des Leontios war — Antiocheia eine Hochburg des Arianismus. 352 trat 
unter Leontios Vorsitz eine Synode von 30 Bischófen in — Antiocheia zusammen, die den 346 
nach Alexandreia zurückgekehrten Athanasios von Alexandreia erneut absetzte, weil er nicht von 
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einer Synode rehabilitiert worden war, und den Aaner Geörgios von Kappadokien zu seinem 
Nachfolger wählte!?'%. 

Unter dem Einfluss des Bischofs Basileios von Ankyra (> TIB 4) wandte sich Constanti- 
us II. nach der Beseitigung des Caesar Gallus (354) zeitweise gegen die Anhomoier. Bischof 
Eudoxios von — Germanikeia, der nach dem Tod des Leontios den antiochen. Thron usurpiert 
hatte, musste sich aus — Antiocheia in seine Heimatprovinz zurückziehen; Aétios wurde ins 
phryg. Pepuza (> TIB 7) verbannt. Auf Betreiben illyr. Bischöfe (Valens von Mursa, Ursacius 
von Singidunum und Germinius von Sirmium) begann Constantius II. jedoch seit 357 mit der 
Durchsetzung einer Theologie, die den Unterschied zwischen Gott Vater und Christus stärker im 
Sinne des Arianismus betonte (sogenannte „Zweite Sirmische Formel“) und sich weiter vom Ni- 
caenum entfernte?P. Um die Einheit der Reichskirche wiederherzustellen, berief Constantius II. 
359 den westlichen und den óstlichen Episkopat zu getrennten Synoden nach Ariminum (Rimini) 
bzw. nach Seleukeia in Isaurien (> TIB 5). Zu den 160 Teilnehmern der Synode von Seleukeia 
(— TIB 5) im September 359 gehörten aus unseren Provinzen Eudoxios von — Antiocheia, 
Georgios von — Laodikeia, Markos von — Arethusa, Zoilos von — Larissa, Eustathios von — 
Epiphaneia, Eusebios von — Seleukeia, Kyrion von — Doliche und Abgar (syr. Abgar) von — 
Kyros. Die Synode spaltete sich in eine homoiusian. Mehrheit, die von Silvanus von Tarsos (— 
TIB 5), Georgios von — Laodikeia und Basileios von Ankyra (— 77B 4) geführt wurde und sich 
an der Glaubensformel der sogenannten Kirchweihsynode von — Antiocheia orientierte, und in 
eine Minderheit von 32 Bischófen um Akakios von Kaisareia und Eudoxios von Antiocheia, die 
eine eigene Glaubensformel vorlegte, die Christus als dem Vater ähnlich (homoios) bezeichnete. 
Zwar wurden Eudoxios und Akakios zusammen mit sieben anderen Bischófen von der Mehrheit 
abgesetzt, aber mit Hilfe Constantius" II., der die homoiische Formel, Christus sei dem Vater 
ähnlich nach den Schriften (homoios kata tas graphas) zum Reichsbekenntnis erhob und am 31. 
Dezember 359 von allen in Konstantinopel anwesenden Bischöfen unterschreiben ließ, konnten 
sie sich durchsetzen. Ihre Gegner, darunter auch Georgios von — Laodikeia (nach DELCOGLIANO 
handelte es sich jedoch um Georgios von Alexandreia, da Georgios von Laodikeia zu dieser Zeit 
bereits tot war), wurden auf einer Synode in Konstantinopel im Januar 360 abgesetzt und in die 
Verbannung geschickt. Eudoxios von — Antiocheia wurde auf den Thron der Reichshauptstadt 
versetzt!?!5, 

Nach der Translation des Eudoxios nach Konstantinopel amtierte um die Jahreswende 
360/361 der Armenier Meletios, der bereits 358 zum Bischof von Sebasteia (> TIB 2) geweiht 
worden war, für 30 Tage als Bischof von — Antiocheia. Obwohl er schon nach kurzer Zeit von 
Constantius II. weniger wegen seiner Annäherung an das Nicaenum als wegen der Wiederaufnah- 
me abgesetzter Kleriker in seine Heimat verbannt und durch den Arianer Euzoios (360/361-376) 
ersetzt wurde", war es Meletios offenbar gelungen, sich beim Klerus und beim Kirchenvolk 


1214 Ekthesis makrostichos: BRENNECKE, HEIL, VON STOCKHAUSEN und WiwriEs, Dokumente 280—287 Nr. 44; 
Rufinus 987 (X, 20) und 989 (X, 26); Sokrates 112-117 (IL, 19); Sozomenos II, 366-367 (III, 11.1), 400—401 (III, 
15.7—8), 418-423 (III, 20.2—9), 450—451 (IV, 8.4) und 436-437 (IV, 4.1); zu Aétios und seiner Lehre siehe: Epiphanius, 
Panarion III, 340-414 (Haer. 76); DEVREESSE, Patriarcat 8-9; LonENz, VJ 157-158 und 159; Ch. PIETRI und P. MARAVAL, 
in: GChr (1996/2005) 369-371, 374—376 und 1034; T. Böhm, Art. Aëtius von Antiochien. LACL 10. 

1215 Rufinus 989 (X, 25); Philostorgius 14 (II, 3), 25 (II, 14), 44 und 46 (III, 15), 47-48 (III, 16) und 60-62 (IV, 
4—8); Sokrates 144—147 (II, 30.31—31.4) und 150—151 (II, 35); Sozomenos II, 468-477 (IV, 12.3-14); Theodoretus, 
HE 152-156 (II, 24 und 25) 7 ders., KG 147-151; DEVREESSE, Patriarcat 12; LORENZ, VJ 161, 162 und 166-167. 

1216 Epiphanius, Panarion III, 297-301 (Haer. 73); Philostorgius 63-68 (IV, 11-V, 2); Sokrates 169-179 
(II, 39-41); Sözomenos II, 516—533 (IV, 22-24.2), 534—535 (IV, 24.5) und 542-543 (IV, 25.6); Theodoretus, HE 
158-165 (IL, 27-28) = ders., KG 152-158; Chronicon Paschale I, 543-544 = Chronicon Paschale (WurrBv) 34-35; 
DEVRESSE, Patriarcat 13-15 und 128; Lorenz, VJ 168-169; Ch. Pıerkı, in: GChr (1996/2005) 389-392; wichtig zuletzt 
DELCOGLIANO, George of Laodicea 182-187. 

1217 Hieronymus, Chronicon 241—242; Rufinus 989 (X, 25); Epiphanius, Panarion III, 302-310 (Haer. 73); 
Philostorgius 67 (V, 1) und 69 (V, 5); Sokrates 181—182 (IL 44); Sozomenos II, 548—553 (IV, 28.3-10); Theodoretus, 
HE 170-172 (II, 31) = ders., KG 167-169; Chronicon ad 1234 I, 123 (XXVIII); DEVREESSE, Patriarcat 15; DOWNEY, 
Antioch 370; LonENz, VJ 169; K. BALkE, Art. Meletius von Antiochien. LACL 498-499; F. Dünzı, Die Absetzung des 


Von der Herrschaft Konstantins I. bis zum Konzil von Chalkedon 297 


einen mächtigen Rückhalt zu verschaffen, der es ihm schließlich ermöglichte, sich langfristig als 
Bischof von — Antiocheia in der Stadt und in der Diözese Oriens durchzusetzen. Nach dem Tod 
Constantius’ II. (3. November 361) erlaubte Kaiser Julian allen von seinem Vorgänger verbann- 
ten Bischöfen und Kirchenmännern, darunter auch Meletios von — Antiocheia (360/361-381) 
und Eusebios von — Samosata (349-380), die Rückkehr in ihre Diözesen!?"®, Julian tráumte von 
einer Erneuerung des Heidentums, gewährte den Christen aber Versammlungs- und Kultfreiheit. 
Jegliche Gewaltanwendung gegen Christen untersagte er zunächst strikt. Doch war er entschlos- 
sen, klerikale Umtriebe oder Übergriffe gegen Tempel nicht mehr zu dulden'?". 

Da sich die Anhänger des Meletios, der nach dem Tod Constantius’ II. (3. November 361) mit 
Erlaubnis Kaiser Julians (361-363) nach — Antiocheia zurückkehren durfte, immer deutlicher 
dem Nicaenum zuwandten, warben sie bei den altnicaenischen Anhängern des Eustathios für 
eine Vereinigung. Die Eustathianer lehnten eine Vereinigung mit Meletios und seinen neunicae- 
nischen Anhängern zunächst ab, weil Meletios seine Bischofsweihe von Arianern empfangen 
hatte und weil seine Anhänger von arianischen Klerikern getauft worden waren'?”, übertrugen 
aber schließlich die endgültige Entscheidung über eine Vereinigung mit den Anhängern des Me- 
letios einem unter Athanasios in Alexandreia tagenden Konzil. Athanasios wollte Meletianer und 
Eustathianer vereinigen und verlangte von den Meletianern nur ein klares Bekenntnis zum Ni- 
caenum und zur Wesensgleichheit Christi mit dem Vater, kam ihnen aber in seinem Tomus ad 
Antiochenos auf dogmatischem Gebiet weit entgegen, indem er es für zulässig erklärte, von 
drei Hypostasen der einen Gottheit zu reden. Noch bevor die Bischöfe Eusebios von Vercelli 
und Asterios von Petra den Tomus nach — Antiocheia überbringen konnten, hatte aber der von 
Constantius II. 355 erst nach — Germanikeia, dann nach Eleutheropolis und schließlich nach 
Ägypten verbannte Lucifer von Calaris zusammen mit Kymatios von — Gabala und Gorgonios 
von — Germanikeia auf der Durchreise in Antiocheia noch vor der Rückkehr des Meletios aus 
der Verbannung den Führer der altnicaenischen Eustathianer, Paulinos, zum Bischof geweiht'?!, 
Da Paulinos von den Meletianern nicht anerkannt wurde, spaltete nunmehr neben dem Schisma 
zwischen den Anhängern des Nicaenum und den Arianern ein weiteres Schisma, das als das Me- 
letianische bezeichnet wird, die Christen in — Antiocheia und in der Diözese Oriens. 

Trotz diesem unseligen Schisma konnte sich Meletios nach seiner Rückkehr aus Armenien 
wohl des stärksten Rückhalts in — Antiocheia und in den Kirchenprovinzen des antiochen. Juris- 
diktionsgebiets erfreuen, denn im Herbst 363 kamen 23 Bischófe zu einer von ihm einberufenen 
Synode nach Antiocheia, darunter die folgenden aus der Syria Coele, aus der Syria Euphratensis 
und aus dem N-Teil der Phoenice: Pelagios von — Laodikeia, der Priester Lamyrion als Vertreter 
des Patrikios von — Paltos, Anatolios von — Beroia, Magnos von — Chalkis, Uranios von — 
Apameia, Zoilos von — Larissa, Aristonikos von — Seleukobelos, Eusebios von — Samosata, 
Abramios von — Urima und Sabinianos von — Zeugma. In einem Brief an Kaiser Jovian (363— 
364) bekannten sich die Teilnehmer an der Synode zum Nicaenum und zum homousios. Die Teil- 
nahme der Bischöfe von Caesarea in Palästina, Ankyra (> TIB 4) und Melitene (> TIB 2) und 
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des späteren (373-377) armen. Katholikos Sahak (Ioakixng) an diesem Konzil'?? belegt ebenso 
wie der große Einsatz des Basileios von Kaisareia (ca. 329/330—379, Bischof von Kaisareia/— 
TIB 2 seit 370) für eine gesamtkirchliche Anerkennung des Meletios und dessen Fürsorge für die 
Anhänger des Meletios in — Antiocheia, dass die Kirchen des zentralen und ö. Kleinasien damals 
noch wie im 3. Jh. Antiocheia als ihr kirchliches Zentrum ansahen. Ungünstig für Meletios wirkte 
sich freilich aus, dass er sich bei einem persónlichen Treffen mit Athanasios, der im Herbst 363 in 
— Hierapolis und — Antiocheia mit Kaiser Jovian verhandelt hatte, nicht mit diesem verständi- 
gen konnte. Trotz den Bemühungen des Basileios von Kaisareia (— 77B 2) erkannte Athanasios 
bis zu seinem Tod (373) nur Paulinos als rechtmäßigen Bischof von — Antiocheia an'??, 

Da Kaiser Valens (364—378) den Arianismus favorisierte, mussten Meletios und andere nicae- 
nisch gesinnte Bischófe, z.B. Eusebios von — Samosata, Theodotos von — Beroia und Pelagios 
von — Laodikeia, erneut in die Verbannung gehen, während ihre Anhänger ebenso wie die Anhän- 
ger des Nicaenum in — Chalkis zeitweise stark verfolgt wurden'?*. Die eustathianisch-altnicaeni- 
sche Gemeinde von — Antiocheia war offenbar so klein, dass der arianische Bischof Euzoios nicht 
nur auf eine Verbannung des von ihm persónlich geschátzten Paulinos verzichtete, sondern diesem 
auch noch eine Kirche für seine Gottesdienste überlie'??. Erst gegen Ende der Regierungszeit des 
Valens konnte der berühmte heidnische Redner und Philosoph Themistios (um 317—388) den Kai- 
ser durch eine in — Antiocheia gehaltene Rede für größere Toleranz gewinnen. 371 trennten sich 
jedoch die Anhänger des jüngeren Apollinaris von — Laodikeia von den Meletianern. Apollinaris 
verteidigte zwar auch das Nicaenum, aber er bestritt, dass Christus eine menschliche Seele besessen 
habe und beschrieb ihn vielmehr als Verbindung aus göttlichem Logos und menschlichem Leib'?*, 
Die hartnäckigen Versuche des Basileios von Kaisareia (> TIB 2), Damasus von Rom (366—384) 
und den abendländischen Episkopat für eine Anerkennung des Meletios zu gewinnen, scheiterten 
in den Jahren 377/378, als eine röm. Synode zwar nicht mehr die dogmatische Rechtgläubigkeit 
des Meletios bestritt, ihm jetzt aber wegen seiner unkanonischen Translation von Sebasteia (> TIB 
2) nach — Antiocheia die Anerkennung verweigerte. Rom verurteilte zwar die Christologie des 
Apollinaris, erkannte aber weiterhin Paulinos als rechtmäßigen Bischof von — Antiocheia an”. 
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Ein Jahr spáter führten der Tod des Valens (9. August 378) und die Thronbesteigung (19. Ja- 
nuar 379) des Nicaeners Theodosios I. (379-395) zum Sieg des Meletios. Der magister militum 
Sapores übergab ihm die Kirchen Antiocheias und brachte damit die kaiserliche Anerkennung 
des Meletios als des rechtmäßigen Bischofs von — Antiocheia zum Ausdruck. Obwohl die An- 
hänger des Paulinos am Schisma festhielten, bewies eine große Synode von 153 Bischöfen, die 
im Herbst 379 in — Antiocheia unter Vorsitz des Meletios zusammenkam, dass Meletios den ge- 
samten Episkopat der Diózese Oriens auf seiner Seite hatte. Den selbstlosen Einsatz des Anfang 
379 gestorbenen Basileios honorierte Meletios, indem er auf dieser Synode die von Basileios be- 
kämpfte Häresie der sogenannten Pneumatomachen, die die Gottheit des Hl. Geistes leugneten, 
verurteilen liefj!?5, Der ebenfalls aus der Verbannung zurückgekehrte Eusebios von — Samosata 
unternahm 379/380 eine große Reise durch Nordsyrien und sorgte in — Beroia, — Chalkis, — 
Kyros und — Hierapolis für die Emsetzung von orthodoxen Bischófen, wurde aber in — Doliche 
tödlich verwundet (22. Juni 380)??. 

Der Einfluss des Meletios auf Theodosius I. war so groß, dass seine Gegner von der östlichen 
Reichssynode, die im Mai 381 in Konstantinopel zusammentrat und später als Zweites Ókumeni- 
sches Konzil bezeichnet wurde'???, ausgeschlossen blieben. Von den 150 Bischöfen dieses Konzils 
kamen 65 aus der Diózese Oriens, darunter die folgenden aus den Provinzen Syria Coele und Syria 
Euphratensis: Pelagios von — Laodikeia, Akakios von — Beroia, Ioannes von — Apameia, Bizzos 
von — Seleukeia, Eusebios von — Epiphaneia, Markianos von — Seleukobelos, Patrophilos von 
— Larissa, Severus von — Paltos, Eusebios von — Chalkis, Domninos von — Gabala, Basileios 
von — Raphaneai, Theodotos von — Hierapolis, Antiochos von — Samosata, Isidöros von —^ 
Kyros, Iobinos (Iovianus) von — Perr& und Maris von — Doliche!?!, Meletios starb Ende Mai 381 
noch während des Konzils. Gregor von Nyssa (> TIB 2), der Bruder des Basileios von Kaisareia 
(> TIB 2), hielt ihm die Grabrede'*?. Nach dem Tod des Meletios schlug Gregor von Nazianz (> 
TIB 2 s.v. Nazianzos) vor, das Meletianische Schisma durch eine Anerkennung des Paulinos als des 
legitimen Bischofs von — Antiocheia beizulegen, aber die Bischófe aus der Diózese Oriens wähl- 
ten noch während des Konzils den Priester Flavianus (Phlabianos) zum Nachfolger des Meletios. 
Flavian wurde von Diodoros von Tarsos (— 77B 5) und Akakios von — Beroia geweiht und von 
allen Konzilsteilnehmern als rechtmäßiger Bischof von — Antiocheia (Flavian I., 381—404) aner- 
kannt"??. Im Kanon 2 wurde das Jurisdiktionsgebiet des Bischofs von — Antiocheia erstmals geo- 
graphisch präzise definiert und auf die Kirchenprovinzen der Reichsdiózese Oriens beschránkt'?**. 
Kanon 3 sprach dem Bischof der Reichshauptstadt Konstantinopel nach Rom den Ehrenprimat (fa 
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presbeia tes times) in der Gesamtkirche zu? und schuf damit eine Voraussetzung für die spätere 


Führungsstellung des Patriarchen von Konstantinopel innerhalb der óstlichen Kirche auch gegen- 
über den álteren Hauptkirchen von — Antiocheia und Alexandreia. 

Im Abendland ignorierte man die Synode von Konstantinopel und hielt auf der von Am- 
brosius beherrschten Synode von Aquileia an Paulinos als einzig rechtmäßigem Bischof von > 
Antiocheia fest. Paulinos kam 382 zusammen mit Epiphanios von Salamis und dem von ihm um 
379/380 in  Antiocheia zum Priester geweihten Hieronymus (ca. 347-419 oder 420) nach Rom 
und wurde dort im Herbst von einer róm. Synode nochmals bestátigt. Diese verweigerte Flavi- 
an I. die Anerkennung und exkommunizierte sogar dessen Konsekratoren Diodoros von Tarsos 
(> TIB 5) und Akakios von — Beroia!?6, Erst die Anerkennung Flavians durch eine Synode 
in Kaisareia (Palästina) 393 und durch Theophilos von Alexandreia während eines Konzils in 
Konstantinopel (September 394) führte dazu, dass auch Rom und die abendländische Kirche die 
Gemeinschaft mit ihm aufnahmen"?", Im November 397 wurde der antiochen. Priester Ioannes 
Chrysostomos vom praepositus sacri cubiculi Eutropios als Nachfolger des Nektarios (381—397) 
auf den Bischofsthron von Konstantinopel befórdert und am 26. Februar 398 von Theophilos von 
Alexandreia mehr nolens als volens zum Bischof (398-403) geweiht"?*. In seinem Auftrag und 
dem des Theophilos von Alexandreia reisten Bischof Akakios von — Beroia und der Priester 
Isidoros nach Rom und veranlassten Papst Anastasius I. (399—401) zur Aufnahme der Kirchen- 
gemeinschaft mit Flavian I. von > Antiocheia"?, Bereits 390 hatte eine Synode in — Antiocheia 
unter Flavian, an der neben 30 Mitgliedern des Klerus von Antiocheia die Bischófe Samos von 
Seleukeia in Isaurien (— 77B 5), Maruthas von Martyropolis, Bizos von — Seleukeia Pierias und 
Euprepios von — Paltos teilnahmen, Adelphios und seine Anhänger, die Begründer des Messali- 
anismus (von syr. msallyane „die Beter“), als Häretiker verurteilt'**. 

Nach fünf erfolgreichen Amtsjahren (398-403) wurde Ioannes Chrysostomos durch eine 
konzertierte Aktion der Kaiserin Eudoxia, einflussreicher Hofdamen, des Theophilos von — 
Alexandreia und anderer Bischófe gestürzt. Dabei spielten vor allem drei Bischófe aus dem an- 
tiochen. Jurisdiktionsgebiet, nämlich der bereits erwähnte Akakios von — Beroia, Severianus 
von — Gabala und Antiochos von Ptolemais, eine verhängnisvolle Rolle. Chrysostomos konnte 
zwar nach seiner Absetzung durch die sogenannte Eichensynode (he synodos he epi Dryn) in 
Ruphinianai (September 403) noch einmal nach Konstantinopel zurückkehren, wurde aber nach 
wiederholten Interventionen der drei obengenannten Bischófe bei Kaiser Arkadios (395—408) im 
Juni 404 endgültig zunächst nach Kukusos (— TIB 2), dann nach Arabissos (> TIB 2) verbannt. 
Auf dem Weg nach Pityus am Schwarzen Meer starb Ioannes Chrysostomos am 14. September 
407 im pontischen Komana""!. 
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Da Innozenz I. von Rom (401—417) und viele andere Bischófe die Absetzung des Chryso- 
stomos nicht anerkannten, kam es zu schweren Unruhen in der gesamten östlichen Kirche und zu 
Schismen, die auch die antiochen. Kirche erfassten. Akakios von — Beroia, Severianus von — 
Gabala und Antiochos von Ptolemais weihten nach dem Tod Flavians I. (24. September 404) un- 
ter Übergehung von Klerus und Volk den Priester Porphyrios (404—412) zum neuen Bischof von 
— Antiocheia"?, Da ein Großteil von Klerus und Kirchenvolk ihn ablehnte und keine gottes- 
dienstliche Gemeinschaft mit ihm halten wollte, konnte er sich nur mit Hilfe des Militärs im Amt 
halten'?^?, Bischof Elpidios von — Laodikeia und die Priester Könstantios und Eu&thios sowie 
die Diakonisse Sabiniana aus — Antiocheia, ferner die Priester Kastos, Ualerios (Valerius), Dio- 
phantos und Kyriakos aus dem antiochen. Jurisdiktionsgebiet sowie die Mónchspriester Symeon 
und Maris aus der — Apamene besuchten Chrysostomos in der Verbannung oder korrespondier- 
ten mit ihm. Die Popularität des verbannten Chrysostomos war so groß, dass es nach Palladios 
den Anschein hatte, als wäre die Kirche von > Antiocheia nach Armenien ausgewandert”. 

Schließlich gelang es dem asketischen Bischof Alexandros von Antiocheia (412—421), sowohl 
die letzten Altnicaener um Paulinos und seinen Nachfolger Euagrios als auch die Anhänger des 
Ioannes Chrysostomos wieder zur kirchlichen Gemeinschaft zurückzuführen. Alexander akzep- 
tierte die Weihen, die von Euagrios gespendet worden waren, und trug den Namen des Chryso- 
stomos in die Diptychen ein?9. Um 415 sandte Innozenz I. einen Brief an Alexander, der wichtige 
Aussagen über die Rechte des Bischof von — Antiocheia in seinem Jurisdiktionsgebiet enthält. 
Mit einzigartiger Autorität (singulari auctoritate) ordiniere der Bischof von — Antiocheia die 
Metropoliten. Keine Bischofsweihe erfolge ohne seine Erlaubnis und sein Wissen. Die Bischófe 
in den weiter entfernten Gebieten lasse er nach Empfang von Briefen weihen, wáhrend er die aus 
der Nachbarschaft, womit wohl die Bischöfe der Syria I gemeint sind, persönlich weihe, wenn es 
ihm geboten erscheine'?*. Im Hinblick auf die Teilung von Provinzen durch den Kaiser, womit 
Innozenz wohl auf die Teilung der Syria Coele in die Syria I und Syria II Bezug nahm, war der 
Papst der Auffassung, die kirchliche Ordnung solle das politisch geteilte Gebiet weiter als ein- 
heitliche Kirchenprovinz behandeln und den Bischof der Hauptstadt der abgetrennten Provinz, 
d.h. hier den Bischof von — Apameia, nicht als eigenständigen Metropoliten gelten lassen", 
was im Osten freilich nicht befolgt wurde. Offenbar hatte Alexander von — Antiocheia sich in 
seinem uns verlorenen Brief an Innozenz I. darüber beklagt, dass die Bischófe Zyperns sich ge- 
genseitig weihten und seine Jurisdiktion missachteten, obwohl die Insel politisch-administrativ 
zur Diózese Oriens gehórte und damit auch kirchlich Antiocheia unterstanden hátte. Innozenz 
bestátigte Alexanders Anspruch, indem er den Zyprioten riet, sich an die Kanones zu halten und 
dem Vorbild der übrigen Provinzen der Diözese Oriens zu folgen”. 


(VII, 16-22); Theodoretus, HE 334—336 (V, 34) = ders., KG 316—318; Marcellinus 65, 67 und 68; Chronicon Paschale 
I, 568 = Chronicon Paschale (WurrBv) 59; Photios, Bibliotheke I, 52-57 (Kodex 59: Akten der Eichensynode); J. H. G. 
W. LIEBESCHUETZ, The Fall of John Chrysostom. Nottingham Medieval Studies 29 (1985) 1-31 = ders., From Diocletian 
to the Arab Conquest (1990) Nr. IV; ders., Barbarians and Bishops. Army, Church, and State in the Age of Arcadius and 
Chrysostom. Oxford 1990, 166—227; WINKELMANN, Kirchen 74-76; BRÄNDLE, Chrysostomos 69-149, besonders 91ff. 

1242 Palladios I, 62-93 (IIV), 302-313 (XVI), 396-411 und 430-433 (XX) = ders., LJChr 58-77, 160—164, 
202—208 und 218; Sozomenos IV, 1036-1037 (VIII, 24.11) und 1040-1047 (VIII, 26); DEVREESSE, Patriarcat 42; 
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1243 Palladios I, 80-81 (III), 312-315 und 316-319 (XVI) = ders., LJChr 72, 164—166 und 167. 

1244 [oannes Chrysostomus, Epistulae 624-625 Nr. 22, 626 Nr. 25, 639—640 Nr. 55, 643 Nr. 62, 644—645 Nr. 66, 
665—667 Nr. 107, 669—671 Nr. 114, 689—690 Nr. 130 und 131, 695 Nr. 138, 696—697 Nr. 142, 733—734 Nr. 222, 737 
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Bischof Theodotos von Antiocheia (421—428) wollte seinem Vorgänger Alexander hinsicht- 
lich der Rehabilitierung des Ioannes Chrysostomos zunächst nicht folgen, wurde aber vom Kir- 
chenvolk gezwungen, ebenfalls den Namen des Chrysostomos in die Diptychen aufzunehmen. 
Als dies durch Boten des Akakios von — Beroia in Konstantinopel bekannt wurde, musste auch 
Attikos von Konstantinopel (406-425) auf Druck der Gläubigen die Rehabilitierung des Chry- 
sostomos vollziehen, so dass sich zuletzt auch Kyrillos (1.) von Alexandreia (412—444), der einst 
selbst an der unseligen Eichensynode gegen Chrysostomos teilgenommen hatte, dieser Maß- 
nahme anschließen musste!?®. Theodotos konnte die Apollinaristen wieder mit der Großkirche 
vereinigen!” 424 ließ er auf einer Synode in — Antiocheia den westlichen Háretiker Pelagius 
verurteilen und aus seinem Exil in Jerusalem vertreiben. Noch feindlicher stand Theodotos dem 
Messalianismus gegenüber, an dessen erneuter Verurteilung auf einer Synode in Konstantinopel 
im Februar und März 426 er aktiv beteiligt war!?!. 

In stürmische Gewässer geriet das Schiff der antiochen. Kirche im Zuge der Auseinanderset- 
zungen um das Verhältnis von Gottheit und Menschheit in Jesus Christus. Führende Exponen- 
ten der theologischen Tradition von — Antiocheia, vor allem Diodoros von Tarsos (> TIB 5), 
Theodoros von Mopsuestia (> TIB 5) und Theodör&tos (Theodoret) von — Kyros, betonten im 
Abwehrkampf gegen die häretische Christologie des Apollinarios von — Laodikeia die strikte 
Abgrenzung von Gottheit und Menschheit in Jesus Christus. Sie unterschieden zwischen dem 
die menschliche Natur annehmenden Gott und dem angenommenen Menschen Jesus und fassten 
die Einheit von Gott und Mensch in Jesus Christus primär als Einwohnen des Gott-Logos im 
Menschen auf. Der Mensch Jesus wurde als Werkzeug der Gottheit (theotetos organon) aufge- 
fasst. Zwar gingen auch die Antiochener von einer sehr engen Verbindung der góttlichen und der 
menschlichen Natur in der einen Person Jesu Christi aus, aber die Annahme einer Vergóttlichung 
der menschlichen Natur Christi lehnten sie ab”. Dagegen betonte die alexandrinische Theolo- 
gie, deren Hauptvertreter Erzbischof Kyrillos von Alexandreia (412—444) war, die Vereinigung 
von Gott und Mensch in „der Einen Natur des fleischgewordenen Wortes Gottes“ (mia physis 
tu Théu Logu sesarkomene). Nach Ansicht Kyrills waren die góttliche und menschliche Natur 
Jesu Christi nach seiner Menschwerdung in seiner Person oder Hypostasis so vereinigt, dass der 
Gott-Logos sich mit der menschlichen Natur in einer physischen Einheit verbindet. Der Gott- 
Logos durchdringt die von ihm angenommene Natur so sehr, dass diese selbst zum Fleisch Gottes 
geworden ist; deshalb kann Maria als Gottesgebärerin (theotokos) bezeichnet werden. Nach 
Ansicht Theodorets war diese Lehre von der Einen Natur der Gottheit und des Fleisches apolli- 
naristischen Ursprungs'?*, 

Als Ende April 428 der antiochen. Priestermónch Nestorios Erzbischof von Konstantino- 
pel (428—431) wurde, verquickten sich innerkirchliche Machtkämpfe und theologische Aus- 
einandersetzungen. Da zunächst der mit Nestorios nach Konstantinopel gekommene Priester 
Anastasios und schließlich auch Nestorios selbst in ihren Predigten die Bezeichnung Marias als 
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Gottesgebärerin (fheotokos) kritisierten'?^6, lieferten sie Kyrill das entscheidende Stichwort, um 
Nestorios seit Sommer 429 in seinen polemischen Schriften als Háretiker zu verteufeln und da- 
mit nicht nur die 381 erstmals definierte Führungsstellung der Kirche Konstantinopels in Frage 
zu stellen, sondern auch die gesamte theologische Tradition von — Antiocheia in Misskredit 
zu bringen. Im Sommer 430 gelang es Kyrill, Coelestin I. von Rom (422-432) auf seine Seite 
zu ziehen. Im November 430 ließ er Nestorios auf einer Synode in Alexandreia verurteilen und 
formulierte zwölf Anathematismen gegen dessen Lehre"?", Am 19. November 430 lud Kaiser 
Theodosios II. (408—450) die Metropoliten der Kirchenprovinzen für Pfingsten 431 zu einem 
Reichskonzil zur Klärung der Angelegenheit nach Ephesos ein'?*, 

Bischof Ioannes I. von — Antiocheia (428-441/442) und die meisten Bischófe der nord- 
syr. Kirchenprovinzen bzw. der Diózese Oriens standen damals auf der Seite des Nestorios. 
Theodoretos (Theodoret) von — Kyros und Andreas von — Samosata verfassten Widerlegun- 
gen der Anathematismen Kyrills?*?. Ohne auf die Ankunft Ioannes! I. von — Antiocheia und 
seiner noch ausstehenden Suffragane zu warten und ohne auf den schriftlichen Einspruch des 
kaiserlichen komes ton domestikon Kandidianos und der bereits in Ephesos anwesenden sechs 
Metropoliten und elf Bischófe aus der Diózese Oriens sowie weiterer 51 Bischófe Rücksicht zu 
nehmen, eróffnete Kyrill am 22. Juni 431 das Reichskonzil von Ephesos und lief Nestorios noch 
am selben Tag von 150 Bischófen, die auf seiner Seite standen, darunter Iuvenalis von Jerusa- 
lem (422-458) und die Bischöfe Palästinas, anathematisieren und absetzen"? 9, Die Contestatio 
gegen die vorzeitige Eróffnung des Konzils hatten am 21. Juni folgende Bischófe aus der Syria 
II und der Syria Euphratensis unterschrieben: Alexander von — Apameia, Iulianos von — La- 
rissa, Diogenes von — Seleukobelos, Alexander von — Hierapolis, Theodoret von — Kyros 
und Meletios von — Neokaisareia'*!. Alexander von — Apameia und sein Namensvetter aus 
— Hierapolis unterzeichneten auch den Bericht des Nestorios an den Kaiser über das einseitige 
und vom Repräsentanten des Kaisers, dem komes ton domestikon Kandidianos, nicht legitimierte 
Vorgehen Kyrills?9, Als Ioannes I. von — Antiocheia und die Bischöfe seines Jurisdiktionsge- 
biets am 26. Juni 431 in Ephesos eingetroffen waren, setzten sie ihrerseits Kyrill und Memnon 
von Ephesos ab und unterbrachen die Kirchengemeinschaft mit den mit Kyrill verbundenen Bi- 
schófen. An diesem Gegenkonzil nahmen folgende Bischöfe aus der Syria I, der Syria II und der 
Syria Euphratensis teil: Makarios von — Laodikeia, Apringios von — Chalkis, Alexander von 
— Apameia, Iulianos von — Larissa, Diogenes von — Seleukobelos, Alexander von — Hierapo- 
lis, Theodoret von > Kyros, Elias von — Zeugma und Meletios von — Neokaisareia'”%. Kyrills 
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Position wurde gestärkt, als die Legaten Roms am 10. und 11. Juli die Absetzung des Nestorios 
bestätigten. Kyrills Mehrheitsfraktion setzte ihrerseits am 16. und 17. Juli 431 nicht nur Ioannes 
von — Antiocheia mit 30 seiner Suffragane ab" 9^, sondern formulierte in der siebten Sitzung des 
Konzils (31. August 431) auch noch den Kanon 8, in dem die Autokephalie der Kirche Zyperns 
bestátigt und der Anspruch des Bischofs von Antiocheia, den Metropoliten von Zypern zu ernen- 
nen und zu weihen, zurückgewiesen wurde"9. Im September 431 löste der Kaiser das Konzil 
auf 2%, Kyrill, der zunächst unter Hausarrest gestellt worden war, konnte im Oktober nach Alex- 
andreia entkommen und dank großzügig an die Hóflinge des Kaisers verteilter Teppiche, Möbel, 
Straußenfedern und Geldzahlungen seinen Thron auch offiziell behalten, während Nestorios ab- 
danken und in sein Kloster nach — Antiocheia zurückkehren musste! ?°. 

Die Kirchen Kilikiens und Nordsyriens verharrten zunächst unter Führung Ioannes' I. von — 
Antiocheia in ihrer Opposition gegen das Ephesinum. Aber auf Dauer konnten sie nicht gegen 
den Kaiser und das Bündnis der Kirchen von Alexandreia, Konstantinopel und Rom bestehen. Im 
April 433 kam nach einer Gesandtschaft des Bischofs Paulos von Emesa zu Kyrill und nach ei- 
nem theologischen Briefwechsel zwischen Ioannes I. und Kyrill eine Einigung zustande. Ioannes 
von — Antiocheia und der kompromissbereite Teil seiner Suffragane hielten zwar strikt an einer 
Unterscheidung von Zwei Naturen in Christus fest, akzeptierten aber den Terminus Gottesgebä- 
rerin (fheotokos) und opferten Nestorios. Kyrill akzeptierte die antiochen. Unterscheidung der 
Naturen, gab die apollinaristische Formel von der Einen fleischgewordenen Natur des Gott-Logos 
auf und bekannte sich zu Zwei miteinander vereinigten Naturen bzw. zu Zwei Naturen in unlös- 
barer Vereinigung ... ohne Vermischung und Veránderung" 55. Joannes I. bestätigte in Briefen an 
Kyrill, den antiochen. Episkopat, den Kaiser, Sixtus (Xystos) III. von Rom (432-440) und Maxi- 
mianos von Konstantinopel (431—434) die Wiederherstellung der Kirchengemeinschaft zwischen 
— Antiocheia und Alexandreia?9, Während Theodoret von — Kyros der Einigung Ende 434 
schließlich zustimmte'?”°, verharrten Alexander von — Hierapolis und andere Bischöfe der Syria 
Euphratensis in ihrem Widerstand gegen die Union zwischen Alexandreia und — Antiocheia. 
Deshalb hatte Ioannes I. bereits im Frühjahr 434 die Bischöfe Abbibos (syr. Habbib) von — 
Doliche und Akylinos (latein. Aquilinus) von — Barbalissos nicht nur abgesetzt, sondern unter 
Missachtung des Ordinationsrechts des Metropoliten Alexander Athanasios und Marinianos zu 
ihren Nachfolgern geweiht""'. Der unbeugsame Widerstand Alexanders von — Hierapolis wurde 
schließlich im Frühjahr 435 durch den Einsatz des Militärs gebrochen, dieser selbst nach Ägyp- 
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ten in die Bergwerke von Phamothis (Famothis) deportiert. Auch Nestorios wurde am 9. August 
435 aus — Antiocheia zunáchst nach Petra in der Palaestina III, dann ins oberágyptische Oasis 
verbannt'??, 

Auf Ioannes I. folgte 441/442 sein Neffe Domnos (Domninos) II. (441/442-449), der in den 
Jahren 427-431 als Mönch in der Laura des Euthymios in der Gebirgswüste von Iudaea gelebt 
hatte und dort zum Diakon geweiht worden war, aber nach dem Konzil von Ephesos, als die Kir- 
chengemeinschaft zwischen Jerusalem und — Antiocheia zerbrochen war, nach Antiocheia zu- 
rückgekehrt war'??. Trotz der Einmischung des Proklos von Konstantinopel (434—446) und Ky- 
rills von Alexandreia setzte eine Synode von 27 Bischófen unter Domnos II. 444 in — Antiocheia 
Bischof Athanasios von — Perre in der Syria Euphratensis ab. Athanasios war von seinem Klerus 
wegen Kirchenraubs verjagt worden, hatte sich aber der Jurisdiktion des zuständigen Metropoli- 
ten Panolbios von — Hierapolis entzogen und war nach Konstantinopel geflohen, wo er Proklos 
und Kyrill für eine Intervention in seiner Sache gewonnen hatte. An dieser Synode Domnos' II. 
nahmen folgende Bischófe aus dem hier behandelten Gebiet teil: Gerontios von — Seleukeia, 
Theoktistos von — Beroia, Iamblichos von — Chalkis, Maras (syr. Mara) von — Anasartha, Sa- 
bas (Saba) von — Paltos, Stephanos von — Epiphaneia, Timotheos von — Doliche, Maras von 
— Urima, Uranios von — Sura und Marianos von Rosapha (— Sergiupolis)!?”*. 

Der christologische Kampf wurde schließlich durch Kyrills Nachfolger Dioskoros (Dios- 
kur, 444—451, gestorben 454), der sich 447 bei Domnos II. von — Antiocheia über Theodorets 
Trennungs-Christologie beschwerte??, und den Archimandriten Eutyches in Konstantinopel, 
den Taufpaten des cubicularius Chrysaphios und Favoriten Dioskurs, erneut entfacht. Eutyches 
lehrte, auch nach der Menschwerdung und Geburt habe nur Eine Natur Christi bestanden, ferner 
sei Christi Leib dem menschlichen nicht wesensgleich gewesen""6, Während Theodoret von — 
Kyros die Christologie des Eutychös in seinem Dialog Eranistes bekámpfte'?", beschwerte sich 
Domnos II. bei Kaiser Theodosios II. über die gegen die antiochen. Theologie gerichtete Agi- 
tation des Archimandriten. Doch unter dem Einfluss des Chrysaphios erließ Theodosios II. am 
16. Februar 448 ein Edikt gegen die Anhänger des Nestorios und gegen alle Schriften, die sich 
kritisch mit der Theologie Kyrills, vor allem mit seinen zwólf Anathematismen gegen Nestorios, 
auseinandersetzten. Als das Edikt am Ostersonntag (18. April 448) in — Antiocheia verlesen 
wurde, konnten Domnos II. und Theodoret von — Kyros das aufgebrachte Kirchenvolk nur mit 
Mühe beruhigen'?”®. Zwar wurde Eutyches schließlich am 22. November 448 von einer Synode 
in Konstantinopel unter dem Vorsitz des Bischofs Flavianus (446—449) als Häretiker verurteilt, 
aber der cubicularius Chrysaphios konnte Theodosios II. am 30. März 449 dazu bewegen, für 
den 1. August 449 ein Reichskonzil zur Untersuchung des Falls des Eutyches nach Ephesos ein- 
zuberufen "^, 
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Auf diesem von Papst Leo I. dem Großen (440—461) als ,Räubersynode“ (latrocinium) be- 
zeichneten zweiten Reichskonzil von Ephesos (8.-22. August 449), das von Dioskoros von Alex- 
andreia mit Hilfe fanatischer Mönche und schlagkräftiger „Krankenpfleger“ beherrscht wurde, 
nahmen außer Erzbischof Domnos II. nur sechs Bischöfe aus den Provinzen Syria I, Syria II und 
Syria Euphratensis teil: Gerontios von — Seleukeia, Uranios von — Gabala, Timotheos von — 
Balaneai, Meletios von — Larissa, Stephanos (I.) von — Hierapolis (syr. Mabbüg) und Ruphinos 
von — Samosata. Meletios von — Larissa vertrat gleichzeitig seinen Metropoliten Domnos von 
— Apameia!”®. Die Kirche von — Antiocheia erlitt auf dem Konzil eine vernichtende Niederla- 
ge. Auf der Synode reichte der Priester Pelagios von — Antiocheia eine umfangreiche Anklage- 
schrift (/ibellos) gegen Domnos II. und Theodoret von > Kyros ein"?!, Obwohl Domnos II. feige 
der Rehabilitierung des Eutyches und der Absetzung Flavians von Konstantinopel, Theodorets 
von — Kyros und anderer Bischöfe zugestimmt hatte, setzte ihn Dioskurs „Räubersynode“ auf 
Grund der Anklagen des Priesters Kyriakos, des Priestermónchs Markellos und seiner Brüder, 
ferner des Diakons Heliodoros und der Mónche Symeon, Abraham und Gerontios und nicht zu- 
letzt auf Grund seiner eigenen dyophysitischen Aussagen in seinen Predigten sowie in seinen frü- 
heren Briefen an Flavian von Konstantinopel und Dioskur noch am 22. August 449 als Bischof 
und Priester ab'”®. Kaiser Theodosios II. bestätigte in einem an Dioskur gerichteten Edikt die von 
der „Räubersynode“ ausgesprochenen Absetzungen und verlieh den Synodalbeschlüssen Geset- 
zeskraft"*?, Während Domnos II. sich kampflos in die Laura des hl. Euthymios nach Palästina 
zurückzog, appellierte Theodoret in drei Briefen an Papst Leo I., an den Presbyter Renatus und 
an den Archidiakon Hilarus von Rom und zog sich einstweilen ins Kloster von — Nikertai zu- 
rück'?**, Auf einer Synode in Konstantinopel wurde Maximos, ein Anhänger Kyrills, zum neuen 
Erzbischof von — Antiocheia (449/450-455) gewählt und anschließend in unkanonischer Weise 
von Anatolios von Konstantinopel (449-458), einer Kreatur Dioskurs, geweiht'?9, 

Die Christianisierung Nordsyriens, vor allem der in den Städten und ihrem Umland lebenden 
Bevölkerung, machte in der behandelten Periode nicht zuletzt dank der Protektion des Chri- 
stentums durch die Mehrheit der im 4. Jh. und in der ersten Hälfte des 5. Jh. regierenden Kaiser 
rapide Forschritte!2%, Da Constantius II. (337-361) seit dem 19. Februar 356 die Darbringung 
heidnischer Opfer mit der Todesstrafe bedrohte und sogar das Betreten der Tempel untersagte"*", 
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ließen sich übereifrige Bischöfe wie Markos von — Arethusa bereits Mitte des 4. Jh. zu Tem- 
pelzerstórungen hinreifeen"**, Nach Ioannes Chrysostomos gehörte in der zweiten Hälfte des 
4. Jh. ungefähr die Hälfte der freien Einwohner von — Antiocheia zur Gemeinde des Meletios 
(360—381) und seines Nachfolgers Flavian I. (381—404); rechnet man die Angehórigen anderer 
christlicher Bekenntnisse dazu, stellten die Christen also die Bevólkerungsmehrheit"*?, weshalb 
die Bestrebungen des consularis Syriae Alexandros, die Antiochener in den letzten Monaten 
von Julians Regierungszeit (361-363) zum Opfern zu bringen, erfolglos blieben'?”. In wenig 
urbanisierten Gebieten hielten sich die alten Kulte länger. So spendeten z.B. noch 367/368 fünf 
Ratsherren (buleutai) von — Turon dem Tempel des Zeus Koryphaios im Gabal Duwaylï eine 
Reihe von Neubauten und Gótterbilder'??!. Bis ca. 425 waren die Dörfer in der Umgebung von > 
Antiocheia sowie im Gabal Sim‘än und in dem zum Territorium Antiocheias gehórenden Teil des 
Gabal az-Zàwiya (> Gabal as-Summäg) mit ihrer syrischsprachigen Bevölkerung weitgehend 
christianisiert. Dagegen deutet TRoMBLEv den epigraphischen Befund (Existenz von eindeutig 
christlichen Inschriften) für den Gabal Halaqa dahingehend, dass dort die Christianisierung erst 
nach 459/460 entscheidende Fortschritte machte"? Allerdings erfolgte die Missionierung der 
Gebirgszonen nicht immer friedlich, wie die um das Jahr 386 an Kaiser Theodosios I. gerichtete 
Rede des Libanios (lebte 314 oder 315—393) Über die Tempel belegt, in der der Redner sich über 
Tempelzerstórungen und Gewaltakte fanatischer Mönche beklagt'??. 

Die Kaiser nach Julian (361—363) unterstützten die Christianisierung mit mehr oder minder 
großem Engagement. Während Theodoretos von — Kyros Kaiser Valens (364—378) beschul- 
digt, er habe im Gegensatz zu seinem Vorgänger Jovian (363-364) den Heiden uneingeschränkte 
Kult- und Religionsfreiheit gewáhrt"?*, gingen Theodosios I. (379-395), manche seiner hohen 
Beamten und einzelne Bischófe durch eine zunehmend restriktive Gesetzgebung und gezielte 
Aktionen gegen heidnische Tempel und Kulte vor. Der praefectus praetorio per Orientem Ma- 
ternus Cynegius, der 385-388 amtierte und selbst während einer Rundreise durch die Diözese 
Oriens Tempelzerstórungen durchführen ließ'?®, stellte dem Bischof Markellos von — Apameia 
eintausend Soldaten zur Verfügung, unter deren Schutz er mit der Zerstórung des Zeus-Tempels 
in der Stadt beginnen konnte'?, Aber bei einer weiteren Tempelzerstórung in — Aulön, zu deren 
Durchführung sich Markellos einer privaten, z.T. aus Gladiatoren rekrutierten Truppe bediente, 
fand der Bischof, dessen gewaltsames Vorgehen auch unter Christen nicht unumstritten war, den 
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Tod, weil die Bewohner entschiedenen Widerstand leisteten"?", Tatsächlich reichen die Anfänge 
der Christianisierung des zur — Apamēnē gehörenden Teils des Gabal az-Zäwiya (> Gabal as- 
Summaq) mindestens bis in die 370er Jahre (vielleicht sogar bis in die 340er Jahre) zurück, aber 
erst in der Zeit zwischen 425 und 450 hatte sich das Christentum als Religion der Bevólkerungs- 
mehrheit in diesem Gebiet durchgesetzt. In anderen Teilen der > Apamene kam die Christiani- 
sierung erst nach 450 zum Durchbruch ”®, 

390 klagte Libanios in einem Brief an einen Hierophanten über die Zerstórung der Statuen 
der Götter und die Verachtung der griech. Rhetorik!?”. Durch ein Reskript vom 8. November 392 
untersagte Theodosios I. schließlich jegliche heidnische Kulthandlung, auch wenn sie in priva- 
tem Rahmen erfolgte. Unter Androhung der Todesstrafe wurde den Beamten die Durchsetzung 
des Opferverbots sowie der gesamten antiheidnischen und antiháretischen Gesetzgebung durch 
das Reskript vom 7. August 395 eingeschárft ^99, 

Theodoret (Theodoretos) von — Kyros gibt für die Zeit um 450 die Zahl der Pfarrgemein- 
den in seiner Diözese mit 800 an”. Zu dieser Zeit verdrángten die christlichen Heiligen- 
feste die heidnischen??, Im wenig urbanisierten Hinterland gab es Priester mit Jurisdiktion 
über eine größere Zahl von Dörfern, die Periodeuten (periodeutai vom Sg. periodeutes), die 
an Stelle der chörepiskopoi die seelsorgerliche Tätigkeit der Dorfgeistlichkeit koordinierten 
und überwachten"9?, Allerdings ist aus Inschriften in — Sergiupolis noch ein chörepiskopos 
Maronios bekannt, der um das Jahr 518 unter dem Metropoliten Sergios amtierte!**. Auch 
in einer Inschrift aus — aë-Sayh ‘Ali Käsün in der Syria II von 565 wird ein chörepiskopos 
Sergios erwähnt!#%, 
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III. VOM KONZIL VON CHALKEDON BIS ZUR ARABISCH-MUSLIMISCHEN 
EROBERUNG NORDSYRIENS: DIE ENDGÜLTIGE SPALTUNG DER KIRCHE 
VON ANTIOCHEIA UND DIE HERAUSBILDUNG KONKURRIERENDER 
GRIECHISCH-ORTHODOXER (MELKITISCHER) UND WESTSYRISCH- 
JAKOBITISCHER PATRIARCHATE (451-634) 


1. DAS RINGEN ZWISCHEN ANHÄNGERN UND GEGNERN DES KONZILS VON CHALKEDÖN 
IN DEN NORDSYRISCHEN KIRCHENPROVINZEN BIS ZUM ENDGÜLTIGEN SCHISMA (451—542) 


Nach dem Tod Theodosios’ II. (28. Juli 450) und der Machtübernahme seiner Schwester 
Pulcheria kam es zu einer Kehrtwende der kaiserlichen Kirchenpolitik. Die auf dem ephesini- 
schen /atrocinium 449 abgesetzten und verbannten Bischófe wurden aus dem Exil zurückgeru- 
fen; Eutyches dagegen wurde nach — Doliche verbannt. Im Einvernehmen mit Papst Leo I. von 
Rom (440—461) gingen Pulcheria und ihr Ehemann Markian (Kaiser 450—457) daran, durch Ein- 
berufung eines neuen Reichskonzils zum 1. September 451 nach Nikaia bzw. nach Chalkedon für 
eine Annullierung des /atrocinium zu sorgen" ?*, Um festzustellen, welche Bischöfe zusammen 
mit Maximos von — Antiocheia (450-455)?! aus den hier behandelten Provinzen persönlich 
zum Konzil angereist oder durch andere Personen vertreten waren, gehen wir von der Teilneh- 
merliste in den Akten der ersten Konzilssitzung (8. Oktober 451) sowie von den Unterschriften 
unter die in der sechsten Konzilssitzung (25. Oktober 451) feierlich unterzeichnete dogmatische 
Definition aus, Aus der Syria I waren Theoktistos von — Beroia, Gerontios von — Seleukeia, 
Uranios von — Gabala, Petros von — Gabbula und Maras von — Anasartha zum Konzil gekom- 
men! Maras von — Anasartha unterschrieb auch für Romylos von — Chalkis'?", Die Bischöfe 
Makarios von — Laodikeia und Sabas von — Paltos ließen sich durch den Priester Eusebios 
aus — Antiocheia und den Diakon Thalassios vertreten?!!, Aus der Syria II waren Timotheos 
von — Balaneai, Meletios von — Larissa und Paulos von > Mariamne persönlich zum Konzil 
gereist^?, Meletios von — Larissa vertrat wie schon 449 seinen Metropoliten Domnos (Domni- 
nos) von — Apameia und seinen Kollegen Eutychianos von — Epiphaneia"". Timotheos von 
— Balaneai und Paulos von — Mariamne unterschrieben noch für Markos von — Arethusa und 
Eusebios von — Seleukobelos'?!*. Lampadios von — Raphaneai hatte den Diakon Ianuarios als 
seinen Vertreter zur Synode entsandt?P. Aus der Syria Euphratensis waren der Metropolit Ste- 
phanos (1.) von — Hierapolis und sechs seiner Suffragane nach Chalkedon gekommen: Ruphinos 
von — Samosata, Ioannes von — Germanikeia, Timotheos von — Doliche, Euolkios von — 
Zeugma und Athanasios von — Perr&'?!°. Zusammen mit Theodoret von > Kyros unterschrieben 
sie am 25. Oktober 451 die dogmatische Definition?", denn Theodoret war trotz dem Protest 
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der Bischöfe Ägyptens und Palästinas bereits zur ersten Sitzung am 8. Oktober von den kaiser- 
lichen Kommissaren als stimmberechtigter Bischof zugelassen worden? *. Für die abwesenden 
Bischófe von Maras von — Urima, David von — Europos, Kosmas von — Barbalissos, Uranios 
von — Sura und Marianos von Rosapha (— Sergiupolis) unterzeichnete am 25. Oktober ihr 
Metropolit Stephanos'???. 

Während der sechsten Sitzung (25. Oktober 451) unterschrieben 452 Bischöfe in Gegenwart 
Kaiser Markians und der Kaiserin Pulcheria das bekannte christologische Glaubensbekenntnis, 
in dem Jesus Christus als vollkommen in der Gottheit und vollkommen in der Menschheit, als 
wahrer Gott und wahrer Mensch, in Zwei Naturen unvermischt, unverwandelt, ungeteilt und 
ungetrennt erkannt definiert wurde'??. Die Aussage, dass der Unterschied der Naturen in Jesus 
Christus auch nach seiner Menschwerdung nicht aufgehoben sei, erwies sich jedoch für die An- 
hänger der alexandrinischen Theologie, die deshalb Monophysiten genannt wurden!*?!, als un- 
annehmbar. Am folgenden Tag (26. Oktober 451) kam es zu einer Einigung zwischen Maximos 
von — Antiocheia und Juvenal von Jerusalem (422-458) über die Ausgliederung der Kirchen- 
provinzen Palästinas aus der antiochen. Jurisdiktion und die definitive Festlegung der Jurisdikti- 
onsgrenzen zwischen Antiocheia und Jerusalem. Maximos musste die Autokephalie Jerusalems 
anerkennen, erhielt aber die Jurisdiktion über die Kirchenprovinzen Arabia, Phoenice Libanensis 
und Phoenice Maritima zurück? In einer zweiten Sitzung an diesem 26. Oktober, der neunten 
des Konzils, wurde noch einmal über Theodorets Rehabilitierung verhandelt. Erst als er sich 
nach einigem Zógern dazu durchringen konnte, auch Nestorios óffentlich zu anathematisieren, 
wurde er von den anwesenden Konzilsvátern wieder in sein Amt als Bischof von — Kyros wie- 
dereingesetzt. Auch Ioannes von — Germanikeia musste ein feierliches Anathem über Nestorios 
aussprechen", In der 15. Sitzung am 31. Oktober 451 verhandelte das Konzil über die Ansprü- 
che der Bischófe Sabinianos und Athanasios von — Perre. Sie bestátigte Sabinianos als recht- 
mäßigen Amtsinhaber'?', Euagrios berichtet, das Konzil von Chalkedon habe alle Beschlüsse 
der ,,Ráubersynode* von Ephesos 449 annulliert, aber die Wahl und Weihe des Maximos von — 
Antiocheia ausdrücklich bestätigt”. 

Während sich in Palästina und in Ägypten die Ablehnung des Chalcedonense im Mónchs- 
aufstand von 452-453 und im Umsturz von März 457 Bahn brach, blieb es in Syrien zunächst 
vergleichsweise ruhig. Auf das Rundschreiben Kaiser Leöns I. (457-474) an die führenden Bi- 
schöfe und Mönche der Reichskirche (darunter aus unserem Gebiet Basileios von — Antiocheia, 
Epiphanios von — Apameia, Stephanos von — Hierapolis und die Mönche Iakobos, der ältere 
Symeon Stylites und Baradatos), in dem diese darüber befragt wurden, ob man am Konzil von 
Chalkedon festhalten und die Weihe des Monophysiten Timotheos Ailuros zum Erzbischof von 
Alexandreia (457-477) anerkennen solle, antworteten der Episkopat der Syria / und der Syria II 
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sowie der Mónch Baradatos wie fast der gesamte óstliche Episkopat negativ, so dass Timotheos 
Ailuros 458 nach Gangra in Paphlagonien (> TIB 9) verbannt wurde”. 

Doch die Gegner Chalkedons besaßen auch unter der Bevölkerung von — Antiocheia und in 
den östlichen Kirchenprovinzen der antiochen. Jurisdiktion eine große Gefolgschaft. Seit etwa 
469/470 agitierte der Priestermónch Petros der Walker (ho Gnapheus, latein. Fullo), der zuvor pa- 
ramonarios der Kirche der hl. Märtyrerin Bassa in Chalkedon gewesen war"?", in — Antiocheia 
gegen den prochalkedonischen Erzbischof Martyrios (459-469/470). Kampfparole der Anhänger 
Petros’ des Walkers war der Zusatz zum Hymnus des Trishagion: der für uns gekreuzigt worden 
ist (ho staurotheis di' hemas) Als Favorit des magister militum per Orientem und spáteren Kaisers 
(474—475 und 476—491) Zenon setzte sich Petros der Walker wáhrend der Abwesenheit des Mar- 
tyrios in der Hauptstadt und nach dessen Demission mit Billigung einer in — Seleukeia zusam- 
mengetretenen Synode, deren Teilnehmer ihn zum Bischof von — Antiocheia weihten, für kurze 
Zeit auf dem erzbischóflichen Thron fest (ca. 469—470). Doch Erzbischof Gennadios von Kon- 
stantinopel (458-471) veranlasste Kaiser Leon I. dazu, Petros den Walker zunächst nach Oasis in 
Ägypten zu verbannen und schließlich im Akoimeten-Kloster in Konstantinopel zu internieren. 
Zum neuen Erzbischof von — Antiocheia wurde Iulianos (wohl 470—475) ernannt. Während der 
Herrschaft des Basiliskos (475—476), der unter dem Einfluss des Timotheos Ailuros mit seinem 
Enkyklion eine monophysitische Kirchenpolitik einschlug, gelangte Petros erneut auf den erzbi- 
schöflichen Thron von — Antiocheia (475-476). Erzbischof Iulianos soll aus Kummer über die 
Rückkehr des Walkers gestorben sein?*. Nach der Rückkehr Zënôns auf den Thron (476) wurde 
Petros der Walker von einer Synode abgesetzt, weil der Kaiser nun eine prochalkedonische Kir- 
chenpolitik verfolgte, und nach Pityussa (Pitzunda am Schwarzen Meer) verbannt, konnte aber 
in Euchaita untertauchen. Nach ihm bemächtigte sich für kurze Zeit der Ex-Metropolit von — 
Apameia, Ioannes (II.) Kodonatos, des Throns von — Antiocheia (476—477)??. Der vom Kaiser 
auf Vorschlag von Klerus und Volk von — Antiocheia zum Erzbischof ernannte Stephanos II. 
(477-479) wurde 477/478 als Anhänger Chalkedons von den Anhängern des Walkers des Nestori- 
anismus beschuldigt, aber von einer Synode in — Laodikeia freigesprochen und im Amt bestátigt. 
479 wurde Stephanos (und wohl nicht ein gleichnamiger Nachfolger) von wahrscheinlich mo- 
nophysitisch gesinnten Klerikern im Baptisterium der Barlaam-Kirche ermordet. Kaiser Zenon 
ernannte nun den strikt chalkedonisch gesinnten Kalandion (479—484) zum neuen Erzbischof von 
— Antiocheia und ließ ihn in Konstantinopel von Erzbischof Akakios (472-489) weihen!#, 
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Als Zenon und Akakios 482 mit dem Henotikon (Evætıkóv, Graphie nach Euagrios) ge- 
nannten Glaubensedikt den Kompromiss mit den Monophysiten suchten, nahm Kalandion offen 
gegen das Henotikon Stellung. Seine Beziehungen zum Usurpator Illos lieferten den Vorwand, 
um ihn im Herbst 484 abzusetzen und wieder Petros den Walker zu installieren'??', der sich 
diesmal bis zu seinem Tod (488/489) in — Antiocheia behaupten konnte. Petros versammelte 
eine Synode in — Antiocheia, die sich zum Henotikon bekannte und Kirchengemeinschaft mit 
Petros III. Mongos von Alexandreia (477-489) aufnahmP?, Während chalkedontreue Bischöfe 
wie Kyros von — Hierapolis, Ioannes von — Kyros, Romanos von — Chalkis und Eusebios (Il.) 
von — Samosata aus ihren Diózesen vertrieben wurden, weihte Petros der Walker am 16. August 
485 den Monophysiten Philoxenos, einen Emigranten aus dem Perserreich, zum Bischof von 
— Hierapolis und Metropoliten der Syria Euphratensis??. Der Versuch des Walkers, mit Hilfe 
Kaiser Zenons die Kirche von Zypern der Jurisdiktion von — Antiocheia unterzuordnen, schei- 
terte allerdings. Erzbischof Anthemios von Salamis gelang es, durch „Auffindung“ der Gebeine 
des Apostels Barnabas und eines von diesem Apostel eigenhändig geschriebenen Exemplars des 
Matthäus-Evangeliums handgreifliche „Beweise“ für die Autokephalie der Kirche Zyperns vor- 
zulegen. 

Zum Nachfolger des Petros als Erzbischof von — Antiocheia wurde schließlich Palladios 
(488/489—498) ernannt. Er war vor seiner Erhebung auf den Thron von — Antiocheia Priester 
am Heiligtum der hl. Thekla (— TIB 5) in Seleukeia in Isaurien (> TIB 5)?9 und deshalb Kaiser 
Zenon wahrscheinlich persónlich bekannt. Palladios war ebenfalls Monophysit, denn er akzep- 
tierte das synodikon gramma seines monophysitischen Kollegen Athanasios II. von Alexandria 
(490—496) trotz der darin erhaltenen Verdammung des Konzils von Chalkedon ohne Widerspruch 
und stimmte auch der Absetzung des Erzbischofs Euphemios von Konstantinopel (490—496), ei- 
nes Syrers aus — Apameia, durch Kaiser Anastasios I. (491-518) im Frühjahr 496 zu, 
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Palladios’ Nachfolger Flavianus II. (498/499—512) war vor seiner Ernennung Mönch im 
Kloster von — Tilmognön, Priester und apokrisiarios der Kirche von — Antiocheia in Kon- 
stantinopel. Auf der Grundlage des Henötikon hielt er Kirchengemeinschaft mit seinem mono- 
physitischen Kollegen Ioannes I. von Alexandreia (496—505)??", Er war aber kein Gegner des 
Konzils von Chalkedon, denn als Ioannes II. Nikiotes von Alexandreia (505—516) in seinem 
synodikon gramma Chalkedon offen verdammte, unterbrach Flavian II. die Kirchengemeinschaft 
mit ihm. Das löste eine Revolte der Mönche in der Syria I aus und könnte die Ursache für den 
Ausbruch offener Feindschaft zwischen dem Erzbischof und Philoxenos von — Hierapolis ge- 
wesen sein, der seitdem mit allen Mitteln auf den Sturz Flavians hinarbeitete'?*. Da Philoxe- 
nos sich der Gunst des Kaisers erfreute, sah sich Flavian II. nach langem Zögern 508/509 oder 
erst 510 dazu gezwungen, Diodor von Tarsos (> TIB 5), Theodor von Mopsuestia (> TIB 5), 
Theodoret von — Kyros, Ibas von Edessa sowie seinen Vorgänger Ioannes I. zu anathematisie- 
ren. Als aber Philoxenos von ihm eine direkte Verdammung Chalkedons und aller Anhänger der 
Zwei-Naturen-Lehre verlangte, weigerte er sich'^?. Makedonios von Konstantinopel (495—511), 
der in Konstantinopel von Kaiser Anastasios I. gedrángt wurde, Chalkedon zu verdammen, re- 
agierte allerdings auf Flavians Nachgiebigkeit, indem er ihn zusammen mit anderen Gegnern 
Chalkedons anathematisierte und die Apokrisiare von — Antiocheia hinauswerfen ließ'’*. Als es 
Philoxenos von — Hierapolis und den anderen monophysitischen Bischófen auf der Synode von 
Sidon (Herbst 511 oder Winter 511/512), an der ca. 80 Bischófe aus den Kirchenprovinzen der 
Diözese Oriens und aus Kleinasien teilnahmen, nicht gelungen war, Flavian II. zu einer offenen 
Verdammung des Konzils von Chalkedon und zur Wiederherstellung der Kirchengemeinschaft 
mit Ioannes II. Nikiotes von Alexandreia zu bewegen, setzten ihn die Monophysiten um Philoxe- 
nos auf einer weiteren Synode in — Laodikeia ab. Dann reiste eine Delegation unter Führung des 
Philoxenos nach Konstantinopel und beschuldigte ihn bei Anastasios I., er sei trotz der Annahme 
des Henotikon ein Nestorianer und Anhänger sowohl des Tomus Leonis als auch Chalkedons. 
Deshalb zwangen ihn Abgesandte des Kaisers im Herbst 512, — Antiocheia zu verlassen, und 
verbannten ihn zusammen mit Bischof Ioannes von — Paltos nach Petra (Palaestina III)". 

In diesen Jahren trat neben Philoxenos von Hierapolis der 465 in Sozopolis in Pisidien (> 
TIB 7) geborene Severus (griech. Seueros und Seberos) immer stärker als theologische und kir- 
chenpolitische Führungsgestalt des Monophysitismus hervor. Einigermaßen sicher ist, dass er 
488 im Heiligtum des Mártyrers Leontios in Tripolis die Taufe empfing, um 490 auf einer Wall- 
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fahrt nach Jerusalem Schülern Petros' des Iberers begegnete und dann Mónch in der von diesem 
gegründeten Laura des hl. Theodoros zwischen Gaza und Maiuma wurde. Spáter gründete er in 
der Nähe von Maiuma ein eigenes Kloster'’*. 508 reiste Severus als Abgesandter seines Klo- 
sters nach Konstantinopel, wo er eine rege Agitation zugunsten des Monophysitismus entfal- 
tete, großen Einfluss auf Kaiser Anastasios I. gewann und dadurch entscheidend zum Sturz des 
chalkedontreuen Erzbischofs Makedonios von Konstantinopel (6. August 511) beitrug?^. 

Im Herbst 512 ernannte Anastasios I. Severus zum Nachfolger Flavians II. Severus bestieg am 
16. November 512 den erzbischóflichen Thron von — Antiocheia und anathematisierte sowohl 
in seiner ersten Ansprache nach seiner Weihe (prosphonesis), die von den anwesenden Bischófen 
unter Führung des Philoxenos unterzeichnet wurde, als auch in seinem synodikon gramma Diodor 
von Tarsos (— TIB 5), Theodor von Mopsuestia (— 77B 5), Theodoret von — Kyros, den Tomus 
Papst Leos I. und das Konzil von Chalkedon, weshalb nur Ioannes II. von Alexandreia (505—516) 
mit ihm Kirchengemeinschaft aufnahm, während Elias von Jerusalem (494—516) und die Âbte der 
Klóster in der Wüste von Iudaea unter Führung des Sabas zweimal die Abgesandten des Severus 
aus Jerusalem verjagten und ihn anathematisierten!**. Es zeigte sich freilich schon bald, dass auch 
eine monophysitische Führungsgestalt die Einheit der Kirche von — Antiocheia nicht wiederher- 
stellen konnte, denn Severus wurde in weiten Gebieten seines Jurisdiktionsgebiets niemals als 
rechtmäßiger Ersthierarch anerkannt. Bezeichnend dafür war, dass von den 13 Metropoliten und 
Bischófen, die an seiner Weihe und Inthronisation teilnahmen und die prosphonesis unterzeichne- 
ten, sechs aus der Syria Euphratensis gekommen waren (Sergios von — Kyros, Philoxenos von > 
Doliche, Eustathios von — Perre, Silvanus von — Urima, Marion von — Sura und Ioannes von 
— Europos), d.h. allesamt Suffragane des ebenfalls anwesenden Philoxenos von — Hierapolis 
waren. Ansonsten waren nur noch vier Bischöfe aus der Syria I (Nikias von — Laodikeia, Petros 
von — Beroia, Simeon von — Chalkis und Eusebios von — Gabbula) und je ein Bischof aus der 
Phoenice Maritima sowie aus der Phoenice Libanensis zugegen'?*. In drei anderen Listen der 
Konsekratoren des Severus wird noch Dionysios von Tarsos (> TIB 5) genannt. 

Severus ließ wahrscheinlich bereits am 29. April-5. Mai 513 auf einer Synode in — An- 
tiocheia und nicht erst 514 auf einer Synode in Tyros den Tomus Leos I. von Rom und das Konzil 
von Chalkedon von den monophysitischen Bischöfen seines Jurisdiktionsgebiets verdammen!#*?. 
Im Herbst 514 besuchte Severus — Chalkis und — Kyros, wo er besonders in der Homilie 59 den 


1342 Zacharias, HE II, 35 (VII, 10) = ders., KG 131; Zacharias, VS 75-100; Cyrillus Scythopolitanus 147 
(Vita Sabae, Kap. 55); Evagrius II, 406—409 (III, 33); Ioannes Beth-Aphthoniensis, VS 133/217-147/231; Chronica 
melkitica 33; Th. BóHM, Art. Severos v. Antiochien. LThK IX (2000) 502—504; P. Bruns, Art. Severus von Antiochien. 
LACL 636-637. 

1343 Theodöros Anagnöstös 136 (478); Zacharias, HE II, 35 (VII, 10) = ders., KG 131; ders., VS 100—110; Ioannes 
Beth-Aphthoniensis, VS 147/231—153/237; Marcellinus 97; Evagrius II, 408-409 (III, 33); John of Nikiu 127-129 
(LXXXIX, 48-68); SCHWARTZ, Schisma 239—240; HONIGMANN, Évéques 7-11; FREND, MM 205-214; GRILLMEIER, JdChr 
11/2, 20-82; WINKELMANN, Kirchen 100; P. MARAVAL, in: GChr III (1998/2001) 141—142; MEIER, Anastasios I. 256-266. 

1344 KUGENER, Allocution 260—271 = ders., Extraits 235-241/319-325; Theodöros Anagnöstes 142 (499); 
Ioannes Diakrinomemos 157 (561); Zacharias, HE IL 35 (VII, 10) = ders., KG 131; Zacharias, VS 110-115; Ioannes 
Beth-Aphthoniensis, VS 153/237-159/243; Marcellinus 98; Liberatus 133; Ioannes Malalas 327 (XVI, 11) = John 
Malalas 224; Cyrillus Scythopolitanus 148-149 (Vita Sabae, Kap. 56); Evagrius II, 408—411 (III, 33) und (IV, 4); John 
of Nikiu 130 (LXXXIX, 71); Chronicon Pseudo-Dionysianum II, 8-9; Chronicon ad 724, 111; Chronicon ad 819, 4; 
Theophanes 156 = ders., Chronicle 237; SCHWARTZ, Schisma 247; DEVREESSE, Patriarcat 69-70 und 118; H. ENGBERDING, 
Wann wurde Severus zum Patriarchen von Antiochien geweiht? OrChr 37 (1953) 132-134; Downey, Antioch 511— 
512; DE HALLEUX, Philoxène 77—79; FREND, MM 219—220; Gray, Defense 41; MÜLLER, NK 280; WINKELMANN, Kirchen 
100 und 124; MEIER, Anastasios I. 289—290. — Zu Severus und seiner Amtszeit 512—518 jetzt ausführlich A pt, Route 
royale (2009), darin seine Vita I, 39-58, zu seiner Erhebung I, 49, 199 und 209-210 (weihende Bischófe) sowie II, 
61-67 Nr. 1-7. 

1345 KUGENER, Allocution 270 und 271; Chronicon ad 846, 168; DEVREESSE, Patriarcat 69; HONIGMANN, Évéques 
15; Arpı, Route royale I, 199 mit Anm. 3-4 sowie 209-210. 

1346 KUGENER, Allocution 272-276. 

1347 Philoxenus, Epistolae 180-181 (Text) und 191-193 (Übersetzung); DE HALLEUX, Nouveaux textes II, 18-26; 
Zacharias, HE II, 35 (VII, 10) und 38 (VII, 12) = ders., KG 131-132 und 135; Chronicon Pseudo-Dionysianum II, 
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toten Theodoret verunglimpfte'’®. Aber in weiten Teilen seines Jurisdiktionsgebiets stieß Sever- 
us auf unüberwindlichen Winderstand, vor allem bei Episkopat und Mónchtum der Syria II. Die 
Bischöfe Kosmas von — Epiphaneia, Severianus von — Arethusa und Zoilos von — Raphaneai 
verweigerten Severus nicht nur die Kirchengemeinschaft, sondern ließen ihm durch Aurëlios 
(Arrı: Aurelianos), den prötodiakonos der Kirche von — Epiphaneia, ein Absetzungsschreiben 
(biblion kathaireseös) überbringen. Nach der Absetzung dieser Bischöfe durch eine Synode in — 
Antiocheia (11.-17. Mai 515) beauftragte Kaiser Anastasios I. den dux der Phoenice Libanensis, 
Asiatikos, die beiden Bischöfe aus ihren Diözesen zu vertreiben, aber der Befehl erwies sich 
wegen der Popularität der beiden als undurchführbar, so dass der Kaiser auf seine Durchführung 
verzichtete?^, Auch der praeses der Syria II, Flavius Ioannes Palladius Eutychianus, ignorierte 
die Absetzung der Bischófe durch die Synode des Severus, indem er an Gottesdiensten teilnahm, 
die von diesen zelebriert wurden"*?. Der Brief des Papstes Hormisdas von Rom (514—523), dem 
die nach Rom entsandten Mönche Ioannes und Sergios einen /ibellos über die Verfolgung der An- 
hánger Chalkedons überbracht hatten (siehe unten), an die Bischófe Kosmas von — Epiphaneia, 
Severianus von — Arethusa, Kyros von — Mariamne, Zoilos von — Raphaneai, Eusebios von 
— Larissa, Thomas und Silbanos (Silvanus) belegt, dass auch die übrigen Bischöfe der Syria II 
außer dem Metropoliten Petros von — Apameia (um 515-Anfang 519) zur Opposition gegen 
Severus gehörten'5!. Angesichts der Stärke dieser Opposition ist es verständlich, dass der Kai- 
ser schließlich bei Severus durch ein Schreiben des magistrianos Leontios Tapitoleon anfragen 
ließ, ob dieser bereit wäre, die Absetzung der Bischöfe der Syria JI zu annullieren, was dieser 
aber faktisch verweigerte, indem er für die opponierenden Bischófe unannehmbare Bedingungen 
stellte". 

Durch die am 10. Juli 518 erfolgte Wahl Justins I. zum Kaiser (518—527) kam es in den 
Jahren 518/519 zu einer prochalkedonischen Wende der kaiserlichen Kirchenpolitik. Die Syn- 
ode von Chalkedon wurde wieder in die Diptychen aufgenommen, die von Kaiser Anastasios I. 
Verbannten aus dem Exil zurückgerufen??. 26 Kleriker und Mönche aus — Antiocheia und aus 
Klöstern der Syria I und der Syria II sandten eine Bittschrift (deësis) an den Erzbischof Ioannes 
II. von Konstantinopel (518—520) und die synodos endemusa, in der sie Severus als Wolf und 
Usurpator des Throns Flavians II. anklagten und ihm Mordtaten an innerkirchlichen Gegnern so- 
wie magische Praktiken und heidnische Opfer an den Quellen von — Daphné vorwarfen"**. Die 
Bischófe der Syria II anathematisierten Severus und den von ihm in — Apameia als Metropoli- 
ten eingesetzten Petros als Häresiarchen und verwiesen auf /ibelloi der Kleriker von Apameia, 
in denen diese ihnen und dem praeses der Provinz alle „Schandtaten“ des Petros zur Kenntnis 
gebracht hatten, 


9-10; Chronicon ad 846, 168; SCHWARTZ, Schisma 255; DEVREESSE, Patriarcat 70; HONIGMANN, Évéques 16—18; FREND, 
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1348 Severus, Homiliae cathedrales VII, 73-94 (Homilie 56 und 57) und VIII, 99-139/213-253 (Homilie 58— 
60); HONIGMANN, Évéques 27 und 68. 

139 Severus, Letters (Book VI) I.1, 70-75 (I. 20 und I. 21), ferner das Einladungsschreiben an die Bischöfe 
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1350 Severus, Letters (Book VI) II.1, 123-125 (I. 44); Ari, Route royale I, 231. 

55! THEL, Epistolae I, 471—483 Nr. 43 (dort fälschlich Gelasius I. zugeschrieben); HONIGMANN, Évéques 60; 
MEIER, Anastasios I. 314; Arpı, Route royale I, 231 und 233. 

1352 Severus, Letters (Book VI) II.1, 83 (I. 25); HoNIGMANN, Évéques 59. 

555 ACO II, 62-76; Cyrillus Scythopolitanus 162 (Vita Sabae, Kap. 60); Schwartz, Schisma 258—260; CASPAR, 
Papsttum II, 149-160; FREND, MM 233-240; Beck, Geschichte 15-19; WINKELMANN, Kirchen 101; SpEiGL, Synoden 
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Ein kaiserliches Mandat wurde mit der Anordnung in den Orient gesandt, alle Bischófe, die 
sich weigern sollten, die Synode von Chalkedon zu proklamieren, von ihren Thronen zu vertrei- 
ben». Bevor ihn der comes Orientis Eirénaios auf Befehl des neuen Kaisers verhaften konnte, 
floh Erzbischof Severus über — Bytyllion hormöterion nach Ägypten, wo er am 29. September 
518 eintraf. In — Antiocheia übernahm nach dem 30. Mai 519 der Priester Paulos (II.), zuvor 
Vorsteher des Eubulos-Hospizes (xenodochos ton Eubulu) in Konstantinopel, den erzbischófli- 
chen Thron (519—521). Die pápstlichen Legaten sorgten durch ihren Einspruch dafür, dass Paulos 
nicht wie Kalandion in Konstantinopel, sondern in — Antiocheia geweiht wurde. Erzbischof 
Paulos leitete mit Hilfe des Militärs eine scharfe Verfolgung der Monophysiten ein, die zur mas- 
senhaften Vertreibung der monophysitischen Bischófe und Mónche aus ihren Bistümern und 
Klóstern führte. Petros von — Apameia, Antoninos von — Beroia, Isidoros von — Chalkis, 
Thomas von — Germanikeia, Philoxenos von — Hierapolis, Sergios von — Kyros, Konstantinos 
von — Laodikeia, Eustathios von — Perre, Nonnos von — Seleukeia Pierias und Marion von 
— Sura wurden aus ihren Diözesen verbannt'?", Philoxenos richtete aus dem Ort seines zweiten 
Exils (10. Juli/1. Oktober 519 bis zu seinem Tod vielleicht am 10. Dezember 523) im thrak. Phi- 
lippupolis (— TIB 6) Briefe u.a. an die monophysitischen Mönche des Ostens, in denen die drei 
vorgenannten Bischöfe der Kirchenprovinz von — Apameia (also der Syria IT) erwähnt werden 
und von denen einer an den Abt Symeon von — Teleda gerichtet war'’®. Auffällig ist, dass sechs 
der elf hier genannten Bischófe vor ihrer Verbannung in der Syria Euphratensis amtiert hatten, 
dagegen nur vier in der Syria I und nur einer in der Syria II. Das ist sicher ein Indiz dafür, dass 
der Monophysitismus die größte Anhängerschaft in der Syria Euphratensis hatte, dagegen in der 
Syria I nur regional (Kalksteingebirge) und in der Syria II kaum eine Rolle spielte. Erzbischof 
Pauls Nachfolger Euphrasios von Jerusalem (521—526) setzte die prochalkedonische Kirchenpo- 
litik bis zu seinem Tod während des Erdbebens vom 29. Mai 526 fort!**. 

Als tatkráftiger und theologisch versierter Hierarch erwies sich Patriarch Ephraimios von 
Amida (526—545), der noch als comes Orientis wegen seines tatkráftigen Einsatzes nach der 
Erdbebenkatastrophe von den überlebenden Klerikern und Bewohnern von — Antiocheia zum 
Nachfolger des Euphrasios gewählt worden war. Ephraimios war ein entschiedener Verfechter 
der Zwei-Naturen-Lehre Chalkedons, die er freilich als Vertreter des Neuchalkedonismus mit der 
Christologie des Kyrillos von Alexandreia in Einklang zu bringen bestrebt war, um so dem von 
ihm bekámpften Monophysitismus die Legitimationsgrundlage zu entziehen. Er ging im Winter 
527/528 mit Unterstützung des Militärs im Umland von — Samosata, seiner Heimatstadt Amida 
und Edessas gegen die Gegner Chalkedons vor! Gefährlichster Gegner des Patriarchen war der 
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ehemalige Bischof von Konstantina (syr. Tella), Johannes bar Kursos (Johannes von Tella), der 
vom Jahr 527 bis zu seiner Verhaftung und seinem Tod im Gefängnis (6. Februar 538, nur zwei 
Tage vor Severus) im Auftrag des Severus und der vertriebenen monophysitischen Metropoliten 
und Bischófe in Syrien und Mesopotamien umherreiste und Anhänger des Monophysitismus zu 
Priestern, Diakonen und Lektoren weihte!f!, 

Der kirchenpolitische Kurs Kaiser Justinians I. (527—565), der unter dem Einfluss seiner 
Ehefrau Theodora zu Beginn der 530er Jahre die Monophysiten durch Konzessionen für eine Re- 
integration in die Reichskirche zu gewinnen versuchte, bereitete Ephraimios zusätzliche Schwie- 
rigkeiten. Im Frühjahr 532 fand im Hormisdas-Palast in Konstantinopel ein dreitágiges Glau- 
bensgespräch zwischen fünf Bischófen der Reichskirche und sechs monophysitischen Bischófen 
statt. Während das reichskirchliche Patriarchat von — Antiocheia nur durch die drei Apokrisiare 
des Patriarchen Ephraïmios, die Priester Hermisigenes, Magnos und Akylinos (Aquilinus), und 
den Metropoliten Stephanos von Seleukeia in Isaurien (> TIB 5) vertreten war, nahmen sechs 
monophysitische Bischófe an der Konferenz teil, darunter Sergios von — Kyros, Thomas von 
— Germanikeia und Philoxenos von — Doliche aus den hier behandelten Provinzen. In den 
Diskussionen beharrten die Monophysiten auf der Anathematisierung des Tomus Leonis und der 
Zwei-Naturen-Lehre, weshalb der Kaiser bei der Audienz am dritten Tag ihre mangelnde Kom- 
promissbereitschaft tadelte. Er verlangte von den Monophysiten, sie dürften diejenigen nicht 
anathematisieren, die Zwei Naturen nach der Einigung bekennen. Ferner sollten sie die Verurtei- 
lung des Eutyches, nicht aber die eigentliche Glaubensdefinition von Chalkedon annehmen und 
auf die Weihe von Bischöfen und Klerikern in den Ostprovinzen verzichten", 

Am 26. März 533 erließ Justinian ein gegen die Anhänger des Nestorios und des Eutyches ge- 
richtetes Glaubensedikt, von dem auch eine Kopie nach — Antiocheia geschickt wurde?9. In dem 
Glaubensbekenntnis, das in das Edikt inseriert war, vermied der Kaiser ein Bekenntnis zu den Zwei 
Naturen des Konzils von Chalkedon. Als schließlich sogar Severus auf Einladung des Kaiserpaars 
im Winter 534/535 aus Ägypten nach Konstantinopel kam und den Patriarchen Anthimos von 
Konstantinopel (535—536) für den Monophysitismus gewann" *^, sandte Patriarch Ephraimios den 
Priester, Arzt und Aristotelös-Übersetzer Sergios von R&$-‘Aynä nach Rom, um Papst Agapetus I. 
(535—536) zum Eingreifen zu bewegen". Es war ein glücklicher Zufall, dass der Papst im Früh- 
jahr 536 im Auftrag des Ostgotenkónigs Theodahad (534—536) nach Konstantinopel reisen muss- 
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te!36, Dort erwarteten ihn schon als Abgesandte des Ephraïmios die Bischöfe Megas von — Bero- 
ia, Ioannes von — Gabala und Aitherios von — Mariamne sowie als Vertreter der Bischöfe von — 
Hierapolis, Antarados, — Arethusa und — Seleukeia Pierias die Diakone Magnos, Kosmas, Esaias 
sowie der Lektor Ioannes. Diese unterschrieben zusammen mit den apokrisiarioi des Patriarchen, 
Magnos und Herakleios, und dem Mönchspriester Sergios, dem Vertreter des Klosters — Gindaros, 
den Brief der Konstantinopler Stándigen Synode (synodos endemusa) an den Papst, in dem dieser 
um Hilfe gegen die Umtriebe des Severus, des Petros von — Apameia, des Mónchs Zooras (d.h. 
syr. Z'üra/Z'ora „der Kleine“) und des Anthimos gebeten wurde?*". Mit solcher Unterstützung im 
Rücken zwang Agapet I. Anthimos durch Verweigerung der Kirchengemeinschaft zum Rücktritt. 
Am 13. März 536 weihte er den Chalkedonier Menas zum neuen Patriarchen von Konstantinopel 
(536—552). Damit leitete er jene Rückkehr der kaiserlichen Kirchenpolitik zur Zwei-Naturen-Lehre 
Chalkedons ein, die nach seinem Tod durch die Beschlüsse der Synoden vom 2. und 6. Mai sowie 
vom 4. Juni 536, an der für das Patriarchat von — Antiocheia der Priester Magnos und der Diakon 
Herakleios als Apokrisiare des Patriarchen Ephraimios sowie die Bischófe Megas von — Beroia, 
Ioannes von — Gabala und Aitherios von — Mariamne aus der Syria I und H teilnahmen, und 
durch eine kaiserliche Konstitution vom 6. August 536 vollzogen wurde. Severus, Anthimos von 
Konstantinopel, Petros von — Apameia und der Mönch Zooras von Amida wurden anathematisiert 
und aus Konstantinopel und den anderen Städten des Reichs verbannt'’®. Severus kehrte wieder 
nach Ägypten zurück, wo er am 8. Februar 538 in Xois starb'?9, 

Mit Truppen zog Patriarch Ephraïmios 536/537 durch die wichtigsten Stádte in seinem Juris- 
diktionsbereich (— Beroia, — Chalkis, — Hierapolis, Batnai, Edessa, — Sura, Kallinikos, Ami- 
da und Konstantina/Tella) und versuchte, die Monophysiten mit Zuckerbrot und Peitsche zur Un- 
terwerfung unter die Reichskirche zu bewegen. Im Februar 537 wurde Johannes bar Kursos, der 
Ex-Bischof von Konstantina/Tella, der bis dahin angeblich 170.000 monophysitische Kleriker 
geweiht haben soll, mit Hilfe des pers. Marzban von Nisibis im Gabal Sinÿär verhaftet, in Dara 
den Byzantinern ausgeliefert und im Kloster des > MNS' (syr. Dayrä d-Qomis MNS’, wohl zu 
lesen als „Kloster des comes Manasses^) bei — Antiocheia inhaftiert, wo er am 9. Februar 537 
starb'°”°. 538 versammelte Ephraïmios von Antiocheia anlässlich der Neueinweihung der wieder- 
aufgebauten Kathedrale eine Synode von 132 Bischöfen in  Antiocheia. Die Bischöfe mussten 
zur Kirchweihe eine Kollekte an den Patriarchen entrichten. Ausdrücklich wurde die Synode von 
Chalkedon noch einmal bestätigt und Severus einem erneuten Anathem unterworfen"?! 

Die „Erfolge“ des Ephraimios konnten freilich das endgültige Schisma zwischen Anhän- 
gern und Gegnern Chalkedons nicht verhindern. Die Monophysiten entschlossen sich jetzt zur 
Errichtung einer eigenen, dem Episkopat der Reichskirche spiegelbildlichen Hierarchie. Auf 


1366 Liber Pontificalis I, 287; Liberatus 135; Caspar, Papsttum II, 221; Arr, Route royale I, 55. 

1367 ACO III, 147-152, besonders 150 Nr. 2, 3, 4, 12, 13, 17 und 151 Nr. 24, 25, 30, 32, 33. 

1368 ACO II, 27-119 (Akten der Synode vom 4. Juni 536) und 126-186 (Akten der Synode vom 2. und 6. 
Mai 536); Teiledition mit franz. Übersetzung: KUGENER, Textes 265-277/349-361 Nr. 4-6; Ioannes Ephesinus, 
Vitae I, 26-35 (Vita des Zooras/Z'ora); Zacharias, HE II, 94 (IX, 19) = ders., KG 209-210; Marcellinus 105 (Add.); 
Victor Tonnennensis 199; Liberatus 136 und 138; Evagrius II, 472-473 (IV, 11); Chronica melkitica 37 und 38-39; 
Theophanes 217 = ders., Chronicle 315; CaspAR, Papsttum II, 222—228; HONIGMANN, Évéques 153; FREND, MM 272- 
273; DE HALLEUX, Synodes 296-300; Gray, Defense 59-60; GRILLMEIER, JdChr II/2, 366-372; WINKELMANN, Kirchen 
102; J. SpeiGL, Die Synode von 536 in Konstantinopel. Ostkirchliche Studien 43 (1994) 105-153; P. MARAVAL, in: GChr 
III (1998/2001) 439-441; Ate, Route royale I, 55. 

1399 Ioannes Beth-Aphthoniensis, VS 173/257-179/263; Ioannes Ephesinus, Vitae II, 688; Chronicon ad 724, 
111; Chronicon Pseudo-Dionysianum Il, 53; DEVREESSE, Patriarcat 74; HONIGMANN, Évéques153-154; ALPI, Route 
royale I, 56. 

137% Zacharias, HE II, 118-119 (X, 1) = ders., KG 237-238; Elias, Vita Ioannis episcopi Tellae 42-60; Ioannes 
Ephesinus, Vitae II, 522-523 (Vita des Ioannes von Tella); Chronicon ad 724, 111; Bekehrung eines monophysitischen 
Styliten im Gebiet von — Hierapolis durch Ephraimios: Ioannes Moschus 2883-2886 (Kap. 36) = Jean Moschus 
75-77; HONIGMANN, Évéques 5] und 149; FRENb, MM 273-274 und 283-284; Gray, Defense 54; HARVEY, Ascetism 
103; P. MARAVAL, in: GChr III (1998/2001) 441 und 493. 

17! Zacharias, HE II, 128 (X, 5) = ders., KG 246; Chronicon Iacobi Edesseni 242; Gray, Defense 54. 
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Ersuchen des arab. Gassänidenkönigs Arethas (al-Härit V. ibn Gabala, 529—569) veranlasste 
Kaiserin Theodora 542 den unter ihrem Schutz in Konstantinopel lebenden monophysitischen 
Patriarchen Theodosios I. von Alexandreia (535—566), die Mónche Theodoros und Iakobos den 
Zerlumpten (syr. Ya'qob Burd'aya oder Burd‘änä, griech. Baradaios, ca. 490—578) zu Metropo- 
liten von Bostra (arab. Busra) und Hirtà d-Tayyaye (syr. Lager der Araber, d.h. das Hoflager des 
Gassänidenkönigs) bzw. von Edessa zu weihen??, Gleichzeitig verlieh Patriarch Theodosios 
dem Jakobus Baradaios Jurisdiktion über Syrien, Zypern, Kleinasien und Armenien. Dieser, der 
niemals in Edessa residieren konnte, weihte auf seinen Reisen überall monophysitische Patri- 
archen, Metropoliten, Bischófe und Kleriker??. Vergeblich hatte Patriarch Ephraimios zuvor 
bei einem Treffen mit al-Harit/Arethas versucht, diesen für eine Anerkennung des Konzils von 
Chalködön und Kirchengemeinschaft mit der Reichskirche zu gewinnen", 

Trotz den permanenten kirchenpolitischen Kämpfen gab es Christen wie den Monophysiten 
Paulos, die den Sinn für praktische Nächstenliebe noch nicht verloren hatten. Paulos organisierte 
in — Antiocheia eine Bruderschaft, deren Mitglieder nachts durch die Straßen der Stadt zogen 
und sich um arme, alte, kranke und behinderte Frauen und Mánner kümmerten, indem sie diese 
badeten und salbten sowie mit Kleidung, Lebensmitteln und einer bescheidenen Summe Geldes 
versorgten!?7, 


2. DAS REICHSKIRCHLICHE PATRIARCHAT VON ÄNTIOCHEIA IN DEN NORDSYRISCHEN KIRCHENPROVINZEN 
VOM ENDGÜLTIGEN SCHISMA BIS ZUR ARABISCH-MUSLIMISCHEN EROBERUNG (542-634) 


Trotz all seinen Bemühungen konnte Patriarch Ephraïmios von — Antiocheia (526-545) die 
endgültige Spaltung des Patriarchats in einen prochalkedonisch-reichskirchlichen und in einen 
monophysitisch-jakobitischen Zweig nicht verhindern. Vergeblich versuchte Kaiser Justinian I. 
(527-565), durch die Verdammung Theodors von Mopsuestia (> TIB 5), der gegen Kyrillos von 
Alexandreia gerichteten Schriften Theodorets von — Kyros und des Briefs des Ibas von Edessa 
an Maris (die sogenannten „Drei Kapitel‘) die Monophysiten für einen kirchenpolitischen und 
theologischen Ausgleich mit der Reichskirche zu gewinnen. Widerstrebend musste Ephraïmios 
das Ende 543/Anfang 544 publizierte Edikt des Kaisers gegen die Drei Kapitel unterzeichnen, 
obwohl dadurch gerade ein wichtiger Teil der theologischen Tradition von — Antiocheia der 
Verurteilung und Vernichtung verfiel. 551 erging ein weiteres umfangreiches Edikt Justinians 
gegen die Drei Kapitel!?"6, 

Während der 545 gestorbene Ephraïmios als führungsstarker Hierarch und versierter Theolo- 
ge das Patriarchat kraftvoll geführt hatte, erwies sich sein landfremder und in — Antiocheia we- 
nig beliebter Nachfolger, Patriarch (Titulatur?"': ho hagiötatos kai makariötatos archiepiskopos 
kai patriarches) Domnos/Domninos III. (545—559), der zuvor Vorsteher eines Armenhauses in 


57 Zacharias, HE II, 139 (X, 12); Ioannes Ephesinus, Vitae II, 692 (Vita des Jakob Baradaios) und III, 153— 
154; Vita Iacobi Baradaei 238—239; Chronicon Iacobi Edesseni 242; DEVREESSE, Patriarcat 75; HONIGMANN, Évéques 
157—163; FREND, MM 285; D. D. Bunny, Jacob Baradaeus. Le Muséon 91 (1978) 45-86; MÜLLER, NK 281; VóóBus, 
Ascetism III, 217-219; Harvey, Ascetism 105—106; WINKELMANN, Kirchen 124; Suauip, BASIC 34 und 755-774; P. 
MARAVAL, in: GChr III (1998/2001) 493—494; Th. HAINTHALER, in: GRILLMEIER, JdChr II/3, 197—198; M. HEIMGARTNER, 
Jakob Baradai, in: Syrische Kirchenväter 191—203; FLusiN, Église 675—676. 

373 Ioannes Ephesinus, Vitae III, 154; Vita Iacobi Baradaei 238 und 239; FREND, MM 285-287 und 293; VóóBus, 
Ascetism III, 220—225; Frusın, Église 676—679. 

1374 Michael Syrus II, 246—248 (IX, 29); Suauip, BASIC 746-755. 

375 Ioannes Ephesinus, Vitae II, 671-676 (Vita des Paulos von — Antiocheia); ders., HE 55-56 (IL, 15); H. J. 
MacouLias, The Lives of the Saints as Sources of Data for the History of Byzantine Medicine in the Sixth and Seventh 
Centuries. BZ 57 (1964) 127-150, darin 134—135; Murs, Hospital 131. 

176 Chronicon Paschale I, 635-684; engl. Übersetzung: On the Person of Christ. The Christology of Emperor 
Justinian. Translated and introduced by K. P. WEscHE. Crestwood/N. Y. 1991, 163-198; Liberatus 140-141; GRAY, 
Defense 64-66; GRILLMEIER, JdChr II/2, 439—459; WiNKELMANN, Kirchen 103; P. MARAVAL, in: GChr III (1998/2001) 
448—449 und 451-452. 

1377 IGLS II, 335 Nr. 618 (Inschrift von 554 aus — Guwaniya im Gabal Bärisä). 
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Lychnis (heute Ohrid) im Illyricum gewesen war und der offenbar einer Laune Kaiser Justinians 
I. seine Erhebung zu verdanken hatte”, auf dem Fünften Ökumenischen Konzil im Mai und 
Juni 553 als gehorsamer Vollstrecker kaiserlicher Kirchenpolitik^?. Von den 152 Bischöfen, 
die sich zur ersten Sitzung des Konzils im Großen Sekreton der Hagia Sophia versammelten, 
kamen 43, d.h. knapp ein Drittel, aus dem Patriarchat von — Antiocheia. Den Episkopat der 
Syria I reprásentierten zusammen mit dem Patriarchen die Bischófe Dionysios von — Seleukeia, 
Stephanos von — Laodikeia, Romanos von — Gabala und Dometios von — Chalkis. Die Syria 
II war durch ihren Metropoliten Thomas von — Apameia und Stephanos von — Balaneai prä- 
sent?*?. Zwar gehörten — Laodikeia, — Gabala und — Balaneai zur neugeschaffenen Provinz 
Theodorias (griech. Ozoócpiác), aber gerade die Präsenz- und Subskriptionslisten des Fünften 
Ökumenischen Konzils bestätigen nach Cunvsos die Aussage des Malalas, dass der Bischof von 
— Laodikeia nicht zum Metropoliten dieser Provinz erhöht wurde, sondern dem Patriarchen 
von — Antiocheia in seiner Eigenschaft als Metropolit der Syria I unterstellt blieb. Deshalb 
ist auch davon auszugehen, dass Stephanos von — Balaneai als Suffragan des Thomas von — 
Apameia am Konzil teilnahm"*!, Aus der Syria Euphratensis waren zusammen mit den Met- 
ropoliten Theodoros von — Hierapolis und Abramios von — Sergiupolis noch Ioannes von — 
Neokaisareia und Iulianos von > Zeugma nach Konstantinopel gereist^?. Domninos III. von 
— Antiocheia hatte zusammen mit Eutychios von Konstantinopel (552—565 und 577-582) und 
Apollinarios von Alexandreia (551—570) den Vorsitz inne. In der vierten, fünften und sechsten 
Sitzung des Konzils am 12., 17. und 19. Mai wurden Theodor von Mopsuestia (> TIB 5), die 
Schriften Theodorets von — Kyros gegen Kyrill und der angeblich unechte Brief des Ibas von 
Edessa an Maris verurteilt. In der letzten Sitzung des Konzils am 2. Juni wurde ein dogmatisches 
Dekret zusammen mit 14 gegen die Drei Kapitel gerichteten Anathematismen verabschiedet'?*, 

Patriarch Anastasios I. (erste Amtszeit 559—570), ein Mónch aus Palästina, der zuvor Apo- 
krisiar der alexandrinischen Patriarchen Zoilos (542-551) und Apollinarios (551—570) in Kon- 
stantinopel gewesen war, war ein mindestens so exzellenter Theologe wie sein Vorgänger Ephraï- 
mios, übertraf aber seine beiden Vorgänger durch seinen Verzicht auf ein gewaltsames Vorgehen 
gegen die Monophysiten und durch seine asketische Lebensführung **. Die letzte theologische 


1378 Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 60-63 (Kap. 71-72) = II, 77-80; Michael Syrus II, 267 (IX, 32); 
DEVREESSE, Patriarcat 118; Downey, Antioch 557. 

15? ACO IV.1, 220-221; Victor Tonnennensis 202 und 203; Evagrius II, 528-539 (IV, 38); Chronicon Iacobi 
Edesseni 242; DEVREESSE, Patriarcat 75. 

1380 ACO IV.1, 3-7 Nr. III (Dominos III. von Antiocheia), XXIV (Thomas von Apameia), XLVII (Stephanos 
von Laodikeia Theodoriados), LII (Dometios von Chalkis), LIIII (Dionysios von Seleukeia), LVIII (Romanos von 
Gabala) und CVII/108 (Stephanos von Balaneai); DEVREESSE, Patriarcat 140—141; Cunvsos, Bischofslisten 16 Nr. 2/3, 
17 Nr. 23, 18 Nr. 48, Nr. 52, Nr. 54, Nr. 58, 20 Nr. 107/108, 25 Nr. 3, 27 Nr. 24, 28 Nr. 46, Nr. 50, Nr. 53 und Nr. 58, 
31 Nr. 111, ferner zusammenfassend 114—116 und 119. Zum Fünften Ókumenischen Konzil siehe: P. A. YANNOPOULOS, 
in: Geschichte der Konzilien 136-149; WINKELMANN, Kirchen 61-62 und 103-104. 

1381 ACO IV.l, 5 Nr. XLVIII (Stephanos von Laodikeia Theodöriados) und 6 Nr. CVII/108 (Stephanos von 
Balaneai); Ioannes Malalas 376 (XVIII, 39) = John Malalas 262; Carysos, Bischofslisten 124, besonders Anm. 75. 

B? ACO IV.l, 4-7 Nr. XXVI (Theodoros von Hierapolis), XLIV/43 (Abramios von Sergiupolis), LXXXVI 
(Zosimos von Antarados), XCII (Asynkretios von Arados), CV (Ioannes von Neokaisareia) und CXXXIII/136 (Julian 
von Zeugma); DEVREESSE, Patriarcat 141; Cunvsos, Bischofslisten 17 Nr. 26, 18 Nr. 42/43, 19 Nr. 92, Nr. 105/106, 21 
Nr. 133/136, 27 Nr. 26, 28 Nr. 41, Nr. 46, 30 Nr. 86, Nr. 87, 31 Nr. 106, 32 Nr. 139, ferner zusammenfassend 117 und 
119-120. 

55 ACO IV.l, 208-231 und 239-245 = Conciliorum Oecumenicorum Decreta I, 107-122; Cyrillus 
Scythopolitanus 199 (Vita Sabae, Kap. 90); Chronicon Pseudo-Dionysianum II, 103-104; Gray, Defense 69-70; 
MURPHY und SHERWOOD, Konstantinopel II und III, 106-133; GRILLMEIER, JdChr 11.2, 465-484; P. MARAVAL, in: GChr 
III (1998/2001) 455-456. 

1384 Victor Tonnennensis 204; Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 177-178 (Kap. 204) = II, 202; Chronicon 
Iacobi Edesseni 244—245; HELMER, Neuchalkedonismus 218—224; G. Weiss, Studia Anastasiana I. Studien zum Leben, 
zu den Schriften und zur Theologie des Patriarchen Anastasius I. von Antiochien (559—598) (MBM 4). München 
1965; GouBERT, Patriarches 65-68; K.-H. UTHEMANN, Die „philosophischen Kapitel“ des Anastasius I. von Antiochien 
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Verirrung Justinians, das Ende 564 publizierte Edikt zum Aphthartodoketismus (Lehre von der 
Leidensunfähigkeit und Unverweslichkeit des Leibes Christi), ließ Anastasios I. auf einer Syn- 
ode, zu der angeblich 195 Bischófe (Michael Syrus) nach — Antiocheia gekommen waren, als 
háretisch verurteilen und schickte dem Kaiser einen umfangreichen Brief, in dem er darlegte, 
dass der Leib Christi gemäß der Lehre der Apostel und der Väter im Hinblick auf die natürlichen 
und nicht verwerflichen Emotionen vergänglich war?*. Ungeachtet des Widerstands des Anasta- 
sios und seiner Synode gegen den Aphthartodoketismus ernannte Justinian am 12. April 565 den 
aus — Seremis in der — Kynegike stammenden Priester und apokrisiarios von — Antiocheia in 
Konstantinopel, Ioannes III. Scholastikos (565—577), zum Nachfolger des abgesetzten Patriar- 
chen Eutychios von Konstantinopels. 

Aus der Amtszeit Anastasios' I. stammt die älteste Notitia Antiochena, eine vollstándige Auf- 
listung aller Kirchenprovinzen und Diözesen des Patriarchats. Als Suffragane des Patriarchen 
stehen die sieben Inhaber der Bischofssitze der Syria I (> Beroia, — Chalkis, — Gabala, — Se- 
leukeia Pierias, — Anasartha/Theodorupolis, — Paltos, — Gabbula) als archiepiskopoi synkelloi 
an der Spitze der Rangordnung. Der Bischof von — Laodikeia rangiert unter den vier autokepha- 
len Metropoliten des Patriarchats, ist also nur Metropolit honoris causa, nicht Metropolit der rein 
zivilen Provinz Theodorias. Auf Platz 4 der Rangordnung finden wir den Metropoliten der Syria 
II, den Erzbischof von — Apameia, mit seinen Suffraganen, den Bischófen von — Epiphaneia, 
— Seleukobelos, — Larissa, — Balaneai, Mariamme (— Mariamne), — Raphaneai und — Are- 
thusa. Die Syria Euphratensis ist mit zwei Metropoliten in der Rangordnung vertreten. Auf Platz 
5 steht der Erzbischof von — Hierapolis mit den Suffraganbischófen von — Zeugma, — Sura, 
— Barbalissos, — Neokaisareia, — Perre, Orima (> Urima), — Dolicheé, — Germanikeia, — 
Europos, — Oragiza und — Samosata, sodann auf Platz 11 der Erzbischof von — Sergiupolis mit 
den Suffraganbischöfen von — Agrippias, Zenobias (> Zenobia), — Orisa, Erigene (identisch 
mit — Oragiza) und — "RTL WN"", 

5770 setzte Kaiser Justin II. (565—578) den Patriarchen Anastasios I. von — Antiocheia we- 
gen angeblicher Unterschlagung von Kirchenschätzen und Majestätsbeleidigung sowie Kritik an 
einem synodikon gramma des Patriarchen Ioannes III. Scholastikos von Konstantinopel ab und 
ernannte Gregorios, den früheren Abt der Laura von Pharan auf dem Sinai und apokrisiarios des 
Jerusalemer Klosters ton Byzantinon in Konstantinopel, zu seinem Nachfolger. Auch Gregorios 
(570—593) verhielt sich den Monophysiten gegenüber tolerant?**, Obwohl er nach dem Zeugnis 
des Euagrios und des Ioannes Moschos ein durchsetzungsfähiger, barmherziger und hóchst frei- 
gebiger Mann war, der andere für sich einnehmen konnte und seine Neigung zum Zorn durch 
Sanftmut und Milde gut zu beherrschen wusste!**, geriet er nach Aufdeckung verborgener heid- 
nischer Umtriebe in Heliupolis, — Antiocheia und Edessa (577) durch seine Bekanntschaft mit 


mit den Tritheiten (CPG 6958). Traditio 37 (1981) 73-108; ders., Neuchalkedonismus 394—403; Th. HAINTHALER, in: 
GRILLMEIER, JdChr 11/3, 374—402; C. SCHMIDT, Art. Anastasius I. von Antiochien. LACL 31. 

1385 Evagrius II, 538-545 (IV, 39 und 40); Michael Syrus II, 272-280 (IX, 34); DEVREESSE, Patriarcat 80 und 118; 
Downey, Antioch 559; P. MARAVAL, in: GChr III (1998/2001) 458-459. 

1386 Victor Tonnennensis 205; Ioannes Malalas 431 (XVIII, 139) = John Malalas 305; Evagrius II, 538-539 (IV, 
38); Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 176-177 (Kap. 202-203) und 178 (Kap. 205) = II, 200-202 und 203-204; John 
of Nikiu 149 (XCIV, 11-13); Chronicon Iacobi Edesseni 245; Chronicon Pseudo-Dionysianum II, 107; Theophanes 
240 = ders., Chronicle 353; P. van DEN VEN, L'accession de Jean le Scolastique au siège patriarcal de Constantinople. 
Byz 35 (1965) 320-352; GRILLMEIER, JdChr 11.2, 489—495; P. MaRAvAL, in: GChr III (1998/2001) 459—460. 

557 RAHMANI, Fasti II, III und VI; danach Rekonstruktion des verlorenen griech. Originals durch HONIGMANN, 
Notitia Antiochena 60-88, darin zu den Kirchenprovinzen Syria I, Syria II und Syria Euphratensis 73, 74, 75, 76, 
78-80 und 83; B. FLusiN, in: GChr III (1998/2001) 569—571; ders., Église 669—673. 

188 IGLS V, 77 und 78 Nr. 2124-2125 (Inschriften in — Gaÿar al-Amiri am — Orontés von 582/583: Grégorios 
ho theotimetos patriarches); Ioannes Ephesinus, HE 35 (I, 41); Evagrius II, 564—569 (V, 5 und 6); Ioannes Moschus 
3001-3004 (Kap. 139) = Jean Moschus 190; Chronicon Iacobi Edesseni 245; Theophanes 243 = ders., Chronicle 359; 
Michael Syrus II, 292 (X, 3); DEVREESSE, Patriarcat 119; Downey, Antioch 560—561; GounzRr, Patriarches 68-70; P. 
MARAVAL, in: GChr III (1998/2001) 510; T. FUHRER, Art. Gregor von Antiochien. LACL 290. 

B9 Evagrius II, 566—569 (V, 6); Ioannes Moschus 3003-3004 (Kap. 140) = Jean Moschus 191. 
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dem als Heiden entlarvten anteparchos Anatolios selbst unter Verdacht. Er wurde beschuldigt, 
er habe des Nachts zusammen mit seinem Patriarchenkollegen Eulogios von Alexandreia (580— 
607/608) in — Daphne einen Knaben geopfert. Die Anklage lóste schwere Unruhen in — An- 
tiocheia aus, so dass sich Gregorios nur mit Mühe im Amt behaupten konnte”. 

Im Frühjahr 588 wurde der Patriarch, der mit dem comes Orientis Asterios und der Bevól- 
kerung von — Antiocheia in einen Konflikt geraten war, von einem geistlich-weltlichen Ge- 
richtshof in Konstantinopel (von der Anklage des Ehebruchs?) freigesprochen. Nach Johannes 
von Ephesos hatte Gregorios zuvor die Senatoren, die Vornehmen und den Klerus der Kaiser- 
stadt mit Geschenken überhäuft, so dass er ehrenvoll nach — Antiocheia zurückkehren konn- 
te!??!, Ostern 589 konnte er durch das Treffen von — Litarboi entscheidend zur Beendigung der 
Meuterei der Orientarmee beitragen"??, Im selben Jahr reiste Gregorios auf Befehl des Kaisers 
Maurikios (582-602) ins Feldlager der Orientarmee in der Gegend von Martyropolis, um die 
Soldaten zur Wiederaufnahme der Belagerung zu bewegen”. Im Frühjahr 590 traf der Patriarch 
in Konstantina (syr. Tella) mit dem ins Reich geflohenen pers.-sasanid. Großkönig Chusro II. 
(590—628) zusammen, doch scheint es im Lauf der Zeit zu einem Zerwürfnis zwischen ihnen 
gekommen zu sein, weil der Perserkónig sich von Gregorios bevormundet fühlte. Deshalb kehr- 
te der Patriarch noch vor Beginn des großen byz.-pers. Feldzugs gegen den Usurpator Bahräm 
Cöbin nach — Antiocheia zurück", Auf Befehl des Kaisers reiste Grégorios von — Sergiupolis, 
wo er das von Chusro II. zurückgegebene Kreuz Justinians und Theodoras und ein weiteres, vom 
Großkönig gestiftetes Kreuz feierlich deponiert hatte, durch die Steppen- und Wüstenzone am 
Rande der Provinzen (ta legomena limeta), um diese Gebiete dem dort dominierenden Monophy- 
sitismus zu entreißen. Nach Euagrios gelang es ihm, zahlreiche befestigte Orte, Dörfer, Klöster 
und Nomadenstämme für die Reichskirche zu gewinnen, 

Nach dem Tod des Patriarchen Gregorios kehrte Anastasios I. am 25. März 593 auf den 
Patriarchenthron von — Antiocheia zurück (593-598/599)"’”°. Am 1. Juni 595 gratulierte Papst 
Gregor I. der Grofie (590—604) Anastasios zur Rückkehr auf den Thron und versuchte, ihn und 
Eulogios von Alexandreia (580-607/608) zu gemeinsamem Vorgehen gegen den Zusatz óku- 
menisch (universalis) im Titel des Patriarchen von Konstantinopel zu bewegen?! Anastasios 
zeigte aber wenig Verständnis für Gregors Kritik am Titel des Patriarchen von Konstantinopel 
und ermahnte ihn wie der Kaiser, in der Kirche keinen Skandal zu verursachen'?*. Auf Ana- 
stasios I. folgte noch 598 oder Anfang 599 Anastasios II. (598/599—608/609 oder 610/611), ein 
ehemaliger scholastikos"??. Im April 599 bestätigte Gregor der Große ihm in einem Antwortbrief 
die Rechtgläubigkeit seines nach Rom gesandten synodikon gramma *?. Nach der Ermordung 
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1395 Evagrius II, 646-655 (VI, 21—22); DEVREESSE, Patriarcat 99; P. MARAVAL, in: GChr III (1998/2001) 509 und 
510; FLusiN, Église 685. 

1396 Evagrius (VI, 24); Chronicon Paschale I, 692 = Chronicon Paschale (WurrBv) 141; Michael Syrus II, 352 
(X, 19); DEVREESSE, Patriarcat 99 und 119; Downey, Antioch 571; GOUBERT, Patriarches 67; P. MARAVAL, in: GChr III 
(1998/2001) 510. 

1397 Gregorius Magnus, Registrum Epistularum I, 320-327 (V, 41-42). Zum Streit zwischen Rom und 
Konstantinopel um den Titel des Ökumenischen Patriarchen siehe: Caspar, Papsttum II, 366-367, 450 und 452-465; 
Ch. FRAissE-COUÉ, in: GChr III (1988/2001) 945—950. 

1398 Gregorius Magnus, Registrum Epistularum I, 479 (VII, 24). 

139 Chronicon Iacobi Edesseni 248; DEVREESSE, Patriarcat 119. 

1400 Gregorius Magnus, Registrum Epistularum II, 685-687 (IX, 136); Ch. FnAisE-Cou£, in: GChr III 
(1988/2001) 950—951. 
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des Patriarchen Anastasios II. durch Soldaten (Chronicon Paschale) oder aufständische Juden 
(Theophanes, Michael Syrus) oder die pers. Eroberer (Agapios) im Spátsommer 609 bzw. 610 
oder erst im Frühjahr 611!" blieb der Thron des reichskirchlichen Patriarchen von — Antiocheia 
wührend der gesamten Zeit der pers. Besetzung Syriens und des Nahen Ostens (610—629) unbe- 
setzt. Nach Agapius raubten die Perser aus den Kirchen Syriens und Mesopotamiens den Marmor 
und die Kirchenschátze!^?, 


3. DIE MONOPHYSITISCHE (WESTSYRISCH-JAKOBITISCHE) KIRCHE IN DEN NORDSYRISCHEN 
KIRCHENPROVINZEN VOM ENDGÜLTIGEN SCHISMA BIS ZUR ARABISCH-MUSLIMISCHEN 
EnoBERUNG (542—634) 


Nach seiner Weihe zum Metropoliten von Edessa widmete sich Jakobus Baradaios (syr. 
Ya'qob Burd‘änä) auf seinen Reisen unermüdlich dem Aufbau einer monophysitischen Hier- 
archie. Mit Genehmigung des Patriarchen Theodosios I. von Alexandreia (535-566) weihte er 
zusammen mit ägypt. Bischöfen in Alexandreia die Mönche Konön und Eugenios zu Titular- 
metropoliten von Tarsos (> TIB 5) und Seleukeia in Isaurien (> 77B 5), um mit ihrer Hilfe 
gültige Bischofsweihen in Syrien vornehmen zu können. Dort wurden zunächst die Mönche 
Dimet (Dometios) aus dem Kloster des Johannes bar Aphthonios (syr. Yohannan bar Aptonia) 
in Qennesre (auch QenneSrin) und Johannes/Yöhannän aus dem Kloster des Mär Bizos/Biza (> 
Qasr al-Banat 1) zu Bischófen von — Laodikeia und — Seleukeia Pierias ordiniert. Jakobus Ba- 
radaios soll bis zu seinem Tod (30. Juli 578) in Kleinasien, im Nahen Osten und in Ägypten 27 
Bischöfe und 100.000 Priester geweiht haben'^?, Nach ihm erhielten die syr. Monophysiten die 
Bezeichnung Jakobiten (griech. lakobitai, syr. Ya 'qobaye, arab. Ya 'aqiba vom Sg. Ya atb), 

557 weihte Jakobus Baradaios in Konstantinopel seinen synkellos Sergios aus Konstantina 
(syr. Tella) zum ersten monophysitischen Patriarchen von — Antiocheia. Dieser starb bereits um 
560 in der Kaiserstadt, ohne — Antiocheia je betreten zu haben!^^, 563/564 wurde ein Monophy- 
sit aus Alexandreia, Paulos von Bet Ukkame, der synkellos Theodosios’ I., von Jakobus Barada- 
ios, Eugenios von Seleukeia (> TIB 5) und Eunomios von Amida zum Nachfolger des Sergios 
geweiht (563/564—575 bzw. 581, sein Todesjahr). Auch dieser musste im Exil in Konstantino- 
pel bleiben!*%, Als seine Weihe auf Kritik stieß, veranlasste Jakobus Baradaios bei einer Reise 
nach Nordsyrien 20 Archimandriten der führenden monophysitischen Klöster zur Abfassung und 
Unterzeichnung eines Schreibens an die monophysitischen Bischöfe und Kleriker in Konstan- 


141 Chronicon Paschale I, 699 = Chronicon Paschale (WurrBv) 149-150; John of Nikiu, Chronicle; Theophanes 
296 = ders., Chronicle 424; Agapius 190/450; Michael Syrus II, 379 (X, 25) und 401 (XI, 1); DEVREESSE, Patriarcat 
100 und 119; Downey, Antioch 573—574; GouBznr, Patriarches 71; J. D. FRENDO, Who killed Anastasius II? Jewish 
Quarterly Review 72 (1982) 202-204; WINKELMANN, Kirchen 124—125; P. Speck, Der Tod des Phokas und die 
Ermordung des Anastasios von Antiocheia, in: ders., Varia VI. Beitráge zum Thema Byzantinische Feindseligkeit 
gegen die Juden im frühen siebten Jahrhundert nebst einer Untersuchung zu Anastasios dem Perser (Poikila Byzantina 
15). Bonn 1997, 25-35. 

1402 Agapius 198/458. 

1403 [oannes Ephesinus, Vitae II, 692-697 (Vita des Jakob Baradaios) und III, 154—156; Vita Iacobi Baradaei 
239—243; Honıcmann, Évéques 168-177, besonders 172-173 die von Jakob Baradaios geweihten Patriarchen und 
Bischöfe, ferner zu Dimet (Dometios) von Laodikeia und Johannes von Seleukeia 178—179; VóóBus, Ascetism III, 
221—222; HARVEY, Ascetism 106. 

1404 Vita Iacobi Baradaei 256. 

1405 CHABOT, Documenta 60 und 62 (Briefe Theodosios’ I. an die monophysitischen Bischöfe des Orients); 
Ioannes Ephesinus, Vitae II, 689 und 691, ferner III, 156-157; ders., HE 35 (I, 41); Vita Iacobi Baradaei 241; 
Chronicon Iacobi Edesseni 244; Chronicon Pseudo-Dionysianum II, 82; HONIGMANN, Évéques 192-195; FREND, MM 
290; VóóBus, Ascetism III, 218; Suauip, BASIC 779—780; P. MARAVAL, in: GChr III (1998/2001) 494 und 505; Th. 
HAINTHALER, in: GRILLMEIER, JdChr II/3, 199; FLusiN, Église 681. 

1406 CHABOT, Documenta 62-91; Ioannes Ephesinus, Vitae II, 689—690 und III, 157; ders., HE 35 (I, 41); Vita 
Iacobi Baradaei 241—242; Chronicon Iacobi Edesseni 245; Chronicon Pseudo-Dionysianum II, 95; HERMANN, Paul 
282—287; DEVREESSE, Patriarcat 78—79; HONIGMANN, Évéques 195-197; FREND, MM 291; Suanip, BASIC 782-789; P. 
MARAVAL, in: GChr III (1998/2001) 506; Th. HAINTHALER, in: GRILLMEIER, JdChr II/3, 199—200. 
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tinopel, in dem diese ausdrücklich ihre Zustimmung zur Weihe des Paulos von Bet Ukkame zum 
Ausdruck brachten (565)'*”. Vor seinem Tod am 22. Juni 566 schickte Theodosios I. von Alex- 
andreia (535—566) Paulos von Bet Ukkame zusammen mit den Bischöfen Johannes (Y ohannan?), 
Leonidas und Joseph (Yawsep?) nach Ägypten, um dort Longinos zum Bischof der Nubier zu 
weihen und die monophysitische Hierarchie Ägyptens durch weitere Bischofsweihen wieder auf- 
zufüllen'^*, Der Auftrag belegt, dass Paulos als monophysitischer Patriarch von — Antiocheia 
kaum ausgefüllt war, was wohl nicht nur mit der relativen Stárke des reichskirchlichen Patriar- 
chats in Nordsyrien, sondern sicher auch mit der Präsenz des Jakobus Baradaios zu tun hatte, der 
faktisch die Rolle des kirchlichen Oberhaupts der Monophysiten übernommen hatte. Nach dem 
Tod Theodosios’ I. von Alexandreia versuchte Paulos von Bet Ukkame deshalb, des einflusslosen 
Titularpatriarchats offenbar müde, vergeblich, dessen Nachfolge in Ägypten anzutreten'*”. 

In der zweiten Hálfte des 6. Jh. paralysierten innerkirchliche Schismen die monophysi- 
tische Kirche Syriens. Offenbar kaum Auswirkungen auf Syrien hatte die bereits um 520 im 
ägypt. Exil ausgebrochene dogmatische Kontroverse zwischen Severus von — Antiocheia und 
Julian von Halikarnassos über die Verweslichkeit bzw. Unverweslichkeit des Leibes Christi 
(Aphthartodoketismus)'*'°. Immerhin gab es auch unter den Monophysiten Syriens Anhänger der 
Lehre Julians, so z.B. die Mönche des Isaaks-Klosters — Mär Ishäq (1) bei — Gabbula'*!!. In 
den letzten Lebens- und Regierungsjahren Justinians I. (527—565) und des monophysitischen Pa- 
triarchen Theodosios I. von Alexandreia (535—566) entstand die Háresie des Tritheismus, die in 
der góttlichen Trinität nicht nur drei Personen in einer Substanz bekannte, wie die klassische Tri- 
nitátslehre der Kappadoker, sondern jeder der drei góttlichen Personen auch eine eigene Essenz 
und Substanz zusprach. 563 reiste der arab. Gassänidenkönig Arethas (al-Härit V. ibn Gabala, 
529—569) mit Briefen des Jakobus Baradaios und seiner Bischofssynode, in denen die Trinität 
als Eine Natur und Eine Substanz bekannt wurde, nach Konstantinopel. Theodosios I. und sieben 
in der Hauptstadt anwesende monophysitische Bischófe unterzeichneten diesen Synodalbrief. 
Aber die von Jakobus Baradaios geweihten Titularmetropoliten Eugenios von Seleukeia in Isau- 
rien (> TIB 5) und Konon von Tarsos (> TIB 5) verweigerten ihre Unterschrift. Vergeblich 
versuchte Jakobus Baradaios, Eugenios bei einem Treffen in — Gerbedisso im Gebiet von — 
Germanikeia vom Tritheismus abzubringen. Als sich Eugenios und Konon erneut weigerten, eine 
Enzyklika des monophysitischen Episkopats gegen den Tritheismus zu unterschreiben, wurden 
sie schließlich von Jakobus Baradaios und den anderen Bischöfen anathematisiert. Aber als sich 
ihnen der von Theodosios I. abgesetzte Bischof Theonas anschloss, waren sie in der Lage, Bi- 
schöfe zu weihen und eine eigene kirchliche Organisation zu schaffen'*'?. Johannes von Ephesos 
berichtet, dass die von Eugenios und Konon geweihten tritheistischen Bischófe in Syrien, Kiliki- 
en, Isaurien und Kappadokien umherreisten und Weihen spendeten'^?. Er nennt aber keine Orte, 
so dass man nicht weiß, wo und in welchem Ausmaß der Tritheismus in den hier behandelten 
nordsyr. Provinzen Fuß fassen konnte. Es scheint, dass dort eher die Gegner des Tritheismus do- 
minierten, denn am 17. Mai 567 formulierten die monophysitischen Archimandriten der Klöster 
im Kalksteingebirge im Auftrag des Jakobus Baradaios und des Theodoros von Bostra und Hirta 
d-Tayyaye bei einem Treffen im Kloster des Mar Bassos in BYTBW (— Bätabü) ein Bekenntnis 


1407 CuABOT, Documenta 126-128. 

1408 CHABOT, Documenta 92-99; HERMANN, Paul 287—292; HONIGMANN, Évéques 197-198. 

149 Michael Syrus II, 285 (X, 2); Chronicon ad 1234 II, 182ff. (Kap. 31ff.) passim; HoNIGMANN, Évéques 198; 
Suanip, BASIC 796-802. 

1410 FREND, Movement 253—254 und 262-263; GRILLMEIER, JdChr II/2, 25-26 und 83-116. 

^! Zacharias, HE II, 56 (VIII, 5) = ders., KG 159. 

1412 CHABOT, Documenta 40-84 (Apologie und kanonischer Brief des Theodosios I. gegen den Tritheismus) und 
196—204 (Enzyklika des monophysitischen Episkopats) (syr.) = 26-59 und 136-142 (latein.); Ioannes Ephesinus, HE 
191-192 (V, 1); Michael Syrus II, 251—257 (IX, 30); Chronicon ad 1234 II, 182ff. (Kap. 30ff.) passim; HONIGMANN, 
Évéques 179-185; FREND, MM 289-291; P. ManavaL, in: GChr III (1998/2001) 496—498; GRILLMEIER, JdChr II/3, 
280-284 und 288-291; Vest, Melitene I, 285. 

1413 [oannes Ephesinus, HE 193 (V, 2) und 197 (V, 9). 
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(syndoktikon), in dem sie den Tritheismus verfluchten und sich zu den Lehren des Severus, des 
Anthimos von Konstantinopel und Theodosios' I. von Alexandreia sowie zum Patriarchen Pau- 
los von Be Ukkame bekannten'*'*. Da die Umtriebe tritheistischer Mönche kein Ende nahmen, 
ermahnten Jakobus Baradaios und Theodoros von Bostra die Mónche ihres Jurisdiktionsgebiets, 
den häretischen München keine Aufnahme zu gewähren und auch die Gläubigen von Kontakten 
mit diesen abzuhalten. Nur wer zuvor den Tritheismus anathematisiert habe, solle gastfreundlich 
aufgenommen werden'^?, Am 3. Januar 569 versammelten sich erneut 58 Archimandriten, Sty- 
liten, Reklusen, Mönche und Priester im Kloster des Mar Bassos in BYTBW (syr. Dayrä d-Mär 
BS von — Bätabü) und unterzeichneten ein zweites syndoktikon, in dem sie nicht nur erneut den 
Tritheismus, sondern auch noch alle, die nicht den Lehrschreiben Theodosios' I. und der Bischó- 
fe gegen den Tritheismus zustimmten, anathematisierten und von jeder Gemeinschaft mit sich 
ausschlossen'*'®. 

Während diese dogmatischen Auseinandersetzungen die monophysitische Kirche heimsuch- 
ten, unternahm Kaiser Justin II. (565-578) einen neuen Versuch, die Monophysiten für eine 
Einigung mit der Reichskirche zu gewinnen. Nach etwa einjährigen Diskussionen zwischen Bi- 
schöfen beider Richtungen in Konstantinopel entsandte der Kaiser den patrikios Ioannes in den 
Nahen Osten. Obwohl auch die Verhandlungen im Kloster des Mär Zakkäy in Kallinikos (arab. 
ar-Raqqa) am Euphrat (> Euphrates) vom Gegensatz zwischen den Anhängern und Gegnern 
des Tritheismus belastet waren, verhielt sich die monophysitische Hierarchie unter Führung des 
Jakobus Baradaios zeitweise entgegenkommend. Um die Verhandlungen zu unterstützen, sandte 
Justin II. ein Glaubensedikt nach Kallinikos, das sich strikt am Nicaeno-Constantinopolitanum 
orientierte. Die Monophysiten ersuchten darum, in den Text des kaiserlichen Edikts die Formu- 
lierung aus Zwei Naturen oder Hypostasen ist Eine Natur oder Hypostase des fleischgeworde- 
nen Gott-Logos gebildet worden einzufügen, die zwölf Anathematismen Kyrills zu bestätigen, 
die Konstitution Justinians I. gegen Severus von — Antiocheia, Anthimos von Konstantinopel, 
Petros von — Apameia und Zöoras von 536 (Novelle 42) aufzuheben sowie den Namen des Se- 
verus und der anderen 518/519 abgesetzten Bischöfe in die Diptychen einzutragen. Dafür waren 
sie bereit, Anastasios I. im Falle einer Annahme des erweiterten Edikts als Patriarchen von — 
Antiocheia anzuerkennen. Bevor das Antwortschreiben der monophysitischen Bischöfe verlesen 
war, sprengten jedoch radikale Mönche die Versammlung, so dass der patrikios Ioannes wutent- 
brannt Kallinikos verließ. Der Kaiser unternahm einen letzten Versuch, die Einigung doch noch 
herbeizuführen, indem er Jakobus Baradaios und Theodor von Bostra zu Verhandlungen nach 
Konstantinopel einlud. 

Als nur Theodor von Bostra der Einladung Justins II. Folge leistete, während Jakobus Ba- 
radaios aus Furcht vor den Mönchen im Orient blieb'*'’, erließ der derart brüskierte Kaiser ein 
weiteres Glaubensedikt und begann am 21. März 571 mit einer zunächst vor allem auf Konstan- 
tinopel konzentrierten Verfolgung der Monophysiten'*'®. Allerdings sandte Patriarch Ioannes III. 
Scholastikos (565—577) Schreiben in die Provinzen, um auch dort die kirchlichen und weltlichen 
Behörden zum Vorgehen gegen die Monophysiten zu veranlassen'*'?. Der in Konstantinopel le- 
bende Titularpatriarch von — Antiocheia, Paulos von Bet Ukkame (563/564-575, gestorben 581), 
ließ sich dazu bewegen, in Anwesenheit des Senats und der in Konstantinopel anwesenden Alex- 
andriner mit Ioannes III. Scholastikos eucharistische Gemeinschaft zu praktizieren, floh dann 
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aber an den Hof des Gassanidenkónigs al-Mundir III. ibn al-Härit (569—581). Dort kehrte er zum 
Monophysitismus zurück und wurde nach einer dreijährigen Bußperiode von Jakobus Baradaios 
und seiner Synode wieder in die Kirchengemeinschaft aufgenommen'^?, Tiberios Konstantinos, 
der nach seiner Ernennung zum Caesar (7. Dezember 574) für den geistig umnachteten Justin II. 
die Regierung des Reichs übernahm (574—578, sodann Alleinherrschaft 578—582), beendete die 
Verfolgung der Monophysiten in Konstantinopel'*'. Offenbar wurde die Verfolgung aber in Sy- 
rien noch fortgesetzt, denn Johannes von Ephesos berichtet, dass diese dort offiziell erst 580 mit 
dem Besuch al-Mundirs III. in — Antiocheia beendet worden sei. Al-Mundir hatte offenbar ein 
einschlägiges Edikt des Kaisers bei seinem Besuch in Konstantinopel Anfang 580 erwirkt'#?. Zu 
Beginn der Regierungszeit des Maurikios (582-602) verhinderte Patriarch Ioannes IV. Nesteutes 
von Konstantinopel (582—595), dass es zu neuen Verfolgungen der Monophysiten kam'^?, 
Bereits seit 571 waren jedoch wieder die schweren internen Auseinandersetzungen zwischen 
den Monophysiten in den Vordergrund getreten. Nach dem Scheitern der Unionsverhandlungen 
von Kallinikos kam es zunächst zum definitiven Bruch zwischen Anhängern und Gegnern des 
Tritheismus. Jakobus Baradaios und Eugenios von Seleukeia (— 77B 5) anathematisierten sich 
gegenseitig, wobei der größere Teil des monophysitischen Episkopats in Syrien auf der Seite des 
Jakobus Baradaios stand'**. Innerhalb der antitritheistischen Majorität kam es zu einem Schis- 
ma zwischen Jakobus Baradaios und Paulos von Bet Ukkämg, das durch Vorgänge in Ägypten 
hervorgerufen wurde. Dort war es den Monophysiten bis zum Jahr 574 nicht gelungen, einen 
Nachfolger für den am 22. Juni 566 im Exil gestorbenen Patriarchen Theodosios I. von Alex- 
andreia zu wählen. Erst 574/575 weihte der nach Ägypten gereiste Bischof der Nobaden, Longi- 
nos, zusammen mit zwei Bischófen (Ioannes vom Mar Bassos-Kloster/— Batabü und Georgios 
Urtäyä), die Jakobus Baradaios eigentlich nach Ägypten gesandt hatte, um die Zustimmung des 
ägypt. Episkopats zur Rekonziliation des Paulos von Bet Ukkame einzuholen, den aus Syrien 
stammenden Archimandriten Theodoros vom Menas-Kloster in RMNYN zum Patriarchen von 
Alexandreia. Paulos von Bet Ukkame nahm zwar nicht an der Weihe des Theodoros teil, aber 
er lief sich dazu bewegen, mit diesem Kirchengemeinschaft aufzunehmen und ihn durch ein 
synodikon gramma als Patriarchen von Alexandreia anzuerkennen'^?. Als der monophysitische 
Klerus in Alexandreia durch Briefe des Longinos und des Theodoros von dieser Patriarchenwahl 
erfuhr, weigerte er sich, das Geschehene anzuerkennen, und wählte seinerseits den greisen Di- 
akon Petros (Petros IV., 574/575-577/578) zum Patriarchen. Petros IV. und die von ihm sofort 
geweihten Bischófe reagierten auf die Einmischung der Syrer in die Angelegenheiten der ágypt. 
Kirche mit der Abfassung einer Enzyklika, in der sie Paulos von Bet Ukkame absetzten'*°. Da 
Jakobus Baradaios seinerseits Petros IV. die Anerkennung versagte, kam es zu einem Schisma 
zwischen den Monophysiten Âgyptens und Syriens. Um dieses zu beenden, reiste Jakobus Ba- 
radaios nach Alexandreia, nahm Kirchengemeinschaft mit dem eben noch bekämpften Petros 
IV. auf und bestätigte um der Einheit willen auch seinerseits die von Petros IV. ausgesprochene 
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Absetzung des Paulos von Bet Ukkame. Dadurch war zwar das Schisma zwischen Petros IV. 
und Jakobus Baradaios überwunden, aber um den Preis eines innersyrischen Schismas zwischen 
den Anhängern des Jakobus Baradaios und denen des Paulos von Bet Ukkame (575/576)? 
Anhänger und Gegner des Patriarchen Paulos versuchten in umfangreichen kirchenrechtlichen 
Streitschriften, seine Absetzung in Frage zu stellen oder zu rechtfertigen!^*. 

Vergeblich waren Paulos von Bet Ukkame, der Gassänidenkönig al-Mundir III. ibn al-Härit 
(569—581), der nach Syrien gereiste Nobaden-Bischof Longinos und drei 576/577 aus Konstan- 
tinopel in den Orient entsandte hohe Beamte, der patrikios Theodoros und die hypatoi Ioannes 
und Petros, bestrebt, sich mit Jakobus Baradaios zu verstándigen und die innerkirchliche Einheit 
wiederherzustellen'??. Auch der Tod des Jakobus Baradaios am 30. Juli 578 auf der Reise zum 
Nachfolger Petros’ IV. von Alexandreia, dem Syrer Damianos (577/578—606/607), an der Grenze 
AÀgyptens!'?", führte nicht zur Beendigung des Schismas. Vielmehr ergriff nun der ehrgeizige 
Damianos von Alexandreia, der wohl danach strebte, sich nach dem Vorbild seines Vorgängers 
Theodosios I. die Stellung eines „Ökumenischen Patriarchen“ aller Monophysiten zu verschaf- 
fen!*?!, die Initiative. Er reiste nach — Antiocheia, um dort noch zu Lebzeiten des Paulos von 
Bet Ukkame (der erst 581 starb) zusammen mit zwei syr. Bischófen, Sergios 'NPYTWR und 
Geörgios SROBYNWS, einen gewissen Severus zum neuen monophysitischen Patriarchen von 
Antiocheia zu weihen. Durch Bestechung des paramonarios hatten sie sich Zugang zur Kathed- 
rale des Patriarchen, der Kirche des Cassianus, verschafft; aber bevor sie dort heimlich in der 
Nacht die Weihe des Severus durchführen konnten, wurde die Kirche von den alarmierten Leuten 
des reichskirchlichen Patriarchen Gregorios (570—593) umzingelt. Nur mit Mühe konnten Dami- 
anos und seine Mitkonsekratoren durch eine Kloake entkommen'*?. Damianos wagte es zunächst 
nicht, nach Alexandreia zurückzukehren, sondern reiste nach Konstantinopel weiter, wo er mit 
al-Mundir III. zusammentraf. Al-Mundir konnte die anderen anwesenden Anhänger und Gegner 
des Paulos bei einer Versammlung am 2. März 580 und auch Damianos bei einem nächtlichen 
Zusammentreffen zur Wiederaufnahme der Kirchengemeinschaft bewegen; aber diese Einigung 
wurde von Damianos nach seiner Rückkehr nach Alexandreia in einem Rundschreiben sofort 
widerrufen und auch in den syr. Provinzen nicht akzeptiert!^?. 580/581 wählten die Anhänger des 
am 30. Juli 578 gestorbenen Jakobus Baradaios schließlich im Kloster des Wundertäters Aninas 
bei — Neokaisareia (— Mar Hninä oder Hannina) Petros aus Kallinikos zum neuen monophysi- 
tischen Patriarchen von Antiocheia (581-591). Dieser reiste nach Alexandreia und ließ sich dort 
von Damianos weihen'**. Paulos von Bet Ukkame starb kurze Zeit später in Konstantinopel, wo 
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er in äußerster Zürückgezogenheit seine letzte Lebenszeit verbracht hatte (581). Das Schisma 
nahm trotzdem kein Ende, denn seine Anhánger wollten Petros I. von Kallinikos nicht als legiti- 
men Patriarchen anerkennen!^$, 

Auch Petros von Kallinikos konnte es nicht wagen, — Antiocheia zu betreten. Er residierte 
im Kloster von — Gubba Barraya (zwischen — Kyros und — Doliche), wo nach seiner eigenen 
Aussage auch das Gros seiner Gläubigen lebte “7. Von Zweifeln an der Rechtmäßigkeit seiner 
Einsetzung ins Patriarchenamt zu Lebzeiten des Paulos von Bet Ukkame geplagt, reiste Petros 
von Kallinikos 581/582 erneut zu Damianos nach Alexandreia. Er dachte daran zurückzutreten, 
aber die Alexandriner bewogen ihn, im Amt zu bleiben. Als er nach seiner Rückkehr nach Syrien 
von Paulos’ Tod erfuhr, waren seine letzten Zweifel überwunden!*?*. 587 kam es über ein Werk 
des Damianos von Alexandreia gegen die Tritheisten, vom dem dieser ein Exemplar zur Korrek- 
tur an Petros von Kallinikos übersandt hatte, zu einer bitteren dogmatischen Kontroverse zwi- 
schen den beiden Patriarchen, die zu einem weiteren Schisma zwischen den monophysitischen 
Kirchen Syriens und Ägyptens führte'^?. Damit hatte Petros alle Bemühungen des Damianos, 
sich als „Ökumenischer Patriarch“ auch die Monophysiten Syriens zu unterstellen, erfolgreich 
blockiert!^^. 

Zum Nachfolger des am 22. April 591 gestorbenen Petros von Kallinikos wáhlten die mo- 
nophysitischen Bischófe Julian I. (591—594/595), einen Mónch aus dem Kloster Qenneërin auf 
dem O-Ufer des Euphrat (— Euphratēs)!*!. Aus diesem Kloster kam auch der nächste mono- 
physitische Patriarch von — Antiocheia, Athanasios I. (594/595-631) mit dem syr. Beinamen 
Gammala, d.h. ,,Kameltreiber*^'^?, Obwohl Athanasios I., der aus — Samosata stammte, in seiner 
Jugend eine gute Erziehung erhalten hatte, arbeitete er aus Demut in den Latrinen und Ställen 
seines Klosters. Als er in einem der „Klöster des Westens“ (syr. dayrata d-ma rba), was Syrien 
und NW-Mesopotamien einschließt, zum Patriarchen gewählt und auch dort oder im Kloster 
Qenneërin geweiht wurde, war er gerade mit einem Kamel auf der Durchreise nach — Gabbula, 
um dort Salz für das Kloster zu kaufen. Zwischen 594/597 und 609/610 ernannte er seinen Bru- 
der Severus zum Metropoliten von — Samosata'**, 

Michael der Syrer berichtet zwar, die pers. Eroberer und Besetzer der Jahre 610—629 hätten 
überall in Mesopotamien und Syrien die Bischofsthrone aus dem ägypt. Exil zurückgekehrten 
oder sogar aus dem Perserreich stammenden monophysitischen Bischófen übergeben und die 
reichskirchlichen Bischöfe systematisch vertrieben'**. Es scheint aber, dass die monophysitische 
Kirche w. des Euphrat (— Euphrates) nicht im selben Ausmaf wie im Gebiet ó. des Flusses von 
der pers. Protektion profitieren konnte. Obwohl der Thron des reichskirchlichen Patriarchen seit 
609/611 verwaist war, war der reichskirchliche Bevölkerungsanteil in der Syria / und in der Syria 
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II wahrscheinlich insgesamt so groß, dass eine so einseitig promonophysitische Politik wie im 
Gebiet ó. des Euphrat (— Euphrates) den pers. Okkupanten nicht opportun erschien. 616 kam es 
in Alexandreia nach langwierigen Verhandlungen unter Vermittlung des patrikios und praefec- 
tus Augustalis Niketas endlich zur Wiederherstellung der Kirchengemeinschaft zwischen den 
monophysitischen Patriarchen Athanasios I. von — Antiocheia und Anastasios Apozygarios von 
Alexandreia (607-619)!*®. 619 bestätigte dessen Nachfolger Andronikos (619-626) die Union 
mit den Westsyrern'^*, 618/619 vereinigten sich auch die Tritheisten wieder mit der westsyr.- 
jakobit. Kirche!*?. 628/629 empfing Athanasios I. die von seinem synkellos Johannes/Y ohannan 
aus dem Osten mitgebrachten Vertreter des östlichen, im Perserreich gelegenen Teils der jakobit. 
Kirche, den Metropoliten Christophoros von Assur und Ninive“ bzw. dem Kloster Mar Mattay 
mit vier von seinen Suffraganbischófen sowie den drei Mónchen Marüta, Aha und Aytalaha, im 
Gebiet von — Antiocheia (kaum in der Stadt selbst, wie bei Michael dem Syrer behauptet wird), 
verhandelte mit ihnen über die Herstellung der Kirchengemeinschaft und weihte schließlich die 
drei Mönche zu Bischófen "^, 

Als die Byzantiner in der zweiten Hälfte des Jahres 629 Nordsyrien wieder in Besitz nah- 
men, versuchte Kaiser Herakleios (610—641), den westsyr.-jakobit. Patriarchen Athanasios I. 
(594/595—631) auf der Grundlage der vom Patriarchen Sergios von Konstantinopel (610—638), 
einem gebürtigen Syrer, konzipierten Lehre von der Einen Wirkkraft in Christus, des Monener- 
gismus, zur Wiederherstellung der Kirchengemeinschaft zu bewegen. Bei einem Treffen im nord- 
syr. — Hierapolis im Frühjahr 631 bot Herakleios Athanasios I. für den Fall einer Kirchenunion 
die Anerkennung als reichskirchlicher Patriarch von — Antiocheia an. Athanasios hatte jedoch 
schon in seiner Antwort auf das kaiserliche Einladungsschreiben das Konzil von Chalkedon und 
die Zwei-Naturen-Lehre mit den bekannten Argumenten verworfen (Michael Syrus XI, 2), so 
dass bei der zwölftägigen Konferenz, an der zusammen mit dem Patriarchen noch zwölf weitere 
jakobit. Bischófe teilnahmen, darunter fünf aus den hier behandelten Provinzen (Severus von 
— Chalkis/Qenneërin, Thomas von — Hierapolis/Mabbüg, Johannes/Yohannan von — Kyros/ 
Qüros, Severus von — Samosata und Sergios von — Orisa), keine Annäherung zustande kam!**. 
Patriarch Athanasios I. war bereits kurze Zeit nach der Konferenz von — Hierapolis am 28. Juli 
631 gestorben. Er wurde im Kloster > GRWMY’ begraben'*”. 

Während der letzten Verfolgung der Monophysiten nach der gescheiterten Konferenz von > 
Hierapolis von 631 soll ein Großteil der monophysitischen Mönche im Gebiet von Hierapolis 
und in Südsyrien zur Reichskirche übergangen sein. Diese Apostaten konnten (wohl mit Hilfe 


145 Chronicon ad 724, 113; Michael Syrus II, 381-399 (X, 26-27) und 401 (XI, 1); DEVREESSE, Patriarcat 102; 
FREND, MM 342; MÜLLER, NK 330; D. OLster, Chalcedonian and Monophysite: the Union of 616. Bulletin de la 
Société d'Archéologie Copte 27 (1985) 93-108; FLusIN, Église 692—694. 

146 Michael Syrus II, 411 (XI, 3). 

147 Chronicon ad 724, 113. 

148 Michael Syrus II, 414-417 (XL 4) mit einem langen Brief des Athanasios an die Mönche von Mar Mattay; 
vgl. Chronicon ad 1234 II, 196 (Kap. b). Vgl. auch Hace, SJK 24-25; FLusiN, Église 701-703. — Gegen einen 
Aufenthalt des Athanasios I. in — Antiocheia selbst, das eine Hochburg der Anhänger Chalkedons war, spricht 
Michaels Aussage (II, 490 — XI, 19), dass Elias I. (709—723), der 721 unter arab. Schutz nach Antiocheia kam, der 
erste monophysitische Patriarch war, der seit der Flucht des Severus (September 518) die Stadt besuchen konnte. 

14 Anastasius Sinaites, Sermo adversus monotheletas qui communiter dicitur Homilia III de creatione hominis, 
in: ders., Sermones duo in constitutionem hominis secundum imaginem Dei necnon opuscula adversus monotheletas 
(CCG 12). Turnhout und Leuven 1985, 55-83, darin 56-57, wo freilich sicher zu Unrecht behauptet wird, Athanasios 
I. habe die Zwei-Naturen-Lehre Chalkedons wáhrend der Konferenz von — Hierapolis akzeptiert. Vgl. auch: 
Theophanes 329-330 = ders., Chronicle 460—461; Michael Syrus II, 401—403 (XI, 1), 405-408 (XI, 2) und 411-412 
(XI, 3); Chronicon ad 1234 I, 185-186 (CIT); DEVREESSE, Patriarcat 101—102; PApApoPULOs, EA 740—741; Haar, SJK 
65; FREND, MM 344—345 und 346-347; van DIETEN, Patriarchen 35-36 und 219—232; WINKELMANN, Quellen 518-521 
Nr. 9-11, 13, 15, 19 und 21-24; ders., Kirchen 125; SUERMANN, MK 162-170; KAEGI, Heraclius 214; FLUSIN, Église 
694—696; vgl. Vest, Melitene I, 325-326. 

1450 Chronicon ad 742, 112; Michael Syrus II, 419 (XI, 5); Chronicon ad 1234 I, 187 (CIV); Elias von Nisibis 
109 (Übersetzung) = 14 (Text); FLUSIN, Église 699. 


330 Die Kirche 


der Staatsmacht) viele vormals in monophysitischer Hand befindliche Kirchen und Klöster in 
ihren Besitz bringen. Diese blieben auch in arab. Zeit in der Hand der Anhänger des Konzils von 
Chalkedon (Melkiten und Maroniten)!*!. 


IV. DIE KIRCHEN NORDSYRIENS UNTER ARABISCH-MUSLIMISCHER 
HERRSCHAFT (634—969) 


1. DIE GRIECHISCH-ORTHODOXE (MELKITISCHE) KIRCHE 


Nach dem Scheitern der Unionsverhandlungen mit den westsyrischen Jakobiten ernannte 
Kaiser Herakleios (610—641) um das Jahr 639/640 Makedonios zum reichskirchlichen Patriar- 
chen von — Antiocheia (639/640—nach 662), soll ihn aber noch vom Patriarchen Sergios von 
Konstantinopel (610-638) haben weihen lassen. Er und seine Nachfolger residierten während 
des übrigen 7. und zu Beginn des 8. Jh. im Exil in Konstantinopel'*?. Wie die Patriarchen von 
Konstantinopel waren auch die Exilpatriarchen von — Antiocheia Anhänger der monenergetisch- 
monotheletischen Lehre, die auch unter Kaiser Konstans II. (641—668) Leitlinie der kaiserlichen 
Kirchenpolitik war. Theologischer Hauptwortführer der Opposition gegen diese Kirchenpolitik 
war Maximus Confessor (griech. Maximos Homologetes), der Papst Martin I. (649—653) und die 
Bischófe Italiens auf der Lateransynode von 649 zu einer offenen Verdammung des Monenergis- 
mus und Monotheletismus bewegen konnte'^?. Martin I. ging unter dem Einfluss des Maximos 
soweit, dass er den Patriarchen Makedonios von — Antiocheia absetzte und den Bischof Ioannes 
von Philadelpheia (Kirchenprovinz Arabia) zu seinem apostolischen Vikar im Patriarchat er- 
nannte '^*, Es ist aber sicher, dass die diesbezüglichen Briefe des Papstes ihren Empfänger nie- 
mals erreichten'^?, 662 anathematisierten Petros von Konstantinopel (654—666), Makedonios 
von — Antiocheia und der fopoteretes des Patriarchen von Alexandreia, Petros, auf einer Synode 
in Konstantinopel Sophronios von Jerusalem, Martin I. von Rom und Maximos Confessor und 
schickten den letzteren mit seinen Schülern in die Verbannung!^6. Einer der entschiedensten 
Vertreter des Monenergismus und Monotheletismus, der diesen auch noch verteidigte, als sich 
Kaiser Konstantin IV. (668—685) im August 678 für eine Liquidierung dieser Lehre und für die 
Wiederherstellung der Kirchengemeinschaft mit Rom entschieden hatte, war der Exilpatriarch 
Makarios I. (662/669—681) von — Antiocheia, nach eigener Angabe der Nachfolger des Make- 
donios'*’”. Der bei Eutychios als Nachfolger des Makedonios erwähnte Georgios, der fünf Jahre 
Patriarch gewesen sein soll, hat wohl nie existiert und kann mit großer Wahrscheinlichkeit aus 
der Liste der Patriarchen von — Antiocheia gestrichen werden'^*. Makarios wird erstmals in 
dem synodikon gramma des Patriarchen Ioannes V. von Konstantinopel (669—675) erwühnt, d.h. 
er muss zwischen 662 und 669 Patriarch von — Antiocheia geworden sein!^?, 

Am Sechsten Ökumenischen Konzil, das von November 680 bis September 681 in Konstan- 
tinopel tagte, nahmen nur Bischófe aus den von Byzanz militárisch noch kontrollierten kilik.- 
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isaur. Kirchenprovinzen des Patriarchats von — Antiocheia teil'*°, d.h. der Episkopat des arab. 
beherrschten Nordsyrien und der übrigen unter islamischer Herrschaft stehenden Kirchenpro- 
vinzen des Patriarchats war auf dem Konzil nicht vertreten!*!. Wegen seines Festhaltens am 
Monotheletismus wurde Makarios I. auf der neunten Sitzung am 8. März sowie auf der zwölf- 
ten Sitzung am 22. März 681 abgesetzt und zusammen mit seinem Schüler Stephanos von — 
Apameia nach Rom verbannt. Zu seinem Nachfolger ernannte Konstantin IV. auf Bitten der auf 
dem Konzil anwesenden Metropoliten und Bischöfe des Patriarchats von — Antiocheia vor der 
14. Sitzung, d.h. vor dem 5. April 681, den aus Sizilien stammenden Abt Theophanes", Erst in 
der 16. Sitzung am 9. August 681 erschien ein Repräsentant der Melkiten Nordsyriens, der Prie- 
ster Konstantinos von — Apameia, vor den Konzilsvätern. Bemerkenswert ist, dass Konstantinos, 
der offenbar nur eine sehr mäßige Kenntnis des Griechischen besaß, den Vätern berichtete, er sei 
von Bischof Abraham von — Arethusa zum Priester geweiht worden'*®, d.h. der Thron des Met- 
ropoliten der Syria II war zu dieser Zeit verwaist. Die Konzilsväter verurteilten Konstantinos, der 
sich grundsátzlich zum Monotheletismus bekannte, aber Christus einen natürlichen, jedoch nach 
der Kreuzigung abgelegten menschlichen Willen zusprach, schließlich als Apollinaristen und 
Manichäer'**. Während Thomas aus der Liste der Patriarchen von — Antiocheia zu streichen ist, 
ist Georgios, der nach Eutychios im ersten Jahr des Umayyadenkalifen ‘Abd al-Malik (685—705), 
d.h. 685/686, Patriarch geworden sein und das Amt 24 Jahre lang innegehabt haben soll, durch 
seine Teilnahme am Trullanum 691/692, auf dem das Patriarchat ebenfalls wieder nur durch 
den Episkopat Kilikiens und Isauriens vertreten war, sicher belegt. Da — Antiocheia zwischen 
685 und 688 móglicherweise für kurze Zeit in byz. Hand war, ist es nicht ausgeschlossen, dass 
Georgios wenigstens kurze Zeit dort residiert haben kónnte'^. Wann Georgios starb, ist nicht 
überliefert. Wahrscheinlich erhielt er keinen Nachfolger mehr, da mit dem Verlust Kilikiens in 
den Jahren 703—712 die Basis für das Exilpatriarchat zu schmal geworden warm. 

Die dogmatischen Beschlüsse des Sechsten Ökumenischen Konzils stießen in Syrien teilwei- 
se auf starken Widerstand. Nach dem Bericht Michaels des Syrers soll es um das Jahr 726/727 
innerhalb der griech.-orthodoxen (melkit.) Kirche zu Auseinandersetzungen über die vom Sech- 
sten Ókumenischen Konzil von Konstantinopel bestätigte dyotheletische Lehre des Maximos 
Confessor gekommen sein bzw. darüber, ob es auch für die Melkiten in den Làndern Syriens 
(syr. atrawwata d-Süria/Sürtya) legitim sei, den eigentlich vor allem von den Monophysiten 
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verwendeten sogenannten theopaschitischen Zusatz zum Trishagion (ho staurotheis di’ hemas 
= syr. WST’WRWTYWS lies etwa ostaürotios = echtsyrisch d-estlebt) in der Liturgie und im 
Tagzeitengebet zu rezitieren. In Wirklichkeit fanden diese Auseinandersetzungen schon in den 
beiden Jahrzehnten nach dem Sechsten Ökumenischen Konzil statt, als byz. Kriegsgefangene die 
dyotheletische Lehre des Konzils den Melkiten Syriens bekanntmachten'*”. Für die Durchset- 
zung der Konzilsbeschlüsse bei den melkit. Christen Syriens engagierte sich vor allem Sergios 
bar Mansür, der leitende Minister (Theophanes: genikos logothetes) des Kalifen ‘Abd al-Malik 
und Vater des berühmten Kirchenvaters Johannes von Damaskus (ca. 650-vor 754)!^65, der später 
seinerseits in seinen Streitschriften gegen den Monotheletismus und gegen den theopaschitischen 
Zusatz zum Trishagion polemisierte'^?. Die Kontroverse zwischen Mono- und Dyotheleten, d.h. 
zwischen Anhàngern der vor 680 herrschenden und der nach 680/681 geltenden kirchlichen Leh- 
re, erfasste nach Michael dem Syrer die melkit. Gláubigen in — Antiocheia, Edessa und Jerusa- 
lem'^?, Aus der Weigerung der Mönche des Klosters (syr. ‘umra) Bet Maron (> Mak. Maron) 
und „ihres Bischofs“, die Konzilsbeschlüsse von 680/681 zu akzeptieren, entwickelte sich inner- 
halb des melkit. Patriarchats von — Antiocheia ein erbitterter Streit zwischen Dyotheleten (Mi- 
chael nennt sie nach Maximos Confessor „Maximiniten“) und Monotheleten (Michael nennt sie 
polemisch und anachronistisch „Maroniten‘“) und schließlich ein Schisma, das dann zur Bildung 
einer unabhángigen maronit. Kirche mit monotheletischer Lehre in Syrien führte (— Abschnitt 
D IV.3)'?", In Nordsyrien kam es besonders in Aleppo (— Beroia) zu einer Spaltung unter den 
Melkiten. Als der Ortsbischof auf die Seite der Monotheleten (,Maroniten“) trat, brach ein Streit 
zwischen diesen und den Dyotheleten um den Besitz der von Akakios von — Beroia erbauten 
Großen Kirche (syr. 'etta rabbta) aus *?. 

Nach Theophanes veranlasste ein „jüdischer Zauberer“ aus — Laodikeia den Umayyadenka- 
lifen Yazid II. ibn ‘Abd al-Malik (720-724) um das Jahr 723 zum Erlass eines allgemeinen Edikts 
gegen die Verehrung der Bilder in den christlichen Kirchen. Theophanes bringt an dieser Stelle 
auch den Ikonoklasmus Kaiser Leöns III. (717—741) mit der Bilderfeindschaft der Muslime und 
des Kalifen in Verbindung. Es hat aber den Anschein, dass das auch in syr. und arab. Quellen er- 
wähnte Edikt Yazids II. gegen Bilder und Statuen, das vielleicht doch nicht nur, wie SPECK mein- 
te, gegen antike Bilder und Statuen, sondern auch gegen christliche Bilder und Kreuze gerichtet 
war (das vor 775 verfasste Chronicon Pseudo-Dionysianum, d.h. die Chronik von Zuqnm, spricht 
von Tempeln, Kirchen und Häusern als Orten der Zerstörung und erwähnt auch andere christen- 
feindliche Maßnahmen des Kalifen), und der byz. Ikonoklasmus in keinem kausalen Zusammen- 
hang miteinander stehen'^?. Nach dem Bericht des Nikephoros sah Leon III. in dem auch bei 
Theophanes erwähnten Vulkanausbruch bei der Insel Thera in der Ägäis ein Zeichen göttlichen 
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Zorns, das ihn schließlich dazu bewog, auf Seiten der Gegner der Bilderverehrung in die schon 
seit einiger Zeit innerhalb des Episkopats geführte Kontroverse einzugreifen!^", 

Auch wenn wir nicht wissen, ob hinter dem Bericht des Theophanes zum Jahr 728/729, Johannes 
von Damaskus und die Bischófe des Ostens hátten Leon III. damals wegen seiner Bilderfeindschaft 
anathematisiert'^^, ein offizieller Synodalbeschluss zu vermuten ist, hat der byz. Ikonoklasmus zu 
einer Entfremdung zwischen Byzanz und den Orthodoxen im Nahen Osten geführt. Wahrscheinlich 
hat erst diese Entfremdung den Kalifen Hisäm ibn ‘Abd al-Malik (724—743) gegen Ende seiner 
Regierungszeit (ca. 741/742) bewogen, den Orthodoxen die Wahl des mit ihm befreundeten, als 
„bäuerlich, aber fromm“ charakterisierten Mónchs Stephanos zum Patriarchen von — Antiocheia 
zu erlauben. Nach Theophanes war der Patriarchenthron seit ca. 40 Jahren verwaist, weil die Ara- 
ber keine Patriarchenwahl gestattet hatten! ^, Nach dem friedlichen Tod Stephanos’ III. erlaubte 
der letzte Umayyadenkalif Marwan II. (744-750) im Jahr 744 die Wahl und Weihe des Priesters 
Theophylaktos bar Qanbärä aus Edessa zum griech.-orthodoxen (melkit.) Patriarchen von — An- 
tiocheia. Theophylaktos (744-751) war wahrscheinlich der erste melkit. Patriarch, der vom Kalifen 
eine Einsetzungsurkunde (grammata katholika) erhielt, die die muslimischen Behörden anwies, 
ihn ehrenvoll zu behandeln und ihn bei seiner amtlichen Tätigkeit zu unterstützen". Patriarch 
Theophylaktos klagte die Maroniten (syr. Maronaye) von Mabbüg (— Hierapolis), die nicht vom 
Monotheletismus und dem Gebrauch der theopaschitischen Formel lassen wollten, vor Marwan II. 
an und erwirkte, dass ihnen eine Geldbuße von 4.000 Dinar auferlegt wurde!^^*. 

Schon das große zahlenmäßige Ungleichgewicht zwischen den arab. Eroberern und den ein- 
heimischen orthodox-melkit. oder westsyr.-jakobit. Christen zwang erstere zu einem toleran- 
ten Umgang mit den Unterworfenen. Aber bereits in umayyad. Zeit kam es zu gelegentlichen 
christenfeindlichen Maßnahmen; so wurden z.B. 693/694 die Schweine in Syrien in großer Zahl 
abgeschlachtet'^?, Die arab. Niederlage vor Konstantinopel 717/718 wirkte sich auf die Lage 
der Christen in Syrien offenbar negativ aus, denn Theophanes berichtet, dass Kalif *Umar II. ibn 
‘Abd al-‘ Aziz (717—720) den Genuss von Wein untersagte und sowohl mit Gewalt als auch mit 
Steuervorteilen Christen zum Übertritt zum Islam zu bewegen versuchte. Es soll damals viele 
Märtyrer gegeben haben. Ferner untersagte ‘Umar II., Zeugenaussagen von Christen gegen Mus- 
lime vor Gericht zuzulassen ^*^, 

Den Machtwechsel von den Umayyaden zu den ‘ Abbasiden überstanden die christlichen Kir- 
chen, wie es scheint, ohne größere Schwierigkeiten. Der melkit. Patriarch Theophylaktos starb 
am 29. Juni 751. Ihm folgte Theodoros I. (751—773/774), der Sohn des Bikarios (Vicarius), der 
aus der Moabitis in der südsyr. Kirchenprovinz Arabia stammte!^*!, Wie die anderen griech.-or- 
thodoxen Patriarchen des Nahen Ostens entsandte auch Theodoros keine Vertreter zu der ikono- 
klastischen Synode, die Kaiser Konstantin V. (741—775) im Jahr 754 im Kaiserpalast von Hiereia 
zusammentreten ließ", Trotzdem scheinen die Beziehungen zwischen der melkit. Kirche von 
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— Antiocheia und Byzanz nicht ganz abgerissen zu sein, denn 758/759 verbannte der syr. Statt- 
halter Salih ibn ‘Alī den Patriarchen in seine südsyr. Heimat mit der Begründung, er habe Kai- 
ser Konstantin V. durch häufiges Übersenden von Briefen über die Vorgänge im muslimischen 
Machtbereich informiert"*?, An Pfingsten 763 anathematisierten die Patriarchen Theodoros I. 
von — Antiocheia, Theodoros I. von Jerusalem (745—770) und Kosmas I. von Alexandreia (742— 
768) zusammen mit ihrem Episkopat Bischof Kosmas Komanites von — Epiphaneia/Hama, weil 
er sich zum Ikonoklasmus Konstantins V. bekannt hatte. Kosmas war zuvor von den Gláubigen 
seiner Diózese beim Patriarchen von — Antiocheia wegen der Verminderung (Veruntreuung?) 
der kirchlichen Geráte angeklagt worden und hatte sich nicht überzeugend rechtfertigen kón- 
nen'^*, In einem Brief vom Spätsommer oder Herbst 767 berichtete Papst Konstantin II. (767— 
768) dem Frankenkónig Pippin (751—768) von der Ankunft des Mónchspriesters Konstantin in 
Rom am 12. August dieses Jahres. Dieser Priestermónch überbrachte dem Papst ein synodikon 
gramma des Patriarchen Theodoros von Jerusalem, in der dieser mitteilte, dass er, die Patriarchen 
von — Antiocheia und Alexandreia sowie viele Metropoliten und Bischófe ihrer Kirchen in der 
Ablehnung des Ikonoklasmus übereinstimmten" 9. Zu Beginn seiner Herrschaft ließ der dritte 
* Abbasidenkalif al-Mahdi (775—785) durch einen gewissen al-Muhtasib (syr. MWHTSYB), was 
eher ein Titel (arab. muhtasib ,, Marktaufseher^) als ein Eigenname sein dürfte, die seit dem Beginn 
der Herrschaft der Muslime neuerrichteten Kirchenbauten zerstóren; davon war u.a. die melkit. 
Kirche in Aleppo (> Beroia) betroffen'***, Wann Patriarch Theodoros I. von — Antiocheia starb, 
wissen wir nicht. Eutychios datiert die Wahl seines Nachfolgers Theodör&tos zum Patriarchen 
in das achte Regierungsjahr des Kalifen Harün ar-RaSıd (786—809), d.h. auf 793/794", Das ist 
entschieden zu spät, denn Theodôrëtos wird bereits auf dem Siebten Ökumenischen Konzil von 
Nikaia (Mai-Oktober 787) als Patriarch von — Antiocheia erwähnt. 

Wahrscheinlich tagte noch vor dem Siebten Ökumenischen Konzil die antiikonoklastische 
Synode in — Antiocheia unter dem Vorsitz des Patriarchen Theodoreétos, aus deren dogmati- 
schem Dekret Theodöros Studites zweimal ein umfangreiches Fragment in seinen Briefen an 
Ioannes Grammatikos sowie an die Kaiser Michael II. (820—829) und Theophilos (829—842) zi- 
tiert'^*. Theodöros Studites führt diesen Text im Zusammenhang mit Texten des Siebten Ökume- 
nischen Konzils an. Móglicherweise reagierte die antiochen. Synode mit diesem dogmatischen 
Dekret auf das Synodalschreiben des Patriarchen Tarasios von Konstantinopel (784—806) an den 
Episkopat und die Priesterschaft der Patriarchate von — Antiocheia, Alexandreia und Jerusalem, 
in welchem Schriftstück Tarasios seine Thronbesteigung mitteilte, ein ausführliches Glaubens- 
bekenntnis übersandte, die von ihm initiierte Einberufung eines Ökumenischen Konzils mitteilte 
und die óstlichen Patriarchen zur Entsendung von Synodalschreiben und Vertretern aufforder- 
te!#, Dass dieser Brief wirklich in den Nahen Osten gesandt wurde, bezeugt Theophanes ^99, 
Überliefert ist auch ein umfangreiches Antwortschreiben der óstlichen Hierarchen an Tarasios, 
in dem sie mitteilen, dass sie ihre synkelloi loannes und Thomas als ihre Vertreter zum Konzil 
entsandt hátten. Die Synodalen werden gebeten, die Abwesenheit der óstlichen Patriarchen und 
Bischöfe zu entschuldigen, denn wie beim Sechsten Ökumenischen Konzil seien sie durch An- 
drohung der Todesstrafe seitens der arab. Machthaber an der Teilnahme gehindert'*'. Der Brief 
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erregt schon wegen seiner negativen Charakterisierung der muslimischen Obrigkeit Verdacht 
und kann, wenn er echt sein sollte, nur auf konspirativem Weg nach Konstantinopel gelangt 
sein. Zwar berichten auch Theophanes und die Vita des Tarasios, dass loannes als synkellos 
des Patriarchen von — Antiocheia und Thomas als Vertreter des Patriarchen von Alexandreia 
am Siebten Ökumenischen Konzil teilnahmen'*?. Aber im Zusammenhang mit Aussagen des 
Theodoros Studites in seinem Brief Nr. 38 aus dem Jahr 809 an Arsenios muss ihre Legitimitát 
als sehr zweifelhaft gelten. Theodoros schreibt, das Konzil von 787 kónne man kaum als óku- 
menisch bezeichnen, denn die róm. Legaten seien nicht zur Teilnahme am Konzil, sondern aus 
anderen Gründen nach Konstantinopel gereist, und auch die Vertreter der östlichen Patriarchate 
hátten nicht in offiziellem Auftrag ihrer Patriarchen gehandelt. Vielmehr habe man versucht, 
das Konzil durch das Auftreten dieser Personen als ókumenisch erscheinen zu lassen, um die 
bilderfeindlich eingestellten Teile der Bevölkerung zu überzeugen'!””. Da Theodoros Studites 
sich in seinen späteren Briefen (Nr. 416, 475 und 532) positiv über die Ökumenizität des Kon- 
zils von 787 äußert!” und Roms Zustimmung zu den Konzilsbeschlüssen zweifelsfrei belegt 
ist, sollte man seine Aussagen im Brief Nr. 38 nicht überbewerten. Sie bestárken Zweifel an der 
Legimität des Ioannes und des Thomas und an der Echtheit des merkwürdigen Briefs der óstli- 
chen Patriarchen. Móglicherweise wurde er vor dem Siebten Ókumenischen Konzil fabriziert, 
um Ioannes und Thomas als Repräsentanten der östlichen Patriarchen zu legitimieren und eine 
Blankozustimmung der óstlichen Hierarchen zu den von Tarasios vorbereiteten dogmatischen 
Beschlüssen des Konzils zu suggerieren. Auf dem Konzil wurden der Brief des Tarasios und das 
Antwortschreiben aus dem Nahen Osten zusammen mit einem ausführlichen synodikon gramma 
des Patriarchen Theodoros von Jerusalem in der dritten Sitzung am 28. September 787 verlesen, 
um die Wiederherstellung der Kirchengemeinschaft zwischen Konstantinopel und den óstlichen 
Patriarchaten zu dokumentieren! ^, 

Ein wichtiges Indiz dafür, dass die griech.-orthodoxen Patriarchate von — Antiocheia und 
Alexandreia auf dem Siebten Ökumenischen Konzil nicht durch legitime Repräsentanten vertre- 
ten waren, ist die fehlende Rezeption der Konzilsbeschlüsse in der orientalischen Tradition. Das 
Synaxar der melkitischen, zum Patriarchat von — Antiocheia gehörenden Christen des ostiran. 
Hurasan (neupers. Xoräsän), das uns der berühmte arab. Universalgelehrte al-Birünt (973-1048) 
überliefert hat, kennt nur ein Fest der „Sechs Ökumenischen Konzilien“, das am 21. April began- 
gen wurde!^5, Weder Theodöros Abū Qurra, der im 9. Jh. melkit. Bischof von Harrän war und 
eine Schrift zur Verteidigung der Bilderverehrung schrieb, noch Eutychios, der 933—940 melkat. 
Patriarch von Alexandreia war, noch andere christliche Chronisten des Nahen Ostens berichten 
etwas über das Nicaenum II und seine Beschlüsse". 

Als Kaiser Leon V. (813—820) im Lauf des Jahres 815 die Rückkehr zum Ikonoklasmus ein- 
leitete, sandte Theodoros Studites, im Jahr 818 aus seinem Verbannungsort Bonita (> TIB 7) im 
Thema Anatolikon Briefe an den Papst, an die Patriarchen von — Antiocheia (nicht erhalten), Je- 
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rusalem und Alexandreia und an die Mónche in den Klóstern des Hl. Lands, um sie über die Ver- 
folgung zu unterrichten und sie zur Intervention zu bewegen. Der Studit Dionysios brachte die 
Briefe zu Schiff in den Nahen Osten. Er ging in — Suétion an der Mündung des — Orontes an 
Land und besuchte zunächst den Patriarchen von — Antiocheia. Von dort reiste er zu Schiff wei- 
ter nach Alexandreia und anschließend nach Jerusalem!^*. Melkit. Patriarch von — Antiocheia 
war damals Hiob (799 erstmals als Patriarch belegt)'*”. Im Frühjahr oder Sommer 821 musste 
Hiob auf Befehl des Kalifen al-Ma’mün (813—833) den byz. Usurpator Thomas in — Antiocheia 
krónen. Obwohl Patriarch Hiob wahrscheinlich keine Wahl hatte, anathematisierte ihn 822 eine 
Synode in Konstantinopel unter Patriarch Antonios I. Kassimatas (821—837) wegen dieser un- 
erlaubten Kaiserkrónung'^?. Im Sommer 838 musste Hiob von — Antiocheia am Feldzug des 
Kalifen al-Mu'tasim (833-842) nach Kleinasien teilnehmen und die byz. Festungsbesatzungen 
in griech. Sprache zur Kapitulation und zur Zahlung der Kopfsteuer auffordern 2. 

Das Todesdatum Patriarch Hiobs lässt sich aus den Quellen nicht sicher bestimmen. Da die 
Angabe des Eutychios, Hiob sei im ersten Regierungsjahr des Kalifen al-Ma’mün (also 813/814) 
zum Patriarchen gewählt worden, durch die Erwáhnung Hiobs als Patriarch in einem Brief des 
ostsyr. Katholikos Timotheos I. (780-823) aus dem Jahr 799 widerlegt wird ??, müssen auch 
die 31 Amtsjahre des Eutychios, die NAsRALLAH und KENNEDY wohl zur Datierung von Hiobs 
Tod auf 843/844 veranlasst haben'^?, nicht unbedingt richtig sein. Eutychios nennt als erstes 
Amtsjahr von Hiobs Nachfolger Nikolaos das sechste Jahr des Kalifen al-Wätiq (842-847), das 
wäre 847%, Das lässt sich schwer mit den Angaben vereinbaren, die Michael der Syrer über das 
Schisma zwischen den Anhàngern des Nikolaos, der vor seiner Wahl zum Patriarchen Metropolit 
von Damaskus war, und des Gegenpatriarchen Eustathios macht. das bei der Patriarchenwahl 
nach Hiobs Tod in der melkit. Kirche von — Antiocheia entstand. Michael, die einzige Quelle für 
dieses Schisma, datiert es nicht genau, sondern bringt es chronologisch durch vage Angaben mit 
anderen von ihm erwähnten Ereignissen in den Jahren 835—838 (AS 1147-1149) in Verbindung. 
Danach wäre Hiob kurze Zeit nach dem Ende des Feldzugs (zwischen August und November 
838) in Kleinasien gestorben und das nachfolgende Schisma zwischen Nikolaos und Eustathios 
wahrscheinlich ins Jahr 839 zu datieren. Zwar konnte der Gegenpatriarch Eustathios sich zu- 
nächst in — Antiocheia selbst durchsetzen, weil ihn die Melkiten der Stadt und der arab. Statt- 
halter gegen Nikolaos unterstützten. Doch Nikolaos erwirkte schließlich beim Statthalter von 
Syrien, Abū Sa‘ıd ibn Muhammad ibn Yüsuf al-Marwazi, dass dieser ihn mit Hilfe des Militärs 
in der Kathedrale inthronisieren ließ. Eustathios und seine Anhänger behaupteten sich freilich in 
der Stadt und sammelten sich in der Kirche des Gottesmutter. 

In *abbasid. Zeit, d.h. ab 750, verschlechterte sich die Situation der Christen Syriens. 758/759 
verbot der syr. Statthalter Salih ibn ‘Alī den Christen den Bau neuer Kirchen, die öffentliche 


148 Theodorus Studita, Epistulae I, 319*-323* und II, 406-419 (Nr. 275-279); Michael Studites, Vita S. 
Theodori, in: PG 99, 191—194 (LXXXVI). Der Brief an den Patriarchen von Antiocheia ist nicht separat überliefert, 
aber durch Marginalnotizen z.B. im Coislianus 269, fol. 219v und im Vaticanus 1432, fol. 211 belegt: Theodorus 
Studita, Epistulae II, 406 Apparatus criticus und 409 Apparatus criticus. 

149 BripAwrp, Lettres du patriarche Nestorien Timothée I, 35 (Nr. XLIIT) und 66 (Datierung des Briefs in die Zeit 
um 782); NASRALLAH, ML II.2, 34; Ko$ciELNIAK, Grecy 180. 

1500 Ioseph Genesius 24 (II, 2) = Ioseph Genesios, KG 52; Theophanes Continuatus 54-55; Ioannes Scylitzes 
31 = Johannes Skylitzes 1, 61-62; Zonaras III, 340—341 (XV, 22.29); Michael Syrus III, 75 (XII, 16); PAPADOPULOS, 
EA 789—790; GRUMEL und DARROUZEs, Regestes II et III, Nr. 412; H. KórsrEiN, L'usurpateur byzantin Thomas et les 
Arabes. Graeco-Arabica 4 (1991) 127—140, darin 131, 134, 135 und 138; G. TnourzAU, in: GChr IV (1994/2007) 403; 
Ko$ciELNIAK, Grecy 148. 

1501 Eutychius, Annales 406-407; PAPApoPULOS, EA 791; NAsRALLAH, ML II.2, 35; KOŚCIELNIAK, Grecy 148. 

1502 Eutychius, Annales 403; Bıpawip, Lettres du patriarche Nestorien Timothée I, 37-38 (Nr. XLVII). 

1503 NASRALLAH, ML II.2, 16; KENNEDv, MCh 334. 

15 Eutychius, Annales 408. Genauer: 5./6. Januar-10. August 847. 

150° Michael Syrus III, 97-100 (XII, 20); PAPApoPuLos, EA 792-794; KENNEDY, MCh 330, 331 und 334-335; 
KOŚCIELNIAK, Grecy 154. Eutychios berichtet nichts über das Schisma zwischen den Anhängern des Nikolaos und des 
Eustathios. 
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Präsentation des Kreuzes und Streitgespräche mit Muslimen über religiöse Fragen!*%, Im folgen- 
den Jahr dehnte Kalif al-Mansür (754—775) die Pflicht zur Zahlung der Kopfsteuer auf Mónche, 
Reklusen und Styliten aus. Er ließ die Schatzkammern der Kirchen versiegeln und beauftragte 
Juden, die konfiszierten Kirchenschätze zu verkaufen". Ein Jahr danach entließen die Araber 
die christlichen Bediensteten in der Verwaltung, mussten sie aber nach kurzer Zeit wieder ein- 
stellen 5, Al-Mansür ließ die Kreuze der Kirchen entfernen, untersagte die Feier von Vigilien 
und das Erlernen der eigenen Buchstaben (ekmanthanein ta heauton grammata)'°”. Die zuletzt 
genannte Maßnahme dürfte wohl gegen das Erlernen der griech. Sprache gerichtet gewesen sein. 
Als al-Mansür 770/771 nach Jerusalem reiste, ließ er die überwiegend christliche Bevölkerung 
Syriens mit großer Härte auspressen und befahl, Christen und Juden an den Händen zu kenn- 
zeichnen. Das bewog viele Christen, über das Meer ins Byz. Reich zu fliehen'°'°. Nach der Vita 
des hl. Timotheos von — Kahusta fiel Patriarch Theodoretos von Antiocheia (wohl vor 799) nach 
Beschwerden von Personen aus — Antiocheia beim Kalifen Harün ar-Rasid (786-809) in Un- 
gnade, der ihn verhaften ließ. Nur durch die Fürbitten des hl. Timotheos soll er der Hinrichtung 
entgangen sein. Erst als es dem Patriarchen gelang, den erkrankten Sohn des Kalifen zu heilen, 
soll dieser ihm die Rückkehr nach — Antiocheia, Steuersenkungen für die Christen, Steuerbe- 
freiung für Priester und Mónche sowie das Recht zur Reparatur und zum Bau von Kirchen ge- 
währt haben". Was von dieser Erzählung, die in erster Linie die Macht des hl. Timotheos von > 
Kahusta glorifizieren soll, historisch ist, entzieht sich freilich mangels Erwähnung der Vorgänge 
in anderen Quellen der Nachprüfung. Im Sommer 807 befahl Harün ar-Raëid jedenfalls die Zer- 
stórung der Kirchen in der nordsyr. Grenzregion — al-* Awasim ^", Zahlreichen Übergriffen wa- 
ren die Christen in Syrien und Palästina wáhrend des innerarabischen Bürgerkriegs zwischen den 
Söhnen Harün ar-Raëtds, al-Amin (809-813) und al-Ma’mün (813—833), in den Jahren 810-813 
ausgesetzt. Viele flohen deshalb nach Zypern und ins Byz. Reich"". 

Es scheint, dass das Schisma zwischen Nikolaos und Eustathios längere Zeit anhielt und 
Patriarch Photios von Konstantinopel (erste Amtszeit 858-867) deswegen sein im Frühjahr 859 
abgefasstes synodikon gramma absichtlich an die östlichen Patriarchen sowie an den oikonomos 
und synkellos des Patriarchats von — Antiocheia richtete^'^, Offenbar kam aus — Antiocheia, 
wenn das synodikon überhaupt dort eintraf, keine Reaktion, denn zwischen 861 und 866 lief) 
Photios dem protothronos des Patriarchats, dem Metropoliten Thomas von Tyros, durch einen 
kaiserlichen Abgesandten einen (verlorenen) Brief überbringen, in dem er anfragte, ob man ihn 
im Patriarchat von Antiocheia als rechtmäßigen Patriarchen von Konstantinopel anerkenne ^". 
Aus der ersten Amtszeit des Photios stammt auch ein eigenhängig geschriebener Brief an Eusta- 
thios als Patriarchen von — Antiocheia, der zeigt, dass der Patriarch von Konstantinopel schließ- 
lich mit diesem Kirchengemeinschaft aufnahm'°'°. Entweder hatte Thomas von Tyros Photios 
zur Anerkennung des ebenfalls aus Tyros stammenden Eustathios veranlasst, oder dieser kónnte 
nach dem Tod des Nikolaos überall im Patriarchat Anerkennung gefunden haben. 

Es sind Enzykliken Papst Nikolaus’ I. von Rom (858-867) und des Photios von 866 bzw. 
von Anfang 867 erhalten, in denen beide versuchten, die griech.-orthodoxen Patriarchen im 
arab. Machtbereich im Streit über die Jurisdiktion über die Missionskirche Bulgariens und die 
Einfügung des Wortes filioque in den latein. Text des Glaubensbekenntnisses auf ihre Seite zu 


1506 Theophanes 430 = ders., Chronicle 594. 

1507 "Theophanes 430 = ders., Chronicle 595. 

15% Theophanes 430-431 = ders., Chronicle 596-597. 

139 Theophanes 439 = ders., Chronicle 607; PAPApoPuLos, EA 77. 

1510 Theophanes 446 = ders., Chronicle 616; Agapius 286/546. 

5! Vita S. Timothei de Kähustä 504-511/74-81 (Kap. 27) und 578-587/148-157 (Kap. 33). 

1512 At-Tabari, History XXX, 268. 

1518 "Theophanes 499 = ders., Chronicle 683. 

1514 Photius, Epistulae IIT, 120—123 (Nr. 289); GRUMEL und DARROUZES, Regestes II et IIT, Nr. 468. 
1515 GRUMEL und DARROUZES, Regestes II et III, Nr. 474. 

1516 Photius, Epistulae I, 63-64 (Nr. 11); PAPApoPULOos, EA 795; GRUMEL und DARROUZIS, Regestes II et III, Nr. 477. 
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ziehenP", doch wissen wir nicht, ob diese Rundschreiben ihre Adressaten im Osten erreichten. 
An einer Synode in Konstantinopel unter dem Vorsitz des Photios, die im Sommer 867 Papst 
Nikolaus I. absetzte und anathematisierte, nahm ein gewisser Georgios als Repräsentant des Pa- 
triarchats von — Antiocheia teil. Dieser behauptete jedoch nach dem Sturz Kaiser Michaels 
III. (23/24. September 867) durch Basileios I. (867-886) und der Absetzung des Phötios als 
Patriarch von Konstantinopel (25. September 867) auf einem von Basileios zur Rehabilitierung 
des Vorgängers des Photios, Ignatios (847-858 und 867-877), nach Konstantinopel einberufe- 
nen Konzil, er sei nicht als offizieller Vertreter des Patriarchen von — Antiocheia, sondern nur 
als Pilger nach Konstantinopel gekommen und außerdem, um im Patriarchat einige Briefe des 
Konstantinos, des oikonomos der Kirche von Antiocheia, abzugebenP!*, Durch eine Gesandt- 
schaft an den Emir Ahmad ibn Tülün (868-884) hatte Basileios I. dafür gesorgt, dass zu dieser 
Synode authentische Vertreter der óstlichen Patriarchate, darunter Metropolit Thomas von Tyros 
als protothronos des Patriarchats von — Antiocheia und zu dieser Zeit auch locum tenens des 
verwaisten Patriarchenthrons, nach Konstantinopel reisen konnten?P?, Auf dem Konzil, das von 
Oktober 869 bis Februar 870 in Konstantinopel tagte, erkannten Thomas von Tyros und der syn- 
kellos Elias als Vertreter des Patriarchen von Jerusalem Ignatios als rechtmäßigen Patriarchen 
(zweite Amtszeit 867—877) an'^?, Nach dem Konzil entschieden die Vertreter der orientalischen 
Patriarchate, die man mit dem Amt des Schiedsrichters im Streit zwischen Rom und Konstanti- 
nopel über Bulgarien beauftragt hatte, am 3. März 870 in Gegenwart des Kaisers und des bulga- 
rischen Gesandten Petros zugunsten der Ansprüche Konstantinopels'??!. 

Im selben Jahr 870 wurde Stephanos IV. (V.) zum Patriarchen von — Antiocheia gewählt, 
doch starb er bereits am nächsten Tag. Ihm folgte Theodosios I., dem Eutychios eine Amtszeit 
von 21 Jahren (870—891) zuschreibt^?, Ende 877/Anfang 878 erhielt Patriarch Theodosios I. 
von — Antiocheia einen Brief des Photios, in dem dieser mitteilte, dass er erneut den Patriar- 
chenthron bestiegen habe (zweite Amtszeit 877—886). Patriarch Theodosios I. folgte zwar nicht 
der Einladung des Photios, zu dem Konzil nach Konstantinopel zu reisen, das der Patriarch von 
November 879 bis März 880 abhalten ließ. Da auch die Legaten Roms das Konzil von 869/870 
verwerfen mussten, ist es nicht verwunderlich, dass auf der zweiten und der vierten Sitzung am 
17. November und am 5. Dezember 879 Briefe des Patriarchen Theodosios I. von — Antiocheia, 
des Metropoliten Abramios von Amida und — Samosata sowie eine Reueerklärung des Metro- 
politen Thomas von Tyros verlesen wurden, in denen sich diese von den Entscheidungen von 
869/870 distanzierten??, Nach Eutychios wurde Simeon I. ibn Zarnaq im ersten Regierungsjahr 
des ‘Abbäsiden al-Mu‘tadid (892—902) zum Patriarchen von — Antiocheia gewählt. Eutychios 
schreibt ihm eine Amtszeit von zwölf Jahren (892-904) zu'^^^, 

In der Auseinandersetzung mit dem Patriarchen Nikolaos I. Mystikos (erste Amtszeit 901— 
907) und mit dem byz. Episkopat über die Anerkennung seiner vierten, zwischen Ostern und dem 
1. Mai 906 geschlossenen Ehe mit Zoe Karbonopsina (Tetragamie-Streit) wandte sich Kaiser 
Leon VI. (886-912) schließlich an den Papst und die griech.-orthodoxen Patriarchen im Orient, 
darunter auch an den Patriarchen Simeon I. ibn Zarnàq von — Antiocheia. Wahrscheinlich hat 
sich erst sein Nachfolger Elias L, der nach Eutychios vor seiner Wahl Kanzleibeamter (arab. 
kätib) war und zwischen 906/907 und 934 amtierte, mit der Angelegenheit befasst. Des Kaisers 


1517 Enzyklika des Papstes Nikolaus I.: MGH Epistolae, VI = Karolini Aevi, IV. Berlin 1925, 553—568 und 596- 
597; Photius, Epistulae I, 39-53 (Nr. 2); GRUMEL und DAnROUZES, Regestes II et III, Nr. 497; KoSciELNIAK, Grecy 155. 
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Chefdiplomat, der mit Zoe Karbonopsina verwandte magistros Leon Choirosphaktes, kehrte 907 
von einer längeren diplomatischen Rundreise durch den Orient mit Legaten (fopoteretai) der 
orientalischen Patriarchen nach Konstantinopel zurück, die dem Kaiser Dokumente (/ibelloi) 
überbrachten, in denen ihm für seine vierte Ehe eine Ausnahmegenehmigung (oikonomia, sym- 
patheia) erteilt wurde !**. 

Wahrscheinlich erst im Juli 922 (alternative Chronologie: 913/914) traf in Konstantinopel ein 
Gesandter der Patriarchen Elias I. von — Antiocheia und Leontios I. von Jerusalem (910—929) 
ein. Die Patriarchen hatten ihn im Auftrag des Abū l-Hasan ‘Ali ibn *Isa, des Wesirs des Kalifen 
al-Mugtadir (908-932), entsandt, damit er bei den Kaisern Romanos I. Lakapenos (920—944), 
Konstantin VII. Porphyrogennetos (913—959) und Christophoros Lakapenos (921—931) wegen 
angeblicher Bedrückung und Misshandlung muslimischer Kriegsgefangener in byz. Gewahrsam 
interveniere'”°, Elias I. von — Antiocheia starb am 24. Juli 934. Ihm folgte im August/September 
934 Istifan (Stephanos) ibn Ya'qüb, der zuvor seit 908/909 als Leiter eines Büros (arab. drwan) in 
der Hauptstadt Bagdad den Privatbesitz des Kalifen al-Mugtadir verwaltet hatte. Als Geistlicher 
und Patriarch führte er den Namen Theodosios (Theodosios II., 934—944)", Nach Abschluss 
eines Waffenstillstands zwischen Byzantinern und Muslimen im Jahre 937/938 sandte Patriarch 
Theophylaktos von Konstantinopel (933—956) einen Boten mit Briefen an die östlichen Patriar- 
chen (Theodosios II. von — Antiocheia; Christodulos von Jerusalem, 937-951; Eutychios von 
Alexandreia, 933—940), in denen er sie aufforderte, seinen Namen und die seiner Vorgánger und 
Nachfolger in die Diptychen einzutragen und in der Liturgie zu kommemorieren. Yahyä bemerkt 
dazu, die Kommemoration der Patriarchen von Konstantinopel sei seit der Zeit der Umayyaden 
unterblieben!*#, d.h. für mehr als 200 Jahre gab es keine reguläre Kirchengemeinschaft zwischen 
den óstlichen Patriarchaten und Konstantinopel. 943 folgte auf Patriarch Theodosios II. Theocha- 
ristos, der die Kirche von — Antiocheia für vier Jahre leitete!*?. Von 953-960 amtierte Agapios I. 
ibn Qa‘barün als griech.-orthodoxer Patriarch von — Antiocheia'””®. Ihm übersandte im Frühjahr 
956 der neugewählte Patriarch Polyeuktos von Konstantinopel (956-970) sein synodikon gram- 
ma mit Glaubensbekenntnis'?'. 

960 wurde ‘Isä, ein Melkit aus Bagdad, zum Patriarchen gewählt. ‘Īsā kannte Syrien bereits, 
da er dort zu Beginn der Regierungszeit des Hamdanidenfürsten Sayf ad-Dawla (944—967) dem 
Emir von Sayzar (> Larissa), Halifa ibn Gindi, als Sekretär (arab. kärib) gedient hatte. Während 
der Amtszeit seines Vorgängers Agapios I. war er bereits einmal als Gesandter der Melkiten 
Bagdads nach — Antiocheia gekommen, um beim Patriarchen zu erwirken, dass dieser die Re- 
sidenz des katholikos für die Kirchenprovinzen ö. des Euphrat (> Euphrates) wieder von Sai 
in den Irak zurückverlegen möge. Nach seiner Wahl nahm er den Patriarchennamen Christopho- 
ros (960-967) an **. Anlässlich der Wahl des Christophoros berichtet sein Biograph Ibrahim 
prôtospatharios, dass der melkit. Patriarch von — Antiocheia damals von den Antiochenern, d.h. 
wohl von den Notabeln der griech.-orthodoxen Einwohnerschaft, gewählt wurde, nicht von den 
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Metropoliten und Bischófen. Ibrahim protospatharios begründet diesen ungewóhnlichen Wahl- 
modus damit, die Metropoliten und Bischófe hátten sich, solange sie das Wahlrecht ausübten, 
nicht um die Interessen der Gesamtkirche gekümmert, sondern eigensüchtig ihre persönlichen 
Interessen verfolgt. Leider sagt Ibrahim protospatharios nicht, wann und unter welchen Um- 
ständen das Recht der Patriarchenwahl an die Antiochener überging. Vermutlich geschah dies im 
Zusammenhang mit dem Schisma bei der Patriarchenwahl nach dem Tod des Patriarchen Hiob 
(nach 839). Mit dem Hamdanidenemir Sayf ad-Dawla, der seine Wahl bestátigte, unterhielt Pat- 
riarch Christophoros sehr enge Beziehungen. Christophoros sorgte für die Hungernden und ver- 
suchte, ein kirchliches Schulwesen zu organisieren. Trotz den Kriegszeiten konnte er den Emir 
dazu bewegen, die Kopfsteuer der Christen um 10.000 Dirham zu reduzieren!*#. Im Oktober 
965 floh Patriarch Christophoros aus — Antiocheia ins Kloster des hl. Symeon Stylit&s des Âlte- 
ren im Gabal Sim'àn (> Telanissos). Nach der Niederwerfung der Rebellion der muslimischen 
Notabeln von — Antiocheia (arab. Suyüh Antäkiya) begab sich Christophoros zu Sayf ad-Dawla 
nach Aleppo (— Beroia), der ihn freundlich empfing und ihm manche Gunst gewährte. Obwohl 
Christophoros sich für die von schweren Konfiskationen betroffenen muslimischen Notabeln von 
— Antiocheia erfolgreich bei Sayf ad-Dawla eingesetzt hatte, ließen drei von ihnen, Ibn Manik, 
Ibn Mahmüd und Ibn Dugäma, den Patriarchen in der Nacht vom 22. auf 23. Mai 967 im Haus 
Ibn Mäniks unter der Beschuldigung, er wolle den Byzantinern — Antiocheia übergeben, von 
Glaubenskámpfern aus dem ostiran. Hurasan (neupers. Xorasan) ermorden. Der Patriarchenthron 
blieb nun für zwei Jahre und neun Monate vakant'**. 

Zur Notitia episcopatuum und den Bistümern siehe die zusammenfassenden Ausführungen 
am Ende von — Abschnitt D VI.1. 


2. DIE WESTSYRISCH-JAKOBITISCHE KIRCHE 


Der westsyr.-jakobit. Patriarch Johannes (Yohannan) I. (631—648) mit dem Beinamen 
d-Sedraw (d-Sedra/d-Sedre), Verfasser dogmatischer Traktate (Plerophoriai) sowie litaneiartiger 
Fürbittgebete (syr. sedre, daher sein Beiname) und Redaktor einer nach ihm benannten euchari- 
stischen Anaphora, war zunächst Schüler, dann synkellos Athanasios’ I., nach dessen Tod er aus 
dem Kloster des — Eusebönas (syr. Dayra d-Ewsebona) in Burg as-Sab‘ auf den Patriarchenthron 
berufen wurde, Um 640/641 starb auch Athanasios’ Bruder Severus, seit ca. 594/597 oder erst 
609/610 jakobit. Bischof von — Samosata, im Jakobskloster (—^ Mar Ya'qob) von Kaysüm (> 
Kessos). Er soll in dem Dorf —^ NGRWD, in Mabbüg (— Hierapolis), im Kloster von Qenneëre 
sowie in einem Kloster des — Elyäs bzw. im Gebiet von — Samosata zahlreiche Wundertaten 
vollbracht haben!'?6, Weitere hervorragende Mitglieder des Episkopats der westsyr.-jakobit. Kir- 
che in Nordsyrien um 640 und herausragende Schriftsteller waren Severus 'BWKT/SBWKT 
(lies Sebokt) von Qenneërin (> Chalkis) und Bischof Mattay von Aleppo (— Beroia)'5?”’. Um 640 
wurde Jakob von Edessa (Ya*qob Orhaya), einer der größten syr. Schriftsteller (gestorben am 5. 
Mai 708), in dem Dorf — ‘En-Debä in der etwa um den Mittellauf des Nahr ‘Afrin (— Oinopa- 
ras potamos) gelegenen Gegend von GWMH (— Zume) im Gebiet von — Antiocheia geboren. 
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Art. Johannes I. (III.) von Antiochien. BBKL XXIII = Ergänzungen X (2004) 734—736 (Literatur). 

156 Michael Syrus II, 427-429, vgl.. die Überschrift 423 (XI, 7); Hace, SJK 40 und 52; Vest, Melitene I, 
359-364. 

1537 Michael Syrus II, 433 (XI, 9) und Chronicon ad 1234 I, 220 (CXXXVII) mit Datierung nach dem jeweiligen 
Kontext. Zu Seueros Sebokt siehe: BAUMSTARK, Literatur 246—247; ORTIZ DE URBINA, Patrologia Syriaca 175-176; 
Hacer, SJK 58; Grundriß der arabischen Philologie 182 (G. Enpress) zum Jahr 662. 
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Seinen ersten Unterricht erhielt er vom Visitator (syr. sa 'ora) der Gegend, Kyriakos'?*. Patriarch 


Yohannan I. d-Sedraw starb am 14. Dezember 648'*°. Ihm folgte zwischen 649 und 666/667 
Theodoros (syr. Teodorà oder besser Teodora sowie Teodoros/Teodoros), zuvor Mönch im Klo- 
ster Qenneëre!**. Im Juni 660 veranstaltete der künftige Umayyadenkalif Mu‘äwiya I. (661—680) 
in Damaskus eine Disputation über den Glauben zwischen Mónchen aus dem Kloster Bet Maron 
(— Mak. Maron) und den beiden jakobit. Bischófen Theodoros und Sebokt. Da nach Meinung 
des Kalifen die Mónche des Maron-Klosters den Sieg davongetragen hatten, zwang er die Ja- 
kobiten, ihm jetzt und in Zukunft pro Jahr angeblich jeweils 20.000 Dinar (wohl zusátzlichen) 
Tribut zu entrichtenP"!, 

Bischof Sergios von — Germanikeia, der wohl dem „Oberbischof“ (syr. res episgöpe) bzw. 
„Metropoliten“ Sergios ZKWNY' (lies wohl Zkünäyä) gleichzusetzen ist, führte die bischöfliche 
Opposition gegen Patriarch Severus II. bar Mašqā/Mašqē (ca. 666/668—683/684) an, die diesem 
das Recht bestritt, auch die Suffraganbischófe direkt, d.h. ohne Konsultation der Metropoliten, 
zu ernennen. Beide Seiten riefen schließlich den „Metropoliten des Ostens“ bzw. „von Tagrit“, 
d.h. des Gebiets des ehemaligen Säsänidenreichs, Johannes (Yohannan), als Vermittler an. Bei 
Michael dem Syrer sind vier Briefe überliefert, die sich auf diese Auseinandersetzung bezie- 
hen: zwei Briefe des Patriarchen und der gegen ihn opponierenden Bischöfe an den Metropoli- 
ten Yohannan, ferner ein Rundschreiben dieses Metropoliten über die postume Rekonziliation 
der Bischöfe mit dem verstorbenen Patriarchen, adressiert an die Gläubigen und Mönche im 
Gebiet von — Antiocheia und in der — Kyrrestike, und ein inhaltsgleicher Brief der Synode 
von Re$-'Ayna aus dem Jahr 683/684. Sergios von — Germanikeia unterschrieb den Brief an 
den Metropoliten des Ostens und dessen Rundschreiben jeweils an erster Stelle; das Rundschrei- 
ben des Metropoliten Yöhannän unterzeichnete noch Bischof Joseph (syr. Yawsep) von Mabbüg 
(— Hierapolis), der auch unter den Adressaten des Synodalschreibens von R&$-‘Aynä genannt 
wird". 683/684 (nicht erst 687/688) wurde Athanasios II. Baladaya (683/684—11. September 
687) auf der Synode von R2S-‘Aynä zu seinem Nachfolger gewáhlt^*?. Als Schüler des Severus 
Sebökt war er vor seiner Erhebung auf den Patriarchenthron als Übersetzer (syr. mpassqanaà) der 
Eisagöge des Porphyrios und als Verfasser einer Einleitung in die Logik des Aristoteles hervor- 
getreten. Im Kloster von Qenneërin auch in der griech. Tradition gebildet, hatte er danach als 
Mönch im Kloster Bet Malkä gelebt'”*. Von Athanasios II. wurde der „Oberbischof“ Sergios 
Zkünaya, der Bischof von — Germanikeia, zum „Metropoliten“ ernannt!’®. Athanasios II. er- 
nannte auch Jakob von Edessa (syr. Ya‘qôb Örhäyä), der im Kloster des Johannes/Yöhannän 
bar Aphthonios Mónch geworden war und ebenfalls Griechisch gelernt hatte, zum Bischof von 
Edessa. 687/688 hielt Jakob von Edessa sich im Kloster des — Mar Ya'qob auf. In den Jahren 
698/699—707/708 lebte er im „großen Kloster“ (syr. dayra rabbtä) von Tell-*Edà (> Teleda), wo 
er den Text des syr. Alten Testaments revidierte. Dort starb er auch am 5. Juni 7086, 


535 Michael Syrus II, 471 (XI, 15). Zu Jakob von Edessa siehe: BAUMSTARK, Literatur 248—256; ORTIZ DE URBINA, 
Patrologia Syriaca 177—183; J. G. BLuM, Art. Jakob v. Edessa. LThK V (1996) 725—727 (Literatur). 

1539 Chronicon Pseudo-Dionysianum II, 113; Michael Syrus II, 443 (XI, 10). 

1540 Chronicon Pseudo-Dionysianum II, 114 und 115; Michael Syrus II, 443 (XI, 10) und 453 (XI, 12). 

1541 Chronicon Maroniticum 55. 

152 Darstellung und Briefe: Michael Syrus II, 456—457 (XI, 13) und 458-468 (XI, 14); viel kürzer bzw. 
verstümmelt das Chronicon ad 1234 II, 197-198 (Kap. 65), wo der Name des Sergios Zkünäyä in der Übersetzung 
versehentlich ausgelassen ist; HONIGMANN, Barsauma 102, zum Titel des Sergios 104; Vest, Melitene I, 547-550. Zur 
Kontroverse vgl. auch BAUMSTARK, Literatur 256; HAGE, SJK 32. 

153 Erst 999 AS = 687/688 nach dem Chronicon Pseudo-Dionysianum II, 116; Chronicon ad 846, 175; Michael 
Syrus II, 470 (XI, 15) und 474 (XI, 16) zu 995 AS = 683/684; HAGE, SJK 13. 

5^ Michael Syrus II, 470—471 (XI, 15); BAUMSTARK, Literatur 256-257; ORTIZ DE URBINA, Patrologia Syriaca 183. 

1545 Michael Syrus II, 474 (XI, 16); Bar Hebraeus, CE I, 293/294; vgl. HoNIGMANN, Barsaumä 104 und Vzsr, 
Melitene I, 547—550. 

1546 Chronicon Pseudo-Dionysianum II, 117 (datiert den Tod Jakobs von Edessa auf 1021 AS = 709/710); 
Michael Syrus II, 472 (XI, 15), 474 und 476 (XI, 16); ParapopuLos, EA 750—752; MÜLLER, NK 285-286; VEST, 


342 Die Kirche 


Im Herbst 687 oder erst 703/704 wählten die Bischöfe Julian II. mit dem Beinamen der 
Römer (syr. Romaya) im Jakobskloster (dayra/‘umra d-Mar Ya‘göb) von Qürös (> Kyros) zum 
neuen Patriarchen. Er war als Sohn eines byz. Soldaten im Dienst des Armeniers David und einer 
syr. Mutter zunächst bei der Armee aufgewachsen und dann im Kloster von Qenneëre u.a. im 
Griechischen ausgebildet worden", 691/692 mussten sich alle westsyr. Christen (sicher nicht 
nur diese) auf Befehl des Kalifen ‘Abd al-Malik (685-705) in ihren Heimatorten mit ihren An- 
gehörigen für die Kopfsteuer (syr. gzita, arab. gizya) registrieren lassen (syr. und arab. ta dii 
.Zensus'*)?*5, Patriarch Julian II. starb 707/708 nach 21 Amtsjahren'^?. 708/709 folgte ihm Elias 
(syr. Elya/Elrya) I. (708/709-723) auf den Thron. Er kam aus dem Kloster — Gubba Barraya und 
wurde dort nach einer Amtszeit von acht, 14 oder 18 Jahren als Bischof von — Apameia zum 
Patriarchen gewáhlt'^?. Im selben Jahr erfolgte eine zweite Registrierung (fa 'di]) der Christen für 
die Kopfsteuer'?!'. Trotz den guten Beziehungen des westsyr. Patriarchen zum Kalifen al-Walıd 
I. (705-715) mussten zwei Stammesführer der Banü Taglib wegen Verweigerung des Übertritts 
zum Islam das Martyrium erleiden!**?. 708/709 oder bald danach starb der für seine Gelehrsam- 
keit berühmte Bischof David (Dawid) von Mar‘a$ (> Germanikeia)??. Im Jahr 721 konnte sich, 
203 Jahre nach der Flucht des Severus von Antiocheia im September 518, zum ersten Mal wieder 
ein westsyr.-jakobit. Patriarch in — Antiocheia aufhalten, wo Elias I. in Begleitung von Món- 
chen und Klerikern eine auf eigene Kosten erbaute Kirche einweihte. 722 vollzog der Patriarch 
in — Sarmadä gegen den Widerstand der griech.-orthodoxen (melkit.) Bevölkerung eine weitere 
KirchweiheP?*, Er starb am 3. Oktober 723 nach 14jähriger Amtszeit im Alter von 82 Jahren und 
wurde im Kloster > Gubbä Barräyä beigesetzt??. Zu seinem Nachfolger wurde im April 724 
Athanasios III. (724-739/740), der Abt dieses Klosters, gewáhlt^^6, Bereits im Februar 724 oder 
erst 725 starb der „Araberbischof“ (der Bischof der monophysitischen Araberstámme der Dióze- 
se Bet *Arabaye) Georgios, ebenfalls ein Kommentator des Aristoteles und Verfasser kirchlicher 
Dichtungen’. 726 kam es auf der Synode von Mantzikert zur Union der westsyr. Jakobiten mit 
den nationalkirchlichen Armeniern unter dem katholikos Johannes (armen. Yovhannes) IV. (III.) 
Ojnec‘i (Awjnec‘i) Imastaser („der Philosoph“, 717/718—728/729), die u.a. auch von Bischof 
Theodöros von Mar‘aë (— Germanikeia) unterzeichnet wurde!/?*, 735/736 versammelte sich 
eine Bischofssynode der westsyr.-jakobit. Kirche unter dem Vorsitz des Patriarchen Athanasios 
III. zur Korrektur der kirchlichen Kanones im Kloster von — Arbin, das „im Westen“ des jakobit. 


Melitene I, 550—551. Zur Revision des Textes des AT siehe: BAUMSTARK, Literatur 251; Onriz DE URBINA, Patrologia 
Syriaca 179—180; HAGE, SJK 57. 

1547 Chronicon Pseudo-Dionysianum II, 116 (1015 AS = 703/704); Chronicon ad 819, 8-9 = PALMER, West- 
Syrian Chronicles 78; Chronicon ad 846, 175; Michael Syrus II, 474—475 (XI, 16); HAGE, SJK 13. 

155 Chronicon Pseudo-Dionysianum II, 116. 

5? [n der Datierung des Todes dieses Patriarchen stimmen die syr. Quellen erstmals überein: Chronicon Pseudo- 
Dionysianum II, 117; Michael Syrus II, 476 (XI, 16). 

1550 Chronicon Pseudo-Dionysianum II, 117; Chronicon ad 819, 10 = PALMER, West-Syrian Chronicles 79; 
Chronicon ad 846, 176; Michael Syrus II, 480 (XI, 17), 490 und 491 (XI, 19). Das Todesjahr fehlt bei Bar Hebraeus, 
CE 1, 299; vgl. auch ABBELOOS/LAMY ebenda Anm. 1. 

531 Chronicon Pseudo-Dionysianum II, 117. 

1552 Michael Syrus II, 480-482 (XI, 17); PAPApoPULOs, EA 756. 

1553 Michael Syrus II, 480 (XI, 17); Vest, Melitene I, 551—552. 

154 Michael Syrus IL, 488 (XI, 19; Überschrift) sowie 490 und 491 (XI, 19); vgl. CuABor ebenda Anm. 11; 
HAGE, SJK 10-11, 59, 68 und 84; Haase, Untersuchungen 112; G. TROUPEAU, in: GChr IV (1994/2007) 429. 

1555 Michael Syrus II, 491 (XI, 19) unter AS 1035. 

1556 Chronicon Pseudo-Dionysianum II, 127; Chronicon ad 819, 11; Chronicon ad 846, 178; Michael Syrus II, 
491 (XI, 19) zum April 1035 AS = 724 statt false 1036 AS = 725; vgl. CuaBor ebenda Anm. 7; HAGE, SJK 13; HAASE, 
Untersuchungen 112. 

1557 Michael Syrus II, 491 (XI, 19): Februar 1035 AS = 724 oder 1036 = 725. Zu Geörgios dem „Araberbischof“ 
siehe: BAUMSTARK, Literatur 257—258; PAPApOPULOS, EA 752—753; ORTIZ DE URBINA, Patrologia Syriaca 183-184; Fr. 
RiLLIET, Art. Georgios (GTwargis) der Araberbischof. LThK IV (1995) 479. 

1558 Michael Syrus II, 491 (XI, 19) sowie 492—500 (XI, 20); G. TRourEAu und J. Maré, in: GChr IV (1994/2000) 
432 und 493-496; Vest, Melitene I, 555. 
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Jurisdiktionsgebiets, d.h. also mit einiger Wahrscheinlichkeit in unserem Gebiet lag'*°. 739/740 
wurde Johannes (Yohannan) II. (739/740—754), zuvor Mónch im Kloster des — Eusebonas und 
Bischof von Harran, durch erstmalige Anwendung des Loswahlverfahrens (syr. 'edbe ,,Lose“) 
gewählt. Wie sein melkit. Kollege Theophylaktos bar Qanbara erhielt auch Yohannan IL. ein 
Diplom vom Kalifen Marwan II. (744-750)'5%, 

Während der Amtszeit Yohannans II. begannen die langwierigen Auseinandersetzungen zwi- 
schen dem Patriarchen und den von Athanasios Sandlayä von Martyropolis (arab. Mayyäfärigin, 
syr. MYPRQT) geführten Bischöfen Mesopotamiens. Nach dem Sturz der Umayyaden (750) 
musste sich Athanasios Sandlaya 751/752 dem Patriarchen zunächst auf einer Synode im Dorf — 
Tarmänä im Gebiet von — Kyros unterwerfen. Diese Unterwerfung war aber nur vorgetäuscht, 
um im Kampf gegen den Patriarchen Zeit zu gewinnen. Denn er erkaufte sich nun von * Abdallah 
ibn Muhammad ibn ‘Alt, dem später unter dem Thronnamen al-Mansür regierenden Bruder des 
ersten ‘ Abbäsidenkalifen Abū I-“Abbäs as-Saffah (749/750-754), ein Diplom, in dem dieser ihn 
ohne vorherige Konsultation des Patriarchen zum Metropoliten von Mesopotamien erklärte. Da 
das Kirchenvolk auf Seiten des Patriarchen stand, sahen sich Athanasios Sandlaya und seine An- 
hänger gezwungen, sich durch Vermittlung des Bischofs Könstantinos von — Samosata (zuerst 
genannt 745/746) mit Yohannan II. bei einer Synode in Tella (Könstantina) erneut zu versöh- 
nen. Das synodikon gramma des Konzils unterzeichneten 21 Bischöfe, von denen jedoch nur 
Konstantinos von — Samosata aus Nordsyrien kam!*‘!. Der Konflikt zwischen dem Patriarchen 
und Athanasios Sandlaya kam schon bald wieder zum Ausbruch, als Athanasios eigenmächtig, 
d.h. ohne Konsultation des Patriarchen, den Alchemisten Isaak (Ishäq) als Bischof in Harrän 
einsetzte. 754 klagte Athanasios Sandlaya seine Gegner beim Kalifen al-Mansür (754-775) und 
beim Statthalter der Gazira an, beleidigende Äußerungen gegen den Propheten Muhammad, den 
Kalifen und ihn (Athanasios) verbreitet zu haben. Zwar konnten sich die beiden Bischöfe recht- 
fertigen, aber dank der Gunst der *Abbasiden behauptete sich Athanasios Sandläyä nicht nur 
als Metropolit von Mesopotamien, sondern brachte seine Macht auch im Gebiet w. des Euphrat 
(— Euphrates) zur Geltung, wo er Konstantinos aus seiner Diözese — Samosata vertrieb und 
durch seinen Anhänger Plötinos ersetzte (ca. Juli/September 754), Nach dem Tod des Patri- 
archen Yohannan II. (Oktober 754) und der Beseitung Isaaks von Harran, der zunächst von den 
westsyr.-jakobit. Bischöfen auf direkte Anordnung al-Mansürs zum Nachfolger Yöhannäns II. 
gewählt, aber dann nach seiner Entlarvung als alchemistischer Scharlatan auf Befehl des Kalifen 
in al-Küfa erdrosselt worden war, bestieg Athanasios Sandlaya schließlich selbst mit Hilfe des 
Kalifen den Patriarchenthron (754—758), fiel aber am 11. Juni 758 in Harran ebenfalls einem 
Mordanschlag zum Opfer. In der späteren westsyr. Überlieferung galten sowohl Isaak als auch 
Athanasios (IV.) Sandläyä wegen ihrer von den Kalifen angeordneten Wahlen als illegitim'®. 

Patriarch Georgios gelang es während seiner langen Amtszeit (758—789/790) unter großen 
Mühen, die Situation innerhalb der westsyr.-jakobit. Kirche wieder zu konsolidieren. Nach einer 
Ausbildung im Kloster von Qennesre, die auch wieder das Griechische einschloss, wurde er dort 
synkellos des Bischofs Theodoros von — Samosata (gestorben entweder bereits 737/738 oder 
erst in der zweiten Hälfte des 8. Jh.). Trotz seinem bescheidenen Weihegrad als Diakon wurde 
Georgios im Dezember 758 auf einer Synode in Mabbüg (— Hierapolis) auf Druck der Gläubigen 
zum Patriarchen gewählt. Daraufhin erhoben seine Gegner Johannes (Yöhannän) von Kallinikos 


155% Chronicon ad 819, 12; Chronicon ad 846, 178. 

1560 Chronicon Pseudo-Dionysianum II, 145; Michael Syrus II, 503—505 (XI, 21); Elias von Nisibis 125 
(Übersetzung) = 49-50 (Text); Hace, SJK 20 und 67; Haase, Untersuchungen 112; NABE-VON SCHÖNBERG, WSK 116; 
Vzsr, Melitene I, 555-556. 

1561 Michael Syrus II, 511—517 (XI, 23); Honigmann, Barsaumä 102; Haar, SJK 33 und 47; G. TROUPEAU, in: 
GChr IV (1994/2007) 431; Vest, Melitene I, 556-559. Der Name SNDLY' (false auch SNDLN ?) < griech. sandalion 
ist wohl Sandlaya und nicht Sendlaya oder Sandäläyä zu vokalisieren. 

1562 Michael Syrus II, 518-521 (XI, 24); Vest, Melitene I, 559—560. 

1563 Brooks, Fragment 217-219 = Chronicon ad 813, 185-186; Chronicon Pseudo-Dionysianum II, 164-165; 
Michael Syrus II, 523-525 (XI, 25), ferner III, 450; HAGE, SJK 19, 20, 46 und 76; Vest, Melitene I, 560. 
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(arab. ar-Raqqa) zum Gegenpatriarchen, dem nach seinem Tod David von Dara (762/763—vor 
715?) als zweiter Gegenpatriarch folgte'^**. David (syr. Dawid) von Därä klagte den Patriarchen 
in Bagdad an, er übe sein Amt ohne Diplom des Kalifen aus und habe sich auch noch verächtlich 
über den Propheten Muhammad geäußert. Georgios wurde nun auf Befehl des Kalifen al-Mansür 
(754—775) verhaftet und diesem in Bagdad vorgeführt. Er musste zugeben, dass er in der Tat 
kein Diplom eingeholt hatte; deshalb wurde er schwer misshandelt und interniert. Sein Rivale 
David von Dara konnte sich jetzt mit Hilfe des Kalifen als Patriarch durchsetzen, stieß allerdings 
beim Kirchenvolk auf Ablehnung. Erst nach dem Tod al-Mansürs (7. Oktober 775) erlangte Pat- 
riarch Georgios nach neunjähriger Gefangenschaft in Bagdad wieder die Freiheit und, da David 
inzwischen gestorben war, trotz der Feindschaft des neuen Kalifen al-Mahdı (775—785) auch 
erneut das Patriarchat?9, Um 775/777 hielt sich Patriarch Geörgios in — Antiocheia auf, wo er 
zehn Bischöfe ernannte und die meisten der während seiner Inhaftierung vom Gegenpatriarchen 
David von Därä ernannten Bischöfe absetzte ^96, 779 oder eher 780 erfolgte vor Aleppo (> Be- 
roia) im — Hadir Halab, — Hädir Qinnasrin bzw. — Hadir Tayyi’ die Zwangskonversion der 
bis dahin christlich-monophysitisch gebliebenen Banü Tanüh zum Islam durch den Kalifen al- 
MahdiP*' Zu Beginn der Regierung al-Mahdis wurden auf dessen Befehl die seit der Herrschaft 
der Muslime neuerrichteten Kirchenbauten durch einen gewissen al-Muhtasib (lies wohl einfach 
muhtasib ,Marktaufseher“) zerstórt?9*, In den 780er Jahren erfolgten auf Befehl des neuen Kali- 
fen Harün ar-Ra&id (786—809) weitere Zerstórungen von syr. Kirchen und Klóstern im Gebiet w. 
des Göksu (> Singas potamos) in der Syria Euphratensis, u.a. die der Hauptkirche von Kaysüm 
(— Kössos), zur Gewinnung von Baumaterial für den Bau von Grenzfestungen!*?. 790 starb 
Patriarch Geörgios im Kloster des Bar Sawmä (— H. Barsumas) und wurde dort begraben? 
Danach wurde im Juni 790 auf der Synode von BDY’ Z‘ürtä im Gebiet von Harrän wieder 
ein Mönch aus dem Kloster — Gubba Barraya, Joseph (Yawsep), zum westsyr.-jakobit. Patriar- 
chen von — Antiocheia (Juni 790-Januar 792) gewáhlt'?", Auf Bitten der Bischöfe wurde der 
bisherige Chorbischof oder Visitator Johannes (Yohannan) als Bischof von Mabbüg (— Hierapo- 
lis) eingesetzt??, Der nächste Patriarch, Kyriakos (syr. Qürraqos, 793—817), stammte aus Tagrit 
(arab. Takrit) und war Mönch im Säulenkloster Bizona (BYZWN"). Er wurde am 15. August 
793 von einer Synode in Harrän zum Patriarchen gewählt'’”. Ab 795 versuchte Kyriakos, die in 
vielen Kirchen verwendete und von seinem Vorgánger Georgios tolerierte liturgische Formel Das 
Himmelsbrot brechen wir (syr. lahmà Smayyanä qsayn und qst l-lahmà $mayyana) im Namen des 


1564 Brooks, Fragment 219-220 = Chronicon ad 813, 186-187; Chronicon Pseudo-Dionysianum II, 164, 165— 
167, 169-170 und 174; Michael Syrus II, 525 (XI, 25); HoNiGMANN, Barsaumä 102-103; Hace, SJK 13, 20-21 und 
47; W. WiTAKOWSKI, Art. Georgios (Grwargis) v. Be‘eltan (b. Emesa), syr.-orth. Patriarch. LThK IV (1995) 480; Vzsr, 
Melitene I, 561. 

1565 Brooks, Fragment 220-221 = Chronicon ad 813, 187-188; Chronicon Pseudo-Dionysianum II, 176-177 
und 190-196; Michael Syrus II, 527—529 (XI, 26); HAGE, SJK 21, 47, 68 und 76; G. TROUPEAU, in: GChr IV (1994/2007) 
431; Vest, Melitene I, 562. 

1566 Michael Syrus III, 3 (XII, 1), wohl innerhalb der ersten zwei Jahre der Regierung al-Mahdis; Vest, Melitene 
I, 562. 

1567 Syr. Inschrift von Ehnes/Gümüsgün (— Arulis): PALMER, Messiah and Mahdi 64, 70-71, 72-73 und 79 = 
ders., West-Syrian Chronicles 71; Michael Syrus III, 1 (XII, 1): AS 1090 = 778/779 oder eher 1091 = 779/780; G. 
TROUPEAU, in: GChr IV (1994/2007) 398. 

1568 Michael Syrus III, 3 (XII, 1); G. TROUPEAU, in: GChr IV (1994/2007) 430. 

1*9 Syr. Inschrift von Ehnes/Gümüsgün (— Arulis): PALMER, Messiah and Mahdi 64, 70-71, 72-73 und 79 
= ders., West-Syrian Chronicles 71; Michael Syrus III, 8 (XII, 3); Chronicon ad 1234 II, 1 (Kap. 187); NABE-VON 
SCHÖNBERG, WSK 124; HELLENKEMPER, Kirchen und Klöster 392; Vest, Melitene I, 582-583 und 588-590, vgl. 598— 
599. 

150 Michael Syrus III, 10 (XII, 3): AS 1101 = 789/790; Vest, Melitene I, 563. 

1! Brooks, Fragment 222 = Chronicon ad 813, 189; Chronicon ad 819, 15; Chronicon ad 846, 180; Michael 
Syrus III, 10 (XII, 3); HAc, SJK 14. 

57 Michael Syrus III, 10-11 (XII, 3). 

1573 Brooks, Fragment 222 = Chronicon ad 813, 189; Michael Syrus III, 11 (XI, 3); HAGE, SJK 13; Vzsr, 
Melitene I, 590. 
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Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes zu unterdrücken, doch konnte er sich damit nicht 
durchsetzen. Auf der Synode von Bet Bättin im Gebiet von Harrän beschloss der Episkopat noch 
im Jahr 795, es den einzelnen Klerikern zu überlassen, ob sie die Formel bei der Feier der Eucha- 
ristie verwenden wollten oder nicht. Kurz danach kam es zu einer Auseinandersetzung zwischen 
dem Patriarchen und dem Bischof Severus (II.) von — Samosata, wo sich der Patriarch gewalt- 
sam Eintritt in die Bischofskirche erzwingen musste. Anschließend exkommunizierte Kyriakos 
Severus und wiederholte diese Exkommunikation solange in den Dórfern der Diózese — Samo- 
sata, bis der Bischof ihn aufsuchte und um Absolution nachsuchte, die er dann auch erhielt!>”*, 

Im September 798 versammelte Patriarch Kyriakos in einem Kloster im Gebiet von Qinnasrin 
(— Chalkis) eine Synode, auf der sich zunächst die Anhänger der christologischen Lehre des 
Julian von Halikarnassos unter ihrem Patriarchen Gabriel nach mehr als 200jáhrigem Schisma 
wieder mit der jakobit. Kirche vereinigten?^?. DRAGUET publizierte 1941 aus dem Cod. Britan- 
nici Musei Add. 17.145 (fol. 28r) die Unionsurkunde, die auBer von den beiden Patriarchen 
noch von elf Bischófen unterzeichnet wurde, darunter aus unserem Gebiet die Bischófe Georgios 
und Konstantinos von Qenneërin (— Chalkis), Johannes (Yohannan) von Aleppo (— Beroia), 
Theodosios von Seleukeia (wohl eher — Seleukobelos als — Seleukeia Pierias) und Habbib 
von — Apameia""6, Wie lassen sich die beiden Unterschriften für Qenne&rin (— Chalkis) er- 
klären? DRAGUET hat angenommen, dass Konstantin der julianistische Bischof des Orts war!*?7. 
Als Residenz des julianistischen Patriarchen Gabriel nennt die Unionsurkunde das bereits oben 
erwähnte Isaakskloster > Mar Ishäq (1) bei > Gabbula'°’®. Gegner des Kyriakos im Episkopat, 
darunter die Bischófe Bakchos von der — Kyrrestike und Severus von — Samosata, brachten 
auf einer weiteren Synode mit ihrer Forderung, Gabriel und die Julianisten müssten Julian von 
Halikarnassos auch persönlich anathematisieren, die Union zu Fall'”. Nur arabisch erhalten ist 
das ausführliche, wohl ursprünglich in Griechisch abgefasste synodikon gramma, das Kyriakos 
799 an den neugewählten kopt. Patriarchen Markos II. (799-819) von Alexandreia gesandt hatte. 
Es enthält eine explizite Verurteilung der Lehre des Julian von Halikarnassos™®. 

Seit 806/807 entwickelte sich das Kloster — Gubba Barraya zum Zentrum der monasti- 
schen Opposition gegen den Patriarchen, zunächst unter Bakchos, „Bischof der Gubbäer und 
Kyrrestiker“ (— Kyrrestike), dann unter seinem Schüler Xenaias (Aksnaya). Die Gubbäer er- 
kannten anders als die Gemeinden von — Tarmana und — Gubrin den über sie eingesetzten 
Bischof Salomon/Slemön aus dem Jakobskloster in — Kyros nicht an und beschuldigten zusam- 
men mit den Kyrrestikern den Patriarchen und seine Anhänger, darunter die Bischöfe Yohannan 
von Aleppo (— Beroia) und Theodosios von Seleukeia (— Seleukobelos), beim Kalifen Harün 
ar-Ra&id (786—809) in Dabiq (— Dabekon) der illegalen Erhebung, der Konspiration mit den 
Byzantinern und des verbotenen Kirchenneubaus. Daraufhin erging ein (womóglich zweiter) 
Befehl Harüns zur Zerstórung der unter dem Islam neuerrichteten, womóglich auch vieler älterer 
Kirchengebäude nicht nur im nordsyr.-kommagen. Grenzgebiet der Tugür (syr. Tagrä, wozu — 
at-Tugür al-Gazariya), sondern auch in der — Antiochis und sogar in Jerusalem. Schließlich wur- 
de auch der Tod des aus — Gubbä Barräyä stammenden Araberbischofs Simeon (Sem‘ön) dem 
Patriarchen angelastet. Kurze Zeit später traf Kyriakos im ebenfalls kyrrestischen — Gubrin mit 
dem aus al-Hadat (— Adata) zurückkehrenden Härün ar-RaSïd zusammen und errang mit Hilfe 


1574 Synodicon (engl.) II, 7-18 (Patriarchenbrief und Kanones der Synode); Brooks, Fragment 222-223 = 
Chronicon ad 813, 189-190; Michael Syrus III, 11-12 (XII, 3); HAGE, SJK 18, 52 und 67; NABE-VON SCHÖNBERG, WSK 
89-90; G. TROUPEAU, in: GChr IV (1994/2007) 431; Vest, Melitene I, 594-596. 

1575 Brooks, Fragment 224-225 = Chronicon ad 813, 190-191. 

1576 WRIGHT, Catalogue British Museum II, 418-419; DRAGUET, Pacte d'union 91-106, darin 103ff. der syr. 
Originaltext der Urkunde mit franz. Übersetzung. 

1577 DRAGUET, Pacte d'union 95. 

1578 DRAGUET, Pacte d’union 102 und 104. 

57? Brooks, Fragment 224-225 = Chronicon ad 813, 191—192; DRAGUET, Pacte d’union 96; Vest, Melitene I, 596. 

1580 H TEULE, La lettre synodale de Cyriaque, patriarche monophysite d’Antioche (793-817). OLP 9 (1978) 
121-140, darin 139. 
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des Sekretärs des Kalifen, Ismä‘il ibn Salih, einen Sieg über seine Gegner'^?!, 807/808 versam- 
melte Kyriakos in — Gubrin eine Synode von 30 Bischöfen und exkommunizerte die Gubbäer. 
Die auf der Synode exkommunizierten Bischófe wählten danach den Mónch Abraham aus dem 
Kloster Qartmin zu ihrem Patriarchen, so dass ein Schisma eintrat, das ungefähr bis zur Mitte 
des 9. Jh. anhielt^?, 

Im Zuge des gegen die Herrschaft der * Abbasiden gerichteten Zawaqil-Aufstands (> Ab- 
schnitt C V.3) wurde das von der im Syrischen gleichlautenden Stadt Qinnasrin (> Chalkis) 
zu unterscheidende Kloster Qenne&rin um oder bald nach 810 zerstórt, wobei die Gubbäer (— 
Gubba Barraya) die Verwüstung durch Abtransport alles brauchbaren Materials vollendeten. Der 
Vorgang wird als erster Fall seiner Art unter der Herrschaft der Muslime bezeichnet'°®. Der am 
1. August 818 zum Patriarchen erhobene Dionysios I. von Tell-Mahre (818-845) war um 816 
als Mönch vom Kloster Qennesrin ins Jakobskloster (> Mar Ya'qob) von Kaysüm (— Kessos) 
gekommen'^**', Um 825/827 vereitelte Dionysios mit Hilfe von ‘Abdalläh ibn Tähir eine erneu- 
te, von den Muslimen von Edessa, Harrän und — Samosata geforderte Kirchenzerstórung"*. 
Im Jahr 827/828 begab sich Philoxenos von Nisibis (syr. Nsibin) nach seiner Absetzung durch 
eine Synode in R&S-‘Aynä zu den Kyrrestikern (> Kyrrestike), tat sich mit dem 807/808 in — 
Gubrin auch von ihm anathematisierten Abraham (auch Abiräm, 807/808—836/837) zusammen 
und nahm ihn mit sich nach Nisibis^*6, 830/831 traf Dionysios u.a. in Kaysüm (— Kössos) 
mit dem Kalifen al-Ma'mün (813-833) zusammen’. Dionysios starb am 22. August 845 und 
wurde im von ihm wiederaufgebauten Kloster Qennesrin beigesetzt. Dieser Patriarch hat vor 
allem als Geschichtsschreiber große Bedeutung erlangt'^**. Ihm folgte Johannes (Yohannan) III. 
(846—873), der aus dem Kloster Mar Zakkay bei Kallinikos (arab. ar-Raqqa) stammte und am 
21. November 846 im Gebiet von Srüg (Sarüg) geweiht wurde. Er starb am 3. Dezember 873 in 
Res: Aynà (arab. Ra's al-‘Ayn) in der Gazira und soll während seiner langen Amtszeit 84 oder 
86 Ordinationen vorgenommen haben'^?, 

Nach einer fünfjährigen Sedisvakanz wurde am 5. Juni 878 Ignatios I. Yesu* (878-883) 
im Kloster Mar Zakkäy bei ar-Raqqa durch Timotheos von — Samosata als Hauptkonsekrator 
zum Bischof geweiht und als Patriarch inthronisiert. Er stammte aus dem Kloster (syr. 'umra) 
HRB’Z/H’RBZ (lies etwa Harbaz/Harbaz), das wohl nicht bei > Samosata lag, wie gelegent- 
lich angenommen wurde'°”. Nach erneuter, diesmal vierjáhriger Sedisvakanz folgte ihm in den 
Jahren 887—896 Theodosios. Dieser war am 5. Februar 887 ebenfalls von Timotheos von — 
Samosata geweiht und inthronisiert worden!*’!. Sein Nachfolger Dionysios II. (897—909) wurde 


1581 Brooks, Fragment 226-227 = Chronicon ad 813, 192-194; Michael Syrus III, 17-21 (XII, 5); Vest, 
Melitene I, 597—600. 

59? Brooks, Fragment = 227-228 = Chronicon ad 813, 194; Michael Syrus III, 23-25 (XII, 6) und 65 (XII, 14), 
wo die erste Absetzung des doch erst im Anschluss gegen Kyriakos aufgestellten Abraham schon hierher gesetzt wird; 
Chronicon ad 1234 II, 202-203 (Kap. 143); NABE-voN SCHÖNBERG, WSK 90-91 und 118. 

1583 Michael Syrus III, 23 (XII, 6); Vest, Melitene I, 605. 

5* Michael Syrus III, 41-43 (XII, 10); W. WrrAkowski, Art. Dionysios v. Tel-Mahrë, syr.-orth. Patriarch. LThK 
III (1995) 248—249; Vest, Melitene II, 626. 

555 Chronicon ad 1234 II, 11 (Kap. 204); Vesr, Melitene I, 619—620. 

1586 Michael Syrus III, 65 (XII, 14); Chronicon ad 1234 II, 199 (Kap. 134). 

557 Michael Syrus III, 74-76 (XII, 16); Chronicon ad 1234 II, 200 (Kap. 140); Vesr, Melitene II, 625 und 
630—631. 

1588 Michael Syrus III, 116 (XIII, 1); vgl. 104 (XII, 21), 111 (XII, 21), 112 (XIII, 1) und passim; Chronicon 
ad 1234 II, 206 (Kap. 150). Zum aus spáteren Chroniken rekonstruierbaren Geschichtswerk des Dionysios von Tell- 
Mahre siehe: Dionysius of Tell-Mahre Reconstituted, in: West-Syrian Chronicles 111—221 (No. 13); R. ABRAMOWSKI, 
Dionysius von Tellmahre, jakobitischer Patriarch von 818-845. Zur Geschichte der Kirche unter dem Islam 
(Abhandlungen für die Kunde des Morgenlandes, XX.2). Nendeln/Liechtenstein 1966 (Reprint der Ausgabe Leipzig 
1940); Onriz DE URBINA, Patrologia Syriaca 220. 

59 Michael Syrus III, 116 (XIII, 1); Chronicon ad 1234 II, 206-207 (Kap. 151); Vest, Melitene II, 656-659. 

1590 Michael Syrus III, 119 (XIMI, 2); Chronicon ad 1234 II, 207-208 (Kap. 154); Vest, Melitene II, 741—742. 

1591 Michael Syrus III, 120 (XIII, 2); Chronicon ad 1234 II, 208 (Kap. 155); Vest, Melitene II, 742—744. 
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wohl am 3. Mai (nicht am 3. April) oder erst am 23. April 897 bei Srüg (arab. Sarüg) geweiht 
und inthronisiert???, Patriarch Johannes (Yöhannän) IV. (910—922) lebte vor seiner Wahl als 
Stylit auf einer Säule im Kloster — Qurzähil im Gabal Sim‘än. Er wurde am 21. April 910 
im Kloster Bet Tell-SPR’ (lies wohl Bet Tell-Seppra) bei Harran vom Metropoliten Johannes/ 
Yohannàn von Mar‘aë (— Germanikeia) zum Bischof geweiht und inthronisiert??, Sein Nach- 
folger Basileios (923-935) wurde am 15. August 923 bei Res Keng in der Gazira geweiht. Von 
den 32 Ordinationen, die er vornahm, war die des Johannes (Twannis) aus dem Kloster des Bar 
Sawmä (> H. Barsumas) „im Gebiet von — Samosata“ zum Bischof von Amid die wichtig- 
ste. Patriarch Johannes (Yohannàn) V. (936-953) wurde am 28. August 936 in Tell-*Eda (— 
Laura auf dem Türa Ukkämä (— Mauron Oros) und starb am 3. Juli 953 wohl in Tell-*Eda 
(— Teleda)?, Von seinen Ordinationen waren die des Joseph (Yawsep) aus dem Kloster des 
Bar Sawmä (— H. Barsumas) zum Bischof von Amid und die des Abraham von der Säule des 
Klosters von Tell-‘Edä (> Teleda) zum Bischof von Edessa die wichtigsten'‘”. Ebenfalls ein 
ehemaliger Stylit aus dem Kloster von — Qurzähil war der am 16. Juli 954 in Tell-‘Edä (> 
Teleda) geweihte und inthronisierte Johannes (Twännis und Yöhannän) VI. (954-956/957). Er 
starb Ende Dezember 956 oder erst am 30. oder 31. Januar 957 und wurde im Kloster des Mar 
Salomon (> Mär Slémón) von DLYK (— Dolich&) begraben!””. Ihm folgte Dionysios III. 
(958-961) aus dem Kloster Qartmin bei Amid, der wohl erst am 28. November 958 (nicht schon 
957) in Tell-*Eda (— Teleda) vom Metropoliten Jakob (Ya*qob) von Kallinikos (arab. ar-Raqqa) 
geweiht und inthronisiert wurde!^5, 

Aus dem Kloster — Tar'el „im Gebiet der Stadt Halab (— Beroia)“ kam sein Nachfolger 
Abraham (962—963), der am 25. Mai oder Anfang Juni 962 in Tell-‘Edä (— Teleda) von Hiob 
von — Zeugma geweiht und inthronisiert wurde. Er behielt seinen Mónchsnamen bei und soll 
sich einmal in — Antiocheia aufgehalten haben. Seinen Lehrer Anastasios, Abt des Klosters 
Qirqision (> QRQYSYWN) im Gebiet von — Germanikeia, weihte er zum Bischof von Aleppo 
(— Beroia). Dort starb er am 4. März 963 und wurde unter Leitung des Bischofs Anastasios, 
seines ehemaligen Lehrers, in Anwesenheit vieler Trauergäste bestattet'°”. Sein Nachfolger war 
Johannes (Yöhannän) VII. (da-)Srigteh, der 965-984/985 amtierte (> Abschnitt D V.2)!%, 

Insgesamt war die westsyr.-jakobit. Kirche in frühislamischer Zeit im w. des Euphrat (— 
Euphrates) gelegenen Nordsyrien stark vertreten. Während der gesamten Periode residier- 
ten westsyr.-jakobit. Bischöfe in Aleppo (> Beroia), — Apameia, Bet Bäles (— Barbalissos), 
Garopos (— Euröpos), Germaniqia (— Germanikeia), Mabbüg (— Hierapolis), Kaysüm (— 
Késsos), Qürös (> Kyros) und Smisät (> Samosata)'". Seit 793 bzw. 807/808 sind in Hdet (> 
Adata) und Rsäpä (— Sergiupolis) jakobit. Bischöfe nachweisbar!‘®, seit 818 auch in Qenneërin 


152 Elias von Nisibis 138 (Übersetzung) = 81 (Text); Michael Syrus III, 120 (XIII, 2) mit Cuapor ebenda Anm. 
7-10; Chronicon ad 1234 II, 208 (Kap. 156); Vest, Melitene II, 744—746. 

1593 Elias von Nisibis 138 (Übersetzung) = 81 (Text); Michael Syrus III, 121 (XIII, 2); Chronicon ad 1234 II, 
208 (Kap. 159); Vest, Melitene IL, 746-747. 

1594 Michael Syrus III, 121 (XIII, 2); Chronicon ad 1234 II, 208-210 (Kap. 160 und 166); Vest, Melitene II, 
925-927. 

195 Michael Syrus III, 121 (XIII, 2); Chronicon ad 1234 II, 210 (Kap. 166bis); Vest, Melitene II, 927-928. 

15% Michael Syrus III, 124 (XIII, 3). 

157 Michael Syrus III, 124 (XIII, 3); Chronicon ad 1234 II, 210 (Kap. 167); Vest, Melitene II, 1026-1027. 
Die widersprüchlichen Angaben seines Todesdatums lassen Freitag, den 30. bzw. Samstag, den 31. Januar 957 am 
wahrscheinlichsten erscheinen. 

1598 Michael Syrus III, 124 (XIII, 3); Chronicon ad 1234 II, 210 (Kap. 168); Vest, Melitene II, 1027. 

159 Michael Syrus III, 129 (XIII, 4); Chronicon ad 1234 II, 211 (Kap. 169); Vest, Melitene II, 1027-1028. 

160 Elias von Nisibis 149 (Übersetzung) = 97 (Text); Michael Syrus III, 130 (XIII, 4); Chronicon ad 1234 II, 
211 (Kap. 170); Vest, Melitene II, 1077ff. 

1601 HowiGMANN, Barsaumä 113-114 Nr. 7, 116 Nr. 18, 123 Nr. 41, 137 Nr. 82, 136 Nr. 79, 133 Nr. 67, 120 Nr. 30 
und 145 Nr. 105; HAGE, SJK 95, 96, 101-102 und 104; NABE-VON SCHÖNBERG, WSK 240—246; BENNER, Kirche 55-56. 

1602 HoNIGMANN, Barsaumä 127 Nr. 50 und 143 Nr. 98; NABE-voN SCHÖNBERG, WSK 242 und 246. 
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(— Chalkis) und in Balqis (> Zeugma)!‘®. Dagegen sind z.B. in SWLWQY' (eher mit — 
Seleukobelos als mit — Seleukeia Pierias zu identifizieren) nur für die Jahre 798-873 und für — 
Laodikeia nur für die Jahre zwischen 818—845 jakobit. Bischöfe belegt!9?. 


3. DIE MARONITISCHE KIRCHE 


Reichskirchliche Mónche aus den Klóstern Bet Maron (griech. — Mak. Maron), von Mabbüg 
(— Hierapolis), Emesa und aus denen in den „Ländern des Südens“ (syr. atrawwata d-taymna) 
spielten nach den gescheiterten Unionsgesprüchen von Hierapolis eine führende Rolle beim 
Kampf gegen die Monophysiten, denen sie viele Kirchen und Klöster wegnahmen'**, Im Juni 
660 kam es in Damaskus vor dem künftigen Umayyadenkalifen Mu'awiya I. (661—680) zu der 
bereits erwáhnten Disputation über den Glauben zwischen Mónchen aus dem Kloster Mar Maron 
(— Mak. Maron) und zwei jakobit. Bischófen; zumindest nach Angabe der Quelle soll der Kalif 
den Mönchen den Sieg zugeprochen haben!*%. Damals gehörten die Mönche von Ber Märön (> 
Mak. Maron) und ihre Anhänger eindeutig zu den Verteidigern des christologischen Dogmas von 
Chalkedon. Offenbar waren sie aber auch überzeugte Anhänger des Monotheletismus. Denn aus 
der Weigerung der Mönche des Klosters (syr. 'umra) Bet Maron (— Mak. Maron) und „ihres Bi- 
schofs“, die Konzilsbeschlüsse von 680/681 zu akzeptieren, entwickelte sich innerhalb des mel- 
kit. Patriarchats von — Antiocheia ein erbitterter Streit zwischen Monotheleten und Dyotheleten 
(Michael nennt sie nach Maximos Confessor/Homologetes „Maximiniten“) und schließlich ein 
Schisma, das dann zur Bildung einer weiteren unabhängigen Konfessionskirche mit monothele- 
tischer Lehre in Syrien führte. Johannes von Damaskus, Patriarch Germanos I. von Konstantino- 
pel (715—730) und Michael der Syrer nennen die Monotheleten polemisch ,,Maroniten* (griech. 
Maröneitai), weil die Mönche von Bet Maron (— Mak. Marôn) diese Gruppe anführten'*"", 

Sehr schwierig zu beantworten ist die Frage, wann die Maroniten eine eigenständige Kir- 
chenorganisation mit einem Patriarchen an der Spitze gebildet haben. Den Patriarchen Johannes 
Maron (angebliche Amtszeit 686—707) und sein in arab. Sprache überliefertes Schrifttum, bei 
dem es sich z.T. um Schriften der westsyr.-jakobit. Autoren Johannes von Därä und Dionysios 
bar Salibi (gestorben erst 1171) handelt, halten heute nur noch Maroniten für eine historische 
Figur'°®. Eine Schreibernotiz aus dem Jahr 745 im Cod. Britannici Musei Add. 17.169 (fol. 
126v) belegt, dass das Kloster Bet Maron (— Mak. Maron) damals vom Abt Georgios von HRB 
‘MRY’ (€MDY^) geleitet wurde, d.h. es gab dort weder einen Bischof noch einen Patriarchen'‘”. 
Michael der Syrer bringt die Entstehung einer maronit. Hierarchie mit einem Patriarchen und Bi- 
schófen, die aus den Mónchen des Klosters gebildet wurde, mit einem gescheiterten Versuch des 
melkit. Patriarchen Theophylaktos (744—750) in Verbindung, die Mónche bei einem Besuch des 
Klosters zur Annahme der Beschlüsse des Sechsten Ökumenischen Konzils und zum Verzicht auf 


1*5 HoniGMANN, Barsaumä 142 Nr. 94 und 155 Nr. 129; NABE-vON SCHÖNBERG, WSK 245 und 247. 

1604 HoNIGMANN, Barsaumä 146 Nr. 111 und 135 Nr. 77; NABE-VON SCHÖNBERG, WSK 244 und 246. 

1605 Theophanës 329-330 = ders., Chronicle 460-461; Michael Syrus II, 401—403 (XI, 1), 405-408 (XI, 2) und 
411—412 (XI, 3); FRENb, MM 344-345 und 346-347; van DIETEN, Patriarchen 35-36 und 219—232; WINKELMANN, 
Quellen 518-521 Nr. 9-11, 13, 15, 19 und 21—24; ders., Kirchen 125; SUERMANN, MK 188-191. 

196 Chronicon Maroniticum 55; HAGE, SJK 85; GRIBOMONT, Documents 118-119; SUERMANN, MK 206-212. 

1607 Joannis monachi et presbyteri Damasceni libellus de recta sententia, in: PG 98, Sp. 1431/1432; Die Schriften 
des Johannes von Damaskus, IV. Liber de haeresibus. Opera polemica. Besorgt von B. KoTTEr (Patristische Texte und 
Studien 22). Berlin und New York 1981, 312-313 (De hymno trisagio 5); Germanus, Narratio de sanctis synodis, in: 
PG 98, Sp. 39-88, darin 81/82; Michael Syrus II, 493—494 (XI, 20); GRIBOMONT, Documents 109-110 und 119-121; 
G. TROUPEAU, in: GChr IV (1994/2007) 423; SUERMANN, MK 234-235, 241—242 und 248-268. — Zur Lehre und zu 
den Schriften der syr. Monotheleten siehe: GRIBOMONT, Documents 97-102; S. BRock, A Syriac Fragment on the Sixth 
Council. OrChr 57 (1973) 63-71; ders., A Monothelete florilegium in Syriac, in: After Chalcedon (1985) 35-45 = 
ders., Studies XIV; ders., Two sets of monothelete questions to the Maximianists. OLP 17 (1986) 119—140 — ders., 
Studies XV; WINKELMANN, Quellen 550 Nr. 170 und 555; SUERMANN, MK 228-230 und 240—241. 

1608 GRAF, Literatur II, 101—102; GriBoMoNT, Documents 116-117; SUERMANN, MK 274-281. 
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den theopaschitischen Zusatz zum Trishagion zu zwingen'*?. Dann wäre diese Hierarchie in der 
Mitte des 8. Jh. gegründet worden. 

Zu Beginn der Regierungszeit des * Abbasidenkalifen Härün ar Rad (786—809) wandten sich 
die Mónche von Bet Maron (— Mak. Maron) mit der Bitte um Intervention und Unterstützung an 
den ostsyr. Katholikos Timotheos I. (780—823). Dieser sandte ihnen in seinem 13. Amtsjahr, d.h. 
792/793, ein umfangreiches Antwortschreiben, in dem er ihnen die christologische Lehre seiner 
Kirche erläuterte und ihnen am Ende vier Punkte nannte, die sie zunächst als Voraussetzung für 
eine Aufnahme in die ostsyr. Kirche anzuerkennen hätten. Das waren: das Bekenntnis zu Zwei 
Naturen bzw. Hypostasen in Christus, die Bezeichnung Marias als Christusgebärerin (Christo- 
tokos), die Verwerfung des theopaschitischen Zusatzes zum Trishagion und Anerkennung des 
Theodöros von Mopsuestia (> TIB 5), des Diodöros von Tarsos (> TIB 5) und des Nestorios'*!!. 
Aus dem Schreiben des Timotheos an die Mónche von Bet Maron (— Mak. Maron) geht hervor, 
dass diese bereits mit seinem Vorgänger Sliba-Zka (713/714-727/728) Beziehungen aufgenom- 
men hatten'‘'?. Von einer maronit. Hierarchie ist nirgendwo in dem Schreiben des Timotheos die 
Rede. Das kann entweder bedeuten, dass diese Hierarchie damals noch nicht existierte oder dass 
der ostsyr. Katholikos sie nicht anerkannte, denn sonst wäre sie natürlich der Ansprechpartner für 
Unionsverhandlungen gewesen. Timotheos hatte das ostsyr. Bistum in Damaskus zur Metropolie 
erhoben'‘'?; sicher hätte er es gerne durch eine Eingliederung der Maroniten gestärkt. Es scheint 
aber, dass es nicht zu einer Union der Maroniten mit der ostsyr. Kirche gekommen ist. 

Der arab. Geograph al-Mas‘üdi (lebte ca. 890-956/957), der um das Jahr 915 mit seiner 
Reisetätigkeit begann, fand das Kloster Bet Maron (— Mak. Marön) bereits verlassen vor. Er 
berichtet, es sei durch häufige Raubzüge der Beduinen und Gewalttaten des „Sultans“ (etwa des 
944—967 regierenden Hamdäniden Sayf ad-Dawla von Aleppo/— Beroia?) verwüstet worden!$!^, 
Zu dieser Zeit war die maronit. Kirche also schon so weit organisiert, dass sie auch nach dem 
Verlust ihres historischen Zentrums weiterexistieren konnte. Der einzige Hinweis darauf, wo 
Maroniten in relativ großer Zahl in Nordsyrien lebten, findet sich im Geschichtswerk des Patriar- 
chen Eutychios von Alexandreia (933—940), der berichtet, ein monotheletischer Mónch namens 
Marün, der zur Zeit des Kaisers Maurikios (582-602) gelebt habe, habe unter den Bewohnern 
von Hama (— Epiphaneia), Qinnasrin (— Chalkis) und der — al-‘ Awäsim viele Anhänger ge- 
funden, die nach ihm Maroniten benannt worden seien'‘'5. Man kann vermuten, dass Eutychios 
bei der Lokalisierung der Maroniten von den Verhältnissen seiner Zeit, d.h. vom Anfang des 10. 
Jh., ausgegangen ist. 


V. DIE KIRCHEN NORDSYRIENS UNTER ERNEUERTER BYZANTINISCHER UND 
UNTER SELCUKISCHER HERRSCHAFT (969-1097) 


Eine starke Verbesserung der rechtlichen Situation aller im Emirat von Aleppo (— Beroia) 
lebenden Christen unabhängig von ihrer Konfession bewirkte der Protektoratsvertrag, der zwi- 
schen dem 14. Dezember 969 und dem 11. Januar 970 zwischen Emir Qargüya und dem byz. 
stratopedarches Petros abgeschlossen worden war. Von Christen durfte nach der bei Kamal ad- 
Din überlieferten Version des Vertrags nur noch dann Kopfsteuer erhoben werden, wenn diese im 
Emirat ein Haus oder Landbesitz besaBen. Nach der Version des Vertrags bei Sibt ibn al-Gawzi 


1610 Michael Syrus II, 511 (XI, 22). 

1611 Bipawip, Lettres du patriarche Nestorien Timothée I VI, 33, 50-54, 65-66, 83 und 91-125. Zu Timotheos I. 
siehe: H. SUERMANN, Timotheos I., in: Syrische Kirchenváter 152-167. 

1612 Bipawip, Lettres du patriarches Nestorien Timothée I 93; SUERMANN, MK 246-248. 

1613 Bipawip, Lettres du patriarche Nestorien Timotheée I 84; J. M. Fey, Les insaisissables Nestoriens de Damas, 
in: After Chalcedon 167—180. 

164 SUERMANN, MK 41 (detusche Übersetzung des Quellentexts). 

1615 Eutychius, Annales 301; SUERMANN, MK 41, 42-48 und 161. 
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entfiel die Kopfsteuer sogar vollstándig. Der Glaubenswechsel wurde freigegeben, d.h. ein Über- 
tritt von Muslimen zum Christentum musste ebenso von der islamischen Obrigkeit geduldet wer- 
den wie Übertritte von Christen zum Islam; die vom Koran und vom religiósen Recht des Islam 
gegen Apostasie vorgesehenen Strafen durften nicht mehr verhängt werden. Die Christen erhiel- 
ten das Recht, ihre Kirchen uneingeschränkt restaurieren zu dürfen. Patriarchen und Bischöfe 
durften sich ungehindert im Emirat bewegen und hatten Anspruch auf ehrenvolle Behandlung 
durch die Muslime'®'®. 


1. DIE GRIECHISCH-ORTHODOXE (MELKITISCHE) KIRCHE 


Nach der byz. Rückeroberung von — Antiocheia knüpfte Kaiser Nikephoros II. Phokas 
(963—969) auch darin wieder an die spátantike byz. Herrschaftstradition an, dass er ohne Konsul- 
tation der Antiochener oder der Metropoliten und Bischófe des Patriarchats von Antiocheia durch 
einen chrysobullos logos Eustathios (Variante: Eustratios), den Bischof von Phlabias in Kilikien 
(— TIB 5), zum neuen griech.-orthodoxen Patriarchen von Antiocheia bestimmte. Zugleich ord- 
nete der Kaiser an, das Bistum Phlabias (> TIB 5) solle von der Kirchenprovinz Cilicia II abge- 
trennt und mit dem Patriarchat von — Antiocheia vereinigt werden!?". Dieser Kandidat konnte 
aber wegen der Ermordung Nikephoros' II. in der Nacht vom 10. auf den 11. Dezember 969 den 
Patriarchenthron nie besteigen, denn Nikephoros' Nachfolger Johannes I. Tzimiskes (969—976) 
präsentierte dem Patriarchen Polyeuktos von Konstantinopel (956—970) und der Konstantinopler 
Stándigen Synode (synodos endemusa) seinen geistlichen Vater, den Asketen Theodoros von 
Koloneia (> TIB 2), Abt des Klosters des hl. Antonios im Thema Armeniakon, als Kandidaten. 
Nach kurzer Prüfung durch die Synode ernannte der Kaiser ihn am 23. Januar 970 zum neuen 
griech.-orthodoxen Patriarchen von — Antiocheia. Theodoros II. (970—976) wurde auch in Kon- 
stantinopel geweiht, was eigentlich unkanonisch war, da das Weiherecht bei den Metropoliten 
des Patriarchats von — Antiocheia lag!*'*. 

Diese Vorgánge machten deutlich, dass mit der Rückeroberung von — Antiocheia auch die 
Wiedereingliederung des griech.-orthodoxen Patriarchats in die byz. Reichskirchenorganisation 
erfolgte. Vor der Abreise nach — Antiocheia erhielt Patriarch Theodoros II. vom Kaiser nicht nur 
das Kloster der Theotokos Hodegetria in Konstantinopel als nun ausschließlich seiner Jurisdikti- 
on unterstehendes metochion für die Zeit seiner Aufenthalte in der Hauptstadt (vom Patriarchen 
Polyeuktos von Konstantinopel urkundlich bestátigt), sondern auch einen leider nicht im Original 
erhaltenen chrysobullos logos, in dem die Jurisdiktion des griech.-orthodoxen Patriarchen von 
Antiocheia über alle Kirchen und Klóster in und um Antiocheia genauso wiederhergestellt wur- 
de, wie sie in den Kanones der Konzilien und in der älteren kaiserlichen Gesetzgebung beschrie- 
ben war!‘!?,. Das bedeutete in der Praxis wohl vor allem, dass die seit Kaiser Leon III. (717—741) 
bzw. seit ihrer Rückeroberung durch Nikephoros II. Phokas dem Patriarchen von Konstantinopel 
unterstellten drei Kirchenprovinzen /sauria, Cilicia I und Cilicia II wieder in die Jurisdiktion des 
Patriarchen von — Antiocheia überführt wurden!9??, 

Zu Beginn des Aufstands des Bardas Skleros reiste Patriarch Theodoros II. auf Befehl Kaiser 
Basileios’ II. (976-1025) zu Schiff nach Konstantinopel, starb aber am 28. Mai 976 in Tarsos 


1616 BENNER, Kirche 54-55 und 56-57; ders., Patriarchat 110—113; DÖLGER, MÜLLER und BEIHAMMER, Regesten 
1.2, Nr. 728a. 
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(XIV, 39); PAPApoPULos, EA 822-824; BENNER, Kirche 58; TIB 5,91. 

1618 Leo Diaconus 100-101 (VI, 6) = Leon Diakonos 95; Ibrähim 358—359 (XVIII); Yahyä I, 134/832; Ioannes 
Scylitzes 286; Nikon, Taktikon II, 581 (Kap. 31) = Arts, Nikon 162-163 (8 16); Zonaras III, 521 (XVII, 1) = ders., 
Militärs und Hóflinge 32; PAPApoPULOs, EA 825—826; BENNER, Kirche 53 und 58; Pırsak&s, Patriarches Antiocheias 93 
und 94; Topr, Antiocheia 258; Ko$CIELNIAK, Grecy 210. 

19? Nikon, Taktikon II, 581—582 (Kap. 31) Arer, Nikon 162-163 (8 16); BENNER, Kirche 58; PITSAKES, 
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(— TIB 5). Die Notabeln von — Antiocheia ergriffen nun die Initiative und versuchten, dadurch 
ihre Beteiligung an der Patriarchenwahl geltend zu machen, dass sie dem Kaiser einen Brief mit 
einer Kandidatenliste sandten. Bischof Agapios von Aleppo (— Beroia) übernahm die gefähr- 
liche Aufgabe, den Brief nach Konstantinopel zu bringen, lief sich aber zuvor selbst noch auf 
die Kandidatenliste setzen. In Konstantinopel gewann Agapios den Kaiser für seine Ernennung 
zum Patriarchen mit dem Versprechen, er werde den dux “Ubaydalläh zum Abfall von Bardas 
Skleros bewegen. Der Kaiser gab Agapios einen Brief an ‘Ubaydalläh mit, in dem er den Bischof 
als seinen Vertrauensmann legitimierte und den dux anwies, Agapios als Patriarchen zu inthro- 
nisieren. Als Mónch verkleidet kehrte Agapios nach — Antiocheia zurück, übergab *Ubaydallah 
den Brief des Kaisers und wurde von diesem am 22. Januar 978 als Patriarch von — Antiocheia 
inthronisiert'?!, Nach seiner Inthronisation sandte Agapios II. (978—996) den Mönch Ioannes mit 
seinem synodikon gramma an den Patriarchen Elias von Alexandreia (vor 978—1000). Als dieser 
wegen der Translation des Agapios von Aleppo (— Beroia) auf den Patriarchenthron Zweifel an 
der Rechtmäßigkeit seiner Wahl äußerte und ihm deshalb zunächst die Anerkennung als Patriarch 
verweigerte, sandte ihm Agapios IL. einen ausführlichen Brief, in dem er seine Versetzung nach 
— Antiocheia vor allem mit einer großen Zahl von nicht immer überzeugenden Präzedenzfällen 
rechtfertigte. Der auf den 7. Dezember 978 datierte Brief, der uns im Geschichtswerk Yahyäs 
überliefert ist *?, gehört zu den ganz wenigen ma. Originaldokumenten, die uns aus der Kanzlei 
der griech.-orthodoxen Patriarchen von — Antiocheia erhalten geblieben sind. Die heterodoxen 
Jakobiten und Armenier ließ Agapios I. verfolgen (> Abschnitt D V.2). 

Obwohl Patriarch Agapios II. während des Bürgerkriegs zwischen Basileios II. und Bardas 
Phökas mit zahlreichen verdächtigen Einwohnern Antiocheias im März 989 von Leön Phökas auf 
Befehl seines Vaters aus — Antiocheia ausgesperrt worden war!9?, also den Phokaden wegen sei- 
ner Kaisertreue als potentiell gefährlich galt, verbannte ihn Basileios II. 989 nach zwölfjähriger 
Amtszeit in ein Kloster Konstantinopels (wohl ins Hodegon-Kloster), da man unter den Papieren 
des Bardas Phokas auch einen wohl von 987 stammenden Brief des Patriarchen an den Usurpator 
gefunden hatte. Der nicht überlieferte Brief enthielt nach Yahyä nur eine ganz allgemein formu- 
lierte Ermutigung des Bardas Phokas durch den Patriarchen, wurde aber als moralische Unter- 
stützung des Usurpators gedeutet. Agapios II. musste nun sieben Jahre in Konstantinopel bleiben, 
übte aber sein Amt von dort bis zu seiner eher unfreiwilligen Abdankung am 3. September 996 
aus. Zu seinem Nachfolger ernannte Basileios II. am 4. Oktober 996 einen Kleriker des Ökume- 
nischen Patriarchats, den chartophylax Ioannes. Agapios II. starb am 8. September 997 in Kon- 
stantinopel'?^, Da er seine Abdankung bereut hatte, fürchtete Ioannes III. Polites (996-1021), die 
Metropoliten des Patriarchats von — Antiocheia könnten ihm die Bischofsweihe und die Inthro- 
nisierung verweigern. Deshalb gab er die Autokephalie Antiocheias (fo pronomion Antiocheias) 
preis und stimmte zu, dass die Patriarchen von — Antiocheia in Zukunft nach ihrer Ernennung 
durch den Kaiser vom Patriarchen von Konstantinopel geweiht werden sollten'??. Nach dem 
Tod des Patriarchen Ioannes III. Polites im Juli 1021 blieb der Thron des griech.-orthodoxen 
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Patriarchen von — Antiocheia dreieinhalb Jahre lang verwaist. Erst am 17. Januar 1025 wurde 
Nikolaos, der zuvor Abt des berühmten Klosters tu Studiu in Konstantinopel gewesen war, in der 
Kaiserstadt zum Patriarchen von — Antiocheia geweiht (Nikolaos III. Studites, 1025—1030)!9*, 

Als Kaiser Romanos III. Argyros (1028-1034) den hochangesehenen westsyr.-jakobit. Patri- 
archen Johannes (Yohannan) VIII. bar ‘ Abdün (1004—1028/1031) und sechs seiner Metropoliten 
und Bischófe vor einen geistlich-weltlichen Gerichtshof in Konstantinopel stellte, wurden Pat- 
riarch Nikolaos III. Studites, der sich damals in Konstantinopel befand, und seine Gefolgschaft 
(wohl Metropoliten und Bischófe des Patriarchats von — Antiocheia) vom Patriarchen Alexios 
Studites von Konstantinopel (1025-1043) zur Teilnahme am Gericht über den jakobit. Patriar- 
chen aufgefordert. Nach Michael dem Syrer verweigerten sie aber ihre Mitwirkung und versuch- 
ten offenbar sogar, den Patriarchen von Konstantinopel von einem Vorgehen gegen den jakobit. 
Patriarchen abzubringen'?" 

Patriarch Nikolaos III. amtierte fünf Jahre und acht Monate in — Antiocheia und starb am 
8. Oktober 1030. Nach einer Vakanz von eineinhalb Jahren wurde am 1. April 1031 Elias II. 
Sophronites in Konstantinopel zum neuen griech.-orthodoxen Patriarchen von — Antiocheia ge- 
weiht. Er hatte zuvor als Mónch in einem Kloster im bithynischen Nikomedeia gelebt und am- 
tierte nur ein Jahr und fünf Monate als Patriarch (1031—1033)!95. Im April 1032 unterzeichnete 
er unmittelbar nach dem Patriarchen Alexios Studites von Konstantinopel den Tomos gegen die 
Jakobiten!9?. Nach dem Tod des Patriarchen Elias II. ernannte Kaiser Romanos III. einen hohen 
Zivilbeamten, den asekretes Georgios, zum griech.-orthodoxen Patriarchen von — Antiocheia. 
Unter dem Namen Theodoros III. wurde er am 1. Márz 1034 zum Patriarchen geweiht und übte 
sein Amt acht Jahre und sechs Monate lang (1034-1042) aus!9*0, 

Auf den Patriarchen Basileios II. (1042—1052)!9! folgte der bedeutendste griech.-orthodoxe 
Patriarch von — Antiocheia im 11. Jh., Petros III. (1052-1056/1057). Aus seiner Enzyklika an die 
orthodoxen Christen von — Antiocheia und aus seinen vier Inthronistika (systatikai graphai) an 
die Patriarchen von Alexandreia und Jerusalem sowie an Papst Leo IX. von Rom (1049-1054) — 
an diesen sandte Petros III. zwei Inthronistika, eines im Juni/Juli 1052, das unbeantwortet blieb, 
und ein zweites im Frühsommer 1054 —, geht hervor, dass Petros zwar als Spross einer bedeu- 
tenden Familie in — Antiocheia geboren worden, aber bereits 1009 zur Erlangung einer enkyk- 
lios paideia nach Konstantinopel ausgewandert war. Nach Beendigung seiner Studien machte 
er eine bedeutende Karriere am Kaiserhof, wo er Kaiser Romanos III. Argyros (1028-1034) 
als Geheimsekretär diente, dann als krites in der Provinzverwaltung (eparchion epistasia) und 
schließlich in der Justiz, vielleicht zuletzt am hauptstädtischen Appellationsgerichtshof. Danach 
trat er in den hauptstádtischen Klerus ein, wo er als Kurator (phrontistes) der Apostelkirche 
und schließlich als skeuophylax an der Hagia Sophia tätig war. Nach seiner Angabe veranlasste 
die Gottesmutter in einer náchtlichen Erscheinung Kaiser Konstantin IX. Monomachos (1042— 
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1055) dazu, ihn zum Patriarchen von — Antiocheia zu ernennen!??, Möglicherweise reagierte 
der Kaiser, der selbst in — Antiocheia geboren worden war'^?, mit der Ernennung des Petros 
zum Patriarchen auf Unmutsäußerungen aus — Antiocheia über die Unterordnung des Patriar- 
chats unter Konstantinopel. Aus dem gegen 1100 entstandenen Taktikon Nikons vom Schwarzen 
Berge (lebte um 1025-um 1100) geht hervor, dass weniger die Ernennung des Patriarchen von 
— Antiocheia durch den Kaiser, wohl aber die Weihe des neuernannten Patriarchen durch den 
Ökumenischen Patriarchen in Konstantinopel als unrechtmäßig empfunden wurde'®*. Obwohl 
auch Petros III. wie seine Vorgänger vom Patriarchen Michaël I. Kerularios (1043-1058) in 
Konstantinopel geweiht wurde'‘°, dürfte die Erhebung eines gebürtigen Antiocheners, der sich 
freilich zuvor lange Zeit im Staatsdienst und dann im Klerus der Kirche von Konstantinopel 
bewährt hatte, beide Seiten befriedigt haben. In dem ausführlichen Glaubensbekenntnis, das den 
Kern der Inthronistika des Petros III. an die Patriarchen von Alexandreia und Jerusalem sowie 
an Leo IX. von Rom bildet, findet sich jetzt ganz selbstverständlich ein Bekenntnis zu sieben 
Ökumenischen Synoden'®‘. Durch die verstärkte Konfrontation mit den Jakobiten besaß das 
ausführliche Anathem gegen Severus von — Antiocheia, die „vielköpfige Hydra“ (noAvx&poAog 
Ööpa), wieder Aktualität'‘””. Obwohl Petros III. so lange in Konstantinopel gelebt und dort im 
Klerus des Patriarchen gedient hatte, verteidigte er entschlossener als seine Vorgänger die seit 
996 stark eingeschränkte Autokephalie von — Antiocheia. Als Michael I. Kerularios den antio- 
chen. Diakon Christodulos Hagiostephanites bei einem Besuch in der Hauptstadt zum kubuk- 
leisios ernannte, verstieß Petros III. den Diakon aus dem Klerus Antiocheias und sandte seinem 
Amtskollegen in Konstantinopel einen scharf formulierten Brief, in dem er betonte, dass der 
apostolische Thron von — Antiocheia nicht Konstantinopel unterstehe, und in dem er die seit 
Ioannes III. Polites (d.h. 996) übliche Weihe der Patriarchen von Antiocheia in Konstantinopel 
als illegal (paranomos) bezeichnete'®*, 

Bereits in seinem ersten Brief (inthronistikon) an Papst Leo IX. sprach Petros III. das Problem 
der wachsenden kirchlichen Entfremdung (ekklesiastike diastasis) zwischen der byz. Reichskir- 
che und dem Papst an. Auf der Suche nach einem Modus, die Einheit zum Ausdruck zu bringen, 
griff er deshalb bewusst auf die alte Gewohnheit zurück, dass die Inhaber der großen kirchlichen 
Throne beim Amtseintritt einander in Briefen die Integrität ihres Glaubens zur Kenntnis brach- 
ten und dadurch Gemeinschaft (koinönia) herstellten'‘. Die wiederhergestellte Kirchengemein- 
schaft zwischen Antiocheia und Rom sollte durch eine gegenseitige Eintragung der Namen der 
beiden Ersthierarchen in die jeweiligen Diptychen zum Ausdruck kommen, was in — Antiocheia 
nach Angabe des Patriarchen zum letzten Mal unter Ioannes III. Polites mit der Eintragung des 
Namens des Papstes Johannes XVIII. (1003-1009) erfolgt war! **. Papst Leo IX. beantwortete 
erst den zweiten Brief (wieder inthronistikon) Petros’ III. vom Frühsommer 1054 mit einem von 
Kardinal Humbert von Silva Candida (gestorben 1061) formulierten Schreiben, in dem er den 
Patriarchen ermahnte, die hervorragende, von allen Konzilien der Váter bestátigte dritte Positi- 
on in der Hierarchie der Gesamtkirche mit größter Entschiedenheit (summopere) und beständig 
(constanter) zu verteidigen. Denn in Rom habe man gehórt, dass gewisse Leute versuchten, die 
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alte Würde der Kirche von — Antiocheia zu vermindern!$*!. Damit wollte der Papst, ein Expo- 
nent der abendländischen Kirchenreformbewegung, wahrscheinlich sowohl seine Kritik an der 
Ernennung des Patriarchen von — Antiocheia durch den Kaiser (Laieninvestitur) als auch vor al- 
lem an der auch von früheren Pápsten beanstandeten Weihe des antiochen. Patriarchen durch den 
Patriarchen von Konstantinopel zum Ausdruck bringen. Im Sinne des durch die abendländische 
Kirchenreformbewegung gesteigerten röm. Primatsanspruchs approbierte und bestätigte Leo IX. 
anschließend die Erhebung des Petros zum Bischof'**. 

Bereits im Frühjahr 1053 hatte der Patriarch von Grado, der Venezianer Dominicus III. Ma- 
rango (1044-1074), einen ausführlichen Brief an Petros III. gesandt, in dem er sich darüber 
beschwerte, dass der Klerus von Konstantinopel die röm. Kirche schmähe und sich wegen der 
Verwendung der Azymen gegen die Lateiner wende. Dominicus sah sowohl die latein. (Verwen- 
dung von Azymen) als auch die griech. Praxis (Verwendung von gesáuertem Brot) als theolo- 
gisch legitim an, bat aber Petros III. um eine Stellungnahme. Petros III. antwortete im Frühjahr 
1054, wies den Anspruch des Venezianers auf die Patriarchenwürde zurück und erläuterte dann 
im Gegenzug die byz. Theorie von der Pentarchie der Patriarchate als oberster Instanz der Ge- 
samtkirche. Das griech.-orthodoxe Patriarchat von — Antiocheia hatte damals den Hóhepunkt 
seiner territorialen Ausdehnung erreicht, wie Petros III. mit Hinweis auf die beiden ihm unter- 
stehenden katholikoi von Babylon (Bagdad) und Römagyris (von ihm gleichgesetzt mit dem 
ostiran. Hurasan/Xorasan) darlegte, denen die sechs o des Euphrat (— Euphrates) gelegenen 
Kirchenprovinzen unterstanden'‘*, 

Es ist bereits ófters dargestellt worden, wie Petros III. in seinen Briefen an Michael I. 
Kerularios versucht hat, diesen zur Mäßigung in der Auseinandersetzung mit Rom zu bewe- 
gen. Inhaltlich hat Petros III. dabei fast uneingeschränkt die Positionen der byz. Reichskirche 
vertreten, d.h. er verwarf die Einfügung des Zusatzes filioque in das Ost und West gemeinsame 
Nicaeno-Constantinopolitanum durch die abendländische Kirche, ferner den Zólibat und auch 
die Verwendung von ungesáuertem Brot (Azymen) bei der Eucharistie in der Kirche des Westens. 
Aber er trat für einen von Friedens- und Bruderliebe geprágten Umgang mit den Abendländern 
ein, der Rücksicht nahm auf den von ihm konstatierten Mangel an Bildung bei barbarischen Vól- 
kern und nicht auf kanonistischer Überkorrektheit (akribeia) beharrte'***. Den Bruch zwischen 
Rom und Konstantinopel konnte er leider nicht verhindern. 

Der lange Zeit in der Literatur als angeblicher Nachfolger Petros’ III. erscheinende Ioannes IV. 
bzw. Dionysios kann auf Grund einer gründlichen Untersuchung von Bernadette MAnrIN-HisARD 
definitiv gestrichen werden. Diese konnte durch Rekurs auf die handschriftliche Überlieferung 
nachweisen, dass es sich bei dem in der Vita des hl. Georgios Hagioreites (ca. 1009-1065) er- 


14! WiL, Acta 168-171 Nr. XII (nur latein.) = MıcHEL, Humbert und Kerullarios II, 462—465 (latein. mit griech. 
Übersetzung); zu den Übergriffen Konstantinopels gegen die Patriarchate von Antiocheia und Alexandreia vgl. auch 
die Ausführungen Humberts in den Briefen Papst Leos IX. an Patriarch Michael I. Kerularios und Erzbischof Leon 
von Ochrid, an Kaiser Konstantin IX. Monomachos und an Michaël I. Kerularios allein: WL, Acta 80 (Nr. II; Kap. 
28), 88 (Nr. III) und 90 (Nr. IV); ders., Die rómischen Angriffe auf Michael Kerullarios wegen Antiocheia (1053/54). 
BZ 44 (1951) 419—427; PAPADOPULOS, EA 850—851; G. Dacron, in: GChr IV (1994/2007) 360; BAYER, Spaltung 84. 

1^? Miche, Humbert und Kerullarios II, 466-469. 

143 WILL, Acta 205-208 (Nr. XVI) und 208-228 (Nr. XVII), besonders 210—213; A. MicuzL, Die Friedensbotschaft 
Grados an Antiocheia im Schisma des Kerullarios (1053-1054) und ihr Widerhall, in: Studi Gregoriani per la storia di 
Gregorio VII e della riforma Gregoriana. Raccolti da G. B. Borino, II. Rom 1947, 163-188; PapapoPuLos, EA 848-850 
und 858-859; Bıanchı, Domenico Marango 62-78 und 82-125 (Textkritische Neuedition des Briefs des Dominicus 
von Grado mit ausführlichem Kommentar); F. GAHBAUER, Die Pentarchietheorie. Ein Modell der Kirchenleitung von 
den Anfängen bis zur Gegenwart (Frankfurter Theologische Studien 42). Frankfurt a. M. 1993, 185—188. 

1644 Briefwechsel zwischen Michael I. Kerularios und Petros III. von Antiocheia: WiLL, Acta 172-204 (Nr. XIII- 
XV); vgl. auch seine einschlägigen Ausführungen über die Azymen im Brief an Dominicus von Grado: WiLL, Acta 
213-227; Ioannes Scylitzes 433—434. Zum Briefwechsel siehe: BıancHı, Domenico Marango 78-81; M. H. SMITH 
III, And Taking Bread. Cerularius and the Azyme Controversy of 1054 (Théologie historique 47). Paris 1978, 54-59, 
94-96, 110-111, 132-135 und 140-142; G. Dacron, in: GChr IV (1994/2007) 360-362; BAYER, Spaltung 107-108; 
GEMEINHARDT, Filioque-Kontroverse 391-398. 
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wähnten Patriarchen um Petros III. handelte!9^. Sein Nachfolger, Theodosios III. Chrysoberges, 
muss spätestens im August 1057 Patriarch geworden sein, denn nach der Niederlage der Truppen 
Kaiser Michaels VI. (1056-1057) bei Petroe gehörte er zu jenen führenden Oppositionellen, die 
am 31. August 1057 Isaak Komnenos in der Hagia Sophia zum Kaiser ausriefen'‘*. 

Ein politisch sehr aktiver und bei der Bevólkerung von — Antiocheia hóchst beliebter Pat- 
riarch war Aimilianos (Anfang der 1060er Jahre-1079/1080), der schon während der Regie- 
rungszeit Kaiser Konstantins X. Dukas (1059-1067) den Widerstand der Antiochener gegen den 
Eunuchen und dux Antiocheias Nikephoros unterstützt hatte. Um ihn auszuschalten, beauftragte 
der unter Kaiser Michael VII. Dukas (1071-1078) zum /ogothetes tu dromu und Regierungschef 
aufgestiegene Nikephoros 1073/1074 den dux Antiocheias Isaak Komnenos, Aimilianos zu ver- 
haften und nach Konstantinopel zu überstellen. Da der Patriarch in — Antiocheia eine große An- 
hängerschaft besaß, musste Isaak Komnenos ihn zunächst durch Vortäuschung einer Krankheit 
aus der Stadt herauslocken. Erst dort konnte er ihn verhaften und zu Schiff nach Konstantinopel 
deportieren lassen'‘”. Als die Herrschaft Michaels VII. durch die Usurpation des Nikephoros 
Botaneiates im Herbst 1077 ins Wanken kam und die Gegner des Kaisers sich in der Hagia Sophia 
sammelten, gehörte Patriarch Aimilianos von Anfang an zu den aktivsten Vorkämpfern für den 
Sturz Michaels VII. und des Nikephoros sowie zu den ersten, die am 24. März 1078 Nikephoros 
Botaneiates als Kaiser akklamierten'‘*. Er kehrte jedoch nicht mehr nach — Antiocheia zurück. 
Nach seinem Tod ernannte der neue Kaiser Nikephoros III. Botaneiates (1078-1081) Nikephoros 
Mauros (1079/1080—1089) zum neuen Patriarchen von — Antiocheia!^?, Da weder Nikëphoros 
Mauros noch sein Nachfolger Ioannes IV. Oxeites (vor September 1089-Oktober 1100) nach — 
Antiocheia reisen konnten, blieb der Patriarchenthron in Antiocheia selbst für fast 20 Jahre ver- 
waist. Dort besorgte ein Gremium, dem die in der Stadt anwesenden Bischófe und die wichtig- 
sten Kleriker in der Kurie des Patriarchats angehörten (hoi endemuntes en Antiocheia archiereis 
kai tu kleru hoi prokritoi), die Amtsgeschäfte. Nikon vom Schwarzen Berge hat eine an den Patri- 
archen Euthymios von Jerusalem (vor 1082-nach 1088) gerichtete Urkunde (ison tu patriarchiku 
pittakiu) tradiert, in der dieses Leitungsgremium die offenbar in Jerusalem angezweifelte Zuge- 
hórigkeit der armen. Tzaten zum griech.-orthodoxen Patriarchat von — Antiocheia bestätigte‘. 

Vor September 1089 war der Mónch Ioannes Oxeites von Kaiser Alexios I. Komnenos 
(1081—1118) zum Patriarchen von — Antiocheia ernannt worden (Ioannes IV.), móglicherweise 
auf Wunsch der einflussreichen Mutter des Kaisers, Anna Dalassene, die der Patriarch einmal 








1645 Vita S. Georgii Hagioritae 112-113 (Kap. 46) = Diosanzr, Materials 52-53 (engl. Übersetzung); B. MARTIN- 
Hisanp, Le patriarche Pierre III d’ Antioche (1052-1057), son pseudo-successeur Jean IV/Denys et le Georgien Georges 
l’Hagiorite (m. 1065). Nea Rome. Rivista di ricerche bizantinistiche 4 (2007) 177—215. 

1646 Ioannes Scylitzes 499; SAuGET, Synaxaires 310 (nicht ganz sicher, ob Theodosios III. gemeint ist); 
PAPADOPULOS, EA 863; Topr, Antiocheia 260; Ko$ciELNIAK, Grecy 213 und 216. Von keinem anderen Patriarchen von 
Antiocheia sind so viele Siegel überliefert: SCHLUMBERGER, Sigillographie 313 Nr. II.1—2; LicHACEv, Molivdovuly 79 
(M-8230); LAURENT, Corpus des sceaux V, 2, 357—360 Nr. 1521 (mit Prophet Elias), Nr. 1522 (mit Prophet Elias), Nr. 
1523 (mit Apostel Petrus) und Nr. 1524 (mit Prophet Elias und Apostel Petrus); LAURENT, Corpus des sceaux V, 3, 
292—293 Nr. 2021 (mit hl. Petrus); ZAcos und Nzsarrr, Seals II, 64-66 Nr. 57 (Typen A-D); CHEYNET, MonnissoN und 
SEIBT, Sceaux Seyrig 162 Nr. 234 (Siegel mit Familienname); CHEYNET, Sceaux d’Antioche et de Tarse 430-431 Nr. 
63-64; SEIBT und ZARNITZ, Bleisiegel 186—188 (Nr. 5.1.7); CHEYNET, Sceaux Zacos 34-37 Nr. 13-14; McGEER, NESBITT 
und OrkoNowipzs, Seals V, 30-31 Nr. 9.15. 

1^7 Bryennios 200—205 (II, 28); PAPApoPULOS, EA 865-867; SPApARO, Contestazione 41-43; Topr, Antiocheia 
261. 

1648 Michaël Attaleiates 270; Ioannes Scylitzes Continuatus 177-178; Bryennios 238—239, 242-245 und 246- 
247 (M, 15, 18 und 19); Zonaras III, 719 (XVIII, 18) = ders., Militärs und Hóflinge 154; PAPApoPULOS, EA 867; 
SPADARO, Contestazione 43-47; Topr, Antiocheia 261. 

14? Ioannes Scylitzes Continuatus 185; Zonaras III, 724 (XVIII, 19) = ders., Militärs und Hóflinge 157; 
PAPADOPULOS, EA 867; KOSCIELNIAK, Grecy 213. Siegel des Nikephoros patriarches Théupoleos Megales Antiocheias 
kai pases Anatoles: LicHACEV, Molivdovuly 79-80 (M-8240); LAURENT, Corpus des sceaux V, 2, 360 Nr. 1525; Zacos 
und Nzsarrr, Seals II, 66 Nr. 57bis; OIkoNOMIDES, Lead Seals 96-97 Nr. 99; CHEYNET, MORRISSON und SEIBT, Sceaux 
Seyrig 163 Nr. 235. 

1650 Nikon, Taktikon II, 584—585 (Kap. 35); PAPApoPuLos, EA 888-889; G. Dacron, in: GChr IV (1994/2007). 
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lobend in einer seiner Schriften erwähnt'‘'. Während seiner ersten Amtsjahre in Konstantinopel 
nahm er im September 1089 an einer Sitzung der synodos endemusa unter dem Vorsitz des Kai- 
sers und des Patriarchen Nikolaos III. von Konstantinopel (1084-1111) teil, die auf Wunsch des 
Kaisers über die Wiederaufnahme des Namens des Papstes in die Diptychen beet"? Eher in 
die Jahre 1089—1091 als in die Zeit nach seiner Rückkehr nach Konstantinopel im Spátsommer/ 
Herbst 1100 ist ein Text des Patriarchen über seine nächtliche Flucht aus dem Kloster der Gottes- 
mutter ron Hodegon zu datieren, in dem Ioannes IV. Oxeites angesichts seiner Auseinanderset- 
zungen mit den Mónchen u.a. bekennt, aufer der Annahme des Priestertums bereue er vor allem, 
nicht sofort nach seiner Bischofsweihe nach — Antiocheia abgereist zu sein'‘°. Erst nach dem 
Sieg der kaiserlichen Truppen über die Petschenegen (29. April 1091) und der Niederwerfung 
des Emir Tzachas von Smyrna war für Ioannes IV. der Weg nach — Antiocheia frei, wo er nach 
eigener Angabe neun Jahre amtierte. Wáhrend der Belagerung der Stadt durch die Kreuzfahrer 
(21. Oktober 1097-3. Juni 1098) hatte der Patriarch unter schweren Misshandlungen durch die 
Türken zu leiden!9*. 

Unter den aus Konstantinopel an den — Orontes entsandten Patriarchen kam es zu einer Re- 
organisation der antiochen. Patriarchatskurie, die in ihrer Ämterstruktur der der Großen Kirche 
(Megale Ekklesia) von Konstantinopel angepasst wurde!$, (Zur Notitia episcopatuum und den 
Bistümern siehe die zusammenfassenden Ausführungen am Ende von — Abschnitt D VI.1.) 


2. DIE WESTSYRISCH-JAKOBITISCHE KIRCHE 


Als die Byzantiner — Antiocheia zurückeroberten, war Johannes (Yohannan) VII. Srigteh 
(965-984/985) westsyr.-jakobitischer Patriarch von Antiocheia. Bis zu seiner Amtszeit hatten die 
westsyr.-jakobitischen Patriarchen zeitweise im Gebiet von — Antiocheia, in Harran, ar-Raqqa 
(Kallinikos) und Edessa residiert. Aber mit der byz. Rückeroberung Kilikiens und Nordsyri- 
ens sahen sie sich Bedrángnissen durch den griech.-orthodoxen Patriarchen von — Antiocheia 
ausgesetzt, so dass sie zumindest Antiocheia seit dieser Zeit meiden mussten. 965 hatte Kai- 
ser Nikephoros II. Phokas (963—969) jedoch den Patriarchen Yohannan VII. Srigteh zunächst 
dazu eingeladen, aus muslimischem auf byz. Gebiet überzusiedeln und für die Besiedlung von 
Melitene (> TIB 2), des Hanzit (Anzitene) und der Qlisüra (Kleisura) durch Jakobiten zu sorgen. 
Im Gegenzug hatte der Kaiser dem Patriarchen versprochen, er werde für ein friedliches Verhält- 
nis zwischen den Jakobiten und der orthodoxen Reichskirche sorgen, und angeordnet, die Jako- 
biten dürften von Vertretern der Reichskirche nicht unter Konversionsdruck gesetzt werden!6$. 
Doch bereits im Frühjahr 969 sah sich Patriarch Yohannan VII. gezwungen, zusammen mit 
Thomas von Jerusalem, dem Bruder des Abts Anastasios von — Barid, bzw. Johannes (Yühanna) 
von Zibatra (> TIB 2 s.v. Sozopetra), Konstantinos von Mar‘aë (— Germanikeia), Sergios von 
— Apameia und Jakob (Ya'qob) von Tzamandos (— TIB 2) zur Diskussion von Glaubensfra- 
gen nach Konstantinopel zu reisen. Da die Glaubensgespräche mit dem energischen Patriarchen 
Polyeuktos von Konstantinopel (956-970) wie bereits in der Vergangenheit an der christologi- 
schen Problematik scheiterten, wurden Yohannan VII. und seine Begleiter zeitweise festgesetzt, 
aber schlieflich durch Kaiser Johannes I. Tzimiskes (d.h. nach dem 11. Dezember 969) wieder 


1651 KOŚCIELNIAK, Grecy 216. Vgl. die Erwähnung der Kaiserinmutter in der Schrift des Ioannes Oxeitës über 
seine Flucht aus dem Hodegon-Kloster: GAUTIER, Jean V 156-157. 

1652 PAPADOPULOS, EA 897-898; GAUTIER, Jean V 129 und 140-145; NAsRALLAH, ML III.1, 86-87; GRUMEL und 
DARROUZES, Regestes I-II, Nr. 950; PrrsAKEs, Patriarches Antiocheias 102. 

1653 Edition der Schrift über seine Flucht (peri tes phyges) aus dem Hodegon-Kloster: GAUTIER, Jean V 146-157. 

1654 Selbstzeugnis des Ioannes IV. Oxeités in einer Abdankungserklärung (paraitesis tu autu thronu): GAUTIER, 
Jean V 136-139; Albertus Aquensis 433 (V, 1) — Albert von Aachen I, 232; Willelmus Tyrensis 340 (VI, 23); 
PAPADOPULOS, EA 909—911; GAUTIER, Jean V 131—132; NAsRALLAH, ML II.1, 87. 

165 Topr, Antiocheia 261. 

156 Michael Syrus III, 130 (XIII, 4); Chronicon ad 1234 II, 211—212 (Kap. 170-171); DAGRON, Minorités 186— 
188; NABE-VON SCHÖNBERG, WSK 147; BENNER, Kirche 26-34; G. Dacron, in: GChr IV (1994/2007) 349; DÖLGER, 
MÜLLER und BEIHAMMER, Regesten 1.2, Nr. 706c; VEsT, Melitene IL, 1077ff., besonders 1087-1093. 
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freigelassen. Über Kloster des Bar Sawma (— H. Barsumas) reiste der Patriarch nach — Barid 
Zurück, auf dessen Ausbau er sich bis zu seinem Tod um 984/985 konzentrierte. Dort wurde er 
auch beigesetzt'%”’. In — Antiocheia kam es um diese Zeit zu einer Jakobiten- und Armenierver- 
folgung durch den reichskirchlichen Patriarchen Agapios II. (978—996, in Antiocheia bis 989) !65*, 
Patriarch Athanasios V. SlIiha/Selbaya Lazaros/La'azar (986—1002/1003) veranlasste Agapios II. 
zur Einstellung der Verfolgung und weihte Johannes (Twannis) aus dem Kloster — Bärid zum 
Metropoliten von Melitene (> TIB 2)'9?. Athanasios V. residierte gewöhnlich in — Barid, starb 
jedoch im Kloster des Bar Sawmä (— H. Barsumas) und wurde ebendort beigesetzt. Nach sei- 
nem und dem Tod eines weiteren prominenten Jakobiten namens Johannes (Yohannan) d-Maron 
(24. Juni 1003) wurden erneut einige westsyr. Bischófe und Mónche nach Konstantinopel zitiert, 
von wo sie angeblich nicht mehr zurückkehrten!69, 

Johannes (Yohannàn) VIII. bar *Abdün (1004—1028/1031), der u.a. von Kyriakos vom Gihan 
(— Pyramos) und Theodosios von Mar‘aë (> Germanikeia) Anfang Juni 1004 geweiht worden 
war'‘°!, hatte zunächst ein gutes persönliches Verhältnis zu seinen melkit. Amtskollegen, beson- 
ders zu Nikolaos II. Studites (1025-1030), und zu einem byz. dux von — Antiocheia (welchem?), 
den er auf wunderbare Weise von einer Krankheit geheilt haben soll'*?. Yobannan VIII. ließ eine 
hölzerne Brücke (syr. gisra) über den Gihàn (— Pyramos) bauen!‘%. Während der langen Regie- 
rungszeit Kaiser Basileios' II. und seines Bruders Konstantin VIII. (976-1025 bzw. 1028) hatten 
staatliche und kirchliche Behórden auf jegliches Vorgehen gegen die Hierarchie und die Klóster 
der monophysitischen Jakobiten und Armenier verzichtet. Aber Kaiser Romanos III. Argyros 
(1028-1034) ließ, angestachelt vom eifersüchtigen griech. Metropoliten Ioannes von Melitene 
(— TIB 2), Patriarch Yohannan VIII. im Kloster — Barid verhaften (zwischen Weihnachten 1028 
und Ostern 1029) und stellte ihn und sechs seiner Metropoliten und Bischöfe, darunter Iwännis 
von Hdet (— Adata) sowie zahlreiche andere jakobit. Kleriker (darunter ein Basileios, der viel- 
leicht Abt von Barid war) im Juni 1029 vor einen geistlich-weltlichen Gerichtshof in Konstan- 
tinopel. Da Yöhannän VIII. und drei seiner Bischöfe sich weigerten, die sieben Ökumenischen 
Konzilien anzuerkennen, wurde der Patriarch am 13. Oktober 1029 nach Thrakien verbannt, wo 
er am 2. Februar 1031 starb, während die Bischófe in Haft blieben. Von den Deportierten sollen 
nur zwei (am 25. Márz 1030) zwangsweise zur Reichskirche übergetretene Bischófe heimlich 
nach Syrien zurückgekehrt sein und dort ihr Leben in Buße beschlossen haben. Iwànnis von 
Hdet (— Adata) starb wahrscheinlich im Numera-Gefängnis in Konstantinopel. Yohannan VIII. 
konnte mehrere Schriftstücke aus der Verbannung nach Syrien schicken, darunter eine Enzyklika 
betreffend die Rekonziliation mit den Abgefallenen'‘%*, 


1657 Johannes VII., Synodika an den kopt. Patriarchen Menas II. (956-974), in: J. S. Assemanı, Bibliotheca 
Orientalis Clementino Vaticana, II. Rom 1721, 133-140 = detusche Übersetzung: BENNER, Kirche 137-144; Michael 
Syrus III, 131 (XIII, 4), vgl. 134 (XII, 5); Chronicon ad 1234 II, 212 (Kap. 172); Dacron, Minorités 190-191 und 
198—199; NABE-VON SCHÖNBERG, WSK 73 und 147; BENNER, Kirche 35-53, vgl. 137-144; G. TROUPEAU, in: GChr IV 
(1994/2007) 431; DÖLGER, MÜLLER und BEIHAMMER, Regesten 1.2, Nr. 718a; Vest, Melitene II, 1095-1100. 

1658 Michael Syrus III, 131—132 (XIII, 4); PAPApoPULos, EA 834-836; DAGRON, Minorités 207—208; NABE-VON 
SCHÔNBERG, WSK 148 und 150; BENNER, Kirche 62-65. 

155 Michael Syrus III, 134 und 135 (XIII, 5); Chronicon ad 1234 II, 212-213 (Kap. 175); Dacron, Minorités 
199; BENNER, Kirche 65; Vest, Melitene II, 1142 und 1150. 

1660 Michael Syrus III, 135 und 136 (XIII, 5); Chronicon ad 1234 II, 226 (Kap. 216, Bestätigung des Todesjahres); 
VEsT, Melitene II, 1160-1162. 

1661 Michael Syrus III, 138-139 (XIII, 6); vgl. Chronicon ad 1234 II, 213-214 (Kap. a); Vzsr, Melitene IT, 1171 
und 1174. 

1662 Michael Syrus III, 139 (XIII, 6); NABE-VON SCHÖNBERG, WSK 151; Vest, Melitene II, 1175. 

1*5 Michael Syrus III, 140 (XIII, 6); Vest, Melitene II, 1178-1179. 

1664 Yahya IIT, 120-123/488-491; Michael Syrus III, 140-145 (XIII, 6), vgl. 147 (XII, 7); Sawirus ibn al- 
Mugaffa‘ II.2, 215-221; Chronicon ad 1234 II, 213-214 (Kap. a); ParapopuLos, EA 839-841; Dacron, Minorités 
199—203 und 211; NABE-VON SCHÖNBERG, WSK 148-149; BENNER, Kirche 80-89 und 116-117; G. TROUPEAU, in: 
GChr IV (1994/2007) 431—432; Vest, Melitene II, 1196-1223. Vgl. auch die Ausführungen des Michaël Psellos über 
das Vorgehen des Metropoliten Ioannes von Melitene gegen die Jakobiten in seiner Trauerrede auf den nach 1039 
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Patriarch Dionysios IV. Haye (1031-1042) wurde am 14. Oktober 1031 im Dorf — TMNYN 
im Gebiet von Qlawdia (> TIB 2 s.v. Kaludia) von nur vier Bischöfen heimlich zum Nachfolger 
Yohannans VIII. gewählt. 1033/1034 floh er aus dem byz. beherrschten Territorium über den Eu- 
phrat (> Euphratés) ins marwänid. Amid!99. 1036, 1053/1054 und 1076 kam es zu Verfolgungen 
der Jakobiten durch die Anhänger der Reichskirche in — Antiocheia!666, Am 3. August 1042 wur- 
de Theodoros, ein Neffe Yohannans VIIL, von einer Synode in PRZMNY (— al-Marzabän), an 
der aus unserem Gebiet die Bischófe Athanasios von — KRSN', Kyrillos von Qürôs (— Kyros), 
Abraham von Smisät (> Samosata), Basileios von Hdet (> Adata), Philoxenos von DLYK (> 
Doliche), Athanasios von Lāqābīn (— Lakape), Johannes (Yohannan) von Kay$üm (— Kessos) 
und Elias von > Zeugma teilnahmen, zum Patriarchen (Yohannan IX., 1042-1057) gewählt und 
geweiht!‘”. Um 1050 wurde von der Diözese — Samosata unter Bischof Dioskoros die Diözese 
Hsen-Mansür (— Hien Mansür) unter Basileios abgetrennt'‘®, 1057/1058 ließ sich Bischof Atha- 
nasios von Ar$emSät (Arsamosata) und Semhä zum Patriarchen wählen (Athanasios VI. Haye, 
1057-1063), was kirchenrechtlich illegal war, da er bereits Bischof war. Gegen ihn erhoben der 
Maphrian (der Primas des Ostens bzw. von Tagrit) Basileios IV. (1037/1038 oder 1045/1046— 
1068/1069) und einige Bischöfe des Ostens den gelehrten Schreiber Yesü*, vor seiner Wahl syn- 
kellos und Schüler Yöhannäns IX., als Johannes (Yöhannän) X. bar So&àn (d.h. wohl „Sohn der 
Susanna“) zum Patriarchen (1057 bzw. 1063-1072) und weihten ihn im Kloster PRS/PRYS (— 
Persa) im Gebiet von — Hisn Mansür. Yöhannän X. fand aber erst nach dem Tod Athanasios’ VI. 
Haye auf einer Wahlsynode im Kloster des — Mar Abhay im Frühjahr/Sommer 1063 allgemeine 
Anerkennung. Danach nahm er seinen Aufenthalt in muslimischem Gebiet'‘®. Vor seinem Tod 
1063 war Athanasios VI. zusammen mit dem Metropoliten Ignatios Rhetor (1061/1063-1095) 
von Melitene (> TIB 2) und weiteren Bischöfen auf Veranlassung des reichskirchlichen Metro- 
politen von Melitene festgenommen worden und sollte nach Konstantinopel geschafft werden; 
doch war der Patriarch gestorben, bevor er die unfreiwillige Reise antreten konnte Vergeblich 
bemühte Yohannan X. sich, durch eine Korrespondenz mit dem armen. Aristokraten Gregorios 
magistros und dem armen. Katholikos Grigor II. Vkayaser/Martyrophilos (1065/1066—1105) die 
Kirchengemeinschaft zwischen Westsyrern und Armeniern wiederherzustellen'‘'. Patriarch Ba- 
sileios II. (1074-1075), zuvor Mönch und oikonomos des Klosters des Bar Sawma (> H. Barsu- 
mas), wurde von einer Synode in Hsen-Mansür (> Hisn Mansür) zum Patriarchen gewählt und 
am 6. Januar 1074 im Bar Sawmä-Kloster geweiht. Danach ernannte er seinen Gegenkandidaten 
* Abdün, einen Verwandten Yohannans VIII. und Yohannans IX. sowie Abt des Klosters des Bar 
Gagay im Gebiet von Melitene (> TIB 2), zum Metropoliten von Tzamandos (— TIB 2). Nach 
dem Tod Basileios’ II. (ca. Juni/Juli 1075) usurpierte dieser *Abdün als Johannes (Yohannan) 
„XI.“ (1075-1091/1094) das Patriarchat. Er versuchte, seine Anerkennung durch Bestechung 
des Philaretos Brachamios zu erzwingen, der zu diesem Zweck zehn Bischófe des Gebiets von 
Melitene (> 77B 2) „und darüber hinaus“ (syr. wa-star) — also womöglich auch aus Nordsyrien 


gestorbenen Hierarchen: P. GAUTIER, Monodies inédites de Michel Psellos. REB 36 (1978) 83-151, darin 84-85, 98 
und 103-104. 

1*5 Michael Syrus III, 147-148 (XIII, 7); Chronicon ad 1234, II 214—215 (Kap. b); DAGRON, Minorités 203— 
204; NABE-VON SCHÖNBERG, WSK 149; BENNER, Kirche 92-93; Vest, Melitene II, 1229-1240 und 1242-1249. 

1666 Michael Syrus III, 160-162 (XV, 1); Matthaeus Edessenus 84-85 (II, 2); Sawirus ibn al-Mugaffa‘ II.2, 240 
und 11.3, 304; DAGRON, Minorités 208; NABE-VON SCHÖNBERG, WSK 151; BENNER, Kirche 65-68 und 103. 

1667 Michael Syrus III, 160-161 (XV, 1); Sawirus ibn al-Mugaffa‘ II.2, 222; Chronicon ad 1234 II, 217-218 
(Kap. d); BENNER, Kirche 97-98; Vest, Melitene III, 1258-1267. 

1668 Michael Syrus III, 161 (XV, 1); Vest, Melitene III, 1262-1263. 

16 Michael Syrus III, 162-163 (XV, 1) und 170-172 (XV, 3); Chronicon ad 1234 II, 218-219 (Kap. ef); 
PAYNE SMITH, Thesaurus Syriacus I, 4345 (bar So&an, westsyr. Süsan); BENNER, Kirche 98 und 103; Vest, Melitene III, 
1283-1297 und 1341-1343. 

160 Michael Syrus III, 166-168 (XV, 2); Chronicon ad 1234 II, 218-219 (Kap. e); Benner, Kirche 99-100; 
Vzsr, Melitene III, 1332-1341. 

191 F, Nau, Lettre du patriarche jacobite Jean X (1064-1073) au catholique arménien Grégoire II (1065-1105). 
ROC 17 (1912) 145—198; Dacron, Minorités 209; NABE-VON SCHÖNBERG, WSK 138-140. 
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— festsetzen ließ. Seine Hauptgefolgsleute waren Simeon (Sem'ón) von Kay&üm (— Këssos) und 
Athanasios von — Samosata!^?, Um oder kurz nach 1091/1094 starb Yohannan „XI.“ ‘Abdün in 
Hsen-Mansür (> Hisn Mansür) und wurde dort gegen den Willen des rechtmäßigen Patriarchen 
Athanasios VII. in der Kirche beigesetzt'5?. Legitime Patriarchen waren während dieser Zeit 
Dionysios V. Lazaros/La'azar (1077-1078), zuvor Abt des Klosters des Bar Sawmä (— H. Bar- 
sumas), und Johannes/Yohannan XI./XII. (1079/1080—1081/1082), der auf einer gegen ‘Abdün 
gerichteten Synode in Melitene (> TIB 2) gewählt worden war"? Dionysios VI. Markos, zuvor 
Abt des Klosters — Barid, wurde 1082 illegitim durch Bestechung des Philaretos Brachamios 
(u.a. mit eintausend Dinar aus der Klosterkasse) auf den Patriarchenthron erhoben; erst um 1088 
wurde er allgemein anerkannt und starb 1090!55. Der langlebige und streitbare Patriarch Atha- 
nasios VII. Abū l-Fara$ bar Kumre (1090-1129) war vor seiner Wahl Mönch des Bar Sawma- 
Klosters (> H. Barsumas) gewesen. Nach seiner Wahl in Melitene (> TIB 2) verweigerte er 
zunächst neun Monate lang aus Furcht vor ‘Abdün die Annahme des Amts. Angeblich wurde er 
schließlich gewaltsam vorgeführt und geweiht (1. Dezember 1090). Wenig später wurde der Pat- 
riarch von Gabriel von Melitene (> H. Barsumas) im Kloster des Bar Sawmä (— H. Barsumas) 
festgenommen, konnte aber nach Zahlung von 400 Dinar dorthin zurückkehren'*”. 

Von den bereits vor 969 belegten Bistümern der westsyr.-jakobit. Kirche in unserem Gebiet 
bestanden auch im 10. und 11. Jh. Aleppo (— Beroia), DLYK (— Doliche), Mabbüg (— Hiera- 
polis), Kaysüm (> Këssos), Germàniqià/Mar'a$ (> Germanikeia) und Smisät (> Samosata)!57. 
Die Bistümer — Apameia, Qürös (> Kyros) und — Zeugma erloschen nach 985, um 1030 bzw. 
nach 104216%, was in Apameia und Zeugma wohl vom Niedergang dieser Orte verursacht wurde. 
In — Kyros ließ die byz. Verwaltung vielleicht auf Grund der Synodalgesetzgebung von 1030 
keine Neubesetzung zu. Auch in dem zum Emirat von Aleppo (— Beroia) gehörenden Bäles 
oder Bet Bäles (> Barbalissos) ist nach dem 1033 eingesetzten Timotheos kein weiterer jakobit. 
Bischof belegt, obwohl es dort im 12. Jh. noch Jakobiten gab!$?. Der letzte in den Bischofslisten 
erwähnte jakobit. Metropolit von — Sergiupolis war Kosmas, der um 970/980 ampertel Al- 
lerdings ist dort durch eine griech.-syr. Inschrift von Juli 1093 ein Metropolit Symeon belegt!f!, 
dessen Konfessionszugehórigkeit freilich nicht zu erkennen ist. 

Durch die Einwanderung von Jakobiten ins byz. Gebiet entstanden nach 965 einige neue 
Bistümer, z.B. Birtà d-Gargar (> Karkaron) und Läqäbin (> Lakape), die 986 bzw. 1004 Bi- 
schofssitze wurden, das um 1027 erstmals unter Yohannàn VIII. belegte > GWDPY (Gudpay?) 
und — KRSN’ (lies wohl Karënä oder Kar&ennà) in der Umgebung von — Germanikeia oder 
— Hien Mansür, das 1042 von Patriarch Yohannan IX. durch Teilung der Diözese — Samosata 
Sitz eines Bischofs wurde'&?, Auch in Sayzar (> Larissa) soll in der Zeit Yohannàns VIII. ein 


15? Michael Syrus III, 174-175 (XV, 4); Chronicon ad 1234, II 219—220 (Kap. g-h); BENNER, Kirche 103—104; 
DÉDÉYAN, Arméniens I, 84 und 220—224; Vest, Melitene III, 1474-1478, 1492-1499, 1533 und 1541-1547. 

155 Michael Syrus III, 189-190 (XV, 8); BENNER, Kirche 104; Vest, Melitene III, 1546-1547. Datierung nach 
dem Kontext (Reise des Patriarchen nach Bagdad). 

164 Michael Syrus III, 177-178 (XV, 5); Sawirus ibn al-Mugaffa‘ IL3, 320; Chronicon ad 1234 II, 220-221 
(Kap. i-j); DÉDÉYAN, Arméniens I, 221—222; Vest, Melitene III, 1481-1483 und 1492-1497. 

1675 Michael Syrus III, 180 (XV, 6); DÉDÉvAN, Arméniens I, 223; Vest, Melitene III, 1497-1499 und 1528-1530. 

166 Michael Syrus III, 180-181 (XV, 6); Chronicon ad 1234 II, 70 (Kap. 293) = (syr.) 93 (Familienname 
K'MR 5, vgl. II, 226 (Kap. 216); Bar Hebraeus, CE II, 459/460 (Bnay Kumre); DÉDÉYAN, Arméniens I, 223; VEST, 
Melitene III, 1539-1541. 

1677 NABE-VON SCHÖNBERG, WSK 240, 243, 244 und 246; BENNER, Kirche 157 Nr. 7, 163 Nr. 16, 164-165 Nr. 18, 
171-173 Nr. 26. 

1678 NABE-vON SCHÖNBERG, WSK 240, 244 und 247; BENNER, Kirche 169-170 Nr. 23 und 178 Nr. 35. 

15? NABE-voN SCHÔNBERG, WSK 241. 

1680 NABE-VON SCHÖNBERG, WSK 246. 

1681 P. GATIER, Les inscriptions grecques, in: Th. ULBERT, Die Basilika des Heiligen Kreuzes in Resafa-Sergiupolis 
(1986) 161-169, darin 169 Nr. 19. 

1682 Michael Syrus III, 161 (XV, 1), 469 und 472; Dacron, Minorités 188-189; NABE-VON SCHÖNBERG, WSK 
242 , 243 und 244; BENNER, Kirche 159 Nr. 10, 160 Nr. 12 und 163-164 Nr. 17; Vest, Melitene II, 1144, 1182 und 
1183-1184 sowie III, 1262-1263. 
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jakobit. Bischof namens Simeon amtiert haben, der freilich keinen Nachfolger erhielt!6?. Der 
Niedergang von Hdet (— Adata) führte wohl dazu, dass diese Diózese um 1057/1058 mit dem 
seit 1004 belegten Bistum Ra‘bän (— Rabaine) vereinigt wurde)! 


3. DiE ARMENISCHE KIRCHE 


Nach der byz. Rückeroberung Kilikiens und Nordsyriens weihte der armen. Katholikos 
Xaë‘ik I. Arsaruni (972/973—992) Bischöfe für Tarson (> TIB 5 s.v. Tarsos), Lulenday (vielleicht 
Lulon oder Lykandos, jeweils — TIB 2) und — Antiocheia (Antiok*)!65, 

Nach dem Tod Xaë‘iks II. Anec‘i (Xaéc'ik von Ani, 1049-1060 oder 1058/1060—1065/1066) 
wurde 1065/1066 Vahram, ein Sohn des magistros Grigor Pahlawuni (ca. 990-1058), zum Ka- 
tholikos (armen. kat 'ufikos und kat 'ofikos) der Armenier gewählt (Grigor/Grigoris II. Vkayaser, 
griech. Martyrophilos), der 1065/1066-1105 amtierte!556, In den nächsten Jahrzehnten wirkten 
sich die durch das Vordringen der Türken verursachten zeitweise anarchischen Verhältnisse in 
Armenien, Ostkleinasien und Nordsyrien auch auf die Situation der armen. Kirche dahingege- 
hend aus, dass es in dieser Zeit keine stándige Residenz des armen. Katholikos gab. Da sich loka- 
le armen. Machthaber in die Wahl des Katholikos einmischten, gab es zeitweise neben Grigor II. 
Vkayaser noch andere, mit ihm und miteinander rivalisierende katholikoi. Die Krise begann da- 
mit, dass Grigor II. um das Jahr 1069/1070 den Entschluss fasste, sich in die Einsamkeit zurück- 
zuziehen bzw. Pilgerreisen nach Rom und in die Wüste Ägyptens zu unternehmen. Zwar konnten 
die armen. Adligen den Katholikos von diesem Entschluss nicht abbringen, doch zwangen sie 
ihn, seinen Sekretär Georg Lorec*i zum neuen Katholikos zu weihen (Georg II., 1069-1072). 
Da Grigor II. dies aber nicht gewollt hatte, entstand eine Feindschaft zwischen ihm und seinem 
Nachfolger. 1072/1073 zwang Grigor II. Georg III. zur Abdankung und zum Rückzug nach Tar- 
sos (> TIB 5), wo dieser starb. Grigor II. ließ sich nun unter dem Schutz Gagiks, des Sohnes 
des Gurgën, in Mutarasun bei Kaludia (> TIB 2) nieder'**". Da Grigor II. fürchtete, zum Werk- 
zeug des Philaretos Brachamios, der selbst Angehóriger der byz. Reichskirche war, erniedrigt zu 
werden, lief er es zu, dass eine von Philaretos versammelte Synode von Bischófen, Âbten und 
Mönchen 1077 in Honi (> TIB 2 s.v. Chönion) in der Nähe von Mar‘aS (— Germanikeia) Sar- 
gis (Sergios), den Neffen des Katholikos Petros I. Getadarj (1019-1058/1060), zum Katholikos 
wählte (Sargis Honec‘i, 1072/1073-1077/1078). Grigor II. selbst reiste über Ani, wo er seinen 
Neffen Barsel (Basileios) zum Bischof weihte, Konstantinopel und Rom nach Ägypten, wo er 
blieb!°®. Als Sargis von Honi (— TIB 2 s.v. Chönion) bereits 1077 starb, trat sein bisheriger Ko- 
adjutor T‘&odoros (T*oros) Alaxösik (Alalötik/Alahutik) in Honi seine Nachfolge als Katholikos 
(1077/1078—1085, 1090/1091 oder 1095/1096) an!**?, Zu dieser Zeit (1079) kamen viele armen. 
Kleriker und Mónche auf der Flucht vor den Türken in den von Philaretos Brachamios beherrsch- 
ten Teil Nordsyriens!^?, 1081/1082 ließ sich Barset von Ani (Barset Anec‘i) in Lori in Armenien 
zum Katholikos aller Armenier (1081/1082 bzw. 1105-1113) wählen. Anschließend kehrte er 


1683 BENNER, Kirche 78, 94 und 171 Nr. 25. 

1684 DAGRON, Minorités 189; NABE-VON SCHÖNBERG, WSK 242; BENNER, Kirche 159-160 Nr. 159 und 171 Nr. 24; 
VEsT, Melitene II, 1182 und III, 1319. 

1685 Stephanos von Tarön 196 (III, 31); J. Mané, in: GChr IV (1994/2007) 520; Vest, Melitene II, 1106. 

1686 Matthaeus Edessenus 106-107 (II, 25-26); L. KHOSDEGHIAN, Art. Grégoire II. DHGE XXI (1986) 1472— 
1473; M. van ESBROECK, Art. Gregorios (Grigor) Magistros; Art. Gregorios II. Martyrophilos. ZThK IV (1995), 1003; 
Vzsr, Melitene III, 1346-1347. 

1687 Matthaeus Edessenus 127-128 (II, 52) und 137 (II, 59); DÉDÉYAN, Arméniens I, 226—229 und 246; VEST, 
Melitene III, 1462-1463 und 1464. 

168 Matthaeus Edessenus 139-140 (II, 62-63); TIB 2, 165-166; DÉDÉYAN, Arméniens I, 229—232 und 246—280; 
Vzsr, Melitene III, 1471-1473, vgl. 1464-1465. 

16% Matthaeus Edessenus 142 (II, 70); TIB 2, 166; TIB 5, 64; DÉDÉYAN, Arméniens 232-234; Vest, Melitene 
III, 1484-1486. 
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nach Ani zurück, das so wieder zur Residenz des Katholikos wurde!9?!, Dadurch gab es nun drei 


Katholikoi, die den Anspruch erhoben, das Oberhaupt der armen. Kirche zu sein. 

1085 wurde das Gebiet von Honi (> TIB 2 s.v. Chonion), wo Katholikos T'eodoros Alaxosik 
residierte, von den Türken erobert. Da T‘éodoros seine Residenz nicht, wie von Philaretos ge- 
wünscht, nach Mar‘aë (> Germanikeia) verlegen konnte oder wollte, ließ dieser dort von einem 
Konzil von Bischöfen und Äbten Polos (auch P‘olos [so!], also Paulos), den Abt des Heilig-Kreuz- 
Klosters von Varag (hayr srboy nsanin Varagay), zum Katholikos wählen und weihen (Polos 
Varagac‘i, 1085/1086-1086/1087 bzw. 1093/1094). Nun gab es sogar einen vierten Katholikos!€?, 
Zumindest die armen. Christen, die unter der wohlwollenden und toleranten Herrschaft des groß- 
selçuk. Sultans Malik-Säh (1072-1092) lebten, der 1085/1086 Nordsyrien seiner Herrschaft unter- 
worfen hatte, konnten ihren Glauben ungestört praktizieren'9?, Katholikos Barset von Ani reiste 
1090/1091 mit großem Gefolge zu Malik-Säh, erwirkte von diesem nicht nur Steuerbefreiung für 
alle Kirchen und Klóster der Armenier, sondern offenbar auch die Anerkennung als einziges legi- 
times Oberhaupt der armen. Kirche, denn anschließend zwang Barset den Katholikos T*eodoros 
von Honi (> TIB 2 s.v. Chonion) zur Abdankung. Danach besuchte er in einer großen Rund- 
reise Edessa, Kaisareia in Kappadokien (> TIB 2) und — Antiocheia!9*. Als Barsel in Edessa 
vom Tod Sultan Malik-Sähs (9. November 1092) erfuhr, kehrte er sofort nach Ani zurück!95. 
1093/1094 und 1095/1096 starben die Katholikoi Polos in Edessa und T'eodoros in Honi (> TIB 2 
s.v. Chönion)'‘, so dass jetzt nur noch Barset von Ani und Grigor II. übrig waren. Letzterer weilte 
1098/1099 kurz vor der Eroberung Jerusalems durch die Kreuzfahrer in der Hl. Stadt!””. 


4. DIE MARONITISCHE KIRCHE 


Das Zentrum der maronit. Kirche in Nordsyrien war nach Angabe des ostsyr. Chronisten Elias 
von Nisibis (975-1049) im 11. Jh. Kafartäb (> Kapharda)'“®. Da der reichskirchlich-melkit. Pat- 
riarch Ioannes IV. Oxeites von Antiocheia (vor September 1089-Oktober 1100) erst 1091 nach 
— Antiocheia kam, kann die Kontroverse zwischen ihm und dem maronit. Bischof Thomas von 
Kafartab (— Kapharda) erst in den Jahren 1092-1098 ausgetragen worden sein. Wir sind über 
diese Auseinandersetzung, bei der der Monotheletismus der Maroniten und der theopaschitische 
Zusatz zum Trishagion Hauptgegenstände der Debatte waren, nur sehr einseitig durch eine arab. 
Streitschrift des Thomas unterrichtet. Dieser ist ein nicht von Thomas selbst verfasster histori- 
scher Prolog vorangestellt, in dem die Auseinandersetzung ins Jahr 1400 AS (1088/1089) datiert 
wird. Die in diesem Prolog erwähnte Streitschrift Ioannes" IV. gegen den Monotheletismus, der 
darin als häretisch bezeichnet wird, ist leider nicht erhalten!'9?. Die Schrift ist der einzige Beleg 
für Maroniten in Nordsyrien in dieser Zeit. Leider enthält sie aber keine Angaben über die Zahl 
oder das Siedlungsgebiet dieser zahlenmäßig wahrscheinlich eher kleinen christlichen Gruppe. 
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VI. DIE KIRCHEN NORDSYRIENS IM ZEITALTER DER KREUZZÜGE (1097-1302) 


1. DIE GRIECHISCH-ORTHODOXE (MELKITISCHE) KIRCHE 


Nach der Einnahme von — Antiocheia hatten die Kreuzfahrer den griech.-orthodoxen Patri- 
archen Ioannes IV. Oxeites (Albert von Aachen: vir clarissimus et christianissimus) befreit und 
zunächst wieder in sein Amt eingesetzt", Am 1. August 1098 starb in — Antiocheia der päpstli- 
che Legat, Bischof Adhemar von Le Puy™®. Es scheint, dass der Tod des Legaten die Beziehun- 
gen zwischen den Kreuzfahrern und den einheimischen Christen weiter verschlechterte. Denn in 
dem Brief der Anführer des Kreuzzugs vom 11. September an Papst Urban II. (1088—1099) ist 
nicht mehr von Ioannes IV. Oxeites die Rede; vielmehr werden die Graeci darin zusammen mit 
den Armeni, Syri lacobitaeque als Häretiker bezeichnet, mit denen die Kreuzfahrer nicht in der 
Art fertig werden kónnten wie mit den besiegten Türken und Heiden. Deshalb solle Urban II. 
nach — Antiocheia kommen, als vicarius beati Petri dessen Thron einnehmen und alle Háresien 
mit der Wurzel ausreifen"?, Mit den Syri sind in den latein. Quellen der Kreuzfahrerzeit die 
arabophonen griech.-orthodoxen Melkiten gemeint" ?. Geht man von diesen Aussagen im Brief 
der Anführer des Ersten Kreuzzugs an den Papst aus, so muss es als unwahrscheinlich angesehen 
werden, dass Ioannes IV. Oxeites zu dieser Zeit immer noch von den Kreuzfahrern als rechtmä- 
Biger Patriarch von — Antiocheia anerkannt wurde. Unter diesen Umständen kann es als ausge- 
schlossen gelten, dass er den nach der Eroberung von al-Bara (— Kapropera) zum Bischof dieser 
Stadt ernannten Peter von Narbonne geweiht haben kónnte, was manche Historiker als Tatsache 
behauptet haben! "H. obwohl es dafür keinen Beleg in den Quellen gibt. 

Die Spannungen, die offenbar schon kurze Zeit nach der Wiedereinsetzung Joannes" IV. 
Oxeités zwischen diesem und den Lateinern auftraten, veranlassten letztere schon bald zu dem 
Entschluss, nach seinem Tod einen Lateiner auf den Patriarchenthron zu setzen!" ^. Die latein. 
Quellen unterstellen ihm eine starke Abneigung gegen die Bráuche der latein. Kirche und die von 
den Eroberern eingeleitete Latinisierung des Gottesdienstes. Nach der Gefangennahme Bohe- 
munds I. durch den Malik Dani&$mand (vor 1084/1085—1104/1105) Mitte August 1100 verdäch- 
tigten die Lateiner Ioannes IV., er wolle — Antiocheia Kaiser Alexios I. (1081-1118) übergeben. 
Im Spätsommer oder Herbst 1100 sah Ioannes IV. sich gezwungen, aus — Antiocheia nach Kon- 
stantinopel zurückzukehren, wo er nach eigener Angabe hauptsáchlich aus Gesundheitsgründen 
im Oktober desselben Jahres nicht nur vom Patriarchenamt zurücktrat, sondern auch auf sein 
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Community 111—112; Lg, Lateinische Kirche 216; HıestanD, Klerus 46; ASBRIDGE, Principality 195; KOŚCIELNIAK, 
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1702 Epistula Boemundi, Raimundi comitis S. Aegidii, Godefridi ducis Lotharingiae, Roberti comitis Normanniae, 
Roberti comitis Flandrensis, Eustachii comitis Boloniae ad Urbanum II papam, in: HAGENMEYER, Kreuzzugsbriefe 
161-165 Nr. XVI, darin 164 = Fulcher Carnotensis 258-264 (I, 24), darin 264 = ders., History 107-112, darin 111; 
Canen, SN 309 und 333; RuNciMAN, Crusades I, 256; FEpALTO, ChLO I, 93-94; AsBRIDGE, Principality 195; LILIE, 
Kreuzzüge 58. 

75 Oliverus, Historia Damiatina 266 (Kap. 67): Syri literam et cantum ac sacrificii ritum habent Grecum, sed 
linguam communem cum Sarracenis Arabicam in contractibus et epistolis, quas dirigunt. 

1704 Wilhelm von Tyrus (352-353 = VII, 8) berichtet, dass Peter von Narbonne nach seiner Einsetzung durch Graf 
Raimund IV. von St. Gilles zur Weihe nach Antiocheia gesandt wurde, sagt aber nichts darüber, wer ihn weihte. Nach 
unserer Ansicht kommen dafür nur die sechs quellenmäßig nachweisbaren latein. Bischöfe im Heer der Kreuzfahrer 
in Frage, auf jeden Fall eine ausreichende Zahl für eine Konsekration. Für die in der Sekundärliteratur vorgebrachte 
Behauptung, Peter von Narbonne sei von Ioannes IV. Oxeites geweiht worden (z.B. RuNciMAN, Crusades I, 257—258: 
„Ihe new bishop, Latin though he was, was consecrated by the Greek Patriarch, John of Antioch"; FEpALro, ChLO I, 
96; HAMILTON, Latin Church 10), gibt es keinen Beleg in den Quellen. 

75 Willelmus Tyrensis 340 (VI, 23). 
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Priestertum verzichtetel e. Während in — Antiocheia ein Lateiner den Patriarchenthron bestieg 
(— Abschnitt D VI.2), mussten die Nachfolger Ioannes' IV. in den folgenden 168 Jahren meist 
in ihrem Konstantinopler metochion residieren, dem Kloster der Gottesmutter ton Hodegon. Ob 
Ioannes V. Haplucheir oder Haplucheres der unmittelbare Nachfolger Ioannes" IV. war, wissen 
wir nicht. Dass er erst 1106 vom Kaiser zum Patriarchen von — Antiocheia ernannt wurde, geht 
aus einem Entscheid der Ständigen Synode (synodos endemusa) von Konstantinopel hervor, die 
sich 1134 mit der Frage beschäftigte, ob Ioannes V. trotz seiner nunmehr 28jährigen Amtszeit 
als scholazon (unbescháftigt, in Ruhestellung) angesehen und deshalb auf den Thron des Pat- 
riarchen von Konstantinopel versetzt werden kónne, da er die Kaiserstadt in dieser Zeit wegen 
der fránk. Besetzung Antiocheias nicht verlassen habe. Ungeachtet der stándigen Anwesenheit 
Ioannes' V. in Konstantinopel entschieden die Synodalen folgendermaßen: Da Ioannes V. in den 
28 Jahren seiner Amtszeit als Patriarch von — Antiocheia eine große Zahl von Ernennungen und 
Weihen von Metropoliten seines Jurisdiktionsgebiets vorgenommen, also seine patriarchalen und 
bischóflichen Rechte regelmäßig ausgeübt habe, sei er nicht als scholazön zu betrachten", In 
der Tat waren die im Exil in Konstantinopel residierenden griech.-orthodoxen Patriarchen von — 
Antiocheia keine Titularpatriarchen. Sie ernannten und weihten die Metropoliten des Patriarchats 
in den Kirchenprovinzen, die unter islamischer Herrschaft standen. Handschriftenkolophone be- 
legen, dass von den dort lebenden Melkiten nur die im Exil in Konstantinopel residierenden Pat- 
riarchen als rechtmäßige Kirchenoberhäupter anerkannt wurden! TS. Außerdem erteilten sie den 
in — Antiocheia tätigen Priestern die Erlaubnis, Beichten zu hören und Sünden zu vergeben'!””. 

Seit der unfreiwilligen Abreise Ioannes? IV. Oxeites aus — Antiocheia (Oktober 1100) war 
die Rückführung der griech.-orthodoxen Patriarchen nach Antiocheia ein Hauptziel der byz. Po- 
litik des 12. Jh. Im September 1108 musste Bohemund I. (1098/1099-1104/1111) im sogenannten 
Vertrag von Deabolis schwóren, der Patriarch von — Antiocheia solle kein Lateiner sein, sondern 
das Amt solle dem zukommen, den der Kaiser aus dem Klerus der Hagia Sophia zum Patriarchen 
ernennen werde. Dieser solle dann den Patriarchenthron besteigen, die Weihen spenden und die 
übrigen Amtsgescháfte im Rahmen der traditionellen Vorrechte (pronomia) Antiocheias füh- 
ren", d.h. Kaiser Alexios I. Komnenos ließ nicht nur die kaiserliche problesis des Patriarchen, 
sondern auch die seit 996 geltende Regelung für die Besetzung des Patriarchenthrons festschrei- 
ben. Als Kaiser Johannes II. Komnenos (1118-1143) im Jahr 1137 griech.-orthodoxe Bischöfe 
in Kilikien einsetzte, war wohl ein nur aus dem Typikon des unteritalienischen Klosters Casole 
bekannter Lukas griech.-orthodoxer Patriarch von — Antiocheia, der, wenn er der Nachfolger 
Ioannes' V. Haplucheir und der unmittelbare Vorgänger des Soterichos Panteugenos (1156/1157) 
war, zwischen 1134 und 1155/1156 amtierte'”''. Mit dem unfreiwilligen Abzug des Kaisers aus 
— Antiocheia im späten Frühjahr 1138 scheiterte ein weiterer Versuch, dem griech.-orthodoxen 
Patriarchen Zutritt zu seiner Residenzstadt zu verschaffen. 

1157 ernannte Kaiser Manuel I. Komnenos (1143-1180) Athanasios I. Manasses (1157-1170) 
zum neuen griech.-orthodoxen Patriarchen von — Antiocheia""?, Fürst Rainald von Antiocheia 
(1153-1161) musste im Herbst 1158 auch das Recht des Kaisers zur Ernennung des Patriarchen 


1106 Abdankung Iöannäs’ IV. Oxeites (paraitësis tu autu thronu): GAUTIER, Jean V 136-141; Ordericus Vitalis 
V, 356-357 (X, 21); Willelmus Tyrensis 340 (VI, 23); CAHEN, SN 309-310; PApaporuLos, EA 911—912; RUNCIMAN, 
Crusades I, 320-321; GAUTIER, Jean V 131-132 und 136-141; FEpALTO, ChLO I, 99-100; Rose, Community 112-115 
und 146-147; NASRALLAH, ML IIL1, 47; RıLEv-SMiTH, Clergy 556; PITSAKES, Patriarches Antiocheias 95; ASBRIDGE, 
Principality 196; KoSCIELNIAK, Grecy 239—240. 

1707 PG 137, 1323-1324; PAPADOPULOS, EA 924; PrrsAKES, Patriarches Antiocheias 96 und 108-109. 

1708 NAsRALLAH, Siméon II 36-37. 

17% Das berichtet z.B. Patriarch Theodöros IV. Balsamon in seinem Kommentar zu Kanon 52 der Apostel: 
RALLES und POTLES, Syntagma II, 70. 

1710 Anna Comnena, Alexias 420 (XIII, 12.20) = Anna Komnëne 469; HoNIGMANN, Ostgrenze 128; RUNCIMAN, 
Crusades I, 50; NAsRALLAH, ML III.1, 48; PITSAKES, Patriarches Antiocheias 92 und 94 Anm. 11; KOS$CIELNIAK, Grecy 241. 

1711 GnUMEL, Notes 54-55; PAPADOPULOS, EA 925—926; PrrsAKEs, Patriarches Antiocheias 96; Lie, Kreuzzüge 76. 

7? PApADOPULOS, EA 927; FAILLER, Athanase Ier 64—67. 
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von Antiocheia ausdrücklich anerkennen und sich wahrscheinlich auch zur Aufnahme des Atha- 
nasios I. Manasses in — Antiocheia verpflichten. Mit Unterstützung Kônig Balduins III. von 
Jerusalem (1143/1152-1163) versuchte der Adel von — Antiocheia bei späteren Verhandlungen, 
Manuel I. zum Verzicht auf die Entsendung des griech.-orthodoxen Patriarchen zu bewegen". 
Der Kaiser gab schließlich in diesem Punkt nach, denn bei seinem feierlichen Einzug in — An- 
tiocheia im April 1159 wurde er vom latein. Patriarchen Aimerich (1140-1193) und dem Klerus 
der Stadt vor der Kathedrale des hl. Petrus empfangen!" Am 25. Dezember 1162 traute Pat- 
riarch Athanasios I. zusammen mit den Patriarchen Lukas Chrysoberges von Konstantinopel 
(1157-1170) und Söphronios von Alexandreia (1137-1171) Kaiser Manuel I. und seine zweite 
Gemahlin Maria von — Antiocheia in Konstantinopel'/?. Nach seiner Freilassung aus der Ge- 
fangenschaft bei dem Zangiden Nür ad-Din von Aleppo (— Beroia) und Damaskus (1146-1174) 
1165 reiste Bohemund III. von — Antiocheia (1164-1201) zu Kaiser Manuel I. nach Konstanti- 
nopel, der diesmal die Inthronisation Athanasios' I. in Antiocheia durchsetzte. Als Bohemund III. 
und der griech. Patriarch in — Antiocheia eintrafen, musste sich der latein. Patriarch Aimerich 
nach — Cursarium zurückziehen. In den Jahren 1165-1170 residierte Athanasios I. Manasses 
wohl überwiegend in — Antiocheia und konnte dort ungehindert sein Amt ausüben" ^. Nach 
dem schweren Erdbeben vom 29. Juni 1170, das u.a. zum Einsturz der Kathedrale geführt hatte, 
wobei Athanasios I. sehr schwere Verletzungen erlitt, holte Fürst Bohemund III. den latein. Pat- 
riarchen Aimerich aus — Cursarium zurück nach — Antiocheia. Da dieser die Entfernung des 
schwer verletzten griech. Patriarchen aus der Stadt zur Vorbedingung für seine Rückkehr nach — 
Antiocheia machte, musste Athanasios I. Manasses auf der Landstraße sterben". 

Der Nachfolger des unglücklichen Athanasios, Patriarch Kyrillos II. (ca. 1170-Sommer 
1183), verbrachte wieder seine gesamte Amtszeit im Hodegon-Kloster in Konstantinopel''*. Am 
10. Januar 1177 unterschrieb Kyrillos II. einen im Originaltext leider verlorenen Brief des Patri- 
archen Michael III. von Konstantinopel (1170-1178) an den armen. Katholikos Grigor IV. Ttay 
Pahlawuni (1173-1193), der die Rechtgläubigkeit der Armenier prinzipiell anerkannte und ihnen 
ein Glaubensbekenntnis mit besonderen Ausführungen zur Inkarnationslehre zur Unterschrift 
übersandte!/?, Wenn die Datierung eines Briefs Papst Alexanders II. (1159-1181) an die Erzbi- 
schófe, Bischófe, Âbte und die anderen Prälaten der antiochen. Kirche durch den Herausgeber 
LOEWENFELD auf 1178 korrekt ist, unternahm Kaiser Manuel I. in diesem Jahr (möglicherweise im 
Zusammenhang mit der Verheiratung seiner Nichte Theodora mit Bohemund III.) einen Versuch, 
Kyrillos II. in — Antiocheia zu inthronisieren. Denn in diesem Brief wandte sich der Papst ge- 
gen eine Abmachung zwischen Bohemund III. und Manuel I., die die Kirche von — Antiocheia 
der von Konstantinopel unterstellen wolle (Antiochenam ecclesiam Constantinopolitanae velit 
subdere) ?, Kyrillos II. starb um 1183 in Konstantinopel”. 


75 [oannés Kinnamos 183 und 185-186 (IV, 18 und 20) = John Kinnamos 139 und 142; ParanoruLos, EA 933; 
FALLER, Athanase Ier 67; MAGDALINO, Empire 67; Lu, Kreuzzüge 112. 

174 [oannes Kinnamos 187 (IV, 21) = John Kinnamos 143. 

1715 [oannés Kinnamos 210—211 (V, 4) = John Kinnamos 160; PAPApoPULOs, EA 933; Runcıman, Crusades II, 
360; FAILLER, Athanase Ier 67 und 71-72. 

176 Michael Syrus III, 326 (XVIII, 11), lacuna ergänzt nach Bar Hebraeus, Chronography I, 289; Canen, SN 
335 und 412; PApApoPULOs, EA 934; Runcıman, Crusades II, 371; Lg, Lateinische Kirche 217; FALLER, Athanase 
Ier 70-72; MAGDALINO, Empire 73; B. HAMILTON, Three Patriarchs at Antioch, 1165-1170, in: Dei gesta per Francos 
199-207; Lg, Kreuzzüge 116. 

77 Neophytos Enkleistos, Oratio de terrae motibus (peri seismon), ed. H. DELEHAYE, Saints de Chypre. AnBoll 26 
(1907) 207—212, darin 211—212 (Kap. 11); Michael Syrus III, 339 (XIX, 6); Canen, SN 419-420; RuNcIiMAN, Crusades II, 
389; PrrsAKEs, Patriarches Antiocheias 97; FAILLER, Athanase Ier 72-75; MAGDALINO, Empire 75; Lum, Kreuzzüge 116. 

1718 PApApOPULOS, EA 934; NasRALLAH, ML IIL1, 92; GRUMEL und Dannouzrs, Regestes H-II, Nr. 1126; 
PrrsAKES, Patriarches Antiocheias 97 und 103; PAHLITZSCH, Graeci 146-147. 

1719 GRUMEL und DAnROUZES, Regestes II-III, Nr. 1132; PrrsAKEs, Patriarches Antiocheias 102. 

1720 LOEWENFELD, Epistolae 164-165 Nr. 287; CAHEN, SN 419; Liuig, Lateinische Kirche 218; ders., Kreuzzüge 
123. 

1?! Theodosius, Vita Leontii patriarchae 146-151 (Kap. 96-97); GnuMEL, Notes 53. 
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Der bedeutendste unter den Exilpatriarchen von — Antiocheia im 12. Jh. war Theodoros 
IV. Balsamon (ca. 1183-ca. 1204), der zuvor als nomophylax, chartophylax und Verfasser 
eines Kommentars zum Nomokanon gewirkt hatte”. Patriarch Theodosios I. Boradiotes von 
Konstantinopel (1179-1183), der nach Angabe des Eustathios von Thessalonike (1175—um 
1195/1199) aus — Antiocheia stammte'"?, scheint dafür gesorgt zu haben, dass Balsamon wohl 
noch gegen Ende der Regierungszeit Alexios’ II. (September 1180-September 1183) von diesem 
unmündigen Kaiser, d.h. faktisch wohl schon von Andronikos Komnenos, zum Patriarchen von 
Antiocheia ernannt wurde'”*, Über sein Verhältnis zu seiner für ihn nicht direkt erreichbaren 
Patriarchatskirche macht Balsamon eine interessante Angabe im Kommentar zum Kanon 52 der 
Apostel, wo er berichtet, er selbst habe vielen in — Antiocheia tátigen Priestern die Erlaubnis 
erteilt, Beichten zu hören und Sünden zu vergeben. 

Als Patriarch von — Antiocheia verteidigte Balsamon zwar das Recht der im Exil leben- 
den Patriarchen und Metropoliten, Weihen zu spenden und andere bischófliche Handlungen zu 
vollziehen'”°. Aber gleichzeitig setzte er sich aktiv für die Übernahme der byz. Liturgie und des 
byz. Kirchenrechts durch die jenseits der Reichsgrenzen lebenden griech.-orthodoxen Melkiten 
ein, Nach Balsamon sind auch die außerhalb der politischen Grenzen des Byz. Reichs leben- 
den orthodoxen Christen als Romáer zu betrachten und deshalb verpflichtet, die byz. kirchlichen 
und weltlichen Gesetze zu befolgen!?5, 

Wann Patriarch Theodoros IV. Balsamon gestorben ist, wissen wir nicht, wahrscheinlich nach 
1198, aber vor 1204'7?, Mit der Eroberung Konstantinopels durch die Teilnehmer am Vierten 
Kreuzzug und die Venezianer (April 1204) und der Zerschlagung des Byz. Reichs hórte zunáchst 
auch die kaiserliche problesis der griech.-orthodoxen Patriarchen von — Antiocheia auf. Deshalb 
markiert dieses Ereignis auch eine Zäsur in der Geschichte des griech.-orthodoxen Patriarchats 
von — Antiocheia. Das kommt auch darin zum Ausdruck, dass Theodöros IV. Balsamon der 
letzte Patriarch von — Antiocheia war, dessen Name Aufnahme ins Synodikon der Kirche von 
Konstantinopel fand!7°. 

Der nächste griech.-orthodoxe Patriarch von — Antiocheia, Symeon II. ibn Abi Saybi (vor 
1208-1240/1242), war, wie sein Beiname belegt, ein arabophoner Melkit aus Syrien. Da Symeon 
II., begünstigt vom antiochen. Erbfolgestreit und von Konflikten zwischen dem päpstlichen Le- 
gaten Petrus Capuanus und dem latein. Patriarchen Peter I. von Angoulême (1197-1208), mit 
Zustimmung Bohemunds IV. von Tripolis und Antiocheia (1187/1201—1233) mindestens vier 
Jahre lang (1207/1208—1212) als Patriarch in — Antiocheia amtieren konnte, hat HAMILTON ver- 
mutet, dass er auch in der Stadt gewählt und geweiht wurde, was zumindest aus dem Brief Papst 
Innozenz’ III. (1198-1216) vom 9. Januar 1208 an den latein. Patriarchen Albert von Jerusalem 


1722 Stevens, De Theodoro Balsamone 5-7 und 26-28; R. MacnipEs, Nomos and Kanon on paper and in court, 
in: Society for the Promotion of Byzantine Studies, Church and People in Byzantium. Twentieth Spring Symposium 
of Byzantine Studies, Manchester 1986, ed. by R. Morris. Birmigham 1990, 61-85, darin zu Balsamon 68 und 73-85; 
PITSAKÈS, Patriarches Antiocheias 97-98; GALLAGHER, Church Law 154 und 155-159. 

173 Eustathius, De capta Thessalonica 18-19 (Kap. 14); MAGDALINO, Empire 103. 

124 TirnixoGLu, Kommentare 488-493. Siegel des Theodöros patriarches Théupoleos Megales Antiocheias kai 
pases Anatoles: SCHLUMBERGER, Sigillographie 313-314 Nr. 11.3; LicHaCEv, Molivdovuly 80-81 (M-8239); LAURENT, 
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77 PG 138, 951-1012; RALLEs und Ponts, Syntagma II, 378 und IV, 447-496; M. GEDEON, Theodöru tu 
Balsamonos diaphorai graphai. Ekklesiastike Aletheia 35, H. 22 (1915) 169—173, 177-182 und 185—189; H. 23, 177— 
182; H. 24, 185—189; GRUMEL und DARROUZES, Regestes I/II, Nr. 1184; V. GRUMEL, Les responses canoniques à Marc 
d'Alexandrie. EO 38 (1939) 321-333; Bec, Kirche 658; SrEvENs, De Theodoro Balsamone 112-121; NASRALLAH, ML 
IIL1, 107-108; B. KarsaRos, Ioannes Kastamonites (Byzantina keimena kai meletai 22) Thessalonike 1988, 307—336; 
PiTSAKES, Patriarches Antiocheias 99-101 und 104. 

1728 RALLES und Pont ps, Syntagma IV, 451 (Erotapokrisis 4); Pırsak&s, Patriarches Antiocheias 101. 

179 TIFTIXOGLU, Kommentare 493—494 und 525-526. 

130 GourrrARD, Synodikon de l’orthodoxie 106-107. 
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(1204-1214) herausgelesen werden kann!?!. In einem weiteren Brief des Papstes vom 4. März 
1208 heißt es, das Volk und ein gewisser Teil des Klerus der Griechen hätten es mit Zustim- 
mung des Grafen von Tripolis (Bohemund I./IV.) und gewisser antiochen. Bürger gewagt, den 
griech. Patriarchen in die Stadt einzuführen"??. Da Innozenz III. sicher erst einige Zeit nach der 
Wahl und Inthronisierung Symeons II. von dem Vorgang erfuhr, dürfte dieser noch ins Jahr 1207 
zu datieren sein. Als Wähler und Weihespender kommen in erster Linie die in Syrien tätigen 
Metropoliten und Bischófe des Patriarchats in Frage, die nach dem Zusammenbruch des byz. 
Kaisertums wieder von ihren traditionellen Rechten Gebrauch machen konnten. Doch legt die 
pápstliche Bezeichnung Symeons II. als a Syrianis electus im Brief vom 9. Januar 1208 durchaus 
die Annahme nahe, dass auch die griech.-orthodoxen Notabeln und das Kirchenvolk wie vor 969 
in maßgeblicher Weise an der Patriarchenwahl beteiligt waren. 

Der latein. Kirche war die Präsenz Symeons IL. in  Antiocheia natürlich in höchstem Maße 
anstößig, denn nicht nur hingen, wie in dem oben erwähnten Brief Papst Innozenz’ III. vom 4. 
März 1208 weiter berichtet wird, die griech. Kleriker unter Missachtung ihrer zuvor dem latein. 
Patriarchen geleisteten Treueide Symeon II. an, sondern auch Angehörige der latein. Kirche!7*. 
Innozenz III. forderte den latein. Patriarchen von Jerusalem als zustándigen Legaten des Apo- 
stolischen Stuhls auf, zunächst für die Absetzung und Vertreibung Symeons II. aus der Stadt und 
dem Fürstentum zu sorgen sowie durch Kirchenstrafe den Grafen, den Bürgermeister (maior) 
und die Konsuln von — Antiocheia daran zu hindern, den griech. „Eindringling“ (intrusus) und 
die griech. Kleriker in ihrer Rebellion zu unterstützen". 

Als Symeon II. 1211 aus — Antiocheia vertrieben wurde, gewährte ihm Lewon IL/L. von 
Kleinarmenien (1187/1199-1219) als Gegner Bohemunds IV. (1187/1201—1233) in seiner 
Hauptstadt Sis (— TIB 5 s.v. Sision) Aufnahme und übertrug ihm den konfiszierten Besitz des 
latein. Erzbischofs von Tarsos (> TIB 5)'?5. Es könnte sein, dass das Wohlwollen des armen. 
Königs gegenüber Symeon II. auch mit den mit Kaiser Theodoros I. Laskaris (1204/1205-1222) 
geführten Heiratsverhandlungen zusammenhing, zu denen 1213 der kaiserliche Gesandte Basi- 
leios Kamateros nach Kleinarmenien reiste. Bei diesen Verhandlungen ging es wieder einmal 
auch um eine Union der byz. mit der armen. Kirche!”7. 1217/1218 wurden Symeon II. und die 
griech.-orthodoxen Bischófe aus Kleinarmenien vertrieben sowie Tarsos (— 77B 5) und Mopsu- 
estia/Mamistra (> TIB 5) an die latein. Kirche zurückgegeben. Symeon II. und seine Bischöfe 
emigrierten nun nach Nikaia, womit das griech.-orthodoxe Patriarchat wieder in eine enge Bezie- 
hung zum byz. Kaisertum trat. In Nikaia wurden Symeon II. und seine Bischöfe zwar aufgenom- 
men. Aber erst nach einer Buße der Antiochener stellten der Exilpatriarch von Konstantinopel, 
Manuel I. Sarantenos (1217-1222), und seine Synode Kirchengemeinschaft mit ihnen her, denn 
nach einer Notiz im Cod. Athonensis Iviron 381 (fol. 100r) sollen Symeon II. und seine Bischófe 
sich zuvor dem Papst unterworfen haben!”®®, Wahrscheinlicher ist, dass Symeon II. und seine 
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Bischöfe Buße tun mussten, weil sie während ihres Aufenthalts in Kleinarmenien allzu intensive 
Kontakte mit der armen. Kirche unterhalten hatten. 

Im Oktober 1232 befand sich Symeon II. mit einigen seiner Bischófe immer noch oder wie- 
der in Nikaia”. Anscheinend war er 1233 aber in — Antiocheia, denn in diesem Jahr besuchte 
der hl. Sava von Serbien (ca. 1174—1235, Erzbischof 1219-1233) auf seiner zweiten Pilgerreise 
in den Orient auch Syrien. In den beiden Viten Savas wird berichtet, dass dieser in — Antiocheia 
vom Patriarchen empfangen wurde und an vier Tagen mit diesem Gottesdienst feierte und Infor- 
mationen austauschte. Nach einem Besuch im Symeönskloster (> H. Symeon ho Thaumaturgos) 
auf dem Mons Admirabilis (— Thaumaston Oros) kehrte Sava noch einmal nach — Antiocheia 
zurück, beschenkte die Kathedrale mit reichen Gaben und erhielt als Gegengabe vom Patriarchen 
Reliquien und Gefäße!’*. Leider nennen die Viten des serbischen Erzbischofs den Patriarchen 
von — Antiocheia nicht mit Namen, so dass nicht ganz ausgeschlossen werden kann, dass der 
latein. Patriarch Albert (1227-vor dem 8. Oktober 1247) Sava von Serbien empfangen hat (> 
Abschnitt D VI.2). Aber es ist kaum anzunehmen, dass Erzbischof Sava mit einem latein. Patri- 
archen Gottesdienst gefeiert hätte. Umstritten ist, ob Savas zweite Orientreise auch dazu diente, 
die Patriarchen von Jerusalem und — Antiocheia für eine Zustimmung zur Verleihung der Auto- 
kephalie an die Kirche Bulgariens zu gewinnen)". 

Im Frühjahr 1234 nahm Symeon II. in den Verhandlungen teil, die in Nikaia und Nymphaion 
zwischen Vertretern der byz. Kirche unter dem Vorsitz des Patriarchen Germanos II. (1223-1240) 
und den Abgesandten Papst Gregors IX. (1227-1241) geführt wurden!" 1234/1235 billigten 
Symeon IL. von — Antiocheia, Athanasios II. von Jerusalem (ca. 1231-1244) und Nikolaos I. 
von Alexandreia (1210-1243) die Rangerhóhung des Primas von Bulgarien zum Patriarchen "9, 
Zu dieser Zeit muss sich Symeon II. wieder in Nikaia aufgehalten haben, denn 1235/1236 äußer- 
te Metropolit Georgios Bardanes von Korfu (> TIB 3 s.v. Kerkyra) in einem Schreiben an den 
Patriarchen sein Bedauern darüber, dass er nichts anderes für diesen tun kónne als zu beten, dass 
dieser seinem Volke wieder leuchten könne!’*, Es hat den Anschein, dass die griech.-orthodoxen 
Melkiten 1m latein. Machtbereich gegen die latein. Hierarchie zumindest passiven Widerstand 
leisteten, denn in einem Schreiben vom 26. Juni 1238 forderte Papst Gregor IX. die griech., 
georg. und armen. Äbte und Kleriker auf, dem latein. Patriarchen oboedientia et reverentia zu 
erweisen!’®. Entscheidend für die Situation der Orthodoxen im Fürstentum — Antiocheia und 
in der Grafschaft Tripolis war ihr Verhältnis zum Fürsten, der, wie sich der Papst beklagte, unter 
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Missachtung des latein. Patriarchen von Antiocheia nach eigenem Belieben über den griech.- 
orthodoxen Klerus und dessen Kirchen und Klöster verfüge!7#. 

Vor 1239/1240 muss Symeon II. wieder nach Kleinarmenien übersiedelt sein, wo er sich 
zumindest auf dem Territorium seines Patriarchats befand, denn 1239 oder 1240 schrieb er im 
Auftrag König Het‘ums IV./I. von Kleinarmenien (1226-1269) an Kaiser Johannes III. Du- 
kas Batatzes (1222-1254) und Patriarch Germanos IL. Es ging wieder einmal um eine Union 
zwischen der griech.-orthodoxen und der armen. Kirche. Das Glaubensbekenntnis, das die Ge- 
sandten des Kónigs 1240 nach Nikaia brachten, befriedigte die Patriarchatssynode so sehr, dass 
sie den Metropoliten von Melitene (— TIB 2) und den logothetes Ioannes zu König Het‘um I. 
sandten, um die Kirchenunion abzuschließen. Leider kehrten die beiden Byzantiner ohne kon- 
krete Ergebnisse nach Nikaia zurück, da der Katholikos Kostandin I. (1221-1267) vor ihrem 
Eintreffen nach Hromklay (> Romaion kula) abgereist war". Man hat den Eindruck, dass es 
sich bei dem ganzen Vorgang um eine Initiative des Kónigs von Kleinarmenien handelte, die 
von der armen. Geistlichkeit nicht mitgetragen wurde!7#. Auf armen. Seite versprach man sich 
zu dieser Zeit mehr von Unionsverhandlungen mit Rom, so dass die byz. Initiative erfolglos 
blieb. 

Symeon II. muss zwischen 1240 und 1242 gestorben sein. Aus rein sigillographischen Grün- 
den móchte LAURENT zwischen Symeon II. und David von — Antiocheia (ca. 1242-nach 1247) 
oder zwischen David und Euthymios I. im zweiten Viertel des 13. Jh. einen Ioannes VI. einschie- 
ben'?, Auf dem Siegel fehlt aber der Zusatz kai pases Anatoles, der zu dieser Zeit bereits fester 
Bestandteil des Titels des griech.-orthodoxen Patriarchen von — Antiocheia war. Daher erscheint 
die Existenz eines Ioannes' VI. als sehr fragwürdig. Es ist also besser, daran festzuhalten, dass 
David der unmittelbare Nachfolger Symeons II. als griech.-orthodoxer Patriarch von — An- 
tiocheia war. David konnte 1242 in — Antiocheia seinen Einzug halten, denn der latein. Patriarch 
Albert zog sich damals ins Abendland zurück. 

Papst Innozenz IV. (1243-1254) vollzog nun eine vergleichsweise radikale Wende im Ver- 
háltnis zu den Orthodoxen. In seiner Bulle vom 7. Juli 1246 für seinen Orientlegaten, den Franzis- 
kaner Laurentius von Porto, beauftragte er diesen u.a. mit dem Schutz der Orthodoxen tam in An- 
tiocheno et lerosolymitano patriarchatibus, quam in regno Cypri vor violentiis vel quibuscumque 
molestiis ..., iniurias quaslibet et offensas a Latinis illatas eisdem". Mit Datum vom 9. August 
1246 wandte sich der Papst direkt an den griech.-orthodoxen Patriarchen David, der jetzt sogar 
mit der Anrede venerabilis frater geehrt wurde. Innozenz IV. bat den Patriarchen um ehrenvol- 
le und gütige Aufnahme seines Legaten, den er eigens zugunsten der Griech.-Orthodoxen (de 
vestra itaque salute) in den Nahen Osten entsandt habe'’°'. Laurentius betätigte sich offenbar zu 
eifrig als Protektor der Melkiten, denn in einem Brief vom 4. Juni 1247 ermahnte ihn der Papst, 
er solle beim Schutz der Orthodoxen nicht die Jurisdiktion des latein. Patriarchen über diese 
beeinträchtigen'””. In seinem Schreiben vom 7. August 1247 erteilte Innozenz IV. dem Legaten 
Laurentius Anweisungen für den Fall, dass der griech. Patriarch und seine Suffragane zur Einheit 
mit der röm. Kirche zurückkehren würden (redirent ad sanctae Romanae Ecclesiae unitatem). 
In diesem Fall sollten der Patriarch und seine Suffragane direkt und ohne Zwischeninstanz, d.h. 
unter Übergehung des latein. Patriarchen von — Antiocheia, dem Papst unterstellt sein. Patriarch 
David solle, wenn er nicht persönlich zu ihm (Innozenz IV.) reisen wolle, geeignete Personen 
entsenden. Die Reisekosten solle der Legat Laurentius aus päpstlichen Mitteln (de bonis nostrae 
Camerae) aufbringen, wenn der Patriarch und seine Suffragane nicht im Besitz der erforderli- 
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chen Gelder seien”. Offenbar muss Innozenz IV. sehr an an einer Union mit dem Patriarchen 
David und seinen Bischöfen gelegen gewesen sein, wenn er sich schließlich bereiterklärte, die 
Ansprüche des latein. Patriarchen auf Jurisdiktion über die Griech.-Orthodoxen preiszugeben. 
Warum die doch zeitweise recht verheißungsvollen Verhandlungen letztlich zu keinem Ergebnis 
führten, wissen wir nicht. 

Vielleicht wurde die Angelegenheit von röm. Seite nicht mehr energisch betrieben, weil In- 
nozenz IV. zu der Ansicht gelangt war, dass eine Union mit der byz. Kirche, über die in den 
Jahren 1249-1251 und 1254 verhandelt wurde, die Union zwischen Griechen und Lateinern im 
Nahen Osten automatisch zur Folge haben würde. Die fünfköpfige byz. Gesandtschaft, die Ende 
1253/Anfang 1254 mit dem päpstlichen Gesandten, dem Minoritengeneral Johannes Buralli von 
Parma, nach Italien kam, bot Innozenz IV. an, Rom nicht nur als obersten Patriarchenthron, son- 
dern auch als Appellationsinstanz bei innerbyzantinischen kirchlichen Streitigkeiten anzuerken- 
nen, wenn dieser seinerseits dafür sorge, dass Konstantinopel wieder byzantinisch werde und die 
griech. Patriarchen von Konstantinopel und — Antiocheia wieder in ihre alten Rechte einsetze. 
Die Byzantiner waren sogar bereit, zuzugestehen, dass der amtierende latein. Patriarch von — 
Antiocheia auf Lebenszeit sein Amt weiter ausüben kónne'^*. 

Um das Jahr 1260 war Euthymios I. griech.-orthodoxer Patriarch von — Antiocheia ^^, Eine 
diplomatische Démarche Kaiser Michaels VIII. Palaiologos (1259-1282) beim Ilchan Hülegü 
(1256-1265) ermóglichte ihm wohl erst 1262 einen Besuch in — Antiocheia, aber 1263 musste 
er sich ins seit dem 25. Juli 1261 wieder byz. Konstantinopel zurückziehen'’”. Die bereits behan- 
delte Eroberung und Zerstórung von — Antiocheia durch das Heer des Mamlükensultans Baybars 
(1260-1277) im Mai 1268 bedeutet eine große Zäsur, da vor allem das griech.-orthodoxe Pat- 
riarchat von Antiocheia dadurch sein historisches Zentrum einschließlich Kathedrale und Archiv 
verlor. Patriarch Euthymios I. befand sich zu dieser Zeit in Konstantinopel. 1272 finden wir ihn 
in Kleinarmenien, wo er nach Bar Hebraeus in eine Rebellion griech. Aristokraten gegen König 
Lewon II./III. (1269/1270—1289) verwickelt war!’°’. Euthymios I. starb wohl 1277 in Konstan- 
tinopel. Nach seinem Tod wählte eine Gruppe von Metropoliten und Bischöfen des Patriarchats 
(hoi tes Anatoles episkopoi) Theodosios Prinkips, einen Mónch des Hodegon-Klosters, zum Pat- 
riarchen!^?5, Theodosios Prinkips hatte sich aber schon in jungen Jahren für ein monastisches 
Leben in den Klöstern des Schwarzen Berges (> Mauron Oros) und des Sinai entschieden". 
Nach seiner Wahl ließ Michael VIII. Palaiologos in Absprache mit dem Patriarchen Ioannes XI. 
Bekkos von Konstantinopel (1275-1282) die Inthronisation Theodosios' IV. als Patriarch von 
— Antiocheia (nach Juni 1277) erst zu, nachdem dieser deutlich gemacht hatte, dass er sich der 
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Unionspolitik des Kaisers nicht widersetzen werde'’®. Nach der Widerrufung der Kirchenunion 
von Lyon durch Kaiser Andronikos II. Palaiologos (1282-1328) dankte Theodosios IV. ab, ver- 
ließ Konstantinopel und begab sich in den noch von den Kreuzfahrern gehaltenen Küstenstreifen 
in Syrien und Palästina. Die Bischófe des Patriarchats wählten Ende 1283 in Syrien Bischof 
Arsenios von Tripolis, einen ehemaligen Mónch des Klosters des jüngeren Styliten Symeon (— 
H. Symeon ho Thaumaturgos) auf dem Mons Admirabilis (> Thaumaston Oros), zum neuen 
griech.-orthodoxen Patriarchen von — Antiocheia (1283-1286/1287)!’°!. Als 1286/1287 in Kon- 
stantinopel bekannt wurde, dass Arsenios mit den Armeniern eucharistische Gemeinschaft gehal- 
ten hatte, setzten Patriarch Gregorios II. (1283-1289) und seine synodos endemusa ihn ab. Sein 
Name wurde aus den Diptychen gestrichen", 

Am 29. Juni 1287 wählten die Bischöfe des Patriarchats in Syrien in Tripolis den Metropoli- 
ten Kyrillos von Tyros zum Patriarchen von — Antiocheia und inthronisierten ihn dort (Kyrillos 
HI., 1287-ca. 1308). Die griech.-orthodoxen Bischöfe im Königreich Kleinarmenien, die von 
den Bischöfen Syriens nicht konsultiert worden waren, betrachteten diese Wahl jedoch als Ver- 
letzung eines zuvor geschlossenen Abkommens, in dem sich alle Metropoliten und Bischöfe des 
Patriarchats dazu verpflichtet hatten, nicht ohne Berücksichtigung aller anderen Mitglieder der 
Hierarchie einen Patriarchen zu wählen. Deshalb wählten sie den Metropoliten Dionysios von 
Pompeiupolis (> 77B 5) zum Patriarchen. Kyrillos III. reiste ein Jahr nach seiner Inthronisation 
nach Konstantinopel, wurde aber dort weder von Kaiser Andronikos II. noch vom Ökumeni- 
schen Patriarchen Gregorios II. und dessen synodos endemusa als rechtmäßiger Patriarch von 
— Antiocheia akzeptiert. Acht Jahre musste Kyrillos im Hodegon-Kloster in Konstantinopel 
warten, bis er schließlich doch von Andronikos II. und vom Ökumenischen Patriarchen Ioannes 
XII. Kosmas (1294-1303) anerkannt wurde!’®. Kyrillos III. versetzte während seines Aufent- 
halts in Konstantinopel mit Zustimmung des Kaisers Bischof Thomas von — Laodikeia nach — 
Apameia'”‘, d.h. diese Stadt spielte zumindest als Titularmetropole im 14. Jh. noch eine Rolle. 
Kyrillos III. residierte auch in den ersten Jahren des 14. Jh. noch im Hod&gön-Kloster in Kon- 
stantinopel. Zusammen mit seinem Kollegen Athanasios II. von Alexandreia (1276-1316) war er 
in einen schweren Konflikt mit dem intransigenten Patriarchen Athanasios I. von Konstantinopel 
(zweite Amtszeit 1303-1309) verwickelt!’®, 

Da die Chronologie der Patriarchen in den ersten Jahrzehnten des 14. Jh. unsicher ist, wissen 
wir nicht, an welchen Patriarchen von — Antiocheia der nicht erhaltene Brief des Kaisers An- 
dronikos II. und das im Patriarchatsregister überlieferte patriarchikon pittakion des Patriarchen 
Ioannes XIII. Glykys (1315-1319) aus der Zeit des Mai/Juni 1315 gerichtet waren. Aus dem 
Brief geht hervor, dass auch der nicht mit Namen genannte Patriarch von — Antiocheia, an den 
Ioannes XIII. schrieb, erst vor kurzem in sein Amt eingesetzt worden war. Dem Brief lässt sich 
aber nicht entnehmen, wohin er geschickt wurde, d.h. wo der Patriarch von — Antiocheia damals 
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residierte!7%, Da Patriarch Dionysios I. schon vor 1315 im Amt war, scheidet er als Adressat des 
Briefs aus. In Frage kommen im Hinblick auf die Angabe Ioannes' XIII. über den nicht lange 
zurückliegenden Amtsantritt seines antiochen. Amtsbruders nur der auch in der Kirchengeschich- 
te des Nikephoros Kallistos Xanthopulos erwähnte Kyrillos IV., für den sich Dappouzts ent- 
schied. oder sein Nachfolger Dionysios II., der zusammen mit Ioannes XIII. Glykys, Grégorios 
II. von Alexandreia (ca. 1315-vor 1335) und Athanasios III. von Jerusalem (zweite Amtszeit vor 
1310-1322) in einer liturgischen Handschrift des Athos-Klosters Megiste Laura und ebenfalls 
bei Nikephoros Kallistos Xanthopulos genannt wird'’®. Die Notiz in der Athos-Handschrift muss 
nach Mai 1315 und vor 1317 verfasst sein, denn der in ihr erwähnte Patriarch Ioannes von Kon- 
stantinopel kann nur der seit Mai 1315 amtierende Ioannes XIII. Glykys gewesen sein, während 
die ebenfalls im Text erwähnte Kaiserin Yolande-Eirene von Montferrat 1317 starb" 9, Die Notiz 
lässt sich durch die Erwähnung des Patriarchen Gregorios II. von Alexandreia auf Ende 1315/ 
Anfang 1316 datieren, denn dieser hatte seinem Amtsbruder in der Kaiserstadt in einem Brief vom 
Herbst 1315 seine Thronbesteigung mitgeteilt und ihm sein Glaubensbekenntnis übersandt!7”. 
Nach einer etwa 100jährigen Zeit des Umherwanderns zwischen Konstantinopel, Kleinar- 
menien, Zypern und dem Nahen Osten trugen die griech.-orthodoxen Patriarchen schließlich 
den veränderten politisch-administrativen Rahmenbedingungen Rechnung und verlegten ihre 
Residenz dauerhaft ins südsyr. Damaskus. Der Briefwechsel zwischen den Patriarchen von Kon- 
stantinopel und — Antiocheia aus den Jahren 1359-1376'7”' belegt ebenso wie der Bericht des 
arab. Historikers *Abdallah ibn Katır (lebte 1301-1373) über sein Zusammentreffen mit dem 
neugewählten Patriarchen Michaël I. von Antiocheia (1366-1375) am 19. Juni 1366, dass der 
Schwerpunkt des Patriarchats mittlerweile fest in Südsyrien verankert war und dass Damaskus in 
dieser Zeit definitiv zur stándigen Residenz der griech.-orthodoxen Patriarchen von Antiocheia 
geworden war'7?, aber er enthält doch auch einige Angaben über die nordsyr. Kirchenprovinzen, 
wo einige alte Metropolitan- und Bischofssitze wie — Apameia, — Laodikeia und Aleppo (> 
Beroia) wenigstens regionale Bedeutung behielten. Von großer Bedeutung ist hier vor allem ein 
vom Patriarchen Pachomios I. (vor 1359-1366), vom Katholikos Germanos von Romagyris und 
von neun Metropoliten unterzeichnetes Schreiben der antiochen. Patriarchatssynode, das, wie 
KRESTEN nachweisen konnte, Anfang 1365 verfasst und im Frühjahr 1365 in Konstantinopel dem 
Ökumenischen Patriarchen Philotheos I. Kokkinos (zweite Amtszeit 1364-1376) und seiner Syn- 
ode überbracht wurde". In diesem Synodalschreiben rekapitulierten die Antiochener zunächst 
den Tod des Patriarchen Ignatios II. und die Wahl des Metropoliten Pachomios von Damaskus zu 
seinem Nachfolger". Mit der Überbringung des vorliegenden Synodalschreibens und mit der 


1766 Kaiserbrief: DÖLGER, Regesten IV, Nr. 2362; Patriarchenbrief: PRK I, 122-125 Nr. 3 = DARROUZES, Regestes 
V, Nr. 2031; PAPADOPULOS, EA 962. 

1767 Nikëphoros Kallistos Xanthopulos 1197C (XIV, 39); NASRALLAH, Chronologie 9-10; DARROUZEs, Regestes 
V, Nr. 2031. 

1768 Niköphoros Kallistos Xanthopulos 1197C (XIV, 39); V. GRuMEL, Notes de chronologie patriarcale. Un 
synchronisme de Patriarches (Constantinople, Alexandrie, Jérusalem) dans un rouleau liturgique de l' Athos (XIVe s.). 
MUSJ 38 (1962) 255-267, darin 257, 258 und 260—264. 

17% GRUMEL, Notes 257-259. 

170 PRK I, 194—201 Nr. 16; NAsRALLAH, ML III.2, 62. 

71 PRK III, 376-385 Nr. 239, 452-459 Nr. 249, 464-471 Nr. 251, 484-491 Nr. 255-256; MM I, 463-465 Nr. 
207 und 511-513 Nr. 260 = DaAnROUZES, Regestes V, Nr. 2385, 2415, 2416, 2483, 2570, 2668 und 2669; PrrSAKES, 
Patriarches Antiocheias 126-132, dazu jetzt vor allem KRESTEN, Beziehungen 10-74. 

77? B. VANDENHOFF, Die Übertragung des griechischen Patriarchats von Antiochien nach Damaskus im 14. 
Jahrhundert. Theologie und Glaube 3 (1911) 372-379; NASRALLAH, Chronologie 19; P. SCHREINER, Bemerkungen zu 
vier melkitischen Patriarchen des 14. Jahrhunderts. OCP 45 (1979) 387—396, darin 391—392; J. RicHARD, in: GChr VI 
(1991/2007) 220; Ko$ciELNIAK, Grecy 328; K.-P. Topr, Griechisch-orthodoxe (melkitische) Christen im zentralen und 
südlichen Syrien. Le Muséon 119 (2006) 33-88, darin 85-87. 

75 MM I, 463-465 Nr. 207 = Darrouzës, Regestes V, Nr. 2483; KRESTEN, Beziehungen 47-54; KOŚCIELNIAK, 
Grecy 326. 

174 MM I, 463-464; J. RicHARD, in: GChr VI (1991/2007) 220. 
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Verwaltung des Hodegon-Klosters beauftragten sie Niphon, den hypertimos und Metropoliten 
von — Apameia"^, d.h. diese nordsyr. Metropole bestand zumindest noch als Titularmetropole. 
Dieser Niphon war der einzige Bischof aus den hier behandelten nordsyr. Provinzen, der den 
Brief unterzeichnete. Nachfolger Niphons als Metropolit von — Apameia war Markos, der wie 
sein Vorgänger als Vorsteher des Hodëgôn-Klosters nach Konstantinopel gesandt wurde. Über 
ihn beschwerte sich Philotheos I. in einem Brief vom 15. Februar 1370 an einen nicht mit Namen 
genannten Patriarchen von — Antiocheia, der von DAnROUZEs und KRESTEN zu Recht mit dem 
bereits erwähnten Michael I. von Antiocheia identifiziert wurde!7%. 

Während — Apameia wohl nur noch eine Titularmetropole war, residierte in — Laodikeia ein 
griech.-orthodoxer Metropolit. Einer dieser Metropoliten, der wie sein Kollege in — Apameia 
den Ehrentitel hypertimos führte, wird in einem Brief Philotheos' I. Kokkinos von Januar 1376 
an seinen antiochen. Amtsbruder Pachomios I. erwähnt”. 


APPENDIX: ZUR ENTWICKLUNG DER NOTITIA EPISCOPATUUM UND DER BISTÜMER 


Die in den Editionen von BENESEvIC (Ekklesiastikon Antiocheias taktikon), Nau und GEL- 
ZER (Taxis ton hypo to patriarcheion Antiocheias katholikon, metropoleön, archiepiskopon kai 
episkopon) vorliegenden Versionen der mittelbyz. Notitia Antiochena, die wahrscheinlich im 11. 
oder 12. Jh. entstand, reproduzieren für die Kirchenprovinzen Syria Prote, Syria Deutera, Syria 
Euphratesia und für die von der Euphratesia abgetrennte metropolis Sergiupolis mit einigen Ab- 
weichungen die von Honigmann rekonstruierte Notitia aus der Zeit des Patriarchen Anastasios I. 
(559-570 und 593—598/599)175, 









































HONIGMANN (um 570) BENESEVIC NAU GELZER 
(nach Codex (nach Parisinus (nach Vaticanus gr. 
Hierosolymitani Supplementi graeci | 1455, fol. 243r ff, 
Patriarchatus 39, fol. | 1226, 13. Jh.) 15.-16. Jh.) 
198ff., 12.—13. Jh.) 
Syria Prote 
(metropolis Antiocheia) 
Beroia Beroia Beroia Beroia 
Chalkis Chalkis Karchedon Chalkis 
Gabala Gabala Gabala Gabala 
Seleukeia Pierias Seleukia Pierias Seleukeia tes Pierias | Seleukeia tes Pierias 
Fret a Anazartha Anasartha Anazartha 
Theodörupolis 
Paltos Paltos Paltos Paltos 
Gabula Gabula Gambula Gabula 
Balaamme 
Syria Deutera 
(metropolis Apameia) 
Epiphaneia Epiphaneia Epiphaneia Epiphaneia 
Seleukobelos Seleukobelos Seleukobelos Seleukobela 





775 MM I, 464—465; Pıtsak&s, Patriarches Antiocheias 126. 

176 MM I, 511—513 Nr. 260 = Darrouzës, Regestes V, Nr. 2570; KRESTEN, Beziehungen 65-70; KOŚCIELNIAK, 
Grecy 326. 

1177 MM I, 412-413 Nr. 178 = DARROUZES, Regestes V, Nr. 2668; KRESTEN, Beziehungen 55-62 und 80-81. 

1778 GELZER, Bistümerverzeichnisse I, 248, 249 und 250-251; Nau, Suffragants 215, 216 und 217; HONIGMANN, 
Notitia 73, 74 und 75; BENESEVIC, Ranglisten 103, 104 und 105. Zur Notitia Antiochena vgl. PAPADOPULOS, EA 873—881 
und 958—960; Beck, Kirche 190-196. 
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HONIGMANN (um 570) BENESEVIC Nau GELZER 
(nach Codex (nach Parisinus (nach Vaticanus gr. 
Hierosolymitani Supplementi graeci | 1455, fol. 243r ff, 
Patriarchatus 39, fol. | 1226, 13. Jh.) 15.-16. Jh.) 
198fF., 12.-13. Jh.) 

an Larsen) Larissa Larissa Larissa 

Balaneus Balaneus Balanaios Balaneus 

Mariamne Mariane Mariame 

Raphaneai Raphanaia Rophaneus 

Arethusa Arethusa Arethusa Arethusa 

Syria Euphratesia 

(metropolis Hierapolis) 

Zeugma Zeugma Zeugma Zeugma 

Sur(r)a Sur(r)a Surra Surra 

Barbalissos Barbalis Barbalisa Barbalisa 

Neokaisareia Neokaisareia Neokaisareia Neokaisareia 

Perre Perre Perr& Perr& 

Örima Örima Örima Örima 

Doliche Doliche Dolyche Doliche 

Germanikeia Germanikeia Germanikeia Germanikeia 

Euröpos Euröpos Euröpos Euröpos 

Oragiza 

Samosata 

metropolis Sergiupolis 

Agrippias Zenobias Zenobias Zenobias 

Zenobias Horisön Orion Orisa 

Orisa Erogene Erigene Erigene 

Erigene Oragiza Orygiza Oragiza 

Orthalea Agrippias Agrippias 

















— Laodikeia (Syria prote bzw. Theodörias) und — Kyros (Syria Euphratesia) gehörten be- 
reits in der Notitia des Patriarchen Anastasios I. zu den autokephalen Metropolen und behielten 
diesen Status auch im MA. — Samosata, das in der Notitia von 570 noch ein Suffraganbistum von 
— Hierapolis war, erhielt den Status einer autokephalen metropolis in frühislamischer Zeit!’”. 

Die Frage ist natürlich, welche von den oben aufgelisteten Bistümern in der Zeit vom 7. bis 
zum 14. Jh. noch real existierten. Für Einzelnachweise verweisen wir auf frühere Arbeiten!" 
und vor allem auf die jeweiligen Lemmata. Zusammenfassend sei gesagt: In — Laodikeia und in 
— Beroia (Aleppo) gab es im gesamten Zeitraum griech.-orthodoxe Bischöfe und Gläubige. Ein 
griech.-orthodoxer (melkitischer) Bischof von — Chalkis ist für die Zeit um 800 in der Vita des 
hl. Timotheos von — Kähustä bezeugt'#!. — Gabala war im MA eine überwiegend von Musli- 
men bewohnte Stadt, doch werden griech.-orthodoxe Christen noch in urkundlichen Quellen der 


77? Ggrzgn, Bistümerverzeichnisse I, 250; Nau, Suffragants 215; HoNiGMANN, Notitia 73 und 74; BENESEVIC, 
Ranglisten 106. 

1780 Topr, Notitia (1995) 181—182; ders., Region und Patriarchat 844—861; ders., Antiocheia 264—265. 

178! Vita S. Timothei de Kähustä 128-131/558-561 (Kap. 24). 
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Kreuzfahrerzeit erwähnt. Es hat aber den Anschein, dass ihre Zahl selbst im 11. Jh. so gering war, 
dass nur noch ein protopapas wie der 1043 inschriftlich belegte Ioannes der Gemeinde vorstand. 
Die letzten Bischófe von — Seleukeia Pierias sind aus dem 6. und 7. Jh. bekannt. Den Titel eines 
Bischofs von Seleukeia führte im ausgehenden 10. Jh. der griech.-orthodoxe Bischof der Nach- 
folgesiedlung — Suétion an der Mündung des — Orontes. 

Für — Apameia ist der letzte griech.-orthodoxe Metropolit vor Ort im Jahr 712 belegt. Es 
bestand als Titular-metropolis allerdings bis ins 14. Jh. Durch den Untergang von — Apameia 
als Stadt stieg der griech.-orthodoxe Bischof von > Epiphaneia (Hama) zum wahrscheinlich zu- 
nächst nur autokephalen Metropoliten auf (erstmals im 13. Jh. mit diesem Titel belegt). Griech.- 
orthodoxe Christen gab es in dieser Stadt wohl zu allen Zeiten. Eher Bischof von — Larissa 
(Sayzar) als von — Kapropera (al-Bära) war jener Hierarch, der Sayzar 1081 an ‘Alī ibn Mungid 
übergab. Weitere griech.-orthodoxe Bischófe von — Larissa werden in den Quellen nicht mehr 
erwähnt, aber griech.-orthodoxe Christen sind dort bis in die zweite Hälfte des 13. Jh. nachweis- 
bar. — Balaneai ist nur als latein. Diózese in der Kreuzfahrerzeit belegt, doch geht aus pápst- 
lichen Urkunden hervor, dass dort 1225 griech.-orthodoxe Christen lebten. Der letzte griech.- 
orthodoxe Bischof von — Arethusa ist für die Zeit vor 681 nachweisbar. 

Die Syria Euphratesia war im MA sicher eher von westsyr.-jakobit. und ab dem 10./11. Jh. 
auch von armen. Christen bewohnt, doch sind griech.-orthodoxe Bischófe und Christen in — 
Hierapolis (Manbiÿ), — Germanikeia (Mar‘aë), — Kyros und in der autokephalen metropolis 
— Samosata belegt. Der letzte bekannte Metropolit von — Sergiupolis war der 1093 durch eine 
griech. Inschrift belegte Symeon, der in dieser Inschrift nicht die bei den westsyr. Jakobiten ge- 
bráuchliche Seleukiden-Chronologie, sondern die byz. Weltjahreschronologie verwendete. Da 
aber sonst nur westsyr. Metropoliten für — Sergiupolis belegt sind, ist es eher unwahrscheinlich, 
dass er ein Melkit war. 

Für die übrigen oben aufgelisteten Bistümer fehlen Belege in den freilich für das griech.- 
orthodoxe Patriarchat von — Antiocheia teilweise sehr spärlichen Quellen, so dass die Präsenz 
von griech.-orthodoxen Bischófen und Christen in diesen Orten, soweit sie als solche im MA 
weiterbestanden (— Perre z.B. wurde durch die islamische Neugründung — Hisn Mansür er- 
setzt) nicht ausgeschlossen werden kann. 


2. DIE LATEINISCHE KIRCHE 


Bereits nach der Einnahme von al-Bära (— Kapropera) durch die Truppen Raimunds IV. von 
St. Gilles (gestorben 1105) Ende September 1098 setzte der Graf nach Beratung mit seinen Kaplä- 
nen und Rittern dort den Priester Peter von Narbonne als Bischof ein und gründete damit die erste 
latein. Diözese auf dem Jurisdiktionsgebiet des Patriarchats von — Antiocheia. Der Gewählte 
wurde auch in — Antiocheia geweiht"?. Die nach Weihnachten 1099 erfolgte Übernahme des 
Patriarchenthrons in Jerusalem durch den mit Bohemund I. (1098/1099—1104/1111) eng verbun- 
denen Erzbischof Daibert von Pisa, der als pápstlicher Legat und Führer einer überwiegend aus 
pisan. Schiffen bestehenden Kreuzfahrerflotte Anfang September 1099 nach Syrien gekommen 
war, wirkte sich auch auf Nordsyrien aus, da Daibert nicht nur Bohemunds Herrschaft über — 
Antiocheia durch seine Investitur zumindest im abendländischen Sinn legitimierte, sondern auch 
noch ohne Rücksicht auf die traditionellen Jurisdiktionsgrenzen zwischen den Patriarchaten vier 
latein. Bischöfe für Edessa, Tarsos (> TIB 5), Mamistra (> TIB 5 s.v. Mopsuestia) und Arthasia 
(— Artach) weihte und damit das erste latein. Bistum in der Syria I errichtete!79. 


1782 Gesta Francorum 74-75 (X, 31); Raimundus de Aguillers 91—92; Willelmus Tyrensis 352-353 (VII, 8); 
Canen, SN 309; FEpALTO, ChLO I, 95-96; RıLEY-SMITH, Clergy 547—548; ASBRIDGE, Principality 38-39 und 196-197. 

178 Zur Legation Daiberts von Pisa sowie zur Errichtung des latein. Patriarchats von Jerusalem und latein. 
Diözesen in Kilikien und Nordsyrien siehe: Bernoldus 426-427; Radulfus 704 (Kap. 140): Ordinantur ibi (d.h. in 
Jerusalem) quatuor episcopi, scilicet Rogerius Tharsi, Mamystae Bartholomaeus, Bernhardus Artasii, Benedictus 
Edessae, qui cum Boamundo et Balduino, in presbyteratus officio positi, venerant. Vgl. auch Fulcher 327 und 333 
(1, 33.8 und 20) = ders., History 130 und 132; Willelmus Tyrensis 439-441 (IX, 14-15); Canen, SN 309; RUNCIMAN, 
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Nach der Abreise Ioannes? IV. Oxeites nach Konstantinopel (Oktober 1100) kam es zur La- 
tinisierung des griech.-orthodoxen Patriarchats von — Antiocheia. Auf Befehl des Fürsten (also 
wohl des Regenten Tankred) wáhlten Klerus und Volk (wohl nur die Lateiner) Bernhard von Va- 
lence, zuvor Kaplan des Legaten Adhemar von Le Puy, dann Bischof von Arthasia (— Artach), 
zum Patriarchen (1100—1135/1136)'7**, Dieser erste Lateiner auf dem Patriarchenthron etablierte 
an der Kathedrale von — Antiocheia ein latein. Domkapitel mit zwölf Kanonikern mit den Äm- 
tern des Erzdiakons, Kantors, Kanzlers, Scholasters, Schatzmeisters und Offizials und setzte in 
dem von den Kreuzfahrern militárisch kontrollierten Gebiet latein. Metropoliten in — Doliche 
(für die Metropolie — Hierapolis) und — Apameia sowie latein. Bischófe in Artah (— Artach), 
— Laodikeia, — Gabala, Valenia (> Balaneai), Rafanïya (— Raphaneai), Tortosa (Antarados), 
— Kyros und — Germanikeia ein, Natürlich beanspruchte Bernhard von Valence auch die 
Jurisdiktion über den griech.-orthodoxen Klerus in — Antiocheia und in der Patriarchaldiózese. 
Aus spáterer Zeit ist bekannt, dass die c/erici Graecorum dem latein. Patriarchen beim Empfang 
von Würden und Pfründen einen Treueid leisten mussten. Die einfachen Gláubigen wurden zur 
Zahlung des Zehnten an die latein. Bischöfe verpflichtet'56, Nach der Amtsübernahme durch 
Bernhard von Valence unterstellte sich Peter von Narbonne, der latein. Bischof von al-Bära (> 
Kapropera), dessen Jurisdiktion und empfing von diesem das pallium und die Rangerhóhung 
zum Erzbischof 7*7, 

Nach dem Tod des Fürsten Roger (1112-1119) in der Schlacht auf dem Ager sanguinis (28. 
Juni 1119) organisierte Patriarch Bernhard die Verteidigung der Stadt und des Fürstentums — 
Antiocheia. Mit Zustimmung des latein. Klerus und der latein. Bewohner übertrug er dem — 
Antiocheia zu Hilfe geeilten König Balduin IL. von Jerusalem (1118-1131) auf einem Konzil in 
curia beati Petri die Regentschaft über das Fürstentum'"**, Wohl Ende 1133/Anfang 1134 erhielt 
wohl noch Patriarch Bernhard von König Fulko (1131-1143) die 10 km s. von — Antiocheia in 
den Bergen gelegene Festung — Cursarium, möglicherweise bereits eine Domäne der griech.- 
orthodoxen Patriarchen, als Besitz der latein. Kirche von Antiocheia'”®. 

Nach dem Tod Patriarch Bernhards 1135/1136 ließ sich der latein. Erzbischof von Mamistra 
(> TIB 5 s.v. Mopsuestia), Radulf von Domfront, ohne vorherige Wahl durch den Episko- 
pat von der latein. Bevölkerung von — Antiocheia zum Patriarchen (1136-1140) ausrufen und 
inthronisieren (absque coepiscoporum conscientia solo populi suffragio electus et inthroniza- 
tus). Anschließend legte er sich selbst das pallium seines Vorgängers um, ohne eine päpstliche 


Crusades I, 305-307; FEpALTo, ChLO I, 84-93, 101-102, 105 und 115; Rizev-SmirH, Clergy 549-553, 555 und 556; 
HaAMiLTON, Latin Church 16 und 22; TIB 5, 93; C. MurariAN, Les sièges ecclésiastiques latins en Cilicie orientale: 
XIIe-XIVe siècle (Mamistra, Ayas, Anavarza), in: Oriente e Occidente tra Medioevo ed Età moderna. Studi in onore 
di Geo Pistarino a cura di L. BALLETTO. Genua 1997, 903—913, darin 904—905; Matzke, Daibert 149—162; ASBRIDGE, 
Principality 45 und 197-198; PAnLitzsch, Graeci 89-100; KoSciELNIAK, Grecy 238-239. 

1784 Ordericus Vitalis V, 356-357 (X, 24); Willelmus Tyrensis 340 (VI, 23); CAHEN, SN 309-310; RUNCIMAN, 
Crusades I, 320-321; FepALto, ChLO I, 99-100; Hamırrton, Latin Church 17; RıLEey-SMiTH, Clergy 556; AsBRIDGE, 
Principality 196. Siegel des Bernardus patriarcha Antiochensis: CHEYNET, Sceaux du Musée d’Hatay (1996) 263 Nr. 
38. 

1785 Michael Syrus III, 191 (XV, 8); CAHEN, SN 315 und 317; HAMILTON, Latin Church 23 und 25-26; AMOUROUX- 
Mourap, Comté 139; HiesrANp, Klerus 50; ASBRIDGE, Principality 198; Ko$ciELNIAK, Grecy 247—248. Die Notitia 
des latein. Patriarchats von Antiocheia entspricht der oben erwähnten mittelbyz.: Notitia Antiochiae et Ierosolymae 
patriarchatuum, in: Itinera Hierosolymitana et Descriptiones Terrae Sanctae, ed. T. TOBLER et August MOLINIER, I. Genf 
1879, 331—338 bzw. PL 201, 1063-1066. 

1786 PL 215, 1345 (XI, Nr. 9) = Acta Innocentii III, 339 Nr. 107 (Brief Papst Innozenz’ III. vom 4. März 1208); 
CAHEN, SN 331-332. 

1787 Willelmus Tyrensis 353 (VII, 8); Canen, SN 309. 

1788 Galterius 95-96 (IL, 8) und 98 (IL 10) = Walter the Chancellor 138-140 und 144; Fulcher Carnotensis 
624—631 (III, 4—5) — ders., History 227—230; Ordericus Vitalis VI, 106—109 (XI, 25); Willelmus Tyrensis 558 (XII, 
9) und 562 (XII, 12); CAHEN, SN 314; RuncIMAN, Crusades II, 151 und 152; HAMILTON, Latin Church 21; ASBRIDGE, 
Principality 202 und 206. 

7$ Michael Syrus III, 234 (XVI, 5); CAHEN, SN 318; ASBRIDGE, Principality 202. 
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Bestätigung abzuwarten (nulla ad ecclesiam Romanam habita). Gegen opponierende Kleriker, 
z.B. einen gewissen Arnulf und den Erzdiakon Lambert, ging er gewaltsam vor!" Radulf ver- 
stándigte sich zunächst mit der Fürstin Alice, der Witwe Bohemunds II. Aber als diese ein Hei- 
ratsbündnis mit Byzanz anstrebte und sich wohl bereiterklärte, die Inthronisierung des griech.- 
orthodoxen Patriarchen in — Antiocheia zuzulassen, verehelichte Radulf 1136 Konstanze, die 
Tochter Alices und Erbin des Fürstentums, mit Raimund von Poitiers und trug so entscheidend 
dazu bei, dass dieser Fürst von Antiocheia (1136-1149) werden konnte. Aber er machte sich 
den Fürsten dadurch zum Feind, dass er ihn vor der Trauung zwang, ihm den Lehnseid zu 
leisten'?!, Wie sein Vorgänger Bernhard hatte auch Radulf mit Bezugnahme auf die ältere pet- 
rinische Tradition seines Patriarchats zunächst versucht, weitgehend unabhängig vom Papst- 
tum zu agieren"? Nachdem Raimund bei seinem Treffen mit Kaiser Johannes II. Komnënos 
(1118-1143) im Spätsommer 1137 u.a. auch die Aufnahme des griech. Patriarchen in die Stadt 
zugestanden hatte, ließ er Radulf festsetzen und dessen Residenz plündern”. Später ermutigte 
Raimund Erzdiakon Lambert und den Kanoniker Arnulf, nach Rom zu reisen und gegen Radulf 
beim Papst Anklage zu erheben. Daraufhin entschloss sich auch Radulf 1138 zur Romreise. 
Dort wurde er zunächst ungnädig aufgenommen, konnte sich aber dann mit Papst Innozenz 
II. (1130-1143) verständigen. Durch Annahme des pallium brachte er seine Anerkennung des 
pápstlichen Primats zum Ausdruck. 

Als Patriarch von — Antiocheia durfte Radulf am Zweiten Laterankonzil (3.—8. April 1139) 
teilnehmen. Papst Innozenz IL. entsandte dann jedoch Alberich von Beauvais, den Kardinal- 
bischof von Ostia, als seinen Legaten in die Kreuzfahrerstaaten und verfügte, die gegen Ra- 
dulf erhobenen Anklagen sollten auf einer Synode in — Antiocheia unter Leitung des Legaten 
geklärt werden?*, Am 29. November/2. Dezember 1140 versammelten sich Erzbischófe und 
Bischófe aus den latein. Patriarchaten von — Antiocheia (die Erzbischófe Stephanus von Tar- 
sos/— TIB 5, Franco von — Hierapolis, Geraldus von — Kyros und Serlo von — Apameia, 
ferner die Bischófe Gerald von — Laodikeia und Hugo von — Gabala) und Jerusalem (Patri- 
arch Wilhelm I. von Jerusalem, die Erzbischófe Gaudentius von Kaisareia und Fulcher von Ty- 
ros, ferner die Bischöfe Anselm von Bethlehem, Bernhard von Sidon und Balduin von Beirut) 
unter dem Vorsitz des Kardinallegaten Alberich von Beauvais zum Konzil in der Kathedrale 
von — Antiocheia. Erzbischof Stephanus von Tarsos (— 77B 5) und die Bischófe Gerald von 
— Laodikeia und Hugo von — Gabala standen auf der Seite der Kanoniker, während die drei 
anderen Erzbischófe den Patriarchen Radulf unterstützten. Schließlich wurden Serlo von — 
Apameia und der Patriarch Radulf, der sich weigerte zu erscheinen, von der Versammlung 
abgesetzt. Die Synodalen handelten nach Wilhelm von Tyros aus Furcht vor Fürst Raimund 
von — Antiocheia. Während Serlo auf dem Weg nach — Apameia in — Härim starb, wurde 
der abgesetzte Radulf im Symeonskloster (> H. Symeon ho Thaumaturgos) auf dem Mons 
Admirabilis (> Thaumaston Oros) eingekerkert. Von dort konnte er nach längerer Haft 1142 
oder 1144 nach Rom entfliehen, wo er seine Rehabilitierung betrieb, bis er schließlich vergiftet 
wurde!?5, Nach der Absetzung Radulfs wählte der Klerus von — Antiocheia den Diakon und 


179 Willelmus Tyrensis 641-642 (XIV, 10); CAHEN, SN 312; Runcıman, Crusades II, 198; HAMiLroN, Latin 
Church 30-32; HigsrAND, Klerus 44. Siegel des Radulfus [patriarchu]s (sic!) Antiochen(sis): CHEYNET, MORRISSON und 
SEIBT, Sceaux Seyrig (1991) 246 Nr. 384. 

79! Willelmus Tyrensis 657—659 (XIV, 20); CAHEN, SN 356-357; RuNcIMAN, Crusades II, 199-200; HAMILTON, 
Latin Church 32. 

79? Willelmus Tyrensis 693 (XV, 13). 

173 Ibn al-Qalanisi (GiBB) 245; al-'Azimi 413 (AH 532, ab 19. September 1137). Nicht berücksichtigt bei 
DórckR und WIRTH, Regesten II, Nr. 1314. 

79! Willelmus Tyrensis 688-689 (XV, 11) und 691—695 (XV, 12-14); FoREVILLE, Lateran I-IV, 99 und 102. 

1795 Mansı XXI, 503-506 und 577—580; R. HiEsTAND, Ein neuer Bericht über das Konzil von Antiocheia. AHC 
19 (1987) 314-350; Willelmus Tyrensis 695-699 (XV, 15-17); Michael Syrus III, 255 (XVI, 10) unter 1454 AS = 
1142/1143; Runcıman, Crusades II, 220—222; FEpDALTo, ChLO I, 129; Hamırron, Latin Church 34-38; H. E. MAYER, 
Das Konzil von Antiochia 1140, in: ders., Varia Antiochena 19-30; HıEsTAnp, Klerus 43—44 und 62. 
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Dekan Aimerich oder Haimerich (Aiméry) von Limoges (Aimericus, Lemovicensis natione), 
den Neffen des Petrus Armoinus, des Kastellans der Zitadelle von Antiocheia, zum neuen Pat- 
riarchen (1140—-1193)17%, 

In den 1140er Jahren erlitt das latein. Patriarchat von — Antiocheia starke EinbuBen. Mit 
dem Fall Edessas und dem Tod des latein. Erzbischofs Hugo II. (23./24. Dezember 1144) ging 
die latein. Erzdiözese ö. des Euphrat (> Euphrates) unter!”””. 1147 bzw. 1149 eroberte der Zan- 
gide Nür ad-Din von Aleppo/— Beroia (1146-1174) Artah (— Artach) und — Apameia, wo- 
durch zwei weitere latein. Diözesen verlorengingen!?*, Zumindest die latein. Erzdiözese — 
Apameia wurde während der zweiten Hälfte des 12. Jh. und im 13. Jh. durch an verschiedenen 
Orten residierende Erzbischöfe in partibus infidelium aufrechterhalten'’””. Am 11. September 
1149 wurde auch der latein. Klerus (Priester und Bischof) von Mar‘aÿ (> Germanikeia) nach 
der Übergabe der Stadt von den Rümselguken niedergemacht'?, Bei weiteren Vorstößen Nür 
ad-Dins und dem dadurch veranlassten Abzug der fránk. und armen. Bevólkerung aus dem im 
August 1150 an Kaiser Manuel I. Komnenos (1143-1180) verkauften Restterritorium der Graf- 
schaft Edessa gingen dem latein. Patriarchat zwei weitere Erzbistümer, Coritium (— Kyros) und 
— Hierapolis, verloren, wobei freilich niemals latein. Hierarchen in Hierapolis/Manbig residiert 
hatten!*?!, 

Nach dem Tod Fürst Raimunds in der Schlacht von — ‘Inäb (29. Juni 1149) übertrug Kö- 
nig Balduin III. von Jerusalem (1143-1163) dem Patriarchen Aimerich die Regentschaft über 
das Fürstentum. Dieser unterstützte die Verteidigung des Staats durch Geld zur Anwerbung von 
Sóldnern und sandte verzweifelte Hilferufe ins Abendland'*”. 1156 kam es zu einem Zerwürfnis 
zwischen dem neuen Fürsten Rainald (1153-1161) und dem latein. Patriarchen. Rainald hatte 
versucht, von Aimerich für seinen Raubzug gegen Zypern Geld zu erhalten, und diesen nach 
seiner Weigerung auf der Zitadelle von — Antiocheia grausam misshandeln lassen. Durch Ent- 
sendung des Bischofs Friedrich von Akkon und des Kanzlers Ralph erwirkte Kónig Balduin III. 
von Jerusalem die Freilassung Aimerichs. Dieser erhielt Amt und Besitz zurück, zog sich aber 
nun für einige Zeit nach Jerusalem in ein freiwilliges Exil zurück. Nach Kinnamos schrieb Ai- 
merich mehrfach an Kaiser Manuel I. und bot ihm seine Unterstützung beim Sturz Rainalds an, 
stieß aber damit bei Manuel auf Ablehnung 9^, 

Nach der Ankunft des griech. Patriarchen Athanasios I. Manasses (1157-1170) in — An- 
tiocheia (1165) verhängte Patriarch Aimerich über das Interdikt über die Stadt und zog sich nach 
— Cursarium zurück'*", Um seinen griech. Rivalen zu demütigen, bereitete er dem westsyr. 
Patriarchen Michael I. (1166-1199) 1166/1167 in — Cursarium einen festlichen Empfang'*®. 


795 Willelmus Tyrensis 699-700 (XV, 18); Runcıman, Crusades II, 221; HiEsrAND, Klerus 43 und 44-45. Siegel 
des Aimericus patriarcha Antioc(h)enus: SBS VI (1999) 83 Nr. 5. 

79? Willelmus Tyrensis 720—721 (XVI, 5); Michael Syrus III, 260—263 (XVII, 2); Runcıman, Crusades II, 236; 
SEGAL, Edessa 246; HAMiLTON, Latin Church 40; Amouroux-MouraD, Comté 85—86 und 139. 

198 HAMILTON, Latin Church 40. 

179 J, RICHARD, Note sur l'archdiocése d'Apamée et les conquêtes de Raymond de Saint-Gilles en Syrie du 
Nord. Syria 25 (1946-1948) 102-108 = ders., Orient et Occident au Moyen Age. London 1976, Nr. II; HAMILTON, 
Latin Church 41. 

1800 Michael Syrus III, 290 (XVII, 10); Runcıman, Crusades II, 327; HAMILTON, Latin Church 40. 

181 Willelmus Tyrensis 781—785 (XVII, 17), darin 785: Decesserunt itaque ecclesie Antiochene in partibus illis 
tres archiepiscopi, Edessanus, lerapolitanus et Coriciensis ..., AMOUROUX-MOURAD, Comté 90-91. 

1802 Wilhelm von St. Denis, Sugerii Vita, in: Suger, Oeuvres complètes. Ed. A. LEcov DE LA MARCHE. Hildesheim 
und New York 1979 (Reprint der Ausgabe Paris 1867), 399; Willelmus Tyrensis 773 (XVII, 10); Runcıman, Crusades 
IL, 328; G. CowsrABLE, The Crusading Project of 1150, in: Montjoie (1997) 67-75, darin 68. 

1803 Willelmus Tyrensis 809 (XVII, 1); Ioannes Kinnamos 181-182 (IV, 18) = John Kinnamos 138-139; 
Runcıman, Crusades II, 346—347; HAMILTON, Latin Church 43-44. 

1804 Michael Syrus III, 326 (XVIII, 11), lacuna ergänzt nach Bar Hebraeus, Chronography I, 289; RUNCIMAN, 
Crusades II, 371; HAMILTON, Latin Church 45; Lu, Lateinische Kirche 218; B. HAMiLTON, Three Patriarchs at Antioch, 
1165-1170, in: Dei gesta per Francos 199—207. 

1805 Michael Syrus III, 332 (XIX, 3); RuNcIMAN, Crusades II, 371; HAMILTON, Latin Church 196. 
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Nach den schweren Zerstórungen in — Antiocheia durch das Erdbeben vom 29. Juni 1170 kehrte 
Patriarch Aimerich auf Bitten Bohemunds III. (1164-1201) in die Stadt zurück 905, 

Da Bohemund III. nach dem Tod Kaiser Manuels I. (24. September 1180) seine byz. Ehefrau 
Theodora verstie und mit Sibylle eine unkanonische Ehe schloss, kam es Ende 1180 zu einem 
bürgerkriegsartigen Konflikt zwischen dem Fürsten und dem Patriarchen Aimerich. Nach mehr- 
facher vergeblicher Aufforderung, sich von Sibylle zu trennen und zu Theodora zurückzukehren, 
wurde Bohemund III. vom Patriarchen wegen Ehebruch und Bigamie exkommuniziert. Schließ- 
lich zog sich Aimerich mit seinem Klerus nach — Cursarium zurück, wo er von Bohemund III. 
belagert wurde. Eine große geistlich-weltliche Delegation aus dem Königreich Jerusalem vermit- 
telte bei einem Treffen in — Laodikeia zwischen dem Patriarchen und dem Fürsten, so dass in — 
Antiocheia ein befristeter Frieden geschlossen wurde, in dem sich Bohemund III. verpflichtete, 
alles kirchliche Eigentum zurückzuerstatten, damit das über das Fürstentum verhängte Interdikt 
aufgehoben werden konnte. Seine Exkommunikation sollte allerdings bis zur Trennung von Si- 
bylle und bis zur Rückkehr zu Theodora, seiner legitimen Gemahlin, bestehen bleiben"? 

Im September 1187 informierte Patriarch Aimerich den engl. Kónig Heinrich II. (1154—1189) 
über die Katastrophe des Hl. Lands und ersuchte ihn um rasche Hilfe für das Hl. Grab und die 
,vornehme Stadt — Antiocheia“ (nobilis civitas Antiochia). Als Gesandte des Patriarchen reisten 
die latein. Bischófe von — Gabala (Gabilonensis) und — Balaneai (Valeniensis) ins Abend- 
land!*5, Bevor jedoch die abendländischen Herrscher mit ihren Heeren in den Kreuzfahrerstaaten 
eingetroffen waren, führte der Sommerfeldzug Saladins (1169/1171—1193) zum Untergang der 
beiden latein. Diózesen — Gabala und — Laodikeia. Dem latein. Patriarchen blieb nur die Juris- 
diktion über die Bistümer — Balaneai, Tortosa (Antarados) und Tripolis!*?, 1193 starb Patriarch 
Aimerich in — Cursarium. Zu seinem Nachfolger wurde Radulf II. (1193-1196) gewáhlt!*!9, 
Dieser nur durch den Zeitgenossen Michael Syrus bezeugte Patriarch hatte entscheidenden An- 
teil an der Errichtung der Kommune von — Antiocheia nach der Gefangennahme Bohemunds 
III. durch Lewon I. (1187-1219, als König ab 1199 Lewon I.) im Oktober 1193. Zusammen mit 
den Prinzen Raimund und Bohemund veranlasste er die Intervention Heinrichs von der Champa- 
gne (König von Jerusalem 1192-1197), die zur Freilassung Bohemunds IIT. führte!*!!, 

1197 wurde Peter von Angouléme, Bischof von Tripolis, zum latein. Patriarchen von An- 
tiocheia (Peter I., 1197-1208) gewáhlt'*?. In einem Schreiben vom 17. März 1198 suspendierte 
der neue Papst Innozenz III. (1198-1216) den Patriarchen vom Recht, die Wahl der Bischófe zu 
bestátigen, weil er zuvor ohne Rücksicht darauf, dass wichtige kirchliche Angelegenheiten dem 
Apostolischen Stuhl vorzulegen sind, Laurentius, den Erzbischof-Elekten von — Apameia, als 
Bischof nach Tripolis versetzt hatte. Mit Schreiben vom selben Tag suspendierte Innozenz III. 
auch Laurentius vom Bischofsamt wegen der unerlaubten Translation von — Apameia nach Tri- 
polis'*?, Da Peter I. in seinen Briefen an den Papst gute Gründe für sein Handeln vorzubringen 
wusste, hob Innozenz III. in zwei Schreiben vom 31. Dezember 1198 an Laurentius von Tripolis 
und den Patriarchen die Suspensionen bei grundsátzlichem Festhalten am Verbot, Bischófe ohne 
pápstliche Erlaubnis zu transferieren, wieder auf und bestátigte Laurentius als Bischof von Tri- 


1806 Michael Syrus III, 339 (XIX, 6); Runcıman, Crusades II, 389; HAMILTON, Latin Church 45-46 und 176; LILIE, 
Lateinische Kirche 218; TIB 5, 93. 

1807 Willelmus Tyrensis 996-997 und 998 (XXI, 25/26), 1012 (XXII, 5) und 1013-1016 (XXII, 6-7); RUNCIMAN, 
Crusades II, 429—430; HAMILTON, Latin Church 46-47. 

1808 Briefwechsel Haimerichs mit Heinrich II. von England: Gesta regis Henrici secundi et regis Ricardi II, 
36-39 = Rogerius de Houedene II, 340—343; Continuatio Guilelmi Tyrii 88—89 (II, 8); CAHEN, SN 428. 

180 HAMILTON, Latin Church 48 und 212. 

1810 Michael Syrus III, 412 (XXI, 8) unter 1504 AS = 1. Oktober 1192-30. September 1193; HAMILTON, Latin 
Church 50. 

13! Continuation de Guillaume de Tyr 168-171; HAMILTON, Latin Church 213-214. 

1812 Annales de Terre Sainte 434; Gestes des Chiprois 662; HAMiLTON, Latin Church 214-215. 

1813 Acta Innocentii III, 489 Nr. 1—2 = ders., Register I, 77-79 Nr. 50-51, ferner inseriert 177-178 Nr. 117; Gesta 
Innocentii III, LXXXVI-LXXXVII; HAMILTON, Latin Church 215. 
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polis'®!*, Zwei Tage später wandte sich Innozenz III. in einem Brief an den Patriarchen Peter I. 
gegen die Besteuerung von Klerikern, Kirchen und deren Dienstleuten durch die Kommune von 
— Antiocheia und gegen die Verletzung der geistlichen Immunität. Ausdrücklich sprach er sich 
gegen die Anwendung griech. Rechts auf die kirchlichen Besitzungen in — Antiocheia aus", 

Zum Verhängnis wurde dem Patriarchen Peter I. der antiochen. Erbfolgekrieg zwischen 
Bohemund IV. und seinem von König Lewon II./I. von Kleinarmenien unterstützten Neffen 
Raimund-Ruben (geboren 1196), dem Enkel Bohemunds III. Wohl im späten Frühjahr 1203 ge- 
lang es dem Kónig, in — Antiocheia einzudringen, doch stellte er die Kampfhandlungen ein, als 
Peter I. zu Friedensverhandlungen bei ihm erschien. Wie bereits erwähnt (— Abschnitt C VILA), 
nahmen die Templer (> Abschnitt D VIL5.3) während der Verhandlungen zwischen dem König 
und dem Patriarchen den Kampf gegen die Armenier auf und zwangen diese zum Rückzug. Als 
Lewon II./I. alle Besitzungen des Ordens in Kleinarmenien konfiszierte und die Templer aus 
seinem Reich vertrieb, exkommunizierte der Kardinallegat Petrus Capuanus den König und sein 
Reich auf einem Konzil in — Antiocheia'®'®. 

In — Antiocheia kam es währens des zweiten Aufenthalts des päpstlichen Legaten Petrus 
Capuanus in der Stadt (1205/1206) zu einem Streit zwischen diesem und dem Patriarchen, weil 
der Legat die seit mehr als sechs Monaten vakante Stelle des Erzdiakons eigenmächtig an den 
magister Johannes verliehen hatte, obwohl Peter I. sie bereits einem seiner Neffen zugesagt hatte. 
Der Legat hielt jedoch an seiner Entscheidung fest, zumal der Neffe des Patriarchen noch nicht 
das kanonische Alter erreicht hatte, und beauftragte den Prior von Belmont und den magister 
Milo, den Johannes in sein Amt und in den Besitz der zum Erzdiakonat gehörenden Dörfer und 
Landereien zu setzen. Auch andere Pfründen und Würden der Kirche von — Antiocheia vergab 
der Legat ohne Rücksichtnahme auf den eigentlich zuständigen Patriarchen, der sich seiner- 
seits weigerte, die von Petrus Capuanus ernannten Personen in ihre Ämter einzusetzen. Schließ- 
lich exkommunizierte der Legat den Patriarchen und suspendierte ihn von der Ausübung seiner 
Amtsgewalt. Der Konflikt beeinträchtigte das Prestige des Patriarchen so stark, dass Bohemund 
IV. und die Bürger von — Antiocheia nicht nur die Besitzungen der Kirche verwüsteten, sondern 
auch zuließen, dass die griech.-orthodoxen Syriani Symeon II. zum Patriarchen wählten und in- 
thronisierten'®'’. Angesichts dieser Bedrohung schlossen der Kardinallegat und der latein. Patri- 
arch Frieden, so dass Peter I. sein Amt wieder ausüben durfte. Aber in seinem nächsten Brief vom 
13. Februar 1208 teilte Innozenz III. dem Patriarchen Albert von Jerusalem (1204—1214) mit, 
dass Bohemund IV. den Patriarchen Peter I. zusammen mit zweien seiner Neffen inhaftiert hatte. 
Der Papst forderte den Patriarchen von Jerusalem auf, für die Befreiung seines antiochen. Kol- 
legen und seiner beiden Neffen zu sorgen'*^, Nach einer armen. Quelle (Smbat Sparapet) hatte 
Kónig Lewon II./I. dem Patriarchen jene Urkunde zeigen lassen, in der Bohemund III. Raimund- 
Ruben als den Erstgeborenen seines Sohns Raimund zum Erben eingesetzt hatte. Der Patriarch 
habe daraufhin Raimund-Ruben als legitimen Erben Bohemunds III. anerkannt, Bohemund IV. 
exkommuniziert und über — Antiocheia das Interdikt verhängt. Daraufhin habe Bohemund IV. 
Ihn einkerkern lassen, um ihn durch Hunger und Durst zu zwingen, doch wieder ihn als legitimen 
Fürsten von — Antiocheia anzuerkennen'* ^, 

Peter I. war der letzte Kleriker aus den Kreuzfahrerstaaten, der das Amt des Patriarchen von 
— Antiocheia erlangte. Auf Wunsch der Kanoniker von — Antiocheia, deren Wahlvorschlag 


1814 Acta Innocentii HI, 491—492 Nr. 16-17 = ders., Register I, 729—733 Nr. 502-503; Gesta Innocentii III, 
LXXXVII. 

1815 Acta Innocentii III, 182-183 Nr. 6 = ders., Register I, 747—748 Nr. 512. 

1816 Innocentius HI., Register VII, 211—217 Nr. 120 (119). 

1817 Innocentius III. Register VIII, 233 Nr. 127 (126); PL 215, 1278-1282 Nr. 186; CAHEN, SN 611-612; 
Runcıman, Crusades III, 135-137; HAMILTON, Latin Church 217 (seine Datierung des Streits auf 1205/1206 kann nicht 
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Patriarch Albert von Jerusalem an den Papst weitergegeben hatte, ernannte Innozenz III. im 
Frühjahr 1209 den Zisterzienser Peter, den Bischof von Ivrea in der Lombardei, zum Nachfol- 
ger Peters LI Er und alle seine Nachfolger waren vor ihrer Ernennung oder Erwählung zum 
latein. Patriarchen von — Antiocheia als Kleriker im Abendland tätig, d.h. landfremd und mit 
den Verhältnissen in den Kreuzfahrerstaaten nicht vertraut'®?!. Die Position des Patriarchen Pe- 
ter II. (1209-1217) in — Antiocheia dürfte sich sehr verbessert haben, als es im Frühjahr 1211 
wegen der von Lewon II./I. konfiszierten oder verwüsteten Besitzungen der Templer zum Bruch 
zwischen dem König und dem Papst kam. Durch Schreiben vom 18. Mai 1211 wies Innozenz 
III. den Patriarchen Peter II. an, die Exkommunikation des armen. Königs den Bewohnern des 
Fürstentums und auch den dort weilenden Kreuzfahrern und Pilgern öffentlich zu verkünden!*2; 
Um die Position Peters II. zu stärken, sandte der Papst ein auf den 7. Juni 1211 datiertes Schrei- 
ben an Sultan al-Malik az-Zähir von Aleppo/— Beroia (1186/1193-1216), einen Erzfeind des 
armen. Königs, und ersuchte diesen, dem Patriarchen Hilfe und passenden Rat zu gewähren’. 
Wohl noch im Jahr 1212 muss es Peter II. gelungen sein, den griech.-orthodoxen Patriarchen 
Symeon II. aus — Antiocheia zu vertreiben, denn in seinem Brief vom 28. Februar 1213 an Le- 
won II./I. beschwerte sich der Papst bei diesem darüber, dass der König den griech.-orthodoxen 
Patriarchen bei sich aufgenommen, den Besitz der latein. Kirche von Tarsos (— TIB 5) unter sei- 
ne Ritter aufgeteilt und nach Vertreibung der latein. Kleriker deren Pfründen griech.-orthodoxen 
Geistlichen überlassen habe!*?**, 

Am Vierten Laterankonzil, das am 11. November 1215 eróffnet wurde, nahmen 404 Kardi- 
näle, Patriarchen, Erzbischófe und Bischófe teil. Aus den Kreuzfahrerstaaten waren der latein. 
Patriarch von Jerusalem, der Patriarch der Maroniten, der Erzbischof von Tyros und die Bischófe 
von Samaria, Bethlehem und Tortosa (Antarados) angereist'??5, Patriarch Peter II. von — An- 
tiocheia lief sich wegen schwerer Erkrankung durch den bereits erwähnten Bischof von Tortosa 
vertreten'*?‘. Von den 72 capitula des Konzils waren fünf für die Beziehungen zwischen der 
latein. und der griech.-orthodoxen Kirche in den Kreuzfahrerstaaten von Bedeutung. Capitulum 
4 untersagte den Melkiten, Altáre, auf denen latein. Priester zelebriert hatten, vor der eigenen 
Zelebration zu waschen, ferner die Wiedertaufe von Personen, die bereits von latein. Priestern 
getauft worden waren. Als gehorsame Sóhne sollten sich die Melkiten ihrer Mutter, der hl. Ró- 
mischen Kirche, anpassen (conformantes se tamquam oboedientiae filii sacrosanctae Romanae 
Ecclesiae), damit es in Zukunft nur eine Herde und einen Hirten gebe!*??, Capitulum 5 definierte 
nicht nur den Jurisdiktionsprimat der róm. Kirche über alle anderen Kirchen und die Rangfolge 
der Patriarchate, wobei das Patriarchat von — Antiocheia den dritten Platz erhielt (Antioche- 
na tertium), sondern verpflichtete die Patriarchen auch in Verbindung mit der Leistung eines 
Treue- und Gehorsamseids gegenüber dem Papst zum Empfang des pallium als des Zeichens 
uneingeschränkter bischóflicher Amtsgewalt. Sie durften ihrerseits ihren Suffraganen das palli- 
um verleihen, sollten allerdings jenen bei dieser Gelegenheit eine Verpflichtung zum Gehorsam 
gegenüber der róm. Kirche abnehmen. In ihren Patriarchaten sollten sie zwar auch weiterhin 


120 PL 216, 18 Nr. 8 und 46-48 Nr. 38-39 = Acta Innocentii III, 365 Nr. 129 und 517 Nr. 3; CAHEN, SN 616 und 
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220-221. 
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oberste Appellationsinstanz sein, doch waren nun natürlich jederzeit Appellationen nach Rom 
móglich'?*, Noch wichtiger für die praktischen Beziehungen von latein. und nichtlateinischen 
Christen in den Kreuzfahrerstaaten war Capitulum 9 de diversis ritis in eadem fide, denn es un- 
tersagte die Koexistenz von mehreren gleichberechtigten Bischófen in einer Stadt, d.h. in den 
von den Kreuzfahrern beherrschten Gebieten sollten orientalische Bischófe in Zukunft nur noch 
als vom latein. Diözesanbischof für die Angehörigen ihres Ritus eingesetzte und diesem zum 
Gehorsam verpflichtete Vikarbischófe amtieren, d.h. als Untergebene der latein. Hierarchie!*?°. 
Capitulum 14 bestimmte, dass Priester, denen das Zusammenleben mit einer Ehefrau gestattet 
war (also Priester der orientalischen Kirchen und Riten), deswegen bei Ehebruch schwerer be- 
straft werden sollten!*? als die zum Zölibat verpflichteten Lateiner. Capitulum 53 verpflichtete 
die latein. Feudalherren in den Kreuzfahrerstaaten, auch dann von den von ihnen abhängigen 
Bauern den Zehnten an die latein. Ortskirche abzuführen, wenn diese einer orientalischen Kirche 
angehörten, die in ihrem kanonischen Recht keine Pflicht zur Zahlung des Zehnten kannte!?!. 

Für den maronit. Patriarchen Jeremias al-‘Amsiti (1183-1230) und seine Suffragane erließ 
der Papst am 3. Januar 1216 die Bulle Quia divinae sapientiae, in der er zunächst aufzählte, 
welche Ánderungen die Maroniten nach ihrer Unterwerfung unter das Papsttum bei der Spen- 
dung der Sakramente und beim Gottesdienst vornahmen, um sich an die róm. Kirche anzupas- 
sen?, Eine gewisse Abhängigkeit vom latein. Patriarchen von — Antiocheia blieb auch jetzt 
noch bestehen, denn dieser sollte auch in Zukunft dem maronit. Patriarchen auf der Grundlage 
von Gewohnheiten (consuetudines approbatae), die das Verháltnis des maronit. Patriarchen zur 
latein. Kirche von Antiocheia seit der Zeit seiner Vorgánger regelten, das pallium als Zeichen 
uneingeschränkter bischóflicher Amtsgewalt überreichen!5?, d.h. Rom machte einen deutlichen 
Unterschied zwischen den Patriarchen im eigentlichen Sinne, die ihr pallium direkt vom Papst 
empfingen, und dem maronit. Patriarchen, dem man diesen Titel gleichsam nur ehrenhalber zu- 
billigte. In der Bulle nahm der Papst auf ein Treffen des Patriarchen und seiner Suffragane mit 
dem Kardinallegaten Petrus Capuanus im Jahre 1203 in der Nähe von Tripolis Bezug. Unter 
den maronit. Bischófen, die zusammen mit ihrem Patriarchen an diesem Treffen teilnahmen, 
war auch ein Theodorus episcopus Capharphius'?*, möglicherweise ein maronit. Bischof von 
Kafartab (— Kapharda), was ein Beleg dafür wäre, dass es Anfang des 13. Jh. in Nordsyrien 
noch Maroniten gab. 

1216 kam es unter Mitwirkung Peters II. zur Übergabe von — Antiocheia an Lewon II./I. und 
seinen Enkel Raimund-Ruben, den die Antiochener jetzt als legitimen Erben Bohemunds III. und 
rechtmäßigen Fürsten akzeptierten. In der Kathedrale leistete Raimund-Rubën dem Patriarchen 
Peter II. das traditionelle /igium homagium und empfing dafür von ihm mit dem vexillum princi- 
pale die Herrschaft über die Stadt und das Fürstentum. Im Gegenzug gab Lewon II./I. der latein. 
Kirche von — Antiocheia das Erzbistum Tarsos (> TIB 5) und das Bistum Mamistra (> TIB 5 
s.v. Mopsuestia) zurück!#5. 

Patriarch Peter IL. starb im Frühjahr 1217. Aus dem Schreiben Papst Honorius’ III. (1216— 
1227) vom 31. August 1217 an den Dekan und das Kapitel von — Antiocheia geht hervor, dass 
diese den Kardinalbischof und Legaten Pelagius von Albano zum neuen latein. Patriarchen ge- 
wählt hatten. Der Papst lehnte diese Wahl ab und forderte sie auf, innerhalb der nächsten drei 
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189 Mans: XXII, 997-998 = Acta Innocentii III, 483—484, darin 484: ... pontifex loci catholicum praesulem 
nationibus illis conformem provida deliberatione constituat sibi vicarium in praedictis, qui ei per omnia sit oboediens 
et subiectus. FOREVILLE, Lateran I-IV, 350. 
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Monate einen anderen zu wáhlen'**, Am 7. Dezember 1219 teilte Honorius III. dem Dekan und 
dem Kapitel von — Antiocheia mit, dass er den zunächst von ihm zum latein. Patriarchen von 
Antiocheia designierten Petrus von Capua ins Kardinalskollegium aufgenommen habe; an des- 
sen Stelle schicke er ihnen Rainerius (Rainier), den vicecancellarius der róm. Kirche, den er mit 
eigenen Händen geweiht habe, als neuen Patriarchen (1219—1225)!57, 

Auch wenn es Gewohnheit war, Suriani und Armenier nicht als Zeugen gegen Franken und 
wiederum Franken nicht gegen diese als Zeugen zuzulassen, so gestattete Honorius III. am 8. 
Juli 1222 dem Patriarchen Rainerius und dem Kapitel von — Antiocheia, zur Rückgewinnung 
kirchlichen Eigentums nicht nur Graeci, sondern auch Suriani, Armenier und überhaupt alle 
Gläubigen aufzubieten, wenn sie geeignete Zeugen seien!**, Am 18. Juli 1225 gestand Honorius 
III. Rainerius das Recht zu, die in seiner Diözese lebenden Graeci zur Zahlung des Zehnten iuxta 
consuetudinem Latinorum zu drángen'*?, In einem weiteren Schreiben vom selben Tag ermahnte 
Honorius III. den Patriarchen und den Klerus von — Antiocheia, dafür Sorge zu tragen, dass 
der Kirche kein Nachteil aus einer in jenen Gebieten bestehenden constitutio entstehe, nach der 
coloni, die zu einem casale des antiochen. Fürstentums mit Namen Pons Ferri (— Sideroge- 
phyron) fliehen, von der Jurisdiktion ihrer Herren befreit sind; dies dürfe nicht dazu führen, dass 
Abhängige an den gewohnten Gehorsamsleistungen (obsequia) gegenüber ihnen und ihren Kir- 
chen gehindert würden'*^. In einem dritten Schreiben vom selben Tag gestand Honorius III. dem 
Patriarchen Rainerius das Recht zu, alle in seiner Diózese lebenden Graeci durch Entzug der be- 
neficia zu einer eidlichen oder Bürgschaftserklärung (iuratoria vel fideiussoria cautio) zwingen 
zu dürfen, in der sie versprechen mussten, auf keine Weise jenem griech. Mónch zu gehorchen, 
der behaupte, Patriarch von — Antiocheia zu sein (qui se patriarcham Antiochenum appellare 
praesumit), besonders wenn er als dem Apostolischen Stuhl ungehorsam befunden werde'**. 

Patriarch Rainerius starb vor dem 25. September 1225, denn durch ein auf diesen Tag datier- 
tes Schreiben forderte Honorius III. das Kapitel von — Antiocheia auf, zur Neuwahl zu schrei- 
ten?, 1227 ernannte der neue Papst Gregor IX. (1227-1241) den Bischof-Elekten für Brixen, 
Albertus von Rizzato, zum latein. Patriarchen von — Antiocheia (1227-1245)!*9, Aus den Brie- 
fen, die Gregor IX. im Verlauf des Jahres 1238 an den Patriarchen Albert sowie an die anderen 
latein. Bischófe in den Kreuzfahrerstaaten sandte, geht hervor, dass dessen Autorität weitgehend 
missachtet wurde. Am 9. März 1238 schrieb Gregor IX. an den Patriarchen Albertus und an den 
Bischof von Tortosa, keinem griech. Priester sollten sie zu zelebrieren gestatten, bevor er nicht 
in Gegenwart seiner Parochianen der róm. Kirche Gehorsam geschworen und jeder Häresie ab- 
geschworen habe, insbesondere der, dass die Lateiner wegen der Verwendung von Azymen als 
Háretiker anzusehen seien'**. Wohl um Alberts Autorität zu stärken, verlieh ihm Gregor IX. am 
26. Juni 1238 die apostolische legatio für sein Patriarchat — Antiocheia' 5, In einem weiteren 
Schreiben vom selben Tag wies der Papst die Erzbischófe von — Apameia und Mamistra (— 
TIB 5 s.v. Mopsuestia) an, den Katholikos der Armenier bei einer persónlichen Begegnung zu 
ermahnen, dass er dem latein. Patriarchen von — Antiocheia als seinem Oberhaupt demütigen 
Gehorsam leiste'°*. In einem dritten Schreiben vom selben Tag forderte Gregor IX. die griech.- 
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orthodoxen, georg. und armen. Äbte und Kleriker auf, dem latein. Patriarchen oboedientia et 
reverentia zu erweisen", 

Am 31. Juli 1238 teilte Gregor IX. dem Erzbischof von Tyros sowie den Bischófen von 
Akkon und Tortosa mit, der Fürst von — Antiocheia sei verpflichtet, vom latein. Patriarchen 
investituram de principatu recipere per vexillum et iuramentum fidelitatis zu empfangen. Bo- 
hemund V. (1233-1252) dagegen hatte nicht nur Investitur und Treueid verweigert, sondern 
war auch noch gegen der Kirche unterstehende Personen vorgegangen. Deshalb sollten die 
Adressaten Bohemund V. ermahnen, dass er und seine Leute in Zukunft von solchen Übergrif- 
fen abließen, widrigenfalls sie eine Kirchenstrafe (censura ecclesiastica) gegen ihn verhängen 
sollten!'**, In einem weiteren Schreiben vom selben Tag beschwerte sich Gregor IX. bei den- 
selben Adressaten darüber, dass Bohemund V. nach eigenem Belieben und unter Missachtung 
des latein. Patriarchen über den griech.-orthodoxen Klerus und dessen Kirchen und Klóster 
verfüge!*?, In einem weiteren Schreiben vom selben Tag teilte Gregor IX. diesen mit, ihm 
sei zu Ohren gekommen, dass Fürst Bohemund V. und die anderen Latini in Antiochena ci- 
vitate ac dioecesi Graeci Armeniern und anderen Zehntverweigerern Land übertrügen. Auch 
sie selbst verweigerten den Zehnten von den Einnahmen, die ihnen durch diese Landbearbei- 
ter zuteil würden. Auch für ihre eigenen Weinberge, Gárten und Làndereien führten sie den 
Zehnten nicht ab. Die Adressaten sollten deshalb auch mit Zwang dafür sorgen, dass jene den 
Zehnten entrichteten!*?, Da sich wahrscheinlich trotz diesen päpstlichen Interventionen seine 
Lage nicht verbesserte, trat Patriarch Albert schließlich vor Sommer 1245 den Rückzug ins 
Abendland an'**!, 

Durch Schreiben vom 8. Oktober 1247 teilte Papst Innozenz IV. (1243-1254) den Erzbischö- 
fen, Bischófen und den anderen Prálaten des latein. Patriarchats von — Antiocheia mit, dass er 
dem neuen Patriarchen von Antiocheia (wahrscheinlich bereits Opizo dei Fieschi, der Neffe des 
Papstes) das plenum officium legationis in provincia Antiochena et in exercitu christiano pro sub- 
sidio Terrae Sanctae verliehen habe!*?, 1253 bemühte sich Innozenz IV., dem Patriarchen Opizo 
(1247-1292) Einkünfte aus vakanten Bistümern zu verschaffen, u.a. für drei Jahre ein Zehntel 
der Einkünfte der Kirchen von — Antiocheia und Zypern, die zur Finanzierung des Ausbaus von 
— Cursarium bestimmt wurden'*?. Für den 22. Juni 1254 bezeugen die Quellen die Ankunft 
des Patriarchen Opizo in Syrien; es handelte sich wahrscheinlich um seine Rückkehr von einem 
Besuch beim Papst im Abendland!**, 

In einem Schreiben vom 17. Dezember 1255 bestätigte Papst Alexander IV. (1254-1261) 
dem Patriarchen Opizo eine Zusage Innozenz' IV. Dieser hatte Opizo angesichts des durch die 
Türkmenen bewirkten miserabilis status terrae Antiochenae die Zuweisung einer vakanten Ka- 
thedralkirche im Gebiet von — Antiocheia bzw. auf Zypern versprochen'*?. Am 21. Februar 
1256 wies Alexander IV. dann dem Patriarchen Opizo für seinen Unterhalt die durch die Verset- 
zung des bisherigen Amtsinhabers nach Vincenza vakante ecclesia Nimociensis (Limassol) auf 
Zypern zu'%%, 1274 nahm Opizo am Zweiten Konzil von Lyon teil. 1288 ernannte Papst Nikolaus 
IV. (1288-1292) ihn zum Administrator von Genua. Er starb im Jahr 12927. 
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3. DIE WESTSYRISCH-JAKOBITISCHE UND DIE OSTSYRISCHE KIRCHE 


Die Voraussetzungen für ein gutes Verhältnis zwischen den Kreuzfahrern und den 
nichtchalkedonischen Kirchen im Orient schienen zunächst schlecht zu sein. Im Brief der An- 
führer des Ersten Kreuzzugs an Papst Urban II. (1088-1099) vom 11. September 1098 wurden 
die Armeni und Jacobitae zusammen mit Graeci und Syri als Häretiker bezeichnet'®°®. Angesichts 
ihrer eigenen zahlenmäßigen Schwäche, des Spannungsverhältnisses zu den griech.-orthodoxen 
Melkiten und der stándigen Bedrohung durch Gegenangriffe aus dem islamischen Teil Syriens 
kamen die Begründer der Kreuzfahrerherrschaften in Nordsyrien und im Libanon freilich schnell 
zu der Einsicht, dass eine Tolerierung der westsyr.-jakobit. und der armen. Kirchen für sie über- 
lebensnotwendig war!**?, 

Zwischen 1112 und 1119 erhob Metropolit Abū Gälib bar Säbünt von Edessa (1101-1130) 
beim latein. Patriarchen von Antiocheia, Bernhard von Valence (1100-1135/1136), Anklage ge- 
gen den westsyr.-jakobit. Patriarchen Athanasios VII. bar Kumre (1090-1129), der auf Befehl 
Bernhards aus dem nahen Kloster — ad-Duwayr (3) zu einer Verhandlung in der Kathedrale 
nach — Antiocheia gebracht wurde. Gegen Athanasios VII. wurde der Vorwurf der Simonie 
erhoben. Der Patriarch wurde schließlich in der Gottesmutter-Kirche der Syrer unter Arrest ge- 
stellt, bis Fürst Roger (1112-1119) seine Freilassung verfügte und Bernhard jede Einmischung 
in die Angelegenheiten der westsyr. Kirche untersagte"?. Danach verließ Athanasios VII. den 
Herrschaftsbereich der Franken und begab sich zunächst über das Kloster des Bar Sawmä (— H. 
Barsumas) weiter nach Amid'*!, Nach kurzer Krankheit starb der Patriarch am 8. Juni 1129 im 
Bar Sawma-Kloster (— H. Barsumas) und wurde in der Sakristei (syr. bet gazza) des Klosters 
begraben'?%., 

Auf der Synode zur Neuwahl des Patriarchen, die auf Drängen Joscelins I. von Edessa (1119— 
1131) in dessen Herrschaftsgebiet in Kaysum (— Kessos) stattfand, wurde Mawdyana, Abt des 
Klosters > ad-Duwayr (3), unter dem Vorsitz des Ortsbischofs Dionysios von Kaysum (> 
Kessos) von etwa 15 Bischöfen, darunter Timotheos von Gargar (— Karkaron), Timotheos von 
Hesnä d-Mansür (> Hisn Mansür), Basileios von Ra‘ban (— Rabaine), Basileios von der Gihän- 
Diözese (> Pyramos) und Philoxenos von — KRSN’, zum Patriarchen (Johannes/Yöhannän 
XIL/XIII. bar Mawdyana, 1130-1137) gewählt und in — Tall Basir durch den Maphrian Dio- 
nysios I. Mose (1112-1142) in Gegenwart Joscelins I. in der „Großen Kirche der Franken“ (syr. 
‘éttä rabbtà da-Prangäye) am 17. Februar 1130 geweiht!59, Nach der Synode besuchte Johannes 
XIL/XIII. die Klöster > ad-Duwayr (3) und — Barid sowie dasjenige des Bar Sawmä (— H. 
Barsumas), wo er auf einer Synode die Absetzung des Bischofs Johannes/Y ohannàn bar Andreas 
von Mabbüg (— Hierapolis) durchsetzte, der damals in — Tall Bāšir seinen Sitz hatte!°%. Aus 
Protest gegen die Absetzung des Bar Andreas trat der an Pfingsten 1130 eingesetzte Bischof Ba- 
sileios Abū 1-Faraÿ bar Summänä von Kay&üm (> Késsos) von seinem Amt zurück und trat ins 
Einsiedlerkloster (syr. dayra d-ihidaye) von — Pesqin ein. Danach verlegte der Patriarch seine 
Residenz von Amid nach KaySüm (— Këssos). Nach der Wiedereinsetzung des Bar Andreas ins 
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Amt kehrte auch Basileios um 1135/1136 dorthin zurück!*9. Im September 1137 starb Johannes 
XIL/XIIT. im Kloster — ad-Duwayr (3), wo er auch beigesetzt wurde!*66, 

Bei einer Zusammenkunft der vier Bischófe von Gargar (— Karkaron), des mesopotam. 
Semha, von Qlawdia (> TIB 2 s.v. Kaludia) und von der Gihan-Diózese (> Pyramos) bzw. von 
Melitene (> TIB 2) wurde der Diakon Y&sü‘ bar Qetreh aus Melitene durch Auslosung zum 
Patriarchen bestimmt. Danach wurde er durch den Bischof von Gargar (— Karkaron) zuerst zum 
Priester und am 4. Dezember 1138 in Amid vom Maphrian zum Patriarchen geweiht (Athanasios 
VIIL, 1138—1166)/59, Er residierte meist in muslimischem Gebiet und hatte anders als sein Vor- 
gänger ein schlechtes Verhältnis zu den Franken Nordsyriens'?9, 1140/1141 tagte eine Synode 
der westlichen, d.h. der syr. und nordwestmesopotam. jakobit. Bischöfe, darunter Yohannan bar 
Andreas von Mabbüg (> Hierapolis) und Basileios Abū 1-Faraÿ bar Summänä von Kaysüm (> 
Kessos), in Hesna d-Mansür (— Hien Mansür) zur Sammlung von Kanones, deren Beachtung 
dem Patriarchen zur Bedingung seiner Anerkennung gemacht wurde. Nach ihrer Annahme durch 
Athanasios VIII. erfolgte eine schriftliche Rekonziliation mit der bischóflichen Opposition 1m 
nahen Kloster des Bar Sawmä (> H. Barsumas)'??, 1141/1142 übertrug der Patriarch die Ju- 
risdiktion über die in — Antiocheia lebenden Westsyrer dem Bischof von Tarsos (— TIB 5)!570, 

1143 wurde Athanasios VIII. wohl wegen seines Aufenthalts beim Dänismandidenemir ‘Ayn 
ad-Dawla (1142-1152) in Melitene (> TIB 2) bei Joscelin II. von Edessa (1131—1144/1150, 
gestorben 1159) im Misskredit gebracht, so dass der Graf ihm die Anerkennung als Patriarch der 
Westsyrer in seinem Herrschaftsgebiet verweigerte. In — Samosata stellte Joscelin II. bei Bischof 
Timotheos von Gargar (> Karkaron) Nachforschungen über die Umstände der Patriarchenwahl 
an. Danach versetzte der Patriarch eher nolens als volens auf Wunsch Joscelins II. Bischof Ba- 
sileios bar Summänä von Kaysüm (> Késsos) nach Edessa (Amtszeit dort 1143-1168/1169) 
und ernannte dann Elias (Elya/Eliyä) unter dem Amtsnamen Johannes (Twannis), einen später 
berühmten Kirchenschriftsteller, zum neuen Bischof von Kayšūm (1143-1171), 1144 trafen 
sich Athanasios VIII. und seine Bischöfe mit dem aus Jerusalem zurückgekehrten Joscelin II. 
in — Tall BäSir, wo ihnen die zuvor im Kloster des Bar Sawmä (— H. Barsumas) gestohlenen 
Artefakte aus dem Patriarchalschatz zurückgegeben wurden'*?, Nach der katastrophalen zweiten 
Eroberung Edessas (2. November 1146) floh Bischof Basileios bar Summänä nach — Samosata. 
Aufgrund von Kollaborationsvorwürfen wurde er auf Befehl Joscelins II. für drei Jahre in Qal‘ah 
Romayta (— Romaion kula) inhaftiert. Nach seiner Freilassung (ca. 1149/1150) hielt er sich u.a. 
in — Antiocheia auf, wo er den Freikauf von gefangenen Edessenern organisierte'*^. Vom 18. 
Juni bis August 1148 plünderte Graf Joscelin II. von Edessa 70 Tage lang das Kloster des Bar 
Sawmä (— H. Barsumas), versöhnte sich aber später bis Anfang (Rückgabe des Schreins am 1. 
Januar) 1150 wieder mit der westsyr. Kirche'*"*, Bei der Einnahme von Mar‘aë (> Germani- 
keia) durch die Rümselguken unter Sultan Rukn ad-Din Mas‘üd I. (1116-1156) von Konya (> 
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TIB 4 s.v. Ikonion) am 11. September 1149 ging der dortige Kirchenschatz verloren'*?. Bischof 
Iwannis von KaySüm (— Kessos) handelte nach dem Beginn der Belagerung (4. Juni 1150) der 
Stadt den freien Abzug der Franken nach — ‘Ayntäb aus'*"*, 1152/1153 erhob der Patriarch den 
Ya‘qob bar Salibi aus Melitene (> TIB 2) unter dem Namen Dionysios zum Bischof von Mar" a 
(— Germanikeia); Dionysios bar Salibi war ebenfalls ein berühmter Kirchenschriftsteller und 
starb 1171. Bei der Plünderung der Stadt durch die kilik. Armenier 1156 geriet Dionysios in 
Gefangenschaft, konnte aber nach drei Tagen nach dem Kloster > K’LSYWR entkommen"", 
Bischof Ignatios von Aleppo (> Beroia) besuchte den 1150-1159 in der Zitadelle einsitzenden 
Joscelin II. in seinem Gefängnis und ließ ihn nach seinem Tod in der Stadtkirche beisetzen'*"*, 

Bereits seit den frühen 1150er Jahren residierte der westsyr.-jakobit. Patriarch stándig im 
Kloster des Bar Sawmä (— H. Barsumas)'*”. Dort tagte im Januar 1155 eine Gesamtsynode 
des westlichen und östlichen jakobit. Klerus einschließlich des Maphrians Ignatios II. Lazaros/ 
La'azar (1142-1164) und verabschiedete 40 Kanones, die gegen Simonie gerichtet waren oder 
sich mit der Neueinteilung der Diözesen beschäftigten. So wurden Ra‘bän (— Rabaine) mit 
Kaysüm (— Kessos) und Mabbüg (— Hierapolis) mit Mar‘aë (— Germanikeia) vereinigt. Basi- 
leios von > Lakapé bzw. Siverek wurde abgesetzt'*®. Patriarch Athanasios VIII. starb am 13./14. 
Juli 1166 im Kloster des Bar Sawmä (— H. Barsumas)!**!. 

Durch Loswahl im Kloster > Pesqin gelangte nun Michael I. bar Elias (Elya/Elrya) mit dem 
Beinamen Rabbä („der Ältere, der Große“) aus der in Melitëne (> TIB 2) ansässigen Familie der 
Qindasi auf den Patriarchenthron (1166-1199). Erst nach Beilegung von Auseinandersetzungen 
über die Beachtung der Simonie- und Bistumstranslationsverbote erfolgte am 18. Oktober 1166 
seine Weihe im Kloster des Bar Sawmä (> H. Barsumas)'®®?. Anschließend sandte der neue Pat- 
riarch nach alter Sitte sein Glaubensbekenntnis an den kopt. Patriarchen Markos III. von Alex- 
andreia (1166-1189), ebenso wie dieser eines an den westsyr. Patriarchen schickte, um in Syrien 
kommemoriert zu werden!" Ende 1166 erfolgte die endgültige Versetzung des Dionysios bar 
Salibi von Mar'a$ (> Germanikeia) nach Amid, wo er bis zu seinem Tod im November 1171 
noch fünf Jahre amtierte'®®*. 1167/1168 musste Michael unfreiwillig im Kloster — Barid über- 
wintern'®®. Im Frühjahr 1168 reiste der Patriarch dann über — Antiocheia nach Jerusalem zum 
Osterfest (31. März 1168). Die Rückkehr erfolgte über — Cursarium, wo Michael vom latein. 
Patriarchen Aimerich (1140-1193) empfangen wurde, und — Antiocheia, wo er am 7. Mai 1168 
von den Franken in der Kathedrale inthronisiert wurde und dann ein Jahr lang bitch! Wäh- 


1875 Michael Syrus III, 290 (XVII, 10). 

1876 Michael Syrus III, 296 (XVII, 12). 

157 Michael Syrus III, 310-311 (XVIII 1), Beginn einer längeren /acuna, ergänzt nach Bar Hebraeus, CE II, 
513ff., sowie III, 314 (XVIII, 4), ergänzt nach Bar Hebraeus, Chronography I, 283; E. HONIGMANĘN, Art. Mar‘ash 1. ET 
N.E. VI (1991) 505-508 (hier 507); TIB 5, 282 s.v. Kälasyür. 

155 Michael Syrus III, 295 (XVII, 11) und 315 (XVIII, 5), /acuna ergänzt nach Bar Hebraeus, Chronography I, 
285 (unter AS 1469 = 1157/1158). 

15? Michael Syrus III, 308 (XVII, 14); WELTECKE, Michael 73. 

1880 Michael Syrus II, 313 (XVIII, 3), /acuna ergänzt nach Bar Hebraeus, CE II, 513-518; HONIGMANN, 
Barsaumä 63. 

181 Michael Syrus III, 327 (XVIII, 11), /acuna ergänzt nach Bar Hebraeus, CE II, 533/534. 

1882 Michael Syrus III, 329—331 (XIX, 2), lacuna ergänzt nach Bar Hebraeus, CE II, 535—542; HONIGMANN, 
Barsaumä 63; KAWERAU, Kirche 12-13, 14 und 64-65; WELTECKE, Michael 86-88. 

1883 Michael Syrus III, 331 (XIX, 2), lacuna ergänzt nach Bar Hebraeus, CE II, 541—544; vgl. auch HONIGMANN, 
Barsaumä 105. 

1884 Michael Syrus III, 331 (XIX, 2), lacuna ergänzt nach Bar Hebraeus wie folgt, vgl. 344-345 (XIX, 8); Bar 
Hebraeus, CE II, 543/544, vgl. 559—562. 

1555 Michael Syrus III, 331 (XIX, 2), /acuna ergánzt nach Bar Hebraeus, CE II, 543/544. Im Chronicon ad 1234 
II, 230 (Kap. b) mit den Ereignissen des Folgejahres zusammengefasst. 

1555 Michael Syrus III, 332 (XIX, 3), /acuna ergänzt nach Bar Hebraeus, CE II, 543—546; Chronicon ad 1234 
II, 230 (Kap. b); B. HAMiLTON, Three patriarchs at Antioch, 1165-1170, in: Dei gesta per Francos 199—207; KAWERAU, 
Kirche 16; HAwiLTON, Latin Church 196-197; WELTECKE, Michael 90-92; dies., Syriac Orthodox 101 und 103. 





Die Kirchen Nordsyriens im Zeitalter der Kreuzzüge 387 


rend Michaels Aufenthalt in — Antiocheia 1168-1169, wo er eine an die Griech.-Orthodoxen 
adressierte dogmatische Erklárung abgegeben hatte, erhielt er eine Einladung Kaiser Manuels I. 
(1143-1180) zu Glaubensgesprächen. Der Kaiser entsandte den Unterhándler Theorianos zum 
armen. Katholikos Nersës IV. Snorhali (1166-1173) und zu Michael, der nach der Ankunft des 
Theorianos in Hromklay (> Römaiön kula) im Mai 1170 Bischof Iwännis von Kayëüm (> 
Kessos) als seinen Vertreter zu den Verhandlungen delegierte. 1172 hielt sich Theorianos noch 
einmal in Hromklay (Romaion kula) auf. Damals entsandte Michael seinen Schüler Theodoros 
bar Wahbün zu den Gesprächen'*7. Am 24./25. September 1171 starb der Bischof und Schrift- 
steller Iwannis von Kays&üm (— Késsos) im Kloster des Bar Sawmä (— H. Barsumas), im No- 
vember gefolgt von dem noch bedeutenderen Dionysios bar Salibi!55, 

Nach dem 9. Oktober 1177 reiste Patriarch Michael I. von Mardin nach — Antiocheia 
ab. Damals weihte er den edessenischen Mónch Mubarak unter dem Namen Dionysios zum 
Bischof von Aleppo (— Beroia)'*?. Als Michael I. im Mai 1178 wieder in — Antiocheia war, 
übermittelte ihm der latein. Patriarch Aimerich eine Einladung Papst Alexanders III. (1159— 
1181) zum Dritten Laterankonzil, das schließlich am 5.-19. März 1179 in Rom tagte. Michael 
I. lehnte die Einladung zwar hóflich ab, verfasste aber eine ausführliche Schrift darüber, wie 
die in der westsyr. Kirche verehrten Väter Häresien widerlegt hatten, die denen der Waldenser 
und Katharer (Albigenser) ähnlich waren, mit denen das Konzil sich auseinandersetzen soll- 
te1890, 

1180 begann die sich über 13 Jahre hinziehende Auseinandersetzung (ca. 1180-1193) des 
Patriarchen mit Theodöros bar Wahbün, seinem Schüler und Patenkind. Dieser ließ sich in Amid 
mit Hilfe der artugid. Herren der Stadt zum Gegenpatriarchen aufstellen. Als Michael I. sich 
nach Amid begab, floh Bar Wahbün nach Mossul (arab. al-Mawsil, syr. MWSL lies Mawsal bzw. 
Mawsäl) und Därä, wo er von den Gläubigen und dem hinzugekommenen Maphrian Johannes 
(Yohannan) V. (1164-1188) festgenommen und Michael übergeben wurde. Theodoros leistete 
zunächst Abbitte und brach mit dem Patriarchen nach dem Kloster des Bar Sawma (— H. Bar- 
sumas) auf, wo er nach einem vereitelten Fluchtversuch abgesetzt und laisiert, aber dann von 
Michael wieder als Mönch zugelassen wurde. Nach erneuter Flucht aus dem Bar Sawmä-Kloster 
(— H. Barsumas) begab sich Bar Wahbün zu Sultan Saladin (1169/1171—1193) nach Damaskus, 
der ihn freilich abwies, sodann nach Jerusalem zum latein. Patriarchen Heraclius (nach Oktober 
1184-Oktober 1187) und von dort nach August 1188 schließlich nach Hromklay (> Römaiön 
kula) zum armen. Katholikos Grigoris IV. Ttay (1173-1193). Als Theodoros dem Katholikos 
versprach, er werde ihm die Jakobiten unterstellen, erhielt er dessen Unterstützung, u.a. in Form 
von Geldgeschenken an die türk. Emire Syriens und Mesopotamiens. Nach einem gemeinsa- 
men Aufenthalt Bar Wahbüns und des Katholikos in Kilikien bei dem Rubeniden Lewon II./I. 
(1187/1199—1219) starben er und Grigoris kurz nacheinander im Juli 119311, 

1190 entsandte Patriarch Michael I. seinen Bruder, den Jerusalemer Metropoliten Athanasios, 
als seinen Stellvertreter in die Diözese — Antiocheia. Dort starb Athanasios nach zwei Jahren am 


1887 Michael Syrus III, 334-336 (XIX, 5), lacuna ergänzt nach Bar Hebraeus, CE II 549—560; vgl. auch 
Theorianus 119-212 und 223-298; HoNIGMANN, Barsaumä 63-65; WELTECKE, Michael 92-94. Das Chronicon ad 1234 
IL, 232-233 (Kap. e) spricht nur von den (zweiten) Verhandlungen mit dem hier Christophoros genannten Unterhändler 
im Jahr AS 1484 = 1172/1173 und äußert sich dann ausführlich zu der dem Bar Wahbün mitgegebenen Erklärung 
(ebenda 233—234, Kap. f-g). 

1888 Michael Syrus III, 343-345 (XIX, 8); Chronicon ad 1234 II, 232 (Kap. de). Zu ihnen BAUMSTARK, Literatur 
294 bzw. 295-298. 

1889 Michael Syrus III, 374 (XX, 6) und 376 (XX, 7). 

180 Michael Syrus III, 376-378 (XX, 7); Kawppau, Kirche 51; MÜLLER, NK 288; WELTECKE, Michael 95-96. 
Notwendigerweise vor dem Herbst (September) 1178, als die Vertreter Palástinas nach Rom abreisten. 

1891 Michael Syrus III, 382—388 (XXI, 1); TÉKÉYAN, Controverses 48-51; HONIGMANN, Barsaumä 65—66; KAWERAU, 
Kirche 69; Hamırton, Latin Church 198; H. KAurHoLD, Zur syrischen Kirchengeschichte des 12. Jahrhunderts. Neue 
Quellen über Theodoros bar Wahbün. OrChr 74 (1990) 115-151, besonders 127-135; WELTECKE, Michael 109-112 
und 113-116. 
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21. Oktober 1192 (1193?) und wurde im Kloster — ad-Duwayr (3) begraben'®”. Nach seinem 
Tod am 7. November 1199 wurde Michael I. beim nórdlichen Altar der von ihm erbauten Neuen 
Kirche im Kloster des Bar Sawmä (— H. Barsumas) beigesetzt!*?, 

Danach begann eine Zeit fast unausgesetzter innerer Kämpfe in der westsyr.-jakobit. Kir- 
che. Legitimer Nachfolger Michaels wurde zunächst Athanasios IX. SlIiba Qrähä (1199-1207), 
zuvor Abt des Klosters des Bar Sawmä (— H. Barsumas). Er wurde am 19. Dezember 1199 im 
Kloster — Madiq im Gebiet von Qlawdīā (> TIB 2 s.v. Kaludia) durch das Los in Abwesenheit 
des Maphrians Gregorios I. Ya*qob (1189-1214), des Neffen Michaels I., und auch vieler west- 
licher Bischófe zum Patriarchen bestimmt. Daraufhin wáhlten der Maphrian und sein aus den 
östlichen und den übrigen westlichen Bischöfen bestehendes Gefolge Michaels anderen Neffen 
Y&sü‘ Septänä als Michael II. Z‘örä (‚der Jüngere, Kleine“) zum Patriarchen'*”*. Er wurde am 
5./14. April [?] 1200 durch seinen Bruder Gregorios I. in Märdin geweiht und weihte seinerseits 
drei Bischöfe, bevor er und sein Bruder von den Bewohnern Mardins mit Hilfe des artuqid. 
Herrschers vertrieben wurden'®”. Im Osten wurde schließlich Michael IL, im Westen (in Ber 
Romaye/Anatolien, in Syrien, aber auch im nordwestmesopotam. Tür ‘Abdin) Athanasios IX. 
anerkannt!#%, 1206/1207 starb Athanasios IX. im Kloster des Bar Sawmä (— H. Barsumas)!??", 

Nach dem Scheitern eines Rekonziliationsversuchs versammelten sich die Bischöfe Menas 
von Amid, Theodöros Suqayr von Edessa und Stephanos Tür-‘Abdinäyä von Hesnä d-Mansür 
(— Hien Mansür) im Kloster — Sirà d-Mär Sabtay (vgl. — TIB 2 s.v. Nahrà de-Sirà) und ei- 
nigten sich auf die Wahl des Einsiedlermönchs Ye&ü* zum Patriarchen, der sich diesem Vorha- 
ben durch Flucht nach Nisibis entzog. Nach gescheiterten Verhandlungen mit Michael II. wurde 
Y é&ü* offenbar unfreiwillig nach dem Kloster — Sirä d-Mar Sabtäy zurückgeholt und gewaltsam 
unter dem Namen Johannes (Yohannàn) XIIL/XIV. zum Patriarchen (1207/1208-1219/1220) 
erhoben'**, Der Kampf zwischen Michael II. und Johannes XIII./XIV. um das Patriarchat und 
die Kontrolle über das Kloster des Bar Sawmä (— H. Barsumas) endete erst, als Michael II. um 
den 21. November 1214 starb'?”. Patriarch Johannes XIII./XIV. starb 1219/1220 im Bar Sawmä- 
Kloster (> H. Barsumas)!°, 

Nach zweijähriger Sedisvakanz versammelte der Maphrian Ignatios III. David (Dawid) 
Tapsıs (1215-1222) die Bischöfe der Qlisürä (Kleisura), von *Arqa (> TIB 2 s.v. Arka), Hisn 
Ziyäd u.a. sowie Eudoxios bar Biträ von Lägäbin (> Lakape) im Kloster — Madiq, ließ sich 
von ihnen zum Patriarchen wählen (jetzt Ignatios II., 1222-1252) und an Pfingsten (22. Mai) 
1222 im Kloster des Bar Sawmä (— H. Barsumas) inthronisieren'”". Um 1235 brach Ignatios 
II. mit großem Gefolge nach Jerusalem auf. Unterwegs machte er in — Antiocheia, Tripolis 
und Akkon Station. Wie Philipp, der Prior der Dominikaner im Hl. Land, 1237 Papst Gregor 
IX. (1227-1241) berichtete, brachten die Dominikaner Ignatios II. soweit, dass er nicht nur an 
ihrer Palmsonntagsprozession teilnahm, sondern dem Papst einen Obödienzeid leistete, seinen 
„Irrtümern“ abschwor und ihnen schließlich ein in arab. und syr. Sprache abgefasstes Glaubens- 


182 Michael Syrus III, 411-412 (XXI, 8); WELTECKE, Michael 114; dies., Syriac Orthodox 105. Ein Donnerstag 
wie angegeben war nur der 21. Oktober 1193. 

155 Bar Hebraeus, CE II, 603-606. 

15* Bar Hebraeus, CE II, 605—616; Chronicon ad 1234 II, 250 (Kap. a); Honigmann, Barsaumä 67; KAWERAU, 
Kirche 14, 60 und 63; Epp£, PAA 455. 

195 Bar Hebraeus, CE II, 609-612; Chronicon ad 1234 II, 250—251 (Kap. a); KAwERAu, Kirche 46. 

18% Bar Hebraeus, CE II, 611-616; Chronicon ad 1234 II, 252—253 (Kap. d), vgl. 254—255 (Kap. g); HONIGMANN, 
Barsaumä 67. 

197 Bar Hebraeus, CE II, 615/616; Chronicon ad 1234 II, 260 (Kap. d). 

198 Bar Hebraeus, CE II, 617-640 (Gesamtpontifikat), hier 617—622; Honigmann, Barsaumà 67-68; KAWERAU, 
Kirche 18. 

159 Bar Hebraeus, CE II, 621—634; die Datierungen nach ebenda III, 387/388 (12. Oktober 1214) und II, 633/634 
(40 Tage später) sowie III, 389/390 (vor dem 27. Juli 1215). 

1900 Bar Hebraeus, CE II, 639/640; HoNiGMANN, Barsaumä 68; KAWERAU, Kirche 62. 

19! Bar Hebraeus, CE II, 641—646; HoNIGMANN, Barsaumä 68; KAWERAU, Kirche 15 und 65-66; Pong PAA 455. 
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bekenntnis aushändigte'””. Durch ein Schreiben vom 28. Juli 1237 beglückwünschte Gregor 


IX. Patriarch Ignatios II., der sich im Sommer 1237 in — Antiocheia aufhielt, zu seiner Konver- 
sion ^^, Im folgenden Jahr verlieh der Papst dem latein. Patriarchen Albert von — Antiocheia 
(1228-1245) das Recht, Ostsyrer (,,Nestorianer^) und Jakobiten, die zur röm.-katholischen Kir- 
che konvertierten, von Zensuren zu dispensieren?", 1245 verhandelte der Dominikaner Andreas 
von Longjumeau noch einmal mit Ignatios II. über eine Union. Der Patriarch wiederholte sein 
Bekenntnis von 1236, forderte aber für seinen Jurisdiktionsbereich, Rom solle auf jede Einmi- 
schung bei den Bischofswahlen und vor allem auf jegliche Unterordnung der westsyr. Kirche 
unter latein. Kleriker verzichten!?®. Außer im Kloster des Bar Sawmä (— H. Barsumas) ent- 
faltete Ignatios II. auch anderwärts eine rege Bautätigkeit. In — Antiocheia ließ er einen von 
Gärten umgebenen Patriarchensitz im oberen Teil der Stadt erbauen, der aus einer mit Kuppeln 
verzierten Kirche und Klosterzellen bestand'”. In seinen letzten Lebensjahren nahm Ignatios II. 
seinen Aufenthalt in Qal'ah Romayta (> Römaiön kula), der Residenz des armen. Katholikos 
Kostandin I. (1221-1267). Dort exkommunizierte er Dionysios von Melitene (> TIB 2). Damals 
wurde Gregorios Abū 1-Faraÿ (genannt Bar Hebraeus), der berühmte Chronist und Schriftsteller 
(lebte 1225/1226-1286), bisher Bischof von Gubbos (— TIB 2 s.v. Gübos), nach Lägäbin (> 
Lakape) versetzt. 1253 wurde Bar Hebraeus Bischof von Aleppo (— Beroia), 1264 Maphrian 
(Gregorios IL UD Ignatios II. starb am 14. Juni 1252 in Qal'ah Römäytä (> Römaiön kula) im 
Palast des armen. Katholikos'”®. 

Bei der Neuwahl des Patriarchen kam es zu einem Schisma. Die sechs syr. Bischófe wählten 
Dionysios VII. ‘Angür von Melitene (> 77B 2), die orientalischen den bisherigen Maphrian 
Johannes (Yohannan) VI. Ahron bar Ma‘dant (seit 1231/1232), der sich nach seiner Weihe in 
Aleppo (> Beroia) am 4. Dezember 1252 als Patriarch Johannes XIV./XV. nannte (1252-1263) 
und sich 1253 in — Antiocheia auf dem Thron Petri feierlich inthronisieren ließ”. Dionysios 
VII. wurde am 18. Februar 1261 von innerkirchlichen Gegnern im Kloster des Bar Sawmä (— 
H. Barsumas) ermordet, was den mongol. Ilchan Hülegü (1256-1265) zur Anordnung einer Un- 
tersuchung veranlasste. Johannes XIV./XV., der nun allgemein als Patriarch anerkannt wurde, 
blieb bis zu seinem Tod 1263 in Kilikien. Dort wurde Anfang 1264 der Abt Yesü‘ von GWYK’T 
(> TIB 5 s.v. Gavikat) zu seinem Nachfolger gewählt (Ignatios II., 1264-1282). Nach dem 
Tod des Patriarchen Ignatios IV. Philoxenos Nemrod (1282-1292) zerfiel das westsyr.-jakobit. 
Patriarchat in mehrere miteinander rivalisierende Linien: die kurzlebige von Melitene (— 77B 2) 
unter Konstantinos (1292-1293); die bis 1445 bestehende von Kilikien unter Ignatios Michael 
Bar Sawma (1292-1312), dann Michael III./II. (1312-1349); die von Märdin unter Ignatios V./I. 
bar Wähib (1293-1332); ab 1364 schließlich die vom Tür ‘Abdin. Die letzten beiden wurden 
1495 von Ignatios XII. /VIII. Noah (1493-1509) wiedervereinigt'”'. 

Westsyr.-jakobit. Bischöfe amtierten im 12. und 13. Jh. in unserem Gebiet in Aleppo (> 
Beroia), Birtä d-Gargar (> Karkaron), Hesnä d-Mansür (— Hisn Mansür), Kpar Tab (Kafartäb, 


02 Brief Philipps an Gregor IX.: Albricus 941-942 = Matthaeus Parisiensis III, 396-399 = Acta Gregorii 
IX, 306-307 Nr. 227a; CAHEN, SN 681; RUNCIMAN, Crusades III, 232; HAMiLTON, Latin Church 349-350; Epp£, 
PAA 455. 

1903 Acta Gregorii IX, 303-305 Nr. 227; Bar Hebraeus, CE II, 663—666; HAMILTON, Latin Church 351. 

9% Acta Gregorii IX, 312 Nr. 233; HAMILTON, Latin Church 351—352. 

1905 CAHEN, SN 682; RUNCIMAN, Crusades III, 232. 

1906 Bar Hebraeus, CE II, 665-668; CAHEN, SN 682; KAwERAU, Kirche 11; Hamırron, Latin Church 353; 
WELTECKE, Syriac Orthodox 101—102. 

1907 Bar Hebraeus, CE II, 685/686; MÜLLER, NK 289-290; S. Brock, Art. Gregor ibn al-‘Ibri. LThK IV (1995) 
1001—1002. 

1908 Bar Hebraeus, CE II, 691—694; HoNIGMANN, Barsaumä 68; KAWERAU, Kirche 70. 

199 Bar Hebraeus, CE II, 709-712; Runcıman, Crusades III, 232; HoNIGMANN, Barsaumä 69; KAWERAU, Kirche 
13, 14-15, 66 und 78; HAMILTON, Latin Church 353—354; J. RicHARD, in: GChr VI (1991/2007) 215; WELTECKE, Syriac 
Orthodox 102-103. 

1910 HoNIGMANN, Barsaumä 72-76; KAWERAU, Kirche 90; MÜLLER, NK 290-291; Epp£, PAA 455-456. 
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d.h. — Kapharda), Lägäbin (> Lakape) und — Samosata!”!!. 1155 wurden Ra‘bän (> Rabaine) 
mit Kay$üm (— Kössos) und Mabbüg (— Hierapolis) mit Mar‘aë (— Germanikeia) vereinigt", 

Die Prásenz von ostsyr. Christen, sogenannten Nestorianern, apud Antiochiam bezeugt der 
Kölner Domscholaster Oliver von Paderborn (ca. 1180-1227) in seiner Historia Damiatina. Sie 
hatten wohl eine Kirche in der Stadt — Antiocheia'?P, 


4. DIE ARMENISCHE KIRCHE 


Im Sommer 1100 begleiteten die armen. Bischöfe von — Antiocheia und Maraš (— Ger- 
manikeia), Kyprianos (armen. Kiprianos Antiok'ay) und Gregorios (Grigoris Marasay), Bohe- 
mund I. von — Antiocheia (1098/1099-1104/1111) und Richard vom Prinzipat bei ihrem Zug 
nach Melitene (— TIB 2). Als Bohemunds fränk.-armen. Streitmacht von den Truppen des 
Dani&mandiden Malik Gazi (vor 1084/1085-1104/1105) aufgerieben wurde, fanden beide den 
Tod? H. 

In seinen letzten Lebensjahren verlegte Katholikos Grigor II. Vkayaser Pahlawuni 
(1065/1066—1105) seine Residenz ins Herrschaftsgebiet des armen. Fürsten Got Vasil (gestorben 
1112), wo sich viele versprengte Bischöfe, Äbte, Vardapets und Mönche sammelten'?*. Vor sei- 
nem Tod designierte Grigor II. in einer Versammlung, die wahrscheinlich in K*esun (> Kessos) 
stattfand, seinen gleichnamigen Neffen als zukünftigen Katholikos der Armenier und beauftragte 
Got Vasil damit, für die Umsetzung seines letzten Willens zu sorgen. Auch Katholikos Barset 
(1081/1105-1113), der geistliche Vater Got Vasils, akzeptierte die Designation Grigors durch 
Vkayaser. Dieser wurde nach seinem Tod (Mai/Juni 1105) im nahe K‘esun (— Kessos) gelege- 
nen „Roten Kloster“ Karmir Vank‘ (> Dayra Summägqtä) im Beisein Got Vasils durch den dor- 
tigen Abt Step'annos Tlay (,,Stephanos das Kind“) feierlich beigesetzt'”'°. Nach Matthaeus von 
Edessa starb Katholikos Barset am 26. Mai 1113 an den Verletzungen, die er beim Einsturz eines 
Hauses im Dorf — Vardaheri in der Nähe von — Bahasna erlitten hatte. Sterbend ließ er sich von 
dort ins Kloster Sulr (> TIB 5) 28 km wsw. von Maraš (> Germanikeia) bringen, wo er dem 
1105 designierten Grigor die Insignien des Katholikats übergab. Eine Synode im Kloster Karmir 
Vank‘ (> Dayrä Summäqtä) bestätigte die Nachfolge Grigors III. als Katholikos (1113-1166), so 
dass er dort trotz seinem jugendlichen Alter auch geweiht und inthronisiert wurde'?". Zwischen 
1116 und 1125 verlegte Grigor III. Pahlawuni, der auch der ‚jüngere Vkayaser‘ genannt wurde, 
seine Residenz nach > Covk‘ ca. 10 km sw. von Tluk* (> Doliche), um den zunehmenden An- 
griffen der Selçuken auf Nordsyrien auszuweichen?'*, 

Wie Michael der Syrer berichtet, verleumdeten 1139 Melkiten die Syrer und Armenier als 
Häretiker beim päpstlichen Legaten Alberich von Beauvais, dem Kardinalbischof von Ostia. 
Dieser traf sich Mitte November 1139 in Tluk* (— Doliche) mit dem Katholikos Grigor III. und 
konnte ihn dafür gewinnen, ihn zusammen mit seinem jüngeren Bruder und Koadjutor Nerses zu 


1911 HoNIGMANN, Barsaumä 127 Nr. 52, 123 Nr. 40, 130 Nr. 62, 135 Nr. 73, 136 Nr. 78 und 145 Nr. 105; KAWERAU, 
Kirche 97-100; Amouroux-Mourap, Comté 137-138; Figv, OCN 159 (Aleppo), 199 (Gargar), 215 (Hisn Mansür), 
223 (Kafartäb; Bischöfe bis ca. 1166 belegt), 228 (Laqabin) und 263 (Samosata). 

1912 Michael Syrus III, 313 (XVIII, 3), lacuna ergänzt nach Bar Hebraeus, CE II, 515/516; Fey, OCN 225 und 
230. 

1913 Oliverus, Historia Damiatina 266 (Kap. 66). 

1914 Matthaeus Edessenus 177 (IL, 134); Smbat, Taregirk* 115 = ders., Letopis’ 65; Runcıman, Crusades I, 320 
und 321; HAMILTON, Latin Church 202; DÉpÉvAN, Arméniens II, 970; Vest, Melitene III, 1617, 1620 und 1625. 

1915 Matthaeus Edessenus 211 (III, 57); DÉDÉYAN, Arméniens II, 1094-1095; Vest, Melitene III, 1666-1667 und 
1669. 

1916 Matthaeus Edessenus 195-196 (III, 25-26); Vardan Arewelc‘i 200 (Kap. 66); DÉDÉYAN, Arméniens II, 1095 
und 1096; Vest, Melitene III, 1669-1670. 

1917 Matthaeus Edessenus 214-215 (III, 64-65); Vardan Arewelc‘i 201 (Kap. 66); L. KOSDEGHIAN, Art. Grégoire 
III. DHGE XXI (1986) 1473-1474; M. van ESBROECK, Art, Gregorios III. Pahlawuni. LThK IV (1995) 1010; TIB 5, 
420; DÉDÉvAN, Arméniens II, 1095-1098; Vest, Melitene III, 1701-1702. 

118 DÉpÉyAN, Arméniens II, 1246-1248 (Lage von Covk*) und 1255; Vest, Melitene III, 1702 mit Anm. 1. 
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einer Synode in der Zionskirche in Jerusalem (April 1141) zu begleiten ??. Der Bericht des Lega- 
ten, dem vom Katholikos ein für den Papst bestimmtes Glaubensbekenntnis mitgegeben worden 
war, veranlasste Papst Innozenz II. (1130—1143) zu einem auf den 25. September 1141 datierten 
Schreiben an Grigor III., in dem er zwar die Rechtgläubigkeit der armen. Kirche bestätigte, aber 
doch eine Anpassung an die Bräuche der rom. Kirche forderte!??, Wahrscheinlich schon kurz 
nach der Jerusalemer Synode sandte der Katholikos eine Gesandtschaft zum Papst, die erst 1145 
bei Eugen III. (1145-1153) in Viterbo eintraf und nach Otto von Freising die völlige Unterwer- 
fung der armen. Kirche unter Rom angeboten haben soll'?!, 1150 übergab Gräfin Béatrice, die 
Ehefrau Joscelins IL. von Edessa (1131—1144/1150), die am Euphrat (— Euphrates) gelegene 
Festung Qal‘ah Romayta (> Romaion kula) an Grigor III.?? Seit dieser Zeit residierten die 
armen. Katholikoi bis zum Ende des 13. Jh. stándig an diesem Ort, dessen starke Befestigungen 
ihnen eine von weltlichen Machthabern weitgehend unabhängige Amtsführung ermóglichten. 

Noch im letzten Lebensjahr Grigors III. begannen durch ein Treffen seines Bruders, des Bi- 
schofs Nerses, mit dem byz. dux von Kilikien, Alexios Axuchos, jene zeitweise so verheißungs- 
vollen Unionsverhandlungen zwischen der armen. und der byz. Kirche, die bereits im Abschnitt 
über die griech.-orthodoxe (— Abschnitt D VI.1) und die westsyr.-jakobit. Kirche (— Abschnitt 
D VI3) kurz erwähnt wurden. Am 17. April 1166 wurde Nerses selbst von einem Konzil, das 
noch sein älterer Bruder einberufen hatte, zum Katholikos gewählt (Nersös IV. Snorhali, 1166— 
1173). 1169 entsandte Kaiser Manuel I. Komnenos (1143-1180) den maistor und philosophos 
Theorianos zu Nerses IV. und zum westsyr.-jakobit. Patriarchen Michael I. (1166-1199). Nach 
der Ankunft des Theorianos in Hromklay (— Romaion kula) im Mai 1170 wurde ausführlich 
über die christologische Problematik, die armen. Praxis, Weihnachten und Epiphanie am 6. Janu- 
ar zu feiern, den sogenannten theopaschitischen Zusatz Petros' des Walkers (Erzbischof von — 
Antiocheia 469—470, 475—476 und 484—488/489) zum Trishagion und die Bereitung des Myron 
diskutiert. 1172 reiste Theorianos noch einmal nach Hromklay (> Römaiön kula). Schließlich 
stellte der byz. Delegierte für den Katholikos einen Katalog von Bedingungen zusammen, die der 
Kaiser sowie der Patriarch und seine Synode als Voraussetzungen für eine Kirchengemeinschaft 
ansahen (u.a. Übernahme der Zwei-Naturen-Lehre Chalkedons, Übernahme des byz. Festka- 
lenders, Kommunion mit gesáuertem Brot und Zusatz von Wasser zum Kommunionwein, An- 
erkennung von sieben Ökumenischen Konzilien, zukünftige Ernennung des Katholikos durch 
den Kaiser). Nerses IV. hielt zwar grundsätzlich größere Flexibilität in liturgischen und rituellen 
Fragen für notwendig, entließ Theorianos aber mit der Zusage, er werde eine Synode der armen. 
Bischöfe nach Hromklay (> Römaiön kula) einberufen ^^, 

Nach dem Tod des Katholikos Nersës IV. Snorhali am 13. August 1173 wurde der ältere sei- 
ner beiden Neffen, Grigor IV. Ttay („das Kind“, 1173-1193), der Sohn des Vasil Pahlawuni von 


1919 Michael Syrus II, 255-256 (XVI, 10) unter AS 1454 = 1142/1143; auch Willelmus Tyrensis 699 (XV, 
18); Runcıman, Crusades II, 232; HAMILTON, Latin Church 203 und 204; DÉDÉYAN, Rôle 240—241; HALFTER, Papsttum 
128-131 und 133-134; DÉpÉvAN, Arméniens II, 799-800 und 801-805. 

1920 HALFTER, Papsttum 131—133 und 134-138; Andrea B. Scaminr und P. HALFTER, Der Brief Papst Innocenz’ II. 
an den armenischen Katholikos Gregor HI.: Ein wenig beachtetes Dokument zur Geschichte der Synode von Jerusalem 
(Ostern 1141). AHC 31 (1999) 50-71; DÉDÉYAN, Arméniens II, 805. 

1921 Otto Frisigensis, Chronica 554—557 (VII, 32); Hamırron, Latin Church 204—205; HALFTER, Papsttum 139— 
143; DÉDÉYAN, Arméniens II, 805-806, 808-809 und 810-811. 

1922 Michael Syrus III, 297 (XVII, 12); Kirakos 57; Vardan Arewelc‘i (Kap, 206); Hamırron, Latin Church 205; 
DÉDÉvAN, Arméniens II, 1258-1263. 

1923 Theorianus 119-212 und 223-278; Michael Chôniatés, in: Oratio in patriarcham Michaelem, in: ders., 
Opera I, 91 (8 54); Eustathius, Oratio in sanctissimum oecumenicum patriarcham, dominum Michaelem, in: Opera 
minora 121-124; Michael Syrus III, 334-336 (XIX, 5), lacuna ergänzt nach Bar Hebraeus, CE II, 549—560; Smbat, 
Chronique 51-52 (Kap. 8); Kirakos 63-73; TÉKÉYAN, Controverses 11-33; PAPApoPULos, EA 937—940; B. L. ZEKIYAN, 
Un dialogue oecuménique au XIIe siècle. Les pourparlers entre le catholicos St. Nerses Snorhali et le légat impérial 
Théorianos en vue de l'union des Églises Arménienne et Byzantine, in: Actes du XVe Congrès International d'Études 
Byzantines, Athènes-Septembre 1976, IV: Histoire. Communications. Athen 1980, 420-441; HALFTER, Papsttum 143— 
147; STONE, Nerses IV, 191—208. 
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Gargar (— Karkaron), mit Hilfe seines Schwagers, des Rubëniden Mleh (1170-1175), und mit 
Billigung des Zangiden Nür ad-Din von Aleppo (> Beroia) und Damaskus (1146 bzw. 1154— 
1174) in Hromklay (— Romaion kula) inthronisiert, obwohl Nerses seinen Ring in Abwesenheit 
des álteren seinem jüngeren Neffen (dem spáteren Katholikos Grigor VI. Apirat) übergeben hat- 
tel°%, Nach der Ermordung Mlehs 1175 holte Grigor dessen Witwe, seine Schwester, zu sich nach 
Qal‘ah Römäytä (— Römaiön kula)'?25, 

Auch Grigor IV. Pahlawuni setzte die Unionsverhandlungen mit Kaiser Manuel I. und 
der byz. Kirche fort. Er bediente sich dazu seines Lehrers, des griech.-orthodoxen Priesters 
Konstantinos, den er nach Konstantinopel entsandte, als Mittelsmann. Am 10. Januar 1177 un- 
terschrieb Patriarch Kyrillos II. von Antiocheia (ca. 1170-1183) direkt nach dem Ökumenischen 
Patriarchen Michael III. (1170-1178) einen im Originaltext leider verlorenen Brief Michaels III. 
an Grigor IV., der die Rechtgläubigkeit der Armenier prinzipiell anerkannte und ihnen ein Glau- 
bensbekenntnis mit besonderen Ausführungen zur Inkarnationslehre zur Unterschrift übersandte. 
Konstantinos, der inzwischen von Kyrillos II. auf Wunsch Grigors IV. zum griech.-orthodoxen 
Metropoliten von — Hierapolis geweiht worden war, brachte die Briefe der Patriarchatssynode 
und des Kaisers nach Hromklay (> Römaiön kula)'?*. 1179 versammelte Grigor IV. 33 Bischö- 
fe, darunter aus dem hier behandelten Gebiet die Bischófe Grigor von — Samosata, Grigor von 
— Antiocheia, Sergios von — Laodikeia und Konstantin von — Apameia, zu einer Synode in 
Hromklay (> Römaiön kula). In ihren Briefen an den Kaiser und die Patriarchatssynode bekann- 
ten sich die armen. Bischöfe zu den drei ersten Ökumenischen Konzilien sowie zur Einheit von 
Gott und Mensch in Christus aus Zwei Naturen; sie anathematisierten Nestorios und Eutyches 
und erkannten den Glauben der byz. Kirche ausdrücklich als orthodox und verehrungswürdig 
an. Als die Briefe in Konstantinopel eintrafen, war Kaiser Manuel I. bereits (am 24. September 
1180) gestorben'??, Die Hoffnung auf die Realisierung der von ihm, aber nicht von der byz. 
Hierarchie engagiert vorangetriebenen Union der armen. und der byz. Kirche wurde mit ihm zu 
Grabe getragen. 

Trotz seinen Bemühungen um eine Union mit der byz. Kirche musste Grigor IV. erleben, dass 
Kaiser Andronikos I. Komnenos (1183-1185) und später auch sein Nachfolger Isaak II. Angelos 
(1185—1195) abermals die in Philippupolis (— 77B 6) lebenden Armenier verfolgten. Noch vor 
dem Sturz des Andronikos (1185) wandte sich Grigor IV. durch eine Gesandtschaft des armen. 
Ortsbischofs Grigor von Philippupolis (— 77B 6) an Papst Lucius III. (1181—1185) und bat die- 
sen um seine Intervention. Lucius III. stellte Kirchengemeinschaft mit den armen. Gesandten her, 
indem er sie zur Eucharistie zuließ, und übersandte Grigor IV. ein Schreiben vom 3. Dezember 
1184 sowie Ring, Mitra, Kreuz und Pallium'°#. 

Nach dem Tod Grigors IV. Tlay im Juni/Juli 1193 in Kilikien wurde Vahram, der Sohn seines 
gleichnamigen Bruders bzw. seiner Schwester, trotz seiner Jugend zu seinem Nachfolger ge- 
wählt (Grigor V. Manuk „das Kindchen“ K‘araveZ Pahlawuni, 1193-1195)'9??. 1195 überfiel der 
Rubenide Lewon II. (1187-1219; als König ab 1199 Lewon I.) Hromklay (> Römaiön kula) und 
entführte Grigor V. ins kilik. Kopitaf (> TIB 5). Als Grigor bei einem Fluchtversuch umkam, 
kam der 1173 übergangene jüngere Neffe Nerses' IV. doch noch zum Zug und trat als Grigor VI. 


194^ Michael Syrus III, 353—354 (XIX, 11) unter AS 1484 (erst ab 1. Oktober 1172), wobei die Tagesdaten jedoch 
nicht den angegebenen Wochentagen entsprechen. Den 13. August als Todestag Nerses' IV. hat auch Smbat, Chronique 
54 (Kap. 12); Vardan Arewelc‘i 207 (Kap. 75); TÉKÉYAN, Controverses 33-34; L. KospEGHIAN, Art. Grégoire IV. DHGE 
XXI (1986) 1474—1475; DÉDÉYAN, Arméniens II, 1267. 

19?5 Chronicon ad 1234 II, 133 (Kap. 459). 

1926 'TÉKÉvAN, Controverses 35-38; PAPApoPULOs, EA 941; GRUMEL und DARROUZES, Regestes II-III, Nr. 1132; 
PrrsAKES, Patriarches Antiocheias 102. 

1927 'TÉKÉvAN, Controverses 38-42; PAPApoPULOS, EA 941; MAGDALINO, Empire 103; HALFTER, Papsttum 148— 
149; Epp£, PAA 459. 

1928 Vardan Arewelc‘i 209 (Kap. 79); TÉKÉvAN, Controverses 51-54; HALFTER, Papsttum 149-157. 

1929 Michael Syrus II, 411—412 (XXI, 8); Chronicon ad 1234, II, 243—244 (Kap. i); Smbat, Chronique 69 (Kap. 
32); R. AuBERT, Art. Grégoire V. DHGE XXI (1986) 1475-1476. 
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Apirat („der Böse“) Pahlawuni die Nachfolge Grigors V. an (1195-1202/1203), wurde freilich 
von den Bischófen und Mónchen des eigentlichen Armenien nicht mehr als kirchliches Ober- 
haupt anerkannt, da diese bereits seit den Zeiten Grigors IV. heftig gegen die allzu große Be- 
reitschaft der Pahlawunier opponierten, die armen. Traditionen zugunsten einer Union mit den 
„nestorianischen“ Griechen und/oder Rom zu opfern. Grigor VI. war der letzte Katholikos aus 
der Familie der Pahlawunier'”°. Am Palmsonntag 1196 begann in Tarsos (> TIB 5) ein Konzil 
armen. und griech. Bischófe, die sich dort auf Anordnung Lewons II. und Grigors VI. versam- 
melt hatten, um Kirchengemeinschaft herzustellen. 1197 schickte Lewon II. Erzbischof Nerses 
von Lambrun/— TIB 5 (1153-1198) nach Konstantinopel, wo es diesem gelungen sein soll, die 
an sich wenig kompromissbereiten byz. Theologen wenigstens partiell von der Richtigkeit des 
Glaubens der Armenier und ihrer Bräuche zu überzeugen'”'. Die Reise des Nersës von Lambrun, 
der bereits am 14. Juli 1198 starb, war für lange Zeit das Ende aller Bemühungen um Herstellung 
von Kirchengemeinschaft zwischen Armeniern und Griech.-Orthodoxen. 

Mit der Krónung Lewons II. (6. Januar 1199), hinfort bis zu seinem Tod Anfang Mai 1219 
König Lewon I., durch den päpstlichen und kaiserlichen Legaten, Erzbischof Konrad von Mainz 
(Konrad von Wittelsbach, zweite Amtszeit 1183—1200), trat die armen. Kirche Kilikiens in en- 
gere Beziehung mit dem Papsttum. In einem Schreiben vom Frühjahr 1199 dankte der armen. 
Katholikos Grigor VI. Papst Innozenz III. (1198-1216) und dem westlichen imperator Roma- 
norum (offenbar war der am 28. September 1197 erfolgte Tod Heinrichs VI. in Kilikien noch 
nicht bekannt) für die Krónung Lewons. Gern wolle man in Zukunft das Gesetz der róm. Kirche 
befolgen, der Mutter aller Kirchen. Deshalb stünden alle Erzbischófe, Bischófe und Kleriker der 
armen. Kirche in Treue fest zu den Weisungen des Papstes. In seinem Antwortschreiben vom 
23. November 1199 belehrte Innozenz III. den Katholikos noch einmal ausführlich über die bib- 
lischen Grundlagen des päpstlichen Primats und ermahnte ihn in devotione apostolicae sedis 
standhaft zu verharren. Zum Schluss kündigte der Papst die Ankunft eines sich bereits versam- 
melnden Kreuzheeres an? Da Lewon II./I. Innozenz III. in seinem Brief vom 1. Oktober 1201 
bat, die jetzt mit Rom vereinigte armen. Kirche keinem lokalen latein. Hierarchen, sondern nur 
der róm. Kirche unmittelbar zu unterstellen, setzte der Papst in einem Schreiben an den Kónig 
vom 1. Juni 1202 fest, dass keiner außer ihm oder seinen Legaten über den König, das Kónig- 
reich oder die Untertanen und Gefolgsleute des Königs eine Kirchenstrafe verhängen dürfe??. 

1203 reiste Katholikos Grigor VI. von Hromklay (— Romaion kula) nach Kilikien, um Kó- 
nig Lewon I. um die Freilassung seines Neffen Het'um zu bitten. Noch während seines Auf- 
enthalts in Kilikien starb der Katholikos, so dass Lewon I. nun von einer von ihm einberufenen 
Synode den Erzbischof der Hauptstadt Sis (> TIB 5 s.v. Sision), den Het‘umiden Johannes 
(Vovhannes), zum neuen Katholikos (Yovhannes VI., 1203-1220) wählen ließ!%*. 1207 kam 
es zum Bruch zwischen Lewon I. und Yovhannes VI., als der König dessen Verwandten, den 
sebastos Henri, mit seinen Söhnen Konstantin, Joscelin und Balduin verhaften und einkerkern 
ließ. Da der Katholikos sich in Hromklay (> Romaion kula) dem Zugriff des Königs entzog, ließ 
Lewon Yovhannes von den Bischöfen seines Herrschaftsgebiets absetzen und Dawit‘, den Erzbi- 
schof von Mopsuestia (> TIB 5) und Vorsteher des Klosters Ark‘akatin (> TIB 5), zum neuen 
Katholikos (1207-1211) wählen!”5, Als Dawit‘ 1211 starb, entsandte Lewon I. Het‘um, den Abt 
von Drazark (> TIB 5), mit einem Versöhnungsangebot zu Yovhannes VI. nach Hiomklay (> 
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Rômaiôn kula). Eine vollstándige Übereinkunft wurde erst 1211/1212 erreicht, als der Kong 
dem Katholikos allen zuvor konfiszierten Besitz zurückerstattete 9*6, 

1219 kam Katholikos Yovhannes VI. nach Kilkien und übergab Lewon I. Hromklay (— 
Romaion kula), das mittlerweile als isolierte christliche Enklave in einem von Muslimen kontrol- 
lierten Umland lag. Der König wies ihm das Kloster Drazark (> TIB 5) als Residenz zu", wo der 
Katholikos 1220 starb und beigesetzt wurde. Zu seinem Nachfolger wählten die armen. Bischófe 
und Vardapets mit Zustimmung des Regenten Kostandin (1220-1226) Kostandin von Barjrberd 
(> TIB 5), der als Kostandin I. die armen. Kirche von 1221 bis 1267 leitete!??*, 1267 wählte ein 
von König Het‘um I. (1226-1269) nach Mopsuestia (> TIB 5) einberufenes Konzil den vardapet 
Yakob zum neuen Katholikos (Yakob I., 1267-1286). Er wurde am 12. Februar 1267 in der Kirche 
des hl. Sergios geweiht”. Ende Juni 1292 eroberten die Truppen des Mamlükensultans al-Malik 
al-Aÿraf Salah ad-Din Hait (1290-1294) Hiomklay (— Römaiön kula) und verschleppten den 
Katholikos Step'annos IV. (1290-1293) und seinen Klerus nach Damaskus, wo er in der Gefan- 
genschaft starb!°*, Die späteren Katholikoi residierten bis 1441 im kilik. Sis (> TIB 5 s.v. Sision). 


VII. MÓNCHTUM UND KLÖSTER 


1. DIE ENTSTEHUNG DES MÓNCHTUMS UND DIE GRÜNDUNG DER ERSTEN KLÓSTER 


Uralte asketische Traditionen des syr. Christentums begünstigten das Mónchtum, das in un- 
serem Gebiet bis in die Zeit Konstantins I. (306/324-337) zurückgeht. Im ersten Viertel des 4. 
Jh. gründete Asterios, ein Schüler des in Gallab in der Osroene (23 km ö. von Edessa) lebenden 
Asketen Iulianos Sabbas, bei — Gindaros 47 km n. von — Antiocheia eine erste monastische 
Siedlung (asketike palaistra). Das Mónchtum war also aus der Osroene nach Nordsyrien ge- 
kommen und hatte zuerst in der zur Syria Euphratensis gehörenden — Kyrrestike Fuß gefasst. 
Bedeutendster Schüler des Asterios war Akakios, der spätere Bischof von — Beroial°!, 

Über die Asketen, die später in der — Kyrrestik& lebten und wirkten, sind wir durch die 
Kapitel XIV-XVIII und XX-XXV in der um das Jahr 444 verfassten Historia philotheos des 
Bischofs Theodoretos (Theodoret) von — Kyros unterrichtet. Das Werk ist die Hauptquelle für 
die Entstehungsgeschichte des Mónchtums in Nordsyrien'”®. Durch seine Fürsorge für Arme und 
Fremde zeichnete sich der Asket Maisymas aus, der als Priester in einem leider von Theodoret 
nicht mit Namen genannten Dorf der > Kyrrestike tätig war!°#. 60 Jahre lebte Akepsimas als 
Rekluse (katheirgmenos) in seiner Hütte. Aus dem Bericht Theodorets geht hervor, dass sich bei 
der Hütte des Akepsimas auch ein Kloster (phrontisterion) befand, das dieser vielleicht gegrün- 
det hatte!”*. Wie im Fall des Maisymas, des Maron, der durch seine Präsenz einen Tempelbezirk 
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KG 254; ScuiwiETZ, Mónchtum III, 242 (8 35); PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 44, 62, 76, 95, 97 und 126. 
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christianisierte und viele Kranke heilte”, sowie des Abraames, der später zum Bischof von 
Karrai (Harrän) gewählt wurde!”*, und der Eremiten Ioannes, Antiochos und Antönios!” fehlen 
aber konkrete Ortsangaben im Text, die eine prázise Lokalisierung der Asketen ermóglichen 
würden. Im Fall des Marön plädiert Canıver für den Parsa Dağı (arab. Gabal al-Barsäyä, wozu 
— Barsäyä), wo sich in vorchristlicher Zeit ein Heiligtum der Artemis Parsaia befand. Ein Schü- 
ler Marons war der Eremit Iakobos, der während Theodorets Amtszeit (423—um 466) auf einem 
30 Stadien von — Kyros entfernten Berg (dem — aë-Sayh Hurüs bzw. dem Berg Qürôs“, syr. 
Oürös türä, bei > Azrab?) ständig unter freiem Himmel hauste'^^*, 

Als ihren geistlichen Vater und Lehrer in der Askese verehrten Maron und Iakobos den Asketen 
Zebinas, der sein Leben stehend in beständigem Gebet verbrachte und nach seinem Tod in der Kir- 
che des benachbarten Orts Kitta oder — Kittika komë beigesetzt wurde. Dem Vorbild seines Leh- 
rers Zebinas folgend widmete auch Polychronios sein Asketenleben dem beständigen Gebet. Von 
seinen Schülern bezog Damianos später eine Hütte bei den Getreidetennen vor der Stadt — Nia- 
al Auf einem Bergrücken bei der — Asicha köm& (dem heutigen Sakgagöz?) im Norden der — 
Kyrrestike lebte unter freiem Himmel innerhalb einer Umfriedung aus Feldsteinen der Asket Euse- 
bios. Vor dem Ansturm der Besucher zog er sich schließlich in eine andere Umfriedung zurück, die 
innerhalb der Mauern des nahegelegenen Klosters für ihn errichtet worden war. Dort starb er nach 
423 im Alter von etwa 90 Jahren'”°”. Leider sagt Theodoret nicht, ob das im Text erwähnte Kloster 
schon vor Eusebios existierte oder erst von ihm oder seinen Schülern gegründet wurde. Während 
der Amtszeit Theodorets lebte in dem Dorf — Homēru kome der Rekluse Maris, mit dem der Bi- 
schof in seiner Klause die Eucharistie feierte'”'. Auf einem Hügel s. des Dorfs — Tillima kome 
lag das Kloster des Thalassios. Aus ihm ging der Eremit Limnaios hervor, der nach seiner Zeit als 
Schüler des Marön als Eremit unter freiem Himmel in einer aus Feldsteinen gebauten Umfriedung 
auf einem Berg bei dem Dorf — Targala (das heutige Dūrāqlī?) lebte. Limnaios heilte Kranke und 
sorgte nicht nur für den Lebensunterhalt vieler blinder Bettler, sondern ließ auch für sie w. und ö. 
seiner Umfriedung Wohnstätten (katagögia) bauen'??, Wir finden hier einen der wenigen Hinweise 
darauf, dass auch dem altsyrischen Mönchtum karitatives Handeln (philanthröpia) durchaus nicht 
fremd war. Die das frühe syr. Mönchtum stark prägenden Reklusen lebten in kleinen, z.T. fensterlo- 
sen Hütten, in Grotten, Gräbern, Tempeln, ausgetrockneten Zisternen, Zellen, die in Felswände hin- 
eingehauen worden waren, und schließlich in mit der Zeit immer stärker ausgebauten Türmen?*. 


1945 Theodoretus, HP II, 28-33 (Kap. XVI) = ders., MG 120-121; Scurwigrz, Mónchtum III, 243 (8 35); VóóBus, 
Ascetism II, 28; CANIVET, Monachisme 198; PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 34 und 45. 

1946 Theodoretus, HP II, 34-35 und 40-41 (Kap. XVII.2 und 5) = ders., MG 121 und 123; Scurwigrz, Mönchtum 
III, 53-56 (8 5) und 244 (8 35); VóóBus, Ascetism II, 29 und 328; PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 30. 

197 Theodoretus, HP II, 134-137 (Kap. 23) = ders., MG 149-150; Scurwigrz, Mónchtum III, 251 (8 36); PENA, 
CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 35. 

1948 Theodoretus, HP II, 70-77 (Kap. XXI.1—5) und 118-119 (Kap. XXXI.32) = ders., MG 130-132 und 145; 
SCHIWIETZ, Mónchtum III, 247-250 (8 36); CAnıvET, Monachisme 196-197 und 199—201; PENA, CASTELLANA und 
FERNANDEZ, Reclus 34-35, 94, 102, 104, 108, 307, 308, 310 und 316. Der Qüros türà bei Michael Syrus III, 251 (XVI, 
9) zum Jahr 1138/1139. 

199 Theodoretus, HP II, 138-147 (Kap. XXIV) = ders., MG 150-152; Scuiwigrz, Mónchtum III, 242-243 (8 
35) und 251—252 (8 36); CAnıvET, Monachisme 202; PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 30, 44, 66, 73, 76, 97, 
95, 102, 105, 131, 140 und 147. 

150 Theodoretus, HP II, 52-57 (Kap. XVII) = ders., MG 126-128; ScurwiErz, Mónchtum III, 244—245 (8 35); 
Vöößus, Ascetism II, 29; CAnıvET, Monachisme 195; PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 35, 61-62, 76, 95 und 
308; dies., Cénobites 26. 

1531 Theodoretus, HP II, 64-69 (Kap. XX) = ders., MG 129-130; ScurwigTZ, Mónchtum III, 346 (8 35); CANIVET, 
Monachisme 201—202 und 232; PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 44, 76, 94, 110, 124 und 307. 

1952 Theodoretus, HP II, 124-133 (Kap. XXII) = ders., MP 147-149; Scurwigrz, Mónchtum III, 251 (8 36); 
CANIVET, Monachisme 194—196, 200 und 209; PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 35, 62, 76 und 109; dies., 
Cénobites 42. 

153 Zu den Reklusen Syriens und ihren Behausungen, vor allem zu den Türmen, siehe: PENA, CASTELLANA 
und FERNANDEZ, Reclus 33-87, 90-162, 309-310 und 319—340 (Graffiti und Inschriften als Belege für Nutzung von 
Türmen durch Reklusen); dies., Cénobites 45-47. 
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Auch am W-Ufer des Euphrat (— Euphrates) gab es schon früh Asketen und Mónche. Aus ei- 
ner asketischen Hüttensiedlung entwickelte sich das ursprünglich nur von griechischsprachigen 
Mönchen besiedelte Kloster des Publius bei > Zeugma am Euphrat (> Euphrates). Der Gründer 
stammte aus einer Kurialen- oder Senatorenfamilie (ek buleutikes symmorias), hatte aber sein 
ererbtes Vermógen verschenkt und sich als Eremit auf eine Anhóhe in der Nähe von — Zeugma 
zurückgezogen. Nach dem Tod des Publius (ca. 360/370) übernahmen die mit Ioannes Chryso- 
stomos befreundeten Mönche Theoteknos und Aphthonios die Leitung der Kommunitát'?**, 

Sehr legendarisch und historisch unsicher ist die Überlieferung über den Mönch Bar Sawma, 
der aus dem Dorf — Bet ‘Awtan im Umland von — Samosata stammte und im äußersten Nor- 
den der Syria Euphratensis in der Diózese von — Perre in der Nàhe des — Nemrut Dagi ein 
später nach ihm benanntes Kloster (> H. Barsumas) gründete. Bar Sawmä und seine Mönche 
bewohnten zunächst eine Hóhle, aber schon bald wuchs die Kommunität so stark, dass auch 
Gebäude errichtet werden mussten (erste Klostergründung um 401/402). Als fanatische Gegner 
des Heidentums, des Judentums und des „Nestorianismus“ durchzogen Bar Sawma und seine 
Mönche fast alle Provinzen des Nahen Ostens und zerstörten dabei besonders in den Jahren um 
419 sowie um 438 Tempel und Synagogen". Am 14. Mai 449 erging ein kaiserliches Schreiben 
an Bar Sawma, das ihn zur Teilnahme am Konzil von Ephesos einlud'?**, Am 22. August 449 
unterschrieb er nach den Bischöfen als Priester und Archimandrit die Synodalakten'??". Auf der 
vierten Sitzung der Synode von Chalkedon am 17. Oktober 451 wurde Bar Sawmaä beschuldigt, 
Erzbischof Flavian von Konstantinopel (446-449) nach dessen Absetzung durch Dioskoros und 
die vorgenannte ephesinische „Räubersynode“ (11. August 449) erwürgt zu haben!'?5, Wahr- 
scheinlich starb er am 1./3. Februar 457 (458?)9», 

Zahlreiche Asketen lebten gegen Ende des 4. Jh. in Gräbern und Höhlen am Berg Silpios au- 
Derhalb des Mauerrings von — Antiocheia, unter ihnen in den Jahren 372-378/379 auch Ioannes 
Chrysostomos'9, Theodoret erwähnt von den Asketen in — Antiocheia namentlich den Galater 
Petros, einen gleichnamigen Ägypter, ferner Eutychios, Kyrillos, Romanos, Severus (Seuëros), 
den Pontier Zenon, Moyses und Malchos!™!. Auf dem Gipfel des Silpios hauste der syr. As- 


1954 Ioannes Chrysostomus, Epistulae 647 (Nr. 70), 656-657 (Nr. 93) und 698-699 (Nr. 146); Theodoretus, 
HP I, 328-345 (Kap. V) = ders., MG 69-74; Theodoretus, HE 268 (IV, 28) = ders., KG 254; Scuiwigrz, Mónchtum 
III, 190—195 (8 24); FESTUGIÈRE, Antioche 313-314; VóóBus, Ascetism II, 177 und III, 433; CaANivET, Monachisme 
154—157, 212 und 248—249; PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 44, 60 und 140; dies., Cénobites 26, 44, 67, 74 
und 79; B. Frusin, in: GChr III (1998/2001) 606. 

155 Vita S. Barsaumae (aethiopice): S. GREBAUT, Vie de Barsoma le Syrien. ROC 13 (1908) 337-345 sowie 14 
(1909) 135-142, 265-275 und 401-416; Vita S. Barsaumae (syriace): F. Nau, Résumé de monographies syriaques. 
ROC 18 (1913) 272-276 und 379-389, 19 (1914) 113-134 und 278-289; ScHIWIETZ, Mónchtum III, 339 und 340-341; 
HoNIGMANN, Barsaumä 6-23, vo. 24-35; VóóBus, Ascetism II, 196—208; B. FLusiN, in: GChr III (1998/2001) 607— 
608; BapwI-BarouDi, Mar Barsauma (2006); Vest, Melitene I, 563-567. 

156 ACO ILI.1, 71; Theodöros Anagnöstes 98 (346); Liberatus 117; HONIGMANN, Barsaumä 6-7; VÖÖBus, 
Ascetism II, 202-203; CAMELOT, Ephesus und Chalcedon 104-105. 

1957 ACO ILI.I, 81 Nr. 131 = FLEMMING, Ephesos 449, 8-9; HoNIGMANN, Lists 31 und 37; ders., Barsaumä 7; 
Vöößus, Ascetism II, 204. 

1958 Evagrius I, 308-309 (II, 18); HONIGMANN, Barsaumä 8-9; CAMELOT, Ephesus und Chalcedon 122 und 147. 

1959 VööBus, Ascetism II, 203. 

1960 Palladios I, 108-111 (V) = ders., LJChr 82-83; Scurwigrz, Mönchtum III, 290-293 (8 43); FESTUGIERE, 
Antioche 329-346; Vôôgus, Ascetism II 122; CANIVET, Monachisme 157-158. In jüngster Zeit wurden die Aussagen 
des Palladios über diese asketische Phase im Leben des Chrysostomos in Frage gestellt: M. ILLERT, Johannes 
Chrysostomos und das antiochenisch-syrische Mönchtum. Studien zu Theologie, Rhetorik und Kirchenpolitik im 
antiochenischen Schrifttum des Johannes Chrysostomus. Zürich und Freiburg im Breisgau 2000, 95-110. 

196 Theodoretus, HE 269 (IV, 28) = ders., KG 254-255; Theodoretus, HP II, 8-9 (Kap. XIV.1) = ders., 
MG 115. Über Petros aus Galatien, Romanos und Zenon berichtet Theodoret ausführlich in drei Kapiteln seiner 
Mönchsgeschichte: Theodoretus, HP I, 406-435 (Kap. IX) und 454-473 (Kap. XI und XI) = ders., MG 89-97 und 
101—106; Scurwigrz, Mónchtum III, 280-285 (88 40-41) und 290 (8 42); FESTUGIERE, Antioche 266 und 276—282; 
CANIVET, Monachisme 56; PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 45, 66, 67, 71, 94, 103, 110, 119, 135, 150 und 
307; Hann, Gewalt 152-156. 


Mônchtum und Klóster 397 


ket Makedonios, der von Erzbischof Flavian (Phlabianos) I. (381—404) zum Priester geweiht 
wurde und sich nach dem sogenannten Statuenaufstand Anfang 387 beim magister militum per 
Orientem Hellebichos und beim magister officiorum Flavius Caesarius massiv für eine Verscho- 
nung der Bevölkerung von — Antiocheia einsetzte??, Aus einer vornehmen Familie der Stadt 
stammte Theodosios, der Gründer des spáter nach ihm benannten Klosters am Berg Skopelos 
(> TIB 5) bei Rössos (> TIB 5) in der Cilicia II. Als die Isaurer seit 403 Kilikien und Nordsy- 
rien verwüsteten, musste sich Theodosios auf Anraten der Bischófe in den Schutz der Mauern 
von — Antiocheia begeben, wo er starb und in der Grabstätte der Märtyrer beigesetzt wurde, 
Romylos, ein Schüler des Theodosios, gründete bei — Antiocheia ein großes Kloster in dem 
Dorf — Maratö!”*. Das nach Euagrios zwei Stadien von — Antiocheia entfernte Kloster des 
Euprepios ist nur bekannt, weil Nestorios dort bis zu seiner Ernennung zum Erzbischof von 
Konstantinopel (428) und dann noch einmal zwischen seiner Absetzung und seiner Verbannung 
ins ägypt. Oasis lebte (431-435)'?%. Auf den Reklusen Palladios, der in der Nähe des bekannten 
Dorfs Imme (— Imma, heute Yenişehir) lebte, geht ein wichtiges Kloster zurück, das noch im 
MA existierte!?%, 

Auf jeden Fall erst nach dem Jahr 362, dem Jahr des letzten in den Quellen bezeugten Kai- 
seropfers auf dem s. der Mündung des — Orontes gelegenen Berg Kasios (— Kasion oros), 
wahrscheinlich aber erst im Verlauf des 5. Jh. ließ sich der Mönch Barlaam auf diesem Berg 
nieder. Er stammte aus einer Bauernfamilie, die in dem am Berg gelegenen Dorf — Gübiya 
(Güsiya?) lebte, wurde Mönch und soll während einer Wallfahrt nach Jerusalem durch eine Visi- 
on von einem Engel den Auftrag erhalten haben, den „Fürsten der Dämonen“ vom Gipfel des Ka- 
sios (— Kasion oros) zu vertreiben, d.h. den Kult des Baal Samin/Zeus Kasios dort zu beenden. 
Archáologische Indizien sprechen dafür, dass das von Barlaam oder (wahrscheinlicher) erst von 
seinen Schülern unterhalb des Gipfels des Kasios (— Kasion oros) gegründete Kloster (— H. 
Barlaam) über dem zerstórten Zeustempel errichtet wurde. Dieses Kloster wurde durch eines der 
Erdbeben von 526 bzw. 528 zerstört, erlebte aber nach 969 eine Wiedergeburt'??". Missionarisch 
wirkte auch der Kilikier Thalelaios Anfang des 5. Jh. unter den Bewohnern des Küstengebiets um 
— Gabala. Er lebte auf einem 20 Stadien von der Stadt entfernten Hügel und brachte schließlich 
durch seine Askese und seine Heilungserfolge bei Menschen und Tieren die Bevölkerung dazu, 
das heidnische Heiligtum auf dem Hügel zu zerstóren und an seiner Stelle eine den Märtyrern 
geweihte Kirche zu erbauen'®, 

In den zur Syria I gehörenden Gebirgen der — Antiochis und in der Syr. Wüste ö. und sö. von 
— Chalkis ließen sich nach 350 Eremiten wie der aus — Kyros stammende Rekluse Markianos!'?? 
und Gemeinschaften von Asketen nieder. Da Markianos als Rekluse seine Hütte nicht verlassen 


62 Theodoretus, HP I, 480-485 und 486-491 (Kap. XIIL4—5 und 7) = ders., MG 108-110; SCHIWIETZ, 
Mónchtum III, 285—289 ($ 42); FESTUGIERE, Antioche 282-289; PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Cénobites 24—25. 

1555 Theodoretus, HP I, 436-451 (X.1-8) = ders., MG 97-101; Scurwierz, Mónchtum III, 290 (8 42); FESTUGIÈRE, 
Antioche 264—265 und 315; CANIVET, Monachisme 48, 182-185 und 249—250; TIB 5, 444. 

1964 Theodoretus, HP I, 450-453 (X.9) = ders., MG 101; PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Cénobites 67. 

1965 Evagrius I, 136-139 (I, 7); CAnıvEt, Monachisme 51. 

1966 Théodoretus, HP I, 366-371 (Kap. VIT) = ders., MG 79-81; Scuriwigrz, Mónchtum IIT, 237; FESTUGIÈRE, 
Antioche 263—264 und 314; CAuivET, Monachisme 180-181 und 181—182; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 
44, 75, 96, 137, 140, 149 und 153, dies., Cénobites 24. 

1967 P. PEETERS, S. Barlaam du Mont Casius. MUSJ 3.2 (1909) 805-816; L. Japın, Art. Barlaam (Saint), du mont 
Casius). DHGE VI (1932) 815-816; C. F.-A. SCHAEFFER, Les fouilles de Ras Shamra-Ugarit. Neuvième campagne 
(printemps 1937). Rapport sommaire, XIII. Fouilles sur le sommet du Djebel Akra et aux ruines du couvent de Saint 
Barlaam. Syria 19 (1938) 313—334, darin 323—327; DJOBADZE, Investigations 4-5 und 7-9; ders., Georgians 39—40. 

1968 Theodoretus, HP II, 224-231 (Kap. XXVII) = ders., MG 172-174; Schiwietz, Mónchtum 314-315 (8 46); 
Vöößus, Ascetism II, 278; CANIVET, Monachisme 204; PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 45-46, 75-76 und 
115. 

1% Theodoretus, HP I, 246-251 (Kap. IIL1—3) = ders., MG 49-50; ScHwierz, Mónchtum III, 196-197; 
FESTUGIERE, Antioche 252; VóóBus, Ascetism II, 117; CANIVET, Monachisme 185-186 und 249; PEÑA, CASTELLANA und 
FERNANDEZ, Reclus 44, 66, 74, 94, 96. 
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wollte, beauftragte er seinen Schüler Eusebios, der allein mit ihm Umgang haben durfte, die Ge- 
meinschaft der Asketen zu leiten", Durch ihren gemeinsamen Besuch ehrten die Bischöfe Flavia- 
nus I. (381—404) von — Antiocheia, Akakios von — Beroia, Eusebios von — Chalkis, Isidoros von 
— Kyros und Theodotos von — Hierapolis Markianos und brachten damit die Anerkennung der 
offiziellen Kirche für die asketische Lebensweise zum Ausdruck ?"'. Der Besuch der Bischöfe war 
sicher auch ein Zeichen des Danks für die Unterstützung, die Markianos und andere Asketen zur 
gleichen Zeit oder später, so z.B. der Eremit Iakobos in der — Kyrrestike in der ersten Hälfte des 
5. Jh., dem nicaenischen Episkopat im Kampf gegen die Háresien der Markioniten, Arianer, Apol- 
linaristen und Sabellianer zuteil werden Dellen"? So hatten sich Iulianos Sabbas und der Perser 
Aphraates auf Bitten Flavians und des Diodoros von Tarsos (> TIB 5) während der Regierungszeit 
des Arianers Valens (364—378) aus der Osroene nach — Antiocheia begeben, um die vom Kaiser 
verfolgten Anhänger des Meletios durch ihre Präsenz und ihre Wundertaten zu stárken'?^, 

Da das Kloster der Reklusen Markianos und Abraham an eines seiner Landgüter grenzte, 
bekehrte sich der Heide und kaiserliche Beamte Rabbüla um 400 durch ein Heilungswunder 
Abrahams zum christlichen Glauben. Nach einer Wallfahrt nach Jerusalem und seiner Taufe im 
Jordan trennte sich Rabbüla von seiner Familie und seinem gesamten Besitz. Er trat selbst als 
Mónch in das Kloster des Markianos und des Abraham ein, lebte zeitweise als Einsiedler in der 
Wüste und wurde schließlich 412 zum Bischof von Edessa (412-436) gewählt!?#, 

Dass Alexandros, der Begründer des Akoimetentums (lebte ca. 355-430), der um 380 nach 
Syrien gekommen und in das von seinem Hagiographen nicht konkreter lokalisierte Kloster eines 
Archimandriten Elias (> H. Elias 1) eingetreten war, an der Bekehrung des Rabbülä so herausra- 
gend beteiligt war, wie das in seiner Vita behauptet wird!°", ist eher unwahrscheinlich. Während 
eines 20jáhrigen Aufenthalts in der Wüste scharte er eine multinationale Gemeinschaft von 400 
Mönchen um sich, mit denen er schließlich nach langem Experimentieren eine die gesamten 24 
Stunden des Tages abdeckende Form des Gottesdiensts entwickelte, bei der sich die in Chóre 
aufgeteilten Mönche abwechselten?*, Zwar gelang es Alexander und seinen Mönchen trotz der 
erbitterten Feindschaft des Erzbischofs Theodotos (421—428) und des Klerus von — Antiocheia, 
sich zeitweise in der Stadt in einem alten Bad festzusetzen. Schließlich konnte der Klerus von 
— Antiocheia den magister militum per Orientem jedoch dazu bewegen, Alexander und seine 
Mönche nach — Chalkis deportieren zu lassen. Nach seiner Flucht aus — Chalkis zog Alexander 
dann um das Jahr 425 mit 24 Brüdern nach Konstantinopel!°77. 

Im Umkreis des Berges — Koryphé (heute aë-Sayh Barakät), auf dem sich zunächst ein 
Heiligtum des Zeus Madbachos und des Salamanes befand, entwickelte sich im 4. und 5. Jh. 


1970 Theodoretus, HP I, 254-257 (Kap. IILS und 6) = ders., MG 51-52; Scurwigrz, Mönchtum III, 197; VóóBus, 
Ascetism II, 140; CANivET, Monachisme 186 und 209; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 111, 138 und 153; B. 
FLuSIN, in: GChr III (1998/2001) 612. 

1?" Theodoretus, HP I, 266-269 (Kap. IIL11) = ders., MG 54-55; ScHiwierz, Mónchtum III, 200—201; 
FESTUGIERE, Antioche 253; CAnıvET, Monachisme 186; PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 127 und 307. 

7 Theodoretus, HP I, 276—281 (Kap. III.16 und 17) und II, 92-105 (Kap. XXI.15-21: Iakobos) = ders., MG 
57-58 und 137-140; Caniver, Monachisme 222. 

195 Theodoretus, HP I, 226-241 (Kap. II.15-20) und 376-401 (Kap. VIII. 2-13), besonders 388ff. = ders., MG 
44-48 und 81-88, besonders 83ff.; Theodoretus, HE 264—267 (IV, 25-27) = ders., KG 251—253; VóóBus, Ascetism II, 
50-51; CANIVET, Monachisme 159. 

1974 Panegyrikus auf Rabulas 168-177; Scurwigrz, Mónchtum III, 348-359 (88 49-51); VóónBus, Ascetism II, 
154—156, 249, 343 und 344; PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 154—155; dies., Cénobites 80; BLuM, Rabbula 
16-42. 

1975 Vita S. Alexandri Acoemeti 21-22/661-662 (Kap. 6-7) und 24—35/664—675 (Kap. 11-23). Zu Alexandros 
siehe: SCHIWIETZ, Mónchtum III, 369—377 (8 53); VóóBus, Ascetism II, 151-154 und 185-196; K. S. FRANK, Art. 
Alexandros, Gründer und Abt der Akoimeten. ZThK I (1993) 359-360. 

1976 Vita Alexandri Acoemeti 38-42/678-682 (Kap. 27-31); VóóBus, Ascetism II, 192-193 und 195 sowie III, 
433—434; PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 31—32; dies., Cénobites 26. 

197 Vita Alexandri Acoemeti 47-52/687-692 (Kap. 38-43); VóóBus, Ascetism IL 189-190; CawivET, 
Monachisme 225; PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Cénobites 26; B. Frusin, in: GChr III (1998/2001) 607. 
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ein reiches monastisches Leben. Im Umkreis von 30 km um die — Koryphe lassen sich nach 
PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ 12 Styliten, 40 Reklusen und ca. 80 Klöster nachweisen. Beim 
Dorf Teledan (— Teleda, arab. Tall *Ada) im Kalksteingebirge gründete Ammianos ein Kloster 
(Dayr Tall *Ada), dessen Leitung er dann dem Reklusen Eusebios anvertraute. Nachdem Euse- 
bios mehr als 40 Jahre der Gemeinschaft vorgestanden hatte, übergab er Agrippa, einem Schüler 
des Iulianos Sabbas, die Führung. Um 430, als David das Kloster leitete, lebten dort 150 Mónche. 
Nach David stand Abbas, ein Mónch arab. Abstammung und Schüler des Asketen Marosas, an 
der Spitze der Gemeinschaft. Die Mónche pflegten dort wie Akoimeten das ununterbrochene 
Gebet. Auch aus dieser Gemeinschaft waren im Lauf der Zeit zahlreiche weitere Klóster in der 
Umgebung von — Teleda hervorgegangen!°#. Eines dieser Filialklóster war das Kloster des > 
Eusebonas und des Abibion bei dem benachbarten Ort Burg as-Sab'. In diesem Kloster lebte 
einige Jahre lang als Mönch zusammen mit seinem Bruder Semsi der um 390 geborene Symeon 
aus dem Dorf Sisan (— Sisa, syr. Sis) an der Grenze zu Kilikien. Seine radikale Askese und wohl 
auch sein Eigensinn bewogen den Abt Heliodoros dazu, Symeon aus der Klostergemeinschaft 
auszuschließen'!?”. 

Symeön lebte dann drei Jahre als Rekluse im Kloster des Maris im Dorf — Telanissos. 
Schließlich ließ er sich auf dem Bergrücken oberhalb des Dorfs zu beständigem Gebet dauerhaft 
auf einem großen Felsen, dann auf einer im Laufe der Zeit von zunächst sechs auf schließlich 
36 Ellen erhöhten Säule nieder, die schon bald mit einer Steinmauer mit Tür (mandra) umge- 
ben wurde. Diese extreme Form der Askese zog im Lauf der Zeit immer größere Massen von 
Pilgern aus Syrien, dem gesamten röm. Imperium und dem benachbarten Säsänidenreich nach 
— Telanissos, wo sie Heilung von Krankheiten und seelsorgerliche Hilfe in allen Lebenslagen 
suchten. Nach Theodoret von — Kyros kamen sogar Pilger aus Britannien, Gallien und Spanien 
zur Säule Symeöns, um die herum sich noch zu Lebzeiten des Styliten eine Kommunität von 200 
Mönchen bildete". Besonders große Missionserfolge hatte der Stylit bei den nordarab. Bedui- 
nen, die sich in großer Zahl in — Telanissos (arab. Qal‘at Sim'àn) taufen ließen!”'. Erzbischof 
Domnos (Domninos) II. (441/442-449) kam persönlich nach — Telanissos, um mit dem Styliten 
die Liturgie zu feiern!?*?. 455 sandte Kaiserin Eudokia, Witwe Kaiser Theodosios’ IT. (408-450), 
den Jerusalemer chörepiskopos und einige ihrer Höflinge mit Briefen zu Symeön und bat ihn 


178 Theodoretus, HP I, 290-327 (Kap. IV) = ders., MG 60-69; Schiwierz, Mónchtum III, 203—209 ($ 26); 
TCHALENKO, Villages I, 133-135 und 146-147; FESTUGIÈRE, Antioche 257-262 und 312; CANIVET, Monachisme 56-57 
und 166-169; VóóBus, Ascetism II, 242; PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 35, 44, 71-72, 75, 97, 103, 104, 
116, 118, 142, 153 und 154; dies., Cénobites 22-23 und 68; RucaiEni, Tell *Ada 160—164; B. FLusm, in: GChr M 
(1998/2001) 611—612. 

7 Theodoretus, HP II, 158-171 (Kap. XXVI.1—5) = ders., MG 156-159; Antonius, Vita S. Symeonis stylitae 
senioris 22-35 (Kap. 4-11); Vita syriaca S. Symeonis stylitae senioris 86-93 (Kap. 11—23); Scurwigrz, Mónchtum 
III, 209—210 ($ 26); TCHALENKO, Villages I, 134 und 147; FESTUGIERE, Antioche 312; VóóBus, Ascetism II, 178, 212— 
213 und 243-244; Caniver, Monachisme 111, 169, 174 und 175; PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Cénobites 23; 
RUGGIERI, Tell *Ada 164—165; B. FLusm, in: GChr III (1998/2001) 604. 

1980 Theodoretus, HP IL, 170-191 (Kap. XXVI.6-12) = ders., MG 159-163; Antonius, Vita Symeonis stylitae 
senioris 34-43 (Kap. 12-17), 46-55 (Kap. 19-21) und 56-64 (Kap. 23-27); Vita syriaca S. Symeonis stylitae senioris 
93-125 (Kap. 24—77), 135-146 (Kap. 92-100), 147—163 (Kap. 102-116) und 165-167 (Kap. 119-121). — Zu 
Symeon Stylités dem Älteren siehe: LigrzMANN, Symeon Stylites 238-254; DELEHAYE, Stylites I-XXXIV; SCHIWIETZ, 
Mônchtum III, 315—347; FESTUGIERE, Antioche 347-401; VóóBus, Ascetism II, 208—223 und 319; PENA, CASTELLANA 
und FERNANDEZ, Stylites 33, 34, 42-43, 48, 49, 50, 57, 58, 60-61, 64, 79, 163-166, 167; CANIVET, Monachisme 109— 
111 und 172-180; BLerscH, Säule (1978); S. A. Harvey, The Memory and Meaning of a Saint: Two Homilies on 
Simeon Stylites. Aram 5 (1993) 219-241 (Homilien des Severus von — Antiocheia und des Jakob/Ya'qob von Srüg/ 
Sarüg); B. FLusiN, in: GChr III (1998/2001) 604—605; Mayer, Antioch 28; N. TRUNTE, Symeon Stylites, in: Syrische 
Kirchenväter 71—82; CALLOT und GATIER, Stylites 574. 

181 Theodoretus, HP II, 190-199 und 202-205 (Kap. XXV1.13-18 und 21) = ders., MG 163-166 und 167; 
Antonius, Vita S. Symeonis stylitae senioris 42-47 (Kap. 17-18) und 56 (Kap. 22); Vita syriaca S. Symeonis stylitae 
senioris 108 (Kap. 56) und 146-147 (Kap. 101); VóóBus, Ascetism II, 352 und III, 227—229; PENA, CASTELLANA und 
FERNANDEZ, Stylites 79 und 164; Suauip, BAFIC 159-161. 

1982 Vita syriaca S. Symeonis stylitae senioris 134 (Kap. 91). 
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um Orientierungshilfe, wie sie sich in den Auseinandersetzungen zwischen den Anhängern und 
Gegnern Chalkedons verhalten solle (in den Jahren zuvor hatte sie die Gegner Chalkedons um 
den monophysitischen Gegen-Erzbischof Theodosios von Jerusalem unterstützt). Symeon sprach 
der durch familiäre Unglücksfälle erschütterten Kaiserin Mut zu und verwies sie auf den in ihrer 
Nähe lebenden Mönch Euthymios (376/377—473), dessen Belehrungen und Ermahnungen sie 
folgen solle, um gerettet zu werden'??. Kurz vor seinem Tod bekannte sich Symeon in einem 
Brief an Erzbischof Basileios I. von — Antiocheia (457-458) zum Konzil von ChalkedonP**, 
Symeon starb entweder bereits Ende Juli oder erst am 2. September 459%, Sein Leichnam wur- 
de von Erzbischof Martyrios von Antiocheia (vor September 459—470) und dem magister mili- 
tum per Orientem Ardaburios unter militärischem Geleit von — Telanissos nach — Antiocheia 
gebracht und in der Kirche des Kassianos beigesetzt'”*. 

Erst nach dem Tod Symeons entstand während der Regierungszeit des Kaisers Zenon (474— 
475 und 476-491) die gewaltige Klosteranlage mit den vier dreischiffigen Basiliken ^". Der 
Ausbau kónnte u.a. auf die Initiative des Mónchs Daniel hin erfolgt sein, der um das Jahr 409 in 
— Meratha bei > Samosata geboren worden war und Symeon zweimal in — Telanissos besuch- 
te?55, Um das Jahr 457 emigrierte Daniel nach Anaplus/Sosthenion (> TIB 12) am Bosporus in 
der Nähe von Konstantinopel, wo er sich bald der Gunst des Erzbischofs Anatolios (450—458) 
und vor allem Kaiser Leöns I. (457-474) erfreute?*?, Nach dem Tod Symeöns überbrachte ihm 
der Mónch Sergios das aus einer Tierhaut gefertigte Gewand (dermokukullon) des Styliten. Mit 
Hilfe des silentiarios Markos und des kaiserlichen castrensis Gelanios bestieg Daniel 460 in 
Anaplus/Sosthenion (— 77B 12) eine Sáule und gründete zusammen mit Sergios ein Styliten- 
kloster”. Später veranlasste Daniel Kaiser Leon I. zu einer Teiltranslation der Reliquien des 


1983 Cyrillus Scythopolitanus 47-49 (Vita Euthymii, Kap. 30); El. GRÜNBECK, Art. Euthymios der Große. LThK 
III (1995) 1020. 

1984 Evagrius I, 252—255 (II, 10); VóóBus, Ascetism III, 197—198; H. Ch. BRENNECKE, Wie man einen Heiligen 
politisch instrumentalisiert. Der Hl. Simeon Stylites und die Synode von Chalkedon, in: Theologie und Kultur. 
Geschichten einer Wechselbeziehung. Festschrift zum 150jährigen Bestehen des Lehrstuhls für christliche Archäologie 
an der Humboldt-Universität/Berlin. Halle 1999, 237-260. 

1985 Antonius, Vita Symeonis stylitae senioris 64-67 (Kap. 28-29); Vita syriaca S. Symeonis stylitae senioris 
171 (Kap. 126) und 179-180 (Kap. 137); Chronicon Edessenum 8. Zur Diskussion über das Todesdatum Symeons 
siehe: DELEHAYE, Stylites XI-XV; Scurwigrz, Mónchtum III, 318-321 (8 47) und 347 (8 48); VóóBus, Ascetism II, 
218—219; PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Stylites 58; B. FLUSIN, Syméon et les philologues ou la mort du stylite, 
in: Les saints et leur sanctuaire à Byzance. Textes, images et monuments. Publié par C. JotivET-LÉvv, M. KAPLAN, J.-P. 
Sopi (Byzantina Sorbonensia 11). Paris 1993, 1-19 und 20-23 (franz. Übersetzung der Kap. 122-127, 133, 134 und 
137 der syr. Vita). 

1986 Antonius, Vita Symeonis stylitae senioris 66-78 (Kap. 29-34); Vita syriaca S. Symeonis stylitae senioris 
177-179 (Kap. 133-135); Ioannes Malalas 291—292 (XIV, 37) = John Malalas 203; Evagrius I, 162-165 (I, 13); 
Chronicon Paschale I, 593-584 — Chronicon Paschale (WurrBv) 85-86; PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Stylites 
168—169. 

187 VóóBus, Ascetism II, 245-257; M. RzsrLE, Art. Kalaat Seman. RBK III (1976) 853—892; J.-L. Biscop et 
J.-P. Sopinı, Travaux à Qalat Seman, in: Actes du XIe Congrès International d'Archéologie Chrétienne. Lyon, Vi- 
enne, Grenoble, Genève et Aoste (21-28 Septembre 1986), II (Studi di Antichità Cristiana 41= Collection de l'École 
Française de Rome 123). Città del Vaticano und Paris 1989, 1675-1695 (Literatur); J.-P. Sopi, Qal'at Sem'an: ein 
Wallfahrtszentrum, in: Syrien von den Aposteln zu den Kalifen (1993) 128-143 (Literatur); ders., Qal'at Sem'an: 
Quelques données nouvelles, in: JAC Erg.-Bd. 20, 1 = Akten des XII. Internationalen Kongresses für christliche Ar- 
chäologie, Bonn, 22.-28. September 1991, I. Münster 1995, 348-368; zuletzt J.-L. Biscop, Le chantier du martyrium 
de Saint-Syméon. TM 15 (2005 = Mélanges J.-P. Sodini) 11-36. Zur weiteren Geschichte des Klosters siehe: NAsRAL- 
LAH, Couvent de Saint-Siméon 327-345. 

188 Vita S. Danielis Stylitae 122-123 (Kap. 2), 127-128 (Kap. 7) und 130 (Kap. 9) = DELEHAYE, Stylites 2-3, 
7-8 und 9-10. — Zu Daniel Stylites und dem von ihm gegründeten Kloster in Anaplus/Sosthenion siehe: DELEHAYE, 
Stylites XXXV-LVIII; G. PriNziNG, Art. Daniel Stylites. LTAK III (1995) 15-16. 

159 Vita S. Danielis Stylitae 134 (Kap. 13), 137-138 (Kap. 17), 140-141 (Kap. 20), 155 (Kap. 38) und 158-162 
(Kap. 42-44) = DELEHAYE, Stylites 13—14, 17-18, 20-21, 35 und 38-41. 

190 Vita S. Danielis Stylitae 141-153 (Kap. 21-34) = DELEHAYE, Stylites 21-33; PENA, CASTELLANA und 
FERNANDEZ, Stylites 36, 37, 38, 44, 53, 56, 58, 59, 60, 64 und 79; CaLLor und GATIER, Stylites 574—575. 
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Symeon Stylites nach Konstantinopel'??'. Da Daniel durch sein Eingreifen in den Konflikt zwi- 
schen Basiliskos (475-476) und Erzbischof Akakios von Konstantinopel (472-488) über das En- 
kyklion die Herrschaft des Kaisers ins Wanken brachte, stand er auch bei Kaiser Zenon nach der 
Rückgewinnung der Herrschaft in Gunst” und könnte deshalb entscheidend dazu beigetragen 
haben, dass dieser den aufwendigen Klosterbau in — Telanissos ermóglichte. 

Wohl noch vor seiner Tátigkeit als periodeutes, d.h. vor 412/413, gründete der aus Edessa 
stammende Bassos, der zweimal Symeon Stylites in — Telanissos zu einem 40tägigen Fasten 
eingeschlossen hatte, das 4 km w. von al-Atärib (> Litarboi) in — Batabü gelegene, nach ihm 
benannte Kloster (syr. Dayra d-Mar BS), in dem schon zu seinen Lebzeiten mehr als 200 Mónche 
lebten, 

Vor — Beroia lebten als Reklusinnen Marana und Kyra. Unter ihrer Leitung stand eine Kom- 
munität von Frauen, die zuvor zu ihrer Dienerschaft gehört hatten'””*. Sie gehören neben Dom- 
nina, der das letzte Kapitel der Historia philotheos Theodorets gewidmet ist, zu den wenigen 
Asketinnen, die Theodoret namentlich erwähnt, obwohl er selbst bezeugt, dass es zu seiner Zeit 
viele Frauen gab, die allein oder in Gemeinschaften mit mehr als 200 Mitgliedern lebten”. 

Zu den Asketen Nordsyriens gehörte in den Jahren um 375 auch der westliche Kirchenvater 
Sophronius Eusebius Hieronymus (ca. 347-419 oder 420)*, Hieronymus war auf einer Pil- 
gerreise in den Orient nach Syrien gelangt, wo ihm der bereits als Nachfolger des Paulinos und 
letzter altnicaenischer Bischof von — Antiocheia erwähnte Euagrios (> Abschnitt D II) seine 
Gastfreundschaft gewährte'””’. Euagrios kehrte 373/374 nach — Antiocheia zurück. Einige Zeit 
später traf Hieronymus in — Antiocheia ein, wo ihn nach eigener Angabe zunächst gesundheitli- 
che Probleme zwangen, die Gastfreundschaft des Euagrios in Anspruch zu nehmen!”®, 374/375 
zog er sich nach den Angaben in den damals von ihm verfassten Briefen von — Antiocheia in 
jenen Teil der Wüste zurück, in dem Syrien und das Land der Sarazenen aneinandergrenzen ???, 
Nach Angaben in der zwischen 388 und 392 von ihm verfassten Vita des syr. Mönchs Malchos 
befand er sich, als er Malchos kennenlernte, auf einem Landgut des Euagrios im 30 röm. Mei- 
len, d.h. 45 km ö. von — Antiocheia gelegenen Maronia (> Maröneia). Da Hieronymus in der 
Vita des Malchos an anderer Stelle die eremus Chalcidos als quae inter Immas et Beroeam sita 
bezeichnet, hat REBENICH Maronia (— Maröneia) nicht im Wüstengebiet sö. von — Chalkis loka- 


191 Vita S. Danielis Stylitae 176 (Kap. 57) = DELEHAYE, Stylites 55-56; PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ, 
Stylites 169. 

192 Vita S. Danielis Stylitae 187-200 (Kap. 70-85) = DELEHAYE, Stylites 67-80; O. Hesse, Das altkirchliche 
Mónchtum und die kaiserliche Politik am Beispiel der Apophthegmen und der Viten des Symeon Stylites und des 
Daniel Stylites, in: Studia Patristica XXXIV. Leuven 2001, 88—96, darin 95—96. 

193 "Theodoretus, HP II, 172-177 (Kap. XXV1.7-8) = ders., MG 159-160; Vita syriaca S. Symeonis stylitae 
senioris 94-96 (Kap. 26-27) und 104 (Kap. 49-51); TcHALENKO, Villages III, 89; CANivET, Monachisme 171, 217-218 
und 225; PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 123-124; dies., Cénobites 24, 35, 36, 39 und 47. 

194 Theodoretus, HP II, 232-239 (Kap. XXIX) = ders., Mónchsgeschichte 174-176; CANivET, Monachisme 
187; PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 35, 62, 76, 96, 101, 104, 110, 116, 135, 148 und 307. 

195 Theodoretus, HP II, 240-245 (Kap. XXX.1-4) = ders., MG 176-178; Schwirtz, Mónchtum III, 253; 
CANIVET, Monachisme 203; PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 44, 76, 102, 131 und 148. 

196 M. Dunsr, Art. Hieronymus. LThK V (1996) 91-93; Fürst, Hieronymus 145-149 (biograph. Skizze mit 
Literatur). 

197 Zu Euagrios, seinem Aufenthalt in Oberitalien, der Übersetzung der Vita Antonii des Athanasios und dem 
Beginn seiner Beziehung zu Hieronymus siehe: Hieronymus, De viris inlustribus 53 (Kap. 125); REBENICH, Hieronymus 
52-71; M. Fprowicz, Art. Evagrios, Bf. v. Antiochien. LThK III (1995) 1027; Fürst, Hieronymus 46 (Übersetzung 
der Vita Antonii), 73-74 und 174-176; MAYER, Antioch 12-14 und 23-25. 

198 Hieronymus, Epistulae I, 14-15 (Nr. 3 Ad Rufinum, Kap. 2-3) = ders., Briefe I, 5-6; REBENICH, Hieronymus 
71—72 und 76-85. 

1? Hieronymus, Epistulae I, 21 (Nr. 5 Ad Florentinum, Kap. 1): In ea mihi parte heremi commoranti quae iuxta 
Syriam Sarracenis iungitur ..., 26 (Nr. 7 Ad Chromatium, Iovinum, Eusebium, Kap. 1): ... in ea ad me heremi parte 
delatae sunt, quae inter Syros ac Sarracenos vastum limitem ducit ...; 64 (Nr. 15 Ad Damasum, Kap. 2): ... ad eam 
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barbaro Syriae limite teneor; REBENICH, Hieronymus 85-88; MAYER, Antioch 27. 
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lisiert, sondern vielmehr im Dreieck zwischen — Imma (37,5 km ö. von — Antiocheia), Chalkis 
und — Beroia (Aleppo), d.h. es lag nach seiner Ansicht wahrscheinlich im oder am Rand des 
Gabal Bärisä. Wie REBENICH freilich selbst einräumt, ist eine sichere Lokalisierung Maronias 
(— Maroneia) nicht móglich, weil in der Vita des Malchos nicht gesagt wird, dass Maronia in 
der eremus Chalcidos lag; vielmehr wird diese im Text nur als Aufenthaltsort des Malchos nach 
seiner Flucht aus seiner Heimatstadt Nisibis genannt?" 

Auch wenn das Gebiet um Maronia (— Maroneia) nicht wüstenartig im strengen Sinn war, 
konnte es nach REBENICH im Sprachgebrauch des Hieronymus als eremus und solitudo bezeichnet 
werden, da dort ein streng asketisches Mónchsleben in relativer Einsamkeit und Weltabgeschie- 
denheit móglich war. Hieronymus hatte dort nicht nur Kontakt mit Euagrios und der einheimi- 
schen Bevólkerung, den er dazu nutzte, um sein Griechisch zu perfektionieren und Syrisch zu 
lernen, sondern stand auch durch eine von Euagrios vermittelte Korrespondenz (Briefe 5—14) in 
regem Austausch mit Freunden und Verwandten im Abendland??!, 

Wie die beiden Briefe an Papst Damasus von Rom (366—384) und der Brief an den Prie- 
ster Markos von — Chalkis belegen?'?, konnte Hieronymus auch im abgelegenen Maronia (> 
Maroneia) den Auseinandersetzungen zwischen den Anhàngern der verschiedenen kirchlichen 
Richtungen über die Trinitätslehre nicht entgegen. Während Hieronymus den Anspruch des 
Meletios, der rechtmäßige Bischof von — Antiocheia zu sein, zurückwies, was bei seiner Ver- 
bindung mit Euagrios auch nicht anders zu erwarten war, hielten ihn die Meletianer in der — 
Chalkidik& wegen seiner altnicaenischen Trinitätslehre für einen Sabellianer??, Diese Ausein- 
andersetzungen bewogen Hieronymus schlieflich zur Rückkehr nach — Antiocheia, wo er sich 
vom altnicaenischen Bischof Paulinos zum Priester weihen ließ. Wohl noch vor dem Jahr 381 
verließ Hieronymus — Antiocheia und reiste nach Konstantinopel??"*, 

In der bereits erwähnten Vita des Mónchs Malchos, die von Hieronymus auch als Erzäh- 
lung über die Keuschheit bezeichnet wmd" und deren Wahrheitsgehalt im Detail sich für uns 
nicht nachprüfen lässt, wird die Geschichte eines alten Mannes wiedergegeben, den Hieronymus 
wührend seines Aufenthalts in Maronia (— Maroneia) kennengelernt hatte. Nach Hieronymus 
stammte Malchos aus einem Dorf in der Nähe von Nisibis. Um seinen Wunsch, Einsiedler zu 
werden, zu realisieren und einer von seinen Eltern geplanten Verheiratung zu entgehen, war 
Malchos zu einer Zeit, als Nisibis noch rómisch war, d.h. vor 363, in die eremus Chalcidos 
geflohen. Hier wurde er Mónch und lebte in einem von einem Abt geleiteten, also koinobiti- 
schen Kloster. Gegen den Willen des Abtes unternahm er schließlich eine Reise nach Nisibis, 
um seine verwitwete Mutter wiederzusehen und über das Familienvermógen zu verfügen?'%. Auf 
dieser Reise wurde er auf einem von Hieronymus nur sehr unprázise bezeichneten Abschnitt der 
Wegstrecke zwischen — Beroia und Edessa zusammen mit ungefähr 70 anderen Reisenden von 
auch als Ismaeliten (/smaelitae) bezeichneten Sarazenen gefangengenommen und verschleppt. 
Wahrscheinlich in der Wüste sw. des Euphrat (— Euphrates) musste er als Sklave einer Bedui- 
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presbyterum Chalcides, Kap. 2): ... Sabellianae impietatis arguor tres subsistentes, veras, integras perfectasque 
personas indefessa voce pronuntians; REBENICH, Hieronymus 104—105 und 108-114. 
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der Vita Malchi: Hieronymus, Schriften 73-83; Die Geschichte von der Gefangenschaft des Mónches Malchus, in: 
Christen in der Wüste. Drei Hieronymus-Legenden, übersetzt und erläutert von M. FuuRMANN. Zürich und München 
1983, 23-35. Zur Vita des Malchos siehe: SCHIWIETZ, Mónchtum II, 214—220 (8 29); Operr, Heiligenbiographien 
148-154; Suanip, BAFOC 284—288; Fürst, Hieronymus 46 und 290 (Ausgaben und Literatur). 

2006 Hieronymus, Vita Malchi 188-193 (Kap. 3). 
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nenfamilie Schafe hüten. Mit einer Sklavin, mit der ihn sein Herr gegen seinen Willen verheiratet 
hatte, führte Malchos eine Josephsehe, d.h. beide verzichteten in gegenseitigem Einvernehmen 
auf sexuelle Beziehungen?"", Schließlich gelang ihnen die Flucht zum nächsten rom. Militär- 
posten, dessen Befehlshaber sie dem dux Mesopotamiae Sabinianos überstellte. Malchos wurde 
wieder Mönch, seine Gefährtin Nonne?" 5, Die Vita des Malchos wurde wahrscheinlich noch in 
der ersten Hálfte des 5. Jh. von einer Person ins Griechische übersetzt, die auch eine andere Vita 
des Hieronymus, die des Hilarion von Gaza, in diese Sprache übertrug”. 

In der Syria II mussten die Begründer des dortigen Mónchtums offenbar stärkeren heid- 
nischen Widerstand gegen diese neue Lebensform überwinden. Der um 450 gestorbene Kir- 
chenhistoriker Sozomenos nennt uns für dieses Gebiet einen Valentinus (Ualentinos) aus Emesa 
oder — Arethusa, einen weiteren Valentinus und einen Theodoros aus — Tittai bei — Apameia, 
Marosas aus — Necheila, Bassos, Bassones und schließlich Paulos aus — Telmisos als Pioniere 
des Mónchtums. Besonders Paulos trat als Klostergründer hervor. Seine wichtigste Gründung 
war — [ugaton, wo er auch starb und begraben wurde. Sozomenos macht keine chronologischen 
Angaben über die Wirkungszeit dieser Mónche, sondern bemerkt nur, dass manche noch zu sei- 
ner Zeit, d.h. in der ersten Hälfte des 5. Jh., am Leben seien??'?, Der kurze Bericht findet sich im 
Buch VI seiner Kirchengeschichte, das der Regierungszeit des Valens (364—378) gewidmet ist, 
d.h. die Anfänge des Mónchtums in der Syria I sind in die 360er und 370er Jahre zu datieren. Vor 
380 gründete Agapetos, ein Schüler des Reklusen Markianos, zusammen mit Symeon die beiden 
Klóster von — Nikertai bei — Apameia, in denen um 450 mehr als 400 Mónche lebten, darunter 
von ca. 415 bis 423 und von 449 bis 451 der bereits oben erwähnte Schriftsteller, Theologe und 
spätere Bischof Theodör&tos von — Kyros. Nach Angabe Theodorets wurden von — Nikertai 
aus viele Klóster gegründet, deren Mónche sich in ihrer Askese nach dem Vorbild der beiden 
Stammklóster richteten?"!, Ein Schüler des Reklusen Markianos war auch jener Basileios, der 
ein Kloster bei — Seleukobëlos gründete, das für seine Gastfreundschaft berühmt war?" 

Schon zu Lebzeiten der Asketen entbrannte der Kampf um ihre Reliquien. So errichteten 
Z.B. bereits zu Lebzeiten des Markianos sowohl sein Neffe Alypios als auch die vornehme Dame 
Zenobiane und andere in — Kyros, — Chalkis und anderen Städten Kapellen, die nach dem 
Tod des Markianos dessen Leichnam aufnehmen sollten???, Den Leichnam des wahrscheinlich 
um das Jahr 423 gestorbenen Asketen und Bischofs Abraames mussten Soldaten vor denjenigen 
schützen, die sich die Kleider des Verstorbenen oder Fetzen von seinem Mantel als Reliquien 
aneignen wollten?" Für den Eremiten Iakobos hatten sowohl die Bewohner des benachbarten 
Dorfs als auch Theodoret in der Apostelkirche von — Kyros Grabstätten vorbereitet. lakobos 
bestand aber darauf, auf dem Berg, wo er lebte, bestattet zu werden, und sammelte Reliquien von 
Propheten und Aposteln, mit denen er dort nach seinem Tod beigesetzt werden wollte”. 

In der Amtszeit des Bischof Patrikios von — Neokaisareia, der 451 am Konzil von Chalkedon 
teilnahm, gründete der aus — Chalkis stammende Mónch Aninas (gestorben 499/500) wahr- 
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scheinlich auf dem — Tall Mabrüm 6 km sw. von — Neokaisareia das später nach ihm benannte 
Kloster — Mar Hnina. Als Wundertäter soll Aninas nicht nur um 476/477 den magister militum 
per Orientem Flavius Appalius Illus Trocundes, sondern auch Sergios, den dux der Osroene und 
der Mesopotamia, sowie zahlreiche Hilfesuchende, darunter auch Angehörige der in der Nähe 
von — Neokaisareia nomadisierenden arab. Stämme, von ihren Leiden befreit haben?®'®, 


2. MÓNCHTUM UND KLÖSTER IN NORDSYRIEN VOM KONZIL VON CHALKEDÖN BIS ZUR 
ARABISCH-MUSLIMISCHEN EROBERUNG (451-634) 


Auch das Mönchtum Nordsyriens war tief gespalten in Anhänger und Gegner des Konzils 
von Chalkédon. Zwar hatten die Mönche Baradatos, Iakôbos und Symeon Stylites der Ältere 
sich in Beantwortung des Rundschreibens Kaiser Leöns I. (457-474) für ein Festhalten am Kon- 
zil von Chalkedon und gegen eine Anerkennung der Weihe des Monophysiten Timotheos Ailu- 
ros von Alexandreia (457—477) ausgesprochen?®!”, aber in den Auseinandersetzungen zwischen 
Flavian (Phlabianos) II. von — Antiocheia (498/499-512) und Philoxenos von — Hierapolis 
(485-519) ergriffen die Mönche der Syria I, besonders diejenigen des Kloster des Mar Bassos 
in — Bätabü unter ihrem Abt Lazaros (syr. La'azar), die Mönche von Mär ‘Qībā (“Agıba) in 
— Chalkis/Qenneërin und die aus den Klöstern der — Kynegike, seit dem Bruch zwischen 
Antiocheia und Alexandreia (505) die Partei des letzteren. Sie waren also Monophysiten. Auf 
der Synode von Sidön reichten sie eine wohl hauptsächlich vom Mönch Kosmas (syr. Qozmä/ 
Qözmä) aus dem *Qiba-Kloster redigierte Bittschrift (deësis) mit 77 Anklagen gegen das Kon- 
zil von Chalkedon ein. Als Philoxenos sie 511/512 nach — Antiocheia rief, um gegen Flavian 
II. vorzugehen, wurden sie von der Bevólkerung, die den Erzbischof unterstützte, massakriert. 
Dagegen unterstützten die meisten Mönche der Syria II Flavian, weil er vor seiner Erhebung 
auf den Thron von — Antiocheia als Mónch im Kloster — Tilmognon in dieser Provinz gelebt 
hatte", 

Allerdings gab es auch in der Syria II Monophysiten wie z.B. die Mönche des in der Umge- 
bung von — Apameia gelegenen Kloster von TWRGS (— Turgona), die Flavian II. zur Emigra- 
tion ins südliche Palástina zwang, wo sie in den monophysitischen Klóstern bei Gaza Aufnahme 
fanden? ?, Doch war in dieser Provinz wohl ein Großteil der Mönche prochalkedonisch ein- 
gestellt. Zwischen ihnen und den monophysitischen Ersthierarchen Severus von — Antiocheia 
(512-518) und Petros von — Apameia (um 515—519) kam es schließlich zu blutigen Auseinan- 
dersetzungen. 516 oder 517 überfielen Anhänger des Severus und des Petros aus dem Hinterhalt 
chalkedontreue Mónche bei — Kaprokerameon chorion (Kafr Karmin), als diese zum Heiligtum 
des älteren Styliten Symeon nach — Telanissos (Qal‘at Sim'an) wallfahrten, wobei 350 von 
ihnen getótet worden sein sollen. Aufgehetzte Bauern nahmen das Kloster von — Nikertai nach 
einer regelrechten Belagerung ein, tóteten einen Teil der Mónche und plünderten es. Die Mónche 
des — Dörotheos-Klosters ließ Metropolit Petros nach — Apameia verschleppen und einkerkern. 
Weitere Angriffe waren gegen das Matrone- (monasterion ton — Matrones) und das Horagon- 
Kloster (> Horagon Apameon kome) gerichtet. Bei — Larissa kam es zu einer regelrechten 
Schlacht zwischen den Anhángern Chalkedons und den von einem gewissen Faustus (Phau- 
stos) geführten Parteigängern des Petros von — Apameia. Die Mónche sandten nun zunächst 
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ihre Mitbrüder Ioannes und Sergios mit einem Beschwerdebrief nach Konstantinopel, wo diese 
jedoch schimpflich abgewiesen wurden. Danach schickten sie Ioannes und Sergios mit einem 
von 207 weiteren Archimandriten und Mónchen unterzeichneten Schreiben an Papst Hormisdas 
(514—523) nach Rom???, Dieser konnte ihnen freilich nur mit unverbindlichen Aufforderungen 
zu standhaftem Widerstand antworten??!, Den Brief an Papst Hormisdas und den /ibellos an die 
Bischöfe der Syria II unterschrieb 517/518 jeweils Alexandros, Priester und Archimandrit des 
Klosters des seligen Marön (> Mak. Maron) an erster Stelle??? 

Erstmals und doch schon an führender Stelle begegnet uns hier jenes Kloster des hl. Maron 
(— Mak. Maron), über dessen Gründung und Lokalisierung nur ma. Quellen unsichere und 
schwer nachprüfbare Angaben machen. SuERMANN kommt nach ausführlicher Diskussion aller 
Quellenaussagen und der einschlägigen Hypothesen in der modernen Literatur zu dem Ergebnis, 
dass dieses Kloster kurze Zeit nach dem Konzil von Chalkedon gegründet wurde und irgendwo 
ö. von Hamä (— Epiphaneia) und Sayzar (> Larissa) zu suchen ist, möglicherweise in der Ge- 
gend von Hilfayya???, Von diesem berühmten Kloster zu unterscheiden ist das Kloster Bet Maron 
in — Armenaza, dessen Mönche freilich ebenfalls strikte Anhänger Chalkedons waren, wie ein 
nach dem Jahr 553 abgefasster, im Cod. Britannici Musei Add. 12.155 überlieferter polemischer 
Briefwechsel der Mónche mit den monophysitischen Mónchen von Bet Petra (Mar Petros) be- 
zeugt, mit welch letztem entweder Mónche eines Petros-Klosters oder aber Anhànger des Petros 
von — Apameia, der um 515—519 amtiert hatte, und wohl nicht erst des Petros von Kallinikos 
(westsyr.-jakobit. Patriarch von — Antiocheia 581—591) gemeint sein müssen??? 

Mit der religionspolitischen Wende vom Sommer 518 wurden die Verfolger selbst zu Ver- 
folgten. Kyros, Archimandrit des Syrer-Klosters in — Antiocheia, und die Mónche des Klosters 
von — Teleda, ferner die Mönche von Mar Bizos (syr. Dayrä d-Bet Mar Bizä, wohl — Qasr al- 
Banät 1 im Gabal Halaqa), des Römanos-Klosters (> Mär Römänä), des Klosters in > LGYN', 
der Archimandrit Ignatios vom Kloster des *Qiba (^Hqiba) in — Chalkis, die Mönche des Bassos- 
Klosters in — Batabü, des Klosters der Orientalen (— Madnhaye), des Klosters — Qubbe, des 
Klosters von — Sinän (syr. Dayrà da-SNWN) und der Archimandrit Johannes von Kaprä d-Bartä 
(— Kapropera) wurden aus ihren Klöstern vertrieben und mussten sich in die Wüste zurückzie- 
ben??? Die monophysitischen Mönche des Apostel-Thömas-Klosters in — Seleukeia Pierias 
emigrierten in die Osroene und errichteten unter der Führung des Archimandriten Ioannes, Sohn 
des Aphthonios (syr. Yohannàn bar Aptonia), ihr jetzt Bet Aptonia genanntes Kloster im Dorf 
Qenneërin (Qenneëre) am Euphrat (> Euphrates) neu??6, Ob auch die Mönche des Isaaks-Klos- 
ters — Mär Ishaq (1) in der Umgebung von — Gabbula, aus deren Schar während der Amtszeit 
des Severus (512-518) der Mónch Stephanos zum Bischof von — Anasartha erwählt worden 
war, unter ihrem Archimandriten Symeon aus ihrem Kloster weichen mussten, ist nicht ganz 
klar, aber doch sehr wahrscheinlich. In der Kirchengeschichte des Zacharias heißt es nur, dass 
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sie damals für den Glauben, d.h. für den Monophysitismus, eiferten?”’. Abt Beronikianos vom 
Aninas-Kloster (> Mar Hninä) bei — Neokaisareia reiste nach Konstantinopel, um den Kaiser 
von der Verfolgung der Monophysiten abzubringen. Er wurde zwar von Justin I. (518—527) nicht 
empfangen, erhielt für seine Bemühungen aber ein Dankschreiben des 519 nach Gangra verbann- 
ten Philoxenos von — Hierapolis??5, 

Die unter Severus von — Antiocheia (512-518, gestorben 538) verfolgten Mönche der Syria 
II unterstützten dagegen aktiv die prochalkedonische Wende. In einem /ibellos forderten Alex- 
andros, der Archimandrit des Maron-Klosters (— Mak. Maron), und die Archimandriten des 
Agapetos-Klosters, des Theodosios-Klosters, des Hesychios-Klosters, des Valentinus-Klosters 
in > Kaproéle, des Theodoros-Klosters in — Basala, des Belios-Klosters (> Mak. Belios), des 
Basileios-Klosters (— Mak. Basileios), des Barsabas-Klosters (— Mak. Barsabas), des Thalas- 
sios-Klosters (— Mak. Thalassios), des Gaianos-Klosters (— Mak. Gaianos), des Eugraphios- 
Klosters (— Mak. Eugraphios), des Papule-Klosters (mone tes — Papules), des Kyrillos-Klosters 
(> Mak. Kyrillos), des Iakobos-Klosters (> Mak. Iakobos), des Ioannes-Klosters (> Mak. 
Ioannes), des Paulos-Klosters (— Mak. Paulos) und des Isaakios-Klosters (— Mak. Isaakios) die 
Bischöfe der Syria II auf, sich der vom Patriarchen Ioannes II. von Konstantinopel (518-520) 
und der hauptstädtischen Ständigen Synode (synodos endemusa) beschlossenen Vertreibung des 
Severus anzuschließen, vor allem aber Petros von — Apameia abzusetzen und zu laisieren (Janu- 
ar/April 519)”. 536 unterzeichnete der Diakon Paulos als apokrisiarios des Klosters des seligen 
Marön (> Mak. Marön), das sich nun als Führungskloster der Syria II bezeichnete (exarchusa 
ton euagon monasteriön deuteras Syrias), stellvertretend für die Archimandriten und Mönche der 
Syria II eine auf der Synode vom 2. Mai 536 verlesene, an Papst Agapet I. (535-536) gerichtete 
Bittschrift der Mönche gegen Anthimos von Konstantinopel (535-536), ferner zwei auf der Syn- 
ode vom 4. Juni verlesene /ibelloi der Mönche Konstantinopels, Palästinas und der Syria II an 
Kaiser Justinian I. (527-565) sowie an Patriarch Menas von Konstantinopel (536-552), in denen 
diese zum Einschreiten gegen Severus, Petros von — Apameia und Zooras (syr. Z'üra/Z'ora) 
aufgefordert wurden??, Die Bittschrift an Papst Agapet I. unterschrieben noch syrisch (Syristi), 
wie ausdrücklich vermerkt wird, die Archimandriten Severianus vom — Zooras-Kloster, Kas- 
sisas (syr. qaššīšā ,,Priester^) vom — Lukas-Kloster, Ioannes vom Thomas-Kloster (> Kyros 
Thomas 2), die Diakone und apokrisiarioi von den Klóstern der Hl. Jakob (— Mak. Iakobos) 
und Theodoros (> Mak. Theodoros) in der Syria II, der Abt Stephanos vom — Euxerios-Kloster, 
die Archimandriten Ioannes und Thomas vom — Thomas (1)- bzw. — Aaron-Kloster sowie der 
Priestermónch und periodeutes Sergios des Klosters von — Gindaros??!, Sie vertraten ihre Klös- 
ter auch bei den Sitzungen der Synode von Konstantinopel am 6., 10. und 21. Mai 536??? Die 
Mönche dieser Klöster waren mit Sicherheit prochalkedonisch eingestellt. 

Reichskirchlich war wohl auch das Kloster — Gonagon in der — Apamene 40 Meilen von 
— Apameia, das ein leider nicht mit Namen genannter Bischof an der Stelle gründete, wo Feuer 
vom Himmel herabgefahren war, als Hirtenknaben dort eine Eucharistiefeier nachstellten???, Die 
Erwähnung des aus dem — Gonagon chôrion stammenden Georgios, hyparchos von Nordafrika 
(gemeint ist wohl ein Prátorianerpráfekt), als Informationsquelle durch Ioannes Moschos spricht 
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dafür, dass diese Klostergründung auf jeden Fall in der zweiten Hälfte, wahrscheinlich sogar erst 
gegen Ende des 6. Jh. erfolgte. 

Ein Anhänger Chalkedons und der Reichskirche war Symeon Stylites der Jüngere, der 521 
als Sohn des Salbenherstellers (myrepsos) Ioannes und der Martha in — Antiocheia geboren wur- 
de und dessen Biographie durch eine umfangreiche Vita, die ein Mónch des von ihm gegründeten 
Klosters kurz nach seinem Tod verfasst hat, gut bekannt ist??*. Im Alter von zwei Jahren wurde 
er in der vor den Toren von — Antiocheia gelegenen Kirche Johannes’ des Täufers auf den Na- 
men Symeon getauft, Während Symeons Vater bei dem großen Erdbeben am 29. Mai 526 den 
Tod fand, überlebte der fünfjährige Symeon die Katastrophe in der Kirche des hl. Stephanos". 
Wenige Tage nach einer Vision Christi und der Gerechten am Cherubim-Tor von — Antiocheia 
führte ihn ein Mann in einem weißen Gewand (Engel?) in das sw. von Antiocheia gelegene 
Tiberinische Land (— Tiberine chora), das schon zum Gebiet von — Seleukeia Pierias gehórte 
(hypo ten geitona Seleukeian telusa). Dort trat er 527 in das bei dem Ort — Pila gelegene kleine 
Kloster des Styliten Ioannes ein und bestieg bereits im Alter von sieben Jahren, d.h. nach einem 
im Text der Vita nicht direkt erwähnten einjährigen Noviziat, eine niedrige Säule (basis) oder 
einen behauenen Felsen neben der Säule seines geistlichen Vaters Ioannes??. Wenn man dem 
Verfasser der Vita Symeons, der über das Leben des Heiligen ab dem Jahr 545 als Augenzeuge 
berichtet?®®, glauben kann, vollbrachte dieser schon als Kind, gestärkt durch Visionen Christi, 
unglaubliche asketische Leistungen sowie erste wunderbare Heilungen von Kranken und Beses- 
senen??. Nach einem Besuch des Patriarchen Ephraimios von — Antiocheia (526—545) setzte 
ein großer Zustrom von Pilgern zum Stylitenkloster von — Pila ein, Um das Jahr 533/534 
ließ Symeon, jetzt zwölf oder 13 Jahre alt, für sich eine 40 Fuß (12 m) hohe Säule aufrichten. 
Bevor er diese bestieg, weihten Patriarch Ephraimios und der Bischof von — Seleukeia ihn am 
Altar der Klosterkirche zum Diakon. Danach setzten sie und die anderen anwesenden Kleriker 
und Mönche Symeon in feierlicher Prozession auf die Säule, auf der er acht Jahre lang blieb”. 
Symeon soll zu dieser Zeit bereits in der Lage gewesen sein, 30 Tage und Nächte hindurch ohne 
Schlaf ununterbrochen zu wachen und zu beten???, Die Zerstörung von — Antiocheia durch die 
sasanid. Perser (540) sah Symeon in einer Vision voraus, in der das Geschehen als Ausdruck gótt- 
lichen Zorns und als Strafe für die gesetzlosen Handlungen und den „heidnischen Götzenkult“ 
der Antiochener gedeutet wurde. Durch seine Gebete sorgte der Stylit dafür, dass das Kloster von 
— Pila von umherstreifenden Persern weder geplündert noch zerstört wurde??, 

Um sich der wachsenden Belästigung durch die Pilgermassen entziehen zu kënnen, verlegte 
Symeon 541 im Alter von 20 Jahren seinen Aufenthaltsort auf den Gipfel des dem Kloster be- 
nachbarten und später nach seinen Wundern benannten, 530 m hohen „Wunderbaren Berges“ 
(— Thaumaston Oros), der bislang eine weglose und auf dem Gipfel wasserlose Wohnstätte 
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2036 Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 8-9 (Kap. 7) = II, 11-12. 

2037 Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 127* und 134*—135* (Introduction); Text: 10-14 (Kap. 10-15) = II, 
14-19; verkürzt Evagrius II, 654-657 (VI, 23); CALLOT und GATIER, Stylites 575. 

?55 Zum Autor der Vita und zur Chronologie von Symeons Leben siehe die Ausführungen von VAN DEN VEN in 
der Einleitung zu seiner Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 101*—108* und 124*—130*. 

25? Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 14-21 (Kap. 16-24) und 22-33 (Kap. 26-33) = II, 19-29 und 30-40. 

24 Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 21-22 (Kap. 25) = II, 29-30. 

241 Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 128* und 135* (Introduction); Text: 33 (Kap. 34) = II, 40-41; PEÑA, 
CASTELLANA und FERNANDEZ, Stylites 59; CALLOT und GATIER, Stylites 575. 

202 Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 37 (Kap. 38) = II, 46. 

28 Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 50-54 (Kap. 57-60) = II, 61-67. 
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wilder Tiere gewesen war. Die Mónche des Klosters trugen ihn auf den Gipfel des Berges. Nur 
ein älterer Mónch blieb als Wächter im Kloster von — Pila zurück. Nach einem Gebet des Hei- 
ligen stellten die Mönche ein großes Holzkreuz auf und setzten Symeon dann auf einem von 
ihm bezeichneten Felsen nieder, wo ihm ein zeltartiges Gebilde, bespannt mit einem auf beiden 
Seiten wolligen Schaffell (kamasine melote), dessen Aussehen an einen runden Backofen erin- 
nerte und deshalb im Text als klibanion bezeichnet wird, als einziger Schutz gegen die rauhe 
Witterung diente. Schon bald fanden die zunächst über die Abwesenheit Symeons in — Pila 
entsetzten Pilger den Styliten auf dem Gipfel des Berges”. Das sogenannte Untere Kloster 
(he katotera) in — Pila blieb in Benutzung, da der dort mit künstlicher Bewässerung betriebene 
Anbau von Obst und Gemüse für die Versorgung der Mónche auf dem Gipfel des Wunderbaren 
Berges (— Thaumaston Oros) unverzichtbar war???, Während Symeon mit dem 545 gestorbenen 
Patriarchen Ephraïmios, dessen Tod er vorhergesehen hatte, eng verbunden war, stand er zu des- 
sen Nachfolger Domninos III. (545—559) wegen des hartherzigen Verhaltens dieses Patriarchen 
gegen die Armen aus dem Viertel um die Kirche des hl. Hiob (£v zo ayio Tof) von Anfang an 
in einem gespannten und reservierten Verhältnis. Über den von Symeon vorhergesagten Tod 
des unbeliebten Domninos und die Wahl des aus Palástina stammenden Anastasios I. (559—570 
und 593—598/599) zu seinem Nachfolger berichtet der Biograph des Styliten mit unverhohlener 
Freude??, 

Etliche Jahre verbrachte Symeon auf dem Felsen auf dem Gipfel des Wunderbaren Berges 
(— Thaumaston Oros), während seine Mitmónche in einer bescheidenen Hütte (kalybe) hausen 
mussten?" 5, Dann wurden die Zustände angesichts des ständigen Pilgerzustroms auf dem schwer 
zugänglichen und rauhen Berg so unerträglich, dass Symeon (natürlich erst nach einer Vision) 
sich zum Bau einer regelrechten Klosteranlage entschloss. Als Arbeitskráfte dienten die von 
Symeon geheilten Kranken und Besessenen bzw. deren Angehórige und Begleiter, die dadurch 
ihre Dankesschuld gegenüber Christus und seinem Diener gleichsam abarbeiten konnten, sowie 
Pilger aus Isaurien, unter denen sich offenbar viele geschickte Bauarbeiter befanden. Durch den 
Bau bzw. die Wiederherstellung von Zisternen innerhalb und außerhalb des Klosterareals wurde 
die Wasserversorgung entscheidend verbessert. Zur Aufnahme der Pilger wurden Herbergen (xe- 
nodocheia) gebaut?"?, Der Bau der Klosteranlage dürfte sich über Jahre, wenn nicht Jahrzehnte 
hingezogen haben. Symeon selbst war bereits am 4. Juni 551, dem Sonntag nach Pfingsten, im 
Alter von 30 Jahren nach Ansprache, Gebet, Handauflegung und Segnung der Mónche durch ihn 
sowie einer Prozession durch das Kloster, bei der seine Mutter Martha das Kreuz trug, unter dem 
Gesang von Hymnen auf seine neue, im Felsboden befestigte Sáule (ho megas stylos), die ca. 
16-18 m hoch war, transferiert worden; auf dieser sollte er sein weiteres, noch 41 Jahre währen- 
des Leben bis zu seinem Tod verbringen??? 


204 Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 135*—137* (Introduction); Text 56-58 (Kap. 65-67) = II, 69-74; 
NASRALLAH, Couvents 132-133. 

205 Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 155-156 (Kap. 176), 161-162 (Kap. 182), 185 (Kap. 216) und 200 
(Kap. 228) = II, 181—182 und 186-187, 211 und 225—226. 

2046 Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 60-63 (Kap. 71-72) = IL, 77-80; Mayer, Churches 119. 

247 Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 177-178 (Kap. 204) = II, 202. 

204 Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 73 (Kap. 94) = II, 90. 

24 Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 73-78 (Kap. 95-100), 154 (Kap. 172), 170 (Kap. 192) und 200 (Kap. 
228) = II, 91-99, 178-179, 194 und 225; Vita S. Marthae 287—296 (Kap. 46-51), darin 289 und 290-291 Erwähnung 
der Isaurer. Zur nach 978 restaurierten Klosteranlage siehe: VAN DEN VEN, in: Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 200*— 
211* (Einleitung); J. MÉCÉRIAN, Les inscriptions du Mont Admirable. MUSJ 38 (1962) 295—330; LAFONTAINE-DOSOGNE, 
Itinéraires 36-38 und 67-135; PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Stylites 167; DJOBADZE, Investigations 57-115; 
SINCLAIR, Eastern Turkey IV, 301-303; J.-P. REv-CoQuais, Inscriptions du Mont Admirable. MUSJ 52 (1991-1992) 
197-226; D. W. Morray, The Defences of the Monastery of St Simeon the Younger on Samandağ. OCP 60 (1994) 
619—623; I. STOLLMAYER, Spätantike Trikonchos-Kirchen — ein Baukonzept? JAChr 42 (1999) 115-157, darin 127-128 
und 150 Nr. 40. 

2050 Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 137*—143* (Introduction); Text: 91-93 (Kap. 113) = II, 114-117; Vita 
S. Marthae 264 (Kap. 15); CALLOT und GATIER, Stylites 575. 
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Symeöns Anhänger wie z.B. die von ihm von einem Dämon befreite Theotekna aus Rosopolis 
in Kilikien (> TIB 5 s.v. Rössos) oder der ebenfalls von einem Dämon bzw. von einer lebens- 
bedrohlichen Atemwegserkrankung geheilte Handwerker in — Antiocheia stellten Bilder des 
Heiligen in ihren Häusern oder über den Türen ihrer Werkstätten auf?!, Auch in seinem Abbild 
auf den Eulogien für die Pilger war Symeon nach eigener Aussage unmittelbar gegenwártig????, 
Wie schon Karl Hot gezeigt hat, wurde der jüngere Stylit Symeon damit zu einem Wegberei- 
ter der Bilderverehrung???. Wie aus der Erzählung über den Angriff auf seine Ikone hervorgeht 
oder aus der von dem Priester Thomas, der Symeon sogar anathematisiert hatte, war der Stylit 
trotz seinen Wundertaten und Heilungen sowohl in der noch nicht durchgängig christianisierten 
Allgemeinheit, wo man nach Erklärungen für seine Wunder suchte, als auch bei seinen eige- 
nen Mónchen, die die Entbehrungen des Lebens auf dem rauhen Gipfel des Wunderbaren Ber- 
ges (> Thaumaston Oros) nicht immer so gut ertrugen wie der Heilige, nicht unumstritten??*, 
Hartnäckige Kritiker des Styliten wie der scholastikos Anastasios oder der Diakon Ioannes in 
— Antiocheia wurden durch Dämonen grausam gezüchtigt, was auch der Einschüchterung der 
Zuschauer bzw. Hörer dente? Trotzdem soll es Anhänger der Astrologie, des Materialismus, 
des Determinismus und des Manichäismus gegeben haben, die es wagten, auf den Wunderbaren 
Berg (— Thaumaston Oros) zu steigen und sich mit Symeon auf óffentliche Diskussionen einzu- 
lassen?%, Symeon reagierte auf derartige Provokationen nicht mit Sanftmut, sondern veranlasste 
im Jahr 555 (sicher nicht nur durch sein Gebet, sondern durch anderweitig belegte Kontakte zum 
Kaiserhof?””) eine brutale Verfolgung der Heiden, Häretiker und Astrologen in — Antiocheia 
durch den magister militum per Orientem Amantios, der die Beschuldigten einsperren, manche 
auch hinrichten und ihre Bücher und Gótterbilder im Stadion verbrennen Hei", 

554 wurde Symeon von Bischof Dionysios von — Seleukeia zum Priester geweiht??, Zu 
dieser Zeit strómten besonders viele Pilger aus dem zwischen Byzanz und dem Perserreich um- 
kämpften Georgien (o ethnos ton Iberon), dessen Kirche damals noch mit der monophysiti- 
schen Kirche Armeniens verbunden war, zu Symeon auf den Wunderbaren Berg (— Thaumaston 
Oros). Viele traten als Mönche in das Stylitenkloster ein?%®, Mit den Wallfahrten der Georgier 
zum jüngeren Styliten Symeon begann jene Verbindung zwischen den Klóstern der — Antiochis 
und Georgien, die im 10. und 11. Jh. so viel zum Wiederaufblühen der Klóster Nordsyriens bei- 
tragen sollten), 


?5! Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 98 (Kap. 118) und 139-141 (Kap. 158-159) = II, 121 und 164—165; TIB 
5, 392. Zur Ikonographie Symeons siehe: LAroNrTAINE-DosoGNE, Itinéraires 169-217. 

202 Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 206 (Kap. 231) = II, 231; LAroNrAINE-DOSOGNE, Itinéraires 140—158, 
170—172, 173—187 und 189. 

253 K, Hot, Der Anteil der Styliten am Aufkommen der Bilderverehrung, in: Philotesia für Paul Kleinert, 1907, 
51-66 — ders., Gesammelte Aufsátze zur Kirchengeschichte, II: Der Osten. Darmstadt 1964 (Reprint der Ausgabe 
Tübingen 1928), 388—398 Nr. 19. 

2054 Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 70-71 (Kap. 90), 95 (Kap. 116) und 139-141 (Kap. 158) = II, 88, 
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2058 Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 141—146 (Kap. 160-164) = II, 165-171. 

25? Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 126-127 (Kap. 134) = II, 151-152. 

2060 Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 160*—162* (Introduction); Text: 80-81 (Kap. 103) und 220 (Kap. 
253) = II, 102 und 244. Möglicherweise kamen die Georgier, die zu Symeon pilgerten, aus den neun Diözesen, deren 
Bischófe 506 als Anhánger Chalkedons gegen die Beschlüsse der armen.-georg.-alban. Synode von Duin (506) 
protestiert hatten, denn für den Styliten und seinen Biographen waren sie keine monophysitischen Háretiker. Zur 
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1231-1305 (Literatur), darin 1273-1275. 

2061 Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 119*—120* (Introduction) und 112-122 (Kap. 126-129) = II, 136-146. 
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Mônche aus relativ weit entfernten Klóstern wie der blinde Mónch Iulianos im Theodosios- 
Kloster in Palästina oder ein von einem Dämon heimgesuchter Mónch aus dem Kloster Raithu 
an der SW-Küste des Sinai suchten Symeons Rat oder wallfahrten zu ihm auf den — Thauma- 
ston Oros?€. Dem scholastikos Ioannes von — Sērēmis, den Patriarch Domninos III. von — 
Antiocheia (545—559) zum Priester zu weihen und als apokrisiarios nach Konstantinopel zu 
schicken beabsichtigte, prophezeite Symeon bei einem Besuch, dass er zum Patriarchen von 
Konstantinopel ernannt werde, was dann auch im letzten Regierungsjahr Justinians I. eintrat 
(Ioannes III. Scholastikos, 565—577). Diesem Ioannes offenbarte der Stylit auch, dass Justin als 
Nachfolger Justinians den Kaiserthron besteigen werde"). Wohl hauptsächlich durch Vermitt- 
lung des apokrisiarios und Patriarchen Ioannes III. war das Verháltnis Symeons zu Kaiser Justin 
II. (565-578) besonders eng. Es wurde zunächst noch enger, als der Stylit die Tochter des Kai- 
sers von einem Dàmon befreite. Umso unerklärlicher wirkt dann allerdings das vom Biographen 
Symeons als Ungehorsam charakterisierte Verhalten des Kaisers, der sich nach Darstellung der 
Vita trotz allen Interventionen des Styliten und des Patriarchen Ioannes III. lieber von einem 
jüdischen Arzt namens Timotheos behandeln lief) und dadurch nach einer Vision Symeons das 
Kaisertum und den Verstand verlor? **, Nur in der Kirchengeschichte des scholastikos Euagrios 
wird berichtet, dass Symeon auch Maurikios (582-602) das Kaisertum prophezeit hatte, Als 
Patriarch Gregorios (570—vor dem 25. März 593) von Euagrios, dem Symeon nach dem Verlust 
seiner Kinder seelischen Beistand geleistet hatte?6, erfuhr, dass dieser auf den Tod erkrankt 
war, eilte er auf den Wunderbaren Berg (> Thaumaston Oros), traf den Styliten aber nicht mehr 
lebend an, da dieser in der Nacht vom 23. auf 24. Mai 592 auf seiner Säule gestorben war”. 

In der Umgebung von — Seleukeia lag außerdem das nur bei Ioannes Moschos erwähnte, 
offenbar aus einer Einsiedelei (mikron kellion) hervorgegangene Kloster (monasterion), das der 
Ägypter Brochas gegründet hatte?°®, 

Eine Hochburg des monophysitischen Mónchtums war das Kalksteingebirge o von — An- 
tiocheia. 563/564 unterschrieben Eusebios, der Archimandrit des Klosters des Mär Bassos (syr. 
Dayra d-Mar BS) in — Bätabü, Bar HabSabba (recte Bar Had-b-Sabbä), der Archimandrit des so- 
genannten „Großen Klosters“ (Dayra Rabbtä d-Tell'eda) in — Teleda, Zenobios, der Archimandrit 
des Klosters des Mär Bizos (Dayrä d-Bet Mär Bizä — Qasr al-Banät 1), Andreas, der Archimandrit 
des Klosters des seligen comes Manasses (Dayrä d-Qomis — MNS’), und Ioannes, Archimandrit 
des Klosters des Mar — Romanos zwei Briefe an Patriarch Theodosios I. von Alexandreia (535— 
566) und an den neugeweihten Patriarchen Paulos von Bet Ukkame (563/564—575 bzw. 581), in 
denen sie ihre Freude über die Weihe des Paulos zum Ausdruck brachten. Den ersten Brief unter- 
zeichnete auch Phokas, der Archimandrit des Klosters des Eusebios (Dayrä d-Mär — Ewseb 2)?99, 
Von den 80 in den beiden syndoktika gegen den Tritheismus von Mai 567 und Januar 569 sowie 
im Rundschreiben der monophysitischen Bischöfe Konstantinopels erwähnten Klöstern konnten 


50 mit einiger Sicherheit lokalisiert werden, davon allein 30 in der Umgebung von — Dana?" 
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In diesen Klóstern blühte das Stylitentum. Belegt sind in der zweiten Hälfte des 6. Jh. Jonas (syr. 
Yonàn) von — Kafr Daryan, Eustathios von > TQD, Paulos von — Hmälä, Simeon von — Arhäb 
und Simeon von Dayrä d-Tell-*Eda (> Teleda)?”'. Da kaum anzunehmen ist, dass eine so gros- 
se Zahl von monophysitischen Klóstern in einem überwiegend von Anhängern des Konzils von 
Chalkedon bewohnten Gebiet lag, kann aus den Dokumenten der Schluss gezogen werden, dass 
die meisten Einwohner des Kalksteingebirges zwischen — Antiocheia und — Beroia (Aleppo) 
Monophysiten waren. Es gab aber auch dort Anhänger der Reichskirche, wie etwa die Unterschrift 
des für die Dörfer der Syria I zuständigen periodeutes Sergios unter die gegen Anthimos von Kon- 
stantinopel, Severus von — Antiocheia, Petros von — Apameia und Zooras gerichtete Bittschrift 
der Mónche Konstantinopels, Palástinas und Syriens an Papst Agapet I. (535—536) von 536 sowie 
die Inschriften aus — Guwäniya und — Där Qitä im Gabal Bärisä von 554 und 566/567 belegen, 
in denen neben den Kaisern Justinian I. (527—565) und Justin II. (565—578) auch die reichskirch- 
lichen Patriarchen Domninos III. (545—559) und Anastasios I. (559—570 und 593—598/599) von 
Antiocheia genannt werden???, 

PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ haben versucht, für den von ihnen besonders intensiv er- 
forschten Gabal Bärisä eine Gesamtzahl der dort im 6. Jh. lebenden Mönche und Klöster zu 
ermitteln. Ausgehend von Mittelwerten für kleine, mittlere und große Klöster (sieben bzw. 15 
bzw. 30 Mönche) gelangten sie zu der Annahme, dass damals in den 63 namentlich bekannten 
Klöstern des Gabal Bàrisa ungefähr 780 koinobitische Mönche lebten. Dazu kamen nach ihrer 
Ansicht noch ca. 42 Styliten und Reklusen, so dass sie zu einer Gesamtzahl von 822 Mönchen 
gelangten, die bei Annahme einer Gesamtbevölkerung von etwas mehr als 20.000 Einwohnern 
4% der Bevölkerung ausgemacht hátten?"?, Es scheint, dass die Monophysiten auch im Basaltge- 
birge o. und sö. von Ma‘arrat an-Nu*màn (— Arra) vertreten waren. Dafür spricht z.B. das Tris- 
hagion mit dem Zusatz Petros’ des Walkers (Erzbischof von — Antiocheia 469-470, 475-476 
und 484-488/489) in der griech. Inschrift des periodeutes Thomas von 562/563 in — Tall Hazna 
sowie in einer Inschrift in — Rasm al-Ahmar (2) und vielleicht auch in — Idnin??^, 

Die monophysitischen Mónche des Kalksteingebirges waren strikte Gegner einer Union mit 
der Reichskirche. Während der Unionsverhandlungen in Kallinikos sandten Mares, der Archi- 
mandrit des Klosters des Mar Bassos in — Batabü, Zenobios, der Archimandrit des Klosters 
des Mar Bizos (— Qasr al-Banat 1) und Konstantinos, der Archimandrit des Eusebios-Klosters 
in Kaprä d-Bartä (> Kapropera), in Absprache mit den übrigen Archimandriten der Klöster im 
Kalksteingebirge einen Brief an Iakobos Baradaios, in dem sie ausdrücklich die Synode von 
Chalkedon und den Tomus des Leo anathematisierten und unmissverständlich ihre Ablehnung 
der von den Bischöfen formulierten /ibelloi, besonders des ersten, zum Ausdruck brachten??^, 

In der Syria II hatten sich in der zweiten Hälfte des 6. Jh. offenbar Formen asketischen 
Lebens entwickelt, die, wie die griech. Inschriften aus — Dayr al-Fardis von 599/600 und dem 
benachbarten — al-Biya und die Klosteranlage von — Nawä zu belegen scheinen, den Asketen 
mehr individuelle Entfaltungsmöglichkeiten boten. In einem der kellia in — Dayr al-Fardis lebte 
sogar ein Ehepaar, ein Kyriakos mit seiner Gemahlin (symbios) Sophia. In einem anderen kellion 
wohnte ein Diener (dulos) eines der Bewohner, was aber mit der Gesetzgebung Kaiser Justinians 
1. (527-565), worauf GRIESHEIMER hingewiesen hat, durchaus vereinbar war. Vorsteher der kellia 
war der in den Inschriften erwähnte Priester (presbyteros) Kyriakos. Die durch eine Türsturz- 
inschrift auf 598 datierte kleine Klosteranlage von — Nawä bestand aus einer Kirche, zwölf 
einzelnen Räumen (jeder mit eigenem Eingang) und einem Turm. Mit großer Wahrscheinlichkeit 
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können die zwölf Räume (je sechs auf beiden Seiten eines von einer Mauer geteilten Innenhofs 
mit Zisterne) als Mónchszellen gedeutet werden, d.h. jeder der in diesem Kloster lebenden Món- 
che besa eine eigene Zelle, was nach GRIESHEIMER diese Anlage radikal von den Klosteranlagen 
des Kalksteingebirges, wo es nur Gemeinschaftsráume gab, unterscheidet. In architektonischer 
Hinsicht weist das Kloster von — Nawä bemerkenswerte Ähnlichkeit mit Klosteranlagen des 
südlichen Syrien auf. Auch fehlen im Kloster von — Nawa Bauten für die Landwirtschaft und 
Ölpressen?%, 

Das Mönchtum in der Syria Euphratensis war wohl überwiegend monophysitisch, woran 
auch das vom Militär unterstützte Vorgehen des Patriarchen Ephraïmios von — Antiocheia (527- 
545) in den Jahren 527/528 und 536/537 im Gebiet von — Samosata bzw. im Gebiet von — 
Hierapolis, — Sura, Kallinikos, Amida und Tella (Konstantina) gegen die Monophysiten nichts 
geändert haben dürfte, auch wenn es ihm in Einzelfällen gelungen sein sollte, Monophysiten 
wie den bei Ioannes Moschos erwähnten Styliten im Umland von Hierapolis mit Zuckerbrot und 
Peitsche zur Unterwerfung unter die Reichskirche zu bewegen?!) 580/581 wurde Petros von 
Kallinikos im Aninas-Kloster (— Mar Hninä) bei — Neokaisareia zum westsyr.-jakobitischen 
Patriarchen von — Antiocheia (581—591) gewählt??”®, 

Während der letzten Verfolgung der Monophysiten nach der gescheiterten Konferenz von 
— Hierapolis soll ein Großteil der monophysitischen Mönche im Gebiet von Hierapolis und 
in Südsyrien zur Reichskirche übergangen sein. Diese Apostaten konnten (wohl mit Hilfe der 
Staatsmacht) viele vormals in monophysitischer Hand befindliche Kirchen und Klöster in ih- 
ren Besitz bringen. Diese blieben auch in arab. Zeit in der Hand der Anhänger des Konzils von 
Chalkedon??^, 


3. MÓNCHTUM UND KLÖSTER NORDSYRIENS IN FRÜHISLAMISCHER ZEIT (634—969) 


Die arab. Eroberer behandelten die Klóster und Mónche der verschiedenen Konfessionen 
zunächst mit relativ großer Toleranz und befreiten die Mönche von der Kopfsteuer. Mit der Zeit 
änderte sich aber diese Haltung. So untersagte der dem Umayyadenkalifen ‘Umar II. (717-720) 
zugeschriebene sogenannte „Pakt des ‘Umar“ (arab. 'ahd 'Umar), in dem die für die Christen 
geltenden Restriktionen des islamischen Rechts zusammengefasst wurden, diesen u.a. auch die 
Gründung neuer Klöster und Einsiedeleien?'*?, In früher “abbäsid. Zeit (ca. 750-850) wurden 
apokryphe, angeblich aus der Zeit der islamischen Eroberung stammende Dokumente herange- 
zogen, die den Mónchen sogar die Restaurierung verfallener oder zerstórter Klostergebáude ver- 
boten?!, 756/757 ordnete Kalif al-Mansür (754—775) an, dass auch Mönche (monachoi), Reklu- 
sen (enkleistoi) und Styliten (kionitai) Steuern zu zahlen hátten?'?, Da die Höhe der Steuern, vor 
allem der Kopfsteuer (arab. gizya), nicht fixiert war, lieferte ihre Eintreibung den arab. Macht- 
habern oft einen willkommenen Vorwand, Klóster auszuplündern und sich auf deren Kosten zu 
bereichern. Bezeichnenderweise wird in der Vita des Timotheos von — Kahusta berichtet, dass 
der Heilige den Patriarchen Theodoretos von — Antiocheia (vor 787-vor 799) aufforderte, sich 
beim Kalifen Härün ar-Rašīd (786-809) für die Ausfertigung eines Dokuments zu verwenden, in 
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dem dieser eine Herabsetzung der Steuern der Christen, Autonomie der Christen, die Reparatur 
und Wiederherstellung ihrer Kirchen und Steuerfreiheit für die Mónche verfügen sollte, was der 
Patriarch schließlich auch erwirken haben soll?9, Andererseits besuchten viele Muslime Klöster, 
vor allem solche, deren Mönche den Anbau von Wein betrieben, um dort zu zechen??*^, 


3.1 Das griechisch-orthodoxe (melkitische) Mónchtum 


Nur wenig wissen wir über die Lage der melkit. Klóster Nordsyriens in frühislamischer Zeit. 
Um 639/640 überfielen muslimische Araber das Kloster des hl. Symeon Stylit&s des Älteren in 
Qal'at Sim'an (— Telanissos), wo gerade das Fest (syr. hagga) des Heiligen stattfand, und mach- 
ten zahllose Gefangene”. Das Kloster bestand wohl während der gesamten frühislamischen 
Zeit. 901/902 ließ der Abt Sawmi in der w. Basilika der Klosteranlage Restaurierungsarbeiten 
durchführen?*56, Von 965 bis 966 zog sich der griech.-orthodoxe Patriarch Christophoros von — 
Antiocheia (960—967) ins Stylitenkloster nach Qal‘at Sim‘an (— Telanissos) zurück?®’. Wie eine 
griech. Inschrift belegt, begann er mit dem Ausbau des Klosters zur Festung??**, 

In einer der „Für die Seele nützlichen Erzählungen“ (diegemata psychophele kai steriktika) 
des Anastasios Sinaites (gest. bald nach 700) wird der Stylit loannes von — Diospolis erwähnt, 
der mit seinem silbernen Kreuz den Armenier Gregorios von einem unreinen Geist befreite??9, 

Die einzige Quelle, die etwas ausführlichere Informationen über das griech.-orthodoxe (mel- 
kitische) Mónchtum Nordsyriens in frühislamischer Zeit enthált, ist die Vita des Timotheos von 
— Kahusta, die in zwei arab. Versionen (die eine im Cod. Parisinus arab. 259, fol. 104v-150v, 
die andere im Cod. Saydnäyä 94, fol. 129v-154v, einem Menologion für den Monat September, 
geschrieben 1396) und in einer georg. Übersetzung, die ihrerseits auf einer verlorenen griech. 
Version der Vita beruht, überliefert ist. Der Held dieser Texte stammte aus einer wohlhabenden 
viehzüchtenden Bauernfamilie, die in dem Dorf — Kähustä (georg. K’axust’a) im klima von ad- 
Duqs (— Dux) im Gebiet von — Antiocheia (arab. fr d-day ‘a al-ma rüfa bi-Kahusta min iglim 
ad-Duqs min ‘amal madmat Antakiya, madmat Allah al- ‘uzmā) lebte. Dort wuchs er nach dem 
Tod seiner Eltern bei seinen drei älteren Geschwistern auf. Im Alter von sieben Jahren verlief) 
er sein Dorf, nachdem ihn sein ältester Bruder Leon verprügelt hatte, weil er nicht aufgepasst 
hatte, als Vógel Käselaibe, deren Bewachung ihm aufgetragen worden war, gefressen hatten. Er 
fand schließlich Aufnahme in — Kafr Zümä, einem Dorf im Gabal al-A*là im Kalksteingebirge 
(in der Version Saydnäyä Kafrä RMW’ bei ‘Imm/— Imma im — Gabal al-Amhän), wo er den 
Rest seiner Kindheit und Jugend verbrachte. Später fasste er nach einer nächtlichen Vision den 
Entschluss, Mónch zu werden. Vor seinem Eintritt in den Mónchsstand unternahm er mit Freun- 
den eine Pilgerreise nach Jerusalem, wo er die heiligen Státten sowie die Klóster und Einsiedler 
in der Umgebung von Jerusalem besuchte. Danach lief er sich in Jerusalem von einem älteren 
Einsiedler scheren und mit dem Mónchsgewand einkleiden. Dieser führte ihn auch in die Praxis 
der Askese ein. Nach einiger Zeit kehrte er nach — Kafr Zūmā zurück, wo ihn die Dorfbewohner 
freundlich empfingen und für ihn eine Klause (arab. habs) erbauten, in der er als Rekluse (kabis) 
leben konnte. Im Alter von 37 Jahren verließ Timotheos seine Klause in — Kafr Züma und begab 
sich zusammen mit zwei anderen Mónchen, die ihn um seine Begleitung gebeten hatten, auf eine 
Reise nach — Antiocheia, wo die beiden Mónche Lebensmittel für ihr Kloster einkaufen sollten. 
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Auf dieser Reise gelangte er am Festtag des hl. Georgios auch in sein Heimatdorf — Kahusta, 
wo er sich schließlich seinen Angehörigen und Verwandten zu erkennen gab. Diese bewogen ihn, 
in — Kähustä zu bleiben und sich dort als Rekluse in einer Klause neben der dem hl. Georgios 
geweihten Dorfkirche niederzulassen????, 

Als sich die Kunde von der strengen Askese des Timotheos und seinen ersten Wundern ver- 
breitete, kamen Pilger nach — Kähustä, darunter auch Muslime, um den Segen des Reklusen zu 
erbitten. Zwei seiner Mitschüler aus — Kafr Zümä, Daniel und Michael, wurden die ersten Schü- 
ler des Timotheos und lebten als Mönche mit ihm in der Klause von — Kähustä?”!. Als Daniel 
starb, kamen nicht nur die Priester von ad-Duqs (— Dux), sondern auch der Patriarch und viele 
Kleriker aus — Antiocheia zu seinem Begräbnis nach — Kahusta???, Die Zahl der Schüler wuchs 
im Lauf der Zeit, so dass sich die Klause des Timotheos zu einem Kloster entwickelte. Timotheos 
war wohl auch Stylit, denn in der Vita wird eine Leiter erwähnt, auf der man zu ihm hinaufsteigen 
konnte, und später auch die Säule, auf der sich die Behausung des Timotheos befand; diese war 
allerdings hüttenartig ausgebaut, denn an anderen Stellen wird berichtet, dass er von einem Fen- 
ster aus zu seinen Mónchen redete und ihnen Anweisungen gab, dieses aber auch für lángere Zeit 
verschlossen blieb, um dem Heiligen ungestórtes Gebet und Meditation zu ermöglichen”. Aus 
einer der Wundererzáhlungen geht hervor, dass Timotheos auch die Priesterweihe empfangen 
hatte, denn dort wird erwähnt, dass er die Eucharistie feierte???^, 

Unnachsichtig entlarvte und strafte Timotheos sündige Mónche und Laien und lief) sich selbst 
vom Patriarchen nicht dazu bewegen, einem reuigen Ehebrecher Verzeihung zu gewühren?"^, 
Selbst aus dem weit entfernten Persien unternahm ein muslimischer Pilger die schwierige Reise 
nach — Kahusta, um von Timotheos Heilung für seinen schwerkranken Sohn zu erlangen?'%, 

Den einzigen Hinweis auf die Lebenszeit des Timotheos enthält eine der bereits (> Ab- 
schnitt D IV.1) erwähnten 25 Wundererzählungen in seiner Vita, in der der Patriarch Theodoretos 
von Antiocheia (vor 787—vor 799) und der berühmte ‘ Abbasidenkalif Härün ar-Rasıd (786—809) 
erwähnt werden?", Nur in der Saydnaya-Version der Vita findet sich eine Wundererzählung, in 
der berichtet wird, wie Timotheos während eines arab. Einfalls ins byz. Kleinasien einem dort le- 
benden, von arab. Soldaten bedrohten Styliten Schutz vor diesen gewáhrte?**, An einem 9. Sep- 
tember ließ Patriarch Theodoros III. von Antiocheia (1034-1042) die Reliquien des Timotheos 
feierlich aus — Kahusta in die Kathedrale von — Antiocheia überführen und dort deponieren. 
Der Patriarch lief den Heiligen ins Synaxarion eintragen und fixierte sein Gedáchtnis auf den 9. 
September?! 

In der Vita des Timotheos werden auch einige andere Einsiedler und Mónche erwähnt, so ein 
zur Vollkommenheit gelangter Alter im südlichen, — Antiocheia benachbarten Teil des Ama- 
nos/Gabal al-Lukkäm (> TIB 5), der Priestermónch Alexandros und ein heiliger Mann aus — 
Babisqa, der ebenfalls Priestermónch war. Zusammen mit Timotheos waren der Priestermönch 
Alexandros und der Priestermónch in — Babisqa offenbar die führenden melkit. Mönche in 
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der — Antiochis?'?, Erwähnt wird auch ein Wandermónch, der, vom Teufel verführt, in — An- 
tiocheia und in den Dórfern der Umgebung den Weltuntergang vorhersagte, bevor ihn Timotheos, 
als der falsche Prophet auch nach — Kähuëtä kam, festsetzen lief?!!, 


3.2 Das westsyrisch-jakobitische Mónchtum 


Mehr noch als die griech.-orthodoxe (melkitische) Kirche war die westsyr.-jakobitische vom 
Mónchtum dominiert. Da der westsyr. Patriarch sich nur sehr selten in — Antiocheia aufhalten 
konnte, residierte er fast immer in einem Kloster, in unserem Gebiet z.B. im 10. Jh. in der Dayra 
d-Tell-‘Edä (> Teleda)?!”. Als Residenz des julianistischen Patriarchen Gabriel nennt die Uni- 
onsurkunde von 797/798 das bereits oben erwähnte Isaaks-Kloster — Mar Ishàq (1) bei — Gab- 
bula?!®. Zwar gab es noch Eremiten und Styliten, aber die dominierende Form des Mónchtums 
war die koinobitische?!%4. 

Jakob von Edessa (lebte ca. 640—708) und Georg der Araberbischof (ca. 640—724) formu- 
lierten kirchenrechtliche Vorschriften, die z.B. Mönchen das Töten von Tieren oder Styliten die 
Zelebration der Eucharistie auf ihren Sáulen untersagten oder diesen einschärften, dass Frauen 
ihre Klöster nicht betreten dürften. Andere dienten der Unterordnung von Äbten, Mönchen und 
Styliten unter die Autorität der Bischófe oder der Abgrenzung gegenüber Christen anderer Kon- 
fession oder Muslimen. So wurde Mónchen und Klerikern zwar die Teilnahme an Trauerfeiern 
anderer Christen gestattet, aber Diskussionen mit diesen untersagt. Wenn in ihnen erwähnt wird, 
dass Mónche heirateten und in Dórfern lebten, zeigt sich darin ein Niedergang der monastischen 
Disziplin?'®. 

Über die Klöster der Westsyrer im frühislamischen Nordsyrien sind wir wesentlich besser in- 
formiert als über die der Melkiten. Zu den ältesten Klöstern der — Kommagene gehörte das nach 
seinem angeblichen Gründer Bar Sawma benannte (> H. Barsumas). 790 starb dort der aus dem 
Gebiet des nahen Qlawdia (> TIB 2 s.v. Kaludia) gekommene Patriarch Geörgios (758—790), der 
auch am Ort begraben wurde?!%, Das Kloster — Mär SYN’ bei Mar‘aë (> Germanikeia) ist zwi- 
schen 793 und 1129 belegt?!”. Auch in oder bei > Samosata gab es im 9. Jh. ein großes Kloster 
der Jakobiten?'®. Dass dort das für das 9. Jh. belegte jakobit. Kloster (syr. 'umra) HRB’Z/H’RBZ 
(lies etwa Harbaz/Harbaz) lag, wie gelegentlich angenommen wurde, beruht anscheinend auf ei- 
nem Missverstándnis?'?, 816 suchte der spätere Patriarch Dionysios I. von Tell-Mahre (818-845) 
im 640/641 erstmals erwähnten Jakobskloster (> Mar Ya'qob) von Kaysum (— Kössos) Zu- 
flucht?'?, In oder bei Kaysüm (— Kössos) lag auch das zwischen 910 und 985 belegte Kloster > 
Täbes?!!!. Ein weiteres Jakobskloster (Mar Ya'qob) in oder bei — Kyros ist für Ende des 8. und 
die erste Hälfte des 9. Jh. belegt)? Im Gebiet von Mabbüg (— Hierapolis) befand sich im 9. Jh. 
das Kloster des — Mar Yawsep (Joseph}!#. 
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Die führenden jakobit. Klóster Nordsyriens in frühislamischer Zeit waren jedoch — Gubba 
Barräyä (syr. „äußere Grube“), Qenneëre&/Qenneërin und Dayrä d-Tell-*Edà (> Teleda)?!'^. Pat- 
riarch Elias I. (708/709-3. Oktober 723) kam aus dem Kloster — Gubbä Barräyä, wurde dort 
zum Patriarchen gewählt und auch dort beigesetzt?! ^. Zu seinem Nachfolger wurde im April 724 
Athanasios III. gewählt, der Abt des Klosters — Gubba Barraya?!'*. Im Juni 790 wurde auf der 
Synode von BDY’ Z‘örtä im Gebiet von Harrän wieder ein Mönch aus dem Kloster — Gubbä 
Barräyä, Joseph (Yawsep), zum Patriarchen von — Antiocheia (Juni 790-Januar 792) gewählt?!!”, 
Seit 806/807 entwickelte sich das Kloster — Gubbä Barraya zum Zentrum der monastischen 
Opposition gegen den Patriarchen Kyriakos (793-817), zunächst unter Bakchos, dem „Bischof 
der Gubbäer und Kyrröstiker (> Kyrröstike)“, dann unter seinem Schüler Aksnaya (Xenaias/ 
Philoxenos)?'**. Schließlich versammelte Kyriakos im folgenden Jahr 807/808 eine Synode von 
30 Bischöfen in — Gubrin und exkommunizierte die Gubbäer. Diese versprachen nach ihrer 
Festnahme zunächst Gehorsam, nahmen aber alsbald den Streit wieder auf?!'?. 

Im Kloster von Qennesre (Qenneërin), das zwar auf dem O-Ufer des Euphrat (— Euphrates) 
lag, aber von großer Bedeutung für das westsyr. Mönchtum in Nordsyrien war, hatte der spätere 
Patriarch Athanasios II. Baladaya (683/684-687) das Griechische erlernt und war dann als Über- 
setzer (syr. mpassqana) der Eisagoge des Porphyrios und als Verfasser einer Einleitung in die 
Logik des Aristoteles hervorgetreten; danach hatte er als Mönch im Kloster Bet Malkä gelebt?"?, 
Auch die Patriarchen Iulianos II. (687—708) und Georgios (758—789/790) waren im Kloster 
von Qennesré u.a. im Griechischen geschult worden?'*'. Im Zuge des gegen die Herrschaft der 
* Abbasiden gerichteten Zawaqil-Aufstands (> Abschnitt C V.3) wurde das Kloster um oder bald 
nach 810 samt seiner dem Apostel Thomas geweihten Hauptkirche und der Festung zerstórt. Die 
Mönche von — Gubbä Barräyä vollendeten die Verwüstung durch Abtransport alles brauchbaren 
Materials; der Vorgang wird als erster Fall seiner Art unter der Herrschaft der Muslime bezeich- 
net??, Mit Unterstützung des arab. Rebellenführers ‘Utmän, der hier als zum Stamm bzw. zur 
Familie der ,, Thomáer* (lies Banü Tamim?) gehörig bezeichnet wird, begann Patriarch Diony- 
sios I. von Tell-Mahre (818-845) um 820 mit dem Wiederaufbau des Klosters Qennesre?'?, Nach 
seinem Tod (22. August 845) wurde er in diesem Kloster beigesetzt?! 

Monastische Zentren ersten Ranges waren die Klöster Dayra d-Tell-'Eda (> Teleda) und 
das des — Eusebonas (syr. Dayra d-Ewsebona/Ewsebona) im benachbarten Burg as-Sab‘, in 
dem Patriarch Johannes/Y ohannan I. d-Sedraw (631—648) vor seiner Ernennung zum synkellos 
seines Vorgängers Athanasios I. als Mönch gelebt hatte?'?. In den Jahren 687/688—707/708 lehrte 
Jakob von Edessa (lebte ca. 640—708) zunáchst im Kloster des — Eusebonas Griechisch, bis die 
Mönche gegen diesen Unterricht revoltierten. Danach wechselte Jakob 698/699 ins nahegele- 
gene „Große Kloster“ (dayra rabbta) von — Teleda. Dort revidierte er den Text des syr. Alten 
Testaments, und dort starb er auch am 5. Juni 708; an seinem Grab sollen sich zahlreiche Wun- 
der ereignet haben. Auch seine Bibliothek, die eigentlich nach Edessa gebracht werden sollte, 
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2122 Michael Syrus III, 23 (XII, 6); NABE-voN SCHÖNBERG, WSK 112. 

213 Michael Syrus III, 49 (XII, 11). Bar TMWMY ' lies etwa Tmömäye = Michael Syrus, versio arabica: Ibn at- 
TMWMYYN lies etwa at-Tamümiyin bzw. Ibn Tammam (III, 53 Anm. 1); VóóBus, Ascetism HL 176-177. 

2124 Michael Syrus III, 116 (XIII, 1), vgl. 104 (XII, 21), 111 (XII, 21), 112 (XIII, 1) und passim. 

2125 HAGE, SJK 12, 13 und 107; NABE-VON SCHÖNBERG, WSK 262 und 267. 
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verblieb schließlich in — Teleda?"*. 739/740 wurde der Mönch Johannes (Yohannan/Iwannis) 
aus dem Kloster des — Eusebonas in Burg as-Sab* durch die erstmalige Anwendung des Los- 
wahlverfahrens (syr. ‘edbe Jose") zum Patriarchen (739/740-Oktober 754) gewählt. Patriarch 
Johannes (Yohannan) V. (936-953) wurde am 28. August 936 in Tell-*Edà (> Teleda) geweiht 
und starb dort auch am 3. Juli 953277, Zuvor hatte er Abraham von der Säule des Klosters Tell- 
‘Edā (— Teleda) zum Bischof von Edessa geweiht?'*, 

Patriarch Johannes (Yohannan) IV. (910—922) lebte vor seiner Wahl als Stylit auf einer Sáule 
im Kloster — Qurzähil (syr. QWRZHYL) im Gabal Sim'an?'?, Ebenfalls ein ehemaliger Stylit 
aus dem Kloster von Qurzähil war Patriarch Johannes (Iwannis = Yöhannän) VI. (954-956/957), 
der gleichfalls in Tell-*Eda (— Teleda) geweiht wurde. Er starb Ende Dezember 956 oder erst 
am 30./31. Januar 957 und wurde im Kloster des Mär Salomon (— Mar Slémón) in DLYK (— 
Dolich&) begraben??? Ihm folgte Dionysios III. (958-961) aus dem Kloster Qartmin (bei Amid), 
der wohl erst am 28. November 958 (nicht schon 957) im qastrà Tell-*Eda (— Teleda) geweiht 
und inthronisiert wurde??!, Aus dem Kloster — Tar'el im Gebiet von Aleppo (> Beroia) kam 
sein Nachfolger Abraham (962—963), der am 25. Mai 962 in Tell-*Eda (— Teleda) geweiht und 
inthronisiert wurde. Er behielt zum Zeichen seiner Bescheidenheit seinen Mónchsnamen bei. 
Seinen Lehrer Anastasios, Abt des Klosters > QRQYSYWN im Gebiet (kora) von — Germani- 
keia, weihte er zum Bischof von Aleppo (— Beroia). Er starb am 4. März 963 in — Teleda und 
wurde unter Leitung des Bischofs Anastasios, seines ehemaligen Lehrers, in Anwesenheit vieler 
Trauergäste bestattet?'?. Bei Aleppo (> Beroia) lagen die Klöster — Näpsätä („der Seelen“), be- 
legt zwischen 798 und 953, — Mar Pögä (Phokas), belegt zwischen 846 und 873, und das bereits 
erwähnte — Tar'el, bezeugt zwischen 887 und 985215, 

Um die Wende vom 7. zum 8. Jh. lebte im Kloster von — Litarboi der bekannte Stylit Johan- 
nes (Yohannan), der eine bis zum Jahre 726/727 reichende, nicht erhaltene Chronik sowie eine 
Grammatik des Syrischen verfasste und mit bekannten Zeitgenossen, z.B. Jakob von Edessa (ge- 
storben 708) und Georg dem Araberbischof (gestorben 724), korrespondierte. Er starb 737/738 
in — Litarboi? ^*, Auch das bereits mehrfach erwähnte Aninas-Kloster (> Mar Hninä) in der 
Umgebung von — Neokaisareia ist um 800 noch belegt^?5. 


4. MÓNCHTUM UND KLÓSTER NORDSYRIENS UNTER ERNEUERTER BYZANTINISCHER UND 
UNTER SELCUKISCHER HERRSCHAFT (969-1097) 


4.1 Das griechisch-orthodoxe (melkitische) Mónchtum 


Das griech.-orthodoxe Mónchtum erfuhr wáhrend der zweiten byz. Periode vor allem im Ge- 
biet des Dukats von — Antiocheia eine Wiederbelebung. Die Hauptquelle für seine Geschichte 
im 11. Jh. sind die Schriften Nikons vom Schwarzen Berge, der um das Jahr 1025 in Konstanti- 


226 Michael Syrus II, 472 (XI, 15), 474 und 476 (XI, 16); HAGE, SJK 43-44, 55 und 56; VóóBus, Ascetism III, 
350. Zur Revision des Textes des AT siehe: BAUMSTARK, Literatur 251; ORTIZ DE URBINA, Patrologia Syriaca 179-180; 
HAGE, SJK 57; PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Cénobites 76; RUGGIERI, Tell *Ada 167-169. 

277 Michael Syrus II, 503 (XI, 21) und III, 121 (XIII, 2); HoNiGMANN, Barsaumä 53; RUGGIERI, Tell ‘ Adä 169-170. 

2128 Michael Syrus III, 124 (XIII, 3); DELEHAYE, Stylites CXXX; PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Stylites 82 
und 119-125. 

22% Michael Syrus III, 121 (XIII, 2); DELEHAYE, Stylites CXXX; PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Stylites 82 
und 139; NABE-VON SCHÖNBERG, WSK 266. 

2130 Michael Syrus III, 124 (XIII, 3); PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Stylites 82 und 139—140; NABE-VON 
SCHÖNBERG, WSK 266; RuGaieri, Tell *Ada 170. 

281 Michael Syrus III, 124 (XIII, 3); HoNIGMANN, Bargaumä 53; RUGGIERI, Tell *Adà 170. 

2132 Michael Syrus III, 129 (XIII, 4); NABE-voN SCHÖNBERG, WSK 267; RuGGieri, Tell *Ada 170. 
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2134 Chronicon ad 846, 179; BAUMSTARK, Literatur 258-259; DELEHAYE, Stylites CXXV; TCHALENKO, Villages III, 
105 und 126; ORTIZ DE URBINA, Patrologia Syriaca 185 $ 132; PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Stylites 51, 81 und 
126-132; J. G. BLUM, Art. Johannes v. Litharba. LThK V (1996) 931 (Literatur). 
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nopel geboren wurde und zunächst während der Regierungszeit Kaiser Konstantins IX. Mono- 
machos (1042-1055) in der Armee diente, bis er diese verließ und sich von Erzbischof Lukas von 
Anazarbos (> TIB 5) zum Mönch scheren ließ. Durch Lukas, der ein der Gottesmutter geweih- 
tes Kloster (> Hyperendoxos Theotokos tu kyru Luka) auf dem Schwarzen Berge (> Mauron 
Oros, vgl. — TIB 5 s.v. Amanos) gegründet hatte, kam Nikon zum Patriarchat von — Antiocheia 
und zur Bescháftigung mit der Kanonistik. Nach dem Tod des Lukas vertrieben ihn die Mónche 
aus diesem Kloster??6, Nikon ging nun nach — Antiocheia, wo ihm Patriarch Theodosios III. 
Chrysoberges (vor 1057-nach 1059) sowohl die Weihe zum Katholikos von Bagdad als auch 
die Ernennung zum Archimandriten aller Klöster innerhalb und außerhalb von Antiocheia ein- 
schließlich der Frauenklöster (encheiresis ton exo panton monasterion kai ton eso tes poleos kai 
auton ton gynaikeiön kai panton homu) anbot. Nikön lehnte zwar beide Ämter ab, akzeptierte 
aber schließlich die Beauftragung mit dem Lehramt (diakonia tu didaskaleiu) durch ein vom Pat- 
riarchen sowie den Metropoliten und Bischöfen unterzeichnetes protreptikor?". Während der 
Regierungszeit Konstantins X. Dukas (1059-1067) verfasste Nikön im Kloster des jüngeren Sty- 
liten Symeon (> H. Symeon ho Thaumaturgos) seine Hermeneiai ton theion entolon tu Kyriu, 
auch Pandektes (arab. al-Hàwi al-Kabir), ein Kompendium christlicher Asketik und Ethik?"*. 
In dieser Zeit versuchte Nikön auch eine eigene Klostergründung und verfasste dafür ein Ty- 
pikon, in dem er den Versuch unternahm, eine monastische Lebens- und Gottesdienstordnung 
unter Berücksichtigung biblischer, patristischer, kanonistischer Quellen sowie der Typika des 
Jerusalemer Sabasklosters, des Kloster fu Studiu in Konstantinopel und des Athos zu entwerfen. 
Leider wollten sich seine potentiellen Mitbrüder dieser Ordnung nicht unterwerfen und gingen 
wieder auseinander?"?, Nikon zog sich nun ins Kloster des hl. Symeon Stylites des Jüngeren (> 
H. Symeön ho Thaumaturgos) zurück, wo er bis zur Eroberung von — Antiocheia und des Klos- 
ters durch den ersten rümselçuk. Sultan Sulaymän ibn Qutlumis (turk. Qutlamis, türk. Kutlumıs) 
von Nikaia (1077-1086) Ende 1084 blieb. Von dort emigrierte er in das von reichskirchlichen 
Armeniern (Tzaten) besiedelte Kloster der Gottesmutter tu Roidiu (> Hyperendoxos Theotokos 
tu Roidiu)?!*, für das er ein weiteres Typikon verfasste?!*, 

Im seinem sogenannten Mikron Biblion vom Jahre 1088 behandelt Nikön moraltheologische 
und kanonistische Probleme, vor allem die Verpflichtung der Äbte und Mönche, in der Liturgie 
und in den Gottesdiensten des Stundengebets den Namen des Ortsbischofs zu kommemorieren. 
Um dies einzuschärfen, hat Nikon zwei gegen die rebellischen Mönche des Klosters tu Studiu 
gerichtete Entscheidungen des Patriarchen Methodios I. von Konstantinopel (843—847) in sein 
Mikron Biblion aufgenommen, die zeigen, wie Nikön versuchte, dem Recht des Patriarchats von 
Konstantinopel im Patriarchat von — Antiocheia Geltung zu verschaffen?'*. 


2136 NASRALLAH, Nicon 151-152; ders., ML IIL1, 111; Gianku, Nikon 41-48 und 108-109 (Taktikon, Kap. 13); 
AERTS, Nikon 126. 

2137 Nikon, Taktikon II, 576-578 (Kap. 31) = AzRrs, Nikon 142-151 (8 3-7), ferner Taktikon II, 591—592 (Kap. 
36); NASRALLAH, Nicon 152; ders., ML IIL.1, 111; GiANKU, Nikon 50; AERTS, Nikon 130-131. 

258 Nikon, Taktikon II, 595 (Kap. 36). Ediert sind von den Hermëneiai nur der Prolog (PG 127, 511—516) und 
die Kapitelüberschriften (PG 106, 1359-1382). C. DE CLERCQ, Les textes juridiques dans les pandectes de Nicon de la 
Montagne Noire (S. Congregazione per la Chiesa Orientale, Codificazione Canonica Orientale, Fonti, Serie II, Fasc. 
30). Venedig 1942; ders., Les Pandectes de Nicon de la Montagne Noire. Archives d'histoire du droit oriental 4 (1949) 
187—203; NASRALLAH, Nicon 153-155; ders., ML II.1, 112, 113-115 und 120-122; Th. GiANKU, Apospasmata agnostu 
hagioreitiku typiku sto anthologio ,Hermeéneiai ton entolon tu Kuriu“. Aristoteleio Panepistemio Thessalonikes, 
Epistemonike Epeterida Theologikes Scholes, Tmema Poimantikes 1 (1990) 325—358; Gianku, Nikon 56-92; K. A. 
Maxsımovic, Pandekty Nikona Cernogorca v drevnerusskom perevode XII veka (juridiéeskie teksty). Moskau 1998. 

2139 Kanonarion syn Theo, eit’ un typikon (periechon ta) ek tōn theiön graphön eklegenta ..., in: Nikon, Taktikon I, 
22-67; engl. Übersetzung: Nikon, Regulations 385—424 (377-384 Einleitung von R. ALLISON); NASRALLAH, ML III.1, 111. 

214 Nikon, Taktikon II, 587 (Kap. 36); NAsRALLAH, ML IIL.1, 111-112; Granku, Nikon 48-52. 

2141 Heteron typikon ek ton theiön graphön eumartyron en te hagia moné tes hyperendoxu Theotoku ..., in: 
Nikon, Taktikon I, 68-80; engl. Übersetzung: Nikon, Typikon 429—439 (425-429 Einleitung von R. ALLISON). 

2142 Nikon, Mikron Biblion, in: Codex Sinaiticus gr. 436 (441), fol. 264r-335v; BENnESEVIC, Catalogus I, 245— 
246; NASRALLAH, Nicon 157—158; I. DoENs und Ch. Hannick, Das Periorismos-Dekret des Patriarchen Methodios I. 
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Nikon erlebte möglicherweise noch den Ersten Kreuzzug, die Gründung der Fürstentums — 
Antiocheia und die Einrichtung eines latein. Patriarchats?'*. Wohl in dieser Zeit redigierte er sein 
Taktikon, eine Sammlung, die aus den beiden Typika für die von Nikon geplante Klostergrün- 
dung und für das Kloster der > Hyperendoxos Theotokos tu Roidiu sowie aus zahlreichen Send- 
schreiben an führende Mönche und kirchlichen Dokumenten besteht?!*. Wie aus einem ebenfalls 
ins Taktikon aufgenommenen Sendschreiben an einen Mónchspriester im Kloster des hl. Symeon 
Stylites des Jüngeren (— H. Symeon ho Thaumaturgos) hervorgeht, hielt Nikon die Franken für 
häretisch und lehnte auch die Briefe des Patriarchen Petros III. (1052-1057), mit denen dieser 
das Schisma hatte verhindern wollen, als zu konziliant ab?!^. 

Aus Nikons Schriften geht deutlich hervor, dass sich die griech.-orthodoxen Klóster in der 
Region um — Antiocheia in keinem guten Zustand befanden. In drei Briefen an den magistros 
und archôn ton archonton Marapas bekämpfte Nikon den Missbrauch kirchlichen und klósterli- 
chen Besitzes durch Laien im Rahmen des Charistikariats, weil es es nicht nur dazu führte, dass 
die Charistikarier die ihnen anvertrauten Klóster wie ihr Eigentum behandelten, sondern dabei 
auch das religióse Leben der Mónche behinderten, denen z.B. untersagt wurde, den Ortsbischof 
im Fürbittgebet zu kommemorieren?"6, Auch Patriarch Ioannes IV. Oxeites von — Antiocheia 
(1089-1100) bekämpfte das Charistikariat in seinen Schriften?! 

In — Antiocheia gab es eine große Zahl von Klöstern, über die wir jedoch erst wieder in 
der Kreuzfahrerzeit etwas genauer informiert sind. Durch eine handschriftliche Notiz im Cod. 
Huntarian Museum 406 (Glasgow) kennen wir einen Abt Lukas (11. Jh.), auf dessen Anordnung 
ein Apostolos und ein Evangelium geschrieben wurden, doch dieser wird nur als kathegumenos 
kyr Lukas, ho en — Antiocheia genannt?'5, so dass wir leider nicht wissen, welchem Kloster 
er vorstand. Im Kloster der Gottesmutter von Arsäya (Yahya: Arsana) vor den Toren von — 
Antiocheia wurde 967 der Leichnam des ermordeten Patriarchen Christophoros beigesetzt?!^. 
Ein Abt dieses Klosters, Chariton (arab. Haritün), übersetzte 57 der 134 kleinen Katechesen des 
Theodöros Studites (759-826) aus dem Griechischen ins Arabische??. Ebenfalls ein Schüler 
des Patriarchen Christophoros war der auch als Übersetzer tätige Gr&gorios der Große, Abt des 
der Gottesmutter geweihten Klosters in Dafnüna, das von NasRALLAH wegen der Namensähn- 
lichkeit und der Erwáhnung der Wasserfälle zu Recht mit dem antiken — Daphne gleichgesetzt 
wurde?P!, In — Daphne lag das durch Kolophone bekannte Kloster des hl. Geörgios, das mógli- 
cherweise mit einer archáologisch nachweisbaren Klosteranlage aus mittelbyz. Zeit identifiziert 
werden kann?'”. 

Den nw. von — Antiocheia gelegenen S-Teil des Gabal al-Lukkam (> TIB 5 s.v. Amanos), 
den — Mauron Oros, beschreibt Ibn Butlan (gestorben 1066) mit seinen zahlreichen Klóstern 
und Einsiedeleien, deren Mónche sich aus reichlich bewässerten Gárten versorgen konnten, als 
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irdisches Paradies?!%, Zu den berühmtesten Mönchen, die im Amanos (— TIB 5) lebten, gehörte 
Symeon der Wundertäter, ebenfalls ein Schüler des Patriarchen Christophoros (960—967). Ein 
weiterer Schüler dieses Patriarchen, Jeremias, gründete ein der Gottesmutter geweihtes Kloster, 
das nach den Garäÿima (> TIB 5 s.v. al-Gur&üma) benannt war?'*, Bekannt durch die Kolopho- 
ne der dort 1023, 1028, 1041, 1046, 1056 und 1068/1069 kopierten Handschriften ist auch das 
Kloster der Hl. Panteleëmôn und Elias (> Mar Eva". Auf dem — Mauron Oros befand sich 
auch das bereits erwáhnte Gottesmutter-Kloster des Herrn Lukas (— Hyperendoxos Theotokos 
tu kyru Luka), wo zeitweise bis zu 150 Mönche lebten?P*, Dort, auf jeden Fall aber in der Umge- 
bung von — Antiocheia, lag auch das Kloster des — Ioannes Korax, wo ein Teil der Mónche ge- 
gen den Abt rebellierte, weil dieser Frauen ungehinderten Zugang zum und Aufenthalt im Kloster 
gewährt hatte, und in einem benachbarten Kloster unter dem Abt Petros Zuflucht suchte?" 

Auch im 10. und 11. Jh. gab es in Syrien noch Styliten, so z.B. Ya^i$ aus Aleppo (— Beroia), 
der zuletzt 1m Kloster des hl. Gregorios des Theologen in — Pithaion im — Mauron Oros (heute 
Teknepinar) lebte?'®. An die Mönche dieses Klosters in Pithaion in der Diözese von Seleukeia 
(damals — Suëtion) richtete Nikon vom Schwarzen Berge ein Lehrschreiben, in dem er sie er- 
mahnte, in ihren Gottesdiensten wieder den Bischof und den Kaiser zu kommemorieren, was sie 
auf Druck ihres Charistikariers unterlassen hatten?'??, 

Das Kloster des jüngeren Styliten Symeon (> H. Symeon ho Thaumaturgos) wurde Ende 
des 10. Jh. nach der Rückeroberung von — Antiocheia und Nordsyrien durch Byzanz auf In- 
itiative des Patriarchen Agapios II. von Antiocheia (978—996) wiederaufgebaut und mit Món- 
chen besiedelt?'?, Ibn Butlan, der das Kloster 1049 besuchte, beschreibt es in seinem Brief an 
Hilal ibn al-Muhassin als ungefähr halb so groß wie der Palast der Kalifen in Bagdad und be- 
ziffert die jährlichen Einkünfte des Klosters auf 400.000 Dinar?'é!, Das Zusammenleben von 
Mönchen verschiedener ethnischer Herkunft im Symeonskloster war nicht immer harmonisch. 
So beschuldigten die „griech.“ Mönche des Klosters ihre 60 georg. Mitbrüder beim Patriarchen 
Theodosios III. Chrysoberges (vor 1057-nach 1059), nicht orthodox zu sein und sich zu Unrecht 
Landbesitz des Klosters angeeignet zu haben. Es gelang jedoch ihrem Mitbruder, dem berühmten 
Priestermónch, Übersetzer und Literat Georgios vom Heiligen Berge (Hagioreités, georg. Giorgi 
Mtac'mideli, ca. 1009-1065) nicht nur, den Patriarchen und seine Synode von der Rechtgläubig- 
keit der Georgier zu überzeugen, sondern auch für seine Mitbrüder das Recht zur eigenstándigen 
Zelebration der Liturgie zu erwirken?'?, Bei einem weiteren Zusammentreffen konnte der hl. 
Georgios Hagioreites Zweifel des Patriarchen an der Rechtmäßigkeit der Autokephalie der Kir- 
che Georgiens zerstreuen?!9, Die Eroberung des Klosters durch die Selçuken (Ende 1084) nahm 
Nikon zum Anlass für ein Sendschreiben an einen Mónchspriester der Kommunität, in dem er 
diesen über die wahrhafte und tätige Buße unterrichtete?!9^, 
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Eine bedeutende Rolle beim Wiederaufbau und bei der Neubesiedlung von älteren Klö- 
stern bzw. bei der Gründung von Klóstern in der Region w. und nw. von — Antiocheia spielten 
die Georgier. Zwar hatten die Bischófe Georgiens bereits vom Patriarchen Theophylaktos bar 
Qanbara (744—750) und seiner Synode durch ein protreptikon engraphon die Autokephalie er- 
halten, d.h. das Recht, ihren Erzbischof selbst zu wählen und zu weihen?!9. Doch blieben die 
Beziehungen zwischen Georgien und dem Patriarchat von — Antiocheia auch nach dem 8. Jh. 
eng und erfuhren wohl nach 969 eine starke Intensivierung. Wie Nikon berichtet, besaß das Pat- 
riarchat das Recht, einen Exarchen nach Georgien zu entsenden, der über die Rechtgläubigkeit 
und die Bußdisziplin in der Kirche Georgiens wachte. Dieser Exarch nahm auch das kanonikon 
von eintausend nomismata in Empfang, das das Patriarchat aus seinem Grundbesitz in Georgien 
bezog?'*. 

Im ausgehenden 10. und 11. Jh. sind die folgenden georg. Klöster im Gebiet w. und nw. von 
— Antiocheia (> Mauron Oros bzw. — Thaumaston Oros) in den von W. DIoBADZE gesammel- 
ten Kolophonen zahlreicher georg. Handschriften sowie in den Werken Nikons vom Schwarzen 
Berge bezeugt: das Kloster — C'q'arotay, das Kloster des Lebensspendenden Kreuzesholzes (— 
Zeli Cxorebisay), das Kloster des — Ezra, das Kloster der Gottesmutter in — K’alip’osi, das 
Kloster von — K'ast'anay, das Kloster des hl. Menas (— Mina C’miday), das Kloster des hl. 
Prokopios (> P’rok’op’e C’miday), das Kloster der hl. Romana mit dem kellion des Hl. Kreuzes 
(— Romana C'miday), die Einsiedelei im Schilfrohrtal (> udabnoy Lerc’mis Qevisay) und das 
Kloster — Tuali?'*', Auch das bereits in altkirchlicher Zeit gegründete Kloster des hl. Barlaam 
(— H. Barlaam) auf dem Berg Kasios (— Kasion oros) wurde von georg. Mónchen wiederauf- 
gebaut und neu besiedelt. 

Reich an Klóstern und Mónchen war nach Ibn Butlan auch das Gebiet um — Laodikeia. In 
der unmittelbaren Umgebung der Stadt lag das Kloster Dayr al-Farüs, wo sich 994 der berühmte 
arab. Dichter Abū 1-^Ala' al-Ma‘arri (973-1057) aufhielt?!9, 

Dem zur byz. Grenzfestung ausgebauten und 979 restaurierten Kloster des hl. Symeon 
Stylites des Älteren in Qal‘at Sim'àn (> Telanissos)?'”° wurde seine exponierte Lage an der 
Grenze zwischen dem byz. Dukat von — Antiocheia und dem Emirat von Aleppo (— Beroia) 
zum Verhängnis. Anfang September 985 eroberten die Truppen des Emirs Sa'd ad-Dawla Abü 
1-Ma*ahi (967/979-991) von Aleppo unter dem Kommando Qargüyas das Symeonskloster nach 
dreitägiger Belagerung, tôteten einen Großteil der Mönche und verschleppten die Überleben- 
den zusammen mit Flüchtlingen aus den Dörfern der Umgebung nach Aleppo (— Beroia)?!"!, 
1017 eroberten fatimid. Truppen unter dem Kommando des ‘Alt ibn Ahmad ad-Dayf das Klo- 
ster und töteten die Mönche und die übrigen christlichen Bewohner oder nahmen sie gefan- 


2165 Nikon, Taktikon II, 598-599 (Kap. 37); Eprem Mcire, in: DioBADZE, Materials 60-61; B. MARTIN-HISARD, 
in: GChr IV (1994/2007) 553, 575 und 579. 

2166 Nikön, Taktikon II, 599-600 (Kap. 37); Eprem Mcire, in: DjoBApzE, Materials 61-62. 

2167 NASRALLAH, Couvents 151—153; DioBADzE, Materials 5, 9, 12, 16, 20, 21, 27, 37, 38, 40, 41, 42, 43, 46, 47 
und 48; Gıanku, Nikon 31 (Wiedergabe der Klosternamen z.T. falsch); B. MAnrIN-HisARD, in: GChr IV (1994/2007) 
572-573; A. SAMINSKY, Georgian and Greek Illuminated Manuscripts from Antioch, in: Antioch from the Byzantine 
Reconquest until the End of the Crusader Principality (2006) 17—78; VORDERSTRASSE, Archeology 329-330. 

2168 DJoBADZE, Investigations 5-6 und 25-27; ders., Georgians 40-52; B. MaRTIN-HisarD, in: GChr IV 
(1994/2007) 573; VORDERSTRASSE, Archeology 326—328, 332 (Münzen), 333 (Keramik) und 335 (Glas). 

2169 SAADÉ, Deir al-Phárous 1043-1044; NAsRALLAH, ML III. 1, 64. 

2170 W, SAUNDERS, Qal'at Seman: a Frontier Fort ot the Tenth and Eleventh Centuries, in: Armies and Frontiers 
in Roman and Byzantine Anatolia. Proceedings of a colloquium held at the University College, Swansea, in April 
1981, ed. by S. MiTcHELL (BAR International Series 156). Oxford 1983, 291—303; K. FITscHEN, Die zweisprachige 
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Syrologen-Symposium (Juli 2000, Wittenberg). Münster u.a.O. 2002, 101—113. 

27! YahyalI, 208/416; Kamal ad-Din I, 175; HoNIGMANN, Ostgrenze 105; CANARD, H'amdanides 852; TCHALENKO, 
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gen?!”, Von dieser Katastrophe sollte sich das Kloster nicht mehr erholen. Seit dieser Zeit lag 
es in Ruinen. Einer seiner letzten Äbte war Geörgios der Große, ein Schüler des Patriarchen 
Christophoros (960—967)! ^^, 

Seit den 1060er Jahren wurden die Klóster im Dukat von — Antiocheia zunehmend von den 
Einfällen der Türken in Mitleidenschaft gezogen. 1066/1067 brannten die Horden Afsins die 
Klöster im Gebiet des — Mauron Oros systematisch nieder und schlachteten die Mönche ab?""*, 


4.2 Das westsyrisch-jakobitische und das armenische Mónchtum 


Vor dem Jahr 968 gründete der westsyr.-jakobitische Patriarch Johannes/Yohannàn VII. 
Srigteh (965—985) als Residenz für sich und seine Nachfolger in den Bergen 40 km n. von — 
Germanikeia das Kloster — Barid am noch heute so genannten Berit Dağı, das er und sein 
Nachfolger Athanasios V. (986-1004) nach 969 weiter ausbauten?'^. Während der Christenver- 
folgungen des Fatimidenkalifen al-Hakim (996-1021) fanden verfolgte Kopten dort Aufnahme, 
z.B. Bischof Abraham von Damiette (arab. Dimyat/Dumyat)?"*. 1029 wurde Patriarch Johannes 
(Yohannan) VII. bar *Abdün (1004—1028/1031) vom krites Chrysoburgios von Melitene (— 
TIB 2) in — Bärid verhaftet?!". 1065/1066 und 1067 wurden nach den Gebieten von Meliteng, 
Gubbos (> TIB 2 s.v. Gübös) und Qlawdia (> TIB 2 s.v. Kaludia) mit den fünf dort gelegenen 
Klöstern — Mädiq, — Mär Asya, — Bet Sahde, Marqos und Sergisiah auch die Mönche des 
Klosters des Bar Sawmä (> H. Barsumas) und deren Bedienstete Opfer der Überfälle der armen. 
Bnay Kazrig (KZRYG). In diesem Zusammenhang werden der oikonomos (syr. parnäsä), meh- 
rere andere Mónche des Klosters und ihre Diener sowie zahlreiche Plätze der näheren und ferne- 
ren Umgebung namentlich erwähnt. Im Anschluss an die Vorfälle wurde 1068/1069, 1100/1101 
und 1163/1164 die Klosterbefestigung des Bar Sawma-Klosters (— H. Barsumas) durch zwei 
Türme verstärkt?!”®, Patriarch Basileios II. (1074-1075) war vor seiner Wahl Mönch und oikono- 
mos (rabb-baytä) oder Abt (res-dayra) dieses Klosters?!?, ebenso Patriarch Athanasios VII. Abū 
l-Farag bar Kumre (1090-1129), der nach seiner Wahl von Gabriel von Melitene (> TIB 2) im 
Bar Sawma-Kloster (— H. Barsumas) festgenommen wurde und erst nach seinem Freikauf für 
400 Dinar dorthin zurückkehren durfte?!*°. 

Der zum jakobit. Bischof von — KRSN’ ernannte Mönch ‘Abdä zog sich später in eines der 
Klöster von — Zäbar zurück und wurde dort um 1080 Lehrer des aus der Gegend von Melitene 
(> TIB 2) stammenden späteren rabban Thomas (syr. Tomä), der zu seinem Onkel ins Kloster 
gekommen war^?!, Mit dem um 1033/1042 bezeugten „Kloster Sgara, das in Gargar (> Kar- 
karon) ist“ (syr. dayrä da-Sgärä da-b-Gargar) ist das Kloster Sgarà d-Pesqin (> Pesqin) ge- 
meint?!?, Nó. von — Samosata lag das zwischen 1004 und 1031 erwähnte Kloster von PYRYN 
(— Perrey!9, 
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Um 1091/1096 oder kurz davor gründeten Asketen aus dem Kloster des —^ Mar Abhay auf 
Geheiß des aus dem Gebiet von > KRSN’ stammenden Ältesten (syr. säba) Plötinos (Paluti- 
anos?), der als Mönch im Kloster des Bar Sawmä (— H. Barsumas) gelebt hatte, am Ort eines 
aufgegebenen „Barfüßer“-Klosters Smitàye bei einer Hóhle über den Felsen am Ufer des Euphrat 
(— Euphrates) das vorgenannte Kloster — Pesqin (von latein. piscina). Vor 1096 wurden die 
wundertätigen Mónche vor dem Patriarchen des Messalianismus und der Hexerei bezichtigt, von 
diesem jedoch freigesprochen. Nach dem Gründer David (Dawid), der eine streng-asketische Re- 
gel aufgestellt hatte, wurde Habakuk (HBQWQ) zweiter Abt des Klosters?'**, Ein Kloster PRS/ 
PRYS (> Persa) im Gebiet von — Hisn Mansür ist zwischen 1033 und 1057 bezeugt’!#. Das 
Kloster des Mär Johannes/Yohannan bei — Kyros ist bereits für die Zeit um 986/99] belegt?'*. 

Im Zuge der byz. Rückeroberung Nordsyriens wanderten Armenier in großer Zahl nach 
Nordsyrien ein, die dort, vor allem im — Mauron Oros, zahlreiche Klóster gründeten. Die armen. 
und westsyr.-jakobitischen Klöster im — Mauron Oros (syr. Türä Ukkämä, wovon arab. Gabal 
al-Lukkäm) erfreuten sich in den ersten Jahrzehnten nach der byz. Rückeroberung während der 
toleranten Herrschaft der Brüder Basileios II. und Konstantin VIII. (975-1025/1028) zunächst 
eines ungestörten Friedens. Der spätere Patriarch Johannes (Yohannan) VIII. bar *Abdün lebte 
dort vor seiner Wahl (1004) einige Jahre als Anachoret?!*", Basileios II. war bei den Armeniern so 
populär, dass Matthaeus von Edessa allen Ernstes behauptet, der Kaiser sei 1021/1022 heimlich 
mit wenigen Begleitern in den Dukat von — Antiocheia gereist und habe sich im Kloster Patak- 
Jiak (— TIB 5) in den Schwarzen Bergen vom Abt dieses Klosters nach armen. Ritus taufen las- 
sen?'®, Im Sommer 1030 ließ Kaiser Romanos III. Argyros (1028-1034) jedoch in den westsyr. 
und armen. Klóstern des — Mauron Oros im Zuge seines Vorgehens gegen die Monophysiten 
Mönche als Bogenschützen für seinen Feldzug gegen Aleppo (> Beroia) zwangsrekrutieren?'*. 
Eines dieser Klöster war das ab 1042 belegte Kloster der Gottesmutter/Theotokos (syr. — Yäldat 
Alähä)?'”. In der Umgebung von — Antiocheia lag das für die Zeit um 1004/1028 belegte Klo- 
ster (des Mär) SN’ (Sennä?), das wohl mit einem gleichnamigen, 793/817 erwähnten Kloster und 
vielleicht auch mit dem vom 9. bis zum 12. Jh. bezeugten Kloster des — Mär SYN' gleichzuset- 
zen ist?1°1, 


5. MÖNCHTUM UND KLÖSTER NORDSYRIENS IM ZEITALTER DER KREUZZÜGE (1097-1268) 


Während der Belagerung von — Antiocheia im Herbst, Winter und Frühjahr 1097/1098 
unterstützten die Mönche aus den Schwarzen Bergen (> Mauron Oros) die fränk. Belagerer 
mit Lebensmittellieferungen?'”. Nach Ordericus Vitalis ehrte Bohemund I. von — Antiocheia 
(1098/1099-1104/1111) die Mönche der griech.-orthodoxen, armen. und westsyr.-jakobit. Klö- 
ster in seinem Herrschaftsgebiet und gab ihnen Besitzungen zurück, die ihnen die Türken zuvor 
weggenommen hatten?!?, 1142 sollen die Truppen Kaiser Johannes’ II. Komnenos (1118-1143) 
bei der Verwüstung des Umlands von — Antiocheia auch gegen die dort lebenden Eremiten mit 
großer Härte vorgegangen sein. Der Kaiser ließ sie aus ihren Zellen verjagen?'”*. 
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5.1 Das griechisch-orthodoxe (melkitische) Mónchtum 


Wenig wissen wir über die griech.-orthodoxen Klóster in — Antiocheia und Nordsyriens 
in der Kreuzfahrerzeit. 1262 gelangte der heutige Cod. Vaticanus syrus 21, der 1041 im Klo- 
ster der Hl. Pantele&mön und Elias (> Mär Elyà) geschrieben worden war, in den Besitz des 
Priestermónchs und Reklusen Gabriel, der damals im Kloster des hl. Domitios bei der Kirche 
der Paraskeuë (arab. al-Kanisa al-Gämi‘a) in — Antiocheia lebte2!%. Das Kloster des jüngeren 
Styliten Symeon (— H. Symeon ho Thaumaturgos) auf dem Mons Admirabilis (— Thaumaston 
Oros) blieb auch nach der Errichtung des Fürstentums und der Gründung eines latein. Patriar- 
chats in — Antiocheia ein überwiegend von griech.-orthodoxen Mónchen bewohntes Kloster. 
Einige Äbte und Mönche aus dieser Zeit sind als Schreiber von Handschriften bekannt, z.B. die 
Äbte Antonios (1134), dessen Nachfolger Petros, ein weiterer Abt Antônios, der 1251 amtierte, 
und der Mönch Ioseph, der 1268 als Gefangener nach Ägypten verschleppt wurde?'”. Nach der 
Niederlage Raimunds von — Antiocheia (1136-1149) in der Schlacht von — ‘Inäb (29. Juni 
1149) eroberten die Truppen des Zangiden Nor ad-Din von Aleppo/— Beroia (1146-1174) auch 
das Symeonskloster (> H. Symeon ho Thaumaturgos) auf dem Mons Admirabilis (> Thauma- 
ston Oros)??7, Nach der Niederlage von > Härim (12. August 1164) wurde es erneut von Nür ad- 
Dīns Truppen eingenommen; die Mönche wurden gefangengenommen?'®. Im Mai 1268 wurde 
das Kloster von den Truppen des Mamlükensultans Baybars (1260—1277) zerstórt; die Mónche 
wurden nach Ägypten verschleppt?'”. Das griech.-orthodoxe Kloster von — Pithaion wird zu- 
letzt in einem Kolophon des Nerses von Lampron (> TIB 5 s.v. Lambrun) von 1179 erwähnt??°. 

Ein sehr bedeutendes Kloster, das auch wáhrend der gesamten Kreuzfahrerzeit griech.-ortho- 
dox war und nach dem Zeugnis des Ibn Battüta (lebte 1304—1368/1377, reiste 1325/1353) noch 
in der frühen Mamlükenzeit in voller Blüte stand, war Dayr al-Farüs bei — Laodikeia (nach Ibn 
Battüta war es das größte Kloster Syriens zu seiner Zeit)??!, 1098 schrieb dort Theodosios, der 
Obere der Klöster, ein berühmtes Evangeliar in griech. Sprache??”. 

Es gibt gute Gründe zu der Annahme, dass einige griech.-orthodoxe Klóster Nordsyriens in 
den Urkunden der Kreuzfahrerzeit erwähnt werden. Im November 1145 schenkte die Fürstin Ali- 
ce den Johannitern den census XXX bisantiorum, den sie selbst bislang von der abbatia in colle 
Rivira erhalten hatte?9?, Im Januar 1168 schenkte Bohemund III. von — Antiocheia (1164-1201) 
— Rochefort, das wahrscheinlich mit Barzüya (— Lysias) zu identifizieren ist, cum abbatia den 
Johannitern?"*, Am 5. Februar 1178 (1179?) überließ Bohemund III. Joscelin NI., dem (Titular-) 
Grafen von Edessa, seinem ligischen Gefolgsmann, und dessen Erben in feodo et iure hereditario 
u.a. caveam et abbatiam, quae dicitur > Granacherie (nach MAYER in der Umgebung von — 
Darkus)?*5, Die — abbatia S. Gregorii, que est in Montana Nigra, die > abbatia Montis Parle- 
rii, die wahrscheinlich mit dem Kloster des — H. Barlaam zu identifizieren ist, und die — abba- 
tia de S. Maria (wohl ein Theotokos-Kloster) werden in einer der Urkunden zur Abtretung von 
Margat (> Marchapin) an die Johanniter (30. Juni 1186) erwähnt”. Nach MAYER kann es sich 
bei diesen fünf Klóstern deshalb nicht um lateinische handeln, weil der Fürst von — Antiocheia 
über sie verfügen konnte, was mit dem in den Kreuzfahrerstaaten geltenden latein. Kirchenrecht 


2195 NASRALLAH, ML III. 1, 66; Brock, Manuscripts 61. 

2196 CAHEN, SN 334; NASRALLAH, ML III.1, 64-65. 

297 Willelmus Tyrensis 773 (XVII, 10); NAsRALLAH, Couvents 143. 

2198 Michael Syrus III, 324—325 (XVIII, 10); Bar Hebraeus, Chronography I, 288; NAsRALLAH, Couvents 143. 

2199 NASRALLAH, Couvents 147-148. 

2200 WEITENBERG, Monasteries 83 und 91 (engl. Übersetzung des Kolophons). 

201 Tbn Battüta I, 115; NAsRALLAH, ML III.1, 64. 

2202 SAADÉ, Deir al-Phárous 1048-1049 und Abb. 3. 

25 RRH Add. Nr. 234a; MAYER, Varia Antiochena 138 und 144. 

2% RRH Nr. 428; dazu MAYER, Varia Antiochena 138, 141 und 156. 

2205 STREHLKE, Tabulae 10 Nr. 9; RRH Nr. 555; R. L. NiCHOLsON, Joscelyn III and the Fall of the Crusader States, 
1134-1199. Leiden 1973, 75 und Anm. 175; MAYER, Varia Antiochena 138 und 141. 

2% RRH Nr. 649; HiEsTAND, PU II, 293 Nr. 90; MAYER, Varia Antiochena 138, 142-143, 144 und 155. 


Mônchtum und Klóster 425 


unvereinbar gewesen wäre. Es kann sich deshalb, wie Parallelfälle aus Zypern und dem fränk. 
Griechenland belegen, nur um griech. oder zumindest orientalische Klóster gehandelt haben. 
Wahrscheinlich waren sie charistikia, deren Existenz und Verbreitung gerade im Patriarchat — 
Antiocheia gut belegt ist???" 

Auch griech.-orthodoxe Klöster, die selbst nicht in Syrien lagen, hatten Besitz im Fürsten- 
tum — Antiocheia. So bestätigte Papst Honorius III. (1216-1227) am 6. August 1217 und noch 
einmal am 20. Januar 1226 dem Sinai-Kloster apud Laodichiam (> Laodikeia) den Besitz des 
hospitale S. Demetrii et tria casalia cum villanis et pertinentiis eorundem. Bei — Antiocheia 
besaß das Kloster Häuser und einen Ofen?"*, 


5.2 Das lateinische Mónchtum 


Nach der Eroberung von — Antiocheia durch die Kreuzfahrer übernahmen latein. Mónche 
die Klóster H. Paulos und H. Georgios in Antiocheia bzw. vor den Toren der Stadt. Auch im 
Kloster des jüngeren Styliten Symeon (— H. Symeon ho Thaumaturgos) auf dem Mons Admira- 
bilis (~ Thaumaston Oros) zogen latein. Mönche ein, verdrängten aber die griech.-orthodoxen 
Mönche nicht aus dem Kloster””®. Mit den Abteien auf dem Mons Thabor bzw. S. Mariae in 
valle Josaphat war das Kloster S. Paul in — Antiocheia durch Bruderschaften seit 1183 bzw. 
1197 verbunden. Man versprach sich gegenseitige Aufnahme bei Konflikten, die die Mónche 
zur Emigration aus ihren Klöstern zwingen würden??!°. In einem Schreiben an den Patriarchen 
Petrus II. (1209-1217) und das Kapitel von — Antiocheia vom 15. Januar 1213 untersagte Papst 
Innozenz III. (1198-1216) diesen, anlässlich der Bestätigung des neugewählten Abts von St. 
Paul von diesem eine Summe von mehr als 30 Byzantii erpressen?!!, Zwei Wochen später, am 
28. Januar 1213, schrieb Innozenz in dieser Sache an Bohemund IV./I. von Tripolis und — An- 
tiocheia (1187/1201—1233), den er auch hier wieder nur als comes Tripolitanus ansprach, und un- 
tersagte ihm, sich in die Abtswahl im Kloster St. Paul einzumischen bzw. den von Mönchen frei 
gewählten Abt an der Übernahme des Amts zu hindern??'?, Nach der Einsetzung seines Neffen 
Raimund-Ruben als Fürst in — Antiocheia (1215/1216) gab der kleinarmen. König Lewon II./I. 
(1187/1199—1219) der Abtei St. Paul nicht nur die fons Gastoni, sondern auch ihre übrigen Besit- 
zungen (casalia et tenimenta) zurück. Auch den Abbatiis nigrae montanae wurden ihre Besitztü- 
mer restituiert??, Nach der Katastrophe der Eroberung von — Antiocheia 1268 emigrierten die 
Mönche von St. Paul nach Zypern und übernahmen dort das orthodoxe Kloster Staurobuni??'*. 
In einer weiteren Georgs-Kirche in — Antiocheia ließen sich Augustiner-Chorherren nieder, die 
später für ihren Reichtum bekannt waren??", 

Begründer einer latein. Kommunität in — Jubinum in Montanis Nigris war wahrscheinlich 
Bernhard von Blois, der diese dort noch vor 1123 zusammen mit Robert von Jerusalem und 
anderen Gefährten gegründet hatte. Offenbar besaß diese Kommunität nur eine sehr kurze oder 
gar keine Regel, so dass es schon bald zu Konflikten zwischen den Brüdern kam. Noch vor 1123 
wechselten Bernhard und der mit ihm verbundene Hugo deshalb ins Kloster > Machanath, das 
ebenfalls in der Nähe der Montana Nigra lag. Von dort aus begab er sich zu dem damals (> 
Abschnitt C VIL2) in Hisn Ziyad eingekerkerten König Balduin II. von Jerusalem (1118-1131) 
und versuchte bei dieser Gelegenheit auch noch, den Artugidenemir Nür ad-Dawla Balak (um 
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1103/1104-1124) zum Christentum zu bekehren??'‘. Ein anderes Mitglied der Kommunität von 
— Jubinum, Valerius, ein Ritter aus Burgund, verließ ebenfalls Jubinum, lebte dann aber zwölf 
Jahre als Eremit?", Patriarch Aimerich von — Antiocheia (1140-1193), der in den Quellen als 
sedulus vitae monasticae promotor beschrieben wird, versuchte, die Eremiten im — Mauron 
Oros dadurch unter Kontrolle zu bekommen, dass er ihnen untersagte, dort weiterhin sine maio- 
re inspectore, d.h. wohl ohne einen Vorgesetzten oder Beichtvater, zu leben??'*, Wahrscheinlich 
sorgte er dafür, dass S. Maria de Jubino (— Jubinum) sich in ein reguläres Benediktinerklos- 
ter verwandelte. 1214 schlossen sich die Mónche von S. Maria de Jubino (— Jubinum) auf 
Wunsch des Patriarchen Petrus II. dem Zisterzienserorden an und wurden der Abtei von La Ferté 
als Filialkloster unterstellt?'?. 1237 entschied der päpstliche auditor, Kardinal Thomas, in dem 
jahrelangen Rechtsstreit zwischen dem Kloster und dem Patriarchen Albert von — Antiocheia 
(1228-1245), dass die Zisterzienser der Jurisdiktion des Patriarchen unterstanden und deshalb 
zur Zahlung von Abgaben an die Kirche von Antiocheia verpflichtet waren???, Nach der Erobe- 
rung von — Antiocheia (1268) emigrierten auch die Zisterzienser von — Jubinum nach Beaulieu 
auf Zypern??!, Wohl erst nach 1230 fassten auch die neuen Orden der Franziskaner und Do- 
minikaner in — Antiocheia und seinem Umland Fuß?”. Auch die Karmeliter sollen mit einem 
Kloster auf dem — Mauron Oros präsent gewesen sein???, 

Das Hl. Grab und viele bedeutende Klöster des Hl. Landes wie die Jerusalemer Abteien S. 
Maria in Monte Sion, S. Maria in valle Josaphat (Jerusalem) oder die Abtei auf dem Berg Thabor 
verfügten über großen Besitz, Einkünfte und Filialklóster im Fürstentum — Antochea Am 
19. April 1140 restituierte bzw. bestátigte Fürst Raimund (1136-1149) dem prior Petrus, dem 
praepositus Ulgrinus und anderen nach — Antiocheia gereisten Kanonikern des Hl. Grabes den 
beträchtlichen Besitz ihres Stifts in der Stadt??. Bereits 1114 hatte Fürst Roger (1112-1119) 
Schenkungen seiner Barone an die Abtei B. Mariae in valle Josaphat bestätigt?””°. Im März 1182 
ließ Bohemund III. (1164-1201) in — Gabala eine Besitzbestätigung für die Abtei S. Mariae in 
valle Josaphat ausfertigen, aus der hervorgeht, dass seine Mutter Konstanze, sein Bruder Rai- 
nald und seine Schwester Philippa dort ihre letzte Ruhestätte gefunden hatten??7. Im April 1185 
bestátigte Bohemund III. einen Pachtvertrag zwischen dem Abt Johannes von S. Maria in valle 
Josaphat und Philippus de Logiis, wonach letzterer die gastina des Klosters in — Laodikeia für 
25 bisantii Antiocheni Jahreszahlung pachtete??*, 
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Vom 30. April 1158 stammt das Generalprivileg Papst Hadrians IV. (1154-1159) für Ame- 
lius, den Abt von S. Maria Latina in Jerusalem, mit einem Besitzinventar, in dem auch die Be- 
sitzungen der Abtei im Fürstentum — Antiocheia aufgezählt werden??. Gemäß der von Papst 
Alexander III. (1159-1181) am 19. März 1179 ausgestellten Besitzbestätigung besaß die Abtei 
vom Zionsberg in — Antiocheia und in dessen Umland jeweils ein Haus, in — Gabala Einkünf- 
te von 26 bisantii, ferner die Dórfer — Miserach (mit dem Weinberg Cafaria), — Felix und — 
Cuccava einschließlich der Hälfte des Zehnten???. Reich begütert war auch die latein. Diözese 
Bethlehem. Nach der am 21. August 1227 von Papst Gregor IX. (1227-1241) ausgestellten Be- 
sitzbestátigung gehórten ihr in der Diózese — Antiocheia die Dórfer (casalia) — Carcasia, — 
Baldadia und — Gabamo, ferner die Weinberge von — Norsinge sowie Häuser und Gärten in — 
Antiocheia selbst??!, 


5.3 Die Ritterorden 


1120 hatte sich eine Gruppe von Rittern unter der Führung des Hugo von Payens und Gott- 
frieds von St. Omer in Jerusalem dem Dienst an Christus geweiht (Christi servicio se manci- 
pantes). Sie gaben sich eine Regel nach dem Vorbild der Regularkanoniker (more canonicorum 
regularium) und gelobten vor dem latein. Patriarchen von Jerusalem, Gormond de Picquigny 
(1118-1128), ein Leben in Keuschheit, Gehorsam und Besitzlosigkeit führen zu wollen (in cas- 
titate et obedientia et sine proprio velle perpetuo vivere professi sunt). Kónig Balduin II. von 
Jerusalem (1118—1131), an den sie sich mit der Bitte gewandt hatten, unter einem eigenen Be- 
fehlshaber gegen die Ungläubigen eingesetzt zu werden, überlie ihnen als Wohn- und Versamm- 
lungsort einen Teil seines Palasts an der N-Seite der mit dem Tempel Salomos identifizierten al- 
Aqsa-Moschee, weshalb der Ritterbund als Orden vom Tempel Jerusalems (Ordo militie Templi 
lerosolimis bzw. fratres militie Templi; arab. ad-Dawrya < altfranz. Templiers; syr. PRR awket 
ahe, also „prer [< frères], d.h. ,Brüder‘“???) bezeichnet wurde. Am 13. Januar 1129 erhielten die 
Templer auf dem Konzil von Troyes in Frankreich, an dem der Kardinalbischof Matthaeus von 
Albano als Legat Papst Honorius' II. (1124—1130), die Erzbischófe von Reims und Sens und ihre 
Suffragane sowie die Âbte Stephan von Cíteaux und Bernhard von Clairvaux (lebte 1090-1153) 
teilnahmen, ihre endgültige Ordensregel und ihr weißes Ordensgewand?*, Bereits zu Beginn 
der 1130er Jahre muss der Orden auch im Fürstentum — Antiocheia und in der Grafschaft Tri- 
polis in Erscheinung getreten sein, denn in einer Urkunde vom 15. August 1134, die auf frühere 
Privilegien des Kónigs von Jerusalem, des Fürsten von Antiocheia und des Grafen selbst Bezug 
nimmt, gestattete Graf Pons von Tripolis (1112-1137), dass jeder seiner Untertanen sich selbst 
oder Geld, Land oder Besitz, den er als Lehnsmann des Grafen innehabe, sei es ein Dorf, eine 
Burg oder eine Stadt, dem Orden schenken und dass der Orden dies alles frei und als erbliches 
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Eigentum auf ewig besitzen dürfe?*, Am Ende eines zwischen 1135 und 1139 verfassten Schrei- 
bens verwandte sich Abt Bernhard von Clairvaux, Verfasser einer Schrift zum Lob des Ordens 
(De laude novae militiae), beim latein. Patriarchen Radulf von — Antiocheia (1136-1140) für 
die Templer?*. 1137 nahmen Templer im Heer König Fulkos von Jerusalem (1131-1143) am ge- 
scheiterten Entsatzangriff für die Besatzung von Montferrand (— Muntapharas phrurion) teil, 
1139 besuchte der magister militie Templi, Robert de Craon/Bourgogne (1136/1137-1147), — 
Antiocheia??", Durch die Bulle Omne datum optimum gewährte Papst Innozenz II. (1130-1143) 
dem Orden am 29. März desselben Jahres Befreiung von der Jurisdiktionsgewalt der latein. Hi- 
erarchie der Kreuzfahrerstaaten und von der Zahlung des Zehnten an diesen sowie eigene Kle- 
riker??*, 

Am 19. April 1140 lieBen Fürst Raimund von — Antiocheia (1136-1149) und seine Gattin 
Konstanze von ihrem Kanzler Odo ein Privileg für den Orden ausfertigen, das u.a. von den 
Templern Drogo und Gisbert (Drogo et Goisbertus Templi milites) unterschrieben wurde???, Als 
Graf Joscelin II. von Edessa (1131-1144/1150, gestorben 1159) am 18. und 19. Juli 1148 das 
westsyr.-jakobit. Kloster des Bar Sawma (— H. Barsumas) plündern ließ, entfernten sich die 
Templer (syr. PRR „frères “) in seiner Begleitung sofort von ihm mit der Begründung, sie hätten 
sich ihm angeschlossen, um Krieg gegen die Türken zu führen und die Christen zu unterstüt- 
zen, nicht aber, um Kirchen und Klöster zu plündern?”®. Nach Raimunds Katastrophe bei — 
‘Ināb (29. Juni 1149) stellten die Templer für das Heer, mit dem König Balduin III. von Jerusa- 
lem (1143/1152-1163) ins Fürstentum — Antiocheia zog, 120 Ritter sowie eintausend Knappen 
und Sergeanten?"!, Durch seinen Sieg über den armen. Fürsten T‘oros II. (1143-1168) in einer 
Schlacht bei den Kilikischen Toren (— 77B 5 s.v. Kilikiai Pylai) erzwang Fürst Rainald von — 
Antiocheia (1153-1161) 1155/1156 die Übergabe der im Amanos (— TIB 5) gelegenen Festun- 
gen Gaston/Bagras (— Pagrai) und — Trapesac sowie Rupes Willelmi/La Roche Guillaume und 
Rupes Ruissoli/La Roche Roissel (> jeweils TIB 5 s.v. Haÿar Suglän) an die Templer?*. Diese 
vernichteten wahrscheinlich im folgenden Jahr 1157 zusammen mit armen. Truppen unter dem 
Kommando des Step'annos, des Bruders des T‘oros, ein Heer der Rümselçuken unter Ya‘qüb, 
das versucht hatte, von Kilikien ins Fürstentum — Antiocheia vorzudringen??#, 

Am 11. Juni 1157 bestätigte Graf Raimund III. von Tripolis (1152-1187) eine nach Febru- 
ar 1152 zwischen Bischof Wilhelm von Tortosa und dem magister Templi, Everard de Barres 


2234 D’ALBON, Cartulaire 66 Nr. 87. 

?35 D'ALBON, Cartulaire 76 Nr. 106; S. Bernardi Opera, VIII: Epistolae, I. Corpus Epistolarum 181—310; II. 
Epistolae extra Corpus 311—547. Ad fidem codicum recensuerunt J. LECLERCQ OSB (et) H. Rocxais. Rom 1977, 361— 
363 Nr. 392, darin 363; CAHEN, SN 511; Buncronr, Military Orders 223. Zur Schrift De laude novae militiae siehe: 
Bernard de Clairvaux, Éloge de la nouvelle chevalerie; Vie de Saint Malachie; Épitaphe, hymne, lettres. Introduction, 
traductions, notes et index par P.-Y. EMERY (Bernard de Clairvaux, Œuvres complètes XXXI = SC 367). Paris 1990, 
17-133; J. FLECKENSTEIN, Die Rechtfertigung der geistlichen Ritterorden nach der Schrift „De laude novae militiae“ 
Bernhards von Clairvaux, in: Die geistlichen Ritterorden Europas. Hrsg. von J. FLECKENSTEIN und M. HELLMANN 
(Vorträge und Forschungen 26). Sigmaringen 1980, 9-22; DEMURGER, Templer 42-46; BARBER, Templer 56-62. 

236 Ordericus Vitalis VI, 496-497 (XIII, 33); BARBER, Templer 45. 

237 Willelmus Tyrensis 682-683 (XV, 6); CAHEN, SN 511—512; BARBER, Templer 45. 

2238 HIESTAND, PU I, 204—210; zu dieser und den späteren päpstlichen Bullen für die Ritterorden siehe: DEMURGER, 
Templer 69-74; BARBER, Templer 70-74; DEMURGER, Ritter 100-105. 

2% RRH Nr. 195; p'ArLBON, Cartulaire 143 Nr. 206; CAHEN, SN 512; Descamps, Défense 160; BARBER, Templer 
45; BURGTORF, Military Orders 223. 

240 Michael Syrus III, 287 (XVII, 9); KAWERAU, Kirche 73-74. 

241 DescHamPs, Défense 161; BARBER, Templer 87-88. 

242 Michael Syrus III, 314 (XVIII, 4); Willelmus Tyrensis 824 (XVIII, 10); CAHEN, SN 392; DEscHAMPS, Défense 
161; TIB 5, 71 und 266-267; BAnBER, Templer 96—98. 

28 Gregor der Priester, der Fortsetzer des Matthäus von Edessa, datiert den Sieg der Templer und Armenier 
über die Türken auf 1156/1157: Gregorius presbyter 262—263 (Kap. 28); CAHEN, SN 512 (datiert auf 1154); DESCHAMPS, 
Défense 359. Eine Datierung auf 1157 ist sinnvoll, denn der Einzug der Templer in den Amanos war erst nach der von 
Rainald erzwungenen Rückgabe der Festungen móglich. Chronologisch zu früh, nämlich vor 1156, ist das Geschehen 
in 71B 5, 71 eingeordnet. 


Mônchtum und Klóster 429 


(1147-1152), getroffene Übereinkunft, aus der hervorgeht, dass der Bischof die Ritter nach der 
Zerstörung von Tortosa durch die Türken des Zangiden Nür ad-Din von Aleppo/— Beroia und 
Damaskus (1146-1174) gebeten hatte, ut in eadem urbe ... facerent castrum novum ad habitan- 
dum?”*. Im März 1160 bestätigte Fürst Rainald von — Antiocheia mit seinem Siegel den Verkauf 
der gastina — Bolferis in den Bergen oberhalb von Valenia (— Balaneai) durch Renaud II. Masoi- 
ers, den Herrn von Margat (> Marchapin), für 500 bisantii an die Templer”. Am 6. August 1163 
einigten sich Anterius, episcopus Valeniae, und Bertrand de Blanquefort (Blanchefort), militiae 
Templi magister (1156—1169), über die Aufteilung der Einkünfte aus dem Weinberg des Hospitals 
von Valenia (— Balaneai) sowie aus den übrigen Besitzungen der Templer in der Diózese, von de- 
nen die Kirche solange den Zehnten erhalten hatte, bis sie in den Besitz des Ordens übergegangen 
waren. Der Bischof erhielt nun die eine Hälfte der Einkünfte, die Templer die andere??#. 

Im selben Jahr 1163 führte Gilbert de Lacy, preceptor fratrum militie Templi in der Grafschaft 
Tripolis, zusammen mit Robert Mansel ein christliches Heer, das den Truppen Nür ad-Dins in der 
Buqay‘a-Ebene eine schwere Niederlage beibrachte?””. Um das Jahr 1170 beraubte der Armeni- 
er Mleh (1170-1175) die Templer ihrer Besitzungen im Amanos (> TIB 5), doch erhielten sie 
diese entweder bereits 1173 im Rahmen einer Strafexpedition Kónig Amalrichs I. von Jerusalem 
(1163-1174) gegen Mleh oder nach der Ermordung dieses Fürsten (1175) wieder zurück??^. 

1173 torpedierten die Templer nach Wilhelm von Tyros durch die Ermordung ‘Abdallähs, 
des Abgesandten des Führers der Assassinen, Rāšid ad-Din Sinan (1162-1192 oder 1193), an 
König Amalrich I. von Jerusalem, eine engere Verbindung zwischen den Kreuzfahrern und dieser 
Sekte bzw. deren Annahme des Christentums. Offenbar fürchteten die Templer, den Jahrestribut 
von 2.000 aurei zu verlieren, den die Assassinen an den Orden entrichteten, obwohl der König 
nach Wilhelm bereit war, dem Orden diese Summe aus seinen Einkünften zu erstatten. Amalrich 
I. war entschlossen, eine Bestrafung der Verantwortlichen durchzusetzen, und sandte deshalb 
im Einverständnis mit seinen Baronen Sohier de Mamedum und Godescalcus de Turholt an den 
magister Odo von (Eudes de) Saint-Amand (1171-1179). Doch der magister schützte den Haupt- 
täter, den Ordensritter Walter/Gautier von Mesnil (Galterus de Maisnilio), indem er behauptete, 
er habe diesem eine Buße auferlegt und werde ihn zur weiteren Aburteilung an den Papst senden. 
Da diesem nunmehr die letzte Entscheidung obliege, dürfe sich in der Zwischenzeit niemand an 
Walter de Mesnil vergreifen. Der König nahm das freilich nicht hin, sondern begab sich persön- 
lich nach Sidön, wo er, ohne Rücksicht auf den gleichfalls anwesenden magister der Templer zu 
nehmen, Walter von Mesnil als maiestatis reus verhaften und anschließend in Tyros einkerkern 
ließ. Allerdings vermied Amalrich I. wohl bewusst eine Hinrichtung des Täters, um einen Kon- 
flikt mit dem Papsttum zu vermeiden. Vielmehr wollte er cum regibus et principibus orbis terra- 
rum questionem illam per honestissimos nuntios diligentius pertractare??, was wohl auf einen 
Vorstof zur Aufhebung oder Einschränkung der Immunität der Ordensritter hinauslaufen sollte. 
Doch hinderte der Tod (11. Juli 1174) den Kónig an der Umsetzung seines Vorhabens. 

Um das Jahr 1175 bestätigte Renaud II. Masoiers, der Herr von Margat (> Marchapin), 
den Templern die frühere Schenkung von plurima casalia, bona et iura??? 1178 überließ er den 
Templern die Hälfte des Orts — Brahin und die Hälfte der Dórfer (casalia) — Albot, — Talaore 
und — Besenen sowie der Dörfer ultra cav(e)am inter — Brahin et Matronem (— Matronis) 
sowie die Hälfte des Dorfs — Soebe?*!. Im März 1183 bestätigte Renaud II. den Templern ihren 


244 J, RıLEv-SmitH, The Templars and the castle of Tortosa in Syria. EHR 84, 1969, 278-288; DEMURGER, 
Templer 116; BARBER, Templer 98-99. 

755 RRH Nr. 347; DEscHamps, Défense 193; BURGTORF, Military Orders 223. 

246 RRH Nr. 381; BARBER, Templer 142. 

247 Willelmus Tyrensis 873-874 (XIX, 8); CAHEN, SN 408. 

248 CAHEN, SN 414 und 512; Deschamps, Défense 359 und 361. 

24 Willelmus Tyrensis 953-955 (XX, 29-30); EusséErr, NAD II, 687-688; DEMURGER, Templer 116-117; 
BARBER, Templer 114—119. 

250 RRH Add. Nr. 535b. 

231 RRH Nr. 568; Deschamps, Défense 193—194. 


430 Die Kirche 


Besitz in seinem Herrschaftsgebiet??, Im Juni 1183 schenkte Renaud dem praeceptor des Temp- 
lerordens in Tortosa die gastina Dominae und Land, quae est inter II vias, necnon introitum et 
exitum cisternae, quae ibi esf?*?, Zu dieser Zeit gehörte der Kommandeur der Templer im Für- 
stentum — Antiocheia (altfranz. Comandour de la terre d'Anthioche) zu den fünf ranghóchsten 
Mitgliedern des Ordens und verfügte über ein eigenes Banner, was außer ihm nur dem magister, 
dem Seneschall, dem Marschall und den Kommandeuren der Templer in der Grafschaft Tripolis 
sowie im Königreich Jerusalem zustand??*, 

Während des Feldzugs Sultan Saladins (1169/1171—1193) gegen die Grafschaft Tripolis und 
das Fürstentum — Antiocheia im Sommer 1188 verteidigten die Templer zwar Anfang Juli den 
Donjon von Tortosa erfolgreich gegen die Truppen des Sultans; aber diesem gelang es, die Be- 
satzungen der Templerfestungen — Trapesac und Gaston/Bagras (> Pagrai) am 13. bzw. 26. 
September 1188 zur Kapitulation zu zwingen. Immerhin blieben den Templern noch die Burgen 
Rupes Willelmi/La Roche Guillaume und Rupes Ruissoli/La Roche Roissel (> jeweils TIB 5 s.v. 
Haÿar Suglàn)25. 

Als geistliche Gemeinschaft (Hospitale fratrum pauperum in Jerusalem, Sancti Joannis 
Hospitale Iherosolimitanum, Hierosolymitanum Xenodochium) älter, als Ritterorden aber jün- 
ger waren die Johanniter (Hospitaliter; arab. Bayt al-Ustadar lies wohl al-Usbadär oder auch 
al-Usbatar < altfranz. UHT hospital). Aus der Bulle Quam amabilis Deo Papst Innozenz’ II. 
(1130-1143) vom 20. Februar 1131 geht hervor, dass die Johanniter zu dieser Zeit bereits mit be- 
rittenen, von ihnen besoldeten Soldaten (den sogenannten Turkopolen) den Schutz der Pilger ge- 
währleisteten, aber der älteste Beleg für einen Ritter und frater stammt erst aus dem Jahr 1148°°°”. 

In Nordsyrien sind die Johanniter sogar schon seit 1118 nachweisbar. Am 6. Mai 1118 bestä- 
tigte Erzbischof Petrus von Apameia (Peter von Narbonne) dem Hospital von Jerusalem alles, 
was es vom Grafen von Tripolis und seinen Vasallen als Geschenk erhalten hatte??*, Am 4. Juni 
1118 und im März 1127 stellten die Fürsten Roger (1112-1119) und Bohemund II. (1126-1130) 
von — Antiocheia dem Hospital von Jerusalem Besitzbestátigungen aus, in der die folgenden 
Besitzungen im Fürstentum erwähnt werden: die drei bereits von Bohemund I. (1098/1099— 
1104/1111) dem Hospital geschenkten Dórfer (casalia) — Assis, — Ursan und — Melessin im 
Gebirge bei Antiocheia, von Roger selbst geschenkte Häuser in Antiocheia cum petia terrae et 
stationem in platea civitatis sitam, qua Hierosolymis moratus Guiraldo dederat, ferner Dórfer 
(casalia) im Umland von — Harim, Kafartab (— Kapharda) und — Delthium, die Rogerius de 
Florentia, Bonable und Rotbertus dem Hospital geschenkt hatten, schließlich villani, quos milites 
sui in territorio Antiocheno assignaverant””. 

Am 28. Dezember 1126 und noch einmal am 8. Februar 1127 oder 1128 bestátigten Graf Pons 
von Tripolis (1112-1137) und seine Gemahlin Caecilia dem Hospital von Jerusalem seinen Be- 
sitz in der Grafschaft Tripolis, darunter bereits von Raimund IV. von St. Gilles (gestorben 1105) 
und von Bertrand geschenkte terras et vineas et ortum, domos, moledinos, furnum et balneum 
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in civitate Rafanie (> Raphaneai), ferner im Umland von Raphaneai die Dörfer > Theledehep 
(wahrscheinlich das arab. Tall Dahab) und — Cartamare (Qurtuman) sowie Mühlen im Umland 
des castrum — Camel. Durch die Schenkung des hospitale pauperum in Monte Peregrino gingen 
die diesem gehórenden Dórfer — Cendiana (Sindiyana) und — Apia (wahrscheinlich Haÿar al- 
Abyad) in den Besitz des Hospitals von Jerusalem über??*, 

Im Januar 1134 schenkte Fürstin Alice (Adelasia principissa) von — Antiocheia dem Hospi- 
tal von Jerusalem ein Haus in — Laodikeia und die gastina — Bessilis bei — Gabala zusammen 
mit J carrucatae Land und einem weiteren Haus?*!, Am 2. Januar 1135 schenkte Gualterius de 
Surdavalle constabularius dem Hospital von Jerusalem mit Zustimmung der Fürstin Alice sein 
Haus in — Laodikeia, das ihm seinerzeit König Balduin II. von Jerusalem (1118-1131) gegeben 
und dessen Besitz ihm Bohemund II. von — Antiocheia (1126-1130) bestätigt hatte??? 1136 
schickten König Fulko von Jerusalem (1131-1143) und die führenden Adligen des Fürstentums 
Antiocheia einen Geraldus cognomento leberrus, frater Hospitalis, mit ihren Briefen und de- 
nen des Patriarchen Radulf von Domfront (1135/1136-1140) ins Abendland, um Raimund von 
Poitiers, der damals am engl. Hof lebte, einzuladen, nach — Antiocheia zu kommen und nach 
einer Heirat mit der Erbin Konstanze neuer Fürst von Antiocheia zu werden??, Zwischen 1100 
und 1134 überließ Patriarch Bernhard von — Antiocheia (1100-1135) den fratres Hospitalis 
Hierosolymitani einen Platz in circuitu Beatae Mariae (Theotokos-Kirche) ante eorum hospitium 
zur Errichtung eines Pferdestalls unter der Bedingung, dass sie der Kathedralkirche J bisantii 
annui census entrichten”. 1135 oder später bestätigte sein Nachfolger Radulf dem Hospital den 
Besitz eines (wohl in — Antiocheia gelegenen) Hauses sub censu unius bisantii annuali, das eine 
gewisse Richildis dem Orden geschenkt hatte?*. Am 30. November 1138 schenkte Trigaud, der 
camerarius des Fürstenpaars von Antiocheia, dem Hospital mit deren Zustimmung seinen in — 
Antiocheia zwischen den Gärten des Patriarchen und des Hl. Grabes gelegenen Garten??ff; am 9. 
März 1139 überließ Fürst Raimund (1136-1149) dem Hospital von Jerusalem die sechseinhalb 
bizantii census und die neun écus de karrage vom Garten des camerarius Trigaud”®. 

Im Zusammenhang mit der allmählichen Militarisierung des Ordens steht eine große Land- 
schenkung des Grafen Raimund II. von Tripolis (1137-1152), der 1142 als confrater Hospitalis 
diesem Raphania (— Raphaneai), Mons Ferrandus (— Muntapharas phrurion) und Mardabech 
(— Malbech), ferner Cratum (— Hisn al-Akrad) und das castellum Bochea (móglicherweise 
eine Burg in der Bugay‘a-Ebene) sowie weitere schon außerhalb des hier behandelten Gebiets 
liegende Orte überließ. Wilhelm, der bisherige Herr von Cratum (> Hisn al-Akrad), wurde ent- 
schádigt?**, Auch in der Grafschaft Edessa erhielten die Johanniter in dieser Zeit Besitz. Im Mai 
1134 überließ Graf Joscelin II. (1131—1144/1150, gestorben 1159) dem Hospital von Jerusalem 
mit Zustimmung des Franco, des archiepiscopus Tuluppensis (> Doliche), in — Tall Bāšir 
hospitale et ecclesia S. Romani, im Dezember desselben Jahres noch die gastina — Begudel??®. 
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Vor 1146 schenkte Balduin, der Herr von Mar‘aë (— Germanikeia), den Johannitern den locus 
— Platta??7, 

Durch weitere Schenkungen verfügte das Hospital von Jerusalem, als es sich am 1. Februar 1149 
seinen Besitz durch eine Urkunde des Fürsten Raimund von Antiocheia (1136-1149) erneut bestä- 
tigen ließ, neben seinen Liegenschaften in — Antiocheia bereits über eine große Zahl von Dörfern 
(casalia) im Fürstentum, nämlich die bereits im Privileg von 1127 erwähnten — Assis, — Ursan, — 
Melessin, im Gebiet von — Härim — Balilas, im Gebiet von — Tall Bäëir > Cisemburc/Cizenburg, 
ferner die Dórfer — Gadir und — Ubre und im Gebiet von Kafartab (— Kapharda) — Muserac. 
Anlässlich der Ausstellung der Urkunde schenkte Raimund dem Hospital ein Boot für den Fisch- 
fang auf dem See (der — Limne) von — Antiocheia (grippus in lacu) und das Haus des Barutellus. 
Den Baronen wurde erlaubt, dem Hospital schenken zu dürfen, was sie wollten, sofern eine solche 
Schenkung das Militärpotential des Fürstentums nicht vermindere. Außerdem erhielt das Hospital 
Immunität und Abgabenbefreiung im ganzen Fürstentum?"!. Im Generalprivileg Papst Eugens III. 
(1145-1153) vom 29. Januar 1153 für das Hospital wird als Besitz in den nördlichen Kreuzfahrer- 
staaten angeführt: Rafania (— Raphaneai) cum omnibus pertinentiis, quas habet in terra comitis de 
Tripoli, Stamborgo (> Stamborgo/Stamburgus) et obedientias de Antiochia (> Antiocheia), Asisa 
(möglicherweise — Azazion) et Femia (> Apameia) cum omnibus pertinentiis suis?"?, Offenbar 
hatte man dem Orden in der Zwischenzeit auch die 1149 bzw. 1150 von Nür ad-Din von Aleppo/— 
Beroia (1146-1174) eroberten Orte — Apameia und *Azaz (> Azazion) überlassen. 

Im Januar 1163 verkaufte Guillelmus de Mareclea Gilbert d’Assailly (d’Aissailly), dem ma- 
gister Hospitalis (1162-1169/1170), das castellum — Eixserc cum pertinentiis et iuribus und 
das vallis de Luchen für 900 bisantii, die er schon erhalten hatte, sowie für 60 bisantii, die der 
magister seiner (Wilhelms) Ehefrau Beatrix zugeteilt hatte. Auf Bitten Bohemunds V. von — 
Antiocheia (1233-1252) und des Nicolaus, des castellanus von Margat (> Marchapin), beglau- 
bigte Bischof Petrus (IL) von Valenia (— Balaneai) später den Verkauf durch einen Sichtver- 
merk?””. [m Herbst desselben Jahres bestätigte Bohemund III. dem Hospital von Jerusalem das 
oben erwähnte privilegium Raimundi patris insertum und das im Folgenden erwähnte Besitztum 
in — Laodikeia, das der Orden von Fürst Rainald (1153-1161) und anderen erhielt (erwähnt 
wird auch noch der turo de Beauda, also die Festung von — Paltos, und Besitz im Gebiet von 
— Gabala)”. 1165 schenkte Renaud II. Masoiers den Johannitern Toron bei — Paltos, das — 
casale Episcopi und weitere Ländereien”. Nach Mayer begann damit der Ausverkauf der Be- 
sitzungen der Masoiers an den Orden??". 

Im Herbst 1166 erwarben die Johanniter die bona des verstorbenen burgensis Petrus Gayus 
von — Antiocheia für 6.200 bisanti. Es handelte sich vor allem um die gastina S. Basilii (wohl im 
Stadtgebiet oder in der Umgebung von Antiocheia)?". Am 8. Januar 1168 schenkte Bohemund 
III. dem Hospital von Jerusalem — Rochefort cum abbatia (wahrscheinlich — Lysias/Barzüya), 
— Cava, > Levonia, — Tala, > Bachfela, Gaigon (> Gaigum), Glorieta (> Gloreta) cum fon- 
te, qui adaquat hortos, — casale S. Egidii cum torone de Belda (— Paltos), medietas Rogiae (— 
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Qastün), Arcicant (> Arcicanum), — Farmith, Femia (> Apameia) cum lacu, — Logis, Boch- 
abes (> Hisn Abi Qubays) cum casali de > Pailes ... et alias dominationes et liggiancias, quas 
Femia habet in Syria, Berssaphut (— Basarfut), das castellum de — Lacoba et — Totomata. Der 
Fürst versprach für sich und seine Gefolgsleute, keinen Frieden mit den Muslimen ohne Zustim- 
mung des Ordens zu schließen. Wenn doch, so dürfe der Orden die früheren Verträge halten oder 
brechen. Was die Johanniter im Kampf erbeuten, müssen sie mit niemandem teilen. Die bereits 
vom Fürsten Raimund gewährte Immunität wurde ausdrücklich bestätigt’?’. Der magister Hospi- 
talis Gilbert d’Assailly weilte zu dieser Zeit (Herbst 1167) mit König Amalrich I. von Jerusalem 
(1163-1174), dem er 500 Ritter und 500 Turkopolen zur Verfügung stellte, in Ägypten. Der ge- 
scheiterte Feldzug führte zum Rücktritt Gilberts vom Amt des magister und zu einer Finanzkrise 
des Ordens (100.000 bisantii Schulden), der deshalb außerstande war, auch nur einen Teil des ihm 
von Bohemund III. verliehenen Lands in Besitz zu nehmen bzw. es Nür ad-Din von Aleppo (— 
Beroia) und Damaskus (1146-1174) wieder zu entreißen??”. Am 16. Februar 1168 trat Petrus, der 
Abt des Klosters von St. Paul in — Antiocheia, das casale — Avotha im Gebiet von — Laodikeia 
an den Johanniterorden ab, allerdings mit der Verpflichtung zur Rückgabe im Fall der Einnahme 
von Aleppo (— Beroia)?*", Im Juli 1170 bestätigte Bohemund III. die Schenkung des castellum 
Crat (> Hisn al-Akrad) und der villa Raphaniae (> Raphaneai) durch den damals in Aleppo (> 
Beroia) gefangengehaltenen Raimund III. von Tripolis (1152-1187) an die Johanniter?*?!, Im Juli 
1170 schenkte Roger, der Herr von Saone (— Sahyün), den Johannitern mit Zustimmung seiner 
Ehefrau Avicia und seiner Brüder Garento und Joscelin das casale Tricheria (> Tricaria)”*. 

1174 schenkte Renaud II. Masoiers den Johannitern die Dörfer (casalia) — Tyron und — 
Corveis preter districtum et quod infra districtum continetur versus ipsum castellum de Margat 
(— Marchapin), ferner gastinam de — Meois, einen vor dem Hospitaltor von Valenia (— Balane- 
ai) gelegenen Garten und eine vor dem Dorf (casale) Tyron gelegene Wiese. Außerdem bestätigte 
er eine Schenkung des Abdelmessie (arab. ‘Abd al-Masïh), des wahrscheinlich griech.-orthodo- 
xen Ortsvorstehers (arab. ra s) von Margat (> Marchapin, arab. al-Marqab), nämlich drei Teile 
des Dorfs — Meserafe, ita tamen, ut omnia bona casalis futura, tam fructuum siquidem quam 
aliorum redditum, parciantur cum Georgio, genero nominati Abdelmessie, qui eiusdem casalis 
habet quartam partem”®. Im Februar 1175 schenkte Bohemund III. den Johannitern einen in — 
Gabala wohnenden Surianus nomine Bon Mossor und dessen Kinder cum omni eorum iure et 
rebus, ferner einen in — Laodikeia wohnenden Juden, qui apud Latinos Garinus appellatur”**. 
Im April 1183 überließ Bohemund III. den Johannitern mehrere namentlich aufgezählte, in — 
Laodikeia wohnende Graeci, Armeni, Latini et Iudaei”. 

Am 20. August 1178 verkaufte Thomas, der Sohn des Robert Mansel, den Johannitern per 
manus Nicolai hospitalarii das casale — Beaude für 1.500 bisantii sowie für einen Jahreszins 
von 200 bisantii, der ihm aus den Einkünften der Ordensháuser von — Laodikeia und — An- 
tiocheia gezahlt werden sollte; das Dorf sollte zunächst der bereits erwähnte Johanniter Nicolaus 
von Gosanz zu Lebzeiten innehaben, aber bei seinem Tod dem Orden vererben??6, 
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Die größte Erweiterung ihres nordsyr. Besitzes gelang den Johannitern in der Amtszeit des 
magister Hospitalis Roger des Moulins (1179-1187). Zunächst schenkte Guillelmus de Mar- 
reclea (griech. Marakeus, arab. Maraqīya) den Johannitern im August 1180 mit Zustimmung 
Raimunds III. von Tripolis (1152-1187) drei Dörfer (casalia) im Gebiet des castrum — Camel, 
nämlich — Marmoniza, — Erbenambra und — Lebeizar??", Wohl noch vor der Adelsrevolte 
gegen Bohemund III. schenkte Renaud II. Masoiers den Johannitern (eher Ende 1180 als Ende 
1181) das Dorf (casale) — Astalorin bzw. verkaufte es ihnen für 2.000 bisantii (so die Bestä- 
tigungsurkunde Bohemunds III. RRH Nr. 610, wo es Astanori genannt wird)”. Am 1. Januar 
1182 trat Renaud II. Masoiers für den Fall seines Todes die ihm noch verbliebene Hälfte von 
Rogia (> Qastün) an den Johanniterorden ab?*, Am 30. Oktober 1185 überließ er dem Orden 
die gastina — Ubin, damit dort ein Dorf errichtet und eine Zisterne gegraben werden kënne". 
Renauds II. Sohn Bertrand von Margat (> Marchapin) trat schließlich im Juni 1186 den Johan- 
nitern mit Zustimmung Bohemunds III., Raimunds III. von Tripolis und des Bischof Anterius 
von Valenia (— Balaneai) den gesamten Besitz der Familie ab. Dafür wurde ihm eine Jahres- 
zahlung in Hóhe von 2.200 bisantii zugesagt, die seitens des castellanus des Crac des Chevaliers 
(— Hisn al-Akrad) in der Stadt Tripolis ausgezahlt werden sollte. Abgetreten wurden die Stadt 
Valenia (— Balaneai) und die Festung Margat (— Marchapin), ferner die Festungen Cademois 
(— al-Qadmüs), Laicas (Qal'at al-‘Ullayqa, d.h. — Argyrokastron), Malaicas (> Menikos), 
Bokebeis (Abū Qubays, d.h. — Hien Abi Qubays) und das castellum — Pospos (Popos) mit 
dem dazugehörenden Dorf, die Dörfer (casalia) Alus (> Allis), Andesin (> Anodesim), die 
cavea — Belmys, die Dörfer — Belne, Besmesyn (> Belmesyn), — Besselemon, — Bodoyke, 
— Casnapor, — Cimas, — Colcas, — Come, — Corconai, — Farangi, — Fassia, Kaynon 
(— Gaigum?), — Luzin, Mastabe (> Massabe), — Meunsarac, — Pangeregan, Potama (— 
Pocania), Rogia (— Qastün) und — Russa, schließlich noch die Hälfte des Dorfs — Gorrosie 
und die abbatiae — S. Gregorii in Montanis nigris, Montis — Parlerii und — de sancta Maria. 
Nach eigener Angabe konnte Bertrand den Besitz wegen zu hoher Ausgaben und wegen der 
Bedrohung durch die Ungläubigen nicht mehr halten. Bohemund III. überlie dem Orden bei 
dieser Gelegenheit die Bäder und den übrigen Besitz der Masoiers in — Antiocheia. Wie schon 
1168 konzedierte er dem Orden das Recht, weder die Kriegsbeute mit jemandem teilen noch 
einen gegen seinen Willen vom Fürsten abgeschlossenen Frieden halten zu müssen; dagegen 
verpflichtete er sich selbst dazu, den Frieden einzuhalten, den die Johanniter mit den Emiren 
von Bokebeis (> Hien Abr Qubays) und — Gabala abschließen würden. Erneut erhielten die 
Johanniter Immunität, außer wenn die Angehörigen des Ordens etwas verkaufen sollten, was 
nicht Eigentum des Ordens ist. Bohemund III. bestätigte, dass der Orden ihm für diese Erlaub- 
nis 8.000 bisantii und seinen Söhnen Raimund und Bohemund jeweils 8.000 bisantii gezahlt 
hatte??!, Verwalter der Besitzungen der Johanniter bzw. der vom Orden beherrschten Gebiete 
waren die Kommandeure (praeceptores) der Ordenshäuser in den großen Städten und die Ka- 
stellane der großen Ordensburgen, d.h. die Kommandeure von — Antiocheia, — Laodikeia und 
— Gabala sowie die Kastellane des Crac des Chevaliers (> Hisn al-Akräd) und von Margat (— 
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Marchapin), letztere mit eigenen Kanzleien. Der Kastellan von Margat (— Marchapin) war der 
ranghóchste Vertreter des Ordens im Fürstentum — Antiocheia??, 

Während des Feldzugs Sultan Saladins (1169/1171—1193) durch das Fürstentum — An- 
tiocheia im Sommer 1188 erwies sich Margat (> Marchapin) als uneinnehmbar??, aber auch 
die Johanniter dürften durch die Eroberungen des Sultans einen Teil ihres Besitzes in Nordsyrien 
verloren haben. Da sich der latein. Bischof von Valenia (— Balaneai) nach der Zerstörung der 
Stadt durch Saladin in Margat (— Marchapin) niederlassen musste, geriet er in Abhàngigkeit 
vom Orden. Im Januar 1193 überlief Geoffroy de Donjon, der neue magister Hospitalis (1193— 
1203), dem Bischof Dominus von Valenia (— Balaneai) und seiner Kirche quibusdam conditio- 
nibus decimas et redditus territorii Margati (> Marchapin)??*, Am 8. Mai 1197 befreite Papst 
Coelestin III. (1191-1198) die zukünftigen Bischöfe von Valenia (— Balaneai) ausdrücklich 
von der Verpflichtung, nach dem Vorbild des Amtsinhabers das Kreuz der Johanniter auf ihren 
Gewändern tragen und diesen einen Eid leisten zu müssen?*^, 

Am 7. März 1191 bestátigte Bohemund III. von Antiocheia (1164—1201) den Johannitern 
den Erwerb der Erbschaft der beiden Theodoroi, seiner Gefolgsleute, in — Antiocheia, zu der 
auch die ecclesia S. Theodori gehórte, und schenkte ihnen selbst eine ihm gehórende Strafe in 
der Umgebung der Kathedrale??*, Im September 1193 bestätigte er, jetzt confrater des Johanni- 
terordens, diesem die Schenkung von 500 Aalen pro Jahr und verfügte, er wolle nach seinem Tod 
nicht in der Kathedrale von — Antiocheia, sondern in der Niederlassung der Johanniter begraben 
werden; außerdem vererbte er den Johannitern seine Rüstung, seine Waffen sowie eines seiner 
Pferde und seine Maultiere??", 

In einem Schreiben vom 8. Februar 1199 tadelte Papst Innozenz III. (1198-1216) scharf die 
Auseinandersetzungen zwischen Johannitern und Templern im Gebiet von Margat (— Marcha- 
pin) und Valania (— Balaneai). Seitens des Johanniterordens waren in dieser Sache Disigio, Prior 
des Großpriorats von Barletta, und Ogerius, der praeceptor Italie, vorstellig geworden, während 
Petrus von Villeplane und Terricus als Vertreter des Templerordens beim Papst erschienen waren. 
Der Papst entschied in Gegenwart des Ritters Seguinus, der ebenfalls auf die umstrittenen Besit- 
zungen Anspruch erhob, dass diese zunächst den Templern zurückzugeben seien. Ferner sollten 
die Johanniter Mànnern aus dem Fürstentum — Antiocheia und der Grafschaft Tripolis, die auch 
den Templern unverdächtig waren, das Schiedsverfahren übertragen. Diese Schiedsmánner soll- 
ten sich eidlich verpflichten, unparteiisch zu entscheiden??*. 

Im antiochen. Erbfolgestreit (1201—1216) unterstützten die Templer und die Johanniter zu- 
nächst 1198/1199 Bohemund I. von Tripolis (1187-1233, den späteren Bohemund IV. von — An- 
tiocheia) im Kampf gegen Bohemund III. (gestorben 1201) und seinen von ihm zum Thronerben 
bestimmten Enkel Raimund-Ruben. Da Lewon IL/I. von Kleinarmenien (1187/1199-1219) für 
den von Bohemund IV. mit Hilfe der Kommune aus — Antiocheia vertriebenen Bohemund III. 
und Raimund-Rubën, der auch sein Enkel war, militärisch intervenierte, schlossen Templer und 
Johanniter Frieden mit dem Kónig und trugen dadurch mit dazu bei, dass Bohemund III. nach 
— Antiocheia zurückkehren konnte?*?, Allerdings verweigerte Lewon IL./I. den Templern trotz 


292 CAHEN, SN 516-517; RiLEY-SMITH, Knights of St. John 428 und 431—432; DEMURGER, Ritter 131; BURGTORF, 
Military Orders 224-225, 226-227 und 238—242 (Liste der Kommandeure von Antiocheia und der Kastellane von 
Margat). 

2293 *Imad ad-Din al-Isfahänt 125-126; Ibn al-Atir, Chronique I, 718; CAHEN, SN 428-429; DEscHAMPS, Défense 
265; Lyons und Jackson, Saladin 287; BURGTORF, Military Orders 236 und 237. 

79^ RRH Nr. 708 = DELAVILLE LE Rourx, Cartulaire I, 595-596 Nr. 941; CAHEN, SN 519-520. 

755 RRH Nr. 734 = DELAVILLE LE RouLx, Cartulaire I, 631—632 Nr. 999; Canen, SN 520. 

2% RRH Nr. 689 = DELAVILLE LE Rourx, Cartulaire I, 574—575 Nr. 906. 

27 RRH Nr. 714 = DELAVILLE LE Rourx, Cartulaire I, 600 Nr. 948; BURGTORF, Military Orders 223. 

75$ RRH Nr. 751 = DELAVILLE LE Rous, Cartulaire I, 666-667 Nr. 1069 = Innocentius III., Register I, 818-820 
Nr. 561 (567); BAnBER, Templer 142-143. 

29 Innocentius I., Register II, 464 Nr. 242 (252) und 467 Nr. 243 (253); CAHEN, SN 592-593; RıLEv-SMiTH, 
Knights of St. John 152. 


436 Die Kirche 


diesem Friedensschluss die Rückgabe der für ihn als Operationsbasis gegen — Antiocheia wich- 
tigen Festung Gaston/Bagras (— Pagrai), obwohl er dazu auch von Innozenz III. in einem ihm 
von den Templern überbrachten Schreiben von Dezember 1199 aufgefordert worden war??? 1201 
verhandelte Lewon II./I. mit dem magister militie Templi, Philipp von Plessis (1201-1209), über 
die Rückgabe von Gaston/Bagräs (> Pagrai). Um diese zu verzögern, schlug er vor, zunächst eine 
Gesandtschaft aus seinen Vertretern, denen des magister und des latein. Patriarchen Peter I. von — 
Antiocheia (1196—1208) an Innozenz III. zu schicken, um den Templern gleichsam durch die Hand 
des Papstes die Festung zurückzugeben. Schließlich machte er die Übergabe der Festung von der 
Bereitschaft der Templer abhängig, seinen Enkel Raimund-Ruben nach der Rückgabe der Festung 
dort aufzunehmen, zu schützen und sich für dessen Rechte einzusetzen. Unter dieser Bedingung 
bot Lewon II./I. den Templern außerdem an, zusammen mit Raimund-Ruben ihrem Orden als con- 
frater beizutreten und sie bei der Rückeroberung der Festung — Trapesac zu unterstützen. Auf 
diese Angebote Lewons II./I., deren Akzeptanz sie zum aktiven Eingreifen in den antiochen. Erb- 
folgekrieg gezwungen hátte, wollten die Templer freilich nicht eingehen, so dass der Kónig ihnen 
nun die Rückgabe der Festung verweigerte??!, Nach diesem gescheiterten Annäherungsversuch 
ging Lewon II./I. gegen Besitzungen und Festungen der Templer in seinem Machtbereich vor, vor 
allem gegen die im Amanos (> TIB 5) gelegenen Festungen Rupes Willelmi/La Roche Guillaume 
und Rupes Ruissoli/La Roche Roissel (> jeweils TIB 5 s.v. Haÿar Suglän in TIB 5). Innozenz III. 
forderte ihn daraufhin in einem Schreiben vom 18. Januar 1205 auf, den Brüdern Genugtuung zu 
leisten und sie nicht nur selbst nicht länger zu belästigen, sondern auch andere daran zu hindern??, 
Zu dieser Zeit hatte sich das Verhältnis zwischen Lewon II./I. und den Templern noch weiter 
verschlechtert, weil diese ihn am 11. November 1203 zum Rückzug aus — Antiocheia gezwun- 
gen und sich danach auch noch mit Sultan al-Malik az-Zahir von Aleppo/— Beroia (1186/1193— 
1216) gegen ihn verbündet hatten. Lewon II./I. hatte daraufhin alle Besitzungen des Ordens in 
seinem Machtbereich konfisziert und die Ordensleute aus seinem Königreich vertrieben. Als der 
pápstliche Legat Petrus Capuanus versuchte, einen Frieden zwischen Lewon und den Templern 
zu vermitteln und ihn in diesem Zusammenhang zur Rückgabe des Ordensbesitzes aufforderte, 
machte der Kónig dies davon abhängig, dass die Templer versprechen sollten, sich weder in- 
nerhalb noch außerhalb von — Antiocheia den Ansprüchen seines Neffen Raimund-Ruben zu 
widersetzen. Der Legat versammelte nun in — Antiocheia ein Konzil der latein. Kirche und ver- 
hängte über das Königreich Kleinarmenien die Exkommunikation und ein allerdings abgemilder- 
tes Interdikt. Schließlich kam es im September 1204 in Akkon zu Friedensverhandlungen, zu de- 
nen Lewon II./I. Konstantin von Camardesium (> TIB 5 s.v. Komardias) als seinen Unterhándler 
entsandte. Vor allem Kardinal Soffred trug dazu bei, dass schließlich der Frieden zwischen dem 
Kónig und dem Orden wiederhergestellt wurde. Trotzdem ersuchte der Kónig Papst Innozenz 
HI., dieser möge den Templern durch päpstliche Schreiben gebieten, sich nicht den berechtigten 
Ansprüchen seines Enkels Raimund-Ruben auf die Herrschaft über — Antiocheia feindlich ent- 
gegenzustellen, sondern sich wie die Johanniter und die anderen Orden neutral zu verhalten”. 
In einem Schreiben vom 9. Juli 1208 an den latein. Patriarchen Albert von Jerusalem (1204— 
1214) sowie an die Meister des Templer- und des Johanniterordens ermahnte Innozenz III. letz- 
tere, nicht nur im Kónigreich Jerusalem, sondern auch im Fürstentum — Antiocheia und in der 
Grafschaft Tripolis klug und bestándig das christliche Gebiet zu verteidigen, bis der schon in 
Vorbereitung befindliche Kreuzzug Hilfe bringe”. Hinsichtlich der Auseinandersetzungen zwi- 
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schen den Templern und Bohemund IV. auf der einen und Lewon II./I. von Kleinarmenien auf der 
anderen Seite forderte Innozenz III. Albert von Jerusalem als seinen Legaten in einem Schreiben 
vom 5. Márz 1208 auf, er solle sich bestándig darum bemühen, diese zum Abschluss von Waf- 
fenstillstánden zu bewegen. Den Kónig solle er zur Rückgabe des beschlagnahmten Besitzes der 
Templer ermahnen?”®®. In einem weiteren Schreiben vom 6. Juli 1209 an Lewon II./I. führte der 
Papst aus, der Kónig dürfte sich nicht darüber wundern, dass die Templer Gewalt mit Gewalt 
beantworteten und Bohemund IV. bei der Verteidigung von — Antiocheia unterstützten, da er 
weiterhin die diesen rechtmäßig gehörende Festung Gaston/Bagras (— Pagrai) besetzt halte”®. 
Da Lewon II./I. im Streit mit den Templern zu keinerlei Konzession bereit war und nicht nur die 
Rückgabe von Gaston/Bagras (— Pagrai) und der Ordensbesitzungen in Kleinarmenien verwei- 
gerte, sondern auch noch die dem Orden gehórenden Dórfer im Fürstentum — Antiocheia zer- 
stören und entvölkern ließ (gemeint sind wohl die Dörfer in der Umgebung von Rupes Willelmi/ 
La Roche Guillaume und Rupes Ruissoli/La Roche Roissel — jeweils TIB 5 s.v. Haÿar Suglän), 
wies der Papst nach einem Gefecht zwischen den Templern und den Truppen des Kónigs in 
Briefen vom 18. Mai 1211 die latein. Patriarchen von Jerusalem und Antiocheia sowie den Erz- 
bischof von Tyros und die latein. Bischófe im Libanon, in Nordsyrien und auf Zypern an, in aller 
Óffentlichkeit die Exkommunikation des Kónig zu verkünden. Kónig Johann I. von Jerusalem 
(1210-1225) forderte der Papst auf, die Templer bei der Rückgewinnung ihrer Besitzungen zu 
unterstützen"! Anfang 1213 signalisierte Lewon IL./I. durch Briefe an Albert von Jerusalem, 
den Legaten des Papstes für den Nahen Osten, Bereitschaft zum Einlenken. Um von der Exkom- 
munikation gelóst zu werden, versprach er, den Frieden mit den Templern wiederherzustellen 
und deren Forderungen zu erfüllen??%®, 

Da die Johanniter ihn im antiochen. Erbfolgekrieg unterstützten, hatte Bohemund IV. (1201— 
1233) diesen am 25. Februar 1203 die Befreiung von Dienstleistungen (servitia) und Angaben 
(tributa) bestätigt, die bereits sein Vorgänger Raimund III. von Tripolis (1152-1187) den Vasal- 
len und den griech.-orthodoxen Untertanen (Suriani) des Hospitalis domus Cratensis gewährt 
hatte”, Am 26. Januar 1204 bestätigte Innozenz III. den Johannitern die privilegia et iura, die 
Bohemund IV. ihnen gewährt hatte?'?, Der Fürst schenkte den Johannitern im März 1205 die 
Hälfte der gastine de — Caphar Mamel, apellée vulgairement de la Vacherie, und 500 besans 
d'Antioche Jahresabgabe vom Markt der Stadt — Laodikeia für den Fall der Rückeroberung der 
Stadt durch ihn oder seine Nachfolger?!!, Zwischen 1204 und 1206 beschloss ein Generalka- 
pitel der Johanniter in Margat (> Marchapin) Statuten (zusammengefasst in einem memoriale 
consuetudinum), mit denen die Entwicklung zum Ritterorden zum Abschluss gelangte?"?. 1206 
verkaufte Simon, der Sohn des Baudon von Rom, an Aymeri de Pax, den Kastellan von Margat 
(— Marchapin), alle Lehen, die er im Gebiet der Burg besaß, für 200 besans Sarrazinois”". 
Um den Orden auf seine Seite zu ziehen, schenkte Raimund-Ruben den Johannitern am 22. 
Mai 1207 das gar nicht von ihm beherrschte — Gabala. Lewon II./I. bestätigte die Schenkung 
mit seinem Siegel?'^, Im September 1210 bestätigte Raimund-Ruben, jetzt Hospitalis socius 
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et frater, dem magister Hospitalis Garin de Montaigu die Schenkung der Stadt — Gabala; er 
erweiterte die Schenkung noch um das ebenfalls im islamischen Gebiet befindliche castellum 
Vetulae (— Bikisra”1l). Daraus ergab sich eine neue Auseinandersetzung zwischen Johannitern 
und Templern, da letztere vorbrachten, die Stadt sei ihnen bereits 1205 von Bohemund IV. ge- 
schenkt worden. Deshalb sandte der magister Hospitalis Garin de Montaigu den frère Pierre de 
Garamont und den Kaplan Gilles Gérald zum Papst, um diesen und die Kardinäle über den Streit 
zu informieren. Der Papst bestimmte den Kardinallegaten Pelagius, den Erzbischof von Caesarea 
und den Bischof von Bethlehem zu Schiedsrichtern in der Sache?" Am 1. April 1215 bestätigte 
Raimund-Ruben dem magister Hospitalis Garin de Montaigu alle Privilegien, die seine Vorgän- 
ger und die Barone des Fürstentums dem Orden geschenkt hatten, sowie die Überlassung der 
Stadt Gabala und des castellum de la Veille (> Bikisrä’il)”"*. 

Im selben Jahr (1215) konnte durch das Geschick des latein. Patriarchen Petrus II. von — 
Antiocheia (1209-1217) ein Konflikt zwischen dem latein. Bischof von Valania (— Balaneai), 
der seit der Eroberung seiner Bischofsstadt durch Saladin auf der benachbarten Johanniterfe- 
stung Margat (— Marchapin) residieren musste, und dem Orden vermieden werden. Denn trotz 
dem stándigen Aufenthalt von Bischof und Kapitel auf der Ordensfestung versuchte das Kapitel, 
sein Recht auf eine freie Bischofswahl gegenüber dem magister Hospitalis zu behaupten, und 
wählte ohne Rücksprache mit diesem 1215 Odo, den archidiaconus von Beirut, zum neuen Bi- 
schof. Aber Petrus II., der angesichts der schwierigen Lage seines Patriarchats an einer Ausein- 
andersetzung mit dem Johanniterorden nicht interessiert war, entschied, der magister Hospitalis 
dürfe auf seinem Territorium denselben Einfluss auf die Bischofswahlen nehmen wie die Kónige 
von Jerusalem und die Fürsten von — Antiocheia. Der Meister des Johanniterordens bestätigte 
daraufhin die Wahl Odos?", 

Der Konflikt zwischen Lewon II./I. und den Templern endete erst im Februar 1216, als der 
König nach der Einsetzung seines Neffen Raimund-Rubën in — Antiocheia (1216-1219) dem 
Orden die Festung von Gaston/Bagräs (— Pagrai) zurückgab?!*. Im Mai 1216 verkaufte Geoffroy 
Taulard mit Zustimmung des Fürsten Raimund-Ruben die gastine ou paturage — Dandenit für 
1.700 bisantii Sarazenati an die Johanniter”. Im Dezember 1216 schenkte Isabella, die Wit- 
we Bohemunds NI., den Johannitern mit Zustimmung des Fürsten Raimund-Ruben 20 besans 
d'Antioche ihrer jährlichen Einkünfte aus dem Dorf (altfranz. casal) > Gedeide??. Am 1. De- 
zember 1217 bestátigte Raimund-Ruben die Schenkung der Hälfte der gastine — Sellorie durch 
Johan Nichefore (Ioannes Nikephoros) an die Johanniter??!. Im Januar 1218 gewährte König An- 
dreas II. von Ungarn (1205-1235), als er auf der Rückreise vom Kreuzzug den Crac des Chevali- 
ers (> Hisn al-Akrad) und Margat (> Marchapin) besuchte, den Johannitern eine Jahresrente von 
jeweils einhundert Silbermark von den Einkünften der königlichen Saline von Szalacs???, Anfang 
1218 eroberte Raimund-Rubën — Gabala und bestätigte den Johannitern am 12. Februar 1218 den 
Besitz der Stadt und des castrum Vetulae (> Bikisra'11)??. Nach der Einnahme von — Antiocheia 
durch Bohemund IV. (1219) übergab Raimund-Rubën vor seiner Abreise zum Kreuzfahrerheer 
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nach Ägypten die Zitadelle der Stadt den Johannitern unter Ferrant de Beraut”, Die auch von 
Papst Honorius III. (1216-1227) scharf gerügte gewaltsame Einnahme der von den Johannitern 
besetzten Zitadelle von — Antiocheia durch Bohemund IV. sowie die Konfiskation der Besit- 
zungen des Ordens in Antiocheia und Tripolis führte zum Krieg zwischen dem Fürsten und dem 
Orden sowie zur Erneuerung seiner Exkommunikation durch den Kardinallegaten Pelagius?*. 

Am 27. Februar 1226 bestátigte Honorius III. den Johannitern das Recht zur Rückeroberung 
des castrum Antiochiae (— Antiocheia) und anderer Besitzungen, die sie im Namen der róm. 
Kirche durch ein mandatum des Kardinallegaten Pelagius aus dem Jahr 1219 in Besitz hatten 
und die vom Grafen von Tripolis gewaltsam besetzt worden waren?" 6, Am 16. Dezember 1226 
beauftragte Honorius III. die Bischöfe von Tortosa und Valenia (— Balaneai) sowie den cantor 
von Valenia, den Johannitern bekanntzugeben, dass alle, die mit dem Grafen von Tripolis (Bo- 
hemund IV.) Gemeinschaft halten, der Großen Exkommunikation unterlägen, da der Kardinal- 
legat Pelagius über ihn wegen des gegen den Ordens verübten Unrechts die Exkommunikation 
ausgesprochen hatte??", Durch ein weiteres Schreiben vom 17. Februar 1227 an die gleichen 
Adressaten ermäßigte Honorius III. sein apostolisches mandatum gegen Bohemund IV. auf Bit- 
ten der Johanniter in der Weise, dass nur diejenigen der Großen Exkommunikation unterliegen 
sollten, die durch eigenes verbrecherisches Handeln sowie Gebets- oder Tischgemeinschaft mit 
dem Grafen von Tripolis Gemeinschaft hielten??*, Am 27. Oktober 1231 bestätigte Patriarch 
Gerold von Jerusalem (1225-1238) den Frieden (pax et concordia) zwischen Bohemund IV. und 
den Johannitern, in dem vereinbart wurde, dass der Orden Bohemund IV. omnes donationes et 
franchisas zurückerstatten werde, die ihm einst Raimund-Ruben in der Stadt und im Fürstentum 
— Antiocheia geschenkt hatte, allerdings mit Ausnahme von — Gabala und des castrum Vetulae 
(— Bikisra'il). Dafür verzichtete der Orden auf Schadenersatz. Im Gegenzug schenkte Bohe- 
mund IV. den Johannitern Jahresrenten von 873 besants d'Antioche aus den Einkünften von —^ 
Antiocheia und von 316 besants de Tripoli aus den Einkünften dieser Stadt^??. 

Ungeachtet des antiochen. Erbfolgekriegs und der Auseinandersetzungen mit Bohemund IV. 
führten die Johanniter und die Templer auch den Kampf gegen die Muslime. 1203 unternahmen 
die Johanniter mit 400 Rittern, Turkopolen und 1.400 Infanteristen zwei Angriffe auf Barin (— 
Muntapharas phrurion), erlitten aber zunáchst am 16. Mai 1203 und dann noch einmal am 3. Juni 
1203 schwere Niederlagen durch die Truppen al-Malik al-Mansürs I. von Hamä/— Epiphaneia 
(1191 bzw. 1192-1220/1221). Trotzdem stießen sie 1204 sogar direkt gegen die Stadt vor, schlos- 
sen dann aber einen Waffenstillstand mit dem Emir”. Im Frühjahr 1205 unternahmen die Jo- 
hanniter einen Vorstoß gegen — Laodikeia, den Sultan al-Malik az-Zahir von Aleppo/— Beroia 
(1186/1193-1216) mit der Entsendung von Truppen ins Gebiet von Margat (> Marchapin) be- 
antwortete??!, Anfang 1207 belagerten Truppen aus der Grafschaft Tripolis und Johanniter vom 
Crac des Chevaliers (> Hisn al-Akrad) Hims, bis Sultan al-Malik al-Adil (1193/1200-1218) mit 
seinem Heer eingriff, im Juni/Juli im Gegenstoß vor den Crac des Chevaliers zog, aber dann auf 
eine regelrechte Belagerung verzichtete???, 
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Ende 1226 griffen von dem Het‘umiden Kostandin (1220-1226 Regent Kleinarmeniens) zu 
Hilfe gerufene Truppen aus Aleppo (— Beroia) die Templer in Gaston/Bagräs (> Pagrai) an und 
zwangen dadurch Bohemund IV. (1201-1233) zum Rückzug aus Kilikien. 1227 tóteten Türk- 
menen im Grenzgebiet zwischen dem Fürstentum Antiocheia und Aleppo (— Beroia) einen der 
Templer aus — Antiocheia. Daraufhin unternahmen die Templer einen erfolgreichen Gegenstoß, 
bei dem sie viele Türkmenen tóteten sowie Gefangene und Beute machten. Eine Intervention des 
Atabegs Sihàb ad-Din Tugril von Aleppo/— Beroia (amtierte 1216—1231) veranlasste die Temp- 
ler aber dann zur Freilassung ihrer Gefangenen und zur Rückgabe der Beute??. 1229 und 1230 
unternahmen die Johanniter vom Crac des Chevaliers (> Hisn al-Akrad) aus Vorstöße gegen 
Barin (— Muntapharas phrurion). 1230 zogen sie weiter gegen Hamä (— Epiphaneia), wurden 
aber von den Truppen al-Malik al-Muzaffars II. von Hamä/— Epiphaneia (1229-1244) bei —^ 
Afyün zwischen Bärin und Hama schwer geschlagen”. 1231 eroberten Johanniter und Templer 
mit vereinten Kräften — Gabala, konnten es aber gegen die von Sihäb ad-Din Tugril aus Aleppo 
(— Beroia) entsandten Truppen nicht halten. Nach einem Vorstoß der Aleppiner Truppen ins 
Gebiet von al-Margab (— Marchapin) beendeten beide Seiten die Kämpfe durch den Abschluss 
eines Waffenstillstands am 23. Juni 12315. Im selben Jahr zogen Johanniter und Templer gegen 
die Assassinen, um diese zur Zahlung des Tributs zu zwingen”. Da al-Malik an-Nasir Qilig 
Arslan (turk. Qïliè Arslan, türk. Kılıç Arslan) von Barin (> Muntapharas phrurion), der Bruder 
al-Muzaffars II., sich als unfähig erwies, die Festung gegen die Johanniter zu halten, zwang 
al-Muzaffar II. seinen Bruder 1232/1233 zur Übergabe der Festung, die er selbst schließlich 
1238/1239 zerstören ließ, da auch er sie nicht gegen die ständige Bedrohung durch die Johanniter 
behaupten konnte, die 1233 und 1234 mit Unterstützung der Templer und der Ritterschaft der 
Kreuzfahrerstaaten weitere Vorstöße gegen sein Herrschaftsgebiet unternommen hatten. Den Jo- 
hannitern gegenüber musste sich al-Muzaffar II. schließlich zur Zahlung eines Tributs für Hama 
(— Epiphaneia) verpflichten”. 

Am 18. Juni 1233 beendete der latein. Patriarch Albert von — Antiocheia (1227-vor 8. Ok- 
tober 1247) auf Bitten der magistri Garin de Montaigu und Armand de Périgord durch einen 
Schiedsspruch die Auseinandersetzungen zwischen den Johannitern und den Templern über —^ 
Gabala, indem er die Stadt und ihr Umland bis zum Nahr as-Sinn im Fall einer Rückeroberung 
zwar den Templern zusprach, den Johannitern aber eine Jahreszahlung von 1.100 besants seitens 
der Templer als Entschádigung zusprach; beide Ritterorden wurden zur Einhaltung der zwischen 
ihnen und den benachbarten muslimischen Herren vereinbarten Waffenstillstände verpflichtet?®. 

Im Juni 1237 erlitt eine große Streitmacht aus 120 Templern, weltlichen Rittern, Turkopolen 
und Bogenschützen unter der Führung des praeceptor Antiochiae (> Antiocheia) Guillaume de 
Montferrat bei dem Versuch, das 1188 verlorengegangene — Trapesac zurückzuerobern, durch 
ein Entsatzheer aus Aleppo (— Beroia) eine verheerende Niederlage”. 

Bereits kurze Zeit nach dem Frieden vom Oktober 1231 waren die Auseinandersetzungen 
zwischen den Johannitern und Bohemund IV. wieder aufgeflammt. Diesmal war die südlich des 
hier behandelten Gebiets gelegene Küstenstadt Maraclea (griech. Marakeus, arab. Maraqiya) 
der Zankapfel, die der von Papst Gregor IX. (1227-1241) mit der Entscheidung beauftragte 
Bischof von Valenia (— Balaneai) am 22. November 1234 Margati (> Marchapin) in camera 
episcopi den Johannitern zusprach, da Bohemund IV. trotz häufiger Vorladung nicht erschienen 
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war, sondern nur den thesaurarius Anteradensis als seinen Vertreter geschickt hatte? Diese 
Auseinandersetzung endete erst am 18. November 1241 mit der von Patriarch Albert von — 
Antiocheia bestütigten Übereinkunft zwischen Bohemund V. (1233-1252) und den Johannitern: 
Der magister Pierre de Vieille Bride (1239/1240—1242) verzichtete für den Orden auf alle Rech- 
te hinsichtlich der beiden Stádte Maraclea und — castrum Camel; dafür zahlte der Fürst dem 
Orden eine Jahresrente von 1.300 besanz Sarrazinas. Dieses Dokument sollte in Verwahrung 
des Deutschen Ritterordens bleiben, bis der zukünftige Herr von Maraclea das Alter von 15 Jah- 
ren und damit die Regierungsfähigkeit erlangt hátte?*'. Am 21. April 1259 schloss Bohemund 
VI. (1252-1275) einen beständigen Frieden mit dem neuen magister Hospitalis Hugo Revel 
(1258-1277). Er versprach, dem Orden alle beschlagnahmten Häuser, Ländereien und Dörfer 
zurückzuerstatten und schenkte ihm 2.000 Aale pro Jahr. Außerdem sagte er zu, Schiedsrichter 
hinsichtlich der Rechte der Johanniter in — Antiocheia zu bestimmen und gewährte dem Orden 
wieder das Recht auf freien Ein- und Verkauf”. Anlässlich des Abschlusses eines weiteren 
pactum zwischen Bohemund VI. und den Johannitern am 1. Mai 1262 bestátigte der Fürst dem 
Orden die Schenkung der terra vocata — la Pie Antiochiae vicina durch Sibylla, die Tochter des 
Gautier de Sourdavalle??. Am selben Tag erkannte Bohemund VI. gegenüber Hugo Revel, dem 
magister der Johanniter, alle Ansprüche des Ordens auf bislang umstrittene Dórfer, Burgen und 
Landgüter an. Er selbst reservierte für sich nur die Hälfte der Herrschaft über das 1261 zurück- 
eroberte > Laodikeia?"^., 

Die Konzessionsbereitschaft Bohemunds VI. hing sicher mit dem wachsenden Druck zusam- 
men, den der Mamlükensultan Baybars (1260-1277) auf die Kreuzfahrerstaaten ausübte. Nach 
dem Fall von Safad (Juli 1266) ersuchten die Templer Baybars um einen Waffenstillstand, den 
dieser ihnen nur gegen Übergabe von — Gabala bewilligte. Zwar konnte der Emir Husäm ad-Din 
al-Gildaki die Stadt besetzen, aber die Johanniter, die auf ihre Hälfte der Stadt nicht verzichten 
wollten, eroberten sie mit Unterstützung Bohemunds VI. zurück”. Im Mai 1267 erlangten die 
Johanniter vom Sultan einen Waffenstillstand, den dieser allerdings nur gegen einen Verzicht des 
Ordens auf die Tribute der Assassinen sowie auf diejenigen der Emire von — Hisn Abi Qubays, 
Hama (— Epiphaneia) und Hims bewilligte; außerdem mussten die Johanniter auf die Einkünfte 
von — 'Ayntàb verzichten. Im selben Jahr (26. September 1267) einigte sich der magister 
Hospitalis mit dem Bischof bzw. dem Kapitel von Tortosa hinsichtlich der decimae des Crac des 
Chevaliers (> Hisn al-Akrad)?". Ebenfalls noch 1267 beendeten die Johanniter und Templer die 
Auseinandersetzung, die sie mit Bischof Petrus von Byblos und dem archidiaconus Antiochenus 
Bartholomaeus über die Grenzen zwischen der Stadt — Gabala und dem Territorium von Margat 
(— Marchapin) geführt hatten”. 

In seinem Schreiben vom 27. Mai/10. Juni 1268 berichtete der magister Hospitalis Hugo 
Revel dem Faraldus de Baras (Faraudus de Barrassio), dem prior von St. Gilles, über die kata- 
strophale Situation in den Kreuzfahrerstaaten, besonders über die Verwüstung der tota marchia 
et fronteria super castra nostra Cratum (> Hisn al-Akrad) et Margatum (> Marchapin) et etiam 
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super Beldam (— Paltos), wo einstmals 10.000 Menschen und 300 Ordensbrüder gelebt hatten, 
ferner über den Fall von — Antiocheia und die anschließende Räumung von Gaston/Bagras (— 
Pagrai), Rupes Willelmi/La Roche Guillaume und Rupes Ruissoli/La Roche Roissel ( jeweils 
TIB 5 s.v. Haÿar Suglän) und Port Bonel (> TIB 5) durch die Templer. Nach ihrer Ankunft in 
Akkon entgingen die Brüder unter ihrem Kommandanten Guerant de Sauzet nur knapp dem 
Ausschluss aus dem Orden, wurden aber für ihre Feigheit mit dem Entzug des Ordensgewands 
für ein Jahr und einen Tag bestraft??*?, Vom 3. März bis zum 7. April 1271 belagerten die Truppen 
des Mamlükensultans Baybars den Crac des Chevaliers (— Hisn al-Akrad), dessen Besatzung 
die Festung am 8. April gegen freien Abzug nach Tripolis übergab”. Am 13. April 1271 wurde 
ein neuer Waffenstillstand zwischen den Johannitern und Baybars abgeschlossen?*!, 

Als die Mongolen im Herbst 1280 in Syrien eindrangen, gingen auch die mit ihnen verbün- 
deten Johanniter zur Offensive über. Im Februar 1281 schlugen die Johanniter von Margat (— 
Marchapin) die zur Belagerung der Festung entsandten Truppen des Emirs von — Hisn al-Akrad 
durch einen Ausfall. Angesichts der Bedrohung durch die Mongolen schloss Sultan Qalawün 
(1280-1290) am 3. Mai 1281 einen Waffenstillstand mit den Ritterorden??, Ungeachtet dieses 
Waffenstillstands kämpften die Johanniter von Margat (— Marchapin) am 29. Oktober 1281 an 
der Seite der Mongolen und der Armenier in der Schlacht von Hims, wo die Verbündeten aller- 
dings eine schwere Niederlage erlitten??. Am 15. April 1282 wurde ein Friedensvertrag zwi- 
schen Qalawün und dem magister militie Templi auf zehn Jahre und zehn Monate Dauer abge- 
schlossen; gegen Zusicherung von securitas mussten sich die Templer zum Verzicht auf den Bau 
von Befestigungen in ihrem Territorium verpflichten??*, Vom 17. April bis zum 23. Mai 1285 be- 
lagerte das Heer des Sultans Margat (> Marchapin), dessen Besatzung schließlich gegen freien 
Abzug kapitulierte?*, Nach dem Fall von Akkon ráumten die Templer Anfang Juli (DESCHAMPS: 
3. August) 1291 Tortosa (arab. Tartüs), die letzte Position der Ritterorden an der syr. Küste?" 

Nur wenig ist über die Aktivitäten anderer Ritterorden in Nordsyrien bekannt. Im September 
1180 vergab Bohemund III. (1164—1201) Burgen und Besitzungen im Fürstentum — Antiocheia 
an den Ritterorden des hl. Jakobus des Älteren bzw. von Santiago de Compostela unter der Be- 
dingung, dass der magister Pedro Fernandez innerhalb eines Jahres eine hinreichende Zahl seiner 
ritterlichen Brüder nach Syrien entsenden werde, um mit Hilfe des Fürsten das ihm überlassene 
Gebiet zu erobern. Der Orden erhielt damals im Einzelnen: Castellum Vetule (> Bikisra^il) cum 
suis pertinentiis preter hoc, quod ex illo Guillelmus Bucelli sibi retinuit, quando reddidit castel- 
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lum in nostra manu et exceptis quatuor casalibus der Templer, Bessil (— Besenen) videlicet, — 
Carnehalia, > Neni et > Nenenta, et excepto — Ifala et duabus gastinis Templariorum, ferner 
das castellum de Gerennes ( — terra de Gereneis) cum suis pertinentiis exceptis illis casali- 
bus, quos concessimus habendos Vetulo Assideorum ... Gerras (> Gerrae) cum suis pertinentiis, 
— Baldenia cum suis pertinentiis, Buckebis (Abü Qubays, d.h. — Hisn Abi Qubays) cum suis 
pertinentiis, — Gipsum cum suis pertinentiis salvis villanis Montane Reuelate, qui voluerint in 
planum hospitari et venire ad nos sive ad nostros homines. Da die Spanier nicht kamen, blieb 
die Schenkung ohne Wirkung”**’. Auch der Ritterorden von Calatrava, für den Papst Gregor IX. 
(1227-1241) sich 1234 beim latein. Patriarchen Albert von — Antiocheia um Überlassung von 
Ländereien bemüht hatte, kam nie nach Nordsyrien?®, 

Der Orden des hl. Lazarus muss vor 1180 im Fürstentum Antiocheia vertreten gewesen sein, 
denn 1182 verkaufte er die 500 Aale, die ihm der Fürst von — Antiocheia jedes Jahr zum Ge- 
schenk machte, für 120 bisantii an die Johanniter??. Am 1. September 1216 bestätigte Raimund- 
Ruben als Fürst von — Antiocheia (1216-1219) eine Schenkung Bohemunds III. für den Orden 
des hl. Lazarus”. 

Im Juni 1200 gewährte Bohemund I./IV. (1187/1201—1233) dem Deutschen Ritterorden das 
Recht auf freien Handel im gesamten Fürstentum. Im März 1219 bestätigte Raimund-Rubën dem 
Deutschen Orden das Recht auf freien Handel im Fürstentum — Antiocheia?*!', Im Januar 1227 
überließ Bohemund IV. dem Haus des Deutschen Ritterordens und dem magister Hermann von 
Salza (1209-1239) eine Mühle außerhalb von — Antiocheia am Ufer des — Orontes unterhalb 
der Mühle des Patriarchen zusammen mit dem benachbarten Weinberg, pressoria et pertinen- 
tiis®®, Da der Deutsche Orden in den nördlichen Kreuzfahrerstaaten nur wenige Besitzungen 
besaß, wurde in einem Abkommen vom 9. Oktober 1258 zwischen diesem und den beiden ande- 
ren Ritterorden der Templer und der Johanniter vereinbart, dass einem durchreisenden Ritter des 
Deutschen Ritterordens in den Besitzungen der beiden anderen Orden Aufnahme und Unterhalt 
gewährt werden sollte?%, 


5.4 Das westsyrisch-jakobitische und das armenische Mönchtum 


Das 12. Jh. war die letzte Blütezeit des westsyr.-jakobit. Mönchtums. Nach dem Tod des 
Patriarchen Michael I. (1166-1199) setzte eine Periode nicht enden wollender innerkirchlicher 
Auseinandersetzungen ein, in die auch die Klöster hineingezogen wurden. Die Mongolenzeit 
brachte schließlich auch den Ruin der westsyr. Klöster. 

Das zum 13./14. Dezember 1144 anlässlich eines Brands erwähnte Kloster — QRRYT im 
Gebiet von — KRSN’ ist vielleicht mit einem Kloster des nahen Klosterkomplexes von — Bärid 
(syr. auch Qarrire/ORY R^) gleichzusetzen”. 1158/1159 sollen nicht näher bezeichnete Tür- 
ken das Kloster — Bärid geplündert und vier Mönche getötet haben”. Als Michael I. nach 
einem Besuch des Klosterbergs bei Edessa in Begleitung des Bischofs Ignatios von Gargar (> 
Karkaron) nach — Antiocheia reisen wollte, erwies sich dies angesichts des Krieges zwischen 
dem Zangiden Nür ad-Din von Aleppo/— Beroia (1146-1174) und Bohemund III. von — An- 
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tiocheia (1164-1201) zunächst als unmöglich, so dass der Patriarch schließlich unfreiwillig im 
Kloster — Barid überwinterte (1167/1168). 1174 gehörte das Kloster zur Gihan-Diózese (> 
Pyramos)?*5, 

Das westsyr.-jakobit. Felsenkloster > TGNKR, das zum Klosterkomplex von — Zäbar ge- 
hórte, wurde nach 1100 gewaltsam von Armeniern in Besitz genommen und im Herbst 1149 von 
den Truppen des Artuqidenemirs Qara Arslan (turk. Qara Arslan, türk. Kara Arslan) I. von Hisn 
Kayfa und Amid (1144-1166/1167 oder 1174/1175) zerstört”. Im Oktober 1140 wurden auch 
die Klöster von — Zäbar (syr. auch Bet Qnayyä) von den Truppen des Dänismandiden Malik 
Muhammad (1134-1142) geplündert???. 1144 oder kurz danach wurden die Klöster von — Zabar 
dem wegen Unzucht abgesetzten Bischof Basileios von Laqabm (> Lakape) gegeben; dieser 
wurde dann nach SBBRK/SBBRYK (Siverek) versetzt und später aus dem gleichen Grund wie 
vordem erneut abgesetzt”. Am 27. November 1146 starb der rabban Thomas (Askese, Wun- 
dertätigkeit) bei einem türk. Überfall auf die Klöster von — Zäbar, nachdem er 64 Jahre am Ort 
gelebt hatte???, 

Zum wichtigsten Kloster der westsyr.-jakobit. Kirche in unserem Gebiet wurde im 12. Jh. 
das 1068/1069, 1100/1101 und 1163/1164 mit Befestigungen versehene Kloster des Bar Sawmä 
(— H. Barsumas) in der — Kommagene, das seit etwa 1150 auch ständiger Sitz des Patriarchen 
war (— Abschnitt D VI3)?^, Sein Abt (syr. res-dayra, Pl. resay-dayra und res-dayre) stieg 
gelegentlich (1077 und 1166) zum Patriarchen auf; ab 1199 werden mehrere Äbte gleichzei- 
tig, ab 1215/1219 „Jahres-Äbte“ erwähnt, von denen 1258/1259 einer eine zehnjährige Amtszeit 
(res-dayrüta) forderte””*. Ab dem 18. Juni 1148 plünderte Graf Joscelin II. von Edessa (1131— 
1144/1150, gestorben 1159) 70 Tage lang dieses Kloster, wo die Bevólkerung von Edessa, Harran 
und Melitene (— TIB 2) seit langer Zeit die dort aufbewahrte rechte Hand des hl. Bar Sawma 
als wundertátiges Hilfsmittel gegen die Heuschrecken verehrte. Bis auf drei durften die zunächst 
nach — Tall Bāšir verschleppten Mönche im August 1148 ins Kloster zurückkehren. Nach Ver- 
treibung der inzwischen eingedrungenen Armenier wurde das Kloster von Bischof Johannes/ 
Iwannis von Kaysüm/— Këssos (1143-1171) auf Anweisung des Patriarchen neu geweiht?^. 
Im Herbst/Winter 1149/1150 erfolgte auch die Rückgabe des Schreins des hl. Bar Sawmä an 
das Kloster durch Joscelin II.” Im Januar 1155 tagte eine Gesamtsynode des westlichen und 
östlichen Klerus (einschließlich des Maphrians) der jakobit. Kirche, die 40 Kanones erließ, im 
Kloster des Bar Sawma?7, Patriarch Michael I. (1166-1199), spätestens seit 1163 Abt des Bar 
Sawma-Klosters, gelangte zwar durch Loswahl im Kloster — Pesqin auf den Patriarchenthron, 
wurde aber am 18. Oktober 1166 im Kloster des Bar Sawmä gecoacht" 1169 kehrte Michael I. 
zum Kloster des Bar Sawmä zurück, wo er auf einer Synode Johannes/Twannis als Bischof des 
Gihan-Gebiets (> Pyramos) ab- und durch den Einsiedlermónch Athanasios Abū Gälib ersetzte. 
Damals wurde auch ein Kanon gegen den Aufenthalt von Frauen in der Umgebung eines Bischofs 


367 Michael Syrus III, 331 (XIX, 2), lacuna ergänzt nach Bar Hebraeus, CE II, 543/544. 

2368 DAGRON, Minorités 191. 
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2370 NABE-VON SCHÖNBERG, WSK 111—112; WELTECKE, Michael 72-73. 

27! Michael Syrus III, 263 (XVII, 2). 

237 Michael Syrus III, 274—275 (XVII, 5); Vest, Melitene III, 1531-1533. 

33 Michael Syrus III, 308 (XVII, 14); WELTECKE, Michael 73. 

57 1077: D V2; 1166: Michael Syrus III, 329-330 (XIX, 2), lacuna ergänzt nach Bar Hebraeus, CE II, 535— 
538; 1199: Bar Hebraeus, CE II, 607-610; 1215/1219: Bar Hebraeus, CE II, 635/636; 1258/1259: Bar Hebraeus, CE 
IL, 729/730. Dazu WELTECKE, Michael 79-80. 
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WELTECKE, Michael 72, 74, 75-76 und 77. 
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oder Mónchs erlassen??, 1175/1176 kam es erneut zum Streit über die Anerkennung einer bereits 
Ende 1073/Anfang 1074 von den Mónchen des Bar Sawma-Klosters von den Teilnehmern der 
damals dort abgehaltenen Patriarchenwahlsynode (— Abschnitt D V.2) erwirkten, aber von den 
späteren Patriarchen nie anerkannten Exemtion des Klosters von der Patriarchaljurisdiktion?**. 
Deshalb wurde Patriarch Michael I. von den Klosterältesten aus Amid ins Bar Sawmä-Kloster 
gerufen, wo er nach dem 4. Dezember 1177 sämtliche Exemtionen aufhob?*!, Bei einem großen 
Brand des Klosters wurden am 30. Juli 1183 sámtliche Zellen, Gemeinschafts- und Dienstgebáu- 
de sowie die Alte Kirche (syr. haykla 'attiqa) zerstört. Drei Jahre später (1186) wurde der Wie- 
deraufbau in doppeltem Umfang abgeschlossen, 1193 auch die Neue Kirche (haykla hata/'etta 
hdatta) vollendet, die an Pfingsten 1194 anlässlich einer Synode von 35 Bischöfen eingeweiht 
wurde”. Im Zusammenhang mit der westsyr.-jakobit. Kirchengeschichte des gesamten 13. Jh. 
wird das Kloster unzählige Male erwähnt (> H. Barsumas). Spätestens um 1277 übte die seit 
1252 erwähnte Familie der Bnay Josua/Yëëü‘ von der Qal'ah Romayta (> Romaion kula), die die 
Jakobiten auch am Mongolenhof vertrat, durch die Person des Priesters und Abts Jakob/Ya*qob 
bar Yesü‘, des Bruders des Clanchefs Simeon/Sem‘ön, eine Art Protektorat über das Kloster aus, 
wo am 2. Februar 1283 beider Neffe Philoxenos Nemrod von Melitene (— TIB 2) zum Patriarchen 
(Ignatios IV., 1283-1292) erhoben wurde?*, Doch im November 1293 wurde der seit November 
1292 amtierende Patriarch Konstantinos von Kurden im Kloster des Bar Sawma getötet und die- 
ses wohl bei dieser Gelegenheit verwüstet. Es wird zunáchst noch einmal für die Zeit zwischen 
1307/1308 und 1316/1317 erwähnt, hatte damals aber seine Bedeutung bereits eingebüßt”*. 
Anfang des 12. Jh. wurde rabban Habakuk (HBQWOQ) nach David zweiter Abt (syr. res- 
dayra) des Klosters — Pesqin. Die von ihm aufgestellte Regel verbot Weinberge (Sg. karma), 
Felder (haglä) und Bienenkórbe (küre [?] d-debboryatay?*. Zur Zeit des Patriarchen Johannes! 
Yohannan Mawdyana XII./XIII. (1130-1137) wurde 1136 das Gebiet von Gargar (— Karkaron) 
am Euphrat (— Euphrates) mit seinen Klöstern, besonders dem des — Mär Abhay und — Pesqin, 
vom Emir ‘Isä aus der armenischstämmigen Renegatendynastie der (Bnay) BGWS’G oder 
BWGS’G (Bar Hebraeus: BWGWS, wohl von armen. Polos, also Paulos) aus dem auf dem jen- 
seitigen, nordwestmesopotam. Euphratufer gelegenen SYB'BRK (türk. Siverek) geplündert?**. 
1177/1178 starb der vielleicht schon zum Jahr 1136, sicher dann zu den Jahren 1144-1169 wie- 
derholt erwähnte Anachoret (syr. Thrdaya) und Bischof Athanasios Abū Gälib vom Grhän (> 
Pyramos) in dem von ihm gegründeten und spáter nach ihm benannten Kloster des — Abü Galib 
im Gebiet von Gargar (> Karkaron)??", 1170/1171 erfolgte der Bau der Kirche des Klosters des 
— Abū Gälib im Gebiet von Birtä d-Gargar (> Karkaron) durch den Patriarchen Michael 1.28 
In der Nähe von — Pesqin lag das um 1137 bezeugte Kloster — Sirä d-Mär Sabtäy (vgl. — 
TIB 2 s.v. „Nahrä de-Sirà^)?*. Im Oktober/November 1191 starb der 1171 eingesetzte Metropo- 
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lit Athanasios Denhä von Edessa in Nsibin Qasträ (> Nessibis) am Euphrat (— Euphrates) und 
wurde in dem vorgenannten, von ihm ausgebauten Kloster — Sirä d-Mär Sabtäy am Ufer des 
Flusses Sirà (türk. Siro) beigesetzt??”. 

Gegen 1100 nahm der Armenier K‘urdik, Verwalter (syr. KWRTYG mdabbranä) des armen. 
Fürsten Got Vasil (gestorben 1112), den Jakobiten das „Rote Kloster“ (— Dayra Summaqta) bei 
Kaysüm (> Kessos) sowie die fünf Klöster von — Zabar (Bet Qnayya) weg und übergab sie dem 
armen. Katholikos Grigor/Grigoris II. Vkayaser Pahlawuni (1065/1066-1105). Außerdem ver- 
trieb K*urdik die westsyr. Mönche aus der Festung — 'Arnis mit ihren Klöstern (syr. dayrata), 
die zu Dörfern (qurya) aufgelassen wurden, und legte dort Soldaten in Garnison””'. Doch wird 
Bet Qnayya (— Zäbar) noch bis 1146 als in jakobit. Besitz befindlich erwáhnt??, 

Das erstmals um 1112/1119 erwähnte Kloster — ad-Duwayr (3) lag auf dem Territorium des 
Fürstentums — Antiocheia. Sein Abt Mawdyana wurde Anfang 1130 zum Patriarchen gewáhlt 
(Johannes/Yöhannän XII./XIIT., 1130-1137)??*, In — ad-Duwayr (3) starb am 21. Oktober 1192 
der Jerusalemer Metropolit Athanasios, der Bruder des Patriarchen Michael I., der sich zunächst 
1190 oder 1191 im Kloster des Bar Sawmä (— H. Barsumas) aufgehalten hatte und als Stellver- 
treter Michaels in die Diózese — Antiocheia entsandt worden war. Sein Nachfolger in Jerusalem 
wurde Ignatios Sahda, der Abt „desselben Klosters (dayra)“, also entweder ad-Duwayr (3) oder 
aber das des Bar Sawma (— H. Barsumas), das jedoch fast ausschließlich als ‘umrā bezeichnet 
wird?3%4, 

Abschließend soll noch einiges zu den armen. Klöstern gesagt werden, die sich im 12. und 13. 
Jh. in Nordsyrien, vor allem im Gebiet des — Mauron Oros, in der Region von Kahramanmaras 
(— Germanikeia) und in der — Kommagene, nachweisen lassen. Viele dieser Klóster wie z.B. 
die den Hl. Georgios (armen. Georg), Paulos (Polos) und Sergios (Sargis) geweihten oder das 
— P'ilipposeanc' vank‘ (alle im — Mauron Oros) sind nur dem Namen nach bekannt”. Zu 
den bekannteren dieser Klöster gehörte das der Basileianer (> Basileanc‘ vank‘) im — Mav- 
ron Oros. Bei dem schweren Erdbeben vom 29. November 1114 fanden 30 Mónche und zwei 
Vardapets dieses Klosters den Tod, als sie gerade an einem Gottesdienst zur Einweihung einer 
neuen Kirche teilnahmen. Demselben Erdbeben sollen auch alle Mönche des Klosters der , Jesu- 
aner“ (Yesuank‘/Yisuank‘), das Matthaeus von Edessa im Gebiet von Maraš (— Germanikeia) 
lokalisiert (— anapat/vank‘ Yesuanc‘), zum Opfer gefallen sein, darunter der vardapet Grigor 
Maëkewor#%, 1216 vollendete der Mönch Johannes/Yovhannös im vorgenannten Kloster der 
„Jesuaner“ (Yisuanc‘ vank*) ein Evangeliar, in dessen Kolophon der verstorbene armen. Erzbi- 
schof Joseph/Yusep: von — Antiocheia und sein Nachfolger Vardan erwähnt werden (— anapat/ 
vank‘ Yesuanc*). Nach Angabe des Schreibers lag das Kloster in der Nähe von — Antiocheia??", 
In einem weiteren Kolophon aus dem Jahr 1229, zur Zeit des Bischofs Mik'ayel von  An- 
tiocheia, gibt der Mónch und Schreiber Yusik die Lage des Klosters noch präziser an; danach lag 
es in der Nähe der Festung Patras, d.h. Bagräs (> Pagrai) **, Im Sew Learn (> Mauron Oros) 
n. von — Antiocheia lag auch das Kloster Parlahoy (wohl von syr. Bar Alahä „Sohn Gottes", 
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verkürzt Barlaha), wo sich nach Angabe eines von ihm dort geschriebenen Kolophons im Jahre 
1101 Grigor II. Vkayaser aufhielt. Dieses Kloster könnte nach THIERRY und WEITENBERG mit dem 
bei Vardan Arewelc‘i als Aufenthaltsort des Katholikos erwähnten Truay vank‘ identisch sein, 
da dieses sich nach Angabe des Chronisten in der Nähe des Mittelmeers befand???. Matthaeus 
von Edessa nennt für 1102/1103 als Residenz des Katholikos das Kloster von Areg (> 77B 5) in 
den Schwarzen Bergen (— Mauron Oros), das von Hp und HELLENKEMPER ca. 20 km n. von — 
Germanikeia im Antitauros lokalisiert wurde". 

Im jetzt armen. „Roten Kloster“ Karmir Vank‘ (> Dayra Summäqta) bei KaySüm (— Këssos) 
lief Grigor II. seine beiden Neffen Grigor und Nerses Pahlawuni (die spáteren Katholikoi Grigor 
HI., 1113-1166, und Nersës IV. Snorhali, 1166-1 173) von dem seit dem Alter von 18 Jahren als 
Abt (hayr vanac ^) amtierenden Mónchspriester und vardapet Step‘annos Ttay (das Kind“, auch 
Step‘anos Karmirvanec‘i „von Karmir Vank'^) erziehen. Dort wurde Grigor II. auch 1105 beige- 
setzt. Ein Schüler des Step'annos war auch der Lehrer des Mónchs Ignatios vom — Mauron Oros 
(Sewlerc‘i zu Sew/Seaw Learn „Schwarzer Berg“), später Abt des nicht sicher lokalisierbaren 
Sap'irin Vank‘ (zu syr. sappirin Pl. „schön“, wohl das in — TIB 5 s.v. Sap'ir verzeichnete Klo- 
ster) und Verfasser eines Kommentars zum Lukas-Evangelium ^^", Auch das Kloster Sulr (> TIB 
5) bzw. Suxr Xandarea, wo der Katholikos Barset (1081/1105-1113) residierte und wo er 1113 
auch starb, lag nach HELLENKEMPER und Hip 28 km wsw. von Mar‘aë (— Germanikeia), nach 
DÉpÉvAN und WEITENBERG jedoch im Herrschaftsgebiet des Fürsten Got Vasil, wahrscheinlich im 
Gebiet zwischen — Bahasna und — Samosata. Móglicherweise lag es, wie der Name vermuten 
lässt (xandarea „Brücke“ « arab. gantara), in der Nähe der Brücke über den Singas (— ad pon- 
tem Singae)”*”. [n der Dayrä d-Yammta, d.h. in dem der Gottesmutter geweihten „Kloster des 
Sees“ bei der Festung > Covk‘ (syr. ZB/Zäb; arab. Qal'at Süf) nw. von Gaziantep (— “Ayntäb), 
residierte Grigor III. von 1116 oder erst 1125 bis zur Verlegung seiner Residenz nach Hromklay 
(— Römaiön kula) am Euphrat (— Euphrates) im Jahr 1150?*95, 
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%00 Matthaeus Edessenus 188 (III, 9); TIB 5, 196; THIERRY, Répertoire 57 Nr. 303; Vest, Melitene III, 1646— 
1647. 

2401 Matthaeus Edessenus 196 (III, 26); THIERRY, Répertoire 8-9 Nr. 034 und 52 Nr. 277; Vest, Melitene III, 
1669-1670; WEITENBERG, Monasteries 89. 

%02 Matthaeus Edessenus 215 (III, 64); THIERRY, Répertoire 53 Nr. 278; DÉDÉYAN, Arméniens II, 1095, 1096 und 
1097; Vest, Melitene III, 1701; WEITENBERG, Monasteries 87-88. 
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E. BEVÖLKERUNG 


I. DIE BEVÖLKERUNG NORDSYRIENS VOM HELLENISMUS BIS ZUR ARABISCH- 
MUSLIMISCHEN EROBERUNG 


Auch nach der Eroberung Syriens durch Alexander den Großen (336—323 v. Chr.) und der 
Etablierung einer dauerhaften griech.-makedon. Herrschaft dürfte die schon zuvor im Land woh- 
nende, semitische aram.-syr. Bevólkerung, deren Vorfahren im 15. und 14. Jh. v. Chr. nach Nord- 
syrien gekommen waren, vor allem in den ländlichen Regionen weiterhin die große Mehrheit 
der Landesbewohner gebildet haben. Sie hielt während der gesamten hellenist.-röm. Periode bis 
zur Christianisierung an ihren religiösen Bräuchen, darüber hinaus noch an ihren Sitten und vor 
allem an ihrer Sprache fest. Über ihre gemeinsame Herkunft (homogeneia) und Stammverwandt- 
schaft (homophylia) mit den benachbarten Arabern, die auch in der Verwandtschaft von Kör- 
perbau, Sitten und Sprache zum Ausdruck kam, war sich schon der aus — Apameia stammende 
stoische Philosoph, Geograph und Historiker Poseidönios (ca. 145-vor 45 v. Chr.) im Klaren. 
Dieser stellte auch zu recht fest, dass die Syrer selbst sich als Aramäer (Aramaioi) bezeichneten. 
Dagegen irrte er zumindest hinsichtlich der sprachlichen Verwandtschaft, wenn er auch noch die 
indoeuropäischen Armenier mit den Syrern und Arabern in dieses engere Verwandtschaftsver- 
hältnis einbeziehen wollte?**. 

Griechen siedelten schon lange vor der Eroberung Syriens durch Alexander den Großen 
an der Küste Nordsyriens, vor allem in al-Minä’ (arab. „der Hafen“) an der Mündung des — 
Orontes, in — Poseidion (Ra’s al-Basit), im Leukos Limen beim von den Seevólkern nach 1200 
v. Chr. zerstörten Ugarit (Bas Samra „Fenchelkap“) und in Tall Sükäs (zwischen — Gabala 
und — Paltos)?"®. Deshalb hat es die Forschung durchaus in Erwägung gezogen, dass etwa die 
Angaben im Antiochikos des Libanios (lebte 314 oder 315-393) und in der Chronik des Ioannes 
Malalas (um 490-570/580) über die griech. Siedlungen, die in mythischer Zeit von Triptolemos 
und seinen Argivern (Ione), von Kasos und seinen Kretern (— Kasiötis), von den Zyprioten, 
die Amyk& (> Amyke chora), die Tochter des zyprischen Königs Salaminos, als Braut des Ka- 
sos nach Nordsyrien gebracht hatten, und zuletzt von den Herakliden (— Herakleia 1-3, — 
Herakleion) gegründet worden sein sollen, doch insofern einen historischen Kern enthalten, als 
sich in ihnen die auch archáologisch nachweisbare Prásenz griech. (und anderer) Kaufleute und 
Kolonisten an der nordsyr. Küste seit ca. 2000 v. Chr. widerspiegeln kónnte?^5, 

Aber erst durch die Stádtegründungen des ersten Seleukiden Seleukos I. Nikator (321 bzw. 
312/305-281 v. Chr.) um 300 strömten Griechen und Makedonen in großer Zahl in das zu dieser 
Zeit offenbar dünn besiedelte und wenig urbanisierte Nordsyrien. GRAINGER ging von durch- 
schnittlich 6.000 Ansiedlern pro Stadtgründung aus und gelangte auf dieser Grundlage zu der 
wahrscheinlich etwas zu optimistischen Einschätzung, dass nach 300 v. Chr. etwa eine halbe Mil- 
lion Griechen und Makedonen im seleukid. Nordsyrien eine neue Heimat fanden?""", COHEN hat 
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vermutet, dass der im Friedensvertrag von Apameia (188 v. Chr.) von Antiochos III. (223-187 v. 
Chr.) akzeptierte Verzicht, im róm. Machtbereich Sóldner anzuwerben oder von dort kommende 
Freiwillige in seinen Dienst aufzunehmen, den Zustrom von griech. und makedon. Kolonisten 
ins Seleukidenreich zum Erliegen brachte?** und damit entscheidend zur Schwächung des Rei- 
ches beitrug. Es scheint, dass auch die Bürgerkriege in der zweiten Hälfte des 2. Jh. v. Chr. 
und militärische Katastrophen wie der Untergang des Heeres Antiochos’ VII. Euergetes Sidetes 
(139/138-129 v. Chr.) in Medien, bei dem eine große Zahl (Diodor: 300.000) Antiochener den 
Tod gefunden haben sollen, nicht unerheblich zur Schwächung des griech. Bevólkerungsanteils 
in Syrien beitrugen?^?, 

Syrien war in hellenist. Zeit nicht nur Einwanderungsland. Bereits im 2. Jh. v. Chr. gelangten 
so viele Syrer als Sklaven nach Sizilien, dass sie dort unter Führung des aus — Apameia stam- 
menden Eunus nach erfolgreicher Erhebung in den Jahren 136/135-132 v. Chr. im Gebiet von 
Enna ein kurzlebiges Kónigreich errichten konnten. Der Sklavenkónig Eunus nahm bezeichnen- 
derweise den Thronnamen Antiochos an?*!®. Während der gesamten rom. Kaiserzeit emigrierten 
Syrer aus unseren Provinzen mit ihren Familien in andere Teile des Róm. Reiches, so z.B. nach 
Südosteuropa (Salona, Odessos/Varna), Italien (außer Rom epigraphische Nachweise z.B. in 
Aquileia, Concordia, Verona, Mailand, Pavia, Capua, Neapolis, Pompeii, Salernum, Brundisium/ 
Brindisi), Spanien, Gallien und sogar in die german. Provinzen (Lugdunum/Lyon, Kóln, Trier, 
Bingen, Mainz)*!!. Ein Syrer aus — Antiocheia war der Dichter Aulus Licinius Archias, den Ci- 
cero 62 v. Chr. gegen die Anklage verteidigte, sich das rom. Bürgerrecht angemaßt zu haben?^?, 
Die starke Prásenz von Syrern in Rom veranlasste den Satiriker Juvenal (ca. 60—130 n. Chr.) zu 
der Bemerkung: „Schon lange hat sich Syriens Orontes (— Orontes) in den Tiber ergossen'?^P, 

Die Juden gehórten seit der Gründung der nordsyr. Stádte durch Seleukos I. Nikator zu deren 
angestammter Bevólkerung und genossen nach Flavius Josephus unter den Seleukiden diesel- 
ben Bürgerrechte wie die Makedonen und Griechen?'", Selbst während des Ersten Jüdischen 
Krieges (66—73 n. Chr.) gelang es den heidnischen Antiochenern nicht, die Juden ihrer Rechte 
zu berauben”*'°. Es gab freilich im 4. Jh. auch jüdische Bauern in der Umgebung von — An- 
tiocheia?*!'*, Dass in — Dura-Euröpos im 2. und 3. Jh. eine große jüdische Gemeinde lebte, kann 
aus der prachtvoll ausgemalten Synagoge geschlossen werden, die bei den Ausgrabungen frei- 
gelegt wurde?*'”. Erst mit der Christianisierung des Reiches und der Gesellschaft verschlechterte 
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sich die Position der Juden. Die 391 mit Mosaiken ausgeschmückte Synagoge von — Apameia 
wurde bezeichnenderweise in eine Kirche umgewandelt? In den letzten Regierungsjahren Kai- 
ser Zenons (474—475 und 476—491) kam es zu Pogromen der Zirkuspartei der Grünen gegen 
die Juden von — Antiocheia?^?, Eine große jüdische Bevölkerung mit einer eigenen Synagoge 
gab es offenbar in der Hafenstadt — Laodikeia, denn Malalas überliefert in einem freilich recht 
tendenziósen Bericht, die meisten der ca. 7.500 Einwohner der Stadt, die bei dem Erdbeben im 
November 528 ums Leben kamen, seien Juden gewesen???, Auch Teile der Hauptsynagoge von 
Aleppo gehen bereits aufs 5. Jh. zurück (— Abschnitt E IV sowie — Beroia). 

Römer lebten nicht nur seit republikanischer Zeit in den Großstädten wie jene Handel trei- 
benden cives Romani in — Antiocheia, die dem Pompeius nach seiner Niederlage bei Pharsa- 
los (9. August 48 v. Chr.) zusammen mit den Antiochenern die Tore der Stadt verschlossen??', 
sondern siedelten sich, wie epigraphische Zeugnisse belegen, im 1. und 2. Jh. n. Chr. auch im 
Kalksteingebirge ö. von Antiocheia an?*?. 

In der Regierungszeit Zenons gelangten Isaurer wahrscheinlich hauptsáchlich als Soldaten in 
die Syria II. Einer von ihnen, ein gewisser Konon, wurde für kurze Zeit Bischof von — Apameia 
und beteiligte sich 492 an der Rebellion der Isaurer gegen Kaiser Anastasios I. (491—518)??. 
Während der Auseinandersetzungen zwischen dem monophysitischen Metropoliten Petros von 
— Apameia (um 515-519) und den chalkedontreuen Klóstern im Umland der Stadt beschossen 
Isaurer das Matrone-Kloster (— monastérion ton Matrônës)#1. 


II. DIE BEVÓLKERUNG NORDSYRIENS IN FRÜHISLAMISCHER ZEIT 


Mit der säsänid.-pers. Okkupation und vor allem mit der arab.-muslimischen Eroberung 
Nordsyriens setzten große Veränderungen in der Bevölkerungsstruktur des Landes ein. Ein Teil 
des griechischsprachigen und im reichskirchlichen Sinn orthodoxen Bevólkerungsteils verlief 
Syrien vor und während der pers. Besetzung (610-629), vor allem aber nach der arab.-islami- 
schen Eroberung des Landes (634—638). So fanden z.B. 623 zwanzig Mónche aus — Chalkis, die 
nach Kreta emigriert waren, durch slawische Invasoren den Tod", Wie viele Bewohner nordsyr. 
Stádte von dem ihnen in den Kapitulationsvertrágen zugestandenen Auswanderungsrecht Ge- 
brauch machten, lässt sich nicht quantifizieren. So kehrten z.B. die aus — Laodikeia geflohenen 
Bewohner nach Abschluss eines Vertrags mit den Arabern wieder in ihre Stadt zurück, nicht aber 
die der kleineren Küstenstädte — Gabala und — Paltos, weshalb dort Araber angesiedelt wur- 
deit. Einige der nach Sizilien und Italien emigrierten Syrer bzw. deren Nachkommen bestiegen 
in den letzten Jahrzehnten des 7. bzw. in der ersten Hälfte des 8. Jh. den pápstlichen Thron in 
Rom. Nach Angabe des Liber Pontificalis waren die Pápste Johannes V. (685—686), Sergius I. 
(687-701), Sisinnius (708), Konstantin I. (708—715) und Gregor III. (731—741) syr. Herkunft”. 
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Andere gerieten freilich leicht in Verdacht, Háretiker zu sein. So verfolgte Papst Donus (676— 
678) die aus Syrien stammenden Mönche des monasterium qui appellatur Boetiana in Rom als 
,Nestorianer'??5, 

Die offenbar über mehrere Jahre anhaltende Hungersnot in den 780er Jahren lóste eine wei- 
tere Emigrationswelle ins Byz. Reich aus???. Bereits im Rahmen des Friedensvertrags von 686 
oder 688 war die Umsiedlung von 12.000 Mardaiten aus Syrien auf byz. Territorium erfolgt^*?. 
Der berühmteste und erfolgreichste Emigrant aus Syrien war Konon/Leon aus — Germanikeia/ 
Mar‘aÿ, der während der ersten Regierungszeit Justinians II. (685-695) mit seinen Eltern nach 
Thrakien umgesiedelt worden war und 717 als strategos der Anatolikoi den Kaiserthron erobern 
konnte??!, Freilich kamen auch in der Umayyadenzeit noch Griechen nach Syrien, wenn auch 
meist unfreiwilig als Deportierte und Kriegsgefangene. Um das Jahr 707/708 deportierten die 
Araber unter *Utman ibn Hayyän die Einwohner Kilikiens nach Syrien?*?. 725/726 verschlepp- 
ten die Araber die Einwohner des zuvor eroberten pontischen Neokaisareia nach Syrien”. 
742/743 ließ der Umayyadenkalif al-Walid II. (743-744) von seinem Admiral al-Aswad ibn 
Bilal al-Mubaàribi Zyprioten nach Syrien umsiedeln, die jedoch schon unter seinem Nachfolger 
Yazid III. (744) in ihre Heimat zurückkehren durften??^. Auch in “abbäsid. Zeit (ab 750) hörte 
die Emigration von Christen aus Syrien nicht auf. Als der Kalif al-Mansür (754—775) 771/772 
befahl, Christen und Juden an den Hánden zu kennzeichnen, flohen viele Christen über das Meer 
auf byz. Gebiet”"°. Die anarchischen Zustände während des mehrjährigen innerarabischen Bür- 
gerkriegs (810-813) zwischen den Söhnen Härün ar-RaSıds, al-Amin (809-813) und al-Ma’mün 
(813-833), bewirkten, dass viele Christen aus Syrien und Palästina nach Zypern und ins Byz. 
Reich emigrierten?^6, 

Weniger freiwillig seitens der Betroffenen erfolgte die Umsiedlung jakobit. Syrer aus Nord- 
syrien auf byz. Gebiet. 745/746 deportierte Kaiser Konstantin V. (741—775) Syrer aus Nordsy- 
rien, vor allem aus Mar'a$ (— Germanikeia) und Umgebung sowie aus Dulük (> Doliche), 
nach Thrakien??"7, Wohl aus strategischen Gründen wurden 768/769 die der Spionage für By- 
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zanz verdächtigten Einwohner der grenznahen Städte — Germanikeia und — Samosata von den 
* Abbasiden nach Palästina umgesiedelt?**, 778 deportierten die Byzantiner erneut Jakobiten in 
großer Zahl aus dem Umland von > Germanikeia nach Thrakien?*?. Nach Michael dem Syrer 
soll es auch 780/781 bei einem byz. Gegenstoß nach Nordsyrien zu einer weiteren Deportation 
von Jakobiten ins Byz. Reich und zu deren Ansiedlung in Thrakien angeblich noch unter Kaiser 
Leon IV. (der jedoch bereits am 8. September 780 gestorben war) gekommen sein?#?. 

Der wichtigste bevólkerungsgeschichtliche Vorgang war jedoch die jetzt forcierte Einwan- 
derung und Ansiedlung von arab. Stämmen in Nordsyrien. Araber waren schon lange vor der 
arab.-muslimischen Eroberung Syriens nach Nordsyrien eingewandert. Bereits um 150 v. Chr. 
sind arab. Stámme in der — Chalkidike nachweisbar. Nur das Eingreifen des Pompeius (64 v. 
Chr.) hinderte die arab. Stammesführer Azizos (klassisch-arab. al-* Aziz) und Sampsikeramos (zu 
Sams „Sonne“ und der Wurzel Y KRM „edel“, Begründer einer Dynastie in Emesa) daran, das 
seleukid. Nordsyrien untereinander aufzuteilen?*!. Im ausgehenden 4. Jh. n. Chr. sind Araber in 
der Umgebung von — Anasartha epigraphisch belegt”. Wahrscheinlich waren die ursprünglich 
südarab. Banü Tanüh seit dem 4. Jh. als foederati mindestens teilweise für den Grenzschutz der 
Syria I und wohl auch der Syria Euphratensis zuständig”. An der Christianisierung der in Nord- 
syrien lebenden Araber hatte der Stylit Symeon der Ältere (um 390—459) herausragenden Anteil. 
Ganze Stämme zogen nach Qal‘at Sim‘än (— Telanissos) und ließen sich dort taufen”. Im 
vorislamischen Nordsyrien nomadisierten oder siedelten neben Banü Tanüh auch Banü Taglib, 
Tayyi', ‘Uqayl, Salih und Bahrä’”**. 

635/636 konnte Kaiser Herakleios (610—641) während seines Aufenthalts in — Antiocheia 
bereits 12.000 Mann arab. Hilfstruppen aus den in Nordsyrien lebenden arab. Stämmen der Banü 
Lahm, Gudäm, Balqayn, Bali und ‘Âmila anwerben, die zu den Stammesverbünden der Banü 
Qudä‘a und Gassän (also den Gassäniden) gehört hatten?*‘. Als Abū *Ubaydas Truppen in die 
— Chalkidike eindrangen, stießen sie beim — al-Hadir (,,Zeltstadt^) von Qinnasrin/— Chalkis 
(vgl. — Hadir Qinnasrin) auf sesshafte Tanüh, von denen dann einige zum Islam übertraten. Die 
Banü Salıh ibn Hulwan blieben jedoch Christen?*’. Möglicherweise waren auch — Zabad und 
— Sawwarän bei Dabiq (— Dabekon) vorislamische Siedlungen der Bang Tanüh?**. Noch vor 
der Regierungszeit des Umayyadenkalifen Hišām (724-743) ließen sich Angehörige der Banü 
“Abs im — Hädir Qinnasrin (vgl. — al-Hädir) nieder, wo sie in späterer Zeit dominierten?*^?. 
Ebenfalls in der — Chalkidike siedelte bereits in vorislamischer Zeit ein Teil der Banü Tayyı’, 
der nach dem Harb al-Fasad („Krieg der Zersetzung/Verderbnis“) zwischen den beiden um die 
Clanchefs al-Gawt und Gadila gescharten Hauptgruppen der Tayyi’ nach Syrien emigriert war 
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(— Hadir Tayyi’). Diese Tayyı’ sollen schon kurze Zeit nach der Eroberung Nordsyriens Mus- 
lime geworden sein, Im SW Aleppos (— Beroia) lag der — al-Hadir von Aleppo, d.h. der 
— Hadir Halab bzw. der — al-Hadir as-Sulaymani, wo zur Zeit der arab. Eroberung ebenfalls 
bereits Tanüh und Angehörige anderer Stämme lebten?®!. Bis zum Beginn des 9. Jh. waren sie 
islamisiert. Nach einer Auseinandersetzung mit den Bewohnern von Aleppo (— Beroia) wurden 
sie jedoch um 813/814 von al-‘Abbäs ibn Zufar ibn *Asim al-Hilali und seinen Kriegern, den 
Verbündeten der Hasimiten von Aleppo (— Beroia), aus dem — Hadir Halab und nach Ausein- 
andersetzungen mit den Bewohnern von Qinnasrin (> Chalkis) ganz aus Syrien vertrieben??? 
Den nordarab. Banü Taglib, deren syr. Zweig bei Manbiÿ (— Hierapolis) und ar-Rusafa (— 
Sergiupolis) lebte, konzedierte der zweite Kalif ‘Umar I. ibn al-Hattab (634-644) nicht nur das 
Recht, an ihrem christlichen Glauben festhalten zu dürfen, sondern auch die Befreiung von der 
sonst für Christen obligatorischen Kopfsteuer (gizya), um sie von einer Auswanderung ins byz. 
Kleinasien abzuhalten?*?. Andere christliche Araber wie etwa eine Gruppe von 3.000 Mann 
unter dem Gassäniden Gabala VI. ibn al-Ayham (632-638) oder Angehörige der Stämme der 
Banü Tanüh und Bann Iyad verließen 638 mit den abziehenden byz. Truppen Syrien und siedel- 
ten sich dauerhaft in Kleinasien an?**, 

Nach der arab. Eroberung Syriens wanderten weitere arab. Stämme nach Nordsyrien ein, 
denen das Land der emigrierten Christen als Zehntland überlassen wurde?*5. 646/647 zog der 
nordarab.-qaysit. Stamm der Banü *Uqayl vom O-Ufer des Euphrat (— Euphrates) bei Harran 
über Mabbüg (— Hierapolis) nach Hamä (— Epiphaneia)**. 662/663 siedelte der erste 
Umayyadenkalif Mu‘äwiya I. ibn Abt Sufyan (661—680) Araber und Perser aus Heliupolis/Baalbek 
(Ba‘labakk), Emesa/Hims sowie aus den irak. Städten al-Basra und al-Küfa in — Antiocheia 
an?*?", Wahrscheinlich noch vor 680 ließen sich auch Angehörige des nordarab. Stammesver- 
bands der Banü Qays im Umland von Qinnasrin (— Chalkis) und Manbig (— Hierapolis) nie- 
der^**, Zu diesen gehörten die Bann Kilàb und die Banü Numayr, die im — Wadi Butnän bzw. 
in Aleppo (— Beroia) und im Gebiet n. der Stadt ansässig wurden?*?. Zwischen — Apameia, ar- 
Rastan (— Arethusa), Emesa/Hims und dem Küstengebirge wohnten die südarab. Banü Kinäna, 
die zum Verband der Bann Kalb gehörten. Aus ihnen ging später die Dynastie der Mungididen 
von Sayzar/— Larissa (1081-1157) hervor?*, Haase nimmt an, dass die Banü Bahrä’ das Küs- 
tengebirge, den heutigen Gabal Ansärïya, dem sie seinen ma. Namen Gabal Bahrä’ gaben, erst 
nach 688 besiedelten. Angehörige dieses Stamms wohnten auch in al-Bara (> Kapropera) und 
in > Apameia?*!. Wann die ebenfalls nordarab. Banü Asad nach Syrien kamen, ist nicht über- 
liefert. Sie siedelten als Beduinen und Sesshafte im Gebiet von *Azaz (— Azazion) bei dem 
Kloster — Dayr Quzman, vor allem aber sw. und só. von Aleppo (— Beroia), nämlich im Um- 
land von — Ma‘arrat Misrin, im — Gabal as-Summäq (heute Gabal az-Zäwiya), bei an-Nagira 
(— Nikertai) oder vielmehr in der Nuqrat Bani Asad (— an-Nuqra), in — Hiyar Bani Faq‘aë, 
im — Wadi Butnän und im Gabal — al-Ahass"'. Zu den Banü ‘Abs gehörten die mit dem 
Umayyaden verschwägerten Banü I-Qa‘qä‘, deren Zentrum — Hiyar Bani l-Qa‘qā‘ (auch Hiyar 
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Bani "Abel ö. von Qinnasrin (— Chalkis) bzw. s. von Manbiÿ (— Hierapolis) im Gebiet von — 
al-Fäyä lag”®. 

Eine Nachricht des Theophanes spricht dafür, dass sich vor Ende des 7. Jh. im Gebiet von 
Sumaysät (> Samosata) eine relativ große Zahl von Arabern angesiedelt hatte, denn der Chronist 
berichtet, die Byzantiner hátten bei einem Einfall in dieses Gebiet 699/700 dort 200.000 Araber 
getötet und viele deportiert"**, In der — Antiochis vergab der berühmte, 739 in — an-Nä‘üra 
gestorbene Umayyade und Feldherr Maslama ibn ‘Abd al-Malik Teile seines Großgrundbesitzes 
an Angehörige des Rabi'a-Stamms. Dieses Land wurde in ‘abbäsid. Zeit konfisziert, gehörte dann 
dem Kalifen al-Ma’mün (813-833) und wurde von dem „Schatzmeister“ (arab. hazin) Salih aus 
— Antiocheia verwaltet*%. In *abbasid. Zeit wurden die christlichen Araber unter immer stärke- 
ren Islamisierungsdruck gesetzt, bis der Kalifen al-Mahdi (775-785) schließlich 779/780 unter 
Todesdrohungen den Übertritt der 5.000 im — Hadir Qinnasrin (vgl. — Hädir Tayyi") wohnenden 
Banü Taglib zum Islam erzwang, wobei ein gewisser Layt ibn Mahatta das Martyrium erlitt?*, 

Der Verlust an christlicher, vor allem griech.-orthodoxer Bevölkerung wurde wenigstens zu 
einem kleinen Teil durch die Slawen wettgemacht, die nach ihrer Deportation nach Kleinasien 
durch die Byzantiner dort zu den Arabern überliefen. 664 siedelten die Araber 5.000 Slawen in 
— Seleukobelos in der > Apamene an. Diese gehörten wahrscheinlich zu jenen Slawen, die Kai- 
ser Könstans II. (641-667) 656/657 bei seinem Feldzug auf dem Balkan gefangengenommen und 
deportiert hatte, denn Theophanes berichtet, dass die Slawen sich dem arab. Heer angeschlossen 
hatten, das unter dem Kommando des ‘Abd ar-Rahman ibn Hälid 663/664 in Kleinasien überwin- 
tert hatte?*’. 692 liefen abermals vom Balkan nach Kleinasien deportierte Slawen in der Schlacht 
von Sebastopolis zu den Arabern über, die sie in — Antiocheia und — Kyros ansiedelten?*‘®. 
693/694 zogen sie im Heer des Muhammad ibn Marwan ins byz. Kleinasien?*®. Eine große Zahl 
der nordsyr. Slawen schloss sich im Sommer 754 der Erhebung des syr. Statthalters * Abdallah 
ibn ‘AIT gegen den Kalifen al-Mansür (754-775) an”. Bereits 711/712 siedelte Kalif al-Walid 
I. (705-715) Armenier, die auf Befehl des Kaisers Philippikos Bardanes (711-713) aus ihrer 
Heimat vertrieben worden waren, in Melitene (— 77B 2) und — Samosata oder eher Arsamosata 
an?"!, 754/755 deportierte der nordsyr. Statthalter Salih ibn ‘AIT (vor 755-760/770) bei einem 
Einfall ins byz. Kleinasien Armenier und Alanen nach Syrien, die zuvor aus Armenien dorthin 
umgesiedelt worden waren?" 

Die älteste hebr. Inschrift in Aleppo (— Beroia) stammt von 833/834 (> Abschnitt E IV). 
Nach der Niederlage des Chrysocheir bei Bathys Ryax (— TIB 2) im Jahr 872 und dem Fall von 
Tephrike (> TIB 2) 878 emigrierte ein Großteil der überlebenden Paulikianer nach Nordsyrien?^^, 


III. DIE BEVÓLKERUNG NORDSYRIENS UNTER ERNEUERTER BYZANTINISCHER 
UND UNTER SELÇUKISCHER HERRSCHAFT 


Die byz. Offensive an der Ostgrenze seit 927 und die Rückeroberung Kilikiens und Nordsy- 
riens bewirkten starke Veránderungen in der Zusammensetzung der Bevólkerung dieser Gebie- 
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te. Die permanenten byz. Einfälle, die unter Kaiser Nikephoros II. Phokas (963—969) auf eine 
systematische Zerstörung der landwirtschaftlichen Infrastruktur und auf eine Entvölkerung der 
Landgebiete abzielten, und die mit dem Krieg verbundene Teuerung veranlasste in den 960er 
Jahren einen Großteil der arab.-muslimischen Bevölkerung zur Emigration nach Südsyrien und 
Palästina. 964 sollen 50.000 Menschen wegen der in den Grenzmarken (at-Tagr, vgl. — at-Tugür 
al-Gazariya), im Gebiet um — Antiocheia (> al-‘Awäsim), in der Gazira und in den Diyär 
Mudar herrschenden Dürre und Hungersnot nach Südsyrien und Palästina emigriert sein?*”*. Der- 
jenige Teil der arab.-muslimischen Bevölkerung, der nicht rechtzeitig emigrierte, geriet in den 
Gebieten, die von den Byzantinern überrannt worden waren, in Gefangenschaft und wurde ins 
Kerngebiet des Reiches verschleppt?*^. 

Der Geograph Ibn Hawqal (um 967/988) klagt darüber, dass bei der Einnahme Aleppos (— 
Beroia) durch die Byzantiner Ende 962 viele Bewohner in die Sklaverei verschleppt und viele 
Bauern im Umland niedergemacht worden waren?" 6, Im Herbst 966 wurden 300 Personen aus 
Balis (> Barbalissos) sowie die Bewohner von — Tizin (1) deportiert, im Herbst 968 1.200 Ein- 
wohner aus — Ma‘arrat Misrin und eine große Zahl von Bewohnern aus Städten und Dörfern an 
der syr. Küste, darunter allein angeblich 35.000 Personen aus — Gabala”. Um — Antiocheia 
von der Versorgung abzuschneiden, deportierten die Byzantiner vor der Eroberung der Stadt 
(Ende Oktober 969) 12.000 Personen aus dem Umland?"5, Da der Krieg zum Zusammenbruch 
der Wirtschaft und der Steuereinnahmen führte, standen kaum Finanzmittel zum Freikauf der 
Deportierten zur Verfügung. Im Juni 966 musste der Hamdanidenemir Sayf ad-Dawla (944—967) 
für den Freikauf von 3.000 Muslimen 240.000 Dinar an die Byzantiner bezahlen?^?, 

Nach der Rückeroberung Nordsyriens stützte sich die byz. Herrschaft vor allem auf die 
griech.-orthodoxe Bevólkerung des Gebiets, die jedoch in frühislamischer Zeit kulturell und 
sprachlich arabisiert worden war, wie z.B. die griech.-arab. Grabinschrift des im Juni 999 ge- 
storbenen Basileios und eine bósartige, aber treffende Charakterisierung der Bewohner von — 
Antiocheia im 11. Jh. durch den armen. Historiker Matthaeus von Edessa (Matt'eos Urhayec'1) 
belegen’*°. In mittelbyz. Zeit war zumindest die melkit. Führungsschicht Antiocheias, die 
ru'asá' al-madina, aus der der Patriarch Petros III. (1052-1057) und der dux Petros Libelissios 
von — Antiocheia hervorgingen, zweisprachig”. Die starke Verwurzelung der Melkiten Nord- 
syriens in der arab. Kultur zeigt sich aber in der umfangreichen Produktion von Übersetzungen 
literarischer, besonders patristischer und liturgischer Texte aus dem Griechischen ins Arabische, 
die nach 969 in — Antiocheia und Umgebung angefertigt wurden”. Zu den wenigen Griechen, 
die sich nach der Rückeroberung Antiocheias dort niedergelassen hatten, gehórte der Vater des 
späteren Kaisers Konstantin IX. Monomachos (1042-1055), der in — Antiocheia geboren wur- 
de, 

Auf ausdrücklichen Wunsch des neuernannten Patriarchen Theodöros II. von — Antiocheia 
(970-976) ließ Kaiser Johannes I. Tzimiskes (969-976) die Paulikianer aus den zurückeroberten 
Gebieten Kilikiens und Nordsyriens nach Philippupolis (> 77B 6) auf den Balkan deportie- 


2474 Miskawayh (MARGOLIOUTH) II, 217. 

?5 Yahya I, 96/794 und 127-128/825-826; Asuron, Migrations 188; DAGRON, Minorités 182-183. 

2476 [bn Hawgal (KrAmers) 177 = (KRAMERS-WIET) I, 174. 

#77 Ibn Hawqal (Kramers) 178 = (KRAMERS-WIET) I, 175-176; Yahyä I, 107/805-108/806 und 117/815— 
118/816; DAGRON, Minorites 183. 

#78 Bar Hebraeus, Chronography I, 172. 

?? Yahya I, 106/804. 

24%0 G, DAGRON und D. FEISSEL, Épitaphes et fragments, in: dies., Inscriptions 457—459 III.3; Matthaeus Edessenus 
148 (IL, 78): ... they (die Antiochener) consider themselves Romans in faith, but in essence should be regarded as 
Muslims because of the language they use and because of their deeds ....; dazu DÉDÉYAN, Arméniens I, 170 und 219. 

2481 Petros II.: A. MicHEL, Die Botschaft Petros’ III. von Antiocheia an seine Stadt über seine Ernennung. BZ 38 
(1938) 111—118; Petros Libelissios: Michael Attaleiates 84. 

2482 NASRALLAH, ML III.1, 196-220 und 273-310. 

#83 Michael Psellus, Orationes panegyricae 90 (Oratio panegyrica 6). 


456 Bevólkerung 


ren”, doch scheint ein Teil der Betroffenen der Deportation entgangen zu sein, denn sie werden 
unter der Bezeichnung Publicani in den Quellen zum Ersten Kreuzzug mehrfach erwähnt". 

Dafür siedelten die Byzantiner überall im Dukat von — Antiocheia Armenier an. Deshalb 
wird Syrien (neben Kappadokien und Kilikien) auch von Michael dem Syrer als Ziel der nach ihm 
mit dem Jahr 988/989 (AS 1300) anhebenden Emigration aus Großarmenien genannt?#%, Tatsách- 
lich begann die armen. Einwanderung nach Nordsyrien zeitgleich mit der byz. Rückeroberung, 
denn bereits um 970 war der Gabal al-Lukkam (— Mauron Oros, vgl. — TIB 5 s.v. Amanos), das 
Gebirge nw. und n. von — Antiocheia, fast ausschließlich von Armeniern bewohnt”. 978 unter- 
stützten die Armenier im Grenzgebiet zum Emirat von Aleppo (— Beroia) und in — Antiocheia 
den Usurpator Bardas Skleros. Doch konnte der dux *Ubaydallah die von einem gewissen Samuel 
geführte Revolte der Armenier von — Antiocheia mit Hilfe der übrigen Einwohnerschaft der Stadt 
niederschlagen?'**. 999 siedelte Kaiser Basileios II. (976-1025) in Sayzar (> Larissa) am — 
Orontes Armenier an?*?, Um das Jahr 1004 befreite der hl. Lazaros in der Nähe von — Antiocheia 
ein Mädchen aus den Händen armen. Soldaten, die es zuvor in einem in der Nähe gelegenen 
Dorf geraubt hatten???, 1032 nahmen fätimid. Soldaten bei einem Einfall in byz. Gebiet zwischen 
den Festungen — Qastün und — ‘Inab Armenier gefangen, die jedoch später wieder freigelassen 
wurden??!, Die Besatzung der Festung — *Inàb, die 1032 zusammen mit Beduinen von den Banü 
Tayyi’ und Kalb einen weiteren Einfall fatimid. Truppen in den — ar-Rüg abwehrte, bestand nach 
Yahyä aus Amenter". Nach der Eroberung von Manbiÿ (— Hierapolis) im November 1068 
stationierte Kaiser Romanos IV. Diogenes (1068-1071) eine armen. Garnison unter dem Kom- 
mando des bestes und strategos Pharasmatios Apokapes auf der Zitadelle". 

Die Masse der nach Nordsyrien eingewanderten Armenier gehórte wohl zur armen. National- 
kirche, die in der Amtszeit des Katholikos Xaë‘ik I. Arsaruni (972/973-992) in — Antiocheia und 
anderen Stádten eigene, vom griech.-orthodoxen Patriarchat von Antiocheia unabhängige Bistü- 
mer errichtete??*, Aber eine schwer quantifizierbare Zahl der in Nordsyrien lebenden Armenier, 
die z.T. wohl aus dem im Jahr 1000 von Basileios II. annektierten Kónigreich des David (armen. 
Dawit‘) kuropalates von Tayk‘/Klarjk‘ (georg. T’ao-K’larzeti, griech. Taïs) und der Region um 
Amid (den Diyär Bakr), der Kirchenprovinz Mesopotamia des Patriarchats von — Antiocheia, 
in die Region um Antiocheia ausgewandert waren, schloss sich, wie wir vor allem aus den Kapi- 
teln 35 und 36 des Taktikon Nikons vom Schwarzen Berge wissen, im Lauf des 11. Jh. der byz. 
Reichskirche an; sie wurden als Tzaten (T£atoı) bezeichnet. Nikon war ihnen vor allem in dem 
der Gottesmutter geweihten Kloster tu Roidiu (— Hyperendoxos Theotokos tu Roidiu) begegnet, 
wohin er sich nach dem Fall von — Antiocheia und des Symeönsklosters (> H. Symeon ho 
Thaumaturgos) im Jahr 1084 zurückgezogen hatte. Da die Rechtgläubigkeit dieser im Sinne der 
byz. Reichskirche orthodoxen Armenier außerhalb des Patriarchats von — Antiocheia, besonders 
im Patriarchat von Jerusalem, in Zweifel gezogen wurde, widmete Nikon dem Nachweis der 
Rechtgläubigkeit der Tzaten in seinem Taktikon die oben erwähnten Kapitel, in die er auch die 
an den Patriarchen Euthymios I. von Jerusalem (vor 1082-nach 1088) gerichteten pittakia der 
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Patriarchatssynode von Antiocheia und des Archimandriten des Symeonsklosters (— H. Symeon 
ho Thaumaturgos), Petros, inserierte, in denen diese ausdrücklich die Rechtgläubigkeit der Tzaten 
und deren Zugehörigkeit zum griech.-orthodoxen Patriarchat von Antiocheia bestätigt hatten”. 

Auf dem Rückzug von seinem großen Feldzug gegen das fätimid. Syrien im Sommer 975 
siedelte Kaiser Johannes I. Tzimisk&s (969-976) nach eigener Angabe 20.000 Gefangene in der 
Küstenstadt — Gabala an”. 1012/1013 emgrierten zahlreiche Christen aus Palästina nach — 
Antiocheia und — Laodikeia?*". Die Christenverfolgungen im fatimid. Machtbereich während 
der Herrschaft des Kalifen al-Hakim (996-1021) veranlassten zahlreiche Christen und auch Ju- 
den seit Spátsommer 1013 zur Emigration in den byz. Dukat von — Antiocheia. So kam z.B. 
der Geschichtsschreiber Yahyä ibn Sa‘ïd, der Neffe des Patriarchen Eutychios von Alexandreia 
(933—940) und Fortsetzer seiner Chronik, 1014/1015 nach — Antiocheia??*. Zwar kehrten zu 
Beginn der Regierungszeit des Kalifen az-Zahir (1021—1036) einige der christlichen Emigranten 
nach Ägypten zurück?*”, aber der größere Teil wird wie Yahyä auf byz. Gebiet geblieben sein. 

1014 bot Emir Mansür ibn Lu’lu’ von Aleppo/— Beroia (1008-1016) auch die Christen und 
Juden Aleppos zum Kampf gegen den Mirdasiden Salih ibn Mirdäs auf; nach der Vertreibung 
Mansürs kam es zu Plünderungen christlichen und jüdischen Besitzes?*". 

Georgier dienten entweder als Soldaten in den im Dukat von — Antiocheia stationierten 
Truppenverbänden wie z.B. der nachmals zum domestikos ton scholon tes Dyseos aufgestiegene 
Gregorios Pakurianos oder lebten als Mónche in der Umgebung von — Antiocheia, wo sie nach 
969 viele ältere Klöster neu besiedelt und wiederaufgebaut hatten (> Abschnitt D VIII. A4—5)?*!, 

Um das Gebiet um Melitene (> TIB 2) wiederzubesiedeln, lud Kaiser Nikephoros II. Phokas 
(963—969) den westsyr.-jakobit. Patriarchen Johannes/Yohannan VII. Srigteh (965—985) aus- 
drücklich dazu ein, mit den ihm unterstehenden Gläubigen auf byz. Territorium umzusiedeln. 
Nach 971/972 (wohl um 990) wanderten zahlreiche jakobit. Familien aus Takrit (syr. Tagrit) nach 
NW-Mesopotamien, ins byz. Nordsyrien und ins Umland von Melitene (— TIB 2) ein, darunter 
die Bnay Abū ‘Imrän?”. 

Auch Nichtchristen fanden im 11. Jh. Asyl im byz. Dukat. 1031 emigrierten mehr als 20.000 
südsyr. Beduinen von den Bann Tayyr' und Banü Kalb unter Führung ihrer Emire Hassan ibn 
al-Mufarri£ ibn al-Garräh und Rap: ibn Abi l-Layl aus dem Gebiet von Palmyra (arab. Tadmur) 
durch das Emirat von Aleppo (— Beroia) in den Dukat, wo sie im Gebiet zwischen den Festun- 
gen von > Qastün und — ‘Inäb ihre Lagerplätze aufschlugen??9, 

Von langfristig weit größerer Bedeutung war es, dass Abū Saʻīd (Sa'd) al-Maymün Surür 
ibn al-Qasim at-Tabaränı, einer der wichtigsten Anführer der nach einem gewissen Ibn Nusayr 
(lebte um 860 im Irak) benannten Nusayrier (moderne Bezeichnung *Alawiten, arab. ‘Alawiyün), 
Angehörige einer der sogenannten gulät-Sekten (Pl. des arab. Sg. galt „Übertreiber“) der Si‘a, 
sich 1032 nach seiner Vertreibung aus Aleppo (— Beroia) in — Laodikeia niederlie und von 
dort mit der überaus erfolgreichen Ausbreitung seiner Lehre im Küstengebirge (Gabal Bahrä’) 
begann, das deshalb in späterer Zeit den Namen Gabal an-Nusayriya oder Gabal Ansàriya (heute 
auch Gabal al-‘Alawiyin) erhielt?°'*. 
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In der zweiten Hälfte des 11. Jh. drangen die Türken nach Nordsyrien vor. Doch obwohl 
Syrien zwischen 1070 und 1918 meist von Machthabern türk. Abstammung beherrscht wurde 
(Selçuken, Zangiden, Mamlüken, Osmanen), beträgt der Anteil der Personen mit türk. Mutter- 
sprache im heutigen Syrien nur 1%. Das ist zunächst damit zu erklären, dass die meisten nach Sy- 
rien eingewanderten Türken, die vor allem im Heerwesen dominierten, im Lauf der Jahrhunderte 
arabisiert wurden. Die Zahl der Türken in Syrien war aber nie besonders hoch, da es für einwan- 
dernde türk. Stämme im dichtbesiedelten Syrien nur wenig Lebensraum gab. Im Gegensatz zu 
Anatolien war Syrien auch aus klimatischen Gründen für die aus Zentralasien in die islamische 
Welt einstrómenden Türken wenig attraktiv. Deshalb bevorzugten die relativ wenigen in Syrien 
lebenden türk. Stimme die Küstengebirge des Amanos (— TIB 5), des Gabal al-Aqra* (— Kasion 
oros) und des Gabal Ansärïya sowie die Steppen sö. von Aleppo (— Beroia) als Lebensraum?*5, 


IV. DIE BEVÓLKERUNG NORDSYRIENS IN DER KREUZFAHRERZEIT 


Als eine Aufklärungsabteilung des Kreuzheeres unter Peter von Roaix im Oktober 1097 das 
Tal des — ar-Rüg erreichte, schlossen sich die dort lebenden Armenier den Kreuzfahrern an und 
unterstützten Peter bei der Einnahme von — Rusa (arab. ‘Ayn al-‘Arüs) und anderer Festun- 
gen”, Die Bevölkerung, die den in Nordsyrien eindringenden, wegen ihrer zunächst ausschließ- 
lich franz. Herkunft „Franken“ (arab. al-Firang und al-Afrang, d.h. volkssprachlich al-Frang, 
daneben syr. PRNGY /Prangaye und armen. P Tangk^) genannten Kreuzfahrern gegenübertrat, 
bestand nach Stephan von Blois und den Gesta Francorum aus Turci, Saraceni, Publicani, Ara- 
bes, Turcopolitani, Syrii, Armenii aliique gentes diversi bzw. aus Turci et Saraceni bzw. aus Turci 
et Arabes et Saraceni, d.h. aus syr.-melkit. und westsyr.-jakobit. Christen, Armeniern, sesshafter 
arab.-muslimischer Bevölkerung, Beduinen und Türken?"", Die christliche Bevölkerung, die die 
Kreuzfahrer in Nordsyrien antrafen und die der Verfasser der Gesta Francorum immer als Herme- 
nii et Suriani bezeichnet, zeigte häufig deutliche Sympathien für die abendländischen Christen. 
Als sich eine Vorhut des Kreuzheeres unter dem Grafen Robert II. von Flandern Mitte Oktober 
1097 der Stadt Artäh (— Artach) näherte, revoltierten die Armenier und die übrigen christlichen 
Einwohner gegen die türk. Garnison und übergaben die Stadt den Kreuzfahrern?*, Nach Beginn 
der Belagerung fürchteten die Türken, die christliche Bevólkerung von — Antiocheia, die nach 
Fulcher von Chartres aus Graeci, Syri et Armeni bestand, kónnte die Kreuzfahrer unterstützen; 
deshalb schossen sie mit Steinschleudern die Kópfe von Christen, die sie zur Abschreckung ge- 
tötet hatten, ins Lager der Kreuzfahrer”””. 

Als die Kreuzfahrer Anfang 1098 zunehmend unter Lebensmittelmangel zu leiden hatten, 
brachten Hermenii et Suriani Getreide und andere Lebensmittel auf Schleichpfaden ins Lager der 
Kreuzfahrer und verkauften sie dort zu Hóchstpreisen??'?, Nach dem Sieg Bohemunds von Tarent 
über das Heer des Selgukenemirs Fahr al-Mulük Ridwan von Aleppo/— Beroia (1095-1113) am 
9. Februar 1098 griffen die Hermenii et Suriani die fliehenden Türken aus dem Hinterhalt an und 
tóteten sie oder nahmen sie gefangen?!!, Auf Druck der Türken mussten die in der Stadt leben- 
den Hermenii et Suriani als Bogenschützen an der Verteidigung von — Antiocheia teilnehmen. 
Aber nach der Niederlage der Türken am Brückentor (6. März 1098) spendeten die christlichen 
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Frauen der Stadt den Kreuzfahrern versteckten Beifall”. Anfang April 1098 fing Bohemunds 
Neffe Tankred eine große Zahl von Hermenii et Suriani, die versucht hatten, Getreide, Öl und 
andere Lebensmittel aus den Bergen in die Stadt zu schmuggeln?'?. Andererseits versorgten Ar- 
menier, Griechen und andere Bewohner von — Antiocheia die Kreuzfahrer mit Informationen 
und gaben ihnen Kunde über den Heranzug von Kirbüqas Entsatzheer. Armen. und griech. Jüng- 
linge, die die Türken (wohl erst nach einem mehr oder minder freiwilligen Übertritt zum Islam) 
mit Türkinnen verheiratet und in ihre Dienste genommen hatten, liefen mit Pferden und Waffen 
zu den Kreuzfahrern über?'^. Der Turmkommandant, der Bohemund bei der Einnahme von — 
Antiocheia in der Nacht vom 2. auf den 3. Juni 1098 entscheidend unterstützte, war nach Angabe 
mancher Quellen zwar Muslim, aber christlich-armen. Abkunft^?, Er und Bohemunds Norman- 
nen verständigten sich, wie die Gesta Francorum berichten, miteinander in griech. Sprache", 
Der während der Einnahme von — Antiocheia entkommene türk. Emir der Stadt, Yagı Siyan 
(turk. Yagi Sigan/Siyan), wurde am 3. Juni 1098 auf der Flucht in den Bergen von dort leben- 
den Christen (Surani [so] et Hermenii) ermordet". Nach der Niederlage von Kirbüqas Heer 
versuchten die Hermenii et Suriani, den geschlagenen Türken den Rückzug abzuschneiden, und 
tóteten alle, derer sie habhaft wurden?'*, Auch Raimund Pilet konnte sich auf die Unterstützung 
der Suriani stützen, als er im Juli 1098 seinen Feldzug in den — Gabal as-Summäg (heute Gabal 
az-Zawiya) unternahm. Die einheimischen Christen übergaben ihm kampflos Tall Mannas (— 
Telmisos kome), unterstützten ihn bei der Einnahme eines — castrum Sarracenorum und betei- 
ligten sich am Zug gegen Ma‘arrat an-Nu*màn (— Arra), wo freilich viele im Kampf mit überle- 
genen türk.-arab. Truppen den Tod fanden?‘!°. Im — Gabal as-Summäq war aber wohl ein Groß- 
teil der báuerlichen Bevólkerung muslimisch, denn der anonyme Verfasser der Gesta Francorum 
berichtet, die Kreuzfahrer hätten alle Bauern getötet, die sich nicht taufen lassen wollten?” 
Auch al-Bära (> Kapropera) und Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra), die Ende September bzw. am 
11/12. Dezember 1098 eingenommen wurden, scheinen überwiegend von Muslimen (Saraceni) 
bewohnte Städte gewesen zu sein??!, 

In al-Bära (> Kapropera) gab es, wie acht Grabsteine mit hebr. Inschriften belegen, im 11. 
und 12. Jh. auch eine jüdische Gemeinde??, In — Antiocheia lebten dagegen nach Benjamin 
(hebr. Ben-Yamin) von Tudela um 1166/1168 nur zehn jüdische Glasmacher. Dafür gab es in — 
Laodikeia immerhin 100 auch urkundlich belegte Juden mit zwei Rabbinern???. Mehr Juden leb- 
ten im islamischen Machtbereich, so 70 in Hama (— Epiphaneia), wo es vor dem Erdbeben von 
1157 allerdings 200 gewesen waren, und zehn in Balis (— Barbalissos)*#, aber immerhin noch 
2.000 in — ar-Rahba am Euphrat (— Euphratés)??. Als Benjamin das von den jüdischen Ge- 
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lehrten in fälschlicher Gleichsetzung mit einer alttestamentlichen syr. Staatsbildung Årām Söbä 
genannte Aleppo besuchte, lebten dort sogar 5.000 (Variante: 1.500) Juden, denen drei Rabbiner 
vorstanden, von denen einer wenige Jahre spáter (vor 1187) auch von Petachja (hebr. P*tahya) 
von Regensburg erwähnt wird??5, Von einem eigenen Judenviertel in Aleppo (— Beroia, vgl. — 
Bähasitä) spricht Ibn a&-Sihna zwar erst gegen 1485, doch gehen Teile der Hauptsynagoge aufs 
5. Jh. zurück; die älteste Inschrift stammt von 833/834. Das , Juden-Tor“ Bāb al-Yahüd, hinter 
dem das Judenviertel lag, wird zuerst zum Jahr 962 erwähnt; es folgen der jüdische Friedhof/ 
Magbarat al-Yahüd (nach 1223), der „Garten der Juden“/Bustan al-Yahüd (vor 1262), die Su- 
wayqat al-Yahüd, der „Kleine Judenmarkt* (1272/1282) sowie der Darb al-Yahüd, die „Straße 
der Juden“ (gegen 1479/1480)??", 1226 starb der gegen 1187 aus dem Magrib gekommene Jude 
Abū l-Hağğāğ Yüsuf ibn Yahyä ibn Sam'ün as-Sabti (hebr. Yosép ben-Y^hüdà ben-Sim‘ön), ge- 
nannt Ibn *Aknin, Schüler des berühmten Philosophen Maimonides (Möšě ben-Maymon, arab. 
Müsä ibn Maymün; lebte 1135-1204) und ehemaliger Leibarzt des Ayyübidensultans al-Malik 
az-Zähir (1186/1193—1216), in Aleppo (> Beroia)”*. 

Durch den Ersten Kreuzzug gelangten Normannen aus Frankreich und Süditalien, Franzosen 
und vor allem Italiener nach Nordsyrien, die nach einer berühmten, um das Jahr 1126 nieder- 
geschriebenen Aussage Fulchers von Chartres im Orient nicht nur zu einem bemerkenswerten 
Wohlstand gelangt, sondern bereits in der ersten Generation aus Okzidentalen zu Orientalen ge- 
worden waren, nicht zuletzt durch Heirat mit einheimischen Christinnen westsyr. oder armen. 
Abstammung oder sogar mit allerdings zuvor getauften Frauen muslimischer Herkunft. Derar- 
tige Verbindungen mit Einheimischen trugen entscheidend dazu bei, dass die eingewanderten 
Franzosen und Italiener orientalische Sitten übernahmen und lernten, Arabisch, Syrisch und Ar- 
menisch zu sprechen???, Ein Einwanderer aus dem Hochadel, der das Armenische offenbar gut 
beherrschte, war nach dem Zeugnis des Verfassers seiner Grabrede, des armen. vardapet Barset 
(Basileios), der am 2./3. November 1146 beim Versuch der Rückeroberung Edessas gefallene 
Balduin von Mar'a& (> Germanikeia)??, Usama ibn Mungid (lebte 1095-1188), der oft als 
Besucher in — Antiocheia und Jerusalem weilte und Freunde sowohl unter den einheimischen 
Christen als auch unter den fránk. Einwanderern hatte, berichtet von Franken, die die Badekultur 
und in Einzelfällen sogar die Esskultur der Einheimischen (unter Verzicht auf Schweinefleisch) 
übernahmen, doch nach seiner Ansicht waren diese Franken die Ausnahme, nicht die Regel?! 
In der ersten Hälfte des 12. Jh. emigrierten wohl stándig jüngere, von der Erbfolge ausgeschlos- 
sene Adlige aus Frankreich und Italien nach Nordsyrien, um dort ein Lehen zu erlangen. Als 
Bohemund II. (1126-1130) im Herbst 1126 mit einer Flotte von 22 Schiffen aus Apulien nach 
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— Antiocheia gelangte, kamen mit ihm viele junge Adlige aus Italien nach Nordsyrien??, Nach 
CAHEN lässt sich aber im Fürstentum — Antiocheia keine nennenswerte Ansiedlung von aus dem 
Abendland stammender Landbevólkerung nachweisen??*, 

Im Frühjahr 1138 waren es vor allem die nach 1098 aus dem nach — Antiocheia zugewan- 
derten Bewohner bzw. deren Nachkommen in der ersten Generation, die sich von Joscelin II. von 
Edessa (1131—1144/1150, gestorben 1159) zum Aufruhr gegen Kaiser Johannes II. Komnenos 
(1118-1143) und die Byzantiner mobilisieren ließen, da ihnen suggeriert worden war, sie müss- 
ten nach der Übergabe der Stadt an die Byzantiner diese relictis avitis domibus et fundis paternis 
verlassen. Für Wilhelm von Tyrus sind diese Lateiner freilich universus civitatis populus, weil 
wohl nur sie an der Stadtverwaltung beteiligt waren??**, Als die latein. Christen Anfang Oktober 
1187 Jerusalem räumen mussten, emigrierten die Ärmeren über Tripolis, wo man ihnen zunächst 
die Tore verschloss, nach — Antiocheia und Kleinarmenien?”®. Nach der Eroberung Zyperns 
durch Richard I. Löwenherz (1189-1199) 1191 und der Übernahme der Insel durch Guido von 
Lusignan (König von Zypern 1192-1197) ließen sich auf Einladung des Königs auch Ansiedler 
aus — Antiocheia auf der Insel nieder’. Zumindest in — Antiocheia war der abendländische 
Bevölkerungsanteil so hoch, dass Adel und Bürger dort unter der Führung des latein. Patriarchen 
1193 eine Kommune bildeten, die die Übergabe der Stadt an den Abgesandten Lewons II./I. von 
Kleinarmenien (1187-1219, König seit 1199) verhinderte?’ und diese auch zwischen 1201 und 
1216 gegen die Angriffe der Armenier verteidigte. 

Trotz der gemeinsamen Religion war das Verhältnis zwischen den Eroberern bzw. den Ein- 
wanderern aus West- und Südeuropa und den einheimischen östlichen Christen (orientales Chri- 
sticolae), zu denen auch die Byzanz nahestehenden griech.-orthodoxen, aber sicher ganz über- 
wiegend arabophonen Melkiten zu zählen sind, obwohl diese die Kreuzfahrer durchaus zunächst 
als Befreier von türk. Unterdrückung begrüßt hatten?*%, nicht das beste, wie die negativen Aus- 
sagen Walters des Kanzlers über die östlichen Christen im ersten Buch seiner Bella Antiochena 
belegen. Nach Walter zeigten die einheimischen Christen ein Gott nicht wohlgefälliges, scham- 
loses Verhalten. Zu den Lastern, an denen sie hartnäckig festhielten, zählte Walter vor allem 
ihren Hang zur Schwelgerei bei Gastmählern und ihren Mangel an Keuschheit, der in häufigen 
Bordellbesuchen zum Ausdruck kam. Den Frauen der orientalischen Christen macht er nicht nur 
ihren kostbaren Gold- und Juwelenschmuck, sondern auch ihre die sexuelle Begierde erregende 
Kleidung zum Vorwurf. Er schildert sie geradezu als käufliche und jederzeit zu sexuellen Hand- 
lungen bereite Huren???, Walter nahm also vor allem Anstoß an einem im Vergleich zum dama- 
ligen Abendland relativ luxuriösen Lebensstil der Orientalen, der freilich nicht nur für die ori- 
entalischen Christen typisch gewesen sein dürfte und an den sich nach Usäma ibn Munqid auch 
die längere Zeit im Orient lebenden Abendländer schnell gewühnten?**. Auch die Herrschaft 
feindlicher Völker über die orientalischen Christen Syriens war nach Walters Ansicht über sie 
von Gott als Heimsuchung (tribulatio adversarum gentium) verhängt worden, um sie von ihrer 
unbußfertigen Haltung abzubringen. Hatten sie zunächst der Herrschaft der Graeci (Byzantiner) 
und der Parthi (Türken) unterstanden, so hatte sie Gott nun der noch unerträglicheren Herrschaft 
der Galli, d.h. der überwiegend aus Frankreich stammenden Kreuzfahrer, unterworfen?*'. Da sie 
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ihr Verhalten aber immer noch nicht ändern wollten, kam schließlich das Erdbeben vom 29. No- 
vember 1114 über sie, dem freilich, wie Walter selbst wenig spáter feststellt, auch Lateiner wie 
der Herr und der Bischof von Mar‘a$ (> Germanikeia) zum Opfer fielen”. Im Krisenfall, z.B. 
nach der katastrophalen Niederlage des Fürsten Roger von — Antiocheia (1112-1119) und seines 
Heeres auf dem Ager Sanguinis (> al-Balät) am 28. Juni 1119, zeigte es sich, dass die Kreuzfah- 
rer den Einheimischen (Graeci, Syri, Armeni) nicht trauen konnten, denn nach Walter hatten sie 
den Verrat durch Feinde innerhalb der Stadt mehr als die Bedrohung seitens des äußeren Feindes 
zu fürchten (ut multo acrius timerent interiorum hostium proditione falli quam vi exteriorum). Da 
die Lateiner den einheimischen Antiochenern vieles von ihrem Besitz mit Gewalt weggenommen 
hatten und deshalb befürchten mussten, diese würden den siegreichen Türken das Eindringen in 
— Antiocheia ermöglichen, verbot der latein. Patriarch Bernhard von Valence (1100-1135/1136) 
den Einheimischen nicht nur das Tragen von Waffen, sondern verhängte auch noch eine Aus- 
gangssperre über alle Einwohner mit Ausnahme der Franken. Lieber bewaffnete Bernhard den 
latein. Klerus und die Mönche der latein. Klöster, als dass er das Risiko einging, die Einheimi- 
schen an der Besetzung und Bewachung der Mauern von — Antiocheia zu beteiligen”. 

In — Antiocheia dominierten auch in der Kreuzfahrerzeit zumindest quantitativ die griech.- 
orthodoxen Melkiten, die auch in dieser Zeit in der Stadtverwaltung führende Positionen einnah- 
men, wie jener mit Usama ibn Mungid befreundete Tädurus ibn as-Safıy (oder as-Saffı), den der 
Emir als Oberhaupt (arab. rais) von Antiocheia bezeichnet’. Unter den Zeugen, die am 19. 
April 1140 die Urkunde des Fürsten Raimund von — Antiocheia (1136-1149) für das Kapitel des 
Hl. Grabes in Jerusalem unterzeichneten, finden sich einige, deren Namen für griech. Herkunft 
bzw. Zugehörigkeit zur griech.-orthodoxen Einwohnerschaft der Stadt sprechen, so der dux An- 
tiochiae Leo Majopulus, ferner Basilius camerarius, Theodorus notarius und Georgius, magister 
secretae. Der camerarius Basilius ist trotz seinem orientalischen Namen vielleicht fraglich, da 
sein ebenfalls die Urkunde unterzeichnender Bruder den abendländischen Namen Oliverus trug, 
aber zumindest Theodöros und Geörgios sind mit einiger Sicherheit als Melkiten bzw. orienta- 
lische Christen anzusehen?*, Vom selben Tag datiert eine weitere Urkunde Raimunds für das 
Jerusalemer Kapitel, in der es um eine Auseinandersetzung zwischen dem Hl. Grab und der Ab- 
tei St. Paul in — Antiocheia über einen Garten geht. Aufgrund der Zeugenaussage der Melkiten 
Gregorius, S. Mariae ecclesiae cantor (wohl der Chorleiter der griech.-orthodoxen Theotokos- 
Kirche), Michael filius Molkem (Molkim) und Abraham, filius Sucar entschied der Fürst zugun- 
sten des Hl. Grabes?”*. Noch während seines Aufenthalts in — Antiocheia schloss Petrus, der 
Prior des Hl. Grabes, mit den Surianis Nichefore (Nikephoros), Michaeli et Nichole einen Vertrag 
über die Verpachtung der am Brückentor gelegenen Mühle Funeidec, den der bereits erwähnte 
Theodorus notarius als letzter Zeuge unterschrieb??", Durch die Bezeichnung als Suriani können 
die drei Pächter eindeutig der melkit. Bevólkerungsgruppe zugeordnet werden?**, In einem im 
Herbst 1166 von Bohemund III. von — Antiocheia (1164-1201) bestätigten Kaufvertrag für die 


succubuere Gallorum potestati. 

2542 Galterius 63 (I, Prologus) und 64 (I, 1) = Walter the Chancellor 80 und 82. 
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praesumant; CAHEN, SN 338. 

254 Usäma ibn Mungqid (Hırrı) 140 (liest Tad[u]rus ibn as-Saffi, in der Handschrift unpunktiert) = (PREISSLER) 
157. 

254 RRH Nr. 195 = Cartularium S. Sepulcri 178 Nr. 76. 

2546 RRH Nr. 194 = Cartularium S. Sepulcri 178-183 Nr. 77, darin die Namen der Zeugen 182. 

247 RRH Nr. 199 = Cartularium S. Sepulcri 183-185 Nr. 78. 

2548 Zur Terminologie siehe: J. NASRALLAH, Syriens et Suriens, in: Symposium Syriacum 1972, célébré dans les 
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Abhandlungen 22). Kóln und Wien 1973, 78—80. 
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Johanniter werden die Melkiten (oder zumindest orientalischen Christen) Michael, Georgios und 
Theodoros erwähnt; zu den Urkundenzeugen gehörte der vicecomes Vasilius?^?. 1174 bestätigte 
Renaud de Mazoir, der Herr von Margat (> Marchapin), eine Schenkung des Abdelmessie (“Abd 
al-Masih), raiz (arab. ra'is) de Margato, an die Johanniter. Die Urkunde unterzeichneten u.a. ein 
Basilius und der oben erwähnte Georgios als raiz de Margat, d.h. wohl schon als Amtsnachfol- 
ger seines Schwiegervaters??. Im Februar 1175 bestätigte Bohemund III. den Johannitern eine 
Schenkung des Garentonus, des Herrn der Burg Saóne (— Sahyün), zu der auch quicquid juris 
eiusdem habet necnon Surianum quendam Bon Mossor nominatum et in urbe Gabuli constitu- 
tum cum liberis et rebus suis gehörte, außerdem noch ein in — Laodikeia wohnhafter Jude qui a 
Latinis Garinus vocatur??!, Am 1. Januar 1182 unterzeichnete u.a. ein Nichiforus (Nikephoros) 
als Zeuge eine Urkunde des Renaud de Mazoir für den Johanniterorden??. 1183 schenkte Bo- 
hemund III. dem Johanniterorden die ebenfalls in — Laodikeia wohnenden Graeci, Armenii et 
Judaei”. 1190 bestätigte er dem Johanniter Amatus den Besitz von Häusern, die dem Surianus 
Dabot Laodicensis gehört hatten???^, Wahrscheinlich Melkiten oder doch orientalische Christen 
waren die beiden homines principis mit Namen Theodöros, die ihr Erbe, zu dem auch eine dem 
hl. Theodöros geweihte Kirche gehörte, 1191 an die Johanniter verkauft hatten??? Im September 
1195 überließ Bohemund III. dem Johanniterorden Georgium notarium, filium Vassilii, filii Vardi 
in hominem peculiarem, Sicher ein Byzantiner oder Melkit war jener Gefolgsmann Bohe- 
munds IV. von — Antiocheia (1201-1233) namens Johan Nichefore (Ioannes Nikephoros), des- 
sen Abtretung der gastine Cellorie (— Sellorie) an die Johanniter der Fürst durch eine Urkunde 
vom 27. Oktober 1231 bestätigte”. 

Von den einheimischen Christen waren die Armenier für die Kreuzfahrer am nützlichsten, da 
sie im Gegensatz zu den Melkiten und den westsyr. Jakobiten als Soldaten einsetzbar waren??**, 
Nach 1071 war ihr Anteil an der Bevólkerung Kilikiens und Nordsyriens noch einmal stark an- 
gewachsen, weil viele Bewohner Armeniens und Kappadokiens, darunter auch viele Angehórige 
des Adels, z.B. Bagratiden und Pahlawunier, und des Klerus, hier, vor allem im Gebiet von Mar" a 
(— Germanikeia), Kaysüm (— Kessos) und Dulük (> Doliche), Schutz vor den vordringenden 
Türken suchten. Besonders in der > Kommagënë errichteten armen. Fürsten (Rubeniden, die 
syroarmen. Bnay Sanbil, Got Vasil etc.) nach dem Zusammenbruch der byz. Provinzverwaltung 
ihre Herrschaften??. Diesen armen. Fürsten wurde die Etablierung der Kreuzfahrerstaaten in 
Nordsyrien jedoch langfristig zum Verhängnis, denn obwohl die Armenier sowohl die Hauptar- 
mee der Kreuzfahrer als auch den zum Euphrat (— Euphrates) und nach Edessa vordringenden 
Balduin von Boulogne seit ihrer Ankunft in Mar'a3 (— Germanikeia) im Herbst 1097 stark gegen 
die Muslime unterstützt hatten”, fehlte es von Anfang nicht an Konflikten zwischen diesen und 
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(Athanasios), Sergius, cementarius, et sui nati; Leo, costurer; Mambarac et sui nati; Mambarac, corveser; Leo. De 
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Rourx, Cartulaire I, 574—575 Nr. 906. 
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MourAD, Comté 58-60. 
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den Franken. Schon im Herbst 1098 kam es zu einer bewaffneten Auseinandersetzung zwischen 
Gottfried von Bouillon, der nach der Einnahme von ‘Azäz (— Azazion) mit seiner Gefolgschaft 
im Gebiet von — Tall BäSir, > Ayntab und — ar-Räwandän lagerte, und den armen. Fürsten 
Bagarat und Got Vasil?*!. 1115 zwang Balduin II. von Edessa (1100-1118) den Fürsten Tlay 
Vasil, den Adoptivsohn des am 12. Oktober 1112 gestorbenen Got Vasil, zur Abtretung seines 
Herrschaftsgebiets. Danach blieb Ttay Vasil nichts anderes übrig, als mit seinen Gefolgsleuten 
nach Byzanz zu emigrieren, wo Kaiser Alexios I. Komnenos (1081—1118) sie aufnahm und als ei- 
genständige Truppe (koi Kokkobasileioi) in die byz. Armee integrierte??? Anschließend wandte 
sich Balduin II. gegen die anderen armen. Fürsten in der — Kommagene, beraubte den Armenier 
Bagarat der Herrschaft über — ar-Rawandan, brachte Konstantin (armen. Kostandin/Kostondin) 
von Gargar/Karkar (> Karkaron) in seine Gewalt und ließ nach Matthäus von Edessa damals 
viele armen. Adlige einkerkern, foltern oder verstümmeln. Mit ihren Besitzungen wurden fränk. 
Gefolgsleute des Grafen belehnt?9?. Als der w. des Euphrat (> Euphrates) gelegene Teil der 
Grafschaft Edessa im Sommer 1150 von König Balduin III. von Jerusalem (1143/1152-1163) 
vertragsgemäß den Byzantinern übergeben wurde, verließen die Bewohner abendländischer Ab- 
stammung und ein Großteil der armen. Bevölkerung das Gebiet von — Tall Basir?*. Das Land 
zwischen Dulük (— Doliche) und Mar"aë (> Germanikeia) war nach Wilhelm von Tyrus aber 
auch im Jahr 1160, als es bereits zum Herrschaftsgebiet des Zangiden Nor ad-Din von Aleppo (> 
Beroia) und Damaskus (1146-1174) gehörte, noch fast ausschließlich von Christen bewohnt (soli 
Christiani, Suriani et Armeni). Nur die Festungsbesatzungen bestanden aus Türken?9. Armenier 
dienten freilich auch muslimischen Herren als Soldaten, etwa den Mungididen von Sayzar (> 
Larissa)?*66, 

Da die westsyr.-jakobit. Christen sich an den militärischen Auseinandersetzungen zwischen 
den Kreuzfahrern und den Muslimen nicht beteiligten, konnnten sie halbwegs unbehelligt auf 
beiden Seiten der Front leben?*, Unter den Übergriffen der Kreuzfahrer hatten aber auch die 
westsyr. und melkit. Christen zu leiden, die im islamischen Teil Syriens lebten, z.B. als die Grab- 
schändungen Joscelins I. von Edessa (1119-1131) 1123 den &r'it. gag? Ibn al-Hassab von Aleppo 
(— Beroia) dazu veranlassten, den Christen der Stadt alle ihre Kirchen bis auf zwei wegzu- 
nehmen? 55, Unter Nür ad-Din verschlechterte sich die Situation der einheimischen Christen in 
seinem Herrschaftsgebiet. Der Emir erhóhte die Kopfsteuer und lief) die diskriminierenden Be- 
stimmungen des islamischen Rechts gegen die Christen wieder in voller Härte zur Anwendung 
bringen”. Obwohl Graf Joscelin II. (1131-1144/1150) 1148 das westsyr. Hauptkloster des Bar 
Sawma (> H. Barsumas) ausgeplündert hatte, war es der jakobit. Bischof von Aleppo, der ihm 
1159 im Kerker auf der Zitadelle von Aleppo (> Beroia) die Sterbesakramente spendete?^, Wie 
schon in mittelbyz. Zeit war der Hass zwischen den griech.-orthodoxen Melkiten und den west- 
syr. Jakobiten so ausgeprägt, dass die Jakobiten sich in Konfliktfällen lieber mit den Lateinern 
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solidarisierten. Patriarch Michael I. der Syrer (1166-1199) unterhielt zwar beste Beziehungen 
zu allen christlichen und muslimischen Fürsten seiner Zeit, solidarisierte sich aber wührend des 
Aufenthalts des griech.-orthodoxen Patriarchen Athanasios I. Manasses (1157-1170) in — An- 
tiocheia (1165-1170) bei einem Besuch in der Stadt 1168 demonstrativ mit dem nach — Cursa- 
rium ausgewichenen latein. Patriarchen Aimerich (1140—1193)?!, 

Zwar kam es in der Eroberungsphase immer wieder zu Massakern der Kreuzfahrer an der 
muslimischen Bevólkerung. Aber in Friedenszeiten konnten die Muslime ihre Religion wohl 
weitgehend ungestórt praktizieren. Die sunnit. Muslime im Fürstentum — Antiocheia unterstan- 
den in der zweiten Hälfte des 12. Jh. der Autorität des von Bohemund III. (1164-1201) hochge- 
schätzten gädı von — Gabala, Mansür ibn Nabil, für dessen Loyalität allerdings Familienange- 
hórige als Geiseln in — Antiocheia bürgen mussten?" 

Auch in der Kreuzfahrerzeit war das nordsyr. Küstengebirge (Gabal Bahrä’, später Gabal an- 
Nusayriya oder Gabal Ansàriya) zwischen — Antiocheia und dem Libanon ein Rückzugsgebiet 
für Angehórige islamischer Sekten. Vor allem die Nusayrier (auch *Alawiten) und die zu den 
noch in der Zeit des byz. Dukats bzw. im 12. Jh. Schutz und Zuflucht. Der zähe Widerstand der 
Nusayrier machte es den Kreuzfahrern unmóglich, das nordsyr. Küstengebirge dauerhaft unter 
ihre Kontrolle zu bringen??. Zwar gelang es dem Ende 1112 gestorbenen Tankred (1104/1111— 
1112) und seinem Nachfolger Roger von — Antiocheia (1112-1119) in den Jahren zwischen 
1111 und 1118, mit der Einnahme von — Sahyün, — Bikisra'il, — Balatunus, al-Marqab (> 
Marchapin) und al-Maniqa (> Menikos) wichtige Stützpunkte im Küstengebirge zu erobern. 
Aber 1131 nutzten die Bewohner von — Bikisra'il die Abwesenheit des Renaud Mazoir in — 
Antiocheia, um sich von seiner und der Herrschaft der Franken zu befreien??^*, 

Zu Beginn der 1130er Jahre konnten die Assassinen, die vor allem im — Gabal as-Summäq 
über eine große Anhängerschaft verfügten, aber 1106 und 1113/1114 in — Apameia, Sayzar (> 
Larissa) und Aleppo (— Beroia) gescheitert waren, im Küstengebirge Fuß fassen. 1132 verkauf- 
te Sayf ad-Din ibn ‘ Amrün, der Herr der — Qal‘at al-Kahf, dem isma'ilit. Propagandisten Abū 
l-Fath die Festung — al-Qadmüs, deren Bewohner die fránk. Herrschaft bereits 1129 abgeschüt- 
telt hatten. 1136/1137 konnten die Assassinen zwar die fránk. Besatzung von — Hisn al-Hirba 
überwältigen, verloren die Stadt aber zunächst an an Saläh ad-Din al-Yagisiyani, den Statthalter 
des ‘Imäd ad-Din Zangi (1127-1146) in Hama (— Epiphaneia), dem sie sie dann freilich wieder 
entreißen konnten. Um das Jahr 1139 übergab Müsa, der Sohn des Sayf ad-Din ibn ‘Amrün, 
den Assassinen auch die — Qal‘at al-Kahf. Ihren größten Erfolg erzielten die Assassinen 1140, 
als es ihnen durch Verrat gelang, den Munqididen Stadt und Festung Masyaf (— Massyas) ab- 
zunehmen. Etwa um diese Zeit gewannen die Assassinen auch — Hisn al-Hawabi, die Qal'at 
— ar-Rusäfa und — al-Qulay‘a (1)?^?. Damit hatten sie Positionen errungen, die sie bis in die 
zweite Hälfte des 13. Jh. halten konnten. Nach 1140 zwang die dezidiert sunnit. Religionspolitik 
der Zangiden und der Ayyübiden die Assassinen, sich mit ihren christlichen Nachbarn zu verstán- 
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digen??*, Den ismä‘ïlit. Si'iten untersagte Nür ad-Din von Aleppo/— Beroia (1146-1174) die 
öffentliche Feier ihrer Feste; er inhaftierte oder verbannte ihre Führer und arbeitete durch Grün- 
dung sunnit. Madrasas sowie von Konventen (Sg. hanqah) für Sufis auf deren Bekehrung zur 
Sunna hin. Fanatische Anhänger der Sunna wie die Nabawiya schreckten auch vor Massakern an 
Si'iten nicht zurück, so z.B. 1175 in Bāb Buzä‘a (> al-Bäb 1)”. 

Sultan Saladin (1169/1171—1193) setzte die militante Politik Nür ad-Dins gegen die islami- 
schen Sekten nicht fort. Nach Mordanschlägen der Assassinen belagerte der Sultan zwar deren 
Anführer Rāšid ad-Din Sinän (gestorben 1192/1193) auf seiner Residenzburg in Masyaf (> 
Massyas), zog es aber dann vor, sich mit dem Alten vom Berge (arab. Sayh al-Gabal) zu arran- 
gieren??*, Als die Suyüh (Sg. sayh) des Gabal Bahrà' im Juni und Juli 1188 Saladin zunächst in 
seinem Feldlager und dann im eroberten Gabala (— Gabala) ihre Aufwartung machten und sich 
und ihre Stämme dem Sultan unterwarfen, nahm er sie ehrenvoll auf, so dass er während des 
übrigen Feldzugs auf ihre Unterstützung zählen konnte" Am 28. April 1192 ermordeten zwei 
Assassinen Konrad von Montferrat (König von Jerusalem 1190-1192) in Tyros, weil dessen ba- 
Julus zuvor ein Schiff mit Waren, die für den Alten vom Berge bestimmt waren, beschlagnahmt 
hatte?°®°. Im Frühjahr 1193 besuchte Heinrich von der Champagne (König von Jerusalem 1192— 
1197) auf der Reise von Akkon (“Akkä) nach — Antiocheia den Nachfolger des Räëid ad-Din 
Sinàn als Oberhaupt der Assassinen auf dessen Einladung hin auf der Burg — Qal‘at al-Kahf?*. 
Erst mit dem Vordringen der streng sunnit. Mamlüken unter Sultan Baybars (1260-1277), der 
bis 1273 alle Burgen der Assassinen eroberte, begann wieder eine Zeit der Unterdrückung für 
die ismä‘ïlit. Si'iten und die Nusayrier, die in den Augen der orthodoxen Muslime schlimmer 
als Juden, Christen und Götzenanbeter waren. Nach einem gescheiterten Aufstand der Nusayrier 
im Jahr 1317 im Gebiet von Gabala (— Gabala), wo sie nach der Besetzung der Stadt Muslime 
töteten, in typisch Sr. Manier die ersten Kalifen Abū Bakr (632—634) und ‘Umar I. (634-644) 
öffentlich verfluchten und die Moscheen zerstörten oder in Weinschenken verwandelten, sollen 
20.000 von ihnen von den Truppen der Statthalter von al-Lädigtya (— Laodikeia) und Tripolis 
niedergemacht worden sein. Man wollte sie zunächst ausrotten und verschonte schließlich nur 
diejenigen von ihnen, die als Arbeitskräfte für die sunnit. Grundbesitzer gebraucht wurden?" 
Nach Ibn Battüta (lebte 1304—1368/1377, Reisebericht über die Zeit um 1325/1353) bedien- 
te sich noch der Mamlükensultan al-Malik an-Nasir Nasir ad-Din Muhammad (1294—1295, 
1299-1309 und 1309—1340) der Assassinen, um seine ins Ausland emigrierten Gegner dort zu 
beseitigen”. 

Zu gefährlichen Gegnern der Kreuzfahrer wurden die Türkmenen, die im Lauf des 12. Jh. in 
Nordsyrien immer stärker Fuß fassten und mit ihren verheerenden Einfällen in die Landgebiete 
des Fürstentums — Antiocheia die ökonomische Grundlage der Kreuzfahrerherrschaft ruinier- 
ten. Schon in den Kämpfen der Jahre 1119 und 1120 hatten sich die Kreuzfahrer der Türkmenen 
des Artugidenemirs Ilgazi von Mardin und Aleppo/— Beroia (um 1108 bzw. 1117-1122) kaum 
erwehren kónnen (— Abschnitt C VIL2). Seit 1132 bediente sich Sayf ad-Din Sawar, der Statt- 
halter Zangis in Aleppo (— Beroia), vor allem der Türkmenen, um die Kreuzfahrer durch deren 
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beständige Einfälle von Angriffen auf Aleppo und sein Umland abzuhalten?**, Zangis Sohn Nür 
ad-Din (1146-1174) siedelte den Yarüqi-Stamm aus der Gazira in die nach ihm benannte Vor- 
stadt — al-Yarüqtya von Aleppo (— Beroia) um”. Ab 1185 unternahmen die Türkmenen acht 
Jahre lang Plünderungszüge in Armenien, Assyrien, Mesopotamien, Syrien und Kappadokien. 
Besonders im Jahr 1186 kam es zu Massakern der Türkmenen an den Kurden, die zu deren Ver- 
schwinden in Syrien und Mesopotamien führte?**, 1187 suchten die Türkmenen (Turcomagni) 
das Fürstentum Antiocheia heim, wo sie bis — Laodikeia vordrangen, dann die Umgebung von 
— Antiocheia und schließlich die Nigra montana (> Mauron Oros) verheerten, aber auf dem 
Rückweg von den Truppen Bohemunds III. (1164—1201) in Engpässen überrascht, z.T. niederge- 
macht und ihrer Beute beraubt wurden”. 

Im 13. Jh. drangen türkmen. Stämme in die Steppen sö. des Gabal Subayt (> Subayt) vor, wo 
heute noch der Ortsname — at-Turkumäniya an ihre Zuwanderung in dieses Gebiet erinnert??**, 
1211 lebten im Gebirgsland zwischen — Glorieta und der Mündung des — Orontes Türken, die 
Wilbrand von Oldenburg als „Waldmenschen“ (homines silvestres) charakterisiert?°®. Im spä- 
teren 13. Jh. weideten Kurden ihre Schafe auf den Wiesen um das von ihnen ’LHN genannte 
al-Hadat (> Adata)?. Im 14. Jh. bewohnten Türkmenen — Tizin (1) und den Gabal al-Aqra* 
(— Kasion oros)??!. 


2584 CAHEN, SN 352-353, 356 und 364-365; Euisséerr, NAD III, 722. 

2585 CAHEN, SN 378; ELISSÉEFF, NAD III, 722. 

2586 Michael Syrus III, 400—402 (XXI, 5); Baha’ ad-Din, Saladin 68 und 69; Canen, SN 425-426. 
2587 Robertus Autissiodorensis 251; CAHEN, SN 426. 

2588 MOUTERDE und POIDEBARD, Limes 145. 

2% Wilbrandus de Oldenborg 171 (Kap. 13). 

?99 Tbn Saddäd, Syrie du Nord 105. 

251 Ibn Battüta I, 103 und 115. 


F. WIRTSCHAFT??? 


I. LAND- UND FORSTWIRTSCHAFT 


Die für den landwirtschaftlichen Anbau von Getreide benótigte jáhrliche Mindestnieder- 
schlagsmenge von 350-400 mm wird außer in der östlichen Wüstensteppe bzw. Wüste (arab. 
bädiyat as-Säm) überall in Syrien erreicht (vgl. — Abschnitt B IV)”. Jedoch ist selbst bei Men- 
gen von 800 mm wegen der Saisongebundenheit (Winterregen) Bewässerung nótig^?", Diese 
erfolgte in hellenist.-róm. und ma. Zeit durch Oberflächenwasser, d.h. durch Flusswasser- und 
Regen- bzw. Zisternenbewässerung (,,Zisterne* arab. sahrıg, Pl. saharig, daneben hawd, bir- 
ka und gubb eigentlich „Grube“ sowie masna ' li-I-ma’ „Bauwerk für Wasser“; „Wasserleitung, 
Aquädukt“ arab. gana/qanat und qanaya, Pl. qanawat und qunīy, daneben qastal, Pl. gasatil 
„castellum aquae"; syr. Sgara, pesqim/pisqm mit pseudo-griech. Pl. pesqmas < miokivn/pioxiva 
< latein. piscina eigentlich ,,Fischteich/-becken'?** sowie gubba „Grube“ bzw. ,,Brunnen/Zi- 
sterne“) bzw. durch Brunnen (arab. bi r, Pl. abar), die über 120 Ellen tief sein konnten (— Sergi- 
upolis). 

Der Einsatz von künstlicher Bewässerung ist z.B. für das Umland von — Sergiupolis/ar- 
Rusafa (Zisternen, Regenwasserkanal), — Barbalissos/Maskana und — Neokaisareia/Qasirin 
(Nahr Maslama wie — Abschnitt 1.2.6), Sum, — Samosata (durch den Euphrat/— Euphrates), 
— Gisr Manbiÿ (Euphrat), Aleppo (Oanät Halab — Beroia bzw. Oanäyat Haylàn — Haylän), 
— Arra (Zisternenbewässerung) sowie für die Umgebung von — Larissa/Sayzar und — Epi- 
phaneia/Hamä (durch den — Orontes) mit großen, bis zu 20 m messenden Wasserschöpfrädern, 
den Norias (arab. nawa ir < Sg. na üra, Langform na ‘ürat ad-dawlab/dülab) mit einer Bewässe- 
rungskapazität von bis zu 25-75 ha pro großem Rad (— Abschnitt 1.2.5), und der vielleicht schon 
zur Zeit des Hellenismus (um 230 v. Chr.) erfundenen saqiya (Pl. sawaqt, griech. unyavn?), ei- 
nem kleinen Wasserschöpfrad mit ebenfalls bis zu 20 m tief zum Wasser hinunterreichenden Pa- 
ternoster-Ketten von Schópfeimern (gädüs < griech. xáóog < hebr. kad) mit einer Kapazität von 
2-13 ha als Hebevorrichtungen bezeugt (vgl. die Ortsnamen — as-Saqy und — as-Siqayat sowie 
misqà „Bewässerungskanal“ wie in — la Mesquie)”°”. Zu den Bewässerungsanlagen gehörte 
auch die daliya (ebenfalls ,, Wasserrad“, vgl. — ad-Däliya). In Aleppo werden außerdem dawlab 
hila und satüra genannte Brunnen- oder Wasserhebeanlagen erwähnt (> Beroia Abschnitt II.1). 


2592 Die Identifizierungen der im Folgenden genannten Pflanzen und Tiere mit heutigen Pflanzen und Tieren und 
folglich mit der heute geläufigen binomischen (Lmn&schen) taxonomischen Nomenklatur der Form NN nn (Gattung- 
Art) sind nicht immer als gesichert zu betrachten, weil oftmals weder die Gleichsetzung historischer und moderner 
Namen gewährleistet werden kann noch genetische Veränderungen bei einzelnen Pflanzen (und Tieren) auszuschließen 
sind. 

253 Yusur, Economic Survey 26-28. Andere Grenzwerte („semi-arid 300-600 mm, „arid“ unter 300 mm, 
„200 mm annual rainfall threshold*) hat z.B. DEcker, Earth 7 mit Anm. 2 sowie 12-13. Zumindest heute kann (ohne 
künstliche Bewässerung auskommender) Trockenfeldbau bereits ab 220-250 mm Jahresniederschlag betrieben werden 
(ebenda 89); über 500 mm spricht man von Regenfeldbau. 

2% Decker, Earth 176-203. Künstliche Bewässerung war z.B. nötig in — Hierapolis/Manbiÿ, — Barbalissos/ 
Maskana, — Neokaisareia/Qäsirin (Dibsi Farag), — Sapphin/Siffin und — Zënobia/Halabiya (ebenda 176 sowie — 
Abschnitt 1.2.6), in — Sergiupolis/ar-Rusäfa und an vielen anderen Orten. 

2% Payne SMITH, Theaurus Syriacus II, 3199; BROCKELMANN, Lexicon Syriacum 585. Ein westsyr.-jakobit. 
Kloster am Euphrat (> Euphratës) trägt den Namen — Pesgin/Sgärä d-Pesqin bzw. al-Qanät. 

2% EuisséErF, NAD III, 887-889; Yusur, Economic Survey 32-34; DECKER, Earth 176, 179-180 und 198-202. 
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1. LAND- UND FORSTWIRTSCHAFT IN HELLENISTISCH-RÖMISCHER UND FRÜHBYZANTINISCHER ZEIT 


1.1 Pflanzen und Pflanzenprodukte 


Nicht nur für die frühbyzantinische, sondern auch für die ihr vorausgehende hellenist.-rómi- 
sche und die ihr folgende ma. Zeit gilt: „Like most pre-industrial people, those in Late Antiquity 
lived on the razor's edge of hunger. An entire social order relied on slender stalks of wheat and 
barley. Multiform threats loomed over each crop: war, pestilence, adverse weather, disease of hu- 
man, beast, or plant, and attacks by insects (...)“ und „At the core of civilization stood the farmer 
on whose humble pursuits depended the most vital component of civilitas: a full belly”. Von 
den vier landwirtschaftlichen Kardinalfaktoren „Luft (latein. aer), Wasser (aqua), Erde (terra) 
und Technik (industria) * wurden unter „Luft“ nicht nur die meteorologischen Gegebenheiten, 
sondern auch astrologische Maßgaben zusammengefasst?#, 

Hauptnahrungsmittel war der Weizen (Gattung Triticum), der in Palästina seit 7.800 v. Chr. 
angebaut wurde”. Nach Plinius dem Älteren (23/24-79) wurden in Kleinasien, Syrien und 
Ägypten als wichtigste Getreidearten die Weizenarten zea/zeia, olyra und tiphe kultiviert. Bei der 
ersten handelte es sich entweder um Dinkel oder Spelt (Triticum spelta oder Triticum aestivum 
spelta) oder um Emmer mit langen Basthaaren (Triticum dicoccum), bei der olyra dagegen um 
Emmer mit kurzen Basthaaren. Allerdings lesen manche Handschriften an der Stelle auch oryza, 
so dass dann Reis (Oryza sativa, griech. ópoca) gemeint wäre, der nach Strabon nur in Südsyrien 
angebaut wurde (Watson vermutet, dass das Tal des Jordan gemeint ist) bzw. dessen Anbau erst 
in islamischer Zeit eine Rolle spielte. Mit latein. fiphe (< griech. on) ist das Peterskorn oder 
Einkorn (Triticum monococcum) gemeint*®. Der syr. Weizen (neben den drei vorgenannten Ar- 
ten hauptsächlich der mengenmäßig wohl bedeutendste „Weich-“ oder ,,Brotweizen" Triticum 
aestivum sowie der „Hartweizen“ Triticum durum) stand nach Plinius hinsichtlich seiner Qualität 
nach dem italischen, dem sizilischen und dem nordafrikanischen zusammen mit dem in Thraki- 
en und Ägypten produzierten an dritter Stelle. Syrische Weizensorten wurden auch in Ägypten 
angebaut”. Während in der Gegend von > Dura-Euröpos Gerste (Hordeum vulgare; griech. 
Kp10n, latein. hordeum) das Hauptnahrungsmittel war, aßen diese in — Antiocheia und Umge- 
bung nur die Ármeren?*?, Das rom. Militär in — Dura-Euröpos verwendete Gerste als Futter 
für Pferde und Maultiere, wie z.B. eine aus dem Jahr 221 stammende Anweisung des Tribunen 
der cohors vicesima Palmyrenorum an den procurator und praepositus praetenturae Aurelius 
Rufinus belegt". Auch mindestens eine Sorte Hirse (Panicum miliaceum „Rispenhirse, millet‘; 
latein. milium, griech. wohl uelrvn und xéyypoc) wurde vielleicht schon im frühbyz. Nahen Osten 
angebaut%, Hafer (Avena sativa; griech. Bpouog, latein. avena) war unbeliebt und wurde nur im 
Notfall gegessen. Dasselbe gilt für den Plinius zwar unter der Bezeichnung secale bekannten, 
aber als nahezu ungenießbar beschriebenen und außerhalb Mitteleuropas nur kórnerweise als 
Beimengung bzw. Verunreinigung im Weizen nachgewiesenen Roggen (Secale cereale}. 


2597 Zum Getreideanbau im frühbyz. Nahen Osten Decker, Earth 80-120, hier 80 bzw. 81. 

2598 DECKER, Earth 86-88 nach dem Opus agriculturae des Rutilius Taurus Aemilianus Palladius (4. Jh.). 

2% DECKER, Earth 98. 

2600 Strabon VII, 27-29 (XV, 1.18); Plinius, Naturalis historia III, 165 (XVIII, $ 81) = ders., Naturkunde XVIII, 
60-61 und 243 (Kommentar); HEICHELHEIM, Syria 129; WATSON, Innovation 15-16; SARTRE, DAZ 765; DECKER, 
Earth 99-100 (Einkorn) und 100-101 (Emmer), vgl. 109-111 (Reis) und 223 (olyra, dessen Name vielleicht auf die 
Mohrenhirse Sorghum bicolor, auch engl. sorghum, überging). 

2601 Plinius, Naturalis historia III, 159 (XVIII, $ 63) = ders., Naturkunde XVIII, 48-51; HEICHELHEIM, Syria 128; 
Decker, Earth 101—103 (Durum) und 103-104 (Brotweizen). 

?9? HEICHELHEIM, Syria 129. Zur Gerste in der spätantiken Levante Decker (Earth 104—107), der sie offenbar 
fálschlich Triticum hordeum nennt. 

2603 Excavations at Dura-Europos. Final Report V.1 (Parchments and Papyri) 229—232 Nr. 64. 

2604 DECKER, Earth 107-109 und 223-226. 

2605 DECKER, Earth 111-112. Die beiden dort angeführten Michael Syrus-Stellen beziehen sich jedoch nicht auf 
Hafer (syr. desra/dusrä), sondern auf Platterbsen (> Abschnitt 1.2.1). 
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Von Theophrast (370-ca. 285 v. Chr.) übernahm Plinius die Angabe, dass man in Syrien nicht 
tief pflüge und sich nur kleiner Pflüge bediene, um nicht auf Felsen zu stoßen, da sonst die Gefahr 
bestehe, dass dadurch im Sommer die Saat verbrannt werde?95, Das wichtigste landwirtschaftli- 
che Gerät war somit der leichte Pflug (Gpotpov, latein. aratrum), der jedoch den Boden nur bis 
zu einer Tiefe von etwa 7,5 cm aufriss und die Scholle nicht wenden konnte?*", Weitere Geräte 
waren die Hacke (oxaAic, latein. sarculum), die zweizinkige Hacke (ôixel2a, latein. rastrum) und 
die Egge (aypeipva, latein. irpex und cratis) für die Aussaat sowie die Sichel (ópézavov, latein. 
falx messoria) und der Dreschschlitten (zpißoAog, latein. tribulum) für die Erntezeit (weniger 
verbreitet war der Dreschflegel). Die Geräte waren wohl größtenteils aus Eisen, weniger aus 
Holz?*5, Das Verhältnis von Aussaat zu Ernte bewegte sich wahrscheinlich im Bereich von 1:7 
bei Weizen und 1:8 bis 1:9 bei Gerste’. Ausgesát wurden etwa 2,5—5 modii pro iugerum, das 
rom. Joch (ca. 1⁄4 hant, 

Ein auch in anderen Teilen der hellenist.-róm. Welt verbreitetes weiches Brot, das mit ein 
wenig Milch, Öl und Salz gebacken wurde, wurde in Syrien mit dem Terminus /achman (syr. 
lahmä „Brot‘“) bezeichnet und erfreute sich dort großer Beliebtheit, weil es warm gegessen wer- 
den konnte*!!. Ein in Syrien mit dem Zusatz von Maulbeeren (Gattung Morus; griech. sykamina) 
gebackenes Brot stand in dem Ruf, Haarausfall zu bewirken?!?. 

Auch der (seit etwa 6.000 v. Chr. betriebene) Anbau des kalorienreichen und damit nahrhaf- 
ten, wohlschmeckenden, lange haltbaren und überdies berauschenden Weins (der fermentierte 
Saft der Früchte des Weinstocks Vitis vinifera)”° in fast allen Landesteilen Syriens ist bei Plinius 
und in anderen Quellen wie z.B. Martial (IV, 46 Zeile 9: nigri Syra defruti lagona) bezeugt. Nach 
Plinius erfolgte er überwiegend nicht an Weinstócken, sondern in Bodennáhe, was reichere Er- 
tráge von allerdings weniger hoher Qualität erbrachte. Gerade in der Spátantike wurde der Wein 
aber auch an Bäumen gezogen (latein. arbustum)?°'*. Anbau, Ernte und Produktion waren enorm 
arbeitsintensiv?€?^. Ausgepresst wurden die Trauben durch Treten und Weinpressen/Keltern (wo- 
bei Kelter < calcatorium „Fußtretung“); der Traubenmost wurde zwar auch direkt konsumiert, 
der allergrößte Teil aber in Keramikgefäßen zu Wein vergoren??'^, Ein Erwachsener trank im 
Tagesdurchschnitt zwischen 1⁄4 und 1 Liter Wein?*", 

Bereits in griech.-róm. Zeit stellte man auch Obstweine her, so z.B. aus Datteln oder aus der 
Frucht des syr. Johannisbrotbaums (Ceratonia siliqua; latein. siliqua Syriaca). Gewürzwein (la- 
tein. aromatites) wurde u.a. aus der Syrischen (bzw. Indischen) Narde (Nardostachys/Valeriana 
jatamansi/erandiflora) destilliert”°'®. Ein Sud aus drei Schoten des syr. Johannisbrots und Wasser 
wurde als Heilmittel gegen Magenschmerzen empfohlen?‘'?. Auch die Oinanthe (oivav@n), die 


2906 "Theophrastus II, 178-179 (VIII, 6.3) = Plinius, Naturalis historia III, 73 (XVII, $ 31) und 189-190 (XVIII, 
$ 170) = ders., Naturkunde XVII, 28-29 und 182 (Kommentar) sowie XVIII, 108-109 und 265 (Kommentar). 

2607 DECKER, Earth 90-91. 

2608 DECKER, Earth 91, 92, 93-94 und 95-96. 

2609 DECKER, Earth 82-83. 

2610 DECKER, Earth 91-92. 

2611 Athenaios II, 30-31 (III, 113bc). 

2612 Athenaios II, 42-43 (HI, 115ef). 

%13 Zum Weinanbau im frühbyz. Nahen Osten Decker, Earth 121-148, hier 121; vgl. Lurtz, Viticulture 1. 

2644 Plinius, Naturalis historia III, 117 (XVII, $ 185) = ders., Naturkunde XVII, 120-123 und 217 (Kommentar); 
Lutz, Viticulture 22; HEICHELHEIM, Syria 139; Decker, Earth 125-126, 133 und 215-216 nach Palladius (4. Jh.), 
Iulianos von Askalon (6. Jh.), der sogenannten Nabatäischen Landwirtschaft (arab. Kitab al-Filaha an-Nabatrya) des 
Ibn Wahsrya (9. Jh.) und den Geoponika Kaiser Konstantins VII. (919-959). Zum Wort Wein vgl. das Add. zu S. 484. 

2615 Ausführlich Decker, Earth 122-129. 

2616 DECKER, Earth 128-129 und 134-136. 

2617 DECKER, Earth 122. 

2618 Plinius, Naturalis historia II, 496 (XIV, $ 102-103) und 497 (XIV, $ 107) = ders., Naturkunde XTV/XV, 73, 
74-75 und 243-244 sowie 246 (Kommentar); HEICHELHEIM, Syrie 138; BÄRTELSs, Farbatlas 33. 

261 Plinius, Naturalis historia IV, 77-78 (XXIII, $ 151) = ders., Naturkunde XXIII, 102-103 und 148 
(Kommentar). 
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Traube des wilden Weinstocks (Vitis labrusca), wurde zur Zeit der Blüte gesammelt, weil sie 
dann am besten roch, im Schatten auf Leinwand getrocknet und in Gefäßen aufbewahrt. Die 
beste Oinanthe stammte aus — Parapotamia, die nächstbeste aus dem Küstengebirge zwischen 
— Antiocheia und — Laodikeain Sie fand vielfältige Verwendung bei der Wundbehandlung 
sowie bei der Behandlung von Kopfschmerzen, Ruhr, Unterleibsbeschwerden, Cholera und an- 
deren Krankheiten??!, 

Das hellenist.-róm. Syrien war für seinen hochentwickelten Gartenbau und Reichtum an Ge- 
müse und Kräutern (latein. o/era) bis ins Sprichwort hinein berühmt (Syria, in hortis operosis- 
sima — utique in proverbio Graecis multa Syrorum olera). So wurde dort z.B. eine der Karotte 
ähnliche gelbe Rübe (simillima staphylino herba, gemeint ist Daucus carota) angebaut, die auch 
gingidion genannt wurde. Nach Plinius war sie allerdings zarter und bitterer als die Karotte, be- 
saß aber sonst dieselbe Wirkung. Man aß sie sowohl gekocht als auch roh. Ihr Verzehr war von 
großem Nutzen für den Magen, da sie alle (überflüssige) Feuchtigkeit aufsaugte?22, 

Bohnen (griech. kyamoi, latein. fabae; Familie Fabaceae/Leguminosae) wurden nicht nur 
als Feldfrucht angebaut, sondern wuchsen in Ägypten, Syrien und Kilikien auch in der freien 
Natur, vor allem in Sümpfen und an Seen. Da diese Bohnen herb schmeckten und unangenehm 
rochen, aßen die Bewohner dieser Landstriche die Wurzel der Pflanze entweder roh, gebacken 
oder gekocht. 

Am Euphrat (— Euphrates) wurden, wie Texte aus — Dura-Europos belegen, Gemüse 
(griech. /achana), Kürbisse (Gattung Cucurbita; griech. kolokynthia), Rettich (Gattung Rapha- 
nus; griech. rephanidia) und Zwiebeln (Allium cepa; griech. krommya) kultiviert??^, Auch in den 
bewässerten Gärten (hoi potizomenoi kepoi) des Klosters Soterichu (— Pila), das zum Kloster 
des jüngeren Styliten Symeon (— H. Symeon ho Thaumaturgos) auf dem Mons Admirabilis 
(— Thaumaston Oros) gehörte und am Fuß dieses Berges lag, wurden im 6. Jh. u.a. Kürbisse 
(kolokynthe) und andere Früchte angebaut”, 

Der syr. Rettich (latein. radix syriaca, raphanus syriacus; Rettich: Raphanus sativus) gehórte 
zu den wohlschmeckendsten und zartesten Arten dieses Gemüses und war nach Plinius erst kurz 
vor Abfassung seiner Naturalis historia aus Syrien nach Italien gebracht worden; er zeichnete 
sich dadurch aus, dass er winterfest war?‘*. 

Der wegen ihres Reichtums an Saft geschätzten falernischen Birne entsprachen Birnen (Gat- 
tung Pyrus) von schwarzer Farbe, die in Syrien, aber auch im Gebiet von Tarent angebaut wurden 
und nach Columella (1. Jh.) zu den generossisima pira gehörten?”’. Auch die syr. Äpfel (Gattung 
Malus) zählten zu den von Columella für den Anbau empfohlenen Sorten?*®, 

Die cottana genannten sowie die karischen und die kaunischen Feigen (Ficus carica) ge- 
langten wahrscheinlich durch Einwanderer in hellenist. Zeit nach Syrien. Nach Plinius hat L. 
Vitellius diese Feigenarten nach seiner Amtszeit als Legat von Syrien (35—38) nach Italien in das 
albanische Gebiet gebracht?9?, 


2620 Plinius, Naturalis historia II, 419 (XII, $ 132-133) = ders., Naturkunde XII/XIIL, 94-95 und 242-243 
(Kommentar); vgl. Lurtz, Viticulture 27-28. 

221 Plinius, Naturalis historia IV, 3-4 (XXIII, $ 8-9) = ders., Naturkunde XXIII, 18-21 und 116 (Kommentar). 

22 Plinius, Naturalis historia III, 312 (XX, 16 $ 33) = ders., Naturkunde XX, 32-33 und 194 (Kommentar); 
HEICHELHEIM, Syria 133. 

223 Theophrastus I, 350-353 (IV, 8.7-8); diesem folgend Plinius, Naturalis historia III, 176 (XVIII, § 122) = 
ders., Naturkunde XVIII, 80-83 und 252 (Kommentar) und Athenaios I, 314—317 (IL, 72cd); HEICHELHEIM, Syria 130. 

2624 HEICHELHEIM, Syria 133. 

?95 Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 155 (Kap. 176) = IL, 181 und I, 161 (Kap. 182) = II, 186. 

226 Plinius, Naturalis historia IIT, 260 (XIX, $ 48) = ders., Naturkunde XIX, 56-57 und 140 (Kommentar); auch 
Columella II, 114—115 (XI, 16); HEICHELHEIM, Syria 132. 

227 Plinius, Naturalis historia II, 529 (XV, $ 53) = ders., Naturkunde XIV/XV, 140-141 und 291 (Kommentar); 
Columella I, 618—619 (V, 18). 

?9$ Columella I, 618-619 (V, 19). 

22 Plinius, Naturalis historia II, 435 (XIII, $ 51) und 539 (XV, $ 83) = ders., Naturkunde XIU/XIII, 128-129 
sowie XIV/XV, 160-163 und 303-304; BÄRTELS, Farbatlas 345 (Ficus carica); HEICHELHEIM, Syria 136. 
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Auch die Azaroldornen (Crataegus azarolus; latein. tubures) mit ihren wohlschmeckenden 
roten Früchten, mit denen Terrassen bepflanzt wurden, hatten die Rómer zur Zeit des Augustus 
aus Syrien nach Italien importiert??? 

Galläpfel aus der — Kommagene, die zum Gerben und zum Färben der Haare sowie als Heil- 
mittel gegen viele Krankheiten verwendet wurden, galten als die besten?8!, Syrische Galläpfel 
(latein. gallae Syriacae) wurden in einer mit Wein besprengten Mischung zusammen mit Myr- 
ten- (Myrtus communis) und Mastixblättern (latein. folia myrti et lentisci; Mastix ist eigentlich 
das Harz des Mastix-Pistazienbaums Pistacia lentiscus) und anderen Ingredienzien als Heilmittel 
gegen schlechten Atem verwendet?°?. 

Auch Gewürze werden in den Quellen erwähnt. Der Majoran oder Oregano (Origanum ma- 
iorana bzw. Origanum vulgare; griech. amarakon, latein. amaracum) wurde nach Plinius von 
den Ägyptern und den Syrern sampsuchon/sampsucum genannt?‘®. Leider ist nicht mehr genau 
feststellbar, ob Plinius mit dem cinnamum quod comacum appellant, aus dessen Nuss ein Saft 
gepresst werde, der zwar sehr von dem des echten Zimt abweiche, aber fast eben so angenehm 
rieche, die Muskatnuss (Baum: Myristica fragrans) oder die Frucht des Gótterbaums (Ailanthus 
altissima) meinte. Ein Pfund dieses Gewürzes kostete damals 40 AS" Auch syr. Rosmarin 
(Rosmarinus officinalis; latein. ros Syriacus) wird in den Quellen erwähnt?*. 

Landschaftsprägend war und ist in weiten Teilen Nordsyriens der seit etwa 4.000 v. Chr. in 
Syrien kultivierte, 3-12 m hohe, extrem langlebige Ölbaum (Olea europaea, wahrscheinlich ein 
Abkómmling von Olea oleaster, griech. £A&a/éAaía „Ölbaum“ und „Olive“, čarov OI). „die 
Königin unter den Bäumen“ (Columella) und das dritte Glied der „mediterranen Trias“ von Wei- 
zen, Wein und Öl, wobei Öl teurer als Wein war?%%, Nach Theophrast (370-ca. 285 v. Chr.) wuch- 
sen der Ólbaum und der Efeu (Gattung Hedera, in Syrien wohl die Art Hedera colchica; griech. 
kittos) nur in denjenigen Teilen Syriens, die weniger als fünf Tagesmärsche von der Küste entfernt 
waren?°”. Der hinsichtlich Wasserbedarf (Minimum 200 mm/Jahr) und Bodenqualität anspruchs- 
lose Ölbaum braucht längere kühle Perioden (unter 7? C), um Früchte zu tragen, verträgt aber 
keinen Frost?%®,. Gepflanzt wurden immer nur Stecklinge, die erst nach mehreren (bis zu sechs) 
Jahren die ersten Früchte trugen; der größte Ertrag wurde aber erst ab einem Alter von 25-50 
Jahren erreicht’. Anders als der Weinstock konnte der Ölbaum ohne Qualitätsminderung ge- 
düngt werden^**. Der Ertrag des Ölbaums schwankt im Zweijahresrhythmus zwischen hoch und 
niedrig (Alternanz)?**!. Geerntet wurde ab November für bis zu 10 Wochen vorwiegend mühsam 
von Hand; bei höheren Bäumen wartete man auch auf das Abfallen der Oliven oder schlug sie mit 
Stöcken und Stangen ab. Die Tagesleistung eines guten Pflückers betrug 50-150 kg bzw. 5-15 
Báüume?*?, Vor dem Pressen musste durch Treten, Zerstoßen oder mit Hilfe einer steinernen Walze 


260 Plinius, Naturalis historia II, 526-527 (XV, $ 47-48) = ders., Naturkunde XIV/XV, 136-137 und 288-289 
(Kommentar), ferner XXIV, 18-21 (XXIV, $ 9-10) und 127-128 (Kommentar); HEICHELHEIM, Syria 138; BÄRTELS, 
Farbatlas 67 (Crataegus laciniata und Crataegus azarolus). 

2631 Plinius, Naturalis historia III, 8 (XVI, $ 27) und IV, 56-57 (XXIV, $ 9); HEICHELHEIM, Syria 132. 

2622 Plinius, Naturalis historia IV, 173-174 (XXV, $ 175) = ders, Naturkunde XXV, 116-117 und 172 
(Kommentar). 

233 Plinius, Naturalis historia III, 400 (XXI, 11 $ 61) = ders., Naturkunde XXI/XXII, 56-57 und 269-270 
(Kommentar); BARTELS, Farbatlas 318. 

264 Plinius, Naturalis historia II, 420 (XII, 28/63 $ 135) = ders., Naturkunde XII/XIII, 94-95 und 243—244 
(Kommentar). 

2655 Columella III, 336—337 (XII, 42). 

266 Zum Ölbaum im frühbyz. Nahen Osten Decker, Earth 149-173, hier 150, 163 und 168-173, ferner 213-214 
(Preisverhältnis). 

2637 Theophrastus I, 310-311 (IV, 4); Decker, Earth 152. 

2638 DECKER, Earth 151-152. 

2639 DECKER, Earth 152. 

264 DECKER, Earth 155-156, vgl. 127-128. 

2641 DECKER, Earth 151. 

262 DECKER, Earth 151 und 156-157. 
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eine Paste hergestellt werden. DECKER unterscheidet vier Typen von Ölpressen, in denen eine La- 
dung Oliven bis zu 24 Stunden lang mehrmals (mindestens dreimal) gepresst wurde. Das leichtere 
Öl wurde von Wasser und Faserbrei durch eine Überlauftechnik mit Hilfe doppelter Fässer ge- 
trennt?°®, Das so gewonnene Öl diente nicht nur als Lebensmittel, sondern wurde (neben Wachs) 
auch als Leuchtmittel verbrannt (65-300 Stunden Brennzeit pro Liter, nach anderer Berechnung 
jährlich 324-7 Liter bei 3 Stunden Brennzeit täglich in einem kleinen Öllämpchen; nächtliche Stras- 
senbeleuchtung mit gläsernen Straßenlaternen in größeren Städten, darunter — Antiocheia)??^, Es 
wurde als Medizin und zur Behandlung von Tieren sowie für die Körperpflege (Salben) und zur 
Herstellung von Kosmetika verwendet?*^. Dazu kam der Gebrauch zu religiösen Zwecken (Sal- 
bung, Weihung des Öls durch ÜbergieBen von Reliquien wie z.B. Knochen)?‘*. 225 erstklassige 
bzw. 450 zweitklassige Ölbäume (ein iugerum?) waren als 1 iugon (iobyov, syr. YWGN) 5 iuge- 
ra/iodyepa (syr. YWGR /YWGRYN) = 10 Quadrat-plethra (syr. PLTR’) Wein- und 20 Joch = 40 
Quadrat-plethra Getreideanbaufläche in Bezug auf die Steuer (latein. annona, griech. avvova, 
syr. 'NWNS [so!]) gleichgestellt’. Die gesamte Ölproduktion des spätantiken Nordsyrien (etwa 
10.000 Ölpressen auf 11.000-12.000 qkm, wovon die Hälfte in Betrieb) veranschlagt DECKER auf 
2,1—4,2 Millionen Liter pro Jahr?*^*. Der Gesamtbestand an Ölbäumen im Mittelmeerraum wird 
heute auf gut 385 Millionen geschätzt (weltweit: ca. 750 Millionen)‘. 

Der Ölbaum brachte nicht nur Oliven hervor, sondern in den Küstengebieten auch den gum- 
miartigen Ölhonig (latein. elaiomeli/elaeomelus zu griech. elaion „Öl“ und meli ,Honig“). Nach 
Plinius war dieser fett, dicker als Honig, aber dünner als Harz, von süßem Geschmack und zur 
Konservierung von Elfenbein geeignet. Das Honigöl schmeckte ähnlich wie Honig und hatte ab- 
führende Wirkung. Es kam auch bei Gallenbeschwerden zum Einsatz. Personen, die sich auf ei- 
nen Wettstreit im Trinken vorbereiteten, tranken prophylaktisch einen Becher Honigöl?%. Auch 
aus der Sesampflanze (Sesamum indicum), die in Syrien im Juni und Juli ausgesät und im Herbst 
abgeerntet wurde, wurde Öl gewonnen?f!. 

Die Zeder (Gattung Cedrus; griech. kedros) gab es in hellenist.-röm. Zeit auch noch in Nord- 
syrien. Nach Plinius waren die Zedern aus Kreta, Afrika und Syrien zu seiner Zeit die besten. 
Aus Mangel an Tannen und Fichten verwendeten die Ptolemäer und die Seleukiden sie wegen 
ihrer Höhe und der Dicke ihrer Stämme auch zum Bau ihrer Kriegsflotten??. Das syr. Zedernöl 
(griech. kedrion, latein. cedrium) wurde in Ägypten zur Konservierung von Leichnamen verwen- 
det?°3. 

Manche Palmen (Gattung Phoenix „Dattelpalme“, darin besonders Phoenix dactylifera „Ech- 
te Dattelpalme“) in Syrien teilten sich nach Plinius in zwei Stämme. Einige von diesen brachten 


2643 DIECKER, Earth 157-161. 

264 Libanius, Opera 1.2, 532-533 ($ 267) = Libanios, Antiochikos 57 und Kommentar 267-268 Anm. 382 (dort 
weitere Nachweise bei Libanios); Ammianus Marcellinus I, 58-59 (XIV, 1.9); Decker, Earth 149 und 150-151. 

2645 DECKER, Earth 150. 

2646 DECKER, Earth 151. 

247 Syrisch-Römisches Rechtsbuch aus dem fünften Jahrhundert. Aus den orientalischen Quellen herausgegeben, 
übersetzt und erläutert von K. G. Bruns und E. SAcuav. Aalen 1985 (Nachdruck der Ausgabe Leipzig 1880) 33-34 
$ 121; verbesserte Übersetzung: W. SELB-H. KAurnorp, Das Syrisch-Römische Rechtsbuch. Band II, Texte und 
Erläuterungen (Denkschr. ÖAW, phil.-hist. Kl. 295). Wien 2002, 156-159 § 106c; Decker, Earth 162-163. 

2648 DECKER, Earth 173. 

2649 DECKER, Earth 151. 

2650 Plinius, Naturalis historia II, 522 (XV, $ 32) und IV, 30 (XXIII, $ 96) = ders., Naturkunde XIV/XV, 126-127 
und 282 (Kommentar), ferner XXIII, 68-71 und 136 (Kommentar); HEICHELHEIM, Syria 136. 

2651 Columella I, 158-161 (II, 18). 

2652 "Theophrastus I, 170—171 (M, 2.6), 326-327 (IV, 5.5), 454—457 (V, 7.1) und 462-463 (V, 8.1); Plinius, 
Naturalis historia III, 51 und 52 (XVI, $ 197 und 203) = ders., Naturkunde XVI, 126-127 und 128-131, ferner 226 
(Kommentar). Vgl. dazu auch Athenaios II, 426-427 (V, 205b), wo zumindest eine Textvariante in der Beschreibung 
eines Prunkschiffs Ptolemaios’ IV. Philopator (222-205 v. Chr.) auf die Verwendung von kedros syriake beim Bau 
verweist. 

2653 Plinius, Naturalis historia III, 14 (XVI, § 52) = ders., Naturkunde XVI, 44-45 und 175 (Kommentar). 
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erst im vierten bzw. fünften Jahr Datteln, freilich ohne Kerne in der Frucht, weshalb sie als 
„Eunuchen“ bezeichnet wurden?‘*. Datteln gab es in Syrien in verschiedenen Formen, Größen 
und Farben. Während die Datteln aus Iudaea und der Cyrenaica für den Verzehr durch Menschen 
bestimmt waren, wurde ein Großteil der in Ägypten und Syrien geernteten Datteln als Viehfutter 
verwendet, abgesehen von solchen, die als tragemata bezeichnet wurden, d.h. kandiert werden 
konnten?‘°, 

Im Gebirge w. von — Antiocheia, z.B. bei dem Dorf — Seueros, gab es Pinien (Pinus pinea; 
griech. strobilos), deren Zapfen (strobilia) geerntet wurden, da sie wohlschmeckende Samenker- 
ne enthielten?‘%. 

Überall in Syrien fand man den wahrscheinlich aus Ägypten stammenden Persea-Baum 
(Gattung Persea; griech. perseion) und namentlich um — Beroia (Aleppo) den von den Ach- 
ämeniden oder den frühen Seleukiden eingeführten Pistazien-Baum (fo kalumenon bistakion), 
dessen Früchte nach Poseidonios von — Apameia (ca. 135-51/50 v. Chr.) zwar geschmacklich 
nicht mit den Pinienkernen mithalten konnten, diese aber durch ihren Duft übertrafen?®’. Auch 
Plinius zählte die Pistazie (Pistacia vera) zu den Syrien eigentümlichen (peculiares) Baumfrüch- 
ten. Sie wurde sowohl im Getränk wie in Speisen genossen als ein Mittel gegen den Biss von 
Schlangen gebraucht’f#. 

Die bereits erwähnte syr. Narde (latein. nardum Syriacum) galt als die beste und wurde als 
eines der Hauptingredienzien bei der Herstellung von Salben (principalis in unguentis) sehr ge- 
schätzt”. 

Der Storax- oder Styrax-Baum (Gattung Styrax) war im hellenist.-röm. Syrien vor allem in 
der Umgebung von — Gabala, auf dem Berg Kasios (— Kasion Oros) und im Amanos (— TIB 
5) heimisch. Nach Plinius glich er dem Quittenbaum. Das balsamische Harz dieses Baums, vor 
allem das rötliche und fettig zähe, war bei Salbenhändlern sehr begehrt und kostete 17 Dena- 
re???" Sabäische Händler aus Südarabien kauften das Styrax-Harz in Syrien, um durch dessen 
scharfen Geruch den unangenehmen Dunst ihrer eigenen Räucherwerke von den Feuerstellen zu 
vertreiben. Nach Plinius durchräucherten sie mit dem Styrax ihre Häuser. Das Verbrennen des 
Styraxharzes diente auch der Vertreibung der zahlreichen Schlangen aus den Balsamwäldern. 
Wahrscheinlich verkauften die Sabäer das Harz des Styrax auch weiter in den Fernen Osten?ff!. 

Auch das Galbanum, wahrscheinlich das Harz des Steckenkrauts/Riesenfenchels (Ferula 
gummosa/galbaniflua), das ebenfalls in der Medizin Verwendung fand, stammte ebenso wie die 
zur Herstellung von Salben verwendete Wurzel Pastinaca opopanax aus dem Amanos (— TIB 
5). Ein Pfund der Pastinaca opopanax wurde nach Plinius für zwei Denare gehandelt”. Aus 
den Blättern des Malabathrum-, auch Malobathron/Malobathrum-Baums (entweder Indischer 
Lorbeer Cinnamomum tamala, die Zimtkassie Cinnamomum cassia/aromaticum oder aber die 
Patschulipflanze, d.h. die Gattung Pogostemon) wurde ein zur Herstellung von Salben verwen- 


265 Plinius, Naturalis historia II, 431 (XIII, $ 38) = ders., Naturkunde XII/XIII, 120-121 und 261 (Kommentar). 

2655 Plinius, Naturalis Historia II, 434—435 (XIII, $ 48-49) = ders., Naturkunde XII/XIII, 126-129 und 264-265 
(Kommentar). 

2656 Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 71 (Kap. 91) = II, 88-89; BARTELS, Farbatlas 98. 

2657 Poseidonios, in: F GR HIST II A, 225—226 (F 3) = ders., Fragmente I 88 (F 87), überliefert durch Athenaios 
VI, 508-509 (XIV, 649d); H. Gossen, Art. Pistazie. RE XX/2 (1950) 1809-1811 (darin 1811 zum Vorkommen um 
Aleppo nach Galenos); Maurrz, Historien 266; SARTRE, DAZ 220 Anm. 53. 

2658 Plinius, Naturalis historia II, 435 (XIII, $ 51) = ders., Naturkunde XII/XIII, 128-129 und 265 (Kommentar); 
BÄRTELS, Farbatlas 347 (Pistacia vera). 

26% Plinius, Naturalis historia II, 391 (XII, $ 45) und 497-498 (XIV, $ 107) = ders., Naturkunde XII/XIII, 40-41 
und 208-210 (Kommentar); XIV/XV, 74-75; HEICHELHEIM, Syria 134. 

2660 Plinius, Naturalis historia II, 416 (XII, $ 124—125); ders., Naturkunde XII/XIIL 88-91 und 237-238 
(Kommentar); BARTELS, Farbatlas 81 (Styrax officinalis); HEICHELHEIM, Syria 134; SARTRE, DAZ 765—766. 

2661 Plinius, Naturalis historia II, 404 (XII, $ 81) = ders., Naturkunde XII/XIII, 64-65 und 223 (Kommentar). 

2662 Plinius, Naturalis historia II, 417 (XII, $ 126-127) = ders., Naturkunde XII/XIII, 90-91 und 238—240 
(Kommentar); SARTRE, DAZ 766. 
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detes Öl gepresst. Ein Pfund dieses Öls schwankte nach Plinius im Preis zwischen einem und 300 
Denaren; ein Pfund der Blätter kostete dagegen nur 60 Denare?$9, 

Schwer zu deuten sind die Angaben des Dioskurides und des Plinius über den Elate- oder Spa- 
the-Baum, da beide ihn einerseits den Palmengewächsen (Familie Arecaceae/Palmae), anderer- 
seits den Tannen (Gattung Abies) zuordnen. Der von Plinius als fett charakterisierte Saft des syr. 
Elate- bzw. Spathe-Baums wurde Salben zugesetzt, um das Öl milder zu machen. Auch die Bitter, 
die Rinde und die Sprossen des Baums wurden zur Herstellung von Heilmitteln verwendet?***, 

Zu den für Syrien charakteristischen Bäumen bzw. Sträuchern zählten Theophrast und Plinius 
die Terebinthe (Pistacia terebinthus; griech. terminthos, die Terpentin-Pistazie). Die weiblichen 
Bäume trugen zwei Arten von Früchten, eine mit rötlicher Frucht von der Größe einer Linse, die 
andere mit blasser Frucht, die zur selben Zeit wie die Weinbeere reif wird, nicht größer als eine 
Bohne ist, angenehm riecht und sich harzig anfühlt. Das sehr biegsame, dauerhafte und schwarz 
glänzende Holz der Terebinthe wurde u.a. zur Herstellung von Bechern verwendet, das zähe Harz 
aus der Rinde der Terebinthe zu medizinischen Zwecken genutzt”. An anderer Stelle bezeichnet 
Plinius, teilweise Theophrast folgend, das leichte und wohlriechende Harz der Terebinthe (latein. 
resina terebinthina) als das beste und feinste, das der Orient zu bieten habe, und vergleicht das 
in Syrien gewonnene im Hinblick auf sein Äußeres mit dem attischen Honig. Es eignet sich gut 
zur Behandlung des Sonnenbrands, zur Reinigung von Wunden und zur Behandlung von Krank- 
heiten im Brustbereich?665, 

Aus dem Rhus- oder Sumach-Baum bzw. -Strauch (Gattung Rhus, darin besonders die Art 
Rhus coriaria, griech. poóc) gewann man Tannin, die zum Gerben von Fellen und Leder ge- 
brauchte Gerbsäure (tatsáchlich handelt es sich hierbei um eine ganze Stoffgruppe, nämlich die 
der Gerbstoffe), weshalb die Pflanze auch Gerber-Sumach genannt wird. Die Stammrinde diente 
zur Gewinnung eines gelben bzw. schwarzen Farbstoffs, die Wurzelrinde zur Gewinnung eines 
braunen. Die Früchte des männlichen Rhus-Strauchs lieferten einen roten Farbstoff („Sumach“ 
< syr. summäg „dunkelrot/rotbraun“ wie — Abschnitt III.2) und fanden als Speisezusatz anstelle 
von Salz Verwendung. Der linsenartige Samen diente als Bestandteil des Heilmittels Oporike 
(latein. oporice), das zur Bekämpfung der Ruhr und zur Therapie von Magenerkrankungen ein- 
gesetzt wurde”, 

Auch die Rinde der in Syrien häufigen Myrike oder Tamariske (Gattung Tamarix, darin be- 
sonders die Art Tamarix africana) war reich an Tanninen. Die holzige Frucht, größer als ein Gall- 
apfel, sowie die Blüten, die Blätter und die Rinde der Tamariske fanden ebenfalls Verwendung 
in der Pharmazie?‘®. 

Das Seifenkraut (Gattung Saponaria; latein. radicula), das in den Gebirgen Syriens auch 
wild wuchs, enthält einen Saft, der nach Plinius zum Waschen der Wolle verwendet wurde?‘®., 


2663 Plinius, Naturalis historia II, 418 (XII, $ 129) = ders, Naturkunde XII/XIIL 90-93 und 240-241 
(Kommentar); SARTRE, DAZ 766. Die zur Familie der Lorbeergewächse (Lauraceae) gehórende Gattung Cinnamomum 
zählt 300—350 Arten. 

2664 Plinius, Naturalis historia II, 419 (XII, $ 134) und IV, 31 (XXIII, $ 99) = ders., Naturkunde XII/XIII, 94-95 
und 243 (Kommemtar), ferner XXIII, 70-71 und 136 (Kommentar). 

2665 "Theophrastus I, 170—171 (III, 2.6), 254—257 (III, 15.3), 432-433 (V, 3.2) und 460-461 (V, 7.7); Plinius, 
Naturalis historia II, 436 (XII, $ 54) sowie III, 16 (XVI, $ 58) und III, 53 (XVI, $ 205-206) = ders., Naturkunde XII/ 
XIII, 130-131 und 268 (Kommentar); XVI, 48-49 und 130-131, ferner 177 und 227 (Kommentar); HEICHELHEIM, 
Syria 135; BÀRTELS, Farbatlas 74. 

2666 "Theophrastus II, 222-223 (IX, 2.2); Plinius, Naturalis historia II, 502 (XIV, $ 122-123) und IV, 65-66 
(XXIV, $ 32-35) = ders., Naturkunde XIV/XV, 82-83 und 253-254 (Kommentar), ferner XXIV, 34-37 und 134-135 
(Kommentar). 

2667 Theophrastus I, 272-273 (III, 18.5); Plinius, Naturalis historia II, 436—437 (XIII, 12 $ 55) und 96 (XXIV, 
$ 129) = ders., Naturkunde XII/XIII, 130-131 und 268-269 (Kommentar), ferner XXIV, 88-89 und 161-162 
(Kommentar); HEICHELHEIM, Syria 135; BÄRTELS, Farbatlas 49. 

2668 Plinius, Naturalis historia II, 455 (XIII, $ 116) und IV, 77-78 (XXIV, $ 69) = der., Naturkunden XII/XIII, 
164—165 und 293 (Kommentar), ferner XXIV, 56-57 und 145 (Kommentar); BÄRTELS, Farbatlas 81. 

?*9 Plinius, Naturalis historia III, 260 (XIX, $ 48) = ders., Naturkunde XIX, 38-39. 
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Das in Iudaea und Syrien wachsende Schilfrohr (latein. arundo/harundo; wohl eher Kalmus 
Acorus calamus als Schilf Phragmites australis/communis oder Pfahlrohr-Riesenschilf Arundo 
donax) wurde zur Herstellung von Parfümen und Salben sowie als Heilpflanze gegen Krämpfe 
bzw. zur Therapie von Erkrankungen der Leber und der Nieren eingesetzt, schließlich auch ge- 
gen die Wassersucht. Durch Räuchern, besonders mit dem Zusatz von Harz, bekämpfte man den 
Husten, mit Myrrhe abgesotten Hautschuppen und fließende Geschwüre?*^, 

Flachs (Linum usitatissimum), Hanf (Gattung Cannabis) und Baumwolle (Gattung Gossypi- 
um) wurden im ganzen Nahen Osten angebaut, Hanf in Syrien besonders in der Gegend von — 
Sura 1, 


1.2 Viehwirtschaft 


In der róm. Kaiserzeit war Syrien für seine reichen Bestände an Pferden (Equus ferus, Un- 
terart caballus), Rindern (Bos primigenius taurus), Schafen (Ovis orientalis aries) und Ziegen 
(Capra aegagrus hircus) bekannt. Viehzucht spielte im Umland von — Antiocheia, — Laodikeia 
und besonders im Gebiet von > Apameia mit seinen ausgedehnten Weideflächen eine große Rol- 
le. Wáhrend Ochsen und Kühe vor allem in der Landwirtschaft verwendet wurden, dienten Pfer- 
de, Esel (d.h. der Echte oder Afrikanische Esel Equus asinus mit einer Trageleistung von ca. 65 
kg) und Kamele (das Trampeltier Camelus bactrianus und das Dromedar Camelus dromedarius, 
Trageleistung: ca. 200 kg) als Reit- und Transporttiere?$?, Ebenso wie Rinder, Schafe und Ziegen 
gehören Kamele zur Ordnung der Paarhufer (Artiodactyla), Pferde bzw. Esel dagegen zu der der 
Unpaarhufer (Perissodactyla). Am Euphrat (— Euphrates) wurden Pferde gezüchtet, die wegen 
ihrer Schnelligkeit und ihrer Unerschrockenheit für den Einsatz beim Militär und für die Jagd, 
besonders für diejenige auf Lówen, gut geeignet waren. Der Wert eines Kavalleriepferds wurde 
mit 100—120 denarii veranschlagt. Die Zuteilung an den Reiter erfolgte, wie Dokumente der 
cohors vicesima Palmyrenorum aus — Dura-Europos belegen, durch eine an den Kommandeur 
der Einheit gerichtete Verfügung des Statthalters der Provinz???. Auch Maultiere (Equus asinus 
x Equus caballus), latein. Sg. mulus, griech. hemionos (wörtlich „Halbesel“), bzw. deren Führer 
(latein. muliones) werden in den Dokumenten der in Dura-Euröpos stationierten cohors vicesima 
Palmyrenorum erwähnt"). Mitte des 6. Jh. verhalf der jüngere Stylit Symeon (521—592) arab. 
Pilgern, denen während der Wallfahrt auf den Mons Admirabilis (> H. Symeon ho Thaumat- 
urgos bzw. — Thaumaston Oros) ihr Maultier entlaufen war, dazu, das im Gebirge verirrte Tier 
wiederzufinden?‘”, 

Von den Rindern Syriens berichtet Plinius, sie hätten keine Wammen (palearia), sondern ei- 
nen Höcker (gibber) auf dem Rücken. Gemeint ist mit dieser Aussage wohl das Buckelrind oder 
Zebu (Bos primigenius indicus), das freilich nicht nur einen Festhöcker, sondern auch eine sehr 
große Wamme besitzt?°’. Der Verfasser der Kaiser Caracalla (211-217) gewidmeten Kynegetika 
preist die im Umland von — Apameia gezüchteten Stiere als als stark, máchtig, temperament- 
voll, weder zu fett noch zu mager, schnell im Rennen und gute Kämpfer”. 


260 Plinius, Naturalis historia IV, 82-83 (XXIV, 50 $ 85-86) = ders., Naturkunde XXIV, 64-67 und 149 
(Kommentar). 

267! HEICHELHEIM, Syria 131. 

272 Strabon VII, 250—251 (XVI, 2.10); DECKER, Earth 251; HEICHELHEIM, Syria 152-153 und 155-156 (Preisliste). 

2673 Excavations at Dura-Europos. Final Report V.1 (Parchments and Papyri) 217—220 Nr. 56; Oppianus, 
Cynegetica 168—171 (IV, Vers 111—119). 

274 Excavations at Dura-Europos. Final Report V.1 (Parchments and Papyri) 230—231 Nr. 64A. Maultiere und 
Maulesel (jeweils Equus asinus x Equus caballus) vereinigen die Vorteile von Pferd und Esel in sich und waren 
daher geschátzt, wobei Maultiere (Mutter Pferd) den kleineren Mauleseln (Mutter Esel) vorgezogen wurden. Sie sind 
allerdings vom echten Halbesel Equus hemionus (auch Asiatischer Esel) zu unterscheiden (— Abschnitt 1.2.3). 

2675 Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 176 (Kap. 201) = II, 200. 

?9$ Plinius, Naturalis historia IT, 140 (VIII, $ 179) = ders., Naturkunde VIII, 130-131 und Kommentar 238-239; 
HEICHELHEIM, Syria 153. 

2677 Oppianus, Cynegetica 62-63 (II, V. 100—108). 
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Zwei Heiden (hellenizontes), die sich beim jüngeren Styliten Symeon (521—592) für ihre 
Heilung mit der Schenkung von zwei Schafen bedanken wollten, beschlossen unterwegs, um- 
zukehren und die Schafe in der nächstgelegenen Herberge (pandocheion) zu verkaufen, wurden 
aber dadurch für ihren üblen Entschluss bestraft, dass ein Lówe sie angriff und die Schafe tóte- 
te2078. 

Ein wichtiges Heilmittel, das nach seinem Herkunftsgebiet (> Kommagene) Commagenum 
genannt wurde, wurde aus Gänsefett hergestellt, dem Kassien (Gattung Cassia oder eher die 
zu den Lorbeergewächsen zählende Zimtkassie Cinnamomum cassia/aromaticum), Weißer 
Pfeffer (piper album, Name der Art jedoch: Piper nigrum) und das sogenannte Kommagene- 
Kraut (Valeriana scabiosaefolia/scabiosifolia oder die Indische bzw. Syrische Narde Valeriana/ 
Nardostachys jatamansi/grandiflora) zugesetzt wurden. Das mit den genannten Ingredienzien 
angereicherte Gänsefett wurde in einem ehernen Gefäß mit Zimt (Baum: Cinnamomum verum) 
und einer größeren Menge Schnee bedeckt und dann strenger Kälte ausgesetzt. In Syrien wurde 
Commagenum alternativ aus Gänsefett, Erysisceptrum (wohl eine Pflanze der Gattung Aspala- 
thus), Xylobalsamum (Gummi von Commiphera gileadensis/opobalsamum, dem „Mekka-“ oder 
Gilead-Balsam“), Dattelpalme und Kalmus (Acorus calamus) hergestellt, dann zwei- bis drei- 
mal mit Wein aufgekocht und außerhalb der Winterzeit durch Hinzugabe von Wachs verfestigt. 
Ähnlich wie der Theriak diente es diente als Heilmittel gegen Erkältungen, Krämpfe, heimliche 
und plótzlich entstehende Schmerzen sowie überhaupt gegen alle Krankheiten, die mit stárken- 
den und schmerzstillenden Mitteln behandelt wurden?°”. 


1.3 Jagd und Fischfang 


Plinius der Ältere (23/24-79) bezeugt die Existenz von Löwen (Panthera leo) und Panthern/ 
Leoparden (Panthera pardus) in Syrien?99?, Zur Sicherung der O-Grenze (to limiton Anatoles) 
gegen Einfälle der Sarazenen ließ Kaiser Decius (249-251) im Gebiet zwischen Palästina und 
Kirkösion am Euphrat (> Euphrates) Lówenpaare aus Nordafrika auswildern?“!. 

In den Bergen w. von — Antiocheia, vor allem in der — Tiberine chora, die zum Gebiet 
von — Seleukeia Pierias gehórte, und am Mons Admirabilis (— Thaumaston Oros), lebten nach 
dem Zeugnis der Vita des jüngeren Styliten Symeon (521—592) im 6. Jh. noch viele wilde Tiere 
(theria), so z.B. Lówen, Leoparden/Panther, Báren (Gattung Ursus), Wólfe (Canis lupus) und 
Wildschweine (Sus scrofa), die z. T. auch Menschen tóteten und Kinder raubten. Als sie einen 
gewissen Georgios auf dem Weg zum Styliten-Kloster in — Pila anfielen, soll der Stylit, in- 
dem er die bei ihm Hilfe suchenden Bewohner zu Bittprozessionen veranlasste, dafür gesorgt 
haben, dass die wilden Tiere aus dem Land vertrieben wurden?9?, Symeon soll schon als Kind 
Macht über die wilden Tiere gehabt haben. So berichtet Euagrios, dass der kleine Symeon von 
einem Ausflug in die Berge der — Tiberine chöra mit einem Leoparden ins Kloster des Styliten 
Ioannes in — Pila zurückgekehrt sei?°®. Gegen ein Wildschwein, das die Gärten des Filialklosters 
Soterichu (ebenfalls — Pila) am Fuß des Mons Admirabilis (— Thaumaston Oros) verwüstete, 
mobilisierte Symeon einen Lówen, der dieses Wildschwein und auch andere gefährliche Tiere 


2678 Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 163 (Kap. 184) = II, 188. 

?9? Plinius, Naturalis historia II, 235 (X, 28 $ 55) und IV, 387 (XXIX, 13 § 55-56) = ders., Naturkunde X, 
48—49 und 161—162 (Kommentar), ferner XXIX/XXX, 50-51 und 223 (Kommentar); zu Wein bzw. Theriak (arab. 
diryäg) als Heilmittel nach der Nabatäischen Landwirtschaft (al-Filäha an-Nabaftya) des Ibn Wahsiya (9. Jh.) auch 
Decker, Earth 134-135 Anm. 34. 

2680 Plinius, Naturalis historia II, 93 (VIII, $ 45) und 99 (VIII, 23 $ 63) = ders., Naturkunde VII, 44-45 und 
56—57 sowie 190 und 193 (Kommentar). 

2681 Chronicon Paschale I, 504. 

282 Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 10 (Kap. 10) = II, 15; I, 46-48 (Kap. 51-52) = II, 56-58; I, 68 (Kap. 
79) = II, 85; I, 155-156 (Kap. 176) = II, 181-182; I, 157-158 (Kap. 178) = II, 183-184 und I, 214 (Kap. 238) = II, 
238-239. 

268 Evagrius II, 654—657 (VI, 23). 
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bei Bedarf tótete. Als die Pilger sich vor dem Lówen fürchteten, schickte der Stylit einen Mónch 
zur Hóhle des Lówen, der diesem im Namen Symeons die Rückkehr ins Küstengebirge ó. von 
— Laodikeia befahl?55, 

Fischfang wurde sowohl in den Flüssen, im See (der — Limne) von — Antiocheia als auch 
im Meer betrieben?99, Es hat den Anschein, dass eine Erlaubnis zum Fischfang von den rom. 
Behörden eingeholt werden musste?°. Im Mündungsgebiet des — Orontes wurden z.B. die als 
Speisefische sehr geschätzten tainiai gefangen?" 


1.4 Besitzverhältnisse 


Die Besitzverhältnisse im hellenist.-röm. Syrien waren kompliziert. Neben den bereits in 
der Achämenidenzeit bezeugten königlichen Domänen und Dörfern (ge basilike), die nach der 
Eroberung Syriens durch Seleukos I. Nikator (321 bzw. 312/305-281 v. Chr.) in den Besitz sei- 
nes Hauses und nach der rom. Eroberung in den der Kaiser übergingen, gab es Großgrundbesitz 
bedeutender Tempel (ge hiera) und solchen reicher Privatleute, der von bezahlten Landarbei- 
tern (ergatai, misthotai), Páchtern (georgoi, metochoi) oder Sklaven bearbeitet wurde, ferner 
Landbesitz der Stádte (chora politike), der entweder der Gemeinde gehórte (koinos topos) oder 
Privatbesitz ihrer Bürger (kleroi) war. Sowohl die Seleukiden als auch die rom. Kaiser verteilten 
Land an ihre Günstlinge und an die Soldaten. Letzteres fiel, wie ein Edikt belegt, das in — Dura- 
Euröpos gefunden wurde, bei Aussterben einer Familie an den König zurück?**. Umgekehrt 
wuchs der kaiserliche Besitz wieder durch Konfiskationen, so z.B. im Jahr 175 durch den Einzug 
des Landbesitzes des Usurpators Avidius Cassius in der > Kyrrestike?**, In kaiserlichem Besitz 
befand sich z.B. das Dorf (kome kyriake) — Bephphura oder Bethphuraia am mittleren Euphrat 
(— Euphrates), das durch Dokumente aus den Jahren 235—252 bekannt ist”, oder das theios — 
oikos ton Hormisdu (heute Bàb al-Hawä’ im Gabal Halaqa), das um 363 dem säsänid. Prinzen 
Hormisdas gehört hatte und um 573 von dem bekannten apo hypaton, comes domesticorum/ 
komes kathosiomenön domestikon und genikos kurator Magnos verwaltet wurde??!, Kaiserliche 
Domänen fanden sich z.B. auch in — Masrafa (2) im Gebiet von — Anasartha und vielleicht 
auch im saltos Eragiza (— Oragiza) im Gebiet von — Hierapolis sowie im Gebiet um — Chalkis, 
der — Chalkidike?*?, 

Über die Besitzverhältnisse in der spátantiken Landwirtschaft lässt sich einiges den Wer- 
ken des Libanios (lebte 314 oder 315-393) und des Kirchenvaters Ioannes Chrysostomos (ca. 
349/350—407) entnehmen?‘ Danach gab es sowohl abhängige als auch freie Bauern. Libanios 
z.B. besaß das Dorf > Zezus, das sein Onkel Phasganios erworben und ihm vererbt hatte, sowie 


2684 Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 161-163 (Kap. 182-183) = II, 186-187. 

268 Libanius, Opera 1.2, 528—529 (Or. XI, $8 258-259) = Libanios, Antiochikos 56. 

2686 HEICHELHEIM, Syria 230. 

2687 Athenaios III, 464—465 (VII, 326); Cuaror, Séleucie 160; HEICHELHEIM, Syria 154. 

28 Excavations at Dura-Europos. Final Report V.1 (Parchments and Papyri) 76-79 Nr. 12; HEICHELHEIM, Syria 
145-149; SARTRE, DAZ 204-213, 214—215, 736 und 744. 

2689 SARTRE, DAZ 741. 

26% FrisseL und Gascou, Documents 540-541; SARTRE, DAZ 741. 

261 IGLS IT, 289—290 Nr. 528; TcHALENKO, Villages I, 115-117, 393-394 und II, Abb. XL und CXXV.3; 
D. Frissez, Magnus, Mégas et les curateurs des «maisons divines» de Justin II à Maurice. TM 9 (1985) 465-476; 
M. Kartan, Quelques aspects des maisons divines du VIe au IXe siècle, in: B. KREMMYDAs, Ch. MALTEZU, N. M. 
PANAGIOTAKES (Hrsg.), Aphieroma ston Niko Sborono, I. Rethymno 1986, 70—96, darin zur Domäne von Bàb al-Hawa' 
und zur Karriere des Magnos 86 und 88-91; Tate, Campagnes 299; GATIER, Villages 28 und 32; DECKER, Earth 32 und 
43-44. 

?9? DECKER, Earth 31-32 und 83-84. 

2% Zusammenfassend LiEBESCHUETZ, Antioch 61—73, ferner P. N. DoukELus, Libanios et la terre: discours et 
idéologie politique (BAH 145). Beirut 1995; zuletzt S. KAUFFMANN, Réflexions sur le statut des paysans de la région 
d'Antioche d’après les Discours de Libanios, in: Antioche de Syrie (2004) 319-350. Vgl. auch den Abschnitt „Rents 
and taxation“ bei DECKER, Earth 116—120. 
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ein Dorf, das seit vier Generationen im Familienbesitz war und von Juden bewohnt wurde?9?, 
In der Rede II zeichnet Libanios ein sehr düsteres Bild von der Situation der Landbevólkerung, 
die er als mit schweren Abgaben bedrückt und vóllig verarmt darstellt. Ganze Landstriche seien 
deshalb veródet^95, Wie er in seiner Rede XLV über die Gefangenen bemerkt, wurden die ab- 
hángigen Bauern von den Landbesitzern nicht selten wie Sklaven behandelt und, wenn sie sich 
widersetzten, von Soldaten in Ketten gelegt und eingekerkert^?*, Sie waren auch zur Fronarbeit 
für den Grundherrn gezwungen, aber wohl rechtlich nur dann an die Scholle gebunden, wenn der 
Grundherr für sie die Steuern entrichtete. 

Freie Bauern zahlten ihre Steuern direkt an die Kurialen, die mit der Eintreibung betraut waren. 
Wie aus der Rede XLVII des Libanios hervorgeht, gab es sowohl für die freien Bauern als auch für 
die abhängigen nur ein wirksames Mittel, sich gegen Übergriffe von Mächtigen oder gegen unbe- 
liebte Herren zu wehren, nämlich, sich durch Geschenke in Naturalien die Protektion (prostasia) 
hoher Militärs bzw. der Kommandeure der lokalen Garnisonen zu verschaffen. Dann war es nicht 
nur móglich, sich sogar vor Gericht gegen die Ansprüche des Besitzers durchzusetzen, wie es den 
jüdischen Bauern des Libanios mit Hilfe eines hohen Militärs gelang, sondern auch, mit Unterstüt- 
zung der Soldaten gewaltsam gegen Nachbardórfer vorzugehen und die mit der Steuereintreibung 
beauftragten Kurialen in die Flucht zu schlagen. Da die Kurialen mit dem eigenen Vermógen für 
Steuerausfälle hafteten, konnte dies im Extremfall für sie den Ruin zur Folge haben?*?", 

Ein Indiz für die große Zahl der freien Kleinbauern in Nordsyrien sind die zahlreichen Dörfer 
mit dem Status einer köme, die es frühbyz. Zeit in diesem Gebiet gab: 

(1) in der — Antiochis: — Apsona kome, — Basileia kome, — Charandamas kome, — 
Eroton kome, — Gandigoron kome, — Gindaros kome bzw. komopolis, — kome Kaprocherkeon, 
— kome Kaprokenon (Haräb Sams?), — Kaprokilleon kome, — Kaproliabon kome, — Kassa 
kome, — Magzarthon kome, — kome Marato, — Myliton kome, — kome Sammutomu, — Tela- 
nissos kome, Teladas/Teledan kome (— Teleda), — Thrakon kome; 

(2) in der — Apamene: Ad[d]anon kome (— Addana), — Akemeneius kome, — kome Ari- 
bazu, kome Arron (— Arra), — kome Chason, — Horagon Apameon kome, — kome Kapra- 
naneon, kome Kaproperon (— Kapropera), — Kaprozabadaion kome, — Magaratarichon kome, 
— Maraotaton kome, — Medianon kome, Nikeraton kome (> Nikertai), > kome Olbanon, — 
Phisoru kome, — Raseon kome, — kome Seleukobelos, — kome Sigaton, — kome Tarutias, — 
Telmisos kome, — Zopheon kome; 

(3) in der — Kyrrestike: > Asicha kome, — Homēru kome, — Kaproimandon kome, — 
Kittika kome, — Niara kome, Targala/Targalla kome (— Targala), — Tillima kome; 

(4) in der > Kommagene: — Kapersana kome, — Meratha kome, — Tarsa kome; 

(5) im Küstengebiet: — Pasieria kome und die — kome Phela. 

Die Bezeichnung als kome könnte nach Decker dem griechisch als Kaper- bzw. Kapro- häu- 
fig erscheinenden semit. Namensbestandteil *kapr „Dorf“ (syr. kpar/kapra, arab. kafr/kafar) 
entsprechen, namentlich in den Fällen der — kome Kaperlatinu, von — Kapernabu, — Kapro- 
barada, — Kapropera und der > kome Kaprokoraon, welch letzte vom epoikion Koraon zum re- 
gelrechten Dorf aufgestiegen sein kónnte?*9*, Eine metrocomia, d.h. ein regionales Zentrum, das 
vielleicht die einfachen komai der Umgebung mitverwaltete, könnten — Dähis, — Kaprobarada, 
— Kapropera, > Kawkanäyä, — Qürgänyä und die > kome Tarutias gewesen sein?®”. 


264 7&zus chörion: Libanius, Opera X, 127-128 (ep. 126) = Letters II, 26-29 (Nr. 57); das von Juden bewohnte 
Dorf: Libanius, Opera III, 410 (Or. XLVI, $ 13) = Orations II, 512—513; LiEBESCHUETZ, Antioch 44-45 und 203; 
Dzckzn, Earth 53. 

?95 Libanius, Opera I.1, 249 (Or. II, $ 32) = Libanios, Schriften 133. 

?99 Libanius, Opera III, 361 (Or. XLV, $ 5) = ders., Orations II, 164-165. 

267 Libanius, Opera III, 401—422 (Or. XLVII) = Orations II, 491—535; Perit, Libanius 188—190; LiEBESCHUETZ, 
Antioch 201—208; Tare, Campagnes 269; DECKER, Earth 74-75. 

268 DECKER, Earth 72 mit Anm. 178. Griech. selten auch Kapra- bzw. Kapri-. 

?9? Dacron, Bourgades 32-34; TATE, Campagnes 220 und 270; GATER, Villages 40; DECKER, Earth 33. 
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1.5 Die Regionen Nordsyriens I: Das Gebiet um Antiocheia (Antiochis) und das Küstengebirge 


Besonders gut geeignet für die Landwirtschaft war der zwischen dem Meer und dem Kalk- 
steingebirge gelegene Teil der — Antiochis, wo ein fruchtbarer, tiefer und lockerer Boden und 
der Reichtum an Wasser den Bauern die Feldarbeit stark erleichterte. Nicht nur die Ebenen, 
sondern auch das Gebirgsland n. und s. von — Antiocheia waren für die Landwirtschaft her- 
vorragend geeignet, wie Libanios ausdrücklich feststellt. Besonders Getreide, Wein und Oli- 
venól wurden in einer solchen Menge angebaut und geerntet, dass Überschüsse exportiert wer- 
den konnten?"?. DECKER rechnet für die — Antiochis mit 600.000—700.000 ha Anbaufläche für 
Weizen, wovon etwa 81.000 ha (13,596) zur Versorgung der Stadt — Antiocheia mit ca. 30.000 
Tonnen Weizen pro Jahr (bei einer angenommenen Einwohnerzahl von 150.000) veranschlagt 
werden müssen?"?!, Die Gesamtzahl der Weinpressen der — Antiochis und der > Apamene 
zusammen schätzt er auf 6.000 und errechnet eine Kapazität von 200 Millionen Litern Wein 
(gegenüber einem Gesamtbedarf der Stádte — Antiocheia und — Apameia von nur 30 Millionen 
Litern) pro Jahr”. Auch Wälder, wo man Bau- und Brennholz zum Heizen von Backstuben und 
Bádern gewinnen konnte, waren offenbar zu Lebzeiten des Libanios (314 oder 315—393) noch in 
nennenswerter Weise vorhanden”. Im Jahr 360 sandte Libanios einige seiner Diener mit einem 
Empfehlungsschreiben an einen gewissen Gaios nach Kilikien, um dort in seinem Auftrag Holz 
zu verkaufen?" 

Beim Stylitenkloster von — Pila im Gebiet von — Seleukeia Pierias unterhalb des Wunder- 
baren Berges (— Thaumaston Oros) betrieben die Mónche zur Versorgung des vom jüngeren 
Styliten Symeon (521—592) gegründeten Klosters auf dem Gipfel des Berges (> H. Symeon ho 
Thaumaturgos) mit Hilfe künstlicher Bewässerung intensiven Anbau von Obst und Gemüse?’®, 
U.a. kultivierten sie dort Johannisbrotbäume (keratia, Sg. keration), deren süße Früchte (xylogly- 
ka) den Pilger Kyriakos zum vom Styliten entlarvten Diebstahl verführten?"?e 

Aus einem Steinbruch bei — Seleukeia Pierias gewann man in der Antike die ampelitis, eine 
asphalthaltige bitumenartige Erde, die sich besonders gut zum Schutz von Weinbergen gegen 
schädliche Insekten eignete?"", An den Hängen des — Kasion oros wuchs der styrax-Baum, des- 
sen Harz sich, weil angenehm duftend, zu medizinischen Zwecken oder als Parfüm verwenden 
lief?705, 

Das Umland von — Laodikeia zeichnete sich nach Strabon (um 63 v. Chr.-nach 23 n. Chr.), 
Stephanos von Byzanz (um 528/535) und Alexandros von Tralleis (geboren um 525) durch seine 
Fruchtbarkeit und besonders durch seinen intensiven Anbau von kräftigem Wein aus, der seit 
hellenist. Zeit auch exportiert wurde, noch von Gregor von Tours (um 540—594) erwähnt wird 
und 16-2096 Alkohol enthalten haben könnte?’”®., 


2700 Libanius, Opera I.2, 441—444 (Or. XI, $8 13-23) = Libanios, Antiochikos 24-25; WEULERSSE, Antioche 
31-33; LIEBESCHUETZ, Antioch 79; M. DECKER, Food for an Empire: Wine and Oil Production in North Syria, in: S. 
KiNGsLEY and M. Decker (eds.), Economy and Exchange in the East Mediterranean during Late Antiquity. Oxford 
2001, 69-86; CASANA, Landscape 114—115; DECKER, Earth 141, 230 und 242-243. 

201 DECKER, Earth 242-243. 

2702 DECKER, Earth 144. 

270% Libanius, Opera I.2, 445 (Or. XI, $ 25) = Libanios, Antiochikos 26. Zumindest für den Amanos (— TIB 5) 
traf das auch in der Neuzeit noch zu: WEULERSSE, Antioche 34. 

2704 Libanius, Opera X, 535 (ep. 568); LIEBESCHUETZ, Antioch 45. 

2705 Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 155 (Kap. 176) und 157 (Kap. 178) = II, 181 und 183. 

276 Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 185 (Kap. 216) = H, 211. 

207 Poseidonios, in: F GR HIST II A, 279 (F 93) = ders., Fragmente I, 62-63 (F 46); Cuaror, Séleucie 159-160; 
Mauirz, Historien 16 und 262. 

278 Plinius (XII, 25); Cuaror, Séleucie 160. 

70 Strabon VII, 248—249 (16. 2. 9); Stephanus Byzantius 411; Gregorius Turonensis II, 126-127 (VII, 29); 
BowsRsock, in: Archéologie et Histoire de Syrie II (1989) 68; MitLAR, Near East 239-240; SARTRE, DAZ 764; DECKER, 
Earth 141. 
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1.6 Die Regionen Nordsyriens II: Das Kalksteingebirge, die Apamene und die Chalkidike 


Das Kalksteingebirge zwischen — Antiocheia und — Beroia/Aleppo wurde wegen der feh- 
lenden Flüsse und Bäche offenbar lange Zeit nicht landwirtschaftlich genutzt. Erst ab dem 2. Jh. 
nahm das Gebiet durch systematische Gewinnung von Neuland auf der Grundlage künstlicher 
Bewässerung mit Hilfe von in Zisternen systematisch gesammeltem Regenwasser jenen Auf- 
schwung, der sich in der Zeit von ca. 330/350—550 in der reichen Architektur der dort nach und 
nach errichteten ca. 700, manchmal in weniger als 1 km Abstand voneinander gelegenen Klein- 
städte und Dörfer (der sogenannten Toten Städte“, arab. al-mudun al-mansıya „die vergessenen 
Städte“) manifestiert. Ein vielfach noch vorhandenes Netz von Mäuerchen und die vor allem 
im Gebiet s. von — Kapernabu im Gabal Sim‘än gefundenen Grenzsteine aus der Regierungs- 
zeit Diokletians (284-305) sind Zeugnisse für die Vermessung und steuerliche Veranlagung des 
Gebiets in der röm. Kaiserzeit. Das Gebiet war in dieser Zeit dicht besiedelt, aber die Größen- 
verhältnisse der Dörfer und Feldmarken divergierten zwischen den einzelnen Gebirgszügen be- 
trächtlich. Während im Gabal al-A*là und im Gabal Bārīšā nur relativ kleine Dörfer mit einem 
Bestand zwischen 54 Häusern in — Dähis und nur 10 Häusern in — Ma‘aramäyä lagen und die 
Durchschnittsgröße der Feldmark 2,3 qkm nicht überschritt, bestand die nach — Kaprobarada/ 
Bräd größte Siedlung im Gabal Sim'àn, — Kapernabu, aus 74 Häusern. Die Durchschnittsgröße 
einer Feldmark umfasste hier schon 3,4 qkm. Das Gebiet mit den größten Siedlungen war jedoch 
der Gabal az-Zàwiya (> Gabal as-Summäg), wo die nach — Kaprop£ra/al-Bära größte Siedlung 
— Ruwayha einen Bestand von 109 Häusern aufzuweisen hatte und die Durchschnittsgröße einer 
Feldmark bereits 7 qkm erreichte?”'!®, 

Der Aufschwung des Kalksteingebirges beruhte wohl teilweise, aber nicht ausschließlich auf 
der systematischen Anpflanzung von Ölbäumen (die auf dem stark kalkhaltigen Boden gut ge- 
deihen) und der Verarbeitung der im Herbst und Winter geernteten Oliven in den zahlreichen, 
archäologisch und epigraphisch nachweisbaren Ölpressen CT art bzw. DECKER: 249 im Gabal 
Sim‘än, Gabal Halaga, Gabal Bärisä und Gabal al-A*là bei einer geschätzten Gesamtzahl von 
3.850). Da Ölbäume erst 12-15 Jahre nach ihrer Anpflanzung in nennenswertem Ausmaß Oliven 
hervorbringen (das Erntemaximum wird sogar erst nach 25-50 Jahren erreicht), ist angenommen 
worden, dass Personen, die bereits über ein Vermögen verfügten und nicht auf schnellen Ertrag 
angewiesen waren, mit der Anpflanzung von Ölbäumen im Kalksteingebirge begannen. TcHA- 
LENKO vermutete, dass ursprünglich landlose Bauern durch emphyteusis, d.h. durch vertraglich 
geregelten und zeitlich befristeten Einsatz ihrer Arbeitskraft im Dienst eines Großgrundbesitzers 
und durch Übernahme der Steuern, schließlich nach einer festgelegten Zeit Eigentümer der Hälf- 
te des von ihnen zuvor für den Großgrundbesitzer kultivierten Lands wurden und damit auch 
zu eigenem Landbesitz gelangten. Wie viele Dörfer des Kalksteingebirges allerdings aus einem 
einzelnen Gutshof hervorgingen, der im Laufe der Zeit immer stärker parzelliert wurde, oder 
doch schon von Anfang an Siedlungen von freien Bauern waren, die offenbar im Kalksteingebir- 
ge dominierten, ist in der Forschung, vor allem zwischen TCHALENKO und TATE, stark umstritten. 

Während die große Zahl der Ölpressen in den nördlichen und mittleren Bergketten des Kalk- 
steingebirges, d.h. im Gabal Halaqa, im Gabal Bärisä und im Gabal al-A‘lä, ein Indiz dafür ist, 
dass dort die Pflege des Ölbaums und die Verarbeitung der Oliven dominierte, wurden zumin- 
dest im Gabal az-Zäwiya (> Gabal as-Summäg), wo nur 36 Ólpressen gefunden wurden, auch 
Getreide und Wein in großem Umfang angebaut. Viehtróge in den Erdgeschossen vieler Häuser 
belegen, dass die Haltung von Kühen, Schafen und Schweinen vor allem im Gabal Sim‘än und 
im Gabal Halaqa eine wichtige Rolle spielte. Von TcHALENKOs Vorstellung, im Kalksteingebirge 
sei eine exportorientierte Monokultur des Ólbaums betrieben worden, hat die neuere Forschung 
vor allem aufgrund der Untersuchungen von CALLOT und Tare weitgehend Abschied genommen. 
CALLOT stellte fest, dass nur wenige Orte mehr als zehn Ölpressen besaßen, z.B. Behyô (> 


2710 TATE, Campagnes 203-213, 227-239, 270 und 297-299; Decker, Earth 42, ausführlich 168-173 sowie 
207—208. 
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Bahyü), — Dähis, — Kapernabu, — Ksaygba und — Sarfüd. In — Bämuggä und — Qirgbiza 
wurden jeweils fünf bzw. acht Ölpressen gefunden. Dagegen lassen sich in einem größeren regi- 
onalen Zentrum wie — Kaprobarada nur wenige und sehr bescheidene Ölpressen nachweisen, so 
dass nach Ansicht von Cat tor dort nur für den lokalen Verbrauch produziert und verkauft wurde. 
Auch die großen Klöster wie Qasr al-Bräd (> Kaprobarada) oder — Qasr al-Banät (1) verfügten 
nur über bescheidene Ölpressen, in denen wohl primär für den Eigenbedarf produziert wurde. 
Zwar gab es im Kalksteingebirge relativ viele Ölpressen, doch waren insbesondere die im 5. 
und 6. Jh. gebauten Anlagen von so bescheidener Größe und technischer Primitivität, dass keine 
quantitativ große Olivenölproduktion wie z.B. in Nordafrika möglich war. Was nicht im Kalk- 
steingebirge selbst verbraucht wurde, gelangte wahrscheinlich nur auf die Märkte benachbarter 
Zentren wie z.B. — Antiocheia, d.h. das Kalksteingebirge war nicht, wie TCHALENKO angenom- 
men hatte, Je robinet à huile du monde antique^?"!!, DECKER vermutet darüber hinaus, dass viele 
Pressen (bis zu 60%, z.B. in — Kapernabu 4-5 der 10-11 Pressen) in Wirklichkeit Weinpressen 
waren und errechnet auf dieser Basis hohe Überschüsse an Wein??? Im Kalksteingebirge wurden 
nicht nur Getreide, Gemüse und Wein angebaut, sondern auch Obstbäume kultiviert sowie Tier- 
haltung betrieben, wobei Schafe und Ziegen nicht nur Milch, Wolle, Fleisch und Häute, sondern 
auch Dünger lieferten und das Unkraut abweideten?7!, 

Nach einer ersten Phase der Besiedlung zwischen dem Beginn unserer Zeitrechnung und 250 
erlebten Landwirtschaft und Architektur im Kalksteingebirge in der Zeit zwischen 330 und 480, 
vor allem zwischen 380 und 450, ihre Blütezeit. Nach 480 setzte ein langsamer, aber stetiger Nie- 
dergang des Gebiets ein, der von TATE mehr mit einer allgemeinen Erschöpfung der Ressourcen 
und einer seit dem 6. Jh. nachweisbaren Verschlechterung des Klimas als mit konkreten Ereig- 
nissen wie der ab 541/542 und dann immer wieder auftretenden Pest oder den von 502 bis 629 
mit nur kurzen Unterbrechungen tobenden Perserkriegen erklärt wird. Aber erst im 9. und 10. Jh. 
wurde die Region von ihren Bewohnern verlassen?”'*. 

Auch — Apameia besaf ein sehr ausgedehntes und fruchtbares Territorium. Der aus der Stadt 
stammende Dichter der Kynegetika preist um 200 das Umland seiner Heimatstadt als schwarz- 
farben (melanochroos) und fruchtbar (uthatoéssay"^. DECKER schätzt die Zahl der Weinpres- 
sen der > Apamene und der — Antiochis zusammen auf 6.000 und errechnet eine Kapazität 
von 200 Millionen Litern Wein (gegenüber einem Gedamtbedarf der Städte — Apameia und — 
Antiocheia von nur 30 Millionen Litern) pro Jahr?!'^, In der im MA versumpften Ebene des — 
Orontes unterhalb der Stadt wurde in hellenist.-róm. Zeit eine ausgedehnte Rinder- und Pferde- 
zucht betrieben?”'”. 

Der Wein aus al-Andarın (— Androna) wird einer qasida des 584 gestorbenen ‘Amr ibn 
Kultüm, die zu den Mu 'allaqat (der klassischen Sammlung der sieben berühmtesten vorislami- 
schen arab. Gedichte) gehörte, gepriesen?"!*, 


?" [GLS II, 215-216 Nr. 376 (Ölpresse von 224 in Kapernabu); IGLS IV, 158 Nr. 1509 und SEYRIG, Inscriptions 
II, 5 Nr. 5 = Mentzu 113 Nr. 385 und 395a (Ölpressen in der — kome Chasön und in — Kaprobarada); TCHALENKO, 
Villages I, 68-72, 73-77 und 78-81; LigBEscHUETZ, Antioch 68 und 71-73; TCHALENKO modifizierend jetzt: CALLOT, 
Huileries 115-128; G. TATE, Les campagnes de la Syrie du Nord à l'époque proto-byzantine, in: Hommes et richesses 
I (1989) 63—77; ders., Campagnes 51-56 (Öl- und Weinpressen), 243-249, 251-256, 257-267, 289-295, 317-319 
und 331; GATIER, Villages 30-31; STRUBE, Städte 6-7, 25-27 und 31; Foss, Syria 197-202; J. M. BEYER, „Sie brauchen 
kaum etwas aus der Stadt wegen des Austausches untereinander“. Bemerkungen zu Ursprung und Verhältnis einiger 
Siedlungsformen im syrischen Kalksteinmassiv von der hohen Kaiserzeit bis in die Spätantike, in: Religion — Wirtschaft 
— Technik (1998) 179-202; SARTRE, DAZ 746-748, 757 und 762; DECKER, Earth 162, 168-173 und 207. 

272 DECKER, Earth 142-144 und 170 (Kapernabu). 

?713 CaLLOT, Huileries 126-127; TATE, Campagnes 245—246 und 255-256; DECKER, Earth 217-218 (Tierhaltung). 

?'^ CALLOT, Huileries 126; TATE, Campagnes 169-188 und 273-342; GATIER, Villages 44-46; Foss, Syria 202 
und 204; DECKER, Earth 260-261. 

2715 Oppianus, Cynegetica 66-67 (II, V. 148). 

2716 DECKER, Earth 144. 

?77 Strabon VII, 250—251 (XVI, 2.10); Oppianus, Cynegetica 62—63 (II, V. 100—108). 

278 Lurz, Viticulture 24; Decker, Earth 141 und 193. 
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1.7 Die Regionen Nordsyriens III: Die Kommagene und die Kyrrestike (Euphratensis) 


Die kurz vor der Zeitenwende offenbar noch sehr ausgedehnten Wälder der — Kommagene 
boten der leichten Kavallerie des von Antonius in — Samosata belagerten Kónigs Antiochos I. 
(69—36 v. Chr.) hervorragende Deckung bei der Vorbereitung und Durchführung von Angriffen 
aus dem Hinterhalt auf die Versorgungskolonnen des rom. Heeres?"?. Wie aus den Inschriften 
auf dem — Nemrut Dagı sowie in Arsameia am Nymphaios (— Gäktay) und in Arsameia am 
Euphrat (— Karkaron) hervorgeht, stattete Antiochos I. die von ihm errichteten Heiligtümer mit 
Dórfern (komai), Landbesitz (chora hikane) und Einkünften (prosodoi) aus kóniglichem Krongut 
(ek basilikes kteseos) aus, um den Opferdienst zu gewährleisten und die damit beauftragten Prie- 
ster zu versorgen?"?, — Samosata war nach Strabon (um 63 v. Chr.-nach 23 n. Chr.) von einem 
flächenmäßig kleinen, aber sehr fruchtbaren Umland (chora) umgeben??!, 

Ein Schlaglicht auf die Situation des Gebiets um die Stadt — Kyros (polis te kai chora), die 
— Kyrrestike, werfen die Briefe des Bischofs und Kirchenhistorikers Theodoretos (Theodoret 
von Kyros, um 423—466) an den Prátorianerpráfekten Konstantinos und an die Kaiserin Pulche- 
ria (ca. 446/447), in denen er diese darum bat, die Steuerzahler und die Kurialen zu schonen, da 
die Steuerlast bereits zur Landflucht der meisten Landbesitzer (hoi kektemenoi) und Landbear- 
beiter (hoi geponoi) geführt habe, so dass viele Ackerflächen brach lägen. Da der größte Teil des 
Gebiets aus kahlen oder bewaldeten Bergen bestehe (nach Theodoret 50.000 iuga), würden nur 
10.000 iuga Land steuerlich veranlagt. Selbst wenn alles Land landwirtschaftlich optimal genutzt 
werden kónnte, kónne die Region die geforderte Steuersumme nicht aufbringen, weshalb die 
Steuereintreiber des comes Orientis (hoi ek tes kometianes taxeos praktores) bereits in der Ver- 
gangenheit um eine Herabsetzung der steuerlich veranlagten iuga ersucht hatten?"?, Bereits 434 
hatte Theodoret beim magister militum Areobindos für die Bewohner des Dorfs — Sergitheon 
chorion interveniert, die nach zwei schlechten Ernten nicht in der Lage waren, die Menge an ÓI 
aufzubringen, zu deren Ablieferung sie verpflichtet waren???, 

Der Wein aus dem viel weiter euphratabwärts gelegenen ‘Ana (> Anatha) wird ähnlich wie 
der aus — Androna bereits von vorislamischen arab. Dichtern (Imru’/Imra’ al-Qays im 6. Jh. und 
‘Alqama al-Fahl in der zweiten Hälfte des 6. Jh.) gepriesen?”**. 


2. LAND- UND FORSTWIRTSCHAFT IN MITTELALTERLICHER ZEIT 


2.1 Pflanzen und Pflanzenprodukte 


Von den bei Yusur angeführten 80 Produkten??? geben wir hier nur die in den von uns be- 
nutzten Quellen ausdrücklich genannten an. Nach al-Muqaddasi (um 985) brachte das südsyr. 
Palästina bzw. der gund Filastin 36 Produkte hervor, die es in dieser Kombination nirgendwo 
anders gab; Ähnliches galt vielleicht auch für Nordsyrien. Der 1418 gestorbene al-QalgaSandı 
vergleicht die landwirtschaftliche Produktion Syriens ausführlich mit derjenigen des heimischen 
Ägypten”. 

In ganz Syrien verbreitet waren nach Auskunft der Syrisch und der Arabisch schreibenden 
Autoren?" Ölbäume (Olea europaea; syr. zayte < Sg. zaytā „Ölbaum, Olive“; arab. zayt „Öl“ 


279 Iosephus, Antiquitates III, 320-321 (XIV, 15.8); E. HoNIGMANN, Art. Kommagene. RE Suppl.-Bd. IV (1924) 
978-990, darin 988. 

2720 WALDMANN, Kultreformen 65, 67, 68, 84, 103 und 126 (Text) = 72, 74, 75, 91, 104 (Übersetzung). 

2721 Strabon VII, 240-241 (XVI, 2.3). 

222 "Theodoretus, Epistulae II, 110—113 (Nr. 42) und 114-115 (Nr. 43). 

273 "Theodoretus, Epistulae I, 89-90 (Nr. XVIIT). 

?7^ Lutz, Viticulture 43. 

27235 Yusur, Economic Survey 34-35. 

??* A]-Muqaddasi (DE Gore) 181 = (MiougL) 219—221; al-Qalqasandi IV, 86-87. 

227 Die arab. Namensformen der Früchte sind meist Kollektiva, von denen nomina unitatis durch Anhängung 
eines Fem. -a ausgesondert werden (/awz „Mandeln“ > /awza „Mandel“, aber auch „Mandelbaum“, Pl. /awzat 
,,Mandelbáume^) umgekehrt etwa zur Kollektivbildung „Kirsch (-Geschmack)“ zu „Kirsche“. 
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und zaytün „Ölbaum, Olive“; dazu armen. jet‘ „Öl, Olive“ neben ererbtem iw! / ew! „Öl“) und 
Weinstócke (Vitis vinifera; syr. gpetta, Pl. gupne sowie karme/karmin < Sg. karma; arab. Goin, Pl. 
gifan/$afanat bzw. karm, Pl. kurüm) sowie der Weizen (Gattung Triticum; syr. meist im Pl. heffe 
[< *hente], Sg. hettta sprich beta [< *hent-ta| zur Wurzel Y ANT entsprechend arab. hanta/ 
hinta, daneben arab. burr sowie qamh entsprechend syr. gamhä ,,Mehl'??*), der das Hauptnah- 
rungsmittel war. Hauptanbaugebiete für Weizen und Gerste in Nordsyrien waren nach CAHEN und 
Yusur die gesamte Gegend zwischen — Antiocheia und Aleppo (— Beroia) sowie das Gebiet 
von Ma‘arrat an-Nu‘män (> Arra), Hamä (— Epiphaneia), Sayzar (> Larissa), Qinnasrin (> 
Chalkis) und Manbig (> Hierapolis), ferner das Küstengebiet um Antiocheia, al-Lädigiya (> 
Laodikeia) und Gabala (> Gabala) sowie das Gebiet von — Tall Bà&ir???, Brot heißt arab. hubz 
(wozu habbaz Bäcker", syr. dagegen /hem/lahma (entsprechend hebr. lehem/lshem vom Stamm 
lahm-, jedoch arab. lahm „Fleisch‘‘)?”°°, ferner armen. hac‘. 

Wegen der enormen Langlebigkeit der Ólbàume wurde noch lange zwischen „römischen“ 
und „islamischen“ Olivenbáumen (arab. zaytün rümaniislamt, vgl. asgär rümanrya ,rôm. Báu- 
me“) unterschieden??!, Neben Wein (syr. hamrä; arab. hamr/hamra sowie nabid; armen. gini) 
bzw. den Nebenprodukten Trauben/Rosinen (syr. *enbe, Sg. *enbta; arab. ‘inab sowie zabib „Ro- 
sinen“, vgl. ,Zibeben^)?? und Weinessig (syr. halla, arab. halT?7?, Olivenöl und der wie noch 
heute gewöhnlich, aber nicht ausschließlich als Tierfutter dienenden Gerste (Hordeum vulgare; 
griech. krithe; syr. Pl. s ‘are, Sg. s 'arta; arab. ša "ir; armen. gari) brachte Nordsyrien verschiedene 
Gemüse (syr. zar 'one „Saaten“, vielleicht aber auch „Getreide“) hervor, z.B. Zwiebeln, Knob- 
lauch, Bohnen und Linsen wie weiter unten aufgeführt. Feigen (Gattung Ficus; syr. tene, Sg. tetta 
[< *ten-tà]; arab. tin) wurden hauptsächlich im Gebiet von — Antiocheia und von Ma‘arrat an- 
Nu‘män (— Arra) angebaut?"*, Wichtige Agrarprodukte waren außerdem Linsen (Gattung Lens; 
syr. flaphe; arab. 'adas), die möglicherweise sogar ein Hauptnahrungsmittel waren, sodann Erb- 
sen (Pisum sativum; arab. bisilla oder $ulubban, jedoch Yusur: „gulban = bittervetch“, d.h. die 
Linsenwicke Vicia erviliay?, Bohnen (arab. fasüliya = Phaseolus vulgaris „Garten-/Grüne Boh- 
ne“ oder Gu = Vicia faba „Ackerbohne“, daneben arab. /übiya/lubiya', syr. LWBY' = Bohnen der 
Gattung Vigna, daneben GM’ lies wohl besser GWM’ lies gümä oder gumma?^?9) und Kichererb- 
sen (Cicer arietinum; armen. sisern; syr. Pl. hemse; arab. himmis, volkssprachlich hummus) "7. 
Daneben werden erwähnt: Pistazien (Pistacia vera; griech. eräm bzw. mıotakıov, syr. PSTQ 7 


278, Mehlhàndler* jedoch arab. daqqāq < duqáq „Lupinenmehl“. 

2729 CAHEN, SN 473; ELISSÉEFF, NAD III, 895-896; Asuron, Diet 2-3; Yusur, Economic Survey 36-37; 
AMOUROUX-Mounap, Comté 132-133; Fong PAA 491—493. 

230 Also jeweils im Sinn von „Hauptnahrungsmittel“, bei den Beduinen eben Fleisch. 

75! Yusur, Economic Survey 37-38; mit der Variante zaytün kufrt „Ölbäume der Ungläubigen“ für die ersten. 
Das Wort rim: soll noch heute mit der Bedeutung „uralt“ gebraucht werden. Zu den bei Mufaddal IV, 49 zum Jahr 
1317 erwähnten asgar rūmānīya gehörten jedoch auch Eichen (ballüf) und sogar Weinstócke. 

7? Nordsyr. Hauptanbaugebiet war nach Yusur (Economic Survey 38) und Eppé (PAA 494) wiederum der > 
Gabal as-Summäq (Gabal az-Zawiya). 

2733 Ibn Hawqal (KRAMERS) 177 = Ibn Hawqal (Kramers/Wirr) I, 175 (Aleppo/— Beroia 962); Ibn Battüta I, 115 
(— Dayr al-Farüs); vgl. Lutz, Viticulture 31. 

?5* CAHEN, SN 473; Yusur, Economic Survey 38; EppÉ, PAA 493 und 495. 

235 Nach Löw, Aramæische Pflanzennamen 228—229 und HÜBsCHMANN, Armenische Grammatik 319 hieß die 
Linsenwicke (armen. k'usnay) jedoch syr. und arab. kusnä nach älterem arab. karsanna und ähnlichen Formen (Mi&na- 
hebr. karšīnā, armen. k'rsamn, span. alcarcena), welchen Namen (arab. kirsanna) Yusur, Economic Survey 34 der 
Futterwicke Vicia sativa (heute arab. biqiya) gibt und wozu möglicherweise der Ortsname > KRSN' gehört. AL 
Qalqaÿandi IV, 86 unterscheidet außerdem bisilla von £ulbàn. 

236 Nach Bar Bahlül I, 465 entweder „faba“ (arab. bāqillā wie nachstehend) oder die ebenfalls nachstehend 
behandelten Lupinen; nach BRoCKELMANN, Lexicon Syriacum 120 ebenfalls „faba“; vgl. auch — Hirbat Hasan. 

?57 Chronicon ad 1234 II, 167 (Kap. 514), wo Weizen, Gerste, Linsen und Kichererbsen aufgeführt werden. In 
Notzeiten wurden neben Linsen und Kichererbsen auch die bei Dauerkonsum giftigen Platterbsen (Gattung Lathyrus, 
darin wohl die Saat-Platterbse Lathyrus sativus; syr. hurle < Sg. hurla, wozu Löw, Aramæische Pflanzennamen 173) 
gegessen bzw. nach Michael dem Syrer zu Brot verbacken (Michael Syrus II, 474—475 — XI, 16 wohl zum Jahr 687). 
Linsen als Hauptnahrungsmittel nennt z.B. Yusur, Economic Survey 34, 36-37 und 61. 
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pestqä, daneben PSTQ' mit T statt T; arab. fustuq/fustaq?*), Mandeln (Prunus dulcis/amygdalus; 
arab. /awz; syr. lawza > Pl. lawze/lawzin, daneben sgetta, Pl. segde), Nüsse (die Walnuss Juglans 
regia; syr. gawze < Sg. gawzä, arab. $awz, armen. angoyz/ankoyz)""?, Aprikosen/Marillen (Pru- 
nus armeniaca; arab. mismis "^, Pfirsiche (Prunus persica; griech. ömpaxıvov entsprechend syr. 
dôräginä, arab. hawh und syrisches Arabisch darraq/durraq bzw. daraqin/duraqin?"^"), Granat- 
üpfel (Punica granatum; syr. rummäne < Sg. rummänä; arab. rummän), Äpfel (Gattung Malus; 
syr. hazzüra, Pl. hazzürelhazzürin; arab. tuffah; armen. xnjor), Gurken (Cucumis sativus; arab. 
hiyar, daneben qitta' „Gurke“ oder ,,Kürbis^), Hirse (Sorghum bicolor „Mohrenhirse, sorghum“ 
und diverse Arten anderer Gattungen wie z.B. Panicum miliaceum „Rispenhirse, millet“; arab. 
duhn und dura)”, Maulbeeren (Gattung Morus; syr. tüte < Sg. tütä, arab. tüt bzw. firsad"#, 
armen. /'ut^ und Wassermelonen (Citrullus lanatus; arab. battih/bittih)”*, außerdem Rosen 
(Gattung Rosa; syr. warda, arab. ward, armen. vard), Nelken (Gattung Dianthus; arab. garanful 
und ähnliche Formen), Bockshornklee (Trigonella foenum-graecum; arab. hulba) und schließlich 
Wachs (arab. sam ^) und Bienenkörbe/-stöcke (syr. wohl küre d-debboryata zu debbora „Biene“, 
arab. Sg. kuwära) bzw. Honig (syr. debsa, arab. 'asal, armen. metr). Zu erwähnen sind außerdem 
an Obst noch Kirschen (wohl eher Prunus cerasus „Sauerkirsche/Weichsel“ als Prunus avium 
„Süßkirsche“; griech. kerasos, latein. cerasus, syr. ORSY’, arab. karaz und qarasiya, armen. 
keras), Quitten (Cydonia oblonga; arab. safargal, Pl. safarig), Sykomoren (Ficus sycomorus 
,,Maulbeerfeige/Eselsfeige"; syr. Seqma, arab. gummayz), Pflaumen (Prunus domestica; syr. 
hoha/hahha, bargüga und ähnliche Formen, arab. bargüg, daneben qarasiya auch „Kirsche“ und 
hawh auch „Pfirsich‘“) und Birnen (Gattung Pyrus; syr. und arab. kummatra, arab. auch iggas), 
die wie andere Früchte auch getrocknet ausgeführt wurden?7#,. 

Später, vor allem wiederum bei al-Qalqa3andi (gestorben 1418), werden an Gemüsen 
etc. außerdem auch Lupinen (Gattung Lupinus; griech. thermos, syr. turmse/turmse und/oder 
turmäsä/turmäsä?'*, arab. turmus und ähnliche Formen, armen. f‘rmus/t‘rmuz), Karotten 
(Daucus carota bzw. deren Unterart sativus; syr. gezzara, arab. Sazar, armen. gazar), Zwiebeln 
(Allium cepa; arab. basal, syr. besla, armen. sox), Knoblauch (Allium sativum; syr. tüma, arab. 
tim), Wicken (Gattung Vicia, davon die vorgenannte Linsenwicke Vicia ervilia und die Futter- 
wicke Vicia sativa; griech. bikion, syr. biga, arab. bīqīya, armen. vign)"", Kürbisse (Gattung 
Cucurbita; syr. QR" lies etwa qara, arab. gar‘ und yagfın), Zucchini (Cucurbita pepo pepo), 
Jute/,,Jew's Mallow“ (Gattung Corchorus; arab. mulühryä)"#, Taro/Kolokasien (Colocasia 


278 In Aleppo (— Beroia) gab es nach Ibn Saddäd, Alep 132 (Nr. 60) und Sibt ibn al-‘Aÿamï bei Ibn aë-Sihna, 
Perles 143 ein bis 1479/1480 verfallenes „Bad der kleinen Pistazie“ (arab. Hammam al-Fusaytiqa); die 1204/1205 
gegründete Aleppiner al-Madrasa as-Sähibrya heißt heute Moschee al-Fustug (GAUBE-WIRTH, Aleppo 361 Nr. 140). — 
Semit. 7 und T werden normalerweise deutlich voneinander geschieden. 

?5? Löw, Aramæische Pflanzennamen 84-86 Nr. 63 und HÜBSCHMANN, Armenische Grammatik 393. Dagegen 
heißt die Haselnuss Corylus avellana syr. ilsara/ilsara und arab. gillawz oder bunduq (Löw ebenda 48-49 Nr. 23). 

74 Deutsch Aprikose < latein. praecoquum > griech. zypekóxkia etc. > arab. barqiiq meist „Pflaume“ als Eponym 
der Gattung Prunus, zu der auch die Aprikose gehört. 

?^! Syrisches Arabisch durägin statt hawh: al-Qalqasandi IV, 87. 

2742 Sicher nicht der aus Mexiko stammende Mais (Zea mays) wie bei Yusur, Economic Survey 127. 

78 Al-QalgaSandi IV, 87 unterscheidet fiit von firsad. 

2744 Sie wurde zusammen mit der Honig/Cantaloupe-Melone (arab. sammáàm, armen. šamam) angeblich ebenfalls 
erst im späten MA eingeführt, in Nordsyrien besonders im Gebiet um Aleppo/— Beroia (Yusur, Economic Survey 41), 
in welcher Stadt es jedoch einen bereits um 985 erwähnten „Melonen-Hof“ (dar al-battih) gab. Die wagf-Stiftung der 
1149/1150 in Aleppo gegründeten a/-Madrasa al-Halawrtya garantierte die Versorgung der dort angestellten Lehrer 
u.a. mit Melonen, Aprikosen und Maulbeeren (Ibn Saddäd, Alen 110; danach Ibn a$-Sihna, Perles 121). Yàqüt nennt II, 
308 zum Jahr 1228/1229 Melonen zusammen mit Baumwolle und vielen anderen als Produkt des Gebiets von Aleppo. 

2745 ASHTOR, Diet 6-7; Yusur, Economic Survey 123. 

2746 Löw, Aramæische Pflanzennamen 394-395 Nr. 337 hat den Pl. turmse/turmse, wogegen PAYNE SMITH, 
Thesaurus Syriacus II, 4414 den Sg. turmasa/turmasa und andere Formen hat; Angaben zum T (t oder t < 0cpuoc) 
machen beide nicht. 

247 Vol. arab. garfal ebenfalls „Wicke“, wozu > QRFL. 

748 Eppf, PAA 232. 
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esculenta/antiquorum; arab. qulgas), Blumenkohl (Brassica oleracea Variante botrytis, arab. 
qarnabit und qunnabif), Rübsen/Rübsamen (Brassica rapa, auch „Weiße Rübe/Ackerrübe", 
ebenfalls eine Kohl-Art; arab. /iff), Spargel (Gattung Asparagus; arab. hilyawn), Portulak (Por- 
tulaca oleracea; arab. rigl/rigla), Kapern (die eingelegten Blütenknospen von Capparis spino- 
sa; griech. kapparis, syr. qappar, arab. qabàr, armen. kapar), Mispeln (Mespilus germanica; 
arab. zu 'rür) und die Jujube/Brustbeere (Gattung Ziziphus; arab. unnab) erwähnt?’®”. Genannt 
werden ferner Kräuter (syr. *esbe < Sg. '*esba; arab. hašīš sowie baql, bagla yamaniya bzw. 
baqilla „Kräuter, Salat, Hülsenfrüchte“) wie Thymian (Thymus serpyllum; arab. sa 'tar/sa 'tar/ 
za tar), Eberraute (Artemisia abrotanum; syr. und arab. gaysüm, arab. auch gaysum), Beifuß 
(Artemisia vulgaris) und andere Artemisia-Arten wie Wermut bzw. die Absinthpflanze (arab. 
Sth/stha, syr. sıha und sıha), Duftpflanzen (arab. rayahın < Sg. rayhan „Basilikum/Ocimum 
basilicum“), Nutzbäume/Hölzer (syr. ane < Sg. ilana bzw. qayse/qaysa; arab. hasab), Wol- 
le (syr. *amre; arab. süf, armen. gelmn) und Öl im allgemeinen (syr. mesha, vgl. arab. mash 
»Salbung^)???, Der Anbau von Baumwolle (Gattung Gossypium; syr. ‘mar kubbe etwa „Dor- 
nen-Wolle*, gewöhnlich ‘mar gupne ,,Weinstock-Wolle“; arab. qutn ,, coton; armen. bambak) 
und Sesam (Sesamum indicum; syr. Susme; armen. susmay; arab. samsam, jedoch arab. sırag/ 
Sayrag, armen. $irik „Sesamöl“) wurde in Nordsyrien besonders von den Hamdäniden (in Syri- 
en 944—1002) zu Lasten des Obstanbaus propagiert, spielte aber auch in der Zeit der Kreuzzüge 
eine wichtige Rolle??!, 

Der Anbau des eigentlich tropischen Reis (Oryza sativa; griech. öpvla, syr. rüzä, arab. ruzz/ 
aruzz, wozu razzaz „Reishändler“) in Syrien ist nach CANARD schon bei Strabon (dort nach 
Aristobulos, 2. Jh. v. Chr.) bezeugt (> Abschnitt F I.1), aber folgende subtropisch-tropischen 
Produkte wurden in der Regel erst nach der arab. Eroberung in Syrien eingeführt: Zuckerrohr 
(Saccharum officinarum; arab. gasab, wozu qand und sukkar „Kandis, Zucker“, armen. sak orl, 
Baumwolle, Melonen, Spinat (Spinacia oleracea; arab. sabanih/isfanah und ähnliche Formen), 
Artischocken (Cynara cardunculus/scolymus; arab. har$üf), Bitterorangen/Pomeranzen (Citrus x 
aurantium, eine Hybride von Pampelmuse/Citrus maxima und Mandarine/Citrus reticulata; neu- 
pers. narang/nàrang > armen. narinj und arab. narang, türk. turunç wie im Namen — Turunc- 
lu, wohingegen arab. burtugal wie neugriech. xoprokalià < „Portugal“ [sic] die erst deutlich 
später von China oder SO-Asien aus nach Westen gelangte, süße Orange/Apfelsine bezeich- 
net, eine weitere Citrus x aurantium-Hybride, auch Citrus x sinensis), Limonen/Zitronen (die 
Hybride Citrus x limon; arab. laymüny?, Bananen (Gattung Musa; arab. mawz), Auberginen 
(Solanum melongena; arab. badingän), Mangos (Mangifera indica; arab. ‘anba), Kokospalmen 
(Cocos nucifera; arab. Sawz hindı/gawz al-Hind „indische Nuss“), Hanf (Gattung Cannabis; 
kavvaßıs, arab. ginnab), d.h. Cannabis indica (arab. ginnab hindi) und daneben sicher auch die 
als Nutzhanf viel besser geeignete Cannabis sativa (syr. ganpa und ähnliche Formen), sowie 
Brombeeren (Rubus fruticosus; syr. sanyä, arab. ‘ullayq bzw. tüt as-siyag/al-‘ullayg, armen. mor/ 
mori bzw. moreni zu griech. uöpov/uopea) für die Ernährung der Seidenraupen. Die tropischen 
Früchte wurden jedoch eher in Südsyrien angebaut; die Ernte an Zitrusfrüchten und Bananen 
blieb hinter derjenigen Ägyptens zurück, und die Bitterorange z.B. gedieh wegen der Kälte im 
Gebiet von Aleppo (— Beroia) nicht. Nach al-Qalgasandı gediehen in Syrien Datteln (die Früch- 


?/? Al-Qalgasandi IV, 86-87; Yusur, Economic Survey 126-127. 

2750 Michael Syrus II, 524 (XI, 25) und III, 5 (XII, 1). Dazu syr. m$tlü, arab. masth,‚Gesalbter, Messias, Xpıotög“. 

51 Die syr. Form bei Michael Syrus III, 348-349 (XIX, 9); CAHEN, SN 473 und 475 (Kreuzfahrerzeit; Anbau 
von Sesam besonders in der Gegend von — Laodikeia); Löw, Aramæische Pflanzennamen 92 Nr. 65; ELISSÉEFF, 
NAD II, 893-894 (Sesam) und 894-895 (Baumwolle); Yusur, Economic Survey 41 und 50; Fong, PAA 494 und 
496. 

2752 Jedoch armen. f'urinj „eine Orangenart“, arab. turung/turing sowie utrug/utrugg „Zitronatzitrone“ (Citrus 
medica): Löw, Aramæische Pflanzennamen 46 Nr. 17 und HÜBSCHMANN, Armenische Grammatik 266, vgl. 271—272. 
Als weitere Art kennt al-Qalqasandi neben närang und utrugg noch kabbad/kubbad (WEHR, Arabisches Wörterbuch 
721: „Name von Zitrusarten^). Von närang bzw. närang über span. naranja auch letztlich deutsch Orange. 

755 Zu Auôvi armen. limon, zu kitpov/kitpıov armen. kitron (HÜBSCHMANN, Armenische Grammatik 357). 
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te der Dattelpalme Phoenix dactylifera; syr. deqlä, arab. tamr, balah und rutab) „eigentlich“ gar 
nicht^^*. 

Nach Ibn Saddäd (gestorben 1285) wurde beim — Hadir Qinnasrin der bei Verbrennung 
Pottasche ergebende Queller (Gattung Salicornia, arab. usnän) angebaut. In den Sumpfseen 
bei > Apameia (Buhayrat Afamiya und Buhayrat an-Nasärä wie — Apameitis limne) wuchsen 
Schilf (Acorus calamus), andere Wasserpflanzen (arab. nınüfar/nilüfar) und Papyrus (arab. bardı/ 
burdi)”. Fárberpflanzen werden in — Abschnitt F III.2 behandelt. 

Manche Örtlichkeiten verdanken ihren ma. oder modernen Namen den dort wachsenden 
Pflanzen bzw. den dort erzeugten landwirtschaftlichen Produkten, so — Afyün (arab. „Opi- 
um“), wahrscheinlich die — gastina de Asor (arab. Hazzür < syr. hazzür/hazzüra ,, Apfel), 
— 'Anagib (arab. Pl. zum Sg. 'unquba, d.h. das Weidengewächs Oncoba spinosa), — ‘Ayn 
at-Tamr (arab. „Dattelquelle“), — Balätunus (wohl zu griech. p/atanos „Platane“ Platanus 
orientalis, jedoch syr. dulba bzw. arab. dulb, wozu vgl. — DYLBYN bzw. — Dilbiya), — 
Bärümän (wohl < syr. Bet Rummana ,,Granatapfel-Hausen“) — BäSamrä (wohl zu syr. šmārā 
„Fenchel“), — Bätütä (arab. wohl < syr. Bet Tüta/Tüte ,,;Maulbeer-Hausen' ^)? ^6, — Burg Zu‘rür 
(arab. ,,Mispel-Turm^), der Darb al-Gawzät („Pass der Nussbäume“), d.h. der Darb al-Kankarün 
(„Artischocken-Pass“ nach armen. kankar/kangar „Artischocke‘“), — Dayr Mismis („Apriko- 
sen-Kloster^), Dayr Rummänin („Granatapfel-Kloster“/— Dayrä d-Mänin), Dibsi Farag (> 
Neokaisareia), Safh Kammün (arab. „Kümmel-Grund“) bzw. — Faÿÿ al-Kammün (,Kümmel- 
Pass“), der — Gabal as-Summaq (der „Färberbaum-Berg‘“, heute Gabal az-Zawiya), — Gibrin 
al-Fustuq, — al-Harmaliya (zu arab. harmal, d.h. die ,,Steppen-, Berg-, Harmelraute* Peganum 
harmala), — Hazzürin („die Apfelbäume“), — HLF’ (lies vielleicht Halfa’ ,,Halfagras“/Stipa te- 
nacissima bzw. Macrochloa tenacissima), Hisn al-*Ullayqa („Brombeer-Festung‘/— Argyroka- 
stron), — ‘Inäb („Trauben“), — Kafr Zaytä (arab. etwa „Ölbaum-Dorf“ < syr. zayta „Ölbaum‘“), 
— Kaprokerameon chorion (syr. *Kpar Karmin „Weinberg-Dorf“, danach arab. Kafr Karmin), 
Kaysüm (— Kessos; nach dem 1218/1224/1228 schreibenden Geographen Yägqüt und den arab. 
Lexikographen bezeichnete arab. rawdat aksum/yaksüm/kaysüm eine Art Krautgarten), — Maar 
Dibsa, — Lawzin („Mandeln“), — Nahr al-Gawz („Fluss der Nüsse“, jedoch Ortsname), Qal‘at 
Mahäliba (,,Steinweichsel-Festung“ zum arab. Pl. mahalib/mahaliba < Sg. mahlab, d.h. Prunus 
mahaleb, wozu ebenfalls — Balätunus), — Qalb Lawza (arab.-volkssprachlich Qalblöze, also 
,Mandelkern*), — Ra’s Wadi Süs al-Fawqani (arab. wohl „Ende des oberen Süfholz-Tals* zu 
süs „Süßholz“/Gattung Glycyrrhiza bzw. Glycyrrhiza glabra „Lakritze“), > Rasm an-Nafal 
(möglicherweise „Klee-Ruinen“, zu nafal „Klee“, d.h. einem der vielen Vertreter der Gattung 
Trifolium), — Sih und — Sih al-Hadid (zu arab. Sih/Srha, syr. siha und šīhā „Wermut, Beifuß, 
Absinth“, also Artemisia absinthium oder Artemisia pontica „Pontischer Beifuß, absinthium 
Ponticum“), — Tall Rummänin (,„Granatapfel-Hügel“), Tall at-Turmust (,,Lupinen-Hügel“ bei 
Sayzar/— Larissa), — Tall TĀ (arab. < syr. Tell Tēttā ,,Feigen-Hügel*), — Tuwayna (arab. 
„kleine Feige“ < tina „Feige“), — Umm Tina (arab. „Mutter der Feige“), — Umm Tuwayna 
(„Mutter der kleinen Feige“) al-Ganübiya, — Ürim al-Gawz und — Wadi 1-‘Asal („Honig- 
Fluss“). Fenchel (Foeniculum vulgare; syr. Smära, Summara; arab. Samar, Samra, sumra; ar- 
men. Sumray), Artischocken (arab. eigentlich harsäf), Kümmel (Carum carvi), das aus dem 
Schlafmohn Papaver somniferum gewonnene Opium und die Herstellung von Traubensirup 


2754 A]-Mugaddasi (DE GoEJE) 179 und 180-181 = (MiqueL) 215-216 und 218-221; Abū I-Fida', Géographie 
11.2, 32 (Anbau von Zuckerrohr im Gebiet von Bulunyäs/— Balaneai); al-QalgaSandı IV, 87 (Zitrusfrüchte, Bananen, 
Datteln); Sibt ibn al-Aÿami, Trésors 133 (Bitterorange); CAHEN, SN 473; M. CaNARD, Le riz dans le Proche Orient aux 
premiers siècles d'Islam. Arabica 6 (1959) 113-131, darin 113; Asuron, Diet 2 (Reis) und 7 (Zitrusfrüchte); Yusur, 
Economic Survey 39-40; WaATsoN, Innovation 24-65 und 70-73, darin speziell zu Syrien 28, 40, 45, 48 und 71, ferner 
80; DECKER, Earth 109-111. 

755 Tbn Saddäd, Syrie du Nord 28; ad-Dimasgi (Edition) 122 = (Übersetzung) 158; Abū Lä", Géographie 
IL1, 50-51. 

2756 Nach der Maulbeere war auch ein Ort in der Gazira (arab. Kafartütä) benannt. 
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(arab. dibs entsprechend syr. debsà Hong" VI! wären überhaupt nur durch vorstehende Orts- 
namen nachgewiesen. 


2.2 Viehwirtschaft 


Neben der Feldbestellung und der Baumkultur werden andere Formen der Landwirtschaft 
wie Viehhaltung, Jagd, Fischfang und Forstwirtschaft in den Quellen nur relativ selten erwähnt. 
Viehzucht betrieben sesshafte Bauern, vor allem aber die Nomaden. Nutztiere waren Rinder 
(syr. tawra „Stier“, Pl. tawre, Fem. torta „Kuh“, Pl. torata; arab. baqar, Pl. abgar, vgl. tawr 
„taur—us, S—tier“, armen. kov ,, Kuh"), Schafe (syr. Sg. 'erba, Koll. ‘ana; arab. Sg. sa/sat 
sowie ganam; armen. garn), Ziegen (Sg. syr. ‘ezza [< * 'enza] bzw. ‘nez; arab. 'anz, ma 'z/ma ‘az 
und ma 'iz, Pl. mawa ‘iz, armen. ayc entsprechend griech. aix), Hühner (syr. tarnaglata zum Sg. 
tarnäglä „Hahn“ und ähnliche Formen; arab. dagag, volkssprachlich 849); daneben Pferde (das 
vom Wildpferd Equus ferus abstammende Hauspferd Equus ferus caballus; syr. Sg. süsya und 
raksa; arab. Koll. hayl, d.h. hisan „Hengst“ und faras „Stute“, wozu faris „Reiter“), Esel (der 
vom Wild- oder Afrikan. Esel Equus asinus abstammende Equus asinus asinus; syr. hmara, Pl. 
hemrä; arab. himar, Pl. hamir/humur), Maulesel bzw. Maultiere (Sg. syr. ködanta und bagla; 
arab. bagl)””* sowie Kamele (Camelus bactrianus „Trampeltier“ bzw. Camelus dromedarius 
„Dromedar“; Sg. syr. gamlä; arab. Samal)?"°”. Schweine (Sus scrofa domestica, die domestizierte 
Form des Wildschweins; syr. hzira, Pl. hzire; arab. hinzir, Pl. hanazır, armen. xoz) wurden im 
islamisch beherrschten Syrien nur von Christen gehalten und waren deshalb gelegentlich Objekt 
von Übergriffen fanatischer Muslime. So befahl z.B. 693/694 der Umayyadenkalif ‘Abd al-Ma- 
lik (685—705) die Tótung aller Schweine in Syrien, obwohl das islamische Recht den Christen 
das Halten von Schweinen sowie den Verzehr und Verkauf von Schweinefleisch ausdrücklich 
gestattete?’°. Muslime konsumierten vor allem das Fleisch von Schafen und Hühnern?"*!, 

Die Araber brachten nicht nur neue Kulturpflanzen in den Nahen Osten und nach Ägypten, 
sondern auch neue Nutztiere. In frühislamischer Zeit sollen die Reisenden auf der Straße von — 
Antiocheia nach al-Massisa (> TIB 5 s.v. Mopsuestia) von Löwen bedroht worden sein. Deshalb 
sandte der Kalif al- Walid I. (705—715) zu Beginn seiner Regierungszeit 4.000 Büffel (d.h. den 
Asiatischen Wasserbüffel Bubalus bubalis, arab. Sg. $amüs, Pl. $awamis) aus Indien in dieses 
Gebiet, die die Lówen in Schach halten sollten. Angehórige des ebenfalls indischen Stamms der 
Zutt (Hindi Jat) führten die ersten Büffel in — Antiocheia und — Büqa ein. Der Kalif Yazid II. 
(720-724) ließ 4.000 weitere Büffel aus den Gebieten von Digla (also wohl dem Tigris) und 
Kaskar nach Kilikien schaffen, so dass es dort 8.000 Büffel gab. Die Tiere waren aber so begehrt, 
dass die Bewohner von — Antiocheia und Qinnasrin (— Chalkis) den Bürgerkrieg zwischen 
zwei Umayyaden, Marwän ibn Muhammad (dem späteren Marwan II., 744—750) und dem kurz- 
lebigen Kalifen Ibrahim (744—745), nutzten, um einen Großteil der kilik. Büffel zu rauben. Der 
Streit zwischen Syrern und Kilikern über die gestohlenen Büffel zog sich bis zum Beginn der Re- 
gierungszeit des * Abbasidenkalifen al-Mansür bi-llah (754-775) hin. Dieser ordnete schließlich 
an, die Syrer hätten den Bewohnern von al-Massisa (> TIB 5 s.v. Mopsuestia) die gestohlenen 
Büffel zu ersetzen?"?, 

Im 13. Jh. betrieben Türkmenen im großen Stil Schafzucht im Grenzgebiet zwischen dem 
ayyübid. Sultanat von Aleppo (— Beroia) und dem Fürstentum — Antiocheia. Durch Besteue- 


2757 Wozu arab. dabbas ,Sirupmacher“, der Beiname des 1130/1131 gestorbenen, aus — ar-Rahba stammenden 
šayh und Asketen Hammäd ibn Muslim ar-Rahb1 (ad-Dahabi 95). 

2758 Maultiere und -esel vereinigen die Vorteile von Pferd und Esel in sich und waren daher geschätzt, wobei 
Maultiere (Mutter Pferd) den kleineren Mauleseln (Mutter Esel) vorgezogen wurden. 

25% ELissEEFF, NAD II, 898-899; Yusur, Economic Survey 48. Der westsyr.-jakobit. Patriarch Athanasios I. 
(594/595—630/631) wurde Gammala „der Kameltreiber genannt“ (> Abschnitt D IIL.3). 

779 "Theophanes 367 = ders., Chronicle 513; Chronicon ad 846, 176; Michael Syrus II, 475 (XI, 16); Chronicon 
ad 1234 I, 230 (CL); FarrAL, Statut légal 151—152 und 155; F. Vré, Art. Khinzir. EJ N.E. V (1986) 8-9. 

2761 AsHTOR, Diet 3-4. 

79. A|-Baladüri (DE GorjE) 167-168 = (Hirti) I, 259; vgl. von Sıvers, Thughür 79. 
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rung des aleppin. Viehhandels erzielte der ayyübid. Sultan in der ersten Hálfte des 13. Jh. Ein- 
nahmen in Höhe von 750.000 Dirham?" 9, Nach einem Sieg des aleppin. Heeres stürzten 1242 in 
Aleppo (— Beroia) die Preise für Nutztiere”. 


2.3 Jagd und Fischfang 


Die meist den Fürsten und Aristokraten vorbehaltene Jagd (arab. sayd, wozu sayyad „Jäger“, 
vgl. — as-Sayyäda) wurde geführt auf Löwen (Panthera leo; arab. asad und sab /sabu‘, dane- 
ben /ayt und gadanfar), Panther/Leoparden (Panthera pardus; syr. pardin; armen. inj/inc; arab. 
namir/nimr „Leopard“ bzw. namir/nimr arqat „gefleckter Tiger“ bzw. nur argat „Getüpfelter“, 
bevor der im Nahen Osten nicht heimische Tiger/Panthera tigris mit babr/babar eine eigene 
Bezeichnung erhielt". Geparden (Acinonyx jubatus; arab. fahd, Fem. fahda), Hyänen (Gattung 
Hyaena und/oder Crocuta; arab. dab /dabu‘, Pl. diba‘, wozu die Ortsnamen — Rasm ad-Dab‘ 
„Hyänen-Ruinen“ und Qasr ad-Dab‘ „Hyänen-Schloss“ wie — Qasr Ta'nür), Luchse (Lynx lynx 
„Eurasischer Luchs“; arab. wasaq), Bären (Gattung Ursus; syr. debba, arab. dubb), Füchse (Gat- 
tung Vulpes, jedoch auch Canis u.a.; syr. samtara und ta ‘la, arab. ta jobt, Gazellen (Gattung Ga- 
zella u.a.; arab. gazal, Pl. gizla/gizlan), Wild- oder Afrikanische Esel (Equus asinus; arab. himär 
al-wah$)"$, Rot- oder Damwild (Capreolus capreolus, Cervus elaphus oder Dama dama; arab. 
yahmür, PL yahamir, daneben „Wildesel“), Strauße (Struthio camelus; syr. na "ama, arab. na 'am) 
und Wildschweine (Sus scrofa, wie oben), aber auch sogenanntes Haarwild wie Hasen (Gattung 
Lepus u.a.; arab. arnab, Pl. aränib, genauer arnab bor? „Land-“ und arnab wahst „Wildhase“, 
daneben quwa ‘) sowie Flugwild wie Rebhühner (Perdix perdix; griech. kakkaßn, syr. qaqqba, ar- 
men. kak aw, arab. hagal, wozu der Ortsname — Rasm al-Haÿal ,Rebhuhn-Ruinen“), Wachteln 
(Cotumix cotumix; arab. summän) und andere Wildhühner (arab. durrag, Pl. darariÿ)"7, Wald- 
oder Feldtauben (Gattung Columba; arab. dalama) und andere Wildtauben (arab. sulsula), ferner 
Gänse (Anser anser; syr. wazza, Fem. wazztä, arab. wazz/iwazz, Sg. wazza), Enten (Gattung 
Anas u.a.; arab. batt, Sg. batta) und Trappen (Familie Otididae, z.B. die Kragentrappe Chlamy- 
dotis undulata; arab. habarı) sowie fischfressende Wasservógel (arab. fuyür al-ma’) wie Krani- 
che (Grus grus; arab. kurkt, Pl. karaki), Argala-Marabus (Leptopilus dubius; arab. hargal) und 
Reiher (Familie Ardeidae; arab. balsüb/balsin und ähnliche Formen) sowie die mit Reiher und 
Kranich verglichene 'ayma, z.B. im — Orontés bei Sayzar (— Larissa) oder im nahen See von 
— Apameia (Buhayrat Afamiya/— Apameitis limne); selbst Eichhörnchen (Familie Sciuridae; 
arab. singab) wurden nicht verschmäht. 

Man jagte mit den auch im Krieg verwendeten Waffen, mit zur Jagd abgerichteten Tieren 
— genannt werden Hunde (arab. kalb, Pl. kilab, namentlich kilab salüqrya „Sloughi“, kurz auch 
salüqrund salägt, sowie kilab zagart „Jagdhunde, Windhunde, Bracken“), die z.T. aus Byzanz im- 
portiert wurden, Geparden und sogar Mardern (arab. ibn "irs; Familie Mustelidae) bzw. Wieseln 
(Mustela nivalis) — und vor allem mit Beizvógeln (arab. gawarih, Sg. gariha). Von diesen werden 
erwähnt Habichte, d.h. der sogenannte Hühnerhabicht/,‚goshawk“ (neupers.-arab. baz wie nach- 
stehend; Accipiter gentilis), der auch aus Konstantinopel importiert wurde, Wanderfalken (Falco 
peregrinus; arab. šāhīn, Pl. Sawahm, zu neupers. Sahin, wovon auch armen. sahen), Würg- oder 


7*5 Eppé, PAA 498 und 510. 

2764 Kamal ad-Din III, 265 = ders., Histoire d’Alep 16. 

765 Wie z.B. aus Usama ibn Munqid (PREISSLER) 128 hervorgeht. 

Der vom Halb-, Pferde- oder Asiatische Esel (Equus hemionus) zu unterscheiden ist, von dem eine Unterart, 
der „Syr. Halbesel* (Equus hemionus hemippus), 1927 ausgestorben ist; hierher gehört auch der Onager (Equus 
hemionus onager). Halbesel wurden wahrscheinlich nie domestiziert. 

2767 Tbn Saddäd, Alep 57; also z.B. außerdem Auerhühner (Tetrao urogallus) und Haselhühner (Tetrastes bonasia), 
wie Rebhuhn und Wachtel sämtlich Wildhühner aus der Familie der Fasanenartigen (Phasianidae) in der Ordnung der 
Hühnervögel (Galliformes). PREISSLER übersetzt durrag bei Usama ibn Mungid (Hırrı) 192 = (PREISSLER) 212 und passim 
(wohl nach Hırris eigener Übersetzung) mit „Frankolin“, ebenfalls einem rebhuhnähnlichen Fasanenartigen (Gattung 
Francolinus). Nach den darárig war eine Moschee in Aleppo (> Beroia) benannt (Ibn Saddäd, Alep 61 Nr. 27). 


2766 
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Sakerfalken (Falco cherrug; syr. tsagra, arab. saqr, Pl. sugür), Sperber/,,sparrowhawks“ (Acci- 
piter nisus; syr. baseq, arab. basaq/basiq, heute jedoch „Turmfalke“/Falco tinnunculus) sowie 
sogenannte „Bergfalken“ (arab. Ssawahm kührya, nach Hr Falco peregrinus peregrinator) und 
der zurraq Ulm: „white hawk“). Vom neupers.-arab. baz, Pl. bizan bzw. ba'z, Pl. bu 'üz/bi zan, 
daneben bazi, Pl. buza/buzat (syr. baza/baziqa, armen. baze/bazay) eigentlich „Habicht“ wird 
bazyar/baziyar (Koll. bazyarrya, daneben bazadira < Sg. bazdar wie nachstehend) „Falkner“ 
(syr. baziqara), von saqr wird saggar „saker trainer“ gebildet. Nicht im Nahen Osten heimische 
Arten wie z.B. der Gerfalke (Falco rusticolus; arab. sunqur « turk. sonqur/sunqur, türk. sungur 
in zahlreichen Personennamen wie z.B. Aq-Sunqur u.a.) mussten importiert werden. Besonders 
geschickte Tiere wurden sogar regelmäßig an andere Potentaten ausgeliehen?"**, 

In Aleppo (— Beroia) gab es eine Straße, die nach dem 962/964 gestorbenen Abū ‘Alī 
Ahmad ibn Nasr ibn al-Husayn al-Baziyar benannt war (arab. Darb al-Bazyar/Baziyar), eine 
Straße der Falkner (Darb al-Bazadira) „qui portent les oiseaux de chasse des préfets“, ein „Bad 
des Falkners* (Hammam al-Bazdar) sowie ein zum Jahr 1260 erwähntes „Haus des Falkners 
(Bazyar/Baziyary?'9?. Die Jagd auf die offenbar noch recht weitverbreiteten Raubtiere diente 
nicht nur der Übung und dem Vergnügen der Führungsschicht, denn diese Tiere machten die 
Reisewege unsicher und tóteten Menschen. Als der hl. Timotheos von — Kähustä (8./9. Jh.) 
nach der Züchtigung durch seinen älteren Bruder Leon aus seinem Heimatdorf floh, befürch- 
tete seine Schwester, ein Löwe oder andere Raubtiere könnten ihn gefressen haben?"?, Später 
rettete der Heilige durch seine Intervention einen Löwen, den Jäger in der Nähe seiner Klause 
gestellt hatten und töten wollten?!" Weil Schakale (Canis aureus; arab. ibn awa, Pl. banat awa) 
die Lederriemen an den Pflügen (arab. Sg. alat hart) fraßen, ließ der 1087-1094 amtierende 
Statthalter Qasim ad-Dawla Aq-Sunqur von Aleppo (— Beroia) sie durch Jäger ausrotten, so 
dass es noch im 13. Jh. im ganzen Gebiet von Aleppo keine mehr gegeben haben soll?’’?. Selbst 
Berufssoldaten wie Ibn al-Ahmar, ein Gefolgsmann der Mungididen von Sayzar (> Larissa) im 
früheren 12. Jh., und Ritter wie der Franke Badrahawa, der in den Wäldern des — ar-Rüg von 
einem Lówen getótet wurde, oder der sire Adam, der fránk. Herr von — Hunak, der durch den 
Sprung eines Leoparden zu Tode kam, gerieten im Kampf mit Raubtieren in Lebensgefahr oder 
fielen ihnen zum Opfer?/?. Die Mungididen besaßen eigens ausgewiesene Jagdgebiete (arab. Sg. 
mutasayyad) in den Bergen s. und in den schilfbestandenen Flussauen (azwar) des — Orontes 
w. von Sayzar (> Larissa). Von den kilik. Ruböniden erhielten sie jährlich zehn von armen. 
Falknern begleitete Falken?7*. 

Gefischt wurden vor allem Flussfische wie der Aal (Anguilla anguilla, syr. ankalıs und arab. 
ankaliz/anqaliz < griech. enchelys), der Wels (Silurus glanis; arab. sallür, sillawr und ähnliche 
Formen) und andere, vor allem im Gebiet des ‘Amq (> Amyke chora) mit der Buhayrat Antäkiya 
(— Limné von Antiocheia) bzw. der Buhayrat al-Yagrä (vgl. — Gisr Yagrä), die auch Buhayrat 
as-Sallür/Sillür/Sillawr (,,Wels-See“) genannt wurde, sodann in den Seen des Gäb — d.h. der 
Buhayrat Afamiya (— Apameitis limne) und der Buhayrat an-Nasara — und im Gebiet von ‘Imm 


2768 Zur Jagd im allgemeinen ausführlich Usama ibn Munqid (Preısster) 71, 98, 119, 141-142 und 161-162 
sowie ausführlich 121-128 (Kämpfe mit Löwen, Leoparden und Geparden) und besonders 210-246 (Sammlung von 
Jagdgeschichten) = (Hırrı) 103-112 und 192-226 sowie Epp£, PAA 227ff. 

7$ Kamal ad-Din, Bugya (SAUVAGET) 296 (Straße benannt nach Abū ‘Ali Ahmad ibn Nasr ibn al-Husayn al- 
Baziyar); Ibn Saddäd, Alep 66 (Nr. 152) bzw. Sibt ibn al-"Agami, Trésors 135, wobei darb im Sprachgebrauch der 
Aleppiner neben „Gasse“ auch sag bedeuten konnte (ebenda 138-139), sowie 143 (Hammam al-Bazdär) und 150 
(Bäziyär-Straße); Ibn aë-Sihna, Perles 192 (Hammäm al-Bäzdär); Epp£, Prise d’Alep 230 (1260); dies., PAA 379 
(Straße al-Bazyar). 

2770 Vita S. Timothei de Kähustä 472-473 (Version Paris Kap. 4.1). 

271 Vita S. Timothei de Kähustä 610-611 (Version Saydnäyä Kap. 47). 

?72 Kamal ad-Din II, 104-105; ZAKKAR, Emirate 221. 

273 Usama ibn Mungid (PREISsLER) 80 (der Franke Badrahawä), 98 (Ibn al-Ahmar) und 111 (der sire/arab. sir 
Adam von Hunäk). 

2774 Usama ibn Mungid (PREISSLER) 218 = (Hirti) 199. 
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(— Imma)", Archäologische Funde aus — Apameia belegen, dass dort nach der Mitte des 7. 
Jh. verstärkt Wels gegessen wurde, der im See vor der Stadt (Buhayrat Afamiya/— Apameitis 
limne) gefangen worden war?"5, 1114 bestätigte Fürst Roger von — Antiocheia (1112-1119) 
die Schenkung von D librae piscium in unoquoque anno de piscaria sua — Agrest (agresti?) 
durch Rotbertus de S. Loth sowie von CC librae piscium in unoquoque anno et C mecuchia (syr. 
makkükälarab. makkük) salis durch Wilhelm Capreolus an die Jerusalemer Abtei B. Mariae in 
valle Josaphat . Er selbst schenkte der Abtei D anguillae in unoquoque anno (aus der Gegend von 
— Gabala)?". In einer Urkunde vom 30. April 1158 bestätigte Papst Hadrian IV. (1154-1159) 
der Benediktinerabtei S. Maria Latina nach Erwähnung ihrer Besitzungen in Nordsyrien noch 
ihr Anrecht auf decem listra piscium in piscaria agresti". Im Mai 1183 erlaubte Bohemund III. 
von — Antiocheia (1164-1201) dem Abt Johannes vom Kloster S. Salvatoris in Monte Tabor, 
M anguillas singulis annis in piscatoria Antiochiae zu fangen (wohl im See, der — Limne, von 
Antiocheia)?’”. 


2.4 Besitzverhältnisse und Besteuerung 


Angebaut wurde auf Feldern (syr. Sg. haqla; arab. mazäri', Sg. mazra ‘a, auch „Pflanzung“), 
in Domänen/Höfen (arab. day ‘a, Pl. diva”), Gärten (arab. bustan, Pl. basatın, ummauerte Obst- 
und Gemüsegärten) und ländlichem Umland (arab. rustaq, Pl. rasatig). Land, das nach der arab. 
Eroberung von seinen Besitzern aufgegeben worden war, wurde von den Statthaltern an Muslime 
vergeben, die dafür den Zehnten entrichten mussten?'*?, Das durch die arab.-islamische Erobe- 
rung des 7. Jh. gewonnene Staatsland (sawaft) als Gegensatz zum Privateigentum war bis um 700 
vergeben. Unbebaut blieben „totes“ (mawat) und Sumpfland (barıha). Bei Neu- oder Wiederkul- 
tivierung wird von ihya’ („Wiederbelebung“) gesprochen. 

An Steuern entrichteten muslimische Bauern ursprünglich grundsätzlich den Zehnten (arab. 
‘u$r), dagegen die dimmiyün (Christen und Juden) zusätzlich zur Kopfsteuer (syr. gzita, arab. 
£izya) von 1%, 2/2 oder sogar 4/2 Dinar die höhere Grundsteuer (harag), die bis zur Hälfte des Er- 
trags ausgemacht haben könnte und außerdem bei Pflicht der „Vervollständigung“ (fakmila) kol- 
lektiv für ein ganzes Dorf festgesetzt war, so dass der Verkauf von harag-Land an Muslime bald 
solche Ausmaße annahm, dass er von Seiten der muslimischen Behörden zur Aufrechterhaltung 
des Steueraufkommens unterbunden werden bzw. die Entrichtung des harag zwangsweise beibe- 
halten werden musste, bis ihn schließlich auch die meisten Muslime abzuführen hatten. Die für 
Ägypten typische Entrichtung einer Pacht (kirā’) für Staatsland wurde auch von den Hamdäniden 
(in Syrien 944/945—1002) favorisiert. Die Selçuken betrieben spáter (in Syrien ab etwa 1080) ein 
50/50-System, wonach die Pacht für Staatsland die Hälfte des Ertrags ausmachte. Bis in selçuk. 
Zeit war der meiste Privatbesitz an Land anscheinend in Staatseigentum überführt; danach war 
die Tendenz rückläufig, so dass bald nach 1200 von den Dörfern des Gebiets von Aleppo (> Be- 
roia) über 820 im Besitz ihrer Bewohner und nur 200 in Staatsbesitz waren?" Das sogenannte 
iqtà'-Land war Staatsland, das bestimmten Personen (meist Heerführern) ähnlich einem Lehen 
zu persónlichem, nicht übertragbarem, d.h. vor allem nicht erblichem und auch nicht steuerfrei- 
em Besitz gegeben wurde. Der Benefiziar hatte den 'usr zu entrichten, außer wenn das Land als 


25 Yagüt I, 516 (Buhayrat al-Yagrä/as-Sallür) = Maräsid al-ittilä‘ (JUYNBoLL) I, 132 = (AL-BıGAwi) I, 169 
(Buhayrat Yagrä/as-Sallür); ad-Dimašqī (Edition) 122 und 205 = (Übersetzung) 158 („diverses espèces d'anguilles, 
qu'on ne trouve pas ailleurs“) und 279 (,,une espèce de poisson ... ressemblant aux serpents; leur chair est semblable 
à la queue de mouton cuite; les chrétiens en sont trés friands, et on leur en exporte annuellement sur ce lac pour une 
valeur de 30,000 dirhems^); Abū I-Fida', Géographie II.1, 50-51 und II.2, 38; Canen, SN 474; EDDÉ, PAA 498-499. 

2776 Foss, Syria 226. 

777 RRH Nr. 76. 

278 HIESTAND, PU III, 220 Nr. 79. 

?7? RRH Nr. 629. 

2780 A]-Baladüri (Hırrı) I, 234. 

281 Yagüt II, 309; Yusur, Economic Survey 28-30, 51 und 159; Eng, PAA 501. 
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iqta' igàr nur einem verminderten Steuersatz unterlag oder als iqta' taswig ganz von der Steuer 
eximiert war. Zuerst von den Büyiden (932-1062) im Irak eingeführt, breitete sich das System der 
Mihtàr-iqta' in Syrien erst in selçuk. und ayyübid. Zeit aus und blieb unter den Osmanen unter der 
Bezeichnung timar üblich. Außerdem entwickelte sich ein Großgrundbesitz mit halbfreien Hin- 
tersassen bzw. Kolonatwesen (ilga’/talgr’). Erst unter Selguken, Ayyübiden und Mamlüken war 
Land auch häufiger im Besitz religiöser Stiftungen (awqaf < Sg. waat". Auf diese Weise konnte 
Land- und Immobilienbesitz auch drohender Konfiskation (musädara) entzogen werden?/*, 

In frühislamischer Zeit lässt sich umfangreicher dynastischer Großgrundbesitz in Nordsyrien 
nachweisen. Dem Umayyaden Maslama ibn ‘Abd al-Malik (gestorben 739) gehórten nicht nur 
das Land um al-Iskandarüna (— 77B 5 s.v. Alexandreia), das Umland von Bagras (— Pagrai) und 
— ‘Ayn as-Sallür (arab. ,Wels-Quelle*) mit dem See n. von — Antiocheia (der > Limne)"*^, 
sondern auch Balis (— Barbalissos) und Qäsirin (> Neokaisareia) am Euphrat (— Euphrates) 
mit den umliegenden Ortschaften, wo er 710/711 die Acker vermessen und die Menschen und 
Zugtiere sowie die Pflanzungen und Weingärten zählen ließ”. Das Land um Bagras (— Pagrai) 
stellte Maslama einer religiösen Stiftung (wagf) zur Verfügung. Al-Iskandarüna (> TIB 5 s.v. 
Alexandreia) und das Gebiet an der — Limne von — Antiocheia wurden wie der Besitz am Eu- 
phrat (— Euphrates) von den ‘Abbäsiden übernommen. Der Kalif al-Mahdi bi-llah (775—785) 
verlieh al-Iskandarüna (— TIB 5 s.v. Alexandreia) und — ‘Ayn as-Sallür an seinen Freigelasse- 
nen Ragä’, der den Besitz an seine Söhne Mansür und Ibrahim weitergab. Nach zwei weiteren 
Besitzwechseln fielen die Domänen wieder an den Kalifen al-Mutawakkil ‘alā llah (847-861) 
zurück?’®°. Andere Gebiete im w. Nordsyrien, die Maslama an Angehörige des Stamms der Banü 
Rabia verliehen hatte, wurden ebenfalls von den ‘Abbäsiden konfisziert und gehörten später 
dem Kalifen al-Ma'mün (813-833), der sie von dem „Schatzmeister“ (hazin) Salih aus — An- 
tiocheia verwalten ließ. In den Jahren 915-917 (Berechnung von 918/919) warfen zum einen 
Dulük (> Doliche) und Ra‘bän (> Rabaine) und zum andern Sumaysät (> Samosata), — Hien 
Mansür und Kaysüm (> Kössos) als je einer von insgesamt 27 dem Kalifen al-Muqtadir bi-llah 
(908-932) unmittelbar unterstehenden Steuerbezirken 15.765 Dinar (Dulük und Ra‘bän) bzw. 
5.397 Dinar an Geld und 65.332 an Naturalabgaben (Samosata, Hisn Mansür und Kaysüm) als 
Nettoertrag der Grundsteuer (haräÿ) und der Domänen (diya‘< Sg. day o) ab?*. 

Verheerende Auswirkungen auf die Landwirtschaft Nordsyriens hatten die Kriege zwischen 
den Byzantinern und den Hamdäniden, da die Truppen des Nikephoros II. Phökas (Kaiser 963— 
969) die Felder verwüsteten und die Bauern entweder massakrierten oder verschleppten?”®. In 
der ersten Hälfte des 11. Jh. könnten die Steuereinnahmen Syriens auf 1,5 Millionen Dinar zu- 
rückgegangen sein, um dann wieder auf 2 Millionen anzusteigen. Die Herrschaft der Mirdäsiden 
(1025-1079) und ihres Stammesverbands der Banü Kilab könnte außerdem für einen Rückgang 
des kultivierten zugunsten des Weidelands im Gebiet von Hims, also am Übergang zur Wü- 
ste, verantwortlich sein, von dem der Rest Nordsyriens, namentlich Bälis (> Barbalissos) und 
Ma‘arrat an-Nu‘män (— Arra), jedoch nicht betroffen war?””. Schreckliche Verwüstungen ent- 
standen durch den Einbruch der Türken in den 1060er und 1070er Jahren. Als das Heer Römanos’ 


282 Euisséerr, NAD III, 877-880; Yusur, Economic Survey 31-32; A. K. S. LAMBTON, Igtä‘. Jahrbuch für 
Wirtschaftsgeschichte 1987, 149-163 (Literatur); EDDÉ, PAA 502. 

2783 TABBAA, Constructions 49. 

2784 A]-Baladüri (Hr I, 228. 

2785 A]-Baladüri (HITTI) I, 232-233; Chronicon ad 846, 177. 

2786 Al-Balädüri (Hırrı) I, 228. 

2787 A|-Baladüri (Hirti) I, 229. 

2788 KREMER, Ueber das Einnahme-Budget 310, Übersetzung 316, vgl. 301 und 318-327 (besonders 326); Vest, 
Melitene I, 576-577. 

7/9? Ibn Hawqal (Kramers) 177 = (KrAMERS/WirT) I, 174; Yahyä I, 127-128/825-826; EppÉ und Son, Villages 
469. 

20 Yusur, Economic Survey 164-165, 169-173 und 178-179 (Rückgang) gegenüber 173-175 (Rest 
Nordsyriens nicht betroffen). 
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IV. Diogenes (1068-1071) Ende November/Anfang Dezember 1068 auf dem W-Ufer des Nahr 
* Afrin (— Oinoparas potamos) durch den zum Dukat von — Antiocheia gehörenden Teil der — 
Ausonitis zog, fand es das fruchtbare Land, in dem besonders der Ólbaum kultiviert wurde, ver- 
wüstet und weitgehend entvölkert vor??!. Das Wüten der Türken mit Feuer und Schwert führte 
dazu, dass in den 1070er Jahren die landwirtschaftliche Produktion in weiten Teilen Ostkleinasi- 
ens und Nordsyriens zum Erliegen kam, weil niemand mehr übrig blieb, der das Land bestellen 
konnte. Eine allgemeine Hungersnot war die Folge??? 

Über die Besitzverhältnisse in der Zeit des Dukats von — Antiocheia wissen wir wenig Kon- 
kretes, da urkundliches Quellenmaterial fehlt. Die sigillographische Überlieferung weist auf die 
Existenz von umfangreichem Landbesitz des Kaisers bzw. kaiserlicher Sozialstiftungen hin (— 
Abschnitt C VI.3). 

In der Kreuzfahrerzeit war die Masse der einheimischen Bauern, die unter fránk. Herrschaft 
lebten, als villani ihren weltlichen oder geistlichen Feudalherren (> Abschnitt D VII.5.3) zu Ab- 
gaben finanzieller und materieller Art (z.B. das terraticum bzw. carragium, letzteres abgeleitet 
vom arab. harag, als Naturalabgaben presentatica bzw. nutrimenta z.B. Honig und Käse oder 
Holz) sowie zu Frondiensten verpflichtet. In die Verwaltung der Dörfer mischten sich die häufig 
landfremden Feudalherren wohl nur in Ausnahmefällen ein. Dafür waren in der Regel die gele- 
gentlich in den Urkunden erwähnten einheimischen ru 'asa' (arab. „Häupter“, Sg. ra’rs; latein. 
regulus) oder die suyüh („Älteste“, Sg. sayh) der Gebirgsstämme zuständig, die als Mittelsmänner 
zwischen den Bauern und den Feudalherren fungierten und diesen einen Treueid schworen?’””, z.B. 
die in einer Urkunde von 1174 erwähnten Abdelmessie (arab. ‘Abd al-Masıh), raiz de Margat (> 
Marchapin), und sein unter den Zeugen der Urkunde genannter Schwiegersohn und Nachfolger 
im Amt Georgius, raiz de Margat”””*. Dass die villani an die Scholle gebunden waren, ergibt sich 
eindeutig aus einer Klausel in der Urkunde, in der Fürst Bohemund III. von — Antiocheia (1164— 
1201) die Abtretung der Herrschaft Margat (— Marchapin) an die Johanniter durch Bertrand Ma- 
zoir im Juni 1186 bestátigte. Darin verpflichteten sich der Fürst und der Orden zur gegenseitigen 
Rückgabe entlaufener villani iuxta assisiam et consuetudinem jee" "D, Freie, d.h. keinem Feudal- 
herrn unterstellte Bauern entrichteten eine faille de Syriens an den Fürsten von — Antiocheia?^6, 

Zur Zeit des letzten Ayyübidensultans al-Malik an-Näsir II. (1236-1260) brachte das Gebiet 
von Aleppo (— Beroia) dem Sultan mindestens 7.475.000—7.855.000 Dirham an Steuereinnah- 
men ein (davon 1.960.000 an Landsteuern, 3.195.000 an Marktsteuern und 2.320.000 an £izya, 
Zóllen u.a.). Für das gesamte Emirat werden 19-20 Millionen Dirham veranschlagt????. 


2.5 Die Regionen Nordsyriens I: Das Gebiet um Antiocheia, das Kalksteingebirge, 
das Küstengebirge und das Tal des Orontes 


Auch in der frühislamischen Zeit stand die Landwirtschaft in der — Antiochis und im Kalk- 
steingebirge in Blüte. Es gab wohlhabende christliche Bauern wie die Eltern und Geschwister des 


??! Michael Attaleiatés 118. 

2192 Matthaeus Edessenus 143 (II, 73); al-‘Azimi 362 (AH 471); Kamal ad-Din II, 56 und 67 = Historia 
Merdasidarum 85 und 91. 

273 CAHEN, SN 461—462; ders., Notes sur l'histoire des croisades et de l’Orient Latin, II: le régime rural syrien 
au temps de la domination franque. Bulletin de la Faculté des Lettres de Strasbourg 29.7 (1951) 286-310 = ders., 
Turcobyzantina et Oriens Christianus. London 1974, Nr. H; ELisséEFF, NAD III, 881—882; Rirey-SmirH, Knights of St. 
John 426—428, 431—432 und 433-434; G. DiwrrniEv, Termini serv (serf) i villan (vilain) na Latinskom vostoke. ZRVI 
13 (1971) 127-141; J. PRAWER, Serfs, Slaves and Bedouins, in: ders., Crusader Institutions. Oxford 1980, 210—214 Nr. 
7, darin 203-211; AMouRoUux-Mounap, Comté 126-129. 

77* DELAVILLE LE Rourx, Cartulaire I, 314 Nr. 457 = RRH Nr. 521. 

215 HIESTAND, PU II, 294 Nr. 90. 

796 CAHEN, SN 467. 

2797 [bn Saddäd, Alep 151—153; SAUVAGET, Alep 253—254; Yusur, Economic Survey 161; ausführlich EppÉ, PAA 
329—342 (darin 331) sowie 598 Abb. 17. Die bei Ibn Saddäd angegebene Gesamtsumme stimmt nicht genau mit der 
Summe der Einzelposten überein. 
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hl. Timotheos von — Kahusta (8./9. Jh.), die im Umland dieses in der Nàhe von — Antiocheia 
gelegenen Dorfs Herden von Kühen und Schafen besaßen. Sie produzierten Milch (syr. halba, 
arab. halab/halıb), Butter (syr. hewta, arab. samn, armen. kogi) und Käse, vor allem garis, eine 
aus geronnerer Milch und Butter hergestellte Käsesorte?’®. 

Als der berühmte Arzt Ibn Butlän 1048/1049 von Aleppo (— Beroia) nach — Antiocheia 
reiste, war das Land dicht bevölkert. Überall waren die Felder bestellt, auf denen hauptsächlich 
Weizen und Gerste angebaut wurden. Unzählige Ölbäume brachten eine reiche Ernte. Die Gär- 
ten der Dörfer waren voller Blumen?’”. Im August und September 1067 plünderten eintausend 
Türken unter Afsin ibn Bakgi das Umland von — Antiocheia und raubten 40.000 Büffel und 
viele andere Nutztiere. Sie versklavten vor allem die jüngere Bevölkerung, so dass der Preis für 
Mädchen auf dem Sklavenmarkt in Aleppo (— Beroia) zwei Dinar betrug, während ein Junge nur 
noch den Gegenwert von Pferdehufeisen hatte”. In den 1080er und 1090er Jahren erholte sich 
das Gebiet von diesen Verwüstungen wieder soweit, dass die Kreuzfahrer Ende Oktober 1097 im 
fruchtbaren Umland von — Antiocheia einen Überfluss an Lebensmitteln — vor allem Getreide, 
Wein, Öl und Obstplantagen mit Apfelbäumen — vorfanden?*?!, 

Während im frühislamischen — Apameia der Verzehr von Schweinen und anderem Vieh zu- 
rückging, nahm der von Hühnern, Schafen und Ziegen zu. Im Laufe der Zeit stieg die Zahl der 
Ziegen im Vergleich zu der der Schafe deutlich an, was Foss als Indiz für eine zunehmende Verar- 
mung der Bevölkerung ansieht?*?, Dank künstlicher Bewässerung mit Hilfe der von der Strömung 
des — Orontes oder von Tieren angetriebenen Wasserschöpfräder, den Norias (arab. nawa “Tr, Sg. 
nà'üra, auch na ürat ad-dawlab/dülab „Schöpfräderwerk“), von denen es in der ersten Hälfte 
des 20. Jh. in Syrien noch 7.349 gegeben haben soll, betrieben die Bewohner von Hama (— Epi- 
phaneia), Sayzar (> Larissa) und — Antiocheia im 10.—14. Jh. (später auch in ‘Äna) eine intensive 
Landwirtschaft mit Ackerbau, Gemüseanbau und Obstbäumen; in ‘Ana (> Anatha) wird nicht nur 
in vorislamischer Zeit, sondern auch vor 999/1000 bzw. im 14. Jh. Weinbau erwähnt. Eine Noria 
erscheint bereits auf einem auf 469 datierten Mosaik aus — Apameia; ein großes Rad von bis zu 20 
m Durchmesser konnte 25-75 ha Land bewässern. Im Umland von Hamä (— Epiphaneia) gab es 
in der ersten Hälfte des 12. Jh. Sumpfgebiete, aber auch fruchtbare Felder?*?, Die Stadt selbst war 
berühmt für ihre mismis kafurt lawzt „mandel-kampferige Aprikosen“ (ad-Dimaëqr, um 1300), 
Dort wuchsen auch die grünen Pistazien (fustuq ahdar), allerdings nur in kleinen Mengen”. 

In der ersten Hälfte des 12. Jh. konnte wegen der ständigen Kämpfe zwischen Kreuzfahrern 
und Muslimen die Ernte in umkämpften Gebieten, z.B. im Umland von Sayzar (— Larissa), nur 


2% Vita S. Timothei de Kähustä 468-469 (Version Paris Kap. 1) und 528-529 (Version Saydnäyä Kap. 2.2); 
Foss, Saints 97 und 106-107. 

27% Ibn Butlän, in: Yäqüt I, 382-383 s.v. Antäkiya (Übersetzung bei LE STRANGE, Palestine 370). 

2800 Kamäl ad-Din II, 11 = ders., Historia Merdasidarum 61-62. 

201 Epistula I Anselmi de Ribodimonte ad Manassem archiepiscopum Remorum, in: HAGENMEYER, 
Kreuzzugsbriefe 145; Gesta Francorum 28 (V, 12). 

2802 Foss, Syria 226. 

2803 A]-Istahri (DE GoEJE) 61 = (MORDTMANN) 37; Ibn Hawgal (Kramers) 177 = (KRAMERS/WIET) I, 174; . SACHAU, 
Vom Klosterbuch des Säbusti (Abhandlungen der Preuss. Akademie der Wiss., Jahrg. 1919, Phil.-Hist. K1.. Nr. 10). 
Berlin 1919, 15 Nr. 28 (Ana); Näser-e Xosrow/Näsir-i Husraw (NAIMABADI- WEBER) 40; Ibn Butlän, in: Yägüt I, 
385 s.v. Antäkiya (Übersetzung LE STRANGE, Palestine 375) (Antiocheia); Usäma ibn Mungid (PREISSLER) 100; Ibn 
Gubayr (WRIGHT-DE GOBJE) 256—257 = (GAUDEFROY-DEMOMBYNES) III, 295-296 (Hama); Abū I-Fidä’, Géographie II.2, 
39-40 (Sayzar und Hama) und 62 (‘ Ana); Lurz, Viticulture 43; Yusur, Economic Survey 76-77; Warson, Innovation 
108-109; A. DELPECHE, Les norias de l'Oronte. Anatomie technologique d'un élément du patrimoine syrien. Avec la 
collaboration de F. GIRARD, G. Rosme, M. Roumi (Publications de l'Institut Français de Damas 165). Damaskus 1997; 
DECKER, Earth 198—202. 

2804 Ad-Dimaá&gi (Edition) 206 = (Übersetzung) 281; ähnlich Ibn Battüta I, 91 (1355), der von Mandel-Aprikosen 
mit Mandeln als Kern spricht. Aprikosenkerne enthalten wie die Kerne aller Früchte der Gattung Prunus (Pflaumen, 
Kirschen, Pfirsiche, Aprikosen, Mandeln u.a.) geringe Mengen Blausäure, den charakteristischen Aromastoff vor 
allem der (daher giftigen) Bittermandeln. 

2805 [bn aë-Sihna, Perles 196-197. 
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unter militärischem Schutz eingebracht werden?®®, Andererseits gehörte gerade das kleine Herr- 
schaftsgebiet der Munqididen um 1115 zu den Territorien, die nicht in Ruinen lagen, sondern 
noch gut besiedelt waren?*?", In Friedenszeiten war es durchaus möglich, dass fránk. und musli- 
mische Territorialherren sich gegenseitig Dörfer verpachteten, wie es z.B. bei Usama ibn Mungid 
(lebte 1095-1188) für die fránk. Herren von Kafartäb (— Kapharda) und die Munqididen belegt 
ist2308. 

Im Gebiet von Kafartab (— Kapharda) wurden nach Usama ibn Munqid um 1120/1130 Getrei- 
de und Baumwolle angebaut. Es gab dort auch Olivenbáume?*?, Yaqut hebt um 1218/1224/1228 
ausdrücklich die wohlgerundete rote Traube von — Tall ‘Aran hervor”. 

Der — Gabal as-Summäq (heute Gabal az-Zàwiya) war ein Zentrum nicht nur des Oliven- 
und Weinanbaus, sondern auch für seine Äpfel, Mandeln und Aprikosen bekannt”®''. Obwohl 
die Bewohner von Ma‘arrat an-Nu'man (— Arra) für die Bewässerung ihrer Felder angesichts 
des Fehlens von Quellen und Fließgewässern auf Regenwasser angewiesen waren, produzierten 
sie im 10.-12. Jh. nicht nur Oliven, Feigen, Nüsse und Pistazien in großer Menge, sondern auch 
Wein und getrocknete Trauben?*P?, 

Auch die Täler im Küstengebirge (Gabal Bahrä’, heute Gabal Ansäriya), die die Kreuzfahrer 
in der zweiten Hálfte des Januar 1099 durchzogen, waren fruchtbar. In einem Tal w. von Sayzar 
(— Larissa) erbeuteten die Kreuzfahrer mehr als 5.000 Stück Vieh und eine große Menge Ge- 
treide?*?, Rafanïya (> Raphaneai) war nach Angabe des anonymen Verfassers der Gesta Fran- 
corum nicht nur eine schóne, sondern auch an allen Gütern reiche Stadt. Die Háuser und Gárten 
der vor den Kreuzfahrern geflohenen Bewohner waren voller Lebensmittel und Früchte?®!*, Das 
Gebiet um — Hien al-Akrad und die Ebene von al-Bugay‘a erwiesen sich als so fruchtbar, dass 
die Kreuzfahrer dort 15 Tage bleiben konnten (27. Januar-11. Februar 1099). Bei der Belagerung 
und Einnahme von — Hisn al-Akräd erbeuteten die Kreuzfahrer nicht nur eine große Menge 
Vieh, sondern wiederum Getreide, Wein, Mehl und OI". Bei einem späteren Beutezug von 
‘Arqa aus (Ende April 1099) raubten die Kreuzfahrer Ochsen, Schafe, Esel und 3.000 Kamele??!6, 
Auf der Rückreise von Jerusalem kamen Raimund IV. von St. Gilles, Robert von der Normandie 
und Robert von Flandern im September 1099 mit ihren Gefolgschaften im Umland der Kü- 
stenstadt — Gabala in eine regio frugibus et vineis opulentissima?". Da ihnen die feindlichen 
Bewohner des Küstengebiets zwischen — Balaneai und Tripolis jede Versorgung mit Nahrungs- 
mitteln verweigerten, mussten sich die Kreuzfahrer, die im November 1099 mit Bohemund I. 
von — Antiocheia (1098/1099-1104/1111), Balduin I. von Edessa (1098-1100) und Erzbischof 
Daibert von Pisa nach Jerusalem reisten, teilweise von dem Zuckerrohr (messes quaedam, quas 
vulgus vocat cannamelles) ernähren, das dort angebaut wurde". 


2.6 Die Regionen Nordsyriens II: Das Gebiet um Aleppo und die Euphratensis 


Sowohl al-Hadat (— Adata) als auch Mar'a$ (— Germanikeia) waren von fruchtbarem Um- 
land umgeben, in dem Ackerbau und Baumkulturen gepflegt wurden. In der Umgebung von — 


2806 Usäma ibn Mungid (PREISSLER) 51-52. 

2807 Usama ibn Mungid (PREISSLER) 102. 

2808 Usäma ibn Mungid (PREISSLER) 112. 

280 Usäma ibn Mungid (PREISSLER) 169-170; Yusur, Economic Survey 46. 

2810 Yäqüt I, 863 (Regest LE STRANGE, Palestine 542). 

#11 Yusur, Economic Survey 38-39 und 42. 

2812 A]-Istahri (DE GoEJE) 61 = (MORDTMANN) 37; Ibn Hawqal (KrAmers) 178 = (KRAMERS/WIET) I, 175; al-Idrisi 
(BomBacı) 652 = (JAUBERT) II, 139-140. 

2813 Gesta Francorum 81-82 (X, 34). 

?9^ Gesta Francorum 82 (X, 34). 

2815 Gesta Francorum 82 (X, 34). 

2816 Gesta Francorum 85 (X, 35). 

2817 Albertus Aquensis 500 (VI, 54) = Albert von Aachen I, 332. 

818 Fulcher Carnotensis 329-330 (I, 33.10) = ders., History 130—131; Warson, Innovation 28. 
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Hisn Mansür wurden die Felder überwiegend mit Regenwasser bewässert”®!?. Das Umland von 
— Samosata erhielt so viel Wasser aus dem Taurus, dass die Landwirtschaft ohne künstliche Be- 
wässerung auskam???, Besonders fruchtbar und reich an Getreide und Früchten aller Art (Wilhelm 
von Tyrus: frugibus et alimentorum copia plenius habundabat) war das Gebiet um — Tall Basir 
w. des Euphrat (— Euphrates), aus dessen landwirtschaftlichen Überschüssen Kónig Balduin I. 
von Jerusalem (1100-1118) im Jahr 1110 das von den Türken Mawdüds von Mossul (arab. al- 
Mawsil) schwer heimgesuchte Edessa mit Karawanen versorgen konnten??!, In seinem Bericht 
über die Übergabe des Gebiets um — Tall Bäëir, des letzten Rests der Grafschaft Edessa, an die 
Byzantiner im Sommer 1150 beklagt Wilhelm von Tyrus den Verlust dieses damals von der Bevól- 
kerung abendländischer Herkunft sowie einem Großteil der Armenier evakuierten Lands für die 
Kreuzfahrer, da diese provincia opulentissima, rivis, silvis et pascuis letissima, ubere gleba dives 
et omnibus redundans commoditatibus nach seiner Ansicht das wirtschaftliche Potential hatte, 
500 Ritterlehen zu unterhalten??? Im Gebiet zwischen Dulük (> Doliche) und Mar‘aë (> Ger- 
manikeia) wurden von den christlichen Bewohnern um das Jahr 1161 große Viehherden gehalten, 
die damals Ziel eines Raubzugs des Fürsten Rainald von — Antiocheia (1153-1161) wurden???, 

Manbig (— Hierapolis) lag zwar nach Ibn Hawqal (um 967/988) in einer eher wüstenartigen 
und relativ wasserarmen Ebene, hatte aber wegen seiner feuchten roten Erde trotzdem eine weit- 
gehend mit Regenwasser betriebene landwirtschaftliche Produktion aufzuweisen. Neben dem 
Anbau von Safran (arab. za faran) spielten Weinstöcke eine große Rolle. Getrocknete Trauben 
wurden nach Aleppo (— Beroia) und an andere Orte exportiert. Spezialprodukt der Gegend um 
die Stadt war eine vom Geographen sehr gelobte Süßspeise aus getrockneten Trauben, Nüssen, 
Pistazien und Sesam?**, Nach Abū |-Fidä’ war das Umland von Manbiÿ (— Hierapolis) Anfang 
des 14. Jh. von Bewässerungskanälen durchzogen. Neben dem Anbau von Obst wurde dort vor 
allem der Maulbeerbaum kultiviert?*^, 

Blumen, die für die Herstellung von Arzneien und sogenanntem Rosenwasser (arab. ma’ al- 
ward) genutzt wurden, kamen aus — al-Bäb 1 (Bab Buzä‘a) im Wadi Buza'a (> Wadi Butnän), 
darunter die möglicherweise nach dem nordsyr. — Nessibis sogenannte „nisibenische Rose“ 
(al-ward an-Nasibi). Außerdem wurde der dort hergestellte Baumwollstoff (arab. kirbas) nach 
Damaskus und Ägypten exportiert”, Saftige Granatäpfel wurden ebenfalls im Umland von — 
al-Bàb 1 (rumman Bābī bzw. atabaki), von — Harim (rumman Hārimī bzw. imlist) und vielleicht 
von — Darküs (rumman Dayrküst bzw. laffan) angebaut; weitere Sorten des Gebiets von Aleppo 
(— Beroia) hießen ,,Maultierkopf* (ra $ al-bagl) und „Kamel-Eckzahn“ (? nàb al-&amaly*?". 

Nach dem pers. Reisenden Näser-e Xosrow/Näsir-i Husraw und den arab. Geographen al- 
Istahri, al-Idrist, Ibn Gubayr, Yaqüt, ad-Dimašqī und Ibn Battüta wurden im Gebiet von Ma‘arrat 
an-Nu'màn (— Arra) im 10.-14. Jh. Ölbäume und Obstbäume kultiviert. Genannt werden Äpfel, 
Aprikosen, Feigen, Granatäpfel und Pistazien. Trotz dem Fehlen von Fließgewässern gab es in 
diesem Gebiet auch ertragreiche Weizenfelder und Weingárten??*, Damals oder noch später war 
das Gebiet von Aleppo (— Beroia) u.a. für seine Nelken (garanful), seine großen Mengen der 
begehrten „grünen“, auch getrocknet ausgeführten Pistazien (fustuq ahdar), seine großen, wohl- 


2819 Al-Istahri (DE GogjE) 62-63 = (MORDTMANN) 38; Ibn Hawgal (KRAMERs) 181—182 = (KRAMERS/Wirr) I, 179. 

2820 Tbn Hawgal (KrAMmers) 181 = (KRAMERS/WIET) I, 178. 

??! Willelmus Tyrensis 505-506 (XI, 7). 

22 Willelmus Tyrensis 785 (XVII, 17). 

283 Willelmus Tyrensis 851 (XVIII, 28). 

2824 Al-Istahri (DE GoEJE) 62 = (MORDTMANN) 38; Ibn Hawgal (KRAMERS) 180-181 = (Kramers/Wirr) I, 178. 

?95 Abū ]-Fida', Géographie IL2, 47. 

226 Yagüt I, 437; Ibn aë-Sihna, Perles 196; Yusur, Economic Survey 38-39. 

237 Abū LES". Géographie II.2, 36; Ibn aë-Sihna, Perles 197—198 (nàb „Eckzahn“ oder „Stoßzahn“, aber auch 
„alte Kamelin“). imlisi: FREYTAG, Lexicon Arabico-Latinum IV, 207. 

2828 Näser-e Xosrow/Näsir-i Husraw (NAJMABADI- WEBER) 39; Ibn Gubayr (GAUDEFROY-DEMOMBYNES) III, 293— 
294 = (WRIGHT) 256 = (WRIGHT-DE GOEJE) 254-255; Yaqut IV, 574; Maräsid al-ittila* III, 120 (JuvwBorL) = II, 1288 
(AL-BiGAWT); die anderen arab. Geographen wie bei LE STRANGE, Palestine 495-497. 
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schmeckenden und billigen Feigen der Sorten fin masünr, sultänt („herrschaftlich“) und wardanr 
(„rosenartig‘“ und schwarz), den Pfirsich (hawh) der Sorten zugagT (,,gläsern“) und Tallbasirr 
(„von — Tall Bāšir“) und schließlich Wassermelonen der Sorten Sawst („von aë-Sawë), Babani 
(wohl ebenfalls „von — al-Bäb 1“) und Raqqt: („von ar-Raqqa“) bekannt, welch letzte die Alep- 
piner zabas nannten?*?, In Aleppo werden außerdem dawlab hila und satüra genannte Brunnen- 
oder Wasserhebeanlagen erwähnt (— Beroia Abschnitt II.1). 

Nach der Verwüstung des Gebiets um — an-Nugra nö. von Aleppo (— Beroia) und der dar- 
auffolgenden Einnahme des ca. 30 km sw. von Aleppo gelegenen al-Atarib (> Litarboi) durch 
Tankred von — Antiocheia (1104/1111-1112) am 15. Dezember 1110/12. Januar 1111 kam es 
in Aleppo zu erheblichen Versorgungsschwierigkeiten; verzweifelte Flüchtlinge aus dem Ge- 
biet von Aleppo randalierten am 17./24. Februar 1111 in Bagdad. Als der Selcukenemir Ridwän 
ibn Tutus (1095-1113) daraufhin 60 Häuser billig an die notleidende Bevölkerung Aleppos (> 
Beroia) veräußern musste, entstand das Viertel bzw. der Streubesitz der sogenannten Dawawin 
Halab (,,Diwans von Alenpo" Hm. Erst als nach der endgültigen Herrschaftsübernahme des Ar- 
tugidenemirs Na&m ad-Din Ilgàzi von Mardin (um 1108-1122) in Aleppo (— Beroia) Ende 1118 
das Land um das ca. 45 km n. der Stadt gelegene ‘Azäz (> Azazion) im Frühjahr 1119 wieder 
eingesät werden konnte, fand die jahrelange Not ihr Ende?*!, 

Auf Wunsch der Bewohner von Balis (— Barbalissos), — Buwaylis, Qäsirin (> Neokai- 
sareia) und Siffin (— Sapphin) ließ der 739 gestorbene Umayyade Maslama ibn ‘Abd al-Malik 
einen Kanal vom Euphrat (— Euphrates) zu den Anbaugebieten der Bittsteller graben, der nach 
ihm Nahr Maslama („Fluss des Maslama“) genannt wurde, mindestens 30 km lang war und in 
Wirklichkeit wohl auf frühbyz. Ursprünge zurückging. Das genannte Land soll bis dahin nur mit 
Regenwasser bewässert worden sein. Durch die Bewässerung mit Euphratwasser konnten die 
Ertráge gesteigert werden, doch mussten die so Begünstigten dafür zusátzlich zu dem Zehnten 
(‘u$r), den sie an die Gebietsverwaltung zahlten, noch ein Drittel der Erträge an Maslama abfüh- 
ren. Nach seinem Tode fiel das Zehntland am Euphrat (— Euphrates) an Maslamas Erben und 
nach 750 an den ‘Abbäsiden Sulaymän ibn ‘Al, einen Verwandten des Kalifen Abū l-' Abbas 
* Abdallah as-Saffah (749 bzw. 750-754). Nach dem Tod von dessen Sohn Muhammad kon- 
fiszierte der Kalif Harün ar-Rašīd (786-809) den Besitz und verlieh ihn seinem eigenen Sohn 
* Abdallah, dem späteren Kalifen al-Ma'mün (813—833)?*?. 

Ein besonderes Interesse an der Landwirtschaft zeigte der Umayyadenkalif Hisäm (724—743). 
Im Umland um seine Residenzstadt ar-Rusafa (> Sergiupolis) führte er den Ölbaum ein. Den 
Zayton (ZYTWN), den Fluss von Balis (> Barbalissos) und den Hani (HNY) ließ er kanalisie- 
ren, ferner systematisch das Wasser der Flüsse durch Bewässerungskanäle auf die Felder leiten 
und Pflanzungen jeder Art in Syrien bei > Qasr al-Hayr a&-Sarqi und in Mesopotamien bei ar- 
Raqqa anlegen. In den durch Bewásserung für die Landwirtschaft erschlossenen Gebieten grün- 
dete er größere und kleinere Dörfer und ließ auch Befestigungen zum Schutz dieser Ortschaften 
(wohl gegen Überfille von Beduinen) anlegen. Der Kalif soll dabei so erfolgreich gewesen sein, 
dass die Einkünfte aus der Landwirtschaft die Steuereinkünfte des Reichs übertrafen?*?. Nach 
der zweiten Rebellion seines Sohns Sulayman ibn Hisam ließ der Kalif Marwan II. (744-750) im 
Jahr 746 die Domänen Hisäms am Euphrat (— Euphrates) verwüsten?##, 


282 [bn aë-Sihna, Perles 196-198 mit einem Vers des Dichters Sa‘d ad-Din auf die Melonen von Aleppo. All die 
genannten Produkte gebe es zwar auch woanders als im Gebiet von Aleppo, sie seien dort aber am besten. 

2830 Tbn al-Qalänist (Cp) 111; Kamal ad-Din II, 155-157, besonders 157 = Kamäl ad-Din, Extraits 237-239; 
ad-Dahabi 73; CAHEN, SN 259—260; ELISSÉEFF, NAD II, 303 und 305. 

2831 Kamal ad-Din II, 181, 182 und 186 = Kamál ad-Din, Extraits 252—254. 

2832 Chronicon Pseudo-Dionysianum II, 129; al-Balädürt (Hırrı) I, 233; Decker, Earth 179-180. 

2833 Theophanés 403 = ders., Chronicle 557; Chronicon Pseudo-Dionysianum II, 129; Chronicon ad 846, 178; 
Michael Syrus II, 490 (XI, 19); Chronicon ad 1234 I, 241 (CLXIV); Agapius 245/505; Yaqüt II, 784 (Einführung des 
Ölbaums im Gebiet von Sergiupolis); KENNEDY, Caliphates 111; Decker, Earth 180 (15 km langer Bewässerungskanal 
gegenüber von ar-Raqqa). 

2834 Agapius 245/505 und 257/517. 
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In den Bergen n. und s. von — Antiocheia befanden sich die Steinbrüche (/ithotomiai), aus 
denen das Material für die Bautätigkeit in der Stadt gewonnen wurden?" Archäologische Unter- 
suchungen im Rahmen der AVR Projects führten zur Entdeckung zahlreicher Bruchstücke von 
Metall und Schlacke, die dafür sprechen, dass in der Umgebung des Orts — Kesecik (AS 232) 
in der Zeit vom 1. bis zum 5. Jh. (Datierung nach den Keramikfunden) Bergbau (wahrscheinlich 
Abbau von Kupfer) betrieben wurde?**e, 

Seit der Zeit des Kalifen al-Mu*tasim bi-llah (833—842) bis ins 14. Jh. wurde in — Laodikeia 
weißer, grüngesprenkelter Marmor (arab. ruhäm und marmar) gebrochen”®”. In den Steinbrü- 
chen bei — Arulis (heute Gümüsgün), einem Kastell auf dem W-Ufer des Euphrat (— Euphrates) 
12 km n. von — Zeugma, brachen Soldaten der /egio IV Scythica das Material für die von ihnen 
errichteten zivilen und militärischen Bauten und Straben?9*, In den Steinbrüchen von Bu‘ädin 
(— Ba'adin) 5 km n. von Aleppo (— Beroia) wurde ein gelber Marmor gebrochen, aus dem 
1169 neue Säulen für die Grofe Moschee von Aleppo gewonnen wurden; dieser Marmor wurde 
bis nach Damaskus und Kairo exportiert. Aus den Basaltgebirgen Gabal Hass (— al-Ahass) und 
Gabal Subayt (— Subayt) kamen im 13. und 14. Jh. die in Aleppo (— Beroia) verwendeten Flie- 
sen und Mühlsteine???, 

Den in Syrien verwendeten Gips (gypsos, d.h. Calciumsulfat CaSO,) brannte man in hellenist.- 
róm. Zeit aus den härtesten Steinen (CaSO, x 2 H,O) zusammen mit Kuhmist, um dadurch das 
Brennen zu beschleunigen?*?, In der frühen róm. Kaiserzeit wurde in Syrien Auripigmentum, 
auch Rauschgelb oder Gelbe Arsenblende (As,S,, d.h. das Arsen(III)-sulfid As,S.) zur Verwen- 
dung als Farbe für die Malerei aus der obersten Erdschicht gegraben. Nach Plinius (23/24-79) 
sah es zwar goldfarbig aus, war aber zerbrechlich wie der Spiegelstein?*!. 

Als einziges Metall wurde in Nordsyrien Eisen (syr. parzlä, armen. erkat‘, arab. hadid, vgl. 
firzil „Eisenfessel“, daneben fulad ,,Stahl*) gewonnen. Seit altorientalischer Zeit wurde es in der 
— Kommagene obertägig abgebaut und verarbeitet, z.B. bei — Germanikeia, — Doliche oder 
in Arsameia am Nymphaios (— Gäktay), dessen 1963 bei Ausgrabungen freigelegte Schweiß- 
und Schmiedeöfen bis ins 12. Jh. in Betrieb waren?*^?, ferner im Gebiet um Aleppo (— Beroia), 
dort aber nur in unbedeutendem Maßstab. In Aleppo (— Beroia) gab es auch Eisenhütten (arab. 
masäbik, Sg. masbak), so dass Anfang des 13. Jh. 5.000 Dirham für die Hütten und 50.000 
für Eisen an Steuern zu entrichten waren; zusätzliches Erz wurde aus der benachbarten Gazira 
importiert”®®. Nach Auskunft des Geographen Yaqüut (um 1218/1224/1228) existierten in — 
al-Bi$r vier „Minen“ (arab. ma'adin < Sg. ma'din), und zwar neben solchen für Asphalt, Teer 
oder Bitumen (arab. gar, sonst auch air, daneben humar und qafr al-Yahüd) und „rotbraune“ 
(arab. magra/magara oder auch mugra, d.h. wohl „Kreide“), auch solche für den Ton (arab. fin), 


2835 Libanius, Opera 1.2, 445 (Or. XI, $ 25) = ders., Antiochikos 25-26; HEICHELHEIM, Syria 157. 

2836 CASANA, Landscape 112; DE Giorcı, Formation 291; A. DE GIORGI und A. EGER, in: GERRITSEN et alii, Amuq 
Valley 262. 

2837 Al|-Ya'qübi (DE GoEIE) 258 = (Wir) 49; ad-Dimasgi (Edition) 209 = (Überstezung) 284—285; CAHEN, SN 
474; Yusur, Economic Survey 56. 

2838 IGLS I, 66-70 Nr. 67-81; HELLENKEMPER, Limes 467; M. A. SPEEL, Legio IV Scythica, in: LRHE I, 
327-337, darin 331—332; O. STOLL, „Silvanus im Steinbruch“. Kulturtransfer durch Soldaten der legio III Scythica 
in Syrien? In: Religion-Wirtschaft-Technik (1998) 99-145, darin 120ff. — ders., Rómisches Heer und Gesellschaft. 
Gesammelte Beiträge 1991-1999 (MAVORS 13). Stuttgart 2001, 222-268, darin 243—253. 

2839 Yagüt I, 151; Sibt ibn al-‘Agami, Tresors 26; EppÉ, PAA 500. 

2840 Plinius, Naturalis Historia V, 372 (XXXVI, $ 182) = ders., Naturkunde XXXVI, 120-121 und 203 
(Kommentar). 

?9 Plinius, Naturalis Historia V, 132 (XXXIII, $ 79) = ders., Naturkunde XXXIII, 60-61 und 152 (Kommentar); 
HEICHELHEIM, Syria 156. 

2842 HEICHELHEIM, Syria 157; K. Roesch, Kommagene — das Land „ubi ferrum nascitur“. AW 6 (1975) 15-17. 

2:3 A|-Mugaddasi (DE GoEıE) 145; Ibn Saddad, Alep 63 (Nr. 80) und 152-153; Yusur, Economic Survey 54-55. 
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aus dem die Behälter für die Eisenerzschmelze gefertigt wurden; außerdem solche für (Quarz-) 
Sand (arab. raml), aus dem ebenfalls in Aleppo (— Beroia) Glas (arab. zugag) hergestellt wurde 
und der hell wie Bleiweiß (arab. asfidag) war. Auch von weißer Kreide oder Ähnlichem (arab. 
hawwära < syr. hewwär/hewwärä „weiß‘“) wird gesprochen?*^, Eine einheimische Kupferge- 
winnung wird abgesehen von kleinen, unregelmäßig genutzten Vorkommen im Amanos (— TIB 
5) und beim w. von Aleppo (— Beroia) gelegenen — Gabal Gawèan nicht erwähnt. In der Regel 
mussten Kupfer (arab. nuhäs, wozu syr. nhasa „Erz“, daneben arab. sufr/sifr), Gold (syr. dahba, 
arab. dahab, armen. oski), Silber (syr. kespa, sema u.a.; arab. fidda, armen. arcat^), Blei (syr. 
abara, arab. abar und rasas, armen. kapar), Zinn (griech. kassiteros; arab. qasdir und anuk) und 
andere Metalle wie Zink für die Herstellung von Messing (arab. nuhas asfar „gelbes Kupfer“) 
aus dem Gebiet der Diyär Bakr und Anatolien eingeführt werden”®®. Der westsyr.-jakobit. Pat- 
riarch Ignatios II. (1222-1252) ließ das Dach der „Neuen Kirche‘ des Klosters des Bar Sawma 
(> H. Barsumas) mit Blei abdichten?**6, 

Am Salzsee von — Gabbula wurde bereits in frühbyz. Zeit Salz (&Aç) gewonnen, wie die 
Inschrift des Theodulos ergola[b]os aphru vom Türsturz der Kirche von — ar-Ruwayb von 553 
belegt?^. Im MA lag das Zentrum der Salzgewinnung bei al-Gabbül (> Gabbula), wo der vom 
Bab Buzä‘a (> al-Bäb 1) kommende Nahr ad-Dahab/Nahr Butnan (— Wadi Butnän) in einem 
Salzsee (heute arab. mamlaha) versickerte und wo in Salinen (arab. masakib « Sg. maskab) Salz 
(syr. melha, arab. milh, armen. af) hervorragender Qualität gewonnen wurde, das in ganz Syrien 
und der Gazira verkauft wurde. Die Steuerpacht für den zwei Parasangen (arab. farsah), d.h. 12 
km langen und breiten Salzsee (malläha) von al-Gabbül (auch Sabhat al-Gabbül wie — Gabbula) 
brachte nach Yägüt (um 1218/1224/1228) 120.000, nach den Marasid al-ittila' (gegen 1300 oder 
1338/1339) 80.000 Dirham ein; Ibn Saddàd (starb 1285) nennt ein Steueraufkommen für Salz in 
Aleppo (> Beroia) von 350.000 Dirham?***, Kamal ad-Din (gestorben 1261/1262) spricht vom 
„Salzsee (hier mulüha) von Aleppo (— Beroia)“, der vom Nahr ad-Dahab bzw. dem — Wadi 
Butnän gespeist wird", 

Für das (wohl im weitesten Sinn, entsprechend dem alten gund Oinnasrin verstandene) Ge- 
biet von Qinnasrin (— Chalkis) werden mindestens fünf Mineralquellen erwähnt, darunter die 
heißen Schwefelquellen (arab. uyün kibritiya zu kibrit „Schwefel“) von al-Güma (> Zume), 
die Thermalquelle von — as-Suhna, die im Gebiet des al-‘Amq (— Amyke chöra) und die für 
Heilbäder genutzte von Gindaräs (> Gindaros)#*°. 


III. GEWERBE UND HANDWERK 


1. GEWERBE UND HANDWERK IN HELLENISTISCH-RÔMISCHER UND FRÜHBYZANTINISCHER ZEIT 


Aus den Reden des Libanios erfahren wir einiges über die Situation der Bäcker (to ton 
sitopoion ethnos) im — Antiocheia des ausgehenden 4. Jh., die besonders in Zeiten der Hungers- 
not und der Teuerung Ziel und Opfer behórdlicher Übergriffe oder des Volkszorns wurden. Nach 
den schlimmen Erfahrungen unter dem comes Orientis Philagrios (382), der sechs Bácker óffent- 


2844 A]-Muqaddasi (DE Gor;E) 184 = (MiqueL) 227; Yaqüt I, 631 = LE STRANGE, Palestine 423 (‚red chalk); 
CAHEN, SN 474; Yusur, Economic Survey 55 (Eisenerz), 56 (Quarz) und 57 (Asphalt). Bleiweiß ist das zum Malen 
und Anstreichen benutzte, giftige basische Blei(II)-carbonat 2PbCO, x Pb(OH),. 

2845 Tbn Saddäd, Alep 49, 51 und 89; Ibn aë-Sihna, Perles 86; Canen, SN 475; Yusur, Economic Survey 59; 
EDDÉ, PAA 499, 

2846 Bar Hebraeus, CE II, 649/650; HoNiGMANN, Barsaumä 50; Vest, Melitene III, 1362-1363. 

2847 MOUTERDE und POIDEBARD, Limes 190-191. 

248 Yagüt II, 29, vgl. IV, 839; Maräsid al-ittila* I, 239 (JuynBoLL) = I, 313 (AL-BiëAwi); Ibn Saddäd, Alep 152; 
Ibn a&-Silna, Perles 47-48; CAHEN, SN 474-475; Yusur, Economic Survey 57-58; Fong, PAA 500 und 515. 

28 Kamal ad-Din III, 266-267, dazu BLoCHET in: Kamal ad-Din, Histoire d’Alep 17-18 Anm. 1, nach SANT- 
MARTIN). 

2850 Tbn Saddäd, Alep 128-129; Yusur, Economic Survey 58. 
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lich auspeitschen ließ, ergriffen die Bäcker in der Amtszeit des comes Orientis Ikarios (384/385) 
aus Furcht vor Repressalien die Flucht in die Berge. Nach eigener Angabe konnte Libanios sie 
zur Rückkehr in die Stadt und zur Wiederaufnahme der Arbeit bewegen. Aber einige Zeit spáter 
quälte der vom comes Orientis mit der Marktaufsicht betraute principalis Kandidos sie schlim- 
mer als je zuvor”®°'. Auch über die Schmiede in — Antiocheia führte ein Kuriale die Aufsicht. 
360 setzte sich Libanios in einem Schreiben an den comes Orientis Modestus dafür ein, dass der 
Kuriale Asterios von dieser Aufgabe befreit werden"? Andere beaufsichtigten die Steinmetzen 
und die Obst- und Gemüsehándler?*?. Aus einer Rede des Libanios wissen wir, dass Thalassios, 
einer seiner engsten Mitarbeiter, u.a. Besitzer einer Werkstatt war, in der von ihm Abhàngige 
(oiketai) Messer (machairai) und Schwerter (xiphe) herstellten, was ihm freilich, als er sich um 
die Aufnahme in den Senat in Konstantinopel bewarb, von Gegnern als unehrenhafte Tätigkeit 
vorgehalten wurde?**, Den Bedarf des Militärs deckten aber wohl die von Kaiser Diokletian 
(284—305) u.a. auch in — Antiocheia eingerichteten Waffenfabriken?**, 

Zusammen mit Skythopolis, Byblos (Gubayl) und Bérytos (Beirut) nennt die um das Jahr 360 
verfasste Expositio totius mundi auch — Laodikeia als ein Zentrum der Produktion und des Ex- 
ports von Tuchen (/inteamen)**. Für die Abwässer der Walker ließ die Gemeinde — Antiocheia 
im Jahr 73/74 einen 2,5 km langen Kanal (dioryx gnaphikos) anlegen’. In Nordsyrien wurde 
auch importierte Rohseide verarbeitet, denn in einer Inschrift aus — Marato Myrton in der — 
Apamene von 516 wird der damals schon verstorbene Seidenhàndler (metaxarios) Iulianos er- 
wáühnt?^**, 

Gut belegt durch Inschriften und hagiographische Nachrichten ist das Bauhandwerk. 207/208 
erbauten die Brüder Antonios und Sopatros aus — Kapernabu in — Kaprobarada für die Brü- 
der Urbikos, Andronikos und Markos, die Söhne des Longinos, ein Haus?*?, Durch eine nicht 
sicher datierbare Inschrift aus — Batüta kennen wir die Architekten (architektones) Mariades 
und Saakonas?*9, 224 erbaute der tektón Dométianos zusammen mit seinen Kollegen oder Un- 
tergebenen Gaios und Seleukos die Ölpresse (elaiotropion) in — Kapernabu. In dieser Inschrift 
werden auch die Marmorbearbeiter (leukurgoi) Antonios und Sopatros erwähnt"). Ein Stein- 
metz (lithotomos) war Antoninos aus der — kome Aribazu in der Syria II, den der Bischof von 
— Apameia zu einem leider nicht chronologisch exakt fixierbaren Zeitpunkt mit der Errichtung 
einer Kirche beauftragte, die der hl. Trinität geweiht werden sollten? Zahlreiche Baumeister 
(technitai), die im 5. Jh. in Nordsyrien Häuser und Kirchen errichteten, z.B. in — Babisqa, — 
Chattura, — Dahr al-Kabir, — Dar Qita, — Hazra, — Kaprobarada, — Kawkanaya, — Rafada, 
— Rasm an-Nafal, — ar-Riha, — Telanissos, — Zarzita und in anderen Orten, sind uns aus 
den zahlreichen noch erhaltenen griech. Bauinschriften bekannt?*?, 511 erbauten die Architekten 


?5! Libanius, Opera I.1, 175-177 (Or. I, §§ 206-210) und 182-183 ($8 226-229) = Libanios, Schriften 101-102 
und 106—107. Vgl. auch die Reden des Libanios gegen den comes Orientis Ikarios bzw. zur Verteidigung des Báckers 
Antiochos: Libanius, Opera III, 20-79 (Or. XXVII-XIX); Petit, Libanius 80 und 120-121; LigBEsCHUETZ, Antioch 53 
und 221—222. 

2852 Libanius, Opera X, 182-183 (ep. 197) = ders., Letters II, 60-65 (Nr. 69). 

2853 Libanius, Opera IV, 89 (Or. LIV, $ 42); XL 262 (ep. 1176); LiEBEsCHUETZ, Antioch 222. 

2854 Libanius, Opera III, 317 (Or. XLII, $ 21), 323 ($ 32), 324 ($ 34) und 326 (8 39); SEEcK, Briefe 291; 
LIEBESCHUETZ 60. 

?55 Ioannes Malalas 237 (XII, 38) = John Malalas 167—168; HEICHELHEIM, Syria 195; LIEBESCHUETZ, Antioch 58. 

2856 Expositio totius mundi 164-185 (Kap. XXXT); HEICHELHEIM, Syria 191; SARTRE, DAZ 795. 

257 D. FeisseL, Deux listes de quartiers d’Antioche astreints au creusement d'un canal (73—74 après J.-C.). Syria 
62 (1985) 77-103; SARTRE, DAZ 796 und 807. 

2858 Jarry, Nouvelles inscriptions I, 76 Nr. 8; Rey-Coquais, Mosaiques 106-107 Nr. 3ter. 

?5» IGLS II, 208 Nr. 359; TATE, Campagnes 250. 

2860 IGLS IT, 223 Nr. 391 = Mentzu 45-46 Nr. 97. 

2861 IGLS II, 215-217 Nr. 376; Tare, Campagnes 250. 

2862 Synaxarium Ecclesiae Constantinopolitanae 208, 9. Nov., Nr. 12. 

2863 IGLS IT, 157 Nr. 276, 191 Nr. 324, 210 Nr. 366, 212-213 Nr. 372, 231—232 Nr. 413, 238 Nr. 426, 241 Nr. 
434, 252 Nr. 458, 275 Nr. 496, 281—282 Nr. 509, 289 Nr. 527, 293-294 Nr. 531, 297 Nr. 540, 299 Nr. 544, 303 Nr. 
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Symeon und Leonti(o)s die Basilika von — Zabad’. Zimmerleute (tektones) waren Sergios 
und der Diakon Petros aus — Kaprokera bzw. — Fidra?**, Steinmetze (lithoxooi) werden in In- 
schriften aus der — kome Olbanon, — Masrafa (2), der > kome Tarutias und — Tamak erwähnt 
(davon drei datiert in die Jahre 510/511, 540/541 und 543%, 

Bauleute aus Nordsyrien waren auch in den anderen róm. O-Provinzen tátig. So erbaute z.B. 
der Architekt Ruphinos aus — Antiocheia im Auftrag des Bischofs Porphyrios Anfang des 5. Jh. 
eine Kirche in Gaza’“?. 

In der zweiten Hälfte des 6. Jh. befand sich in — Apat& vor den Toren von — Antiocheia 
die Werkstatt der Bauarbeiter aus Isaurien (ergasterion Isauron), die dort für den Wiederaufbau 
der Stadtmauer der Metropole Steine brachen und sie dann bei der Rekonstruktion der Mauer 
verarbeiteten?*6*, Offenbar war das Bauhandwerk eine Spezialität der Isaurer, denn sie werden 
auch als einzige Gruppe unter den Erbauern des Klosters des 521—592 lebenden jüngeren Styliten 
Symeon (> H. Symeon ho Thaumaturgos) auf dem Mons Admirabilis (> Thaumaston Oros) 
mehrfach explizit genannt. Dort arbeiteten sie nicht gegen Bezahlung, sondern als Gegenleistung 
für Heilungen und Austreibungen von Dämonen, erhielten aber Verpflegung und wohl auch Be- 
herbergung?*9, 

Als Schiffszimmermann (naupegos) arbeitete Eutychi[o]s, der Sohn des Mar[a]on, der seiner 
verstorbenen Mutter Dometilla im Juli 362 in — Darküs am — Orontes einen Grabstein setzen 
ließ’, Schiffseigner oder Reeder war wohl der ktetör Anatolios aus — Seleukeia Pierias mit 
dem Beinamen ho kyrtos („der Krumme“), der dem aus Ägypten stammenden Einsiedler und 
Klostergründer Brochas als Bauholz den Mast eines Schiffs von 5.000 Scheffel Fassungsvermö- 
gen überließ und staunend beobachtete, wie der Mönch, mit übernatürlichen Kräften ausgestattet, 
den schweren Schiffsmast wegtrug?""!. 

Anfang des 7. Jh. wird in einer unvollständig erhaltenen Inschrift auf einer vergoldeten Sil- 
berpatene, die zum Silberschatz von — al-Mastüma gehört, der Juwelier (argyroprates) Sergios 
erwáhnt?*?, Nach seiner Fahnenflucht aus der pers. Armee um das Jahr 615 arbeitete Magundat 
(Mayovvôür), der spätere hl. Anastasios, bei einem Juwelier (argyrokopos), einem christlichen 
Landsmann, in — Hierapolis in der Syria Euphratensis?*?. 

Keramik wurde sicher an vielen Orten Nordsyriens hergestellt. In —^ Zeugma wurde z.B. im 
1. Jh. feine Sigillata-Keramik produziert^"^*, 

Ein Hersteller von Parfüm und Salben (myrepsos) namens Thomas ist inschriftlich in — An- 
tiocheia bezeugt”. Auch die Großeltern des jüngeren Styliten Symeon und sein Vater Ioannes, 
die zu Beginn des 6. Jh. aus Edessa nach — Antiocheia gekommen waren, waren Hersteller und 
Verkäufer von Salben (myrepsike techn)”. 


555A, 305-306 Nr. 559, 560 und 561, 325 Nr. 595, 326 Nr. 597, 340-341 Nr. 629, 375-376 Nr. 688B-690, 631 Nr. 
664; IGLS IV, 168 1532bis, 174 Nr. 1545, 300-301 Nr. 1850 und 352 Nr. 1990; IGLS V, 83 Nr. 2138, 85 Nr. 2143B; 
MENTZU 177-180 Nr. 597-611, 181-183 Nr. 620-631 und 184 Nr. 635-636; Tare, Campagnes 249-251. 

2864 IGLS IT, 178-179 Nr. 310. 

2865 MENTZU 186 Nr. 642-643. 

2866 IGLS IV, 207 Nr. 1619, 314-315 Nr. 1889, 318-319 Nr. 1900 und 1902 sowie 340 Nr. 1957 = MENTZU 
193-194 Nr. 674—678. 

2867 MENTZU 46 Nr. 100. 

2868 Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 166 (Kap. 188) = II, 191 = MEntzu 187 Nr. 647. 

2869 Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 74-75 (Kap. 96) = II, 92-93, I, 154 (Kap. 172) = IL, 178-179, I, 170-171 
(Kap. 192) = II, 194 und I, 200-201 (Kap. 228) = II, 225-227. 

2870 IGLS IT, 361-362 Nr. 665 = MEnTzu 165 Nr. 549. 

2871 Ioannes Moschus 3069-3070 (Kap. 190) = Jean Moschus 254-255. 

2872 IGLS IT, 380 Nr. 698 = Mentzu 48-49 Nr. 105. 

?55 FLuSIN, Saint Anastase I, 48-49 (Vita, Kap. 8) und 310—311 (Passio metaphrastica, Kap. 3); II, 226-227. 

2874 SARTRE, DAZ 800-805; C. ABADIE-REYNAL, Les sigillées africaines à Zeugma. TM 15 (2005 = Mélanges 
J.-P. Sodini) 523-546. 

2875 Dacron und FEISSEL, Épitaphes et fragments, in: dies., Inscriptions 456-457 IIL.2. 

2876 Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 2-3 (Kap. 1) und II, 3 und 5 = Mentzu 115 Nr. 388. 
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In — Kafr Nabal fand der Arzt Abramos seine letzte Ruhestätte?®”’. In der Vita des jüngeren 
Styliten Symeon werden Ärzte häufiger erwähnt, freilich nur dann, wenn Patienten, die von ihnen 
nicht erfolgreich therapiert werden konnten, wie z.B. Vigilius (Bigilios), ein Diener des Patriar- 
chen Ephraimios von Antiocheia (526—545), schließlich vom Styliten geheilt wurden?**, 

Handwerkervereinigungen und Zünfte sind inschriftlich nur in Kleinasien belegt”; wahr- 
scheinlich gab es sie aber auch in Syrien. 


2. GEWERBE UND HANDWERK IN MITTELALTERLICHER ZEIT 


Zentren des Handwerks (arab. sina‘a und hirfa) waren in Nordsyrien vor allem Manbiÿ (> 
Hierapolis), Aleppo (— Beroia) und Hama (— Epiphaneia). Syrische Handwerker waren in der 
gesamten islamischen Welt geschätzt. In den Haupthandelszentren waren die Süqs (arab. 
aswáq < Sg. süg) überdacht sowie nach Gewerben gegliedert und benannt). Mit der Aufsicht 
(hisba) über die städtischen Straßen und Wege, Gewerbe, Handwerk und Handel sowie über 
Maße und Gewichte, die Einhaltung der Vorschriften des islamischen Religionsgesetzes, die 
Überwachung des Schulunterrichts und über die korrekte Verwaltung der religiósen Stiftungen 
(awqaf, Sg. waqf) war seit dem Anfang des 9. Jh. in der islamischen Stadt der muhtasib beauf- 
tragt, der im fatimid. und zangid.-ayyübid. Aleppo (— Beroia) vom Herrscher ernannt wurde. Er 
verfügte über eigenes Personal, das regelmäßig Märkte und Straßen überwachte. Die wichtigsten 
Helfer des muhtasib waren die 'urafa' (Sg. ‘arıf), die die Handwerker und Händler (arab. fagir, 
syr. taggārā, armen. t'angar jeweils Kaufmann") und ihre Läden (syr. hanüta, arab. hanüt, 
armen. hanut /xanut‘ „Kaufladen, Werkstatt“) überwachten. Der muhtasib konnte gegen betrü- 
gerische Händler, Handwerker und Kaufleute sowie gegen Übertreter des islamischen Gesetzes 
sowohl Geld- als auch Körperstrafen verhängen. Das Amt (mittellatein. mahtesep) ist auch in den 
Kreuzfahrerstaaten belegt?®??. Den abendländischen Zünften vergleichbare Organisationen von 
Handwerkern lassen sich im islamischen Syrien in ma. Zeit nicht nachweisen?**, 

Nicht nur Abschnitte eines sūq, sondern ganze Stadtviertel waren häufig nach den dort kon- 
zentrierten Handwerkern benannt, so solche der Schmiede (arab. Sg. haddad), Goldschmiede 
(sa 'ig), Gerber (dabbag) bzw. Färber (sabbag), Glasmacher (zaggag) u.a. in Aleppo (— Beroia), 
Tischler/Zimmerleute (naggar) u.a. Darüber hinaus werden Kupferschmiede (arab. Sg. nahhas), 
Schneider (hayyat), Drogisten (‘attar), Drechsler, Kistenmacher, Wollweber, Zuckerbäcker 
(nattäf), Ölhersteller bzw. -händler (zayyat), Messerschleifer u.v.m. erwähnt. Auch die Juden 
von — Antiocheia waren als Glasmacher bekannt. Auch für die Holzhauer/Holzhändler (hattab, 
hassab) oder die Feinbearbeitung von Holz gab es einen süg bzw. eine Straße in Aleppo (— Be- 
roia). Silber- und Messingschmiede haben bis heute ihren eigenen süg; im MA waren sie wie an- 
dere Gewerbe auch gern in einem eigenen Stadtviertel konzentriert. Im früheren 10. Jh. begannen 


287 IGLS IV, 166 Nr. 1528 = MEnTzu 35 Nr. 61. 

2878 Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 65 (Kap. 76) und II, 81-82; I, 80 (Kap. 102) und II, 101-102; I, 136-137 
(Kap.152-153) und II, 160-161; I, 150 (Kap. 168) und II, 175 = Mentzu 37 Nr. 66-70. 

289 Mentzu 200-204. 

2880 Yusur, Economic Survey 59. 

75! Ibn Gubayr (GAUDEFROY-DEMONBYNES) III, 286, 290 und 296 (Süqs in Manbiÿ, Aleppo und Hamä); 
in Damaskus z.B. nach denjenigen der Hutmacher (Sg. qalanisr, zum Pl. galänis „Hut“ < Sg. galansüwa), Sattler 
(sarragm, zu sarg „Sattel“), Geldwechsler (sarrafın, zu şarf „Geldwechsel“), Kistenmacher (‘ulabrym, zu “ulba 
„Büchse“), Messingschmiede (saffarın, zu nuhäs asfar „Gelbkupfer = Messing“), Samen- und Gewürzhändler 
(buzürtyin, zu bizr) und denen für Seide (bazz), Perlen (Jw lu’), Vögel (tayr), Wassermelonen (bartih), Kräuter (bagl), 
Garn (gazl), Kerzen/Lampen (qanadil < Sg. qandil/qindil), Weizen (qamh), Lasttiere (dawabb) und Schafe (ganam); 
vgl. dazu Yusur, Economic Survey 134 nach Ibn ‘Asäkir. 

2882 ASHTOR-STRAUSS, Administration 81-84; Ecisséerr, NAD III, 827-830; C. Canen und M. Tarai, Art. Hisba. 
EI N.E. III (1971) 485-489; R. P. BuckLey, The muhtasib. Arabica 39 (1992) 59-117; Epp£, PAA 544-550. 

288 G, BAER, Guilds in Middle Eastern History, in: Studies in the Economic History of the Middle East from 
the rise of Islam to the present say. Ed. by M. A. Cook. London u.a.O. 1970, 11-30, darin 12-16; die Existenz von 
zunftähnlichen Vereinigungen eher bejahend, aber ohne konkrete Nachweise für Syrien A. RAYMOND, Art. Sinf, 1. In 
the Arab World. EI N.E. IX (1997) 644—645. 
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darüber hinaus — Antiocheia und Aleppo (— Beroia) mit eigenen Silber- und Goldprägungen. 
In der Produktion von Stahl (arab. fülad) zur Herstellung von Schwertern (syr. harba und saypa; 
arab. sayf, Pl. suyif) und Klingen war dagegen Damaszener Stahl marktbeherrschend?**, 

Die überall verbreitete Keramikherstellung wird fast nie eigens erwähnt; eine Ausnahme 
macht Abū 1-Fida’ im frühen 14. Jh. für Kafartab (> Kapharda)"**. In Aleppo (> Beroia) wurde 
Keramik in der vor dem Bab Antäkiya gelegenen Vorstadt — al-Fähüra (‚die Tôpferei“) produ- 
ziert und in dem s. der Großen Moschee gelegenen Teil der Süqs verkauft?***, Ein sw. Vorort von 
Aleppo (— Beroia), — al-Kalläsa („die Kalkbrennerei“), war nach dem dort gebrannten Kalk 
(syr. kelsa, arab. kils) benannt, doch werden auch im NW Aleppos Kalkófen (arab. attünat al- 
kils) erwähnt’; „Ziegel“ heißen syr. lebne (Sg. lebna), arab. libn (vgl. z.B. — Kessos). 

Die Lederherstellung erfolgte außer in Städten auch durch Beduinen. Gerbereien (arab. 
madabig « Sg. madbag) gab es in der Kreuzfahrerzeit in Aleppo (— Beroia), — Antiocheia und 
— Laodikeia. Im Zusammenhang mit diesen wird der sogenannte „Aleppo-Alaun“ erwähnt, das 
tatsächlich aber nicht aus Nordsyrien stammte. Gefärbt wurde mit den verschiedensten Stof- 
fen, besonders mit dem an Eichen (Gattung Quercus; syr. ballüta, arab. ballüt, armen. balut und 
kalni) entstehenden Gallapfel (arab. 'afs), Safran (Crocus sativus; arab. za 'faran), dem Produkt 
des Fürberbaums (dt. Sumach/engl. sumac über arab. summaq < syr. summäg/summagä „dunkel- 
rot/rotbraun“, griech. poös), mit Färberdistel/Saflor (Carthamus tinctorius; arab. qurtum, auch 
‘usfur), Fárberróte/Krapp (Rubia tinctorum; arab. fuwa), Henna (Lawsonia inermis/alba/spinosa; 
arab. hinnā’) und dem aus verschiedenen Pflanzen gewonnenen Indigo (arab. nil), u.a. in Aleppo 
(— Beroia), — Laodikeia und Bulunyäs (— Balaneai)?5*. In der Vita des hl. Timotheos von — 
Kahusta (8./9. Jh.) werden Bewohner des Dorfs — QRFL (wahrscheinlich im Umland von — An- 
tiocheia) erwähnt, die Galläpfel sammelten, aus denen Gerbsäure (Tannin) gewonnen wurde?*9?, 

Nachdem die Technik der Seidenherstellung (arab. harır „Seide“ und bazz eigentlich ,,Tuch“) 
im 6. Jh. ins Byz. Reich gelangt war, wurde sie auch in Syrien eingeführt. In den folgenden 
Jahrhunderten wurde die Produktion stetig verbessert und vermehrt, in Nordsyrien vor allem in 
Manbiÿ (— Hierapolis). In Aleppo (— Beroia) wurden Stoffe bzw. Textilien (syr. nahte; arab. 
bazz bzw. tiyab) hergestellt, wohl meist aus Wolle als dem háufigsten Grundstoff, vielleicht auch 
aus Leinen (d.h. Flachs)?®”. In der Kreuzfahrerzeit werden der bedeutende Stoff-säg (mittella- 
tein. sochelbes < arab. süq al-bazz) von — Gabala sowie die Seidenmanufaktur und der Stoff- 
handel von — Antiocheia erwáhnt??!, Ibn Butlän stellte um 1051 fest, dass allein in einem ein- 
zigen Gewerbehof (gaysartrya/qisartya, daneben gaysarıya u.a. Formen) der Tuchhändler von 
Aleppo (— Beroia) in 20 Läden jeden Tag von den „Vertretern“ (arab. wukala" < Sg. wakil 
„Treuhänder, Makler“) Waren im Wert von 20.000 Dinar verkauft wurden?*?. Nach Yaqüut (um 
1218/1224/1228) wurden im w. von Aleppo (— Beroia) gelegenen Bezirk von — al-Haffa (1) die 


2884 Sibt ibn al-‘Aÿami, Trésors 135 (Darb al-Hattabin); Canen, SN 475-476 (Kafartäb/— Kapharda, 
Armanäz/— Armenaza, Antiocheia); ELISSÉEFF, NAD III, 860-861; GAuBE und WIRTH, Aleppo 68-69, 152-153, 159— 
160 und 173—178; Yusur, Economic Survey 58-63; zu den Süqs von Aleppo ausführlich EDDÉ, PAA 532—544, darin zu 
den Bearbeitern und Verkäufern von Holz und Metall sowie zu den Glasmachern 534—535 und 539-541. 

2885 Abü]l-Fida', Géographie IL.2, 41; CAHEN, SN 475; Yusur, Economic Survey 60. 

2886 Eppé, PAA 541—542. Der Vorort wird nur bei Ibn Saddäd, Alep 91 (Nr. 12) erwähnt. 

287 Tbn Saddad, Alep 18; Ibn aë-Sihna, Perles 26. 

2888 RRH Nr. 387 (Laodikeia 1163) und Nr. 1032 (Antiocheia 1231); CAHEN, SN 475-476 (Gabala, Antiocheia, 
Laodikeia, Bulunyas); Yusur, Economic Survey 66-67; Warson, Innovation 135; EDDÉ, PAA 515 (Aleppo-Alaun) und 
535. 

2889 Vita S. Timothei de Kähustä 512-513 (Version Paris Kap. 29.1) und 588—589 (Version Saydnäyä Kap. 35.1); 
Foss, Saints 98. 

280 G, TATE, La route de la soie en Syrie au Vléme s. AAAS 53 (1999) 179-183; Yusur, Economic Survey 
64-66; Epp£, PAA 535. 

2891 Antiocheia: al-Idrisi (BomBaci) 645 = (JAUBERT) II, 131; Sochelbes in Gabala: RRH Nr. 586 (Urkunde 
Bohemunds III. für Gauterius de Lattor vom 29. August 1179); CAuEN, SN 475. 

?9? Ibn Buflan, in: Yäqüt II, 307-308 (Regest LE STRANGE, Palestine 363); Beschreibung der qaysariya/qisaáriya 
bei der Großen Moschee auch bei Ibn Gubayr (WRIGHT) 254 = (WRIGHT-DE GoEIE) 252 = (GAUDEFROY-DEMOMBYNES) 
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deshalb al-Haffıya genannten Stoffe bzw. Kleidungsstücke (tiyab < Sg. tawb) produziert^*?. Im 
14. Jh. rühmt Ibn Battüta (lebte 1304—1368/1377, Reisebericht über die Zeit um 1325/1353) die 
feinen Baumwollstoffe, die in Sarmin (— Sör&mis) hergestellt wurden?” Staatliche Textilma- 
nufakturen und ihre Produkte werden als (rä: bezeichnet; mit den dort hergestellten Ehrenge- 
wändern (arab. Sg. hil‘a, wovon Gala) wurden regelmäßig verdiente Personen ausgezeichnet?*^, 
Auch in Byzanz erfreuten sich syr. Textilien hoher Wertschátzung, denn in Konstantinopel ver- 
trieben die prandiopratai („Bindenhändler“) bis zum 10. Jh. syr. Importware (> Abschnitt F 
IV.2), und Nikephoros Bryennios berichtet, dass der dux Isaak Komnenos nach seiner Rückkehr 
aus — Antiocheia 1078 dadurch die Gunst des Kaisers Nikephoros III. Botaneiates (1078-1081) 
gewann, dass er diesem syr. Gewebe (ta ek Syrias hyphasmata) schenkte?99e 

In der Vita des hl. Timotheos von — Kähustä (8./9. Jh.) wird eine arme Frau erwähnt, die 
von ihrem ersparten Geld Flachs erwarb und daraus zwei Kleidungsstücke herstellte, die sie 
verkaufen wollte, um von dem Erlós Weizen zu kaufen. Als ihr die Kleidungsstücke geraubt 
wurden, fürchtete sie, verhungern zu müssen. Diese arme Frau besaß aber immerhin ein sei- 
denes Kopfkissen oder Liegepolster?*?", Ein Hinweis darauf, dass in dem in der Nähe von — 
Antiocheia gelegenen — Kähustä Seidenraupen gezüchtet wurden, könnte die Erwähnung eines 
großen Maulbeerbaums in der Vita sein’. 

Das erst im 9/10. Jh. eingeführte Zuckerrohr wurde in größeren Raffinerien (arab. Sg. 
matbah) bzw. Pressen (mi sara) zu eingedicktem (qatr), dann getrocknetem Saft (qand „Kan- 
dis“) verarbeitet, von denen eine Randnotiz zum Text des al-Idrisi (1099-1166) eine in der Küs- 
tenstadt Maraqiya erwähnt. Die Pressen wurden in Syrien entweder durch Wasserkraft, Och- 
sen bzw. sihäm (arab. „Pfeile“, d.h. wohl Gópel) angetrieben (an-Nuwayri, gestorben 1332). Im 
Spätmittelalter erreichte die Produktion ihren Höhepunkt; aus Syrien und Ägypten wurde damals 
Zucker für schätzungsweise 30—50.000 Dinar allein nach Europa ausgeführt”®”. 

Bereits vor 800 wurde im Nahen Osten das erste Papier hergestellt; bis um 1000 hatte es 
das wesentlich teurere Pergament wohl weitgehend ersetzt. Auch Papier wurde in Manufaktu- 
ren produziert. In Nordsyrien wird erst um 1400 von al-Qalqasandi (gestorben 1418) Hama (— 
Epiphaneia) als Produktionsort genannt", Der am See von > Apameia (> Apameitis limne) 
wachsende Papyrus (arab. bardi/burdi) wird noch um 1321/1331 von Abū 1-Fida’ erwähnt”. 

Da in Syrien Holz (syr. qaysa, arab. hasab) verfügbar war, wurden Schiffe nachweislich in 
den palästin. Küstenstädten und wohl auch in denen Nordsyriens gebaut”. Spezialisten in der 
Bearbeitung von Holz waren nach Angabe der Vita des hl. Timotheos von — Kähüstä (8./9. Jh.) 
die Mönche von Dayr Märün (— Makarios Marön) in der Nähe von Sayzar (> Larissa), bei 
denen der Heilige auf der Rückreise aus dem Hl. Land in seine nordsyr. Heimat das Schreiner- 
handwerk erlernte?®. 

Zur Herstellung von Seife (arab. sabün, wozu sabban bzw. sabüni „Seifensieder“, davon ab- 
geleitet der arab.-syr. Personenname Sabünt, ferner sabbäna als Bezeichnung für das Handwerk 


III, 290-291 (Sommer 1184) und Ibn Battüta I, 97; EuissÉgrF, NAD III, 858; GAuBE und WIRTH, Aleppo 73 und 159; 
zum wakil at-tuggar Y usur, Economic Survey 77-78 und 112-113; Pong, PAA 533. 

2893 Yagüt II, 296 (Regest LE STRANGE, Palestine 445). 

?9Í* [bn Battüta I, 93-94. 

2895 Yusur, Economic Survey 67-68. 

2% Leo Sapiens, Liber praefecti 94-95 (5.1); Bryennios 298-299 (IV, 29). 

2897 Vita S. Timothei de Kähustä 514—517 (Version Paris Kap. 31) und 590—593 (Version Saydnäyä Kap. 37). 

?9* Vita S. Timothei de Kähustä 476-477 (Version Paris Kap. 8.3) und 548—549 (Version Saydnäyä Kap. 13.3). 

29 Marginalie zu al-Idrisi wie bei LE STRANGE, Palestine 400; an-Nuwayri (Sihäb ad-Din Ahmad ibn ‘Abd al- 
Wahhäb an-Nuwayri), Nihayat al-arab fi funün al-adab, I-XVII. Kairo 1923-1955, VIII, 271; Asuron, History 243; 
Yusur, Economic Survey 68-70; W ArsoN, Innovation 135. 

200 Al-Qalgasandi II, 487, ferner VI, 189-195, darin 192; Yusur, Economic Survey 70-71. 

??' Abü ]-Fida', Géographie IL1, 50 (Regest LE STRANGE, Palestine 70). 

2902 Yusur, Economic Survey 71-72. 

»0 Vita S. Timothei de Kähustä 544—547 (Version Saydnäyä Kap. 12.1—4); Foss, Saints 98. 
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der Seifensiederei, dagegen masbana als Terminus für die Seifensiederei als Produktionsstätte) 
wurde Oliven- oder anderes Öl mit Soda?” (als Natrium/sodium-Mineral zur Herstellung von 
Kernseife) bzw. Pottasche?"5 (als Kalium/potassium-Lieferant, ergibt Schmierseife) verkocht. In 
Aleppo (— Beroia) gab es gegen 1479/1480 ein eigenes Viertel mit mehr als 20, in der Straße 
Darb as-Sabbäna konzentrierten Seifensiedereien sowie einen eigenen s#g, dessen Waren auch 
nach Kleinasien, Persien und anderen Làndern exportiert wurden. Noch heute ist die Stadt für 
ihre aromatisierten Seifen bekannt. Neben Aleppo waren Balis (> Barbalissos) und Sarmin (> 
Seremis) mit seinen Seifenziegeln (arab. sabün agurri) Zentren der Seifenproduktion?**e, 

Der vom Koran verbotene, jedoch allgegenwärtige Wein (— Abschnitt F I.2) wurde vor- 
wiegend (aber nicht ausschließlich) in christlichen Klöstern produziert und dort bei Gelegenheit 
auch von Muslimen konsumiert. Mafinahmen wie etwa ein Verbot *Umars II. (717—720), in den 
Stádten Wein auszuschenken, erwiesen sich zumindest langfristig als wirkungslos. Vor allem die 
Türken waren berüchtigt für ihre Alkoholexzesse. Starke Trinker waren z.B. der Artugidenemir 
Naëm ad-Din Ilgàzi von Märdin und Aleppo/— Beroia (um 1108 bzw. 1117-1122) oder der 
Atabeg ‘Imäd ad-Din Zangi (1127-1146)”””. Die Herstellung des als Luxusgetränk und Arznei 
geschätzten sogenannten Rosenwassers (arab. ma’ al-ward, wovon der Eigenname al-Mawardi) 
aus Rosen und anderen Blumen erfolgte dagegen wohl nur in kleinem Mafistab?"'*, 

Mühlen, d.h. Wassermühlen (syr. rahya, Pl. rhayya bzw. rahyawwata; arab. raha, Pl. ruhīy/ 
arhà /arhiya u.a. sowie fahüna, Pl. tawahin), werden öfters erwáhnt??, so in — Antiocheia 
965/966 sowie in Reiseberichten und Urkunden aus der Kreuzfahrerzeit??'?, ferner die Mühle von 
— al-‘Arabiya (arab. rahät al- 'Arabrya) im W Aleppos ( Beroia), die ein 1121 zwischen Ilgäzi 
und den Franken geschlossener Waffenstillstand zur gemeinsamen Nutzung vorsah?!!. Zwischen 
1150 und 1154 überließ Nür ad-Din (1146-1174) dem Hospital (arab. brmaristan) an-Nürt zur 
Deckung seiner Unkosten jeweils ein Drittel der Einkünfte der Mühle von — al-Halidr und der 
vorgenannten Mühle von — al-'Arabiya?"?. Im Winter 1162/1163 wurde die Mühle des Klo- 
sters des Bar Sawmä (— H. Barsumas) am Kâhta Çayı durch Hochwasser beschádigt?P?. Nach 
Usama ibn Mungid (1095-1188) hatten die Brüder Abū 1-Maÿd und Mahäsin (Muhäsin), Söhne 
des Magägü, die Brückenmühle (rahat al-gisr) am — Orontés bei Sayzar (> Larissa) bzw. 
seiner „Brückenstadt“ (— Nistrion), wo auch die Metzger des Orts schlachteten, für 800 Dinar 
gepachtet?", In dem gleichermaßen am — Orontes gelegenen Flecken > ‘Ammüriya zwischen 
— Apameia und Sayzar (> Larissa) gab es um 1225 ebenfalls Mühlen??'5. Der Ayyübidensultan 


#% Das Wort „Soda“ für das Natriumcarbonat Na,CO, dürfte selbst arab. Ursprungs sein und auf die 
Bezeichnung suwwad der Salzmelde (Atriplex/Halimione portulacoides;, Suaeda/Sode) zurückgehen, die auf salzigen 
bzw. alkalischen Böden wächst und deren Asche die Soda (danach modernes Arab. sida) liefert. 

?95 Für deren Gewinnung der in — Abschnitt F L2.1 vorgenannte Queller (Gattung Salicornia; arab. usnàn) 
verbrannt wurde, eine andere Salzpflanzengattung. 

206 Tbn Hawgal (KnAMERS) 177 = (KRAMERS/WiEr) I, 175; al-Muqaddasi (DE Goese) 181 = (MiQuer) 219 (Aleppo 
als Lieferant von aus Holz gewonnener Pottasche); Ibn Saddäd, Alep 152 (1236 bzw. 1260 nur 10.000 Dirham 
Steuereinnahmen); Ibn Battüta I, 93 (Sarmin); Sibt ibn al-‘Aÿami, Trésors 153-154; Ibn aë-Sihna, Perles 165, 186 und 
198; EuissÉgFF, NAD III, 869; GAuBE und WinrH, Aleppo 85 (Straßenverzeichnis Nr. 57), 152-154 und passim (Index 
461); Yusur, Economic Survey 72-73. 

207 "Theophanes 399 = ders., Chronicle 550; FarrAL, Statut légal 151—155; Asuron, Diet 15-17; ders., History 
221; A. J. WensincK und J. SADAN, Art. Khamr, in: EI N.E. IV (1978) 994—998. 

28 Yusur, Economic Survey 73-74. 

209 Yusur, Economic Survey 74-76; Canen, SN 475 (Antiocheia). 

»10 A|-Istahri (DE GOEJE) 62 = (MORDTMANN) 37; al-Idrisi (BomBacı) 645 = (JAUBERT) II, 131; Kamal ad-Din I, 
148—149; Chartularium S. Sepulcri 177 Nr. 76 (RRH Nr. 195) und 183-185 Nr. 78 (RRH Nr. 199); Wilbrandus de 
Oldenborg 171—172 (1211); Yusur, Economic Survey 74-75. 

211 Kamal ad-Din II, 199, wozu DAHHAN ebenda Anm. 2. 

212 [bn aë-Sima, Perles 168; ferner Sibt ibn al-‘Agami, Tresors 133. 

213 Chronicon ad 1234 II, 120 (Kap. 442). 

214 Usäma ibn Mungid (PREISSLER) 120-121; Asuron, Histoire des prix et des salaires 258. 

215 Yaqüt II, 731 (Regest LE STRANGE, Palestine 393); Maräsid al-ittila^ II, 282 (JuyNBoLL) = II, 963 (AL- 
BIGAWI). 
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al-Malik an-Nasir II. von Aleppo (1236-1260) überließ am 6./16. November 1242 seinem Wesir 
Gamäl ad-Din al-Akram al-Qifti (d.h. Ibn al-Qifti [I.], zweite oder dritte Amtszeit 1236-1248) 
u.a. die Mühle von — Tagqil?!5, Etwa fünf Minuten von der Festung von ‘Imm (— Imma) ent- 
fernt befindet sich eine in spätma. oder osman. Zeit ausgebaute Mühle, die ihr Wasser von einem 
nahegelegenen See erhielt?". Mühlen standen auch am Quwayq n. und s. von Aleppo (— Beroia 
Abschnitt III.1) in — Malid, — al-Gawharï, — al-QYRY MY (zum Jahr 991) und — al-Halidi??'*, 
außerdem in — al-Kamiltya, — Kafr Zayta, > Kufra und — Sanägir””'”. Im 16. Jh. erhoben die 
Osmanen in Syrien eine eigene Mühlensteuer (arab. rasm tahün)??, 

Obwohl Ölpressen (syr. Sg. ma'sartä, arab. Sg. mi‘sarat zayt, dazu der Ortsname — 
Magzarthôn kom&) angesichts der Allgegenwart des Ölbaums überall verbreitet gewesen sein 
müssen und für das spátantike Kalksteingebirge auch archáologisch nachgewiesen sind, bleiben 
sie in den ma. Quellen praktisch unerwähnt. Im 16. Jh. wurde in Syrien eine Presssteuer (rasm 
ma'sara/mi sara) verlangt. Ibn *Asakir (starb 1176) erwähnt eine Presse zur Gewinnung von 
Sesamól (mi'sarat as-sirag/sayrag). Zuckerrohrpressen wurden bereits vorstehend behandelt. 
Gegen 1479/1480 wird eine Manufaktur zum Schälen von Reis in Aleppo (— Beroia) erwähnt, 
die im Gebäude eines alten Bads untergebracht war??!. 

In den Kreuzfahrerstaaten praktizierten arab. und fränk. Ärzte (arab. fabib „Arzt“ gegenüber 
garräh „Wundarzt, Chirurg“) nebeneinander. So berichtet etwa Usama ibn Munqid über einen 
christlichen Arzt aus Sayzar (> Larissa) namens Täbit, den Usämas Onkel, der Emir ‘Izz ad-Din 
Abū l-Asakir Sultàn (Fürst von Sayzar 1098-1154), für zehn Tage an einen benachbarten christ- 
lichen Feudalherrn auslieh und der nach seiner Rückkehr Schauergeschichten über den mórderi- 
schen Dilettantismus seiner fránk. Kollegen zu erzählen wusste. Doch musste Usama zugeben, 
dass es auch fränk. Árzte wie einen gewissen Bernard (arab. Barnäd) gab, deren Therapien, etwa 
das Auswaschen von eiternden Wunden mit saurem Essig, erfolgreich waren. Ein anderer fränk. 
Arzt befreite den Sohn des Handwerkers Abū l-Fath aus Sayzar (> Larissa), als dieser einmal 
zu einem Besuch nach — Antiocheia kam, durch eine Mischung aus ungestoßener Pottasche, Öl 
und saurem Essig von einer Skrofulose??, 

Erstaunlich ist, was in der Vita des hl. Timotheos von — Kähustä (8./9. Jh.) über die Existenz 
von Dorfschulen und dort tátigen hauptamtlichen Lehrern berichtet wird. Der Lehrer in Kafra 
RMW’ (> Kafr Züma), der Timotheos unterrichtet hatte und der ihm schließlich die Hand seiner 
Tochter und seine Bücher anbot, war nach eigener Aussage kein armer Mann”. 

Da die Jagd eine der wichtigsten Leidenschaften der meisten größeren und kleineren sowohl 
christliche als auch muslimische Fürsten und Herren war, unterhielten diese ein zahlreiches Ge- 
folge von Jágern, Habichtführern, Falknern, Geparden- und Hundeführern. Die Bewohner der 
Sayzar (> Larissa) benachbarten Gebirgsdórfer — Baëïla, — Yasmälih und — Hillat ‘Ārā bes- 
serten ihr Einkommen dadurch auf, dass sie für die Munqididen Habichte fingen, die diese ihnen 
dann für 5-15 Dinar abkauften??", 


216 Kamal ad-Din III, 266—267. 

217 SINCLAIR, Eastern Turkey IV, 296; Yusur, Economic Survey 74. 

2918 [bn al-Qalänisi (AMEDROZ) 36-37; Ibn Gubayr (WRIGHT-DE GoEIE) 254 = (GAUDEFROY-DEMOMBYNES) III, 
292; Kamäl ad-Din I, 179; Ibn Saddäd, Alep 138-139; Sibt ibn al-‘Agamı, Trésors 93, 133 und 175; Ibn aë-Sihna, 
Perles 150 und 168; Yusur, Economic Survey 74 und 75. 

219 A]-Kämiliya: Ibn Saddäd, Alep 51; Ibn aë-Sihna, Perles 89 und 90. Kafr Zaytä: Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 
80. Kufra und Sanäßir: Sibt ibn al-‘Ağamī, Trésors 87. 

2920 Yusur, Economic Survey 75. 

??! Sibt ibn al-‘ A ami, in: Ibn aë-Sihna, Perles 142. 

??? Usäma ibn Mungid (PREISSLER) 149-151. 

223 Vita S. Timothei de Kähustä 530—533 (Version Saydnäyä Kap. 3.1—4.1). 

224 Usäma ibn Mungid (PREISSLER) 218-219. 
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IV. HANDEL UND VERKEHR 


1. HANDEL UND VERKEHR IN HELLENISTISCH-RÔMISCHER UND FRÜHBYZANTINISCHER ZEIT 


Nach der um 360 verfassten Expositio totius mundi lebten die Stádte Syriens vom Handel (per 
negotia stant) und waren reich an Personen, die vor allem durch Redekunst, Fleiß und Tüchtig- 
keit hervorragten??5. Syrien war seit altorientalischer Zeit zusammen mit Ägypten das wichtigste 
Transitland für den Export von Waren aus den Mittelmeerlándern (Rohstoffe wie Kupfer und 
Zinn und Fertigprodukte, z.B. Glaswaren, Mineralien, Sklaven, Styrax, Textilien, Weine) nach 
Babylonien, in den Iran, nach Zentralasien und nach China bzw. für den Import von Waren aus 
dem Iran, Indien und China (Drogen und Parfüme, Felle und Häute, Teppiche, Seide und kostba- 
re Textilien) in die Welt des Mittelmeers?”°. Viele Importwaren waren auch für die Verwendung 
im Land selbst bestimmt. Aus Griechenland, Kleinasien und Zypern wurde bereits in klassischer 
und hellenist. Zeit (in röm. Zeit dann auch aus Italien und Nordafrika) Keramik und Marmor bzw. 
Fertigprodukte wie Sarkophage nach Syrien gebracht. Aus Ägypten wurde Granit und Leinenge- 
webe (linyphika) eingeführt. Auch Lebensmittel, z.B. Trockenfisch aus Spanien oder bithynische 
Käse oder Weine aus Italien, wurden nach Syrien importiert. Aus Spanien kamen Rennpferde 
nach Syrien, aus Arabien Perlen, aus Indien Textilien, aus China die bereits erwähnte Seide??? 
Aus Syrien wurden Arzneimittel, Glaswaren, feine Keramik, Olivenöl, Obst, der bereits erwähn- 
te Styrax, Sandalen, Textilien, Wein und Sklaven (> Abschnitt E) exportiert””®. In der frühen 
römischen Kaiserzeit wurde z.B. der größte Teil des im Umland von — Laodikeia angebauten 
Weins nach Alexandreia in Ägypten verschifft und teilweise von dort über die Häfen am Roten 
Meer nach Adulis, Äthiopien und Nordwestindien exportiert??. Im 6. Jh. reisten die Bewohner 
Kappadokiens nach Syrien, um dort Wein zu kaufen???, Weihrauch (/ibanotos) gelangte bereits 
in klassischer Zeit über Syrien nach Griechenland"). 

Besonders die Märkte von — Antiocheia und — Laodikeia zeichneten sich durch Überfluss 
an Waren aller Art aus. In — Antiocheia waren die hólzernen Buden der Handwerker und Händ- 
ler in die breiten Kolonnaden der Hauptstraße integriert. Ladenschlusszeiten gab es dort offenbar 
keine; vielmehr konnte man vom frühen Morgen bis in die Nacht hinein einkaufen??? 

In hellenist.-röm. Zeit waren agoranomoi für die Beaufsichtigung der städtischen Märk- 
te und für die Verwendung korrekter Gewichte und Maße zuständig, so z.B. der agoranomos 
Zenodoros 150/149 v. Chr. in — Seleukeia Pierias oder der agoranomos Philodamos in — Lao- 
dikeia 106/105 v. Chr., die durch inschriftliche Erwähnungen auf Gewichten bekannt sind. In der 
Kaiserzeit kontrollierten die agoranomoi auch die Preise???, 


??5 Expositio totius mundi 166-167 (Kap. XXXIII). 

??$ HEICHELHEIM, Syria 200-201; J. Ch. Barry, Alep et les routes commerciales de l'Orient hellénistique et romain. 
AAAS 53 (1999) 179-183; G. Tate, La route de la soie en Syrie au VIéme s. Ebenda 195-201; SARTRE, DAZ 837-838. 

2927 HEICHELHEIM, Syria 201-203; G. Koch, Der Import kaiserzeitlicher Sarkophage in den römischen Provinzen 
Syria, Palaestina und Arabia. Bonner Jahrbücher 189 (1989) 161—211, darin 162-163, 170—171, 179, 183-188 und 
207—210; SARTRE, DAZ 225—226, 257 und 836-837; C. ABADIE-REYNAL, Les sigillées africaines à Zeugma. TM 15 = 
Mélanges Jean-Pierre Sodini (2005) 523—546. 

228 Libanius, Opera I.2, 443 (Or. XI, $ 20) = Libanios, Antiochikos 25; Einfuhr von Leinengewebe aus Ägypten 
nach Syrien: Th. Nissen, Unbekannte Erzählungen aus dem Pratum Spirituale. BZ 38 (1938) 351—376, darin 367 (Kap. 
12); HEICHELHEIM, Syria 203—204; SARTRE, DAZ 834 und 855. 

22 Strabon VII, 248—249 (XVI, 2.9); Lurz, Viticulture 23 und 34; BowersotK, in: AHS II (1989) 68; MILLAR, 
NE 239—240; Conen, HS 112 und 113-114. 

230 [oannes Ephesinus, Vitae I, 130 (Vita des chörepiskopos Adday). 

231 Dazu die Zitate bei Athenaios I, 121 (I, 27f.), 434—435 (III, 101c) und II, 104-105 (IV, 131d). 

232 Expositio totius mundi 158-159 (Kap. XXIII): Antiochia ... abundans omnibus bonis; Libanius, Opera 
1.2, 527-528 (Or. XI, 88 254—257); LIEBESCHUETZ, Antioch 55-56; CABOURET, Portiques 144 und 146; DECKER, Earth 
228—233, darin 231 (Antiocheia, > Apameia und — Dura-Euröpos). 

233 IGLS IIL2, 663 Nr. 1213j und IGLS IV, 32 Nr. 1271b. Vgl. auch die undatierte Inschrift für einen verdienten 
Bürger von — Balaneai, der u.a. auch als agoranomos amtiert hatte: IGLS IV, 54-55 Nr. 1303; HEICHELHEIM, Syria 
205—206; B. R. FOSTER, Agoranomos and Muhtasib. JESHO 13 (1970) 128—144, darin zu Syrien 136-137. 
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Während die über das Meer transportierten Waren vor allem über die Häfen von — Seleukeia 
und — Laodikeia nach — Antiocheia gelangten, erreichten die landwirtschaftlichen Produkte 
des Hinterlands, vor allem Getreide, Antiocheia durch die Binnenschiffahrt auf dem See (der — 
Limne) von Antiocheia und auf dem — Orontes. Ausdrücklich stellt Libanios fest, dass Getreide 
nicht auf Karren nach — Antiocheia geschafft wurde. Auch das letzte Teilstück des — Orontes 
von — Antiocheia bis zur Mündung war damals schiffbar. Nach DECKER ist es allerdings unwahr- 
scheinlich dass die von ihm errechneten gut 30.000 Tonnen Weizen pro Jahr allein zu Schiff in die 
Stadt transportiert worden wáren??**, Aus zwei kurzen Briefen des Libanios an Themistios sowie 
an seine ehemaligen Schüler Eusebios und Phaustos geht hervor, dass er die Sóhne oder Sklaven 
eines gewissen Lollianos auf einem Schiff zu Handelszwecken (eis emporian) über Konstantino- 
pel nach Sinope, der Heimatstadt der beiden ehemaligen Schüler, gesandt hatte”. Das edictum 
de pretiis rerum venalium Kaiser Diokletians (284—305) setzte Frachtraten für den Seetransport 
von Waren fest. Pro modius kastrensis [sic!] betrugen diese für den Transport von — Antiocheia 
nach Ephesos 10 Denare, für Transporte nach Byzantion 12 Denare, für Transporte nach Rom 
18 Denare und solche nach Lusitanien 24 Denare?”°. Zumindest in Kriegszeiten genügte die Ge- 
treideproduktion Nordsyriens nicht, um die Zivilbevólkerung und ein gróferes, gegen die Perser 
operierendes Heer ausreichend mit Getreide zu versorgen. Dann musste aus Âgypten über die 
Häfen von — Seleukeia und — Laodikeia Getreide für die Heeresversorgung importiert wer- 
den?””. Häufig mussten Kurialen solche Transporte als /eiturgia übernehmen, so z.B. antiochen. 
Kuriale Iulianos, dem Libanios im Sommer 358 ein Empfehlungsschreiben an den dux Aegypti 
Sebastianos mit auf den Weg gab??*, Auch Papyrus, der damals wichtigste Beschreibstoff, wurde 
aus Ägypten nach Syrien und in die übrigen Provinzen des Róm. Reichs exportiert”, 

Viele Kaufleute handelten in eher lokalem Rahmen. So brachte Nebuchelos Wein in seine 
Heimatstadt — Dura-Europos und lieferte Backwaren nach — Sura sowie Wolle nach — Appa- 
dana-Neapolis””*. Eine wichtige Messe (panëgyris), zu der viele Kaufleute um 400 in — Imma 
vor den Toren von — Antiocheia zusammenkamen, erwáhnt Bischof Theodoretos (Theodoret) 
von — Kyros (um 423-466) in der Vita des hl. Palladios??!, 

In hellenist. Zeit sind syr. Kaufleute, meist aus Phónizien, aber auch — Antiocheia und — 
Apameia, in Griechenland und Makedonien nachweisbar, ab dem ausgehenden 2. Jh. v. Chr. 
auch in Italien??, Wie viele Grabsteine belegen, emigrierten Kaufleute aus Syrien während der 
ganzen róm. Kaiserzeit mit ihren Familien in andere Teile des Róm. Reichs, so z.B. Eusebi[os], 
wohl ein nach Rom ausgewanderter Weinhändler aus der komë Arron oinophoru (— Arra) oder 
ein Ioannes pragmateutes aus der — Magzarthon kome, den es nach Panion (— TIB 12) am 
Marmarameer verschlagen hatte”®. 

Zu den wichtigsten Lebensmitteln, mit denen auf den Märkten von — Antiocheia gehandelt 
wurde, gehörte Fisch, der sowohl im See von Antiocheia (> Limn?) als auch im Meer gefangen 
wurde. Meeresfische waren teurer als die im See von — Antiocheia (> Limne) und im Fluss 


2934 Libanius, Opera 1.2, 529-530 (Or. XI, $8 260-262) = Libanios, Antiochikos 56; LIEBESCHUETZ, Antioch 
75; vgl. DECKER, Earth 230 (Getreidelieferungen nach Antiocheia), 234 (antiochen. Getreidehándler) und 242-243 
(Transport). 

235 Libanius, Opera X, 165 (ep. 177-178) = Libanios, Briefe 210-211 (Nr. 84); LigBEsCHUETZ, Antioch 46. 

?5$ Diokletians Preisedikt. Hrsg. von S. LAUFFER (Texte und Kommentare 5). Berlin 1971, 201-202 (37.12- 
21); Kunorr, Diokletian 562; P. AnNAUD, Diocletian's Prices Edict: the prices of seaborne transport and the average 
duration of maritime travel. Journal of Roman Archaeology 20 (2007) 321—336. 

237 Expositio totius mundi 160-161 (Kap. XXVII), 172-173 (Kap. XXXVI) und 175 (Descriptio, Kap. XXXVI). 

2938 Libanius, Opera X, 331-332 (ep. 350) = Libanios, Briefe 84-85 (Nr. 35) und Kommentar 343-344; 
LiEBESCHUETZ, Antioch 75 und 90-91. 

23 Expositio totius mundi 172-173 (Kap. XXXVI). 

2940 HEICHELHEIM, Syria 205 und 206. 

241 Theodoretus, HP I, 366-369 (VII, 2) = MENrzu 106 Nr. 341; DECKER, Earth 233. 

2942 SARTRE, DAZ 262-265. 

2943 MORDTMANN, Topographie 304 Nr. 3 und 304-305 Nr. 10. 
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gefangenen Süßwasserfische (Aal und Wels); so bemerkt Libanios, dass die Gabe des Meeres 
für die Reichen bestimmt sei, während die Armen mit den im See gefangenen Fischen vorlieb 
nehmen mussten?’*, 

Zölle (ta tele), die z.B. auf Bauholz aus dem Libanon oder Luxusprodukte wie Gewürze und 
Weihrauch oder auf Textilien erhoben wurden, waren sicher eine Haupteinnahmequelle des Staa- 
tes in hellenist. und röm. Zeit”. 


2. HANDEL UND VERKEHR IN MITTELALTERLICHER ZEIT 


Die Haupthandelsroute zwischen dem Atlantik und dem Fernen Osten passierte zwischen 
Kairo (arab. al-Qähira) und Mossul (al-Mawsil) in der Gazira nacheinander ar-Ramla als Haupt- 
stadt Palástinas, Damaskus als Kapitale Zentral- und Aleppo (— Beroia) als Hauptort Nordsyri- 
ens. An zweiter Stelle rangierten die Küstenstádte, d.h. in Nordsyrien vor allem die Hafenstadt 
al-Ladiqiya (> Laodikeia), deren Hafen (arab. mina) u.a. von al-Idrisi (1154), ad-Dimasqi (um 
1300) und Ibn Battüta (1325/1353) beschrieben wird. Danach kamen die nur saisonal belebteren 
Orte an der Pilgerroute nach Arabien??'*, Aleppo (— Beroia) erfuhr wahrscheinlich von der Zeit 
Sayf ad-Dawlas (944—967) an einen weitgehend kontinuierlichen Aufschwung und überflügelte 
bis zum 12. Jh. vielleicht sogar Damaskus Der pers. Reisende Näser-e Xosrow (arabisiert Nasir-i 
Husraw) beschreibt um 1047 Aleppo (— Beroia) als Kreuzungspunkt der Handelsrouten zwi- 
schen Kleinasien, den Diyär Bakr (d.h. der Gazira), Agypten, dem Irak und dem Rest Syriens. 
Ähnliches ist für — Antiocheia anzunehmen, das aufgrund seiner Lage und Hauptstadtfunktion 
vor und erst recht nach der byz. Rückeroberung an vierter oder sogar dritter Stelle der syr. Han- 
delszentren gestanden haben muss”””. An oder nahe der Haupthandelsroute lagen Manbig (— 
Hierapolis), Ma'arrat an-Nu‘män (— Arra) und Hama (— Epiphaneia). Als regionale Umschlag- 
plätze fungierten Bälis (> Barbalissos), Buza'a (— Beselathon kome), Qinnasrin (— Chalkis), 
— Ma‘arrat Misrin, Sayzar (> Larissa), Kafartäb (> Kapharda), — Gabala und Bulunyäs (> 
Balaneai)?*, Anfang des 14. Jh. wird auch — ‘Ayntäb als große Stadt mit bedeutenden Märkten 
genannt, die Kaufleute und Reisende anzog??*. Fast der gesamte Landhandel mit — Antiocheia 
dürfte über Aleppo (— Beroia) geführt worden sein. Die Pilgerroute von Aleppo zu den hl. Stád- 
ten Medina und Mekka wurde zeitweise von den Franken kontrolliert und die Pilgerkarawane 
besteuert (wie übrigens auch die christlichen Palästinapilger)””°". 

Während an Weizen bzw. Weizenmehl offenbar nur ein geringer Überschuss erwirtschaftet 
und Weizen gelegentlich sogar eingeführt werden musste, war Syrien in ma. Zeit der nach Tu- 
nesien größte Produzent von Olivenöl im gesamten Mittelmeerraum und exportierte vorwiegend 
nach Ägypten, Arabien, in den Irak und die 6. anschließenden Länder”. An Trockenfrüchten 
wurden namentlich in — Antiocheia, Aleppo (> Beroia), — Tall Basir, Manbig (— Hierapo- 
lis), Ma'arrat an-Nu‘män (— Arra), Sayzar (> Larissa) und Hama (— Epiphaneia) angebaute 
Rosinen, Feigen, Aprikosen, Pfirsiche, Kirschen, Pflaumen, Birnen, Quitten, Äpfel, Sykomoren, 


2944 Libanius, Opera I.2, 528-529 (Or. XI, $$ 258-259) = Libanios, Antiochikos 56. 

2945 MITTAG, Antiochos IV. 73, 74, 75, 76 und 79-81. 

2%6 Ibn Butlän, in: Yaqüt IV, 339 (Regest LE STRANGE, Palestine 491); al-Idrisi (BomBacı) 645 = (JAUBERT) II, 
131; Usama ibn Mungid (Hırrı) 105 = (PreissLer) 120-121; Abū I-Fida', Géographie 11.2, 35; ad-Dimaÿqr (Edition) 
209 = (Übersetzung) 285; Ibn Battüta I, 115; Yusur, Economic Survey 133-134, 138 und 139. 

247 Näser-e Xosrow/Nägr-i Husraw (NAJMABADI-WEBER) 38; GAUBE und WIRTH, Aleppo 10-13 und 73; Yusur, 
Economic Survey 135-137; Epp£, PAA 511-514. 

2948 Näser-e Xosrow/Nägr-i Husraw (NAIMABADI-WEBER) 38-40; Ibn Gubayr (Wniaur) 250-252, 255-256 und 
257-259 = (WRIGHT-DE GOEJE) 248-250, 254-255 und 255-257 = (GAUDEFROY-DEMONBYNES) III, 286-288 (Manbiÿ 
und Buzä‘a), 293—294 (Qinnasrin und Ma‘arrat an-Nu*man) und 295-297 (Hama); Yusur, Economic Survey 139. 

248 Abü]-Fida', Géographie IL2, 45. 

2950 CAHEN, SN 480 mit Anm. 59 nach Abū Sàma bzw. Kamal ad-Din. 

295! Weizen: al-Ya'qübi (DE Gone) 250 = (Wir) 34-35; Öl: Ibn Hawgal (KRAMERs) 180 = (Kramers/Wier) I, 
177-178 (Beschlagnahmung von Öl im Wert von einer Million Dinar durch Sayf ad-Dawla 944); Yusur, Economic 
Survey 122-123. 
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Granatäpfel, Mandeln, Walnüsse und Haselnüsse ausgeführt; speziell aus Nordsyrien, z.B. Alep- 
po (> Beroia) und Ma‘arrat an-Nu*màn (— Arra), stammten Pistazien, die nach Ägypten und 
Europa exportiert wurden, was im 15. Jh. die Preise nach oben trieb. Als neues Produkt kam seit 
dem späteren 8. Jh. Baumwolle hinzu, die ebenfalls nach Âgypten und in den Irak exportiert 
wurde??, Die Baumwolle von ‘Azäz (— Azazion) wurde im 14. Jh. sogar in den Magrib ausge- 
führt?» 

Die großen Wälder Syriens waren zur Zeit der arab.-islamischen Invasion bereits abgeholzt 
(Yusur). Nur im Amanos (— TIB 5) und auf dem Gabal Bahrä’ (Gabal Ansärtya) soll es noch grös- 
sere Waldgebiete gegeben haben, ebenso an der kilik. Küste um Tinät (> TIB 5), die bis zur byz. 
Rückeroberung Kilikiens 965 Syrien und Ägypten mit Pinienholz (Pinus pinea; arab. sanawbar, 
vgl. — Siroba) versorgt haben sollen?**. Zum Bau der neuen Kalifenresidenz Sämarrä ließ der 
* Abbasidenkalif al-Mu‘tasim bi-llah (833—842) im Jahr 836 Teakholz (arab. sag) und (Palm-?) 
Baumstámme (gudi‘) aus — Antiocheia und von der syr. Küste sowie Marmor aus al-Lädiqrya 
(— Laodikeia) anliefern?*, Zum Jahr 1071 werden Bögen aus halang erwähnt, womit also kaum 
wie üblich Heidekraut (Gattung Erica) gemeint sein dürfte?”°°. 1225 wurden zehn Türme der Zi- 
tadellenmauer von Aleppo (— Beroia) zum Zweck der Geldersparnis auf Fundamenten aus dem 
Holz von Öl- und Maulbeerbäumen (ašğār az-zaytün wa-t-tüt) wiederaufgebaut?””. Auch Rosen- 
wasser, Naturgummi und das Heilkraut Scammonium (Convolvulus scammonia) wurden aus Sy- 
rien ausgeführt. Unter den Handwerkserzeugnissen rangierten Textilien aus Seide (karīr, u.a. aus 
Aleppo/— Beroia), Baumwolle (qutn) und vielleicht auch Wolle (s%/) und anderem Tierhaar (und 
daneben Leder und Pelze) an erster Stelle. Auf dem zweiten Platz folgte Papier (waraq, u.a. nach 
Byzanz), sodann (in alter Tradition) Glas (zugag) und — wiederum als neues Produkt — Zucker 
(sukkary?5*. Für einen Glasbecher aus Aleppo (> Beroia) bezahlte Möngke Temür Qan (arab. 
Mungkä Timür Han), der Khan (1267-1280) der Goldenen Horde, eine Rekordsumme??*, In 
größeren oder kleineren Mengen wurde Seife aus Aleppo (— Beroia), Bälis (— Barbalissos) und 
später auch Sarmin (> Sérémis), namentlich nach Kleinasien und Persien, Salz aus al-Gabbül 
(— Gabbula) und Marmor aus — Laodikeia nach Ägypten und dem Irak ausgeführt, außerdem 
Milch und Käseprodukte, Honig und Wachs sowie Süßigkeiten”. Besonders aufwendig war 
der von Juni bis November stattfindende Transport von Schnee und Eis per Schiff und Kamel- 
karawane nach Ägypten an die Herrscherhófe und nach Arabien an reiche Mekkapilger (976, als 
der Pilgermonat in den Hochsommer fiel, verteilte Gamila bint Nàsir ad-Dawla angeblich allen 
Pilgern geeiste und gesüßte Getránke)?*'. Den Gesamtwert der exportierten Güter schätzt Yusur 
auf 700.000 Dinar nach dem Osten (Gazira, Irak usw.), 600.000 nach Ägypten, 300.000 nach 
Arabien und 200.000 nach Byzanz, also insgesamt auf 1,8 Millionen Dinar (bei einem Gesamt- 
handelsvolumen von 2,6 Millionen einschließlich Import)?9., 


2952 A|-Muqaddasi (DE GoEJE) 174, 180-181 und 204 = (MiqueL) 218-219; Ibn al-Qalànisi (AMEDROZ) 14; al- 
Idrisi (JAUBERT) II, 140; Ibn Gubayr (WRIGHT-DE GoEIE) 254 = (GAUDEFROY-DEMOMBYNES) III, 293; Ibn Battüta I, 91 und 
93; al-Qalqasandi IV, 87; Ibn a&-Sihna, Perles 196—197; CAHEN, SN 472 Anm. 1; Yusur, Economic Survey 123-125. 

253 CAHEN, SN 473. 

254 Ibn Hawqal (Kramers) 182 = (KRAMERS/WIET) I, 180; Yusur, Economic Survey 125-126 (Holz); EDDé, 
PAA 497. 

2955 A]-Ya'qübi (DE GOEJE) 258 = (WIET) 49. 

?56 Kamal ad-Din, Bugya (SAUVAGET) 400 mit Anm. 1. 

257 Kamal ad-Din III, 196 = Kamal ad-Din, Histoire d’Alep 68 (verkürzt); Ibn Saddàd, Alep 27; Sibt ibn al- 
‘Ağam, Trésors 166; Ibn aë-Sihna, Perles 45 und 137; GAUBE-WIRTH, Aleppo 171; EDDÉ, PAA 97. 

258 A]-Muqaddasi (DE GoEJE) 181 = (MiquEL) 219; Canen, SN 475 (Textilien, Glas); Yusur, Economic Survey 
126 (Luxusprodukte), 127—128 (Textilien) und 128-129 (Papier, Glas, Zucker); EDDÉ, PAA 514. 

759» A]-*Umart (LecH) 106-107 mit 244—245 Anm. 175 (Literatur) = Text 23—24. 

20 Seife: Al-Muqaddasi (pk Gor;E) 180 = (Mou ) 218; Ibn Saddäd, Alen 152; ad-Dimasgi (Edition) 200; Sibt 
ibn al-'Afami, Trésors 153—154; Ibn a$-Sihna, Perles 198; Salz: al-Muqaddasi (op Gone) 184; Yägüt II, 29; Yusur, 
Economic Survey 129-130. 

?*! Tbn Tagribirdi IV, 126; Yusur, Economic Survey 130-131. 

262 Yusur, Economic Survey 140-144, besonders 142. 
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Die Einfuhr wird in den Quellen im allgemeinen seltener erwähnt als der Export. Importiert 
wurden Güter zunächst aus der benachbarten Gazira (Textilien, Wolle, Milchprodukte, Pferde, As- 
phalt, Eisen und Metallerzeugnisse), aus Armenien (Fisch/samak, Borax/milh al-bawrag”® und 
Arsenik/As,O,/zirnih’”°* sowie Maultiere/bagl) sowie aus Zypern (Textilien, Storax-/Styrax-Harz/ 
lubna und Mastix-/Pistazienbaum-Harz/may ‘a; gewöhnlich über Tyros; auch Kupfer?) und Kreta 
(Honig, Käse)”, Der aus dem Van-See gefischte und dann gesalzene oder geräucherte firrth (nach 
dem Folgenden wäre *farrth zu erwarten), der nach Ibn Hawgal ausdrücklich auch nach Aleppo 
(— Beroia) exportiert wurde, ist mit dem nach — Antiocheia (1064) gebrachten armen. tarex (< 
griech. tápıyoç > syr. T 'RYK "tartka) identisch und wurde wohl während des gesamten MA nach 
Syrien eingeführt’. Aus Europa wurden Holz, Eisen, Waffen (Schwerter), Lederprodukte und 
Pelze importiert, ebenfalls Seide (!) sowie weiße Sklaven (teils aus Byzanz, teils über das musli- 
mische Spanien; dazu kamen schwarze und vor allem im 13. Jh. zentralasiat.-türk. Sklaven) und 
Eunuchen. Die Kreuzfahrer und die Italiener führten offenbar nicht nur Metalle wie Eisen (dieses 
trotz päpstlichen Verboten), Kupfer und Silber, sondern auch kostbare Textilien (draparia, platta) 
und sogar Pferde aus Europa ein. Textilien aus dem in Syrien wenig angebauten Flachs wurden 
aus Ägypten importiert; daneben wird auch die Einfuhr von Seiden- (eigentlich ein syr. Export- 
schlager) und Baumwollgewändern erwähnt. Neben importierter Seide (angeblich hundert Ladun- 
gen pro Tag), Wolle, yazdı (ein Import aus dem iran. Yazd?) und „pers. Stoffen“ wurden im späten 
MA in Aleppo (— Beroia) Felle von Mardern (arab. Sg. ibn 'irs), Luchsen (wasag), Eichhörnchen 
(singab), Füchsen (ta 'lab) und Fenneks (Vulpes zerda; arab. fanak) verkauft, auBerdem Luxus- 
artikel aus Byzanz und Indien sowie zentralasiatisch-türk. und tscherkess. Waren. Luxusgüter 
gelangten oft über extrem lange Handelsrouten nach Syrien, beispielsweise Moschus (arab. misk), 
Ambra (arab. 'anbar, volkssprachlich 'ambar), Aloë (Aloë vera, früher vulgaris; syr. ‘alway und 
ähnliche Formen sowie sabra/sabbara, arab. sabr/sabir oder üd hindi), Kampfer (griech. kap- 
hura, arab. kafür, armen. k‘ap‘ur) und Zimt (Cinnamomum verum; kıvváuwuov, armen. kinamo- 
mon, syr. gunnamaä, arab. qirfa) aus dem Mittleren und Fernen Osten?””. Das Gesamtvolumen des 
Imports dürfte erheblich unter dem des Exports gelegen haben (vielleicht ca. 800.000 gegenüber 
1,8 Millionen Dinar Export); die Handelsbilanz war also gewóhnlich positiv. 

Mitte des 9. Jh. besorgten polyglotte jüdische Kaufleute, Radanıya genannt, einen Großteil 
des Handelsverkehrs zwischen dem Abendland, der islamischen Welt, Indien und China. Sie 
importierten Eunuchen, Sklavinnen, Diener im jugendlichen Alter, Brokat (mit Gold oder Silber 
durchwirkter Stoff), Biberfelle, Marderfelle, andere Pelzwaren und Schwerter aus dem Abend- 
land in den Orient und reisten teilweise zu Schiff nach — Antiocheia, von dort dann auf dem 
Landweg in drei Tagen nach al-Gäbiya. Von dort fuhren sie dann weiter zu Schiff auf dem Euph- 
rat (> Euphrates) nach Bagdad, in den Oman, nach Indien und nach China”. 

Das unter Kaiser Leon VI. (886—912) von Beamten des Stadtpräfekten von Konstantino- 
pel erarbeitete Eparchenbuch erwähnt im fünften Abschnitt über die „Bindenhändler“ (prandi- 


#63 Armen. borak und bawrak/börak „virpov, Laugensalz“, d.h. wohl diverse Karbonate (Natron/Soda) oder 
eher Nitrate (Salpeter): HÜBSCHMANN, Armenische Grammatik 122. 

?*" Armen. zarik „Auripigment“/As,S, oder „Arsenik“ < arab. zarnih/zarnig: HÜBSCHMANN, Armenische 
Grammatik 149. 

?5 Al-Istahri (DE GOBJE) 71 = (MORDTMANN) 43; Ibn Hawgal (KRAMERS) 203 und 346 = (KRAMERS/WIET) I, 198 
und II, 339; al-Muqaddasi (DE GoEJE) 184 = (MiquEL) 229; Yusur, Economic Survey 131-132. 

266 Ibn al-Istahri (DE Gor) 190; al-Muqaddasi (DE Gorse) 380; Yaqüt II, 458; Abū I-Fida', Geographie 11.2, 
148. Al-Balädur (DE GORE) 200 = (Hirri) I, 313-314 spricht vom „See von at Th" Export nach Aleppo nur nach 
der alten Ausgabe des Ibn Hawqal (DE GoEJE) 248, wofür bei KRAMERS 346 = (KRAMERS/WIET) IL, 339 „Syrien“ steht. 
Export nach Antiocheia: Matthaeus Edessenus 148-149 (II, 79) wie nachstehend, wozu DÉDÉYAN, Arméniens I, 219 
und II, 834. Zu dem bereits bei Herodot IX, 120 erscheinenden Wort HÜBSCHMANN, Armenische Grammatik 383. 

296 Vita S. Timothei de Kähustä 602-603 (Version Saydnäyä Kap. 43.6); Ibn aë-Sihna, Perles 199; CAHEN, 
SN 250 und 477 (Pferde); Yusur, Economic Survey 131-132; EppÉ, PAA 516-517 (Importwaren der Venezianer), 
536—537 (Kampfer etc.) und 542—543 (Sklavenhandel in Aleppo im 12. und 13. Jh.). 

2968 Tbn Hurdädbih 114—115 (Übersetzung) und 154 (Text). 
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opratai) Syrer, die Textilien nach Konstantinopel importierten. Sie durften nur mit aus Syrien 
importierten Gewändern (ta ek Syrias exerchomena esthemata) und aus Seleukeia (gemeint ist 
wohl schon — Suétion) bzw. anderswoher nach Konstantinopel gebrachten Seidenstoffen (ta apo 
Seleukeias kai allachothen eiserchomena chareria, zu arab. harir ,, Seide) handeln?9. Der Kauf 
von offenbar auch aus Syrien importierten Drogerie- und Färberwaren (myrepsika baphika) war 
ausdrücklich den Drogisten (myrepsoi) vorbehalten. Angehórige der herrschenden Schicht und 
Privatleute durften nur soviel einkaufen, wie sie für ihren eigenen Haushalt benótigten???, Als 
Ort des Handels wird im Eparchenbuch ein Gebäude genannt, das zu dem Viertel gehórte, das 
für die aus der islamischen Welt nach Konstantinopel gekommenen Händler bestimmt war (oikos 
ton mitaton)?", da die Handelspartner der „Bindenhändler“, die Textilimporteure aus Syrien 
(hoi tas pragmateias eisagontes Syroi), in diesem Viertel (en tois mitatois) zu wohnen hatten. Sie 
waren angewiesen, innerhalb von drei Monaten den Verkauf ihrer Waren und den Einkauf von 
Waren, die sie exportierten, abzuwickeln???, Es gab allerdings auch Syrer, die eine Art Dauerauf- 
enthaltsrecht genossen, denn der Text erwähnt solche, die in der Kaiserstadt wohnten und sich 
dort bereits wenigstens zehn Jahre aufhielten???, Bei der aus Syrien importierten „sarazenischen“ 
Ware (he apo Syrias erchomene sarakenike) handelte es sich um „innen zu tragende“ (esöphoria) 
Gewänder (Untergewänder?) oder Umhänge, Pluderhosen sowie langärmelige Kleider von Bag- 
dader Art (bagdadikia), die sowohl ungefüttert als auch gefüttert sein konnten??^*, 

In der Mitte des 10. Jh. litt der Handel unter den stándigen Kriegen in Nordsyrien. Nach Ibn 
Hawqal versetzte der Hamdanide Sayf ad-Dawla (944—967) dem Handel einen tódlichen Schlag, 
als er nach seinen Niederlagen in den Jahren 945—947 gegen die Ihsididen zweimal die Waren der 
in Balis (— Barbalissos) am Euphrat (— Euphrates) versammelten Kaufleute (genannt werden 
explizit Tuche und Krüge mit Olivenöl) im Werte von angeblich einer Million Dinar vom gadı 
Abū Husayn konfiszieren lief?^. Der Geograph beklagt auch den großen Verlust an Handelsgü- 
tern einheimischer und fremder Kaufleute, den Aleppo (— Beroia) 962 durch die byz. Eroberung 
erlitt??7°, 966 überfielen Beduinen vom Stamm der Banü Sulaym eine aus Syrien nach dem Irak 
ziehende Karawane, die 20.000 Ballen mit Gütern aller Art transportierte, darunter 1.500 Ballen 
feiner ágypt. Waren und 12.000 Ballen mit arab. Gütern, ferner Gold und Silber, darunter allein 
120.000 Dinar, die al-Hawatimi, dem qadi von Tarsos (> TIB 5), gehórten??7", 

Ausführliche Angaben über den Handelsverkehr zwischen Byzanz und dem seit 969 dem 
Reich als Vasallenstaat unterstehenden Emirat von Aleppo (— Beroia) enthält der bereits mehr- 
fach erwähnte Protektoratsvertrag von 969/970. Handelskarawanen aus dem Reich mit dem Ziel 
Aleppo (— Beroia) wurden von der Grenze bis zur Hauptstadt des Emirats von Truppen des Emirs 
eskortiert. Wurde die Karawane im Emirat von Beduinen oder feindlichen Muslimen überfallen, 
musste der Emir Schadenersatz leisten. Damit dem kaiserlichen Fiskus keine Einnahme entging, 
wurde in Aleppo (— Beroia) ein kaiserlicher Zollbeamter (arab. 'assar al-malik) stationiert, der 
in seiner Zollstation (Näsir-i Husraw/Näser-e Xosrow: neupers. bäÿgäh) zusammen mit den Zöll- 
nern des Emirs die Masse der aus dem Reichsgebiet importierten Waren verzollte. Die wertvol- 
leren Waren wie Gold (arab. dahab), Silber (fidda), Edelsteine/Juwelen (ahgar/Sawhar), Perlen 
(lw lu^), Roh- (arab. gazz gayr ma“mül) und gewebte Seide (dibag Rümi < dibag ,,Brokat^) sowie 
Seidenbrokat (sundus) und andere Gewänder (tiyab) wurden jedoch ausschließlich vom Reprä- 
sentanten des kaiserlichen Fiskus verzollt. Auch Flachs/Leinen (syr. kettana, arab. kattan/kittan), 


2969 


Leo Sapiens, Liber praefecti 94-95 (5.1); LIEBESCHUETZ, Antioch 77; Yusur, Economic Survey 127-128. 
270 Leo Sapiens, Liber praefecti 94-97 (5.4). 

271 Leo Sapiens, Liber praefecti 94-95 (5.2). 

272 Leo Sapiens, Liber praefecti 96—97 (5.5). 

#73 Leo Sapiens, Liber praefecti 94—95 (5.2). 

#74 Leo Sapiens, Liber praefecti 94-95 (5.2). 

275 Ibn Hawgal (KRAMERS) 180 = (KnAMERS/WitT) I, 177-178; Yusur, Economic Survey 67, 123 und 141—142. 
276 Ibn Hawqal (KRAMERS) 177 = (KRAMERS/WIET) I, 174. 

?7 Miskawayh (MARGOLIOUTH) II, 228-229. 
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Nutztiere u.a. wurden nach dem Vertrag von 969 aus Byzanz ins Emirat eingeführt”. Nach Ibn 
Hawqal musste jeder Einwohner Aleppos (— Beroia) durch Zahlung einer Kopfsteuer und einer 
Gewerbesteuer zur Aufbringung des Tributs an Byzanz beitragen. Der Emir errichtete eine Art 
Importmonopol, d.h. er ließ durch seine Agenten alle nach Aleppo (— Beroia) gebrachten Waren 
aufkaufen und dann zu überhóhten Preisen an die Bevólkerung weiterverkaufen. Er errichtete 
außerdem ein staatliches Monopol für den in der Stadt produzierten Weinessig (hall) und die 
Seife (sabün), so dass den Bewohnern der Stadt nur noch ein Zwanzigstel von dem Wohlstand 
geblieben sei, dessen sie sich vor der Katastrophe der byz. Eroberung von 962 erfreut hatten??”. 

Im 11., 12. und 13. Jh. wurde in Aleppo (— Beroia) u.a. mit dem bereits vorgenannten Kampfer 
gehandelt, der als Parfüm diente und von manchen Ärzten wie z.B. dem berühmten christlichen 
Arzt Yühanna ibn Butlän (gestorben 1066) auch als Heilmittel, z.B. bei Erkrankungen des Kehl- 
kopfs, Entzündungen der Schleimhaut, Kopfschmerzen und heftigen Fiebern, verwendet wurde?” 

Kaufleute aus Syrien waren in Armenien aktiv. Skylitzes bezeugt ihre Prásenz 1048 in der 
armen. kömopolis Arcn (griech. Artze)?*!. Umgekehrt kamen auch armen. Großkaufleute nach 
Syrien wie jener Georg Sirakac‘i aus Ani, der den vorgenannten farex-, tarichos- bzw. tirrih- 
Fisch aus dem Van-See nach — Antiocheia brachte und, nachdem er dort (um das Jahr 1064) 
beraubt worden war, mit 500 von ihm angeworbenen Türken einen regelrechten Rachefeldzug 
gegen die Stadt unternahm”. Nach Ibn al-Atir befand sich der Handel zwischen — Antiocheia 
und Aleppo (— Beroia) bereits um 1040 in den Händen muslimischer und „fränkischer“ (arab. 
Firang), d.h. wohl italienischer, nicht byz. (Rumi) Hándler?9, Zu diesen Händlern gehörten auch 
die Venezianer, die um 1077 den nach — Antiocheia verbannten Konstantin Bodin im Auftrage 
seines Vaters Michailo aus der Stadt herausschmuggelten und nach Diokleia zurückbrachten??**, 
Ausdrücklich werden Antiocheia und — Laodikeia im Chrysobullum des Kaisers Alexios I. 
Komnenos (1081-1118) für Venedig unter den Orten des Reiches genannt, in denen den Venezi- 
anern Handel zu treiben gestattet war??*^, 

Mit der Eroberung von — Antiocheia durch die Kreuzfahrer und der Gründung des Fürsten- 
tums wurde die Stellung der Italiener im Handel, besonders im Seehandel, noch dominierender??*e 
Bereits am 14. Juli 1098 schloss Bohemund von Tarent bzw. — Antiocheia einen Vertrag mit 
Genua, in dem er den Genuesen gegen das Versprechen, ihn bei der Verteidigung von Antiocheia 
gegen jeden außer gegen den Grafen von St. Gilles zu unterstützen, die Kirche des hl. Johannes 
cum fondico et puteo et cum XXX domibus überließ und ihnen Befreiung von Abgaben, Steuern 
und Zóllen gewährte”. Die Urkunde Tankreds (Regent und Fürst 1100-1103 und 1104-1112) 
vom 22. November 1101 sowie die Privilegien Bohemunds II. (1126-1130) von Dezember 1127 
und des Fürsten Raimund (1136-1149) von 1144 für Genua hat M.-L. FaAvREAU-L1uIE als Mitte 
des 12. Jh. hergestellte Fälschungen bzw. verfälschte Versionen von Urkunden erwiesen?5, so 
dass ihnen ein bestenfalls eingeschránkter Quellenwert zukommt. Im April 1189 war Bohemund 
III. (1164—1201), der in den Jahren vor 1187 bestrebt war, die Gerichtsprivilegien der Italiener 


278 Kamal ad-Din I, 167-168 (Vertragstext); Nasr-e Xosrow/Nägr-i Husraw (NAJMABADI- WEBER) 38, wo 
jedoch nur mit „Umschlagplatz“ übersetzt wird gegen andere wie die Edition und Übersetzung (ScHerer) 10 (Text) und 
32 („on y acquitte les droits sur les marchandises“); Ibn al-Atir (Beirut) IX, 492; Yusur, Economic Survey 120-121 
und 132; DÖLGER, MÜLLER und BEIHAMMER, Regesten 1.2, Nr. 728a. 

77? Ibn Hawgal (KrAamers) 177-178 = (KRAMERS/WIET) I, 175. 

2980 Usama ibn Mungid (PREISSLER) 207; EDDÉ, PAA 536—537. 

?5! Ioannes Scylitzes 451; FELıx, Byzanz 167. 

2982 Matthaeus Edessenus 148-149 (II, 79); DÉDÉYAN, Arméniens I, 219 und II, 834. 

283 [bn al-Atir (Beirut) IX, 492; Yusur, Economic Survey 117. 

?** Ioannes Scylitzes Continuatus 165-166; FERLUGA, Aufstände 158; CHEYNET, Pouvoir 79 Nr. 98. 

2985 DÖLGER und WIRTH, Regesten II, Nr. 1081. 

2986 CAHEN, SN 479 und 487-488. 

287 HAGENMEYER, Kreuzzugsbriefe 155-156; RRH Nr. 12 und 16; Hgvp, Levantehandel I, 148 und 165; CAHEN, 
SN 490; FAVREAU-LILIE, Italiener 341—342, 421 und 486. 

288 Cafarus 59 (Tankred I); RRH Nr. 35 (Tankred II), Nr. 119 und Nr. 228; FAVREAU-LILIE, Italiener 328-333 
und 342-381. 
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einzuschränken, auf jede Unterstützung angewiesen und konzedierte deshalb den Genuesen in 
dem bereits 1188 von Saladin (1169/1171—1193) eroberten — Laodikeia und — Gabala einen Ge- 
richtshof mit Jurisdiktion für alle Vergehen außer Verrat, Mord und Diebstahl und /ibertas unter 
Ausnahme der in den vorgenannten Stádten wohnenden burgenses genues. Abkunft. Im Septem- 
ber 1190 gewährte er den Genuesen schließlich auch in — Antiocheia volle Handelsfreiheit?””. 

1108 erhielten die Pisaner als Gegenleistung für ein Bündnis (pactum) ad devicendos Grae- 
cos Laodiceae von Tankred Befreiung von Abgaben und Zöllen, Handelsfreiheit und ein Stadt- 
viertel in — Laodikeia, außerdem in — Antiocheia den vicus S. Salvatoris? Dieser Vertrag 
wurde wahrscheinlich von Tankred aufgekündigt, als sich Pisa im Oktober 1111 mit Byzanz 
verbündete?”!. Im Mai 1154 schloss Fürst Rainald von — Antiocheia (1153-1161) einen neuen 
Vertrag mit den Pisanern, der diesen einen eigenen Gerichtshof zur Verhandlung von Streitfällen 
zwischen Pisanern einräumte. Dieser Vertrag wurde 1170 von Bohemund III., allerdings mit Ein- 
schränkung des pisan. Gerichtsprivilegs, und am 20. März 1191 von Bohemund IV. (1201-1233) 
bestätigt”. 1170 reduzierte Bohemund III. die Zölle für die Pisaner um die Hälfte”. 

Im Mai 1140 bzw. April 1143 und im Mai 1153 bestätigten die Fürsten Raimund und Rainald 
von — Antiocheia den Venezianern zunächst alle consuetudines, die ihnen Bohemund I. (Fürst von 
Antiocheia 1098/1099-1104/1111), Tankred und Bohemund II. bereits gewährt hatten. Sie garan- 
tierten ihnen sicheren Aufenthalt sowie Unantastbarkeit von Person und Besitz in — Antiocheia 
und im portus Suidin (— Suëtion), ferner den Besitz eines funditium, eines Gartens und eines ne- 
ben dem funditium gelegenen Hauses. 1143 konzedierten sie den Venezianern auch die Anwendung 
des venezian. Rechts bei Strafsachen, die vor der cour de bourgeois von — Antiocheia verhandelt 
wurden, 1153 dann einen eigenen Gerichtshof (curia) im venezian. funditium. 1153 gewährte Rai- 
nald i/lustris Ducis ac totius senatus Venetie amicitias adipisci cupientes auch noch eine großzügi- 
ge Absenkung der Ein- und Ausfuhrzólle. Im Fall eines Schiffbruchs (naufragium) in terra nostra 
seu in terra baronum nostrorum verblieben die überlebenden Venezianer im Besitz ihres Eigen- 
ms" 1167 erließ Bohemund III. den Venezianern medietatem omnium consuetudinum, die die 
Kaufleute (mercatores) in civitate et territorio Antiochiae (— Antiocheia) zu entrichten hatten. 
Ferner gewährte er ihnen wie seine Vorgänger freie Ein- und Ausreise, Sicherheit von Person und 
Besitz (auch bei Schiffbruch) und ihre eigene Gerichtsbarkeit secundum legem et statuta eorum 
in fundicio in Antiochia (> Antiocheia)””°. 1183 verlieh Bohemund III. zwar den Venezianern 
auf Bitten des venezian. vicecomes von Akkon, Jacobus Gradenicus, securitatem in omni fortuna, 
in rebus et in personis, ferner libertatem eundi et redeundi ... nec non emendi atque vendendi; er 
bestätigte ihnen auch den Besitz ihrer Niederlassung (funda) in — Antiocheia, überging aber das 
in den früheren Verträgen erwähnte Privileg eigener Gerichtsbarkeit mit Stillschweigen, was als 
dessen Entzug gedeutet wurde??5, Ob Venezianer ständig in — Antiocheia lebten, ist unklar???", 

1163 gewährte Bohemund III. noch als Raemundi quondam Antiochiae principis filius den 
Amalfitanern Handelsfreiheit in — Laodikeia gegen Zahlung von 1.300 bisantii””®. 


28 RRH Nr. 680 und Nr. 695; CAHEN, SN 494; FavnEAU-LiLIE, Italiener 458-460, 493—495 und 509-510; 
MAYER, Varia Antiochena 216 und 217. 

799 RRH Nr. 53; Heyp, Levantehandel I, 165; CAHEN, SN 491; FAVREAU-LILIE, Italiener 487—488. 

291 DÖLGER und WIRTH, Regesten II, Nr. 1255; FAVREAU-LILIE, Italiener 488. 

79? RRH Nr. 292, 478 und 769; Canen, SN 492; FAVREAU-LiLIE, Italiener 422—423 und 456-458, ferner 490-491. 

755 RRH, Nr. 478; FAvREAU-LILIE, Italiener 491—492. 

29% TAFEL und THomas, Urkunden I, 133-135 Nr. LV (Vertrag von 1153); RRH Nr. 197 und 282; Heen 
Levantehandel I, 165; CAHEN, SN 491 und 494; RoBBERT, Venice 392—393; FAVREAU-LILIE, Italiener 421—422, 455-456 
und 488—490. 

295 TAFEL und THoMas, Urkunden I, 148-150 Nr. LXI; RRH Nr. 434; ROBBERT, Venice 393; FAVREAU-LILIE, 
Italiener 457 und 491. 

299% TAFEL und THoMas, Urkunden I, 175-177 Nr. LXVIII; RRH Nr. 632; FAvREAU-LiLIE, Italiener 458 und 
492-493. 

2997 FAVREAU-LILIE, Italiener 498—499. 

298 RRH Nr. 388; CAHEN, SN 489; MAYER, Varia Antiochena 61. 
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Im April 1199, am 20. März 1201, im Dezember 1203 und im Februar bzw. April 1216 be- 
stätigten Bohemund IV. (1201-1233) und sein Kontrahent Raimund-Ruben (1216-1219) den 
Genuesen und den Pisanern die privilegia, die sie in — Antiocheia, — Laodikeia und — Gaba- 
la besaßen. Allerdings verweigerte Raimund-Ruben den Genuesen damals die Abtretung eines 
Drittels der Einkünfte aus dem Portus S. Symeonis (— Suétion)??», 

Die Venezianer schlossen auch mit den muslimischen Fürsten Nordsyriens Handelsvertráge 
ab, so z.B. P. Marignoni 1207/1208 als Gesandter des Dogen Pietro Ziani (1205-1229) mit Sultan 
al-Malik az-Zähir von Aleppo (1186/1193-1216). In diesem Vertrag gewährte der Ayyübide allen 
Kaufleuten aus Venedig (tuti li mercadanti de Venexia) Sicherheit von Person und Eigentum, ferner 
einen fondaco mit Bad und Kirche in Aleppo (— Beroia). Der Ein- und Ausfuhrzoll war mit 12% 
auf die Mehrheit der Waren bzw. 17 Dirham pro Saumlast Baumwolle freilich hóher als im Fürsten- 
tum  Antiocheia??, In Verträgen vom November 1225 und von Mitte Dezember 1229 bestätigten 
Sultan al-Malik al-^Aziz von Aleppo (1216-1236), der Emir Husam ad-Din ibn Amir Turkumän 
von — Laodikeia und Muzaffar ad-Din, der Herr von — Sahyün, den Venezianern Sicherheit und 
Handelsfreiheit in ihren Herrschaftsgebieten, vor allem aber die Herabsetzung des Ein- und Aus- 
fuhrzolls in Aleppo (> Beroia) auf 6% und in Laodikeia auf 3%, ferner ad pontem, d.h. wohl bei der 
Eisernen Brücke (> Siderogephyron) eine Herberge, in — Laodikeia eine Kirche, einen eigenen 
Gerichtshof und einen Backofen unter einem venezian. bajulus, in Aleppo ein fondicium mit einem 
eigenen Gerichtshof unter einem bajulus??!, Im Spátsommer/Herbst 1254 schloss Sultan al-Malik 
an-Näsir von Aleppo/— Beroia (1236-1260) einen weiteren Handelsvertrag mit dem Dogen von 
Venedig”. Nach Canen spielte Nordsyrien für den Handel der Italiener aber nur eine Nebenrolle. 
In den Häfen des Libanon, des Hl. Landes und Ägyptens waren größere Profite zu erzielen als in — 
Antiocheia oder — Laodikeia. Darüber hinaus verfügten die Italiener in der Grafschaft Tripolis und 
im Königreich Jerusalem über größere Privilegien und Kolonien, z.B. in Tyros und in Akkon*’®. 

Aus Sicherheitsgründen reisten die Händler wohl in der Regel nicht individuell, sondern in 
Karawanen. Transportiert wurden die Waren von Lasttieren, vor allem von Kamelen (Trage- 
leistung ca. 200 kg, was für längere Strecken ókonomischer war), Maultieren und Eseln (ca. 65 
kg). Pferde dürfte man eher selten als Lasttiere benutzt haben, obwohl dies bezeugt ist. So 1110 
sorgten z.B. Balduin I. von Jerusalem (1100—1118) und Tankred von — Antiocheia (Regent und 
Fürst 1100-1103 und 1104-1112) dafür, dass aus dem w. des Euphrat (— Euphrates) gelegenen 
Teil der Grafschaft Edessa Lebensmittel oneratis equis, camelis, asinis et burdonibus in das von 
den Türken bedrohte Edessa gebracht wurden?"", In der Kreuzfahrerzeit ließen die kriegführen- 
den Parteien die Hándler und Karawanen der Gegenseite im allgemeinen unbehelligt (so z.B. 
bezeugt von Ibn Gubayr um 1185). Wenn einmal Angriffe auf Karawanen erfolgten, dann nur, 
solange diese noch auf feindlichem Gebiet waren. So gelang Truppen aus Aleppo (— Beroia) 
Anfang Oktober 1144 ein erfolgreicher Überfall auf eine Karawane, die mit Geld, Vieh, Waren 
und Möbeln von — Antiocheia in die s. Kreuzfahrerstaaten unterwegs war. Die Eskorte wurde 
niedergemacht, die erbeuteten Waren zusammen mit den Kaufleuten und dem Vieh nach Aleppo 
(— Beroia) geschafft. Auswärtige christliche Händler hatten in muslimischem Gebiet die gizya 
(syr. gzitä) zu etwa 2% Dinar zu entrichten und standen dadurch unter offiziellem Schutz?*^, 


29 RRH Nr. 753, 769, 792, 885 und 886; MAYER, Varia Antiochena 204, 206, 209-211 und 213-214. 

3000 TAFEL und THoMas, Urkunden II, 62-66 Nr. CLXXXV; RRH Nr. 826; Hevyp, Levantehandel I, 413; EDDÉ, 
PAA 521 und 523-525. 

3001 TAFEL und Tuomas, Urkunden II, 256-260 Nr. CCLXX und 274-276 Nr. CCLXXVI; RRH Nr. 972, 1018- 
1019; Hzvp, Levantehandel I, 413—416; Fong, PAA 522 und 523-525. 

390? TAFEL und THOMAS, Urkunden III, 60-62 Nr. CCCLII und CCCLIII; RRH Nr. 1218; Hgvp, Levantehandel 
I, 416; Epp£, PAA 523. 

993 CAHEN, SN 495-498. 

304 Willelmus Tyrensis 505-506 (XI, 7); Canen, SN 479; Epp£, PAA 528; vgl. DECKER, Earth 251 und 257 
(Esel- und Kamelkarawanen in frühbyz. Zeit). 

395 Tbn al-Qalänist (GB) 265-266; Ibn Gubayr (WniGur) 300 = (WRIGHT-DE GoEIE) 303-304 = Ibn Gubayr 
(GAUDEFROY-DEMOMBYNES) III, 350—351; CAHEN, SN 480; Yusur, Economic Survey 115-116 und 118. 
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An Zöllen (arab. muküs < Sg. maks sowie 'usr eigentlich „Zehnt“, wonach 'assar „Zöllner, 
Steuereinnehmer^) hatten Muslime 2%, im Land ansässige Nichtmuslime 5% und auswärti- 
ge 10% zu entrichten. Diese sollten nicht auf Waren unter einem Wert von 20 Dinar bzw. 200 
Dirham für verderbliche Ware und nur einmal im Jahr erhoben werden; diese Beschránkungen 
wurden aber wiederholt in Frage gestellt. In mamlük. Zeit konnte der Tarif bis auf 20% (hums 
,Fünft^) steigen. Zölle und andere Abgaben (rusim < Sg. rasm, dara ib < Sg. dariba) wurden 
gern als „unkanonisch“ den „kanonischen“ Steuern gegenübergestellt und der nackten Konfiska- 
tion (musadara) angenähert. Zólle wurden anscheinend auf alle Waren ungeachtet ihrer Herkunft 
und Bestimmung (also auch auf Exportware) erhoben? 5, Zweck der Erhebung scheint damit al- 
lein die Geldeintreibung und nicht Wirtschaftsprotektionismus gewesen zu sein. In der Kreuzfah- 
rerzeit bestimmte Nür ad-Din (1146-1174) * Azaz (> Azazion) nach der Einnahme der Stadt (15. 
Juli 1150) zur Zollstation zwischen Aleppo (— Beroia) und dem Fürstentum von — Antiocheia, 
wofür die Bewohner von ‘Azäz von Abgaben befreit wurden?" 

Die Franken erhoben Handelszólle (quiratum, caban commercii, passagium) von etwa 4-7% 
bzw. 1,25 besant für die erste und 2,5 besant für die zweite Kamel- bzw. Maultierladung. Auch 
Hafen- und Pilgergebühren (fertionaria) werden erwáhnt^*, 

Einen florierenden Tauschhandel pflegten die Mungididen von Sayzar (— Larissa) in der ers- 
ten Hälfte des 12. Jh. mit den Rubeniden Kleinarmeniens. Während die Mungididen jedes Jahr 
mindestens zehn Falken und Bracken aus Kleinarmenien bezogen, übersandten sie den Rubëniden 
Pferde, Spezereien und ägypt. Gewänder’””. Zu dieser Zeit importierten die Mungididen aller- 
dings auch Hühnerhabichte, Bracken und Jagdhunde zu Schiff aus Konstantinopel nach Syrien??? 


APPENDIX 1: Mass-, GEWICHTS- UND WÄHRUNGSEINHEITEN IM ISLAMISCHEN NonpsvniEN??!! 


Seit der ab 696 durchgeführten Münzreform des Umayyadenkalifen *Abd al-Malik (685— 
705) war die Standardgoldmünze der Dinar (arab. dimàr < ônväpios < latein. denarius, arab. 
Pl. dananir; syr. dmara, Pl. dmare, daneben drikona/darkona „Sapeıwkög“ mit anderer Etymo- 
logie; wohl der armen. dahekan mit wiederum anderer Etymologie), Standardsilbermünze der 
Dirham (arab. dirham < öpayun, Pl. darahim; syr. züza, Pl. zuze). Zuvor waren byz. Gold- (der 
solidus zu ca. 4,55 g) und Kupfer- (der follis zu ca. 11 g) sowie sasanid. Silbermünztypen (die 
Drachme zu ca. 4 g) kopiert worden. Dementsprechend waren Dinare (Standardgewicht: 4,23 
g Gold, Durchmesser etwa 20 Millimeter) eher im Westen, Dirhams (2,97 g Silber = /,, Dinar, 
Durchmesser etwa 25 mm) eher im Osten der islamischen Welt im Gebrauch. Syrien lag in der 
Mitte zwischen beiden Bereichen; im 10.-11. Jh. überwog dort die Goldzirkulation, später die 
von Silber. Dirhams wurden in Nordsyrien in Aleppo (— Beroia), — Antiocheia und auch dem 
relativ kleinen Balis (> Barbalissos) gemünzt. Anders als z.B. im mirdasid. Aleppo (— Beroia) 
des 11. Jh. gab es im ayyübid. Syrien (1174/1183-1260) überhaupt keine Goldprägung. Zwar 
waren dort hauptsächlich ägyptische (arab. mier? < Misr „Ägypten“) Dinare und die von den 


3006 Yahya I, 125-126/823-824; Elias von Nisibis 150 (Übersetzung) = 99 (Text); Kamal ad-Din I, 167-168; 
CAHEN, SN 477-479 (Kreuzfahrerzeit); Yusur, Economic Survey 118-122, 159 und 161; DórcER, MÜLLER und 
BEIHAMMER, Regesten 1.2, Nr. 728a. 

3007 Abū Säma I, 37 und 39; CAHEN, SN 480 mit Anm. 59. 

3008 CAHEN, SN 478 (caban vielleicht gleich gabelle < arab. gabäla). 

300 Usäma ibn Mungid (PREISSLER) 221 = (Hırrı) 202. Zum 9. Dezember 1157 wird T‘oros II. (1143-1168) bei 
Michael Syrus III, 304 (XVII, 13) nachgerade als „Herr der Ware“ (syr. mare agrä) bezeichnet, wozu CHABOT ebenda 
Anm. 2. 

3010 Usama ibn Mungid (PREISSLER) 218 und 231. 

9"! Dazu Hınz, Masse und Gewichte (1955); H. GAuBE, Numismatik, in: Grundriß der arabischen Philologie I, 
226—250; C. MonnissoN, Le monnayage Omeyyade et l’histoire administrative et économique de la Syrie; M. BATES, 
Commentaire sur l'étude de C. Morrisson in: Syrie de Byzance à l'Islam 309-317 und 319-321. Yusur, Economic 
Survey 145-151 hebt die enorme Bandbreite besonders bei den Münzen hervor. Für das 12.-13. Jh.: Fong, PAA 
(1999), besonders 546—550 und 551—557. In diesem Überblick werden nur die in der Einleitung und den Lemmata 
vorkommenden Einheiten aufgeführt. 
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Franken unter der Bezeichnung „Byzantiner“ (mittellatein. Bisantii, bizantii und zahlreiche ähn- 
liche Formen; altfranz. besans/besants/besanz)""? geprägten Imitationen fatimidischer (genannt 
sii? „tyrische“ < Sūr „Tyros“) Dinare im Umlauf, doch werden selbst große Summen bevorzugt 
in Dirham angegeben. Spezifikationen wie „weiße“ (syr. hewware) sc. Dinare und „rotes Gold“ 
(dahbà summaqay?? sowie Saladins ab 1183 mit dem Davidstern (arab. hatim Sulayman „Siegel 
Salomons“) geprägter aleppin. dirham Nasirt (syr. Pl. zuze Nasraye) werden erwähnt; dieser 
Typus wurde sogar 1261 von den mongol. Eroberern kopiert?"^, Das Verhältnis von Dinaren zu 
Dirhams war von mehreren weit ausschwingenden Parametern (Feingehalt, Münzgewicht und 
Gesamtmengenverhältnis der beiden Metalle) abhángig und konnte daher zwischen 1:9 oder 1:10 
und 1:40 (mit einem Ausreißer von 1:150) schwanken (Standard war etwa 1:12 oder 1:18—24, 
d.h. der Metallwert Gold : Silber stand etwa im Verhältnis 1:15??'^), Der Feingehalt der syr. und 
fatimid.-ägypt. Dinare lag meist über 87%, selten darunter, während die irakischen manchmal 
nur 50% Gold enthalten konnten. Der Feingehalt der syr. Dirhams im allgemeinen lag im 12/13. 
Jh. bei 80-98%, derjenigen aus Aleppo (— Beroia) um 1200/1225 sogar bei über 94% bei einem 
Gewicht von 2,80—3,00 g. Das Gewicht des Dinar schwankte zwischen 5,01 und 2,23 g (einmal 
sogar nur 1,30 g), das des Dirham zwischen 4,45 und 2,38 g (1,66 g). Teilweise lagen Fraktionen 
('/, = arab. qīrāț wie unten, sodann '/,, ‘/, oder '/,, = harnüba/hurnüba „Korn“ zu hurnüb bzw. 
harrüb „Johannisbrot/-baum‘“) oder Vielfache vor, die jedoch auf der Münze nicht unbedingt 
bzw. nur in frühislamischer Zeit angezeigt wurden. Der Name bezeichnete daher oft nur einfach 
nur noch das Metall. Aus all diesen Gründen wurden Gold- und Silbermünzen häufiger nach Ge- 
wicht (arab. waznan < wazn „Gewicht“ oder auch 'aynan „nach Augenschein“ < ‘ayn „Auge“) 
als nach Zahl (‘adadan « 'adad) gewertet. Das galt erst recht für die syr. Kupfermünzen (arab. 
fals/fuls < qóAAg < latein. follis, arab. Pl. fulüs; auch qirtas, Pl. garatis; syr. PLS sowie PWLS’ 
lies pulsa/pulsa; armen. p oft, die im 12.—13. Jh. 2,97—6,38 g wogen, so dass der Metallwert oh- 
nehin unter dem Nominalwert blieb (Verhältnis zum Dirham 13'/, bzw. 16 bzw. 24 : 1). Wer als 
Privatmann Gegenstände aus Edelmetall oder alte Münzen zu neuen einschmelzen ließ, entrich- 
tete Münzsteuern (arab. muküs dar od dorbi. Das Münzregal (sikka), d.h. die Nennung des tat- 
sáchlichen oder fórmlichen Souveräns wie des Kalifen oder des Seniors des Ayyübidenhauses in 
der Münzlegende, wird wiederholt erwähnt (z.B. im Lemma Aleppo/— Beroia Abschnitt 1.3-5). 

An weiteren Maßeinheiten werden erwähnt (in alphabetischer Folge): der neupers. aras und 
der/die arab. dira‘ (Pl. dira'at/dur 'an/adru ^), die Elle zu genau 0,5404 m (aras: 0,64 m) oder aber 
deutlich mehr, womit dann die Stoff-Elle (im Aleppo/— Beroia des 13./16. Jh. zu 0,677 m) und 
vor allem die überlangen, anderthalbfachen ,,Zimmermanns-Ellen* (dira' an-naggarın/dira‘ bi- 
n-naggari zu 0,775 m; später auch dira‘ mi'mari/mi'mariya „Architekten-Elle“ zu 0,798 m) von 
jeweils knapp 0,81 m (1: x 0,54 m) gemeint sind??"; der arab. faddan (ein Flächenmaß von im MA 
6.368 om ffr: die Parasange (neupers. farsang, arab. farsah mit Pl. farasih, syr. parshä/parsha, ar- 
men. hrasax/xrasax) zu drei mil, d.h. fast genau 6 km??*; der syr. gribà und arab. &artb (ein großes 
Hohlmaß von vier qafiz = 384 Scheffeln/mudy, manchmal sogar zu zehn gafız); die arab. girara, 
der „Sack“ Getreide zu 2⁄2 makkük, 12 kayl oder 72 mudd (ca. 265 Liter oder 204,5 kg Weizen); 


9"? In unseren Quellen gebrauchte Formen: mittellatein. bisancii, bisantei, bisantii, bizantei, bizantii, Byzantici, 


daneben bisantii Sarazenati und bizantii census; altfranz. besans/besants d'Antioche, besants de Tripoli, besans 
Sarrazinois und besanz Sarrazinas; vgl. Pong, PAA 551. 

3013 Michael Syrus III, 370 (XX, 4). 

3014 Owowr, Peintures d'un évangéliaire syriaque 204 (züze Nàsráye); EppÉ, Prise d’Alep 239 (1261); dies., PAA 
35 und 208—209 (dirham Näsirt ab 1183). 

95 Aktuell (Ende 2008, Mitte 2010 und Juni 2011) dagegen bei etwa 1:80, 1:70 bzw. nur noch 1:40. 

3016 Y usur, Economic Survey 145-151; für das ayyübid. Aleppo (— Beroia): Epp£É, PAA 206—212 und 551-553. 
Vgl. syr. pulsa mzayypa „falscher follis“ wie > H. Barsumas. 

3017 Hiwz, Masse und Gewichte 54 (aras) und 55-62 (dira); dazu kommt al-Qalqasandis (IV, 216) „Stoff-Elle“ 
dirà' al-bazz zu 0,679 m. 

3018 Hinz, Masse und Gewichte 65. 

3019 Hz, Masse und Gewichte 62. 


* 
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der arab. isba‘, der „Finger“ oder „inch“ zu '/,, Elle (2,25 cm, daneben 2,08 om VTT. der syr. kayla 
(ein Hohlmaß) entsprechend dem arab. kayl (normalerweise '/,, girara = ca. 22,08 Liter, in Aleppo 
nach a$-Sayzari im 12. Jh. jedoch nur '/,, makkük = ca. 6,56 Liter) bzw. der kayla°”'; der syr. LYTR’ 
lies litra/liträ, Pl. litre/litre = arab. (durch Metathese) rar! (die Arzpo, latein. libra, das „Pfund“ zu 
300 g bis 2,8 kg), wovon auch mittellatein. rotulus (italien. rotolo usw.)’”? und wozu der im 11. 
Jh. (1047) in Aleppo (— Beroia) gebrauchte, nach dem Fätimidenkalifen az-Zähir li-l'zaz Din 
Allah (1021-1036) benannte rat! Zahirt zu 480 Gewichts-dirham = 336 mitgal (1,5 kg), die zu 
1174 erwähnten „Nuss-rat!“ (artal $awz), der zu den Jahren 1212/1213 und 1261/1262 erwähnte 
„aleppin.“ rat! (bi-l-Halabr) zu 2,244 oder 2,273 kg sowie der in — ar-Rahba gültige rat! Rahbr 
(1175/1215); der syr. makküka, Pl. makküke = arab. makkük, Pl. makakik sowie mittellatein. 
mecuchia (der „Becher“, ein größeres Getreidehohlmaß zu 3 Scheffeln/mudy)””*; der arab. mil, Pl. 
amyal < latein. mille passuum (die Meile zu 1.000 Doppelschritt bzw. 4.000 „kanonischen“ Ellen! 
dira‘ sar Tya zu 0,499 m, d.h. fast genau 2,0 km)*®*; der arab. mitgal > armen. mt xal (ein kleines, 
zunächst demjenigen des Dinar entsprechendes, für Waren jedoch etwas größeres Gewicht von 
etwa 4,46 g)%; der syr. MDY’ lies etwa mädıa bzw. MWDY’lies etwa modia/mudya = arab. mudy 
< uóóioc (der Scheffel von etwa 10 Litern); der syr. MRBN "/marbana (ebenfalls ein Hohlmaß für 
Weizen)’”’, der arab. gintar (Pl. ganätır), armen. kendinar und syr. qanfinàrà < kevrnvapıov (der 
„Zentner“ zu 100 Pfund/rat/ zu in Aleppo/— Beroia und Hamä/— Epiphaneia 720 Gewichts-Dir- 
ham, d.h. etwa 228 kat: der arab. girät < xepátiov eigentlich „Schote des Johannisbrotbaum*", 
deutsch „Karat“, Pl. garärit (ein sehr kleines Gewicht von '/,, mitgäl, d.h. ca. 0,2 g)°”; der arab. 
qirtas und qartis < yaptns, Pl. qaratis (Kupfergeld wie vorstehend); der syr. qpiza (Pl. qpize) = 
arab. qafiz (Pl. qufzan/aqfiza) = armen. kapic = kanıdn = neupers. kaviz/kaviz = mittellatein. cafi- 
sium", ein weiteres größeres Hohlmaß zu 96 Scheffeln/mudy = 8 (nicht vielmehr 32?) makkük = 
4 Sartb; der arab. sibr, d.h. die Spanne??'; der syr. fa ‘nā („Last“); der arab. tallis/tillis („Sack“) 
zu 150 ägypt. ratl, d.h ca. 87,7 Liter bzw. 67,5 kg (vormals nach al-Muqaddasi 8 wayba, d.h. 
127 Liter bzw. 97,5 kg) Weizen??": die arab. uqiya/üqiya/wuqiya (Pl. ügiyat/awaqt), die „Unze“ 
(odykia) zu '/., Pfund/rat! zu in Aleppo (> Beroia) 60% Gewichts-Dirham à 3,14 g = 189,4 g bzw. 
60 Gewichts-Dirham à 3,167 g = 190 g, nach Eppé jedoch 195,3 ein". 


3020 Hınz, Masse und Gewichte 54 s.v. asba '. 

9?! Kayla: BROCKELMANN, Lexicon Syriacum 325 hat nur „mensura“; kayl und kayla: Hınz, Masse und Gewichte 40. 

302 CAHEN, SN 478 Anm. 50; Hınz, Masse und Gewichte 27-33, darin zu den diversen in Syrien bzw. Aleppo 
gebrüchlichen rat! 30-31. 

3023 Naser-e Xosrow/Näsr-i Husraw (NAIMABADI-WEBER) 38; ‘Alī al-Harawi (Edition) 67 = (Übersetzung) 150; 
Kamäl ad-Din II, 341; Ibn Saddäd, Alep 25 (danach Sibt ibn al-“Agami, Trésors 170 und Ibn aë-Sihna, Perles 43); 
Hınz, Masse und Gewichte 28; EppÉ, PAA 546 (vgl. 658): Es gab mindestens 24 verschiedene ágypt. und zehn syr. 
ratl, von denen der aleppin. rar! zu 12 ügıya à 60% Gewichts-Dirham, also zu 724 Gewichts-Dirham à 3,1 g (Hınz: 
3,14 g) gerechnet wurde, was 2,244 kg (EDDÉ 546 false 2,343 kg, recte ebenda 555) bzw. 2,273 kg (Hınz) ergibt (nach 
a&-Sayzari). Vom 14. Jh. (al-‘Umarï) bis zum 19. Jh. wog der aleppin. rat! 720 Gewichts-Dirham zu 3,167 g, also 2,28 
kg. Der rar! von Hama (— Epiphaneia) wog 2,046 kg, der von Hims 2,678 kg und derjenige von Damaskus 1,869 kg. 

3024 Im mamlük. (13./16. Jh.) Aleppo (— Beroia) vielleicht 83,5 kg (Eppé, PAA 547); nach ELISSÉEFF, NAD III, 
873 Anm. 1 jedoch nur 1,72 Pfund. 

3025 Hz, Masse und Gewichte 61-63. 

326 Hınz, Masse und Gewichte 1-8 (darin 4) sowie EppÉ, PAA 546—547: !%/, Gewichts-Dirham à 3,1 g bzw. 24 
qirát bzw. 85 Körner (habba) Gerste (aë-Sayzarï, 12. Jh.), wobei der Aleppiner mitqäl '/, qiràt (also nur etwa 0,1 g) 
leichter war als derjenige von Hamä (— Epiphaneia) und Sayzar (— Larissa). 

3027 BROCKELMANN, Lexicon Syriacum 708: „mensura quaedam". 

9?* HiNz, Masse und Gewichte 24-27 (darin 26), vgl. 31 (nach Pegolotti um 1335: zwischen 227,5 und 229,6 kg). 

3029 FREYTAG, Lexicon Arabico-Latinum III, 427; WEHR, Arabisches Wörterbuch 717; Hinz, Masse und Gewichte 
4 und 27; vgl. auch —^ QRRYT. 

3030 HÜBSCHMANN, Armenische Grammatik 165; EppÉ, PAA 547 hat arab. kafiz. 

3031 FREYTAG, Lexicon Arabico-Latinum II, 388; WEHR, Arabisches Wörterbuch 411; fehlt bei HiNz, Masse und 
Gewichte. 

9? A]-Muqaddasi (DE GoEJE) 204; Hnz, Masse und Gewichte 51-52. 

3033 Al-Qalgasandi IV, 216; HiNz, Masse und Gewichte 34-35 (darin 35) nach a&-Sayzari und al-Qalqa&andi. 
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Einige Hohlmaße waren zugleich Flächenmaße, indem sie die für den jeweiligen Ertrag er- 
forderliche Anbaufläche bezeichneten. Der Aleppiner makkük von 1117/1118 war nur halb so 
groß wie der Mitte des 13. Jh. gebrauchte??*, 1120/1121 vermehrte (arab. zada) der Artugiden- 
emir Ilgàzi von Märdin bzw. Aleppo/— Beroia (1108/1117-1122) makkük, ratl und dira ?9». 


APPENDIX 2: PREISE UND LÓHNE IM ISLAMISCHEN NORDSYRIEN 


Die Ermittlung von „normalen“ Preisen (arab. as ‘ar < Sg. si r) für Güter und Dienstleistun- 
gen ist praktisch unmóglich, da gleich vier Parameter unbekannt bleiben: (1) die Art und Qualität 
der Ware, (2) die Identität der Gewichte, Maße und anderer Mengenangaben, (3) der Wert des 
zu entrichtenden Gelds und (4) manchmal selbst Zeit, Ort und náhere Umstände des Kaufs/Ver- 
kaufs. Die Quellen nennen Preise und andere Messzahlen wenn überhaupt, dann gewóhnlich nur 
dann, wenn sie aufgrund besonderer Umstände besonders hoch oder auch niedrig waren. Selbst 
dann galt ihre Erwähnung als unwürdig??*. Außerdem konnte die gleiche Ware zur selben Zeit an 
zwei verschiedenen Orten Syriens wie z.B. Aleppo (— Beroia) und ar-Ramla ganz verschiedene 
Preise haben??, Der Ernteertrag landwirtschaftlicher Produkte konnte von Jahr zu Jahr stark 
schwanken; zudem waren die Preise vor der Erntezeit hóher als danach. 

Unter Berücksichtigung dieser Unsicherheiten taxiert Yusur den Preis für ein kurr (ca. 1,5— 
3,5 t) Weizen im Syrien des 10/11. Jh. auf normalerweise 30-35 Dinar (Niedrigpreise 1,17— 
25,00 und Hochpreise 40-282 Dinar mit Ausreißern von angeblich 814 und sogar 3.130 Dinar). 
Nach Ibn Hawqal belief sich der Preis für Weizen unter den Hamdaniden 969 im Gebiet von 
Nisibis auf 500 Dirham (nach Yusur ca. 32 Dinar, was ein Verháltnis von 1 : 15,5 voraussetzt) 
pro kurr reinem Weizen bzw. Weizen/Gerste bzw. Weizen/Gerste/Reis oder „Getreide“ (hubüb). 
Nach Eppé galten im Syrien des 12./13. Jh. galten 60 Dirham für ein makkük (etwa 83,5 kg) 
Weizen bereits als außergewöhnlich teuer. Gerste kostete im Aleppo (— Beroia) des 12. Jh. die 
Hälfte bis °/, dessen, was der Weizen kostete; Linsen und Erbsen lagen dazwischen??*, Nach Bar 
Hebraeus musste der Aleppiner Regent Lu’lu’ al-Kabir al-Garrahi 993/994 für die infolge einer 
Belagerung notleidende Bevölkerung Aleppos (— Beroia) Weizen für drei Dinar pro qafiz bzw. 
qpizà aufkaufen und für ein Drittel dieses Preises abgeben???. Für Reis kommt Yusur pro kurr 
auf 30 (Quellen: 7-30) Dinar; nach Eppé war er in Syrien als Importgut erheblich teurer als im 
Irak, wo das Kilogramm auf etwa 2 g Silber (?/, Dirham) kam*°*. 

100 Pfund/ratl Brot kosteten ungefähr einen (0,83—1,30; Niedrigstpreis: 0,04; Höchstpreis: 
200) Dinar (Yusur) bzw. 1 ral !/.—'/, Dirham (Epp£). Vor dem Tod Saladins 1193 kostete ein 
kurr Weizen nur 10 Dinar, Gerste 3,70 und Bohnen (arab. fu/) 2,20 Dinar. Für 400 g weißen 
ägypt. Zucker waren 2 Dirham, für braunen irakischen 1'/, Dirham zu entrichten (Preise nur für 
Irak und die Gazira 1225 bekannt). Für das Syrien des 10./11. Jh. errechnet Yusur einen Nor- 
malpreis von etwa einem Dinar für ein Schaf, so dass 1 kg Schaffleisch ca. '/,, Dinar kostete?! 
Als 1067 viele Büffel billig auf den Markt kamen, kosteten sie 1-3 Dinar’. Rind/Büffel- und 
Kamelfleisch und erst recht Huhn waren billiger als Schaffleisch, für das auch nach Eppé von 
etwa 1 Dirham pro Kilogramm als Normalpreis (Höchstpreise: 8-17 Dirham) auszugehen ist*%#, 
Als Afsın im Frühjahr 1068 — Antiocheia belagerte, stieg der Weizenpreis auf einen Dinar für 


3034 Kamal ad-Din II, 182; Epp£, PAA 547 und 657. 

505 A]-*Azimi 387 (AH 514); Eppé, PAA 547 und 657. 

3036 [bn al-Atir „condemns the recording by historians of certain trivial details, in which he includes appointments 
of minor officials, changes in prices for foodstuffs and such like“ (RicHanps, in: Ibn al-Atir, Chronicle I, 5 nach 
ROSENTHAL). Vgl. dazu auch Epp£, PAA 553-554. 

997 Yusur, Economic Survey 152. 

3038 Tbn Hawgal (KnAMERS) 214 = (KrAmers/Wier) I, 207; Yusur, Economic Survey 154; Epp, PAA 554. 

303 Bar Hebraeus, Chronography I, 179-180; Bıanauis, Damas I, 198. 

304 Yusur, Economic Survey 155; Epp£, PAA 554. 

9"! Yusur, Economic Survey 155-156; EppÉ, PAA 555. 

3042 Kamal ad-Din II, 11; Yusur, Economic Survey 156. 

9"5 AsHroR, Histoire des prix et des salaires 248; Pong, PAA 554 und 555. 
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zwei gafiz%, Als sich 1077/1078 der Selçukenemir Taÿ ad-Dawla Tutus (gestorben 1095) Sy- 
rien näherte, belagerte der Türke Ahmad-Sàh mit dem aleppin. Heer gerade — Antiocheia, wo 
die Preise stark anstiegen??5. Nach der Übernahme Aleppos (— Beroia) am 18. Juni 1080 setzte 
Saraf ad-Dawla Muslim ibn Qurays die unter den Mirdäsiden üblichen Abgaben herunter; die 
Preise, die 1079/1080 auf einen Dinar pro 6 rat Weizen angestiegen waren, sanken?"*, Nach 
al-' Azimi war der Preisrückgang von 1080/1081 auf das Hochwasser des Tigris und Euphrat (> 
Euphrates) zurückzuführen?"", Kamal ad-Din erwähnt sodann für 1093/1094 eine Teuerung in 
— Antiocheia??5, 1117/1118 gab es infolge von Naturkatastrophen und kriegerischen Auseinan- 
dersetzungen im Gebiet von — Antiocheia und Aleppo (— Beroia) eine Teuerung, infolge deren 
ein makkük Weizen schließlich einen Dinar kostete??*, 

Kamal ad-Din macht bei seinem Vergleich zwischen den beim Tod Zangis 1146 bzw. Nür 
ad-Dins 1174 in Aleppo (— Beroia) zu bezahlenden Preisen folgende Angaben: 1174 gab es 
für einen Dinar 1% makkük Weizen gegenüber 6 makkük im Jahr 1146, 2% (statt 12) makkük 
Gerste, jeweils 1 (statt 4 bzw. 5) makkük Linsen ( 'adas) bzw. Erbsen (gulubban) sowie nur 6 
statt 60 „Nuss“-rat! Baumwolle. Es lässt sich also ein kräftiger Anstieg feststellen, bei Linsen 
z.B. eine Vervierfachung und bei Getreide sogar eine Versechsfachung????, Im Verlauf einer Hun- 
gersnot stieg im Jahr 1176 in Aleppo (— Beroia) ebenso wie in Jerusalem, Damaskus und in der 
„Salzwüste‘“ der Preis für ein Maß (syr. kayla) Weizen (hette) auf drei Dinar. Nach der Ankunft 
arab. Karawanen in den Gebieten (atrawwata) Syriens soll der Goldpreis (dahba summaqa ,,ro- 
tes Gold", d.h. der Dinar) gefallen, der für Weizen jedoch auf einen Dinar pro qpizà gestiegen 
sein’®!, 1177 stieg der Preis für ein kayla Weizen wegen der anhaltenden Trockenheit auf einen 
Dinar, so dass der latein. Patriarch Aimerich (1140-1193) von — Antiocheia seine Vorräte an 
Weizen und anderem Getreide (syr. zar ‘öne ,,Saaten“) an die Hungernden verteilte?9?, 

1232 kam es zu Unruhen in Aleppo (— Beroia), als nach der Dürre von 1231 der Preis für 
ein rat! (also wieder 2,244 kg) Brot auf 10 qirtas stieg. Er fiel dann wieder auf 5% girtas, bevor 
er vom muhtasib auf 6 girtas festgesetzt wurde. Normalerweise dürfte er also bei höchstens 5 
girtäs gelegen haben??? Haussklaven kosteten im Syrien des 13. Jh. um die 100, Mamlüken etwa 
800—1.000 Dinar; das war auch die Preisspanne für Pferde (100—500/1.000 Dinar). Ein Maultier 
war 1249/1250 immerhin 700 Dirham wert"! Die Preisangaben für Häuser schwanken zwi- 
schen 4,50 und 3.000 Dinar; ein kleines Haus (arab. duwayra < dar) in Aleppo (— Beroia) war 
um 1100 für nur 30 Dinar zu haben. In einem Dorf waren wohl 15-30 Dinar, in der Stadt 50-150 
Dinar für ein Wohngebäude zu entrichten. Große Anwesen wie das des Kamal ad-Din konnten 
allerdings auch 30.000 Dirham, große öffentliche Gebäude wie die al-Madrasa as-Sarafiya (IT) 
in Aleppo (— Beroia) sogar 400.000 Dirham kosten?*5, 


304 Kamal ad-Din II, 11-12 = Historia Merdasidarum 62 (zwischen dem 11. Nov. 1067 und dem 5. Mai 1068); 
AsHTOR, Histoire des prix et des salaires 243. 

9/5 Kamal ad-Din II, 56 = Historia Merdasidarum 85; al-^Azimi 362 (AH 471) spricht von einer gleichzeitigen 
Teuerung (es ist arab. gala bzw. ġalā’ zu lesen) in Syrien wegen des Erscheinens des Affin. 

3046 Kamal ad-Din II, 73-74; vgl. 67 = Historia Merdasidarum 91; Asuron, Histoire des prix et des salaires 247. 

597 A]-'Azimi 363 (AH 473). 

99$ Kamal ad-Din II, 110. 

304 Kamal ad-Din II, 181-182 = Kamäl ad-Din, Extraits 252 und 253. Für dasselbe Jahr spricht al-'Azimi 
384 und 385 (AH 511) ohne nähere Angaben von Meteoritenfall (Róte des Himmels, großem Getöse und fallenden 
Sternen) und Erdbeben. 

3050 Kamäl ad-Din II, 284—285 und 341; Busser, NAD III, 872-873; AsHTor, Histoire des prix et des salaires 
245; Epp£, PAA 553 und 657. Es handelt sich allerdings um einen sonst offenbar unbekannten, spezifischen „Getreide- 
Dinar“ (dinar al-galla), der zu 50 ebenso spezifischen qartis birs [?] gerechnet wird. 

95! Michael Syrus III, 369—370 (XX, 4). Der wirtschaftliche Zusammenhang ist unklar. 

302 Michael Syrus III, 373—374, false 375 (XX, 6) zu 1488 AS = 1176/1177 oder 1489 AS = 1177/1178. 

3053 Kamal ad-Din III, 212 = ders., Histoire d’Alep 81-82; vgl. Ibn al-Atir, Chronicle III, 310; Fong, PAA 555 
und 657. 

3054 Eppé, PAA 556. 

3055 ASHTOR, Histoire des prix et des salaires 256-257; Yusur, Economic Survey 157; EDDÉ, PAA 556-557. 
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Zahlreiche Preisangaben sind für die Jahre der mongol. Invasion überliefert: So kosteten 
schon nach dem Fall Bagdads 1258 in Aleppo (> Beroia) ein makkük Weizen 60 oder 100 Dir- 
ham, ein makkük Gerste 60 Dirham, ein Huhn 10 Dirham und eine Melone 30 Dirham, Im 
Kriegsjahr 1260 herrschte eine große Teuerung in ganz Syrien, so dass ein rat! Brot und ein rar! 
Trauben jeweils zwei Dirham, ein rat! Fleisch 15 Dirham, ein Käse 1% Dirham und eine Unze 
Knoblauch ebenso wie eine Unze [?] Sauerrahm jeweils einen Dirham kosteten?l"! Der Histori- 
ker Mufaddal ibn Abi I-Fada'il (gestorben 1358) nennt weiterhin folgende Preise für das Jahr 658 
AH (ab 18. Dezember 1259): ein rat! Fleisch kostete 70 Dirham, ein rar! Fisch 30 Dirham, ein 
rat! Milch 15 Dirham, ein raf] Zucker 100 Dirham, ein rat! Honig 50 Dirham, ein rat! Wein 70 
Dirham; ein Zicklein kostete 50 Dirham, ein Huhn 20 Dirham, ein Ei 17^ Dirham, eine Zwiebel 
(arab. basala) Le Dirham, ein Käse (gubna) Le Dirham, ein Kopf Salat (gizmat al-bagl) 1 Dirham, 
ein Apfel 5 Dirham. Deshalb aßen die Leute Fleisch von Tierkadavern (arab. mayta), Häute 
(Sulüd) und Schuhsohlen (ni ‘al)’”®. Der Kaufmann Badr ad-Din as-Sarhadi, der sich damals in 
Aleppo (— Beroia) aufhielt, konnte mit seinen vier Milchkühen seine Familie versorgen und die 
übrige Milch dann noch für 400 Dirham verkaufen. Für die vier Kühe wurden ihm von einem 
Kaufinteressierten 6.000 Dirham angeboten. Für fünf Mutterschafe und drei Hammel konnte er 
900 Dirham als Verkaufspreis erzielen?" EDDÉ gibt für Aleppo (> Beroia) 1261 einen Wert von 
5 Dirham pro rat! Brot, 20 pro ratl Reis, 70 pro rat! Fleisch, 30 pro ratl Fisch, 15 pro rat! Milch 
(oder Milchprodukte), 70 pro rat! Sesamól, 30 pro rat! Essig, 30 pro rat! Granatapfelkórner, 50 
oder 100 Dirham pro rat! Zucker, 30 oder 50 pro rat! Honig, 60 oder 70 pro ratl Fruchtsirup und 
70 pro rat! Wein sowie 40-100 Dirham für ein Zicklein, 5-20 für ein Huhn, 40 für eine Melone, 
5 für einen Apfel, 1% Dirham für ein Ei und jeweils % Dirham für eine Zwiebel, einen Käse 
oder einen Salatkopf?"?, 1262 lagen die Preise in Syrien dann bei 3-5 Dirham pro rar! Brot, 8 
Dirham pro aleppin. ratl Fleisch und 400 Dirham pro makkük Weizen?*!, Später, zur Zeit des 
Mamlükensultans al-Malik al-ASraf Barsbay (1422-1438), gab es in Aleppo (— Beroia) für nur 
einen Dirham zehn rat! Halabi (ca. 22/5 kg) der berühmten Aleppiner Feigen, von denen eine 
einzige mehr als eine #giya (ca. 190—195 g) wiegen konnte (vgl. — Appendix (in) Selten ist 
(wie vorstehend zum Jahr 1232) von Maßnahmen zur Preisregulierung (d.h. dann Preissenkung 
z.B. durch Zukäufe, Hóchstpreistarife oder Verzicht auf Zollerhebung) die Rede*°5. 

Bauern, ungelernte Arbeiter, Arbeiter, Handwerker, Angestellte und Wachen verdienten etwa 
15—5 Dinar oder sogar nur 10 oder 11-18 Dirham pro Monat, Muezzins und Prediger 20-50 
Dirham, wáhrend die Einkommen der Mittelklasse bei 50-100 Dirham oder auch 5—50 Dinar 
(so verdienten Ärzte etwa 55-90 Dirham, die hóchstangesehenen unter ihnen dagegen 30-100 
Dinar pro Monat) und die der Oberschicht bei bis zu 6.600-11.000 Dirham monatlich (aus igfa‘- 
Einkünften) bzw. sogar bei 20.000 Dinar lagen. Das Existenzminimum für eine vierkópfige Fa- 
milie wird bei ebenfalls etwa 1% Dinar monatlich gelegen haben“, 


95$ Epp£, Prise d’Alep 238 und dies., PAA 657 nach Ibn Wasil (gest. 1298), Ibn as-Suqa'1 (gest. 1325) und 
al-Maqrizi (gest. 1442). 

3057 Mufaddal I, 414/72 sowie Epp£, PAA 657 nach dem Dayl Mir'àt az-zamän des 1326 gestorbenen al-Y ünini. 

955 Mufaddal I, 418-419/76-77. 

3059 Mufaddal I, 419/77. 

3060 EDpé, PAA 555 und 657—658 u.a. nach al-Yünini zum Jahr 659 AH (ab 6. Dezember 1260). 

3061 Eppf, PAA 658 nach al-Yünini zum Jahr 660 (ab 26. November 1261). 

3062 Tbn aë-Sihna, Perles 197. 

95 Yusur, Economic Survey 158. 

3064 AsHTOR, Histoire des prix et des salaires 261—265; Yusur, Economic Survey 175-176; Pong, PAA 557, vgl. 
658. Nach CAHEN (Islam I, 168) verdiente ein Tagelóhner im Irak zwei Dirham am Tag, mit denen er dort in normalen 
Zeiten 5 rafl oder 2 kg Brot kaufen konnte. In Ägypten war das Brot in normalen Zeiten noch billiger. 


G. VERKEHRSVERBINDUNGEN 


I. DIE STRASSEN 


Syrien war in róm. Zeit durch ein engmaschiges und gut ausgebautes Straßensystem für Han- 
del und Verkehr sowie für militárische Zwecke (Versorgung der im Land stationierten Truppen 
mit Nachschub, schnelle Verlegung von Truppen an die Ostgrenze bei militärischen Auseinan- 
dersetzungen mit Parthern und Persern) hervorragend erschlossen?9, Die wichtigsten Zeugnisse 
für den róm. Straßenbau in Syrien sind die Meilensteine, von denen der älteste, der aus dem Jahr 
56 stammt, an der Küstenstraße s. von Börytos/Beirut entdeckt wurde?', Wie dieser wurden 
die meisten róm. Meilensteine jedoch in dem Teil Syriens gefunden, der s. des hier behandelten 
Gebiets liegt. 

Unter den Kaisern Vespasian (69—79), Trajan (98-117), Antoninus Pius (138-161), Septi- 
mius Severus (193-211) und Caracalla (211-217) wurde an den Straßen von — Apameia nach 
Palmyra bzw. von Palmyra nach Emesa (Hims) bzw. von Palmyra nach — Sura sowie an der 
Straße von > Apameia nach — Raphaneai gearbeitet. 1978 wurde im N von — Laodikeia 
ein Meilenstein aus der Zeit Hadrians (117-138) entdeckt, der belegt, dass dort damals Straßen- 
bau stattfand?°®. Für Nordsyrien sind dann erst durch Meilensteine aus der Zeit des Septimius 
Severus und seines Sohns Caracalla wieder umfangreiche Straßenbauarbeiten an der Küsten- 
straße s. von — Laodikeia, an der Straße zwischen — Beroia/Aleppo und — Hierapolis/Manbig 
(Funde bei — a$-Sayh Na£éàr und — al-‘Arïma) sowie an der Straße von — Apameia nach Pal- 
myra/Tadmur im Gebiet der Straßenstation — Centum Putea nachweisbar?, Meilensteine mit 
griech. und palmyren. Aufschrift aus der Zeit der Zenobia und ihres Sohns Vaballathus wurden 
im Bereich der Straßen, die von Palmyra nach — Epiphaneia/Hamä und Emesa/Hims führten, 
entdeck. An der strata Diocletiana zwischen Palmyra und — Sura wurden Meilensteine ge- 
funden, von denen einer aus der Regierungszeit Vespasians (75), einer wahrscheinlich aus der 
kurzen Regierungszeit des Pertinax (193) und immerhin vier aus der Regierungszeit Konstantins 
I. (306/312/324—337, die Meilensteine sämtlich von 330) stammen?! Einige Meilensteine aus 
flavischer Zeit (69-96) belegen Bauarbeiten an der Straße durch das Tal des — Orontes. 

Nach Bauzou lassen sich in Syrien drei Typen von Römerstraßen archáologisch nachweisen. 
Im Inneren von Ortschaften und in schwierigem, z.B. sumpfigem Gelände gab es gepflasterte 
Straßen. Größere Reste róm. Straßen mit Stützmauern an den Rändern, einem festen Unterbau 


3065 Th. BAuzou, Les routes romaines de Syrie, in: Archéologie et Histoire de la Syrie II, 203—221 (Literatur); 
SARTRE, DAZ 486-488 und 622-627. 

3066 THoMsEN, Meilensteine 18 Nr. 9 a2; DABROWA, Governors 50 Nr. 8 und 52. 

3067 THoMsEN, Meilensteine 25 Nr. 36, 26 Nr. 41, 43, 44 und 27 Nr. 46; MOUTERDE und POIDEBARD, Limes de 
Chalcis 59-60; BAuzou, Routes romaines 206-207; Isaac, Limits 35; DABROWA, Governors 64 Nr. 3 und 66; SARTRE, 
DAZ 626; GEBHARDT, Politik 64-65. 

3068 J.-P. Rey-Coquais, Laodicée-sur-mer et l'armée romaine. À partir de quelques inscriptions, in: Roman and 
Byzantine Army in the East (1994) 149-163, darin 151—154; GEBHARDT, Politik 170-171. 

999 'THoMsEN, Meilensteine 16 Nr. 1 und 24 Nr. 34-35; Honigmann, Syria 1659; BAuzou, Routes romaines 
208—209; SARTRE, DAZ 627. 

99? 'THoMsEN, Meilensteine 26 Nr. 39 und 27 Nr. 47-48; BAuzou, Routes romaines 209-210. 

3071 THoMsEN, Meilensteine 28 Nr. 50b, 52-54 und 55; MOUTERDE und POIDEBARD, Limes 134; Isaac, Limits 
34-35; DaBROWA, Governors 64 Nr. 3 und 66. 
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aus mit Mörtel verbundenen Bruchsteinen und einer Quadersteinpflasterung in einer Breite von 
bis zu 6,30 m, die es ermöglichte, dass zwei Wagen sich parallel auf ihnen bewegen konnten, sind 
heute noch im Gebiet zwischen Gisr al-Hadid/Demirköprü (> Siderogephyron) und Yenişehir 
(— Imma), bei Tall ‘Agibrin (> Tillokbara) und n. von Kafr Karmin (> Kaprokerameön 
chörion) zu finden. Im sicheren Hinterland der Provinzen gab es gepflasterte oder doch wenigs- 
tens geschotterte Straßen, die meist weniger als 6 m Breite hatten (z.B. die von PoıDEBArD 1939 
beschriebene, mit Basaltblöcken gepflasterte Römerstraße mit einer Breite von 3,50 m im Gabal 
Hass (— al-Ahass) zwischen den Orten Harbatiya und — Huwwayr), in der Steppe und Wüste 
bestenfalls noch Schotterpisten. In frühbyz. und vor allem in frühislamischer Zeit ersetzten frei- 
lich Kamelkarawanen die Wagen, so dass an einer Erhaltung der Straßen aus röm. Zeit kein 
Interesse mehr bestand, zumal auch keine dem röm. Militär vergleichbare Organisation mehr 
existierte, die Strassenbauarbeiten in größerem Umfang durchführen konnte??, 

Aus röm. Zeit sind heute noch einige bedeutende Brückenbauten erhalten, so die Brücken 
über den Cendere Suyu (— Chabinas), über den Göksu (— Singas), den Karasu und den Mar- 
syas/Merzumen Cayı (vgl. — al-Marzabän) in der — Kommagene oder die Brücken über den 
* Afrin (> Oinoparas potamos) und den Sabun Suyu in der — Kyrröstik&®"”. 

Ein System von Königsstraßen mit Stationen für die Übernachtung von Beamten und Kö- 
nigsboten und den Wechsel von Pferden und Zugtieren lässt sich bis in altorientalische Zeit 
zurückverfolgen. Für den von Augustus (27 v. Chr.—14 n. Chr.) reorganisierten rom. cursus pub- 
licus (griech. demosios dromos), der in der Spátantike als cursus velox zur Personenbefórderung 
und als cursus clavularis zum Transport von Lasten mit Wagen oder mit Pferden, Mauleseln, 
Eseln und Ochsen als Reit- und Zugtieren betrieben wurde??"*, stand in den drei nordsyr. Provin- 
zen ein relativ dichtes Netz von Herbergen mit Übernachtungs- und Verpflegungsmóglichkeiten 
(mansiones/stationes, griech. pandocheia/stathmoi) und Wechselstationen für Pferde, Maultiere 
und Esel (mutationes, griech. allagai) zur Verfügung, das aus dem um 300 entstandenen Itine- 
rarium Antonini, dem Itinerarium Burdigalense (333) und der Tabula Peutingeriana (Vorlage 
zwischen etwa 200 und 450) rekonstruiert werden kann!" Für Angehörige des Militärs gab es 
eigene, metata (von latein. metatum) genannte Herbergen, deren Existenz in Nordsyrien durch 
Inschriften in — Raphaneai, — Burg und — Umm al-Halähil belegt (sp. Trotz dem Bestehen 
dieser staatlichen Organisation, deren Benutzung grundsätzlich Staatsbeamten mit zuvor ausge- 
stellten schriftlichen Vollmachten (diplomata, in der Spátantike evectiones) und seit Konstantin 
I. (306/312/324—337) auch den Bischófen vorbehalten war (was von Kaiser Julian 361/363 für 
kurze Zeit abgeschafft wurde)?"", kam es zu Übergriffen der durchreisenden Beamten auf Eigen- 
tum und Freiheit der Provinzbevólkerung, zumal diese grundsätzlich zum Unterhalt der Straßen 
herangezogen werden konnte. Wie aus einer durch eine Inschrift aus Hama (— Epiphaneia) über- 
lieferten entole Kaiser Domitians (81—96) an den procurator (epitropos) Claudius Athenodorus 


3072 A. POIDEBARD S.J., Coupes de la chaussée romaine Antioche-Chalcis. Syria 10 (1929) 22-29; ders., La route 
septentrionale Antioche — Chalcis — Palmyre, in: Mélanges syriens Dussaud II (1939) 767—771; Yusur, Economic 
Survey 85-86 und 100—101; Bauzou, Routes romaines 213-216; Isaac, Limits 35-36; SARTRE, DAZ 486-487. 

3073 BAuzou, Routes romaines 209; SARTRE, DAZ 622-623. 

3074 Suetonius, Kaiserviten 232-233 (Vita des Augustus, 49.3); O. SEECK, Art. Cursus publicus. RE IV (1901) 
1846-1863; E. KoRNEMANN, Art. Postwesen. RE XXI.2 (1953) 988-1014; DEMANDT, Spätantike 346—347; D. F. GRAF, 
The Persian Royal Road System in Syria-Palestine. Transeuphraténe 6 (1993) 149—168, darin zu Syrien 152-154; 
STOFFEL, Staatspost 3—7; H. NEUMANN und A. Kors, Art. Nachrichtenwesen, I-II. NP VIII (2000) 665-672; A. Kon 
Art. Post. NP X (2001) 218-220. 

3075 Itinerarium Antonini 21, 24-27, 29 und 31; dazu jetzt LÖHBERG, Itinerarium 148, 151-152, 165-174, 182 
und 187; Itinerarium Burdigalense 93-94 (Nr. 580, 8-585, 3) = deutsche Übersetzung: Donner, Pilgerfahrt 50-51; 
Tabula Peutingeriana: Mes, Tafel 11 und 12-13 sowie ders., Itineraria 749—777. — Zum cursus publicus in der 
Kaiserzeit und in der Spätantike siehe: Koper, Lebensraum 64; DEMANDT, Spätantike 346—347; STOFFEL, Staatspost 
7-27; Kores, Transport 49-70, 123-173, 183-198 und 206-220. 

99$ IGLS IV, 111 Nr. 1397 (Raphaneai), 203—204 Nr. 1610 (Burg) und 259 Nr. 1750 (Umm al-Halähil; Isaac, 
Limits 177. 

3077 DEMANDT, Spätantike 72, 101, 346 und 450; STOFFEL, Staatspost 8-14; Kon, Transport 71-122 und 173-182. 
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hervorgeht, hatte bereits Domitians Vater Vespasian (69-79) die missbräuchliche Requirierung 
von Zugtieren (hypozygia), Zwangseinquartierungen von Reisenden und die Zwangsrekrutierung 
von an der Straße wohnenden Bauern als Führer (hodegoi) untersagt. Da diese Anordnung keine 
Beachtung gefunden hatte, erneuerte der Kaiser die Verbote?"*, Der Missbrauch blieb freilich 
ein Problem, solange das System existierte, wie die spátantiken Kaisergesetze belegen, z.B. ein 
Gesetz der Kaiser Arcadius (395-408) und Honorius (395-423) vom 26. März 403, in dem die 
Provinzstatthalter angewiesen wurden, dafür zu sorgen, dass der cursus publicus niemals Anlass 
zur Klage gebe und dass niemand die Kurialen dazu zwinge, über das gesetzlich festgelegte Maß 
hinaus Tiere für den cursus publicus abzugeben?””. 467/468 wurde zumindest der cursus clavu- 
laris durch ein Gesetz Kaiser Leöns I. (457-474) in der gesamten Diözese Oriens und in einigen 
anderen, vom Prätorianerpräfekten Pusaeus vorgeschlagenen Gebieten abgeschafft. Soweit Tiere 
zum Transport von Truppen und Waffen oder zum Transport fremder Gesandter benótigt werden, 
sollten diese in Zukunft angemietet werden. Die Bewilligung der dafür erforderlichen Mittel soll- 
te von nun an ausschließlich der Prätorianerpräfekt erteilen’. Nach Prokop ließ Kaiser Justinian 
I. (527—565) zwar die zur Reichsgrenze mit den Persern führende Strecke des cursus velox intakt, 
aber im restlichen Gebiet der Prátorianerpráfektur Oriens reduzierte er die Zahl der Kuriere auf 
einen pro Poststation (kata stathmon hena katestesato monon) und ließ die Pferde durch Esel 
ersetzen, was freilich zumindest für das ausdrücklich in diesem Zusammenhang explizit genann- 
te Ägypten nicht zutreffen kann, da nach Kors aus der Regierungszeit Justinians I. stammende 
Papyri die Verwendung von Pferden beim cursus publicus belegen?! 

Das Reisen war nicht ungefährlich, wie eine Grabinschrift von 342 aus — Kufayrhäyä im 
Gabal az-Zàwiya (> Gabal as-Summäg) belegt. Dort fanden Barsephônës und Antiochos ihre 
letzte Ruhe, die in der Herberge des Theodoros bei — Laodikeia ermordet worden waren??? 
Ganze Ortschaften wie das in der Nàhe von — Apameia gelegene Dorf — Maratocupreni lebten 
von Raubzügen und mussten vom Militär bekämpft werden??? Auch in islamischer Zeit war die 
Herstellung von Sicherheit auf den Strafen ein stándiges Problem. Besonders wenn es im Land 
an einer starken Zentralgewalt fehlte, wie z.B. im 9. und 10. Jh., wurden die Überfälle von Be- 
duinen oder Terroristen wie den Qarmaten zu einer Plage (— Abschnitt C V.4). Deshalb wurden 
Statthalter wie z.B. Qasim ad-Dawla Aq-Sunqur, der selçuk. Statthalter von Aleppo (— Beroia), 
der während seiner Amtszeit (1087-1094) die Straßenräuberei ausrottete, die Sicherheit der Ka- 
rawanen und Kaufleute garantierte und damit den Handel belebte, in den Quellen mit hóchstem 
Lob bedacht?**. 

Wieviel vom róm. cursus publicus nach den Katastrophen des 6. und 7. Jh. in Nordsyrien 
bzw. nach Abschluss der arab. Eroberung des Landes noch intakt war, wissen wir nicht. Für 
eine gewisse Kontinuität spricht schon das arab. Wort für den cursus publicus, barid (noch heu- 
te „Post“), das über griech. Pepnöog vom latein. véredus (,,Postpferd") abgeleitet wird und auf 
urkeltisches *weredos zurückgeht (daneben gilt paraveredus > engl. palfrey „Zelter“, deutsch 
Pferd). Wahrscheinlich war aber erst der Umayyadenkalif ‘Abd al-Malik (685—705) in der Lage, 
sich um eine Reorganisation des cursus publicus zu kümmern. Seinen Hóhepunkt erreichte das 
System in der ersten Hälfte des 9. Jh. unter den frühen ' Abbasiden, die, wie die Werke des Abū 
1-Qasim *Ubaydallah ibn Hurdadbih (ca. 819-nach 886), selbst Leiter des drwan al-barid, und 


95 R, MouTERDE und C. MONDÉsERT, Deux inscriptions grecques de Hama. Syria 34 (1957) 278—287, darin 
278ff. Nr. 1); HEICHELHEIM, Syria 242-243; Bauzou, Routes romaines 219; MitLAR, NE 85-86; Kors, Transport 77, 
120 und 153-154; GEBHARDT, Politik 242-243. 

3079 STOFFEL, Staatspost 69-70 (CTh VIII, 5, 64) und 129 (Kommentar). 

3080 CJ 481—482 (XII, 50, 22); STOFFEL, Staatspost 71 und 159; Kors, Transport 223. 

9! Prokop, Anekdota 250-251 (Kap. XXX); STOFFEL, Staatspost 159; Kon, Transport 223-225. 

3082 SEvniG, Inscriptions II, 31-32 Nr. 34. 

3083 Ammianus Marcellinus IV, 114—117 (XXVIII, 2); wahrscheinlich auch Libanius, Opera III, (XLVII, 35-36) 
= ders., Orations II, 450—453; Isaac, Limits 98. 

3084 [bn al-Qalänist (LE TouRNEAU) 15 und vor allem 17; Ibn al-Atir, Annals 244; Kamal ad-Din II, 103-105; 
Yusur, Economic Survey 102-103. 
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des Qudäma ibn Ga‘far (um 930) belegen, über ein fast den gesamten islamischen Machtbereich 
überziehendes Postsystem mit 930 Stationen (sikak « Sg. sikka) in Abständen von 12 bzw. 24 
km verfügten. Neben Kamelen/Dromedaren (wozu naggab , Dromedarkurier“), Pferden (hay! 
al-barid „Postpferd‘“) und Maultieren kamen auch Brieftauben zur Übermittlung von Botschaf- 
ten zum Einsatz, so z.B. in Aleppo (— Beroia) 1238. Das Postsystem verfiel im 10. Jh., wurde 
1063 von dem Selcukensultan Alp Arslan (1063-1072) endgültig aufgegeben und zumindest in 
Ägypten und Syrien erst von dem Mamlükensultan Baybars (1260-1277) durch Einrichtung von 
Relaisstationen zur Auswechslung von Pferden und Personal ganz neu geschaffen. Das Brieftau- 
benpostsystem wurde in Syrien und Ägypten jedoch bereits von dem Zangiden Nür ad-Din von 
Aleppo (— Beroia) bzw. Damaskus (1146-1174) ausgebaut und verschwand bald nach 1400?95, 

Über die Dauer und den Verlauf einer Reise von Ägypten bis nach Nordsyrien und zurück 
unterrichtet die Reisekostenabrechnung des scholastikos Theophanes über seine Dienstreise im 
Zeitraum vom 20. März bis zum 10. August in einem der Jahre zwischen 317 und 323, also wäh- 
rend der Herrschaft des Licinius (312—324); Rees datierte die Reise ins Jahr 320. Theophanes 
fuhr zunächst zu Schiff von Hermupolis in Oberägypten nach Babylon (Alt-Kairo), reiste dann 
nach einem Abstecher nach Alexandreia in 19 Tagen zu Lande von Pelusion über Kaisareia/Pa- 
lástina, Tyros, Tripolis und — Laodikeia nach — Antiocheia, wo er sich zur Erledigung seines 
Auftrags zweieinhalb Monate aufhielt. Schließlich reiste er in 17 Tagen von — Antiocheia bis 
nach Pelusion zurück, d.h. er legte durchschnittlich 24-36 rom. Meilen pro Tag zurück?956, In 
Extremfällen konnte eine Reise, zumal bei Benutzung des cursus publicus mit der Möglichkeit 
der háufigen Auswechslung der Zugtiere, stark beschleunigt werden. So gelangte der magister 
officiorum Caesarius nach Libanios (lebte 314 oder 315—393) im Jahr 387 mit einem allerdings 
von Gepáck und anderen Lasten erleichterten Wagen in knapp sechs Tagen von — Antiocheia 
nach Konstantinopel. 

Auch in den islamischen Quellen findet man zahlreiche Angaben über die Zeit, die ein Rei- 
sender aufwenden musste, um von einem Ort zum andern zu kommen. So gelangte man in vier 
Tagen von Melitene (> TIB 2) nach Manbig (— Hierapolis), in zwei Tagen von Manbig nach 
Aleppo (— Beroia), in drei Tagen von Aleppo nach al-Ladiqrya (— Laodikeia), in fünf Tagen 
von Aleppo nach Hims und von dort in weiteren fünf Tagen nach Damaskus?**, Von Manbiÿ 
(— Hierapolis) nach — Samosata bzw. nach al-Hadat (— Adata) benótigte man zwei Tage, von 
Samosata nach — Hisn Mansür einen Tag; von dort gelangte der Reisende in weiteren zwei 
Tagen nach Melitene (— TIB 2). Vom Euphrat (— Euphrates) nach Kilikien konnte man in 
zehn Etappen von — Gisr Manbig über Manbiÿ (> Hierapolis) und Qürus (> Kyros) durch das 
Gebiet der — al-‘Awäsim nach — Antiocheia reisen, von dort über den Gabal al-Lukkäm (> 
TIB 5 s.v. Amanos) nach Tarsos (— TIB 5) in Kilikien; eine s. Variante führte in ebenfalls zehn 
Etappen von Bälis (> Barbalissos) über Aleppo (> Beroia) und Antiocheia nach Tarsos??, Von 
— Antiocheia gelangte man in einem Tag nach Bagräs (— Pagrai), von dort weiter nach Adana 
(> TIB 5) in zwei Tagen. Zwei Tage benötigte ein Reisender von — Antiocheia nach al-Atärib 
(— Litarboi) bzw. Mar‘aS (> Germanikeia); in drei Tagen konnte man von Antiocheia nach 


9955 D. SounpzL, Art. Band EI N.E. I (1960) 1045-1046; Yusur, Economic Survey 98-99; VEsT, Melitene II, 
1091-1092; Reorganisation der Post unter Baybars: J. SAUVAGET, La poste aux chevaux dans l’empire des Mamelouks. 
Paris 1941; THorAu, Baibars 126-130; Fong, PAA 343-346, darin 343-345 (Brieftaubenpost) und 345-346 (Kamel- 
und Pferdepost). 

955 E. KinsrEN, Eine Reise von Hermupolis in Oberägypten nach Antiochia in Syrien zur Zeit Kaiser Konstantins. 
Erdkunde 13 (1959) 411-426, darin 416-417 das detaillierte Itinerar des Theophanes; B. R. Rees, Theophanes of 
Hermopolis Magna. Bulletin of the John Rylands Library Manchester 51 (1968-1969) 164—183, besonders 169ff., H.- 
J. DREXHAGE, Ein Monat in Antiochia. Lebenshaltungskosten und Ernährungsverhalten des Theophanes im Payni (26. 
Mai-24. Juni) ca. 318 n. Chr. Münstersche Beiträge zur antiken Handelsgeschichte 17 (1998) 1-10; Kors, Transport 314. 

3087 Libanius, Orations II, 356-359 (XXI, 12-15); Kon Transport 314. 

995 A Istahri (MORDTMANN) 40; al-Muqaddasi (MIQuEL) 240; Ibn Hawgal (KRAMERS/WIET) I, 183. 

9? Tbn Hawgal (KrAamers/Wirr) I, 185. 

300 A|-Istahri (MORDTMANN) 41; Ibn Hawqal (KnAMERS/Wigr) I, 183—184. 
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al-Hadat (> Adata) bzw. nach al-Ladiqiya (— Laodikeia) gelangen, in vier bis fünf Tagen von 
Antiocheia nach Hims??!, 

Über die Entfernungen im £und von Qinnasrin (— Chalkis) finden sich folgende Angaben 
bei den arab. Geographen: in zwei Tagen reiste man von Aleppo (— Beroia) nach Bälis (> 
Barbalissos), in einem Tag von Aleppo nach Qinnasrin, in einem Tag von Aleppo nach al-Atärib 
(— Litarboi), in einem Tag von Aleppo nach Qürus (> Kyros), in zwei Tagen von Aleppo nach 
Manbig (— Hierapolis), in zwei Tagen von Aleppo nach al-Hunäsira (> Anasartha)”"”. 

Eine Wundergeschichte in der Vita des hl. Timotheos von — Kähustä (8./9. Jh.) enthält in- 
teressante Informationen über eine Fernreise in frühislamischer Zeit. Für eine Reise von Persien 
nach — Kahusta im Gebiet von — Antiocheia und zurück veranschlagte ein reicher Perser, der 
hoffte, beim hl. Timotheos die Heilung seines kranken (wahrscheinlich gelähmten) Sohns erwir- 
ken zu kónnen, eine Reisedauer von drei Monaten und Reisekosten von 800 Dinar. Mit einem 
Pferd und einem Maultier zum Transport von Geschenken und Reiseproviant machte er sich auf 
den Weg. Mit knapper Not konnte er auf seinem Pferd Räubern entkommen, musste aber in der 
nächsten Stadt sein Schwert verkaufen, um den auf dem geraubten Maultier mitgeführten Rei- 
seproviant ersetzen zu kónnen. Nach dem Tod seines Pferdes blieben ihm nur noch drei Dirham, 
von denen er eine Reisetasche und Lebensmittel kaufen konnte, mit denen er schließlich zu Fuß 
nach Syrien gelangte*’*. 


1. NORD-SÜD-VERBINDUNGEN 


Die wichtigste Verbindung nach Syrien war sicher die bereits in den älteren 7/B-Bänden be- 
handelte große ReichsstraBe (Route A), die von Konstantinopel über Ankyra (— TIB 4), Koloneia 
(> TIB 2), Tyana (> TIB 2) und Podandos (> TIB 2) zunächst nach Kilikien führte (teilweise 
identisch mit der heutigen Europastraße 5), dann dieses Land durchquerte und vorbei an Issos 
(— TIB 5) über die Kilikiai Pylai (> TIB 5) nach Alexandreia kat’ Isson (> TIB 5) führte. Von 
dort gelangte der Reisende entweder entlang der Küste über Rössos (> TIB 5) nach — Seleu- 
keia Pierias oder über den Pass von Belen (— 77B 5 s.v. Baylan) bei der mutatio — Pictanus zu 
den fines Ciliciae et Syriae und dann weiter über die mansio Pagris/Pagrios (— Pagrai) nach — 
Antiocheia???*, 

Von — Antiocheia führten zahlreiche Straßen nach NO, O, SO und S. Wer in rom. und früh- 
islamischer Zeit nach Palästina oder Ägypten unterwegs war, konnte sich von — Antiocheia nach 
SW zur Hafenstadt — Seleukeia begeben (nach Strabon eine Tagesreise). Von dort gelangte man 
entlang der Küste über — Laodikeia/al-Ladiqrya, — Gabala und — Balaneai/Bulunyas nach 
Antarados/Antartüs und schließlich über Tripolis, Berytos/Beirut, Tyros, Ptolemais (Akkon), 
Kaisareia, Gaza und Pelusion nach Alexandreia. Die Mehrheit der Reisenden wird wohl für den 
Weg von — Antiocheia nach — Laodikeia die Straße über Antiocheias Vorstadt —^ Daphne und 
die mutatio — Hysdata, die mansio — Platanos, die mutatio Bacataiali/Baccaias (> Bakataïlloi) 
und die mansio — Catelas gewählt haben", 

In ‘abbäsid. Zeit (750-1258), als das Zentrum des islamischen Reichs im Irak lag, reiste 
man von Bagdad oder Sämarrä über ar-Raqqa, Manbig (— Hierapolis), Aleppo (> Beroia), — 


3091 Al-Istahrf (MORDTMANN) 42; Ibn Hawgal (KrAmers/Wier) I, 185. 

3022 Al-Istahri (MORDTMANN) 41; al-Muqaddasi (MiQuEL) 240; Ibn Hawgal (KRAMERS/WIET) I, 185. 

995 Vita S. Timothei de Kähustä 520—523 (Version Paris Kap. 36) und 598-603 (Version Saydnaya Kap. 43); 
Foss, Saints 101 und 102. 

30% Itinerarium Antonini 20-21 (138, 5-147, 1); Itinerarium Burdigalense 91-93 (570, 8-581, 4); MILLER, 
Itineraria 749—757 (Strecke 92) und 760 (Strecke 100); HoNiGMANN, Syria 1669-1670 (Straße VII); Hp, Straßensystem 
34-59; Koper, Lebensraum 68-69; TIB 5, 132—133; LÖHBERG, Itinerarium 146—148. 

995 Strabon VII, 244—245 (XVI, 2. 7); Itinerarium Antonini 21 (147, 1-154, 5); Itinerarium Burdigalense 93— 
94; Ibn Hurdädbih (Übersetzung) 71; MILLER, Itineraria 801-814 (Strecke 92); HoNIGMANN, Syria 1653-1656 (Straße 
I) und 1669-1670 (Straße VII); Yusur, Economic Survey 81; LÖHBERG, Itinerarium 151—154. Vor allem mit dem s. 
unseres Arbeitsgebiets liegenden Teil der Straße im Libanon beschäftigt sich R. G. Goopcuip, The Coast Road of 
Phoenicia and Its Roman Milestones. Berytus 9 (1948-1949) 91-127. 
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Qinnasrin, Hamä (— Epiphaneia), Hims, Baalbek, Damaskus und ar-Ramla nach Ägypten. Im 
12. und 13. Jh. erbauten oder restaurierten Zangiden- und Ayyübidenemire an dieser Straße meh- 
rere befestigte Karawansereis, z.B. den — Han Tumän s. von Aleppo (— Beroia), einen weiteren 
Karawanserei in Qinnasrin (> Chalkis), einen in — Tall as-Sultan, den Han at-Turkuman in 
— Bagidin bei Ma‘arrat an-Nu*màn (— Arra) und den Karawanserei in — Tamna‘, so dass die 
Reisenden dort eine sichere Unterkunft für sich, ihre Tiere und ihre Waren fanden. Diese Straße 
ist auch heute noch die wichtigste Verkehrsachse Nordsyriens?5, Von Aleppo (— Beroia) führte 
eine wichtige Route, die in frühislamischer Zeit häufig von Freiwilligen für den gihad gegen die 
Byzantiner benutzt wurde, über Qinnasrin (— Chalkis), — Antiocheia und Bagras (— Pagrai), 
wo sich der damals einzige, von einem gewissen Zubayda gestiftete Karawanserei Syriens be- 
fand, sowie al-Iskandarüna (— 77B 5 s.v. Alexandreia kat? Isson) nach Kilikien, den Grenzmar- 
ken Syriens (at-Tugür as-Säamtya)?”’. Ins Innere Syriens gelangte der Reisende über die wegen 
ihrer Nähe zum Fluss sogenannte Orontes-Straße (> Orontes), auf der er zunächst über > Niac- 
caba und — Caperturi > Apameia erreichte. Von Apameia führte diese Straße über — Larissa, 
— Epiphaneia und — Arethusa nach Emesa, von dort dann über Laodikeia am Libanon (Tall 
Nabiy Mand) und Heliupolis/Baalbek (Ba‘labakk) weiter nach Damaskus”. 

Wer aus Konstantinopel oder Kleinasien in die > Kommagene bzw. in die Euphratensis 
unterwegs war, konnte von Sebasteia (> TIB 2), Melitene (> TIB 2) oder Kaisareia (> TIB 2) 
aus versuchen, sein Ziel zu erreichen, musste aber in jedem Fall den ó. Taurus überqueren. Von 
Kaisareia in Kappadokien (— TIB 2) führte eine Straße über Ariaratheia/Pınarbası (> TIB 2), 
Komana (— TIB 2) und Kukusos/Góksun (— TIB 2) durch schwieriges Gebirgsgelände nach — 
Germanikeia/Kahramanmaras (Route C1). Von diesem Verkehrsknotenpunkt zweigten Straßen 
nach Anazarbos in Kilikien (— 77B 5), über — Nikopolis durch das Tal des Karasu nach — 
Antiocheia, ferner nach — Doliche und — Zeugma sowie nach — Samosata am Euphrat (> 
Euphrates) ab. Sowohl von — Samosata als auch von — Zeugma aus erreichte man schließlich 
Edessa, die Hauptstadt der Osroëne*®?. 

Als Hauptverbindungsweg vom Schwarzen Meer nach Syrien ist jedoch nach Hirp bis in 
osman. Zeit die Route (D2) von Sebasteia/Sivas (> TIB 2) über Aleppo (— Beroia) nach Damas- 
kus anzusehen, die sich in Plasta/Elbistan (— 77B 2) in drei Routen verzweigte. Der Reisende 
konnte von dort entweder über Lykandos (— 77B 2), Kukusos/Góksun (— TIB 2) und den Pass 
Eyerbel oder von Lykandos durch die Schlucht des — Pyramos/Ceyhan (— auch TIB 2 und TIB 
5) über den Engpass Darb al-Kankarün (> TIB 2, auch Darb al-Gawzät) nach > Germanikeia/ 
Kahramanmaras oder alternativ über den wichtigen Gebirgspass — Darb al-Hadat nach — Adata/ 
al-Hadat (heute die Dórfer Aksaray und Baspinar) ziehen, wobei letzteres als Ausgangspunkt für 
die Weiterreise in die — Kommagene und zum Euphrat (— Euphrates) dienen konnte. Wollte der 
Reisende von — Germanikeia aus weiter nach S reisen, empfahl sich die Straße über — Doliche, 
— Kyros, Minnica (> Meninga), — Beroia/Aleppo, — Chalkis/Qinnasrin, — Arra/Ma‘arrat 
an-Nu'man, — Telmisos/Tall Mannas (bei Ptolemaios bzw. in den Itinerarien auch Thelmenissos 
oder Temmeliso) nach — Larissa/Sayzar bzw. über — Capareas nach — Epiphaneia/Hamä, von 
dort dann weiter über — Arethusa/ar-Rastan nach Emesa/Hims*!®, 


396 Tbn Hurdadbih (Übersetzung) 55, 56 und 89; Qudäma (Übersetzung) 171-172; Ibn Gubayr (GAUDEFROY- 
DEMOMBYNES) III, 292-293; SAUVAGET, Caravansérails 52-53 (Nr. 4) und 14-15 (Nr. 19); WIRTH, Syrien 379; VUSUF, 
Economic Survey 81; Pong, PAA 511—512. 

307 Ibn Hurdädbih (Übersetzung) 72; Qudama (Übersetzung) 172; al-Istahrt (MoRbTMANN) 40; Ibn Hawgal 
(KRAMERS/WIET) I, 182; Yusur, Economic Survey 82. 

3098 MILLER, Itineraria 823-826 (Strecke 118); HoNIGMANN, Syria 1662-1663 (Straße IV); MOUTERDE und 
POIDEBARD, Limes de Chalcis 25-36; LÖHBERG, Itinerarium 166—167. 
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133-134; LÖHBERG, Itinerarium 165-166 und 167-168. 

3100 Das Teilstück von Beroia/Callicome (> Callecoma) nach Larissa im Itinerarium Antonini 26 (195.4.8); 
HoNIGMANN, Syria 1671-1672 (Straße XI) und 1676-1677 (Straße XVIII); Wun, Syrien 379; Hun, Straßensystem 
135 und 137-140; TIB 5, 137; LÖHBERG, Itinerarium 171 und 172. 
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Von Melitene (> TIB 2) ermöglichte eine weitere Römerstraße, die über Miasena, Lacotena/ 
Derik Kutsal Alani (> Lakape), die rëm. Brücke am — Chabinas/Káhta Çayı und — Perr&/Örenli 
bzw. dessen arab. Nachfolgestadt — Hisn Mansür (heute Adiyaman) nach — Samosata führte, 
die Einreise in die > Kommagene. Nach SINCLAR war die Straße auch im MA und in osman. Zeit 
noch in Gebrauch?'?!, Nach Ibn Hurdadbih und Qudama gelangte man in frühislamischer Zeit von 
ar-Raqqa über Sumaysat (— Samosata) und — Hisn Mansür nach Malatya (— TIB 2 s.v. Melitene) 
und von dort über Zibatra (> TIB 2 s.v. Sözopetra) schließlich nach al-Hadat (— Adata)?!”. 

Eine eigene, wohl erst nach der Annexion des Kónigreichs —^ Kommagene unter den Fla- 
viern (69-96) ausgebaute Römerstraße diente dem Schutz der Euphratgrenze (> Euphrates). 
Sie verlief in Kappadokien zunächst ein ganzes Stück im Landesinnern über Kale, Titirin, Clau- 
diopolis/Klaudias (nach — TIB 2 s.v. Kaludia die heutige Kerar Kale) und Burç nach Keferdis/ 
Keferdiz bzw. Doğanyol (vgl. > TIB 2 s.v. „Nahrä de-Sirä“) mit seiner osmanischen, vielleicht 
schon ma. Brücke. Erst bei Husukanı (Akkent oder Hüsükhan?) erreichte sie den Euphrat (> 
Euphrates) und folgte dann meist dem Flussufer über Kerefto, Tillo/Taraksu (ö. des Orts rom. 
Straßenreste), Haburman (Brücke aus dem 12. Jh.), — Iuliopolis/Bibol (Grenze zwischen den 
Provinzen Cappadocia und Syria Euphratensis), — Barsalium/Killik (möglicherweise ein Eu- 
phratübergang), Ninyat (rom. Straßenreste) und ein weiteres — Taraksu bis zur Mündung des 
Gerger Cayı. Weiter dem Verlauf des Euphrat (— Euphrates) folgend erreichte sie über Arsameia 
am Euphrat, dem mittelbyz. — Karkaron (heute Gerger), und — Cholmadara (auch Charmodara) 
— Samosata, die ehemalige Hauptstadt der > Kommagene und Garnison der /egio XVI Flavia 
Firma. Westlich von — Samosata entfernte sie sich vom Flusslauf und verlief im Landesinnern 
über — Tarsa kome, die rom. Brücke über den — Singas (> ad pontem Singae), den Karasu 
und Merzumen (vgl. — al-Marzabän) überquerend, dann über — Arulis (vormals Ehnes, jetzt 
Gümüşgün) und — Urima (Horum Hüyük) nach — Zeugma/Belkis, wo sie erstmals wieder den 
Fluss erreichte. Von dort verlief sie wieder bis nach — Europos (heute das türk. Karkamis bzw. 
das syr. Garablüs) in einiger Entfernung vom Euphrat (— Euphratés). Über — Kaikilia/Caecili- 
ana, — Bethammaria/Betamali, — Gerre, > Apamara/Apammari, — Oragiza/Tall al-Hagg bei 
* Arüda al-Kabira, — Barbalissos/Balis, — Neokaisareia (älterer Name Athis) und — Sapphin/ 
Siffin führte sie nach — Sura, dem Endpunkt der strata Diocletiana?'?. In > Kaikilia/Caeciliana 
und in — Barbalissos konnte man den Euphrat (— Euphrates) überschreiten oder von Barbalis- 
sos entlang dem Strom über — Sura und — Zenobia zur Grenze mit dem sasanid. Perserreich 
gelangen. Den wichtigen Wallfahrtsort — Sergiupolis/ar-Rusafa erreichte man von N von — 
Sura aus oder von Emesa/Hims über Salamias/Salamiya und — Seriana/Hirbat Isrrya oder von 
Damaskus auf der strata Diocletiana über Palmyra/Tadmur und — Orisa/at-Tayyiba°'*. 


2. WEST-OST-VERBINDUNGEN 


Zahlreich waren auch die Strafen, die Nordsyrien von W nach O durchquerten und so die 
Küste mit dem Gebiet am Euphrat (— Euphrates) und mit den ö. des Flusses gelegenen Reichs- 
provinzen verbanden. Von — Germanikeia führte eine róm. Straße über — Kessos und — Tarsa 
kome nach — Samosata?!®. Ein von Kilikien kommender Reisender konnte von — Nikopolis 
über die Stationen — Aliaria, — Gerbedisso und — Doliche zum Euphratübergang in — Zeug- 
ma reisen? 6, Von — Kyros gelangte der Reisende auf einer weiteren Straße über die Stationen 


3101 Ttinerarium Antonini 29 (209, 5-210, 4) und 31 (215.7-11); TIB 2, 125-126; SiNcLAm, Eastern Turkey IV, 
64; LÖHBERG, Itinerarium 181—182 und 187. 
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— Ciliza sive Urmagiganti (wohl das heutige Kilis) und — Abarara nach — Zeugma. Endpunkt 
beider Straßen war Edessa?" 

Eine wichtige Straße führte zunächst von — Antiocheia zur Eisernen Brücke (> Sidero- 
gephyron), dem wichtigsten Übergang über den — Orontes in Nordsyrien. Dort verzweigte sie 
sich nach NO, O und SO. Wer von der Eisernen Brücke (> Siderogephyron) die Straße nach O 
wählte, gelangte zunächst nach — Imma und dann nach Durchquerung des Kalksteingebirges 
und der Ebene von > Dänä nach — Litarboi. Nach Kaiser Julian (361—363), der mit seinem Heer 
Anfang März 363 auf dieser Straße reiste, führte sie durch Sumpf und Berge, war schlecht gebaut 
und beschwerlich zu benutzen. In — Litarboi spaltete sich diese Straße in zwei Routen auf, von 
denen die n. über — Beroia/Aleppo bzw. — Callecoma (nach Dussaup eine Vorstadt von Bero- 
1a), — Batna (Batnai) und — Hierapolis zum Euphratübergang bei — Kaikilia/Caeciliana führte, 
während der Reisende auf der s. Abzweigung über — Chalkis, — Androna/Hirbat al-Andarin 
und — Seriana/Hirbat Isrīya schließlich Palmyra/Tadmur erreichen konnte?'*, Im MA reiste man 
von Aleppo (— Beroia) entweder über — Tall Halid oder — Tall Basir zum Euphratübergang 
von al-Bira und von dort durch die Gazira über Sarüÿ nach Edessa oder nach Harrän oder über 
— al-Bàb (1) und Manbiÿ (— Hierapolis) zum Euphratübergang von — Gisr Manbiÿ mit der 
Festung Qal‘at an-Naÿm, um von dort nach Überquerung des Euphrat (> Euphrates) ebenfalls 
über Sarüg nach Edessa oder Harrän zu gelangen*!®”. 

In frühislamischer Zeit führte eine wichtige O- W-Route von ar-Raqqa über Balis (> Bar- 
balissos), wo der Euphrat (> Euphrates) überquert werden konnte, — Husaf, — an-Nä‘üra und 
Aleppo (— Beroia) nach Qinnasrin (— Chalkis)?!!%. Im Dezember 900 zog der Kalif al-Mu‘tadid 
(892—902) auf der Rückreise von Kilikien nach Bagdad von — Antiocheia, das er am 6. Dezem- 
ber verließ, über Artah (— Artach), al-Atarib (> Litarboi), Aleppo (— Beroia), — an-Na‘üra, — 
Husäf (1), Siffin (> Sapphin) und Bälis (— Barbalissos) nach ar-Raqqa, das er am 17. Dezember 
900 erreichte?!!. 


3. DIAGONALVERBINDUNGEN 


Von — Samosata führte eine gute Straße über — Tarsa kome und — Doliche nach — Kyros. 
Hier konnte der Reisende den Weg in sw. Richtung einschlagen und durch das Tal des ‘Afrın 
(— Oinoparas potamos) über — Gindaros und die Eiserne Brücke (> Siderogephyron) nach — 
Antiocheia ziehen?!", 

Wer von — Samosata über — Chaonia (auch Hanunea), — Kyros und — Beroia/Aleppo 
oder von — Antiocheia über die Eiserne Brücke (— Siderogephyron) nach — Chalkis gekom- 
men war, konnte dort den Weg nach SO wählen und über — Androna/Hirbat al-Andarin nach — 
Seriana/Hirbat Isrrya reisen. Von dort konnte er dann entweder den Weg nach SW über Salamias/ 
Salamiya nach Emesa/Hims und Damaskus oder nach SO über — Orisa/at-Tayyiba nach Palmy- 
ra/Tadmur oder nach NO nach — Sergiupolis/ar-Rusäfa zur strata Diocletiana einschlagen?'?. 
In islamischer Zeit reiste man von ar-Raqqa nach ar-Rusafa (— Sergiupolis) und dann entweder 


3107 Itinerarium Antonini 25 (189, 6-190, 5); HouiGMANN, Syria 1675-1676 (Straße XVII); LÖHBERG, Itinerarium 
168. 
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775-776 (Strecke 111); Ibn Hurdädbih (Übersetzung) 71; DussAup, Topographie 450; A. PoipEBARD, Coupes de la 
chaussée romaine Antioche-Chalkis. Syria 10 (1929) 22-29, darin 26—29; HoNiGMANN, Syria 1657-1658 (Strafe IIIa); 
MOUTERDE und POIDEBARD, Limes de Chacis 37-38, 61-63 und 89-98; BAuzou, Routes romaines 214; J. EIDEM, Across 
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durch bewohntes Gebiet über — Zarra‘at Zufar, — Qastal, Salamıya und Hims oder durch die 
Wüste über al-‘Udaym und al-Qaryatayn nach Damaskus*!"#. 

Von — Beroia führte eine kleinere Römerstraße, deren Reste im Gabal Hass (— al-Ahass) 
zwischen den Orten Harbatiya und — Huwwayr 1939 von PoIDEBARD publiziert wurden, über 
— as-Safıra (möglicherweise das — Bersera der Tabula Peutingeriana) und — Anasartha/al- 
Hunasira nach — Seriana/Hirbat Isriya. Eine weitere Straße zweigte in — as-Safıra (volkssprach- 
lich Sfire) von dieser nach SO ab und folgte über — Haqlä’ und — Rasm al-Büz (auch Büz 
al-Hinzir) bis — Rasm an-Nafal dem W-Ufer des Salzsees von — Gabbula (arab. Sabhat al- 
Gabbül). Von dort wandte sie sich dann nach SW und vereinigte sich in — Anasartha wieder 
mit der den Gabal Hass (> al-Ahass) durchquerenden Strafe?! 5. Von — Rasm an-Nafal zweigte 
eine weitere Straße nach O ab, die zwischen dem Salzsee von — Gabbula und dem N-Rand des 
Gabal Subayt (> Subayt) verlief und sich ö. von — Zabad (Kaprozabada?) in zwei Routen teilte, 
von denen eine nach — Barbalissos am Euphrat (— Euphrates) führte, während die andere in 
sw. Richtung entlang dem O-Abhang des Gabal Subayt (— Subayt) nach — Ammattha/Bi'r al- 
Hammam gelangte, wo sie sich mit der Straße von — Anasartha nach — Seriana vereinigte?!!6. 

Wer von — Apameia zur Küste unterwegs war, wählte die Straße, die bei — *Asarina (dem 
antiken — ad Orontem?) den — Orontes überquerte und dann über — Massyas/Masyaf nach 
— Raphaneai/Rafantya führte, wo sie sich in zwei Routen aufspaltete, von denen die n. über 
das Bargylos-Gebirge (Gabal Ansäriya) und Iammura/Yahmür nach Antarados/Antartüs führte, 
wührend die s. über Carion und Demetri in das Tal des Eleutheros/Nahr al-Kabir gelangte, auf 
dem N-Ufer des Flusses in Richtung Küste bis Basiliscum verlief und dann über Arka und Ortho- 
sias Tripolis erreichte*!!7. In sö. Richtung führte eine wichtige Straße von > Apameia über die 
Stationen — Capareas, — Theleda/Tall *Adà, — Occaraba und — Centum Putea nach Palmyra/ 
Tadmur*!!#, Von Palmyra konnte man dann auf der durch zahlreiche Kastelle gesicherten strata 
Diocletiana zum Euphrat (— Euphrates) weiterreisen. Zwischen — Orisa/at-Tayyiba und al- 
Kawm (arab. „der Hügel“) durchquerte man einen zwischen dem Gabal Min&àr im SW und dem 
Gabal Bišrī im NO gelegenen Pass. Nördlich des Passes lag das in literarischen Quellen nicht 
erwähnte Kastell von — Guwal, das wohl während der Regierungszeit des Licinius (312-324) 
errichtet wurde und dessen Blütezeit durch Münzfunde in die Periode der theodosianischen Dy- 
nastie (379-450/455) datiert werden kann. Über — Cholle und den Wallfahrtsort — Sergiupolis/ 
ar-Rusäfa gelangte man dann nach — Sura?!'?, 


II. DIE SCHIFFAHRT 


1. SEESCHIFFAHRT 


Im Gegensatz zum benachbarten Kilikien und Isaurien fehlte es an der von gefährlichen Stür- 
men gepeitschten nordsyr. Küste an natürlichen Häfen, was in den neugegründeten Hafenstädten — 
Seleukeia Pierias und — Laodikeia wenigstens teilweise durch künstliche Hafenbauten kompen- 


314 [bn Hurdädbih (Übersetzung) 71; Qudäma (Übersetzung) 166; Yusur, Economic Survey 82 und 83; Eppé, 
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207—211 (mit Karte S. 211); A. Tama, Prospection du site Romain tardif de Juwal (cuvette d'El-Kowm, Syrie). Cahiers 
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siert wurde*!2, Im 3. Jh. v. Chr. beherrschte die Kriegsflotte der Ptolemäer auch die Gewässer vor 
der nordsyr. Küste. Diese Situation verschärfte sich noch, als die Ptolemäer in den Jahren 246-219 
v. Chr. — Seleukeia Pierias besetzt hielten. — Laodikeia neutralisierten sie durch ihre ebenfalls 
seit 246 v. Chr. in — Diospolis (Ibn Hāni’) stationierte Garnison. Erst nach der Rückeroberung 
von — Seleukeia Pierias (219 v. Chr.) konnte Antiochos III. (223-187 v. Chr.) eine nennenswerte 
Kriegsflotte aufstellen, die jedoch trotz der Eroberung der phónizischen Städte im Fünften Syr. 
Krieg (202/200-199 v. Chr.) im nachfolgenden Krieg zwischen dem König und Rom sowie dessen 
ebenfalls über Kriegsflotten verfügenden Verbündeten Pergamon und Rhodos (192-188 v. Chr.) in 
den Seeschlachten von Körykos (> TIB 5) im Herbst 191 v. Chr., Side (— TIB 8) im August 190 
v. Chr. und Myonësos im September 190 v. Chr. zerschlagen und dann aufgrund des Friedensver- 
trags von Apameia (> TIB 7) auf zehn Schiffe reduziert wurde. 163/162 v. Chr. erzwang eine róm. 
Gesandtschaft das Abwracken der letzten seleukid. Großkampfschiffe in — Laodikeia?"?!. 

Móglicherweise bereits seit Vespasian (69—79) wurde in — Seleukeia Pierias die c/assis Sy- 
riaca stationiert?'?, Aus den Grabinschriften geht deutlich hervor, dass Offiziere, Mannschaften 
und Schiffe háufig aus Misenum und Ravenna nach — Seleukeia Pierias abkommandiert wur- 
den. Die Hauptaufgabe der dort stationierten Flotteneinheiten war nach van BERCHEM die Versor- 
gung der am Euphrat (— Euphrates) operierenden róm. Truppenverbände während der Kriege 
der Kaiser Trajan (98-117), Lucius Verus (161—169) und Septimius Severus (193-211) gegen die 
Parther??*, Der Seesoldat C. Cornelius, der auf der liburna Capricornus diente, war domo Chal- 
cide einer der wenigen auf der Flotte nachweisbaren Syrer*'**. 346 ließ Constantius II. (337-361) 
in — Seleukeia Pierias einen neuen Hafen und eine neue Hafeneinfahrt anlegen und verband sie 
durch einen 800 m langen Kanal mit dem alten Hafenbecken*!”. 

Für die arab. Flotten, die seit ca. 645 den Byzantinern die Seeherrschaft im östlichen Mit- 
telmeer streitig machten, war in Nordsyrien nur al-Lädigtya (— Laodikeia) als Stützpunkt von 
Bedeutung, das 718 von den Byzantinern in einem kühnen Gegenstoß nach der zweiten arab. 
Belagerung Konstantinopels eingenommen und verwüstet wurde. Der Schwerpunkt der arab. 
Flottenorganisation befand sich in den alten phónizischen Hafenstädten und in Ágypten?"*. Im 
9. und 10. Jh. stellten Syrien und Ägypten 80-100 Schiffe für die Kriegsflotte des Kalifats, die 
sich bei Zypern für Vorstöße in die Ägäis sammelte. 100.000 Dinar waren erforderlich, um die 
Ausrüstung eines solchen Flottenverbands zu finanzieren?'?. 

Nach der Vernichtung des Geschwaders des Leon von Tripolis durch den patrikios und 
drungarios ton ploimon loannes Radenos vor der Insel Lemnos (> TIB 10) im Jahr 921/922 


3120 Spyrıc, Fondation 298, 302 und 305. 

321 WiL, MH I, 251 und 255 sowie II, 27, 29, 118-119, 211—212, 222, 224 und 365-366; J. D. GAUGER, Art. 
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und nach der Ausschaltung der Flotte von Tarsos (> TIB 5) im September/Oktober 956 durch 
das Geschwader des patrikios Basileios Hexamilites, des strategos ton Kibyraioton, besaßen 
die Byzantiner über mehrere Jahrzehnte des 10. Jh. die Seeherrschaft im ôstlichen Mittelmeer, 
die sie zur Rückeroberung von Zypern (965) und zu Angriffen auf die syr. Küste nutzten?"?*, 
Erst nach der Eroberung Ägyptens (969) durch die Fätimiden trat ihnen wieder eine nennens- 
werte muslimische Flotte im östlichen Mittelmeer entgegen?"?. Dass in der Zeit des Dukats von 
— Antiocheia (970-1084) zumindest zeitweise byz. Kriegsschiffe in den Häfen Nordsyriens, 
vor allem in — Suëtion, dem Hafen von — Antiocheia, und in — Laodikeia stationiert waren, 
muss als wahrscheinlich angenommen werden; leider machen die Quellen aber dazu keine 
Angaben. 

Als byz. Flotteneinheiten, die Flotte des Piratenführers Guinemer von Boulogne und ge- 
nuesische Schiffe seit Spátsommer bzw. Herbst 1097 vor der kilik. und syr. Küste erschienen, 
trat ihnen n. von Tripolis kein Gegner zur See entgegen, so dass sie ungehindert Lebensmittel 
und Verstárkungen zur Unterstützung des — Antiocheia belagernden Kreuzfahrerheers her- 
anführen konnten, bis Kirbüqa von Mossul (arab. al-Mawsil) den unbefestigten Portus Sancti 
Symeonis (— Suétion) von einer 2.000 Mann starken Heeresabteilung erobern und die dort vor 
Anker liegenden Schiffe in Brand setzen lie". Die Fürsten von — Antiocheia unterhielten 
wohl keine eigene Kriegsmarine, sondern waren wie die anderen Kreuzfahrerstaaten bei der 
Belagerung von Hafenstädten auf die Unterstützung der Italiener angewiesen. Gegen byz. An- 
griffe vom Meer, z.B. im Frühjahr 1104 und 1143/1144, als das aus Großkampfschiffen (nees 
makrai) bestehende Geschwader des Demetrios Branas die nordsyr. Küste verheerte und die 
Schiffe der Einheimischen zerstórte, waren die Fürsten von — Antiocheia zwar wehrlos, doch 
reichten die Kräfte der byz. Flotte trotz der Nähe Zyperns zwischen 1098 und 1108 nicht aus, 
um — Laodikeia und die anderen, zeitweise von byz. Landetruppen besetzten Küstenstädte 
(— Gabala und Marakeus) und küstennahen Festungen (— Argyrokastron und — Marchapin) 
dauerhaft gegen die Franken halten zu kónnen??!, 1108 konnte Tankred dank der Unterstützung 
durch eine pisan. Flotte den Byzantinern — Laodikeia endgültig entreißen?'?. Leider ist nicht 
überliefert, woher Rainald von — Antiocheia (1153-1161) und sein armen. Alliierter T‘oros 
II. (1143-1168) die Schiffe hatten, mit denen sie 1157 ihren Überfall auf das byz. Zypern un- 
ternahmen?'??, 

Sultan Saladin (1169/1171—1193) verfügte zwar über eine Flotte, die im Juni 1180 einen 
Überfall auf Tortosa (arab. Antartüs) unternahm, doch konnte diese es nicht wagen, sich im Som- 
mer 1188 mit der normannischen Flotte des Margaritus von Brindisi, die der Grafschaft Tripolis 
und dem Fürstentum — Antiocheia entscheidende Hilfe brachte, auf einen Kampf einzulassen’, 
Angesichts der Überlegenheit der Flotten der Italiener und der abendländischen Fürsten, die als 
Kreuzfahrer zur See nach Syrien und Palästina reisten (z.B. Philipp August von Frankreich, Ri- 
chard I. Lówenherz und Friedrich IL.), blieb den Ayyübiden von Aleppo (— Beroia) und den 
Mamlüken oft nichts anderes übrig, als die Befestigungen und Hafenanlagen von Küstenstádten, 
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die sie nicht verteidigen konnten, zu zerstóren, so z.B. im September 1190 die Stadtmauer von — 
Laodikeia und Ende 1223 auch die Zitadelle der Stadt’. 

Während der Regierungszeit Kónig Peters I. von Zypern (1359-1369) unternahm dessen 
Flotte (zeitweise besaß sie eine Stärke von 56 Galeeren und 60 Schiffen wohl geringerer Grós- 
se) zwei Angriffe auf Tripolis (Januar und September 1367). Nach dem zweiten dieser Angriffe 
(Ende September 1367) segelte sie an der Küste entlang nach Norden und verwüstete Tortosa 
(Antartüs) und Valania (— Balaneai). Allerdings scheiterte ein Versuch, auch — Laodikeia ein- 
zunehmen, am stürmischen Wetter und den starken Befestigungen des Hafens. Nach der Ermor- 
dung des Kónigs (Januar 1369) entsandte sein Bruder Johannes von — Antiocheia, der für den 
minderjáhrigen Peter II. (1369-1382) die Regentschaft führte, im Frühjahr und Frühsommer 
1369 noch einmal kleinere Flotteneinheiten zu Angriffen auf die Küsten Syriens, die wiederum 
Tortosa plünderten und das Gebiet um — Laodikeia verwüsteten. Aber im Oktober 1370 zwan- 
gen die Seerepubliken Venedig und Genua, deren Handel mit Ägypten durch den Krieg stark 
beeintráchtigt war, Zypern zum Abschluss eines Friedens mit dem Mamlükensultan al-Malik 
al-A&raf Näsir ad-Din Sa‘bän II. (1363-1376). 

Aus antiken und ma. Quellen ergibt sich folgende Liste der Häfen an der Küste Nordsyriens 
(von N nach S): — Seleukeia Pierias, — Suëtion/Portus Sancti Symeonis (das Soldinum bzw. 
Soldino der Kreuzfahrer und der Portulane), — Charadros (im MA wahrscheinlich der — Por- 
tus Vallis Tanderae/Porto Valo, wohl das heutige Mina’ al-Kassab), — Poseidion/al-Basit (das 
Pollcinum bzw. Pocim der Kreuzfahrer und der Portulane), — Pasieria kome/Mina' al-Fasuri 
(das Pasera bzw. Fexero der Kreuzfahrer und der Portulane), — Herakleia 1 (Burg as-Sulayb), 
Leukos Limen (Mina’ al-Bayda’?), — Diospolis (das ma. Glorieta/— Gloreta, heute Ibn Hāni’), 
— Laodikeia (arab. al-Ladiqiya, das Lalechia bzw. La Liche der Kreuzfahrer), — Gabala (das 
Gibellum bzw. Zibelle der Kreuzfahrer und der Portulane), — Paltos (das ma. Balda oder Be- 
ona, heute ‘Arab al-Mulk), — Balaneai (arab. Bäniyäs bzw. Bulunyas, das Valania/Valanie der 
Kreuzfahrer) mit der auch in den Portolanen immer erwähnten Festung Margat (> Marchapin) 
und schließlich Marakeus/Maraqiya (der Maureclai portus bzw. das Maracrea der Kreuzfahrer 
und der Portulane)??7. 

Obwohl Schiffsreisen während des Winters wegen der Stürme gefährlich waren, gab es sie. 
So unternahm der Priestermónch Dorotheos vom Kloster des hl. Symeon Stylites des Jünge- 
ren (> H. Symeon ho Thaumaturgos) in der zweiten Hälfte des 6. Jh. in einem Winter eine 
Schiffsreise von Nordsyrien nach Pamphylien, bei der das Schiff in solche Seenot geriet, dass die 
Besatzung es aufgegeben hätte, wenn nicht Dorotheos sie zur rettenden Anrufung des Styliten 
veranlasst hátte??*, 

In islamischer Zeit liefen Schiffe, die aus den syr. Häfen as-Suwaydiya (— Suëtion), al- 
Làdiqiya (> Laodikeia), Gabala (> Gabala), Bäniyäs (> Balaneai), Tripolis, Gubayl, Beirut, 
Sayda (Sidon) und Sür (Tyros) kamen, die ägypt. Häfen al-Farama, Tinnis und Alexandreia an. 
Es gab auch einen regelmäßigen Schiffsverkehr zwischen den nordsyr. Häfen, vor allem — Sué- 
tion und — Laodikeia, und Zypern bzw. den übrigen Häfen des Byz. Reichs, der vor allem nach 
der Rückeroberung Nordsyriens durch Byzanz stark an Intensität zugenommen haben dürfte 
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Wohl seit dem 10./11. Jh. liefen auch Schiffe aus Italien die Häfen an der nordsyr. Küste an*!#. 
Trotz Abhángigkeit vom Wind und Bedrohung durch Piraterie war der Transport von Waren zur 
See kostengünstiger und im Durchschnitt auch doppelt so schnell wie der mit Karawanen über 
Land?'*. 


2. BINNENSCHIFFAHRT 


Libanios (lebte 314 oder 315-393) bezeugt in seinem Antiochikos ausdrücklich die Existenz 
einer bedeutenden Binnenschiffahrt auf dem See (der — Limn?) von Antiocheia und auf dem — 
Orontes, der damals auch auf seinem letzten Teil von — Antiocheia bis zur Mündung schiffbar 
war. Getreide und andere landwirtschaftliche Produkte, die zur Versorgung der Metropole erfor- 
derlich waren, gelangten nach Libanios fast ausschließlich durch die Binnenschiffahrt nach — 
Antiocheia°'*'. Um die Versorgung der Stadt über den See und über den — Orontes zu erleichtern, 
erbauten die Soldaten der syr. Legionen im Jahr 75 während der Amtszeit des Legaten M. Ulpius 
Traianus entweder einen Kanal in der vom Arkeuthos (Karasu) durchströmten Ebene zwischen 
dem See von — Antiocheia (— Limne) und dem — Orontes oder kanalisierten den Orontes zwi- 
schen der Mündung des Arkeuthos in den Fluss und Antiocheia (> Dipotamia flumen)?!?. Ein 
weiterer Beleg dafür, dass in der Spátantike auf dem — Orontes Schiffahrt betrieben wurde, ist 
eine Grabinschrift aus — Darküs (dem antiken Platanos?), die der Schiffbauer oder Schiffszim- 
mermann (naupegos) Eutychi[o]s im Juli 352 seiner verstorbenen Mutter Dometilla setzte)". 
Ca. 2 km w. von — Darküs wurden bei dem Ort — al-Haggärtya auf dem linken Ufer des — 
Orontés die Überreste eines róm. Flusshafens, vor allem eine ca. 35 m lange Mole, entdeckt?'*. 
In einem Reskript an den Prätorianerpräfekten Auxonius verfügte Kaiser Valens (364—378), dass 
ein numerus aus Angehörigen der in — Seleukeia stationierten Flotte dem comes Orientis ad 
auxilium purgandi Orontis aliasque necessitates zur Verfügung gestellt werden solle?'^. 

Auch im MA gab es Schiffahrt auf dem — Orontes und auf dem See von Antiocheia (— 
Limne), denn die Kreuzfahrer konnten im Oktober 1097 mit den Schiffen, die sie tam in flumine 
quam in lacu superiori beschlagnahmt hatten, oberhalb von — Antiocheia eine Schiffsbrücke 
über den Orontes schlagen?"*. Archäologische Untersuchungen mit Hilfe von Satellitenaufnah- 
men im Rahmen der AVR (Amuq Valley Regional) Projects belegen, dass in islamischer Zeit ein 
auch bei dem Geographen Abū I-Fidä’ (1273-1331) erwähnter Kanal den Gab durchquerte*!*7. 

Nach Verecx lässt sich die Existenz einer ständigen Euphratflotte in róm. Zeit nicht bewei- 
sen?'®, Auch van BERCHEM ist der Auffassung, dass der mittlere Euphrat (— Euphrates) im Hin- 
blick auf die Unregelmäßigkeit der Strömung und die zahlreichen Sandbänke im Flussbett nur in 
Kriegszeiten mit jeweils improvisierten Flotten befahren wurde, und zwar nur flussabwárts?' ^^. 
Andererseits waren zeitweise so große Flotten auf dem Strom im Einsatz, dass man kaum glauben 


3? Yusur, Economic Survey 86-88 und 89. 

3140 Yusur, Economic Survey 92-97. 

3141 Libanius, Opera 1.2, 529-531 (Or. XI, $8 260-262) = ders., Antiochikos 56; HEICHELHEIM, Syria 209; I. 
PENA, Un puerto fluvial Romano en el Orontes. Studium Biblicum Franciscanum, Liber Annuus 45 (1995) 343-350, 
darin 349-350. 

312 D, van BERCHEM, Une inscription flavienne du Musée d’Antioche. Museum Helveticum 40 (1983) 185-196; 
ders., Port de Séleucie 70 und 85-87; MıLLAR, NE 86-87, 88 und 89; D. FRENCH, Legio III Gallica, in: Roman and 
Byzantine Army in the East (1994) 29-46, darin 30, 31-34 und 43; Dappowa, Governors 64, 65 und 66; ders., Legio III 
Gallica, in: LRHE I, 309-315, darin 310; M. A. SpEiDEL, Legio IV Scythica, in: Ebenda 327-337, darin 332; GEBHARDT, 
Politik 68. 

3143 IGLS II, 361-362 Nr. 665 = MEnTzu 165 Nr. 549. 

314 [ PENA, Un puerto fluvial Romano en el Orontes. Studium Biblicum Franciscanum, Liber Annuus 45 (1995) 
343-350. 

345 CTh 568 (X, 23.1); CAsANA, Landscape 107. 

3146 Raimundus de Aguillers 49; Willelmus Tyrensis 254 (IV, 14). 

3147 Abū ]-Fida', in: LE STRANGE, Palestine 71; CASANA, Landscape 107. 

3148 VIERECK, Flotte 258. 

39 VAN BERCHEM, Port de Séleucie 72-73; so auch ComrorT und ERGEC, Routes 34. 
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kann, diese seien jeweils aus dem Nichts geschaffen worden. 62 sicherte Cn. Domitius Corbulo 
die Euphratgrenze gegen die Parther, indem er große, mit Türmen versehene und mit Katapulten 
und Ballisten bewaffnete Schiffe auf dem Strom patrouillieren ließ. Durch Beschuss mit Steinen, 
Lanzen und Pfeilen von den Schiffen konnten die Rómer die parth. Reiterei vom O-Ufer des Flus- 
ses vertreiben und ermóglichten dadurch Corbulo die Errichtung eines Brückenkopfs auf parth. 
Gebiet? ??, Unter Trajan (98-117) und Septimius Severus (193—211) operierten róm. Kriegsflotten 
auf dem Euphrat (— Euphrates) und spáter auch auf dem Tigris, die 116 und 197 den Persischen 
Golf erreichten??!, Vor Beginn seines Feldzugs gegen die Perser sandte Kaiser Julian (361-363) 
den Hiereios nach — Samosata, wo dieser eine Flotte bauen ließ, die zu Beginn des Feldzugs aus 
ca. 1.200 Einheiten bestand (Ammianus Marcellinus: 1.000 Lastschiffe, 50 Kriegsschiffe und 50 
Schiffe zum Brückenbau; Zosimos: 50 Kampfschiffe, 600 hólzerne Schiffe, 500 aus Háuten gebau- 
te Schiffe sowie flache pontonartige Boote zum Bau von Schiffsbrücken; Ioannes Malalas: 1.250 
hólzerne und mit Háuten bespannte Boote). Befehlshaber der Flotte (Zosimos: nauarchoi) waren 
der Tribun Constantinianus oder Constantius und der comes Lucillianus oder Lucianus?!?, Wahr- 
scheinlich waren nicht alle Schiffe und Boote Neubauten des Jahres 363. Bei — Hierapolis ließ Ju- 
lian die Flussschiffe (naus potamiai) mit Getreide, Róstbrot/Zwieback (artoi xeroi) und Weinessig 
beladen?'?. Bei Abuzatha, einem Dorf am Tigris n. von Ktesiphon, ließ Julian die Flotte bis auf 12 
bzw. 22 Schiffe, die auf Wagen verladen wurden, verbrennen. Nach dem Zeitgenossen Ammianus 
Marcellinus (um 330/340—um 400) tat Julian dies, um sein Heer mit den 20.000 Mann zu verstär- 
ken, die bis dahin mit dem Treideln und Lenken der Schiffe beschäftigt gewesen waren? 

Auf dem Euphrat (— Euphrates) gab es natürlich auch zivile Schiffahrt. So berichtet z.B. 
Bischof Theodoretos (Theodoret) von — Kyros, Bischof Eusebios von — Samosata habe, als 
er von Kaiser Valens (364—378) nach Thrakien verbannt wurde, die erste Etappe der Reise von 
seiner Bischofsstadt nach — Zeugma auf einem Ruderboot (porthmeion) in einer einzigen Nacht 
zurückgelegt?'?. Auch in frühislamischen Zeit galt der Strom erst ab — Samosata als schiff- 
bar??9, In der Neuzeit wurden Getreide, Pistazien und Holz von Samsat (> Samosata) oder 
Sarılar nach Belkıs (> Zeugma), Birecik und Garablüs (> Eurôpos) verschifft?'5”, was wohl 
auch in früheren Zeiten geschehen sein dürfte. 

Im 10. Jh. war Balis (> Barbalissos) nach al-Istahri und Ibn Hawgal der wichtigste Flussha- 
fen für den Transport von Waren aus Syrien in den Irak?'**. Im 13. Jh. lag die Stadt jedoch bereits 
acht Kilometer entfernt vom Euphrat (— Euphrates) und war nach dem Verfall eines Kanals, der 
sie zuletzt noch mit dem Fluss verbunden hatte, ruiniert? ??. 

Die Schiffstypen werden sich auch in hellenist.-róm. und ma. Zeit nicht wesentlich von de- 
nen unterschieden haben, die bereits auf assyr. Reliefs dargestellt sind bzw. noch 1917 von H. 
RITTER in Bagdad beobachtet, beschrieben und photographiert wurden. Angesichts der starken 
Strömung des Euphrat (— Euphrates) mussten die Schiffe entweder stromaufwärts gezogen (ge- 
treidelt) werden, oder man reiste stromabwárts zu Schiff und in der Gegenrichtung zu Lande?!®, 


3150 Tacitus, Annalen 712-713 (XV, 9); GEBHARDT, Politik 37-38. 

35! VAN BERCHEM, Port de Séleucie 74; VIERECK, Flotte 230 und 231. 

3152 Libanius, Opera II, 329 (Or. XVIII, $ 214) = Libanios, Kaiserreden 234; Ammianus Marcellinus III, 74-75 
(XXII, 3); Zosimos II.1, 26 (MI, 12) und 28 (III, 13) = ders., NG 130 und 131; Ioannes Malalas 252 (XII, 21) = John 
Malalas 179; van BERCHEM, Port de Seleucie 74-75; VIERECK, Flotte 234. 

555 Julian, Briefe 60-61 Nr. 24. 

3154 Ammianus Marcellinus III, 146-147 (XXIV, 7); Zosimos II.1, 46 (III, 26) = ders., Neue Geschichte 144. 

3155 Theodoretus, HE 234 (IV, 14) = Theodoret, KG 222-223; WAGNER, Seleukeia-Zeugma 50-51; Cowronr und 
ERGEC, Routes 23. 

3156 Tbn Hurdädbih (Übersetzung) 135; Yusur, Economic Survey 88. 

3157 Comrorr und ERGEÇ, Routes 23. 

3158 A]-Istahri (MORDTMANN) 38; Ibn Hawgal (Kramers/Wirr) 1, 177; Yusur, Economic Survey 89. 

3159 Yagüt V, 328; Ibn Saddäd, Syrie du Nord 45. 

3160 H. RrrrER, Mesopotamische Studien, I. Arabische Flußfahrzeuge auf Euphrat und Tigris. Der Islam 9 (1919) 
121-143, zum Treideln der Schiffe darin 132-133; Cowronr und ErGec, Routes 23 und 27. 
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Da nur wenige Brücken, z.B. in — Zeugma (Belkis/Kavunlu), in — Gisr Manbiÿ und in — 
Sura, den Euphrat (— Euphrates) überquerten?'!, spielte der Fáhrverkehr an vielen Orten eine 
bedeutende Rolle. Wichtige Euphratübergänge befanden sich in — Samosata, an der Mündung 
des Karasu bei Habes (auf dem O-Ufer des Euphrat), bei Ayni/Gózeli (auf dem O-Ufer des Eu- 
phrat, móglicherweise das antike Capersana), bei Rumkale (— Romaion kula) an der Mündung 
des Marsyas/Merzumen (vgl. — al-Marzaban) in den Euphrat, bei Halfeti (auf dem O-Ufer des 
Euphrat), bei al-Bira/Birecik (auf dem O-Ufer des Euphrat), in — Euröpos (heute Karkamıs bzw. 
Garablüs), möglicherweise in — Urima (Horum Hüyük), in — Kaikilia/Caeciliana, in — Thapsa- 
kos (nicht sicher lokalisiert), in — Barbalissos/Balis und in — ar-Rahba?'?, Weil der Strom im 
Gebiet von — Hierapolis zu großer Breite gelangt war und eine reißende Strömung besaß, konnte 
er dort nach dem Zeugnis der Nonne Egeria (um 400) nur mit naves maiores überquert werden, 
was für Egeria (wohl wegen des beträchtlichen Andrangs derjenigen, die übersetzen wollten) mit 
einem Aufenthalt von einem halben Tag verbunden war?!9. 


3161 Zeugma: WAGNER, Seleukeia-Zeugma 107—109 und 277; D. L. KENNEDY with J. KENNEDY, The twin towns 
and the region, in: Zeugma on the Euphrates 41; COMFORT, ABADIE-REYNAL und ERGEÇ, Zeugma 107-108; Gisr Manbig: 
Ibn Saddäd, Syrie du Nord 297; Sura: Antonini Placentini Itinerarium 174 (Kap. 47). 

312 Tbn Hurdadbih (Übersetzung) 55; Th. Kisse, Konstanten der Infrastruktur. Historische Wegekontinuität im 
nordsyrisch-obermesopotamischen Kulturraum am Beispiel der Flussübergánge am Mittleren Euphrat, in: Religion — 
Wirtschaft — Technik (1998) 147-178, darin zu den oben genannten Übergängen 148, 153, 155, 161-164 und 169—170; 
COMFORT, ABADIE-REYNAL und ERGEÇ, Zeugma 113-115, 117, 119, 120, 121 und 122; Cowronr und ERGEC, Routes 31, 
34, 37, 42 und 43. 

318 Ttinerarium Egeriae 59 (XVIII, 2-3) = Donner, Pilgerfahrt 121—122. 
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Antiocheia (Avrıöysia, Avriöxsia 0 eg Adpvng, Avtıöysia nporn Xópov, 0 Meyaın Avriöysio, 
Avtıöxeia TOC, 1 Avrıöyov ueyaronorıg, Beobnorıg, angeblich auch Iovn bzw. Tool, Ethnika 
Avaoyeus und Avcióyeioc, ferner Ocovrolirns und angeblich Tovirns bzw. Tlovaños; latein. Antio- 
chia, Theopolitana civitas; mittellatein. auch Anthiochia; parth. NDYWK; arab. Antakiya, selten! 
dichterisch Antakïya, gelehrt Antühiyä recte Antiyübiya, daneben Madinat Allah „Stadt Gottes“, 
nisba al-Antaki; syr. NTYK lies etwa Antiak [antiok] bzw. IPA [anti:o:x] sowie ' NTYWKY'" lies 
Antiokta oder westsyr. Antiakra [antiokïa] und Antiükïa, daneben Mdinat Alaha ebenfalls „Stadt 
Gottes“, westsyr. Ethnikon Anfrükoyo < syr. Antiokaya; ma. Hebr. NTWKY' lies etwa Antok1a/ 
Antökyä; neupers. Antakeye; armen. Antiok'; georg. Ant’ioki; mittellatein. Antiochia; altfranz. 
Antioche, Anthioche; chin. An-tu)!, heute türk. Antakya (neuerdings auch selber Hatay), Haupt- 
stadt der Provinz (i7) Hatay/Republik Türkei, Syria I 
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I. Stadtgeschichte? 


Li Antiocheia im Hellenismus und in der frühen rômischen Kaiserzeit 
(300 v. Chr.-284 n. Chr.) 


Libanios (lebte 314 oder 315-393) führte die Anfänge Antiocheias auf den Argiver Tri- 
ptolemos zurück, der mit seinen Gefährten auf der Suche nach Io nach Nordsyrien gekommen 
sein und im Bereich der spáteren Stadt die Siedlung Ione gegründet haben soll. Nach Ioannes 
Malalas (6. Jh.) lag die von den Argivern gegründete Stadt Iopolis auf dem Berg Silpios, weil 
die zuvor dort verstorbene Io auf dem Berg begraben worden war’. Malalas berichtet auch von 
Besuchen des Perseus und des Orestes in Iöpolis*. Tatsächlich wurde die Stadt am 22. Mai 300 
v. Chr. von Seleukos I. Nikator (321/312/305-281) gegründet, zu Ehren seines Vaters oder auch 
seines Sohnes Antiocheia genannt und mit Siedlern aus Athen, Kreta und Zypern, ferner Juden 
und einheimischen Aramäern besiedelt. Stadtarchitekt war Xenarios?. Die Stadt des Diadochen 
wurde zwischen dem Ufer des — Orontes und der bereits existierenden Straße von der Küste 
nach — Beroia angelegt‘. Eine sehr günstige Voraussetzung für die Gründung einer großen und 
bevólkerungsreichen Stadt war der Reichtum Antiocheias und seines Umlands an Wasser, der 
nicht nur die Anlage und den Betrieb zahlreicher Báder ermóglichte, sondern auch zu allen Zei- 
ten eine über den Bedarf hinausgehende Versorgung der Einwohner mit Trink- und Brauchwasser 
garantierte. Nach Libanios mussten die Einwohner Antiocheias niemals an óffentlichen Brunnen 
anstehen, weil jeder auf seinem Grundstück eine eigene Quelle besaß’. Um die Bevölkerung 
der Stadt zu vermehren, wurden die Bewohner von — Antigoneia, vor allem 5.300 Athener, 


2 Überblicksdarstellungen zur Stadtgeschichte von Antiocheia: C. O. MürLER, Antiquitates Antiochenae. 
Góttingen 1839 — Reprint in: Commentationes Societatis regiae scientiarum Gottingensis recentiores, classis historicae 
et philologicae 8 (1832-1837, veröffentlicht 1841) 205-340; F. Hmm, China and the Roman Orient. Researches 
into their Ancient and Medieval Relations as Represented in Old Chinese Records. Leipzig, München, Shanghai und 
Hongkong 1885, 207-214 (Antiocheia als Hauptstadt von Ta-ts‘in in chines. Quellen); FónsrER, Antiochia (1897); 
BoucurgR, Antioch (1921); SCHULTZE, Antiocheia (1930); M. A. SrRECK und H. A. R. GiBB, Art. Antäkiya. EJ N.E. I 
(1960) 516-517; DowNEv, Antioch (1961); ders., Ancient Antioch. Princeton, N.J. 1963; ders., Art. Antiocheia. RbK I 
(1966) 178—209; Lassus, Antioche (1977); U. MATTENET, Art. Antiocheia, Antiochia, I. Stadtgeschichte in spätantiker 
und byzantinischer Zeit. LexMA I (1980) 716—717; C. Foss, Art. Antioch. DMA I (1982) 325-326; M. L. CHAUMONT, 
Art. Antioch. Encyclopaedia Iranica II (1987) 119-125; KENNEDv, Antioch (1992); J.-P. CaLLu, Antioche la Grande: 
la cohérence des chiffres. MEFRA 109 (1997) 127-169; A. W. und Th. Leisten, Art. Antiocheia [1, am Orontes]. 
Der Neue Pauly 1 (1996) 762—764; P. W. HaipER, Antiocheia am Orontes, in: Religionsgeschichte Syriens (1996) 
147-156; W, Antioche (1997); D. O. A. KLose, Art. Antiocheia/Antakya/Hatay, in: Antike Stätten (1999) 459—462; 
W. HoEPFNER, Antiochia die Große und Epiphaneia, in: Geschichte des Wohnens I, 472-490 (Stadtplan 474—475); M. 
ZAHARIADE, Art. Antiocheia ad Orontem, in: Lexicon of the Greek and Roman Cities and Place Names in Antiquity, Ca. 
1500 B.C.-Ca. A.D 500, Fasc. 4. Amsterdam 1998, 568—579; E. WLL, Antioche, la métropole de l'Asie, in: Mégapoles 
méditerranéennes. Géographie rétrospective. Actes du colloque organisé par l’École française de Rome et la Maison 
méditerranéenne des sciences de l'homme (Rome, 8-11 mai 1996) sous la direction de C. NIcoLET, R. ILBERT et J. Ch. 
DEPAULE (Collection par l'École française de Rome 261). Lyon, Rom und Paris 2000, 482-491. 

? Strabon VII, 242-243 (16. 2. 5); Libanius, Opera 1.2, 451—453 (Or. XI, $8 44-52) = Libanios, Antiochikos 28 
und Kommentar 86-94; vgl. auch die in manchen Details abweichende Darstellung des Ioannes Malalas 20-22 (IL, 7) 
= John Malalas 14; Stephanus Byzantius 343 = Stephanus, Ethnica I, 304—305 (I Nr. 127); Downey, Antioch 49-53; 
Nonnis, Antioch 2329-2330 und 2365; CABoURET, Cultes 1007 und 1008; SALioU, Fondations 359—365; Conen, HS 80. 

4 [oannés Malalas 27-28 (II, 12) und 110 (V, 37) = John Malalas 18-19 und 75; Norris, Antioch 2330 und 2365; 
CABOURET, Cultes 1007. 

> Strabon VII, 240—241 (XVI, 2.4); Appian, Seleukidengeschichte 38 (Syriake 57/295) = ders., Römische 
Geschichte I, 321; Iustinus 142 (XV, 4) = ders., Weltgeschichte 266; Eusebius, Chronik 199; Libanius, Opera 1.2, 
462—467 (Or. XI, 88 77-93) = Libanios, Antiochikos 32-34 und Kommentar; Ioannes Malalas 151—152 (VIII, 12) = 
John Malalas 105—106; FónsrER, Antiochia 111—116; Downey, Antioch 56-57, 67-82, 107—108 und 581—582; COHEN, 
Seleucid Colonies 17, 23—24, 25, 39 und 40; D. Musri, in: CAH VIL.1, 179; Norris, Antioch 2331; GRAINGER, PaG 683 
und 705; SaLıou, Fondations 369ff.; SARTRE, DAZ 118 und 122-126; Conen, HS 80-81. 

* Wa, Antioche 101. 

7 Libanius, Opera 1.2, 523—524 (Or. XI, 88 244—247) = Libanios, Antiochikos 54; G. Poccarpi und J. LEBLANC, 
Problèmes soulevés par la gestion de l'eau à Antioche, in: Antioche de Syrie (2004) 239-256. 
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nach Antiocheia umgesiedelt?. 298 v. Chr. kam Seleukos mit seiner Gemahlin Stratonike (T.), der 
Tochter des Demetrios Poliorketes (306—287/283 v. Chr.), zu den Hochzeitsfeierlichkeiten nach 
Antiocheia?. 

Wohl erst unter den Nachfolgern des Stadtgründers Seleukos I. entwickelte sich Antiocheia 
nach und nach zur wichtigsten Königsresidenz und Reichshauptstadt'?. Sie war gleichzeitig auch 
die Hauptstadt der nordsyr. Satrapie — Seleukis. Die Erwähnung von Satrapen im Gurob-Papy- 
rus spricht dafür, dass die Stadt, über deren Verfassung in der frühen Seleukidenzeit sich nichts 
Sicheres aus den Quellen ermitteln lásst, im 3. Jh. v. Chr. mit ihrem Umland eine eigene Satrapie 
bildete. 

246 v. Chr. zog Ptolemaios III. Euergetes (246—222 v. Chr.) kampflos in Antiocheia ein, 
fand aber seine Schwester Berenike, seit 252 die zweite Gemahlin des Seleukiden Antiochos II. 
Theos (261—247/246), und ihr Sóhnchen bereits ermordet vor!?. 244 eroberte Seleukos II. Kal- 
linikos (246—225) Antiocheia zurück". Als er 227 im Osten des Reiches einen Feldzug gegen 
die Parther unternahm, verschwor sich seine Tante Stratonike (II.) mit Antiochos Hierax, dem 
jüngeren Bruder des Kónigs, gegen ihn. Beiden gelang es, die Bevólkerung Antiocheias auf ihre 
Seite zu ziehen. Seleukos II. musste den Feldzug gegen die Parther abbrechen. Nach einem Sieg 
über Antiochos Hierax in Mesopotamien eroberte er Antiocheia zurück. Stratonike fand auf der 
Flucht nach — Seleukeia den Tod". Unter Seleukos II. Kallinikos, Antiochos III. (223-187) und 
vor allem unter Antiochos IV. Epiphanes (175—164) wurden das Areal der Stadt und ihre Bevól- 
kerung durch Anlage von neuen, mit eigenen Stadtmauern umgebenen Stadtteilen, z.B. auf der 
Insel im — Orontes bzw. auf dem Berg Staurin (Epiphaneia), und Ansiedlung von Zuwanderern 
aus Aitolien, Euboia und Kreta beträchtlich erweitert. Es gibt Indizien, etwa die Erwähnung der 
Errichtung eines Rathauses (buleuterion), die dafür sprechen, dass erst unter Antiochos IV. in 
Antiocheia Strukturen entstanden, die den Selbstverwaltungsorganen klassischer griech. poleis 
entsprachen’. 

Die von den Antiochenern unterstützte Rebellion des Philippos konnte Lysias, Regent (ho epi 
ton pragmatön und epitropos) für den Kinderkönig Antiochos V. Eupatör (164-162 v. Chr.), nach 
seiner Rückkehr aus Iudaea noch niederwerfen und Antiocheia zurückerobern. Aber 162 meuter- 
ten die Truppen in Antiocheia zugunsten des aus Rom geflohenen Demetrios I. Soter (162-150) 
gegen Antiochos V. und den unbeliebten Lysias, nahmen sie im Königspalast von Antiocheia 
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gefangen und tôteten sie kurze Zeit später'‘. Später konspirierten die Antiochener mit dem kappa- 
dok. Prätendenten Orophernés und mit den Königen von Ägypten, Pergamon und Kappadokien 
gegen Demetrios I. und unterstützten schließlich den Usurpator Alexander Balas, der den König 
nach März 150 besiegte und nach dem Tode des Demetrios in der Entscheidungsschlacht im 
Herbst 150 auch Antiocheia unter seine Kontrolle brachte". 148 oder móglicherweise erst 130 
suchte ein schweres Erdbeben die Stadt heim". 

Der Usurpator Alexandros I. Balas (150—145 v. Chr.), der lieber im südsyr. Ptolemaïs resi- 
dierte, beauftragte die Generäle Hierax und Diodotos mit der Verwaltung Antiocheias!?. Später 
kam es wegen des königlichen philos Ammonios zum Bruch zwischen Alexander Balas und den 
Antiochenern. In den Jahren 149-147 geprägte Münzen mit der Aufschrift adelphon demon sind 
wohl Indizien für Bestrebungen der Nachbarstádte Antiocheia und — Seleukeia, im Bündnis 
miteinander weitgehende Unabhängigkeit von der Herrschaft des Alexander Balas zu erringen. 
Die Antiochener tóteten Ammonios und nahmen im Frühjahr 145 Ptolemaios VI. Philometor 
(163—145) mit seinem Heer in die Stadt auf, wo ihm zeitweise auch das seleukid. Kónigsdiadem 
übertragen wurde, bis er schließlich (wohl mit Rücksicht auf Rom) zugunsten seines Schwieger- 
sohns Demetrios II. (145-139/138 und 129-125) auf die Krone Asiens verzichtete. Alexander 
Balas verwüstete nun mit seinen Truppen das Umland von Antiocheia, wurde aber kurze Zeit 
später von Ptolemaios VI. und Demetrios II. am — Oinoparas potamos (arab. ‘Afrin) entschei- 
dend geschlagen”. Wohl noch im selben Jahr kam es wegen der Bevorzugung der kretischen 
Söldner und ihres Befehlshabers Lasthenes durch Demetrios II. zum Konflikt zwischen dem 
König und der Bevölkerung von Antiocheia, die den König in seinem Palast belagerte. Während 
des erbitterten Kampfes zwischen den kretischen Söldnern und den vom Makkabäer Jonathan 
(161/160-143) entsandten jüdischen Hilfstruppen (3.000 Mann) des Königs auf der einen und 
der Bevölkerung Antiocheias auf der anderen Seite ließ Demetrios II. einen Großteil der Stadt 
niederbrennen. Die Rebellen wurden entweder getötet oder aus der Stadt vertrieben. Die aus 
Antiocheia Vertriebenen schlossen sich dem Usurpator Diodotos an?'. Im Sommer 144 öffnete 
Antiocheia dem Usurpator Diodotos Tryphön, der zunächst im Namen des Antiochos Theos 
Epiphanes Dionysos, des Sohnes des Alexander Balas, den Kampf gegen Demetrios II. führte 
und diesen in einer Feldschlacht besiegt hatte, die Tore. Demetrios II. zog sich ins benachbarte 
— Seleukeia zurück. Trotz einem Sieg der Truppen des Demetrios II. über ein Heer des Diodo- 
tos Tryphon, den EHLING in die erste Hälfte des Jahres 142 datiert, blieb Antiocheia in der Hand 
des Letzteren. Doch 138/137 verlor Tryphon Herrschaft und Leben an Antiochos VII. Euergetes 
Sidetes (139/138-129)2. Im Zusammenhang mit der Katastrophe des Heeres Antiochos’ VII. 


16 ], Makkabäer 6,55—7,4; Iosephus, Antiquitates III, 139 (XII, 9.7 $ 386) und 140 (XII, 10.1 $389-390); BEVAN, 
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129 fanden viele Soldaten aus Antiocheia, die mit dem König im Frühjahr 131 gegen die Parther 
ausgezogen waren, den Tod”. 

Im Frühjahr 128 v. Chr. ergriffen die Antiochener unter einem anderen Tryphön Partei für 
Alexandros II. Zabinas (128-123/122), der sich als Adoptivsohn Antiochos’ VII. ausgab, gegen 
den ein Jahr zuvor aus parth. Gefangenschaft nach Syrien zurückgekehrten Demetrios II. (zweite 
Regierungszeit 129-125)". 123/122 floh der Usurpator Alexander II. Zabinas, nachdem sein 
Versuch, die goldene Statue des Zeus Nikephoros aus dessen Tempel zu stehlen, gescheitert 
war, aus Antiocheia. Danach nahm der von Ptolemaios VIII. Euergetés II. von Ägypten (dritte 
Regierungszeit 130-116) unterstützte und mit dessen Tochter Kleopatra Tryphaina verheiratete 
Antiochos VIII. Philométor Grypos (125-96) Antiocheia in Besitz?. Im Bruderkrieg zwischen 
Antiochos VIII. und Antiochos IX. Philopatör Kyzikenos (114/113-95) fiel Antiocheia zunächst 
114/113 an Kyzikenos, wurde aber wohl bereits 112/111 von den Truppen des Grypos belagert 
und eingenommen. Nach der Einnahme ließ Kleopatra Tryphaina, die Gemahlin des Grypos, ihre 
mit Kyzikenos verheiratete Schwester Kleopatra in einem Tempel ermorden”. Nach der Ermor- 
dung Antiochos’ VIII. durch Herakleon (EHLING: 98/97) herrschte zunächst sein Sohn Demetrios 
III. in Antiocheia. Dieser musste jedoch Antiochos IX. weichen, der seinerseits 97/96 v. Chr. in 
einer Schlacht vor den Toren Antiocheias von Seleukos VI. (96—95) besiegt wurde und entweder 
im Kampf oder nach der Schlacht durch Hinrichtung den Tod fand?". Gegen Seleukos VI. erhob 
sich Antiochos X. Eusebes Philopator (95-83), der Sohn Antiochos’ IX., der 95/94 seinen Riva- 
len aus Antiocheia verjagte und nach Kilikien verdrängte, wo dieser sein Ende fand”. Doch die 
Zwillinge Antiochos XI. Epiphanes (95-92) und Philippos I. (94/93—83), Brüder Seleukos’ VI., 
entrissen Antiochos X. schon bald die Herrschaft über Antiocheia, unterlagen dann aber diesem 
94/93 in einer Schlacht vor den Toren Antiocheias. Auf der Flucht ertrank Antiochos XI. im — 
Orontes”. Bronzemünzen belegen, dass Antiocheia seit 92/91 den Titel metropolis trug”. Nach 
der Gefangennahme Demetrios' III. Eukairos (97/96—88/87) vor — Beroia durch die Parther 
(88/87) herrschte Philippos I. über Antiocheia?!. 

Er verlor die Herrschaft über Antiocheia und Nordsyrien 83 v. Chr. an Tigranes II. von Armeni- 
en (95-55). 70 oder 69 kam L. Appius Clodius, der Schwager des rom. Feldherrn L. Licinius Lu- 
cullus, nach Antiocheia und forderte Tigranes auf, seinen Schwiegervater Mithradates VI. von Pon- 
tos (120—63) an die Römer auszuliefern?. 69 erzwang Lucullus den Abzug der Armenier und ließ 
es zu, dass Antiochos XIII. Asiatikos (69-65) mit Zustimmung der Bevólkerung von Antiocheia 
die Herrschaft in der Stadt übernahm. Eine Revolte der Antiochener konnte Antiochos XIII. über- 
stehen. Aber als er 68 von dem arab. Stammesführer Sampsikeramos gefangengesetzt wurde, über- 
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nahm sein Rivale Philippos II. (68-65) mit Hilfe des arab. Stammesführers Azizos (al-“Aziz) die 
Herrschaft über Antiocheia°*. Diesen besuchte 67 Q. Marcius Rex, der Statthalter Kilikiens, um 
einen finanziellen Beitrag des Seleukiden zur Bekämpfung der Seeräuber einzuziehen’. Nach dem 
Sturz Philippos’ II. (wohl 65) übernahm Antiochos XIII. Asiatikos noch einmal für kurze Zeit die 
Herrschaft. Aber 64 gliederte Cn. Pompeius Magnus Antiocheia als civitas libera dem róm. Macht- 
bereich ein und beschenkte die Antiochener während seines Aufenthalts großzügig. Diese ersetzten 
die seleukid. Âra durch eine pompeianische, die bereits im Oktober 66 begann. Bis zur Teilung 
der Provinz Syria (194 n. Chr.) blieb Antiocheia ununterbrochen Residenz des rom. Statthalters*. 

Im Herbst 51 v. Chr. verteidigte C. Cassius, der quaestor des 53 gefallenen Crassus, An- 
tiocheia erfolgreich gegen ein parth. Heer unter Pakoros und Osakes?". 48 ließ der Proconsul 
Metellus Scipio auf Anweisung des Pompeius den Hasmonäer Alexander in Antiocheia hinrich- 
en. Als sie von der Niederlage des Pompeius bei Pharsalos (9. August 48) erfuhren, bewaff- 
neten sich die Antiochener und die in der Stadt weilenden Rómer und verweigerten dem sich in 
Kilikien aufhaltenden Pompeius den Einzug in die Stadt?. Am 16. April 47 zog C. Iulius Caesar 
in Antiocheia ein. Er blieb neun Tage in der Stadt und bestátigte ihre Autonomie. Zum Dank für 
die Privilegien und die Bauten, die der Diktator der Stadt geschenkt hatte, ersetzte diese nach 
seiner Abreise die pompeianische Ära durch eine neue caesarische Zeitrechnung, die mit dem 1. 
Oktober 49 begann“. Im Frühjahr 43 schlugen die Truppen des Caesarmórders Cassius mehrere 
Angriffe der Truppen des Statthalters Cornelius Dolabella auf Antiocheia zurück. 800 Soldaten 
desertierten aus Dolabellas Armee und ergaben sich der von Cassius in Antiocheia stationier- 
ten Garnison“!. 40 besetzten die Parther unter Pakoros und Q. Labienus Antiocheia kampflos?. 
Während des Winters 37 auf 36 residierten die ägypt. Kónigin Kleopatra VII. (52-30) und der 
Triumvir M. Antonius in Antiocheia. Antonius bereitete von Antiocheia aus seinen Partherfeld- 
zug vor und erkannte während seines Aufenthalts in der Städt die beiden vierjáhrigen Zwillinge 
der Kleopatra, Alexandros Helios und Kleopatra Selene, als seine legitimen Kinder an“. Um das 
Kónigtum des Herodes (37—4) zu sichern, lief Antonius bereits 37 den gefangenen Hasmonäer 
Antigonos in Antiocheia hinrichten". 

Nach seinem Sieg über Antonius bei Actium (September 31 v. Chr.) besuchte Octavian zu- 
sammen mit M. Vipsanius Agrippa während des Vormarschs nach Ägypten Antiocheia*. Wäh- 
rend der Regierungszeit des Augustus (27 v. Chr.-14 n. Chr.) wurde Antiocheia Residenz des 
kaiserlichen Legaten für Syrien, des für die Finanzverwaltung zuständigen Prokurators und des 
archiereus des provinzialen Kaiserkults*é. Der erste, nur aus Josephus bekannte Legat von Syrien 
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war ein Varro (griech. Uarron), wahrscheinlich L. Licinius Varro Murena, der 25-23 amtierte”. 
Der aus Antiocheia stammende Senator Sosibius (« griech. Sosibios) hinterlief in dieser Zeit der 
Stadt Antiocheia sein Vermógen, damit diese alle fünf Jahre im Monat Hyperberetaios (Oktober) 
für 30 Tage festliche Veranstaltungen, die sowohl aus sportlichen Wettkämpfen und Wagenren- 
nen als auch aus Theateraufführungen bestanden, durchführen konnte“. Im Herbst 19 n. Chr. 
kam es in Antiocheia zur offenen Konfrontation zwischen dem erkrankten Germanicus und Cn. 
Calpurnius Piso, dem Statthalter Syriens. Als Germanicus sich zeitweise von seiner Krankheit 
erholte und die Bevólkerung Antiocheias für seine endgültige Genesung Gelübde und Opfer dar- 
bringen wollte, ließ Piso die Menge von seinen Liktoren gewaltsam zerstreuen. Piso musste die 
Stadt schließlich verlassen, aber Germanicus erlag bereits am 10. Oktober 19 seiner Krankheit 
und wurde auf dem Forum von Antiocheia aufgebahrt und verbrannt"! Am 9. April 37 bewirkte 
ein Erdbeben große Zerstörungen und forderte wohl auch zahlreiche Opfer, so dass Kaiser Gaius 
Caligula (37-41) nicht nur den Legaten Salianus (Salvianus?) und die Senatoren Pontus und 
Varius mit der Leitung des Wiederaufbaus beauftragte, sondern auch selbst große Summen für 
die Überlebenden und den Wiederaufbau zur Verfügung stellte”. Unter Caligula soll es zu ersten 
Kämpfen zwischen den Anhängern der Zirkusparteien sowie zu schweren Auseinandersetzungen 
zwischen Griechen und Juden in Antiocheia gekommen sein, in die auch Juden aus Palástina 
unter der Führung des Priesters Phineas eingegriffen haben sollen?!. 

Auch unter Claudius (41—54) erschütterte wieder ein Erdbeben Antiocheia. Um den Wieder- 
aufbau zu fördern, befreite der Kaiser die Korporationen und Zünfte (synergiai etoi systemata) 
der Antiochener von einer offenbar damals schon fiskalisierten leiturgia hyper kapnu”?. Derselbe 
Kaiser soll den Landbesitzern und Bürgern Antiocheias 43/44 gestattet haben, die Festveranstal- 
tungen des Sosibios durch Zahlung einer Summe aus dessen Nachlass an die Bewohner von Pisa 
auf der Peloponnes in Olympische Spiele umzuwandeln?. Zu Beginn des Jüdischen Kriegs (66) 
gehörte Antiocheia zu den drei Städten Syriens, in denen es nicht zu Judenpogromen kam. Aber 
später sahen sich die Juden Antiocheias auf Grund der Denunziationen des Apostaten Antiochos 
zunehmend Repressalien ausgesetzt. Nach einem größeren Stadtbrand hatten sie es nur der Be- 
sonnenheit des stellvertretenden Provinzstatthalters (Legat der /egio IV Scythica) Cn. Pompeius 
Collega zu verdanken, dass sie nicht als vermeintliche Brandstifter massakriert wurden"), An- 
fang Juli 69 vereidigte der Legat Mucianus die Legionen Syriens auf Vespasian und verkündete 
dann den Einwohnern Antiocheias die Ausrufung Vespasians zum Kaiser (69—79) durch eine 
Rede in griech. Sprache bei einer Volksversammlung im Theater. Kurze Zeit spáter kam Vespasi- 
an nach Antiocheia?. Während des Vormarschs der Streitkráfte Vespasians auf Rom wurden in 
Antiocheia Gold- und Silbermünzen geprägt”. Nach der Eroberung Jerusalems (September 70) 
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Erwähnung der Zirkusparteien und zu anderen derartigen Anachronismen in der Chronik des Malalas siehe: 
LiEBESCHUETZ, Malalas 143-153, darin 147. 

? [oannes Malalas 186 (X, 23) = John Malalas 131; Downev, Antioch 196. 

5 [oannes Malalas 188-189 (X, 27) = John Malalas 131-132; Downey, Antioch 197; LigBEscHUETZ, Malalas 
144—146. 

* Josephus, De bello Iudaico I, 278—279 (II, 18.5.479); ders., II.2, 84-89 (VII, 3); Zonaras I, 551—552 (VI, 27); 
Dowxey, Antioch 204—205; Mzrks und WILKEN, Jews and Christians 4-5; DABROWA, Governors 60. 

5 Josephus, De bello Iudaico II.1, 98-99 (IV, 11.1.630); Tacitus, Historien 226—229 (II, 80); Downey, Antioch 
203—204; MiLLAR, NE 259-260; DABROWA, Governors 58. 

56 Tacitus, Historien 230—231 (II, 82); Downey, Antioch 204. 
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besuchte Vespasians Sohn Titus (Kaiser 79-81) zweimal Antiocheia, gab jedoch der Forderung 
von Rat und Bevólkerung, die Juden aus der Stadt zu vertreiben oder sie wenigstens ihrer Bür- 
gerrechte zu berauben, nicht nach”. 

In der Regierungszeit Kaiser Domitians (81-96) kam der neupythagoräische Wundertäter 
Apollonios von Tyana nach Antiocheia und versah die Stadt mit Talismanen (felesmata) gegen 
den Nordwind, gegen die Skorpione und gegen die Moskitos. Als er aber bei der Umrundung 
Antiocheias einen Talisman des Wundertäters Deborios aus der Zeit des Caligula (also 37—41) 
gegen Erdbeben fand, weigerte er sich, den Antiochenern einen weiteren zu errichten und gab 
ihnen stattdessen nur ein diptychon, in dem er zukünftige Erdbeben prophezeite*. 

Am 7. Januar 114 zog Kaiser Trajan (98-117) durch das Goldene oder Daphne-Tor in An- 
tiocheia ein®, um von dort aus seinen Feldzug gegen das Partherreich zu eröffnen. Trajan hielt 
sich wieder in Antiocheia auf, als die Stadt bei dem Erdbeben vom 13. Dezember 115 schwere 
Schäden erlitt. Bereits im Frühjahr 116 wurde mit dem Wiederaufbau der zentralen Straße, der 
Basiliken, Bäder und Aquádukte begonnen‘. Als Statthalter von Syrien erfuhr Hadrian am 9. 
oder erst am 11. August 117 in Antiocheia von seiner Adoption und Erhebung auf den Kai- 
serthron (Regierungszeit 117—138)“. Er verließ zunächst die Stadt, um Trajans Leichnam zu 
sehen und für dessen Einschiffung zu sorgen. Dann kehrte noch einmal nach Antiocheia zurück 
und ernannte L. Catilius Severus zum neuen Legaten von Syrien?. Während seines Besuchs in 
Antiocheia in den Jahren 129/130 soll Hadrian solchen Hass gegen die Antiochener entwickelt 
haben, dass er daran gedacht habe, die Provinz Syrien aufzuteilen, um die Bedeutung Antiochei- 
as zu vermindern‘. Während der Regierungszeit des Antoninus Pius (138-161) soll es in An- 
tiocheia einen Großbrand gegeben haben**. Im Frühjahr 162 kam Mark Aurels (Marcus Aurelius, 
161—180) Kaiserkollege Lucius Verus (161—169) zu einem vierjáhrigen Aufenthalt (bis Frühjahr/ 
Frühsommer 166) nach Antiocheia, um von dort die Gegenoffensive gegen die Parther zu organi- 
sieren. Er selbst schwelgte im Luxus, übte mit Gladiatorenwaffen und verbrachte einen Großteil 
seiner Zeit mit dem Würfelspiel und auf der Jagd‘°. Aus Antiocheia stammte Tiberius Claudius 
Pompeianus, der seit 167 hohe Ämter innehatte (Statthalter der Pannonia Inferior) und im Herbst 
169 mit Annia Lucilla, der Tochter Mark Aurels und Witwe des Lucius Verus, verheiratet wur- 


5 Josephus, De bello Iudaico II.2, 94-97 (VIL 5.2); ders., Antiquitates HI, 93 (XII, 3.1); Downey, Antioch 
205-206; Mrrks und Wirken, Jews and Christians 5; MILLAR, NE 79; SARTRE, DAZ 935. 

55 Ioannes Malalas 200-201 (X, 51) = John Malalas 140; Georgius Monachus II, 444-446. Die romanhafte Vita 
des Apollonios von Philostratos berichtet von drei kurzen Besuchen des Wundertäters in Antiocheia: Philostratus, Life 
of Apollonius I, 42-49 (I, 16) und 344—345 (III, 58); II, 130-131 (VI, 38). Die beiden ersten (I, 16 und III, 58) fanden 
in jedem Fall vor der Regierungszeit Domitians (81—96) statt. Der dritte, bei Philostrat nur kurz erwähnte Aufenthalt 
(VI, 38) des Apollonios in Antiocheia stand nach Angabe der Vita mit inneren Unruhen in Antiocheia und einem 
Erdbeben in Verbindung, kónnte also mit jenem identisch sein, über den Malalas sehr viel ausführlicher als Philostrat 
berichtet, zumal auch Philostrat ihn ungefähr in die Regierungszeit Domitians datiert. Vgl. auch: Downey, Antioch 
192 und 208; W. L. DuLiÈRE, Protection permanente contre des animaux nuisibles assurée par Apollonius de Tyane 
dans Byzance et Antioche. Evolution de son mythe. BZ 63 (1970) 247—277, besonders 254—255; Norris, Antioch 
2338-2339, 2345, 2368, 2372 und 2374—2375; SOLER, D'Apollonios à Julien 382-386. 

* Toannes Malalas 206 (XI, 4) = John Malalas 144; Downey, Antioch 213; Christ, Kaiserzeit 308. 

60 Cassius Dio VIII, 404—409 (LXVIII) = ders., RG V, 212-215; Eusebius, Chronik 219; Aurelius Victor 46-47 
(Kap. 13); Ioannes Malalas 207-208 (XI, 8 und 9) = John Malalas 145-149; Zonaras II, 511—512 (XI, 22); Downey, 
Antioch 213-218; MırLar, NE 101 und 104-105; GuipoBowr, Catalogue 231—232 (Nr. 110); SARTRE, DAZ 631; 
GEBHARDT, Politik 112-113. 

6! Cassius Dio VIII, 424-427 (LXIX) = ders., RG V, 223; SHA I, 6 (Hadrian 4.6) = Historia Augusta I, 32; 
Downey, Antioch 219. 

€ SHA I, 8 (Hadrian 5.9-10) = Historia Augusta I, 34; Downey, Antioch 220. 

9$ SHA I, 15 (Hadrian 14.1) = Historia Augusta I, 43: Antiochenses inter haec ita otio habuit, ut Syriam a 
Phoenice separare voluerit, ne tot civitatum metropolis Antiochia diceretur. Historisch? 

6 SHA I, 43 (Antoninus Pius 43.2) = Historia Augusta I, 74; Downey, Antioch 224. 

$5 Cassius Dio IX, 2-3 (LXXI) = ders., RG V, 246; Eutropius, Breviarium 57 (VIII, 10); SHA I, 54 (Mark Aurel 
8.12) und 79 (Verus 7.3) = Historia Augusta I, 87 und 116; Zonaras II, 527 (XII, 2); Downey, Antioch 226-227; BIRLEY, 
Mark Aurel 227, 232-233 und 263; GEBHARDT, Politik 127-128. 
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def. Erst auf der Rückreise von Ägypten besuchte Kaiser Mark Aurel 176 Antiocheia, dessen 
Bevólkerung im Jahr zuvor (175) den Usurpator C. Avidius Cassius unterstützt hatte. Zuvor hatte 
er zwar ein Edikt voll schweren Tadels gegen die Antiochener gerichtet und diesen die Abhal- 
tung der Olympischen Spiele sowie jeder Art von óffentlichen Veranstaltungen untersagt, aber 
niemanden bestrafen oder hinrichten lassen”. 

Die 175/176 von Mark Aurel abgeschafften Olympischen Spiele stellte sein Sohn Commo- 
dus (180—192) auf Bitten der Antiochener schon 181 wieder her. Um zu verhindern, dass die 
stádtischen Amtstráger die Stiftung des Sosibios missbrauchten, wurde diese der óffentlichen 
Kasse überwiesen, damit die Spiele in Zukunft aus ihr finanziert werden konnten. Die Spiele 
sollten von nun an alle vier Jahre an 45 Tagen in den Monaten Juli und August als Fest des Olym- 
pischen Zeus begangen werden. Mit der Leitung der Spiele wurde seit dieser Zeit der alytarches 
betraut, dem ein Sekretär und ein amphithales assistierten. Commodus sorgte nicht nur für die 
Olympischen Spiele, sondern stellte auch Geld für die Finanzierung des Maiumas, der alle drei 
Jahre im Mai gefeierten nächtlichen Mysterien des Dionysos und der Aphrodite, und für die 
im Zusammenhang mit den Feiern zu Ehren des Ares und der Artemis veranstalteten Jagden 
(kynegia) zur Verfügung, damit immer genug wilde Tiere beschafft werden konnten. Schließlich 
kümmerte er sich auch noch um die Finanzierung von populären Unterhaltungsveranstaltungen. 
Deshalb honorierten die Antiochener seine Großzügigkeit mit der Aufstellung einer Bronzestatue 
des Kaisers im Stadtzentrum", 

Da der Legat C. Pescennius Niger die Bevólkerung von Antiocheia mit zahlreichen Unter- 
haltungsveranstaltungen erfreute, beteiligte sie sich begeistert an seiner im Frühjahr 193 von 
den Legionen Syriens vorgenommenen Ausrufung zum Kaiser?. Die jungen Männer aus den 
unteren Schichten Antiocheias traten in großer Zahl als Freiwillige in Nigers Armee ein und 
erlitten in der Entscheidungsschlacht von Issos (— 77B 5) gegen Septimius Severus (193-211) 
im Frühjahr 194 schreckliche Verluste. Niger selbst wurde in einer Vorstadt Antiocheias von 
feindlichen Kavalleristen getötet. Der Sieger ließ zunächst die Anhänger Nigers in Antiocheia 
liquidieren und beraubte dann die Stadt ihrer Funktion als Provinzhauptstadt. Antiocheia wur- 
de zur köme degradiert und der neuen Provinzhauptstadt — Laodikeia unterstellt. Die für Ge- 
treideeinkäufe vorgesehenen Gelder sowie die städtischen Einnahmen Antiocheias mussten zur 
Finanzierung des Wiederaufbaus von — Laodikeia abgeführt werden. Die Olympischen Spiele 
wurden abgeschafft, die Zirkusparteien aufgelöst. Dieser Zustand währte wahrscheinlich bis 
Ende 197/Anfang 198. Dann erhielt Antiocheia auf Fürbitten von Severus’ Sohn Caracalla seine 
Rechte zurück, d.h. es wurde jetzt wieder Provinzhauptstadt der Syria Coele’’. Am 1. Januar 
202 traten Septimius Severus und Caracalla in Antiocheia ihr gemeinsames Konsulat an. Jetzt 


6 SHA I, 65 (Mark Aurel 20.6-7) = Historia Augusta I, 100; Ioannes Antiochenus 583 (frg. 119); DowNEv, 
Antioch 228; BiRLEv, Mark Aurel 294-295. Zu Lucilla und T. Claudius Pompeianus siehe: HALFMANN, Senatoren 
181-182 Nr. 103; H. TEMPORINI GRÄFIN VITZTHUM, Die Familie der «Adoptivkaisep von Trajan bis Commodus, in: 
Kaiserinnen Roms 247—248, 250, 253, 254 und 255—258. 

67 SHA I, 69-70 (Mark Aurel 25.9 und 11 sowie 26.1), 90 und 92 (6.5-6) und (9.1) = Historia Augusta I, 105, 
127-128 und 130; Downey, Antioch 227—228 und 230; Bircey, Mark Aurel 349; HuMPHREY, Circuses 461; MILLAR, 
NE 117; GEBHARDT, Politik 129—130. 

68 Ioannes Malalas 215-218 (XII, 3-10) = John Malalas 151-153; Downey, Antioch 230-234; Norris, Antioch 
2333, 2339, 2351, 2356, 2364-2365, 2373 und 2376-2377. Zu den Olympischen Spielen von Antiocheia, über die 
wir am besten durch Quellen des 4. Jh., vor allem Libanios, unterrichtet sind, und zum Maiumas-Fest siehe: PETIT, 
Libanius 126-136; LiEBEsCHUETZ, Antioch 136-144; N. BELAYCHE, Une panégyrie antiochéenne: le maiouma, in: 
Antioche de Syrie (2004) 401-415. 

© Herodianus I, 186-197 (II, 7 und 8); Ioannes Antiochenus 586 (frg. 124); Downey, Antioch 236; MILLAR, NE 
120-121; SARTRE, DAZ 714. 

? Herodianus I, 254—255 (III, 1), 274—281 (III, 4) und 294—295 (III, 6); SHA I, 143 (Severus 9.4) und 183-184 
(Caracalla 1.7) = Historia Augusta I, 191-192 und 235; Zonaras II, 547 (XII, 8); Downey, Antioch 238-243; Lassus, 
Antioche 70; ZIEGLER, Antiochia 493—504; BiRLEY, Septimius Severus 112-114; Christ, Kaiserzeit 606; MILLAR, NE 
123 und 256; Hazwscu, Capita provinciarum 251—252 (bezweifelt, dass die Behörden tatsächlich nach Laodikeia 
verlegt wurden), 258-259 und 573-574 (Quellentexte); SARTRE, DAZ 714; GEBHARDT, Politik 130—131. 
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wurden auch wieder Tetradrachmen in der Stadt geprägt”. Im Zusammenhang mit Plänen für 
eine Teilung des Reiches zwischen Caracalla und Geta, den Sóhnen des Septimius Severus, war 
Antiocheia 211/212 als potentielle Residenz des jüngeren Kaisers Geta im Gespräch”. Während 
seiner Alleinherrschaft (212—217) stellte Caracalla Antiocheia mit — Laodikeia gleich, indem 
er auch der syr. Hauptstadt den Status einer colonia iuris Italici verlieh, und erlaubte wieder die 
Abhaltung der Olympischen Spiele. Im Frühjahr 215 besuchte Caracalla Antiocheia, wo er auch 
den Winter 215/216 verbrachte”. Während der Feldzüge Caracallas gegen die Parther blieb sei- 
ne Mutter Iulia Domna in Antiocheia und bearbeitete die kaiserliche Post. Nur die wichtigsten 
Briefe wurden an Caracalla weitergeleitet". Nach Antiocheia ließ ihr der neue Kaiser Opelli- 
us Macrinus (217-218) die Asche des im Frühjahr 217 bei Karrai (arab. Harran) ermordeten 
Caracalla überbringen. Macrinus respektierte zunächst den kaiserlichen Rang Iulia Domnas. 
Erst als diese die Soldaten gegen Macrinus aufzuwiegeln versuchte, wurde sie aus Antiocheia 
verwiesen”. 

Aus Antiocheia sandte Kaiser Macrinus 217 und 218 Briefe an Senat und Volk von Rom, 
in denen er sie über seine Thronbesteigung und die erfolgreiche Beendigung des Partherkriegs 
informierte. Während seines Aufenthaltes in der Stadt genoss er den Luxus, besuchte die Auffüh- 
rungen von Mimoi und Tänzen und vernachlässigte die Regierungsgeschäfte”. Nach seiner Nie- 
derlage bei — Imma gegen die Truppen der Severer floh Macrinus in der Nacht vom 8. auf den 9. 
Juni 218 verkleidet und zu Pferd aus Antiocheia. Um die Stadt vor einer Plünderung durch seine 
Soldaten zu bewahren, ließen der Thronprätendent Varius Avitus (Elagabalus) bzw. seine reso- 
lute Großmutter Iulia Maesa an jeden von ihnen 2.000 Sesterzen auszahlen. Dieses Geld musste 
die Bevölkerung von Antiocheia zuvor als Kontribution entrichten". Elagabalus (218—222) ver- 
brachte den Sommer 218 in Antiocheia, wo er den Provinzstatthalter Fabius Agrippinus hinrich- 
ten ließ”®. Im Spätsommer 231 kam Kaiser Severus Alexander (222-235) nach Antiocheia, um 
von dort aus Verhandlungen mit dem Sasaniden Ardasır (224—239/242) zur Vermeidung weiterer 
kriegerischer Auseinandersetzungen zu führen und dann nach deren Scheitern die Gegenoffensi- 
ve gegen die Perser vorzubereiten”. Nach weitgehend erfolglosen Operationen kehrte der Kaiser 
im Winter 232/233 mit seiner von Hunger und Krankheit demoralisierten Armee nach Antiocheia 
zurück Als Generalstatthalter mit dem Titel rector Orientis verwaltete C. Iulius Priscus, der 
Bruder des Kaisers Philippus Arabs (244—249), von Antiocheia aus den róm. Orient“!. 

253 eroberten die Perser mit Hilfe des Ex-Kurialen Kyriades (auch Mariades) zum ersten 
Mal Antiocheia, plünderten die Stadt und brannten sie nieder. Ein Teil der Bevólkerung An- 


7 SHA I, 149 (Severus 16.8) = Historia Augusta I, 198; ZIEGLER, Antiochia 496; BinLEv, Septimius Severus 
140; M. PniEUR, Le tétradrachme d'Antioche, 57 AC-253 AD, in: Antioche de Syrie (2004) 57-76, darin 63-64 und 
74 Fig. 14. 

7 Herodianus I, 386—389 (IV, 3); Downey, Antioch 244. 

B Cassius Dio IX, 330-331 (LXXVII) = ders., RG V, 410; Herodianus I, 418-419 (IV, 8); Ioannes Antiochenus 
590 (frg. 132); Downey, Antioch 245 und 246—247; ZIEGLER, Antiochia 511; MILLAR, NE 258; SARTRE, DAZ 707 und 
714. 

7^ Cassius Dio IX, 346-347 (LXXIX) = ders., RG V, 417; Downey, Antioch 247-248. 

75 Cassius Dio IX, 390-395 (LXXIX, 23) = ders., RG V, 437-438; Herodianus I, 452-453 (IV, 13); Ioannes 
Antiochenus 590 (frg. 133) und 591 (frg. 135). 

76 Herodianus II. 2-15 (V, 1 und 2), besonders 10 Anm. 1; SHA I, 208 (Macrinus 8.4) = Historia Augusta I, 260; 
MILLAR, NE 145. 

7 Cassius Dio IX, 428-429 (LXXIX) und 438-439 (LXXX) = ders., RG V, 450—453 und 457; Zonaras II, 566 
(XII, 13); Downey, Antioch 249-250; MıLLAr, NE 147. 

78 Cassius Dio IX, 442-443 und 444-445 (LXXX) = ders., RG V, 459 und 460; Downev, Antioch 250. 

7 Herodianus II, 102-107 (VI, 4); SHA I, 293 (Alexander Severus 53.2) = Historia Augusta I, 354; DOWNEY, 
Antioch 251—252; Cunisr, Kaiserzeit 632; MILLAR, NE 149; SARTRE, DAZ 714. 

#0 Herodianus II, 116-119 (VI, 6); SHA I, 295 (Alexander Severus 55.2) = Historia Augusta I, 356; DOWNEY, 
Antioch 252; SARTRE, DAZ 960. 

8! Zosimos I, 23 (I, 19 und 20) = ders., Neue Geschichte 45; FeisseL und GAscou, Documents 545-556 und 557; 
CHRIST, Kaiserzeit 657; SARTRE, DAZ 714 und 966. 
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tiocheias wurde ins Perserreich deportiert?, Zösimos berichtet, Kaiser Valerian (253—260) habe 
sich danach zusammen mit dem neuernannten Prätorianerpräfekten Successianus um den Wie- 
deraufbau der Stadt gekümmert?. Nach der Katastrophe Valerians bei Karrai und Edessa (Som- 
mer 260) wurde die Stadt erneut von den Persern eingenommen®*. Nach 267 gehörte Antiocheia 
zum Herrschaftsgebiet Zenobias, bis 272 der Sieg Kaiser Aurelians (270—275) bei — Imma 
Zenobias Feldherrn Zabdas zur Ráumung der Stadt zwang. Aurelian amnestierte diejenigen An- 
tiochener, die mit den Palmyrenern kollaboriert hatten, und erlaubte Flüchtlingen die Rückkehr 
in die Stadt. Als die Palmyrener nach ihrer Kapitulation erneut rebellierten und den Septimius 
Antiochus zu ihrem Herrscher erhoben, kehrte Kaiser Aurelian nach Syrien zurück, zeigte sich 
demonstrativ bei einem Pferderennen in Antiocheia und ließ dann Palmyra zerstören“. Als die 
monetarii von Antiocheia zur Verteidigung ihrer Rechte gegen den Kaiser revoltierten, wurden 
sie schwer bestraft?". Kaiser Probus (276-282) gewährte den Antiochenern Getreidespenden auf 
Kosten der Staatskasse und erklärte sich offenbar auch bereit, den Unterricht in der Stadt mit 
öffentlichen Mitteln zu subventionieren®*. 


L2 Antiocheia in spätantiker und frühbyzantinischer Zeit (284-637/638) 


Kaiser Diokletian (284—305) besuchte vielleicht schon 286 und sicher im Mai 290 An- 
tiocheia. 297 entsandte er von Antiocheia seinen Caesar Galerius (293—305; Augustus 305—311) 
zum Kampf gegen die Perser und überwinterte in der Stadt. 297 oder 298 amtierte der Kaiser als 
alytarches bei den Olympischen Spielen Antiocheias. Im Frühjahr 299 feierten Diokletian und 
der Caesar Galerius anlässlich des Sieges des Letzteren über den Sasaniden Narseh (293-302) 
einen Triumph in Antiocheia. In spáteren Jahren entfaltete Diokletian eine umfangreiche Bautá- 
tigkeit in der Stadt?. 303 konnte die Bevölkerung Antiocheias einen Angriff von 500 meutern- 
den Soldaten aus — Seleukeia erfolgreich abwehren. Trotzdem ließ Diokletian zahlreiche vor- 
nehme Personen aus Antiocheia, darunter zwei Söhne des Urgroßvaters des Libanios (lebte 314 
oder 315-393), hinrichten und ihr Vermögen beschlagnahmen”. Nach seinem Sieg über Ma- 
ximinus Daa (305/310—313) und dessen Tod in Tarsos (Herbst 313) lieB der siegreiche Kaiser 
Licinius (308—324) Valeria, die Gemahlin des Maximinus, im — Orontes ertránken?'. Während 
seines Aufenthalts in Antiocheia wurde Licinius bei Wagenrennen von der Bevólkerung wegen 


8&2 MARIC, Res Gestae Divi Saporis 310-311 = Back, Staatsinschriften 300; Ammianus Marcellinus III, 78-79 
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STEN, Art. Mariades. RE XIV.2 (1930) 1744-1745; Downev, Antioch 254—259 und 587—595; Lassus, Antioche 71 und 
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** Ioannes Malalas 236—237 (XII, 38-39) und 238—239 (XII, 44) = John Malalas 167-168 und 169; Downey, 
History of Antioch 317-327; Christ, Kaiserzeit 709; MitLLAR, NE 179; Kunorr, Diokletian 97-98, 149, 179, 198, 220, 
394, 395, 527, 528—529 und 719—720. 
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seiner Knauserigkeit beschimpft und ließ im Zorn 2.000 Antiochener von seinen Bogenschützen 
töten”. 

Seit 335 hatte der comes Orientis, der Verwaltungschef der Reichsdiözese Oriens, seinen Sitz 
im ehemaligen Musentempel von Antiocheia. Zum ersten comes Orientis ernannte Konstantin I. 
(306/312/324—337) den Christen Phēlikianos (Felicianus)”. Wie die Stadtpräfekten Roms und 
Konstantinopels überwachte er die Stadtverwaltung von Antiocheia und kümmerte sich um die 
Lebensmittelversorgung, die Heizung der Bäder, die Wasserleitungen und die Regulierung des — 
Orontēs. Neben dem comes Orientis amtierte weiterhin der Statthalter der Provinz Syria Coele, 
der consularis Syriae, im Commodium, einem zum praetorium umgebauten ehemaligen öffentli- 
chen Bad, in Antiocheia?*. In den Jahren 333-337, 338-350 und 360-361 residierte Constantius IL. 
(337—361) vor allem wegen der Kriege mit den Persern in Antiocheia, das damals voller Truppen 
war. Dank der Präsenz des Kaisers konnten sich die Antiochener in ihrer civitas splendida et operi- 
bus publicis eminens an prachtvollen Zirkusspielen erfreuen. Ende Januar 344 feierte Constantius 
II. wahrscheinlich in Antiocheia mit einem Triumph einen im Jahr zuvor erfolgreich durchgeführ- 
ten Feldzug in die Adiabene (syr. Hadyab)”. 341 erschütterte nach Sokrates Scholastikos eine Rei- 
he von schweren Erdbeben (seismoi megistoi) während des gesamten Jahres (epi eniauton holon) 
Antiocheia und die umliegenden Gebiete. Andere Quellen sprechen nur von drei oder 13 Tagen”. 

Als Constantius II. 350/351 zum Kampf gegen den Usurpator Magnentius (350—353) An- 
tiocheia verlassen musste, erhob er am 15. Márz 351 seinen Neffen Gallus zum Caesar und wies 
ihm Antiocheia als Residenz zu. Gallus errichtete in Antiocheia ein Terrorregime und veranlasste 
u.a. den Lynchmord des consularis Syriae Theophilos durch den antiochen. Póbel (Libanios 
nennt fünf Kupferschmiede als Mórder), indem er den Statthalter für die damals herrschende 
Hungersnot verantwortlich machte. Nur dank dem unerschrockenen Eingreifen des comes Orien- 
tis Honoratus entgingen die Kurialen von Antiocheia der Hinrichtung. Nach der Ermordung des 
ehemaligen comes largitionum und Prátorianerpráfekten Dometianus und des quaestor Montius 
durch die vom curator urbis Luscus geführten Soldaten des Gallus machte Constantius II. 354 
dem Schreckensregiment des Caesar ein Ende, indem er ihn an den Hof zitierte und unterwegs 
beseitigen ließ”. 

Noch vor der Beseitigung des Gallus war der 314 oder 315 in Antiocheia in eine alteingeses- 
sene Kurialenfamilie hineingeborene Libanios nach seinem Rhetorikstudium in Athen (336-340) 
und nach erstem Wirken als Lehrer der Rhetorik in Konstantinopel, Nikaia und Nikomedeia 
(340-354) im Frühjahr 354 in seine Vaterstadt zurückgekehrt, wo er nach dem Tode des stád- 


%2 [oannes Malalas 241 (XII, 49) = John Malalas 170; Downey, Antioch 335; nach Ansicht von C. HEUCKE, 
Circus und Hippodrom als politischer Raum (Altertumswissenschaftliche Texte und Studien 28). Hildesheim u.a.O. 
1994, 356—357 unhistorisch. 

% Ioannes Malalas 244 (XIII, 4) = John Malalas 173; Pert, Antioche 173; Downey, Antioch 354-355; 
LigBEsCHUETZ, Antioch 110; Hann, Gewalt 130-131. 

% Ioannes Malalas 261 (XIII, 30) = John Malalas 184; LisBEscHuETZ, Antioch 111—114. 

> Expositio totius mundi 158-159 (Kap. XXIII) und 164-165 (Kap. XXXII); Libanius, Opera I.2 496-498 (Or. 
XI, 88 177-180) = Libanios, Antiochikos 44-45; Opera IV, 246 und 249-250 (Or. LIX, 88 77 und 83) = Libanios, 
Kaiserreden 76 und 78-79; Downey, Antioch 354, 356-357, 360 und 372-373; CAMERON, Circus Factions 209; 
HuwrHnEv, Circuses 455 und 457; MıLLar, NE 208-209; BurGess, Studies 170-171 und 241—244; P.-L. MALOSSE, 
Antioche et le Kappa, in: Antioche de Syrie (2004) 77—96. 

% Hieronymus, Chronicon 235; Sokrates 102 (II, 10.22); Sozomenos II, 350-351 (III, 6.9); Theophanes 36 = 
ders., Chronicle 60; Downey, Antioch 359; GuipoBoni, Catalogue 248-249 (Nr. 138); BurGess, Studies 170—171 und 
240—241. 

TT Libanius, Opera I.1, 130 (Or. I, $ 96) und 133-134 ($ 103) = Libanios, Schriften 68 und 71; Opera II, 406 
(Or. XIX, $ 47) = Orations II, 296—299; Ammianus Marcellinus I, 54-59 (XIV, 1), 78-87 (XIV, 7), 90-93 (XIV, 9) 
und 96-107 (XIV, 11); Eutropius, Breviarium 74-75 (X, 12-13); Hieronymus, Chronicon 238 und 239; Philostorgius 
50-51 (III, 25), 53-55 (III, 28) und 57-58 (IV, 1); Sozomenos II, 448—449 (IV, 7.6-7); Zösimos I, 127-128 (II, 55) = 
ders., Neue Geschichte 116; Chronicon Paschale I, 536, 540 und 541 = Chronicon Paschale (WurrBv) 27, 30-31 und 
32; Petit, Libanius 107-109 und 235-238; Downey, Antioch 362-366 und 367-368; LigBEscHUETZ, Antioch 104 und 
126; STATHAKOPOULOS, Famine 187—188 (Nr. 9). 
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tischen Sophisten Zenobios dessen Nachfolge antrat und deshalb bis zu seinem Tod in einem 
Saal im Rathaus von Antiocheia (buleutérion) seinen Unterricht abhalten konnte?*. Anlässlich 
der Olympischen Spiele des Jahres 356 verfasste Libanios seinen Antiochikos, eine umfangreiche 
Lobrede auf seine Vaterstadt, mit detaillierten Angaben über die Geschichte, die Verfassung und 
die Bauten Antiocheias und von > Daphne? Aus dieser und anderen Reden des Libanios wissen 
wir, dass es in Antiocheia im 4. Jh. eine nächtliche Straßenbeleuchtung gab'?. 360 übernahm 
ein Vetter oder Neffe des Libanios die Ausrichtung der Olympischen Spiele als /eiturgia. Dieser 
Verwandte hatte sich mit großem finanziellen Aufwand und der Unterstützung des Libanios vor 
allem um die Ausrichtung von Tierkämpfen bemüht, als Constantius II. (337-361) schließlich die 
Tierkämpfe untersagte und so seine Aufwendungen zunichte machte!°1. 

Im Spätherbst 361 kehrte Constantius II. von der Ostgrenze nach Antiocheia zurück und brach 
von dort zum Kampf gegen Julian auf, starb aber bereits am 3. November im kilik. Mopsukrene 
(— TIB 5)'?, Vom 18. Juli 362 bis zum 5. März 363 hielt sich Kaiser Julian (361—363) in An- 
tiocheia auf, um seinen Feldzug gegen die Perser vorzubereiten'?. Die Anwesenheit der Armee 
in und um Antiocheia führte zu einem Mangel an Lebensmitteln und zu einer Teuerung, die der 
Kaiser mit einem Hóchstpreisedikt sowie durch Import von 420.000 modii Weizen aus Syrien 
(— Chalkis und — Hierapolis) und schließlich aus Ägypten zu bekämpfen versuchte. Zusammen 
mit dem schroffen Auftreten des Kaisers, seiner Ablehnung aller populären Unterhaltungsformen 
(Theater, Wagenrennen) und seiner ungeschickten Religionspolitik führte dies zu starken Span- 
nungen zwischen Julian und den Bewohnern Antiocheias, die den Kaiser vor allem während 
des Kalandenfests um die Jahreswende 362/363 mit Spottversen verhóhnten'", Nur mit dem 
Heiden Libanios, der Julian bei dessen Ankunft in Antiocheia zunächst persönlich und dann 


"7 Rückkehr des Libanios nach Antiocheia: Libanius, Opera X, 385-386 (Ep. 391, 8-11) und 404-405 (Ep. 
409) = ders., Letters I, 352-355 (Nr. 4) und 370-373 (Nr. 7); Autobiographie: Libanius, Opera I.1, 129-130 (Or. I, 
$ 95), 132-133 ($$ 100-102) und 134 ($$ 104-105) = Libanios, Schriften 68, 69-70 und 71. Zu Leben und Werk 
des Libanios und zu seinem Unterricht im Rathaus von Antiocheia siehe: Libanius, Opera X, 348 (Ep. 364, 4) und 
87 (Ep. 88.2) = Letters I, 442-443 (Nr. 29) und 508-509 (Nr. 45), ferner Opera XI, 194-195 (Ep. 1075) = Libanios, 
Briefe 44-45 (Nr. 15); Eunapius, Vitae philosophorum et sophistarum 518—527; SıEvers, Libanius 8-16 und 42-71; R. 
FónsrER und K. MÜNSCHER, Art. Libanios. RE XII (1925) 2485-2551; FESTUGIERE, Antioche 91-119; Downey, Antioch 
40-42, 366-367 und 373-379; LigBEscHUETZ, Antioch 1-39; M. WEISSENBERGER, Art. Libanios. Der Neue Pauly VII 
(1999) 129—130; S. N. C. Lieu, Libanius and Higher Education at Antioch, in: Culture and Society in Later Roman 
Antioch 13-23; B. SCHOULER, Le rôle politique de l'école au temps de Libanios, in: Antioche de Syrie (2004) 97-115. 

% Libanius, Opera 1.2, 437-535 (Or. XI) = deutsche Übersetzung: Libanios, Antiochikos 23-58; G. Downey, 
Libanius’ Oration in Praise of Antioch (Oration XI), translated with introduction and commentary. Proceedings of the 
American Philosophical Society 103 (1059) 652—686; franz. Übersetzung des Antiochikos von A. J. FESTUGIÈRE mit 
archäologischem Kommentar von R. MARTIN, in: FESTUGIERE, Antioche 23-37 und 38-61; Downey, Antioch 41-42 
und 375; P. Petit, Zur Datierung des „Antiochikos“ (or. 11) des Libanios, in: Libanios. Hrsg. von G. FArounos und T. 
KRISCHER (WdF 621). Darmstadt 1983, 129—149. 

Im Libanius, Opera 1.2, 532-533 ($ 267) = Libanios, Antiochikos 57 und Kommentar 267-268 Anm. 382 (dort 
weitere Nachweise bei Libanios); Ammianus Marcellinus I, 58-59 (XIV, 1.9). 

101 Libanius, Opera X, 198-201 (Epp. 217-218) = Libanios, Briefe 98-105 (Nr. 41-42). 

102 Ammianus Marcellinus II, 166-167 (XXI, 15). 

103 Ammianus Marcellinus III, 38-39 (XXII, 10) und 42-45 (XXII, 12); Sozomenos II, 642—651 (V, 19); Ioannes 
Malalas 250-251 (XIII, 18 und 19) = John Malalas 177—178; Downey, Antioch 380—396; SOLER, Sacré 23-24. 

104 Julianus, Misopogon 126-127 (339C-340A); 132-137 (344-346C), 142-145 (350), 154-155 (357) und 
160—175 (360D-370A); Libanius, Opera II, 126-128 (Or. XV, 88 19-24) und 165-175 (Or. XVI, $8 15-38), ferner 
321-323 (Or. XVIII, $8 195-198) = Libanios, Kaiserreden 225—227; Ammianus Marcellinus III, 46-49 (XXII, 14); 
Sokrates 212-213 (IIL, 17); Sozomenos II, 642-655 (V, 19-20); Zösimos II.1, 25-26 (III, 11.4 und 5) = ders., Neue 
Geschichte 129-130; Perr, Libanius 109-117; Downey, Antioch 381—396; LigBEsCHUETZ, Antioch 127, 128 und 130; 
M. W. GLEASON, Festive Sartire: Julian's Misopogon and the New Year at Antioch. JRS 76 (1986) 106-119; P. HERZ, 
Studien zur rómischen Wirtschaftsgesetzgebung. Die Lebensmittelversorgung (Historia, Einzelschriften 55). Stuttgart 
1988, 334—337; WIEMER, Libanios 190—197 und 269-355; SrATHAKOPOULOS, Famine 193-197 (Nr. 16); B. CABOURET, 
Pouvoir municipal, pouvoir impérial à Antioche au IVe siécle, in: Antioche de Syrie (2004) 117—142, darin 126— 
131; SoLER, D'Apollonios à Julien 381—399; Hann, Gewalt 163-168; SoLER, Sacré 15-18, 23-24, 40-64, 82 und 86; 
DEckKER, Earth 31, 32, 83-84 und 230. 
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mit seiner Rede Nr. 13 (Prosphonetikos Iuliano) begrüßt hatte!®, verband den Kaiser eine enge 


Freundschaft". Im Rahmen der Feier zum Antritt seines vierten Konsulats durch den Kaiser am 
1. Januar 363 trat Libanios an herausragender Stelle mit einer Rede (Hypatikos) hervor, die der 
Festversammlung nach einem Überblick über das Leben Julians dessen Selbstverstündnis und 
dessen politische Ziele in einer vom Adressaten gelobten Weise vermittelte!”. Auf die Spott- 
verse der Antiochener, die sich vor allem über den ungepflegten Bart des Kaiser lustig mach- 
ten, reagierte dieser mit seiner Satire Der Barthasser (Misopogon), die er am Tetrapylon der 
Elefanten (> Abschnitt III.2) öffentlich anschlagen liefj'*. Vor seiner Abreise ernannte Julian 
den als jähzornig bekannten Alexandros von Heliupolis zum consularis Syriae, um die Antio- 
chener dadurch zu bestrafen. Er selbst schied im Zorn aus der Stadt und versicherte, er werde 
sie nicht mehr besuchen'?. Während Libanios versuchte, den Kaiser gnädig zu stimmen!" riet 
er den Kurialen, sie sollten sich bemühen, Julians Verzeihung durch SchlieBung des Theaters 
im Sommer, Reduzierung der Zahl der Wagenrennen von 16 auf sechs, Einschránkung der Be- 
leuchtung der Báder und vor allem durch die Rückkehr zu den alten Góttern zu erlangen. Diese 
von Libanios vorgeschlagenen, äußerst unpopulären Maßnahmen wurden mit Sicherheit von der 
Kurie nicht akzeptiert". Wegen der Versorgungskrise ging der consularis Syriae Alexandros 
unter Androhung von Gewaltanwendung gegen die Ladenbesitzer vor und bemühte sich mit áhn- 
lich drastischen Methoden, die Antiochener zum Opfern an den Altären der Gótter zu bewegen, 
womit er nach Libanios auch einen zumindest kurzfristigen Erfolg hatte!?. Als die Nachricht 
vom Tod Julians (26. Juni 363) in Antiocheia eintraf, stürzte sie zwar den Sophisten Libanios in 
tiefste Verzweiflung. Aber ein großer Teil der Bevölkerung, wohl vor allem die Christen, feierte 
den Tod des Kaisers mit öffentlichen Gastmählern und Volksfesten'?. Während es Libanios im 
Antiochikos schon im Hinblick auf die ständige Zuwanderung für unmöglich erklärte, die Zahl 
der Einwohner zuverlässig zu bestimmen, spricht er in einem Brief aus dem Jahre 363 von ca. 
150.000 Einwohnern (anthropoi). Wir bezieht diese Aussage des Libanios auf die bewohnte 
Fläche intra muros und hält unter Einbeziehung der Vorstädte im Norden und Süden der Stadt 
eine Gesamteinwohnerzahl von 300.000 Menschen für das 4. Jh. für realistisch''. 


195 Libanius, Opera X, 662-663 (Ep. 736) = Libanios, Briefe 116-121 (Nr. 47), ferner 565 (Ep. 610: Übersendung 
des Prosphönetikos an Julian); Opera II, 63-82 (Or. XIII) = Libanio, Allocuzione a Giuliano per l'arrivo in Antiochia 
(or. 13). Testo, introduzione, traduzione e commentario a cura di U. CriscuoLo (Koinonia 16). Neapel 1996; WiEMER, 
Libanios 39—44 und 77-123. 

106 Briefwechsel Julians mit Libanios über die von dem Sophisten dem Kaiser in einer Rede (Or. XIV = Opera 
IL, 87-113 = Orations I, 99-145) vorgeschlagene Rehabilitierung des Aristophanes: Julian, Briefe 48-55 Nr. 22-23a; 
Libanius, Opera X, 667 (Ep. 740) und 683-685 (Ep. 758) = Letters II, 116-119 (Nr. 89) und 130-133 (Nr. 95); 
Autobiographie: Libanius, Opera I.1, 141—143 (Or. I, 88 121-125) und 146 (88 131) = Libanios, Schriften 76-77 und 
79-80; Ioannes Malalas 250 (XIII, 18) = John Malalas 178; WiEMER, Libanios 45-68. 

107 Libanius, Opera II, 9-45 (Or. XII) = Orations I, 35-97; Autobiographie: Libanius, Opera I.1, 144-145 (Or. 
I, 88 127-130) = Libanios, Schriften 78-79; WIEMER, Libanios 151—188. 

108 Julianus, Misopogon 124-125 (338C-339B); Ammianus Marcellinus III, 46-47 (XXII, 14); Sokrates 213 
(III, 17); Sözomenos II, 642-651 (V, 19); Ioannes Malalas 251 (XIII, 19) = John Malalas 178; Theophanes 52 = ders., 
Chronicle 82; Downey, Antioch 393—394; WIEMER, Libanios 197; SOLER, Sacré 43-64, besonders 55ff. 

19 Ammianus Marcellinus III, 70-71 (XXIII, 3); Downey, Antioch 394-395. 

10 Libanius, Opera X, 722-724 (Ep. 802) = Letters II, 140—145 (Nr. 98). Diesem Zweck diente auch die wohl 
nie vorgetragene Rede XV (Presbeutikos) des Libanios: Libanius, Opera II, 120—154 = Orations I, 147-207; WIEMER, 
Libanios 217—244. 

!! Libanius, Opera II, 175-180 (Or. XVI, $88 40-51) = Orations I. 234—245; WIEMER, Libanios 198-216; SOLER, 
Sacré 63-64. 

12 Libanius, Opera X, 733—734 (Ep. 811) = Letters II, 150—152 (Nr. 100); Opera XI, 448-449 (Ep. 1406) und 
452-453 (Ep. 1411) = Letters II, 188-191 (Nr. 110) bzw. Libanios, Briefe 124-127 (Nr. 50); Downey, Antioch 395; 
LigBESCHUETZ, Antioch 130-131. 

15 Libanius, Opera XI, 300—302 (Ep. 1220), 468-469 (Ep. 1430) und 490-491 (Ep. 1455) = Libanios, Briefe 
132-135 (Nr. 53), 148-151 (Nr. 60) und 152-153 (Nr. 61); Theodoretus, HE 206 (III, 27) = ders., KG 200-201. 

14 Libanius, Opera L2, 493 (Or. XI, $ 169) = Libanios, Antiochikos 43; ders., Opera XI, 224 (Ep. 1119) = 
Letters II, 234—237; Perir, Libanius 310—311; Downey, Antioch 583; LiEBESCHUETZ, Antioch 93; WiLL, Antioche 107— 
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Nach dem Friedensschluss mit den Persern kam Julians christlicher Nachfolger Jovian 
(363—364) im Oktober 363 zusammen mit der kaiserlichen Garde nach Antiocheia, wo ihn die 
Bevólkerung im Hippodrom nicht zuletzt wegen der Abtretung von Nisibis an die Perser ver- 
spottete!^, Nach dem Tode des Kaisers (17. Februar 364) verwüsteten Leute aus Antiocheia die 
in der Umgebung von Antiocheia gelegenen Landgüter des kaiserlichen Ratgebers Datianos, der 
kurz zuvor mit Jovian noch in der Stadt gewesen war. Wie Libanios zugeben musste, hatte die 
Kurie von Antiocheia nichts gegen die Ausschreitungen unternommen. Deshalb war er bestrebt, 
den mächtigen Datianos, der sich auch der Gunst des neuen Kaisers Valentinian I. (364—375) 
erfreute, zum Verzicht auf Vergeltung und zur Verzeihung zu bewegen, sowie durch zwei weitere 
Briefe an den Prátorianerpráfekten Saturninius Secundus Salutius und an den berühmten Rhetor 
und Politiker Themistios (um 317-nach 388) für eine positive Aufnahme einer Gesandtschaft der 
Kurie Antiocheias zu sorgen, die das aurum coronarium nach Konstantinopel brachte!!f. In der 
ersten Hälfte des Jahres 364 unterstützte Libanios auch den syriarches Kelsos, der für seinen der 
Kurie von Antiocheia angehórenden Sohn die äußerst kostspielige /eiturgia der Ausrichtung der 
Olympischen Spiele übernommen hatte, bzw. dessen Untergebene bei der Anwerbung von Wett- 
kämpfern sowie bei der Beschaffung der Tiere für die offenbar wieder erlaubten Tierkámpfe!". 

Am 21. Juli 365 wurde Antiocheia zusammen mit anderen Städten des Orients von einem 
Erdbeben (genauer einem Seebeben mit anschließendem Tsunami im östlichen Mittelmeerraum) 
heimgesucht!'®. Von Frühjahr bis Herbst 370 und vom 10. November 371 bis Frühjahr 378 re- 
sidierte Kaiser Valens (364—378) in Antiocheia. Erst durch die Erfolge der Goten sah er sich im 
Frühjahr 378 zur Rückkehr nach Konstantinopel gezwungen!!°. 371 ließ er in Antiocheia den 
praesidialis Fidustius, den Pergamios, den secundicerius notariorum Theodoros und zahlreiche 
Mitwisser aus heidnisch-philosophischen Kreisen als Hochverráter hinrichten, weil diese sich 
auf Grund von Orakeln Hoffnungen gemacht hatten, Theodoros werde der Nachfolger des Valens 
werden, 

Als es 382 infolge einer Missernte zu einer Teuerung und zu einer Hungersnot kam, lief) der 
comes Orientis Philagrios, um das Volk zu beruhigen, einige Bácker óffentlich auspeitschen, bis 
Libanios zu ihren Gunsten eingriff!?!, Im Frühjahr 384 besuchte der Prätorianerpräfekt Cynegius 
Maternus Antiocheia'??, Als Ikarios, der Sohn des 371 hingerichteten Theodöros, im Sommer 384 
sein Amt als comes Orientis antrat, herrschte in Antiocheia wieder eine Hungersnot, die noch 
durch den Zustrom von Flüchtlingen vom Lande verschlimmert wurde. Da auch Ikarios dafür die 
Bäcker verantwortlich machte und ein Edikt zur Fixierung des Brotpreises erließ, flohen diese in 
die Berge, was die Situation noch verschärfte. Libanios konnte Ikarios zunächst zur Aufhebung 


113; Hann, Gewalt 125—126; DECKER, Earth 19-20, 83-85 (darin besonders 84) und 242. 

!5 Ammianus Marcellinus III, 192-193 (XXV, 10); Zosimos II.1, 56 (III, 34) = ders., Neue Geschichte 152; 
Ioannes Antiochenus 607 (frg. 181); Theophanes 54 = ders., Chronicle 84; Downey, Antioch 396 und 398-399. 

116 Libanius, Opera XI, 268-272 (Ep. 1184-1186) bzw. 483—484 (Ep. 1446) = Libanios, Briefe 70-75 (Nr. 29) 
bzw. Letters II, 214-219 (Nr. 118) und 250—255 (Nr. 127-128); LIEBESCHUETZ, Antioch 104. 

17 Libanius, Opera XI, 265 (Ep. 1180), 266-267 (Ep. 1182), 441—444 (Ep. 1399-1400) und 494—495 (Ep. 
1459) = Libanios, Briefe 106-107 (Nr. 43), 108-109 (Nr. 44), 96-99 (Nr. 40) bzw. Letters II, 178-183 (Nr. 108) und 
220—223 (Nr. 119). 

118 Libanius, Orations I, 476-477 (Or. XVIII, $ 292); vgl. (ohne Erwähnung Antiocheias) Ammianus Marcellinus 
IV, 48-51 (XXVI, 10); Downey, Antioch 400; Guipogon1, Catalogue 267—274 (Nr. 154). 

19 Ammianus Marcellinus IV, 280-281 (XXXI, 11); Hieronymus, Chronicon 249; Sozomenos IH, 716-719 (VI, 
13.1-3), 720—721 (VI, 15.1), 728-729 (VI, 18.1), 814—817 (VI, 36.6-37.1) und 822-823 (VI, 37.17; Theophanes 65 = 
ders., Chronicle 100; Chronicon ad 1234 I, 132 (XXXIIID); Downey, Antioch 400—403. 

120 Libanius, Opera I.1, 163-165 (Or. I, $8 171-178) = Libanios, Schriften 92-94; Ammianus Marcellinus 
IV, 144-157 (XXIX, 1); Sozomenos III, 808-813 (VI, 35); Zosimos 11.2, 274-275 (IV, 13) und 282 (IV, 21) = ders., 
Neue Geschichte 163-164 und 170; ungenau Theophanes 59-60 = ders., Chronicle 93; Downey, Antioch 401—402; 
DEMANDT, Spátantike 118; Hauap, Divinités 2304-2306, 2315 und 2316; SoLER, Sacré 63—64. 

121 Libanius, Opera I.1, 175-177 (Or. I, $8 205-210) = Libanios, Schriften 101—102; Sievers, Libanius 155— 
156; Downey, Antioch 419—420. 

122 Libanius, Opera IV, 44 (Or. LII, $ 40). 
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des Edikts bewegen, so dass die Bäcker in die Stadt zurückkehrten und die Arbeit wiederaufnah- 
men. Aber einige Zeit später wurden sie von dem principalis Candidus, dem Ikarios die Aufsicht 
über die Bäcker und die Versorgung der Märkte anvertraut hatte, noch grausamer drangsaliert. 
Dieser vergriff sich vor allem an dem Bäcker Antiochos, dessen Frau bei ihrem Kampf für ihren 
Mann von Libanios Unterstützung erhielt. Schließlich wandte sich der Volkszorn während der 
Pferderennen am Fest des Poseidon gegen Candidus, dessen Haus beinahe niedergebrannt wor- 
den wäre. In einer an Kaiser Theodosios I. (379-395) gerichteten Rede beschwerte sich Libanios 
über die illegalen Übergriffe des Ikarios gegen Kurialen in Antiocheia und in anderen Städten 
und forderte dessen Abberufung!?. Obwohl Ikarios bei seinem Amtsantritt versprochen hatte, die 
Bauern nicht mehr dazu zu zwingen, beim Verlassen der Stadt den Bauschutt auf ihren Wagen 
abzutransportieren, erging es den Bauern wáhrend seiner Amtszeit in dieser Hinsicht so übel, 
dass sie begannen, die Märkte Antiocheias zu meiden. Dies war desto árgerlicher, als es auf den 
stádtischen Landgütern nach Libanios ausreichend Zugtiere gab, die für diese Aufgabe herange- 
zogen werden konnten. Deshalb prangerte er den mit der Peitsche durchgesetzten Missbrauch der 
Bauern sowie ihrer Wagen und Zugtiere, die nicht nur den Schutt von óffentlichen Bauplátzen, 
sondern auch den von den Bauplätzen mächtiger, mit den Statthaltern bekannter Privatleute ab- 
fahren mussten, in einer an Theodosios gerichteten Rede an". 

Zur Finanzierung des Heeres und zur Feier des zehnjáhrigen Regierungsjubiläums des Kai- 
sers wurde 386/387 eine wohl drastische Erhóhung der collatio lustralis und des aurum coro- 
narium verfügt. Die Kurialen Antiocheias hatten sich zunächst beim consularis Syriae Celsus 
für eine Ermäßigung der Steuer eingesetzt, aber bevor sie etwas erreichen konnten, zerstörten 
Anfang Februar 387 die von Theaterclaqueuren aufgewiegelten Volksmassen Bilder und Statuen 
der Kaiserfamilie. Zwar konnten die Bogenschützen des comes Orientis den Aufruhr zusammen- 
schießen, doch wegen der Zerstörung der kaiserlichen Bilder und Statuen war mit fürchterlicher 
Bestrafung zu rechnen. Der vom Kaiser nach Antiocheia entsandte magister officiorum Caesarius 
und der magister utriusque militiae per Orientem Hellebichos ließen auf Befehl des Kaisers die 
Kurialen verhaften und alle Bäder, das Theater und den Zirkus schließen. Wie einst Septimius 
Severus, so spielte auch Theodosios I. zeitweise mit dem Gedanken, die Verwaltungsbehörden 
nach — Laodikeia zu verlegen. Vor allem Bischof Flavianus I. (griech. Phlabianos, 381—404) und 
in geringerem Maße auch Libanios konnten zunächst Caesarius und Hellebichos für ein mildes 
Vorgehen gewinnen und schließlich mit Hilfe von Senat und Volk Konstantinopels auch den 
Kaiser zur Milde sowie zum Verzicht auf Strafen und den Entzug der Privilegien Antiocheias be- 
wegen'?, Wahrscheinlich dachte der Dichter Decimus Magnus Ausonius (ca. 310-393/394) vor 
allem an diese Vorgänge, wenn er in seinem Ordo urbium nobilium zwar Antiocheia und Alex- 
andreia den vierten und fünften Rang unter den Städten des Imperiums zuerkannte, aber auch 
über die Neigung der unvernünftigen Bewohner beider Städte zu hässlichem Aufruhr klagte "6. 


13 Reden gegen Ikarios bzw. für die Frau des Antiochos: Libanius, Opera III, 1-79 (Orationes XXVI-XXIX); 
Autobiographie: Opera I.1, 182-184 (Or. I, 88 225-230) = Libanios, Schriften 106-108; Severs, Libanius 163-168; 
Pr, Libanius 80 und 118-121; Downey, Antioch 420-421; SrATHAKOPOULOS, Famine 209-210; DECKER, Earth 80. 

124 Libanius, Opera III, 469-487 (Or. L) = Orations II, 53-89; LIEBESCHUETZ, Antioch 69, 133 und 134; ders., 
Rubbish Disposal in Greek and Roman Cities, in: X. DUPRÉ RAVENTOS und J.-A. REMOLA (Hrsg.), Sordes Urbis. La 
eliminaciön de residuos en la ciudad Romana. Actas de la Reuniön de Roma (15-16 de Noviembre de 1996). Rom 
ol. 51-61. 

125 Libanius, Opera II, 370-507 (Orationes XIX-XXIII an Kaiser Theodosios I., an Caesarius, an Hellebichos 
bzw. über die Flüchtlinge) = Orations II, 235-407; Autobiographie: Libanius, Opera I.1, 191-192 (88 252-253) = 
Libanios, Schriften 113; Sozomenos III, 920—923 (VII, 23); Zosimos 11.2, 308-309 (IV, 41) = ders., Neue Geschichte 
190—191; John of Nikiu 89-90 (LXXXII, 44-56); Theophanes 72 = ders., Chronicle 110; Perr, Libanius 238—244; 
Downey, Antioch 426—432; LiEBESCHUETZ, Antioch 104—105, 124, 126, 167-168 und 215; Lassus, Antioche 98-99; D. 
R. FRENCH, Rhetoric and the Rebellion of A.D. 387 in Antioch. Historia 47 (1998) 468-484; H LerriN, Steuern, Auf- 
stand und Rhetoren: Der Antiochener Steueraufstand von 387 in christlicher und heidnischer Deutung, in: H. BRANDT 
(Hrsg.), Gedeutete Realität. Krisen, Wirklichkeiten, Interpretationen (3.—6. Jh. n. Chr. (Historia, Einzelschriften 134). 
Stuttgart 1999, 103—124; ders., Theodosius 122-123; HAHN, Gewalt 137. 

126 Ausonius 194 (Ordo urbium nobilium IV-V): turbida vulgo utraque et amentis populi male sana tumultu. 
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396 gestattete Kaiser Arkadios (395—408) den Antiochenern wieder die Feier des von Julian 
einst verbotenen Maiumas-Fests, das 30 Nächte lang im Mai gefeiert wurde. Da das Fest aber 
von sittenstrengen Heiden und Christen gleichermaßen als Zeit ausschweifender und zügelloser 
Umtriebe abgelehnt wurde, wurde es bereits 399 wieder untersagt". Wahrscheinlich im Jahre 
403 nahm eine Bande von Isaurern die Akropolis von Antiocheia ein (unklar, was gemeint ist) 
und tótete viele von den Asketen und Einsiedlern, die vor den Mauern am Berg Silpios lebten. 
Es scheint aber, dass die Isaurer nicht in die Stadt selbst vordrangen"*. Der Präfekt Antiochos 
Chuzön spendete den Antiochenern eine große Summe Geldes zur Finanzierung von Wagenren- 
nen bei den Olympischen Spielen und für den Maiumas'"?. Im Winter und Frühjahr 431 litt die 
Bevölkerung von Antiocheia unter einer Hungersnot und starken Regenfällen, so dass zeitweise 
Überschwemmungen drohten'?. 438 besuchte Kaiserin Eudokia auf der Reise nach Jerusalem 
Antiocheia, trug vor den Kurialen der Stadt im Rathaus eine Lobrede auf Antiocheia vor und 
wurde von ihnen sowohl mit einem vergoldeten Bildnis im Rathaus als auch mit einer Bron- 
zestatue 1m Museion geehrt. Sie spendete den Antiochenern Geld für die Getreideversorgung 
(sitonikon) und veranlasste Theodosios II. (408—450) dazu, die Stadtmauer im Süden vom Tor 
des Philonautes (he porta tu legomenu Philonautu) um eine Meile in Richtung — Daphne bis 
zum Rodion bzw. bis zum Phyrminos, einem der Abflüsse vom Silpios, vorzuverlegen und dort 
ein neues Tor, das Goldene Tor, errichten zu lassen?! 

In der Nacht vom 13. auf den 14. September bzw. in den Morgenstunden des 14. September 
458 (die Chronologie ist unsicher: manche Quellen datieren das Erdbeben auch auf 456 und 
457) wurde Antiocheia von einem Erdbeben heimgesucht, das vor allem die Häuser der dicht 
besiedelten Neustadt (he kaine) auf der Orontes-Insel zum Einsturz brachte, aber die Altstadt 
weniger stark heimsuchte. Kaiser Leon I. (457—474) unterstützte den Wiederaufbau mit einem 
Steuernachlass von eintausend Talenten und großzügigen Geldspenden!'?. Am 19. Juni 460 er- 
schütterte ein weiteres Erdbeben Stadt und Region'?. 467 wurde dem Philosophen und quaestor 
Isokasios, der in Antiocheia wohnte und dort Grundbesitzer war, wegen seines Heidentums in 
Konstantinopel vor dem Prátorianerpráfekten Pusaeus der Prozess gemacht. Dank der Interven- 
tion des städtischen Oberarztes Iakobos kam Isokasios mit dem Leben davon, musste sich aber 
vor seiner Rückkehr nach Antiocheia taufen lassen'**. Während des Kampfs gegen Basiliskos 
(475-476) sandte Kaiser Zenon (474—475 und 476-491) den magister militum Trokundes mit 
einer Abteilung von Isaurern aus, um Antiocheia zu besetzen'?. Ende 481 kam der Isaurer Illos 
als magister militum per Orientem mit großer Gefolgschaft nach Antiocheia. Der von ihm mit 
Hilfe der Kaiserin Verina als Gegenkaiser gegen Zenon aufgestellte Leontios, der am 19. Juli 484 
in Tarsos (> TIB 5) gekrönt worden war, zog Ende Juli 484 in Antiocheia ein und ernannte dort 


127 CTh 820-821 (XV, 6.1-2); Hann, Gewalt 135. 

28 Theodoretus, HP I, 468-471 (Kap. XIL5) = Theodoret, MG 105; Downey, Antioch 439. 

12 [oannes Malalas 282-283 (XIV, 17) = John Malalas 198. 

80 ACOLI.5, 125 Nr. 153 (Bericht der Bischöfe um Ioannés von Antiocheia an Theodosios II.); STATHAKOPOULOS, 
Famine 230 (Nr. 52). 

B! Evagrius I, 178-181 (I, 20); Chronicon Paschale I, 585 = Chronicon Paschale (WurrBv) 74-75; Downey, 
Antioch 450-453. Malalas schreibt die Verlegung der Mauer nach S irrtümlich bereits Theodosios I. zu: Ioannes 
Malalas 267-268 (XIII, 39) = John Malalas 188. 

132 Elegie des Priesters Isaak von Antiocheia: Gennadius 84 (Kap. 67); Severus, Homiliae cathedrales IIT, 118— 
123/652-657 und 128-131/662-665 (Homilie 31); Zacharias, HE I, 115 (III, 12) = ders., KG 115; Ioannes Malalas 
291 (XIV, 36) = John Malalas 202; Evagrius I, 254—257 (IL 12); Chronicon ad 724, 108-110; Theophanes 110 = ders., 
Chronicle 170; Zonaras III, 125 (XIV, 1.20); Downey, Antioch 476-480 und 597—604; GuipoBoNi, Catalogue 296-300 
(Nr. 183). 

133 Chronicon ad 724, 110-111. 

134 [oannes Malalas 292-293 (XIV, 38) = John Malalas 203—204; Chronicon Paschale I, 595-596 = Chronicon 
Paschale (WurrBv) 87-88; Theophanes 115 = ders., Chronicle 179-180; Downey, Antioch 483—484: R. von HAEHLING, 
Heiden im griechischen Osten des 5. Jh. n. Chr. Römische Quartalschrift 77 (1982) 52-85, darin 61-62; Ph. Basileiu, 
Hoi ethnikoi sten Antiocheia meta ton Libanio. He periptose tu Isokasiu. Byzantina 28 (2008) 13-19. 

55 [oannes Malalas 302 (XV, 5) = John Malalas 210; Downey, Antioch 488-489. 
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Lilianos zu seinem Prátorianerpráfekten, fand aber offenbar so wenig Unterstützung, dass er und 
Illos die Stadt kampflos ráumen mussten, als ein Heer aus Konstantinopel unter dem magister 
militum praesentalis loannes dem Skythen heranzog"*. 

Seit den letzten Regierungsjahren Zenons wurde der innere Frieden Antiocheias immer häufi- 
ger von bürgerkriegsartigen Auseinandersetzungen beeinträchtigt, die meist von den Anhängern 
der jetzt erstmals in Antiocheia erwähnten Zirkusparteien provoziert wurden. Im 4. Jh. hatten 
die Zirkusparteien in Antiocheia entweder noch nicht existiert oder keine nennenswerte Rolle 
gespielt, denn im Antiochikos erwähnt Libanios unter den Vorzügen der Stadt Pferderennen ohne 
Parteienhader (hippon agones erin astasiaston echontes)"*?. Zunächst kam es im Hippodrom zu 
einem schweren Krawall zwischen den Grünen (hoi tu prasinu merus) und den Blauen (to bene- 
ton meros), bei dem auch der consularis Syriae Thalassios durch einen Steinwurf verletzt wurde. 
Als dieser den Steinewerfer Olympios verhaften und auspeitschen ließ, stürmten die Grünen das 
praetorium, setzten es in Brand, befreiten Olympios und zwangen Thalassios zur Flucht in den 
Vorort — Hippu Kephale. Nach seinem Rücktritt vom Amt ernannte der Kaiser einen gewissen 
Kodratos (Quadratus) zu seinem Nachfolger, der den Unruhen ein Ende machte?*. Sechs Monate 
spáter rebellierten die Grünen erneut, wandten sich besonders gegen die den Blauen nahestehen- 
den Juden und zerstórten zwei Synagogen. Die Pogrome veranlassten Zenon, der freilich mit den 
Tátern sympathisierte, zur Absetzung des comes Orientis Theodoros, weil dieser offenbar nicht 
scharf genug durchgegriffen hatte?. Als Zenon am 9. April 491 starb, sollen sich Gesandte des 
neuen Säsänidenkönigs Kaväd I. (488—531) auf dem Weg nach Antiocheia befunden haben!^. 

494/495 griffen die Grünen den neuen comes Orientis Kalliopios in seinem praetorium an 
und schlugen ihn in die Flucht. Sein Nachfolger Könstantios von Tarsos (> TIB 5) zwang aber 
das Volk von Antiocheia zum Gehorsam"?! 505 kehrte der magister militum per Orientem Areo- 
bindos nach der siegreichen Beendigung des 502 begonnenen neuen Krieges gegen die Sasaniden 
nach Antiocheia zurück'?. 507 kam der berühmte Wagenlenker Porphyrios Kalliopas nach An- 
tiocheia, wo er der Zirkuspartei der Grünen zugewiesen wurde (edothe eis to Prasinon meros 
Antiocheias). Er übernahm deren leerstehenden Rennstall, errang bei den Wagenrennen viele 
Siege und zerstörte zuletzt mit seinen Fans die Synagoge in — Daphne!?. Wohl etwa aus dieser 
Zeit stammt die bislang einzige von 13 bei den Ausgrabungen der 1930er Jahre im Zirkus von 
Antiocheia gefundenen Fluchtafeln (defixiones), die inzwischen entziffert und publiziert wurde. 
In den 61 lesbaren Zeilen des Textes wird eine große Zahl von Göttern angerufen, die die danach 
genannten 36 Pferde der Blauen (hier to kallainon) festhalten und zugrunde richten sollten!#. 
Als der praefectus vigilum Menas im selben Jahr in der Kirche des hl. Ioannes außerhalb der 
Stadt bei einer Verhaftungsaktion den Grünen Eleutherios tótete, führte das beim Bad der Olbia 
gegenüber der Basilika des Rufinus zu bürgerkriegsartigen Auseinandersetzungen zwischen den 
Ordnungskräften und den Blauen (fo Beneton meros) auf der einen Seite und den Grünen (hoi 


136 Chronicon Edessenum 8; Josua Stylites (WRIGHT) 9-12 (XII-XVIT); Ioannes Malalas 313-314 (XV, 13) = 
John Malalas 217; John of Nikiu 119-120 (LXXXVIII, 77-86); Theophanes 128-130 = ders., Chronicle 196-199; 
Downey, Antioch 490-496. 

137 Libanius, Opera 1.2, 533 (Or. XI, $ 268) = Libanios, Antiochikos 57; LIEBESCHUETZ, Antioch 159; HUMPHREY, 
Circuses 459. 

55 [oannes Malalas 316; Downey, Antioch 498-499; HuMPHREY, Circuses 459. 

139 [oannes Malalas 316-317 (XV, 15) = John Malalas 218—219; Downey, Antioch 498-499; CAMERON, Circus 
Factions 149-150; Humrarey, Circuses 459. 

14 Josua Stylites (WRiGHr) 13 (XIX). 

141 [oannes Malalas 319 (XVI, 2) = John Malalas 220; Downey, Antioch 504; HuMPHREY, Circuses 459; MEIER, 
Anastasios I. 164. 
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143 [oannes Malalas 324 (XVI, 6) = John Malalas 222-223; CAMERON, Porphyrius 164, 234, 243 und 246; ders., 
Circus Factions 12, 19, 150, 151, 275 und 277; HuMPHREY, Circuses 459; MEIER, Anastasios I. 171. 

# DR JORDAN, A Survey of Greek Defixiones Not Included in the Special Corpora. GRBS 26 (1985) 151—197, 
darin 193; F. HEINTZ, Circus curses and their archaeological contexts. Journal of Roman Archaeology 11 (1998) 
337—342, darin 339-340; A. HoLLMANN, A Curse Tablet from the Circus at Antioch. ZPE 145 (2003) 67-82. 
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Prasinoi, to Prasinon meros) auf der anderen Seite. Menas wurde von den Grünen gelyncht, 
der comes Orientis Prokopios floh über Alexandreia/Iskenderun (> TIB 5) nach Konstantinopel 
und wurde vom Kaiser durch den Antiochener Eirenaios Pentadiastes ersetzt, der die Ordnung 
wiederherstellte ^^. 

Nach seiner Thronbesteigung (10. Juli 518) spendete Kaiser Justin I. (518—527) der Stadt 
eintausend /itrai Gold'*. Während seiner Regierungszeit und der seines Neffen Justinian I. 
(527-565) wurde Antiocheia von den schlimmsten Katastrophen seiner Geschichte heimgesucht. 
Obwohl Justin I. wegen der permanenten Krawalle der B/auen im Jahre 520 die Abhaltung der 
Olympischen Spiele untersagt hatte, dauerten die Unruhen bis in die Jahre 524/525 an, als ihnen 
der tatkráftige comes Orientis Ephraimios von Amida durch hartes Durchgreifen ein Ende be- 
reitete!?’”. Im Oktober 525 verwüstete ein Großbrand den zwischen dem Martyrium des hl. Ste- 
phanos und dem praetorium des magister militum per Orientem gelegenen Teil der Stadt. Kaiser 
Justin I. spendete auf Bitten von Erzbischof Euphrasios (521—526) zwei kentenaria Gold für den 
Wiederaufbau". In der Nacht vom 29. und 30. Mai 526 erschütterte ein schweres Erdbeben die 
Stadt, die wegen des Himmelfahrtsfests auch viele Pilger aus dem näheren und weiteren Umland 
aufgenommen hatte. Nach Ioannes Malalas, Prokop und Johannes von Nikiu fielen ca. 250.000— 
300.000 Menschen dem Erdbeben und den daraus resultierenden Bránden zum Opfer. Es war 
wohl die größte Katastrophe in der Geschichte der Stadt. Zu allem Unglück nutzten Bauern und 
sogar ein hoher Würdenträger, der silentiarios Thomas, die Wehrlosigkeit der Überlebenden und 
beraubten diese schamlos ihres letzten Besitzes. Am dritten Tag soll eine Kreuzeserscheinung am 
Himmel über dem N-Teil der Stadt den Überlebenden Trost gespendet haben'*. Justin I. sandte 
den comes Karinos, den patrikios Phokas und den patrikios und ehemaligen Práfekten Asterios 
mit fünf kentenaria und weiteren Geldmitteln nach Antiocheia, um die Stadt mit ihren Aquáduk- 
ten, Bädern und Brücken wiederaufzubauen'?. 527 erhielt eine Gesandtschaft aus Antiocheia 
unter Führung des comes Orientis Zacharias von Tyros und des Bischofs von Amida von Justin 
I. 30 kentenaria Gold zur Finanzierung des Wiederaufbaus. Justinian und Theodora gaben spáter 
weitere 10 kentenaria dazu'°'. Für November 527 verzeichnet die Chronik von Edessa einen 
weiteren Großbrand in Antiocheia'”. 

Nach der erneuten Erdbebenkatastrophe vom 28. November 528, bei der ca. 5.000 Menschen 
den Tod fanden und ein großer Teil der wiederaufgebauten Mauern, Kirchen und Häuser zerstört 
wurde, wurde die Stadt auf Anweisung des (damals erst siebenjährigen!) jüngeren Styliten 
Symeon und auf Befehl des Kaisers in Theupolis (OzoónoAqg „Gottesstadt“, syr. Mdinat Alaha, 
arab. Madinat Allah) umbenannt ?. 529 kam es zu einem großen Krawall im Theater von 


145 [oannes Malalas 324—325 (XVI, 6) = John Malalas 224; John of Nikiu 124 (LXXXIX, 24-30); Downey, 
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14 Theophanes 165 = ders., Chronicle 250; Downey, Antioch 516. 
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14 Marcellinus 102; Ioannes Malalas 346-350 (XVII, 16) = John Malalas 238—241; Prokop, Perserkriege 
300—301 (II, 14); Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 8-9 (Kap. 7); Chronicon Edessenum 10; Zacharias, HE II, 52 
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153 Ioannes Malalas 369-370 und 371 (XVIII, 27 und 29) = John Malalas 256-257 und 259; Stephanus Byzantius 
309 = Stephanus, Ethnica II, 232—233 (© Nr. 25 Théupolis); Evagrius II, 460—463 (IV, 6); Chronicon Pseudo- 
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Antiocheia. Als Justinian davon erfuhr, untersagte er zukünftige Theatervorstellungen"^. Im 


Márz 530 kamen die Gesandten Justinians, der ehemalige Konsul und magister Hermogenes 
und der patricius Rufinus, auf der Durchreise nach Persien nach Antiocheia!?. 531 spendeten 
Patriarch Ephraïmios (526—545), der Klerus, die Notabeln und das Volk von Antiocheia für den 
Freikauf der von den lahmid. Arabern Verschleppten eine große Summe Geldes!*. Im selben Jahr 
verwüsteten ein Brand im Theater und ein Aufstand der Monophysiten die Stadt"! Als Perser 
und lahmid. Araber 531 in die Syria I einfielen, flohen die Antiochener an die Küste'^*. 532 
oder erst 533 erschütterte zwar wieder ein Erdbeben Antiocheia, aber nach Angabe des Malalas 
verursachte es keine Schäden'®”. 

Kaum hatte sich die Stadt wieder etwas von den Erdbeben erholt, erschien 540 das Heer 
des sasanid. Grofikónigs Chusro I. (531—579) vor Antiocheia. Obwohl der Perserkónig bereit 
gewesen wäre, die Stadt gegen Zahlung von zehn kentenaria Gold zu verschonen, provozierten 
die Antiochener (ton Antiocheon ho demos) im Vertrauen auf die 6.000 Soldaten Verstärkung, 
die Theoktistos und Molatzes aus der Phoenice Libanensis herangeführt hatten, mit Beschimp- 
fungen den Zorn des Großkönigs und damit den Kampf. Trotz entschlossenem Widerstand der 
durch jugendliche Angehörige der Zirkusparteien verstärkten Garnison (Prokop: stratiotai ... kai 
tu demu eutolmotatoi neaniai, an anderer Stelle tu demu neaniai polloi, hosoi ta protera pros 
allelus stasiazein en tois hippodromois eiothesan) gelang den Persern an einer bereits bekannten 
Schwachstelle des Mauerrings am Berge Orokassias der Durchbruch. Sie erstürmten mit Lei- 
tern die Stadtmauern, zógerten aber dann zunächst mit dem weiteren Vorgehen. Ganz bewusst 
ließen die Perser zunächst die Soldaten des Theoktistos und des Molatzes sowie einen Teil der 
Einwohner durch die beiden Stadttore im SW und im S aus der Stadt entkommen; danach kämpf- 
ten sie den Widerstand der durchweg unzulänglich bewaffneten Angehórigen der Zirkusparteien 
nieder. Die überlebenden Bewohner Antiocheias ließ Chusro I. ins Sasanidenreich deportieren, 
wo er sie in der Umgebung der großköniglichen Residenz Ktesiphon in der neugegründeten 
Stadt Veh-Andiok-Xosrow (griech. Antiocheia rop Xoopóov, arab. verkürzt Zandhusra sowie 
Rümiya „die Römische“, neupers. Rümakan „die Römer“)! ansiedelte. Antiocheia selbst wurde 
mit Ausnahme der Kathedrale des Patriarchen vom Daphne- oder Cherubim-Stadttor bis zum N- 
Tor niedergebrannt. Nur das Stadtviertel am Kerateion und das vor den Mauern gelegene Viertel 
um die Kirche des hl. Iulianos blieben weitgehend vom Feuer verschont'*'. In der Vita des jün- 
geren Styliten Symeon (521—592) wird die Zerstórung Antiocheias als Strafe für die gesetzlosen 
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' Arab. auch BH ’Z (= neupers. beh az „besser als“) 'NDYW Husraw sowie [WH] GNDYW HSRH, syr. verkürzt 
'"NTYKSRWN; armen. Veh Anjatok‘ Xosrov bei Seb&os (GUGEROTTI) 54; dazu auch NÔLDEKE, in: at-Tabarı 165-166 
Anm. 4, vgl. ebenda 41 „Beh-az-And&w-i-Säpür“, lies neupers. Beh-az-Andiv-e Säpur (Variante WH 'NDYWK Säpur), 
mittelpers. WHY 'NDYWK SPHR-Y zur Gründung von Gondisäpur (syr. Bet Läpät) durch Säpür I. 271. 

161 Prokop, Perserkriege 240—245 (II, 6), 254—271 (II, 8-10) und 298-301 (II, 14); Marcellinus 106; Ioannes 
Malalas 405 (XVII, 87) = John Malalas 285; Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 50-52 (Kap. 57) = II, 61-65; 
Chronicon Edessenum 11; Zacharias, HE II, 119 (X, 1) und 129 (X, 6); Ioannes Ephesinus, HE 239 (VI, 19); 
Chronicon Iacobi Edesseni 242; Chronicon ad 724, 112; Chronicon Pseudo-Dionysianum II, 51 und 68; Theophanes 
218 = ders., Chronicle 317; Chronicon ad 819, 6; Chronicon ad 846, 174; Chronicon ad 1234 I, 152 (LVD); Ibn al-Faqth 
al-Hamadäni (DE Gone) 115-116 = (Mass£) 140-141; at-Tabari (NOLDEKE) 165-166 und 239-240; Ibn Saddäd, Syrie 
du Nord 226-227; RuBiN, ZJ I, 326—332; Downey, Antioch 535—545; CAMERON, Circus Factions 108, 110, 124, 125 
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Handlungen und den heidnischen Gótzenkult der Antiochener gedeutet!®?. Nach 540 ließ Kaiser 
Justinian die Stadt auf einem um 20% reduzierten Areal wiederaufbauen. 542 wütete die Pest 
auch in Antiocheia!®. Das große Erdbeben vom 9. Juli 551 machte sich zwar auch in Antiocheia 
bemerkbar, betraf aber überwiegend Phónizien und Südsyrien'‘. Auch das Erdbeben im Spät- 
herbst 557 richtete im Gebiet zwischen — Laodikeia und Antiocheia nur geringe Scháden an. 
Es brachte nur Türme der Stadtmauer und Mauern von Kirchen zum Einsturz'®. 555, 558 und 
560/561 suchten wieder Pestepidemien Antiocheia heim. Eine von diesen, die in der Vita des 
jüngeren Styliten Symeon ausführlich beschrieben wird, erfasste zunüchst den N und O der Stadt, 
vor allem das Viertel am Tor von Syrien (kata ten pylen tes Syrias), womit wohl das NO- oder 
Aleppo-Tor gemeint ist. Als Symeon sich ins Gebet versenkte, um bei Gott eine Verschonung 
der übrigen Stadtteile zu erwirken, wurde ihm dies nicht gewährt. Vielmehr wütete die Seuche 
auch im S und SW vom Daphne-Tor über den Cherubim-Platz bis Rodion im gesamten Kerataia- 
Viertel (egeneto apo tu legomenu Cherubim kai mechri Rodionos en hole te geitonia te kalumene 
ton Kerataion). Nur das Viertel beim Seleukeia-Tor (he kata Seleukeian pyle) konnte der Stylit in 
einem visionáren Zweikampf mit dem Teufel vor der Seuche bewahren. In diesen Jahren suchten 
auch Erdbeben und konfessionelle Kämpfe Antiocheia heim'‘. 

Etwa um diese Zeit (d.h. um 560) heilte der jüngere Stylit Symeon vom Wunderbaren Berg 
(> H. Symeon ho Thaumaturgos bzw. — Thaumaston Oros) einen Heiden aus dem vor der 
Stadtmauer gelegenen Vorort — Apate (he diakeimene en Antiocheia geitonia tes legomenes 
Apates, an anderer Stelle aber plesion tes poleös Antiocheias), freilich erst, nachdem dieser 
Christus angerufen sowie Aphrodite, das Heidentum und dessen Anhänger anathematisiert hat- 
te'?, Nach dem Zeugnis der Vita des jüngeren Styliten Symeon gab es damals in Antiocheia 
noch viele Anhánger altgriechischer philosophischer Richtungen (der Verfasser spricht u.a. von 
Leuten, die lehrten, alles geschehe durch automatismos, womit vielleicht Anhänger Epikurs und 
des Atomismus gemeint sein kónnten), der Astrologie und des Manichäismus, die dem Christen- 
tum ablehnend gegenüberstanden und ihre antichristlichen Ansichten sogar in Diskussionen mit 
dem Styliten öffentlich zum Ausdruck brachten'®. Diese Leute wollten es nicht dulden, dass ein 
von Symeon geheilter Ladenbesitzer ein Bild des Styliten oberhalb der Türen seiner Werkstatt 
anbrachte, und versuchten vergeblich, es zu zerstören!®. Nicht nur durch sein Gebet, sondern 
wahrscheinlich eher durch seine guten Beziehungen zum Kaiserhof in Konstantinopel veranlass- 
te Symeon danach (um das Jahr 555) eine brutale Verfolgung der Heiden, von denen es gerade 
unter den führenden Bürgern der Stadt (hoi protoi tes poleos) viele gegeben haben soll, und der 
Manichäer durch den magister militum per Orientem Amantios, der Angeklagte zur Zwangsar- 
beit in den xenönes, zu Klosterhaft (als Heiden entlarvte Mitglieder des Klerus), Verbannung und 
auch zum Tode verurteilte, bis eine kaiserliche diataxis die Entlassung derjenigen Inhaftierten 
ohne weitere Untersuchung anordnete, die vorgaben, unschuldig zu sein oder Reue bekundeten. 


und 273; Lassus, Antioche 77 und 96; Humphrey, Circuses 459; SCHIPPMANN, SR 55; C. Foss, in: Antioch 24; BÓRM, 
Perserkónig 303-304 und 321. 

16 Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 50 (Kap. 57) = IL, 62. 

In Evagrius II, 508—513 (IV, 29); Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 59-60 (Kap. 69-70) = II, 75-77; Zacharias, 
HE II, 129 (X, 9); Downey, Antioch 546—557; KENNEDY, Syria 151—152; Foss, Syria 191; STATHAKOPOULOS, Famine 
282—283 (Nr. 107). 

164 [oannés Malalas 413-414 (XVIII, 112) = John Malalas 291; Vita S. Symeonis stylitae I, 66-68 (Kap. 78) = 
II, 83-85; Downey, Antioch 558; GuipoBowi, Catalogue 332-336 (Nr. 218). 

165 Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 85 (Kap. 105) = II, 107; Downey, Antioch 558. 

166 Ioannes Malalas 422 (XVIII, 131) = John Malalas 299; Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 119* und 112- 
114 (Kap. 126-127) = II, 136-138; Theophanes 235 = ders., Chronicle 345; Agapius 178/438; Downey, Antioch 558; 
STATHAKOPOULOS, Famine 308 (Nr. 136). 

167 Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 130-131 (Kap. 141) und 166 (Kap. 188) = II, 155-156 und 191. 

168 Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 138-139 (Kap. 157) = II, 161—164. 

1 Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 139-141 (Kap. 158-159) = II, 164—165; K. Hot, Der Anteil der Styliten 
am Aufkommen der Bilderverehrung, in: Philotesia für Paul Kleinert, 1907, 51—66 — ders., Gesammelte Aufsátze zur 
Kirchengeschichte, II: Der Osten. Darmstadt 1964 (Reprint der Ausgabe Tübingen 1928), 388—398, darin 391. 
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Bei Haussuchungen konfiszierte Gótterbilder und Bücher wurden im Stadion verbrannt!" Einem 
der Notabeln von Antiocheia (aner tis ton episemon tes eiremenes Antiocheon poleos), der sich 
bei einem Besuch auf dem Wunderbaren Berg (— Thaumaston Oros) in unwürdiger Weise beim 
Empfang der Eucharistie vordrángen wollte, verweigerte Symeon nicht nur die Kommunion, 
sondern zwang ihn unter Androhung der Belegung mit einem Dàmon, óffentlich seine gesetz- 
losen Taten und vor allem seine heimlichen Opfer für die alten Gótter zu bekennen. Er musste 
feierlich geloben, in Zukunft christlich (christianoprepos) zu leben". 

Als 6.000 Perser und die lahmid. Araber unter dem marzbàn Adarmähän (Adarmaanës) 573 
in Syrien einbrachen, war Antiocheia von Unruhen erschüttert. Patriarch Gregorios (570—591) 
und die Masse der Einwohner ergriffen wegen des schlechten Zustands der Stadtmauern die 
Flucht. Trotzdem gelang den Zurückgebliebenen die Abwehr eines pers. Angriffs auf die Stadt. 
Allerdings zerstörten die Perser Villen in den Vorstádten!?. Im Oktober 577 suchte erneut ein 
schweres Erdbeben Antiocheia und seine Umgebung heim, das die óffentlichen Bauten und die 
Privathäuser der Stadt schwer beschädigte, aber nicht völlig zusammenbrechen Jeff"? 580 be- 
suchte der Gassanidenkónig al-Mundir III. ibn al-Harit (569—581) auf der Rückreise von Kon- 
stantinopel Antiocheia!”*. Die Meuterei der Orientarmee im Frühjahr 588 gegen den neuen ma- 
gister militum per Orientem Priskos soll im Winterlager bei Antiocheia (syr. hdaray Anfiokia) 
stattgefunden haben!" Schlimme Auswirkungen auf Antiocheia hatte die Erdbebenkatastrophe 
vom 31. Oktober 588, durch die nach Euagrios die ganze Stadt erschüttert wurde. Der größte Teil 
der Gebàude in der Náhe der Kathedrale, im Stadtviertel Ostrakine, das Psephion, das Stadtvier- 
tel Byrsia, die Häuser in der Nähe der Theotokos-Kirche sowie die Türme der Stadtmauer im 
Bereich der Ebene wurden zerstórt. Euagrios schätzt, dass ungefähr 60.000 Menschen, d.h. also 
ein Grofiteil der noch in der Stadt lebenden Einwohner, darunter der ehemalige comes Orientis 
Asterios und viele Angehórige der Oberschicht, dabei ums Leben kamen, doch gab es diesmal 
keinen Großbrand, obwohl die Stadt in den häuslichen Feuerstätten, öffentlichen und privaten 
Lichtquellen sowie Öfen in Küchen und Bädern viele potentiell gefährliche Brandherde besaß'”. 

591/592 wütete wieder die Pest in Antiocheia!7. 593 ließ Kaiser Maurikios (582-602) die 
Juden aus Antiocheia verbannen, weil ein Jude eine Ikone der Gottesmutter geschándet haben 
soll"*. Im Herbst 608 schlugen der comes Orientis Bonosos und der General (Theophanes: 
stratelates) Kottanas eine gegen Kaiser Phokas (602—610) gerichtete Revolte der Anhänger der 
Zirkuspartei der Grünen in Antiocheia mit großer Brutalität nieder und erlegten den Einwoh- 
nern hohe Kontributionen auf. Theophanes, Zonaras und Michael der Syrer berichten auch von 
Kämpfen zwischen Christen und Juden, bei denen Patriarch Anastasios II. (598/599—608/609 
oder 610/611) ermordet worden sein soll'?. Agapios berichtet dagegen, die Perser unter ihrem 
Heerführer Romézàn Sahrvaräz (mittelpers. „Wilder Eber des Reiches“), die entweder bereits 
im Oktober 610 oder erst im Frühjahr 611 Antiocheia erobert hatten, hátten den Patriarchen 


10 Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 141—148 (Kap. 160-165) = II, 165-173. 

7! Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 190—192 (Kap. 221) = II, 216-218. 

12 Evagrius II, 574-577 (V, 9); Theophylactus Simocattes 131 (III, 10) = Theophylaktos, Geschichte 102; 
Chronicon ad 724, 112; Theophanes 247 = ders., Chronicle 365—366; Downey, Antioch 561-562. 

13 Evagrius II, 590—593 (V, 17); Chronicon ad 724, 111; Agapius 178/438; Downev, Antioch 562; GUIDOBONI, 
Catalogue 346—347 (Nr. 226—227); STATHAKOPOULOS, Famine 317. 

174 [oannes Ephesinus, HE 168—169 (IV, 42); Downey, Antioch 565. 

175 Chronicon ad 1234 I, 167 (LXVII); vgl. 168 (LXVII-LXVIII: Entsendung des Philippikos). 

176 Evagrius II, 626-631 (VI, 8); John of Nikiu 163 (CI, 1-5); Agapius 180/440; Michael Syrus II, 359 (X, 21); 
Chronicon ad 1234 I, 168 (LXVII); Downey, Antioch 568 und 583; GuipoBowi, Catalogue 348-349 Nr. 230. 

17 Evagrius II, 510—511 (IV, 29); SrarHAkoPOULOS, Famine 323—324 (Nr. 155). 

18 Agapius 179-180/439-440; Downey, Antioch 571. 

1 Antiochus Strategius (versio Iberica) 6 (III, 11); Chronicon Paschale I, 699 und 700 = Chronicon Paschale 
(WurrBv) 149-150; John of Nikiu 166 (CIV, 3); Theophanes 296 = ders., Chronicle 425-426; Zonaras II, 200— 
201 (XIV, 14.31-33); Agapius 189/449; Michael Syrus II, 379 (X, 25) und 400 (XI, 1); Downev, Antioch 572—574; 
CAMERON, Circus Factions 151. 
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getötet und die Bevölkerung deportiert'?®. Die syr. Chronik zum Jahr 1234 nennt den 8. Oktober 
611 [?] als Tag der Eroberung?!. Eine rom. Niederlage, die pers. Eroberung Antiocheias und die 
Ermordung des Patriarchen (deren Urheber ungenannt bleibt) setzt Michael der Syrer ins erste 
Jahr des Kaisers Herakleios (610—641), d.h. 610/611!?. 613 wurde die Armee des Herakleios vor 
Antiocheia von den Persern geschlagen!?. Erst 629/630 räumten die Perser Antiocheia, das damit 
noch einmal für wenige Jahre byzantinisch wurde. Nach seinem Sieg über die Sasaniden hielt 
sich Kaiser Herakleios u.a. in Antiocheia auf !**, 


L3 Antiocheia in frühislamischer Zeit (637/638—969) 


Nach der Niederlage seines Bruders Theodoros bei Aÿnadayn (30. Juli 634) verlegte Kaiser 
Herakleios sein Hauptquartier von Emesa nach Antiocheia. Dort sammelte er 635 ein neues Heer, 
das von Nordsyrien aus noch einmal Mittel- und Südsyrien zurückeroberte, aber in der Schlacht 
am Yarmük (Juli/August 636) vernichtet wurde. Nach dieser Katastrophe verließ Herakleios im 
September 636 Antiocheia und kehrte nach Konstantinopel zurück'®. Während die Einnahme 
Antiocheias durch die Araber bei Theophanes, Agapios und Michael dem Syrer nur summarisch 
vermerkt wird, finden wir in den arab. Quellen detailliertere Angaben. 637/638 besiegten die 
Araber unter Abū ‘Ubayda ibn al-Garräh zunächst Einheiten der byz. Garnison von Antiocheia 
bei Mahrüba (— Meroe) und blockierten dann die wichtigsten Stadttore. Im Kapitulationsvertrag 
gewährten die Araber den Bewohnern das Recht zur Emigration und verpflichteten diejenigen, 
die in der Stadt bleiben wollten, zur Entrichtung einer Kopfsteuer (arab. gizya) von einem Dinar 
und zu einer Naturalabgabe von einem garıb (384 Scheffel) Weizen. 638 wurde Antiocheia noch 
einmal byzantinisch. Dann musste die Stadt endgültig zu den gleichen Bedingungen wie bei der 
ersten Kapitulation an eine arab. Truppe unter dem Kommando des ‘Iyäd ibn Ganm übergeben 
werden. Habib ibn Maslama wurde zum ersten Statthalter von Antiocheia (arab. Antakiya) er- 
nannt. In administrativer Hinsicht verlor Antiocheia seine Hauptstadtfunktion und sank zur Pro- 
vinzstadt im Militárgouvernement (gund) von Hims (Emesa) herab!®. Allerdings spielte die Stadt 
schon unter den Kalifen ‘Umar I. ibn al-Hattab (634—644) und “Utmän ibn ‘Affan (644-656) als 
militärischer Stützpunkt im Grenzbereich eine wichtige Rolle. Beide verfügten die Ansiedlung 
arab. Militärkolonisten in der Stadt. 662/663 ließ der erste Umayyadenkalif Mu‘äwiya I. ibn Abt 
Sufyan (661—680) Araber aus Baalbek (Heliupolis), Hims (Emesa), Basra (al-Basra) und al-Küfa 
sowie Perser und 669 Zutt und Sayäbiya aus al-Basra im Irak in Antiocheia ansiedeln'*’. Nach 
al-Baladurt bestand die Garnison von Antiocheia aus vier Abteilungen, von denen später eine 
ständig in Qürus (— Kyros) stationiert war!**. Nach Kamal ad-Din siedelten in umayyad. Zeit 
(661—750) die zum südarab. Stammesverband der Bann Tanüh gehörigen Banü ‘Amr ibn Fahm 
und Banü Abdallah ibn Fahm ibn Tanüh in Antiocheia'”. 


180 Agapius 190/450; vgl. auch: Antiochus Strategius (versio Iberica) 6 (III, 9); ders. (recensiones Arabicae I) 5 
und 42 (III, 9); ders. (recensiones Arabicae II) 76 (HI, 9); Theophanes 299 = ders., Chronicle 428; Downey, Antioch 
575; Lassus, Antioche 96. 
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182 Michael Syrus II, 400—401 (XI, 1). 

185 STRATOS, Byzantium I, 105-106; Kacai, Heraclius 75 und 76-77. 

184 Chronicon ad 1234 I, 186 (CIT) mit folgendem Itinerar: Edessa — Mabbüg (— Hierapolis) — Jerusalem — 
Antiocheia — Hierapolis. 

185 AI-Baladuri (Hirri) I, 175 und 226-227; at-Tabari XI, 169 und XII, 132; Chronicon ad 1234 I, 188-197 
(CVII-CXVII) passim; Elias von Nisibis 110 (Übersetzung) = 15-16 (Text); Downey, Antioch 577; Karcı, BEIC 
98-100 und 148-149; ders., Heraclius 235. 

186 Theophanes 340 = ders., Chronicle 473; Agapius 216/476; Michael Syrus II, 421 (XI, 6) und 424 (XI, 7); 
Chronicon ad 1234 I, 200-201 (CXXI); al-Balädurt (Hirti) I, 202 und 246; Ibn Saddäd, Syrie du Nord 234; BOUCHIER, 
Antioch 201—202; DowwEv, Antioch 577-578; Foss, Syria 191 und 192. 

187 A]-Baladuri (Hirti) I, 228 und 250; Foss, Syria 191-192. 

188 A]-Baladuri (Hırri) I, 230. 

1% Haase, Untersuchungen 163 nach Kamal ad-Dins Bugyat at-talab. 
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In der Regierungszeit Yazids I. ibn Mu'awiya (680—683) wurde Antiocheia dem neuge- 
bildeten gund von Qinnasrin (— Chalkis) zugeordnet. Eine lakonische Formulierung bei 
Theophanes lässt die beiden Deutungen zu, dass der Kalif ‘Abd al-Malik ibn Marwan (685—705) 
686 oder erst 688/689 entweder eine Revolte in Antiocheia unterdrückte oder die Stadt von den 
Byzantinern, die sie vielleicht 685 von Kilikien aus besetzt haben könnten, zurückeroberte??!. 
692/693 siedelten die Araber Slawen, die in der Schlacht von Sebastopolis zu ihnen übergelaufen 
waren, in Antiocheia an. 695 oder bereits 694 wurde ein byz. Einfall in die Ebene (syr. umga) 
von Antiocheia abgewehrt'”. 698/699 griffen die Byzantiner „die Leute von Antiocheia“ an, d.h. 
wohl die arab. Garnison der Stadt. In der Regierungszeit al-Walids II. ibn Yazid (705—715) 
wurden Zutt aus Sind über den Irak nach Antiocheia deportiert". 705/706 nahmen eintausend 
Soldaten aus Antiocheia unter dem Kommando des Maymün al-Gurëumänï im Heer des Umay- 
yaden Maslama ibn ‘Abd al-Malik (gestorben 739) an den Kämpfen bei Tyana in Kappadokien 
(— TIB 2) teil!”. 716/717 fanden arab. Soldaten aus Antiocheia, die an einem von al-Walid ibn 
Hisäm und ‘Amr ibn Qays geführten Unternehmen teilnahmen, den Tod!”. Wohl einige Zeit spä- 
ter unternahmen die Byzantiner von der Küste her einen Angriff auf Antiocheia. Sie errichteten 
vor der Stadt ein Lager und beschossen die Stadt mit Steinschleudern. Bei der Verteidigung des 
S-Tors (arab. Bab Muslim), des Goldenen Tors der frühbyz. Zeit, fiel ‘Abdallah ibn Habib, der 
Enkel des Muslim ibn * Abdallah, eines der arab. Siedler von 662/663!?", A]-Baladuri gibt keine 
Datierung dieses byz. Angriffs auf Antiocheia. Wahrscheinlich erfolgte er während der byz. Flot- 
tenexpedition nach Syrien im Jahre 718/719. Am 28. Februar 713 und noch längere Zeit danach 
wurden die Stadt Antiocheia sowie das gesamte das Gebiet (syr. kora < griech. chöra) von An- 
tiocheia und Aleppo (— Beroia) von Erstößen erschüttert; viele Kirchen sollen dabei eingestürzt 
sein!®. 727 nahm eine Truppe aus Antiocheia an einem Feldzug unter Mu‘äwiya, einem Sohn 
des Kalifen Hisäm (724—743), gegen Byzanz teil und erlitt dabei Verluste'”. Während der letz- 
te Umayyadenkalif Marwan II. (744—750) in Mittel- und Südsyrien auf erbitterte Gegnerschaft 
stieß, standen die Araber Antiocheias anscheinend auf seiner Seite, denn nach Theophanes wurde 
nur Antiocheia von dem Befehl des Kalifen ausgenommen, die Mauern der bedeutenderen Städte 
Syriens einzureißen, weil dieser sich die Stadt zum Zufluchtsort (kataphygion) gewählt hatte?”. 
Tatsächlich kämpfte aus Slawen bestehende Kavallerie aus Antiocheia in der Schlacht von — 
Husaf (1) 745 auf der Seite Marwans IL. gegen die Truppen des Rebellenführers Sulayman ibn 
Hisäm. At-Tabarı erwähnt besonders Silsaq, einen der Kommandeure der antiochen. Slawen 
(Sagaliba), der in der Schlacht einen gewissen as-SaksakT, den Befehlshaber der gegnerischen 
Vorhut, gefangennahm"!, 

Im Sommer 754 schlossen sich die Slawen und Araber Antiocheias der Rebellion des syr. 
Statthalters * Abdallah ibn ‘Alī gegen den neuen " Abbäsidenkalifen al-Mansür bi-llah (754-775) 


19 Al-Balädurt (Hırri) I, 202; Ibn Saddäd, Syrie du Nord 235; Foss, Syria 192. 
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Patriarchen 55. 
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19 At-Tabarı XXV, 33. 

200 "Theophanes 426 = ders., Chronicle 588. 

?! At-Tabari XXVII, 20. 
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an. Bei den Kämpfen im Herbst 754 in Mesopotamien fand ein Großteil von ihnen den Tod?”. 
Unter dem Kalifen Härün ar-Rasid (786-809) wurde Antiocheia Teil der Region der — al- 
* Awàsim-Stádte, deren administratives Zentrum Manbig (> Hierapolis) war?®. 787/788 wurden 
eintausend Mann aus Antiocheia nach Tarsos (> TIB 5) geschickt, um die Garnison während des 
Wiederaufbaus der Stadt zu verstärken?) 

Im Zuge des gegen die ‘abbäsid. Herrschaft gerichteten Zawaqil-Aufstands herrschte um 
813/814 ein gewisser *Utman (syr. “WTMN) über Qinnasrin (> Chalkis), Antiocheia und —^ 
Apameia?*, In den 820er Jahren wurden Teile eines am Ufer des „Meeres von Kilikien“ (syr. 
yammaä d-Otlıgra) gestrandeten riesigen Wals nach Antiocheia gebracht, wo der westsyr.-jakobit. 
Patriarch Dionysios I. von Tell-Mahre (818-845) sie mit eigenen Augen sah?%. Im Juni 830 kam 
der Kalif al-Ma'mün (813—833) auf der Reise von Bagdad nach Tarsos (> TIB 5) auch nach 
Antiocheia?”. Anfang 832 wurden die von der Papyrusherstellung und Fischerei lebenden 3.000 
ägypt. BY’MY’ (Bramaye?) von al-Ma'mün zum Verlassen ihrer Heimat gezwungen, gelangten 
auf Schiffen (syr. elp&) nach Antiocheia und von da aus weiter nach Bagdad?®. Nur eine späte 
Quelle, der 1505 gestorbene as-Suyütt, erwähnt, dass Antiocheia im Jahre 835 von einem Erdbe- 
ben, das 40 Tage andauerte, zerstört worden sei?”. Zweifelhaft ist auch, ob das Erdbeben vom 24. 
November 847 auch Antiocheia betraf?'?. Zum Bau seiner neuen Residenz Sämarrä ließ der Kalif 
al-Mu‘tasim bi-llah (833-842) um das Jahr 836 Holz u.a. aus Antiocheia (wahrscheinlich aus den 
Gebirgszügen im Umland der Stadt) heranschaffen?!!. Mitte des 9. Jh. führte die Handelsroute der 
als Radaniya bezeichneten jüdischen Kaufleute von Antiocheia über das drei Tagesreisen weiter 
ö. am Euphrat (> Euphrates) gelegene al-Gäbiya (Lesung unsicher) in den Irak, von dort weiter 
über den Persischen Golf nach China?". 

Um die Jahreswende 859/860 suchte ein schweres Erdbeben Antiocheia heim, durch das 
1.500 Häuser und ca. 90 Türme der Stadtmauer zerstórt wurden. Die Überlebenden flohen ins 
Landesinnere??, 877 kämpfte der Statthalter von Antiocheia, der Türke Sīmā at-Tawil, mit sei- 
nen Truppen in den Engpässen des Tauros gegen das Heer Kaiser Basileios’ I. (867-886)? ^. Von 
August bis Oktober 878 wurde das von einer starken Garnison aus Türken und anderen Truppen 
verteidigte Antiocheia vom Heer des Emirs von Âgypten, Ahmad ibn Tülün (868-884), bela- 
gert. Mit Hilfe eines einheimischen Verráters gelang es den Truppen des Emirs schließlich, die 
Mauern zu überwinden und in die Stadt einzudringen, die von den Soldaten geplündert wurde. 
Der Stadtkommandant Simä at-Tawil fiel im Kampf. In Begleitung des gadı al-Husayn ibn ‘Abd 
ar-Rahman ibn as-Sabüni al-Antaki zog Ahmad ibn Tülün durch das Bab Faris in die Stadt 
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ein’, Nach seinem gescheiterten Unternehmen gegen Tarsos (> TIB 5) kam Ahmad ibn Tülün 
882/883 auf dem Rückzug aus Kilikien nach Antiocheia?!. 

Um 880 bezeichnet der Geograph Qudama Antiocheia, Aleppo (> Beroia) und Manbig (> 
Hierapolis) als Hauptorte des gund Qinnasrin (> Chalkis) und der — al-Awäsim-Städte. Auch 
Ibn al-Faqih al-Hamadani rechnet um 903 Antiocheia zu den — al-' Awasim-Stádten?". Auf 
der Rückreise aus Kilikien nach Bagdad weilte der Kalif al-Mu‘tadid bi-llah (892—902) vom 
28. November bis zum 6. Dezember 900 in Antiocheia, das er am frühen Morgen des folgen- 
den Tages verließ?'?. 943 besuchte der berühmte arab. Geograph und Historiker Abū 1-Hasan 
‘AIT al-Mas'üdi (lebte ca. 893/896-10. September/8. Oktober 956) Antiocheia. Als Negativa 
der Stadt nennt al-Mas‘üdi die Parasiten im Wasser der Stadt sowie die schwarzgalligen Blä- 
hungen, die sich in den Mägen der Bewohner bildeten und furchtbare Koliken auslósten. Dies 
sowie der die Waffen angreifende Rost und die Tatsache, dass die Parfüms ihren Wohlgeruch 
nicht behielten, sondern verdarben, sollen den Kalifen Harün ar-RaSıd (796—809) davon abge- 
halten haben, seine Residenz nach Antiocheia zu verlegen’. Zwar blieb Antiocheia nach al- 
Mas*üdi ebenso wie Hims, Ma‘arrat an-Nu'man (— Arra) und Bostra (Busrä) von Skorpionen 
und Schlangen verschont; aber dafür hatten die Bewohner zu al-Mas‘üdis Zeiten stark unter 
Wanzen zu leiden”. 

Seit 935/936 gehórten Antiocheia und Nordsyrien zum Herrschaftsgebiet des Muhammad 
ibn Tug£ al-Ihsid, des Emirs von Ägypten (935-946). Seit Spätsommer 944 amtierte Ahmad, der 
Bruder des Statthalters von Aleppo (— Beroia), des Kilabiten Abū 1-Fath “Utmän ibn Sa‘ïd ibn 
al-' Abbas ibn al-Walıd, als Statthalter in Antiocheia. Im Herbst 944 verlor der IhStd Antiocheia 
und Nordsyrien an den Hamdaniden Sayf ad-Dawla (944—967, Beiname seit 943). Yänis al- 
Mu"nisi hatte nach dem Tode des Ihšīd (Juli 946) Sayf ad-Dawla Damaskus übergeben, nach der 
Niederlage des Hamdaniden bei al-Laÿÿün (21. Dezember 946) aber erneut die Front gewechselt 
und Sayf ad-Dawlas Statthalter Abū 1-* ASa"ir, einen Vetter des Emirs, aus Antiocheia vertrieben. 
Nach der Rückeroberung Aleppos durch Sayf ad-Dawla im Herbst 947 kehrte aber auch Abü 
1-‘Aÿa’ir als Statthalter nach Antiocheia zurück, das nunmehr endgültig zum Herrschaftsgebiet 
des Hamdaniden gehórte?!. Im Dezember 948 besuchte Sayf ad-Dawla die Stadt; bei dieser Ge- 
legenheit trug der Dichter al-Mutanabbi (lebte 915-965) ein Lobgedicht auf den Emir vor??, Vor 
dem Anrücken der Byzantiner auf Aleppo (> Beroia) im Herbst 962 hielt sich Nagä al-Kasaki, 
ein gulam Sayf ad-Dawlas, u.a. in Antiocheia auf??, 964 hatten Antiocheia und sein Umland 
unter einer furchtbaren Dürre und Mangel an Brot zu leiden?^, 

Nach dem Fall von Tarsos (> TIB 5) im August 965 emigrierten viele arab. Bewohner dieser 
Stadt nach Antiocheia??. Als der hamdänid. Statthalter Ibn az-Zamän aus Furcht vor den By- 
zantinern Antiocheia verlief, revoltierten die muslimischen Notabeln der Stadt unter Führung 
des früheren Gouverneurs von Tarsos (> TIB 5), Rašīq an-Nasimi, und des al-Hasan ibn al- 
Ahwazi im Herbst 965 gegen Sayf ad-Dawla und übergaben die Herrschaft Ras1q an-Nasimi. Um 
seine Rebellion gegen Sayf ad-Dawla diplomatisch abzusichern, boten Abgesandte des Rasıq 
an-Nasımi Kaiser Nikephoros II. Phokas (963-969) die Anerkennung der byz. Oberherrschaft, 
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die Zahlung eines Tributs von jährlich 600.000 Dirham und die Stellung von Geiseln an. Aber 
Nikephoros II. misstraute dem Angebot der muslimischen Antiochener und forderte seinerseits, 
diese sollten der Errichtung einer Festung in der Stadt und der Stationierung einer byz. Garnison 
unter einem strategos in dieser Festung zustimmen. Darauf wollten sich die muslimischen An- 
tiochener natürlich nicht einlassen, so dass die Verhandlungen ergebnislos endeten. Zusammen 
mit einer Truppe von Daylamiten unter Dizbar ibn Uwaynim drangen die Aufständischen unter 
der Führung des Rašīq an-Nasimi und des al-Hasan ibn al-Ahwazi in Aleppo (— Beroia) ein 
und belagerten Sayf ad-Dawlas Statthalter Qargüya ab dem 29. Oktober 965 auf der Zitadelle 
der Stadt. Nach dem Tode des Rasiq an-Nasimi zogen sich die Aufständischen aus Aleppo (> 
Beroia) zurück und wählten den Daylamiten Dizbar zu ihrem Emir. Dieser konnte mit Hilfe der 
Antiochener einen Angriff Qargüyas auf Antiocheia abwehren und versuchte anschließend noch 
einmal, Aleppo (— Beroia) zu erobern (25. April/24. Mai 966), wurde aber dort seinerseits von 
den Truppen Qargüyas zurückgeschlagen und zog sich dann wieder nach Antiocheia zurück”. 
Nach der endgültigen Niederlage der Aufständischen gegen ein von Sayf ad-Dawla geführtes 
Heer und der Hinrichtung Dizbars und des al-Hasan ibn al-Ahwäzi in Aleppo (> Beroia) wurde 
Antiocheia im August 966 von den Truppen Sayf ad-Dawlas besetzt. Als Gouverneur des Emirs 
übernahm sein gulam Taqïy ad-Din (Name unsicher) die Verwaltung der Stadt^"". 

Vom 23. bis zum 30. Oktober 966 belagerten die Truppen Kaiser Nikephoros' II. Phokas 
Antiocheia. Verhandlungen des Kaisers mit den muslimischen Verteidigern über eine Überga- 
be der Stadt gegen Schonung ihres Lebens und Besitzes sowie Gewährung von freiem Abzug 
führten zu keinem Ergebnis. Schließlich zwangen Versorgungsschwierigkeiten die Byzantiner 
zum Abzug’. Die muslimischen Notabeln Antiocheias ließ Sayf ad-Dawla wegen ihrer Zusam- 
menarbeit mit den Rebellen inhaftieren und konfiszierte durch den Finanzbeamten Kulayb, einen 
westsyr.-jakobit. Christen, einen Großteil ihrer Vermögen. Deshalb fielen sie, als sein Statthalter 
Taqiy ad-Din nach dem Tode des Emirs (8. Februar 967) Antiocheia verließ, erneut von den 
Hamdaniden ab und übergaben dem Kurden ‘Alus aus dem benachbarten > Büqä die Herr- 
schaft. Zur selben Zeit traf eine Truppe von 5.000 Glaubenskämpfern aus dem ostiran. Hurasan 
(neupers. Xoräsän) unter dem Kommando des Muhammad ibn ‘Isä in Antiocheia ein, die von 
den Rebellen als wertvolle Verstärkung begrüßt wurde??. Die Hurasanier kämpften eine Zeit lang 
erfolgreich gegen die Byzantiner in Kilikien, wurden aber schließlich von byz. Truppen unter 
dem stratopedarches Petros bei al-Iskandarüna (> TIB 5 s.v. Alexandreia) schwer geschlagen. 
Den gefangenen Anführer der Huräsänier, Muhammad ibn *Isa, kauften die muslimischen Antio- 
chener aus byz. Gefangenschaft frei. Als aber die überlebenden Hurasanier sich zunehmend am 
Besitz der Antiochener vergriffen, wurden sie von diesen aus Antiocheia vertrieben??. Am 19. 
Oktober 968 stand das Heer Nikephoros' II. Phokas erneut vor den Mauern Antiocheias, doch 
nach drei Tagen zog der Kaiser weiter ins Innere Syriens?!. 

Aber die Tage des muslimisch-arab. Antiocheia waren gezählt. Als Kaiser Nikephoros Il. 
Phokas Ende 968 erneut an Antiocheia vorbeizog, stationierte er den strategos Michael Burtzes 
mit zunáchst eintausend Soldaten in der neugebauten Festung von Bagräs (— Pagrai), um An- 
tiocheia von jeder Versorgung abzuschneiden und den ganzen Winter über die Belagerung fortzu- 
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setzen. Anfang 969 verwüstete das Heer des stratopedarches Petros (arab. Butrus al-istratübidarh 
bei Yahya, at-Turbazi bei Kamal ad-Din) auf dem Rückzug von Aleppo (— Beroia) die Felder 
und die Dörfer in der Umgebung von Antiocheia. Nach Kamal ad-Din hatten ihn Leute aus — 
Büqa, die in Antiocheia lebten, über die in der Stadt herrschende Anarchie (arab. laysa biha 
sultan) informiert, so dass er wohl hoffte, in die Stadt eindringen zu kónnen. Die Besatzung von 
Bagräs (> Pagrai) wurde damals um weitere 500 Mann verstärkt", 

In dieser verzweifelten Lage erhielten die Araber Antiocheias noch einmal Verstárkung 
durch eine Truppe von Glaubenskümpfern aus Ägypten unter dem Kommando des Schwarzen 
az-Zugayli (auch ar-Rugalı). Aber nach der Ermordung des Kurden ‘Alus durch az-Zugayli ver- 
ließ ein Großteil der Soldaten des Kurden die Stadt, deren Mauerring jetzt nur noch unzuläng- 
lich bewacht und verteidigt wurde. Die Unlust der letzten Verteidiger, den weiten Weg von der 
Stadt zu den Mauerabschnitten auf den Bergen zu gehen und die Kollaboration der Leute von — 
Bügä, zu denen wahrscheinlich der bei Skylitzes erwähnte einheimische Verräter namens Aulax 
gehórte, gaben Michael Burtzes und Isaak Brachamios die entscheidende Gelegenheit, in der 
Nacht vom 28. auf den 29. Oktober 969 die Mauern an der Bergseite mit einer vergleichsweise 
kleinen Truppe von 300 Mann zu überwinden und sich dort in zwei Türmen, von denen einer 
Kalla (sicher von arab. gal‘a ,Festung/Zitadelle“) genannt wurde, festzusetzen. Da sie durch 
Gegenangriffe der Antiochener in Bedrängnis gerieten, gelang schließlich nur dank dem Ein- 
greifen des stratopedarches Petros und seines Heeres die Eroberung der Stadt. Bei den Kämpfen 
wurden Teile der Stadt in Brand gesetzt, wobei die Angaben in den Quellen über die Brandstifter 
widersprüchlich sind. Nach Leon Diakonos steckten die Byzantiner die Stadt nach Überwindung 
der Mauern in Brand; nach Ibrahim protospatharios und Yahya verursachten die Muslime die 
Brände, um ihren Rückzug zu decken, und flohen dann durch das Tor des Meeres (arab. Bab al- 
Bahr). Die Byzantiner machten zunächst die Einwohner zu Gefangenen, ließen aber die Christen 


unverzüglich frei”. 


1.4 Antiocheia unter erneuerter byzantinischer und unter selçukischer Herrschaft 
(969-1098) 


Nach der Einnahme der Stadt übernahm zunächst der anthypatos und patrikios Eustathios 
Maleinos, strategos des Themas Lykandos (— TIB 2), die Verwaltung der Stadt und der Region 
(Inschrift auf dem Aachener Reliquiar: strategos Antiocheias kai Lykandu). Er ließ Ibn Mänik, 
einen der Mörder des Patriarchen Christophoros (— Abschnitt II.3), der ihm von einer im Gabal 
al-Aqra' (— Kasion oros) operierenden Freischar ausgeliefert worden war, in Stücke hauen (vgl. 
— Abschnitt II.4)**. Ende 970/Anfang 971 erschien ein fätimid. Heer unter Futüh (auch Fath) 
vor Antiocheia und belagerte die Stadt fünf Monate lang (bis zum 28. Juni 971). Dann erzwan- 
gen ein Entsatzheer unter dem patrikios Nikolaos und dem strategos von Mesopotamia bzw. der 
Rückruf der Truppen durch Ga: Dr ibn Faläh, den fätimid. Statthalter von Damaskus, die Aufhe- 
bung der Belagerung. Nach dem Abzug des feindlichen Heeres zerstórte ein schweres Erdbeben 
einen Teil der Stadtmauern, die Kaiser Johannes I. Tzimiskes (969—976) unverzüglich vom dux 
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Michael Burtzes wiederherstellen lief?*?. Im April 975 begann Johannes Tzimiskes in Antiocheia 
seinen großen syr. Feldzug und kehrte nach dessen Beendigung auch wieder dahin zurück?*. 

Nach dem eher unfreiwilligen Übergang des dux Michaël Burtzës auf die Seite des Usurpa- 
tors Bardas Skleros übergab der in Antiocheia als dessen Stellvertreter zurückgelassene älteste 
Sohn des Burtzës im Auftrag seines Vaters die Stadt zunächst dem vom Usurpator entsandten 
basilikos Kulayb. Dieser reichte kurze Zeit später die Herrschaft über die Stadt und den Dukat 
weiter an den Beauftragten des Bardas Skleros, den magistros ‘Ubaydalläh, und dessen basili- 
kos KNTTYS; er selbst reiste zusammen mit einer Delegation der Notabeln Antiocheias (arab. 
ru’asã’ al-madına) zu Skleros. Erst nach dem Sieg des Skleros über den stratopedarches Petros 
durften die Notabeln, die offenbar als Geiseln für das Wohlverhalten der Antiochener bürgen 
mussten, nach Antiocheia zurückkehren”. Anfang 978 gelang es dem Bischof von Aleppo (— 
Beroia) und späteren (978-996) Patriarchen Agapios, den magistros “Ubaydalläh zum Abfall 
von Bardas Skleros zu bewegen. Offenbar neigten die orthodoxen Antiochener zu den legitimen 
Kaisern Basileios II. (976-1025) und Konstantin VIII. (976-1028), denn sie unterstützten den 
dux *Ubaydallah nicht nur bei der Verteidigung der Stadt gegen die Heerführer des Skleros, Ibn 
Bahräm (wohl Isaakios Brachamios) und Mahfüz ibn Bagil, sondern halfen ihm auch, eine Re- 
volte der Armenier in der Stadt zugunsten des Bardas Skleros niederzuschlagen?*. 

Als der dux Bardas Phokas im Frühjahr 987 sein altes Kommando als domestikos ton scholon 
tes Anatoles zurückerhielt und Antiocheia verließ, um den aus dem irak. Exil zurückgekehrten 
Bardas Skleros zu bekämpfen, übergab er seinem Sohn Leon die Kommandogewalt über An- 
tiocheia und den Dukat??. Nach dem Tode seines Vaters (13. April 989) setzte Leon Phokas die 
Revolte gegen Basileios II. fort und ließ sich, da er den Einwohnern Antiocheias misstraute, 
einen Turm auf der Bergseite der Stadt als Rückzugsmöglichkeit ausbauen. Als er immer mehr 
Muslime zu seiner Verstärkung in die Stadt holte, erhoben sich die Antiochener mit Unterstüt- 
zung der im Frühjahr 989 Ausgesperrten, zwangen Leon Phokas nach viertágigem Kampf am 3. 
November 989 zur Kapitulation und übergaben ihn dem wieder als dux nach Antiocheia entsand- 
ten Michael Burtzes??. Im Sommer 992 erschien das Heer des fätimid. Generals Mangü Takin 
(auch Bangütakin, turk. Bengü/Mengü Tegin) vor Antiocheia, brannte die Vorstädte nach Plün- 
derung nieder und nahm Aufstellung vom O-Tor (arab. Bāb al-Faris) bis zum Tor des Meeres 
(Bab al-Bahr). Die Antiochener demonstrierten mit einem Pfeilregen ihre Abwehrbereitschaft, 
ließen sich aber nicht auf einen offenen Kampf mit den Truppen Mangü Takins ein, so dass die- 
ser nach einem halben Tag wieder abzog”*'. Nach Kamal ad-Din erreichte Mangü Takin auch im 
folgenden Jahr 383 AH (d.h. 993) wiederum Antiocheia??. 995 besuchte Basileios II. nach Ab- 
schluss seines ersten syr. Feldzugs Antiocheia, enthob den bisherigen dux Michael Burtzes seines 
Kommandos und ersetzte ihn durch Damianos Dalassenos??. Im Frühjahr 996 erschien das Heer 
Mangü Takins erneut für kurze Zeit vor den Toren Antiocheias?". Nach der Niederlage des dux 
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Damianos Dalassenos bei Afamiya (> Apameia) am 19. Juli 998 stieß das Heer des fatimid. 
Statthalters von Damaskus, Gays ibn Samsäma, bis Antiocheia vor. Vor dem Gartentor (arab. 
Bāb al-Ginän) kam es zu einem Gefecht zwischen den fätimid. Truppen und der byz. Garnison, 
an dem sich nach Yahyä auch die Einwohner der Stadt beteiligten??. Das könnte ein Indiz für die 
Existenz einer Stadtmiliz (arab. ahdat) sein, wie es sie z.B. auch im benachbarten Aleppo (— 
Beroia) und in Damaskus gab?*. 

Um das Jahr 1004 kam der hl. Lazaros nach Antiocheia. In der Nähe von Antiocheia half er 
Dorfbewohnern, indem er ein Mádchen, das armen. Soldaten zuvor geraubt hatten, aus deren 
Händen mit der Drohung befreite, sie dem katepanö zu melden?". 1012 und 1013/1014 emigrier- 
ten viele Christen aus Palästina und Ägypten nach Antiocheia?*®. Am 8. Januar 1016 floh Mansür 
ibn Lu’lu’, der bisherige Emir von Aleppo/— Beroia (1008-1016), mit seinen beiden Brüdern, 
seinen Kindern und seinen Gefolgsleuten nach Antiocheia. Der vom gataban (katepano) unter- 
richtete Basileios II. verlieh Mansür u.a. Einkünfte aus Immobilienbesitz in der Stadt und ernann- 
te ihn zum magistros??. Noch im selben Jahr übergab Mubarak ad-Dawla Fath von Aleppo (> 
Beroia) den Harem des Mansür ibn Lu'lu', seiner Brüder und seiner Sóhne dem Beduinenführer 
Sälih ibn Mirdäs, damit dieser ihn zu Mansür nach Antiocheia bringen lasse?*. 

Um 1028 erfolgte die wunderbare Heilung eines antiochen. dux durch den westsyr.-jakobit. 
Patriarchen Johannes (Yohannan) VIII. bar * Abdün (1004—1028/1031), die auch zur Herstellung 
eines guten Verháltnisses zum reichskirchlichen Patriarchen (Nikolaos II. Studites, 1025-1030) 
beitrug”. 

In den ersten Monaten des Jahres 1030 wurden in Antiocheia die Belagerungsmaschinen ge- 
baut, mit denen Kaiser Romanos III. Argyros (1028-1034) die Festungen des Emirats von Alep- 
po (> Beroia) erobern wollte. Am 20. Juli 1030 zog Romanos III. mit großer Prachtentfaltung 
in Antiocheia ein; sieben Tage lagerte er mit seinem Heer außerhalb der Stadt. Die Anwesenheit 
des kaiserlichen Heeres verursachte bei den Einwohnern der Stadt einen großen Mangel an Geld 
und Lebensmitteln. Als das Heer sich am 27. Juli 1030 gegen Aleppo (— Beroia) in Marsch 
setzte, war bereits ein Teil der Soldaten auf Grund der Sommerhitze von Krankheit befallen?*?. 
Nach seiner Rückkehr vom gescheiterten Feldzug gegen das Emirat Aleppo (— Beroia) blieb 
Romanos III. nicht ganz 40 Tage in Antiocheia und im Dukat und kehrte dann auf den Rat seiner 
Generäle nach Konstantinopel zurück??. Während seines Aufenthalts in Antiocheia empfing der 
Kaiser Abgesandte des südsyr. Emirs der Banü Tayyi’, Hassan ibn al-Mufarrig ibn al-Garräh, der 
ihm im Falle eines byz. Angriffs auf das fätimid. Syrien seine und die Gefolgschaft seines gan- 
zen Stammes antrug. Romanos III. überreichte ihnen ein kaiserliches Banner und ließ dem Emir 
die Botschaft übermitteln, er möge sich für den Fall eines byz. Feldzugs bereithalten?”*. 1032 
sandte Romanos III. zwei Botschafter nach Antiocheia, die von dort zu Verhandlungen mit dem 
fatimid. Kalifen az-Zähir li-I'zaz Din Allah (1021-1036) weiterreisen sollten??. Im selben Jahr 
kehrte der katepanö Niketas nach der Rückeroberung von — Bikisra'il nach Antiocheia zurück 
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und sammelte dort seine Truppen, um einen Einfall regulärer fatimid. Truppen und muslimischer 
gihäd-Kämpfer in den Dukat abwehren zu können. Schließlich verständigten sich Niketas und 
Anüstakin ad-Dizbirt, der fatimid. Statthalter von Syrien, darauf, die Gesandten ihrer Herrscher, 
die jeweils in Antiocheia und Damaskus auf die Weiterreise nach Kairo bzw. Konstantinopel 
warteten, abzuschicken?. Als die Gesandten az-Zähirs in Antiocheia eintrafen, sandte Nikëtas 
die dort versammelten Truppen unter dem Kommando des protospatharios und archon Michael 
nach — Samosata, um sich mit den Truppen des protobestiarios Symeon zu vereinigen und die 
byz. Verteidiger von Edessa zu unterstützen?" 

Im Frühjahr 1034 ermordeten die Antiochener den ausbeuterischen Steuereintreiber Sali- 
bas (syr. SIıbä). Als der neue dux Niketas, der Bruder des am 14. April 1034 gekrónten Kaisers 
Michael IV. (1034—1042), vor der Stadt erschien, verweigerten ihm die offenbar bewaffneten 
Antiochener zunáchst den Einzug und verlangten die Zusicherung von Straffreiheit. Da Niketas 
den Widerstand der Antiochener nicht mit Gewalt brechen konnte, bewilligte er zunächst die 
geforderte Amnestie, ließ aber später einhundert Rebellen hinrichten und überstellte elf der Rà- 
delsführerschaft verdáchtige Angehórige aristokratischer Familien, von denen bei Skylitzes nur 
der patrikios Elpidios (ein Brachamios?) namentlich genannt wird, nach Konstantinopel. Niketas 
teilte in einem Begleitschreiben mit, nicht aus Furcht vor einer Bestrafung wegen der Ermordung 
des Salibas, sondern aus Sympathie für den früheren dux Konstantinos Dalassenos, den die Re- 
gierung in Konstantinopel für einen potentiellen Usurpator hielt, hátten die Antiochener ihn am 
Einzug in die Stadt gehindert’. Nach dem Tode des dux Nikëtas ernannte Kaiser Michael IV. 
einen weiteren seiner Brüder, Konstantinos, zu dessen Nachfolger und verfügte die Freilassung 
der elf antiochen. Archonten??. Am 11. Juni 1042 bestieg Konstantin IX. Monomachos (1042— 
1055) als dritter Gemahl der Kaiserin Zoe den Thron. Nach Angabe des Psellos hatte er einst in 
Antiocheia das Licht der Welt erblickt?®. 

1052/1053 erschütterte ein Erdbeben die Stadt, bei dem mehr als 10.000 Menschen ums Leben 
gekommen sein sollen??'. Während der Regierungszeit Kaiserin Theodoras (Januar 1055-August 
1056) und der Amtszeit des dux Katakalon Kekaumenos drangen fatimid. Truppen plündernd bis 
ins Umland von Antiocheia vor'?. Während der Amtszeit des dux Michaël Uranos, eines Nef- 
fen Kaiser Michaels VI. Stratiotikos (1056-1057), besuchte die georg. Königin Mariam (armen. 
Maryam Arcruni von Vaspurakan, lebte um 1000-nach 1072), die Mutter König Bagrats IV. 
(1027-1072), Antiocheia. Nur mit Hilfe ihres geistlichen Vaters, des berühmten Priestermónchs, 
Übersetzers und Literaten Geörgios Hagioreit&s (georg. Giorgi Mtac’mideli), gelang es dem dux 
und dem Patriarchen, Mariam von einer Weiterreise ins fatimid. Jerusalem abzuhalten?9. 

Während seiner beiden Amtszeiten als dux Antiocheias in der Regierungszeit Konstantins 
X. Dukas (1059-1067) drangsalierte der Eunuch Nikephoros (auch Nikephoritzes) die Bewoh- 
ner von Antiocheia mit Konfiskationen und willkürlich festgesetzten Abgaben. Nach dem Tode 
Konstantins X. (23. Mai 1067) lieB ihn Kaiserin Eudokia in Antiocheia verhaften und nach 
Konstantinopel bringen”. In die Amtszeit dieses dux passt ein Vorfall, der sich nach Mattha- 
eus von Edessa 20 Jahre vor der Eroberung der Stadt durch die Türken (Dezember 1084), also 
ca. 1064, ereignet haben soll. Danach beraubten die Bewohner von Antiocheia damals einen 
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armen. Aristokraten aus Ani namens Georg Sirakac‘i. Dieser unternahm anschließend mit einer 
Truppe von 500 Türken, die er angeworben hatte, einen Rachefeldzug gegen Antiocheia, bei 
dem er zwólf Dórfer, die Eigentum des dux waren, niederbrennen und zahlreiche Gefangene 
vor den Toren der Stadt niedermachen ließ. Im selben Jahr soll es in der Stadt zu einer großen 
Schlägerei zwischen 80 Angehórigen einer Karawane und den Antiochenern gekommen sein, 
bei der die Stadtbevólkerung vom Sewotoy-Tor bis zur Kathedrale zurückgetrieben worden 
sein und große Verluste erlitten haben sol9. Nach Matthaeus hielten sich die Antiochener, die 
er als peletikk ' (Sg. peletik) bezeichnete (nach DÉDÉYAN von arab. baladiyün, also etwa „Einhei- 
mische“, bzw. dem Sg. baladi abzuleiten), zwar für Romäer (armen. Horomk‘, Sg. Horom), vor 
allem wegen ihres reichskirchlichen Bekenntnisses; tatsáchlich seien sie jedoch hinsichtlich 
ihrer Sprache und ihrer Taten Muslimen, d.h. sie sprachen wohl meist Arabisch und waren 
auch hinsichtlich ihrer Lebensweise nicht von den muslimischen Bewohnern Nordsyriens zu 
unterscheiden. 

Am 8. September/7. Oktober 1062 gingen einige Mitglieder der Stadtmiliz (arab. ahdat) 
von Aleppo (— Beroia) nach Antiocheia, stellten dem dortigen Statthalter die Übergabe von > 
Ma‘arrat Misrin in Aussicht und boten ihm ihre Gefolgschaft an. Als der in Aleppo (— Bero- 
ia) regierende Mirdaside Mu‘izz ad-Dawla Abü *Ulwan (‘Alwän) Timal ibn Salih ibn Mirdas 
(1029-1030 und 1042-1057 oder 1058) davon erfuhr, ließ er sie ergreifen und tóten??", Im Früh- 
jahr 1065 schickte der Mirdäside Mahmüd ibn Nasr von Aleppo/— Beroia (1060-1061 und 
1054-1074/1075) seinen Sohn als Geisel nach Antiocheia, wo er mit größten Ehren und reichen 
Geschenken bedacht wurde?®. 1065/1066 starb der Gelehrte bzw. Sekretär (arab. katib) Sa'id ibn 
Sàn in Antiocheia?9. 

1066/1067 verwüsteten mirdäsid. Araber und Türken unter Führung des Amertikes An- 
tiocheia und sein Umland. Nach Michael Attaleiates wehrte der magistros und dux Nikephoros 
Botaneiates die Angriffe der Araber und Türken mit einer zusammengewürfelten Truppe aus 
Rekruten, Einheimischen und Angehörigen seiner eigenen Leibwache ab?”. Am 15. August/12. 
September 1067 verheerten eintausend Türken unter Führung des Afšīn ibn Bakgi das Gebiet 
(arab. balad) von Antiocheia. Sie sollen damals viele Bewohner des Umlands von Antiocheia 
und unzählige Nutztiere, darunter 40.000 Büffel, geraubt haben?". Nach Kamal ad-Din griff 
Afin im folgenden Jahr 460 AH (11. November 1067-30. Oktober 1068) Antiocheia erneut an 
und belagerte es, bis der Preis für zwei qafiz (96 Scheffel) Weizen auf einen Dinar stieg. Dann 
Zog er gegen Entrichtung von 100.000 Dinar u.a. auf Befehl Sultan Alp Arslans (1063-1072) am 
7. April/5. Mai 1068 wieder ab?"?, Weil das byz. Entsatzheer damit beschäftigt war, Antiocheia 
von as-Suwayda' (— Suétion) aus mit Getreide zu versorgen, konnte die Eroberung von Artah 
(— Artach) durch die Türken am 1. Juli 1068 nicht verhindert werden??. Als Kaiser Romanos IV. 
Diogenes (1068-1071) Ende November/Anfang Dezember 1068 mit seinem Heer auf dem Rück- 
zug aus dem Emirat von Aleppo (— Beroia) in den Dukat kam, verzichtete er auf einen Besuch in 
Antiocheia, weil Stadt und Umland als Folge der feindlichen Einfälle unter Mangel an Getreide 
und Lebensmitteln litten?”*. Wahrscheinlich in einem der folgenden Jahre amtierte der aus einer 
melkit. Familie Antiocheias stammende Petros Libellisios (Michael Attaleiates: aner Assyrios to 
genos gennema tes Megales Antiocheias), den Romanos IV. wegen seiner erfolgreichen Verhand- 
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lungen mit den Verteidigern der Zitadelle von Manbig (— Hierapolis) zum magistros ernannt 
hatte, als dux von Antiocheia?^. 

Nach dem Sturz Kaiser Romanos' IV. Diogenes (Spátsommer 1071) brachen in Antiocheia 
Unruhen aus, die der protoproédros und dux loseph Tarchaneiotes und sein Sohn, der magistros 
Katakalon, der nach dem Tode des Vaters die Verwaltung der Stadt und des Dukats übernommen 
hatte, nicht in den Griff bekamen. Als Urheber der Unruhen galt der populäre Patriarch Aimilia- 
nos (Anfang der 1060er Jahre-1079/1080), dessen Verhaftung und Deportation nach Konstanti- 
nopel dem neuernannten dux Antiocheias Isaak Komnenos nur mit List gelang. Die Anhänger des 
Patriarchen erhoben sich jedoch gegen den dux, bewaffneten sich und schlossen Isaak Komnenos 
in der Zitadelle ein. Erst mit Hilfe der Truppen, die in den Stádten in der näheren und weiteren 
Umgebung von Antiocheia stationiert waren, gelang Isaak Komnenos die blutige Niederschla- 
gung des Aufstands. Kurze Zeit später geriet er während einer verlorenen Schlacht gegen ein 
türk.-aleppin. Heer unter Ahmad-Säh in Gefangenschaft und musste von den Antiochenern durch 
ein Lósegeld von 20.000 Goldstücken freigekauft werden. Mit weiteren 5.000 Dinar erkauften 
die Antiochener den Abzug der Araber und Türken?%. Kurze Zeit zuvor war der Rebell Konstan- 
tin Bodin von Diokleia, der nach seiner Niederlage und Gefangennahme bei Taonion 1072 nach 
Antiocheia verbannt worden war, von venezian. Händlern, die sein Vater Michailo gedungen 
hatte, aus der Stadt herausgeschmuggelt und wieder in seine Heimat zurückgebracht worden?" 
1078/1079 wurde der dux Antiocheias, der Armenier Vasak Pahlawuni, Sohn des Gregorios ma- 
gistros Pahlawuni, auf der Hauptmarktstraße von Antiocheia von zwei Soldaten ermordet. Da- 
nach übergab der proximos Vasaks Antiocheia an Philaretos Brachamios. Dieser lief spáter die 
Einheit, der die Mórder Vasaks angehórt hatten, in einem Dorf in der Umgebung von Antiocheia 
(— Apsona köm?) bis zum letzten Mann niedermachen ?”®, 

Als es Ende 1079/Anfang 1080 zwischen al-Ma‘arra (— Arra) und Aleppo (— Beroia) nichts 
mehr zu plündern gab, wandte sich der Türke Afšīn gegen das Gebiet (arab. balad) von Antiocheia, 
von wo aus er nach Erhalt einer Geldzahlung nach Osten abzog?^. Da Philaretos Brachamios die 
Bewohner von Antiocheia auspresste, soll sich eine größere Zahl von Notabeln verschworen 
haben, die Stadt dem *Uqayliden Saraf ad-Dawla Muslim ibn Quray&, dem Emir von Mossul/ 
al-Mawsil (1061—1085) und seit 1079/1080 auch Herr von Aleppo (— Beroia), zu übergeben. 
Die Verschwörung wurde jedoch verraten, und Philaretos ließ angeblich 300 von den Notabeln 
Antiocheias tóten?*?, Nach 1082/1083 fiel der Selçuke Tag ad-Dawla Tutus (1078/1079—1095), 
der Bruder des großselguk. Sultans Malik-Säh (1072-1092), in den Dukat von Antiocheia (arab. 
nàhiyat Antäkiya) ein, musste aber im Frühjahr 1083 nach Damaskus zurückkehren, da Muslim 
ibn Qurays zu dieser Zeit mit einer großen Armee aus Arabern und Türken von Balis (— Barba- 
lissos) gegen Damaskus marschierte, um Tutus die Stadt zu entreifen??!. 

Am Mittwoch, dem 4. Dezember 1084, nahm die Vorhut des Heeres des rümselçuk. Sultans 
Sulayman ibn Qutlumiÿ (mehrere arab. Namensvarianten; turk. Qutlamis, türk. Kutlumıs) von 
Nikaia (1077-1086) in Stärke von 300 Mann in einem Überraschungsangriff zunächst das Tor 
des hl. Paulus (arab. Bab Bülus bzw. Bab Faris) im Handstreich. Als die Truppen Sulaymans in 
die Stadt eindrangen, floh die Bevölkerung auf die Berge und zur Zitadelle, deren Besatzung mit 
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Unterstützung anderer, aus Artah (— Artach) herbeigerufener Türken, die offenbar im Dienst 
des Philaretos Brachamios standen, einen Gegenstoß unternahm, der scheiterte. Danach trieben 
die Türken die auf die Berge, auf die Stadtmauern und zur Zitadelle geflohenen Antiochener als 
Gefangene in die Stadt zurück, wo sie auf Befehl Sulaymäns freigelassen wurden. Nach einer 
mehrtägigen Belagerung kapitulierte auch die Besatzung der Zitadelle am 12. Januar 1085 ge- 
gen Zusicherung von Leben und Freiheit"? Als Gesandte des *Uqaylidenemirs Saraf ad-Dawla 
Muslim ibn Qurays von Sulayman die Weiterzahlung des Tributs forderten, den zuvor Philaretos 
Brachamios für Antiocheia entrichtet hatte, lehnte Sulayman dies ab mit der Begründung ab, er 
unterstehe nur Sultan Malik-Säh und sei auch kein Ungläubiger wie Philaretos. Als die Trup- 
pen des Muslim ibn QurayS das Umland von Antiocheia verheerten, kam es zum Kampf mit 
Sulaymäns Streitmacht, bei dem der ‘Uqaylide am 20. Juni 1085 bei — Qurzähil ums Leben 
kam?*^, 

Nach dem Tode Sulaymans in der Schlacht bei — ‘Ayn Saylam (13. Juni 1086) hielt sein We- 
sir al-Hasan ibn Tähir Antiocheia bis zum Eintreffen Sultan Malik-Sähs in Syrien im Spätherbst 
1086 und übergab dann diesem die Stadt. Nach seinem Einzug übertrug der Sultan dem Emir 
Yagi/Yagi Siyan (turk. Yagi Sigan/Siyan) die Herrschaft über Antiocheia und sein Umland”. Am 
26. Januar 1091 verursachte ein Erdbeben in Antiocheia große Schäden an der Stadtmauer und an 
den Häusern (> Mon). 1092 bot Malik-Säh Kaiser Alexios I. Komnënos (1081-1118) im Aus- 
tausch gegen ein Bündnis gegen Abū l-Qasim, den rümselguk. Emir von Nikaia, und für den Fall 
einer Verheiratung seines áltesten Sohnes mit der Tochter des Kaisers diesem u.a. auch die Rück- 
gabe Antiocheias an. Nach dem Tod Sultan Malik-Sähs (9. November 1092) musste Yagi Siyän 
im Februar 1093 dessen jüngeren Bruder Taÿ ad-Dawla Tutus als neuen Oberherrn anerkennen 
und mit ihm gegen Malik-Sähs Sohn und Nachfolger Rukn ad-Din Barkyarüq (1094-1105) zu 
Felde ziehen’. Vagr Siyàn hielt Tutus auch dann die Treue, als dieser durch den Abfall des Statt- 
halters Aq-Sunqur von Aleppo/— Beroia (1087-1094) und Büzäns von Edessa im Herbst 1093 
gezwungen war, seinen Feldzug in den Iran abzubrechen und nach Syrien zurückzukehren. Die 
letzten Monate des Jahres 1093 verbrachte Tutus in Antiocheia, bevor er von dort Mitte Januar 
1094 nach Damaskus zurückkehrte (Kamal ad-Din erwähnt für diese Zeit eine Teuerung in der 
Stadt)?*6, 

Im Bruderkrieg zwischen den Söhnen des Tutus, Fahr al-Mulük Ridwan von Aleppo/— Be- 
roia (1095-1113) und Abū Nasr Sams al-Mulük Dugàq von Damaskus (1095-1104), stand Yagi 


282 Augenzeugenbericht des Priestermónchs Michael in der Vorrede zu seiner Vita des hl. Johannes von Damas- 
kus: G. Gnar, Das arabische Original der Vita des hl. Johannes von Damaskus. Der Katholik 93 — 4. Folge 12 (1913) 
164-190 und 320-331, darin 168-170; engl. Übersetzung: R. D. PonriLLo, The Arabic Life of St. John of Damascus. 
Parole de l'Orient 21 (1996) 157—188, darin 171—173; Zonaras II, 743 (XVIII, 23.18) = ders., Militärs und Höflinge 
168; Anna Comnena, Alexias 186-187 (VI, 9.2) = Anna Komnene 214-215; Willelmus Tyrensis 121 (I, 9); Matthaeus 
Edessenus 147-148 (II, 78); Michael Syrus III, 173 (XV, 4); Chronicon ad 1234 II, 36 (Kap. 238-239); al-‘ Azimi 365 
(AH 477); Ibn al-Qalanisi (LE TouRNEAU) 12; Ibn al-Atir, Annals 217—218; Kamal ad-Din II, 86-88 (Daten: Eroberung 
der Stadt am 10./13. Dezember 1084, erstes Freitagsgebet in der zur Moschee umgewandelten Kathedrale a/-Qasyan 
am 17. Dezember 1084, Einnahme der Zitadelle am 12. Januar 1085); Ibn Saddäd, Syrie du Nord 243-245; ad-Dahabr 
31 (mit Versen des 1113/1114 gestorbenen al-Abiwardi); vgl. al-Maqrizi, Itti‘az al-hunafa' II, 270 (Vorgriff unter 458 
AH = 1065/1066); BoucuigR, Antioch 225-227; HoNIGMANN, Ostgrenze 122-124; SALBI, Syria 143; NASRALLAH, ML 
IIL1, 334-336; EL-AZHARI, Saljüqs 62; DÉDÉYAN, Arméniens I, 340—343; Topr, Antioch 179. 

283 Matthaeus Edessenus 149 (II, 81); Michael Syrus spricht (III, 179 = XV, 6) nicht ganz richtig (bei ganz 
falscher Chronologie) von einer versuchten Wiedereinnahme Antiocheias durch Saraf ad-Dawla Muslim ibn Qurays; 
Ibn al-Atir, Annals 218-219; Kamal ad-Din II, 91; ad-Dahabi 31-32; HoNIGMANN, Ostgrenze 124; EL-AZHARI, Saljüqs 
63; DÉDÉvAN, Armeniens I, 344. 

284 Anna Comnena, Alexias 187 (VI, 9.3) = Anna Komnené 215; Matthaeus Edessenus 151-152 und 153-154 
(II, 84 und 86); Willelmus Tyrensis 249 (IV, 11); Chronicon ad 1234 II, 78 (Kap. 303); Ibn al-Qalanisi (LE TouRNEAU) 
15; Kamal ad Dm IL, 100—101 (vgl. DAHHAN ebenda 101 Anm. 1 zur arab. Namensform Yagi Siyän und ihrer häufig- 
sten Variante Yagı Sigan für den türk. Emir); Ibn Saddad, Syrie du Nord 245; BoucHiEr, Antioch 234; HONIGMANN, 
Ostgrenze 124; SALBI, Syria 146 und 156; EL-AZHARı, Saljüqs 65 und 67; DÉDÉYAN, Arméniens I, 346-347 und 348. 

285 Tbn al-Qalanisi (LE TOURNEAU) 19-20; Matthaeus Edessenus 159 (II, 101); Kamal ad-Din II, 107. 

286 [bn al-Qalänist (LE TOURNEAU) 23-24; al-‘ Azimi 369 (AH 486); Kamal ad-Din II, 110. 
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Siyän zunächst auf der Seite des letzteren?*. Deshalb zogen Ridwän und sein Atabeg Ganäh ad- 
Dawla al-Husayn ibn Aytakin (turk. Ay Tegin) 1096 (vor Ende August) gegen die Besitzungen 
Yagi Siyans, nämlich das Gebiet (arab. a mal < Sg. 'amal) von Antiocheia?*, Als sich Ridwän 
von Aleppo (> Beroia) und Yagi Siyan nach ihrer Versöhnung, begleitet von dem Artugidenemir 
Sukmän (turk./türk. Sókmen), gerade auf dem Zug gegen den von Ridwän abgefallenen Ganäh 
ad-Dawla von Hims in Sayzar (— Larissa) befanden, hórten sie zum ersten Mal vom Anrücken 
der Kreuzfahrer. Nach seiner Rückkehr nach Antiocheia und nach der der Einnahme von al- 
Balläna (> Balena) durch die Kreuzfahrer sandte Yagi Siyän seine beiden Söhne Sams ad-Dawla 
und Muhammad zu den muslimischen Fürsten der nahen und fernen Umgebung — nämlich zu 
Duqäq und seinem Atabeg Zahir ad-Din Tugtakin (turk. Tug Tegin) nach Damaskus, zu den 
Türkmenen, zu Kirbüqä (turk. Kir Buga/Buga, türk. Kerboga) von Mossul (arab. al-Mawsil) und 
zu den Emiren des Ostens —, um eine Koalition gegen die Ankómmlinge zu schmieden. Zugleich 
wandte er sich schriftlich an Ganah ad-Dawla von Hims sowie an Wattàb ibn Mahmüd und die 
Kilab-Beduinen um Hilfe?*. 

Zwischen dem 20. und dem 22. Oktober 1097 erreichten die Kreuzfahrer und das byz. Be- 
gleitkontingent unter dem megas primikerios Tatikios Antiocheia und begannen mit der Belage- 
rung??. Wegen des großen Umfangs der Stadtmauern konnten die Kreuzfahrer die Stadt nicht 
vollständig einschließen, sondern errichteten ihre Feldlager iuxta locum ... Altalon (Albert von 
Aachen) zunáchst in einem Halbkreis im NO vor dem Tor des hl. Paulos (Porta Sancti Pauli, 
arab. Bab Bülus), dem Tor des Hundes (Porta Canis) und dem Tor des Dux (Porta Ducis), wo- 
bei Bohemund mit seinen Gefolgsleuten vor dem Tor des hl. Paulos Stellung bezog, wáhrend 
Raimund IV. von St. Gilles (gestorben 1105) zusammen mit Bischof Adhemar von Le Puy das 
Tor des Hundes und Gottfried von Bouillon das Tor des Dux blockierten?”!. Nach Stephan von 
Blois verteidigten mehr als 5.000 Türken die Stadt gegen die Kreuzfahrer??. Nach Raimund von 
Aguilers befanden sich 2.000 Elitekavalleristen, 4.000—5.000 weitere Reiter und mehr als 10.000 
Infanteristen in der Stadt"? Die türk. Verteidiger misstrauten der überwiegend christlichen Be- 
vólkerung der Stadt, die aus Graeci, Syri et Armeni bestand, und schossen abgeschlagenene Kóp- 
fe von Christen mit Steinschleudern ins Lager der Kreuzfahrer””*. Um den 23. November 1097 
herum errichteten die Kreuzfahrer im Gebiet vor dem Tor des hl. Paulos ihre erste Sperrfestung 
Maregart/Malregard. Seit Dezember 1097 begannen die Belagerer zunehmend unter Hunger, 
Kälte und Regen zu leiden?”. 


287 Tbn al-Qalänist (LE TOURNEAU) 35; al-‘ Azimi 372 (AH 490 = 19. Dezember 1096-8. Dezember 1097); Kamal 
ad-Din II, 122-125 = Kamál ad-Din, Extraits 214—216. 

288 Kamal ad-Din II, 125 = Kamäl ad-Din, Extraits 216. 

2% Kamal ad-Din II, 129-130 = Kamál ad-Din, Extraits 218-219 (dort „Mohammed Asfar“). 

20 Epistulae I et II Anselmi de Ribodimonte ad Manassem archiepiscopum Remorum, in: HAGENMEYER, Kreuz- 
zugsbriefe 145 und 157; Gesta Francorum 28-29 (V, 12); Raimundus de Aguillers 46—47; Radulfus 641-642 (Kap. 
48); Fulcher Carnotensis 215 (I, 15) = ders., History 92. Wilhelm von Tyros (251 = IV, 12) datiert den Beginn der 
Belagerung auf den 18. Oktober 1098, was sicher zu früh ist, wenn man bedenkt, dass die Kreuzfahrer erst am 16. 
Oktober Mar‘aÿ (> Germanikeia) verließen. Weitere Quellen: Michael Syrus III, 183—184 (XV, 7); Chronicon ad 1234 
IL 41 (Kap. 244) bzw. 39 (Kap. 242; Regentschaft des 'KSYN in Antiocheia); al-‘ Azimi 372 (Beginn der Belagerung 
angeblich am letzten Sawwal des Jahres 490 AH = 9. Oktober 1097); Kamal ad-Din II, 130-131 = Kamál ad-Din, 
Extraits 219; ad-Dahabr 51; Canen, SN 211; RuNciMAN, Crusades I, 215-216; FRANCE, Victory 220. 

>! Radulfus 642 (Kap. 49); Albertus Aquensis 365-366 (III, 37-39) = Albert von Aachen I, 131—133; Willelmus 
Tyrensis 251—253 (IV, 13); Runciman, Crusades I, 217; FRANCE, Victory 225-227. 

?? Epistula II Stephani comitis Carnotensis ad Adelam uxorem, in: HAGENMEYER, Kreuzzugsbriefe 150; FRANCE, 
Victory 224. 

23 Raimundus de Aguillers 48; FRANCE, Victory 200 und 223-224. 

24 Fulcher Carnotensis 221 (I, 15.10) = ders., History 94. 

?5 Epistula II Stephani comitis Carnotensis ad Adelam uxorem und Epistula II Anselmi de Ribodimonte ad 
Manassem archiepiscopum Remorum, in: HAGENMEYER, Kreuzzugsbriefe 150 und 157; Gesta Francorum 29-30 (V, 
13); Raimundus de Aguillers 53; Fulcher Carnotensis 221—226 (I, 15.11-16.3) = ders., History 94-96; Willelmus 
Tyrensis 257-259 (IV, 17); CAHEN, SN 211—212; Runcıman, Crusades I, 219; FRANCE, Victory 229, 232 und 236. 
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Am 29. Dezember 1097 erlitten die durch den Abzug Bohemunds und der Grafen von Flan- 
dern und der Normandie geschwächten Kreuzfahrer durch einen Ausfall der türk. Besatzung aus 
dem nicht blockierten Brückentor (Porta Pontis) eine schwere Niederlage?*. Anfang Februar 
1098 verließ das byz. Kontingent unter Tatikios das Lager der Kreuzfahrer und zog nach Zy- 
pern ab”. Am 6. und am 29. März 1098 wehrten die Kreuzfahrer weitere Ausfälle der Türken 
durch das Brückentor über die Orontes-Brücke (— Orontes) erfolgreich ab. Nach Kamal ad-Din 
schützten sie sich vor den Ausfällen der Belagerten durch einen Graben. In der Zeit vom 8. bis 
zum 19. März 1098 hatten sie dort ein weiteres Sperrfort errichtet, das castrum ad Machuma- 
riam/la Mahomerie. Anfang April erbaute Bohemunds Neffe Tankred vor dem bis dahin noch 
einzigen offenen Tor des hl. Georgios (Porta Sancti Georgii) im SW der Stadt eine dritte Befe- 
stigung und schnitt die Stadt damit auch dort von der Versorgung aus den Bergen ab". Ende Mai 
schlug Bohemund, der damals bereits mit einem Turmkommandanten armen. Herkunft konspi- 
rierte (nach al-' Azimi hieß der Mann az-ZR’D Firüz, nach Kamal ad-Din az-Zarrad), den ande- 
ren Anführern erstmals vor, Antiocheia solle nach der Einnahme demjenigen überlassen werden, 
der persónlich oder durch andere entscheidend zur Eroberung der Stadt beitrage. Durch das her- 
anziehende Entsatzheer Kirbügäs, dem sich Ende Mai in — Marg Däbiq weitere Truppen unter 
Duqäq, Tugtakin, Ganäh ad-Dawla, dem von Ridwän zu Duqäq übergegangenen Sukmän ibn 
Artuq und dem Beduinenführer Wattab ibn Mahmüd anschlossen, unter Druck gesetzt, stimmten 
die übrigen Anführer mit Ausnahme des Grafen Raimund IV. von St. Gilles am 29. Mai 1098 dem 
Vorschlag Bohemunds zu, wahrten aber noch grundsätzlich den Besitzanspruch des byz. Kaisers, 
wenn er ihnen in nächster Zeit zu Hilfe kommen und seine Verpflichtungen erfüllen werde??. In 
der Nacht vom 2. auf den 3. Juni 1098 gelang den Kreuzfahrern unter Führung Bohemunds mit 
Unterstützung des Mannes armen. Abstammung, der die Besatzung des in der Nähe des Tores 
des hl. Georg gelegenen Turms der zwei Schwestern (in parte civitatis occidentali secus portam 
que hodie dicitur Sancti Georgii, turris una, que vulgari appellatione dicitur Duarum Sororum) 
befehligte, die Einnahme Antiocheias mit Ausnahme der Zitadelle, die in türk. Hand blieb. Wäh- 
rend die christlichen Einwohner die Kreuzfahrer unterstützten, wurden die Muslime ausgeplün- 
dert und niedergemacht. Der Emir Yagi Siyan entkam aus der Stadt, und zwar nach Michael dem 
Syrer in Richtung Aleppo (— Beroia), wurde aber auf der Flucht bei Armanaz (— Armenaza) 
von melkit. und armen. Christen ermordet®. 


26 Gesta Francorum 32 (VI, 14); Raimundus de Aguillers 50-51; Willelmus Tyrensis 259-260 (IV, 18); 
Runcıman, Crusades I, 220; FRANCE, Victory 233. 

#7 (Gesta Francorum 34-35 (VI, 16); Raimundus de Aguillers 54-56; Willelmus Tyrensis 262-263 (IV, 21); 
Anna Comnena, Alexias 332-333 (XI, 4.3) = Anna Komnene 372-373; HoNIGMANN, Ostgrenze 124; CAHEN, SN 214; 
RUNCIMAN, Crusades I, 224; FRANCE, Victory 243. 

?* Epistula II Stephani comitis Carnotensis ad Adelam uxorem, Epistula II Anselmi de Ribodimonte ad 
Manassem archiepiscopum Remorum und Epistula cleri et populi Luccensis ad omnes fideles, in: HAGENMEYER, 
Kreuzzugsbriefe 151—152, 158-159 und 166; Gesta Francorum 39-44 (VII, 18-VIII, 19); Raimundus de Aguillers 
58-63; Radulfus 642-643 (Kap. 49); Willelmus Tyrensis 279—282 (V, 7-8); Kamal ad-Din II, 132-133 = Kamál ad- 
Din, Extraits 220—221; CAHEN, SN 214; NicHoLsoN, Tancred 62-64; Runcıman, Crusades I, 227—228; FRANCE, Victory 
229—230, 232 und 254-255. 

?? Gesta Francorum 44-45 (VIII, 20); Raimundus de Aguillers 55; Radulfus 651—654 (Kap. 62-65); Albertus 
Aquensis 399-400 (IV, 15-16) = Albert von Aachen I, 181—183; Willelmus Tyrensis 288—289 (V, 13) und 291—293 (V, 
16-17); Michael Syrus III, 184 (XV, 7); Kamal ad-Din II, 133 = Kamál ad-Din, Extraits 221 (Ende des Gumädä II 490 
AH = 6. Mai/4. Juni 1098); BoucHier, Antioch 239; Canen, SN 214-215; Runcıman, Crusades I, 230—231; FRANCE, 
Victory 257—259 und 262; DÉDÉYAN, Arméniens II, 833, 835 und 837—849. 

300 Epistula II Anselmi de Ribodimonte ad Manassem archiepiscopum Remorum, ferner Epistula Boemundi, 
Raimundi comitis S. Aegedii, Godefridi ducis Lotharingiae, Roberti comitis Normanniae, Roberti comitis Flandrensis, 
Eustachii comitis Boloniae ad Urbanum II papam und Epistula cleri et populi Luccensis ad omnes fideles, in: 
HAGENMEYER, Kreuzzugsbriefe 159, 162 und 166; Gesta Francorum 45-48 (VIII, 20); Raimundus de Aguillers 64-66; 
Radulfus 654—656 (Kap. 66-69); Fulcher Carnotensis 230—235 (I, 17) = ders., History 98-99; Albertus Aquensis 400— 
407 (IV, 16-26) = Albert von Aachen I, 183-193; Cafarus 52-53 (Kap. 5); Willelmus Tyrensis 286-288 (V, 11-12) 
und 297—303 (V, 20-23); Zonaras III, 749 (XVIII, 25.1) = ders., Militárs und Hóflinge 172; Anna Comnena, Alexias 
332-334 (XL, 4.2—5) = Anna Komnene 372-374; Matthaeus Edessenus 170—171 (II, 120); Michael Syrus III, 184 (XV, 
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L5 Antiocheia in der Kreuzzugszeit (1098-1268)! 


Seit dem 8. Juni 1098 belagerte Kirbüqas Heer die Jetzt selbst in der Stadt eingeschlossenen 
Kreuzfahrer, die sich nur mit Mühe der Angriffe der Türken von außen und von der Zitadelle, de- 
ren Besatzung der Emir ausgetauscht hatte, erwehren konnten und außerdem vom Hunger geplagt 
wurden??. Psychologisch gestärkt durch die Auffindung der Heiligen Lanze in der Kathedrale 
(Kassianos-Kirche) von Antiocheia (14. Juni 1098) schlugen die Kreuzfahrer am 28. Juni 1098 
die Armee Kirbüqas in die Flucht. Noch am selben Tag kapitulierte die Besatzung der Zitadelle 
unter Ahmad ibn Marwan gegen freien Abzug vor Bohemund, der Anfang Juli 1098 von seinen 
Truppen die Gefolgsleute des Herzogs (Gottfried von Bouillon?) sowie der Grafen von Flandern 
und von St. Gilles aus der Zitadelle vertreiben lief) und damit eine Schlüsselposition für die Be- 
herrschung der gesamten Stadt in seine Hand brachte’. Durch einen von einem Bischof Adrianus 
und vier seiner Gefolgsleute bezeugten Vertrag mit den Genuesen vom 14. Juli 1098, in dem er 
ihnen die Kirche des hl. Johannes, einen Marktplatz (fondicum), einen Brunnen und 30 Häuser 
am Platz bei der Kirche konzedierte, demonstrierte Bohemund seinen Anspruch, rechtmäßiger 
Beherrscher Antiocheias zu sein. Die Genuesen verpflichteten sich ihrerseits, Bohemund bei der 
Verteidigung der Stadt gegen jeden Feind mit Ausnahme des Grafen Raimund IV. von St. Gilles zu 
unterstützen? ^. Dieser war der Hauptgegner von Bohemunds Herrschaftsanspruch über Antiocheia 
bis zum Aufbruch der Kreuzfahrer nach Jerusalem (13./14. Januar 1099). Seine Gefolgsleute hiel- 


7); Chronicon ad 1234 II, 42 (Übersetzung) = 58 (syr.) (Kap. 247); al-* Azimi 373 (AH 491); Ibn al-Qalänist (GBB) 44 
und 45; Ibn al-Atir, Chronique I, 192-193; Kamal ad-Din II, 133-135 = Kamäl ad-Din, Extraits 221—223; Ibn Saddäd, 
Syrie du Nord 247; ad-Dahabi 51-52; al-Maqrizi, Itti‘az al-hunafa’ III, 20 (bereits unter 490 AH, bis zum 8. Dezember 
1097), vgl. II, 322 (Vorgriff unter 478 AH = 1085/1086) und III, 23 (unter 492 AH, ab dem 28. November 1098), 27 
und 28 (summarisch unter 495 AH = 1101/1102); BoucHiER, Antioch 239-241; HoNIGMANN, Ostgrenze 124; CAHEN, 
SN 215; RUNCIMAN, Crusades I, 233-235; FRANCE, Victory 262-268; EL-AZHARI, Saljüqs 93-96; DÉDÉYAN, Arméniens 
II, 835 und 846-847. 

9! Überblick: K. CiGGAAR, Antiochia — eine Stadt mit vielen Völkern, Kulturen und Sprachen, in: Saladin und 
die Kreuzfahrer 242-247. 

32 Epistula II Anselmi de Ribodimonte ad Manassem archiepiscopum Remorum und Epistula Boemundi et 
aliorum principum ad Urbanum II papam, in: HAGENMEYER, Kreuzzugsbriefe 159 und 162-163; Gesta Francorum 
49-53 (IX, 21); Raimundus de Aguillers 66-68 und 76; Radulfus 659 (Kap. 73); Fulcher Carnotensis 242—244 (I, 19) 
= ders., History 101—102; Albertus Aquensis 408-413 (IV, 29-35) = Albert von Aachen I, 196—204; Cafarus 53-54 
(Kap. 6); Willelmus Tyrensis 306-317 (VI, 1-8); Matthaeus Edessenus 171 (II, 120); Michael Syrus III, 184 (XV, 
7); Chronicon ad 1234 I, 42-43 (Kap. 247—248); al-' Azimi 373 (AH 491); Ibn al-Qalanist (GiBB) 45-46; Ibn al-Atir, 
Chronique I, 194; Kamal ad-Din II, 136-137 = Kamäl ad-Din, Extraits 223-224; Ibn Saddäd, Syrie du Nord 247- 
248; ad-Dahabt 52; Canen, SN 217; Runcıman, Crusades I, 237-238; FRANCE, Victory 269—278; WELTECKE, Syriac 
Orthodox 99-100. 

303 Epistula II Anselmi de Ribodimonte ad Manassem archiepiscopum Remorum, ferner Epistula Boemundi et 
aliorum principum ad Urbanum II papam und Epistula cleri et populi Luccensis ad omnes fideles, in: HAGENMEYER, 
Kreuzzugsbriefe 159-160, 163-164 und 167; Gesta Francorum 59-60 (IX, 25) und 65-70 (IX, 28 und 29); Raimundus 
de Aguillers 68-82; Radulfus 665—672 (Kap. 84—92) und 676—679 (Kap. 100—103); Fulcher Carnotensis 235—238 (I, 
18.1-3) und 247-257 (I, 21-23) = ders., History 99-100 und 103-107; Albertus Aquensis 419-429 (IV, 43-56) = 
Albert von Aachen I, 214-230; Cafarus 54-56 (Kap. 7-8); Willelmus Tyrensis 324-338 (VI, 14-22); Anna Comnena, 
Alexias 334-335 (XI, 4.6 und 7) und 340-342 (XI, 6.7-9) = Anna Komnene 374 und 380—382; Matthaeus Edessenus 
171-172 (IL 120-121); Michael Syrus III, 184 (XV, 17); Ibn al-Qalanisi (GiBB) 46; Ibn al-Atir, Chronique I, 194-196; 
Kamäl ad-Din, Extraits 224; Ibn Saddäd, Syrie du Nord 249; ad-Dahabi 52-53; BoucHIER, Antioch 241—243; CAHEN, 
SN 217-218; NicHoLsoN, Tancred 66-70; Runcıman, Crusades I, 241—249; FRANCE, Victory 278—296; EL-AZHARI, 
Saljüqs 96-97. 

3% Epistula II Anselmi de Ribodimonte ad Manassem archiepiscopum Remorum und Epistula Boemundi et 
aliorum principum ad Urbanum II papam, in: HAGENMEYER, Kreuzzugsbriefe 160 und 164; Gesta Francorum 70—71 
(IX, 29) und 76 (X, 31); Raimundus de Aguillers 82-83; Albertus Aquensis 433-434 (V, 2) = Albert von Aachen I, 
232-233; Willelmus Tyrensis 338 (VI, 22); Chronicon ad 1234 II, 43 (Kap. 248); Kamal ad-Din II, 137-138 = Kamäl 
ad-Din, Extraits 224-226; Ibn Saddàd, Syrie du Nord 249; Runcıman, Crusades I, 249 und 251; FRANCE, Victory 297. 

95 HAGENMEYER, Kreuzzugsbriefe 155-156 Nr. XIII (Chartum Boemundi) und XIV (Pactum Genuensium); 
RRH Nr. 12 und 16; Cafarus 56 (Kap. 8); BoucHIER, Antioch 285; Canen, SN 219; Runciman, Crusades I, 251; FRANCE, 
Victory 297-298. 


576 Antiocheia 


ten den Palast Yagi Siyans und das Brückentor besetzt, bis sie Mitte Januar 1099 von Bohemunds 
Gefolgsleuten aus Antiocheia verjagt wurden*®%. Ende Februar 1099 begleitete Bohemund mit sei- 
nen Truppen Gottfried von Bouillon, Robert II. von Flandern und die übrigen Kreuzfahrer bis — 
Laodikeia, wo er sich am 1. März von ihnen trennte und nach Antiocheia zurückkehrte. 

Nach der Gefangennahme Bohemunds (August 1100) in der Nähe von Melitene (> TIB 2) 
boten die Antiochener (Wilhelm von Tyros: populus et maiores) zunächst Balduin I. von Edessa 
(1098—1100), der um den 8. Oktober 1100 auf dem Wege nach Jerusalem in Antiocheia Station 
machte und von dort seine zweite, armen. Gemahlin Arda mit ihrer Dienerschaft und dem Ge- 
páck zu Schiff wohl über den Portus Sancti Symeonis (— Suétion) nach Jaffa in Palástina reisen 
lief (er selbst schlug den Landweg ein), die Regentschaft an. Da dieser ablehnte, übertrugen sie 
im März 1101 Bohemunds Neffen Tankred die Regentschaft, der mit einer Schar Ritter und 500 
Infanteristen nach Antiocheia kam, 

Tankred schloss 1101 einen Vertrag mit den Genuesen, in dem er diesen u.a. eine ruga An- 
tiochiae cum ecclesia S. Johannis a torrente usque ad rugam Malphitanorum überließ. In der 
Bestätigung durch Bohemund II. (1126-1130) vom Dezember 1127 wird ebenfalls die Antio- 
chiae ruga, quae est inter II aquas ex utraque viae parte ... fonditium erwähnt. Zwar sind beide 
Verträge in der heute vorliegenden Form Fälschungen, doch mag die Angabe über die Straße der 
Genuesen zutreffend sein, zumal die Kirche des hl. Johannes diesen bereits im Vertrag vom 14. 
Juli 1098 überlassen worden war’. 

Im Spätsommer und Herbst 1101 bzw. im Februar 1102 kamen die überlebenden Anfüh- 
rer der drei in Anatolien aufgeriebenen Kreuzfahrerheere nach Antiocheia. Während Wilhelm 
von Nevers, Wilhelm IX. von Aquitanien, Welf IV. von Bayern, Konrad, der Stallmeister Kaiser 
Heinrichs IV., Stephan von Blois, Albert von Biandrate und Stephan von Burgund von Tankred 
ehrenvoll aufgenommen wurden, wurde Raimund IV. von St. Gilles zunächst eingekerkert und 
erst nach einer Intervention des latein. Patriarchen Bernhard von Valence (1100—ca. 1135/1136) 
wieder freigelassen?'?. Am 26. Mai 1103 kehrte Bohemund, freigekauft aus der Gefangenschaft 
bei den DäniSmandiden, nach Antiocheia zurück*!!. Ende 1104 übergab Bohemund Tankred die 
Regentschaft und verließ Antiocheia in Richtung Süditalien?"?. Im Vertrag von Deabolis (Septem- 
ber 1108) wurde Antiocheia mit seinem Umland dem von Bohemund verwalteten Gebiet zuge- 
wiesen?". Im selben Jahr schloss Tankred einen Bündnisvertrag (pactum) mit den Pisanern zum 


306 (esta Francorum 75-76 (X, 31) und 80-81 (X, 34); Raimundus de Aguillers 83; Fulcher Carnotensis 268 (I, 
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und 356 (VII, 11); Canen, SN 219—220; Runcıman, Crusades I, 262; FRANCE, Victory 315. 

307 Gesta Francorum 84 (X, 35); Willelmus Tyrensis 362—363 (VII, 16). 
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(IX, 13), 458 (X, 5) und 464 (X, 9); Michael Syrus III, 189 (XV, 8); Chronicon ad 1234 II, 45 (Kap. 252); BOUCHIER, 
Antioch 247; CAHEN, SN 229-230; NicHoLsON, Tancred 120-122 und 124; RuncIMAN, Crusades I, 323 und II, 32; H. S. 
FINK, in: SETTON, Crusades I, 381 und 382. 
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Edessenus 185 (III, 4) und 186-187 (III, 6); CAHEN, SN 231 und 232-233; RuncIMAN, Crusades II, 30, 31 und 34. Zu 
Welf IV. und Konrad: M.-L. FAvREAU-LiLIE, Welf IV. und der Kreuzzug von 1101, in: D. R. BAUER-M. BECHER (Hrsg.), 
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38) = Albert von Aachen II, 146 und 148; Willelmus Tyrensis 483—484 (X, 24/25); Matthaeus Edessenus 191—192 (III, 
14); CAHEN, SN 235; NicHOLSON, Tancred 136-137; RUNCIMAN, Crusades II, 39. 
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Willelmus Tyrensis 495 (XI, 1); Anna Comnena, Alexias 356 (XI, 12.1) = Anna Komnene 398; Matthaeus Edessenus 
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33 Anna Comnena, Alexias 419 (XIII, 12.18) = Anna Komnene 468; HoNIGMANN, Ostgrenze 126-128. 
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gemeinsamen Kampf gegen die byz. Besatzung von — Laodikeia; als Gegenleistung erhielten 
sie u.a. in Antiocheia den vicus Salvatoris?'^. Am 12. Dezember 1112 starb Tankred in Antiocheia 
und wurde von seinem Neffen Roger, dem Sohn Richards vom Prinzipat, gefolgt (1112-1119)°". 

Am 29. November 1114 wurden Antiocheia, Kilikien und Nordsyrien von einem schweren 
Erdbeben erschüttert?'. 1115 wurde Antiocheia von Radulf von Akkon als dux Antiochenus ver- 
waltet. Ihm unterstanden ein vicecomes, ein praetor, d.h. wohl ein Beamter, der wahrscheinlich den 
Gerichtshófen in der Stadt vorstand, und ein Herold (praeco). An diese und an die maiores und mi- 
nores der Stadt gab der dux die Anweisungen des Fürsten hinsichtlich der Restaurierung der durch 
das Erdbeben beschädigten Stadtmauern weiter?"". 1134, 1135, 1143, 1144, 1153 und 1154 ist Leo 
Meopoli oder Maiopulus urkundlich als dux Antiochiae belegt?'*. In einer Urkunde Bohemunds 
III. (1164-1201) vom Herbst 1166 werden Will(1)elmus Baufre, dux Antiochiae, und Vasilius vi- 
cecomes als Urkundenzeugen erwáhnt??. In Urkunden Rainalds von Châtillon (1153-1161) und 
Bohemunds III. von 1160, 1168, 1174, 1175, 1177, 1178 und 1181 begegnen Gaufridus Falsart dux 
und Symon Burgevin, dux Antiochiae, als Urkundenzeugen??. 1186 gehörte der dux Antiochiae 
Willelmus de S. Paulo zu den Zeugen, die in der Urkunde genannt werden, in der Bohemund III. 
die Abtretung von Margat (— Marchapin) an die Johanniter bestátigte?!. Er war 1190/1191 noch 
im Amt?”. Das Amt des dux Antiochiae ist urkundlich noch bis ins 13. Jh. nachweisbar??. 

Anfang September 1115 verließ Fürst Roger mit seiner persönlichen Gefolgschaft (sua comi- 
tatus domestica familia) Antiocheia, um den im Auftrag des Sultans Giyat ad-Din Muhammad I. 
Tapar (1105-1118) mit einem großselcuk. Heer ins Fürstentum eingefallenen Emir von Hamadan, 
Bursuq ibn Bursuq (turk. Borsuq), zu bekämpfen. Nach dem Sieg von — Dänit (14. September 
1115) kehrte Roger als Triumphator nach Antiocheia zurück**. Nach der schweren Niederlage 
und dem Tod Rogers im Kampf gegen den ins Fürstentum eingefallenen Artuqidenemir Na$m 
ad-Din Ilgazi ibn Artuq von Märdin bzw. Aleppo/— Beroia (um 1108 bzw. 1117-1122) im Tal 
von — al-Balät (28. Juni 1119) plünderten die Türkmenen das Land und seine Festungen. Da 
Patriarch Bernhard, der die Leitung der Verteidigung übernommen hatte, den einheimischen Be- 
wohnern Antiocheias misstraute und sie des Verrats verdächtigte, untersagte er den Angehörigen 
der diversae nationes mit Ausnahme der Franken (exceptis Francis) das Tragen von Waffen 
und verstärkte die Besatzung der Mauern und Türme Antiocheias mit Klerikern und Mönchen 
der latein. Kirche??. Als König Balduin II. von Jerusalem (1118-1131) bei seinem Eintreffen in 
Nordsyrien und dann nach seinem Sieg bei — Dänit (14. August 1119) mit seinen Truppen, den 
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32 RRH Nr. 689 und Nr. 695. 
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aus der Katastrophe Rogers Entkommenen, den befreiten Gefangenen und dem aus Jerusalem 
mitgeführten Hl. Kreuz nach Antiocheia zog, holte ihn der Patriarch zweimal mit dem Klerus 
und dem Volk feierlich in die Stadt ein (Wilhelm von Tyros: occurente ei universae civitatis clero 
et populo com domino patriarcha)”°. Nach dem 26. Mai 1120 erschien Ilgàzi wieder mit seinen 
Türkmenen vor Antiocheia, bis die Ankunft eines von Balduin II. geführten Heeres mit dem Hl. 
Kreuz im Juli, das bald durch das Aufgebot Joscelins I. von Edessa (1119-1131) verstärkt wur- 
de, ihn zum Abzug nach Aleppo (— Beroia) veranlasste, ohne dass es zum Kampf gekommen 
wäre"). Mitte September 1122 kam Balduin II. nach dem erfolgreichen Entsatz von — Zardanä 
nach Antiocheia?*, Ende August 1123 erreichte der aus der Gefangenschaft in Hisn Ziyäd (Har- 
put) entkommene Graf Joscelin I. Antiocheia, um von dort nach Jerusalem weiterzureisen und 
die Befreiung Kónig Balduins II. zu organisieren??. Im September 1123 vereinigte sich das von 
Joscelin I. nach Norden geführte Entsatzheer aus dem Kónigreich Jerusalem in Antiocheia mit 
den Aufgeboten aus dem Fürstentum und der Grafschaft Tripolis, um Balduin II. aus Hisn Ziyad 
(Harput) zu befreien?" 1124 holten die Belagerer von Tyros den Armenier Havedic (armen. 
Awetik*) aus Antiocheia, damit dieser den Beschuss der Stadt durch die eingesetzten Stein- 
schleudern leiten und effektiver gestalten kónne?!. Am 29. August 1124 kehrte König Balduin 
II. aus artuqid. Gefangenschaft nach Antiocheia zurück, wo ihn Patriarch Bernhard unverzüg- 
lich von seiner eidlichen Verpflichtung, verschiedene Orte an den Artugidenemir Husäm ad-Din 
Timurtaë/Timürtas (turk. Temür Taš, türk. Demir Tas) ibn Ilgazi (1122-1152 Emir von Märdin 
und Mayyäfärigin und damals zugleich Stadtherr von Aleppo/— Beroia) abzutreten, lóste??. 
Nach der gescheiterten Belagerung Aleppos (— Beroia) im September 1124-Januar 1125 zogen 
Balduin II. und Joscelin I. von Edessa sich über al-Atarib/Cerepum (— Litarboi) nach Antiocheia 
zurück^?. Nachdem er kurze Zeit in Jerusalem verbracht hatte, reiste der König bereits im Mai 
1125 wieder nach Antiocheia, um das Fürstentum gegen Aq-Sunqur al-Bursuqi zu verteidigen?" 
Im Sommer 1126 kehrte Balduin II. nach der erfolgreichen Aufhebung der Belagerung von al- 
Atärib/Cerepum (— Litarboi) nach Antiocheia zurück und begab sich von dort nach Jerusalem’, 

Im Herbst desselben Jahres 1126 kam Bohemund II. (1126-1130), der Sohn Bohemunds 
L., aus Apulien nach Antiocheia. Balduin II. eilte aus Jerusalem nach Antiocheia, übergab ihm 
das Fürstentum, sorgte dafür, dass die Vasallen Bohemund II. im Palast den Lehnseid schworen 
(universi proceres et magnates regionis, presente domino rege ... fidelitatem ligiam in palatio suo 
illi exhibuerunt), und verheiratete ihn mit seiner Tochter Alice?6. Als es 1127 zu Auseinanderset- 
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zungen zwischen Bohemund II. und Joscelin I. von Edessa (1119-1131) kam, ließ der Graf das 
Gebiet von Antiocheia von angeheuerten Türken ausplündern. Schlieflich zwangen der nach An- 
tiocheia geeilte König Balduin II. und der latein. Patriarch Bernhard beide zum Frieden?". Nach 
dem Tod Bohemunds II. (Februar 1130) versuchte zunächst seine Witwe Alice, die Herrschaft zu 
übernehmen. Sie schreckte nicht davor zurück, einen Boten an ‘Imäd ad-Din Zangi (1127-1146), 
den Atabeg von Mossul (arab. al-Mawsil), der seit 1128 auch Stadtherr von Aleppo (— Beroia) 
war, zu senden, der ins Gebiet von Antiocheia eingefallen war, um sich mit ihm gegen den eige- 
nen, aus Jerusalem nach Antiocheia eilenden Vater zu verbünden. Da der Bote abgefangen wur- 
de, wurde ihr Plan bekannt. Trotzdem gelang es ihr und ihren Gefolgsleuten, dem Kónig zunächst 
den Zugang nach Antiocheia zu versperren. Erst mit Hilfe des Petrus Latinator, eines Mónchs der 
Abtei St. Paulus, und des Wilhelm von Aversa konnten Balduin I., sein Schwiegersohn Fulko 
von Anjou und Graf Joscelin I. von Edessa sich durch die Porta Ducis und die Porta S. Pauli 
Zutritt in die Stadt verschaffen. Alice zog sich nun in die Zitadelle (in arcem) zurück, unterwarf 
sich aber schließlich dem Vater, der sie zwar aus Antiocheia verbannte, ihr aber — Laodikeia und 
— Gabala als Apanage übertrug. Balduin II. übergab nun den principes die Regierungsgescháfte, 
ließ maiores quam minores schwören, der kleinen Konstanze, der Tochter Bohemunds II. und 
der Alice, ihr Erbe zu bewahren, und trat dann die Rückreise nach Jerusalem an?**. Als die Für- 
stin Alice sich nach dem Tode ihres Vaters (21. August 1131) im Bund mit den Grafen Pons von 
Tripolis (1112-1137) und Joscelin II. von Edessa (1131—1144/1150, gestorben 1159) erneut der 
Herrschaft über Antiocheia bemáchtigen wollte, wurde sie von Patriarch Bernhard und vom kó- 
nigstreuen Adel des Fürstentums, der 1132 den im Portus Sancti Symeonis (— Suétion) gelande- 
ten König Fulko von Jerusalem (1131-1143) nach Antiocheia geleitete, daran gehindert. Um das 
Fürstentum zu stabilisieren, blieb der König noch einige Zeit nach seinem Sieg über Pons von 
Tripolis in Antiocheia. Vor seiner Abreise übertrug er Rainaldus Masuer die cura principatus??. 
Anfang 1133 kam Kónig Fulko von Jerusalem nach Antiocheia, verteidigte das Fürstentum in 
siegreichem Kampf bei — Härim gegen die Türken und kehrte als Triumphator nach Antiocheia 
zurück?^^, dessen Sicherheit er noch durch die Einnahme der s. der Stadt im Gebirge gelegenen 
Festung Qal'at al-Qusayr (> Cursarium) nachhaltig verbesserte?*'. 1133/1134 war Antiocheia 
von einer Heuschreckenplage betroffen??. 

1136 kam Raimund von Poitiers, Sohn des Grafen Wilhelm VII. von Poitiers und jüngerer 
Bruder des gleichnamigen Herzogs von Aquitanien, auf Einladung Kónig Fulkos von Jerusalem 
und des Adels des Fürstentums als Pilger verkleidet nach Antiocheia, heiratete dort mit Un- 
terstützung des Patriarchen Radulf (1136-1140), dem er einen Lehnseid schwören musste, die 
aufgrund ihres Alters noch nicht heiratsfähige Konstanze, die Tochter Bohemunds II., und wurde 
so trotz den erneuten Versuchen der Fürstin Alice, die Herrschaft an sich zu reißen, neuer Fürst 
von Antiocheia (1136-1149). Alice musste sich wieder nach — Laodikeia zurückziehen??. Im 
Frühjahr 1136 drang der Türkmenenführer Afsin bis nach Antiocheia und — Laodikeia vor“. 
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Als das Heer Kaiser Johannes’ II. Komnenos (1118-1143) Baka in Kilikien (> TIB 5) be- 
lagerte, kehrte Fürst Raimund in hóchster Eile aus Zentralsyrien vom Entsatz der Festung Mont 
Ferrand (> Muntapharas phrurion) nach Antiocheia zurück und entging vor der Stadt nur knapp 
der Gefangennahme durch byz. Vorausabteilungen. Durch die porta superior, que presidio ci- 
vitatis et arci contermina est, gelangte Raimund in die Stadt. Ende August 1137 erschien die 
Hauptmacht des byz. Heeres mit dem Kaiser vor Antiocheia. Nach kurzem Kampf und Beschuss 
Antiocheias durch byz. Belagerungsartillerie erkannte Fürst Raimund die Oberherrschaft des 
Kaisers an. Vertraglich wurde vereinbart, Fürst Raimund solle dem Kaiser Antiocheia nach der 
Eroberung der Städte Aleppo (> Beroia), Sayzar (> Larissa), Hamä (> Epiphaneia) und Hims 
übergeben und im Austausch dafür diese Städte erhalten??. Am 15. Januar/13. Februar 1138 wur- 
den die Kaufleute und Reisenden aus Aleppo (— Beroia), die sich zu dieser Zeit in Antiocheia 
befanden, verhaftet und inhaftiert^*. Nach seinem mäßig erfolgreichen Feldzug in Nordsyrien 
zog Johannes II. zunächst am 22. Mai 1138 feierlich in Antiocheia ein, wo ihm zumindest die 
griech.-orthodoxe Bevölkerung den in den byz. Quellen erwähnten Empfang mit Ikonen in den 
geschmückten Straßen bereitet haben dürfte. Er besuchte die Kathedrale und nahm mit seiner 
Leibwache im Palast des Fürsten Wohnung. Als er aber von Raimund in Gegenwart Joscelins 
II. und des Adels (omnes provincie primores) die Übergabe der Zitadelle zur Deponierung des 
kaiserlichen Kriegsschatzes und freien Zugang für die vor der Stadt lagernden Truppen forderte, 
kam es zum Bruch zwischen dem Kaiser und den Franken. Ein von Joscelin II. organisierter 
Aufruhr der bewaffneten fránk. burgenses (nur um diese kann es sich bei den von Wilhelm von 
Tyros genannten cives relictis avitis domibus et fundis paternis gehandelt haben; auch al-' Azimi 
bezeichnet die Aufständischen als „bourgeoise Mannschaften“, arab. ar-rigala al-burgasiya), 
die den Verlust von Heimat und Besitz befürchteten, über die in der Stadt verstreuten Angehö- 
rigen des Hofstaats herfielen und den Kaiser selbst im Palast bedrohten, bewog Johannes II., in 
Gegenwart Raimunds und Joscelins II. auf seine Forderung zu verzichten. Nachdem Raimund, 
Joscelin II. und ihre Vasallen die burgenses beruhigt hatten, verließ der Kaiser am folgenden Tag 
mit seinem Gefolge die Stadt und zog mit dem Heer nach Kilikien ab?"". 

1141/1142 erschienen Türkmenen, die von ‘Alam ad-Din, dem Sohn des Sayf ad-Din Sawär 
(seit 1131 Statthalter des ‘Imad ad-Din Zangi in Aleppo/— Beroia) geführt wurden, vor An- 
tiocheia, plünderten das Umland vor der Stadt und zogen mit reicher Beute wieder ab?*. Als Jo- 
hannes II. Komnenos Ende September 1142 erneut mit einem Heer vor Antiocheia aufmarschiert 
war, ließ er die Vorstädte systematisch ausplündern sowie die Obstbäume fällen und verbrennen, 
weil ihm Fürst Raimund und der fränk. Adel die Übergabe Antiocheias (mandat ut urbem ei 
cum urbis presidio et omnibus indifferenter civitatis munitionibus resignet) und den Einzug in 
die Stadt verweigerten bzw. wohl vor einem potentiellen Einzug von ihm einen Eid mit einem 
Verzicht auf Antiocheia verlangten. Dann zog er sich mit dem Heer nach Kilikien zurück??. 1144 
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VI, 502—509 (XIII, 34); Willelmus Tyrensis 662-671 (XIV, 24-30); Ibn al-Qalanisi (GiBB) 241 und 245-246; Ibn al- 
Apr, Chronique I, 424; BoucurgR, Antioch 254—255; HoNIGMANN, Ostgrenze 131; Canen, SN 359-360; RUNCIMAN, 
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drang ein byz. Heer unter Andronikos und Ioannes Kontostephanos sowie dem Türken Prosuch 
in siegreichen Gefechten mit den Truppen des Fürsten Raimund ins Gebiet von Antiocheia vor", 

Im April 1143 bestätigte Fürst Raimund den Venezianern den freien Zugang und Aufenthalt 
in Antiocheia und im ganzen Fürstentum, ferner den Besitz eines Handelsplatzes (fundicium) in 
Antiocheia mit einem Garten und einem Haus neben dem Handelsplatz?!. Im Mai 1144 erneuerte 
Raimund nach Verhandlungen mit Guillielmus Buro, dem Gesandten Genuas, die der Seerepub- 
lik in früheren Verträgen zugestandenen Privilegien", 

Im Frühjahr 1148 kamen König Ludwig VII. (1137-1180) und Königin Eleonore von Frank- 
reich (Eleonore von Aquitanien, lebte 1122 oder 1124-1204), Raimunds Nichte, mit ihren prin- 
cipes nach Antiocheia. Wegen des Verwandtschaftsverhältnisses und in der Hoffnung, mit Lud- 
wigs VII. militärischer Unterstützung das Fürstentum erweitern zu können, ließ Raimund den 
hohen Gästen und ihren Gefolgsleuten zunächst alle Ehren angedeihen. Da der Kónig aber vor 
allem rasch nach Jerusalem gelangen wollte und deshalb nicht auf Raimunds Wünsche einging, 
verschlechterte sich ihr Verháltnis schnell, zumal auch das allzu vertrauliche Verhältnis zwischen 
Raimund und seiner kóniglichen Nichte das Klima vergiftete. Als Ludwig VII. sich bedroht fühl- 
te, verließ er mit seinem Gefolge heimlich und in aller Eile die Stadt**. 

Nach dem Tode Raimunds von Poitiers und seiner Verbündeten in der Schlacht von — ‘Inäb 
(29. Juni 1149) marschierte Zangis Sohn Nür ad-Din von Aleppo/— Beroia (1146-1174) mit sei- 
nem siegreichen Heer gegen Antiocheia und ließ das Umland verheeren. In der Stadt übernahm 
der latein. Patriarch Aimerich (1140-1193) die Leitung der Verteidigung und sorgte durch Einsatz 
von kirchlichen Finanzmitteln für die Anwerbung neuer Truppen. Schließlich kam König Bal- 
duin III. von Jerusalem (1143/1152-1163) mit seinen Truppen und den Templern der Stadt und 
dem Fürstentum zu Hilfe**. 1150 schloss Balduin III. in Antiocheia mit Zustimmung der Gräfin 
Beatrix von Edessa und ihrer Kinder einen Vertrag (pacta) mit einem byz. Gesandten, der mit 
viel Geld und Truppen (unus de principibus suis cum immensis sumptibus et militia suorum non 
modica) angereist war, in dem die Übergabe des w. des Euphrat (> Euphrates) gelegenen Restes 
der Grafschaft an die Abgesandten Kaiser Manuels I. Komnenos (1143-1180) gegen Zahlung 
einer Jahresrente an die Gräfin und ihre Kinder geregelt wurde. Anschließend brach der König 
mit den byz. Truppen, den aus Jerusalem mitgereisten Rittern sowie den Aufgeboten der Graf- 
schaft Tripolis und des Fürstentums Antiocheia nach — Tall BäSir auf", Im August 1150 kehrte 
Balduin III. mit den aus dem Gebiet um — Tall Bāšir evakuierten Franken und Armeniern nach 
Antiocheia zurück, wo er vor seiner Rückkehr nach Jerusalem die verwitwete Fürstin Konstanze 
wiederholt aufforderte, unter den Adeligen der Kreuzfahrerstaaten einen Gemahl zu wáhlen?*, 

1152 kam der kaisar Ioannes Rogerios im Auftrag Manuels I. nach Antiocheia, um dort um 
die Hand der verwitweten Fürstin Konstanze anzuhalten, wurde aber von dieser abgewiesen. 
Einige Zeit später traf Andronikos Komnenos auf der Flucht aus Kilikien in Antiocheia ein und 
reiste von dort auf dem Seeweg zurück nach Konstantinopel**?. Im Mai 1153 bestätigte der neue 
Fürst, Rainald von Châtillon (1153-1161), den Venezianern die consuetudines der früheren Für- 
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sten und /iberam curiam S. Marci in funditio Antiocheno?*. Im Januar 1154 überließen die Kon- 


suln von Genua Hugo Embriaco, seinem Bruder Nicolaus und deren Erben auf 29 Jahre den 
Besitz der commune Genua in Antiocheia gegen Zahlung von 80 /ibrae pro Jahr**. Im Mai 1154 
wurde ein Vertrag zwischen Fürst Rainald von Antiocheia und den Pisanern, vertreten durch den 
Gesandten Rainerius Butatas oder Bottacius, abgeschlossen. Die Pisaner erhielten ein Haus in 
der Stadt Antiocheia, das zuvor der domina Odone de Tyro gehört hatte, zum Geschenk?®. 

Nach der Plünderung Zyperns 1156 brachte Fürst Rainald byz. Bischófe, Âbte und Beamte, 
die er dort gefangengenommen hatte, und reiche Beute nach Anpochean 1157 vereinigten König 
Balduin III. von Jerusalem (1143/1152-1163), der als Pilger ins Hl. Land gereiste Graf Thierry von 
Flandern, Graf Raimund III. von Tripolis (1152-1187) und Fürst Rainald in Antiocheia ihre Trup- 
pen mit dem Heer des Rubéniden T‘oros II. (1143-1168) zum Angriff auf Sayzar (> Larissa) ©. 
Nach Aufhebung der Belagerung von Sayzar kehrten die Kreuzfahrer nach Antiocheia zurück, 
brachen aber von dort am Weihnachtstag 1157 zur Rückeroberung von — Härim auf“. Bereits 
Ende 1158 kam Balduin III. erneut nach Antiocheia und konferierte dort vor seiner Weiterreise 
ins Feldlager Kaiser Manuels I. Komnënos bzw. nach seiner Rückkehr mit dem Adel’. Im April 
1159 zog Manuel I., eskortiert von einer Abteilung der Warägergarde, feierlich in Antiocheia ein. 
Die führenden Persönlichkeiten der Stadt hatten dem Kaiser zuvor ihre Söhne als Geiseln stellen 
müssen. König Balduin II., sein Bruder Amalrich (Graf von Jaffa und Askalon), Fürst Rainald 
von Antiocheia und der latein. Patriarch Aimerich empfingen ihn am Stadttor mit dem Adel, dem 
Klerus und dem Volk. Rainald schritt während des Einzugs zu Fuß neben dem Pferd des Kaisers. 
Die Straßen Antiocheias waren zum Empfang des Kaisers mit Bildteppichen, kostbaren Geweben 
und frischen Zweigen geschmückt worden. Manuel I. blieb acht Tage in der Stadt. Ein Hóhepunkt 
seines Aufenthalts war ein großes Turnier zwischen den besten aristokratischen Kámpfern des byz. 
Heeres und dem Adel des Fürstentums, an dem sich Manuel und Fürst Rainald persónlich betei- 
ligten. Danach brachen Kónig Balduin III. und die übrigen Fürsten unter Führung des Kaisers mit 
ihren vereinigten Heeren von Antiocheia auf, um gegen Aleppo (— Beroia) zu Felde zu ziehen?9. 

Auf der Reise zu Kong Balduin III. von Jerusalem besuchte eine vom sebastos Ioannes 
Kontostephanos geleitete byz. Gesandtschaft 1160 auch Antiocheia, das nach Angabe des mitrei- 
senden Dichters Konstantinos Manasses in seinem Hodoiporikon hinsichtlich seines Reichtums 
an Vergnügungen und seiner guten Sitten alle anderen Landstriche Asiens übertraf”. Nach der 
Gefangennahme des Fürsten Rainald durch Truppen aus Aleppo (— Beroia) am 23. November 
1161 kam Kónig Balduin III. auf Ersuchen der Fürstin und des Adels aus Jerusalem nach An- 
tiocheia, um die Regentschaft zu übernehmen, die er vor seiner Abreise dem latein. Patriarchen 
Aimerich übertrug??". 1162 reiste der Befehlshaber der Warägergarde, der akoluthos Basileios 
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Kamateros, im Auftrag Manuels I. nach Antiocheia, um Maria und Philippa, die Tochter Rainalds 
und Konstanzes, als potentielle Bráute für den verwitweten Kaiser in Augenschein zu nehmen. 
Nachdem er sich auf Empfehlung des Kamateros für Maria entschieden hatte, sandte der Kaiser 
den megas dux Alexios Komnenos, den sebastos Nikephoros Bryennios und den Stadtpräfek- 
ten (eparchos) von Konstantinopel, den sebastos Andronikos Kamateros, als seine Brautwerber 
nach Antiocheia. Mit Zustimmung König Balduins III. von Jerusalem, der 1162 wieder nach 
Antiocheia gekommen war, um die Regierungsgescháfte zu übernehmen, brachten sie Maria 
zu Schiff vom Portus Sancti Symeonis (— Suëtion) nach Konstantinopel*®. Balduin III. soll 
während dieses Aufenthalts in Antiocheia (so Wilhelm von Tyros) von Barak, dem Leibarzt Graf 
Raimunds III. von Tripolis (1152-1187), mit Pillen (pillulae) vergiftet worden sein, deren Ein- 
nahme bei ihm Fieber und Durchfall ausgelöst habe. Er hatte noch die Kraft, von Antiocheia nach 
Tripolis zu reisen, starb dort aber am 10. Februar 1163 (so nach VOGTHERR, nicht 1162)*°. 

Um das Jahr 1163 [?] ist eine Hungersnot in Antiocheia bezeugt*”. Am 6. März 1163 ver- 
kaufte Adam, ecclesiae S. Abrahae prior, dem Petrus Jaus (Gayus) und seinen Erben zusammen 
mit dem casale — Naharia zwei Häuser in Antiocheia, von denen das eine der Kirche S. Mariae 
Rotundae (Theotokos-Kirche), das andere dem Haus der comitissa de Cereph benachbart war, 
unter Wahrung des Rechts der Gemahlin des Willelmus Hostiarius und ihres einzigen Erben?"'. 
Im August 1163 verursachte ein besonders schweres Erdbeben (a saeculo inauditus terraemotus) 
schwere Schäden sowohl in Antiocheia als auch in seiner Umgebung (fam in Antiochia quam in 
omnibus ei adjacentibus) und forderte eine große Zahl von Todesopfern, wie König Amalrich I. 
von Jerusalem (1163-1174) in einem kurze Zeit später verfassten Schreiben Ludwig VII. von 
Frankreich (1137-1180) mitteilte??, 

Die Auseinandersetzungen zwischen Konstanze und ihrem Sohn Bohemund III. um die Herr- 
schaft über Antiocheia endeten erst im März 1164 mit der Vertreibung Konstanzes durch den vom 
Patriarchen Aimerich und dem Adel des Fürstentums herbeigerufenen T*oros II. (1143-1168). 
Nach der Niederlage eines großen christliches Koalitionsheeres vor — Harim (12. August 1164) 
konnte nur T*oros II. nach Antiocheia entkommen, wo der latein. Patriarch Aimerich eine Art 
Staatstrauer ausrief und die Verteidigung der Stadt organisierte. Aus Mangel an Verteidigern 
mussten wie im Jahre 1119 Kleriker die Stadttore Antiocheias bewachen?". Im Spätsommer und 
Herbst 1164 bewahrte nur Kaiser Manuels I. drohende militärische Intervention Antiocheia vor 
der Eroberung durch die Truppen Nür ad-Dins von Aleppo (— Beroia) und Damaskus (1146 
bzw. 1154-1174). Nach seiner Rückkehr aus Âgypten übernahm Kónig Amalrich I. die Regent- 
schaft in Antiocheia, bis Bohemund III. 1165 freigelassen wurde und nach einem Besuch in Kon- 
stantinopel endgültig nach Antiocheia zurückkehrte??. Nach seiner zweiten Niederlage gegen die 
Armenier des T‘oros floh Andronikos Komnenos mit den Steuergeldern Kilikiens und Zyperns 
nach Antiocheia, wo er ein Liebesverhältnis mit Philippa, der Schwester der Kaiserin Maria, 
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einging und ein verschwenderisches Leben führte. Kaiser Manuel I. sandte zunächst den dux von 
Kilikien, Konstantinos Dukas Kalamanos, als Brautwerber nach Antiocheia, um Philippa von 
Andronikos abzubringen. Doch hatte dieser keinen Erfolg. Móglicherweise führte dies aber dazu, 
dass Andronikos Philippa heiratete, denn Wilhelm von Tyros bezeichnet sie als dessen uxor. Ob- 
wohl Andronikos Komnenos sich eine Leibwache hielt, fühlte er sich von den Bemühungen des 
Kaisers, seine Auslieferung zu erwirken, so bedroht, dass er Anfang 1167 ins Kónigreich Jerusa- 
lem floh, wo er sich mit Theodora, der Witwe Balduins II., einließ. Philippa heiratete später (um 
das Jahr 1177) Humfred II. von Toron, den constabularius des Königreichs Jerusalem”, 

Vor September 1168 schenkte Bohemund III. seinem ligischen Lehensmann (homo ligius) 
Guido Falsart und dessen Erben den neunten Teil von 700 bisantii, welche er selbst als Anteil 
hatte in assisiam infra Antiochiam. Ferner bestátigte er ihm den Besitz der gastina Dendema. 
Außerdem überließ Bohemund III. dem Guido Falsart und seinen Erben das gesamte Land zwi- 
schen der gastina Dendema und der via publica, die zur Eisernen Brücke (— Siderogephyron) 
führte?". Etwa um diese Zeit besuchte der Rabbiner Benjamin von Tudela Antiocheia, wo damals 
nach seiner Angabe nur zehn [?] jüdische Glasmacher gelebt haben sollen, die allerdings von drei 
Rabbinern betreut wurden, was dafür spricht, dass die jüdische Gemeinde doch wohl mehr als 
zehn Mitglieder hatte?”®. 

Am 29. Juni 1170 zerstörte ein schweres Erdbeben, von dem ganz Syrien und die Gazira 
betroffen waren, große Teile Antiocheias. Dabei sollen allein in der Kathedrale von Antiocheia 
50 Personen ums Leben gekommen sein, darunter der griech.-orthodoxe Patriarch Athanasios 
I. Manasses (1157-1170). Es wurden wohl auch erhebliche Teile der Stadtmauern sowie die 
meisten anderen Kirchen und Gebäude zum Einsturz gebracht, so dass ein erheblicher Teil der 
Einwohner den Tod fand (> Mon)?”. 

Zwischen seiner Absetzung 1170 und der Ermordung seines Bruders Afridün/Faridün am 15. 
Februar 1175 hielt sich der Dani$mandide Näsir ad-Din Muhammad von Malatya/— TIB 2 s.v. 
Melitene (1162-1170 und 1175-1177/1178) zunächst in Antiocheia auf, bevor er von Nür ad-Din 
(gestorben am 15./23. Mai 1174) in al-Bira (syr. BYRH) eingekerkert wurde! Als zwischen 
dem 30. Dezember 1174 und dem April 1175 Saladin zweimal Aleppo (— Beroia) belagerte, 
wurden die dort einsitzenden fränk. Gefangenen (Raimund III. von Tripolis, Joscelin III. und 
Rainald von Chätillon) von den Erben Nür ad-Dins gegen ein hohes Lösegeld freigelassen. In 
Antiocheia suchten die Zangiden um Hilfe nach, wodurch bis April 1175 der Abzug Saladins 
nach Damaskus bzw. Ägypten erzwungen wurde®®'. Als es wohl im Jahr 1177 in Syrien, Palä- 
stina, Assyrien, Mesopotamien und Armenien zum wiederholten Mal zu einer Missernte infolge 
Trockenheit kam und der Preis eines kayla Weizen ( Einleitung F Appendix 1) auf einen Dinar 
stieg, verteilte auch der latein. Patriarch Aimerich von Antiocheia freigebig seine Vorräte an Wei- 
zen und anderem Getreide an die Hungernden??, Als die Nachricht von der Niederlage des erneut 
gegen das Kónigreich Jerusalem ausgezogenen Saladin bei Montgisard (25. November 1177) 
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Antiocheia erreichte, hielt sich der westsyr.-jakobit. Patriarch Michael I. (1166-1199) gerade 
dort auf??. In diesem Jahr besuchte der byz. Pilger Ioannes Phokas auf der Reise ins Hl. Land 
Antiocheia, „die Gottesstadt des Antiochos am — Orontes“ (he peri ton Oronten Théupolis An- 
tiochu). In seiner ekphrasis ruft Phokas zunächst die antike Größe der Stadt mit ihren Theatern, 
Säulenhallen, Kirchen sowie der großen Zahl ihrer Bürger und ihrer Reichtümer in Erinnerung, 
bemerkt aber dann (wohl auch unter dem Eindruck der durch das Erdbeben von 1170 verursach- 
ten Scháden), dass die Zeit und die Hand der Barbaren diesen Reichtum der Stadt inzwischen 
zerstórt hatten. Geblieben waren Antiocheia nur seine starken Befestigungen und der durch den 
— Orontes sowie die Wasserleitungen, die Quellwasser von — Daphne und von den Bergen in 
die Stadt brachten, bewirkte Überfluss an diesem lebensnotwendigen Element. 

Nach Erhalt von 200 bisantii und einer cuppa im Wert von drei Silbermark überließ Bohe- 
mund III. seinem ligischen Gefolgsmann Petrus de Melfia am 7. Januar 1174 seinen Anteil an der 
Mühle Scodomar videlicet medietatem octonarii unter Wahrung der Rechte der Mónche von St. 
Symeon (— H. Symeon ho Thaumaturgos), ferner seine Hälfte von den zur Mühle gehórenden 
Weinbergen und Besitzungen ad divisionem de Maraban .... Als Urkundenzeuge wird u.a. Sy- 
mon Burgevinus, dux Antiochiae, genannt?*. 

Während der viermonatigen Belagerung von — Harim (1177/1178) durch die Aufgebote 
Bohemunds III. von Antiocheia, Raimunds III. von Tripolis, des Grafen Philipp von Flandern 
und des Rubeniden Ruben III. von Kleinarmenien (1174—1185) verlieBen die Fürsten oft das 
Heerlager und vergnügten sich in Antiocheia in den Bädern und auf Banketten?*6. Im Mai oder 
Juni 1180 kam Erzbischof Wilhelm von Tyros auf der Rückreise von einer Gesandtschaft nach 
Konstantinopel nach Antiocheia, um Bohemund III. und dem Patriarchen Aimerich die ihm für 
diese von Kaiser Manuel I. anvertrauten mandata zu überbringen?"". 

Als Fürst Bohemund III. von Antiocheia nach dem Tod Kaiser Manuels I. (24. September 
1180) seine byz. Ehefrau Theodora Komnene verstie (womit er zugleich mit Byzanz brach), pro- 
vozierte er damit auch einen schweren Konflikt mit dem latein. Patriarchen Aimerich, der den 
Fürsten exkommunizierte, das Interdikt über die Stadt verhängte und sich nach — Cursarium zu- 
rückzog. Daraufhin ging Bohemund III. nicht nur gegen den Klerus vor, sondern ließ Kirchen und 
Klóster plündern. Erst durch Interventionen des latein. Patriarchen von Jerusalem und des Kónigs 
von Jerusalem konnte die Krise nach langwierigen Verhandlungen in — Laodikeia und Antiocheia 
beigelegt werden*%. 1185/1186 ließ Bohemund III. seinen nördlichen Nachbarn, den armen. Für- 
sten Ruben III., bei einem Besuch in Antiocheia gefangennehmen und presste ihm die Abtretung 
der Festungen Sarvandik'ar (> TIB 5 s.v. Sarbanda), T‘il (> TIB 5 s. v. Tili) und Cker (> TIB 5) 
sowie die Zahlung von 3.000 Dinar ab°®. Als die latein. Christen Jerusalem Anfang Oktober 1187 
räumen mussten, emigrierten viele Ärmere nach Antiocheia??. Im Spätsommer 1188 hielt nur An- 
tiocheia dem Angriff Sultan Saladins (1169/1171—1193) auf das Fürstentum stand. Doch litten die 
verarmten Bewohner angesichts des Verlusts des gesamten Hinterlands unter dem Mangel an Nah- 
rungsmitteln, so dass ein Sack Mehl zwölf Dinar kostete. Während Saladin mit der Hauptmacht 
die Templer Bagräs (> Pagrai) belagerte, bezog ein Teil seiner Truppen am 26. September 1188 
vor Antiocheia Stellung, um zu verhindern, dass Truppen aus der Stadt einen Überfall auf das Heer 


383 Michael Syrus III, 375 (XX, 6). 

384 [oannes Phokas 2 (Kap. 2) = deutsche Übersetzung: KüLZER, Peregrinatio 288; Bouchier, Antioch 274-275. 

55 RRH Nr. 511. 

95$ Willelmus Tyrensis 994—995 (XXI, 24-25); Michael Syrus III, 375-376 (XX, 7); Chronicon ad 1234 II, 
142-143 (Kap. 473); Kamal ad-Din III, 35 = ders., Histoire d' Alep 150; BoucHiER, Antioch 262; Canen, SN 418-419; 
RuNcIMAN, Crusades II, 416; CiGGAAR, Adaptation 267. 

57 Willelmus Tyrensis 1011 (XX, 4). 

95 Willelmus Tyrensis 1012 (XXII, 5) und 1013-1016 (XXII, 6-7); Michael Syrus III, 388—389 (XXI, 2); CAHEN, 
SN 422-423; RUNCIMAN, Crusades II, 429—430. Dazu: H. E. MAYER, Der Ehestreit Boemunds MI., die Adelsrevolte von 
1181 und die Verdrángung der Mazoir aus Margat, in: ders., Varia Antiochena 162-175. 
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30 Continuation de Guillaume de Tyr 74 (Kap. 60); Chronique d’Ernoul 231; RuNCIMAN, Crusades II, 467. 
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des Sultans unternahmen. Der Ayyübide verzichtete zwar auf eine Belagerung, doch musste sich 
Bohemund III. in dem auf acht Monate befristeten Waffenstillstandsabkommen Ende September 
1188 verpflichten, die Stadt abzutreten, falls keine Hilfe aus dem Abendland eintreffen werde?! 

Am 21. Juni bzw. Anfang Juli 1190 trafen die deutschen Kreuzfahrer in Antiocheia ein, wo 
ein Grofiteil der Überlebenden einer Ruhr-Epidemie zum Opfer fiel. Zuvor hatte man das Fleisch 
des am 10. Juni im Góksu beim Baden gestorbenen Kaisers Friedrich I. Barbarossa (1152-1190) 
durch Kochen von den Knochen gelóst und in der Kathedrale von Antiocheia in einem marmor- 
nen Sarg beigesetzt. Am 29. August 1190 verlieBen die Überlebenden unter Führung Friedrichs 
von Schwaben und des nach Antiocheia gereisten Konrad von Montferrat die Stadt”. Der Auf- 
enthalt der Deutschen hatte die Versorgungskrise wahrscheinlich noch verschlimmert, denn Ende 
des Jahres kostete eine girara Weizen in Antiocheia 96 Tyrische Dinar (arab. dinar sürt wie — 
Einleitung F Appendix (77. Im August 1191 besuchte König Philipp II. August von Frankreich 
(1180-1223) auf der Rückreise aus dem Hl. Land Antiocheia®”. 1192 suchte eine Hungersnot 
Antiocheia und sein Umland heim, die erst durch die Abmachungen zwischen Bohemund III. und 
Saladin bei ihrem Treffen in Beirut am 30. Oktober 1192 überwunden wurde", 

Im Oktober 1193 wurde Bohemund III. von Antiocheia von Lewon II. von Kleinarmenien 
(1187-1219) in Bagräs (— Pagrai) gefangengenommen. Er musste Richer del Erminet und den 
Marschall Berthelemé nach Antiocheia schicken, damit diese dort dem mit ihnen reisenden Ab- 
gesandten Lewons II., Heiton de Cessoigne, die Stadt übergeben sollten. Als der Adel und die 
Bevólkerung erfuhren, was geplant war, griffen sie zu den Waffen, zogen zum Brückentor und 
nahmen die dort wartenden Armenier gefangen. Dann versammelten sie sich unter der Führung 
des latein. Patriarchen in der Kathedrale und bildeten eine Kommune, die Raimund, den áltesten 
Sohn Bohemunds III., bis zu dessen Freilassung als Herrn von Antiocheia anerkannte. Bohemund 
HI., den Lewon II. in Sis (> TIB 5 s.v. Sision) hatte einkerkern lassen, kam schließlich durch die 
persónliche Intervention des ungekrónten Kónigs von Jerusalem, Heinrich von der Champagne 
(1192-1197), frei und konnte nach Antiocheia zurückkehren, musste aber auf die Lehenshoheit 
über Kleinarmenien verzichten und der Heirat seines Sohnes Raimund mit Lewons Nichte Alice 
zustimmen, Über die Organisationsstruktur der Kommune von Antiocheia erfahren wir einiges 
in einem Brief des Papstes Innozenz III. (1198-1216) vom 4. März 1208. Danach standen an der 
Spitze der wohl nur aus „Lateinern‘“ bestehenden Bürgerschaft ein maior und Konsuln. Bei der 
Regierung der Stadt war der Fürst wohl mindestens bei sehr wichtigen Angelegenheiten wie der 
hier erwähnten Aufnahme eines griech.-orthodoxen Patriarchen in die Stadt auf die Zustimmung 
der Bürger angewiesen??? 


31 “Imäd ad-Din al-Isfahänt 144-145; Bahä’ ad-Din, Saladin 87 = Ibn Saddäd, Syrie du Nord 254; Ibn al- 
Apr, Chronique I, 731 und 732-733; Kamal ad-Din III, 105-107 = ders., Histoire d’Alep 189-190; ad-Dahabr 170; 
Continuatio Guilelmi Tyrii 90 (IL, 10); Continuation de Guillaume de Tyr 87 (Kap. 75); Ernoul 255 (Kap. XXII); 
Canen, SN 429-430; Runcman, Crusades III, 86; Lyons und JACKSON, Saladin 290. 

#2 Epistola de Frederici I. imperatoris sacra, in: Italische Quellen über die Taten Kaiser Friedrichs I. in Italien 
und der Brief über den Kreuzzug Kaiser Friedrichs I. Hrsg. und übersetzt von F.-J. SCHMALE. Darmstadt 1986, 372— 
383, darin 382-383; Historia de expeditione Friderici imperatoris 92-93; Continuatio Guilelmi Tyrr 108 (IL, 22); 
Continuation de Guillaume de Tyr 98-99 (Kap. 95 und 97); Itinerarium peregrinorum 302-303; Ricardus, Itinerarium 
peregrinorum et Gesta regis Ricardi 56-57; Magnus, Annales 516; Oliverus, Historia regum Terre Sancte 147-148 
(Kap. 99); Estoire de Eracles 139-140 (XXV, 1) und 141 (XXV, 3); Baha' ad-Din, Saladin 120-121 und 125; Kamal 
ad-Din III, 113-115 = ders., Histoire d'Alep 195-197; Ibn Saddäd, Syrie du Nord 254-255; CAHEN, SN 431-432; 
Runcıman, Crusades III, 17; Eicknorr, Friedrich Barbarossa 164 und 167-168; Epp£, PAA 43. 
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Eracles 214—215 (XXVI, 26); Michael Syrus III, 411 (XXI, 8; 1504 AS = 1192/1193 oder 1505 AS = 1193/1194); Ibn 
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Bereits Ende 1198/Anfang 1199 vertrieb Bohemund von Tripolis seinen Vater Bohemund III. 
mit Hilfe der Kommune und der Templer zum ersten Mal aus Antiocheia, um zu verhindern, dass 
Bohemunds III. Enkel Raimund-Rubén dessen Nachfolge als Fürst antreten konnte. Aber mit mi- 
litärischer Unterstützung Lewons II./I. (König seit dem 6. Januar 1199) kehrte Bohemund III. im 
Frühjahr 1199 nach Antiocheia zurück. Doch Bohemund von Tripolis versóhnte sich wieder mit 
seinem Vater und zog ihn, den latein. Patriarchen und die Kommune auf seine Seite, so dass er 
nach dem Tode Bohemunds III. im April 1201 die Herrschaft über die Stadt und das Fürstentum 
übernehmen konnte. Zwar marschierte Lewon I. noch im selben Jahr gegen Antiocheia, um die 
Thronfolge Raimund-Rubéns durchzusetzen. Aber mit Unterstützung der Sultane al-Malik az- 
Zähir von Aleppo/— Beroia (1186/1193-1216) und Rukn ad-Din Sulayman II. von Rom (1196— 
1204) konnte Bohemund IV. den Amenter zum Abzug zwingen?**. Zwar gelang es einer kleinen 
armen. Truppe, in der Nacht zum 11. November 1203 beim Tor des hl. Georgios in Antiocheia 
einzudringen, aber die Bevólkerung und die Templer vertrieben die Armenier wieder aus der 
Stadt. Schließlich zwang das Eingreifen einer Armee aus Aleppo (— Beroia), die die Kommu- 
ne und die Gefolgsleute Bohemunds IV. zu Hilfe gerufen hatten, den Kónig erneut zum Abzug 
nach Kilikien??. Auch Ende August Anfang September 1204 belagerten die Armenier Antiocheia 
und zerstórten die Gárten im Umland der Stadt, konnten diese selbst aber wieder nicht erobern, 
zumal die Verteidiger militárische Hilfe von Sultan az-Zahir von Aleppo (— Beroia) erhielten. 
Nach einem Einfall ins Gebiet des al-‘Amq (> Amyke chöra) und dem Abschluss eines Waf- 
fenstillstands mit az-Zahir nahm Lewon I. die Belagerung Antiocheias wieder auf. Dort litten 
die Eingeschlossenen auf Grund der Verwüstung des fruchtbaren Umlands der Stadt schließlich 
unter einer großen Hungersnot, bis az-Zahir die Antiochener mit Lebensmitteln versorgen ließ®, 
In dem zwischen April und August 1206 mit az-Zahir abgeschlossenen Waffenstillstand musste 
sich Lewon I. verpflichten, auf jede Aktion gegen Antiocheia zu verzichten Ende 1207 schei- 
terte ein Putsch des latein. Patriarchen Peter I. von Angoulême (1197-1208) gegen Bohemund 
IV., der von der Zitadelle aus die Stadt zurückerobern und die vom Patriarchen eingelassenen 
Armenier vertreiben konnte^?, 1208 und 1209 verwüsteten die Armenier das Umland von An- 
tiocheia, brannten die Dórfer nieder und zerstórten Weinberge und Obsthaine, um die Stadt zur 
Kapitulation und zur Aufnahme Raimund-Rubens zu veranlassen ^?. Aber noch 1209 zwangen 
wieder die benachbarten muslimischen Herrscher, der Rümselçuke Giyät ad-Din Kay-Husraw 
I. (1192-1196 und 1204-1211) und al-Malik az-Zahir von Aleppo (— Beroia), Lewon I. zum 
Verzicht auf weitere Angriffe auf Antiocheia**. 

Vom gulphus Antiochie, dem Portus Sancti Symeonis (— Suétion), gelangte am 22. Novem- 
ber 1211 jene Gesandtschaft Kaiser Ottos IV. (Gegenkónig seit 1198; allgemein anerkannter 
König und Kaiser 1208/1209-1218) nach Antiocheia, der der Hochmeister des Deutschen Ritter- 
ordens, Hermann von Salza (vor 1179-1239, seit ca. 1209 Hochmeister), und der Hildesheimer 
Domkapitular Wilbrand von Oldenburg-Wildeshausen angehórten. Die Gesandten waren auf der 
Durchreise zu Lewon L, der zuvor von Otto IV. eine Krone für seinen Großneffen Raimund- 
Ruben erbeten und auch erhalten hatte^?. Wilbrand von Oldenburg schildert Antiocheia in sei- 
nem /tinerarium als eine stark befestigte, weitläufige, von Franken, Suriani, Griechen, Juden, 


38 Continuation de Guillaume de Tyr 176 und 178; Ernoul 321-322 (Kap. XXIX); Bouchier, Antioch 264-265; 
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^4? CAHEN, SN 613; RıLEY-SMiTH, Knights of St. John 155. 
95 Smbat, Chronique 87 (Kap. 44); CAHEN, SN 614; Runcıman, Crusades III, 137. 

^" Kamal ad-Din III, 160 = ders., Histoire d’Alep 45. 

45 Canen, SN 618. Zu Hermann von Salza, Wilbrand von Oldenburg und ihrer Reise siehe: C. A. LÜCKERATH, 
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Armeniern und Sarazenen bewohnte Stadt, in der die Macht in der Hand der Franken lag, die 
auch die Rechtsordnung bestimmten^*6, 

1212 hatten die Antiochener durch Vermittlung des latein. Patriarchen Peter II. (1209-1217) 
zunáchst einen Waffenstillstand mit Lewon I. abgeschlossen. Noch vor Ablauf dieses Waffen- 
stillstands entsandte der König jedoch Raimund-Rubën mit einer offenbar starken Streitmacht ins 
Fürstentum, wo die Armenier die den Bürgern und der Kirche gehórenden Dórfer ausplünderten 
und niederbrannten. Mit Beute im Wert von 100.000 byzantici zogen sie offenbar ungestórt wie- 
der ab. Der Papst reagierte darauf mit einem Schreiben vom 28. Februar 1213 an Lewon I., in 
dem er diesem mitteilte, er lasse ihn von den Bischófen des Patriarchats von Jerusalem sowie de- 
nen von Zypern von neuem exkommunizieren; außerdem habe er die Könige von Jerusalem und 
Zypern, deren Barone, die Angehórigen der Ritterorden und die Pilger angewiesen, dem Kónig 
weder mit Rat noch Tat Unterstützung zu erweisen, sondern ihn als Exkommunizierten zu mei- 
den“. Bei einem Treffen des Patriarchen Albert von Jerusalem (1204-1214) mit Bohemund IV. 
behauptete dieser (wohl mit Bezug auf seine Huldigung vor Maria von Flandern in Akkon 1204), 
er beherrsche Antiocheia als Vasall des Latein. Kaisers von Konstantinopel (se Antiochiam ab 
imperatore Constantinopolitano tenere). Dieser Kaiser habe vom Papst eine indulgentia erhal- 
ten, so dass er (Bohemund IV.) über Antiocheia nicht vor einem kirchlichen Richter prozessieren 
müsse. Papst Innozenz III. verwarf diese Behauptung Bohemunds IV. über sein Verháltnis zum 
Lateinischen Kaiser von Konstantinopel als falsch sowie als albernes und leeres Gerede (frivo- 
lum et inane), 

Am 14. Februar 1216 (Smbat) gelang es den Truppen Lewons I. mit Hilfe des senescal 
d'Antioche, Acharie, Antiocheia kampflos einzunehmen. Lewon I. berichtete Papst Innozenz III., 
Adel und Volk Antiocheias hátten, von Hunger und Elend zermürbt, endlich unter der Führung 
des latein. Patriarchen Peter II. den Raimund-Ruben als legitimen Fürsten und Erben Bohemunds 
III. anerkannt und ihn (Lewon) eingeladen, zusammen mit seinem Enkel Raimund-Ruben in 
Antiocheia einzuziehen. Am festgesetzten Tag wurden die geóffneten Tore, die Mauern und die 
Straßen der Stadt von den Truppen des Königs besetzt. Anschließend begab sich Raimund-Rubën 
zur Kathedrale, wo er dem latein. Patriarchen das /igium homagium leistete und nach Übergabe 
des vexillum principale und der feierlichen Weihe die Herrschaft über die Stadt und das Für- 
stentum übernahm (1216-1219). Im Palast des Fürsten (palatium principale) schwor ihm die 
Ritterschaft des Fürstentums (milites et clientes belligeri) m Gegenwart Lewons I. den Lehnseid 
(ligium homagium). Seine einst aus der Stadt verbannten Anhänger konnten nun dorthin zurück- 
kehren, wo ihnen ihre Besitztümer zurückerstattet wurden. Nach einigen Tagen kapitulierte auch 
die Besatzung der Zitadelle und unterwarf sich Raimund-Ruben^?. Am 1. September 1216 be- 
stätigte Raimund-Ruben als Fürst von Antiocheia eine Schenkung Bohemunds III. für den Orden 
des hl. Lazarus^"?. Am 29. Juli 1217 schrieb der neue Papst Honorius III. (1216-1227) an den 
Bürgermeister (maior) und das Volk von Antiocheia und ermahnte sie, ihrem Fürsten Raimund- 


IX (1998) 112-113; P. HALFTER, Eine Beschreibung Kilikiens aus westlicher Sicht. Das Itinerarium des Wilbrand von 
Oldenburg. Oriens Christianus 85 (2001) 176—203. 

^$ Wilbrand de Oldenborg 171—173 (Kap. 14), darin 172: Ipsa eciam civitas divites et plurimos habet 
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Ruben bei der Verteidigung der Stadt und der Wahrung seiner Rechte Beistand zu leisten". 
Im März 1219 gewährte Raimund-Ruben dem Deutschen Orden /ibertatem plenariam emendi, 
vendendi, intrandi et exeundi cum rebus propriis per totam terram meam tam infra Antiochiam 
quam extra; als Urkundenzeugen werden u.a. Mansellus, constabularius et maior Antiochiae und 
Willelmus de Flechia, dux Antiochiae, genannt^". 

Raimund-Ruben hatte sich freilich zu dieser Zeit in Antiocheia schon so unbeliebt gemacht, 
dass es Bohemund IV. noch im selben Jahr (1219) mit Hilfe unzufriedener Einwohner unter 
Führung des Guillaume Farabel gelang, in Antiocheia einzudringen. Raimund-Rubën musste die 
Stadt verlassen, übergab aber vor seiner Abreise die Zitadelle den Johannitern unter Ferrand de 
Barras^?, Nach dem Untergang Raimund-Rubëns in Kilikien (1221) gelang es Bohemund IV. 
die Johanniter zur Übergabe der Zitadelle von Antiocheia zu bewegen*". 

Zwar erwähnt der berühmte arab. Geograph Yaqüt auch Antiocheia um 1218/1224/1228 in 
seinem Geographischen Wörterbuch (Mu ‘ğam al-buldàn), doch reproduziert er dort über wei- 
te Strecken nur die Aussagen Ibn Butlans (— Abschnitt II.3) über die Stadt. Die Ursprünge 
Antiocheias führt Yaqut wahlweise auf einen Antiochos (Antihus), Antigonos (Antigunüs) und 
den Stádtegründer Seleukos (Salüqüs) zurück, der die Stadt nach seinem Sohn Antiochos (jetzt 
Antiyühüs) benannt hátte, d.h. dann dem 324/323 v. Chr. geborenen Antiochos I. Soter (292/281— 
261 v. Chr.)^^. Im Januar 1228 schenkte Bohemund IV. dem Deutschen Orden eine vor den Toren 
Antiocheias gelegene Mühle und einen neben dieser Mühle gelegenen Weinberg! 1248/1249 
landete die von dem Dominikaner Andreas von Longjumeau geführte Gesandtschaft Ludwigs 
IX. von Frankreich (1226-1270) in — Suétion (port d'Anthioche) und trat von Antiocheia aus 
ihre Reise zum Großkhan an*". Ende 1252 besuchte der 16jährige Bohemund VI. (1252-1275) 
von Antiocheia und Tripolis zusammen mit seiner Mutter Lucia Ludwig IX. den Heiligen von 
Frankreich in Jaffa und ließ sich von diesem feierlich zum Ritter schlagen, damit er, der dadurch 
gleichsam mündig geworden war, über seinen Besitz und seine Gefolgsleute ohne weitere Ab- 
hängigkeit von seiner Mutter verfügen und diese damit für die bislang vernachlässigte Verteidi- 
gung von Antiocheia einsetzen konnte*'®. 1254 heiratete Bohemund VI. Sibylla, die Tochter des 
armen. Königs Het‘um I. (1226-1269), der im Gegenzug versprach, Antiocheia zu schützen“!°. 

Im Sommer 1262 unternahmen Truppen aus Aleppo (— Beroia) unter dem Kommando des 
Emirs Sams ad-Din Sunqur ar-Rümi einen Einfall ins Gebiet von Antiocheia??. 1263 besuchte 
König Het'um I. in Begleitung des Ter Yakob, des Erzbischofs von Anazarbos (> TIB 5), An- 
tiocheia, wo ihn die Einwohner bei seinem Einzug freudig begrüßten. Der König beschenkte die 
Kirchen und die Armen Antiocheias mit kostbaren Gefäßen aus Gold und Silber aus dem Schatz 


^! Regesta Honorii III, 121 Nr. 693. 

#12 STREHLKE, Tabulae 41-42 Nr. 51 = RRH Nr. 921. 

^5 Oliverus, Historia Damiatina 235 (Kap. 36); Estoire des Eracles 318 (XXXI, 7); Bar Hebraeus, Chronography 
I, 371; Smbat, Chronique 90 (Kap. 47); Gestes des Chiprois 665; BoucHIER, Antioch 265-266; Canen, SN 631; 
Runcıman, Crusades III, 171; TIB 5, 77; RıLey-SMiTH, Knights of St. John 159; Epp£, PAA 99. 

^^ CAHEN, SN 633; RuNcIMAN, Crusades III, 171—172; RıLey-Smith, Knights of St. John 160. 

^5 Yaqüt I, 382—388, darin Ibn Butlan 382-385 (Regest bei LE STRANGE, Palestine 375-376); Maräsid al-ittilä‘ 
I, 97-98 (JuynBoLL) = I, 124-125 (Ar-BiGAwT). Kurz danach (I, 382 sowie I, 388 s.v. Antaliya) spricht Yaqut von den 
beiden mythischen Schwestern Antaliya und Antakiya, den Tóchtern des Rüm ibn al-YON ibn Sam (Sem) ibn Nüh 
(Noah) als den Eponymen der gleichnamigen Städte. Yaqüut führt I, 387—388 ferner einige hadıt-Gelehrte mit dem 
Beinamen al-Antäkfi an, darunter Abū Hafs ‘Umar ibn ‘Ali (...) al- TKY al-Antaki, Prediger (hatīb) und Verfasser des 
Kitab al-Magbül (um 969/970), Abū ‘Amr “Utmän ibn “Abdalläh ibn Muhammad ibn Hurdäd al-Antaki (gestorben 
895/896 in Antiocheia) und Abū Yahya Ibrahim ibn ‘Abd ar-Razzaq al-Azdi, genannt al-!I£lt al-Antaki, ein fagi und 
Koranrezitator (muqri ), der 949/950 ebenfalls in Antiocheia starb. 

#16 SrREHLKE, Tabulae 50 Nr. 61 (= RRH Nr. 979) und 126 Nr. 128. 

^" Jean de Joinville, Histoire de Saint Louis 168 (Kap. XCIII) = Leben des hl. Ludwig 202. 

#18 Jean de Joinville, Histoire de Saint Louis 186-187 (Kap. CI) = Leben des hl. Ludwig 216—217; Estoire de 
Eracles 440 (XXXIV, 2); Annales de Terre Sainte 445; CAHEN, SN 702; DESCHAMPS, Défense 177. 

#19 RUNCIMAN, Crusades III, 278. 

20 Abū l-Fidä’, Annales 148; BoucHIER, Antioch 268. 
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seines Vaters Konstantin?!. Am 14. Oktober 1264 beauftragte Petronella, die Witwe des Lan- 
francus Lavagius, Laurentius de Guillelmo, einen Bürger von Akkon, damit, ihre der Kirche St. 
Johannes benachbarte Wohnung (statio), ubi habitant seu habitare consueverunt Januenses, zu 
nutzen??, Nach ihrem Sieg über die Armenier bei Mari (23. August 1266) und der Verwüstung 
Kleinarmeniens verkauften die siegreichen Mamlüken einen Großteil ihrer in Kilikien gemach- 
ten Beute in Antiocheia??. 

Völlig überraschend erschien der Mamlükensultan al-Malik az-Zahir Rukn ad-Din Baybars 
(1260-1277) am 15. Mai 1268 mit seinem Heer vor Antiocheia, das nach dreitägiger Belagerung 
von den Truppen des Sultans am Samstag, dem 18. Mai 1268, in den Morgenstunden im Sturm 
genommen wurde. Schlieflich kapitulierte auch die Besatzung der Zitadelle gegen Schonung 
ihres Lebens. Die Masse der Einwohner (ca. 40.000 Personen) wurde mit Ausnahme der Arme- 
nier niedergemacht oder versklavt, sámtliche Kirchen und Gebàude innerhalb des Mauerrings 
geschleift (> Mon). Nur den zuvor in einem Reitergefecht gefangengenommenen connetable 
Simon Mansel ließ Baybars mit seiner Familie ungeschoren nach Kilikien abziehen?". 


L6 Antiocheia — Antäkiya — Antakya (nach 1268) 


Nach der Zerstórung der Stadt siedelte Sultan Baybars in der Ebene von Antiocheia Türkme- 
nen an, um zu verhindern, dass die Armenier dort Fuß fassen konnten?!" Der 1285 gestorbene Ibn 
Saddäd, ad-Dimasgi und Abü l-Fidà^ (gestorben 1331) machen keine Angaben über die Situation 
der Stadt nach 1268, sondern reproduzieren nur die Angaben älterer Autoren über Antiocheia als 
Hauptstadt Syriens vor der arab. Eroberung des Landes, Hauptfestung der Küstenregion bzw. 
Hauptstadt der Region der — al-‘Awäsim und alte Stadt mit großer, langer Mauer, die auch „Got- 
tesstadt^ (Madinat Allah) genannt werde und das Grab Habibs des Zimmermanns (Habib an- 
Naÿÿär) besitze, das bereits von ‘AIT al-Harawi (um 1173/1215) erwähnt worden war“. 1326 hat- 
te sich Antiocheia/Antäkiya wohl wieder etwas erholt, denn Ibn Battüta (lebte 1304-1368/1377, 
Reisebericht über die Zeit um 1325-1553), der die Stadt damals besuchte, beschreibt sie als dicht 
besiedelt, reich an Báumen und Wasser sowie voll von gut gebauter Gebáude, von denen er jedoch 
nur die Moschee mit dem Grab Habibs des Zimmermanns (offenbar schon die heutige Hauptmo- 
schee von Antakya) erwähnt, die wohl zu einer religiósen Stiftung gehórte, der ein rüstiger, an- 
geblich mehr als 100jähriger sayh namens Muhammad ibn ‘Alī vorstand. Merkwürdig ist freilich, 
dass Ibn Battüta behauptet, Sultan Baybars habe die Stadtmauer von Antiocheia nach der Erobe- 
rung niederreißen lassen, denn diese existierte in weitgehend intaktem Zustand bis ins 19. Jh. 
Zum Jahr 1371/1372 wird auch wieder ein Bad (arab. hammam) in Antiocheia erwähnt, das dem 


?! Smbat, Chronique 111 (Kap. 74). 

?? RRH Add. Nr. 1335b. 

43 Smbat, Chronique 118 (Kap. 82). 

#4 Die Hauptquelle zur Belagerung, Einnahme und Vernichtung Antiocheias ist der von Ibn ‘Abd az-Zähir in 
seine Biographie des Baybars inserierte Brief des Sultans an Bohemund VI., im dem er diesen auffordete, auf den 
Titel eines Fürsten von Antiocheia zu verzichten: Die Kreuzzüge aus arabischer Sicht. Aus den arabischen Quellen 
ausgewählt und übersetzt von F. GABRIELI. Zürich 1973/München 1975, 368—373, darin der Brief 370ff. — Vom 27. 
Mai oder 10. Juni 1268 stammt der Brief des magister Hospitalis Hugo Revel an Faraud de Barras, den prior S. Aegidii 
(St. Gilles in der Provence), in dem er diesem u.a. über den Fall von Antiocheia berichtet (RRH Add. Nr. 13582). 
Weitere Quellen: Estoire de Eracles 456-457 (XXXIV, 11-12); Annales de Terre Sainte 453—454; Gestes des Chiprois 
771-772 (Kap. 365); Smbat, Chronique 120-121 (Kap. 86); Haytonus 354 (IV, 6); Georgios Pachymeres I, 240-241 
(III, 5); Ibn Saddäd, Syrie du Nord 261; Abū I-Fida', Annales 152; Mufaddal I, 508-514; Ibn al-Furat II, 121—126; 
al-Maqrizi, Sultans Mamlouks I, 52-55; al-' Aynt, in: RHC Hist. Or. II, 228-234; Bar Hebraeus, Chronography I, 448; 
Boucuier, Antioch 269—270; Canen, SN 716; RuNCIMAN, Crusades III, 324-326; DEscuAMPs, Défense 181; THORAU, 
Baibars 221—230. 

?5 [bn Saddäd, Syrie du Nord 261. 

#6 "Ab al-Harawi (Text) 6 = (Übersetzung) 13 (dazu SouRpEL-TuowiNE ebenda Anm. 2); Ibn Saddäd, Alep 58; 
ad-DimaëqT 206 (Edition) = 280 (Übersetzung) = Lr STRANGE, Palestine 376; Abū l-Fida', Géographie II, 2, 12 und 
35 Nr. 45. 

?7 [bn Battüta I, 103-104 = Regest bei LE STRANGE, Palestine 376-377; Downey, Antioch 666. 
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damals in Aleppo (— Beroia) gegründeten Süfi-Stift a/-Hänqäh as-Sahlüliya als wagf-Stiftung 
ausgesetzt war“. Der 1418 gestorbene Abū 1-‘Abbäs Ahmad al-Qalqasandi erwähnt, dass An- 
tiocheia und sein Umland eine der zwölf wilayat war, die dem na’ib von Aleppo (— Beroia) unter- 
standen. An anderer Stelle bemerkt al-Qalqasandi aber, ein Sekretär der Verwaltung in Aleppo (> 
Beroia) habe ihm mitgeteilt, die wilaya von Antiocheia sei der niyaba von al-Qusayr (— Cursa- 
rium) angegliedert worden, d.h. der für die Verwaltung des Umlands von Antiocheia verantwort- 
liche na’ib residierte auf dieser Festung und nicht in der wohl immer noch darniederliegenden 
Stadt Antiocheia*””. Dafür sprechen auch die Angaben des Bertrandon de la Brocquière, der 1432 
nach Antiocheia kam. Er bezeichnet Antiocheia zwar als grant ville bzw. ville moult grande, doch 
bezieht sich diese Aussage sicher vor allem auf das weite Areal innerhalb des noch existierenden 
Mauerrings, denn als Bewohner des Orts erwähnt er nur türkmen. Viehzüchter, d.h. wohl die 
Nachkommen der von Baybars dort angesiedelten Türkmenen??. Am 9. Oktober 1477 besuchte 
der Mamlükensultan al-Malik al-Asraf Sayf ad-Din Qa'itbay (1468-1496) Antiocheia. Der Autor 
der Reisebeschreibung zeigte sich von den starken Befestigungen der Stadt beeindruckt. Die Stadt 
war reich an Läden und Märkten, aber ihre relativ zahlreiche türkmen. Einwohnerschaft galt den 
Besuchern als eher unzivilisiert. Nach einem Abstecher nach Bagräs (— Pagrai) kehrte der Sultan 
noch einmal am 11. Oktober nach Antiocheia zurück?!. 

1516 kam Antiocheia/Antäkiya unter osman. Herrschaft. Im Sommer 1652 und noch einmal 
Anfang Dezember 1663 besuchte Patriarch Makarios III. ibn az-Za‘im (1647-1672) Antäkiya, 
zelebrierte dort Gottesdienste und schenkte der Johanneskirche der Stadt (Mar Yühanna) eine 
Bibel. Er unternahm auch in seinen Schriften den Versuch, die Geschichte Antiocheias vor der 
Zerstörung von 1268 zu rekonstruieren®”. Es ist also nicht ganz richtig, wenn WEULERSSE be- 
hauptet, die Vorfahren der heute in der Stadt ansässigen griech.-orthodoxen Bevólkerung seien 
erst im 18. Jh. nach Antäkiya zugewandert**. 

1738 besuchte Richard Pococke (1704-1765, seit 1756 Bischof von Ossory, dann Meath in 
Irland) Antiocheia. Er verfasste die erste Beschreibung der Stadt und der damals noch sichtbaren 
Denkmäler aus der Zeit vor 1268. Dabei erwähnt er u.a. das Eiserne Tor (arab. Bab al-Hadid, 
türk. Demir Kapı) und den Aquádukt, der Wasser von — Daphne nach Antiocheia brachte**. 
Vom 27. bis zum 30. Juni 1766 weilte der Mathematiker und Kartograph Carsten NIEBUHR (1733— 
1815) in Antiocheia, wo ihn vor allem die gut erhaltene Stadtmauer mit ihren sechs Toren beein- 
druckte. Innerhalb des Mauerrings war nur ein kleines Areal am sw. Ende mit von NIEBURR als 
„schlecht“ charakterisierten Häusern bebaut. Deren Zahl lag nach NiEBURR unter der von 2.500, 
die in anderen europäischen Reisebeschreibungen seiner Zeit angegeben wurde. Auffällig waren 
vor allem die schrägen Dächer der Häuser. NIEBUHR vermutete, dass diese Form in der Zeit der 
Kreuzzüge von Europäern eingeführt worden war. Auf dem übrigen Areal unterhalb der Berge 
erstreckten sich häufig mit Maulbeerbäumen bepflanzte Gärten. Am Ufer des — Orontes stan- 
den wie im MA Wassermühlen. Die in der Stadt herrschende Verkehrssprache war, wie NIEBUHR 
ausdrücklich feststellte, nicht das sonst in Syrien überall gesprochene Arabisch, sondern das 
Türkische. Von den in der Stadt wohnenden Bevólkerungsgruppen erwähnt er nur die Armenier 
und die Nusayrier. Letztere beschäftigten sich mit dem Anbau von Tabak. Auch Seide wurde in 
Antiocheia und Umgebung produziert? 


#8 Sibt ibn al-“Agami, Trésors 114. 

?? A|-Qalqasandi IV, 230; GAUDEFROY-DEMOMBYNES, Syrie 216 und 219. 

#0 Bertrandon de la Brocquière 83-87; Downey, Antioch 666. 

5! DEVONSHIRE, Voyage 12 und 13. 

#2 Downey, Antioch 675; C.-M. WALBINER, The City of Antioch in the Writings of Macarius ibn al-Za‘ïm (17^ 
Century). ARAM 11-12 (1999-2000) 509-521. 

53 WEULERSSE, Antioche 50. 

#4 R, Pococke, A Description of the East, and some other countries, II.1: Observations on Palestine or the Holy 
Land, Syria, Mesopotamia, Cyprus and Candia. London 1745, 188-194 (mit Abb. 26 und 27); Downey, Antioch 668. 

55 C. NiEBUHR, Reisebeschreibung nach Arabien und den umliegenden Ländern. Vorwort zum Nachdruck 
D. Henze, III: Reisen durch Syrien und Palästina. Graz 1968 (Reprint der Ausgabe Kopenhagen 1774-1778 bzw. 
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1822 suchte ein Erdbeben Antiocheia heim, dessen Auswirkungen von Frederik A. NEALE 
beschrieben wurden?*. In den Jahren 1831—1840 gehörte Antakya zum Herrschaftsgebiet des 
Muhammad ‘AIT (lebte 1769-1849), der seit 1805 als Statthalter von Ägypten mit einer ent- 
schlossenen Modernisierung der von ihm regierten Gebiete begonnen hatte. Erst nach 1853 bzw. 
nach dem Erdbeben von 1872 nahm Antakya einen gewissen Aufschwung, was zum Anstieg 
der Einwohnerzahl von 10.000 auf 28.000 im Jahre 1900 führte*". 1895 besuchten Max van 
BERCHEM und Edmond Fario Antakya, das sie als Kleinstadt (franz. bourg) charakterisierten. 
Hier begann nach ihrer Angabe das Gebiet, wo die Mehrheit der Einwohner Türkisch sprach. 
Die óffentlichen Bauten und der Basar der Stadt erschienen ihnen als unbedeutend. An die 
hellenist.-róm. und ma. Stadt erinnerten damals nur wenige oberirdisch sichtbare Reste, z.B. 
die Brücke über den — Orontes mit ihren vier Bögen und zwei spätantike Sarkophage im Hof 
des Konak. Die beiden Besucher fragten sich, wie es móglich war, dass das alte Antiocheia so 
spurlos vom Erdboden verschwinden konnte, und schieden mit einer „impression de tristesse 
et de solitude“ von der Stadt. Die berühmte brit. Abenteurerin, Archáologin und Amazone 
Gertrude Margaret LowrHiAN BELL (1868—1926), die Antakya im Frühjahr 1905 besuchte, ver- 
glich die Kleinstadt, die sie zu ihrer Zeit vorfand, angesichts der Ausdehnung des Mauerrings 
mit einem Harlekin, „dessen Kleider viel zu weit für seine mageren Glieder sind“. Sie zeichnete 
allerdings ein wesentlich positiveres Gesamtbild der in den letzten Jahrzehnten stark gewach- 
senen Stadt, deren moderne Häuser immer noch mit den Steinen der spátantiken Stadtmauer 
gebaut wurden”. 

Nach dem Zusammenbruch des Osmanischen Reichs (1918) gehórte Antakya im Rahmen 
des franzósischen Vólkerbundmandats über Syrien und den Libanon zum sogenannten sancak 
von Alexandrette (vgl. — Einleitung C VII). Anfang der 1930er Jahre bestand Antakya aus 45 
Stadtbezirken, in denen ca. 30.000 Einwohner lebten. Von diesen záhlten ca. 18.000 in 27 Stadt- 
vierteln zur Gruppe der turkophonen sunnitischen Muslime, die nicht nur die absolute Mehrheit 
der Einwohner stellte, sondern auch die führenden Familien. Die ehemals zahlreichen Armenier 
waren bereits den Massakern der Jahre 1909 und 1915 zum Opfer gefallen (1932 gab es noch 500 
in Antakya), so dass nun die ca. 5.000 Griech.-Orthodoxen, die in sieben Vierteln im Zentrum der 
Stadt lebten, die größte christliche Gruppe unter den Einwohnern stellten. Ihre Zahl nahm freilich 
bis zum Beginn der Weltwirtschaftskrise (1929) durch Auswanderung in die USA stándig ab. Am 
Rand der Stadt gab es noch zwei Viertel, wo ca. 6.000 Alawiten wohnten. Außerdem lebten in 
Antakya damals noch 270 Juden*^, 

Seit 1938/1939 ist Antakya Provinzhauptstadt der türk. Provinz Hatay, was zu einem wei- 
teren Anstieg der Bevólkerungszahl (1970: 66.520, heute ca. 188.000—200.000 Einwohner), 
zu einer Ausdehnung der bewohnten Fláche auf das W-Ufer des — Orontes und zu einer be- 
scheidenen Industrialisierung führte. ROTHER (1977) charakterisierte Antakya jedoch primár 
als Dienstleistungszentrum, das in wirtschaftlicher Hinsicht im Schatten der benachbarten Ha- 
fenstadt Iskenderun (> TIB 5 s.v. Alexandreia) steht. Immerhin erhielt die Stadt in den letzten 
Jahrzehnten eine Universität und einen ca. 25 km von der Innenstadt entfernten Internationalen 
Flughafen**!. 


Hamburg 1837), 15-18 (mit Grundriss der Stadt); Downey, Antioch 668—669. 

46 Downey, Antioch 672. 

57 WEULERSSE, Antioche 28-29; ROTHER, Antakya 14-15. 

#8 VAN BERCHEM und Fatio, Voyage I, 240-241; Downey, Antioch 678. 

#9 The Letters of Gertrude Bell. Selected and edited by Lady BELL, D.B.E. London 1947, 177 (Brief vom 14. 
April 1905); G. L. Be, Durch die Wüsten und Kulturstátten Syriens. Reiseschilderungen. Leipzig 1908, 309-314. 

#0 WgULERSSE, Antioche 38-62; ROTHER, Antakya 15. 

^! ROTHER, Antakya 18-27. 
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II. Kirchengeschichte^? 
I.1 Die Kirche Antiocheias von der Gründung bis zum Sieg Konstantins des Großen über 
Licinius (ca. 35/40—324) 


Die Kirche von Antiocheia gehórt zu den áltesten Gemeinden des Urchristentums. Sie konnte 
unmittelbar an die bereits seit der Gründung der Stadt existierende jüdische Gemeinde anknüp- 
fen*?. Juden wie Christen verehrten in Antiocheia im Stadtteil Kerateion die Gräber der im Zweiten 
Makkabäerbuch erwähnten jüdischen Märtyrer (der Schriftgelehrte Eleazar, eine Mutter mit ihren 
sieben Söhnen), die wegen ihrer Treue zum Gesetz auf Befehl Antiochos’ IV. Epiphanes (175-164 
v. Chr.) am ewig weinenden Berg gegenüber dem Zeus Kasios (en to aei klaionti orei katenanti tu 
Kasiu Dios) zu Tode gefoltert worden sein sollen**. Nach dem Tode Antiochos’ IV. wurden die aus 
dem Tempel von Jerusalem geraubten Weihegeschenke den Juden Antiocheias übergeben und in 
ihrer Synagoge aufgestellt. Nach Josephus besaßen die Juden seit der Gründung der Stadt dieselben 
Rechte wie die griech. Einwohner Antiocheias, was allerdings von manchen Forschern bezweifelt 
wird", Die um das Jahr 490 niedergebrannte Synagoge Asabiniani (hē synagoge he legomene 
Asabiniani) ist mit dem um 190 belegten jüdischen Kurialen Asabinos (Asabinos politeuomenos, 
ludaiu ten threskeian) in Verbindung gebracht worden, könnte also eine Stiftung dieses Mannes 
gewesen sein“. Durch Inschriften aus — Apameia und Bet Searim in Galiläa ist bekannt, dass der 
jüdischen Gemeinde Antiocheias archisynagögoi und Gerusiarchen vorstanden“?. 

Die Anfänge des Christentums in Antiocheia reichen bis in die 30er Jahre des 1. Jh. zurück. 
Nikolaos, ein Proselyt aus Antiocheia, wurde zusammen mit Stephanos und fünf anderen Mánnern 
von der Urgemeinde in Jerusalem zum Diakon gewählt (Apg 6,5). In den Jahren 35—40 gründeten 
unbekannte griechischsprachige Judenchristen (Hellenisten) mit Unterstützung des Barnabas und 
des Saulus/Paulus die erste christliche Gemeinde in Antiocheia, wobei sie ihre Missionstätigkeit 
auch auf die Heiden Antiocheias ausdehnten (Apg 11,19—26). Im Zusammenhang mit der ersten 
Missionsreise des Barnabas und des Paulus nennt Lukas (Apg 13,1) die Namen der in Antiocheia 
tátigen Propheten und Lehrer, die wohl das Leitungsgremium der jungen Kirche bildeten: Barna- 
bas, Symeon Niger, Lukios von Kyrene, Manaén, ein Jugendfreund (syntrophos) des Tetrarchen 
Herodes Antipas (4 v. Chr.-39 n. Chr.), und Saulus/Paulus. Wahrscheinlich gehórten Symeon 
Niger und Lukios von Kyrene zu den Gründern der Gemeinde. Manaën, der wohl eigentlich 
M?nahem hieß, war als Jugendfreund eines Tetrarchen sicher ein einflussreicher und vermógender 
Mann" 5, Nach Malalas sollen Barnabas und Saulus/Paulus in der Singön-Straße in der Nähe des 


^? Überblicksdarstellungen zur Kirchengeschichte der Stadt Antiocheia: ScHuLTZE, Antiocheia, 38-41, 46-49, 
57-58, 60-64, 66-70, 72-77, 79, 82-83, 88-93, 110-129, 230-332 und 347-362; Br. M. METZGER, Antioch on-the- 
Orontes. The Biblical Archaeologist 11.4 (December 1948) 69-88; Lassus, Antioche 88-94; F. W. Norris und B. 
DREWERY, Art. Antiochien I-II. TRE III (1978) 99-113; F. W. Norris, Art. Antioch. Encyclopedia of Early Christianity. 
Chicago und London 1988, 52-54; H. M. BIEDERMANN, Art. Antiocheia, Antiochia, II. Das christliche Antiocheia. 
LexMA I (1980) 717; F. W. Norris, Art. Antiochien am Orontes I und III. LThK I (1993) 767-770. 

48 Iosephus, Antiquitates III, 92-93 (XII, 3.1); C. H. KRAELING, The Jewish Community at Antioch. Journal 
of Biblical Literature 51 (1932) 130—160; Downey, Antioch 79-80, 107 und 115-116; MEEks und WILKEN, Jews and 
Christians 2-13; Brown und MEIER, Antioch and Rome 30-32; G. LANGER, in: Religionsgeschichte Syriens (1996) 
253-256; HAHN, Gemeinde 57-89; ders., Gewalt 139ff. 

^^ 2 Makk 6,18-7,42; Ioannes Chrysostomus, In Sanctos Maccabaeos, et in matrem eorum homiliae tres, in: 
PG 50, 617—628; Severus, Homiliae cathedrales VII, 7-23 (Homilie 52); Ioannes Malalas 156—157 (VIII, 22 und 23) 
= John Malalas 108—109; E. BikERMAN, Les Maccabées de Malalas. Byzantion 21 (1951) 63-83; Downey, Antioch 
110—111; Meeks und WILKEN, Jews and Christians 3; HAuN, Gemeinde 83-84; ders., Gewalt 140. 

^5 Josephus, De bello Iudaico IL2, 84-85 (VII, 3.3.4445); ders., Antiquitates III, 92-93 (XII, 3.1); DowNEv, 
Antioch 80 und 107—108; MEEks und Wirken, Jews and Christians 2 und 3; Hann, Gemeinde 61; SARTRE, DAZ 934; 
Conen, HS 86. 

#6 [oannes Malalas 220 (XII, 16) und 316 (XV, 15) = John Malalas 154 und 218 (App.); Downey, Antioch 237 
und 499; Hann, Gemeinde 62 und 63. 

#7 Hann, Gemeinde 64, 67 und 70-72; ders., Gewalt 141; SoLer, Sacré 111. 

#8 PAPADOPULOS, EA 45-48 und 51; Downey, Antioch 272-278; Meeks und WILKEN, Jews and Christians 13-15; 
DAUER, Paulus 12-28 und 35—42; E. Trocmé, in: GChr I (2000/2003) 77-80. 
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Pantheon zum ersten Mal gepredigt haben?" Petrus kam wahrscheinlich nur auf der Durchreise 
nach Antiocheia (Galater 2,11). Der in der Apostelgeschichte (11, 26) erstmals für die Gläubigen 
in Antiocheia bezeugte Eigenname Christen (Christianoi) wird in der exegetischen Literatur im 
allgemeinen als Bezeichnung gedeutet, die den Jüngern Christi von ihrer heidnischen Umgebung 
verliehen wurde, als sie als eigenstándige, vom Judentum unterschiedene religióse Gemeinschaft 
in Erscheinung traten. Nach BICKERMANN war der Eigenname „Christen“ eine Selbstbezeichnung 
der Gläubigen Antiocheias, die sich dadurch vielleicht den antijüdischen Pogromen der Jahre 37 
und 40 entziehen wollten^?. Während der Regierungszeit des Claudius (41—54) unterstützten die 
Christen Antiocheias die Urgemeinde in Jerusalem, die von einer Hungersnot in Ägypten und 
Palästina betroffen war (Apg 11, 27-30)*'. Teile des Neuen Testaments stehen mit Antiocheia in 
enger Beziehung. Nach Eusebios und Hieronymus stammte der Evangelist Lukas, der Autor des 
Lukas-Evangeliums und der Apostelgeschichte, aus Antiocheia. Móglicherweise wurde auch das 
Matthäus-Evangelium in Antiocheia verfasst*?. 

Der in den romanhaften, um 200 in Kleinasien entstandenen Acta Pauli et Theclae ausführ- 
lich geschilderte Tierkampf der hl. Thekla gehört ins pisid. Antiocheia (> TIB 7). Erst der 
Verfasser der um 450 verfassten Vita der Heiligen und ihm darin folgend Erzbischof Severus von 
Antiocheia (512—518) in seiner 97. Homilie vom 24. September 516 nennen das syr. Antiocheia 
als Ort des Martyriums**. 

Wie bereits festgestellt, kónnen weder Petrus noch Paulus als die ersten Bischófe Antiochei- 
as angesehen werden. Erst ab dem 3. Jh. wurde Petrus als Gründer und erster Bischof von An- 
tiocheia bezeichnet. Sieben Jahre soll er nach Angabe des Liber Pontificalis vor seiner Abreise 
nach Rom in der Stadt gewirkt haben. Nach den um 300 verfassten, nur in der latein. Überset- 
zung des Rufinus von Aquileia (345-410/411) vollständig überlieferten Pseudoklementinischen 
Rekognitionen soll Petrus nach seiner Ankunft in Antiocheia mehr als 10.000 Menschen bekehrt 
und getauft haben. Eine der führenden Persónlichkeiten der Stadt, ein gewisser Theophilos, über- 
ließ Petrus sein Anwesen, damit dieser dort seine Kathedrale und seinen Bischofsthron errichten 
konnte. Malalas sagt zwar auch, Petrus habe sich selbst (als Bischof) in Antiocheia inthronisiert, 
kommt aber der Wahrheit näher, wenn er berichtet, er habe dann wegen des Streits mit Paulus 
Antiocheia verlassen; zu Beginn der Regierungszeit des Claudius (41—54) sei dann der auch bei 
Euseb erwähnte Euodios und nach dessen Tod Ignatios von Petrus auf der Durchreise nach Rom 
zum Bischof geweiht worden“. Der erste historisch sicher nachweisbare Bischof von Antiocheia 
war jedenfalls der bereits erwähnte Ignatios, der unter Trajan (98-117) nach Rom gebracht und 


#9 [oannes Malalas 183 (X, 15) = John Malalas 128; Downey, Antioch 275. 

^9 E.J. BICKERMANN, The Name of Christians. Harvard Theological Review 42 (1949) 109-124; PAPADAPULOS, 
EA 49-50; Downey, Antioch 275-276; Merks und WILKEN, Jews and Christians 15—16; DAUER, Paulus 121—122; E. 
Trocmé, S. LÉGASSE, V. SAXER und L. CirıLLo, in: GChr I (2003/2005) 77-80, 107-109, 121, 123-125, 276-278 und 
475—478; SARTRE, DAZ 949. 

5! DowwEYv, Antioch 279; DAUER, Paulus 28-35. 

^? Eusebius, HE 79 (III, 4) = ders., KG 153; Hieronymus, De viris inlustribus 11 (Kap. 7); Brown und MEIER, 
Antioch and Rome 15-27, besonders 22ff. und 55—72. 

#3 Acta Apostolorum Apocrypha, ed. R. A. Lipsius, I. Darmstadt 1959 (Reprint der Ausgabe Leipzig 1898), 
253-265 (Acta Pauli et Theclae, Kap. 26-39); Neutestamentliche Apokryphen in deutscher Übersetzung hrsg. von 
W. SCHNEEMELCHER. 5. Aufl. der von E. HENNECKE begründeten Sammlung, II: Apostolisches, Apokalypsen und 
Verwandtes. Tübingen 1989, 220—223; A. Jensen und G. PRINZING, Art. Thekla v. Ikonion, I.-IU. LThK IX (2000) 
1389-1391 (Literatur); G. RÖwEKAMP, Art. Thekla-Acten. LACL 675; J. W. BARRIER, The Acts of Paul and Thecla. 
A Critical Introduction and Commentary (Wiss. Untersuchungen zum NT, 2. Reihe, 270). Tübingen 2009, 66—67 und 
136-178, besonders 137. 

454 Vie et miracles de Sainte Thécle. Texte grec, traduction et commentaire par G. Dacron. Avec la collaboration 
de M. Durr& LA Tour (SH 62). Brüssel 1978, 228-267 (Kap. 15-24); Severus, Homiliae cathedrales XIII, 121— 
138/565-582 (Homilie 97), darin Erwähnung Antiocheias 133/577. 

^5 Die Pseudoklementinen, II: Rekognitionen in Rufins Übersetzung. Hrsg. von B. Remm, 2. Verbesserte Aufl. 
von G. STRECKER. Berlin 1994, 367-371 (Rec. X, 65a-72.5), besonders 370—371 (Rec. X, 71); Ioannes Malalas 183, 
187 und 190 (X, 15, 24 und 32) = John Malalas 128, 131 und 133-134 (X, 15, 24 und 32); Eusebius, Chronik 
214; Eusebius, HE 97 (III, 22) = ders., KG 169; zusammenfassend Downey, Antioch 280-286 und 583-586. Zu 
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dort den wilden Tieren vorgeworfen wurde“. Nach Malalas soll er den Kaiser beleidigt haben, 
was die Härte der Strafe erklären könnte*’”. Unklar ist, ob nur Ignatios von Trajan ad bestias 
verurteilt wurde oder ob es eine regelrechte Verfolgung der Christen Antiocheias gab. Ioannes 
Chrysostomos (Erzbischof von Konstantinopel 398-404), Erzbischof Severus von Antiocheia 
(512-518) und Ioannes Malalas im 6. Jh. erwáhnen noch den Feuertod der Christin Drosis (auch 
Drosine) und anderer Jungfrauen unter Trajan, die in der späteren Legende sogar zur Tochter des 
Kaisers gemacht wurde“. 

Was über die Bischöfe Antiocheias im 2. Jh. bekannt ist, wurde bereits in der — Einleitung 
(D I) referiert. Asklepiades, der neunte Bischof Antiocheias und Nachfolger des bedeutenden 
Serapion, ist in einem Brief Alexanders von Jerusalem an die Kirche von Antiocheia als confessor 
bezeugt^?. Schon in früher Zeit waren in Antiocheia auch die Anhänger des gnostischen Christen- 
tums vertreten. Eusebios erwähnt Menander, einen Samaritaner aus Kaparattaia und Schüler des 
berüchtigten Simon Magus, und als dessen Schüler und Nachfolger den Antiochener Satorninos ^9", 

Zu Beginn der Regierungszeit des Severus Alexander (222-235) wurde Philötos der zehnte 
Bischof von Antiocheia. Um das Jahr 232 besuchte der große alexandrin. Theologe und Exeget 
Origenes (ca. 185-ca. 254) die Kaiserinmutter Iulia Mamaea in Antiocheia*'. Nach Zebennos, 
dem elften Bischof von Antiocheia, stand zur Zeit Gordians III. (238—244) und des Philippus 
Arabs (244—249) Babylas der Kirche von Antiocheia vor. Er soll dem ersten „christlichen“ Kai- 
ser Philippus Arabs und seiner Gemahlin am 13. April 244, als dieser am Ostergottesdienst teil- 
nehmen wollte, wegen der Ermordung Gordians III. den Zutritt zur Kirche verwehrt und ihn zu 
einer Kirchenbuße gezwungen haben“. Philostorgios, Malalas, das Synaxarium der Kirche von 
Konstantinopel, Symeon Metaphrastes und ein georg. Martyrium des Bischofs Basileios von 
Epiphaneia nennen Kaiser Numerian (283-284) als den von Babylas gemaßregelten Kaiser, was 
schon aus chronologischen Gründen ausgeschlossen ist“. Der Versuch Suauips, die Geschicht- 


den Pseudo-Klementinen siehe: J. WEHNERT, Art. Klementinnen, I. Frühchristl. Schrift. LThK VI (1997) 128-129; L. 
CiniLLo, in: GChr I (2003/2005) 507-515. 

#6 Apostolische Väter 186-189 (Ignatios an die Römer 5.1—2); Eusebius, Chronik 216-218; Hieronymus, De 
viris inlustribus 17-18 (Kap. 16); Symeon Metaphrastes, Martyrium S. martyris Deiferi Ignatii, in: PG 114, 1269— 
1286; Zonaras II, 514 (XI, 22); Synaxarium Ecclesiae Constantinopolitanae 329—330, 20. Dezember, Nr. 1; DEVREESSE, 
Patriarcat 115; PAPApoPULos, EA 58-63; Downey, Antioch 285 und 292-299; Lassus, Antioche 88 und 89; MEEKs und 
WILKEN, Jews and Christians 19-21; C. LEPELLEv, in: GChr I (2003/2005) 247 und 251—252; SARTRE, DAZ 951. 

#7 loannes Malalas 208 (XI, 10) = John Malalas 146; PAPApoPULOs, EA 63; K.-G. Essic, Mutmassungen über 
den Anlass des Martyriums von Ignatius von Antiochien. Vigiliae Christianae 40 (1986) 105-117; SARTRE, DAZ 952. 

#8 Ioannes Chrysostomus, Laudatio S. martyris Drosidis, in: PG 50, 683-694; Severus, Homiliae cathedrales 
I, 304-305 (Homilie 5), vor allem aber Homiliae cathedrales XIV, 30—48/230—248 (Homilie 100) und XIV, 290- 
306/344—360 (Homilie 114); Ioannes Malalas 208—209 (XI, 10) = John Malalas 146; PAPApoPULOs, EA 65-66; DOWNEY, 
Antioch 293-294; E. DECREPT, Une persécution oubliée. La persécution d’Antioche sous Trajan, in: Antioche de Syrie 
(2004) 417—425; SoLER, Sacré 193. 

^? Eusebius, Chronik 224; Eusebius, HE 231—232 (VI, 11) = ders., KG 286; DEVREESSE, Patriarcat 115; 
PAPADOPULOS, EA 71; Downey, History of Antioch 305; P. MAnAvAL, in: GChr I (2003/2005) 561. 

40 Irenäus von Lyon, Epideixis/Adversus Haereses (Darlegung der Apostolischen Verkündigung/Gegen die 
Häresien). Griechisch/Lateinisch/Deutsch. Übersetzt und eingeleitet von N. Brox, I (Fontes Christiani 8/1). Freiburg 
u.a.O. 1993, 294—299 (I, 23.5-24.2); Eusebius, HE 105-106 (III, 26) und 129 (IV, 7) = ders., KG 176-177 und 198; 
PaAPADpOPULOS, EA 102; Downey, Antioch 288-292; M. ScoreLLo, in: GChr I (2003/2005) 523. 

^! Eusebius, Chronik 224; Eusebius, HE 242-243 (VI, 21) = ders., KG 296; Zonaras II, 574 (XII, 15); HARNACK, 
Mission 574—575; PAPApoPULOS, EA 73; Downey, Antioch 305—306; MiLLAR, NE 149; C. LEPELLEY und P. MARAVAL, in: 
GChr 1 (2003/2005) 261 und 561; SARTRE, DAZ 953. 

^? Eusebius, Chronik 225 und 226; Eusebius, HE 243 (VI, 23), 249 (VI, 29) und 251 (VI, 34) = ders., KG 297, 
301 und 304; Philostorgius 203 — Ioannes Damascenus, Passio Artemii 232—233 (Kap. 54); Chronicon Paschale I, 
503—504; DEVREESSE, Patriarcat 115. Die Legende vom Widerstand des Babylas gegen einen Kaiser, der einen ihm von 
einem benachbarten Herrscher als Garanten für den zuvor abgeschlossenen Frieden anvertrauten Sohn getótet habe, 
findet sich bereits 378/379 bei Ioannes Chrysostomos, freilich ohne konkrete historische Angaben: In beatum Babylam 
120-173 (Kap. 23-63); dazu SoLER, Sacré 190. 

3 Philostorgius 89-92 (VII, 8) und 203 (Anhang zu VII, 1); Ioannes Malalas 234 (XII, 35) = John Malalas 
166; Synaxarium Ecclesiae Constantinopolitanae 11, 4. September, Nr. 1; Symeon Metaphrastes, Certamen S. martyris 
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lichkeit dieser Legende zu retten, kann die besseren Argumente von POHLSANDER nicht erschüt- 
tern“, Sicher ist nur, dass Babylas unter Decius (249-251) als Bekenner im Gefängnis starb‘. 

Obwohl Demetrianos 260 vor den Persern aus Antiocheia floh, wurde er von diesen ge- 
fangengenommen und ins Säsänidenreich deportiert, wo er in Gund&säpür starb**. Die großen 
Synoden, die nach dem Tode des Phabios (Fabius) während der Amtszeit des Demetrianos und 
264 sowie im Herbst 268 gegen Paulos von — Samosata in Antiocheia tagten, wurden schon in 
der — Einleitung (D I) behandelt. Das Schreiben der Teilnehmer an der zweiten Synode gegen 
Paulos von — Samosata (268) an Dionysios von Rom (259/260-267/268) und Maximos von 
Alexandreia (264-282) enthält bemerkenswerte Einzelheiten über den Lebenswandel des abge- 
setzten Bischofs, dem Bereicherung auf Kosten der Kirche und gewaltsame Ausplünderung der 
Gläubigen, z.B. durch vorgebliche Anwaltstätigkeit, Bekleidung weltlicher Âmter, hochmütiges 
Auftreten nach Art weltlicher Machthaber, unwürdiges Betragen und Begünstigung des Syneis- 
aktenunwesens vorgeworfen wurde. Den Psalmengesang habe er durch Hymnen zu seinen Ehren 
ersetzt, die er von einem Frauenchor vortragen lasse**". Für die erst von Athanasios und Ioannes 
Chrysostomos behauptete und deshalb von MıLLAr angezweifelte Beziehung des häretischen Bi- 
schofs zu Zenobia erbrachte DECLERCK durch die Entdeckung zweier Fragmente aus einer Schrift 
Pauls einen klaren Beweis“S. 

Zum Nachfolger des abgesetzten Paulos wurde Domnos I. (ca. 268-272) gewählt. Danach 
amtierte Timaios als 17. Bischof von Antiocheia (272-281). Ihm folgte Kyrillos I. (281—303), 
zu dessen Klerus der Presbyter Dorotheos gehórte, der als Kenner des Hebräischen eine am 
Originaltext des AT orientierte Exegese lehrte und von Kaiser Diokletian (284—305) mit der 
Aufsicht über die Purpurwerkstätten von Tyros betraut wurde"? Nach Ausbruch der Verfolgung 
Diokletians wurde Bischof Kyrillos in die Marmorsteinbrüche Pannoniens deportiert, wo er 306 
starb. Während der Verfolgung leitete Tyrannion (303-313/314) als 19. Bischof die Kirche von 
Antiocheia. In den Jahren nach 304 und noch einmal 312 erlitten zahlreiche Christen in An- 
tiocheia das Martyrium. Manche wurden auf Feuerherden langsam gebraten, weil sie das Opfer 
verweigerten^?, Dem Diakon und Exorzisten Romanos aus Kaisareia (Palästina) wurde zunächst 
am 17. November 303 die Zunge herausgeschnitten; später wurde er im Gefängnis erdrosselt"'. 


Babylae, in: PG 114, 967—982; P. PEETERS, La passion de S. Basile d'Epiphanie. AnBoll 48 (1930) 302—323, darin 
317-319; Downey, Antioch 306-308; L. PiÉrRI und G. GOTTLIEB, in: GChr II (1996/2005) 157. 

^^ H A. POHLSANDER, Philipp the Arab and Christianity. Historia 29 (1980) 163-173; I. Shan, The First 
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*5 Eusebius, HE 253 (VI, 39) = KG 306; Downey, Antioch 308; Lassus, Antioche 89; Mitar, NE 158; L. 
Pı£rrı und G. GOTTLIEB, in: GChr II (1996/2005) 161; P. MARAVAL, in: GChr I (2000/2003) 561; SARTRE, DAZ 953. 

466 Eusebius, Chronik 226; P. Peeters, St. Démétrianus évêque d'Antioche. AnBoll 42 (1924) 288-314; Downev, 
Antioch 309; Barpus, Uranius Antoninus 257-259; J. P. ASMUSSEN, Christians in Iran, in: The Cambridge History 
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Civilian Movements and Contacts between Rome and Persia from Valerian to Jovian, in: Defence of the Roman and 
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Antioch 312-313; Lassus, Antioche 90; Ch. Peer und Ch. MARKSCHIES, in: GChr II (1995/1996) 66-70 und 281—283; 
SARTRE, DAZ 952 und 953-954. 
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Third-Century Syria. JRS 61 (1971) 1-17; J. H. DEcLERCK, Deux fragments attribués à Paul de Samosate. Byzantion 54 
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^9 Eusebius, HE 305 (VII, 30) und 306—307 (VII, 32) = ders., KG 350 und 352; Hieronymus, Chronicon 221, 
222 und 224; DEVREESSE, Patriarcat 115; PArapopuLos, EA 110 und 125-126; Downey, Antioch 316 und 327-328; 
MiLLAR, NE 205; Ch. PigrRI und Ch. MARKSCHIES, in: GChr II (1996/2005) 69 und 70. 

40 Eusebius, HE 327 (VIII, 12) = ders., KG 373; Hieronymus, Chronicon 227; ParaporuLos, EA 83; DowwEYv, 
Antioch 327-329; Lassus, Antioche 89. 

41 Eusebius, de mart. Palaest. 403 (II) = ders., Märtyrer in Palästina 5-6; Ioannes Chrysostomus, Laudationes 
duae Sancti martyris Romani, in: PG 50, 603-618; Severus, Homiliae cathedrales I, 266-267 (Homilie 1) und IV, 
448—457 (Homilie 35); H. DELEHAYE, S. Romain martyr d’Antioche. AnBoll 50 (1932) 241-283; PAPApoPULOs, EA 
83-84; Downey, Antioch 329; SOLER, Sacré 194. 
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Bischof Tyrannion von Tyros wurde im Meer bei Antiocheia ertránkt. Der Presbyter und Arzt 
Zenobios von Sidon starb an den erlittenen Folterungen^?. Das Martyrium des Barlaam, der 
langsam verbrannt wurde, ist von Basileios dem Großen, Ioannes Chrysostomos und Severus 
von Antiocheia in mehreren Homilien behandelt worden*?. Die christliche Matrone Domnina, 
ihre Tóchter Berenike und Prosdoke und die Jungfrau Pelagia entzogen sich der Entehrung durch 
Soldaten, indem sie im Fluss oder durch Sprung von einem Hausdach den Tod suchten. Zwei 
andere Christinnen wurden im Meer ertränkt?’*. Lactantius berichtet, dass die Gemahlin des Ma- 
ximinus Daa (310/311-313) häufig christliche Frauen im — Orontes ertränken lieB^?, Nur aus 
kopt. und georg. Überlieferung ist das eher legendarische Martyrium des Philotheos bekannt, den 
Diokletian zunächst auspeitschen, verstümmeln und schließlich durch Lanzenstiche töten ließ 
(Gedenktag ist der 11. bzw. 12. Januar". Ein gewisser Iulianos erlitt zwar in Anazarbos in Kili- 
kien (— TIB 5) das Martyrium, wurde aber in Antiocheia in einem ihm geweihten und erstmals 
in Quellen des 5. Jh. erwähnten martyrion beigesetzt und verehrt?”. 

Während der Regierungszeit des Maximinus Daia (310/311-313) leitete der städtische Fi- 
nanzbeamte (logistes, curator) Theoteknos, der als Vertrauter des Galerius (305-311) schon mit 
dem Beginn der Christenverfolgung in Verbindung gebracht wird, die antichristliche Kampa- 
gne in Antiocheia. Er veranlasste die Vertreibung der Christen aus der Stadt" Am 7. Januar 
312 fand der bedeutende Theologe, Exeget und Priester der Kirche von Antiocheia, Lukian, in 
Nikomedeia als eines der letzten Opfer der Verfolgung den Tod*?. Nach dem Tod des Maximinus 
Daia in Tarsos (> TIB 5) im August 313 ließ der neue Augustus des Ostens, Licinius (308-324, 
Ostkaiser seit 313), Theoteknos und die Propheten und Priester des von ihm in der Stadt aufge- 
stellten Bildes des Zeus Philios hinrichten*?, Während der Herrschaft des Licinus leiteten die 
Bischöfe Bitalios (Vitalius, 313/314—319/320) und Philogonios (319/320-323/324) die Kirche 
von Antiocheia®', 
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536 und 629—640; A. WILMART, Le souvenir d’Eusebe d’Antioche. Un discours en l'honneur des saintes d’Antioche 
Bernice, Prosdoce et Domnine. AnBoll 38 (1920) 241—284; PAPApoPULOS, EA 85-86; Downey, Antioch 331-332; 
SOLER, Sacré 191. 
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^! Hieronymus, Chronicon 232; Ioannes Chrysostomus, Homilia in beatum Philogonium, in: PG 48, 747—756; 
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IL2 Die Kirche Antiocheias von Konstantin bis zur arabisch-muslimischen Eroberung 
(324—637/638) 


Ende 324/Anfang 325 wurde Bischof Eustathios von — Beroia von einer Synode von 56 Bi- 
schófen, die unter dem Vorsitz des Hosius von Córdoba in Antiocheia zusammengekommen war, 
als Bischof nach Antiocheia versetzt'?, Auf dem Konzil von Nikaia (325) gehörte Eustathios von 
Antiocheia zu den wichtigsten Teilnehmern?^*?. Er wurde 328 von seinen arianischen Gegnern 
im Episkopat auf einer Synode in Antiocheia unter dem Vorwand des Sabellianismus (Sokrates) 
bzw. wegen der Zeugung eines unehelichen Kindes (Philostorgios, Theodoretos) abgesetzt. Seine 
Absetzung führte zu schweren Auseinandersetzungen unter den Christen Antiocheias, von denen 
ein Teil Eustathios die Treue hielt, wáhrend andere die Versetzung des Eusebios aus Kaisareia 
nach Antiocheia wünschten. Nur die Entsendung des comes Strategius Musonianus durch Kon- 
stantin und der Verzicht des Eusebios von Kaisareia (Palästina) auf die Translation verhinderten 
größere Auseinandersetzungen, doch wurden auch die nachfolgenden Bischöfe Eulalios (Herbst 
328-Anfang 329) und Euphronios (Mitte 329-Ende 330) von den Anhängern des Eustathios 
nicht akzeptiert. Als um das Jahr 333 eine große Hungersnot die Ostprovinzen des Reiches 
heimsuchte, schenkte Konstantin der Kirche von Antiocheia 36.000 modii Getreide und ließ die- 
se von ihrem Personal an kirchliche Hospitäler (xenodocheia) sowie an Witwen, Arme und Kle- 
riker verteilen“*. 

Als am 6. Januar 341 anlässlich der Einweihung der Großen Kirche (Megale Ekklesia) eine 
Synode von 97 Bischöfen in Antiocheia zusammentrat, war Phlakillos (d.h. Flacillus, griech. 
auch Plaketos, Ende 330-341) Bischof von Antiocheia®*. Sein Nachfolger, der Arianer Stepha- 
nos (341—344), wurde 344 abgesetzt, nachdem er versucht hatte, die Bischófe Euphrates und 
Vincentius, die als Gesandte des westlichen Kaisers Constans (337—350) zu Constantius II. 
(337-361) nach Antiocheia gekommen waren, mit einer Prostituierten zu kompromittieren??", 
Auf Stephanos folgte der Arianer Leontios (344—357/358) als Bischof, der sich nach Sokrates 
selbst kastriert haben soll, um bósartigen Gerüchten über sein Zusammenleben mit einer Frau 
namens Eustolion den Nährboden zu entziehen’. Leontios, ein Schüler Lukians von Antiocheia, 
versuchte zunáchst einen gewissen Mittelweg zwischen Arianern und Nicaenern einzuschlagen, 
indem er die Doxologie in der Liturgie so leise aussprach, dass man nicht hóren konnte, ob er die 
arianische (Ehre sei dem Vater durch den Sohn im Heiligen Geist) oder die nicaenische Version 
(Ehre sei dem Vater und dem Sohne und dem Heiligen Geiste) verwendete. Seine arianische Ge- 
sinnung wurde aber schließlich durch die Weihe des gebürtigen Antiocheners Aétios zum Diakon 
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offenkundig, denn Aétios hatte auf der Basis der aristotelischen Kategorienlehre den Arianismus 
weiter radikalisiert. Er bestritt jede Ähnlichkeit Christi mit dem Vater, so dass er auch vielen ge- 
mäßigten Arianern als Háretiker galt. Die innerkirchliche Opposition gegen Leontios und Aétios 
übernahmen damals die späteren Bischöfe Flavian und Diodoros*?. Wegen seines karitativen 
Engagements zeichnet freilich auch ein Teil der orthodoxen Überlieferung ein positives Bild von 
Leontios^, 

346 musste Constantius II. in Antiocheia Athanasios von Alexandreia empfangen, dessen 
Rückkehr nach Ägypten der westliche Augustus Constans (337-350) unter Kriegsdrohungen er- 
zwungen hatte. Der Versuch des Athanasios, bei Constantius II. im Austausch gegen eine Kirche 
für die Arianer Alexandreias die Übergabe einer Kirche Antiocheias an die Eustathianer zu er- 
wirken, wurde von Constantius II. zunächst positiv aufgenommen, aber von den Arianern durch- 
kreuzt??!. 351 ließ der Caesar Gallus die Reliquien des Märtyrerbischofs Babylas von Antiocheia 
nach — Daphne überführen'?. Nach dem Tode des Leontios usurpierte Eudoxios von — Ger- 
manikeia 357/358 den Bischofsthron von Antiocheia, sáuberte den Klerus von Antiocheia und 
besetzte die freigemachten Stellen mit Anhomoiern. Nach Intervention der Bischófe Georgios 
von — Laodikeia, Basileios von Ankyra (> TIB 4) und des Eustathios von Sebaste (> TIB 2 s.v. 
Sebasteia), die den Kaiser zu einem Schreiben an die Antiochener veranlassten, in dem Eudoxios 
als von ihm nicht legitimierter Eindringling desavouiert wurde, wurde dieser in seine Heimat- 
provinz Armenien verbannt”. Nach der Versetzung des Eudoxios nach Konstantinopel erlangte 
Ende 360/Anfang 361 für kurze Zeit der Armenier Meletios, der bereits in seiner armen. Heimat 
Bischof von Sebasteia (> TIB 2) gewesen war, den Bischofsthron von Antiocheia, doch wurde 
er wegen seiner Neigung zum Nicaenum und wegen der Wiederaufnahme von Klerikern, die 
Eudoxios aus dem Klerus Antiocheias ausgeschlossen hatte, schon nach kurzer Zeit durch den 
Arianer Euzoios ersetzt". Meletios konnte zwar unter Kaiser Julian (361-363) nach Antiocheia 
zurückkehren und die zuvor von Eudoxios abgesetzten Kleriker um sich scharen. Aber die Weihe 
des altnicaen. Paulinos zum Bischof der Eustathianer durch Lucifer von Calaris, Kymatios von 
— Gabala und Gorgonios von — Germanikeia verhinderte eine Vereinigung der Anhänger des 
Nicaenum unter der Führung des Meletios. Da Euzöios auch während Julians Herrschaft die 
Kirchen der Stadt kontrollierte, mussten Meletios und seine Anhänger ihre Gottesdienste vor den 
Toren der Stadt halten**. 
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In der zweiten Hälfte des 4. Jh. war Antiocheia bereits eine überwiegend christliche Stadt, wie 
das Verhalten der Stadtbevólkerung gegen Kaiser Julian belegt. Julians Versuche, durch demon- 
strative Opferhandlungen im Tempel des Zeus Kasios (— Kasion oros) und im Tempel Apolls in 
— Daphne die Verehrung der heidnischen Götter wiederzubeleben, fand zwar die Zustimmung 
des Sophisten Libanios, stieß aber bei der Masse der Antiochener auf mehrfach deutlich artiku- 
lierte Abneigung, z.B. beim Kalanden-Fest 363°. Nur ein Priester namens Theoteknos aus einer 
Vorstadt Antiocheias und Heron, ein Bischof aus der Thebais (womit wohl die ágypt. Provinz 
gemeint ist), sollen zum Heidentum abgefallen semi? Die wachsende Erregung des Kaisers über 
die Spottlust der Antiochener und den demonstrativen Psalmengesang der Christen während der 
Überführung der Reliquien des Babylas von — Daphne zurück nach Antiocheia führte schließ- 
lich zu Martyrien. Auf Befehl Julians ließ der praefectus praetorio Salutius den Psalmensänger 
Theodoros grausam foltern**. Auch die beiden Priester Makarios und Eugenios wurden gefoltert 
und dann nach Mauretanien verbannt??. Die beiden Fahnenträger Bonosus und Maximilianus 
lief Julian auf dem Marsfeld vor Antiocheia hinrichten, weil sie sich geweigert hatten, das christ- 
liche /abarum von den Standarten zu entfernen. Die beiden christlichen candidati Iuventinus 
und Maximianus, die Julian am 29. Januar oder erst am 4. Februar 363 (SOLER) enthaupten lie, 
wurden im Martyrion auf dem Friedhof vor dem Daphne-Tor beigesetzt und als Mártyrer verehrt. 
Der Tribun Valentinianus, der spätere Kaiser (364-375), wurde verbannt’. Nach dem Brand des 
Apollontempels in — Daphne (in der Nacht vom 22. auf den 23. Oktober 362) ließ Kaiser Julian 
durch seinen gleichnamigen Onkel, den comes Orientis Iulianos, die Große Kirche schließen und 
die Schätze der Stadtkirchen konfiszieren??!, 

Wie bereits in der — Einleitung (D II) erwähnt, konnte Meletios im Herbst 363 unter Jovian 
(363-364) eine große Synode in Antiocheia versammeln, doch misslang ein Versuch, sich mit 
Athanasios von Alexandreia zu verstándigen, so dass das Schisma zwischen den Anhàngern des 
Meletios und den Eustathianern weiter bestand. Athanasios war im Herbst 363 in Begleitung des 
neuen Kaisers Jovian nach Antiocheia gekommen und verbrachte dort den Winter 363/364°”. Jo- 
vians Nachfolger, der Arianer Valens (364—378), duldete nur den anhomoiischen Arianer Euzoios 
und den Eustathianer Paulinos in Antiocheia. Den Meletios verbannte er im Mai 365, 367 und 
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Ende 371 in seine armen. Heimat. In der Zeit von November 371 bis Frühjahr 378, als Valens 
stándig in Antiocheia residierte, führten Flavian und Diodoros mit Unterstützung der Asketen 
Iulianos Sabas und Aphraates die Anhänger des verbannten Meletios. Da Valens alle Kirchen 
den Arianern übergeben hatte, mussten die Meletianer ihre Gottesdienste zunächst am Fuße des 
Silpios, dann am Ufer des — Orontes und schließlich auf einem militärischen Übungsgelände 
(kampos, polemikon gymnasion) vor dem Romanesischen Tor (Romanesia pyle) der Neustadt 
abhalten??. Durch die Abspaltung der Apollinaristen unter Vitalis (gest. nach 382) erfuhr ihre 
Position eine weitere Schwächung”. Anhänger des Nicaenum wurden auf Befehl des Valens 
niedergemacht oder im — Orontes ertránkt??, 376 starb der Homoier Euzöios. Sein Nachfolger, 
Dorotheos aus Herakleia in Thrakien (— 77B 12), war der letzte arianische Bischof Antiocheias 
und verließ Antiocheia, als der magister militum Sapores im Auftrag Theodosios' I. (379-395) 
379 schließlich dem nach Antiocheia zurückgekehrten Meletios und seinen Anhängern die Kir- 
chen der Stadt übergab. Nach der Abreise des Dorotheos übernahmen die Presbyter Asterios 
und Krispinos die Führung der gemäßigten Arianer Antiocheias. Ihr Versuch, die Position des 
Arianismus in Antiocheia durch eine Union mit den radikaleren Anhomoiern zu stärken, schei- 
terte jedoch an der Forderung der Anhomoier, die Verurteilung des Aëtios und seiner Schriften 
zu widerrufen. Nach Ioannes Chrysostomos gehörten von den ca. 200.000 freien Einwohnern 
Antiocheias ungefähr die Hälfte zur Anhängerschaft des Meletios?"", 

Vergeblich suchten nun auch die Führer der nicaen. Partei, Meletios und Paulinos, nach einer 
Verständigung. Den Vorschlag der Meletianer, er solle zusammen mit Meletios als Bischof am- 
tieren, hatte Paulinos abgelehnt, weil er die von Arianern gespendete Bischofsweihe des Meletios 
nicht anerkennen wollte. Schließlich einigten sich die Parteien darauf, dass derjenige von beiden, 
der den anderen überlebe, von allen als rechtmäßiger Bischof von Antiocheia anerkannt werden 
solle. Sechs Vertreter aus beiden Gruppen, darunter auch Flavian, beschworen diese Vereinba- 
rung, die nach dem Tode des Meletios aber von seinen Anhängern nicht eingehalten wurde. Noch 
in Konstantinopel wählten die Bischöfe aus der Reichsdiözese Oriens Flavian zum Nachfolger 
des Meletios°®. Deshalb bestand das Schisma auch während der Amtszeit Flavians I. (381—404) 
weiter. Paulinos weihte 388 den Euagrios zu seinem Nachfolger, damit die Eustathianer auch 
nach seinem Tode als eigenständige Gemeinschaft weiterexistieren konnten. Doch wurde diese 
nur von einem Bischof gespendete Weihe selbst von den Bischöfen Roms und Italiens, die Pau- 
linos immer unterstützt hatten, auf einer Synode in Capua (391) verworfen”. Bischof Flavians 
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gute Beziehungen zum Kaiser kamen Antiocheia anlässlich des Aufstands von Anfang Februar 
387 gegen die Erhöhung der collatio lustralis und des aurum coronarium sehr zugute. Wegen der 
Zerstórung von Bildern und Statuen der Kaiserfamilie war harte Vergeltung zu befürchten. Wäh- 
rend der 386 von Flavian zum Priester geweihte Ioannes Chrysostomos durch seine 21 Homilien 
Über die Statuen seit Anfang März die verängstigte Bevëlkerung zur Bufle rief und berühmte 
Asketen wie Makedonios bei den Beauftragten des Kaisers, dem magister militum per Orientem 
Ellebichus und dem magister officiorum Flavius Caesarius, für die Stadt Fürsprache einlegten, 
reiste Flavian am 7. März 387 nach Konstantinopel, wo er mit Unterstützung von Volk und Senat 
der Kaiserstadt Theodosios I. zum Verzicht auf Bestrafung und Entzug der Privilegien Antiochei- 
as bewegen konnte. 

Am 15. Dezember 397 oder erst am 26. Februar 398 wurde der antiochen. Priester und Pre- 
diger Ioannes Chrysostomos von Theophilos von Alexandreia (384—412) eher unfreiwillig zum 
Bischof der Reichshauptstadt Konstantinopel geweiht (nach Baur wurde Chrysostomos am 15. 
Dezember 397 geweiht, aber erst am 26. Februar 398 inthronisiert)?!!. Wahrscheinlich im Jahre 
349 war Ioannes als Sohn der Anthusa und des Secundus, eines hohen Beamten im Dienst des 
dux Syriae, in Antiocheia zur Welt gekommen. Von 363 bis 367 war er Schüler des Libani- 
os und des Philosophen Andragathios, dann von 367 bis 372 des Karterios und des Diodoros, 
des späteren Metropoliten von Tarsos (> TIB 5). Bei Diodor erwarb Ioannes die exegetische 
Schulung, die ihm spáter als Prediger von groBem Nutzen war. 371 wurde Ioannes zum Lektor 
(anagnöstes) geweiht. Aber nach dem Tode seiner Mutter lebte er in den Jahren 372-378/379 
bei den Asketen am Berg Silpios. Erst nach der Rückkehr des Meletios nach Antiocheia nahm er 
seine Tätigkeit als Lektor wieder auf. Im Januar 381 weihte ihn Meletios zum Diakon. Bischof 
Flavian I. weihte Ioannes dann 386 zum Priester und beauftragte ihn mit der Predigttätigkeit, die 
ihn in den nächsten Jahren weit über Antiocheia hinaus bekannt werden ließ°!?. Neben seinen 
Predigten, die der Auslegung ganzer biblischer Bücher gewidmet waren, widmete sich Ioannes 


seiner Beziehung zu Hieronymus (ca. 347-419 oder 420), der um ca. 374-379 die Gastfreundschaft des Euagrios in 
Antiocheia und — Maroneia genossen hatte und 378/379 von Paulinos in Antiocheia zum Priester geweiht worden 
war, siehe: REBENICH, Hieronymus 52-75; M. FiEpRowiCz, Art. Eustathios, Bf. v. Antiochien. LThK III (1995) 1027; 
Fürst, Hieronymus 29, 48-49, 145-146 und 174—176; MAYER, Antioch 12-14 und 23-25. 

510 Ioannes Chrysostomus, Homiliae 21 de statuis ad populum Antiochenum, in: PG 49, 15-222; The Homilies 
of S. John Chrysostom on the Statues, or to the People of Antioch, translated with Notes and Indices by C. MARRIOTT. 
Revised by W. R. W. SrEPHENS. Oxford 1882; Sozomenos III, 920—923 (VII, 23); Theodoretus, HE 315-317 (V, 20) 
= ders., KG 297—299; Theodoretus, HP I, 486-491 (Kap. XIIL.7) = Theodoret, MG 109-110 (Makedonios); John 
of Nikiu 89-90 (LXXXII, 44-56); Theophanes 72 = ders., Chronicle 110; Georgius Monachus II, 580—582; BAUR, 
Chrysostomos I, 212-233; DEVREESsSE, Patriarcat 113; PAPApoPULOs, EA 300—307; FESTUGIERE, Antioche 282—289; 
Downey, Antioch 430 und 432-433; LiEBESCHUETZ, Antioch 236-237 und 241; CANIVET, Monachisme 162; PENA, 
CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 135; F. VAN DE PAVERD, St. John Chrysostom. The Homilies on the Statues. An 
Introduction. (OCA 239) Rom 1991; L. BROTTIER, L'image d'Antioche dans les homélies sur les statues de Jean 
Chrysostome, in: REG 106 (1993) 619-635; D. R. FRENCH, Rhetoric and the Rebellion of A.D. 387 in Antioch. Historia 
47 (1998) 468—484; H. LEPPIN, Steuern, Aufstand und Rhetoren: Der Antiochener Steueraufstand von 387 in christlicher 
und heidnischer Deutung, in: H. BRANDT (Hrsg.), Gedeutete Realität. Krisen, Wirklichkeiten, Interpretationen (3.—6. 
Jh. n. Chr. (Historia, Einzelschriften 134). Stuttgart 1999, 103—124; BRANDLE, Chrysostomos 40-42. 

>! Palladios I, 112-117 (V)=ders., Leben des Johannes Chrysostomos 84; Sokrates 312-313 (VI, 2); Sozomenos 
IV, 958—961 (VII, 2.12-19); Theodoretus, HE 321 (V, 27) = ders., KG 311-312; Theophanes 75 = ders., Chronicle 
115; Georgius Monachus II, 593; Synaxarium Ecclesiae Constantinopolitanae 312-313; Baur, Chrysostomus II, 12— 
20; DEVREESSE, Patriarcat 41; Downey, Antioch 417; L. PIETRI und L. BROTTIER, in: GChr II (1996/2005) 556-557; 
BRÄNDLE, Chrysostomos 54 und 56-61. 

52 Palladios I, 104—113 (V) = ders., Leben des Johannes Chrysostomos 82-83; Sözomenos IV, 954—961 (VIII, 
2); Georgius Monachus II, 593-595; Baur, Chrysostomus I, 1-153; W. MAYER, John Chrysostom and His Audiences. 
Distinguishing Different Congregations at Antioch and Constantinople. Studia Patristica 31 (1997) 70-75; BRÄNDLE, 
Chrysostomos 18-56; C. Broc, Y avait-il toujours des femmes lorsque Jean Chrysostome préchait à Antioche? In: 
Antioche de Syrie (2004) 427—438; L. BROTTIER, Jean Chrysostome: un pasteur face à des demi-chrétiens, in: eben- 
da 439-457; J.-N. Gumor, L'histoire du siège d’Antioche relue par Jean Chrysostome: idéalisation ou déformation 
intentionelle? In: ebenda 459—479. Zweifel an der Angabe des Palladios, dass Chrysostomos selbst eine Zeit lang als 
Anachoret gelebt hat, brachte in jüngster Zeit M. ILLERT vor: Johannes Chrysostomos und das antiochenisch-syrische 
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auch der oft aggressiven Polemik gegen die anhomoiischen Arianer, die sog. Pneumatomachen 
(Leugner der Gottheit des Hl. Geistes), die Juden bzw. judaisierende Christen und die ebenfalls 
in der Stadt vertretenen Manicháer?"?. Dagegen verurteilte es Ioannes, dass sich die Anhänger des 
Nicaenums, d.h. die Meletianer, die Alt-Nicáner um Paulinos und die Apollinaristen, gegenseitig 
verdammten?"*, Ioannes ist einer der ältesten Zeugen für das Weihnachtsfest, das nach seiner 
Angabe erst seit ca. 376 in Antiocheia gefeiert wurde)", 

Über die Anfünge des Mónchtums in Antiocheia sind wir im Wesentlichen durch Ioannes 
Chrysostomos und den aus Antiocheia stammenden Theodoret von — Kyros (Theodoretos, lebte 
ca. 390—ca. 466) unterrichtet, der die meisten der in seiner Historia philotheos erwähnten Aske- 
ten in seinen Kinder- und Jugendjahren noch persónlich kennengelernt hatte. Die ersten Asketen, 
die Theodoret im Zusammenhang mit Antiocheia nennt, waren Iulianos Sabas und Aphraates, 
die unter Valens (364—378) aus der Osrhoëne (griech. Osroene) nach Antiocheia gekommen wa- 
ren, um den verfolgten Anhängern des Meletios Beistand zu leisten. An anderen Stellen seiner 
Kirchengeschichte und seiner Historia philotheos záhlt er die Namen der wichtigsten Asketen 
auf, die nach 378 am Berg Silpios innerhalb des Mauerrings oder vor der Mauer lebten: Euty- 
chios, Kyrillos, Moses, Malchos, Petros aus Galatien, Petros aus Âgypten, Romanos, Severus 
und Zénon?!*, Für diese und die anderen Asketen Antiocheias scheint zuzutreffen, was Theodoret 
von Aphraates berichtet, nämlich dass er allein lebte und keinen Mitbruder aufnehmen woll- 
te^", Nirgendwo erwähnt Theodoret ein größeres Kloster oder eine Kommunität von Asketen. 
Petros aus Galatien hauste im Obergeschoss eines Grabmausoleums. Er duldete schließlich als 
Mitbruder einen Daniel, den er zuvor von der Besessenheit geheilt hatte. Petros befreite die Ge- 
mahlin des comes Orientis Pergamios und die Mutter Theodorets von einem Augenleiden. Durch 
sein Gebet bewahrte er Theodorets Mutter vor dem Tod durch das Kindbettfieber?'*. Die Geburt 
Theodorets selbst sowie die Bewahrung vor einer Fehlgeburt verdankte seine Mutter den Gebe- 
ten und dem wunderbaren Eingreifen des bereits erwähnten Makedonios??. Nach seinem Tode 
(ca. 417) wurde Makedonios von der ganzen Stadt zu Grabe getragen und im Grab der Märtyrer 


Mönchtum. Studien zu Theologie, Rhetorik und Kirchenpolitik im antiochenischen Schrifttum des Johannes Chryso- 
stomos. Zürich und Freiburg im Breisgau 2000, 95-110. 

55 Gegen die Anhomoier: Jean Chrysostome, Sur l'incomprehensibilité de Dieu. Ed. A.-M. MALINGREY et R. 
FLACELIÈRE (SC 282). Paris 1970; gegen die Pneumatomachen: Homiliae duae in Pentecosten, in: PG 50, 453—470, darin 
besonders 458-459 (I, 3) und 465—466 (II, 2); gegen die Juden: PG 48, 813—838 und 843—942; deutsche Übersetzung: 
Johannes Chrysostomos, Acht Reden gegen Juden. Eingeleitet und erläutert von R. BRÄNDLE. Übersetzt von V. JEGHER- 
Bucher (BGL 41). Stuttgart 1995; gegen die Manichäer: Homilia de eisdem verbis Apostoli habentes autem eundem 
spiritum fidei ... et adversus Manichaeos et omnes qui Vetus Testamentum calumniantur ...,in: PG 51, 281—290; BAUR, 
Chrysostomus I, 166-212 und 272-297; Mers und WILKEN, Jews and Christians 30-35; WILKEN, Chrysostom 66- 
68, 73-88, 116-127 und 148-158; Hann, Gemeinde 72-76; ders., Gewalt 143—145; SoLER, Sacré 93-135, 148-156, 
171-172 und 177; Ch. SHEPARDSoN, Controlling Contested Places: John Chrysostom's Adversus Iudaeos Homilies and 
the Spatial Politics of Religious Controversy. Journal of Early Christian Studies 15 (2007) 483—516. 

5^ Joannes Chrysostomus, Homilia de non anathematizandis vivis vel defunctis, in: PG 48, 943—952; SOLER, 
Sacré 157. 

535 Joannes Chrysostomus, Homilia in diem natalem Domini nostri Jesu Christi, in: PG 49, 351-362; SOLER, 
Sacré 175-177. 

516 Zu nennen sind hier vor allem zwei Schriften des Ioannes Chrysostomos, die Paraeneses ad Theodorum 
lapsum und der apologetische Traktat Adversus oppugnatores vitae monasticae, beide in: PG 47, 227-316 und 319— 
386; Theodoretus, HE 269 (IV, 28) = ders., KG 255; Baur, Chrysostomus I, 81-100; PAPApoPULOs, EA 662-671; 
Vöößus, Ascetism II, 122; CANIVET, Monachisme 40, 47 und 56; PEÑA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 45, 66, 67, 
71, 75, 94, 110, 119, 135, 307, 311-312, 314 und 315; M.-A. CALvET-SEBASTI, Miracles à Antioche, in: Antioche de 
Syrie (2004) 507—517; Hann, Gewalt 152-156. 

57 Theodoretus, HP I, 378-379 (Kap. VIIL3) = Theodoret, MG 82. 

55 Theodoretus, HP I, 406-423 und 430-433 (Kap. IX.1-8 und 14) = Theodoret, MG 89-94 und 96-97; 
FESTUGIÈRE, Antioche 276—280; CANIVET, Monachisme 40, 47, 161 und 162; PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 
135, 147, 311 und 312. 

5? "Theodoretus, HP I, 502-507 (Kap. XIII.16-17) = Theodoret, MG 113-114; FESTUGIÈRE, Antioche 284—285; 
CANIVET, Monachisme 42-43; PENA, CASTELLANA und FERNANDEZ, Reclus 312. 
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beigesetzt‘. In Hütten vor den Mauern Antiocheias am Fuß des Silpios hausten die Eremiten 
Romanos und Zenon. Letzter entging wie durch ein Wunder isaur. Mordbrennern, die Anfang des 
5. Jh. viele andere vor den Mauern Antiocheias lebende Asketen töteten””'. Auf der Flucht vor 
den Isaurern kam um diese Zeit Theodosios, der Gründer eines Klosters im kilik. Rossos (— 77B 
5), nach Antiocheia, wo er noch kurze Zeit in einer Behausung am — Orontes lebte, dann starb 
und im Grab der Märtyrer beigesetzt wurde", 

Wenn sich die Erwáhnung der Bekehrung einer weit über Antiocheia hinaus bekannten 
Schauspielerin in der 67. Homilie des Ioannes Chrysostomos zum Matthäus-Evangelium auf die 
hl. Pelagia von Antiocheia bezieht, die spáter Gegenstand zahlreicher Viten in fast allen Sprachen 
der Spátantike und des MA wurde, dann muss sich dieses Ereignis vor 398, d.h. vor der Abrei- 
se der Chrysostomos nach Konstantinopel, zugetragen haben??. Nach den ältesten, erst im 5. 
Jh. abgefassten und bereits romanhaft ausgeschmückten hagiographischen Texten in Griechisch 
und Syrisch war Pelagia, die von den Antiochenern auch Margarito genannt wurde, die erste 
der Schauspielerinnen und Tänzerinnen Antiocheias (he prote ton mimadon Antiocheias ... kai 
he prote ton choreutrion tu orchestu). Ihre Bekehrung und Taufe war das Werk eines Bischofs 
namens Nonnos, der zu einer Synode nach Antiocheia gekommen war und mit den anderen 
dazu eingeladenen Bischöfen im martyrion des hl. lulianos wohnte. Der leider nicht mit Na- 
men genannte Erzbischof von Antiocheia gestattete dem Nonnos, in der Großen Kirche (megale 
ekklesia) der Stadt zu predigen. Diese Predigt veranlasste Pelagia, die unter den Zuhörern war, 
zur Umkehr und zur Aufgabe ihres bisherigen Lebenswandels. Sie ließ sich von Nonnos taufen, 
dem Romana, die erste der Diakonissen (bé prote ton diakonisson), bei der Taufe assistierte. An- 
schließend verteilte Pelagia ihre Reichtümer, schenkte ihren Sklaven die Freiheit und begab sich 
nach Jerusalem, wo sie als Eunuch Pelagios verkleidet bis zu ihrem Tode gelebt haben soll?^, 

Der nach dem Tod Flavians I. (24. September 404) von Akakios von — Beroia, Severianus 
von — Gabala und Antiochos von Ptolemais hinter dem Rücken von Klerus und Kirchenvolk 
zum Bischof von Antiocheia geweihte Porphyrios konnte sich nur mit Hilfe des Militärs halten. 
Während die dialogische Chrysostomos-Vita des Palladios ihm Karrierismus, Sodomie, Umgang 
mit Zirkuspersonal und Veruntreuung von Kirchengut zur Bestechung von Beamten vorwirft, 
berichtet Theodoret von vielen Denkmälern seines menschenfreundlichen Wesens und rühmt sei- 
ne Klugheit des Geistes”. In einem Schreiben an Innozenz I. von Rom (401-417) brachte der 
Klerus von Antiocheia sein Bedauern über die illegale Weihe und Inthronisation des Porphyrios 
zum Ausdruck°*. Der unaufhórliche Strom von Besuchern, der sich von Antiocheia zu dem nach 
Kukusos (— TIB 2) und Arabissos (> TIB 2) verbannten Chrysostomos ergoss, veranlasste seine 
Gegner, vor allem Porphyrios von Antiocheia und Severian von — Gabala, sich bei Hofe für die 
Deportation des Chrysostomos nach Pityus in Georgien einzusetzen?" Die Nachfolger des Por- 


9? Theodoretus, HP I, 508-509 (Kap. XIIL.19) = Theodoret, MG 114—115; FESTUGIÈRE, Antioche 289; CANIVET, 
Monachisme 162-163. 

9! Theodoretus, HP I, 454-473 (Kap. XI und XII), besonders 468-471 (Kap. XII.6) = Theodoret, MG 101-106, 
besonders 105. 

9? Theodoretus, HP I, 446-447 und 450-451 (Kap. X.6 und 8) = Theodoret, MG 100 und 100—101; CANIVET, 
Monachisme 48. 

95 Ioannes Chrysostomus, In Matthaeum (Homilie 67, 3), in: PG 68, 636 = Des Hl. Kirchenlehrers Johannes 
Chrysostomus, Erzbischofs von Konstantinopel, Kommentar zum Evangelium des Hl. Mattháus. Aus dem Griechischen 
übersetzt von P. J. Ch. Baur (BKV 26). Kempten und München 1916, 360—361; Pélagie la Pénitente, I-II (1981 und 
1984); H. GRIESER, Art. Pelagia von Jerusalem. LThK VIII (1999) 5 (Literatur). 

?^ B. FrusiN, Les textes grecs, in: Pélagie la Pénitente I (1981) 77-131; A. GuILLAUMONT, La version syriaque, 
in: ebenda 287-315. 

95 Palladios I, 302-315 (XVI) = ders., Leben des Johannes Chrysostomos 160—166; Sözomenos IV, 1036-1037 
(VII, 24.11); Theodoretus, HE 337 (V, 35) = ders., KG 319; Baur, Chysostomus II, 272-275; DEVREESSE, Patriarcat 41-42 
und 117; PAPApoPULOS, EA 321—322; Downey, Antioch 417—418 und 457; P. MARAVAL, in; GChr II (1996/2005) 1034-1035. 

95 Palladios I, 80-81 (IIT) = ders., Leben des Johannes Chrysostomos 72; Baur, Chrysostomus II, 275. 

57 Palladios I, 222-225 (XI, 75-100) = ders., Leben des Johannes Chrysostomus 126-127; Sozomenos IV, 
1046-1053 (VIII, 27-28); Baur, Chrysostomus II, 324, 326, 350-352 und 360. 
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phyrios, Alexandros (412-421) und Theodotos (421—428), konnten manche Wunde heilen, in- 
dem sie die letzten Eustathianer, die Anhänger des Chrysostomos und die Apollinaristen mit der 
Großkirche versóhnten??. Die Nachwelt wusste erbauliche Geschichten von der Bescheidenheit, 
Gastfreundlichkeit und Güte der beiden Erzbischófe zu erzählen. Alexandros soll einen notarios, 
der ihn bestohlen hatte, dann in die ägypt. Thebais geflohen und dort von Barbaren versklavt 
worden war, zunächst für 85 nomismata aus der Gefangenschaft freigekauft und ihm nach der 
Rückkehr nach Antiocheia nichts nachgetragen haben??. 

Allerdings soll Theodotos den Akoimeten Alexandros, als dieser mit seinen Mónchen nach 
Antiocheia kam, sich in einem alten, offenbar nicht mehr genutzten Bad niederließ und ein xe- 
nodocheion für die Armen der Stadt gründen wollte, erbittert bekämpft haben. Mit Erlaubnis des 
Bischofs ging schließlich der hypodiakonos Malchos gegen Alexandros und seine Mönche vor, 
um sie aus der Stadt zu vertreiben. Als das misslang, wandte sich Theodotos an den magister 
militum per Orientem (stratelates), um die Verbannung des Alexandros nach — Chalkis und die 
Vertreibung seiner Mónche aus Antiocheia zu erwirken. Alexandros entzog sich jedoch diesem 
Vorgehen durch Flucht”. 

Auf die Rolle der Kirche von Antiocheia in den christologischen Streitigkeiten sind wir 
schon in der — Einleitung eingegangen (D I-II). Hier sei nur festgestellt, dass wir aus dem 
Briefcorpus des Kyrillos von Alexandreia (412-444) wissen, dass er auch im Klerus und unter 
den Mönchen Antiocheias nicht wenige Anhänger besaß, so z.B. den Diakon und Archimandriten 
Maximos, der neben anderen Kyrills Briefe an Rabbüla von Edessa (Bischof 412-436) und Aka- 
kios von Melitene (> TIB 2) weiterleitete und deren Antworten nach Alexandreia brachte, ferner 
die Priester und Archimandriten Ioannes und Thalassios und den Mönch Paulos. Maximos brach 
in den Jahren 431—433 die Kirchengemeinschaft mit seinem Bischof Ioannes ab, weil dieser nicht 
bereit war, den 428 verstorbenen Theodöros von Mopsuestia (> TIB 5) zu anathematisieren??!. 
Für Maximos und die Mönche Anastasios, Alexandros, Martinianos, loannes und Paregorios 
verfasste Kyrill eine Auslegung des Nicaenischen Glaubensbekenntnisses??, die sich, wie aus 
Kyrills Brief an den Priester Lampon und andere Kleriker hervorgeht, zumindest indirekt gegen 
die in Antiocheia verbreitete Auslegung des Symbols richtete. In seinem Schreiben an Lampon 
teilt Kyrill auch mit, dass ihm seine Anhánger in Antiocheia ein langes Schreiben überbringen 
ließen, in dem sie ihren Bischof Ioannes I. (428—441/442) und seine Synodalen wegen ihres 
Eintretens für Theodoros von Mopsuestia (— TIB 5), der noch gefährlichere Irrlehren als Nesto- 
rios vertreten habe, kritisierten?^?. Wie schon Downey annahm, ist der Diakon und Archimandrit 
Maximos mit jenem Maximos identisch, der nach der Absetzung Domnos' bzw. Domninos' II. 
(441/442-449) auf der ephesin. ,,Ráubersynode* von 449 im Jahr 450 in Konstantinopel von 
Anatolios in unkanonischer Weise zum Erzbischof von Antiocheia (450-455) geweiht wurde"), 

Auf Basileios (457—458), der schon nach wenigen Monaten starb, folgte Akakios (458—459), 
der nach dem schweren Erdbeben vom 13./14. September 458 für ein christliches Begräbnis 


>23 Theodoretus, HE 337-338 (V, 35.4) und 347-348 (V, 40) = ders., KG 320 und 324; DEVREESSE, Patriarcat 42 
und 117; Downey, Antioch 457—458; L. PIETRI, L. BROTTIER und P. MARAVAL, in: GChr II (1996/2005) 567 und 1035. 

52 Ioannes Moschus 2881-2884 (Kap. 33-34) = Jean Moschus 73-75. 

5 Vita S. Alexandri Acoemeti 47-50/687-690 (Kap. 37-41)= The Life of Our Holy Father Alexander. 
Translated from Greek by El. THEOKRITOFF. Aram 3/1—2 (1991) 293-318, darin 311—312; PENA, CASTELLANA und 
FERNANDEZ, Cénobites 26. 

5! Cyrillus Alexandrinus, Ep. ad Acacium ep. Melitenae, in: SCHWARTZ, Codex Vaticanus gr. 1431, 15-16 Nr. 
36; ders., Ep. ad Maximum, Ioannem et Thalassium, in: ACO I, 1.4, 229 — St. Cyrill, Letters II, 52—53 Nr. 64; ders. Ep. 
ad Maximum et hypomnestikon, in: SCHWARTZ, Codex Vaticanus gr. 1431, 20-21 Nr. 43 und 44 = St. Cyril, Letters II, 
39-42 Nr. 57 und 58; Theodoros Anagnostes 96-97 (338—339); Downey, Antioch 463. 

52 Cyrillus Alexandrinus, Ep. de Symbolo, in: ACO I, 1.4, 49-61 Nr. 135 = St. Cyril, Letters II, 15-36 Nr. 55 
(Auslegung des Nicaenum); deutsche Übersetzung: Des heiligen Kirchenlehrers Cyrillus von Alexandrien Ausgewählte 
Schriften. Aus dem Griechischen übersetzt von O. BARDENHEWER (BKV, II. Reihe, 12). München 1935, 237-263. 

53 Cyrillus Alexandrinus, Ep. ad clericos et Lamponem presbyterum, in: ScHwanrz, Codex Vaticanus gr. 1431, 
16-17 Nr. 37 = St. Cyrill, Letters 68-69 Nr. 70. 

534 Theodöros Anagnöstes 99 (349); Downey, Antioch 463 und 470-471. 
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der vielen Opfer sorgte und bestrebt war, durch Bußübungen den Zorn Gottes von der Stadt 
abzuwenden. Sein Nachfolger als Erzbischof wurde Martyrios (459-469)%, Ende September 
459 wurde der Leichnam des älteren Styliten Symeon von Erzbischof Martyrios unter dem mi- 
litärischen Geleit des magister militum per Orientem Ardaburios und seiner got. Truppen aus — 
Telanissos (heute Qal‘at Sim‘än) nach Antiocheia gebracht”. Dank der Protektion des kaiser- 
lichen Schwiegersohns und magister militum per Orientem Zenon gelang es dem Monophysi- 
ten Petros dem Walker (ho Gnapheus), Erzbischof Martyrios zur Demission zu veranlassen und 
sich selbst für kurze Zeit auf dem antiochen. Thron festzusetzen (in den Jahren 469—470). 470 
wurde er durch Iulianos (470—475) ersetzt’. Nach der Usurpation des Basiliskos konnte Petros 
475 wieder auf den antiochen. Thron gelangen. Erzbischof Julian soll zuvor aus Gram über die 
Rückkehr des Walkers gestorben sein?*. Wegen seiner Parteinahme für Basiliskos ließ Zenon 
Petros 476 von einer óstlichen Synode absetzen und nach Pityussa am Schwarzen Meer (heute 
Pitzunda) verbannen. Ihm folgten zunächst der Ex-Metropolit von — Apameia, Ioannes (Il.) 
Kodonatos (476/477), dann der Chalkedonier Stephanos II. (477—479), der 479 von monophysi- 
tischen Klerikern am Fest der hl. Vierzig Märtyrer von Sebasteia (> TIB 2) außerhalb der Stadt 
eis ta legomena Barlae, d.h. in einem dem hl. Barlaam geweihten Gebáude, wahrscheinlich einer 
Kirche oder einem Baptisterium (Theophanes: kolymbethra tu hagiu martyros Barlaam), mit ge- 
schärften Schreibrohren ermordet und in den — Orontes geworfen wurde. Kaiser Zenon lief) nun 
von Akakios von Konstantinopel (472-488) unter Übergehung des syr. Episkopats Kalandion, 
einen Anhänger Chalkedons, zum Bischof von Antiocheia weihen (Amtszeit 479—484), wahrend 
der Monophysit Xenaias, ein Flüchtling aus dem Perserreich, in den Dórfern in der Umgebung 
von Antiocheia gegen das Konzil von Chalkedon agitierte??. Der Höhepunkt von Kalandions 
Amtszeit war die feierliche Einholung der Reliquien des Eustathios, die aus seinem letzten Ver- 
bannungsort Philippoi nach Antiocheia überführt worden waren", 

Da Kalandion gegen das Henotikon (Graphie nach Euagrios) Zenons Stellung bezog und 
sich auf die Seite des Usurpators Leontios und des Illos stellte, wurde er im Herbst 484 abgesetzt 
und nach Oasis in Ägypten verbannt, so dass Petros der Walker auf den erzbischöflichen Thron 
zurückkehren konnte (484-488/489)°*!, Spätestens Anfang 490 war der Monophysit Palladios, 
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DEVREESSE, Patriarcat 65 und 117; HONIGMANN, Évéques 3-4; PAPADOPULOS, EA 430 und 432-433; Downey, Antioch 
484—487; Gray, Defense 23-24; R. KosiNski, Peter the Fuller, Patriarch of Antioch (471—488). Byzantinoslavica 68 
(2010) 49-73, darin 58-63. 

5$ Theodöros Anagnöstes 113 (405) und 114 (410); Zacharias, HE I, 151 (V, 5) = ders., KG 67; Theophanes 121 
= ders., Chronicle 188; SCHWARTZ, Schisma 186; DEVREESSE, Patriarcat 66; PAPApoPULOS, EA 434; Downey, Antioch 
488; Gray, Defense 25-26; P. ManAvAL, in: GChr III (2001/2005) 130. 

5? Briefe des Simplicius von Rom (468-483) an Akakios von Konstantinopel und Kaiser Zenon "Tut, Epistolae 
191 (Nr. 7) und 202-207 (Nr. 15-17); Brief Felix’ IL/IIL. von Rom (483-492) an Akakios von Konstantinopel (28. Juli 
484): SCHWARTZ, Schisma 6; Theodoros Anagnostes 116 (418 und 421); Zacharias, HE I, 152 (V, 5) = ders., KG 68; 
Ioannes Malalas 304 (XV, 6) = John Malalas 211; Evagrius II, 352—353 (III, 8) und 354—355 (III, 10); John of Nikiu 
113-114 (LXXXVIII, 43-44); Theophanes 125, 126 und 128 = ders., Chronicle 192, 193 und 197; Zonaras II, 628 
(XII, 34) Scuwanrz, Schisma 192; DEVREESSE, Patriarcat 66 und 117—118; HONIGMANN, Évéques 4—5; PAPADOPULOS, 
EA 434-435; Downey, Antioch 489—490; Gray, Defense 27; P. MARAVAL, in: GChr III (2001/2005) 132; MAYER und 
ALLEN, Churches 42, 123 und 194. 

5? Theodöros Anagnostés 121 (435); Victor Tonnennensis 191; Theophanés 133 = ders., Chronicle 205; 
Downey, Antioch 492-493; P. MARAVAL, in: GChr III (2001/2005) 134. 

* Brief der róm. Synode an die Priester und Archimandriten in Konstantinopel und Bithynien (5. Oktober 
485): Tut, Epistolae I, 256-257 (Nr. 11); Theodoros Anagnostes 123 (443); Zacharias, HE I, 160—161 (V, 9) = ders., 
KG 80; Ioannes Malalas 304 (XV, 6) = John Malalas 211; Evagrius II, 366-369 (III, 16); John of Nikiu 116-117 
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der zuvor Priester am Heiligtum der hl. Thekla in Isaurien gewesen war, Petros dem Walker auf 
den erzbischöflichen Thron gefolgt^?. 498/499 wurde der Priester und apokrisiarios der Kirche 
von Antiocheia in der Kaiserstadt, Flavianus, von Kaiser Anastasios I. (491—518), der vor seiner 
Thronbesteigung selbst als Kandidat für den erzbischóflichen Thron von Antiocheia im Gesprách 
gewesen war, zum Erzbischof von Antiocheia ernannt^?. Auf einer Synode in Antiocheia unter- 
zeichnete Flavian II. (498/499—512) 508/509 noch einmal das Henotikon. Er verurteilte Diodoros 
von Tarsos (> TIB 5) und Theodoros von Mopsuestia (> TIB 5) und versuchte, sich durch vier 
kephalaia, in denen er sich zu den zwölf Anathematismen Kyrills und sogar zur Einen Fleisch- 
gewordenen Natur des Gott-Logos bekannte, dem Druck der radikalen Monophysiten um Philo- 
xenos von — Hierapolis zu entziehen, konnte diese aber nicht zufriedenstellen, da sie auf einer 
Anathematisierung aller Dyophysiten bestanden’. 511 kam es in Antiocheia zu schweren Kra- 
wallen zwischen dem prochalkedonisch gesinnten Teil der Bevólkerung und monophysitischen 
Mönchen aus der Syria I und der — Kynegike, die Kaiser Anastasios und Metropolit Philoxenos 
von — Hierapolis gegen Erzbischof Flavian II. mobilisiert hatten. Im Herbst 512 wurde Flavian 
nach Petra verbannt und am 6. November durch den Monophysiten Severus (griech. Seueros und 
Seberos) ersetzt (wahrscheinlich erfolgte eine Wahl, psephisma, durch monophysitisch gesinnte 
Bischöfe, Kleriker, Mönche und Notabeln und wurde anschließend vom Kaiser bestätigt). Als 
Severus in Antiocheia eintraf, wurde er von den Monophysiten der Stadt mit großer Begeisterung 
und der Aufforderung, das Konzil von Chalkedon zu anathematisieren, begrüßt. In der Großen 
Kirche empfing Severus am 16. November 512 die Bischofsweihe, was nicht von allen in der 
Kirche Anwesenden gebilligt wurde. In seiner ersten Homilie, die er am 18. November 512 im 
Martyrium des hl. Romanos wiederholte, wandte er sich scharf gegen das Konzil von Chalkedon, 
das in die Kirche die seelenverderbende Narrheit des Nestorios eingeführt habe?^. 

Während seiner Amtszeit bemühte sich Erzbischof Severus eifrig darum, die Bevölkerung 
von Antiocheia durch seine Homilien und Hymnen geistlich zu erwecken und sie vor allem für 
den Monophysitismus zu gewinnen’. Etliche Homilien sind dem Gedächtnis der echten oder 


(LXXXVIII, 63-64); Theophanes 133-134 = ders., Chronicle 206; DEVREESSE, Patriarcat 66-67 und 118; HONIGMANN, 
Évéques 5; PAPADOPULOS, EA 437—439; Downey, Antioch 496; Gray, Defense 29-30. 

5? Theodöros Anagnôstës 125 (445); Cyrillus Scythopolitanus 140 (Vita Sabae, Kap. 50); Theophanes 135 = 
ders., Chronicle 208; Zonaras II, 628 (XII. 34); DEVREESSE, Patriarcat 118; PapapopuLos, EA 440 und 441; Downey, 
Antioch 507-508; Gray, Defense 33-34. 

58 Theodöros Anagnostes 131; Evagrius II, 382-383 (III, 23); Cyrillus Scythopolitanus 140 (Vita Sabae, Kap. 
50); Theophanes 135 und 142 = ders., Chronicle 208 und 218; Zonaras II, 628 (XII. 34); DEVREESSE, Patriarcat 68 und 
118; HONIGMANN, Évéques 7; PAPAbOPULOS, EA 442; Downey, Antioch 508; Gray, Defense 34 und 36; P. MARAVAL, in: 
GChr II (2001/2005) 138; MEIER, Anastasios I. 252-253. 

54 Philoxenus, Epistolae 179-180 (Text) und 190-191 (Übersetzung); DE HALLEUXx, Nouveaux textes I, 58; 
Theophanes 151 = ders., Chronicle 231; HONIGMANN, Évéques 11; P. ManAvar, in: GChr III (2001/2005) 141; Me, 
Anastasios I. 256—257. 

$5 Severus, Homiliae cathedrales I, 253-269, besonders 258-263 (Homilie 1, 9-14); Theodöros Anagnôstës 
141-142 (497—498); Zacharias, HE II, 35 (VII, 10) = ders., KG 131; Zacharias, VS 110-112 und 113-114; Ioannes 
Beth-Aphthoniensis, VS 154-159/238-243; Marcellinus 98; Liberatus, Breviarium 133; Ioannes Malalas 327 (XVI, 
11) = John Malalas 224; Cyrillus Scythopolitanus 148 (Vita Sabae, Kap. 56); Evagrius II, 404—407 (III, 32); Ioannes 
Moschus 2883-2884 (Kap. 35) = Jean Moschus 75; John of Nikiu 129-130 (LXXXIX, 69-71); Chronicon ad 724, 111; 
Chronicon ad 819, 4; Chronicon Pseudo-Dionysianum II, 8-9; Theophanes 153—154 und 156 = ders., Chronicle 234— 
235 und 237; DEVREESSE, Patriarcat 69 und 118; HONIGMANN, Évéques 13, 14-15 und 19; PAPApoPULOS, EA 451—452; H. 
ENGBERDING, Wann wurde Severus zum Patriarchen von Antiochien geweiht? Oriens Christianus 37 (1953) 132-134; 
Downev, Antioch 510-511; Gray, Defense 41; VóóBus, Ascetism III, 204; P. MARAVAL, in: GChr III (2001/2005) 143; 
Ant, Route royale I, 48-49, 63-67, 151, 286 und II, 61-64 Nr. 1-4; Mee, Anastasios I. 165-166, 267 und 289—290. 

546 Severus, Homiliae cathedrales I, 274—277 (Homilie 2, 4-8); IL, 74-81 (Homilie 21), 96-101 (Homilie 22); III, 
588—607 (Homilie 29); V, 48-67 (Homilie 42); VI, 310-315 (Homilie 47); VIII, 264 (Homilie 61); XII, 150-155/418— 
423 (Homilie 90); XIV, 69-70/269-270 (Homilie 101) und 93-96/293-296 (Homilie 103); XV, 133-137/639-643 
(Homilie 104), 252—254/758—760 und 261-262/767-768 (Homilie 109), ferner 292/798 (Homilie 112); XVII, 226- 
227/730-731 (Homilie 124) und 232-253/736-757 (Homilie 125 über das Trishagion mit dem Zusatz des Petros des 
Walkers); James of Edessa (Iacobus Edessenus), The Hymns of Severus of Antioch and Others. Syriac Version ed. 
and translated by E. W. Brooks (PO 26 = VI.1 und 35 = VILS). Paris 1910 und 1911; Ioannes Beth-Aphthoniensis, 
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vorgeblichen Märtyrer Antiocheias (Makkabäer, Ignatios, Drosis, Babylas, Barlaam, Romanos, 
Thekla) oder den in Antiocheia beigesetzten Hl. Symeon Stylites (gestorben 459) und Dometios 
gewidmet", In der 31. Homilie, gehalten am 14. September 513, gedachte Severus der Opfer des 
schweren Erdbebens von 458755, In seiner 19. Homilie (513) setzte sich Severus mit Gegnern aus- 
einander, die eine schwere Dürre auf die Abkehr von der Zwei-Naturen-Lehre des Konzils von 
Chalkedön zurückführten?*?. In der Kirche kata kainen (in der Neustadt) wiederholte er am 29. 
Dezember 515 seine bereits Anfang Oktober in — Kyros vorgetragene polemische Homilie ge- 
gen die „Blasphemien“ Theodorets, weil es im Viertel um diese Kirche besonders viele Anhänger 
des Konzils von Chalkedon („die Füchse der Háresie des Nestorios“) gab°°°. Betont wurde jetzt 
die Kirchengemeinschaft mit den monophysitischen Erzbischófen von Alexandreia. 516 und 518 
lief) Severus die synodika grammata der Erzbischófe Dioskoros II. (516—518) und Timotheos III. 
(518-535/536) im Gottesdienst verlesen und kommentierte sie anschlieBend in den Homilien 93 
und 11251, Offenbar gab es auch nicht wenige Anhänger des Manicháismus in Antiocheia, denn 
dessen dualistische Lehre mit der Annahme eines ungeschaffenen Bósen ist nicht selten Objekt 
der Polemik des Severus??. 

In den Homilien 26, 41, 54, 88, 103, 105 und 107 polemisierte Severus gegen die Leiden- 
schaft der Antiochener für die Pferderennen, die „schändlichen und verderblichen Schauspiele 
des Satans“, die Mimoi und infame Gesänge sowie gegen die Anrufung der Tyche. Besonders ver- 
werflich war es nach Severus, Pferderennen und Theater während der Großen Fastenzeit zu besu- 
chen”. Fast die gesamte 54. Homilie (514) ist gegen diejenigen gerichtet, die nach dem Gebet in 
der Kirche das Theater oder den Hippodrom besuchen, denn nach der Ansicht des Severus ist bei- 
des, Teilnahme am Gottesdienst bzw. Besuch des Theaters und des Hippodroms, unvereinbar, da 
es sich bei den wegen ihrer Erotik schamlosen Schauspielen im Theater und bei den Pferderennen 
um heidnisches, mit dem Kult der alten Gótter verbundenes Brauchtum handelt. Die Pferderennen 
sind eine wahre pompa diaboli, ein Missbrauch der Kreatur, die ob solcher Behandlung Mitleid 


VS 159-161/243-245; HONIGMANN, Évêques 19-21; GRILLMEIER, JdChr 11.2, 135-155; P. ALLEN, Severus of Antioch as 
Pastoral Carer. Studia Patristica 35 (2001) 353-368; R. Roux, The Concept of Orthodoxy in the Cathedral Homilies 
of Severus of Antioch, in: ebenda 488—493; ders., L’exégèse biblique dans les Homélies cathédrales de Sévère 
d'Antioche (Studia Ephemeridis Augustiana 84). Rom 2002; ders., Notes sur la fonction épiscopale selon Sévère 
d’Antioche, in: Eukosmia. Studi miscellanei per il 750 di Vincenzo Poggi S.J. a cura di V. RUGGIERI e L. PIERALLI. 
Soveria Mannelli/Catanzaro 2003, 427—441; F. An, Société et vie profane à Antioche sous le patriarcat de Sévère 
(512—518), in: Antioche de Syrie (2004) 519—542; ders., Route royale I, 135-147, 157-194 und II, 6-7. 

57 Makkabäer: Severus, Homiliae cathedrales VII, 7-23 (Homilie 52); Drosis/Drosine: Severus, Homiliae 
cathedrales I, 304—305 (Homilie 5), vor allem aber XIV, 30-48/230—248 (Homilie 100) und XVI, 290—306/344—360 
(Homilie 114); Ignatios: Homiliae cathedrales I, 102-105/346-349 (Homilie 9); VIII, 213-216/327-330 (Homilie 
65) und XIV, 86/286 (Homilie 102); Babylas: Homiliae cathedrales I, 126-137/370-381 (Homilie 11); Barlaam: 
Homiliae cathedrales IX, 90—96/372—378 (Homilie 73); Romanos: Homiliae cathedrales I, 22-23/266-267 (Homilie 
1); IV, 58-65/448—455 (Homilie 35) und XI, 177/343 (Homilie 80); Thekla: Homiliae cathedrales XIII, 121-138/565— 
582 (Homilie 97); Symeon Stylites: Homiliae cathedrales HI, 74—105/608—639 (Homilie 30); Dometios: Homiliae 
cathedrales VI, 88-99/368-379 (Homilie 51), darin vor allem 90—91/370—371 und 96-97/376-377; AvPi, Route royale 
I, 140. 

58 Severus, Homiliae cathedrales III, 118-125/652-659 (Homilie 31); Arr, Route royale I, 160. 

5? Severus, Homiliae cathedrales II, 26-29 (Homilie 19); Arpı, Route royale I, 160. 

50 Severus, Homiliae cathedrales VIII, 313-320 (Homilie 64), die Originalhomilie VIII, 230—244 (Homilie 69); 
ALpi, Route royale I, 286-287; MAYER und ALLEN, Churches 194. 

53! Severus, Homiliae cathedrales XIII, 44—50/488—494 (Homilie 93) und XV, 293—297/799—803 (Homilie 
112); Arpı, Route royale I, 50, 67, 242 und II, 85-86 Nr. 34-35. 

5? Severus, Homiliae cathedrales I, 88-89/332-333 (Homilie 8), 116-117/360-361 (Homilie 10), 162-163/406— 
407 und 164-165/408-409 (Homilie 14); H, 68-71 und 75 (Homilie 21); VII, 186/300 (Homilie 63); besonders 
ausführlich XVII, 148-189/652-693 (Homilie 123); Ari, Route royale I, 275-280. 

553 Severus, Homiliae cathedrales III, 544—553 (Homilie 26); V, 26-27 (Homilie 41); XII, 85/353 (Homilie 88); 
XIV, 101/301 (Homilie 103); XV, 148-150/654-656 (Homilie 105) und 191—192/697—698 (Homilie 107); F. GRAFFIN, 
La vie à Antioche d'aprés les homélies de Sévére d'Antioche: invectives contre les courses de chevaux, le théatre et 
les jeux olympiques, in: G. WiESSNER (Hrsg.), Erkenntnisse und Meinungen, II. F[est]S[chrift] für Werner Strothmann 
zum 70. Geburtstag. Göttingen 1978, 115-130; Azri, Route royale I, 164 und 178-180. 
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verdient. Scharf kritisiert werden in dieser Homilie auch diejenigen Christen, die nur einmal im 
Jahr an der Eucharistie teilnehmen?*. Deshalb wurden besonders die Frauen aufgefordert, ihre 
Männer und vor allem ihre Kinder zu einem christlichen Lebenswandel anzuhalten??. Am Ende 
der 105. Homilie, vorgetragen am 12. Februar 517, forderte Severus die Frauen der Oberschicht 
auf, ihre Diener wenigstens während der Fastenzeit nicht übermäßig streng zu behandeln und 
nicht zu schlagen?*. In der 33. Homilie (Herbst 513) wandte sich Severus gegen die offenbar im- 
mer noch zahlreichen Heiden und deren Lehren von der Präexistenz der Seele bzw. von der See- 
lenwanderung sowie gegen die Juden, die angeblich lehrten, dass die Sünden der Váter auf deren 
Kinder übergingen?"". In der 79. Homilie (Spátsommer/Herbst 515) polemisierte Severus scharf 
gegen die, die Amulette (phylakteria) trugen?*. Auch politische Ereignisse wie von Kaiser Ana- 
stasios I. gewährten Steuernachlässe oder die Rebellion des comes foederatorum und Dyophysiten 
Vitalianus gegen den Kaiser (seit 513) bzw. die erfolgreiche Verteidung Konstantinopels gegen 
Vitalian und seine Anhänger (515) wurden in den Homilien behandelt??. Häufig beklagte Severus 
in seinen Briefen und Homilien die Armut und Verschuldung der Kirche von Antiocheia?9), 

Am 29. April-5. Mai 513 versammelte Severus eine Synode in Antiocheia, die den Tomus Leo- 
nis, das Konzil von Chalkedon sowie drei Bischöfe der Syria I und Epiphanios von Tyros, den Bru- 
der Flavians II., verurteilte. Aus den Briefen des Severus kann man schließen, dass er jedes Jahr 
im Frühjahr und Herbst eine Synode nach Antiocheia einberief??. Nach der Thronbesteigung Ju- 
stins I. (10. Juli 518) richteten 14 Kleriker Antiocheias zusammen mit Reprásentanten bedeutender 
Klóster eine Bittschrift (deesis) gegen Erzbischof Severus an Erzbischof Ioannes II. Kappadokes 
(518—520) von Konstantinopel und seine synodos endemusa, in der sie Severus als Wolf und Usur- 
pator des Throns Flavians II. bezeichneten sowie ihn des Mordes an 350 Mónchen, des Vollzugs 
heidnischer Riten in — Daphne und des Raubs von Kirchengut anklagten?9?. Einer Vorladung nach 
Konstantinopel bzw. der drohenden Verhaftung durch den comes Orientis Eirenaios entzog sich 
Severus Ende September 518 durch die Flucht nach Ágypten^*. Der Archimandrit Kyros und die 
Mönche des Syrer-Klosters wurden als Anhänger des Severus aus Antiocheia verjagt^9. 

Seine Nachfolger Paulos II. (519—521), zuvor Vorsteher der Herberge im Stadtviertel Eubulos in 
Konstantinopel, und Euphrasios aus Jerusalem (521—526) waren Vertreter einer prochalkedonischen 
und scharf antimonophysitischen Kirchenpolitik*%. Da Euphrasios bei der Erdbebenkatastrophe 


554 Severus, Homiliae cathedrales VII, 45-66 (Homilie 54), darin 45-57 und 62; Arpı, Route royale I, 160. 

55 Severus, Homilie cathedrales VIII, 303-313 (Homilie 63); Ant, Route royale I, 167-168. 

55° Severus, Homiliae cathedrales XV, 152/658 (Homilie 105); Arr, Route royale I, 177-178. 

57 Severus, Homiliae cathedrales IV, 420-425 (Homilie 23); Ant, Route royale I, 265-270 (Judenpolemik). 

58 Severus, Homiliae cathedrales XI, 154-157/320-323 (Homilie 79); Arpı, Route royale I, 272-273. 

5» Severus, Homiliae cathedrales I, 392-397 (Homilie 13), IV, 430-437 (Homilie 34) und V, 124-127 (Homilie 
45); Azri, Route royale I, 119 und 220-221. Zur Rebellion Vitalians MEIER, Anastasios I. 295-311. 

56 Severus, Letters (Book VI) IL 1, 43 (I. 8) und 64-65 (I. 17); ders., Homiliae cathedrales IV, 474—475 (Homilie 
37); ALPI, Route royale I, 86-87; Mayer und ALLEN, Churches 151-152. 

59 Philoxenus, Epistolae 180-181 (Text) und 191—193 (Übersetzung); DE HALLEUX, Nouveaux textes II, 18-26; 
HONIGMANN, Évéques 15-16; Ant, Route royale I, 49, 219-220 und II, 69-70 Nr. 10; MEIER, Anastasios I. 291—292. 

5 Severus, Letters (Book VI) IL.1, 70-75 (I. 20 und I. 21), weitere Einladungsschreiben zu Synoden 101 (I. 34) 
und 130-132 (I. 48); HONIGMANN, Évéques 22 und 58; Ari, Route royale I, 74-79, darin besonders 76-77. 

596 KUGENER, Textes 339-343 Nr. 2 = ACO III, 60—62; HONIGMANN, Évéques 22-25; Arri, Route royale I, 257 
und 287. 

5^ Chronicon Edessenum 9; Zacharias, HE II, 42 (VIII, 1) und 43 (VIII, 2) = ders., KG 141 und 142; Liberatus, 
Breviarium 133-134; Evagrius IL, 456-459 (IV, 4); John of Nikiu 133 (XC, 7-8); Chronicon Pseudo-Dionysianum 
IL, 12; Chronicon ad 819, 5; Theophanes 165 = ders., Chronicle 249; Zonaras III, 146 (XIV, 5.10—11); DEVREESSE, 
Patriarcat 71; HONIGMANN, Évéques 143-144; ParapopuLos, EA 460; Downey, Antioch 513; A. VóóBus, Découverte 
d'une lettre de Sévère d'Antioche. REB 33 (1975) 295-298; P. MARAVAL, in: GChr III (2001/2005) 148; Ant, Route 
royale I, 51-52 und 222. 

565 Zacharias, HE II, 55 (VIII, 5); Michael Syrus II, 171 (IX, 14). 

566 Zacharias, HE II, 42 (VIII, 1) = ders., KG 141; Ioannés Malalas 338 und 342 (XVII, 6 und 11) = John 
Malalas 231—232 und 235; Evagrius II, 458—459 (IV, 4); John of Nikiu 133-134 (XC, 9-10) und 134 (XC, 14-15); 
Theophanes 165 und 167 — ders., Chronicle 250 und 254; DEVREESSE, Patriarcat 72—73 und 118; HONIGMANN, Évéques 
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vom 29. und 30. Mai 526 den Tod gefunden hatte, wurde der comes Orientis Ephraimios wegen 
seines vorbildlichen Einsatzes nach der Erdbebenkatastrophe vom Klerus und den überlebenden 
Antiochenern zum neuen Patriarchen gewählt (Amtszeit 526—545). Als 530 in Antiocheia kai- 
serliche Reskripte bekannt wurden, in denen angeordnet wurde, diejenigen, die den Empfang der 
Kommunion in den Kirchen wegen ihrer Ablehnung des Konzils von Chalkedon verweigerten, in 
die Verbannung zu schicken, griffen die Monophysiten die Residenz des Patriarchen mit Steinen 
an, wurden aber von den Angehórigen der patriarchalen Kurie und Truppen unter der Führung des 
comes Orientis unter schweren Verlusten zurückgeschlagen. Der Kaiser ordnete daraufhin weite- 
re Bestrafungen aufständischer Monophysiten an?**, 538 versammelte Patriarch Ephraimios eine 
Synode von 132 Bischöfen in Antiocheia?9. Als das Heer des säsänid. Großkönigs Chusro I. (531— 
579) im Frühjahr 540 auf Antiocheia marschierte, trat Patriarch Ephraïmios zunächst dafür ein, 
die finanziellen Forderungen des Persers zu erfüllen. Als es dazu nicht kam und die Perser gegen 
Antiocheia zogen, floh er nach Kilikien??, Wohl erst nach seiner Rückkehr von der Synode von 
Gaza versammelte Ephraimios 542 eine Synode in Antiocheia, die auf Anzeige von sechs Món- 
chen aus Palästina Lehrsätze des berühmten alexandrin. Theologen Origenes (ca. 185-ca. 254) 
verurteilte?", Noch während der Amtszeit des Patriarchen Ephraimios (nach Ioannes Moschos erst 
unter seinem Nachfolger Domninos III.) kam der Mónch Thomas als Vertreter (Ioannes Moschos: 
apokrisiarios) eines Klosters im Umland von — Apameia nach Antiocheia, um eine Subvention 
des Patriarchats für sein Kloster in Empfang zu nehmen. Deren Auszahlung wurde ihm allerdings 
vom oikonomos Anastasios verweigert. Thomas starb später im Hospital von — Daphne bzw. in 
der Kirche der hl. Euphëmia und wurde dort auf dem Friedhof der Fremden beigesetzt, bis sein 
Leichnam nach wunderbaren Geschehnissen in feierlicher Prozession auf den Friedhof der Már- 
tyrer nach Antiocheia überführt wurde, wo man ihn in einer kleinen Kapelle (eukterion mikron) 
beisetzte. Da seinem wundertátigen Wirken das Aufhóren der Pest zugeschrieben wurde, ehrten 
die Antiochener sein Andenken durch ein Fest, das in jedem Jahr begangen wurde". 

Auf Ephraimios folgte 545 der landfremde Domnos (Domninos) III. (545—559), zuvor Vor- 
steher eines Armenhauses in Lychnis (Ochrid) im Illyricum, der sich, was angesichts seiner frü- 
heren beruflichen Position merkwürdig wirkt, bei seinem Einzug in Antiocheia am Anblick der 
Armen, die in dem Viertel um die Hiobskirche vor einem der Tore der Stadt (en to hagio Hiob 
pro tes pyles) ihren Aufenthaltsort hatten, stórte und sie deshalb von dort zu vertreiben beschloss. 
Die Armen wandten sich daraufhin an Symeon Stylites den Jüngeren (521—592), der prophe- 
zeite, Gott werde Domnos wegen seiner Herzenshärte und Unbarmherzigkeit mit Krankheiten 
schlagen. Tatsächlich soll Domnos später an Händen und Füßen so schwer erkrankt sein, dass er 
nicht mehr laufen konnte”. Michael der Syrer berichtet von der übermäßigen Passion des Dom- 
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nos für Tafelfreuden und schildert sein arrogantes Auftreten hoch zu Ross”. Wahrscheinlich litt 
Domnos an der Gicht. Vor 559 sandte Domnos den zuvor von ihm zum Priester geweihten scho- 
lastikos loannes aus — Seremis in der Kynegike als seinen apokrisiarios nach Konstantinopel. 
Dieser wurde, wie es ihm der jüngere Stylit Symeon bei einem Besuch auf dem Wunderbaren 
Berg (> H. Symeon ho Thaumaturgos bzw. — Thaumaston Oros) prophezeit hatte, 565 von 
Justinian I. (527-565) nach der Absetzung des Eutychios auf den Thron des Ökumenischen Pat- 
riarchen erhoben”. Nachfolger des Domnos/Domninos in Antiocheia wurde 559 Anastasios I., 
zuvor Mónch in Palästina und dann apokrisiarios der Patriarchen von Alexandreia in Konstan- 
tinopel (erste Amtszeit 559-570)°’°. Diesem drohte 565 wegen seines couragierten Widerstands 
gegen den Aphthartodoketismus Justinians die Verbannung, so dass er schon eine Abschiedsrede 
an die Antiochener (syntakterios pros tus Antiocheas logos) verfasst hatte, als ihn der Tod des 
Kaisers (14./15. November 565) vor diesem Schicksal bewahrte?^". 570 ersetzte ihn Kaiser Ju- 
stin II. (565-578) durch Gregorios, den Abt des Klosters von Pharan auf dem Sinai (Amtszeit 
570-592/593)°”8. 

Ein enger Mitarbeiter des Patriarchen Gregorios war der scholastikos und Kirchenhistoriker 
Euagrios (ca. 536-600), der aus Epiphaneia nach Antiocheia übergesiedelt war. Von den Kai- 
sern Tiberios II. Könstantinos (578-582) und Maurikios (582-603) wurde er mit den Ehrentiteln 
quaestor und Präfekt ausgezeichnet. Als die Tochter des Euagrios an der Pest starb und deshalb 
Glaubenszweifel in ihm aufkeimten, leistete ihm der jüngere Stylit Symeön vom Wunderbaren 
Berg (> H. Symeön ho Thaumaturgos bzw. — Thaumaston Oros) durch einen Brief und per- 
sönlichen Zuspruch seelsorgerlichen Beistand”. Als die Perser 573 in das fast schutzlose Syri- 
en einbrachen, floh Patriarch Gregorios mit den Kirchenschätzen aus Antiocheia°®®. 577 geriet 
Gregorios in schweren Verdacht, weil er mit dem bei einem heidnischen Opfer überraschten Be- 
amten Anatolios (vicarius des Prätorianerpräfekten in Edessa) häufigeren Umgang gehabt hatte. 
Gregorios wurde beschuldigt, zusammen mit seinem Patriarchenkollegen Eulogios von Alexand- 
reia (580—607/608), der zuvor Priestermönch in Antiocheia gewesen war, nachts in — Daphne 
einen Knaben geopfert zu haben. Anatolios und den mit ihm entlarvten Heiden wäre es beinahe 
gelungen, sich durch Bestechung des comes Orientis der Strafverfolgung zu entziehen. Aber die 
Bevólkerung der Stadt, die vielleicht in abergläubischer Weise Anatolios und die anderen Hei- 
den mit dem Erdbeben in Verbindung brachte, manifestierte so deutlich ihren Unmut gegen die 
entlarvten Heiden und Gregorios, der der Teilnahme an den Opfern des Anatolios beschuldigt 
wurde, dass Kaiser Tiberios II. Anatolios und die anderen verhafteten Heiden nach Konstantino- 
pel bringen lief. Bei der Untersuchung in der Hauptstadt wurde nach Euagrios die Unschuld des 
Gräögorios nachgewiesen. Anatolios wurde grausam hingerichtet°*'. 

579/580 vereitelten die Leute des Patriarchen Gregorios einen Versuch des monophysiti- 
schen Patriarchen Damianos von Alexandreia (578-605), heimlich in der Nacht zusammen mit 
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zwei syr. Bischófen in der Kirche des Cassianus einen gewissen Severus (Seueros) zum mono- 
physitischen Patriarchen von Antiocheia zu weihen‘®?. 

587 geriet Patriarch Gregorios in einen gefährlichen Konflikt mit dem comes Orientis Aste- 
rios, bei dem die führenden Antiochener, die Handwerker und ein Grofiteil der in den beiden Zir- 
kusparteien organisierten Bevólkerung (ampho to demo) gegen ihn Partei ergriffen und ihn auf 
den Straßen und im Theater beschimpften. Gregorios wurde von einem Geldwechsler des Ehe- 
bruchs beschuldigt und musste in die Hauptstadt reisen, wo er schließlich von einem geistlich- 
weltlichen Gerichtshof, der aus den Patriarchen bzw. ihren Vertretern, Metropoliten und Senato- 
ren bestand, freigesprochen wurde. Im späten Frühjahr 588 kehrte Gregorios aus Konstantinopel 
nach Antiocheia zurück^*?. Während Asterios, der Feind des Patriarchen, bei dem Erdbeben vom 
31. Oktober 588 den Tod fand, entgingen Gregorios und die Personen, die sich in seiner nächsten 
Nähe aufgehalten hatten, dem Tod‘“. 

Nach dem Tode des Gregorios (zwischen Mai 592 und März 593) kehrte der 570 abgesetzte 
Anastasios I. auf den Patriarchenthron von Antiocheia zurück°®°. Nach Theophanes und Michael 
dem Syrer soll sein seit 598 oder 599 amtierender Nachfolger Anastasios II. im Jahr 608/609 
(d.h. dann im Spätsommer 609) von den aufständischen Juden Antiocheias getötet und sein 
Leichnam geschändet worden sein°®. In der modernen Forschung wurde dagegen vermutet, dass 
entweder aufstándische Soldaten oder erst die Perser bei der Eroberung Antiocheias 610/611 den 
Patriarchen getótet hätten. Letzteres berichtet z.B. Agapios; auch Michael der Syrer verzeichnet 
den Mord unter dem ersten Jahr des H£rakleios (610/611), ohne dabei die Täter zu benennen?" 

Obwohl der Patriarchenthron wáhrend der gesamten Perserzeit vakant blieb, unternahm der 
westsyr.-jakobit. Patriarch Athanasios I. (594/595-630/631) offenbar keinen Versuch, seine Re- 
sidenz dauerhaft nach Antiocheia zu verlegen, was wohl dafür spricht, dass die Bevólkerung der 
Stadt in ihrer übergroßen Majorität zur reichskirchlichen Orthodoxie hielt und deshalb einen stän- 
digen Aufenthalt des jakobit. Patriarchen in Antiocheia nicht geduldet hátte. Michael der Syrer 
berichtet allerdings, Athanasios habe 628/629 die von seinem synkellos Johannes (der spätere 
Patriarch Yohannan I., 630/631—648) aus dem Osten mitgebrachten Vertreter des o. Sprengels 
der jakobit. Kirche — den Metropoliten Christophoros von „Assur und Ninive“ bzw. vom Kloster 
Mar Mattay sowie die drei Mónche Marüta, Aha und Aytalaha — in Antiocheia empfangen, mit 
ihnen Verhandlungen geführt und sie (d.h. die drei Mönche) zu Bischöfen ernannt", 

Nach dem Scheitern der Unionsverhandlungen von — Hierapolis ernannte Kaiser Herakleios 
den Makedonios (ca. 638/639—nach 662) zum reichskirchlichen Patriarchen von Antiocheia. Die- 
ser, der in Konstantinopel geweiht wurde und Antiocheia wahrscheinlich nie betreten hat, resi- 
dierte ebenso wie seine Nachfolger bis Anfang des 8. Jh. in Konstantinopel’. 


11.3 Die Kirchen Antiocheias in frühislamischer Zeit (637/638—969) 


Erst gegen Ende seiner Regierungszeit (724-743) erlaubte der Kalif Hisam (724-743) 
den orthodoxen Melkiten Syriens, den mit ihm befreundeten Mönch Stephanos nach ungefähr 
40jähriger Vakanz des Patriarchenthrons zum Patriarchen von Antiocheia zu wählen und zu 


5? loannes Ephesinus, HE 167-168 (IV, 41); Michael Syrus II, 344-345 (X, 17); DEVREESSE, Patriarcat 92; 
PaAPADOPULOS, EA 543; P. MARAVAL, in: GChr III (2001/2005) 507; MAYER und ALLEN, Churches 60, 124 und 157. 

55 Ioannes Ephesinus, HE 202-203 (V, 17); Evagrius II, 624—627 (VI, 7); ParapopuLos, EA 562—563; DOWNEY, 
Antioch 566—567; CAMERON, Circus Factions 135. 

54 Evagrius II, 626-631 (VI, 8); Downey, Antioch 568-569. 

55 Evagrius II, 658-659 (VI, 24); DEVREESSE, Patriarcat 99 und 119; PAPApoPULOS, EA 570 und 572-573. Vgl. 
Chronicon ad 1234 I, 171 (LXXXI): Einweihung von zwei Kirchen durch ihn bald nach 591. 

55$ "Theophanes 296 = ders., Chronicle 425; Zonaras III, 200—201 (XIV, 14.31-32); Michael Syrus II, 379 (X, 
25) und 401 (XI, 1); DEVREESSE, Patriarcat 100 und 119; PAPApoPULOS, EA 574 und 575. 

57 Agapius 190/450; Michael Syrus II, 401 (XI, 1); Downey, Antioch 573—574. 

55 Michael Syrus II, 414-417 (XI, 4). 

5? Butychius, Annales 332; PAPApoPULos, EA 741; BRANDES, Patriarchen 37-57, darin 41—42. 


Kirchengeschichte 613 


weihen‘”. Seit dieser Zeit residierten die orthodoxen Patriarchen wieder kontinuierlich in 
Antiocheia, anders als ihre westsyr.-jakobit. Gegner: Von diesen konnte erst Patriarch Elias 
(syr. Elya/Elrya, 708/709—723) im Jahr 721 seine Titularstadt kurz betreten. Bei seinem ersten 
Aufenthalt weihte er, begleitet von Mónchen (syr. dayraye) und Klerikern, eine auf eigene 
Kosten erbaute neue Kirche ( 'etta hdatta) ein??!. 758/759 verbannte der syr. Statthalter Salih 
ibn ‘Alī den griech.-orthodoxen Patriarchen Theodoros I. (751-nach 756) aus Antiocheia in 
seine südsyr. Heimatprovinz Arabia’. Um 775/777 hielt sich der jakobit. Patriarch Geörgios 
(758-789/790) nach seiner Freilassung durch den ‘ Abbäsidenkalifen al-Mahdi (775-785) in 
Antiocheia auf, wo er zehn Bischófe weihte und die meisten der zwischenzeitlich vom Gegen- 
patriarchen David von Dara (762/763-vor 775?) ernannten absetzte??. Im Oktober 819 kam der 
jakobit. Patriarch Dionysios I. von Tell-Mahre (818-845) von — Kyros aus nach Antiocheia, 
wo seine Inthronistika (eggarta sustatiqon < griech. systatikon gramma) verlesen wurde. Von 
hier aus brach er über die Gazira nach Bagdad auf”. Im Verlauf der 820er Jahre (824/825?) 
wurde Dionysios I. von Tell-Mahre aus Antiocheia zu einer Gegenüberstellung mit dem Ge- 
genpatriarchen Abraham (Abiräm, 807/808—836/837) vor * Abdallah ibn Tähir herbeigerufen??, 
825/826 scheint Dionysios sich noch oder wieder in Antiocheia aufgehalten zu haben’. 

Während die westsyr.-jakobit. Patriarchen nur gelegentlich nach Antiocheia kamen, residier- 
ten die griech.-orthodoxen Patriarchen dort stándig (— Einleitung D IV.1). Wohl vor dem Jahre 
787 versammelte Patriarch Theodoretos (vor 787—vor 799) in Antiocheia eine Synode, die ein an- 
tiikonoklastisches Dekret verabschiedete, aus dem Theodoros Studites einen längeren Abschnitt 
tradiert hat?! Nur aus der Vita des hl. Timotheos von — Kähustä erfahren wir, dass der wegen 
seines herrschaftlichen Auftretens von diesem Heiligen kritisierte Patriarch auf Befehl des Kali- 
fen Härün ar-Ra&id (786-809) in Antiocheia verhaftet und nach Bagdad deportiert wurde, wo er 
nur knapp der Hinrichtung entging. Erst nach der wunderbaren Heilung eines Sohnes des Kalifen 
gewährte dieser dem Theodoretos Steuererleichterungen für die Christen und gestattete ihm die 
Rückkehr nach Antiocheia??*. Ein Kolophon erwähnt die nach 871 erfolgte Translation der Ge- 
beine des hl. Timotheos in die Kapelle (arab. haykal) des hl. Domitios (Dümäz, zu lesen Dümat) 
im Viertel beim „Garten-Tor“ Bāb al-Ginan’”. 

Im Frühjahr oder Sommer 821 musste der griech.-orthodoxe Patriarch Hiob (um 799— 
838/839) auf Befehl des Kalifen al-Ma’mün (813—833) den byz. Usurpator Thomas in Antiocheia 
zum Kaiser krónen*?, Nach dem Tod Hiobs wählten seine Gegner im Episkopat in Antiocheia 
wahrscheinlich 839 den Diakon Eustathios (839-861/869), Diener (syr. 'abda) des tyrischen 
Metropoliten Basileios, zum Patriarchen. Eustathios wurde auch vom arab. Statthalter ( 'amla) 
Antiocheias unterstützt, da dieser ebenfalls aus Tyros (syr. Sür) stammte. Als der von einer Ge- 
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genpartei in Aleppo (— Beroia) zum Patriarchen gewählte Nikolaos (839—867), zuvor Metropo- 
lit von Damaskos, zu seiner Inthronisation nach Antiocheia kam, wurde er von einem Teil der 
Gläubigen feierlich eingeholt, aber von den Anhängern des Eustathios mit Steinen beworfen. 
Schließlich verwehrten ihm die Anhänger des Eustathios und der Archidiakon der Großen Kirche 
(etta rabbta) den Zugang zur Kathedrale. Aber nach Ablauf von zwei Monaten kehrte Nikolaos 
nach Antiocheia zurück, wo ihm diesmal der Statthalter auf Grund eines Befehls, den ihm Abü 
Sa'id Muhammad ibn Yüsuf, der Statthalter von Syrien und der Gazira, erteilt hatte, Zutritt zur 
Kathedrale verschaffen musste. Als ihm die Anhänger des Gegenpatriarchen Eustathios die Tür 
der Kassianos-Kirche ( 'etta d-O’SYN’) verschlossen, erzwangen ihm die Soldaten des Gouver- 
neurs den Zugang und ermóglichten ihm die Inthronisation. Nach Überwáltigung der Anhänger 
des Eustathios soll Nikolaos sich die Gunst der Araber durch die Schenkung von Objekten, die er 
dem Kirchenschatz entnommen hatte, erkauft haben, so dass diese die Melkiten der Stadt zwan- 
gen, bei Nikolaos zu kommunizieren. Mit der gleichen Methode gewann am Ende jedoch Eusta- 
thios, der inzwischen zum Bischof geweiht worden war, zeitweilig wieder die Oberhand. Durch 
Zahlung von 500 Dinar an die Araber brachte Eustathios diese dazu, dass sie die Anhänger des 
Nikolaos zur Herausgabe des Patriarchenthrons zwangen und ihm dadurch ebenfalls die Inthro- 
nisierung ermöglichten. Die eine Gruppe (wohl die Anhänger des Nikolaos) setzte sich schließ- 
lich in der Kassianos-, die andere in der Muttergottes-Kirche ( 'etta d-Yaldat Aläha) fest”. 

938 kam ein Gesandter des Patriarchen Theophylaktos von Konstantinopel (933—956) zu 
Patriarch Theodosios II. nach Antiocheia und veranlasste ihn, den Namen des Theophylaktos 
und seiner Vorgänger in die Diptychen einzutragen und in der Liturgie zu kommemorieren‘”. 
943 folgte dem verstorbenen Theodosios II. Theocharistos für vier Jahre auf den Patriarchen- 
thron$?, In diesem Jahr (943) besuchte der berühmte arab. Geograph und Historiker Abū I-Hasan 
‘Alī al-Mas‘üdi (ca. 896—956) Antiocheia. Er erwähnt ausdrücklich, dass in Antiocheia, das die 
Christen auch die Stadt Gottes (griech. Théupolis, arab. Madinat Allah, syr. Mdinat Alaha) oder 
die „Mutter der Städte“ (arab. umm al-mudun) nennen, der Patriarch, der höchste Würdenträger 
der Christen, seinen Sitz hat, und schildert das von den Christen in dieser Stadt an jedem Ersten 
Januar mit besonderer Prachtentfaltung gefeierte Kalendenfest?", 953-960 amtierte Agapios I. 
als griech.-orthodoxer Patriarch in Antiocheia®®. Anfang 956 brachte der Diakon Hiob die Hand 
Johannes' des Táufers von Antiocheia nach Konstantinopel, wo sie vom Patriarchen Polyeuktos 
(956-970) und vom Senat feierlich eingeholt wurde‘®. 

960 bestieg Christophoros den Patriarchenthron von Antiocheia‘”. Während der Rebellion 
der muslimischen Notabeln Antiocheias gegen den Emir Sayf ad-Dawla (944-967) von Herbst 
965 bis Sommer 966 zog sich Patriarch Christophoros ins Kloster des älteren Styliten Symeön in 
Qal'at Sim'an (— Telanissos) bei Aleppo (— Beroia) zurück. Daraufhin ließ al-Hasan (ibn) al- 
Ahwazi Angestellte des Patriarchats inhaftieren und das Haus des Patriarchen versiegeln‘®. Erst 
nach der Niederlage der Rebellen kehrte Patriarch Christophoros aus dem Symeöns-Kloster (— 
Telanissos) über Aleppo (> Beroia) nach Antiocheia zurück. Obwohl er sich bei Sayf ad-Dawla 
für eine milde Behandlung der muslimischen Notabeln Antiocheias eingesetzt hatte, beschlossen 
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drei von ihnen — Ibn Mänik, Ibn Mahmüd und Ibn Dugama — seine Ermordung. Um ihr Vorgehen 
zu legitimieren, erwirkten sie sogar ein Todesurteil von einem Rechtsgelehrten. Obwohl der Pat- 
riarch von einem anderen der Notabeln namens Ibn Abi *Umar vor dem Mordanschlag gewarnt 
worden war, begab er sich in das Haus Ibn Mäniks, wo er in der Nacht vom 22. auf den 23. Mai 
967 von Huräsäniern, die zur Truppe des Muhammad ibn ‘Isä gehörten, ermordet wurde. Nach 
der Ermordung des Patriarchen plünderten die Leute Ibn Maniks die Residenz des Patriarchen und 
die Kathedrale, die Kirche des Cassianus, aus. Die Leiche des Christophoros warfen sie ihn den 
Fluss. Acht Tage spáter wurde sie bei einer Insel im — Orontes angeschwemmt und von Christen 
im Kloster des Arsenios (Mar Arsayä) vor den Toren Antiocheias beigesetzt. Der Patriarchenthron 
blieb nun bis zur byz. Rückeroberung der Stadt für zwei Jahre und neun Monate vakant 

Der westsyr.-jakobit. Patriarch Abraham (962—963) soll sich wáhrend seiner Amtszeit einmal 
kurz in Antiocheia aufgehalten habent’. Den aus Antiocheia stammenden Johannes/Yohannan 
weihte er zum Metropoliten von Tiberias (arab. Tabartya)?!. 


11.4 Die Kirchen Antiocheias unter erneuerter byzantinischer und unter selgukischer Herr- 
schaft (969-1098) 


Nach der Einnahme Antiocheias (28./29. Oktober 969) bestraften die Byzantiner zunächst 
die Mörder des Patriarchen Christophoros. Ibn Mänik konnte zwar bei der Einnahme der Stadt 
durch die Byzantiner entkommen, wurde aber von einer syr. Truppe im Gebiet des Gabal al- 
Aqra* gefangen und nach seiner Auslieferung in Antiocheia auf der Brücke am Tor des Meeres 
(arab. Bab al-Bahr) an der Stelle, wo der Leichnam des Patriarchen in den — Orontes geworfen 
worden war, in Stücke gehauen. Ibn Mahmüd und Ibn Dugama gerieten ebenfalls in byz. Ge- 
fangenschaft und wurden zunächst in Tarsos (— TIB 5) inhaftiert, wo Ibn Mahmüd starb. Ibn 
Dugäma wurde auf Befehl des dux Michaël Burtzes nach Antiocheia zurückgebracht und im — 
Orontes ertränkt‘'?. Der neue, in Konstantinopel gewählte und am 23. Januar 970 geweihte Pat- 
riarch Theodöros II. (970-976) begab sich nach seiner Ankunft in Antiocheia zum Kloster des 
hl. Arsenios und ließ den Leichnam des Christophoros von dort in die Kathedrale, die Kirche des 
Cassianus, überführen, wo er in einem Marmorsarkophag an der W-Seite der Kathedrale beige- 
setzt wurde‘'®. Nach 972 weihte der armen. Katholikos Ter Xaë‘ik I. ArSaruni (972/973-992) 
einen Bischof für die Armenier Antiocheias (armen. Antiok*)9^, 

Nach dem Tode des Patriarchen Theodoros II. (28. Mai 976) folgte ihm mit Zustimmung des 
Kaisers Basileios II. (976—1025) der frühere Bischof von Aleppo (— Beroia), Agapios, der den 
magistros *Ubaydallah zum Abfall vom Usurpator Bardas Skleros bewegte und dann von diesem 
am 22. Januar 978 in Antiocheia als Patriarch inthronisiert wurde)", Michael der Syrer beklagt 
die Verfolgung der westsyr. Jakobiten und der Armenier durch den griech.-orthodoxen Patriar- 
chen Agapios II. und berichtet zahlreiche Einzelheiten: So habe dieser persónlich in Konstanti- 
nopel ein kaiserliches Edikt gegen die Heterodoxen beschafft, die Honoratioren (syr. myaqqre 
und rawrbäne) mit Versprechungen u.a. auf Dörfer (es steht syr. ORYT’ lies qrità „Dorf“, jedoch 


99 Leo Diaconus 100 (VI, 6) = Leon Diakonos, Phokas und Tzimiskes 94-95; Ibrahim 342-353 (XIII-XVT) und 
358-359 (XVII); Yahya I, 109-112/807-810; Ioannes Scylitzes 279; SAUGET, Synaxaires 380—383; BoucHIER, Antioch 
215; PAPApOPULOS, EA 807-810; BENNER, Patriarchat 107—108; KENNEDYv, Antioch 191; Topr, Antioch 174-175. 

610 Chronicon ad 1234 II, 211 (Kap. 169); NABE-VON SCHÖNBERG, WSK 1. 

611 Michael Syrus III, 465 (Nr. 1/7). 

612 Ibrahim 356-359 (XVII) und 360-361 (XIX); Yahya I, 125/823 und 126/824—127/825; BENNER, Patriarchat 
109. 

95 Leo Diaconus 100-101 (VI, 6) = Leon Diakonos, Phokas und Tzimiskes 95; Ibráhim 358-359 (XVII); 
Yahyä I, 134/832; Ioannes Scylitzes 286; Nikon, Taktikon II, 581—582 = Ars, Nikon 162-163 (XXXI, $ 16); Zonaras 
II, 521 (XVI, 1.10) = ders., Militärs und Hóflinge 32; BoucHIER, Antioch 221—222; PAPApoPULOs, EA 827; BENNER, 
Patriarchat 108—109; Kenney, Antioch 191. 

614 Stephanos von Tarön 196 (III, 31); DÉDÉYAN, Arméniens I, 137-138. 

615 Yahya I, 134/832 und II, 167-169/375-377; PAPAboPULOS, EA 831—832; DÖLGER, MÜLLER und BEIHAMMER, 
Regesten 1.2, Nr. 759. 
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mit Pluralpunkten, als stünde QWRY' hes qurya „Dörfer“) wohl der Umgegend, die andern mit 
Gewalt gewonnen und die übrigen aus der Stadt vertrieben. Dabei habe er die Große Kirche 
('etta rabbta) der Jakobiten verwüstet; die Vertriebenen hätten sich am ,, Tor der Wasser“ (Tar ‘a 
d-Mayyä) am Ufer des — Orontes gesammelt und dort zerstreutf!f. Der westsyr. Patriarch Atha- 
nasios V. (986-1002/1003) brachte Agapios II. dazu, die Verfolgung der Jakobiten einzustellen. 
Er ernannte vor 991 den aus dem Gebiet von Antiocheia (atra d-Antiokia) stammenden Basileios 
zum Metropoliten von Bäles (> Barbalissos)?". 

Da der Usurpator Bardas Phokas den Patriarchen Agapios II. der Kollaboration mit Basileios 
IL. verdächtigte, befahl er seinem Sohn Leon, dem Statthalter Antiocheias, diesen aus der Stadt zu 
vertreiben. Leon Phokas lockte den Patriarchen Anfang März 989 mit einem Teil der Einwohner 
aus der Stadt heraus und ließ ihn dann aussperren‘'*. Aufgrund eines Briefs des Patriarchen an 
Bardas Phokas, der nach dem Tode des Usurpators unter dessen Papieren gefunden wurde, zwang 
Basileios II. den Patriarchen 990, Antiocheia zu verlassen, und internierte ihn bis zu seiner Ab- 
dankung im September/Oktober 996 in Konstantinopel (wahrscheinlich ihm Hodegon-Kloster, 
dem metochion der Patriarchen von Antiocheia in der Hauptstadt). Am 4. Oktober 996 ernannte 
der Kaiser Ioannes, den chartophylax des Patriarchen von Konstantinopel, zum Nachfolger Aga- 
pios’ IT. Dieser amtierte 24 Jahre und neun Monate in Antiocheia (996—1021)95. 

Als Patriarch Nikephoros I. von Jerusalem (1020-1036) im Frühjahr 1024 auf der Rückreise 
aus Konstantinopel nach Antiocheia kam", war der Thron des griech.-orthodoxen Patriarchen von 
Antiocheia immer noch verwaist. Erst Anfang Januar 1025 ernannte Basileios II. den Abt Nikolaos 
vom Kloster fu Studiu zum Patriarchen von Antiocheia und lief ihn am 17. Januar in Konstanti- 
nopel weihen (Amtszeit 1025-1030)°!. Nach seiner Ankunft in Antiocheia ließ der neue Patriarch 
den Sarkophag des Märtyrerpatriarchen Christophoros ins Innere der Kathedrale überführen‘?. 

1026 gelangte Symeon, Mónch im Sinai-Kloster, wenn man den Angaben in seiner von Eber- 
win, dem Abt von St. Martin in Trier, verfassten Vita vertrauen kann, nach Antiocheia. In der 
Stadt fand Symeon, der im Auftrag seines Abts in die Normandie reisen sollte, um dort eine 
Geldspende Herzog Richards II. (996-1026) für das Sinai-Kloster in Empfang zu nehmen, liebe- 
volle Aufnahme. Nach kurzer Zeit soll er auch mit dem Patriarchen und den principes in einem 
engen Vertrauensverháltnis gestanden haben. In Antiocheia traf Symeon wohl Anfang 1027 auf 
eine Gruppe von 700 Jerusalempilgern aus dem Abendland, die vom Abt Richard von St. Van- 
ne, Vorsteher eines Klosters in Verdun, geführt wurde und der u.a. sein Hagiograph Eberwin 
angehórte. Als die Pilger nach dem Besuch Jerusalems von Antiocheia aus die Rückreise ins 
Abendland antraten, schlossen sich Symeon und der Mónch Kosmas diesen an und reisten mit 
ihnen zunáchst bis zur byz.-ungarischen Grenze nach Belgrad, wo der dux die beiden Mónche 
jedoch nicht passieren ließ. Über Italien gelangten beide schließlich zunächst nach Frankreich. 
Nach dem Tod des Kosmas zog Symeon nach Trier, wo er seit 1030 als Einsiedler im O-Turm 
der Porta Nigra lebte und wo er auch am 1. Juni 1035 starb‘. Die Präsenz abendländischer Je- 


616 Michael Syrus III, 131—132 (XIII, 4); PAPApoPULOS, EA 834—835; Dacron, Minorités 199 und 207; NABE-VON 
SCHÖNBERG, WSK 148; BENNER, Kirche 62-65; DÉDÉYAN, Arméniens en Syrie 252; DÖLGER, MÜLLER und BEIHAMMER, 
Regesten 1.2, Nr. 768b. 

617 Michael Syrus III, 135 (XIII, 5) und 468 (Nr. 11/39; Datierung vor 991); PAraporuLos, EA 835-836; DAGRON, 
Minorités 199; BENNER, Kirche 65. 

$5 Yahya II, 217/425; BoucHIER, Antioch 223; DÖLGER, MÜLLER und BEIHAMMER, Regesten 1.2, Nr. 772b; Topr, 
Antioch 183. 

6% Yahya II, 220/428 und 237/445; Nikon, Taktikon I, 582 = Aekrs, Nikon 164—165 (XXXI, $ 17); PAPADOPULOS, 
EA 836-839; DÖLGER, MÜLLER und BEIHAMMER, Regesten 1.2, Nr. 784a. 

$9 Yahya III, 102-103/470-471. 

9! Yahya III, 102-103/470-471; PAPApoPULOS, EA 839; SAUGET, Synaxaires 299—300. 

$2 Ibrahim 358-359 (XVII); BENNER, Patriarchat 109. 

$3 Vita sancti Symeonis auctore Eberwino, ed. D. PAPEBROCH, in: AASS Iunii tomus primus. Paris und Rom 
1867, 86-92, darin 88-89 (II, 10—III, 15) = deutsche Übersetzung P. THOMSEN, Der heilige Symeon von Trier. ZDPV 
62 (1939) 144—161, darin 153-159; Chronicon Hugonis monachi Virdunensis et Vionensis, abbatis Flaviniacensis, in: 
MGH Scriptorum tomus VIII, ed. G. H. Pertz. Hannover 1848, 280-503, darin 394 (II, 20), 397 (II, 23) und 398-399 
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rusalempilger (Phrangoi) in Antiocheia bezeugt später auch Patriarch Petros III. (1052-1056) in 
einem Brief an seinen Amtsbruder Michael I. Kerularios von Konstantinopel (1043-1058). Er 
rühmt darin ihr frommes Verhalten in den Kirchen der Stadt, das zeigt, dass die abendländischen 
Christen wie die Orthodoxen Bilder und Reliquien verehren‘**, 

Am Karsamstag, dem 1. April 1031, wurde Elias IL, der zuvor als Mónch in einem Kloster 
in Nikomedeia gelebt hatte, in Konstantinopel zum Patriarchen von Antiocheia geweiht‘. Noch 
kurz vor seinem Tode ernannte Kaiser Romanos III. Argyros (1028-1034) den asekretis Georgios 
zum Patriarchen von Antiocheia und ließ ihn Anfang März 1034 unter dem Namen Theodoros 
(Theödoros NI., 1034-1042) in Konstantinopel weihen‘. An einem 9. September ließ Theodoros 
III. die Reliquien des Reklusen und Styliten Timotheos (um 800) aus dem von diesem gegrün- 
deten Kloster von — Kähuëtä in die Kathedrale von Antiocheia überführen?". 1036 veranlasste 
einer der westsyr.-jakobit. Archonten Antiocheias, der in Auseinandersetzungen über finanzielle 
Angelegenheiten mit dem Klerus einer Kirche verwickelt war, den griech.-orthodoxen Patriar- 
chen dazu, diese Kirche zu schließen und deren Klerus zu verhaften. Die verhafteten Kleriker 
ließen sich nach sechstägiger Bearbeitung gegen Beibehaltung ihres Status zum Übertritt zur 
Reichskirche bewegen, verwüsteten anschließend zum Beweis für die Ernsthafigkeit ihrer Kon- 
version die zuvor versiegelte Kirche und veranlassten viele andere (angeblich 11.000) Jakobiten 
zum Anschluss an die Reichskirche9?. Eine spätere Quelle (Abū l-Makārim) behauptet, die Kir- 
che der Jakobiten sei damals niedergebrannt worden??. Nachfolger Theodoros' III. als griech.- 
orthodoxer Patriarch von Antiocheia war Basileios II., der 1042-1052 amtierte9?, 

1052 ernannte Kaiser Konstantin IX. Monomachos (1042-1055) einen altgedienten Staats- 
beamten und Angehórigen des Klerus der Hagia Sophia, den skeuophylax Petros, zum griech.-or- 
thodoxen Patriarchen von Antiocheia. Petros III. (1052-1056), der selbst in Antiocheia geboren 
war, aber seit 1009 in Konstantinopel gelebt hatte, teilte den Antiochenern seine Erhebung auf 
den Patriarchenthron in einer Enzyklika mit, in der er seine antiochen. Abstammung besonders 
herausstellte‘. Um das Jahr 1054 kam es zu einer neuen Verfolgung der westsyr. Jakobiten in 
Antiocheia. Die Byzantiner zwangen einen der reichen Jakobiten Antiocheias zum Übertritt zur 
Reichskirche und konfiszierten eine neuerbaute Kirche; wieder sollen viele Jakobiten damals zur 
Reichskirche übergetreten sein. Nach der Verwüstung der großen Kassianos-Kirche (syr. "etta 
rabbtà d-QSYN ^) durch einen Blitzeinschlag wurde die Verfolgung eingestellt; die verbliebenen 
Jakobiten waren aber gezwungen, zum Gottesdienst in die umliegenden Dórfer zu gehen, weil sie 
weder Kirche noch Priester in der Stadt hatten”. 


(II, 26); dazu zuletzt R.-J. Lu, Sonderbare Heilige. Zur Präsenz orthodoxer Heiliger im Westen während des 11. Jh. 
Millennium 5 (2008) 225—259, darin 236—238 und 240—242; A. HAvERKAMP, Der hl. Symeon (gest. 1035). Grieche im 
fatimidischen Orient und im lateinischen Okzident. Historische Zeitschrift 290 (2010) 1—51, darin 39-41 und 44-46; J. 
FRIED, „999 Jahre nach Christi Geburt: der Antichrist“. Wie die Zerstörung des Heiligen Grabes zum apokalyptischen 
Zeichen wurde und die Denkfigur universaler Judenverfolgung hervorbrachte, in: Konflikt und Bewältigung. Die 
Zerstörung der Grabeskirche zu Jerusalem im Jahre 1009. Hrsg. von Th. Prarscu (Millennium-Studien 32). Berlin und 
Boston 2011, 97-136, darin zu Symeon 107-110. 
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$5 Yahya III, 152-153/520-521; PAPApoPuLos, EA 841. 

99 Yahya III, 168—169/536—537; PAPApoPULOS, EA 841; SAUGET, Synaxaires 289—290. 

$7 Vita S. Timothei de Kähustä 526-529 (Version Saydnäyä Kap. 1.3). 

9$ Sawirus ibn al-Mugaffa‘ II.2, 240—241; BENNER, Kirche 65-67. 

9$? Abül-Makärim, in: TEN Hacken, Description 197-198. 
PaAPADOPULOS, EA 842-843; SAUGET, Synaxaires 290—291; Siegel mit der Titulatur Basileios patriarches 
Théupoleos megales Antiocheias: LAFONTAINE-DOSOGNE, Itinéraires 162-164 (Museum des Hatay, Antakya). 

91 A. MicHEL, Die Botschaft Petros’ III. von Antiocheia an seine Stadt über seine Ernennung. BZ 38 (1938) 111— 
118. Zur Biographie des Patriarchen vgl. seine autobiographischen Aussagen in seinen Inthronistika an die Patriarchen 
von Alexandreia und Jerusalem sowie an Papst Leo IX. (1049-1054) von Rom: MicHEL, Humbert und Kerullarios II, 
417—419, 432, 440 und 454; PAPApoPULOS, EA 844—845; Topr, Antioch 185 und 187. 

62 Michael Syrus III, 160-162 (XV, 1); Matthaeus Edessenus 84-86 (II, 2); Vita S. Georgii Hagioritae 112—113 
(Kap. 46) = Diosapze, Materials 52-53 (engl. Übersetzung). Die Verwüstung der Kathedrale durch den Blitzschlag 
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Etwa Ende April 1061 begab sich Abū I-^Ala' Sä‘id ibn ‘Isa ibn Summän an-Nasràni, der 
christliche Sekretär des gerade entthronten Mirdasiden Mahmüd ibn Nasr ibn Sälih ibn Mirdas 
von Aleppo/— Beroia (1060-1061 und 1065-1074/1075) und Verfasser einer bei Kamal ad-Din 
zitierten qasida, nach Antiocheia und wurde dort zum Bischof erhoben®®?. 

Patriarch Aimilianos (Anfang der 1060er Jahre-1079/1080) unterstützte die Antiochener in 
ihrem Widerstand gegen den Eunuchen und dux Antiocheias Nikephoros während der Regie- 
rungszeit Konstantins X. Dukas (1059-1067). Nach seiner Verhaftung und Deportation nach 
Konstantinopel auf Befehl des zum /ogothetes tu dromu aufgestiegenen Nikephoros unter Mi- 
chael VII. Dukas (1071—1078) erhoben sich seine Anhänger in Antiocheia gegen den dux Isaak 
Komnenos, unterlagen aber in blutigem Kampf den aus dem Umland nach Antiocheia beorderten 
Truppen‘. Aus der Amtszeit des Aimilianos stammen drei griech. Handschriften, durch die wir 
zwei Mitglieder des griech.-orthodoxen Klerus von Antiocheia kennen. Im Dezember 1065 voll- 
endete der kalligraphos Basileios Armeniakos den heutigen Parisinus gr. 710, eine Handschrift 
mit dem Text der ersten 46 Homilien des Ioannes Chrysostomos über das Johannes-Evangelium. 
Besteller dieser Handschrift war der Priester Leon Sarbandenos, Gefolgsmann einer Burtzaine. 
Dieser Leon Sarbandenos war auch Auftraggeber der Handschrift 61 des Athos-Klosters Kutlu- 
musiu und des Parisinus gr. 164, der im August 1070 von Sisinnios, nach eigener Angabe im 
Kolophon (fol. 179r) Kirchenmusiker an der Kathedrale H. Petros (psaltes tu hagiu Petru), voll- 
endet wurde. Zwischen 1065 und 1070 hatte Leon Sarbandenos noch den Titel eines kubukleisios 
erhalten$?. 1076/1077 kam es noch einmal zu einer Verfolgung der westsyr. Jakobiten in An- 
tiocheia, bei der die Kirchen und die liturgischen Bücher der Jakobiten verbrannt wurden9. Der 
Nachfolger des Aimilianos, Patriarch Nikephoros Mauros (ca. 1079/1080—1089), blieb während 
seiner gesamten Amtszeit in Konstantinopel*"". Erst dessen Nachfolger, Ioannes IV. Oxeites (vor 
September 1089-Spätsommer/Herbst 1100), konnte seit 1091 wieder in Antiocheia selbst sein 
Amt ausüben. Während der Belagerung Antiocheias durch die Kreuzfahrer (21. Oktober 1097-3. 
Juni 1098) hatte der Patriarch, von Albert von Aachen als vir christianissimus gepriesen, unter 
schweren Misshandlungen durch die Türken zu leiden$?*. 

Das Verhältnis zwischen der arabophonen melkit. Bevólkerung Antiocheias und den in der 
Stadt lebenden Armeniern, die zur armen. Kirche gehórten, war stándig gespannt und voller Feind- 
seligkeit*?. 1091/1092 besuchte der armen. Katholikos Barset (Basileios) I. (1081/1082-1113) 
auf einer Rundreise durch Kappadokien, Nordsyrien und Mesopotamien auch Antiocheia‘”. 


11.5 Die Kirchen Antiocheias in der Kreuzzugszeit (1098-1268) 


Nach der Einnahme Antiocheias setzten die Kreuzfahrer zunächst den griech.-orthodoxen 
Patriarchen Ioannes IV. Oxeites wieder in sein Amt ein. Sie scheuten sich, noch zu Lebzeiten 
des Patriarchen manifeste contra sacros canones et contra sanctorum statuta einen Lateiner zum 
Patriarchen zu wählen, waren aber doch wohl schon damals entschlossen, nach seinem Tode 


erwühnt auch der berühmte Arzt Ibn Butlàn, der 1049 Antiocheia besuchte: LE SrRANGE, Palestine 372-373; DAGRON, 
Minorités 208; NABE-voN SCHÔNBERG, WSK 151; BENNER, Kirche 67-68. 

93 Kamal ad-Din I, 283—285 (mit Zitation aller 16 Verse) und 286 = ders., Historia Merdasidarum 49 und 51. 

64 Bryennios 200—207 (II, 28-29); PAPApoPuULos, EA 865-867. 

65 G, Mercarı, Origine Antiochena du due codici greci del secolo XI. AnBoll 58 (1950) = Mélanges P. Peeters 
II, 210—222, darin 210—219; A. Samınsky, Georgian and Greek Illuminated Manuscripts from Antioch, in: Antioch 
from the Byzantine Reconquest until the End of the Crusader Principality 17—78, darin 18, 23-24 und 51-54. 
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$7 Ioannes Scylitzes Continuatus 185; Zonaras III, 724 (XVIII, 19.25) = ders., Militärs und Hóflinge 157; 
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$$ Selbstzeugnis des Ioannes IV. Oxeités in einer Abdankungserklärung (paraitesis tu autu thronu): GAUTIER, 
Jean V, 136-139; Albertus Aquensis 433 (V, 1) — Albert von Aachen I, 232; Willelmus Tyrensis 340 (VI, 23); 
PaAPADOPULOS, EA 895-897 und 909—911; GAUTIER, Jean V 131-132. 
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9? Matthaeus Edessenus 157 (II, 92); DÉDÉYAN, Arméniens I, 238. 
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einen Lateiner auf den Patriarchenthron zu setzen")! Wohl schon im Zuge der Wiederherstel- 
lung der Kirchen Antiocheias durch die Kreuzfahrer nach ihrem Sieg über Kirbüqa von Mossul 
(arab. al-Mawsil) am 28. Juni 1098 kónnte manche Kirche Antiocheias von latein. Klerikern 
übernommen worden sein". Nach Fulcher von Chartres versammelten sich die latein. Bischöfe 
und Kleriker unter dem Vorsitz des päpstlichen Legaten, des Bischofs Adhemar von Le Puy, 
im Juni oder eher im Juli 1098 zu einem Konzil in Antiocheia, auf dem sie einen Beschluss des 
Konzils von Clermont bestätigten, der dem Befreier" einer zuvor von Muslimen beherrschten 
Stadt das Recht zusprach, auch über deren kirchliche Zugehörigkeit zu entscheiden$?. Nach dem 
Tode Adhemars von Le Puy am 1. August 1098, der in der Kathedrale von Antiocheia seine 
letzte Ruhestätte fand‘*, verschlechterten sich die Beziehungen zwischen den Kreuzfahrern und 
den einheimischen Christen offenbar rapide, denn in dem Brief der Anführer des Kreuzzugs 
vom 11. September an Papst Urban II. (1088—1099) ist nicht mehr von Ioannes IV. Oxeites die 
Rede; vielmehr werden die Graeci darin zusammen mit den Armeni, Syri lacobitaeque als Hà- 
retiker bezeichnet, mit denen die Kreuzfahrer nicht in der Art fertig werden kónnten wie mit den 
besiegten Türken und Heiden. Deshalb solle Urban II. nach Antiocheia kommen, als vicarius 
beati Petri dessen Thron einnehmen und alle Háresien mit der Wurzel ausreißen und zerstóren**. 
Diese Worte lassen es als unwahrscheinlich erscheinen, dass Ioannes IV. Oxeites zu dieser Zeit 
immer noch von den Kreuzfahrern als rechtmäßiger Patriarch von Antiocheia anerkannt wurde 
bzw. dass wenigstens für kurze Zeit volle Kirchengemeinschaft zwischen Griech.-Orthodoxen 
und Lateinern bestand s^, 

Im Sommer 1100 begleitete Kyprian, der armen. Bischof von Antiocheia (armen. Kiprianos 
Antiok‘ay), Bohemund und Richard vom Prinzipat auf ihrem Zug nach Melitene (> TIB 2). 
Beim Überfall der Truppen des Dàni&mandiden Malik Gazi auf die Streitmacht Bohemunds fand 
er den Todt”. Nach der Gefangennahme Bohemunds durch den Dàni&mandiden (Mitte August 
1100) zwangen die Lateiner Ioannes IV. Oxeites, den sie verdächtigten, er wolle Antiocheia dem 
Kaiser übergeben, zur Abreise aus Antiocheia nach Konstantinopel, wo er nach eigener Angabe 
hauptsáchlich aus Gesundheitsgründen im Oktober desselben Jahres als Patriarch abdankte und 
auch auf sein Priestertum verzichtete. Wáhrend in Antiocheia nun wahrscheinlich nur die Latei- 
ner Bernhard von Valence, den Kaplan des verstorbenen pápstlichen Legaten Adhemar von Le 
Puy und ersten Bischof von Artäh (— Artach), zum Patriarchen wählten‘“, mussten die Nach- 
folger Ioannes' IV. in den folgenden 168 Jahren meist im Exil in ihrem Konstantinopler met- 
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ochion, dem Kloster der Gottesmutter ton Hodegon, residieren. Ob Ioannes V. Haplucheir oder 
Haplucheres der unmittelbare Nachfolger Ioannes! IV. Oxeites war, wissen wir nicht. Dass er 
erst 1106 vom Kaiser zum Patriarchen von Antiocheia ernannt wurde, geht aus einem Entscheid 
der synodos endemusa von Konstantinopel hervor, die sich 1134 mit der Frage beschäftigte, ob 
Ioannes V. trotz seiner nunmehr 28jáhrigen Amtszeit als scholazon (unbeschäftigt, in Ruhestel- 
lung) angesehen werden und deshalb auf den Thron des Patriarchen von Konstantinopel versetzt 
werden kónne, da er die Kaiserstadt in dieser Zeit wegen der fránk. Besetzung Antiocheias nicht 
verlassen haben! Seit der unfreiwilligen Abreise Ioannes! IV. aus Antiocheia war die Rück- 
führung der griech.-orthodoxen Patriarchen nach Antiocheia ein Hauptziel der byz. Politik im 
12. Jh. Es schien zunächst, dass dieses Ziel bereits nach kurzer Zeit erreicht werden könne, denn 
im Vertrag von Deabolis (September 1108) musste Bohemund das Recht des Kaisers beschwó- 
ren, einen Angehörigen des Klerus der Hagia Sophia zum Patriarchen zu ernennen$?. Da Tankred 
(Regent und Fürst 1100—1103 und 1104/1111—1112) und seine Nachfolger Roger (1112-1119), 
Bohemund II. (1126-1130) und Raimund von Poitiers (1136-1149) aber diese Bestimmung des 
Vertrags von Deabolis ignorierten und auch Kaiser Johannes II. Komnenos sie bei seinen beiden 
syr. Feldzügen 1137/1138 und 1142/1143 nicht durchzusetzen vermochte, musste Patriarch Lu- 
kas (um 1137-1156), den wir nur aus einer Erwähnung im Typikon des unteritalien. Klosters San 
Nicola de Casole kennen, im Exil in Konstantinopel bleiben". 

Der wahrscheinlich nur von den Lateinern zum Nachfolger Ioannes! IV. Oxeites gewählte 
Bernhard von Valence (Patriarch 1100-1135/1136) etablierte an der Kathedrale von Antiocheia 
ein latein. Domkapitel mit 18 Kanonikern mit den Ämtern des Erzdiakons, Kantors, Kanzlers, 
Scholasters, Schatzmeisters und des Offizials$?. Aus späterer Zeit ist bekannt, dass die clerici 
Graecorum dem latein. Patriarchen beim Empfang von Würden und Pfründen einen Treueid 
leisten mussten‘. Im Frühjahr 1102 und noch einmal 1103 kam der von König Balduin I. (1100— 
1118) aus Jerusalem verjagte Patriarch Daibert (1099-1105) nach Antiocheia. Mit Zustimmung 
des Patriarchen Bernhard überlie ihm Bohemund I. nach seiner zweiten Ankunft das vor den 
Toren Antiocheias gelegene Kloster des hl. Georg als beneficium. Nach dem Erdbeben vom 
29. November 1114 versammelten sich alle Christen Antiocheias (Latini, Graeci, Syri, Armeni, 
advenae et peregrini) in der Kathedrale von Antiocheia, um Buße zu tun. Patriarch Bernhard 
ordnete ein dreitägiges Fasten für alle Einwohner Antiocheias an. Diese gelobten, in dieser Zeit 
auf Feiern, Trinkgelage und den Besuch der Bäder zu verzichten$?. Nach dem Sieg Rogers über 
Bursuq ibn Bursuq in der Schlacht von — Danit (14. September 1115) holten der Patriarch, der 
Klerus und die Bevölkerung den Fürsten und das siegreiche Heer feierlich in die Stadt en. 
Nach dem Tode des Fürsten Roger in der Schlacht im Tal von — al-Balat (28. Juni 1119) orga- 
nisierte Patriarch Bernhard die Verteidigung Antiocheias. Da Bernhard den Einheimischen miss- 
traute, bewaffnete er den latein. Klerus und die Mónche in den latein. Klóstern der Stadt und 
befahl ihnen, Wachdienst auf den Mauern zu leisten. Mit Zustimmung des latein. Klerus und der 
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latein. Bewohner übertrug er dem Antiocheia zu Hilfe geeilten Kong Balduin II. (1118-1131) 
von Jerusalem auf einem concilium in curia beati Petri die Regentschaft über das Fürstentum", 
1128 kam der pápstliche Legat Aegidius von Tusculum nach Antiocheia und übergab Bernhard 
von Valence ein Schreiben des Papstes Honorius II. (1124-1130), in dem dieser den Patriarchen 
aufforderte, innerhalb von 40 Tagen die unter seiner Jurisdiktion stehenden Suffraganbistümer 
der Erzdiózese Tyros an den zuvor in Rom von ihm mit dem Pallium ausgezeichneten Erzbischof 
Wilhelm von Tyros, zuvor Prior der Grabeskirche, und damit an den latein. Patriarchen von 
Jerusalem abzutreten$?*, Nach dem Tode Joscelins I. von Edessa (1131) verweigerten Patriarch 
Bernhard und die latein. Bewohner Antiocheias seinem Sohn Joscelin II. (1131—1159) die Aner- 
kennung als Regent für Konstanze, die Tochter Bohemunds UL" 

Nach dem Tode Patriarch Bernhards (1135/1136) ließ sich Radulf von Domfront, der latein. 
Erzbischof von Mamistra (— TIB 5 s.v. Mopsuestia), ohne vorherige Wahl durch den Episkopat 
von der latein. Bevólkerung Antiocheias zum Patriarchen ausrufen und inthronisieren (absque co- 
episcoporum conscientia solo populi suffragio electus et inthronizatus). Anschließend legte er sich 
selbst das pallium seines Vorgángers um, ohne eine päpstliche Bestätigung abzuwarten (nulla ad 
ecclesiam Romanam habita). Gegen opponierende Kleriker, z.B. einen gewissen Arnulf und den 
Erzdiakon Lambert, ging er gewaltsam vor, ließ sie foltern und einkerkern‘. Patriarch Radulf 
(1136-1140) verständigte sich zunächst mit der Fürstin Alice, der Witwe Bohemunds II. Aber als 
diese ein Heiratsbündnis mit Byzanz anstrebte und sich wohl wáhrend der Verhandlungen bereit- 
erklärte, die Inthronisierung des griech.-orthodoxen Patriarchen in Antiocheia zuzulassen, verehe- 
lichte Radulf 1136 Konstanze, die Tochter der Alice und Erbin des Fürstentums, mit Raimund von 
Poitiers und trug so entscheidend dazu bei, dass dieser Fürst von Antiocheia werden konnte. Aber 
er machte sich den Fürsten bei dieser Gelegenheit dadurch zum Feind, dass er ihn vor der Trauung 
zwang, ihm den Lehenseid zu leisten‘'. Nachdem Raimund bei seinem Treffen mit Kaiser Johan- 
nes II. Komnenos im Spätsommer 1137 u.a. auch die Aufnahme des griech. Patriarchen in die Stadt 
zugestanden hatte, ließ er Radulf festsetzen und dessen Residenz plündern‘”. Später ermutigte 
Raimund Erzdiakon Lambert und den Kanoniker Arnulf, nach Rom zu reisen und gegen Radulf 
beim Papst Anklage zu erheben. Daraufhin entschloss sich auch Radulf 1138 zur Reise nach Rom, 
wo er sich mit Papst Innozenz II. (1130-1143) verständigen konnte. Als Radulf nach Antiocheia 
zurückkehren wollte, verweigerte ihm der latein. Klerus der Stadt auf Anweisung des Fürsten den 
feierlichen Empfang und Einzug, so dass dieser erst nach einem Zwischenaufenthalt in der Graf- 
schaft Edessa seinen feierlichen Einzug in die Stadt durchsetzen konnte (sollempniter in civitatem 
et in maiorem ecclesiam, dehinc in palatium introductus est), als Fürst Raimund ihm die Rückkehr 
nach Antiocheia gestattete‘®. Ende November/Anfang Dezember (Assertio Antiocheni concilii: 
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2.-4. Dezember; Wilhelm von Tyrus: 29. November-2. Dezember) 1140 wurde Radulf auf einer 
Synode in der Kathedrale von Antiocheia unter dem Vorsitz des Kardinallegaten Alberich von 
Beauvais, Bischof von Ostia, zusammen mit Erzbischof Serlo von — Apameia abgesetzt, einem 
Abgesandten des Fürsten übergeben, in Fesseln gelegt und im Symeons-Kloster (— H. Symeon ho 
Thaumaturgos) auf dem Mons Admirabilis (> Thaumaston Oros) eingekerkert. Von dort konnte 
Radulf (1144?) nach Rom entfliehen, wo er seine Rehabilitierung betrieb, bis er vergiftet wurde. 

Zu seinem Nachfolger wählte der Klerus von Antiocheia den Diakon und Dekan Aimerich 
(Aiméry, Haimerich) von Limoges (Aimericus, Lemovicensis natione), den Neffen des Petrus 
Armoinus, des Kastellans der Zitadelle von Antiocheiaf. Nach dem Tode Fürst Raimunds in der 
Schlacht von — *Inab (29. Juni 1149) übernahm Patriarch Aimerich (1140-1193) die Leitung der 
Regierungsgescháfte und der Verteidigung Antiocheias. Mit den ihm zur Verfügung stehenden 
finanziellen Mitteln sorgte er für die Neuanwerbung von Truppen. Nach Wilhelm von Tyros 
bestärkte Patriarch Aimerich die Fürstin Konstanze in ihrem Widerstand gegen die von Balduin 
III. von Jerusalem (1143/1152-1163) geforderte Wiederverheiratung, ut liberius interim in tota 
terra dominaretur**. 1156 kam es zum Bruch zwischen dem neuen Fürsten Rainald (1153-1161) 
und dem latein. Patriarchen Aimerich. Bereits kurz nach der Heirat Konstanzes mit Rainald von 
Chátillon hatte sich Aimerich negativ über die Person und die Handlungen des neuen Fürsten 
geäußert. Als der Patriarch dem Fürsten Geld zur Finanzierung seines Raubzugs gegen Zypern 
verweigerte, ließ dieser Aimerich auf die Zitadelle schaffen, wo er dessen Kopf mit Honig be- 
schmieren und ihn anschließend der prallen Sonne und den Insekten aussetzen ließ. Durch Ent- 
sendung des Bischofs Friedrich von Akkon und des Kanzlers Ralph erwirkte Kónig Balduin III. 
die Freilassung Aimerichs, der Amt und Besitz zurückerhielt, sich aber nun für einige Zeit nach 
Jerusalem in ein freiwilliges Exil zurückzog‘®. 

Zwar war das Verhältnis zwischen Lateinern und westsyr. Jakobiten in Antiocheia in der Re- 
gel besser als das zwischen diesen und den griech.-orthodoxen Melkiten, aber doch nicht frei von 
Konflikten. Als zwischen 1112 und 1119 Abü Gälib bar Säbüni, der 1102 von seinem Patriarchen 
Athanasios VII. (1090-1129) abgesetzte jakobit. Metropolit von Edessa, beim latein. Patriarchen 
von Antiocheia, Bernhard von Valence, Klage gegen Athanasios erhob, ließ Bernhard diesen 
aus dem im Gebiet (syr. köra) von Antiocheia gelegenen Kloster > ad-Duwayr (3) herbeiho- 
len, um ihn in der Kathedrale ( 'etta rabbta d-Mar Petrös d-metqarya d-OSYN”) zur Lösung des 
Abū Gälib bar Sabüni vom Interdikt zu bewegen. Da dem Athanasios infolge missverständlicher 
Übersetzung (syr. hayyab „Schuldner“, aber auch ,,Beschuldigter“) erst Simonie vorgeworfen 
worden war und er dann von Abū Gälib auch noch beleidigt wurde, kam es zur Eskalation, bei 
der Athanasios nur knapp einer Prügelstrafe entging, bevor er sich in die Muttergottes-Kirche 
der Syrer ( 'etta d-Yaldat Alaha d-Suryaye) zurückziehen konnte. Dort blieb er interniert, bis er 
sich auf Anraten des melkit. „Philosophen“ (pilosopa) ‘Abd al-Masih bar Abü RD’ von Edessa 
an den Fürsten Roger wandte, der seine Freilassung veranlasste und dem latein. Patriarchen jede 
Einmischung in die Angelegenheiten der Jakobiten verbot. Danach verlief) Patriarch Athanasios 
VIL. jedoch sofort das Gebiet von Antiocheia und den Herrschaftsbereich (uhdana) der Franken 
und ging nach Amid*9, 
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Der westsyr.-jakobit. Patriarch Johannes/Yohannan XII./XIII. (1130-1137) ernannte wohl 
noch 1130 einen Athanasios aus dem „Kloster von Antiocheia“ (syr. dayra d-'NTYK lies Anfiak 
bzw. Antyak) zum Metropoliten von Mayyafariqin (syr. MYPRQT, griech. Martyropolis)‘”. 
1141/1142 unterstellte der jakobit. Patriarch Athanasios VIII. (1138-1166) die Jakobiten An- 
tiocheias dem Bischof von Tarsos (> TIB 5)°”'. Nach seiner Entlassung aus dreijähriger Haft 
in Qal‘ah Römäytä (> Römaiön kula) hielt sich der jakobit. Bischof Basileios bar Summänä 
von Edessa ca. 1149/1150 im Zusammenhang mit seinen Bemühungen um einen Freikauf der 
1146 gefangenen Edessener auch in Antiocheia auf"? Eine dem hl. Bar Sawmä zugeschriebene 
Wunderheilung eines Kinds aus der fränk. Ritteraristokratie 1150/1151 war für Basileios bar 
Summänä Anlass zur Errichtung einer diesem Heiligen geweihten Kirche im Garten des Hauses 
des Franken Henri (syr. HRRY) und seiner Frau, der dame (syr. DM) Isabelle-Elisabeth. Die Kir- 
che wurde am 9. Dezember 1156 durch Michael, den spáteren Patriarchen, der damals Abt des 
Klosters des Bar Sawmä (— H. Barsumas) war, in Anwesenheit der Fürstin Konstanze und des 
kilik. Rubeniden T‘oros II. (1143-1168) eingeweiht‘. 

Auch Kaiser Manuel I. Komnenos (1143-1180) war wie seine Vorgänger bestrebt, die Inthro- 
nisierung des griech.-orthodoxen Patriarchen (seit 1157 Athanasios I. Manasses) in Antiocheia 
durchzusetzen. Fürst Rainald musste dies auch Ende 1158 bei seiner Unterwerfung im kaiserli- 
chen Feldlager in Mamistra (> TIB 5 s.v. Mopsuestia) versprechen. Aber auf Anraten König Bal- 
duins III. von Jerusalem (1143/1152-1163) verzichtete der Kaiser zunächst auf die Umsetzung 
dieser Zusage. Deshalb wurde Manuel I. im April 1159 bei seinem Einzug in Antiocheia vor den 
Toren der Stadt und vor der Kathedrale des hl. Petrus vom latein. Patriarchen Aimerich und dem 
Klerus der Stadt mit Kreuzen und Evangelien empfangen". Wohl Anfang 1162 übertrug König 
Balduin II., der nach der Gefangennahme des Fürsten Rainald (23. November 1161) auf Bitten 
der Antiochener nach Antiocheia gekommen war, für die Zeit seiner Abwesenheit im Kónigreich 
dem Patriarchen Aimerich die Führung der Regierungsgeschäfte (regionis procuratio)*^. Nach- 
dem Bohemund III. (1164—1201) nach seiner Freilassung aus der Gefangenschaft in Aleppo (— 
Beroia) 1165 nach Konstantinopel besucht hatte, nahm er auf seiner Rückkkehr nach Antiocheia 
den griech.-orthodoxen Patriarchen Athanasios I. Manasses (1157-1170) mit sich und ließ die- 
sen in der Kathedrale inthronisieren, so dass der erzürnte latein. Patriarch Aimerich sich nach 
Verhängung des Interdikts nach — Cursarium (arab. Qal‘at al-Qusayr) zurückziehen musste "6, 

Im Frühjahr 1168 gelangte der westsyr.-jakobit. Patriarch Michael I. (1166-1199) über Ki- 
likien nach Antiocheia, wo er am Tor der Stadt zwar von den Statthaltern empfangen wurde, 
jedoch wegen des nahen Osterfests (31. März 1168) sogleich über — Laodikeia und Tyros nach 
Jerusalem weiterreiste. Bei seiner Rückkehr aus Jerusalem nach Nordsyrien wurde er zunächst 
in — Cursarium/Qal'at al-Qusayr vom latein. Patriarchen Aimerich feierlich empfangen, der 
sich damit der Unterstützung des jakobit. Patriarchen gegen Athanasios I. Manasses versichern 
wollte, und hielt sich dann vom 7. Mai 1168 bis zum Gründonnerstag 1169 ein Jahr in Antiocheia 
auf. Gleich nach seinem Einzug hatten ihn die Franken in der Kathedrale auf dem ,,Petrinischen 


60 Michael Syrus III, 478 (Nr. 1/12). 

67! Michael Syrus III, 255 (XVI, 10); WELTECKE, Syriac Orthodox 105. 

62 Michael Syrus III, 277 (XVII, 6). 

63 Michael Syrus III, 300—304 (XVII, 13); RUNCIMAN, Crusades II, 371; KAWERAU, Kirche 83-84; HONIGMANN, 
Barsaumä 45; HAMILTON, Latin Church 199; Joriscukv, Perfection 91; WELTECKE, Michael 77-79; dies., Syriac 
Orthodox 113-117. 

5^ Ioannes Kinnamos 187 (IV, 21) = John Kinnamos, Deeds 143; Willelmus Tyrensis 848 (XVIII, 25); BOUCHIER, 
Antioch 260; Canen, SN 400 und 401; PAPApoPULOS, EA 927 und 932-933; RuncIMAN, Crusades II, 352, 353 und 354; 
HAMILTON, Latin Church 44 und 174—175; Lg, Crusader States 178. Zum griech.-orthodoxen Patriarchen Athanasios 
I. Manasses siehe: FAILLER, Athanase Ier, 66—67. 

675 Willelmus Tyrensis 855 (XVIII, 30); Boucuier, Antioch 261; CAHEN, SN 406. 

676 Michael Syrus III, 326 (XVII, 11), /acuna ergänzt nach Bar Hebraeus, Chronoghraphy I, 289; BoUCHIER, 
Antioch 262; CAHEN, SN 412 und 507; PAPApoPuLos, EA 934; Runcıman, Crusades II, 371; HAMILTON, Latin Church 45 
und 175-176; Liu, Crusader States 191; FAILLER, Athanase Ier 70-71. 


624 Antiocheia 


Sitz in der südlichen Sakristei der Kassianos-Kirche* inthronisiert*". In dieser Zeit ernannte er 
dort drei Bischófe: Johannes/Yohannan aus dem Kloster — ad-Duwayr (3) zum Metropoliten 
von Tarsos (— TIB 5), Athanasios aus dem Kloster K'SLYWD (— K'LSYWR und — TIB 5 
s.v. Kalasyür) in Nachfolge von Michaels gleichnamigem Onkel zum Metropoliten von Anazar- 
bos (> TIB 5) sowie Johannes/Yöhannän, synkellos des vorigen Patriarchen Athanasios VIII. 
(1138-1166), zum Bischof von Ar$emsät (Arsamosata)*"#, Eine damals vom Patriarchen Michael 
den Griech.-Orthodoxen von Antiocheia übergebene Glaubenserklárung war einer der Auslóser 
der von Kaiser Manuel I. forcierten Glaubensgespräche des Theorianos mit dem armen. Katho- 
likos Nersös IV. Snorhali (1166-1173) und Michael in Qal‘ah Römäytä (> Römaiön kula) bzw. 
Kaysüm (— Kössos) im Mai 1170 sowie 11726”. 

Die durch das schwere Erdbeben vom 29. Juni 1170 verursachten Zerstórungen (vor allem 
der Einsturz der Patriarchal-Kathedralkirche) führten zur Rückholung des latein. Patriarchen Ai- 
merich aus seinem Exil in — Cursarium (arab. Qal‘at al-Qusayr) nach Antiocheia durch Fürst 
Bohemund III. Da der zuvor beim Erdbeben tódlich verwundete griech.-orthodoxe Patriarch 
Athanasios I. Manasses aus der Stadt herausgeschafft worden war (er starb auf der Landstraße 
vor Antiocheia), war Aimerichs Forderung nach Entfernung seines Konkurrenten erfüllt. Sodann 
wurden die zerstörten Mauern und „seine“ Kirche wiederhergestellt‘®. Die Nachfolger des Atha- 
nasios I. mussten wieder im Hodegon-Kloster im konstantinopolitan. Exil residieren. Aus einem 
Brief des Papst Alexanders III. (1159-1181) an die Erzbischófe, Bischófe, Âbte und die anderen 
Prálaten der antiochen. Kirche aus dem Jahre 1178 geht aber hervor, dass Kaiser Manuel I. in 
diesem Jahr einen Versuch unternahm, den griech.-orthodoxen Patriarchen Kyrillos II. (1170— 
1183) in Antiocheia zu inthronisieren$?', Im nächsten Jahr (1179) ernannte Kaiser Manuel I. ei- 
nen Kleriker aus Antiocheia, Theodosios I. Boradiotes, zum Patriarchen von Konstantinopel‘®”. 
Der berühmte Kanonist Theodoros IV. Balsamon, der wahrscheinlich im Sommer 1183 noch von 
Alexios II. Komnenos (September 1180-September 1183) zum Patriarchen von Antiocheia er- 
nannt worden war, macht über sein Verháltnis zu seiner für ihn nicht direkt erreichbaren Patriar- 
chatskirche eine interessante Angabe im Kommentar zum Kanon 52 der Apostel, wo er berichtet, 
er selbst habe vielen in Antiocheia tátigen Priestern die Erlaubnis erteilt, Beichten zu hóren und 
Sünden zu vergeben**?, Aussagen Balsamons im Epilog zu seinem Kommentar zum Nomokanön 
und in seinen Dichtungen zeigen, dass dieser darunter litt, sein Amt nicht in Antiocheia aus- 
üben zu kónnen$*. Einen Brief über die Fastenzeiten, vor allem über das siebentágige Fasten 
vor Mariae Entschlafung (15. August), den er zunächst an den Mónch Theodosios Sarpeiotes 
vom Auxentiosberg gerichtet hatte, sandte Balsamon auch als Hirtenbrief an die Kleriker und 
die Gláubigen nach Antiocheia (Epistole charin ton opheiluson teleisthai nesteion hekastu etus, 
pemphtheisa pros tus Antiocheis). 


$7 Michael Syrus III, 332 (XIX, 3), lacuna ergänzt nach Bar Hebraeus, CE II, 543-546; Chronicon ad 1234 II, 
230 (Kap. b); Runcıman, Crusades II, 371; HAMILTON, Latin Church 196-197; FAiLLER, Athanase Ier 71; B. HAMILTON, 
Three Patriarchs at Antioch, 1165-70, in: Dei gesta per Francos 199—207; WELTECKE, Michael 91-92; dies., Syriac 
Orthodox 101 und 103. 

678 Michael Syrus III, 480 (Nr. 2-4/55), vgl. 332: lacuna ergänzt nach Bar Hebraeus, CE II, 545/546; Chronicon 
ad 1234 II, 230 (Kap. b): „viele Bischöfe“. 

$7? Michael Syrus III, 334—336 (XIX, 5), lacuna ergänzt nach Bar Hebraeus, CE II, 549—560; HaAMiLTON, Latin 
Church 197 und 205-206; WELTECKE, Michael 92-94. 

680 Michael Syrus III, 339 (XIX, 6); Neophytos Enkleistos, Oratio de terrae motibus (Peri seismön), in: H. 
DELEHAYE, Saints de Chypre. AnBoll 26 (1907) 207-212, darin 211—212 (Kap. 11); BoucHIER, Antioch 262; CAHEN, 
SN 419-420 und 507; PArapopuLos, EA 934; RuNCIMAN, Crusades II, 389; HAMiLTON, Latin Church 45-46; FAILLER, 
Athanase Ier 72-75; GuipoBoNi und ComasTRi, Catalogue 189-210 (Nr. 089), darin 196, 205 und 209. 

68! LOEWENFELD, Epistolae 164-165 Nr. 287; Canen, SN 419-420; Lg, Lateinische Kirche 218. 

$2? Eustathius, De capta Thessalonica 18-19 (Kap. 14). 

$3 RALLEs und POTLES, Syntagma II, 70; PrrsAKEs, Patriarches Antiocheias 113. 

68 SrEvENS, De Theodoro Balsamone 8; Pırsak&s, Patriarchës Antiocheias 105-107. 

685 RALLEs und Pompe, Syntagma IV, 420-421 und 565-579; Stevens, De Theodoro Balsamone 99-101 und 
134; PrrsAKES, Patriarches Antiocheias 113-114. 
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Dank der Chronik Michaels des Syrers sind wir über die westsyr.-jakobit. und die latein. Kir- 
che Antiocheias im letzten Viertel des 12. Jh. besser informiert als über die griech.-orthodoxe. Im 
Jahre 1175 suchte Bischof Johannes/Iwannis Denhä von Kallinikos (arab. ar-Raqqa), der Führer 
der Opposition gegen das Bestreben des Patriarchen Michael, die hauptsáchlich gegen Simo- 
nie und Bistumstranslationen gerichteten Kanones durchzusetzen, ihn nach langen Querelen in 
Antiocheia auf, wo ihm Verzeihung gewährt wurde, bevor Michael nach dem Kloster des Bar 
Sawmä (— H. Barsumas) zurückkehrte‘®. Um 1177 ließ der latein. Patriarch Aimerich Getreide 
an die Opfer einer Hungersnot in Antiocheia austeilen®’. Nach dem 9. Oktober 1177 reiste der 
jakobit. Patriarch Michael I. von Märdin nach Antiocheia, wo er den aus Edessa stammenden 
Mönch Mubärak (syr. MWBRK) zum Bischof Dionysios von Aleppo (— Beroia) weihte$55, Als 
die Nachricht vom Sieg der Truppen des Kónigreichs Jerusalem über Saladin bei Montgisard 
(25. November 1177) in Antiocheia eintraf, hielt sich Patriarch Michael I. dort auf‘. Im Mai 
1178 wurde er Augenzeuge einer Überschwemmung in Antiocheia?. Im Oktober 1178 verließ 
Michael Antiocheia, um sich über Akkon nach Jerusalem zu begeben‘. Den ungewöhnlich mil- 
den Winter 1178/1179 und wohl das ganze folgende Jahr 1179 verbrachte Michael wieder in An- 
tiocheia‘”. Zu dieser Zeit (1178, nicht 1179) erging eine Einladung des Papstes zum III. Lateran- 
konzil (5.-19. März 1179) an die latein. Patriarchen Aimerich von Antiocheia und Amalrich von 
Jerusalem (1157-1180). Auch der jakobit. Patriarch Michael I. wurde von dem latein. Bischof 
(Ausbertus?) von Tarsos (— TIB 5) im Namen des Patriarchen Aimerich zur Teilnahme aufge- 
fordert. Michael der Syrer nahm zwar die Einladung nicht an, übergab aber dem latein. Bischof 
von Tarsos (> TIB 5) ein von ihm verfasstes Gutachten über die Häresie der Albigenser‘”. 1179 
übersetzte Nerses von Lampron (— TIB 5 s.v. Lambrun) im Kloster des hl. Paulus mit Hilfe des 
Benediktiners Guillaume die Mönchsregeln des hl. Benedikt aus dem Latein ins Armenische‘”. 
1179/1180 kehrte Michael von Antiocheia nach dem Kloster des Bar Sawma (— H. Barsumas) 
zurück°”. Etwa 1191/1193 wurde Johannes/Yohannan Grégorios, ein Mönch aus Antiocheia (syr. 
dayraya d-Antiokiä), zum Metropoliten von Damaskos ernannt‘”. Nachdem 1190 oder 1191 der 
Jerusalemer Metropolit Athanasios, der leibliche Bruder des jakobit. Patriarchen Michael I., als 
dessen Stellvertreter (tahlüpa) in die Diözese (mar tta) Antiocheia entsandt worden war, starb 
er dort nach zwei Jahren am 21. Oktober 1192 (1193?) und wurde anschließend im Kloster — 
ad-Duwayr (3) beigesetzt”. 

Die latein. Kirche Antiocheias war zu dieser Zeit in einen schweren Konflikt mit dem Für- 
sten verwickelt. Ende 1180 hatte Bohemund III. seine byz. Gemahlin Theodora Komnene ver- 
stoßen und Sibylle geheiratet. Wegen dieser illegitimen Eheschließung mit Sibylle kam es zu 
einem bürgerkriegsartigen Konflikt zwischen dem Fürsten und dem Patriarchen Aimerich, als 
dieser Bohemund III. wegen Ehebruchs und Bigamie exkommunizierte. Da der Fürst gewaltsam 
gegen den Patriarchen und seine Bischöfe vorzugehen begann, zog sich Aimerich mit seinem 
Klerus nach — Cursarium (arab. Qal‘at al-Qusayr) zurück, wo er von Bohemund III. belagert 


68 Michael Syrus III, 360 (XX, 1) unter 1486 AS = 1174/1175. 

67 Michael Syrus III, 373—374 (XX, 6). 

68 Michael Syrus III 374 (XX, 6), 376 (XX, 7) und 481 (Nr. 27/55); HoNiGMANN, Barsaumä 111. 

$9 Michael Syrus III, 375 (XX, 7). 

9? Michael Syrus III, 376-377 (XX, 7). 

9! Michael Syrus III, 379 (XX, 8). 

5? Michael Syrus III, 377 (XX, 7). Die Chronologie ist unsicher. 

55 Michael Syrus III, 377-378 (XX, 7); Hamırron, Latin Church 197-198. Notwendigerweise vor dem Herbst 
(September) 1178, als die Vertreter Palástinas nach Rom abreisten; weder Aimerich noch ein Bischof von Tarsos 
nahmen allerdings am Konzil teil. 

64 WEITENBERG, Monasteries 90. 

95 Michael Syrus III, 382 (XXI, 1) unter 1491 AS = 1179/1180. 

99$ Michael Syrus III, 482 (Nr. 46/55); HoNIGMANN, Barsaumä 111. 

9? Michael Syrus III, 411-412 (XXI, 8); HAMiLTON, Latin Church 198; WELTEcKE, Michael 114; dies., Syriac 
Orthodox 105. 
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wurde. Der Fürst nutzte den Konflikt zur Bereicherung und ließ Kirchen und Klöster ausplün- 
dern. Schließlich wurde durch Vermittlung einer großen geistlich-weltlichen Delegation aus dem 
Königreich Jerusalem in Antiocheia ein befristeter Frieden geschlossen, in dem sich Bohemund 
III. verpflichtete, alles kirchliche Eigentum zurückzuerstatten, damit das über das Fürstentum 
verhängte Interdikt aufgehoben werden konnte. Seine Exkommunikation sollte allerdings bis zur 
Trennung von Sibylle und bis zur Rückkehr zu Theodöra, seiner legitimen Gemahlin, bestehen 
bleiben**, Nachdem der latein. Patriarch Aimerich 1193 in — Cursarium gestorben war, wurde 
seine Leiche nach Antiocheia überführt und in der Kathedrale beigesetzt; sein Nachfolger wur- 
de Radulf II. (syr. jedoch false RNQL)9?. Dieser nur durch Michael Syrus bezeugte Patriarch 
(Amtszeit 1193-1196), nicht der in der altfranz. Fortsetzung Wilhelms von Tyros genannte, aber 
bereits verstorbene Aimerich hatte entscheidenden Anteil an der Errichtung der Kommune von 
Antiocheia nach der Gefangennahme Bohemunds III. durch Lewon I.7 

1196 wurde Peter von Angouléme, der latein. Bischof von Tripolis, zum latein. Patriarchen 
von Antiocheia gewählt (Amtszeit 1196-1208)”. Am 5. Januar 1199 wandte sich Papst Inno- 
zenz III. (1198-1216) in einem Brief an den Patriarchen Peter I. gegen die Besteuerung von 
Klerikern, Kirchen und deren Dienstleuten durch die Kommune von Antiocheia und gegen die 
Verletzung der geistlichen Immunität. Ausdrücklich sprach er sich gegen die Anwendung grie- 
chischen Rechts auf die kirchlichen Besitzungen in Antiocheia aus. Der Patriarch wurde auctori- 
tate apostolica ermächtigt, gegen jeden Übertreter dieser Anordnungen eine harte Kirchenstrafe 
auszusprechen’”. In diesem Jahr ist Ter Yusep', der auch Vorsteher des Kloster der Yisuank* oder 
Yesuank‘ (— anapat/vank* Yesuanc*) war, als armen. Erzbischof von Antiocheia bezeugt. Er hat 
wohl angesichts der Spannungen zwischen den Bewohnern von Antiocheia und den Armeniern 
nicht ständig in der Stadt residiert”®. 

Zum Verhängnis wurde dem Patriarchen Peter I. der antiochen. Erbfolgekrieg zwischen Bo- 
hemund IV. (seit 1187 bereits Graf von Tripolis, Fürst von Antiocheia 1201—1233), der 1201 in 
Antiocheia mit Hilfe der Kommune und der Zustimmung des Patriarchen die Macht an sich geris- 
sen hatte, und seinem von Lewon II./I. (1187/1199-1219) von Kleinarmenien unterstützten Nef- 
fen Raimund-Ruben (geboren 1196), dem Enkel Bohemunds III. Die päpstlichen Kardinallega- 
ten Soffredus von S. Prassede und Petrus Capuanus konnten keinen Frieden zwischen Bohemund 
IV. und Lewon I. stiften. Schon vor der Ankunft des Legaten Petrus Capuanus in Antiocheia war 
es dem armen. Kónig (wohl im Frühjahr 1203) gelungen, in die Stadt einzudringen, doch stell- 
te er die Kampfhandlungen ein, als der latein. Patriarch Peter I. zu Friedensverhandlungen bei 
ihm erschien. Wáhrend der Verhandlungen zwischen dem Kónig und dem Patriarchen nahmen 
die Templer den Kampf gegen die Armenier auf und zwangen diese zum Rückzug. Als sich die 
Templer dann zusammen mit Bohemund IV. und den Antiochenern mit dem Sultan von Aleppo 
(— Beroia) gegen Lewon verbündeten, ließ dieser alle Besitzungen des Ordens in Kleinarmeni- 
en konfiszieren. Daraufhin exkommunizierte der Kardinallegat Petrus Capuanus den König und 
sein Reich auf einem Konzil in Antiocheia"*, 

In Antiocheia kam es während des zweiten Aufenthalts des päpstlichen Legaten Petrus Capu- 
anus in der Stadt im Jahre 1206 zu einem Streit zwischen diesem und dem Patriarchen, weil der 
Legat die seit mehr als sechs Monaten vakante Stelle des Erzdiakons eigenmächtig an den ma- 
gister Johannes von Palermo verliehen hatte, obwohl Peter I. sie bereits einem seiner Neffen zu- 


9$ Willelmus Tyrensis 996-997 und 998 (XXI, 25/26), 1012 (XXII, 5) und 1013-1016 (XXII, 6-7); Michael 
Syrus III, 388-389 (XXI, 2); CAHEN, SN 422-423 und 507; HAMiLTON, Latin Church 46-47. 

99 Michael Syrus III, 412 (XXI, 8) mit der Form „Ranulfe“; Hamırton, Latin Church 50 und 213 („Ralph“). 

79 Continuation de Guillaume de Tyr 168-171; CAHEN, SN 584—585; HaMiLTON, Latin Church 213-214. 

71 Annales de Terre Sainte 434; Gestes des Chiprois 662; HAMILTON, Latin Church 214-215. 

7? Acta Innocentii III, 182-183 Nr. 6 = Innocentius III, Register I, 747—748 Nr. 512; Hamırron, Latin Church 
214. 

73 Smbat, Chronique 74 (Kap. 35). 

14 Innocentius HI., Register VIII, 211—217 Nr. 120 (119); CAHEN, SN 594—595; Hamırron, Latin Church 216— 
217; MALECZEK, Petrus Capuanus 160—169. 
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gesagt hatte. Der Legat hielt jedoch an seiner Entscheidung fest, zumal der Neffe des Patriarchen 
noch nicht das kanonische Alter erreicht hatte, und beauftragte den Prior von Belmont (einer 
Zisterzienser-Abtei bei Tripolis) und den magister Milo, Johannes in sein Amt und in den Besitz 
der zum Erzdiakonat gehórenden Dórfer und Landereien zu setzen. Da auch andere Pfründen und 
Würden der Kirche von Antiocheia vakant waren, reklamierte der Legat für sich das Recht, über 
diese ebenfalls zu verfügen. Einen gewissen Roger und einen gewissen Bartholomaeus ernannte 
er noch zu Kanonikern im Kapitel der Kathedrale. Da Patriarch Peter I., in dessen Jurisdiktion 
der Kardinallegat derart massiv eingriff, sich weigerte, die von Petrus Capuanus ernannten Per- 
sonen in ihre Ámter einzusetzen, kam es soweit, dass der Legat ihn exkommunizierte und ihn 
von der Ausübung seiner Amtsgewalt suspendierte. Der Konflikt beeintráchtigte das Prestige 
des Patriarchen so stark, dass Bohemund IV. und die Bürger Antiocheias, die sich schon vorher 
gegen die latein. Kirche erhoben hatten (qui iam ante contra ecclesiam se erexerant), nicht nur 
die Besitzungen der Kirche verwüsteten, sondern auch zuließen, dass die griech.-orthodoxen 
Syriani vor dem 9. Januar 1208 Symeon IL. ibn Abi Saybi als Patriarchen inthronisieren konnten. 
Ob dieser auch in Antiocheia gewählt und geweiht worden war, geht aus dem bereits erwähnten 
Brief des Papstes, durch den wir über den Vorgang unterrichtet sind, nicht hervor. Da der latein. 
Patriarch die Anhänger Bohemunds IV. exkommuniziert und über die Stadt das Interdikt ver- 
hängt hatte, besuchten diese die griech.-orthodoxen Kirchen und empfingen dort die Sakramente. 
Selbst Innozenz III. hatte den Untergang der latein. Kirche in Antiocheia vor Augen (quod An- 
tiochia totius Latinitatis communionis subtrahi videbatur)'?. Am 6. März 1208 forderte er den 
Patriarchen Albert von Jerusalem (1204-1214) auf, gegen den griech.-orthodoxen Patriarchen 
Symeon II. vorzugehen’®. 

Im Angesicht dieser Bedrohung schlossen der Kardinallegat und der latein. Patriarch Frie- 
den, so dass Peter I. sein Amt wieder ausüben durfte. Aber in seinem náchsten Brief vom 13. Feb- 
ruar 1208 teilte Innozenz III. dem Patriarchen Albert von Jerusalem mit, dass Bohemund IV. den 
Patriarchen Peter I. zusammen mit zweien seiner Neffen hatte verhaften und inhaftieren lassen. 
Der Papst forderte den Patriarchen von Jerusalem auf, für die Befreiung seines antiochen. Kolle- 
gen und seiner beiden Neffen zu sorgen’”. Spätere Quellen (Annales de Terre Sainte, Gestes des 
Chiprois) bringen die Verhaftung und den Tod Peters I. mit einem Konflikt zwischen Bohemund 
IV. auf der einen und der Ritterschaft und der Kommune auf der anderen Seite in Verbindung. 
Da der Patriarch mit der Ritterschaft und der Kommune in Verbindung stand, ja diese sogar zur 
Erhebung gegen Bohemund IV. ermutigt haben soll, ließ der Fürst ihn nach der Niederwerfung 
der Revolte einkerkern"*. Nach einer armen. Quelle hatte König Lewon I. dem Patriarchen jene 
Urkunde zeigen lassen, in der Bohemund III. den Raimund-Ruben als den Erstgeborenen seines 
Sohnes Raimund zum Erben eingesetzt hatte. Der Patriarch habe daraufhin Raimund-Ruben als 
legitimen Erben Bohemunds III. anerkannt, Bohemund IV. exkommuniziert und über Antiocheia 
das Interdikt verhängt. Bohemund IV. habe ihn nun einkerkern lassen, um ihn durch Hunger und 
Durst dazu zu zwingen, doch ihn als legitimen Fürsten von Antiocheia anzuerkennen”. Erst in 
seinem Brief vom 12. Juli 1208 beklagte Innozenz III. den Tod Peters I. In diesem Brief forderte 
der Papst den Patriarchen Albert von Jerusalem auf, als sein Stellvertreter für die Wahl eines 
neuen latein. Patriarchen von Antiocheia durch die Kanoniker des Domkapitels von Antiocheia 
zu sorgen. Bohemund IV. solle der Patriarch, bis dieser eine hinreichende Genungtuung leiste, als 
Exkommunizierten, Verdammten und Verfluchten meiden?'?. 


705 Innocentius II., Register VII, 233 Nr. 127 (126); PL 215, 1278-1282 (X, Nr. 186) und PL 215, 1345 (XI, 
Nr. 9) = Acta Innocentii III, 339 Nr. 107; PAPApoPULOS, EA 944—945; NASRALLAH, Siméon II 37-38; PRAWER, Estates 
71-72; HAMiLTON, Latin Church 217 und 313-314; MALECZEK, Petrus Capuanus 205—206. 

76 PL 215, 1345C-D = Acta Innocentii III, 339-340 Nr. 107. 

707 PL 215, 1322B-D Nr. 214 = Acta Innocentii III, 508 Nr. 10. 

78 Annales de Terre Sainte 436; Gestes des Chiprois 664. 

7% Smbat, Chronique 84-85 (Kap. 41). 

710 PL 215, 1428-1429 Nr. 110 = Acta Innocentii III 513 Nr. 27; HAMILTON, Latin Church 218-219. 
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Auf Wunsch der Kanoniker Antiocheias, deren Wahlvorschlag Patriarch Albert von Jerusa- 
lem (1204-1214) an den Papst weitergegeben hatte, ernannte Innozenz III. den Zisterzienser Pe- 
ter, den Bischof von Ivrea in der Lombardei, zum Nachfolger Peters I." Am 26. Mai 1209 sandte 
Innozenz III. drei gleichlautende Briefe an die Bischófe, Âbte, Prioren und den ganzen Klerus 
der Diózese Antiocheia, ferner an die Ritter, Bürger, Siriani, Armeni und die anderen Lehnsleute 
(ligii homines) der Kirche von Antiocheia auf der Burg — Cursarium (arab. Qal‘at al-Qusayr), 
zuletzt an den Dekan, zwei Magister und Kanoniker sowie an den gesamten auf der Burg Cur- 
sarium verweilenden Klerus. Offenbar hatte sich der latein. Klerus von Antiocheia wie in den 
Jahren 1165 und 1180/1181 nach der Einsetzung des griech.-orthodoxen Patriarchen und der 
Beseitigung des Patriarchen Peter I. dorthin zurückgezogen. In diesen Schreiben teilte der Papst 
den Adressaten mit, er habe es gestattet, Peter, den ehemaligen Bischof von Ivrea, den die an- 
tiochen. Kirche sich durch Vermittlung des Patriarchen Albert von Jerusalem, zum Hirten erbat, 
aus Italien in entferntere Regionen zu verpflanzen. Da Peter von ihm bereits mit dem Pallium als 
Zeichen vollständiger und uneingeschränkter bischóflicher Amtsgewalt bekleidet worden war, 
ermahnte Innozenz III. die Adressaten, ihren neuen Patriarchen mit der angemessenen Ehrerbie- 
tung aufzunehmen und ihm den schuldigen Gehorsam zu erweisen". Ein weiteres päpstliches 
Schreiben, ebenfalls datiert auf den 26. Mai 1209, erging an Bohemund IV., der freilich nur als 
comes Tripolitanus angesprochen wurde. In diesem wurde er ermahnt, sowohl der Kirche (von 
Antiocheia) als auch ihrem ihm anvertrauten Patriarchen Peter bei der Behauptung der Festung 
— Cursarium sowie der anderen Besitzungen und Jurisdiktionen der Kirche von Antiocheia an- 
gemessene Hilfe zu gewähren und von jeder Belästigung des neuen Patriarchen, der im Dienst 
dieser Kirche stehenden Personen und ihres Besitzes abzusehen’. 

Die Position des Patriarchen Peter II. (1209-1217) in Antiocheia dürfte sich sehr verbessert 
haben, als es im Frühjahr 1211 wegen der von Lewon II./I. konfiszierten oder verwüsteten Besit- 
zungen der Templer zum Bruch zwischen dem Kónig und dem Papst kam. Durch Schreiben vom 
18. Mai 1211 wies Innozenz III. den Patriarchen Peter II. an, die Exkommunikation des armen. 
Kónigs den Bewohnern des Fürstentums und auch den dort weilenden Kreuzfahrern und Pilgern 
öffentlich zu verkünden’'*. In zwei weiteren Schreiben vom 6. Juni 1211 bestätigte Innozenz 
III. die Erhóhung der Zahl der Pründen für Kanoniker im Kapitel des latein. Patriarchen von 
Antiocheia von 18 auf 20 und die Vergabe von vom Krieg zerstórten kirchlichen Besitzungen 
in emphyteosin"?. In einem Brief vom 13. Juni 1211 ermahnte der Papst den Patriarchen Peter 
II. zum Vertrauen auf Gott in seinen Betrübnissen. In diesem Brief erwähnt Innozenz III. den 
thesaurarius des Kapitels von Antiocheia, den der Patriarch offenbar als seinen Gesandten ins 
Abendland geschickt hatte. Dieser hatte dem Papst als Geschenk des Patriarchen ein goldenes 
Kreuz und ein diasprum (wohl eine byz. 2-aspra-Münze) überbracht’'°. Der griech.-orthodoxe 
Patriarch Symeon IL. konnte sich trotz der Prásenz eines neuen latein. Patriarchen bis 1212 in 
Antiocheia halten. Dann musste er sich nach Kilikien zurückziehen, wo ihm Lewon II./I. bis 
1216 Aufnahme gewährte. Als Lewon sich nach der Einnahme Antiocheias (14. Februar 1216) 
wieder mit der latein. Kirche verständigte und der von ihm als Fürst eingesetzte Raimund- 
Ruben sich vom latein. Patriarchen Peter II. in Antiocheia als Fürst investieren ließ, emigrierte 
Symeon II. 1217/1218 ins byz. Nikaia, wo er sich wohl während seiner übrigen Amtszeit (bis 
ca. 1240) meist aufhielt"". Peter II. starb im Frühjahr 1217. Erst im August 1219 ernannte Papst 
Honorius III. den Doktor der Theologie und päpstlichen Subdiakon Peter von Capua zum neuen 


7! PL 216, 18 Nr. 8; HAMILTON, LATIN Church 219. 

72 PL 216, 46-48 Nr. 38 = Acta Innocentii III, 365 Nr. 129. 

75 PL 216, 48 Nr. 39 = Acta Innocentii III, 517 Nr. 3. 

7^ PL 216, 431—432 Nr. 65 = Acta Innocentii III, 404—405 Nr. 174; HAMILTON, Latin Church 220-221. 
> PL 216, 434-435 Nr. 70 und 71 = Acta Innocentii III, 527-528 Nr. 3a und b; HAwiLTON, Latin Church 222. 

716 PL 216, 435-436 Nr. 72 = Acta Innocentii III, 528 3c. 

717 PAPADOPULOS, EA 946—947; Canen, SN 312; HAMILTON, Latin Church 221, 222 und 314-315; NASRALLAH, 
Siméon II 38-43. 
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latein. Patriarchen von Antiocheia. Da Peter aber kurze Zeit später von ihm ins Kardinalskol- 
legium berufen wurde, weihte der Papst schließlich noch vor Ende 1219 seinen Vizekanzler 
Rainier (Rainerius) zum Patriarchen von Antiocheia (Amtszeit 1219-1225). Nach Rainiers Tod 
im September 1225 verwaltete der nach Antiocheia exilierte latein. Erzbischof von Tarsos (— 
TIB 5) das Patriarchat'!*. 

Möglicherweise war Symeon II. 1233 in Antiocheia, denn in diesem Jahr besuchte der hl. 
Sava von Serbien (ca. 1174-1235, Erzbischof 1219-1233) auf seiner zweiten Pilgerreise in den 
Orient auf dem Rückweg aus dem HI. Land auch Antiocheia. In den beiden von den Mönchen 
Domentijan und Teodosije verfassten Viten Savas wird berichtet, dass Sava in Antiocheia vom 
Patriarchen empfangen wurde, an vier Tagen mit diesem Gottesdienst feierte und Informationen 
austauschte. Nach einem Besuch im Symeons-Kloster (> H. Symeon ho Thaumaturgos) auf 
dem Mons Admirabilis (— Thaumaston Oros) kehrte Sava noch einmal nach Antiocheia zurück, 
beschenkte die Kathedrale mit reichen Gaben und erhielt als Gegengabe vom Patriarchen Reli- 
quien und Gefäße”. Leider nennen die Viten den Patriarchen von Antiocheia nicht mit Namen, 
so dass nicht ganz ausgeschlossen werden kann, dass es der latein. Patriarch Albertus de Ro- 
bertis (1227-nach 1245) war, der Anfang 1228 Sava von Serbien empfing (freilich hielt Albert 
sich häufig im Abendland auf). Aber es ist kaum anzunehmen, dass Erzbischof Sava mit einem 
latein. Patriarchen Gottesdienst gefeiert hátte. Symeons II. Nachfolger als griech.-orthodoxer 
Patriarch, David, konnte 1242 in Antiocheia seinen Einzug halten, woraufhin der latein. Patriarch 
Albert sich endgültig ins Abendland zurückzog. Alberts Nachfolger als latein. Patriarch, Opizo 
dei Fieschi (1247-1292), der Neffe Papst Innozenz’ IV. (1243-1254), hielt sich wohl nur in den 
Jahren 1248-1253 in Antiocheia auf und blieb dann bis zu seinem Tode im Abendland’”. 

Große Bedeutung erlangte Antiocheia im 13. Jh. für die westsyr.-jakobit. Kirche. In Beglei- 
tung des Dionysios von Melitene (> 77B 2) — des vormaligen Bischofs von Aleppo (— Beroia) 
—, der Äbte des Klosters des Bar Sawmä (> H. Barsumas) — Aryä (Areios?) von Hesnä d-Sürä 
(SWR’) und Slibà von Quplidà (QWPLYD’) — sowie anderer Kleriker kam der jakobit. Patriarch 
Ignatios II. (1222-1252) 1236 auf der Reise nach Jerusalem nach Antiocheia. Er suchte damals 
die Nähe zur latein. Kirche”. 1238 ließ Ignatios II. eine von Gärten umgebene Patriarchen- 
residenz im oberen Teil der Stadt errichten, die aus einer mit Kuppeln verzierten Kirche (syr. 
hayklà) und Klosterzellen bestand"?. 1238/1239 wurde wahrscheinlich in Antiocheia für Ignatios 
IL. ein mit Miniaturen verziertes Pontifikale vollendet, der heutige Parisinus syrus 1127?. In An- 
tiocheia behandelte der als Arzt ausgebildete, nach dem Tod des Dionysios bar Jeremias/Eramyä 
1246 zum Bischof von Aleppo (— Beroia) ernannte Basileios SIiba die Podagra des Patriarchen 
(1249/1251). 

Bereits 1243 übersiedelte der Arzt Aaron, der Vater des berühmten westsyr.-jakobit. Hierar- 
chen und Schriftstellers Gregor Bar Hebraeus (1225/1226-1286), von Melitene (— 71B 2) nach 
Antiocheia. Bar Hebraeus selbst blieb aber nur kurze Zeit in der Stadt und begab sich dann zum 
Studium der Medizin und Rhetorik nach Tripolis”. Ein berühmter Jakobit aus Antiocheia war 


75 Regesta Honorii III Nr. 2031 und 2285; Hamırron, Latin Church 223—224 und 226-227. 

7? Život svetoga Simeuna i svetoga Save napisao Domentijan. Na svijet izdao Dj. Daničić. Belgrad 1865, 326; 
Život svetoga Save napisao Domentijan (recte: Teodosije Hilandarac). Na svijet izdalo „Drustvo srbske slovesnosti“ 
trudom Dj. Danıcıca. Belgrad 1860, 194—195; D. OBoLenskv, Six Byzantine Portraits. Oxford 1988, 167—168. 

79 BoucHIER, Antioch 266; CAHEN, SN 661—662, 676 und 685; ParaporuLos, EA 947—958; HAMILTON, Latin 
Church 227—228, 229—233 und 322. 

71 Bar Hebraeus, CE II, 653/654 (Datierung auf 1235/1243 nach der anschließenden Erwähnung des kopt. 
Patriarchen); CAHEN, SN 681—682; HAMiLTON, Latin Church 349. 

72 Bar Hebraeus, CE II, 667/668; CAHEN, SN 682; Honigmann, Barsaumä 68; KAWERAU, Kirche 11; HAMILTON, 
Latin Church 353; WELTECKE, Syriac Orthodox 101-102. 

75 F, BRIQUEL-CHATONNET, Les manuscrits d’Antioche, in: Antioche de Syrie (2004) 543—553, darin 545-546. 

7^ Bar Hebraeus, CE II, 673/674 (Tod des Dionysios 669/670). 

75 S. Brock, Art. Gregor ibn al-‘Ibri. LThK IV (1995) 1001-1002 (Literatur); WELTECKE, Syriac Orthodox 
120-121. 
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auch der Arzt, Astronom, Philosoph und Übersetzer Theodorus Antiochenus, der zeitweise (spá- 
testens ab 1239) in den Diensten Kaiser Friedrichs II. (1194-1250) stand’*. 

Der geplante Einzug des westsyr.-jakobit. Patriarchen Johannes/Y obannan XIV./XV. Aaron! 
Ahron bar M'*DNY (lies Ma'dani oder arab. al-Ma'dini/Mu'addinr; Amtszeit als Patriarch 4. 
Dezember 1252-Februar/März 1263) in Antiocheia wurde nach der Entscheidung im Streit zwi- 
schen den Bischöfen Athanasios Josua/Y&sü‘ von Akkon (syr. 'Akko) und Yesu* bar PRSWN 
(Parsön/Persön?) Örhäyä von Tripolis zugunsten des ersten von letzterem durch eine Klage beim 
latein. Domkapitel der Kathedrale von Antiocheia unter Verweis auf den Gegenpatriarchen Di- 
onysios VII. Ahron ‘Angür (1252-1261) zunächst vereitelt. Erst nach drei Monaten erlangte 
Johannes XIV./XV. vom latein. Dekan der Kathedrale von Antiocheia die Erlaubnis zur Inthro- 
nisierung auf dem Patriarchenthron"", Danach begab sich der Patriarch von Antiocheia nach 
Mardin, wo er seinen Sitz nahm’*. 

Auch der griech.-orthodoxe Patriarch Euthymios I. (1258-1277) konnte dank einer diplomati- 
schen Demarche Kaiser Michaels VIII. Palaiologos (1259-1282) beim Ilchan Hülegü (1258-1265) 
einige Zeit in Antiocheia residieren, musste die Stadt aber 1263 wieder verlassen’?. Als die Trup- 
pen des Mamlükensultans Baybars (1260—1277) im Mai 1268 Antiocheia eroberten und zerstórten, 
befand sich keiner der drei Patriarchen von Antiocheia in der Stadt. In seinem Brief an Bohemund 
VI. (1252-1275) rühmt sich der Sultan der Ausplünderung und Zerstórung der Kirchen bzw. der 
Gräber der Patriarchen sowie der Abschlachtung der Mönche, Priester und Diakone am Altar". 

Als sich Anfang 1283 der Maphrian Bar Hebraeus (Amtszeit als Maphrian 1264-1286) wei- 
gerte, die ihm durch Boten des Klosters des Bar Sawma (— H. Barsumas) mitgeteilte Erhebung 
des Patriarchen Philoxenos Nemrod (2. Februar 1283) anzuerkennen, verwies er u.a. auf den deso- 
laten Zustand der Kirche und ihrer Diözesen, darunter das (im Mai 1268) zerstörte Antiocheia?!. 


III. Archáologie und Monumente 


Durch die radikale Zerstörung Antiocheias im Mai 1268 waren von der antiken und ma. Stadt 
kaum noch oberirdische Reste vorhanden, als 1932 das Committee for the Excavation of Antioch 
and Its Vicinity unter dem Vorsitz von Charles Rufus Morey, das aus Vertretern der Musées Na- 
tionaux de France, des Baltimore Museum of Arts, des Worchester Art Museum, der Princeton 
University und Dumbarton Oaks in Verbindung mit dem Fogg Art Museum der Harvard Uni- 
versität zusammengesetzt war, mit den Ausgrabungen begann. Die Geschichte der wichtigsten 
Repräsentativ- und Kirchenbauten ist dagegen fast ausschließlich aus literarischen Quellen re- 
konstruierbar, da keiner von ihnen bei den Ausgrabungen gefunden wurde. 


IIL.1 | Die Ausgrabungen in den Jahren 1932-1939 


Die Ausgrabungen selbst leiteten William A. CAMPBELL vom Wellesley College und Jean 
Lassus. Bereits 1939 führten die Abtretung des sancak von Alexandrette (> TIB 2 s.v. Alexand- 


76 B. J. KEDAR und E. KoHLBERG, The Intercultural Career of Theodore of Antioch. Mediterranean Historical 
Review 10 (1995) 164—176; J. TuBAcH, Ein Nestorianer am deutschen Kaiserhof? In: Zur Geschichte, Theologie, 
Liturgie und Gegenwartslage der syrischen Kirchen. Ausgewählte Vorträge des deutschen Syrologen-Symposiums 
vom 2.-4. Oktober 1998 in Hermannsburg (Studien zur Oriental. Kirchengeschichte 9). Münster und Hamburg 2000, 
275-312; WELTECKE, Syriac Orthodox 117-121. 

77 Bar Hebraeus, CE II, 709-712; Canen, SN 683-684; Hamırron, Latin Church 353—354; WELTECKE, Syriac 
Orthodox 102-103. 

7$ Bar Hebraeus, CE II, 713/714. 

7? H, F. DELABORDE, Lettre des chrétiens de Terre-Sainte à Charles d’Anjou (22 Avril 1260). Revue de l'Orient 
Latin 2 (1894) 206-215, darin 209/210 und 213; Canen, SN 685; PAPApoPULOS, EA 948; NASRALLAH, Chronologie 4-5; 
HaMırTon, Latin Church 325. 

79? Überliefert in der Biographie des Sultans von Ibn *Abd az-Zahir: Die Kreuzzüge aus arabischer Sicht. Aus 
den arabischen Quellen ausgewählt und übersetzt von Fr. GABRIELI. Zürich 1973/München 1975, 370—373, darin 372; 
Canen, SN 716; PAPADOPULOS, EA 948—949; HaMiLTON, Latin Church 237. 

7! Bar Hebraeus, CE III, 459/460. 
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reia) an die Türkei und der Ausbruch des Zweiten Weltkriegs zum Abbruch der Ausgrabungen. 
Bei diesen waren die Überreste von sechs Bádern, Reste eines Theaters, ein Hippodrom, Gräber 
und vor allem eine große Zahl von Bodenmosaiken freigelegt worden, mit denen in der frühen 
rom. Kaiserzeit und in der Spätantike die Paläste, Villen, Häuser, Badeanlagen, Höfe und Kir- 
chen Antiocheias verziert worden waren’. 

Bislang konnte nur ein aus röm. Zeit stammender Tempel in der Neustadt auf der Orontes- 
Insel mit einem Podium von 107 m Lànge und 71 m Breite archáologisch nachgewiesen werden. 
Er lässt sich aber mit keinem aus den literarischen Quellen bekannten Tempel identifizieren”. 
Die Mosaiken und Bleisiegel sowie andere bei diesen sowie z.B. bei den Ausgrabungen W. Djo- 
BADZES auf dem Mons Admirabilis (— Thaumaston Oros) und auf dem Kel Dag (— Kasion oros) 
gefundene Objekte sind heute im Museum der Provinz Hatay in Antakya ausgestellt". 

Bei den Ausgrabungen wurden neben einer großen Zahl von Kleinfunden aus dem Bereich 
des Alltagslebens (z.B. undatierte und datierte Bleigewichte, letztere aus der Zeit 194/193—42/41 
v. Chr.) auch einige bedeutende Skulpturen bzw. deren Reste gefunden, z.B. der Kopf eines 
bartlosen Mannes (von POULSEN in die Zeit der róm. Eroberung Syriens um 60 v. Chr. datiert), 
die Skulptur eines schlafenden Sklaven (MovTERDE), eine leider kopflose Statue der Hygieia, 
Teile der Statue des Apollon von — Daphne (der Kopf, ein Teil der Hand sowie die Bein- und 
Fußpartie), eine kopflose Statue der Aphrodite, die Füße einer Statue des Asklepios, Kopf und 
Oberkörper eines Satyrs, Köpfe des Kriegsgottes Ares und Alexanders des Großen (336-323 v. 
Chr.), Büsten der Kaiser Helvius Pertinax (192-193), Gordian III. (238—244) und Constantius I. 
Chlorus (293/305-306), ferner die fast erhaltene Skulptur eines liegenden Silens??. Das Original 


7? Zur Geschichte, zu den Ergebnissen und zu den Defiziten der Ausgrabungen von 1932-1939 siehe: Outline of 
the Campaigns, in: Antioch on-the-Orontes II (1938) 1-4; W. A. CAMPBELL, The Sixth Season of Excavation at Antioch 
on-the-Orontes. American Journal of Archaeology 44 (1940) 417—427; R. STILLwELL, Outline of the Campaigns, in: 
Antioch on-the-Orontes III (1941) 1—2, 5-7 und 8-19; Downey, Antioch 5-6 und 28-29; J. Lassus, Art. Antioch on 
the Orontes (Antakya), in: Princeton Encyclopedia 61-63 (Literatur); ders., Antioche 55-65; Ch. KONDOLEON, in: 
Antioch 5-8; G. BRANDS, Antiochia im Spiegel der jüngeren Forschung — the lost ancient city? Journal of Roman 
Archaeology 20 (2007) 595—602. — Zu den Häusern und Mosaiken von Antiocheia siehe: G. W. ELpERKIN, The Figure 
Mosaics, in: Antioch on-the-Orontes I (1934) 42-48; Catalogue of Mosaics, in: Antioch on-the-Orontes II, 180—204; 
C. R. Morey, The Mosaics of Antioch. New York und London 1938; W. A. CAMPBELL und R. STILLwELL, Catalogue 
of Mosaics, in: Antioch on-the-Orontes HL 171—219; D. Levi, The Evil Eye and the Lucky Hunchback, in: ebenda 
220—232; K. WEITZMANN, Illustrations of Euripides and Homer in the Mosaics of Antioch, in: ebenda 233-247; A. M. 
FRIEND, Jr., Menander and Glykeria in the Mosaics of Antioch, in: ebenda 248ff.; D. Levi, Antioch Mosaic Pavements, 
I-II. Rom 1971 (Reprint der Ausgabe Princeton 1947); IGLS II.1, 433-436 Nr. 750-751, 441-444 Nr. 769—773, 
452—453 Nr. 788, 455-458 Nr. 798—801, 459—461 Nr. 808-809, 475—476 Nr. 851—852 (Inschriften der Mosaiken); R. 
STILLWELL, Houses of Antioch. DOP 15 (1961) 46-57; I. Lavın, The Hunting Mosaics of Antioch and their Sources. 
DOP 17 (1963) 179-286 (mit 142 Abb.); F. F. Jones, Mosaics from Antioch in other American Institutions. Record 
of the Art Museum, Princeton University 40.2 (1981) 16-26; F. W. Norris, Isis, Sarapis and Demeter in Antioch of 
Syria. Harvard Theological Review 75 (1982) 189-207, darin 196—204; S. M. Waczs, A Note on the Dumbarton Oaks 
Tethys Mosaic. DOP 40 (1986) 119-128; Sh. CAMPBELL, The Mosaics of Antioch (Subsidia Mediaevalia 15). Toronto 
1988 (Literatur); Norris, Antioch 2334-2335, 2336, 2347, 2349-2350, 2351, 2363-2364, 2367-2368, 2370 und 2377; 
MuNDELL MANGO, Artemis 263, 264, 269—277, 278 und 282; BiucórL, Malerei und Mosaik 119-121 und 134-136; F. 
Cımox, Antioch Mosaics. Istanbul ?1999; J. J. DoBBiNs, The Houses of Antioch, in: Antioch 50-61; Ch. KONDOLEON, 
The Mosaics of Antioch, in: ebenda 62-77; SARTRE, DAZ 690-692; J. HuskINSON, Surveying the Scene: Antioch 
Mosaic Pavements as a source of Historical Evidence, in: Culture and Society in Later Roman Antioch 134—152; 
J. Barty, Les mosaïques d'Antioche: style et rayonnement, in: Antioche de Syrie (2004) 257-269; É. MORVILLEZ, 
L'architecture domestique à Antioche dans l'Antiquité tardive: conservatisme ou modernité? In: ebenda 271—287; 
L. BECKER-Ch. KoNDoLEoN, The Arts of Antioch. Art Historical and Scientific Approaches to Roman Mosaics and a 
Catalogue of the Worcester Art Museum Antioch Collection. Worcester 2005; SOLER, Sacré 77-82. 

73 Poccanpi, Antioche 1002 und 1022 (Fig. 9); LEBLANC und Poccanpi, Tracés 109 (Fig. 7), 115, 117 (Fig. 11) 
und 122; PoccaAroı, Île d'Antioche 168 und 169. 

734 LAFONTAINE-DOSOGNE, Itinéraires 137-168; SıncLAır, Eastern Turkey IV, 234—242; Bleisiegel: CHEYNET, 
Sceaux d’Antioche et de Tarse (1994); ders., Sceaux du Musée d’Hatay (1996). 

75 R. FÖRSTER, Skulpturen von Antiochia. Jahrbuch des Kaiserlich Deutschen Archäologischen Instituts 
13 (1898) 177—191; ders., Zu den Skulpturen und Inschriften von Antiochia. Jahrbuch des Kaiserlich Deutschen 
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der berühmten, vom Bildhauer Eutychides kurz nach der Stadtgründung angefertigten Statue 
der Tyche von Antiocheia mit der Personifikation des — Orontes zu ihren Füßen ist zwar nicht 
erhalten, aber durch viele Nachbildungen in verschiedenen Größen gut bekannt?6. Drei weitere 
Statuen der Tych& aus Marmor befinden sich im Museum von Antiocheia"". Auch aus Attika im 
2. und 3. Jh. nach Syrien importierte Sarkophage wurden bei den Ausgrabungen entdeckt" 1939 
und 1944/1946 beschrieben H. SEYRIG und R. MOUTERDE die Grabstele des Kalligonos, Sohn des 
Aineas, mit einer Darstellung des Hermes Psychopompos, den Grabstein des C. Clodius, des 
tribunus militum legionis X Fretensis und die Grabstele der Barachus mit einer Darstellung der 
Verstorbenen und einer kurzen griech. Inschrift^?. 1993 wurde bei Straßenbauarbeiten der aus 
feinkórnigem Marmor hergestellte Sarkophag eines Ehepaars vom Typ der Sidarama-Sarkopha- 
ge/Gruppe mit Jagd- und Opferszenen gefunden, das, wie die im Sarkophag gefundenen Münzen 
belegen, bis in die Zeit des Gallienus (260—268) und seiner Gemahlin Cornelia Salonina gelebt 
hat/?. Von der Herrschaft des zweiten Seleukiden Antiochos I. (281—261 v. Chr.) bis zur arab. 
Eroberung war Antiocheia auch eine der wichtigsten Münzprägestätten’{!. 


IIIL.2 Archäologie und Monumente Antiocheias im Hellenismus und in der frühen römischen 
Kaiserzeit (300 v. Chr.-324 n. Chr.) 


Nach Libanios (314 oder 315-393 n. Chr.) fanden der Perserkónig Kambyses (530—522 v. 
Chr.) und seine Gemahlin Meroe, als sie auf dem Feldzug nach Ägypten (525 v. Chr.) ins Ge- 
biet der späteren Stadt Antiocheia kamen, bereits einen von der legendáren Kónigin Semiramis 
erbauten Tempel der Artemis vor (nach CABOURET handelt es sich wohl um die assyr. Góttin 
Anaitis, die spáter mit Artemis gleichgesetzt wurde), den der Kónig auf Wunsch seiner Gemahlin 


Archäologischen Instituts 16 (1901) 39-55; F. PouLsen, Portrait hellénistique du Musée d’Antioche. Syria 19 (1938) 
355-361; G. W. ELDERKIN, Sculpture, in: Antioch on-the-Orontes I, 49-51; Catalogue of Sculpture, in: Antioch on- 
the-Orontes II, 170—179; R. STILLwELL, Catalogue of Sculpture, in: Antioch on-the-Orontes III, 116-134; MOUTERDE, 
Antiquités 39—40 und Abb. I.1—2; SEYRIG, Poids 39-44; D. M. BRINKERHOFF, A Collection of Sculpture in Classical 
and Early Christian Antioch. New York 1970; Norris, Antioch 2352 und 2354; J. RusseLL, Household Furnishings, 
in: Antioch 79-89; C. VERMEULE, The Sculptures of Roman Syria, in: ebenda 90-102; J. M. PADGETT (ed.), Roman 
Sculpture in the Art Museum of the Princeton University. Princeton 2001; J. MEISCHNER, Die Skulpturen des Hatay- 
Museums von Antakya. JDAI 118 (2003) 285-384. 

736 [oannes Malalas 152 (VIII, 12) = John Malalas 106; FónsrER, Antiochia 113-114 und 145-149; Downey, 
Antioch 73-75; T. Donen, Die Tyche von Antiochia. Berlin 1960; Norris, Antioch 2342-2343; M. STANSBURY- 
O’DonneLL, Reflections on the Tyche of Antioch in Literary Sources and Coins, in: S. B. MATHESON (Hrsg.), An 
Obsession with Fortune: Tyche in Greek and Roman Art. New Haven 1994, 51—63; Beispiele: Antioch 116 (Abb. 
1), 118-120 (Abb. 6-8); E. Cunisror, Das Glück der Stadt. Die Tyche von Antiochia und andere Stadttychen 
(Europäische Hochschulschriften: Reihe 38, Archäologie, 74). Frankfurt aM. u.a.O. 2001; J.-Ch. Barry, Antioche, 
capitale artistique sous Séleucus Ier Nicator, in: Antioche de Syrie (2004) 11-19; Conen, HS 81 und 87; M. MEYER, 
Die Personifikation der Stadt Antiocheia. Ein neues Bild für eine neue Gottheit (JDAI, 33. Ergánzungsheft). Berlin 
und New York 2006. 

77 Norris, Antioch 2344. 

38 N. HIMMELMANN, Sarkophage in Antakya (Akademie der Wissenschaften und der Literatur, Abhandlungen 
der Geistes- und Sozialwissenschaftlichen Klasse, Jahrgang 1970, Nr. 9). Wiesbaden 1971; Norris, Antioch 2349; 
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7? H, SEYRIG, Antiquités syriennes, 30. Syria 20 (1939) 302-323, darin 314-315 Nr. 16-17; MOUTERDE, 
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79 F, KiNç, A New Find: The Antakya Sarcophagus, in: Antioch 103. 

7! E, T. NEwELL, The Seleucid Mint of Antioch. New York 1918; ders., The Pre-Imperial Coinage of Roman 
Antioch. Numismatic Chronicle, ser. IV, 19 (1919) 69-113; D. B. Waacé, Antioch on-the-Orontes, IV.2: Greek, 
Roman, Byzantine and Crusader's Coins. Princeton, London und Den Haag 1952; Downey, Antioch 26, 87, 96-97, 
106—107, 134, 138, 139, 143-144, 145, 147, 148, 149, 153-154, 157-158, 165-168, 188, 197, 200-201, 202—203, 
204, 218, 248, 257—258, 262, 263, 265, 526; W. METCALF, The Mint of Antioch, in: Antioch 105-111; M. PRIEUR, Le 
tétradrachme d' Antioche (57 AC-253 AD), in: Antioche de Syrie (2004) 57-72; K. EnLNG, Geprägte Bilder. Münzen 
der Seleukiden in Antiochia. AW 35 (2004) 27-31. 
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restaurierte, ausbaute und mit Landbesitz dotierte"?. Libanios erwähnt den Artemistempel auch 
am Ende einer schwer datierbaren Lob- und Dankrede auf die Göttin als unser großes Heiligtum 
in der östlichen Vorstadt, das von der Gemahlin des Kambyses zum Dank für die Rettung ihres 
Augenlichts gestiftet worden sei. Nach der Königin soll auch die Vorstadt ihren Namen — Meroë 
getragen haben. Noch zu Zeiten des Libanios fand dort jedes Jahr im Frühling ein Fest statt, 
bei dem von den einzelnen Stadtvierteln Antiocheias aufgestellte Faustkämpfer gegeneinander 
antraten’*. Nach Ioannes Malalas war der Tempel des Zeus Bottios oder Bottiaios das erste 
Gebäude, das Seleukos I. Nikatör (321 bzw. 312/305-281 v. Chr.) nach der Gründung der Stadt 
errichten ließ. Bei der zwischen dem — Orontes und der bereits existierenden Straße vom Meer 
nach — Beroia (Aleppo) angelegten Gründung (Grundfläche ca. 100—150 ha, bebaut mit ca. 223 
insulae mit einer jeweiligen Grundfläche von 51/52 x 102/104 m), und der Errichtung der 1,5—2 
km bzw. 700 m langen Mauern unterstützte der Architekt Xenarios den Kong" Dagegen war 
es nach Libanios bereits Alexander der Große (336-323 v. Chr.), der das Heiligtum des Zeus 
Bottiaios (wahrscheinlich nur ein Altar) begründet haben soll’*. 

Seleukos II. Kallinikos (246—225 v. Chr.) und Antiochos III. (223-187) ließen die Neustadt 
und das Palastviertel (Basileia) auf der damals künstlich geschaffenen, heute nicht mehr exi- 
stierenden Insel im — Orontes anlegen, mit einer Mauer umgeben und durch Brücken mit der 
Altstadt verbinden’. Wohl erst nach dem Friedensschluss zwischen Seleukos II. und Ptolemaios 
III. Euergetes (246—222) wurde, nachdem Isis dem Seleukidenkónig im Traum erschienen war, 
eine Statue dieser Göttin aus Memphis in Ägypten nach Antiocheia gebracht". Während der 
Regierungszeit des Antiochos IV. Epiphanes (175-164) wurde auf Anweisung des telestes Leios 
zur Abwehr einer Seuche eine große Maske in eine Felswand oberhalb der Stadt eingehauen, 
das von Malalas so bezeichnete Charonion. Antiochos IV. lieB auch das Rathaus (buleuterion) 
von Antiocheia errichten und den auf W. HogrrwEn auf dem Berg Staurin lokalisierten Stadtteil 
Epiphaneia mit einer zweiten Agora anlegen. Dort lokalisiert HoEPFNER auch das vom König 
erbaute Rathaus", Durch die Anlage des neuen Stadtteils Epiphaneia wurde die Landstraße von 
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l'antiquité, in: Antioche de Syrie (2004) 191—219, darin 198-201 und 205-211 (Abb.); A. Demir, The Urban Pattern 
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der Küste nach — Beroia (Aleppo) zur 16 m breiten, aber erst in róm. Zeit mit Kolonnaden 
versehenen Hauptstraße der Stadt/?. Als Reminiszenz an seinen langen Aufenthalt in Rom ließ 
Antiochos IV. dem Kapitolinischen Iuppiter einen Tempel errichten’°®. Nach Libanios stifteten 
die Bewohner des Taurosgebirges zum Dank für die Befreiung von Räubern ein ehernes Stand- 
bild des Königs, das diesen als siegreichen Kämpfer mit einem Stier darstellte. Wenn es der porta 
Tauriana seinen Namen gab, könnte es in der Neustadt auf der Orontes-Insel gestanden haben’°'. 
145 v. Chr. belagerten die Antiochener Demetrios II. (145-139/138) in seinem Palast’”. Nach 
Malalas erbaute ein Antiochos Philopator (entweder Antiochos IX. Philopator, 114/113—95, oder 
Antiochos X. Eusebes Philopator, 95-92) mit dem dafür testamentarisch von einem gewissen 
Maron hinterlassenen Geld in der Nähe der Agora von Epiphaneia einen Tempel der Musen, zu 
dem auch eine Bibliothek gehörte”. Bei seinem Besuch in Antiocheia (67) ließ der róm. Statt- 
halter von Kilikien, Q. Marcius Rex, auf eigene Kosten den Hippodrom (to palaion hippikon) 
und den alten Palast (to palaion palation) erbauen. Nach HuMruntv ist davon auszugehen, dass 
es sich hierbei um einen Vorläuferbau des kaiserzeitlichen Zirkus von 492,5 m Länge und 70-75 
m Breite handelte, dessen Überreste bei den Ausgrabungen in den Jahren 1932-1935 im Bereich 
der ehemaligen Orontes-Insel freigelegt wurden". 

64 v. Chr. ließ Pompeius (lebte 106-48) das wahrscheinlich während des Erdbebens im Jahre 
65 zusammengestürzte Rathaus (buleuterion) Antiocheias wiederherstellen”. Während seines 
neuntägigen Aufenthalts in Antiocheia im April 47 veranlasste C. Iulius Caesar (100-44) den 
Bau einer nach ihm benannten Basilika (Kaisarion) mit einer Statue der Tyche Roms und seiner 
eigenen Person, eines öffentlichen Bads auf der sogenannten Akropolis, eines Aquädukts zu des- 
sen Versorgung mit Wasser, einer Anlage zur Austragung von Zweikämpfen (Monomacheion), 
womit wahrscheinlich ein Amphitheater gemeint ist, und eines Theaters sowie die Restaurierung 
des Pantheon"* Bei ihren Besuchen in Antiocheia (30, 20 und Sommer 15 v. Chr.) ließen Octa- 
vianus/Augustus (lebte 63 v. Chr.-14. n. Chr.) und Marcus Vipsanius Agrippa (64/63—12 v. Chr.), 
sein wichtigster Mitarbeiter, bei einer neugefundenen Quelle am Berg (Silpios?) das Agrippia- 
non oder spáter Ampelinon genannte Bad, ein weiteres Bad und eine Gruppe von Háusern, die 
Agrippitai genannt wurden, errichten. Das Theater, dessen bereits von FÖRSTER vorgeschlagene 
Lokalisierung am Abhang des Silpios von LEBLANC und Poccanpi bestätigt wurde, erhielt weite- 
re Sitzreihen, damit mehr Besucher hier Platz fanden. Den alten Hippodrom ließ Agrippa vom 
Schutt früherer Erdbeben säubern”. 
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Das Herzstück der antiken und spätantiken Stadt war die in die Zeit der Seleukiden zurück- 
reichende Kolonnadenstraße, die die Stadt vom N- zum S-Tor durchquerte. Herodes der Große 
(37-4 v. Chr.) ließ sie, die zuvor wegen des Schmutzes von den Einwohnern gemieden worden 
war, in einer Länge von 20 Stadien mit poliertem Marmor pflastern und mit zwei Säulenhallen 
von gleicher Länge als Schutz gegen Hitze und Regen versehen”. Mit Kolonnaden in einer 
Gesamtlänge von zunächst vier Meilen (3,4 km) und einer Breite von 27,2 m (10 m für jede der 
beiden Kolonnaden und 7,20 m für die Straße) wurde sie unter Augustus (27 v. Chr.-14 n. Chr.) 
und Tiberius (14—37) in die n. der Mauer Seleukos' I. gelegenen Stadtteile verlängert. 

Nicht leicht zu deuten ist, was Ioannes Malalas über die Bautätigkeit des Tiberius in An- 
tiocheia berichtet. Dieser ließ zunächst außerhalb der Stadt (exo tes poleos) beim Berg Silpios 
zwei große Kolonnaden (emboloi dyo megaloi pros to orei to legomenö Silpio) von vier Meilen 
Länge erbauen. An den Straßenkreuzungen ließ er mit Marmor und Mosaiken geschmückte Ter- 
rapyla errichten und die ganze Straße mit Bronzefiguren und Statuen schmücken. Dann ließ er 
die Kolonnaden (gemeint sind offenbar die beim Silpios gelegenen) mit einer Mauer umgeben, 
die auch die im Stadtgebiet gelegenen Berge mit einschloss. Diese neue Mauer verband er mit 
der aus hellenist. Zeit stammenden alten Stadtmauer, so dass jetzt auch die Akropolis und Iopolis 
in den erweiterten Mauerring einbezogen waren. Diese Angaben beziehen sich wohl zumindest 
teilweise, wie HoEPFNER richtig annimmt, nicht nur auf die Altstadt von Antiocheia, sondern auch 
auf die von Antiochos IV. Epiphanes (175-164 v. Chr.) errichtete und nach ihm benannte Neu- 
stadt Epiphaneia, zumal Malalas etwas weiter unten bemerkt, der von Antiochos IV. errichtete 
Stadtteil sei zuvor nicht ummauert gewesen (dicha teichus proen). Am Berg (pros tō orei), d.h. 
wohl auch in Epiphaneia, lag der von Tiberius gestiftete Tempel des Dionysos mit den außer- 
halb des Gebáudes aufgestellten Statuen der beiden Dioskuren Amphion und Zethos. Das von 
ihm errichtete O-Tor (epano tes anatolikes portas, hes autos ektisen) schmückte Tiberius mit 
einer Statue der die Zwillinge Romulus und Remus sáugenden Wólfin. Ferner ließ Tiberius ein 
öffentliches Bad (demosion lutron) neben der sogenannten Olympias-Quelle sowie die beiden 
Tempel des Iuppiter Capitolinus und des Pan (hinter dem Theater) erbauen; das Theater erhielt 
durch weitere Sitzplätze seine endgültige Größe. Wegen dieser umfangreichen Bautätigkeit ehr- 
ten Rat und Volk von Antiocheia den Imperator mit einer am Omphalos der Stadt aufgestellten 
Ehrensäule’*?. 

23/24 n. Chr. wurden bei einem Großbrand der größte Teil der Agora, das buleuterion und 
der Tempel der Musen zerstórt'?, Möglicherweise gab diese Katastrophe den Anlass zu einem 
Teil der bereits erwähnten Baumaßnahmen. Im Zuge des Wiederaufbaus der Stadt nach dem Erd- 
beben vom 9. April 37 ließ Kaiser Gaius Caligula (37-41) vom Präfekten Salianus in Antiocheia 
ein öffentliches Bad und einen großen Aquädukt mit dem Wasserkanal aus opus reticulatum 
(nach DEICHMANN Indiz für den Einsatz des Militärs beim Bau des Aquädukts) errichten. Dieser 
brachte Wasser aus — Daphne in die n. Stadtteile Antiocheias. Die von Caligula mit der Leitung 
des Wiederaufbaus der Stadt betrauten Senatoren Pontus und Varius liefen neben ihren eigenen 
Residenzen ein großes, Varium genanntes Bad und ein mit Statuen geschmücktes Trinymphon 
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erbauen’®!. Durch ein weiteres Erdbeben während der Regierungszeit des Claudius (41-54) wur- 


den die Tempel der Artemis, des Ares und des Herakles und zahlreiche Häuser zerstört. Um den 
Wiederaufbau der Kolonnadenstraße voranzutreiben, befreite Claudius die Korporationen und 
Zünfte von einer fiskalisierten leiturgia’*. 

Im Jahr 70 setzten verschuldete Personen das Rathaus und das Stadtarchiv (archeia te kai 
grammatophylakion) von Antiocheia in Brand, um belastende Urkunden zu vernichten. Der Brand 
griff schließlich auf das viereckige Forum (he tetragönos agora), die Basiliken und große Teile 
der Stadt Oberin? Nach der Eroberung Jerusalems (September 70) ließ Titus am s. Stadttor, wo die 
Straße nach — Daphne begann, die bronzenen Cherubim und die Seraphim aus dem Tempel von 
Jerusalem zusammen mit einer Statue der Selene und einer Gruppe von vier Stieren aufstellen. 
Deshalb wurden das Tor, der beim Tor gelegene Abschnitt der Stadtmauer und das hinter dem Tor 
gelegene Stadtviertel ton Cherubim genannt“. In der Regierungszeit Vespasians (69-79) wurde 
in Antiocheia in der Nähe des Theaters ein „Turm der Winde“ errichtet (wahrscheinlich identisch 
mit dem Horologion)’®. 73/74 ließ die Stadt Antiocheia (Antiocheön he metropolis) von den 
zum Arbeitseinsatz abgeordneten männlichen Bewohnern einiger mit Namen in der Inschrift 
angeführter insulae (plintheia) in einer Vorstadt auf dem rechten Ufer des Orontes vom Fuß des 
Amanos bis zum — Orontes einen 2,5 km langen Kanal mit beweglichen Scheidewänden zur 
Versorgung der Werkstätten der Walker mit Wasser (ergon diörygos gnaphiku kai phragmatön) 
anlegen. FEISSEL schätzt, dass damals auf einer bewohnten Fläche von ca. 1.000 ha ca. 1.400 
insulae von je 126 x 56 m Grundfläche standen’. Beim Monomacheion und dem Tempel der 
Aphrodite ließ Domitian (81-96) ein öffentliches Bad errichten, das ursprünglich nach ihm (to 
Dometianon) und später nach Medeia genannt wurde, weil darin eine Statue dieser mythischen 
Person aufgestellt war. Er schenkte der Stadt noch einen Tempel des Asklepios. Auch sein Günst- 
ling, der Tänzer Paris, den der Kaiser zum Umzug von Rom nach Antiocheia veranlasst hatte, 
weil die Öffentlichkeit an ihrer Beziehung Anstoß genommen hatte, errichtete zusammen mit 
seiner Vorstadtvilla (oikos proasteios) ein Paradeisos genanntes öffentliches Bad’. 

Kaiser Trajan (98-117) gab der großen Kolonnadenstraße, die er nach dem auch das übrige 
Syrien heimsuchenden Erdbeben vom 13. Dezember 115 in einer Breite von 9,20 m wiederauf- 
bauen ließ, ihre definitive Form. Die ca. 1.400 Säulen der Kolonnaden aus rotem bzw. grauem 
Granit hatten einen Durchmesser von 58-65 cm, erreichten eine Höhe von 6,5 m und standen in 
Abständen von 3,75—4,85 m. Trajan ließ ferner beim Tempel des Ares am Parmenios in unmit- 
telbarer Nähe des späteren Fleischmarkts (engista tu nyni legomenu Makellu) ein sogenanntes 
Mittel-Tor (he legomene mese pyle) mit einer Statue der Romulus und Remus sáugenden Wölfin 
(nach Downey nicht identisch mit dem Tor des Tiberius, nach HoEPrNER ein Triumphbogen) und 
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ein Öffentliches Bad errichten. Nach Hogrrwzn lagen diese Bauten im Bereich der Agora. Das The- 
ater der Stadt ließ er vollenden (archäologisch nachgewiesener Durchmesser: 120 m) und mit einer 
Bronzestatue der von Seleukos und Antiochos gekrónten Muse Kalliope als Tyche von Antiocheia 
schmücken. Die ganze Gruppe stand auf einem von vier Säulen getragenen proscenium’®. Die 
archäologischen Indizien sprechen dafür, dass erst im Rahmen des Wiederaufbaus von Antiocheia 
nach 115 der Ausbau des Hippodroms zu einem Circus von 492,5 m Länge erfolgte, der 80.000 
Zuschauern Platz bot'?. Auch der Aquädukt, der Wasser von — Daphne nach Antiocheia brachte, 
wurde restauriert”. Auf Befehl Trajans und seines Neffen und Nachfolgers Hadrian (117-138) 
mussten sich auch die Senatoren in der Begleitung des Kaisers durch den Bau von Häusern und 
Bädern am Wiederaufbau Antiocheias beteiligen". Nach dem Tode Trajans im kilik. Selinus (> 
TIB 5) ließ Hadrian zu Ehren seines vergöttlichten Vorgängers einen kleinen Tempel in Antiocheia 
sowie (wahrscheinlich erst bei seinem Aufenthalt 129/130) einen Aquädukt und nach ihm be- 
nannte Bäder (Hadrianai thermai) errichten"?. Nach einem Großbrand stellte Kaiser Antoninus 
Pius (138-161) auf eigene Kosten Steine aus den Steinbrüchen der ágypt. Thebais zur Verfügung, 
um damit die große Kolonnadenstraße und die übrigen Straßen Antiocheias zu befestigen. Damit 
brachte er die unter Trajan begonnene Arbeit an der Kolonnadenstraße zum Abschluss’”. 

Mark Aurel (161—180) ließ das Centenarium, ein öffentliches, beim Erdbeben von 115 be- 
schádigtes Bad, wiederherstellen und ein Museion sowie ein nach einem erst von Kaiser Probus 
(276—282) gestifteten Mosaik Okeanon genanntes Nymphaion errichten, das Libanios als zum 
Himmel emporragendes, mit glänzenden Steinen, farbigen Säulen und strahlenden Bildern ge- 
ziertes Heiligtum beschreibt". Mark Aurels Sohn Commodus (180-192) ließ das nach ihm Com- 
modium benannte Bad und den Xystos, einen überdachten Säulengang für Wettrennen mit Sitzen, 
erbauen, zu dem auch ein Tempel des Olympischen Zeus gehórte; ferner lief er den Tempel der 
Athene restaurieren’”. Auf Antrag der Antiochener finanzierte Kaiser Didius Iulianus (Frühjahr 
193) ihnen den Bau des Plethrion, d.h. in diesem Fall wohl eines Bauwerks zur Austragung von 
Ringkämpfen, in der Nähe des Kaisarion, des Xystos und des Commodium"'6 Septimius Severus 
(193—211) ließ an der Bergseite der Stadt ein nach ihm benanntes großes öffentliches Bad, das 
Severianum, erbauen und veranlasste die Kurialen von Antiocheia, im ebenen Teil der Stadt auf 


7$ [oannes Malalas 207—208 (XI, 8 und 9) = John Malalas 145-146; das Bad Trajans als Ort des Martyriums 
christlicher Jungfrauen erwähnt auch Severus, Homiliae cathedrales XVI, 297/351 (Homilie 114); FónsrER, Antiochia 
106; Downey, Antioch 213-217 und 618—619; J. Lassus, in: Antioch on-the-Orontes V, 131—132 und 145-147; ders., 
Antioche 69-70; Norris, Antioch 2346-2347, 2357, 2372 und 2377; GuipoBowi, Catalogue 231—232 (Nr. 110) Wir, 
Antioche 104; Capouprr, Cultes 1015-1016; LEBLANC und Poccanpi, Tracés 95; CABOURET, Portiques 140-143; W. 
HogPrNER, in: Geschichte des Wohnens I, 480—481; SARTRE, DAZ 664; GEBHARDT, Politik 113; COHEN, HS 81. Vgl. 
auch die ausführliche Beschreibung der Kolonnadenstraße, ihrer Seitenstraßen und ihrer Bedeutung für das Leben der 
Stadtbevölkerung im 356 verfassten Antiochikos des Libanios: Libanius, Opera 1.2, 504—506 (Or. XI, $$ 196—202) und 
509—512 (88 211—218) = Libanios, Antiochikos 47-48 und 49—50; J. Lassus, in: Antioch on-the-Orontes V, 127-130. 

79 HUMPHREY, Circuses 445, 447, 455 und 457. 

7? loannes Malalas 208 (XI, 9) = John Malalas 146; Downey, Antioch 212. Archäologisch nachweisbare Reste: 
D. N. WirBER, The Plateau of Daphne. The Springs and the Water System Leading to Antioch, in: Antioch on-the- 
Orontes II, 52-56; DEICHMANN, Bautechnik 479, 482, 507, 519 und 527; LEBLANC und Poccanpi, Tracés 99, 101 (Fig. 
4) und 105; dies., L'eau domestiquée et l'eau sauvage 241—243. 

7" Ioannes Malalas 210 (XI, 15) = John Malalas 147; Downey, Antioch 218 und 219—220. 

7? [oannes Malalas 209 (XI, 14) = John Malalas 147; Downey, Antioch 220; Norris, Antioch 2361; MILLAR, NE 
105-106; GEBHARDT, Politik 118. 

75 SHAI, 43 (Antoninus Pius, Kap. 9.2) = Historia Augusta I, 74; Ioannes Malalas 212 (XI, 24) = John Malalas, 
Chronicle 149; Downey, Antioch 224—225; J. Lassus, in: Antioch on-the-Orontes V, 133-134, 145 und 146; ders., 
Antioche 61 und 70; MrrcugLL, Buildings 345; CABOURET, Portiques 140. 

7^ Libanius, Opera 1.2, 506 (Or. XI, $ 202) = Libanios, Antiochikos 48; Ioannes Malalas 213 (XI, 30) und 232 
(XII, 33) = John Malalas 150 und 165; Downey, Antioch 229 und 270; Nonnis, Antioch 2347; SARTRE, DAZ 664. 

75 [oannes Malalas 215 (XII, 2) = John Malalas 151; Downey, Antioch 233; Lassus, Antioche 70; Norris, 
Antioch 2333, 2346; CABoURET, Cultes 1010 und 1018-1019. 

776 [oannes Malalas 220 (XII, 16) = John Malalas 154; Downey, Antioch 237—238; Lassus, Antioche 70; SARTRE, 
DAZ 664. 
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dem ehemaligen Besitz einer Livia ein nach dieser Livianum benanntes Bad zu errichten". 245 
dienten die Thermen des Hadrian (hai Hadrianai Thermai) dem Präfekten von Mesopotamien 
und Statthalter von Syrien, Iulius Priscus, als Amtssitz’”®, 

Kaiser Diokletian (284—305) ließ auf der Orontes-Insel, der von einer Mauer umgebenen 
Neustadt (hë nea polis he nesos), den von Libanios beschriebenen Kaiserpalast errichten, der 
ein Viertel der Fläche der Insel einnahm. Auch in der Neustadt gab es vier Kolonnnadenstraßen, 
die zu den Mauern bzw. zum Kaiserpalast führten und in einem von einer Quadriga mit vier Ele- 
fanten gekrónten Tetrapylon (daher fetrapylon ton elephanton) ihr Zentrum hatten. Fünf starke 
Brücken verbanden die Insel mit der Altstadt von Antiocheia. Ferner wurden unter Diokletian in 
der Stadt drei Waffenfabriken (phabrikai), ein Getreidespeicher, eine Münze (Moneta) und fünf 
öffentliche Bäder, darunter das nach ihm benannte Diokletianon in der Nähe des alten Hippo- 
droms (plesion tu palaiu hippiku) und das sogenannte „senatorische“ Bad (/utron, hoper ekalesen 
synkletikon), erbaut bzw. restauriert”. 

In den Quellen der hellenist.-röm. Zeit finden wir auch verstreute Nachrichten über jüdische 
und christliche Kultbauten Antiocheias. Nach Malalas befand sich die Synagoge der Juden im 
Stadtviertel Kerateion im SW Antiocheias. Dort verehrten Juden und Christen die wohl in der 
Nähe der Synagoge gelegenen Gräber des Eleazar sowie der Mutter und ihrer sieben Söhne, die 
nach Malalas unter Antiochos IV. Epiphanes (175-164 v. Chr.) das Martyrium erlitten hatten und 
dort unter Demetrios I. Soter (162-150 v. Chr.) von einem gewissen Judas beigesetzt worden 
waren. Nach ihnen soll die Synagoge die hebr. Bezeichnung Haëmünit („die Hasmonäische“) 
erhalten haben. Sie soll nach 363 von den Christen in Besitz genommen und in eine Kirche um- 
gewandelt worden sein. Die Existenz dieser Synagoge ist freilich jüngst von TRIEBEL in Frage 
gestellt worden. Dagegen ist die Existenz einer christlichen Kirche, in der ihres Martyriums ge- 
dacht wurde (Sanctorum Machabaeorum basilica), durch Aussagen in zeitgenössischen Quellen 
als hinreichend gesichert anzusehen’*". 

Bereits in der zweiten Häfte des 3. Jh. verfügten die Bischöfe Antiocheias über ein repäsenta- 
tives Haus der Kirche (ho tes ekklesias oikos) in der Innenstadt’®'. Der wahrscheinlich mit diesem 


77 Hieronymus, Chronicon 212; Ioannes Malalas 224 (XII, 22) = John Malalas 156-157; Downey, Antioch 
242—243; Lassus, Antioche 70—71. 

778 FeissEL et Gascou, Documents 547, 548 und 555-556. 

7^ G. Dacron und D. FEIssEL, Épitaphes et fragments, in: dies., Inscriptions 456 III.1 (Grabstein des Epiphanios 
phabrikisios); Notitia dignitatum 32 (XI, 21-22); Libanius, Opera 1.2, 506-509 (Or. XI, $8 203-208) und 518 (8 232) 
— Libanios, Antiochikos 48—49, 52 und Kommentar 232-234 Anm. 275—279; Ioannes Malalas 236—237 (XII, 38) und 
251 (XIII, 19) = John Malalas 167-168 und 178; FÖRSTER, Antiochia 124-125; G. Downevy, The palace of Diocletian 
at Antioch. 44S 3 (1953) 106-116; ders., Antioch 318-325 und 643-647; Lassus, Antioche 71-72; HUMPHREY, 
Circuses 631-632 (Nähe von Palast und Circus); S. Ćurčić, Late-Antique Palaces: the Meaning of Urban Context. Ars 
Orientalis 23 (1993) 67—90, darin 68-69; Poccanpi, Antioche 997, 1007-1009 und 1014-1023; Kunorr, Diokletian 
220, 527, 528-529 und 719-720; Poccaroı, Île d'Antioche 156-157 und 164-171 (mit neuem Plan der Neustadt auf 
der Orontös-Insel auf S. 166); zuletzt zum Tetrapylon der Elefanten und zum Kaiserpalast SALıou, Antioche de Julien 
240—244, 247—248 und 250. 

79 2 Makk 6, 18-7, 42; Eusebius, Werke, III/1: Das Onomastikon der biblischen Ortsnamen (mit der latein. 
Übersetzung des Hieronymus). Hrsg. von E. KLosrERMANN. Leipzig 1904, 133; Augustinus, Sermones, in: PL 38, 1376- 
1380, darin 1379 (300, Kap. 6); Ioannes Malalas 156-157 (VIII, 22 und 23) = John Malalas 108—109; J. OBERMANN, 
The Sepulchre of the Maccabaean Martyrs. Journal of Biblical Literature 50 (1931) 250—265; ELTESTER, Kirchen 283— 
285; DEVREESSE, Patriarcat 110; E. BikERMAN, Les Maccabées de Malalas. Byzantion 21 (1951) 63-83; PAPADOPULOS, 
EA 599-600; Downey, Antioch 109, 110—111 und 448; LigBEscHUETZ, Antioch 233; Meeks und WILKEN, Jews and 
Christians 8 und 9; WirkEN, Chrysostom 36 und 88; Hann, Gemeinde 83-86; ders., Gewalt 180—185; L. TRIEBEL, 
Die angebliche Synagoge der makkabäischen Märtyrer in Antiochia am Orontes. Zeitschrift für antikes Christentum 
9 (2005) 464—495; dadurch teilweise obsolet SOLER, Sacré 97-98; J. NAuMowicz, Crzescianski kult męczenników 
machabejskich w Antiochii, in: M. Kokoszko und M. J. LeskA, Byzantina Europea. Księga jubileuszowa ofiarowana 
Prof. Waldemarowi Ceranowi (Byzantina Lodziensia 11). Lódz 2007, 431—447 (engl. Zusammenfassung); MAYER und 
ALLEN, Churches 93—94, 122, 139-140 und 165. 

381 Erwähnt im Brief der zweiten Synode gegen Paulos von — Samosata, die 268 in Antiocheia tagte: Eusebius, 
HE 305 (VII, 30) = ders., KG 350. Eine alphabetische Liste der Kirchen Antiocheias bei Downey, Antioch 656-659. 
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Haus der Kirche verbundene Kirchenbau wurde während der Diokletian. Verfolgung (303—313) 
zerstört, aber von den Bischöfen Bitalios (313/314—319/320) und Philogonios (319/320-323/324) 
bis 324 wiederaufgebaut'?, Sicher wurde auch der älteste christliche Friedhof vor dem Daphne-Tor 
mit einer Friedhofskirche und den Gräbern der Bischófe Ignatios und Babylas sowie der Märty- 
rerinnen Drosis, Domnina, Berenike und Prosdoke bereits in vorkonstantinischer Zeit angelegt. 

Archäologische Forschungen im Rahmen der AMVRP (Amuq Valley Regional Projects) er- 
gaben, dass Antiocheia einen Teil seines Wassers durch einen 50 cm breiten und 80 cm tiefen 
Kanal erhielt, der 18-19 m oberhalb der Straße von — Imma nach Antiocheia verlief und Wasser 
von einer ö. der Stadt gelegenen Quelle in die Stadt brachte’. 


IIL.3 Archäologie und Monumente Antiocheias in frühbyzantinischer Zeit (324-637/638) 


Wohl nach 324 schenkte Konstantin I. (306/312/324—337) der Peterskirche in Rom das bal- 
neum in Cerateas, also ein óffentliches Bad im Stadtteil Kerateion, mit Einkünften in Hóhe von 
42 solidi. Der rom. Kirche gehörten in Antiocheia außerdem noch Häuser, eine in der Nähe des 
Bades gelegene Bäckerei (pistrinum), eine ebenfalls im Kerateion gelegene Schenke (propina) 
und zwei Gärten, die zusammen Einkünfte in Höhe von weiteren 234 solidi erbrachten”. 335 
wurde der Tempel der Musen (to hieron ton Muson) in das Praetorium des ersten comes Orientis 
Felicianus umgewandelt’. Wohl anlässlich der vicennalia Konstantins II. (316/337—340) ließ 
der für den Osten zuständige Prätorianerpräfekt Ablabius (auch im Namen der anderen Prätoria- 
nerpräfekten) 336 in Antiocheia eine Statue des Caesars mit griech. Ehreninschrift aufstellen”®”. 

Bereits 327 hatte Konstantin I. nach dem Abriss des Bades des Kónigs Philipp mit dem 
Bau der oktogonalen, von oikoi und exedrai (wahrscheinlich sind um den Zentralbau aufge- 
reihte rechteckige bzw. runde Nischen gemeint) umgebenen und von einer vergoldeten Kuppel 
überwölbten Großen Kirche (Megale Ekklesia) begonnen, die freilich erst unter Constantius II. 
(337—361) fertiggestellt und am 6. Januar 341 feierlich eingeweiht wurde. Zusammen mit der 
Kirche wurde eine Herberge (xenon) errichtet”. Beim Bau der Großen Kirche wurde eine Statue 
des Poseidon gefunden, die nach Malalas dem Schutz vor Erdbeben gedient hatte. Plutarchos, 
der archön tes Syrias (consularis Syriae?), ließ sie einschmelzen und zu einer Statue Konstantins 
umarbeiten, die vor seinem Amtssitz (praitorion) aufgestellt wurde'?. Die Lokalisierung der 


7? "Theodoretus, HE 7 (I, 3) = ders., KG 5; ELTESTER, Kirchen 273; DEVREESSE, Patriarcat 109 und 115; Hann, 
Gewalt 148; MAYER und ALLEN, Churches 101, 122 und 126-127. 

7$ Hieronymus, De viris inlustribus 18 (Kap. 16); Philostorgius 92 (VII, 8) und Ioannes Damascenus, Passio 
Artemii 233 (Kap. 55); P. FRANCHI DE’ CAVALIERI, Il koimeterion di Antiochia, in: ders., Note agiografiche (Studi e Testi 
49). Città del Vaticano 1928, 146—153; ELTESTER, Kirchen 278—280; DEVREESSE, Patriarcat 109; GRABAR, Martyrium I, 
60-61; SoLER, Sacré 192, 193, 195 und 201—202; Mayer und ALLEN, Churches 89-92 und 162. 

7^ AMVR Projects I, 43. 

75 G. PoccarDi, Un bain public d’Antioche, propriété de Saint-Pierre de Rome (Liber Pontificalis, XXXIII, 
Sylvestre, 19). Syria 86 (2009) 281—287. 

786 Ioannes Malalas 244 (XIII, 4) = John Malalas 173; Perit, Antioche 173; Downey, Antioch 354-355; 
LigBEsCHUETZ, Antioch 110; Hann, Gewalt 130—131; SoLER, Sacré 15. 

787 D. FeisseL, Une dédicace en l'honneur de Constantin II César et les préfets du prétoire de 336, in: DAGRON 
und FEIssEL, Inscriptions 421—434 Nr. 1. 

78 Eusebius, VC 105 (III, 50.2) = ders., Leben Konstantins 125-126; Hieronymus, Chronicon 231—232 und 
235; Fragmente eines arianischen Historiographen, in: Philostorgius 205; Sokrates 97 (II, 8); Sozomenos I, 204—205 
(I, 3.1) und II, 342—343 (III, 5.1); Ioannes Malalas 244 (XIII, 3), 249 (XIII, 14) und 250 (XIII, 17) = John Malalas 
172, 176 und 177; IGLS IIL1, 469 Nr. 832; Chronicon ad 742, 102; Theophanes 28 (to oktagönon kyriakon) und 36 = 
ders., Chronicle 45 und 60; Chronicon ad 1234 I, 141 (XXXIIIT); ELTESTER, Kirchen 254—258; DEVREESSE, Patriarcat 
109; GRABAR, Martyrium I, 212 und 214—227; PApPADoPULOS, EA 598; Downey, Antioch 342-350 und 358-359; Lassus, 
Antioche 73; DEICHMANN, Oktogon 41-56, besonders 50-52; Mu tan, NE 215; Poccanpi, Antioche 1009-1012 (zur 
Lokalisierung der Kathedrale); P. MARAvAL, in: GChr II (1996/2005) 1030-1031; Burcess, Studies 166-167, 170—171, 
204 und 239-240; Hann, Gewalt 149; MAYER und ALLEN, Churches 74-78, 122 und 127-131. 

79? [oannes Malalas 244 (XIII, 3) = John Malalas 173; Downey, Antioch 349; Norris, Antioch 2354 und 2371- 
2372. 
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Kirche auf der heute nicht mehr vorhandenen Orontes-Insel ist in jüngster Zeit wieder in Frage 
gestellt worden””. Bischof Leontios ließ während seiner Amtszeit (343/344-357/358) Herbergen 
für Fremde (xenodocheia) errichten. Zur Anlage gehórten auch vier Speisesäle, in denen zur Zeit 
des Ioannes Chrysostomos mehr als 3.000 Arme auf Kosten der Kirche versorgt wurden?!. Ein 
weiteres Armenhaus (ptochon katagogion) lag vor den Toren der Stadt”. Während die Gros- 
se Kirche den arianischen Bischófen von Antiocheia als Kathedrale diente, versammelten sich 
die Anhänger des Meletios seit Anfang 361 in der alten Bischofskirche in der Altstadt, die zur 
Unterscheidung von der Kathedrale auf der Orontes-Insel als die Alte (he Palaia) bezeichnet 
wurde’”. Ende Oktober 362 ließ Kaiser Julian (361—363) die Kirchengeräte der Großen Kirche 
und anderer Kirchen beschlagnahmen und die Türen der Grofjen Kirche vernageln, um sie für 
den Gottesdienst unbenutzbar zu machen’”*. Unter Jovian (363-364) wurde die Große Kirche 
Meletios und seinen Anhängern übergeben, aber unter Valens (364—378) gelangte sie wieder in 
die Hand der Arianer’”. 

Zahlreiche Informationen über die Errichtung bzw. die Existenz von Bauten im Antiocheia 
des 4. Jh. enthalten die Briefe und Reden des Libanios (lebte 314 oder 315—393). Besonders 
die in Antiocheia tátigen Beamten waren bestrebt, dort durch Errichtung von Bauten dauerhaft 
in Erinnerung zu bleiben’”. Damit konnten freilich für die Stadt und die Kurialen, die sich an 
der Finanzierung des Baus und der Bauarbeiten beteiligen mussten, unangenehme Belastungen 
verbunden sein. So lobt Libanios z.B. den comes Orientis Modestus in einem im Winter 358/359 
verfassten Brief dafür, dass dieser eine dem Gott Dionysos gewidmete Säulenhalle (stoa) er- 
richten ließ, für die die Säulen aus — Seleukeia herangeschafft wurden. Er riet ihm allerdings, 
am Transport des Baumaterials und am Bau nur diejenigen Kurialen zu beteiligen, die dazu 
auch wirklich bereit und finanziell in der Lage waren". Wie aus einem Brief des Libanios an 
Datianos aus den Jahren zwischen 359/360 und 365 hervorgeht, hatte dieser Günstling des Con- 
stantius II., der in Antiocheia und Umgebung Villen und Landgüter besaß, die Stadt mit einer 
Säulenhalle und zwei Bädern beschenkt, von denen eines vor den Toren lag^?*. Während das 
Tychaion bereits in der Regierungszeit Constantius’ II. (337-361) seiner Schätze beraubt und 
zum bloßen Versammlungsort degradiert worden war", opferte Kaiser Julian (361-363) nach 
seiner Ankunft in Antiocheia in den Tempeln des Zeus Philios, Hermes, des Pan, des Ares, der 
Demeter, der Kalliope und der Tyche, d.h. das Tychaion war wohl noch vor Julians Eintreffen 


79 ELTESTER, Kirchen 258-260; DEICHMANN, Oktogon 41-48; zuletzt SALIOU, Tauriane Pyl& 217-226. 

7?! Ioannes Chrysostomus, In Matthaeum, in: PG 58, 630 (Homilie LXVI.3) = ders., Mattháus-Kommentar III, 
347; Chronicon Paschale I, 535 = Chronicon Paschale (WurrBv) 26; ELTESTER, Kirchen 257; PAPApOoPULOS, EA 598; O. 
HiLTBRUNNER, Art. Xenodocheion, xenodochium. RE II, 19 (1967) 1495; DEICHMANN, Oktogon 49; Mes, Hospital 
26, 69, 73 und 77-78. 

7? loannes Chrysostomus, Ad Stagirium a daemone vexatum (IN, 13), in: PG 47, 490; O. HILTBRUNNER, Art. 
Xenodocheion, xenodochium. RE II, 19 (1967) 1495. 

73 Theodoretus, HE 172-173 (II, 31) und 180 (III, 4) = ders., KG 169 und 175; Chronicon Paschale I, 547-548 
= Chronicon Paschale (WurrBv) 38; ELTESTER, Kirchen 274; DEVREESSE, Patriarcat 109; Downey, Antioch 396; MAYER 
und ALLEN, Churches 101—102, 122 und 191. 

194 Ammianus Marcellinus III, 46-47 (XXII, 14); Philostorgius 82 und 94 und Ioannes Damascenus, Passio 
Artemii 234 (Kap. 57); Theodoretus, HE 188-190 (II, 12 und 13) = ders., KG 183-185; Theophanes 50 = ders., 
Chronicle 80; ELTESTER, Kirchen 275; Downey, Antioch 388; DEICHMANN, Oktogon 48-49; Lorenz, VJ 179; HAHN, 
Gewalt 171—172; Mayer und ALLEN, Churches 82 und 122. 

75 Theodoretus, HE 262-263 (IV, 24) = ders., KG 249; ELTESTER, Kirchen 275; DEVREESSE, Patriarcat 109; 
Downey, Antioch 399 und 410; MAYER und ALLEN, Churches 82, 122 und 192. 

7$ Libanius, Opera I.2, 502—504 (Or. XI, $8 193-195) = Libanios, Antiochikos 47. 

77 Libanius, Opera X, 181-183 (Ep. 196) = Libanios, Briefe 74-77 (Nr. 30). Vgl. dazu auch den auf das 361 
datierten Brief 617 (Opera X, 568); Petit, Antioche 315; LigBESCHUETZ, Antioch 133. 

7$ Libanius, Opera X, 114-115 (ep. 114.5), 427 (ep. 435.6) und 436 (ep. 441.7); XI, 269 und 270 (ep. 1184.7 
und 9) = Libanios, Briefe 72-73 (Nr. 29); Perit, Libanius 315. 

79 Libanius, Opera X, 87-88 (ep. 88.2) = Letters II, 508—511 (Nr. 45); Petir, Libanius 197; CABoURET, Cultes 
1016-1017; Hann, Gewalt 131. 
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von seinem gleichnamigen Onkel wieder für den heidnischen Kult hergerichtet worden?! Für 
seinen persónlichen Opferdienst lief Julian im Palast einen Tempel errichten, der wahrschein- 
lich dem Sonnengott Helios geweiht war“’!. Aus einem Brief des Libanios geht hervor, dass es 
im Jahre 365 auch im Tempel des Dionysos noch kultische Aktivitäten gab! Während seines 
Aufenthalts in Antiocheia im Herbst 363 lieB Kaiser Jovian (363—364) es zu, dass der Mob von 
Antiocheia den Tempel Trajans mit der dort von Julian deponierten Bibliothek des 362 von den 
Alexandrinern ermordeten Bischofs Geörgios niederbrannte*?, Damals ersuchte eine von Luki- 
os und Bernikianos geführte Delegation der Homoier Alexandreias Kaiser Jovian bei mehreren 
Begegnungen auf dem militärischen Übungsgelände beim Rômanësischen Tor (eis kampon en 
te Romanesia pyle) und am Portal des Kaiserpalasts (pros to pyloni tu palatiu) ohne Erfolg, 
ihnen einen anstelle des Athanasios einen anderen Bischof zu geben?”*. 386 existierten von den 
Tempeln Antiocheias noch das Tychaion sowie diejenigen des Zeus, der Athene und des Dio- 
nysos, doch bezweifelt Hann wohl zu Recht, dass dort zu dieser Zeit noch kultische Aktivitäten 
stattfanden*^^, 

Während seines langen Aufenthalts in Antiocheia (vor allem November 371-Frühjahr 378) 
ließ Kaiser Valens (364-378) den Innenhof über den Gewölben des Parmenios mit Marmor pfla- 
stern. Seine größte Tat war der Bau eines nach ihm benannten Forums s. des Parmenios und à. 
der großen Kolonnadenstraße. Dort ließ er eine Säule mit der Statue seines kaiserlichen Bruders 
Valentinian I. (364-375) aufstellen. Gegenüber dem zum Amtssitz des consularis Syriae umge- 
bauten Commodium-Bad wurde eine neue Basilika errichtet. Die vier Säulenhallen, die das Fo- 
rum umgaben, ließ Valens nicht nur mit Säulen aus Salona-Marmor ausstatten, sondern auch mit 
Wandmalereien, Mosaiken und Statuen verschönern. Die Kaisarion-Basilika erhielt eine neue 
Apsis, in der zwei weitere Statuen Valentinians I. aufgestellt wurden. In der Nähe des Forums 
und des von Trajan errichteten Mittel-Tors wurde anstelle des abgetragenen Tempels des Ares ein 
macellum, ein Markt für den Fleischverkauf, angelegt. Beim Xystos wurde ein neues öffentliches 
Bad gebaut. Das zur Austragung von Gladiatorenkämpfen bestimmte monomacheion wandel- 
te der Kaisers in ein für Tierkämpfe geeignetes kynegion um und versah es mit überwölbten 
sphendonai und Sitzen. Ein weiteres, nach ihm erbautes Bad ließ Valens beim Hippodrom in 
der Neustadt erbauen‘. Theodorétos (Theodoret) von — Kyros erwähnt in seiner Kirchenge- 
schichte auch eine sehr große zweigeschossige Sáulenhalle (stoa megiste diorophos), die sich 
wahrscheinlich in der Nähe des Kaiserpalasts befand und an die Stadtmauer angebaut war“. Be- 
reits zu dieser Zeit verehrte man eine Hóhle am Berg Silpios als den Ort, wo der Apostel Paulos 
gewohnt und sich verborgen gehalten habe*95, 

Der Leichnam des Ende Mai 381 in Konstantinopel verstorbenen Bischofs Meletios wur- 
de nach dem Ende des Zweiten Ökumenischen Konzils nach Antiocheia zurückgebracht und 
neben den Reliquien des Märtyrerbischofs Babylas in dem großen kreuzfórmigen Martyrion 
von 66 m Durchmesser beigesetzt, das wohl seit 379/380 vor den Toren Antiocheias auf dem 
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rechten Ufer des — Orontes errichtet wurde? Eine der drei Inschriften aus der Amtszeit Fla- 
vians I. (381—404) belegt, dass der Priester Dorys einen Mosaikfußboden im n. Kreuzesarm 
der Kirche 387 vollendete". Zwei weitere Inschriften dieses Priesters Dorys fanden sich auch 
auf Mosaikfußböden im w. und s. Kreuzesarm?!!, Wie in vielen Dorfkirchen, so gab es auch 
in diesem Martyrion ein nach W offenes bema?". Zur Kirche gehörten ein Baptisterium und 
andere saalartige Anbauten®"°. In einem dieser Anbauten, dem pistikon, fanden die Ausgräber 
eine Inschrift aus der Amtszeit des Bischofs Theodotos (421—428), aus der hervorgeht, dass 
das Fußbodenmosaik unter dem Diakon und paramonarios Akkibas verlegt wurde. LAssus 
vermutet, dass die Katechumenen in diesem Saal am Abend vor ihrer Taufe feierlich dem 
Satan entsagten und ihren Glauben bekannten?! Wie Euagrios bezeugt, war die Kirche noch 
Ende des 6. Jh. intakt*'°. 

Am Taurianischen Tor (Tauriane pyle) wurde 385/386 die gesamte, davor gelegene Brücke 
überbaut und überdacht. Wegen seiner Kürze nur schwer verständlich ist, was Theophanes über 
den Bau einer kleinen Basilika ‚in der alten in der Nähe der großen‘ (mikra basilike en te palaia 
plesion tes megales) berichtet. Nach Downey handelte es sich um einen Anbau der Großen Kirche. 
Gemeint ist aber wohl eher eine Baumaßnahme in der „Alten“ (Palaia), d.h. der vorkonstantin. 
Bischofskirche von Antiocheia®!. Während Libanios die Erweiterung des Plethrion durch den 
comes Orientis Proklos (Amtszeit 383/384) kritisierte", lobte er den magister utriusque mili- 
tiae per Orientem Ellebichos in einem im Herbst 388 verfassten Brief für die Errichtung einer 
prachtvollen Villa und vor allem eines im Zentrum der Stadt gelegenen und deshalb von den 
Antiochenern gerne besuchten Bades (/utron)**. Worum genau es sich bei den Bauten handelte, 
die der consularis Syriae Tisamenos 386 errichten ließ, ist in der gegen ihn gerichteten Rede des 
Libanios nicht prázise beschrieben. Libanios wirft ihm in derselben Rede vor, dass er die Kolon- 
naden ausmalen, diese Arbeiten aber von Antiochenern bezahlen ließ®'?. Der consularis Syriae 
Florentius ließ 392 eine Säulenhalle in Antiocheia errichten, dabei aber rücksichtslos eine Grab- 
anlage zerstóren*?, Nach Malalas ließ der Prátorianerpráfekt (eparchos ton hieron praitorion) 
Ruphinos (Rufinus) während der Regierungszeit Konstantins des Großen (im Osten 324-337) 
den Tempel des Hermes abreißen und durch eine später nach ihm benannte Basilika ersetzen (he 
legomene Ruphinu basilike). Gemeint ist aber sicher der gleichnamige Prätorianerpräfekt Theo- 
dosios’ I. (379-395), von dem Zosimos berichtet, dass er 393 die nach ihm benannte Basilika 
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errichten lieB®?!. 396/397 machte ein Erdbeben umfangreiche Restaurierungen der Stadtmauern, 
Brücken und Aquádukte erforderlich, weshalb der comes Orientis Asterios ermáchtigt wurde, zu 
diesem Zweck auch Baumaterial aus zuvor geschlossenen Tempeln zu verwenden??. Im selben 
Jahr wurde Ioannes Chrysostomos bei dem ebenfalls mit einem Martyrion versehenen Friedhof 
vor der porta Römanesia, wo er einst zu Himmelfahrt gepredigt hatte, vom comes Orientis zwei 
Abgesandten des Hofs übergeben*?. 

Nach Libanios wurde in der Stadt stándig gebaut; dabei wuchs offenbar auch die bebaute 
Fláche, denn er bemerkt, dass Land, das vor kurzer Zeit noch für den Anbau von Gemüse genutzt 
wurde, jetzt ein Haus trágt?^. Die Häuser der Wohlhabenden (hai ton eudaimonön oikiai) waren 
im Gegensatz zu den niedrigen Hütten und Behausungen der Armen dreistöckig (triorophoi)**. 
Beim Bauen stieß man oft auf die Fundamente älterer, von Erdbeben zerstórter Gebäude, die 
dann auch zur Fundamentierung der Neubauten genutzt wurden®”. Diese letzte Aussage des Li- 
banios wird von den Archäologen dahingehend modifiziert, dass die Bauherren und Bauleute in 
Antiocheia beim Neubau von Häusern oft von den Vorgängerbauten abweichende Grundrisse 
wählten und sich zumindest hinsichtlich des Verlaufs der Mauern nicht an diesen orientierten”. 

In den Jahren 437/438 rekonstruierte der Statthalter Memnonios das sogenannte Psephion, 
das in der Mitte einen offenen Innenhof besaß, der wahrscheinlich mit Mosaiken geschmückt 
war. Sein Kollege Zoilos ließ die deshalb später nach ihm benannte kaiserliche Sáulenhalle (ba- 
sileios stoa) s. der Basilika des Rufinus restaurieren. Kallistos erbaute eine weitere prachtvolle 
Sáulenhalle am Forum vor den Tempeln oder Standbildern der Dike, wo sich auch das officium 
des magister militum per Orientem befand. Danach errichtete der magister militum per Orientem 
Anatolios im Auftrag des Kaisers die spáter nach ihm (Anatolios) benannte Basilika. Auf einem 
goldgrundigen Mosaik waren Theodosios II. (408—450) und der westróm. Kaiser Valentinian 
III. (425-455) dargestellt. Theodosios II. lieB auch die bronzenen Türflügel des Daphne-Tors 
vom consularis Syriae Nymphidianos vergolden, so dass dieses Stadttor Antiocheias wie ei- 
nes der Stadttore Konstantinopels als Goldenes Tor (Chrysea porta) bezeichnet wurde. Diese 
Maßnahme stand im Zusammenhang mit der Vorverlegung der Stadtmauer im S der Stadt (nach 
Malalas um eine Meile)?*. 200 litrai Gold stiftete der Kaiser für den Wiederaufbau des teilweise 
niedergebrannten Valens-Bades*?, Bis zu seiner Verbannung nach Oasis lebte der als Erzbischof 
von Konstantinopel abgesetzte Nestorios von 431 bis 434 als Mónch im — Euprepios-Kloster, 
das nach Euagrios in zwei Stadien Entfernung vor den Stadtmauern von Antiocheia lag. Vor 
450 wurden die Reliquien des Mártyrerbischofs Ignatios vom Friedhof vor dem Daphne-Tor in 
feierlicher Prozession durch die Stadt zum Tychaion gebracht und dort beigesetzt, so dass das 
Tychaion dadurch in eine dem Heiligen geweihte Kirche umgewandelt wurde“. Als Theodosios 
II. 423 die Rückgabe der von den christlichen Antiochenern besetzten Synagogen an die Juden 
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der Stadt anordnete, intervenierte Symeon Stylités der Ältere (um 390-459) beim Kaiser und 
konnte diesen zur Rücknahme seiner ursprünglichen Anordnung bewegen?" 

Beim Erdbeben vom 13./14. September 458 wurden ein Teil des Kaiserpalasts, die Sáulen- 
hallen vor dem Palast, das Tetrapylon sowie die Tortürme des Hippodroms und bei diesen Tür- 
men gelegene Säulenhallen zerstórt, aber eines der fünf auch archäologisch nachgewiesenen 
Bäder auf der Insel im — Orontes blieb von der Katastrophe verschont. Das war ein Glück für 
die Antiochener, denn das Erdbeben hatte Teile der Báder der Kaiser Trajan (98-117), Hadrian 
(117-138) und Septimius Severus (193-211) beschädigt. Die Häuser und Säulenhallen der Alt- 
stadt erlitten weniger starke Scháden, aber im Stadtviertel Ostrakine stürzten Sáulenhallen und 
das Nymphaion ein, in der sogenannten Neustadt im SW der Stadt fast alle Häuser. Auch die 
Stadtmauern wurden zumindest schwer beschádigt*?. Der Kaiserpalast auf der Orontés-Insel 
wurde in dieser Zeit nur soweit instand gehalten, dass er bei einem Kaiserbesuch als Residenz 
nutzbar war, war aber ansonsten geschlossen und so verwaist, dass sich vor seinem Haupttor 
ein Asket in einem kleinen Zelt niederließ®**. 459 wurde der von — Telanissos nach Antiocheia 
überführte Leichnam des älteren Styliten Symeon zunächst in der Kirche des Kassianos, nach 
30 Tagen aber in der Großen Kirche beigesetzt*?. Dort befand er sich wohl noch während der 
Amtszeit des Erzbischofs Severus (512-518), wie man aus seiner Homilie 30 schließen kann", 
so dass die dem Heiligen geweihte Kirche, in der der Kirchenhistoriker Euagrios dessen gut 
erhaltenen Leichnam sah, als er mit dem Patriarchen Gregorios (570—593) die Kirche besuchte, 
wahrscheinlich erst nach 518 errichtet wurde?" 

Eine gute Vorstellung vom Aussehen der Stadt um diese Zeit und vom Alltagsleben der Be- 
wohner vermitteln wahrscheinlich die in ihrer Deutung nicht unumstrittenen Darstellungen auf 
dem nur zur Hälfte erhaltenen topographischen Rand (er hatte ursprünglich 28 m Länge und 
50 cm Hóhe) des Mosaiks der Megalopsychia, das 1932 in einer Villa in Yakto bei Harbiye (— 
Daphne) gefunden wurde. Der Teil des Mosaikzyklus, der Gebäude und Straßenszenen in An- 
tiocheia darstellen kónnte, beginnt mit der Darstellung eines noch im MA bezeugten óffentlichen 
Bades (Nr. 14: to demosi|o |n). Es folgen drei Gebäude mit jeweils drei Eingängen, die nach ihren 
Besitzern oder Stiftern benannt sind: to Leontiu, to Heliadu und to Maeiurinu (Maiorinus) (Nr. 
16—19). Auf den folgenden Abschnitten sieht man Händler mit Fischen, Olivenól und Fleisch mit 
ihren Verkaufsstánden (Nr. 20—22), ein Haus mit Freitreppe (Nr. 23), zwei Personen bei einem 
Brettspiel (Nr. 24), drei Statuen und einen Baum (Nr. 25-28; Nr. 25 wohl eine Kaiserstatue), 
einen Teil eines Reiters, einen Fußgänger und zwei Häuser (Nr. 31-35), von denen eines wie die 
Häuser Nr. 16-19 drei Eingánge aufweist. Dann erkennt man eine Frau, die ein Kind an der Hand 
hält und auf eine Brücke zugeht, die als eine der von der Altstadt in die Neustadt auf die Orontes- 
Insel führenden Brücken gedeutet wurde (Nr. 45-46). Auf dem anderen Ufer des Flusses haben 
die Mosaizisten zunáchst eines der fünf Báder, dann wahrscheinlich das bei den Ausgrabungen 
des Jahres 1932 freigelegte Stadium von 350 m Länge (nach HumPHREY ein mit Bäumen und 
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Blumen bepflanzter Reit- und Übungsplatz), ferner ein Gebäude mit fünf Säulen im ersten Stock 
und der Inschrift DIANA (wohl der Kaiserpalast) und ein großes sechseckiges Gebäude mit einer 
Portikus aus Säulen und einen Betenden abgebildet. Dieses Gebäude identifizierten Lassus und 
Poccanpi mit der eigentlich oktogonalen Kathedrale von Antiocheia (Nr. 40-44), während C. 
SALIOU dieser Deutung widersprach. In der Tat fehlt, wie auch PoccAnp: einräumt, ein archáolo- 
gischer Nachweis für die Kathedrale auf der Orontés-Insel***, 

Leon I. (457—474) oder erst sein Schwiegersohn Zenon (474—475 und 476-491) ließen in An- 
tiocheia eine dem Erzengel Michael geweihte Kirche erbauen, in der Erzbischof Severus (512— 
518) später die Reliquien der Märtyrer Prokopios und Phökas deponierte*?. Ebenfalls unter Zenon 
ließ der Senator (fes synkletu bules) Mamianos in Antiocheia zwei Säulenhallen aus glänzendem 
und durchsichtigem Stein (wohl Marmor) und ein Tetrapylon, das mit Sáulen und Bronzestatuen 
geschmückt war, errichten. Der Boden der Säulenhallen war mit Marmor aus Prokonnesos ge- 
pflastert. Während das Tetrapylon wohl bereits dem Erdbeben von 526 zum Opfer fiel, standen 
Reste der Sáulenhallen noch Ende des 6. Jh.*? 479 wurde Erzbischof Stephanos II. im außerhalb 
der Stadt gelegenen Heiligtum des hl. Barlaam (Malalas: eis ta legomena Barlae; Theophanes: en 
te kolymbethra tu hagiu martyros Barlaam) ermordet?! In den letzten Regierungsjahren Zönöns 
griffen die Grünen (hoi tu prasinu merus) das praitörion des consularis Thalassios an und setz- 
ten es in Brand. Dem Feuer fielen auch der Xystos und die benachbarten Kolonnaden (emboloi) 
zum Opfer. Sechs Monate später plünderten die Grünen die Asabiniani genannte Synagoge (he 
synagoge he legomene Asabiniani) und brannten sie schließlich nieder, weil die Juden mit der 
Blauen Partei (to beneton meros) verbunden waren*?, Während der bürgerkriegsartigen Ausein- 
andersetzungen des Jahres 507 setzen die Grünen die Basiliken des Ruphinos (Rufinus) und des 
Zenodotos und das praitorion des comes Orientis in Brand. Die Basilika des Rufinus und wohl 
auch das praitörion ließ Kaiser Anastasios I. (491—519) später wieder aufbauen*?. Ein Palast des 
Erzbischofs von Antiocheia (episkopeion) wird erstmals in einer Vita des Monophysiten Severus 
erwähnt, der bei seinem Amtsantritt im November 512 das Küchenpersonal von dort vertrieb und 
die ebenfalls zum Palast gehörenden Badeanlagen demolieren ließ’. 

Die Kirchen und Martyrien, die auf dem oberen „topographischen“ Fries eines aus der Zeit 
um 500 stammenden, in Ägypten hergestellten und heute in Berlin aufbewahrten Behangs mit 
einer Danielszene dargestellt sind, sind nach neuestem Stand der Forschung wohl nicht in An- 
tiocheia, sondern mit sehr viel größerer Wahrscheinlichkeit in Ägypten zu lokalisieren*^. 
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*5 P.-L. GATIER, Un témoignage sur des églises d'Antioche. Syria 65 (1988) 383-388; dagegen zuletzt: S. 
SCHRENK, Die „topographischen“ Friese auf den Behangfragmenten mit Danielszene und Petrusszene in Berlin; M. 
STEIN, Die Inschriften auf dem Daniel- und Petrusstoff, in: Hairesis. FS für Karl Hoheisel zum 65. Geburtstag. Hrsg. 
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Eine wichtige Quelle für die Kirchen von Antiocheia sind die bereits erwähnten Homilien des 
Erzbischofs Severus (512-518), da bei vielen von ihnen vermerkt ist, wo sie gehalten wurden. 
Nach Angabe im Text wurden die Homilien 16 (24. Februar 513), 23 (Ostersonntag 7. April 513), 
30 (27. Juli oder 2. September 513), 105 (12. Februar 517 zu Beginn der Großen Fastenzeit vor 
Ostern) und 112 (3. November 517) in der Großen Kirche vorgetragen, letztere zum Jahrestag der 
Einweihung“. Wahrscheinlich wurde dort auch ein Großteil der Homilien gehalten, zu denen in 
den Überschriften oder Texten keine Ortsangabe gemacht wird. Jeweils zu Beginn der Großen 
Fastenzeit vor Ostern wurden anlässlich der Schließung eines Baptisteriums, das ebenfalls mit 
großer Wahrscheinlichkeit zur Kathedrale gehörte, dort die Homilien 40 (16. Februar 514), 69 (8. 
März 515), 88 (21. Februar 516) und wahrscheinlich auch die Homilien 106 (12. Februar 517) 
und 121 (4. März 518) vorgetragen*”. Am Ende der Homilie 100 zu Ehren der Märtyrerin Drosis 
rief Severus die Gläubigen dazu auf, zum Ausbau eines Altars und für die silbernen Säulen zu 
spenden, die eine ebenfalls noch unfertige Kuppel über dem Altar trugen (gemeint war also ein 
Ziborium). Dieses auch von Ioannes Chrysostomos erwähnte Heiligtum gehörte zum Friedhof 
(koimeterion) am Daphne "Tor “#. 

In einer Kirche der Gottesmutter, die móglicherweise ein Vorläuferbau der nach dem Erd- 
beben vom 29. Mai 526 von Kaiser Justinian I. (527—565) errichteten Kirche war, hielt Severus 
die Homilien 14 (Anfang Februar 513), 67 (2. Februar 515) und 83 (25. Dezember 515), letztere 
anlässlich der Restaurierung und Vergrößerung der Kirche mit finanzieller Unterstützung des 
Kaisers Anastasios I. (491—518)*?. In dem Martyrion, das dem hl. Stephanos und der hl. Thekla 
geweiht war, gedachte Severus dieser beiden frühen Märtyrer am 26. Dezember 512 (Homilie 7) 
und am 24. September 516 (Homilie 97)°°. In der Kirche des Kassianos wurde am 22. Februar 
513 die Homilie 15 vorgetragen*!. In der Kirche des hl. Romanos, die Ant ohne Angabe von 
Gründen und deshalb wohl zu Unrecht in — Daphne lokalisiert, wiederholte Severus am 18. No- 
vember 512 seine bereits anlässlich seiner Weihe (16. November) vorgetragene Homilie 1. Dort 
hielt er am 18. November 513 und am 18. November 515 auch die Homilien 35 und 80 sowie 
wahrscheinlich am 18. November 516 die Homilie 99°, In der Kirche des hl. Ignatios, dem ehe- 
maligen Tychaion, sprach Severus an jedem 1. Januar seiner Amtszeit zu Ehren des hl. Basileios 
des Großen von Kaisareia (> TIB 2) und des hl. Gregor von Nazianz/— TIB 2 s.v. Nazianzos 
(Homilien 9, 37, 65, 84, 102 und 116)*9. Im Oratorium der 40 Märtyrer, das wohl auch dem hl. 


von M. HUTTER, W. KLEIN, U. VOLLMER (JAC, Erg.-Bd. 34). Münster/Westf. 2002, 72-83 und 84-98; MAYER und 
ALLEN, Churches 35-37. 

846 Severus, Homiliae cathedrales I, 438-451 (Homilie 16); II, 114—133 (Homilie 23); III, 74—105/608—639 
(Homilie 30); XV, 138-153/644—659 (Homilie 105) und 289-297/795-803 (Homilie 112); Ari, Route royale I, 
149-151, Mayer und ALLEN, Churches 79, 82 und 173. 

#7 Severus, Homiliae cathedrales V, 8-13 (Homilie 40); VIII, 274-280/388-394 (Homilie 69); XII, 92—99/360— 
367 (Homilie 88); XV, 154-160/660-666 (Homilie 106); XVI, 94-101/598-605 (Homilie 121); MAYER und ALLEN, 
Churches 113-114 und 148. 

8$ Severus, Homiliae cathedrales XIV, 30-48/230-248 (Homilie 100), darin 246—248; Atri, Route royale I, 144 
und 153 (verweist auf Ioannes Chrysostomos, Laudatio magnae et sanctae martyris Drosidis, in: PG 50, 683); MAYER 
und ALLEN, Churches 114 und 210. 

89 Severus, Homiliae cathedrales I, 156-171/400-415 (Homilie 14); VIII, 235/349-253/367 (Homilie 67); XI, 
233-254/399-420 (Homilie 83); PAPApoPULos, EA 600; Arpı (Route royale I, 152) möchte die Kirche der Gottesmutter, 
in der die Homilien 14 und 67 vorgetragen wurden, von einem ebenfalls der Gottesmutter geweihten Oratorium, in 
dem die Homilie 83 gehalten wurde, unterscheiden; MAYER und ALLEN, Churches 108, 123, 148 und 150. 

59 Severus, Homiliae cathedrales I, 66/310—79/323 und XIII, 121/565-138/582 (Homilie 97); Ant, Route 
royale I, 153. 

#1 Severus, Homiliae cathedrales I, 174-191/418-435 (Homilie 15); An, Route royale I, 152; MAYER und 
ALLEN, Churches 60 und 173. 

#2 Severus, Homiliae cathedrales I, 10-25/254-269 (Homilie 1); IV, 48-67/438-457 (Homilie 35); XI, 158— 
177/324-343 (Homilie 80); XIV, 7-29/207—229 (Homilie 99); Ae, Route royale I, 154; dagegen nichts über eine 
Lokalisierung der Kirche in Daphne bei MAYER und ALLEN, Churches 103, 148, 173, 195 und 196. 

#3 Severus, Homiliae cathedrales I, 92-105/336-349 (Homilie 9); IV, 84—97/474—487 (Homilie 37); VIII, 
207—216/321—330 (Homilie 65), darin 214/328 Erwähnung der Kirche; XII, 7-24/275-292 (Homilie 84); XIV, 74— 
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Barlaam geweiht war, wurden die Homilien 18 (9. März 513), 41 (8. März 514) und 73 (wahr- 
scheinlich Anfang Juni 515) gehalten?°*. Nur jeweils einmal predigte Severus in der Kirche des 
hl. Dometios (Homilie 51), wo viele Kranke Heilung suchten, und in der wahrscheinlich in der 
Neustadt gelegenen Kirche kata kainen (Homilie 64 vom 29. Dezember 514) sowie in der Kirche 
des Erzengels Michael (Homilie 72 vom 1. Juni 515)°°°. Auch wenn die Kirche der Makkabäer 
im Text der Homilie 52 nicht eigens erwáhnt wird, so darf man doch wohl annehmen, dass Erz- 
bischof Severus diese dort am 1. August 514 zu Gehör brachte**, Dagegen geht aus der Homilie 
75 eindeutig hervor, dass sie am 21. Juni 515 zu Ehren des hl. Iulianos in dem diesem geweihten 
Martyrion vorgetragen wurde*?", Die Homilie 76 war für die Feier bei den Massengräbern (pan- 
dektai) der Armen und Fremden am 26. Juli 515 bestimmt, enthält aber leider keine Angaben 
über Art und Lage der Grabstätte®. 

Vor den Toren Antiocheias lag die Johannes dem Täufer geweihte Kirche (ho hagios Ioannes 
exo tes poleös bzw. ho sebasmios naos tu hagiu endoxu prophetu prodromu kai baptistu loannu), 
wo 507 Angehörige der Zirkuspartei der Grünen Zuflucht suchten, wo Severus am 23. September 
513 und am 14. Oktober 514 die Homilien 32 und 61 hielt und wohin Martha, die Mutter des 
jüngeren Styliten Symeon (geboren 521), um das Jahr 520 wohl regelmäßig zum Gebet kam. In 
diese Kirche brachte sie Symeon 40 Tage nach seiner Geburt als Opfergabe für Christus; hier 
wurde der zweijährige Symeon 523 auch getauft*?. Leider lassen sich weder diese Kirche noch 
das wohl in der Nähe gelegene Dandalische Tor (he legomene Dandalike pyle), in dessen Umge- 
bung Martha mit ihrem Ehemann Iöannös wohnte“, genauer lokalisieren. 

Der Großbrand von Oktober 525 zerstörte denjenigen Teil der Stadt, der zwischen der Kir- 
che des hl. Stephanos, dem praetorium des magister militum per Orientem und den Bädern 
Taynadonhus [?] sowie der Syrer lag®'. Dem Erdbeben vom 29. und 30. Mai 526 fielen nach 
Malalas fast alle Bauten Antiocheias mit Ausnahme einiger Gebäude in der Nähe des Silpios 
zum Opfer. Die Kathedrale hatte zwar dem Erdbeben standgehalten, fiel aber am siebten Tag 
nach dem Beben bis auf die inneren Mauern einem Brand zum Opfer. Auch die Kirchen der 
Gottesmutter, des Erzengels Michael, der hl. Propheten und des hl. Zacharias stürzten erst einige 
Zeit nach dem Erdbeben ein oder brannten nieder*?, Zwar fand Ioannes, der Vater des späteren 
Styliten Symeon des Jüngeren, beim Einsturz seines Hauses den Tod, doch Martha und Symeon 


88/274—288 (Homilie 102); XVI, 325-338/379-392 (Homilie 116); Ate, Route royale I, 136, 140 und 153; MAYER 
und ALLEN, Churches 85. 

854 Severus, Homiliae cathedrales II, 6-23 (Homilie 18); V, 14-29 (Homilie 41); IX, 90-96/372-378 (Homilie 
73), darin 90/372 Erwähnung der Kirche; Arpı, Route royale I, 152; MAYER und ALLEN, Churches 42. 

$5 Severus, Homiliae cathedrales VI, 88-99/368-379 (Homilie 51), darin 90-91/370-371 Erwähnung der 
Kirche; VIII, 199-206/313-320 (Homilie 64); IX, 71—89/353-371 (Homilie 72); engl. Übersetzung von Homilie 72: 
P. ALLEN und C. T. R. HAvwaRD, Severus of Antioch. London und New York 2004, 126—135; Ari, Route royale I, 152, 
153, 161-162, 255 und 286-287; Mayer und ALLEN, Churches 62-63 (Kirche kata kainen), 73—74 (Kirche des hl. 
Dometios), 99-100 (Kirche des Erzengels Michael), 123, 148, 151, 166 und 194. 

$6 Severus, Homiliae cathedrales VII, 7-23 (Homilie 52); Ant, Route royale I, 153. 

87 Severus, Homiliae cathedrales IX, 112-132/394-414 (Homilie 75), darin 131/413 Erwähnung der Kirche 
und der dort deponierten Reliquie des Märtyrers; ALpı, Route royale I, 153; MAYER und ALLEN, Churches 87-88. 

#8 Severus, Homiliae cathedrales IX, 133-146/415-428; Arpı, Route royale 153-154 (lokalisiert den Friedhof 
in — Daphne); MAYER und ALLEN, Churches 116. 

59 Ioannes Malalas 324 (XVI, 6) = John Malalas 223; Severus, Homiliae cathedrales IV, 6/386-27/417 (Homilie 
32) und VIII, 140/254-154/268 (Homilie 61); Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 3-6 (Kap. 1-3) und 7 (Kap. 5) = II, 
5-8 und 10; Arpı, Route royale I, 153; MAYER und ALLEN, Churches 86-87, 123 und 149. 

860 Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 5 (Kap. 3) = II, 8. 

861 [oannes Malalas 344 (XVII, 14) = John Malalas 236; Evagrius II, 458-459 (IV, 5); Theophanes 172 = ders., 
Chronicle 263; John of Nikiu 135 (XC, 24); Chronicon Pseudo-Dionysianum II, 14; Chronicon ad 1234 I, 151 (LID; 
Downey, Antioch 520-521; Mayer und ALLEN, Churches 104 und 152. In seiner Edition und Übersetzung des Johannes 
von Nikiu schlägt ZorENBERG für Taynadonhus die Konjekturen óagvikóc oder devoöoyxıov vor: Chronique de Jean, 
évêque de Nikiou. Texte éthiopien publié et traduit par H. ZorENBERG. Paris 1883, 384 Anm. 5. 

3? Ioannes Malalas 346—347 (XVII, 16) = John Malalas 238-239; Chronicon Pseudo-Dionysianum II, 35; 
Chronicon ad 819, 5; Chronicon ad 1234 I, 151 (LIII) und 153 (LVIIII); ELTESTER, Kirchen 268-269; Downey, Antioch 
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überlebten das Erdbeben in den Kirchen der Stadt. Während Martha sich zur Zeit der Katastrophe 
wahrscheinlich in der Johannes dem Täufer geweihten Kirche aufhielt, befand sich Symeon zu 
diesem Zeitpunkt (von der Mutter getrennt) in der Kirche des Erzmärtyrers Stephanos (ho septos 
oikos tu hagiu kai endoxu protomartyros Stephanu). Es scheint, dass die Johannes dem Täufer 
geweihte Kirche weitgehend unversehrt blieb, denn nachdem Martha Symeon nach sieben Tagen 
wiedergefunden hatte, ging sie mit ihm sofort zu dieser Kirche, um Gott für ihrer beider Erret- 
tung zu danken. 

Im Zuge des Wiederaufbaus der Stadt ließ Kaiser Justinian I. (527—565) in Antiocheia Bäder 
und Zisternen, vor allem aber eine große Kirche zu Ehren der Gottesmutter gegenüber der Ba- 
silika des Rufinus errichten (wahrscheinlich lief er die bereits von Severus erwáhnte Kirche der 
Theotokos wiederaufbauen), deren Klerus mit reichen Einkünften dotiert wurde. In ihrer Nàhe 
wurde eine den Hl. Kosmas und Damian geweihte Kirche gebaut. Auch die Kirche des Erzen- 
gels Michael (wahrscheinlich mit der bereits von Leon I. bzw. Zenon gebauten, oben erwáhnten 
Kirche identisch) und die Basilika des Anatolios wurden im Auftrag der Kaiserin Theodora re- 
stauriert bzw. neu erbaut. Ferner lief der Kaiser ein Krankenhaus für arme Mánner, ein weiteres 
für arme Frauen und eine Herberge für Fremde errichten“*. Ein nicht erhaltener, aber vom Pat- 
riarchen Photios von Konstantinopel (858-867 und 877—886) bezeugter logos panegyrikos eis 
ta enkainia ton hagion propheton spricht dafür, dass auch die Kirche der hl. Propheten nach 526 
wiederhergestellt wurde“. Unklar ist, ob das nur in einer erbaulichen Erzählung des Anastasios 
Sinaites erwähnte monasterion ton tu Iustinianu* zur Gottesmutterkirche gehörte oder ob es 
eine davon unabhängige Klostergründung des Kaisers in Antiocheia war. 

Das Erdbeben vom 29. November 528 riss die noch unversehrte Kuppel der Großen Kirche 
aus ihrer Verankerung, so dass sie nach N überhing??. 529 ließ Kaiser Justinian I. (527—565) 
seine mit Juwelen geschmückte Toga in der Kirche des Kassianos (he ekklesia he legomene 
Kassianu) deponieren und spendete 4.000 nomismata für das Hospital von Antiocheia (xenon 
Antiocheias)?®. Im selben Jahr wurde der Leichnam des hl. Mártyrers Marinos in der erstmals in 
den beiden griech. Viten der hl. Pelagia bezeugten Kirche des hl. Julian (syr. Bet Mar YWLYN”) 
vor den Mauern Antiocheias beigesetzt*?. 530 brannte das Theater von Antiocheia, wurde aber 
kurze Zeit später mit finanzieller Unterstützung des Kaisers wiederaufgebaut®”. 537/538 wurde 
das Bad F, das vielleicht mit dem Sigma-Bad identifiziert werden kann, vom comes Orientis et 
omnium sacrarum largitionum Philotheos [?] von den Grundmauern her wiederaufgebaut und 
mit einem fetrastoon geschmückt*". 538 wurde eine wiederaufgebaute Kirche in Form eines 
Zentralbaus mit vier friclinia in Gegenwart von 132 zu einer Synode versammelten Bischöfen 
sowie zahlreicher Kleriker, Mönche und Gläubigen vom Patriarchen Ephraimios (526-545) fei- 
erlich neu eingeweiht. Mit grosser Wahrscheinlichkeit ist diese Aussage auf die 526 zerstörte 


522; KENNEDY, Antioch 185; GuipoBoNi, Catalogue 314-321 (Nr. 203); Mayer und ALLEN, Churches 79, 84, 108, 120, 
123 und 152. 

#3 Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 8-9 (Kap. 7) = II, 11-12; MAYER und ALLEN, Churches 86 und 104. 

59 [oannes Malalas 351 (XVII, 19) = John Malalas 243; Prokop, Bauten 132-133 (II, 10); DEVREESSE, Patriarcat 
111; Downey, Antioch 525-526; O. HILTBRUNNER, Art. Xenodocheion, xenodochium. RE II, 19 (1967) 1495; MAYER 
und ALLEN, Churches 73, 100, 108—109, 123 und 154-155. 

865 Photios, Bibliotheke IV, 125 (Cod. 228); MAvER und ALLEN, Churches 84-85. 

55 F, Nau, Le texte grec des récits utiles à l'àme d'Anastase (le Sinaïte). OChr 3 (1903) 56-75, darin 86-87 
Nr. LVIII. 

867 Evagrius II, 628—629 (VI, 8); ELTESTER, Kirchen 269; GuipoBowi, Catalogue 323-325 (Nr. 206). 

868 Ioannes Malalas 378 (XVIII, 45) und 379 (VIII, 48) = John Malalas 264 und 265; Downey, Antioch 531; 
MAYER und ALLEN, Churches 60, 123 und 153. 

59 Ioannes Malalas 379—380 (XVII, 49) = John Malalas 265; B. FLusiN, Les textes grecs, in: Pélagie la 
Pénitente I (1981) 78, 85, 94 und 110; DEVREESSE, Patriarcat 110; Downey, Antioch 531; MAYER und ALLEN, Churches 
88, 123 und 153-154. 

870 T6annes Malalas 390-391 (XVIII, 62) und 393 (XVIII, 67) = John Malalas 272 und 274. 

#71 G. Downey, Greek and Latin Inscriptions, in: Antioch on-the-Orontes III, 84-89 Nr. 112 = IGLS IIL1, 450— 
452 Nr. 786; ders., Antioch 533; Foss, Syria 193. 
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Kathedrale von Antiocheia zu beziehen. Die Kuppel der wiederaufgebauten Kirche hatte der 
Patriarch mit Holz aus dem Hain von > Daphne wiederherstellen lassen??, 

Bei der Zerstórung des gerade erst wiederaufgebauten Antiocheia verschonte der pers. 
Großkönig Chusro I. (531—579) nur die Stadtmauern, die Kathedrale und die Vorstadt um die 
Kirche des hl. Iulianos. Auch das Stadtviertel Kerateion entging der Vernichtung?^. Der Wie- 
deraufbau Antiocheias nach 540 reduzierte das Areal der Stadt durch Aufgabe der Neustadt auf 
der Orontes-Insel (Nutzung des aufgegebenen Circus als Steinbruch) und des Stadtteils Epi- 
phaneia sowie durch Begradigung und Zurückverlegung der Stadtmauer um 20%. Besonders 
gegenüber dem verhängnisvollen Felsen am Orokassias, wo den Persern der Einbruch in die 
Stadt gelungen war, sorgte der Kaiser durch Neubau der zurückverlegten Stadtmauer für einen 
adäquaten Sicherheitsabstand. Um den Zugang zur Stadtmauer zu verbessern, ließ Justinian 
das felsige Gelände zwischen dem bewohnten Stadtgebiet und der Mauer einebnen; durch den 
Bau von Straßen und Wegen sorgte er dafür, dass auch berittene Truppen das Gelände passieren 
konnten. In dem eingeebneten und damit auch für eine Bebauung erschlossenen Gebiet wurden 
Báder und Zisternen errichtet. Das Tal zwischen dem Silpios (von Prokop gegen 560/565 als 
Orokassias bezeichnet) und dem Staurin, aus dem in der Regenzeit der Wildbach Parmenios 
(von Prokop als Onopniktes „Eselswürger“ bezeichnet) herabstürzte und Teile der Stadt über- 
flutete, sicherte er durch eine hohe Bogenstaumauer mit Grunddurchlass und Überläufen (das 
sogenannte Eiserne Tor, arab. Bab al-Hadid, noch heute Demir Kapı). Die Anlage war aber nach 
den Forschungen von G. BnANps kein Neubau, sondern Um- und Ausbau einer kaiserzeitlichen 
Aquäduktbrücke, die in der Spätantike durch eine Stadtmauerüberführung ergänzt worden war. 
Die Innenstadt wurde von Brandspuren und Schutt gesáubert, so dass zunächst Wasserleitun- 
gen, Brunnen, Abwasserkanäle und dann wieder Marktplätze, Hallen und andere óffentliche 
Bauten errichtet werden konnten. Der — Orontes wurde durch Kanalisierung dem Verlauf der 
begradigten Stadtmauer angepasst. Die große Kolonnadenstraße wurde mit Steinblöcken aus 
Basaltlava auf einem um 1 m erhöhten Niveau neu gepflastert. Die vorhandenen Brücken ließ 
Justinian restaurieren und durch Neubauten vermehren®”*. Viele Häuser waren nun von deutlich 
ärmeren Personen bewohnt, die die großen Räume durch Einbau von Wänden in mehrere klei- 
nere aufteilten. Diese Wände wurden (häufig auf den Mosaikfußböden) aus wiederverwerteten 
Steinen oder Bruchsteinen errichtet. Peristyl-Häuser wurden nun keine mehr gebaut*”. Um das 
Jahr 560 arbeiteten Isaurer, die ihre Werkstatt in dem Vorort — Apate hatten, an der Stadtmauer 
von Antiocheia®”. 

Wahrscheinlich in die zweite Hälfte des 6. Jh. ist eine erbauliche Erzählung des Ioannes 
Moschos über den Vorsteher einer diakonia, einer kirchlichen Sozialstation, in Antiocheia zu 
datieren, in der eine Ikone mit einer offenbar furchterregenden Darstellung Christi erwähnt 


#2 Zacharias, HE II, 128 (X, 5) = ders., KG 246; Elias, Vita Ioannis episcopi Tellae 57; Evagrius II, 628-629 
(VI, 8); ELTESTER, Kirchen 269; DEVREESSE, Patriarcat 109; Downey, Antioch 533; MAYER und ALLEN, Churches 79 
bzw. 79-80. 
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85 S. Es, The Seedier Side of Antioch, in: Culture and Society in Later Roman Antioch 126-133. 

876 Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 166 (Kap. 188) = II, 191. 


650 Antiocheia 


wird, die sich en tō Cherubim kalumeno topo, d.h. im S der Stadt in der Nähe des Daphne-Tors, 
befand?" 

Um das Jahr 555 ließ der magister militum per Orientem Amantios im Stadion bei Haus- 
suchungen konfiszierte Gótterbilder und Bücher verhafteter Heiden verbrennen?" Um 570 be- 
suchte der Pilger aus Piacenza im größeren Antiocheia (Antiochia maior) die Gräber des hl. 
Babylas und der drei mit ihm getóteten Knaben, ferner die der hl. Iustina, des hl. Iulianos und 
der Makkabäischen Brüder, über deren Grab die Folterwerkzeuge aufgehängt waren, mit denen 
sie gequált worden waren. Da sich die Gräber des Babylas, des Iulianos und der Makkabäer in 
Kirchen befanden, die diesen Heiligen geweiht waren, kann aus der Stelle móglicherweise auch 
auf die Existenz einer sonst nicht erwähnten Kirche der hl. Iustina geschlossen werden?! 573 
wurde die Basilika des hl. Iulianos (basilica sancti Iuliani Anthiocensis martyris) vor den Mau- 
ern Antiocheias von den Persern niedergebrannt®®. Als der magister militum per Orientem Mau- 
rikios während eines nächtlichen Gottesdienstes in der Kirche der Gottesmutter, die nach Euag- 
rios von den Antiochenern auch als Kirche Justinians bezeichnet wurde, Weihrauch entzündete, 
soll die Altardecke gleichsam brennend erschienen sein, was der anwesende Patriarch Gregorios 
(570—593) als ein Zeichen besonderer Erwählung des Maurikios deutete**', Um die Bevölkerung 
von Antiocheia für sich zu gewinnen, bat Patriarch Gregorios Kaiser Maurikios (582—602), einen 
Zirkus errichten zu dürfen. Der Kaiser gestattete es und finanzierte den Bau, in dem der Patriarch 
Mimen aus Konstantinopel auftreten lieB*?, Bei der Erdbebenkatastrophe vom 31. Oktober 588 
wurde zwar die hólzerne Kuppel der vom Patriarchen Ephraimios (d.h. bis 545) restaurierten 
Kathedrale, die sich bei den Erdbeben der 570er Jahre erneut nach N verschoben hatte, wieder 
in ihre ursprüngliche Position gerückt, aber das Gebäude so schwer beschädigt, dass kein Wie- 
deraufbau mehr in Angriff genommen wurde. Eine Sáulenhalle im Gebiet der Theotokos-Kirche 
hielt dem Erdbeben stand, aber viele Kirchen und zwei öffentliche Bäder erlitten große Schäden. 
Die Mauern im Bereich der Berge verloren Zinnen, blieben aber intakt“. 


III.4 Archäologie und Monumente Antiocheias im Mittelalter (637/638—1268) 


Weder in der frühislamischen Epoche (637/638—969) noch in der Zeit von der byz. Rück- 
eroberung der Stadt bis zu ihrer Zerstörung durch Baybars (969-1268) erreichte die Stadt wieder 
die antike Größe. Nach Lassus blieb das bewohnte Areal dauerhaft auf das Gebiet s. des Parme- 
nios beschränkt und entsprach damit ungefähr wieder der Ausdehnung der hellenist. Stadt. Wo in 
der Spätantike noch bewohnte Viertel gelegen hatten, befanden sich in ma. Zeit Friedhöfe oder 
landwirtschaftlich genutzte Flächen (Äcker, Bäume, Viehweiden). Am Ufer des — Orontes stan- 
den zahlreiche Mühlen. Am deutlichsten kommt der Bruch zwischen der spätantiken und der ma. 
Stadt durch die Überbauung der Kolonnadenstraße zum Ausdruck®*. 


57 Th. Nissen, Unbekannte Erzählungen aus dem Pratum Spirituale. BZ 38 (1938) 351—376, darin 368 (Nr. 
12). Vgl. dazu auch die Erwáhnung des ho Cherubim kalumenos topos in der Vita des jüngeren Styliten Symeon: 
Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 113 (Kap. 126) = IL, 137; Downey, Antioch 554 und 614-615; MAYER und ALLEN, 
Churches 117. Es ist unklar, was mit dem Begriff gemeint ist: das bei Malalas erwähnte Stadttor mit den in Jerusalem 
erbeuteten Cherubim, der Platz vor diesem Tor oder die Umgebung des Tors? 

#8 Vita S. Symeonis stylitae iunioris I, 144 (Kap. 161) = II, 168. 

#7 Antonini Placentini Itinerarium 153 (Kap. 47) = Donner, Pilgerfahrt 313; MAvER und ALLEN, Churches 57, 
88, 95 und 112-113, 154, 156 und 157. 

59 Gregorius Turonensis I, 252 und 253 (IV, 40); Chronicon ad 724, 112; Downey, Antioch 562; MAYER und 
ALLEN, Churches 88, 124 und 157. 

55 Evagrius II, 600—603 (V, 21); Downey, Antioch 566; MAYER und ALLEN, Churches 109, 124 und 157. 

#2 [oannes Ephesinus, HE 202-203 (V, 17). 

55 Evagrius II, 626-631 (VI, 8); ErrEsrER, Kirchen 270; Downey, Antioch 568; Lassus, Antioche 78-79; 
KENNEDY, Antioch 185-186; GuipoBoNi, Catalogue 348-349 (Nr. 230); MAYER und ALLEN, Churches 79, 109 und 157. 
Zu den von Euagrios erwähnten Bädern siehe: C. SALIoU, Bains d'été et bains d'hiver: Antioche dans l'Empire romain, 
in: Antioche de Syrie (2004) 289—309, darin 292. 

55 Al-Istahri (MORDTMANN) 37; Ibn Hawgal (Kramers) 179-180 = (Kramers/Wier) I, 176-177 = engl. 
Übersetzung LE STRANGE, Palestine 369; Ibn Butlàn (1049) und al-Idrisi (1154), in: LE SrRANGE, Palestine 375; Ibn 
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Am 28. Februar 713 wurden durch ein schweres Erdbeben viele Häuser in Antiocheia zer- 
stört, 721 weihte der westsyr.-jakobit. Patriarch Elias/Elya (709—723) eine auf eigene Kosten 
in der Stadt neuerrichtete Kirche (syr. 'etta hidatta)*. 806/807 wurden u.a. die „alten Kirchen“ 
('edata 'attiqata) wohl der Dörfer (qurya) um Antiocheia auf Befehl des Kalifen Härün ar-Rasid 
(786—809) durch einen gewissen Bar MŢR zerstórt**", Im Zuge der ca. 839 einsetzenden Ausein- 
andersetzungen zwischen den Anhängern der Patriarchen Eustathios und Nikolaos I. werden die 
jetzt als Kathedrale dienende Große Kirche ( 'etta rabbta), die mit der spätantiken Kassianos-Kir- 
che ( 'etta d-Q'SYN ^) identisch ist und deshalb in den Quellen auch häufig so genannt wird, sowie 
die Kirche der Gottesmutter (etta d-Yaldat Alaha) erwähnt. Um die Jahreswende 859/860 
zerstörte ein schweres Erdbeben in Antiocheia 1.500 Häuser und ca. 90 Türme der Stadtmauer*”. 

934 besuchte der berühmte Geograph und Historiker Abū l-Hasan ‘Alī al-Mas'üdi (ca. 
896-956/957) Antiocheia. Er erwähnt die Stadtmauer von zwölf Meilen Umfang mit ihren 136 
bewohnbaren Türmen und 24.000 Schießscharten als eines der Wunder der Welt. Al-Mas'üdi 
bewunderte auch die Quellen und die Wasserleitungen der Stadt, die durch die Straßen geführt 
waren und die Häuser versorgten®”. In der Tat bezeugen auch die Berichte späterer Reisender und 
archäologische Befunde das funktionierende Wasserversorgungssystem des ma. Antiocheia®”. 
An anderer Stelle geht al-Mas'üdr kurz auf die wichtigsten Kirchen Antiocheias ein. Genannt 
werden neben der Kathedrale al-Ousyan (,,Kassianos-Kirche") die auch Dayr al-Baragit (arab. 
„Kloster der Flöhe“) genannte Kirche des hl. Paulus in der Nähe des Bab Faris, die Rundkir- 
che der Gottesmutter, die vom Umayyadenkalifen al-Walid I. (705—715) teilweise zugunsten 
der Großen Moschee von Damaskus ihrer Säulen aus weißem Marmor beraubt worden war, die 
Kirche der hl. Barbara und die außerhalb des Mauerrings gelegene A$münit-Kirche, die früher 
den Juden gehörte (gemeint sind wohl entweder die bereits oben in — Abschnitt III.3 erwähnte 
Kirche der Makkabäischen Märtyrer am Kerateion, die allerdings innerhalb des Mauerrings lag, 
oder eher die in der Tat vor den Stadtmauern gelegene Basilika des hl. Iulianos)*?. Unklar ist, 
was al-Mas'üdi mit dem von den alten Griechen erbauten und spáter von den Muslimen oder 
bereits von Konstantin zerstórten Tempel innerhalb des Mauerrings von Antiocheia bezeichnete, 
den die Muslime zu seiner Zeit als Aussichtspunkt nutzten, um von dort aus rechtzeitig byz. An- 
griffe auf Antiocheia ausspáhen zu können®”. 

Nach der Ermordung des Patriarchen Christophoros (960—967) in der Nacht vom 22. auf 
den 23. Mai 967 (vgl. — Abschnitt 11.3) plünderten die Leute des Mórders Ibn Manik die Re- 


Saddäd, Syrie du Nord 224; G. Downey, Greek and Latin Inscriptions, in: Antioch on-the-Orontes II, 158-160 Nr. 
85-86 und III, 92 Nr. 145 = IGLS II.1, 461—462 Nr. 810 und 463-464 Nr. 814-815 (drei Marmorplatten mit griech. 
Grabinschriften der Mönche Iakobos, gestorben am 23. April 1042, Bardas, gestorben am 1. Dezember 1063, und 
Eustratios); N. A. Faris, Kufic Inscriptions, in: Antioch on-the-Orontes II, 166-169; J. Lassus, in: Antioch on-the- 
Orontes V, 136, 144 und 149-151; ders., Antioche 54-55 und 61-62; KEnnepy, Antioch 192 und 193; Foss, Syria 192, 
194 und 195; Topr, Antioch 173-174 und 180-182; A. Demır, The Urban Pattern of Antakya. Streets and Houses, in: 
Antioche de Syrie (2004) 221—238, darin 224-229; vgl. jedoch den wichtigen Artikel von C. SaLiou, Identité culturelle 
et paysage urbaine: remarques sur les processus de transformation des rues à portiques dans l'antiquité tardive. Syria 
82 (2005) 207—224, darin speziell zu Antiocheia 212-214 (Beginn der Überbauung der Kolonnadenstraßen bereits seit 
dem 4. Jh. nachweisbar). 

85 Agapius 240/500; Elias von Nisibis 121-122 (Übersetzung) = 42 (Text), zutreffend unter AH 94 und AS 
1024; Michael Syrus II, 481 (XI, 17); Chronicon ad 1234 I, 233 (CLV) unter dem Februar 714; GuipoBowi, Catalogue 
359—360 (Nr. 243). 

88° Michael Syrus II, 490 (XI, 19) unter 1032 AS = 720/721. 

57 Michael Syrus III, 21 (XII, 6). 

888 Michael Syrus III, 97-100 (XII, 20); vgl. auch 94 (XII, 19). 

89» At-Tabari XXXIV, 157. 

#0 A]-Mas‘üdi (PELLAT) II, 264 (8 704); CANARD, H'amdanides 228; Topr, Antioch 173-174. 

#1 Al-Istahri (MoRDTMANN) 37-38; Ibn Hawgal (Kramers) 179 = (KRAMERS/WiET) I, 177; KENNEDY, Antioch 
194—195. 

#2 A|-Mas'üdi (PELLAT) II, 493 ($ 1292-1293); KENNEDYv, Antioch 187, 188 und 189; MAYER und ALLEN, Antioch 
60, 95 und 109. 

$3 A|-Mas'üdi (PELLAT) II, 529 (8 1382); BoucHier, Antioch 208 (dachte an einen Tempel des Zeus Olympios). 
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sidenz und die Kathedrale (al-Ousyan) des Patriarchen aus, wo sie Kirchengeräte, Geld, Stoffe 
und den Thron des Petrus aus versilbertem Palmenholz raubten. Der Leichnam des Patriarchen 
wurde acht Tage nach der Tat im Kloster des hl. Arsenios (Mar Arsaya) vor den Toren der Stadt 
beigesetzt und 970 von seinem Nachfolger Theodoros II. (970—976) in feierlicher Prozession in 
die Stadt zurückgebracht, wo er in einem Marmorsarkophag an der W-Seite der Kathedrale bei- 
gesetzt wurde®”*. Im Zusammenhang mit der byz. Eroberung der Stadt ab dem 28./29. Oktober 
969 werden die Mauern und Befestigungen sowie an Stadttoren das Bāb al-Ginän (,,Garten-Tor^) 
und das Bāb al-Bahr (,,Meeres-Tor^) erwähnt. Die Freitagsmoschee wurde damals nach arab. 
Quellen zunächst als Schweinestall genutzt und dann vom Patriarchen zu einem Garten (bustan) 
gemacht (wohl so zu verstehen: die Moschee wurde profaniert, dann abgerissen und das Grund- 
stück, wo sie gestanden hatte, als Garten genutzt)*”. 

Nach dem Abzug des fatimid. Belagerungsheeres (971) brachte ein Erdbeben einen Großteil 
der Stadtmauern zum Einsturz. Die Scháden müssen beträchtlich gewesen sein, denn Kaiser Jo- 
hannes I. Tzimiskes (969—976) sandte 12.000 Maurer und Bauarbeiter nach Antiocheia, um die 
Mauern wiederherzustellen®’. Bei der Verfolgung der westsyr. Jakobiten soll der griech.-orthodo- 
xe Patriarch Agapios II. (978-996) die Große Kirche (syr. 'etta rabbta) der Jakobiten verwüstet 
und Evangelien- und andere Bücher sowie die geweihten Artefakte ins Feuer geworfen haben; die 
von ihm Vertriebenen sammelten sich am „Tor der Wasser“ (Tar ‘a d-Mayya, womit womöglich 
das ,,Meeres-Tor* Bāb al-Bahr gemeint ist)”. Erzbischof Theodulos von Seleukeia (gemeint ist 
wohl schon — Suétion), der vor 967 zur Gefolgschaft des Patriarchen Christophoros gehört hatte, 
ließ nach der byz. Rückeroberung Antiocheias dort zwei Kirchen erbauen, von denen die eine 
dem hl. Ioannes Chrysostomos geweiht war**. Nach seiner Ernennung zum Patriarchen von An- 
tiocheia wurde Ioannes III. Polites (996-1021) von Kaiser Basileios II. (976-1025) beauftragt, die 
Kirche des Cassianus, d.h. die Kathedrale von Antiocheia, zu restaurieren und nach dem Vorbild 
der Hagia Sophia umzubauen“”. Um das Jahr 1025 überführte Patriarch Nikolaos II. (1025-1030) 
die Gebeine des Patriarchen Christophoros in feierlicher Prozession ins Innere der Kathedrale. 
Dort befand sich zu dieser Zeit auch der Kirchenschatz des Patriarchats: Stab und Thron des Apos- 
tels Petrus, Gewänder der früheren Bischófe und Patriarchen, darunter eines des Märtyrerbischofs 
Ignatios, der Balsam [?] Johannes' des Táufers, die Hl. Lanze (!), der Stab des hl. Ioannes Chry- 
sostomos, der Gürtel des hl. Symeon Stylites des Älteren und anderes dergleichen”. 

Nach einem spáten arab. Bericht erbauten die Byzantiner bereits nach der Einnahme An- 
tiocheias (28. Oktober 969) eine Zitadelle auf den Bergen über der Stadt”. Tatsächlich wurde 
diese aber wohl erst zu Beginn des 11. Jh. auf dem Bergrücken zwischen dem Eisernen Tor (arab. 
Bāb al-Hadid) und dem Gipfel des Silpios errichtet. Von ihr sind Überreste erhalten geblieben?”. 
Nach der fatimid. Besetzung Aleppos befahl Basileios II. Anfang 1016, an der Zitadelle von 


9^ Ibrahim 350—353 (XVI) und 358-359 (XVII); Yahya I, 111—112/809—810; KeNNEDv, Antioch 188; BENNER, 
Patriarchat 108-109. 

#5 7 B. Yahyä I, 124-125/822-823 und Kamal ad-Din I, 162-163 (Erwähnung des Bāb al-Ginan und des Bāb 
al-Bahr); BoUCHIER, Antioch 219 und 220. 

#6 Yahya II, 143/351; Bouchier, Antioch 222; Topr, Antioch 180. Vgl. auch eine von G. Dacron und D. 
FEısseL edierte fragmentarische griech. Inschrift, die sich vielleicht auf diese Rekonstruktion der Stadtmauern bezieht: 
Inscriptions 459—460 IILA. 

#7 Michael Syrus III, 131—132 (XIII, 4). 

#8 Ibrahim 336—337 (XI); KeNNEDv, Antioch 189; Todt, Antioch 189—190. 

9? Vahya II, 237-238/445-446; DÖLGER, MÜLLER und BEIHAMMER, Regesten I.2, Nr. 785c; Topr, Antioch 189. 

%0 Tbrahim 358—361 (XVII); BENNER, Patriarchat 109. 

%1 [bn Saddäd, Syrie du Nord 243. 

%2 Tbn Butlän (1049), in: LE STRANGE, Palestine 370—371; Gesta Francorum 76 (X, 32): ... castellum aedificatum 
mirabile et nimis forte; genaue Lagebeschreibung des presidium muro solido et turribus validioribus bei Willelmus 
Tyrensis 306 (VL1); Rey, Monuments 190; LAFONTAINE-DOSOGNE, Itinéraires 20-21; SiNcLAm, Eastern Turkey IV, 
242 und 244-248 (mit Grundriss); Tor, Antioch 180; G. Branps, Archäologische Untersuchungen im Stadtgebiet 
von Antiocheia am Orontes/Antakya 2007, für: T.C. Kültür ve Turizm Bakanligi, Kültür Varlıkları ve Müzeler Genel 
Müdürlügü, 25. Arastırma Sonugları Toplantısı ... 2009, Ankara, darin 4 (unveróffentlichtes Manuskript). 
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Antiocheia Befestigungsarbeiten durchzuführen??. Zwischen Januar und November 1049 be- 
suchte der berühmte Arzt Ibn Butlan (gestorben 1066) auf seiner Reise von Bagdad nach Kairo 
Antiocheia, das er als Stadt von immenser Größe beschreibt und wo er sich ab etwa 1055 bis zu 
seinem Tod am 2. September 1066 wiederholt aufhielt. Er erwähnt zwar zu Recht die Zitadelle 
und fünf Tore der Stadt, übertreibt aber hinsichtlich der Zahl der Türme der Stadtmauer, die 
er mit 360 angibt"", Sein Bericht über Antiocheia enthält die ausführlichste Beschreibung der 
Kathedrale (al-Ousyan), die zwischen 1045 und 1048 von einem Blitzeinschlag schwer beschä- 
digt worden war. Darüber schreibt auch Michael der Syrer, der darin eine Strafe dafür sah, dass 
die Melkiten zuvor den westsyr. Jakobiten eine neuerbaute Kirche (syr. 'etía) weggenommen 
hatten”. An einem der Tore der Kathedrale gab es eine Wasseruhr, die Ibn Butlan als eines der 
Wunder der Welt bezeichnete. Das Hospital (arab. brmaristan zu neupers. bimarestan), dessen 
Neubau Ibn Butlän 1063 beaufsichtigte, unterstand dem Patriarchen”®. Auch im 11. und 12. Jh. 
war Antiocheia reich an Wasser, das den Betrieb von luxuriösen Badeanlagen ermöglichte, die 
offenbar auf der fünften Terrasse am Berge Silpios konzentriert waren und mit Myrtenholz be- 
heizt wurden?”. 

Für 1052/1053 berichtet Matthaeus von Edessa von einem Erdbeben in Antiocheia, durch 
das mehr als 10.000 Menschen, die gerade mit dem griech.-orthodoxen Patriarchen eine Pro- 
zession abhielten, den Tod gefunden haben sollen’®. Möglicherweise ist auch dieses Erdbeben 
ins Jahr 1057 zu datieren, in dem die Kathedrale einer ebenfalls sowohl von Matthaeus als auch 
in der Vita des hl. Geörgios Hagioreites (georg. Giorgi Mtac’mideli, um 1009-1065) erwähnten 
Brandkatastrophe zum Opfer fiel??. Für die auch bei Petros III. (1052-1057) erwähnten Pilger 
und Kaufleute aus dem Abendland gründete der Amalfitaner Maurus wohl noch vor dem Jahre 
1062 ein Hospital in Antiocheia??. An jedem 4. Dezember versammelten sich die Antiochener 
mit dem griech.-orthodoxen Patriarchen und dem dux in der Kirche der hl. Barbara zur Feier des 
Gedächtnisses der Heiligen?''. 1074/1075 wurde Antiocheia von einem Erdbeben erschüttert??. 

Am Freitag nach der Eroberung Antiocheias durch den rümselcuk. Sultan Sulayman (1084) 
wurde die Petrus-Kathedrale bzw. die Große Kassianos-Kirche (syr. 'etta rabbta d-OSYN’, arab. 
al-Qasyan/Qusyan) in eine Moschee umgewandelt??. Durch das Erdbeben vom 26. September 
1091 wurden in Antiocheia nicht nur viele Häuser zerstórt, sondern auch die Kirche der Theo- 
tokos (arab. as-Sayyida) und 70 oder 86 oder 90 Türme der Stadtmauer. Letztere wurden auf 
Befehl Sultan Malik-Sähs (1072-1092) umgehend wiederaufgebaut?'*. Offenbar bei demselben 


%3 Yahya III, 34—35/402-403; Honigmann, Ostgrenze 108; KENNEDY, Antioch 192; DÖLGER, MÜLLER und 
BEIHAMMER, Regesten I.2, Nr. 801d. 

%4 Ibn Butlan, in: LE STRANGE, Palestine 370-375, darin 370—371; BoucHier, Antioch 229—230; CANARD, 
H'amdanides 227. Zu Ibn Butlàn siehe: J. ScHAcHT, Art. Ibn Butlan. EZ N.E. III (1971) 740—742; H. ELKHADEM, Le 
Taqwim al-Sihha (Tacuini Sanitatis) d’Ibn Butlän: un traité médical du XIe siècle. Louvain 1990, 9-14. 

95 Ibn Butlän, in: LE STRANGE, Palestine 372-373; Michael Syrus III, 160-162 (XV, 1); BoucHier, Antioch 
230-231. 

%%6 Ibn Butlan, in: LE STRANGE, Palestine 371; Sibt ibn al-‘Aÿami, Trésors 133; BoucHier, Antioch 231 und 232; 
J. SCHACHT, Art. Ibn Butlän. EIN E III (1971) 741; Murs, Hospital 111. 

%7 Ibn Butlän (1049) und al-Idrisi (1154), in: LE STRANGE, Palestine 371 und 375; BoucHier, Antioch 231; 
Kennepy, Antioch 194—195; CiGGAAR, Adaption 263—264. 

%8 Matthaeus Edessenus 85 (II, 2). 

9? Vita S. Georgii Hagioritae 112 (Kap. 46); mit falscher Datierung auch bei Matthaeus Edessenus 85 (II, 2). 

910 Amato di Montecassino, Storia de'Normanni, volgarizzata in antico Francese. A cura di V. DE BARTHOLOMAEIS. 
Rom 1935, 342; BoucHier, Antioch 286. 

91 G, GRAF, Das arabische Original der Vita des hl. Johannes von Damaskus. Der Katholik 93 = N.F. 12 (1913) 
164—190 und 320-331, darin 169 = R. D. PorrıLLo, The Arabic Life of St. John of Damascus. Parole de l'Orient 21 
(1996) 157—188, darin 172. 

912 Al-‘Azimi 361 (AH 467). 

913 Michael Syrus IH, 173 (XV, 4); Chronicon ad 1234 II, 36 (Kap. 238); Kamal ad-Din II, 87 (17. Dezember 
1084); Ibn Saddàd, Syrie du Nord 244. 

?^ Ibn al-Qalanisi (LE TounNEAU) 18; al-‘Azimi 368 (AH 484): Zerstörung der Mauer (arab. sir) und der 
Kirchen (kana'is), nach 1074/1075 (wie ebenda 361 unter AH 467: Talisman/rillasm der Türken am Dayr al-Malik 
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Erdbeben wurden in den Fundamenten (syr. Setese < Sg. Setesta) eines der eingestürzten Türme 
(burge) mehrere prächtig gearbeitete, mit Ketten aus Eisen (parzlä) zusammengehaltene Reiter- 
standbilder (salme „Bildwerke“) aus Erz (nhasa) entdeckt, jedoch auf Anweisung des Emirs Yagi 
Siyàn zerschlagen’"’. 

Nach dem anonymen Verfasser der Gesta Francorum gab es in Antiocheia zur Zeit des Ersten 
Kreuzzugs 360 Klöster. Die Stadtmauer soll 450 Türme gehabt haben?'*. Die von den Türken in 
Moscheen umgewandelten bedeutendsten Sakralbauten der Stadt, die Kathedrale und die Rund- 
kirche der Gottesmutter, wurden nach der Einnahme Antiocheias durch die Kreuzfahrer (2./3. Juni 
1098) wieder dem christlichen Gottesdienst zugeführt?". Der am 4. Juni 1098 im Kampf mit der 
Vorhut von Kirbüqas Heer gefallene Ritter Roger de Barneville wurde als erster Abendländer im 
Narthex (in vestibulo) der Petrus-Kathedrale beigesetzt?'*. Während der Belagerung Antiocheias 
durch das Heer Kirbüqas (8.-28. Juni 1098) erschien Christus zusammen mit der Gottesmutter 
und dem Apostel Petrus dem Priester Stephan in der Kirche der Gottesmutter (in ecclesia Sanctae 
Mariae) und forderte die Kreuzfahrer auf, von ihren sexuellen Ausschweifungen abzulassen und 
Buße zu tun??. Am 12. Juni 1098 ließ Bohemund (nach Radulf von Caen war es Robert II. von 
Flandern) aus Verzweiflung über die Disziplinlosigkeit der Kreuzfahrer den Stadtteil beim Palast 
des Emirs in Brand setzen. Durch einen Sturm entwickelte sich eine Feuersbrunst, der ca. 2.000 
Kirchen und Häuser zum Opfer gefallen sein sollen, bei der aber die Kathedrale und die Kirche 
der Gottesmutter wohl keinen größeren Schaden nahmen??, Am 14. Juni 1098 wurde nach den 
Angaben des Provençalen Petrus Bartholomaeus, dem zuvor der Apostel Andreas in vier Visio- 
nen erschienen war, in Gegenwart von zwólf Zeugen, darunter Graf Raimund IV. von St. Gilles 
und der Bischof von Orange, die unter dem Fufiboden der Kathedrale von Antiocheia vergrabe- 
ne Hl. Lanze (lancea Jesu Christi) aufgefunden, mit der der rom. Hauptmann die Seite Christi 
durchbohrt haben soll (Johannes 19,34). Der Fund stieß schon bei den Zeitgenossen auf Skepsis. 
So wollte etwa der päpstliche Legat, Bischof Adhemar von Le Puy, nicht an die Authentizität der 
Reliquie glauben??, Allgemein übersehen wurde von der Forschung??, dass hagiographische und 
liturgische Quellen des 10. und 11. Jh. belegen, dass eine derartige Reliquie bereits vor 1098 in 
der Kathedrale von Antiocheia aufbewahrt und verehrt wurde (dazu oben)??. Nach dem Sieg der 
Kreuzfahrer über Kirbüqa (28. Juni 1098) kapitulierte Ahmad ibn Marwan, der Emir der Garni- 


am „Tor von Antiocheia“: sieben bronzene Reiterstandbilder) erneuter Fund eines ,,Talismans der Franken“ in den 
Fundamenten der Mauer in einem steinernen Becken (gurn), wozu CAHEN ebenda 430 Anm. 484/2 (mit Verweis auf 
Hamdän ibn ‘Abd ar-Rahim, überliefert von Ibn Saddäd); Ibn al-Atir, Annals 250-251; ad-Dahabi 40; Matthaeus 
Edessenus 157 (II, 93); SAUGET, Synaxaires 358—364; GuipoBoNi und CoMasrni, Catalogue 64-67 (Nr. 041). 

?5 Michael Syrus III, 183 (XV, 7). 

°16 Gesta Francorum 76-77 (X, 32). 

17 Fulcher Carnotensis 217—218 (I, 15.2-3) = ders., History 92-93. 

?5 Albertus Aquensis 407-408 (IV, 27-28) = Albert von Aachen I, 194—196; Willelmus Tyrensis 308 (VI, 2). 

?? Gesta Francorum 57-59 (IX, 24); Raimundus de Aguillers 72-74. 

??? Gesta Francorum 61 (IX, 26); Radulfus 660—661 (Kap. 65-67); Willelmus Tyrensis 324 (VI, 13). 

?! Epistula II Anselmi de Ribodimonte ad Manassem archiepiscopum Remorum, Epistula Boemundi et 
aliorum principum ad Urbanum II papam und Epistula cleri et populi Luccensis ad omnes fideles, in: HAGENMEYER, 
Kreuzzugsbriefe 159, 163 und 166-167; Gesta Francorum 59-60 (IX, 25) und 65 (IX, 28); Raimundus de Aguillers 
68-72 und 75; Radulfus 676-679 (Kap. 100-103); Fulcher von Chartres 235-237 (I, 18.1-3) = ders., History 99-100; 
Cafarus 54-55 (Kap. 7); Willelmus Tyrensis 324-325 (VI, 14). Vgl. auch den Bericht Michaels des Syrers (III, 184 = 
XV, 7), der aus den aufgefundenen Teilen des Wahren Kreuzes ein Kreuz (syr. s/ıba) und die Spitze einer Lanze (šnānā 
d-rumhä) geformt werden lässt; Fortsetzung der Geschichte der Lanze ebenda III, 189 (XV, 8). 

92 St. RUNCIMAN, The Holy Lance found at Antioch. AnBoll 68 (1950) 197—209; W. Giese, Die lancea 
Domini von Antiochia (1098/99), in: Fälschungen im Mittelalter, V: Fingierte Briefe, Frómmigkeit und Fälschung, 
Realienfälschungen (MGH, Schriften 33. V). Hannover 1988, 485-504. 

?3 Ibrähim 360—361 (Kap. 18); Erwähnung auch im Codex Vaticanus syrus 21, einem syromelkit. Apostolos 
aus dem Jahre 1041: St. Ev. AssEMANIUS et J. S. AssEMANIUS, Bibliothecae Apostolicae Vaticanae Codicum 
Manuscriptorum Catalogus in tres partes distributus, Partis primae tomus secundus complectens codices chaldaicos 
sive syriacos. Paris 1926 (Reprint der Ausgabe Rom 1758), 147; Topr, Antiocheia 252-253; zuletzt WELTECKE, Syriac 
Orthodox 99-100. 
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son der Zitadelle (Carbuntium) von Antiocheia, vor Bohemund, der auf diese Weise in den Besitz 
dieser Schlüsselposition gelangte und dort seine Residenz nahm°*. 

Die Kreuzfahrer begannen nun unter Führung des päpstlichen Legaten Adhemar von Le Puy 
mit der Wiederherstellung der Kirchen von Antiocheia, von denen etliche, darunter auch die Ka- 
thedrale, zuvor von den Türken zu Moscheen umgewandelt oder sogar als Tierstálle genutzt wor- 
den sein sollen. Diese sollen auch die Wandmalereien systematisch beschädigt haben, indem sie 
z.B. die Augen der dargestellten Personen auskratzten. Aus dem von den Türken erbeuteten Gold 
und Silber wurden Leuchter, Kreuze und Kelche zur Ausstattung der Kirchen hergestellt; Sei- 
denstoffe wurden zur Anfertigung von liturgischen Gewändern und Altardecken genutzt??. Am 
14. Juli 1098 überließ Bohemund den Genuesen die ecclesia S. Ioannis, quae est in strata, qua 
recto tramite tenditur ad basilicam S. Petri mit einem Markt, einem Brunnen und 30 Háusern, 
quae sunt in platea iuxta praefatam ecclesiam”. Nach ihrem Tode (1. August 1098) wurden 
der päpstliche Legat Adhemar von Le Puy und der deutsche Adlige Reinhold von Ammersbach 
(Reinardus de Hemersbach; Rainardus de Amesbach) in der Kathedrale beigesetzt””’. In einer 
Vision wies Adhemar den Petrus Bartholomaeus an, eines seiner Pallien der Kirche des hl. And- 
reas zu übergeben. Dorthin sollten sich auf Anweisung des Apostels Andreas in derselben Vision 
auch Raimund IV. von St. Gilles und Bohemund begeben, um zur Eintracht und zur Liebe Gottes 
und des Nächsten zurückzufinden?*. Im November 1098 trafen sich die Anführer des Ersten 
Kreuzzugs mehrfach in der Kathedrale, um über die Fortsetzung des Kreuzzugs und das weitere 
Schicksal von Antiocheia zu beraten??, Nach seinem Tode (12. Dezember 1112) fand Tankred in 
porticu ecclesie principis apostolorum, d.h. in der Kathedrale, seine letzte Ruhestätte”. 

Zwischen 1112 und 1119 fanden in der „Großen, Kassianos genannten Petros-Kirche“ (syr. 
‘etta rabbtà d Mar Petrös d-metgarya d-OSYN”) die durch den latein. Patriarchen Bernhard von 
Valence (1100—1135/1136) erzwungenen Verhandlungen zwischen dem westsyr.-jakobit. Patri- 
archen Athanasios VII. (1090-1129) und seinem Gegner Abū Gälib bar Sabüni statt. Danach 
zog Athanasios VII. sich in die Muttergottes-Kirche der Syrer ( 'etta d-Yaldat Alaha d-Suryaye) 
zurück, wo er bis zu seiner Entlassung durch den Regenten Roger (1112-1119) interniert blieb?"!. 
Das Erdbeben vom 29. November 1114 richtete auch in Antiocheia und Umgebung große Schäden 
an??, Nach Kamal ad-Din stürzten der Turm des N-Tors und einige Häuser des Viertels al-‘Aqaba 
(arab. „der Abhang“) ein. 1115 veranlasste Fürst Roger durch den dux Antiochenus, Radulf von 
Akkon, eine Restaurierung der Erdbebenschäden an den Stadtmauern und Türmen. Vor seinem 
Auszug gegen Bursuq ibn Bursuq besuchte Roger die Kirchen der Gottesmutter (Theotokos), 
der Apostel Petrus und Paulus, des hl. Georgios und viele andere (in beatorum intercessorum 
ecclesiis sanctae Mariae virginis, Petri et Pauli, Georgii et aliorum plurimorum)". Vor und nach 
Auszügen gegen feindliche Heere suchten Fürst Roger von Antiocheia und Kónig Balduin II. von 
Jerusalem (1118—1131) in den Jahren 1115 und 1119 die Petrus-Kathedrale auf, um dort zu beten, 
Gott für einen Sieg zu danken und den Segen des Patriarchen zu empfangen. Auf einem Konzil 


?^ Gesta Francorum 70-71 (Kap. IX, 29); Raimundus de Aguillers 82-82; Albertus Aquensis 434 (V, 2) = 
Albert von Aachen I, 232; Willelmus Tyrensis 338 (VI, 22). 

%25 Albertus Aquensis 433 (V, 1) = Albert von Aachen I, 231—232; Willelmus Tyrensis 339-340 (VI, 23). 

926 HAGENMEYER, Kreuzzugsbriefe 155-156 Nr. XIII (Charta Boemundi); RRH Nr. 12; Boucher, Antioch 285. 

?" Gesta Adhemari, episcopi Podiensis, Hierosolymitana, in: RHC Hist. Occ. V, 355 (Kap. 5); Raimundus 
de Aguillers 84; Radulfus 673-674 (Kap. 94-95); Albertus Aquensis 435 (V, 4) = Allbert von Aachen I, 234—235; 
Willelmus Tyrensis 343—344 (VII, 1). 

?* Raimundus de Aguillers 85-86 und 87. 

?? Gesta Francorum 75-76 (X, 31); Raimundus de Aguillers 93. 

30 Albertus Aquensis 693 (XII, 8) = Albert von Aachen II, 255; Willelmus Tyrensis 523 (XI, 18). 

5! Michael Syrus III, 207-210 (XV, 12). 

?2 Galterius 63 (I, 1) = Walter the Chancellor 80-81; Fulcher Carnotensis 579 (II, 52.3) = ders., History 210; 
BoucHIER, Antioch 248; GuipoBoNi und ComasTRI, Catalogue 74-80 (Nr. 051). 

33 Kamal ad-Din II, 173 = Kamäl ad-Din, Extraits 246. 

?9 Galterius 65-66 (I, 2) = Walter the Chancellor 85-86. 
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in der curia beati Petri wurde Balduin II. die Regentschaft für den unmündigen Bohemund II. 
übertragen”. 1123/1124 soll ein Erdbeben in Antiocheia das Wasser (die Brunnen?) zum Ver- 
siegen gebracht haben, so dass die Gärten (arab. basatin < Sg. bustän) vertrocknet seien”. Zum 
Jahr 1130 wird ein westsyr.-jakobit. „Kloster von Antiocheia“ (syr. Dayra d-Antrak) erwähnt”. 

1136 bekleidete sich der neue Patriarch Radulf (1136-1140) nach seiner Inthronisierung in 
der Kathedrale dort selbst mit dem pallium seines verstorbenen Vorgängers, das er zuvor de 
altari beati Petri genommen hatte)". Im selben Jahr wurde Raimund von Poitiers in der basili- 
ca apostolorum principis vom Patriarchen Radulf mit der eigentlich noch nicht heiratsfähigen 
Konstanze, der Erbin des Fürstentums, verehelicht??. Im Frühjahr 1138 besuchte Kaiser Johan- 
nes II. Komnenos (1118-1143) während seines Aufenthalts in Antiocheia auch die cathedra- 
lis ecclesia??. In der Besitzbestätigung des Fürsten Raimund von Poitiers (1136-1149) für die 
Kanoniker vom hl. Grab vom 19. April 1140 werden die folgenden fünf Kirchen Antiocheias 
erwähnt: ecclesia S. Menne olim Beruti dicta, ecclesia S. Petri, ecclesia SS. Cosme et Damiani, 
ecclesia S. Leonardi und ecclesia S. Symeonis. Die ecclesia S. Leonardi, die dem Schutzheiligen 
Bohemunds I. geweiht war, war mit großer Wahrscheinlichkeit ein erst nach 1098 errichteter 
Neubau (vielleicht zum Dank für die Befreiung des Fürsten aus der Gefangenschaft des Malik 
Dani$mand erbaut). Die vier anderen Kirchen sind einem mit Antiocheia eng verbundenen Apo- 
stel oder orientalischen Heiligen geweiht, stammen also spätestens aus mittelbyz. Zeit oder sind 
noch älter. In dieser Urkunde wird auch das hospitale Hebeneboleit genannt"), 

Ende November/Anfang Dezember 1140 tagte das latein. Konzil, das Patriarch Radulf und 
Erzbischof Serlo von — Apameia absetzte, in ecclesia principis apostolorum?" In vestibulo ec- 
clesie apostolorum principis fand Fürst Raimunds unvollständiger Leichnam nach seinem Tode 
in der Schlacht von — ‘Inäb (29. Juni 1149) seine letzte Ruhestätte”. Nach einer Wunderhei- 
lung 1150/1151 erbauten die westsyr. Jakobiten mit fränk. Unterstützung eine Kirche (syr. 'etta) 
im Garten (ganntä) des Hauses (därta) des Franken Henri (HRRY) und seiner Gemahlin, der 
dame (DM) Isabelle-Elisabeth. Diese Kirche wurde in Anwesenheit vieler prominenter Gáste 
am 9. Dezember 1157 durch Michael den Syrer, damals Abt des Klosters des Bar Sawma (— 
H. Barsumas), geweiht?*. Bei der Erdbebenkatastrophe vom August 1157 soll ein Großteil der 
Stadt zerstört worden sein’. Im Bericht über den Aufenthalt des westsyr. Patriarchen Michael 
I. (1166-1199) in Antiocheia erwähnt der unbekannte Verfasser der Chronik zum Jahre 1234 
nicht nur die Petrus-Kathedrale (syr. haykla d-Petros), sondern auch den Thron des Petrus, den 
„Petrinischen Sitz in der südlichen Sakristei der Kassianos-Kirche“ (kursya Petrösaya ... b- 'etta 
d-OWSYN "/Qusyana b-bet gazzà taymnaya)"^. 

Zwischen 1165 und 1170 besuchte der Rabbiner Benjamin von Tudela Antiocheia, das er als 
große, von König Antiochos ernaute und stark befestigte Stadt beschreibt. Interessant ist seine 


"7 Galterius 66 (I, 2), 77 (I, 7), 98 und 100 (II, 9-10) und 105 (II, 12) = Walter the Chancellor 86, 108, 143, 
144, 147 und 156. 

»36 Al-‘Azim1 393 (AH 517). 

97 Michael Syrus III, 478 (Nr. 1/12). 

95$ Willelmus Tyrensis 641—642 (XIV, 10); BoucHiER, Antioch 253. 

5» Willelmus Tyrensis 658 (XIV, 20). 

% Willelmus Tyrensis 677 (XV, 3). 

?! Chartularium S. Sepulcri 177 Nr. 76; RRH Nr. 195; A. PONCELET, Boémond et S. Léonard. AnBoll 36 (1912) 
24-44. 

%2 Willelmus Tyrensis 696 (XV, 16). 

?5 Willelmus Tyrensis 772 (XVII, 9). 

?^^ Michael Syrus III, 300-304 (XVII, 13); Honigmann, Barsaumä 45; Joriscukv, Perfection 91; WELTECKE, 
Michael 77—79; dies., Syriac Orthodox 108 und 113-117. 

?5 Michael Syrus III, 316 (XVIII, 5), lacuna ergänzt nach Bar Hebraeus, Chronography I, 285 (unter AS 1469, 
ab 1. Oktober 1157). Eine so weitgehende Verwüstung der Stadt steht allerdings in Widerspruch zu dem vorstehenden 
Bericht; andere Städte Nordsyriens waren erheblich stärker betroffen, vgl. dazu GuipoBoNr und CoMAsTRı, Catalogue 
153-165 (Nr. 078-080). Auch ad-Dahabi 128 erwähnt Antiocheia unter den betroffenen Städten. 

946 Chronicon ad 1234 II, 230 (Kap. b). 
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Angabe, dass ein Aufseher das Wasser von der Quelle auf dem Berg über der Stadt durch 20 un- 
terirdische Leitungen in die Häuser der Stadt verteilte”. 

Am 29. Juni 1170 zerstórte ein schweres Erdbeben, von dem ganz Syrien und die Gazira 
betroffen waren, den dem Ufer des Flusses (— Orontes) zugewandten Abschnitt der Stadtmauer 
und die Kathedrale. Dabei sollen 50 Personen ums Leben gekommen sein, darunter der griech.- 
orthodoxe Patriarch Athanasios I. Manasses (1157-1170). Es wurden wohl auch andere Teile der 
Stadtmauern sowie fast alle anderen Kirchen, von denen die Kirche der Gottesmutter explizit er- 
wähnt wird, und andere Gebáude zum Einsturz gebracht, so dass ein erheblicher Teil der Einwoh- 
ner den Tod fand, und König Amalrich I. von Jerusalem (1163-1174) schrieb, der Schaden sei 
irreparabel. Nur die drei Kirchen der westsyr. Jakobiten, die der Muttergottes (syr. hay d-Yaldat 
Alaha), dem hl. Georgios (hay d-Mar G[YJWRGYS) und dem hl. Bar Sawmä geweiht waren, 
sollen verschont geblieben sein. Nach Wilhelm von Tyros gelang nach dieser Katastrophe trotz 
großem Aufwand an Geld und Arbeitskraft nur noch ein partieller Wiederaufbau (vix ad statum 
mediocrem) Antiocheias”#, 

Im Mai 1178 wurde der westsyr.-jakobit. Patriarch Michael I. (1166-1199) Augenzeuge einer 
durch starke Regenfälle ausgelösten Überschwemmung in Antiocheia, bei der viele Häuser und 
Gebàude (syr. batte, darata) zerstórt wurden und das Wasser sich an der Innenseite der Mauer 
aufstaute, weil es durch die Tore (tar 'e) nicht schnell genug abfließen konnte??. Nach einem un- 
gewöhnlich milden Winter 1178/1179 entstand im März 1179 (1178?) ein Brand in Antiocheia, 
dem wiederum viele Häuser und Gebäude besonders in der Nachbarschaft der „Großen Kirche 
des Mar Petros“ zum Opfer fielen??. 1180/1181 plünderte Fürst Bohemund III. (1164-1201) aus 
Ärger über die Gegnerschaft des latein. Patriarchen und des Adels die Kirchen und Klöster der 
Stadt”. 

Der kopt. Priester Abū 1-Mukäram Sa‘d Allah (auch Abū 1-Makärim) erwähnt in seiner um 
1200 auf Arabisch verfassten, teilweise sehr legendarischen Beschreibung der Kirchen und Klös- 
ter Ägyptens und einiger benachbarter Länder außer der Kathedrale von Antiocheia (al-Oasyan) 
noch eine dem Apostel Thomas geweihte Kirche (Mar Tüma), in der sich die Reliquien des 
pers. Märtyrers Jakob (Ya'qüb al-Färist) befanden, ferner die Kirche des Märtyrers SWSYNWS 
(TEN HACKEN: Süsiniyüs), die Kirche der Theotokos, die Kirche des Apostels Paulus (Bülus), die 
Kirche der Makkabäischen Märtyrer (as-Sab ' Suhadà' „die Sieben Märtyrer“), die Kirche des 
Evangelisten Lukas (Lüqa), die Kirche des Märtyrerbischofs Ignatios (Agnatüs), in der seine 
Reliquien verehrt wurden, die Kirche der Jünger (a/-Hawärtyün), eine weitere dem hl. Paulus 
geweihte Kirche über dem Aleppo- oder Persischen bzw. Reiter-Tor (Bab Faris), eine Kirche, 
von der aus man die Stadt überschauen konnte (wahrscheinlich ist die Kirche der hl. Barbara ge- 
meint), eine Kirche des Yühanna al-MYLY (al-Mili/Maylı), eine Kirche am Tor der Gärten (Bab 
al-Ginän) und eine Kirche des hl. Andronikos (Andruniqüs), ferner das Gefüngnis, in dem Petrus 
und Johannes gefangengehalten worden waren, und die Höhle der hl. Thekla??, Eine Kirche, die 
den Vierzig Märtyrern geweiht war, kennen wir nur aus der handschriftlichen Überlieferung?*. 


#7 Benjamin von Tudela (Scuwrrz) 13 = ders. (RÜGER) 27-28. 

%8 Brief König Amalrichs I. von Jerusalem an den franz. König Ludwig VIL: H. E. MAYER, Das syrische 
Erdbeben von 1170. Ein unedierter Brief König Amalrichs von Jerusalem. DA 45 (1989) 474-484, darin 484: In 
Anthiochia quoque, quod non sine gravi gemitu loquimur, edificiorum et domuum, que ferme omnes corruerunt, 
discidium tacentes, tanta murorum ruina facta est, ut inreparabilis esse videatur et sit. Vgl. auch: Willelmus Tyrensis 
935 (XX, 18); Michael Syrus III, 339 (XIX, 6); Chronicon ad 1234 II, 127 (Kap. 449); Smbat, Chronique 53 (Kap. 
10); BoucHier, Antioch 262; GuiboBont und Comastri, Catalogue 189-210 (Nr. 089), darin zu den Bauten Antiocheias 
vor allem 196. 

% Michael Syrus III, 376-377 (XX, 7). 

?9 Michael Syrus III, 377 (XX, 7). Die Chronologie ist in sich widersprüchlich. 

%1 Michael Syrus III, 389 (XXI, 2). 

%2 Abül-Makarim, in: TEN Hacken, Description 198 (IV), 199—205 (VII-XIV), 209 (XVIII/97), 210 (XX), 
212-213 (XXV), 214 (XXV/131) und 215 (XXVIII-XXX); TROUPEAU, Églises et monastères 578—582. 

953 NASRALLAH, ML III.1, 336 und 398. 
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Das starke Erdbeben vom 20. Mai 1202 verursachte in Antiocheia keine größeren Schäden?*. 
Die letzte relativ ausführliche Beschreibung Antiocheias und seiner wichtigsten Bauten verdan- 
ken wir dem Hildesheimer Kanoniker Wilbrand von Oldenburg-Wildeshausen, der, wie bereits 
erwähnt, als Mitglied einer Gesandtschaft des Welfen Otto IV. (1198-1218, Kaiser seit dem 4. 
Oktober 1209) auf der Durchreise am 22. November 1211 in die Stadt kam und sich dort meh- 
rere Tage aufhielt. Wilbrand von Oldenburg schildert Antiocheia als stark befestigte, auf einer 
Seite von einem doppelten Mauerring geschützte und weitráumige Stadt. Am Flussufer standen 
die auch in den Urkunden des 12. Jh. häufig erwähnten Mühlen der Bewohner‘. Das heraus- 
ragende Bauwerk war die Kathedrale des Patriarchen, in der den Besuchern die cathedra beati 
Petri und der Karzer, in dem dieser gefangengehalten worden war, gezeigt wurde. Wilbrand sah 
in der Kathedrale auch den Marmorsarkophag Kaiser Friedrichs I. Barbarossa (1152-1190). Im 
Palast des Patriarchen erinnerte eine mit goldenen Buchstaben geschriebene Inschrift an dessen 
Anspruch, über den dritten Teil der Welt Jurisdiktion auszuüben. Als zweite herausragende Kir- 
che erwähnt Wilbrand dann die runde orthodoxe Theotokos-Kirche mit ihrer bedeutenden Ikone 
der Gottesmutter?**, Im Kloster des hl. Paulus zeigte man den Besuchern jene parva crypta vel 
caverna, in der der Apostel sich von seiner Predigttätigkeit zu erholen und seine Briefe zu schrei- 
ben pflegte”. Hóchstwahrscheinlich handelte es sich um jene n. des Parmenios gelegene Grotte, 
die im modernen Antakya als Ersatz für die 1268 zerstórte Kathedrale als Peterskirche (türk. 
Sen Piyer Kilisesi) gezeigt und heute für den róm.-katholischen Gottesdienst genutzt wird”. Da 
das Paulus-Kloster, wie bereits erwähnt, schon zu Beginn der Kreuzfahrerzeit latein. geworden 
war, ist es kein Wunder, dass dort in Antiocheia verstorbene Lateiner bestattet wurden, u.a. Graf 
Wilbrand II. von Hallermund, ein Onkel mütterlicherseits des Autors (1189)°*°. Am Fuß des Ber- 
ges lag eine weitere Kirche, die über dem Haus des Evangelisten Lukas errichtet worden war. Am 
Fuß des Berges Silpios sahen die Besucher die Klause, von der erzählt wurde, Maria Magdalena 
habe in ihr während der Zeit ihrer Buße gelebt. Neben dieser stand eine kleine Kapelle, die an 
den Ort erinnern sollte, von dem aus die hl. Margarete zu ihrem Martyrium geführt wurde. Nahe 
dieser Kapelle gab es auch eine Kirche, die über dem Haus des hl. Ioannes Chrysostomos errich- 
tet worden war (wahrscheinlich handelte es sich um die nach 969 von Erzbischof Theodulos von 
Seleukeia/— Suétion errichtete und in einer Urkunde vom Februar 1149 erwähnte Kirche). Wohl 
auf dem Teil des Silpios, auf dem sich die só. Ecke des Mauerrings befand, lag die der hl. Barbara 
geweihte Kirchen Wahrscheinlich erst im 13. Jh. wurden jene Säle mit gotischen Gewólben in 
der Zitadelle errichtet, die LAFONTAINE-DOSOGNE erwähnt”. 

1213 übertrug Johannes (Jean de Cursalt), latein. Diakon an der Kathedrale von Antiocheia, 
eine verfallene, der hl. Jungfrau (arab. Sabüba) geweihte Kirche dem melkit. Priester Mari ibn 
Ibrigili (Lesung des Vaternamens nicht ganz sicher) und seinen Erben gegen eine Abgabe zum 
Eigentum. Wie aus dem in arab. Sprache überlieferten Vertrag und aus einer latein. Urkunde aus 
dem Jahre 1207 hervorgeht, hatte Arnaldus, der Prior der bekannten Abtei Sancta Maria in valle 


954 GurpoBoNI und CowasrRi, Catalogue 219-231 (Nr. 097), darin 220, vor allem 222 und 223 (Brief des 
Gottfried von Donjon, magister Hospitalis 1193-1203): Antiochia et partes Armenie terremotu concusse non multam, 
non lamentabilem in tantis lugendis passe sunt corrupcionem. 

»5 Wilbrandus de Oldenborg 171; Erwähnung von Mühlen in Cartularium S. Sepulcri 177 Nr. 76 = RRH Nr. 
195 (19. April 1140), Cartularium S. Sepulcri 184 Nr. 78 = Nr. 199 (1140) und Nr. 636 (19. Januar 1184); BOUCHIER, 
Antioch 272-273. 

%6 Wilbrandus de Oldenborg 171—172; Rey, Monuments 203; Boucuier, Antioch 273-274; Downey, Antioch 
666. 

?? Wilbrandus de Oldenborg 172-173; Rey, Monuments 203; BoucHiER, Antioch 274. 

958 L AFONTAINE-DOSOGNE, Itinéraires 21—23. 

?» Wilbrandus de Oldenborg 173; BoucHIER, Antioch 274. 

%0 Wilbrandus de Oldenborg 173; Erwähnung in der im Februar 1149 ausgestellten Besitzbestätigung für die 
Johanniter durch Fürst Raimund von Antiocheia (RRH Nr. 253): in urbe Antiochiae domus cum horto prope ecclesiam 
S. Johannis os aurei (Chrysostomos), cavuta in vico Amalfitanorum, domuncula cum horto in vico S. Pauli; REY, 
Monuments 203—204; BoucurER, Antioch 274. 

961 L AFONTAINE-DOSOGNE, Itinéraires 21. 
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Josaphat, im Mai 1207 dem Diakon Johannes guastina nostra quae est iuxta domum Hospitalis, 
in qua situm est quoddam oratorium ad honorem gloriosae Genetricis Dei … dirutum et destruc- 
tum zum Zwecke des Wiederaufbaus überlassen. Da Johannes diese Aufgabe nicht bewältigen 
konnte, gab er die Besitzung mit der Kirche schließlich mit Zustimmung des nach Antiocheia 
gereisten Priors Bayan (Balian) von Sancta Maria Latina, des Bevollmächtigten des Priors Adam 
von Sancta Maria in valle Josaphat, an den an ihr interessierten griech.-orthodoxen Priester Marī 
weiter, der seinerseits verpflichtet wurde, unverzüglich mit der Restaurierung der Kirche zu be- 
ginnen’®?. 

1238 ließ der westsyr.-jakobit. Patriarch Ignatios II. (1222-1252) im oberen Teil Antiocheias 
eine von Gärten umgebene Patriarchenresidenz errichten, die aus einer mit Kuppeln (syr. qubbta) 
verzierten Kirche (haykla) und Klosterzellen (gellayata) bestand”. 1262 gelangte der heutige 
Vaticanus syrus 21, der 1041 im Kloster des hl. Panteleemon und des hl. Elias (> Mar Elyä) 
geschrieben worden war, in den Besitz des Priestermónches und Reklusen Gabriel, der damals im 
Kloster des hl. Domitios bei der Kirche der Paraskeuë (arab. al-Kanisa al-Gämi‘a) in Antiocheia 
lebte?%. Sowohl das Kloster wie die Kirche sind nur durch diesen Kolophon bekannt. 

Nach der Einnahme von Antiocheia am 18. Mai 1268 ließ der Mamlükensultan Baybars 
(1260-1277) sámtliche Kirchen und Gebäude der Stadt zerstóren. In seinem Brief an Bohemund 
VI. (1252-1275) rühmte er sich, die Paláste niedergebrannt und besonders die Kathedrale von 
Antiocheia (al-Ousyan) zum Einsturz gebracht zu haben. Zuvor waren die Gräber der Patriarchen 
durchwühlt und geschändet worden. Neben der Kathedrale erwähnt Baybars von den zerstörten 
Kirchen Antiocheias nur noch die Kirche des hl. Paulus, die zu dem gleichnamigen Benediktiner- 
Kloster gehört hatte?®. Die wenigen Nachrichten über Bauten im mamlük. Antiocheia sind oben 
in — Abschnitt 1.6 behandelt. 


APPENDIX: LATEINISCHE KLÖSTER UND ORDENSGEMEINSCHAFTEN IN ANTIO- 
CHEIA IN DEN URKUNDEN DER KREUZFAHRERZEIT 


Abtei St. Paulus: Im April 1140 musste Robert, abbas S. Pauli, einen Garten, den einst Pat- 
riarch Bernhard (1100-1135/1136) der Abtei pro commutatione domus Stephani, thesaurarii S. 
Pauli, überlassen hatte, dem nach Antiocheia gereisten prior Petrus vom Hl. Grab überlassen, da 
dieser mit Hilfe von vier einheimischen melkit. Zeugen vor dem Gericht des Fürsten nachweisen 
konnte, dass der Garten ursprünglich dem Hl. Grab gehört hatte”. Am 16. Februar 1167 traten 
Petrus, Abt des Klosters von St. Paulus in Antiocheia, und sein Prior Leo das casale — Avotha im 
Gebiet von — Laodikeia unter der Bedingung an die Johanniter ab, es im Falle der Einnahme von 
Aleppo (— Beroia) bewohnt und mit bestellter Flur (habitatum et cultum salvis propriis carrucis 
domus Hospitalis) zurückzuerhalten??", 1183 schloss Falco, der Abt des Klosters St. Paulus, einen 
Vertrag mit dem Abt Johannes vom Kloster auf dem Berge Thabor, in dem letzterer versprach, er 
werde die Mónche von St. Paulus wie seine eigenen Mónche aufnehmen, wenn das Gebiet von 
Antiocheia (terra Antiochena) jemals in die Hände der Türken fallen oder wenn die Mónche der 
Abtei St. Paulus vom Fürsten aus der Stadt verjagt werden sollten’®. 1197 bestätigte Bohemund 


?? Latein. Urkunde von 1207: Ch. Kom rg, Chartes de Terre Sainte provenant de l'abbaye de Notre-Dame de 
Josaphat. ROL 7 (1899) 172—173; arab. Urkunde von 1213: S. Cusa, I diplomi greci ed arabi di Sicilia, UA. Palermo 
1868, 645—649; C. CAHEN, Un document concernant les Melkites et les Latins d'Antioche au temps des Croisades. REB 
29 (1971) 285-292; J. RICHARD, Église latine et églises orientales dans les états de Croisés: la destinée d'un prieuré de 
Josaphat, in: Mélanges offerts à Jean Dauvillier. Toulouse 1979, 743—752. 

%3 Bar Hebraeus, CE II, 667/668; WELTECKE, Syriac Orthodox 101-102. 

%4 NASRALLAH, ML III.1, 66; Brock, Manuscripts 61. 

%5 Überliefert in der Biographie des Sultans von Ibn ‘Abd az-Zähir: Die Kreuzzüge aus arabischer Sicht. Aus 
den arabischen Quellen ausgewáhlt und übersetzt von Fr. GABRIELI. Zürich 1973/München 1975, 370—373, darin 372; 
vgl. Bar Hebraeus, Chronography I, 448; BoucuiER, Antioch 269. 

555 RRH Nr. 194. 

%7 RRH Nr. 429. 

%8 RRH Nr. 634. 
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III. (1164-1201) die fraternitas zwischen Bernardus, dem Abt von S. Paulus, und der Abtei S. 
Mariae de valle Josaphaf??. Von diesem Bernardus abbas Sancti Pauli apostoli und einem seiner 
Nachfolger namens Sergius sind auch Siegel erhalten geblieben?”. 


Abtei St. Georg (vor den Mauern): 1103 überließ Bohemund I. dem aus Jerusalem verjagten 
Patriarchen Daibert (1099-1105) mit Zustimmung des Patriarchen Bernhard das vor den Toren 
Antiocheias gelegene Kloster des hl. Georg als beneficium”. 


Kloster der Nonnen des hl. Lazarus: Als Vikar des abwesenden Patriarchen Opizo dei Fieschi 
(ca. 1247-1292) versuchte der archidiaconus Bartholomaeus am 8. August 1264, den Streit zwi- 
schen Phemia, der Äbtissin der Nonnen von St. Lazarus in Antiocheia, und Jakob, dem Abt des 
Klosters S. Mariae de valle Josaphat, über eine petia terrae in partibus Antiochiae in der Nähe 
der gastinae — Suffa et — Lavedon zu schlichten??, 


Hospital von Jerusalem/Johanniterorden: Zwischen 1100 und 1134 überließ Patriarch Bern- 
hard von Antiocheia (1100-1135/1136) den fratres Hospitalis Hierosolymitani einen Platz in 
circuitu Beate Marie, qui est ante eorum hospitium zur Errichtung eines Pferdestalls unter der 
Bedingung, dass sie der Kathedralkirche zwei bisantii annui census entrichten??. In den im März 
1127 von Bohemund II. (1126-1130) und im Februar 1149 von Raimund (1136-1149) ausge- 
stellten Besitzbestátigungen für die Johanniter werden als in urbe Antiochiae gelegen die fol- 
genden Besitzungen des Ordens genannt: das Haus des Barutellus cum omnibus suis pertinentiis, 
ein Haus mit Garten in der Nähe der Kirche des hl. Ioannes Chrysostomos (prope ecclesiam S. 
Johannis Os Aurei), una cavuta in vico Amalfitanorum, ferner ein Häuschen (domuncula) mit 
Garten im Stadtteil St. Paul (in vico S. Poule?" In den Jahren nach 1136 bestätigte Patriarch Ra- 
dulf von Antiocheia (1136-1140) den Johannitern den Besitz des (wohl in Antiocheia gelegenen) 
Hauses mit einem Jahreszensus von einem bisantius, das Richildis dem Orden geschenkt hate", 
Am 30. November 1138 schenkte Trigaud, der camerarius des Fürstenpaars von Antiocheia, den 
Johannitern mit dessen Zustimmung seinen Garten, der zwischen den Gärten des Patriarchen und 
des HI. Grabs lag?é. Am 9. März 1139 überließ Fürst Raimund den Johannitern die 6/2 bisantii 
und 9 écus de karrage, die er für den Garten erhielt, den der camerarius Trigaud den Johannitern 
geschenkt hatte?!" Im Juli 1146 schenkte Fürst Raimund den Johannitern balnea, quae domui 
Hospitalis Antiochiae vicina sun". 1150 bestätigte die Fürstin Konstanze den Johannitern die 
Schenkung eines Hauses in Antiocheia durch den Bürger Giraldus??. 1154 überließ Alexander, 
Sohn des Bernard l'Ecuyer (Alexander, filius Bernardi Scutiferi), der Kirche der Johanniter in 
Antiocheia eine Mühle (moledina et quicquid sui iuris in eis est), die zwischen den Mühlen des 
Fürsten und der Abtei von St. Paulus lag°®. 

Am 19. Januar 1184/1185 bestätigte Patriarch Aimerich von Antiocheia (1140-1193) den 
Johannitern in Antiocheia den Besitz einer Mühle (molendinum), qui est extra portam Ducis inter 
molendinum S. Pauli et carcosium nostrum?" , Im Zusammenhang mit der Abtretung von Margat 


"7 RRH und Add. Nr. 738; Joriscaky, Perfection 53. 

970 SCHLUMBERGER, CHALANDON und BLANCHET, Sigillographie de l’Orient latin 133-134. 

?7! Fulcher Carnotensis 467 (II, 26.2) = ders., History 177; Albertus Aquensis 548 (VII, 63) und 600 (IX, 16) 
= Albert von Aachen II, 64 und 125; Willelmus Tyrensis 484 (X, 25); CAHEN, SN 234; FEDALTo, ChLO I, 118-119; 
KENNEDY, Antioch 189; MATzkE, Daibert 192 und 197-200. 

?? RÖHRICHT, Studien 220-221; RRH Nr. 1333; HAMILTON, Latin Church 235. 

?5 DELAVILLE LE RouLx, Cartulaire I, 9 Nr. 6; ders., Inventaire 54 Nr. 66; RRH Add. Nr. 34. 

?^ DELAVILLE LE Rous, Cartulaire I, 144 Nr. 183; RRH Nr. 253; HiesrAND, Privileg 35 und 45. 

?5 DELAVILLE LE Rous, Cartulaire I, 92 Nr. 108; ders., Inventaire 53 Nr. 59; RRH Add. Nr. 162a. 

976 DELAVILLE LE Rourx, Cartulaire I, 106 Nr. 127; ders., Inventaire 48 Nr. 25; RRH Add. Nr. 178b. 

97 DELAVILLE LE RouLx, Cartulaire I, 107 Nr. 129; ders., Inventaire 48 Nr. 26; RRH Add. Nr. 188a. 

978 DELAVILLE LE Rourx, Cartulaire I, 134 Nr. 170; ders., Inventaire 50 Nr. 40; RRH Add. Nr. 241a. 

?? DELAVILLE LE Rous, Cartulaire I, 148 Nr. 190; ders., Inventaire 51 Nr. 46; RRH Add. Nr. 263a. 

980 DELAVILLE LE Rourx, Cartulaire I, 170-171 Nr. 222; RRH Nr. 298. 
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(— Marchapin) 1186 überließ Bohemund III. (1164-1201) dem Orden die balnea, die der Herr 
Rainaldus (wohl der Fürst gemeint) bei Antiocheia hatte, quicquid (der Orden) de iure suo apud 
Antiochiam sive extra habuit, vel habere debuit. Die Johanniter erhielten immunitas, außer wenn 
die Angehórigen des Ordens etwas verkaufen würden, was nicht Eigentum des Ordens ist. Bohe- 
mund III. stellte fest, dass der Orden seinen Sóhnen Raimund und Bohemund für diese Erlaubnis 
8.000 bisantii gegeben hatte"?! Am 7. März 1190/1191 bestätigte der Fürst den Johannitern den 
Besitz des Erbes (hereditas), das ihnen zwei seiner Gefolgsleute (homines principis), beide mit 
Namen Theodorus, verkauft hatten; zu dieser hereditas gehórt auch die ecclesia S. Theodori. Er 
selbst schenkte den Johannitern noch dominium meum quod habeo in illa hereditate und unam 
ruam, que est mea propria et de meo dominio, cuius capud est ante domum et de prope domo 
S. Petri ... usque ad rugam illam, que tendit ad fontem del Naquaire (Urkundenzeuge u.a.: Wil- 
lelmus de S. Paulo, dux Antiochiae)". Im September 1193 bestätigte Bohemund IM., selbst con- 
frater der Johanniter, dem Orden den Erhalt von 500 Aalen pro Jahr und verfügte, er wolle nach 
seinem Tode nicht in der Kathedrale von Antiocheia, sondern in der Niederlassung der Johanniter 
begraben werden, denen er bei dieser Gelegenheit auch seine Rüstung vermachte?**, Im Septem- 
ber 1194 bestátigte Bohemund III. den Johannitern den Besitz der gastina vetus, die der Ritter 
Gottfried (Godofridus miles) und seine Gemahlin Albereda, die Tochter des Ade de Peviers, 
dem Orden geschenkt hatten. Diese gastina war verbunden mit dem Ordenshaus der Johanniter, 
quemadmodum a via publica contermina, et a suo clauditur muro. Außerdem schenkte er dem 
Orden den notarius Georgius, Sohn eines Vassilius, in hominem peculiarem?*. 

Im Rahmen des Friedensvertrags mit den Johannitern (27. Oktober 1231) überließ Bohe- 
mund IV. (1201—1233) dem Orden 873 bisantii seiner Einnahmen aus dem Handel in der Stadt 
Antiocheia; beim Ausfall der Einnahmen sollten diese dem Orden aus den Zahlen der Gerberei 
(tanarie) oder aus denen der funde del vin erstattet werden“. 

Im Friedensschluss vom April 1259 zwischen Bohemund VI. (1252-1275) und dem magister 
Hospitalis Hugo Revel versprach der Fürst den Johannitern die Rückerstattung der letzten noch 
konsfiszierten Häuser, Ländereien und Dörfer, die Überlassung von 2.000 Aalen im Jahr, die Be- 
nennung von Schiedsrichtern pour décider des coutumes alléguées par l'Hópital à Antioche und 
das Recht des freien Einkaufs und Verkaufs in seinem Herrschaftsgebiet””. 


Templer: 1203 schenkte Bernardus de Mornel den Templern von Antiocheia in periculo mor- 
tis quaedam bona’. 


Deutscher Ritterorden: Im Januar 1228 überlieB Bohemund IV. (1201-1233) dem Haus des 
Deutschen Ritterordens und dem magister Hermann von Salza (Amtszeit 1209/1211—1239) eine 
Mühle (molendinum), die vor den Toren der Stadt am Ufer des — Orontes unterhalb der Mühle des 
Patriarchen lag, zusammen mit dem benachbarten Weinberg, Pressen und anderen Besitzungen?*, 


Kanoniker vom Hl. Grab/Jerusalem: Im Herbst 1134 bestätigte König Fulko von Jerusalem 
(1131-1143) als rector ac bajulus principatus Antiocheni filiaeque Boamundi II junioris eine 
Schenkung (domus cum bordello vicino iuxta balneum dictum Tancredi sita) des Osmundus de 
Monte Garou, canonicus S. Petri Antiochiae, für die Kanoniker vom Hl. Grab (Urkundenzeugen 
u.a.: Rainaldus Masuerius constabularius; Leo, dux Meopoli)??. Am 2. August 1135 restituierte 
und bestätigte König Fulko den Brüdern vom Hl. Grab die Besitzungen, die die Bruderschaft in 


982 DELAVILLE LE Rourx, Cartulaire I, 495 Nr. 783; RRH Nr. 647 und 649; HiEsTAND, PU II, 288ff., darin 293 Nr. 90. 
83 DELAVILLE LE Rous, Cartulaire I, 575 Nr. 906; RRH Nr. 689; RıLEv-SmitH, Knights of St. John 393. 

"mi DELAVILLE LE Roux, Cartulaire I, 600 Nr. 948; RRH Nr. 714. 

85 DELAVILLE LE Rourx, Cartulaire I, 613 Nr. 966; RRH Nr. 719. 

"mr DELAVILLE LE Rourx, Cartulaire II, 428 Nr. 2001; RRH Nr. 1032. 

987 DELAVILLE LE Rourx, Cartulaire II, 868 Nr. 2916-2917; RRH Nr. 1284. 
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959 STREHLKE, Tabulae 50 Nr. 61 und 126 Nr. 128; RRH Nr. 979. 
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byz. Zeit (tempore Graecorum) besessen, aber in der Zwischenzeit verloren hatte. Als Urkunden- 
zeugen fungierten u.a.: Patriarch Bernhard von Antiocheia, die Erzbischófe Radulf von Mamistra 
(> TIB 5 s.v. Mopsuestia) und Stephan von Tarsos (> TIB 5), S. Arthasiensis, Bischof von Artah 
(— Artach) und Leo dux”'!. 1138 bestätigte Patriarch Wilhelm I. (Guillaume de Malines) von 
Jerusalem (1130-1145) durch Besiegelung die Schenkung wohl in Antiocheia gelegener Häuser 
mit einem Garten, in dem Apfelbäume standen, durch Riso, den früheren Kaplan Bohemunds II. 
(1126-1130), an die Kanoniker vom Hl. Grab. Dieser Riso hatte die Häuser, die sich in der Nähe 
der Háuser des Pontius, Antiocheni thesaurarii, via solum publica intercedente befanden, vom 
Arzt Willelmus für 64 bisantii gekauft? 

Am 1. Februar 1140 kamen Petrus, der prior des Hl. Grabs, und der praepositus Wlgrinus 
[sic!] nach Antiocheia, um eine Klage wegen eines ihnen von den Benediktinern des Kloster 
St. Paul entfremdeten Gartens vorzubringen. Robert, der Abt von St. Paulus, und seine Brüder 
brachten vor, der verstorbene Patriarch Bernhard habe ihnen diesen Besitz im Tausch gegen das 
Haus Stephans, des thesaurarius von St. Paul, gegeben, was von Bohemund II. bestátigt wor- 
den sei. Nach genauerer Untersuchung übergab Fürst Raimund (1136-1149) den Garten durch 
Urkunde vom 19. April 1140 mit Zustimmung seiner Gemahlin Konstanze und der anwesenden 
Zeugen dem prior Petrus und bestätigte ihm den Besitz durch sein Siegel”. Noch am selben Tag 
(19. April 1140) stellte der Fürst für die Kanoniker vom Hl. Grab eine umfangreiche Besitzbe- 
státigung aus, in der folgende Objekte genannt werden”: zwei Mühlen (edificia molendinorum) 
vor dem Brückentor (Porta Pontis), von denen eine Funeidec (d.h. arab. funaydiq „kleines Gast- 
haus“) genannt wird, die zweite schon seit langer Zeit zerstört (am diu dirutum), ein Weinberg 
(vinea), der einst dem platearius (Zoll- oder Abgabensammler) Bruno gehórte, ferner in der Stadt 
apotheca quaedam, ante balnea que arabice nominantur Omar, domus deserta ante ecclesiam S. 
Menne, ex nomine antiquo Beruti dicta, domus alia iuxta ecclesiam S. Petri, que vocatur Serice, 
item domus alia, ante domum Serice locata, olim a quodam Greco Salomone nomine, S. Sepulcri 
canonico, possessa, omnesque domos sitas ante hospitale nominatum Hebeneboleit, a furno S. 
Georgii discoperti usque ad viam que vergit ad ecclesiam SS. Cosme et Damiani. Iterum ... do- 
mum scilicet quandam de helemosina Osmundi, canonici Antiocheni, ante balnea domini Tanc- 
redi constitutam (vgl. RRH Nr. 149 anno 1134); domum quoque Gamalielis presbiteri, Sancti 
Sepulcri canonici, prope ecclesiam S. Leonardi, et aliam domum cuiusdam laici, Benedicti no- 
mine, ante ecclesiam S. Symeonis. Als Urkundenzeugen werden u.a. genannt: Gaudinus, Erzbi- 
schof von Mamistra (— TIB 5 s.v. Mopsuestia), Hugo, Bischof von — Gabala, Aimerich, Dekan 
von Antiocheia, und Leo Majopolus, dux Antiochiae. Im Mai 1140 schloss Petrus, der Prior des 
HI. Grabs, einen Vertrag mit den Suriani Nicheforus, Michaelis et Nicholas über die Nutzung 
der Mühle Funeidec beim Brückentor””. Am 21. Juni 1141 bestätigte auch Papst Innozenz II. 
(1130-1143) dem Hl. Grab dessen Besitzungen (possessiones) in Antiochia et ipsius territorio”®. 


Abtei St. Maria Latina/Jerusalem: Die Benediktinerabtei St. Maria Latina besaß nach Angabe 
in der Besitzbestätigung, die Papst Hadrian IV. (1154—1159) am 30. April 1158 ausstellte, in An- 
tiocheia eine Kirche mit einem Garten und Zehnten (cum orto uno et decimis)". 


Abtei vom Berge Zion/Jerusalem: Am 19. Márz 1179 bestátigte Papst Alexander III. (1159— 
1181) dem Abt ecclesiae Montis Sion in Jerusalem u.a. den Besitz eines Hauses in der Stadt 
Antiocheia und eines weiteren in territorio”®. 
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94 Cartularium S. Sepulcri 176-178 Nr. 76; RÖHRICHT, Studien 211; RRH Nr. 195 und 199. 
95 Cartularium S. Sepulcri 183-185 Nr. 78; RRH Nr. 199. 

?$ Cartularium S. Sepulcri 47 Nr. 8. 
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Abtei S. Mariae in valle Josaphat/Jerusalem: In der im März 1182 in — Gabala ausgestellten 
Urkunde Bohemunds III. (1164-1201) für die Abtei S. Mariae in valle Josaphat, wo seine Mutter 
Konstanze, sein Bruder Rainald und seine Schwester Philippa ihre letzte Ruhestätte gefunden 
hatten, werden als Besitz in Antiochia domum unam et ante Antiochiam iuxta — Sossim terram 
unius carrucatae graecae, in planitie Antiochiae casale > Phargaala genannt. Außerdem hatte 
das Kloster ein Anrecht auf 500 Aale aus dem See von Antiocheia??, 

Bei einer Zusammenkunft am 6. August 1254 im Hause Wilhelms, des Erzbischofs von Ma- 
mistra (— TIB 5 s.v. Mopsuestia), in Antiocheia bestätigten Johannes Carbonus und seine Ge- 
mahlin Alix in Gegenwart des Erzbischofs und seiner Kleriker, dass sie der Abtei S. Mariae de 
valle Josaphat den census schulden für im Gebiet von Antiocheia gelegene Besitzungen dieses 
Klosters. Sie versprachen den besagten census an den Bruder Albert, den prior und procurator 
der Abtei, zu entrichten; werde der census nicht gezahlt, so soll der prior Albert berechtigt sein, 
die Besitzungen zurückzufordern' 9. 


Diózese Bethlehem: Am 21. August 1227 bestátigte Papst Gregor IX. (1227-1241) Bischof 
Rainer von Bethlehem u.a. die folgenden Besitzungen seiner Kirche in Antiocheia: sechs Häu- 
ser in vico Panticelli in parochia S. Thomae, ein Haus in der Nachbarschaft der Kathedrale, ein 
weiteres Haus, ubi fiunt [?] calamitae, und drei Gartengrundstücke in der parochia S. Jacobi?! 


Sinai-Kloster: In den Urkunden vom 6. August 1217 und 20. Januar 1226 bestátigte Papst 
Honorius III. (1216-1227) dem Sinai-Kloster apud Antiochiam den Besitz von Häusern und 
eines Backofens (furnus)!”. 


?9» RRH Add. Nr. 605a; MAYER, Varia Antiochena 120. 

1000 RRH Add. Nr. 1215b. 

101 RÖHRICHT, Studien 229; RRH Nr. 983. 

1002 RÖHRICHT, Studien 238; Acta Honorii III, 36 Nr. 35 und 195 Nr. 148. 


Beroia (Aleppo) (Bépota, Bepdeıa, Bepön, [ñ] Béppoia, Beppota, [tò] Séien, [tò] XáAene, 
Xahenin, Xakémov, XéAene xóotpov, Ethnika Bepocóc, Bepoiaïor, Bepowrns, Beppotaïoi, 
XaAenitgc/XoAenitat, vgl. > Chalybon/XaXvpóv [Gleichsetzung unsicher]; eblaït. Halab; akkad. 
Halab, Halap, Hallab, Hallaba, Halba, Halbi, Halpa, wohl false Halman; ugarit. HLB; altaram. 
HLB; hethit. und hieroglyph.-luwisch Halab; ägypt. HRP; latein. Beroea, daneben Beria, Beroa, 
Berya, Borea, Ethnikon Beroeenses; mittellatein. Alapia, Aleph, Caliptum, Halap, Halaph, Ha- 
lapia mit Ethnikon Halapienses, Halappi, Abl. de Alappo und in Adalappo, daneben Verea; alt- 
franz. Halape, Halappe, [le] Halep/Hallep; venezian.-altitalien. Alapo und Alappo; parth. HRPY 
bzw. HLP-Y; arab. HLB lies Halab [halab], daneben B'RW' lies Barawwa, Barwa und BYRW’’ 
lies Bayrü'à, Beinamen a/-Baydà' „die Weiße“, as-Sahbà' „die Graue/Grauweiße“ für die Stadt 
bzw. Zitadelle sowie al-Mansüra „die Siegreiche“ für die Zitadelle, nisba al-Halabr; syr. HLB 
lies Halab sowie BRW” lies etwa Birü'a oder westsyr. Berü'a, Ethnikon Halabaya |Halbaya, 
Helbàyà?]; hebr. Helbön/Helbön [Gleichsetzung unsicher]; ma. Hebr. HLB, daneben Söbä, Äräm 
Soba, abgekürzt 'R"S, sowie Ivrit EP LB [xaleb], früher auch "HLB und HLYPW; neupers. Halab; 
armen. Halap, Halen, Halp, Xalab; mhd. (Parzival) Hälap; kurd./Kurmanci Heleb; türk. Halep)', 
heute Halab, Hauptstadt des gleichnamigen Bezirks (arab. muhafaza) der Republik Syrien, Syria I 

& 37% 36% 


! Quellen mit Namensformen (Auswahl): griech.: 2 Makk 13, 4 (Septuaginta) (Bépoia); Strabon VII, 244-245 
(XVI, 2.7); Ptolemaios 1.2, 970 (V, 14, 10); Hierokles 39 (Bepoia lies Bépoia); Stephanus Byzantius 165 = Stephanus, 
Ethnica I, 340—341 Nr. 76 (Bépora, Beposıa, Bepocüc); mittelgriech. Theodosius Diaconus 1 (Xá4eze); Symeon Magi- 
ster 760 (X&lene);, Ioannes Scylitzes 241 (= Johannes Skylitzes I, 281) und passim sowie 378 (tig Beppoíag ... jv kai 
XáAen kaAo0civ) und 396 (Bepporaioı oi kai XoAezicai); Zonaras III, 491 und passim sowie 575 (tod XóAez ... ô koi 
Béppoia A&yeraı) bzw. 576 und 579 (XoAezítgc); Anna Comnena, Alexias 421 (XIII, 12.24) = Anna Komnene 471 (7 
Béppoia, ô ... XóAen )&yeraı); Ecthesis chronica 65 (Xalen); Beporaïor (Gen. BEPOIAIQN) und Bepoiwwrng (Bepióugc) 
wie — Abschnitt III.2; eblaït. Ha-lab /Lam“‘, Gottesname Halabaytu „die von Halab“, Königsname Igris-Halab; akkad. 
ma-a-at Ha-la-abK, ""Hallaba, wu Yalman und altaram. /H]LB in den Steleninschriften von Sfire (— as-Safıra) sowie 
alle anderen altoriental. Formen wie bei KAMMENHUBER, Aner (1968) passim und H. KLENGEL-J. D. HAwkiNs, Art. 
Halab. REA IV (1972/1975) 50-53; latein.: Plinius, Naturalis historia I, 396 (V, $ 82) = ders., Naturkunde V, 64-65; 
Itinerarium Antonini 26 (193, 4 bzw. 194, 11), wozu LÔHBERG, Itinerarium 171 bzw. 172; Mes, Itineraria Romana 
775, Ravennatis Cosmographia II, 15; mittellatein.: Gesta Francorum 4 (I, 2) und passim (Aleph); Albertus Aquensis 
329 (II, 39) = Albert von Aachen I, 84 (Halapia) und 682 (XI, 39) = II, 240 (Alapia); Fulcher Carnotensis 357 (IL, 1.5), 
486 (II, 30.2) = ders., History 138, 182 und passim (Caliptum) sowie 630 (MI, 5.1), 640 (III, 9.5) und 753 (III, 39.1) = 
ders., History 229, 233 und 274 (Halapia); Willelmus Tyrensis 249 (IV, 11) und passim sowie Verea, que alio nomine 
dicitur Halapia 935 (XX, 18), Halapienses 1047 (XXIL 25); Wilbrandus de Oldenborg 170 und 174 (Halaph); Hay- 
tonus 301-302 (Halappi); arab.: Yaqut II, 304—315 = Marasid al-ittila* I, 313 (JuvwBOoLL) = I, 417 (AL-BIGAWT) sowie 
Yaqüt I, 465 (=I, 118 = I, 151) s.v. Bärawwä (vgl. z.B. I, 323 s.v. Afamiya) und I, 792 (= I, 190 = I, 242) s.v. al-Bayda* 
= LE STRANGE, Palestine 362-363 und 364—366; Kamal ad-Din I, 12 und passim sowie II, 212 = ders., Histoire d' Alen 
81 (al-Mansüra 1232); ders., Bugya I, 39-68 sowie Bugya (SAUVAGET) 396-409 (Aleppo betreffende Auszüge); Ibn 
Saddäd, Alep (1272/1282), darin vor allem 11-12 (Lage), 12-14 (Stadthoroskop etc.) und 15-16 (Name und Beina- 
men); Ibn Battüta I, 94-103 (um 1355; as-Sahbä’ 95); Sibt ibn al-‘Aÿamï, Trésors = Abū Darr Ahmad ibn Ibrähim 
ibn al-‘Aÿami, Kunüz ad-dahab fi ta’rih Halab [,,Die Goldschätze der Geschichte Aleppos“, vor 1479/1480, unediert; 
auszugsweise Übersetzung J. SAUVAGET, „Les trésors d’or“ de Sibt ibn al-‘Ajami. Matériaux pour servir à l’histoire de 
la ville d’Alep II. Beirut 1950]; Ibn aë-Sihna, Perles = Muhibb ad-Din Abū 1-Fadl Muhammad ibn aë-Sihna, ad-Durr 
al-muntahab bi-ta'rih Halab [,,Die erlesenen Perlen der Geschichte Aleppos“, vor 1485; Übersetzung J. SAUVAGET, 
„Les Perles choisies“ d’Ibn ach-Chihna. Matériaux pour servir à l'histoire de la ville d'Alep I. Beirut 1933 nach der 
Edition J. E. Sarkıs, Beirut 1909, mit einer komplizierten Textgeschichte, an der auch der 1439/1440 gestorbene Ibn 
Hatib an-Näsiriya = Ibn al-Hatïb = al-Gibrini, der um 1625 in Aleppo tätige Abū l-Yumn al-Batrüni/Batrüni und um 
1648 auch der aus Aleppo stammende und dort 1635 zum Metropoliten erhobene antiochen. Patriarch Makarios III. 
ibn az-Za'im al-Halabï, 1647-1672, ihren Anteil hatten; die Übersetzung enthält darüber hinaus Ergänzungen zu Sibt 
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ibn al-‘Ağamī], darin vor allem 3-18 (Barwā/Bayrū 13-14); syr.: Bar Bahlül I, 749 (mit Vokalisierung Halab) bzw. 
426 (BRW”, vokalisiert Berü’a), Michael Syrus I, 47 (III, 9), 116 (V, 4; BRW” teilvokalisiert Be-) und passim (Index 
I, *4); Chronicon ad 1234 I, 49 und 84 sowie I-II passim (Index II, 262-263); Bar Hebraeus, Chronography I, 15 und 
40 = II (Faksimileband) fol. 13r, rechte Spalte, Zeile 5 von unten (lies BRW” oder BYRW”) und passim (Index I, 515 
und 523); ders., CE III, 459/460 (BRW") sowie HLB LI passim (fehlt im Index); PAYNE Smith, Thesaurus Syriacus 
I, 1275 (Halbaya rectius Halabaya sowie false bzw. westsyr. Halab und Haleb), vgl. 605 (BRW' sowie diverse Voka- 
lisierungen von BRW”) und 486 (Bet Helbaye); armen.: Sebeos (GUGEROTTI) 58 (Xalab); Matthaeus Edessenus passim 
(Index 367) (Halap, Gen. Halpay); Smbat, RHC Doc. Arm. I, 617, 624 und 648 sowie (Kontinuation) 671 (Halp/Halep, 
Gen. Halpay); Vahram Edessenus 508-509 und 521 (Halap bzw. Halpay); neupers.: Hodud al-‘älam/Hudüd al-'alam 
(Soroopen) 172 = (Minorsky) 150 (8 38 Nr. 19); hebr.: Ez 27, 18; ma. Hebr. „Halab, das ist Aram Zoba“ (= hebr. Äram 
Sobä wie 1 Sam 14, 47) Benjamin von Tudela (RÜGER) 64 (8 53) = (Schmitz) 23; altfranz.: Ernoul 342 und 344; Estoire 
de Eracles 461; Continuation de Guillaume de Tyr 1229-1261, 636 (sámtlich Halape); Annales de Terre Sainte 449 und 
457 (Halape/Halappe); Haytonus 170—171; Gestes des Chiprois 751, 753, 786 und 850 (sámtlich Halape); Jean Dardel 
71-85 passim (du Halep/Hallep), altitalien.-venezian.: TAFEL und THomas, Urkunden II, 65 und 258 (Alapo) bzw. 256 
(Alappo); mhd.: Wolfram von Eschenbach, Parzival I, 15. — Literatur (Auswahl): BENZINGER, Art. Beroia (5). RE V 
(1897) 307-308 mit Nachtrágen von STRECK-CUMONT, RE Supplementband I (1903) 248—249; HoniGMaANN, Nordsyrien 
170 Nr. 107; Kämil AL-Gazzi, Kitäb Nahr ad-dahab fi ta’rıh Halab [,‚Der goldene Fluss der Geschichte Aleppos“]. IM. 
Aleppo AH 1342ff = 1923/1924ff. (Neuauflage Aleppo 1412/1413 AH = 1991/1993); M. Rägib AT-TABBAH, I'lam 
an-nubalä’ bi-ta’rih Halab a$-Sahbä’ [,.Unterrichtung der Edlen über die Geschichte Aleppos ‚der Grauen“]. I-VII. 
Aleppo 1923-1926; SOBERNHEIM, Halab (1927); ADLER, Aleppo (1939/1948); Canen, SN (1940), besonders 154-155; 
SAUVAGET, Alep (1941) (Bibliographie S. XVII-XLIT); CANARD, H’amdanides 220-224; EuisséErr, NAD I, 172-178; 
J. SAUVAGET, Halab. EI N.E. III (1971) 85-90; H. KLENGEL-J. D. Hawkins, Art. Halab. REA IV (1972/1975) 50-53; 
GAUBE-WiRTH, Aleppo (1984) (Bibliographie 419—426); M. M. Manco, Berroia. ODB 283; KLENGEL, Syria (1992); Bi- 
ANQUIS, Sayf al-Dawla (1997); GAUBE, Aleppo (1997); LEISTEN, Art. Beroia (3). NP II (1997) 579 (kurz und fehlerhaft); 
TABBAA, Constructions (1997); EDDÉ, PAA (1999); Damaskus-Aleppo (2000); SARTRE, DAZ (2001); Conen, HS (2006) 
153-155; Asuron/BonwsrEIN-MAKOVETSKY, Aleppo (2007); Google Earth und franz. MK (Alep) 37” zu 36!1—36"? (Gro- 
Be Moschee-Zitadelle), heute bis zu 37-37" zu 365—369. Auch dt. „Aleppo“ ist eine italien. Form. 
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I. Stadtgeschichte 


L1 Beroia in hellenistisch-rómischer Zeit (333 v. Chr.-636) 


Zur Zeit der Eroberung durch Alexander den Großen (Alexandros III. von Makedonien, 
336-323 v. Chr.) im Jahr 333 v. Chr. war Aleppo bereits mehrere tausend Jahre lang besiedelt 
(— Abschnitt II.1) und wird unter diesem Namen (eblaït. Halab) zuerst um 2400 (Kultplatz 
des Wettergottes Hadda/Addu der Kónige von Ebla/Tall Mardih), dann wieder seit dem frü- 
hen 2. Jt. in den Quellen als Residenz „amoritischer“, d.h. westsemitisch-amurritischer Kónige/ 
Großkönige (Sumu-Epuh, Yarim-Lim I., Hammurapi/‘Ammurapi I., Abba'el/Abban, Yarim- 
Lim IL, Nigmepa/Nigmi-Epuh, Irkabtum, Yarim-Lim III. und Hammurapi II.) der Föderation 
Yamhad (ca. 1825/1800-1650/1600) genannt. Die tatsächliche, ursprüngliche Etymologie des 
Namens Halab/Halab dürfte nicht mehr zu klären sein; volksetymologische Deutungen werden 
zusammenfassend unten zum Jahr 1228/1229 (— Abschnitt 1.5) behandelt. Nachdem das Aus- 
greifen des hethit. Großkönigs Hattusili I. (Randdaten der mittleren Chronologie: 1640/1620— 
1615/1590; der kurzen: 1586/1565—1556/1540; der ultrakurzen: 1533-1508) langfristig erfolg- 
los geblieben war, konnte sein Nachfolger Mursili I. (Randdaten der mittleren Chronologie: 
1604-1594; der kurzen: 1556/1540—1530/1526; der ultrakurzen: 1508-1498) 1594 oder 1531 
Aleppo dem Hethiterreich einverleiben. Im 15. Jh. regierten jedoch Ilim-Ilimma und danach 
sein Sohn Idrimi von Alalah bis zu seiner Vertreibung wieder selbständig von Halab aus; auch 
der Einflussbereich von Idrimis Sohn Niqmepa erstreckte sich von Alalah aus bis nach Halab. 
Nachdem Aleppo längere Zeit zwischen dem Hethiter- und dem Mitanni/Mittani-Reich um- 
stritten war, gelang dem hethit. Großkönig Suppiluliuma I. (Randdaten der mittleren Chronolo- 
gie: um 1380/1375-1354/1336; der kurzen: 1358/1344—1322/1320) noch einmal die Einnahme 
Halabs, wo er seinen Sohn Telipinu als Priester und Vizekónig einsetzte; diesem folgten sein 
Sohn Talmi-Sarruma und spáter Halpaziti. Nach dem Zusammenbruch des Hethiterreichs bald 
nach 1200 wird Aleppo lediglich als Kultzentrum des Wettergottes (— Abschnitt III.2) und erst 
Jahrhunderte später wieder als Nebenresidenz der syro- bzw. neuhethitischen Könige von Bit 
Agüsi (mit Sitz in Tall Rif'at/Rifa'at, dem assyr.-akkad. Arpaddu, ca. 31 km im NNW Alep- 
pos) erwähnt. 853 wurde es von den Assyrern unter Salmanassar (akkad. Sulmànu-a&arédu) 
III. (858—824) und wohl noch einmal 742 von Tiglatpileser (Tukulti-apil-ESarra) III. (744—727) 
unterworfen und 605/604 von dem neubabylon. Kónig Nebukadnezar (Nabü-kudurri-usur) II. 
(605—562) bedroht, bevor es 539 dem achämenid. Perserreich Kyros' (altpers. Kürus) II. des 
Großen (um 559/558—530/529) zuñel. 

Der Diadoche Seleukos I. Nikator (321 bzw. 312/305-281 v. Chr.) benannte Aleppo um 
301/281 nach dem makedon. Beroia (oder Berroia) und siedelte wohl Griechen/Makedonen in 
der neu angelegten Stadt an. Das danach für die nächsten 900 Jahre von dem neu gegründeten > 


? Das altorientalische Aleppo: SAUVAGET, Alep 22-32; HERZFELD, Matériaux L1, 1-6 (teils spekulativ); A. 
KAMMENHUBER, Die Arier im Vorderen Orient. Heidelberg 1968, 26 (Yamhad), 32 (Hattusili), 33 (Mursili) und 75 
(Talmi-Sarruma); SEYRIG, Fondation 293—296; H. KLenGeL-J. D. Hawkins, Art. Halab. REA IV (1972/1975) 50-53 
(von Yamhad bis zu den Assyrern); KLENGEL, Syria 44-64 (Yamhad), 128-130 und passim; H. KLENGEL, Die historische 
Rolle der Stadt Aleppo im vorantiken Syrien, in: Die orientalische Stadt. Kontinuität, Wandel, Bruch. 1. Internationales 
Colloquium der Deutschen Orient-Gesellschaft 9.-10. Mai 1996 in Halle/Saale. Hrsg. v. G. WILHELM. Saarbrücken 
1997, 359-374; W. T. PrrARD, Art. Aleppo. OEANE I (1997) 63-65; KHAYYATA-KOHLMEYER, Die Zitadelle von Aleppo 
71; Damaskus-Aleppo 199-200 (GoNNELLA-K HAYATA-KOHLMEYER); SARTRE, DAZ 46 und 59 (Achämeniden) sowie 
70 (Anm. 7), 83 (Anm. 66), 86, 89 und 93 (Alexander); M. Hemz, Altsyrien und Libanon. Geschichte, Wirtschaft 
und Kultur vom Neolithikum bis Nebukadnezar. Darmstadt 2002, 136-139 und 163. — Tall Rif'at: 37% 3675; Fundort 
altaram. Inschriften: SEGERT, Altaramáische Grammatik 38—39 und Karte der Fundorte (reichsaram. Inschriften). 

3 Appian, Seleukidengeschichte 38 (Syriake 57/298) = ders., Römische Geschichte I, 321; Eusebius, Chronik 
199; Yägüt II, 305 (13. Jahr des Salüqüs Nigatür), ebenso z.B. I, 382 s.v. Antakiya; Ibn aë-Sihna, Perles 11-13 (Balüküs 
lies Salüküs, zwölf Jahre nach Alexander); Chronicon Pseudo-Dionysianum I, 47 (Text) = 37 (Übersetzung); Michael 
Syrus I, 116 (V, 4 mit der Form SLWOWS NYOTWR), vgl. 47 (II, 9); Chronicon ad 1234 I, 84 (Benennung angeblich 
nach Tochter), vgl. 49; Bar Hebraeus, Chronography I, 40, vgl. 15; SAUVAGET, Alep 38-53; MILLAR, Hellenistic Syria 
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Antiocheia überstrahlte Beroia-Aleppo könnte bereits im Altertum (wie später in frühislamischer 
Zeit) mit der nächstgelegenen seleukid. Neugründung — Chalkis/Qinnasrin konkurriert haben“. 
163/162 wurde der abgesetzte jüdische Hohepriester Onias/Menelaos (172-163) auf Befehl An- 
tiochos’ V. Eupator (164-162) nach Beroia deportiert und dort hingerichtet’. 96-69 herrschten 
in dem offenbar halb unabhängigen polichnion (Strabon) in unsicherer Reihenfolge Dionysios, 
Sohn des Herakleon (vielleicht der Mörder Antiochos’ VIII. Grypos von 98/97 oder 96), und 
Straton, 88/87 Verbündeter Philippos’ I. (94?—83) während der Belagerung durch Philipps Bruder 
Demetrios III. Eukairos (97/96—88/87) bis zum Entsatz durch den Araber Azizos (al-‘ Aziz) und 
den Parther Mithradates Sinnakës‘. 

Im seit 64/63 v. Chr. róm. Beroia waren Soldaten der /egio IV Scythica, der VII Claudia, 
der cohors VI praetoria und der ala I Thracum veteranorum sagittariorum stationiert’. 253 
eroberte der säsänid. Großkönig Säpür I. (241—270/273) Beroia (parth. HRPY lies HLP-Y}. 
363 besuchte Kaiser Julian (361—363) auf dem Weg zum Euphrat (— Euphrates) Beroia und 
opferte auf der akropolis?. Aus Beroia stammte der zum Perserkrieg von 502 bis 505 sowie zu 
den Jahren 513—518 in der Korrespondenz des Erzbischofs Severus von Antiocheia (512-518) 
als Stellvertreter des magister militum per Orientem in — Antiocheia mehrfach erwähnte ep- 
archos Kalliopios (syr. QLYWP/Qalyop Halabaya), der wahrscheinlich der Onkel des Bischofs 
Antoninos von Beroia war (vgl. — Abschnitt II.1)!°. 528 schickte Kaiser Justinian I. (527—565) 
den Senator Alexandros, Sohn des Hierios, nach Beroia!!. 540 wurde Beroia von den Truppen 
des sasanid. Großkönigs Chusro I. (531—579) niedergebrannt, weil die Bewohner die geforderte 
Kontribution nicht bezahlen konnten. Einwohner und Garnison hatten sich zuvor mit Pferden 
und Vieh auf die Zitadelle (wieder akropolis) zurückgezogen, wo sie den Persern zunächst er- 
folgreich Widerstand leisteten. Auf Bitten des Bischofs Megas (— Abschnitt IL.1) gewährte der 
Großkönig schließlich den Soldaten und den Einwohnern, die wegen Wassermangels kapitulie- 
ren mussten, freien Abzug". 585 kämpften Soldaten der /egio IV Parthica, der Garnison von 
Beroia, in Mesopotamien". 609 oder 610 eroberten die säsänid. Perser erneut Beroia, das sie bis 
628 ( Einleitung C IV) hielten". 


115; GRAINGER, PaG 702; Damaskus-Aleppo 91-92 (GANGLER) und 103-104 (GAUBE); SARTRE, DAZ 119, 144—145, 
147 und 745; Conen, HS 29, 53, 153-154 und 174 sowie Anhang 399-436 passim. 

^ Damaskus-Aleppo 104—105 (GAUBE). Qinnasrin wurde arab. auch Süba genannt entsprechend dem von den 
Juden für Aleppo gebrauchten hebr. Soba (> Abschnitt 1.4 zu 1166/1168); umgekehrt hieß Qinnasrin in osman. Zeit 
auch Eskr Halab (türk. Eski Halep) „das alte Aleppo“. 

> 2 Makk 13, 4-7; Iosephus, Antiquitates III, 139 (XII, 9.7); GRAINGER, PaG 702; Conen, HS 154. 

* Poseidönios, in: F GR HIST II A, 232 (F 24) = ders., Fragmente I, 164 (F 205); Iosephus, Antiquitates III, 
218—219 und 222-223 (XIII, 14.3); Iustinus 322 (XXXIX prologus) = ders., Weltgeschichte 427; Strabon VII, 244— 
247 (XVI, 2.7); Bevan, House of Seleucus II, 259 und 261; Matz, Historien 298—299; GRANGER, PaG 702; SARTRE, 
DAZ 271, 381-382 und 438; Conen, HS 28, 154 und 172; EHLinG, Untersuchungen 231 und 245. 

7 IGLS I, 106-107 Nr. 178-181; SAUVAGET, Alen 39. 

* MARIC, Res Gestae Divi Saporis 308-309 = Back, Staatsinschriften 298; KETTENHOFEN, Kriege 57; SARTRE, 
DAZ 968. 

? Julian, Briefe 56-57 Nr. 24. 

10 Josua Stylites LV (Wnianr 44), LXX (58), LXXVII (63), LXXXVII (68) und XCIX (75); Ant, Route royale 
I, 123 und II, 120. 

! [Ioannes Malalas 369 (XVIII, 26) = John Malalas, Chronicle 256. 

? Prokop, Perserkriege 246—255 (II, 7); Evagrius II, 496-497 (IV, 25); Ibn al-Faqih al-Hamadani (DE Go) 
115 = (Mass£) 140; at-Tabari (NÖLDERE) 239; Ibn Saddäd, Alep 16 und 23; Sibt ibn al-‘Aÿami, Trésors 170; Ibn aš- 
Sihna, Perles 21 und 40; Chronicon Edessenum 11; Zacharias, HE II, 119 (X, 1) = ders., KG 236 sowie 129 (X, 6); 
Chronicon Iacobi Edesseni 242; Chronicon ad 819, 6; Chronicon ad 846, 174; Michael Syrus II, 205 (IX, 24); Bar 
Hebraeus, Chronography I, 74; SAUVAGET, Alep 57-58; DEVREESSE, Patriarcat 164 und 265; GAUBE-WIRTH, Aleppo 165 
(nach Ibn Saddäd); ScHiPPMANN, SR 55; GAUBE, Aleppo 378; Damaskus-Aleppo 92 (GANGLER) und 105—106 (GAUBE); 
BôrM, Perserkónig 303. 

3 Theophylactus 80 (II, 6) = Theophylaktos, Geschichte 69. 

^ Michael Syrus II, 378 (X, 25; AS 921 — 609/610); Bar Hebraeus, Chronography I, 86 (920 AS — 608/609); 
DEVREESSE, Patriarcat 100. 


Stadtgeschichte 669 


L2 Aleppo in frühislamischer Zeit (636—945) 


Nach der Schlacht am Yarmük (um den 20. August 636) sollen die Byzantiner bis nach Alep- 
po (Halab) geflohen seinP. Als die muslim. Araber unter Halid ibn al-Walid und Abū ‘Ubayda 
ibn al-Garräh im Jahr 16 AH (2. Februar 637—22. Januar 638) nach Nordsyrien kamen, kapitu- 
lierten die Bewohner von Aleppo nach kurzer Belagerung vor Abū *Ubaydas Offizier *Iyad ibn 
Ganm. Die Muslime garantierten ihnen Leben, Privateigentum und den Besitz ihrer Kirchen, 
ließen sich aber einen Bauplatz für eine Moschee (— Abschnitt III.3) übergeben. Nach einer 
anderen Tradition wären die Einwohner nach — Antiocheia geflohen und hätten von dort aus 
verhandelt; ihr Eigentumsrecht an Häusern und Kirchen wurde in Frage gestellt'°. Michael der 
Syrer spricht von einem Sieg des Halid ibn al-Walid im Gebiet von Aleppo und — Antiocheia 
im Jahr 639/640". 

In der frühesten islam. Zeit war Aleppo anscheinend relativ unbedeutend: Als unter dem 
ersten Umayyadenkalifen Mu‘äwiya I. ibn Abi Sufyan (661—680) oder seinem Sohn Yazid 
I. (680—683) ein fünfter Militärbezirk (arab. gund, Pl. agnäd) im Norden von demjenigen 
von Hims (Emesa) abgetrennt wurde, wurde er gund Qinnasrin (> Chalkis) genannt und zu- 
nächst auch von dort verwaltet (> Einleitung C V.2)!5. Yazids Enkel (und Mu'awiyas Urenkel) 
Muhammad ibn Hälid lebte später in Aleppo, wo er von hadıt-Traditionariern besucht wurde”. 
Vor 685 war der spätere Umayyadenkalif ‘Abd al-Malik (685—705) Statthalter von Aleppo 
bzw. des gund Qinnasrin (> Chalkis und — Abschnitt III.3). Am 28. Februar 713 wurde das 
Gebiet von — Antiocheia, Aleppo und Qenneërin (— Chalkis) von einem Erdbeben erschüt- 
tert?. Die Kalifen Sulaymän ibn ‘Abd al-Malik (715—717) und ‘Umar II. ibn ‘Abd al-‘Aziz 
(717—720) sollen sich einer späten Quelle zufolge in Aleppo aufgehalten haben?!'. Im Zuge der 
innerumayyadischen Kämpfe gegen den Kalifatsprätendenten Ibrahim ibn al-Walid nahmen 
die Truppen Marwans II. ibn Muhammad al-Himär (744-750) im Herbst 744 Aleppo von dem 
dort amtierenden Statthalter Masrür ibn al-Walid ein, der durch ‘Abd al-Malik ibn al-Kawtar 
al-Ganawi ersetzt wurde”. 

75] unterwarf sich Aleppo dem ‘Abbäsiden ‘ Abdallah ibn ‘AI, der es seinem Bruder ‘Abd 
as-Samad unterstellte?. 754/755 setzte der zweite ‘Abbäsidenkalif al-Mansür bi-llàh (754-775) 
Abü ‘Abdalläh Zufar ibn ‘Asim ibn ‘Abdalläh ibn Yazid al-Hilali als Statthalter von Aleppo 
ein”. Bevor er ihn 755 ermordete, soll al-Mansür auch dem Vorkämpfer der ‘Abbäsiden, Abū 
Muslim, die Statthalterschaft über Syrien und Aleppo angetragen haben?. Noch vor dem 16. 
Juni 755 ging diese an den *Abbasiden Salih ibn ‘Alī, der 757/759 in Aleppo und Qinnasrin 
(— Chalkis) 16 Anführer der extrem-ST‘itischen Sekte der Räwandiya hinrichten ließ, deren 
Mitglieder al-Mansür als Gott verehrten und von denen einige im Glauben, Engel zu sein und 
fliegen zu können, von Dächern und anderen Erhebungen aus in den Tod gesprungen waren. 
Salih ibn "AP blieb zu seinem Tod 769/770 im Amt. Ihm folgte sein Sohn al-Fadl ibn Salih und 


15 A]-Baladuri (Hr I, 207. 

16 A]-Baladuri (Hirt) I, 226; Kamal ad-Din I, 27-28 (16 AH = 2. Februar 637-22. Januar 638); Ibn Saddäd, 
Alep 23; Ibn aë-Sihna, Perles 19-20 und 40-41; SAUVAGET, Alep 71-72; Damaskus Aleppo 124 (Epp£). 

17 Michael Syrus II, 421 (XI, 6; sechstes Jahr *Umars, ab dem 22. August 639), ferner 424 (XI, 7); Chronicon 
ad 1234 I, 198 (CXIX; ca. 951 AS = 1. Oktober 639-30. September 640). 

18 A]-Baladuri (Hm I, 202; Kamal ad-Din I, 41; ausdrücklich z.B. Abū |-Fidä’, Géographie II.2, 43—44; 
Damaskus-Aleppo 105 (Gauere: Nachwirkung der früheren Funktionsteilung zwischen Beroia und Chalkis) und 124— 
125 (Epp£). 

? Abül-Faraÿ al-Isfahänt, Kitab al-Agant XII, 35 und 37 = (ed. Kairo) XIII, 178 und 181; Haase, Untersuchungen 
148. 

? Michael Syrus II, 481 (XI, 17); Chronicon ad 1234 I, 233 (CLV; Februar 714). 

?! Sibt ibn al-‘Aëamï, Trésors 150 (gegen 1479/1480). 

? Agapius 253/513; Kamal ad-Din I, 50. 

3 Kamal ad-Din I, 53. 

24 At-Tabari XXVIII, 12; Kamal ad-Din I, 57. 

?5 Kamal ad-Din I, 58. 
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771/772-775 der Huräsänier Müsä ibn Sulayman?*. Die Nachkommen von al-Fadls Bruder ‘Isä 
ibn Salih lebten noch im 13. Jh. in Aleppo”. 780 kam der ‘Abbäsidenkalif al-Mahdi bi-llah 
(775—785), der Sohn al-Mansürs, nach Aleppo, wo er u.a. den wohl im SW der Stadt im — 
Hadir Halab (d.h. dem — al-Hädir von Aleppo, vgl. — al-Hadir as-Sulaymanir) siedelnden, bis 
dahin christlich-monophysitisch gebliebenen Stamm der Banü Tanüh (5.000 Männer) zur Kon- 
version zwang. Die Statthalterschaft übergab al-Mahdi zunächst ‘Alī ibn Sulayman ibn ‘Alī ibn 
* Abdallah, dann seinem Sohn Härün, dem späteren Kalifen ar-Rasid?*. Unter dessen Regierung 
(786—809) und bis zum Ende des Bürgerkriegs zwischen seinen Sóhnen al-Amin (809-813) und 
al-Ma'mün (813—833) im Jahr 813 wechselten die Statthalter in schneller Folge?. Im Zuge des 
gegen die ‘abbäsid. Herrschaft gerichteten Zawaqil-Aufstands wandten sich um 813/814 Nasr 
ibn Šabat und al-‘Abbäs ibn Zufar ibn *Asim al-Hilali von Qürus (> Kyros) zusammen mit den 
Vertretern der nordarab. Banü Qays von Aleppo, darunter Angehörigen der Banü Ha&im, erneut 
gegen den — Hadir Halab und seine rebellische Bevölkerung namentlich von südarab. Banü 
Tanüh, die nach zehntägigem Kampf nach Qinnasrin (> Chalkis) und später weiter nach Takt 
im Irak und nach Armenien flohen. Statthalter war damals Tahir ibn al-Husayn, der Stammvater 
der Tähiriden von Hurasan (820-872), dem 821/822 sein Sohn ‘Abdalläh ibn Tähir (gestor- 
ben 844/845) folgte”. Ab 828/829 war al-Ma'müns Sohn al-‘Abbäs wiederholt Statthalter von 
Aleppo und Qinnasrin (— Chalkis) bzw. Syrien, starb aber 838 als Gefangener seines Onkels, 
des neuen Kalifen al-Mu‘tasim bi-lläh (833—842), in Manbig (> Hierapolis)?!. Gegen die Herr- 
schaft der Kalifen al-Musta‘in bi-llah (862—866) und al-Mu‘tazz bi-llah (866—869), beide Enkel 
al-Mu‘tasims, sollen die Aleppiner sich erhoben haben?. Um 864 bezeichnet Ibn Hurdadbih, 
der früheste der Arabisch schreibenden Geographen, Aleppo als Distrikt (arab. kara, vielleicht 
< griech. yapa) des Gebiets des sieben bzw. richtiger drei Wegstrecken (sikak < Sg. sikka), 
nämlich ca. 40 km entfernten Qinnasrin (> Chalkis)?. Nach dem Sahih (Sammlung von Pro- 
phetentraditionen) des 874/875 gestorbenen Abū 1-Husayn Muslim ibn al-Haÿÿaÿ, der sich wie- 
derum auf den Prophetengenossen Abü Hurayra (lebte etwa 603—681) berief, drohte das Jüngste 
Gericht nicht, bevor nicht die Byzantiner (Räm) das Gebiet von al-A*maq (d.h. des al-Amq wie 
— Amyke chora) oder Däbiq (— Dabekon) eingenommen hätten und Ersatz aus „der Stadt“ 
(arab. al-madina) gekommen wäre, die später von Ibn Saddàd (gestorben 1285) und anderen 
mit Aleppo gleichgesetzt wurde. 

877/879 nahm das Heer des Ahmad ibn Tülün (turk. Tulun, türk. Dolun; 868-884) Aleppo 
von dem spätestens seit 872 als Statthalter (arab. wäi" amtierenden Simä at-Tawil ein, einem 


? Theophanés 430 = ders., Chronicle 595 (757/758); Kamal ad-Din I, 59-60 (758/759, al-HRS'NY); Ibn 
a$-Sihna, Perles 10; E. KOHLBERG, Art. al-Räwandiyya. EJ N.E. VIII (1995) 461-463, darin 462; Eppé, PAA 438; 
Damaskus Aleppo 125 (Epp£). Sulaymän, ein weiterer Sohn des Salih ibn ‘Ali, soll ebenfalls in Aleppo gewohnt 
haben und dort gestorben sein (SAUVAGET, Ibn aë-Sihna, Perles 125 Anm. 3 nach Sibt ibn al-‘Aÿami). 

27 Bpp£, PAA 438 Anm. 681 nach Kamal ad-Din, Bugya I, 528-529. 

2% At-Tabarı XXIX, 209; Kamal ad-Din I, 61; Michael Syrus III, 1 (XII, 1) unter AS 1090 (endete am 30. 
September 779). Datierung auf AS 1091 durch die syr. Inschrift von Ehnes (— Arulis) wie bei PALMER, Messiah and 
Mahdi 63; Hace, SJK 77; vgl. SARTRE, DAZ 986. 

? Kamal ad-Din I, 62-65. Für die Jahre 791/792 bis 812/813 werden einschließlich des nachgenannten Tähir 
ibn al-Husayn insgesamt 13 Personen (darunter der Barmakide Ga‘far ibn Yahyä ibn Hälid al-Barmakt und Härüns 
Sohn al-Qasim) genannt, von denen einige sogar mehrfach amtierten, wáhrend es bei anderen umstritten ist, ob sie 
überhaupt Statthalter von Aleppo, Qinnasrin (> Chalkis) bzw. Syrien waren. 

30 Al-Baläduri (Hırrı) I, 224—225; danach Yägüt II, 185 (verkürztes Regest bei LE STRANGE, Palestine 445, wo 
fälschlich von den Banü Kalb statt von Halab die Rede ist); Marasid al-ittilä‘ I, 281 (JUYNBoLL) = I, 371-372 (AL- 
BióAwT); Kamal ad-Din I, 65-66 (206 AH = 821/822 bzw. 207 AH = 822/823); Michael Syrus III, 31 (XII, 8), die 
Berufung ' Abdallahs ebenda 46 (XII, 11) unter AS 1132 (820/821), sein Zug nach Syrien 52 (XII, 12) unter AS 1134 
(822/823). 

?! Kamal ad-Din I, 76-69. 

? Kamal ad-Din I, 73; vgl. ders., Bugya (SAUVAGET) 396. 

3 Ibn Hurdadbih 55 (Text 75), 72 (99) und 89 (117). 

* Sahih Muslim IV, 1501; Ibn Saddäd, Alep 29-30; Ibn aë-Sihna, Perles 8-9. 
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Offizier (qà'id) des syr. Statthalters Abū Ahmad Talha al-Muwaffaq?. Um 880 bezeichnet der 
Geograph Qudäma Aleppo, — Antiocheia und Manbig (— Hierapolis) als Hauptorte des gund 
des nach ihm drei bzw. hier angeblich sogar neun Strecken (wieder sikak) entfernten Qinnasrin 
(— Chalkis) und der Region der — al-' Awasim-Stádte?*. 882 erhob sich Ahmad ibn Tülüns seit 
879/880 als Statthalter Aleppos amtierender mamlük Lu’lu’ at-Tülünt gegen ihn, unterstellte sich 
den *Abbasiden und schloss sich in Aleppo ein. Beim Anrücken des Tülüniden aus Ägypten 
floh er jedoch im Herbst 882 zum Kalifen al-Mu‘tamid ‘alā llah (870-892), dem Bruder al- 
Muwaffags (und des vorgenannten Kalifen al-Mu‘tazz)’’. Ahmad ibn Tülüns Sohn und Nach- 
folger Abū l-Ğayš Humärawayh (884—896) soll al-Muwaffaq vergeblich die Regentschaft über 
Aleppo und Àgypten angeboten haben. Seit 884 wogten die Kümpfe zwischen Humärawayh, den 
tülünid. Statthaltern, al-Muwaffaq (der im Juni 891 starb), seinem Sohn Abū 1-‘ Abbas Ahmad ibn 
Talha (dem künftigen Kalifen al-Mu‘tadid bi-llah, 892—902) sowie dem Sägiden Muhammad ibn 
Drwdad ibn Abi s-Sag al-Afsin von Aserbeidschan (889-901) u.a. um Aleppo hin und her, bis 
889/891 Humärawayh den Tug£ ibn Guff dort einsetzte”. 899/900 ernannte al-Mu‘tadid seinen 
Sohn Abū Muhammad ‘Alī ibn Ahmad (den späteren Kalifen al-Muktafi bi-llah, 902-908) zum 
Statthalter von Aleppo und Qinnasrin (— Chalkis)?. Ende 900 hielt sich al-Mu‘tadid persönlich 
zwei Tage in Aleppo auf". Im Frühjahr 903 zog Abū l-Agarr Halifa ibn al-Mubärak ibn Halıfa 
as-Sulami zum Kampf gegen die syr. Qarmaten (arab. al-Qaramita < Sg. al-Qarmaft) nach Alep- 
po, wurde jedoch am 12./17. August 903 geschlagen und floh zurück in die Stadt, wo ihn die 
Stadtmiliz (ahdat) im Abwehrkampf unterstützte, die vom 10. bis zum 12. Jh. eine wichtige 
Rolle in der Stadt spielte*'. Ebenfalls um 903 gibt der Geograph Ibn al-Faqïh al-Hamadani eine 
Aufzählung wieder, die Aleppo zu den hervorragendsten Örtlichkeiten Syriens, Palästinas und 
der Gazira rechnet; sein Gebiet sei außerdem fruchtbarer (ahsab) als dasjenige von al-Küfa?. Um 
907 soll der Hamdänide al-Husayn ibn Hamdän ibn Hamdün vorübergehend als Statthalter (wal) 
Aleppos amtiert haben?. 908 belagerten die Banü Tamim Aleppo und verwüsteten seine Um- 
gebung, so dass al-Husayn ibn Hamdan auf Befehl des Kalifen al-Muqtadir bi-llah (908—932), 
eines Bruders al-Muktafis, dem 907/908—914/915 amtierenden Statthalter Abū l-Hasan Daka 
ibn ‘Abdalläh al-A‘war (auch ar-Rümi „der Byzantiner^) zu Hilfe kommen musste! Bis in die 
930er Jahre wechselten nun die Statthalter, ihre Sekretäre und Steuerbeamten sowie die gadıs 
erneut in schneller Folge?. Um 946/956 zählt der Geograph und Historiker al-Mas‘üdi (lebte 
um 893/896-10. September/8. Oktober 956) in seinen Murüg ad-dahab zwar zum Jahr 921/922 
Aleppo ganz konventionell zum gund Qinnasrin (— Chalkis) und dem Gebiet der — al-‘ Awasim, 
bezeichnet aber an anderer Stelle zum Jahr 805 das Land (bilad, eigentlich ein Pl. zum Sg. balad 
„Ort, Stadt‘) von Qinnasrin umgekehrt als zum Gebiet (a mal < Sg. ‘amal) von Aleppo gehörig*. 
In der nach 934 mit den Angriffen auf Aleppo (962) und — Antiocheia (969/970) ihren Hóhe- 


55 Kamal ad-Din I, 75-77 (264 AH = 877/878 oder 265 AH = 878/879). 

3 Qudäma 172 (Text 228-229) und 188 (246). 

? Kamal ad-Din I, 78-79; Elias von Nisibis 132 (Übersetzung) = 67 (Text) unter 269 AH = 21. Juli 882-10. Juli 
883. Die Kalifen al-Muntasir (861—862), al-Mu'tazz und al-Mu‘tamid sowie al-Muwaffaq waren sämtlich Söhne des 
Kalifen al-Mutawakkil (847—861) ibn al-Mu‘tasim. 

55 Kamal ad-Din I, 80-84 (276 AH = 889/890 oder 277 AH = 890/891). 

3 Kamal ad-Din I, 86. 

^ At-Tabari XXXVIII, 91 (Anfang Dezember 900); Kamäl ad-Din I, 87. 

^! At-Tabari XXXVII, 118 und 127-128; al-Mas‘üdi, Tanbih (DE GoriE) 372 = (CARRA DE VAUX) 476; Kamal 
ad-Din I, 88-89; vgl. al-Maqrizi, Itti‘az al-hunafa’ I, 170—171. Zur ahdat-Miliz z.B. SAUVAGET, Alep 96-97; ausführlich 
ASHTOR-STRAUSS, Administration (1956); ZAKKAR, Emirate 255—261; ferner NIELSEN, Aleppo 327-328. 

? [bn al-Faqih al-Hamadäni (DE Go) 120 und 123 = (Masse) 145 und 149; Vest, Melitene II, 702-703. 

5 Kamal ad-Din I, 89 (zum Ramadan 294 AH - 15. Juni/14. Juli 907, jedoch unter 290 AH — 902/903). 

^ Kamal ad-Din I, 92-93; ar-Rümi wie DAHHAN ebenda 92 Anm. 1 nach Abū 1-Mahäsin. 

5 Kamal ad-Din I, 94—98. Es werden zehn Statthalter genannt, von denen zwei zweimal amtierten. 

6 AI-Mas‘üdi (BARBIER DE MEYNARD-PAVET DE COURTEILLE) VIII, 188 = (PELLAT) V, 1333 ($ 3326); ders., Tanbih 
(DE GOEJE) 43 = (CARRA DE VAUX) 68 (madmat Halab min $und Qinnasrin) bzw. 189 = 255 (bilad Qinnasrin min a'mäl 
Halab). 
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punkt erreichenden byz. Reconquista sieht der Geograph Ibn Hawqal (978/988) vor allem eine 
Folge des um 936 unter dem Druck der zwar ebenfalls taglibitischen, ihnen aber feindlich gesinn- 
ten Hamdäniden erfolgten geschlossenen Übertritts des zum Verband der Bang Taglib gehörigen 
Stamms der Banü Habib zu den Byzantinern“’. 

Seit 935/936 gehörte Aleppo zum Machtbereich des IhStdidenemirs Abū Bakr Muhammad 
ibn Tug£ ibn Guff al-Fargänt al-Ihsid (935-946) von Ägypten und Syrien, für den zunächst 
Abū I-* Abbas Ahmad ibn Sa‘ıd ibn al-' Abbas von den Bann Kilab als Statthalter (wa/r) am- 
tierte. Zwar sandte Kalif ar-Radi bi-llah (934—940), ein Sohn al-Mugtadirs, 939/940 Abū Bakr 
Muhammad ibn Ra'iq u.a. als Statthalter des fund Qinnasrin (> Chalkis) zunächst erfolgreich 
gegen den Ib&ididen, so dass Ahmad al-Kilabr Aleppo räumen und der //sid nach Ägypten flie- 
hen musste. Doch musste Ibn Ra'iq seinerseits bereits am 19. Juni 941 und bald danach auch 
sein Vertreter Muhammad ibn Yazdäd dem ih&idid. Offizier Abū 1-Misk Käfür weichen**. Kaum 
hatte er sich mit dem /hs:d verständigt und war von diesem wieder über Aleppo eingesetzt wor- 
den, wurde Ibn Ra'iq am 11. April 942 von dem Hamdaniden Nasir ad-Dawla Abū Muhammad 
al-Hasan ibn *Abdallah ibn Hamdan in Mossul/al-Mawsil (929—968/969) getötet, wonach Yänis 
al-Mu'nisi Aleppo von Ibn Rä’iqs Gefolge einnehmen konnte (vor dem 15. September 942). 
Nachdem Yänis zu dem Ihšīdiden übergelaufen war, übergab Näsir ad-Dawla Aleppo schließ- 
lich seinem Vetter Abū * Abdallah al-Husayn ibn Sa‘ïd ibn Hamdan, wo dieser Ende Februar! 
Anfang März 944 eintraf und Yänis zur Flucht zwang?. Doch als im Sommer 944 der (beid 
persónlich in Syrien erschien, musste auch der Hamdanide wieder aus der Stadt fliehen. Dort 
ernannte der /hs1d am 24. August/22. September 944 den Kilabiten Abū 1-Fath *Utman ibn Saʻīd 
ibn al-' Abbas ibn al-Walid zum Statthalter von Aleppo; Yänis al-Mu'nisi befehligte die Garni- 
son, 


1.3 Aleppo unter Hamdäniden und Mirdäsiden (944-1080) 


Doch bereits am 29. Oktober 944 gelang dem Hamdaniden Abū 1-Hasan ‘Alī ibn Abi l-Hay£a' 
* Abdallah ibn Hamdän ibn Hamdün ibn al-Harit at-Taglibi (lebte 22. Juni 916—25. Januar oder 8. 
Februar 967), dem der ‘Abbäsidenkalif al-Muttaqī bi-llah (940—944), ebenfalls ein Sohn al-Muq- 
tadirs, 943 den Ehrennamen Sayf ad-Dawla verliehen hatte, auf Veranlassung seines Bruders Nasir 
ad-Dawla von Mossul (Regierungszeit 929—968/969) und diesmal auch mit Unterstützung und in 
Begleitung des ih&idid. Statthalters Abū 1-Fath *Utman al-Kilabi die Einnahme Aleppos vom Bru- 
der des letzteren, Abū l-Abbas Ahmad. Damit wurde die Stadt zum ersten Mal seit hethit. Zeit 
wieder Hauptstadt eines staatsáhnlichen Gebildes. Dort sammelte der Herrscher auch Dichter (wie 
den hochberühmten Abū t-Tayyib Ahmad ibn al-Husayn al-Mutanabbr, 915—965) bzw. Schrift- 
steller (wie den nachgenannten Abū l-Farağ al-Isfahant), Philosophen (wie den 950 gestorbenen 
Abū Nasr Muhammad ibn Muhammad al-Färäabr) und Musiker um sich’!. Zwar eroberte der 
Ihsid am 17. Mai/14. Juni 945 bei Qinnasrin (— Chalkis) Aleppo noch einmal zurück, überließ 
die Stadt jedoch bereits am 11. Oktober/9. November 945 wieder Sayf ad-Dawla?. Nach dem Tod 
des /hsid im Sommer 946 besetzten ihSidid. Truppen unter Abū 1-Misk Käfür am 23. Juni/22. Juli 


# Ibn Hawqal (KnAMERS) 213 = (KnAMERS-WigrT) 206; VasıLıEv, Byzance I.1, 270—273 nach Ibn Hawqal und 
Ibn Zāfir wie ebenda II.2, 121zum Jahr 934/935. 

# Kamal ad-Din I, 98-101; SoBERNHEIM, Halab 230 (ab 936/937); CANARD, H'amdanides 489—490; Bıanauis, 
Sayf al-Dawla 104. 

® Kamal ad-Din I, 102-108; SoBERNHEIM, Halab 230; CANARD, H'amdanides 490—495; BiANQuIS, Sayf al-Dawla 
104. 

50 Kamal ad-Din I, 111; CANARD, H'amdanides 495—501; BiANQuIs, Sayf al-Dawla 104. 

>! Kamal ad-Din I, 111—113; SAUVAGET, Alep 86; CANARD, H'amdanides 502—505; VasıLıEv, Byzance II.1, 305; 
ZAKKAR, Emirate 42; Bıanauis, Sayf al-Dawla 105; GAuBE, Aleppo 379—380; Damaskus-Aleppo 126 (Epp£) und 203 
(GONNELLA-K HAYATA-K OHLMEYER). 

? Kamal ad-Din I, 114-115; CANARD, H’amdanides 579—584, darin 583 und 584; BiANQuis, Sayf al-Dawla 105 
(teils fehlerhafte Jahresangaben). 
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947 Aleppo em weiteres Mal. Käfür übergab Aleppo an Yänis al-Mu'nisi, der es am 20. Okto- 
ber/17. November 947 erneut an Sayf ad-Dawla verlor”. 

Aleppo blieb nun definitiv unter hamdanid. Herrschaft? Im Vorort — al-Halba w. der Alt- 
stadt errichtete Sayf ad-Dawla seine Residenz (arab. dar, wozu — Abschnitt III.4)°. 948/949 
oder 950 ernannte Sayf ad-Dawla seinen Neffen Muhammad ibn Nasir ad-Dawla zum Statt- 
halter Aleppos*. Um 948/952 zählt Kaiser Konstantin VII. Porphyrogennétos (913/945-959) 
das „Emirat Aleppo“ (aunpadia tò XaAer) unter den in Syrien den alten agnad entsprechenden 
muslimischen Teilherrschaften auf; die Provinz wird jetzt also nicht mehr unter dem vormaligen 
Hauptort Qinnasrin (— Chalkis) geführt?". Auch al-Istahrr bezeichnet um 951 Aleppo als die 
eigentliche „Stadt“ (arab. madina) des gund Qinnasrin (— Chalkis), während er an einer ande- 
ren Stelle Qinnasrin zwar die namengebende Stadt, Aleppo aber als Sitz der Verwaltung (dar 
al-imära), zentralen Marktort und Platz mit den meisten Bewohnern nennt”. Im Frühjahr 953 
verhandelte der byz. Gesandte Basileios von Rhodos in Aleppo mit Sayf ad-Dawla vergeblich 
über einen Gefangenenaustausch??. 953/954 starb Konstantinos Phokas, der Sohn des domestikos 
Bardas Phokas, in der Gefangenschaft in Aleppo und wurde in einer der orthodoxen Kirchen 
der Stadt beigesetzt. Als der magistros Paulos Monomachos im Juni 954 nach Aleppo kam, um 
durch einen Gefangenenaustausch für seine Freilassung und die anderer byz. Kriegsgefangener 
zu sorgen, war Konstantinos bereits tot‘. Am 13. Mai 955 traf erneut eine byz. Gesandtschaft in 
Aleppo ein, um abermals über Waffenstillstand und Gefangenenaustausch zu verhandeln?'. Im 
Sommer 957 scheiterte eine von den Byzantinern angezettelte Verschwórung der Dienerschaft 
gegen Sayf ad-Dawla in Aleppo, in deren Folge auch die byz. Gefangenen hingerichtet wurden? 
957/958 oder erst 968/969 starb in Aleppo Abū ' Abdallah al-Husayn ibn Hamdan al-Hasibi, einer 
der Gründerväter der &i*itischen gulat-, d.h. „Übertreiber“-Sekte der Nusayrier (vgl. — Einlei- 
tung E IIT), der eine seiner Schriften Sayf ad-Dawla gewidmet hatte‘. Am 15. Juni 959 musste 
Sayf ad-Dawla seinen am 16. Januar vor dem büyid. Großemir (amir al-umara’) Mu‘izz ad- 
Dawla Ahmad (945-967) von Bagdad zu ihm nach Aleppo geflohenen Bruder Näsir ad-Dawla 
nach Mossul zurückführen“. 

Am 17. Dezember 962 erschien überraschend ein byz. Heer unter dem domestikos Nikephoros 
Phokas und Ioannes Tzimiskes in Nordsyrien und gelangte über Dulük (> Doliche), *Azaz (> 
Azazion), — Tall Hälid und — Tubbal bis vor — al-Hazzäza im NW Aleppos (Béppoia), Sayf 
ad-Dawla lagerte in — Bängüsä (1) im NO der Innenstadt. Vor dem Tor der Juden (arab. Bab 
al-Yahüd) wurden das Heer Sayf ad-Dawlas und die Stadtmiliz (ahdat) von den Byzantinern 
unter Führung des Tzimiskes vernichtend geschlagen. Sayf ad-Dawla floh in Richtung Bälis 
(— Barbalissos), wurde zwar bei > Sab*in von den Byzantinern eingeholt, entkam aber nach 


5 Kamal ad-Din I, 116-120; CANARD, H'amdanides 585-588, darin 587 und 588; VasıLıEv, Byzance II.1, 316— 
317; BiANQuis, Sayf al-Dawla 105 (teils fehlerhafte Jahresangaben). 

* So nachdrücklich Kamal ad-Din I, 120; CANARD, H'amdanides 588—591 und 595ff.; BiaNQuis, Sayf al-Dawla 
105. 

5 Kamal ad-Din I, 119; Ibn Saddäd, Alep 29; Ibn aë-Sihna, Perles 55; CANARD, H'amdanides 595 und 655—656. 

56 Kamal ad-Din I, 120 (337 AH = 11. Juli 948-30. Juni 949); CANARD, H'amdanides 597; Vasiuigv, Byzance 
11.1, 319 (950). 

57 Könstantinos Porphyrogennötos, DAI 108-109 (XXV) = ders., Nachbarn 125. 

5* Al-Istahri (DE GOEJE) 61 und 67 = (MorDTMANN) 37 und 41 (wo fälschlich der Regierungssitz als in Qinnasrin 
belassen bezeichnet wird, wogegen es im Original heißt gayr anna dar al-imara wa-l-aswaq wa-magma‘ an-näs bi- 
Halab). 

"7 DÖLGER, Regesten I, Nr. 662; VasıLıev, Byzance IL.1, 347-348; BiANQuis, Sayf al-Dawla 107. 

6 Ioannes Scylitzes 241 = Johannes Skylitzes I, 281; Yahya, Histoire I, 73/771; DÖLGER, Regesten I, Nr. 663; 
VASILIEV, Byzance 11.1, 350—352; Bıanauıs, Sayf al-Dawla 107. 

61 VasıLıev, Byzance 11.1, 355. 

€ Kamal ad-Din I, 127 (31. Juli/29. August 957); Bıanauis, Sayf al-Dawla 107. 

6% CANARD, H’amdanides 634; Harm, Gnosis 296 und 297; ders., Schia 190. 

9 Kamal ad-Din I, 128-129; Elias von Nisibis 148 (Übersetzung) = 95 (Text); CANARD, H'amdanides 621—625; 
VasiLIEV, Byzance II.1, 364. 
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Qinnasrin (— Chalkis). Nach der Flucht Sayf ad-Dawlas wurde seine Residenz in — al-Halba 
vor dem Antiocheia-Tor (Bab Antakiya) von den Byzantinern zerstórt. Die Notabeln der Stadt 
wollten den Abzug des Nikephoros Phokas erkaufen und boten ihm am 22. Dezember mit seinen 
Truppen den Einzug in die Stadt an. Phokas befürchtete jedoch einen Hinterhalt, verlangte die 
Entmilitarisierung Aleppos und vertagte die Verhandlungen auf den folgenden Tag. Doch noch 
am Abend des 22. Dezember 962 konnten die Byzantiner über unbewachte Mauerabschnitte nahe 
dem Qinnasrin-Tor (Bab Qinnasrin) in die Stadt eindringen und sie u.a. mit Hilfe der 700 oder 
eintausend dort versammelten byz. Gefangenen erobern. Aleppo wurde gründlich geplündert, 
10.000 Gefangene in die Sklaverei abgeführt, die Stadt samt ihren Moscheen in Brand gesteckt 
und ein Teil der Befestigungen (darunter das Bab al-Yahüd, das Bab Antäkiya und das Bab as- 
Salama) zerstórt. Nur die Zitadelle, deren Befestigung damals zerstórt gelegen haben soll, konn- 
te von einer daylamit. Truppe erfolgreich verteidigt werden, wobei ein Neffe des Nikephoros 
Phokas ums Leben gekommen sein soll. Am 30. oder 31. Dezember 962 verließ das byz. Heer 
beutebeladen Aleppo“. Beim Triumph des Nikephoros Phokas im April 963 wurde im Hippo- 
drom in Konstantinopel als wichtigstes Beutestück ein Stück vom Gewand Johannes' des Táufers 
gezeigt. 

Nach dem Abzug der Byzantiner wurde Aleppo einschließlich der Großen Moschee wie- 
der aufgebaut, zu welchem Zweck Sayf ad-Dawlas Schwester Hawla ihm 100.000 Dinar aus 
Mayyäfariqin (griech. Martyropolis) schickte; bis 965 blieb Sayf ad-Dawla in der Stadt’. Ende 
963 oder 964/965 kam eine Truppe von Glaubenskämpfern aus dem ostiran. Huräsän (neupers. 
Xoräsän) nach Aleppo, um die Araber bei der Verteidigung Kilikiens zu unterstützen, löste sich 
jedoch wegen der hohen Lebensmittelpreise in Aleppo und im Kampfgebiet schon bald wieder 
auf, am 4. Dezember 963 rief der Prediger Ibn Nubäta von Mayyafariqin (der 985 gestorbene 
al-Hatib al-Fariqt) zur Verteidigung Aleppos auf. 965 zog sich der schwer erkrankte Sayf ad- 
Dawla nach Mayyafariqin zurück und beauftragte seinen Kämmerer (arab. hagib) Qargüya (arab. 
auch Qarguwayh und Qirgüya, neupers. Qerguye, turk. Qarguya oder Qirguya) mit der Verwal- 
tung und Verteidigung Aleppos, wo sich der qarmatische Offizier Marwan al-“Ugaylı kurzzeitig 
in den Besitz der Stadt gesetzt hatte‘. Als die aufstándischen Antiochener (— Antiocheia) unter 
al-Hasan (ibn) al-Ahwazi, Abu l-Hasan Raëiq ibn ‘Abdalläh an-Nasimi und dem Daylamiten 
Dizbir am 29. Oktober 965 Aleppo angriffen, musste sich Qargüya mit seinen Truppen auf die 
Zitadelle zurückziehen, wo er monatelang belagert wurde. Erst nach dem Tod Rašīqs konnte 
er die Aufständischen aus Aleppo vertreiben und zum Rückzug nach — Antiocheia zwingen. 
Unter der Führung Dizbirs unternahmen die Insurgenten einen zweiten Angriff auf Aleppo (25. 
April/24. Mai 966), wurden aber diesmal endgültig besiegt. Nach der Rückkehr Sayf ad-Daw- 
las nach Aleppo besiegten der Emir und Qargüya die Reste der Rebellen bei > Sab‘in (arab. 


% "Theodosius Diaconus 1; Symeon Magister 760; Ioannes Scylitzes 252-253; Zonaras III, 492 (XVI, 23); Ibn 
Hawqal (Kramers) 177 = (KRAMERS-WIET) 174; Miskawayh (MARGOLIOUTH) II 208—211 = (Ameoroz) II, 192-193; 
Yahya, Histoire I, 86-89/784-787; Ibn al-Atir (Beirut) VII, 540—542; ausführlich Kamal ad-Din I, 133-141 (mit 
zahlreichen Details); Ibn Saddäd, Alep 23-24 und 29; Sibt ibn al-*Afami, Trésors 13 und 177-178; Ibn aë-Sihna, 
Perles 41, 55 und 57; Chronicon ad 1234 II, 29 (Kap. 230); Elias von Nisibis 149 (Übersetzung) = 96 (Text); SAUVAGET, 
Alep 87; ausführlich CANARD, H'amdanides 809-817, ferner 657-658; TIB 2, 90; von Sivers, Thughür 99; Smoor, 
Kings and Bedouins 4; BiANQuis, Sayf al-Dawla 108; Damaskus-Aleppo 127 (Epp£) und 203 (GoNNELLA-KHAYATA— 
KOHLMEYER). 

6 Ioannes Scylitzes 254. 

57 Kamal ad-Din I, 145 (Rückkehr am 31. Dezember 962/29. Januar 963; Aufenthalt in Aleppo bis 354 AH = 
7. Januar-27. Dezember 965); Ibn Saddäd, Alep 24; Ibn aë-Sihna, Perles 41 und 57; CANARD, H'amdanides 657—659 
(zusätzlich nach Ibn Zafir). 

68 Miskawayh (MancoLiourH) II, 216-217 = (AMEDROZ) II, 201-202; Yahya, Histoire I, 96/794; Kamal ad Dm 
I, 142 (hier bereits unter 352 AH = 30. Januar 963-18. Januar 964); CANARD, H'amdanides 637—641, darin 638-639. 

© Yahya, Histoire I, 99/797; Kamal ad-Din I, 145 bzw. 147; CANARD, H'amdanides 649—650. 

1 Miskawayh (MARGOLIOUTH) II, 226-227 = (AMEDROZ) II, 214; Ibrahim 334—337 (XI); Yahyä, Histoire I, 
100/798; ausführlich Kamal ad-Din I, 147-150; ders., Bugya (SAUVAGET) 405—406; CANARD, H'amdanides 650-654, 
darin 650—652; BiANQuis, Sayf al-Dawla 108-109. 
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„Siebzig“; Miskawayh: Tis‘în „Neunzig“). Dizbir, al-Hasan (ibn) al-Ahwazi und ein Großteil 
ihrer Anhänger wurden gefangen nach Aleppo gebracht und dort hingerichtet”. Am 8. Februar 
(Kamal ad-Din: 25. Januar) 967 starb Sayf ad-Dawla, den seine halbseitige Lähmung (falig und 
istirhà") zur Rückkehr von Sayzar (> Larissa) genötigt hatte, in Aleppo; sein Sarg wurde von 
dem als Statthalter von — Antiocheia eingesetzten gulam Taqīy ad-Din (Name unsicher) nach 
Mayyafariqm überführt (16. Màrz/13. April oder 14. April/13. Mai 967). Um dieselbe Zeit traf 
in Aleppo eine weitere Truppe von 5.000 Glaubenskämpfern aus Huräsän unter Muhammad ibn 
‘Īsā ein, die bald nach — Antiocheia weiterzog”?. Am 20. November 967 starb in Aleppo auch der 
897 geborene Abū [-Farag ‘Alī ibn al-Husayn ibn Muhammad ibn Ahmad al-Quraët al-/sfahant 
(al-Isbahänt), der dort unter der Protektion Sayf ad-Dawlas sein berühmtes, riesiges Kitab al- 
Agani („Buch der Gesänge“) abgefasst hatte”. 

Bereits am 5. Márz 967 war Sayf ad-Dawlas wohl letzter noch lebender, um 952 gebore- 
ner Sohn und damit Nachfolger Abū 1-Ma‘äli Sarif (967-991, ab 978 oder 979 So d ad-Dawla) 
nach Aleppo gekommen und hatte Qargüya als Statthalter bestätigt”. 968 erschien eine byz. 
Grenzkämpfer-Einheit (arab. fatur) von 5.000 Mann und Reitern in der Umgebung von Aleppo, 
brachte Qargüya eine Niederlage bei und nahm ihn sogar vorübergehend gefangen”. Als der 
nunmehrige Kaiser Nikephoros II. Phokas (963—969) im Oktober 968 in Syrien einfiel und u.a. 
mit der Belagerung Aleppos drohte, ernannte Abü l-Ma'ali Sarif Qargüya zu seinem Stellvertre- 
ter und verließ Aleppo in Richtung Balis (— Barbalissos), wo Qargüya ihn aufforderte, zu seiner 
Mutter nach Mayyäfärigin zu gehen”. Mit der Bevölkerung Aleppos wandte sich Qargüya Ende 
968 der Verstárkung der Zitadelle und der Mauern zu, woraufhin sich Nikephoros II. zunächst 
zurückgezogen haben soll". Ende 968/Anfang 969 erhoben sich Qargüya und sein gulam Abü 
l-Fawäris Bakÿür (turk. Beg£or, neupers. Bek-e Gowr) al-Hà£ibi al-Kasaki gegen Abū l-Ma'àli 
Sarif, so dass dieser sich endlich doch nach Mayyäfärigin zurückziehen musste”. Im Sommer 
969 kehrte er jedoch mit einem Heer über Manbiÿ (— Hierapolis) nach Aleppo zurück und be- 
lagerte die Stadt drei Monate lang”. Nach Kamal ad-Din wandte sich nun Qargüya von Aleppo 
aus schriftlich an die Byzantiner um Hilfe, woraufhin sich der stratopedarches Petros (arab. at- 
Turbäzi bei Kamal ad-Din, besser Butrus al-istratübidarh bei Yahyä) zunächst bei ihm einfand 
und dann nach — Antiocheia weiterzog®. Als Petros nach der Eroberung von — Antiocheia am 
28./29. Oktober 969 mit seinem Heer gegen Aleppo marschierte, brach Abū 1-Ma‘äli Sarif die 
Belagerung ab und zog sich zurück. Nun belagerten die Byzantiner ihrerseits 27 Tage lang von 
der N-Seite aus Stadt und Zitadelle, bis es im Safar 359 AH (14. Dezember 969-11. Januar 970) 
zum Abschluss des bereits ausführlich behandelten Protektoratsvertrags zwischen Byzanz und 
dem Emirat Aleppo kam, durch den das Emirat Aleppo ein Vasallenstaat des Byz. Reichs wurde 


7 Miskawayh (MancoriourH) II, 227—228 = (AMEpRoz) II, 214-215; Ibrahim 336-337 (XT); Yahyä, Histoire I, 
106-107/804-805; ausführlich Kamal ad-Din I, 150-151; CANARD, H'amdanides 652-653 und 659—661, darin 661; 
BiaNQuis, Sayf al-Dawla 108-109. — sab Tn bzw. tis in sind die volkssprachlichen casus-obliquus-Formen für den 
standardsprachlichen Nom. sab 'ün/tis ün. 

7? Yahyä, Histoire I, 109/807; Kamal ad-Din I, 151 (10. Safar 356 AH = 25. Januar 967 als Todesdatum Sayf 
ad-Dawlas); CANARD, H'amdanides 661 und 667. 

B M. Nato, Art. Abu 'I-Faradj al-Isbahàni. EI N.E. I (1960) 118; HALM, Schia 61. 

^ Yahya, Histoire I, 112/810; Kamal ad-Din I, 155 (16. März 967); CANARD, H’amdanides 665-667 und 668 
(12. Juni/11. Juli 967); vgl. Soon, Kings and Bedouins 8. 

75 Kamal ad-Din I, 157-158 (unter 357 AH = 7. Dezember 967-24. November 968). 

% Yahya, Histoire I, 117/815; Kamal ad-Din I, 159-160; CANARD, H’amdanides 671 (Ende 357 AH). 

7 Ibn Hawgal (Kramers) 177 = (KRAMERS-WIET) 174 (kurz vor 978/988 beeendete Wiederherstellung der 
Zitadelle); Kamal ad-Din I, 160 (Ausbau der Befestigungen) und 161 (Abzug des Nikephoros und unbestrittene 
Herrschaft Qargüyas über Aleppo ab Anfang 358 AH, ab 25. November 968); CANARD, H'amdanides 671. 

18 Yahya, Histoire I, 119/817; Ibn al-Qalanisi (AMEDROZ) 27; Kamal ad-Din I, 161 (Ende der da ‘wa für Sa'd ad- 
Dawla); CANARD, H'amdanides 671—672 (Abfall Qargüyas Anfang 358 AH, ab 25. November 968). 

"7 Yahyä, Histoire I, 123/821; Kamal ad-Din I, 161 (ab dem 19. Juli/17. August 969); CANARD, H'amdanides 
672. 

*? Kamal ad-Din I, 161-162. 
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(— Einleitung C VI.1). Als stándiger Vertreter des Reiches war seit dem Vertragsabschluss ein 
kaiserlicher Zollbeamter (arab. 'assar al-malik) in Aleppo präsent! Als Garantie für die Einhal- 
tung der Bestimmungen mussten Qargüya, Bakgür und die aleppin. Notabeln (arab. suyüh < Sg. 
Sayh) Geiseln stellen, u.a. Qargüyas gulam Yumn?. Seit Anfang 970 oder Anfang 971 wurde die 
förmliche Oberhoheit des Hamdäniden über Aleppo im Freitagsgebet anerkannt, ohne dass Abū 
1-Ma‘äli Sarif die Stadt betreten konnte, wofür dieser Bakÿür offiziell mit der Statthalterschaft 
betraute; beide ließen darüberhinaus für den &r'itischen Fätimidenkalifen al-Mu‘izz li-Din Allah 
(953-975) beten, dem 969 die Eroberung Ägyptens gelungen war“. 

Erst zwischen dem 5. März/3. April 976 und dem 16. November/14. Dezember 977 konnte 
sich Abū 1-Ma‘äli Sarif nach dem Abfall Bak&ürs von Qargüya (12. August/9. September 975) 
mit Hilfe der ägypt. Fätimiden und der Banü Kiläb sowie von Sayf ad-Dawlas gulam RugtäS at- 
Turki wieder in den Besitz zunächst der Stadt Aleppo und dann ihrer Zitadelle bringen, wofür er 
jedoch die Oberhoheit (arab. da‘wa) der Fätimiden anerkennen musste. Noch im Jahr 367 AH 
(19. August 977-8. August 978) wurden der Bau der Großen Moschee erneuert, die Stadtmauern 
ausgebessert und der &r'itische Zusatz „Auf zum besten Tun! Muhammad und ‘Ali sind die besten 
der Menschen!“ (hayya ‘alā hayr al-‘amal, Muhammad wa- ‘Alt hayr al-basar!) zum Gebetsruf 
(adan) eingeführt. Zwar waren sowohl die Hamdäniden als auch ihre neuen fätimid. Oberherren 
Si'iten, doch waren die Hamdäniden „gewöhnliche“ Zwölfer-St‘iten (Imämiten), die Fätimiden 
jedoch Ismä‘ïliten, d.h. Siebener-Sr'iten*. Daher äußert sich der Geograph Ibn Hawqal in den 
978 bzw. 988 mit deutlich profatimidischer Tendenz entstandenen Neufassungen seines zuerst 
967 entstandenen Werks nicht nur wiederholt abfällig über die Hamdäniden und ihre angebliche 
Misswirtschaft, sondern bestätigt auch, dass zu seiner Zeit Aleppo wieder Verwaltungssitz sowie 
Wirtschafts- und Bevölkerungsschwerpunkt des alten gund Qinnasrin (— Chalkis) war?. Von 
dem ebenfalls St‘itischen Büyiden ‘Adud ad-Dawla Fana-Husraw (949 bzw. 978—983), der als 
Grofemir (amir al-umara’) das Reich des sunnitischen Bagdader *Abbasidenkalifen (damals 
at-Ta’i‘ li-Ilàh, 974—991) regierte, erlangte Abū 1-Ma‘äli Sarif bis zum 4. Márz/1. April 979 den 
Ehrennamen Sa*d ad-Dawla**. In diesen Jahren, zur Zeit des Fätimidenkalifen al-‘ Aziz bi-lläh 
(975-996), wird die Bevölkerung Aleppos als aus Arabern (darunter Abkómmlingen der Banü 
Tanüh und Banü Qurays) und Nichtarabern (arab. mawālī) zusammengesetzt beschrieben?”. 

Am 2. November/1. Dezember 981 erschien der domestikos ton scholon tes Anatoles Bardas 
Phokas vor Aleppo und zwang Sa'd ad-Dawla nach siegreicher Schlacht vor dem Bab al-Yahüd 


H Ibn Hawqal (KRAMERS) 178 = (KRAMERS—-WIET) 175; Yahyä, Histoire I, 125-126/823-824; ausführlich Kamal 
ad-Din I, 163—169; Elias von Nisibis 150 (Übersetzung) = 99 (Text); HoNIGMANN, Ostgrenze 94—96 und 97; SAUVAGET, 
Alep 94; CANARD, H’amdanides 673 und 832-837; Smoor, Kings and Bedouins 4-5; Yusur, Economic Survey 235; 
FARAG, Aleppo question 45—46; DÖLGER, MÜLLER und BEIHAMMER, Regesten 1.2, Nr. 728a; Harm, Kalifen 102-103. 

*? Kamal ad-Din I, 168; FARAG, Aleppo question 46. 

8 Ibn al-Atir (Beirut) VIII, 611 (11. Februar/11. März 970); al-Maqrizi, Itti‘az al-hunafa' I, 127 (2./31. Januar 
971); CANARD, H'amdanides 673—674. 

** Yahya, Histoire II, 189-190/397-398; Ibn al-Qalänisi (AMEDROZ) 27—28; HoNIGMANN, Ostgrenze 103; CANARD, 
H'amdanides 674-677 (darin 675-676) und 678—681; Smoor, Kings and Bedouins 8-9 (&r'itischer adan 979/980); 
Bıanauıs, Damas I, 125-126; HALM, Kalifen 153. — Ausführlich Kamal ad-Din I, 169-172 (ab dem 30. November/29. 
Dezember 973; der dabei genannte Fätimidenkalif al-'Aziz regierte jedoch erst ab dem 19. November 975; die 
Erzáhlung erscheint verworren). Die Varianten datieren den Abfall Bakÿürs auf den 12. August/9. September 975 und 
die Wiedereinnahme Aleppos vom Bāb al-Ginän aus auf den 5. März/3. April 976; die Zitadelle soll Abū 1-Ma‘äli Sarif 
erst am 17. Oktober/15. November (CANARD: 16. November/14. Dezember) 977 von Bakÿür eingenommen haben. Die 
Änderung des adan wird von Kamal ad-Din gleich dreifach auf 968/969 (AH 358), 977/978 (AH 367) und 979/980 
(AH 369), von Canar auf 968/971 (358/360 AH) für das erste und 977/980 (367/369 AH) für das zweite Mal datiert. 

85 Ibn Hawqal (Kramers) 177-178 und 187, vgl. 211 und 216 = (KnAMERs-WiET) 174-175 und 185, vgl. 205 
und 209-210; vgl. auch GauBE-WiRrH, Aleppo 73. 

86 CANARD, H'amdanides 677 mit 677-678 Anm. 203 (Raÿab 367 AH = 12. Februar/13. März 978 oder Sa‘bän 
368 AH = 4. März/1. April 979); M. CAnARD, Art. Hamdänids. EZ N.E. III (1971) 126-131, darin 129-130 (368 AH = 
978/979); SMOOR, Kings and Bedouins 8 (367 AH = 977/978); Quellen wie — Einleitung C VI.1. 

#7 ZAKKAR, Emirate 237—238 nach dem Kitab al- 'Azizi des al-Hasan ibn Ahmad al-Muhallabi wie in Kamal ad- 
Dins Bugyat at-talab zitiert. 
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zur Wiederaufnahme der nach der letzten Zahlung im August/Dezember 977 eingestellten Tri- 
butleistungen an Byzanz, die auf jährlich 20.000 Dinar bzw. 400.000 Dirham festgesetzt wur- 
den“. Am 12. September 983 marschierte der erneut von Sa‘d ad-Dawla abgefallene Bakgür mit 
fatimid. Hilfstruppen ebenfalls vor dem Bab al-Yahüd im Norden der Stadt auf, zog sich beim 
Anrücken des Bardas Phokas jedoch am 19. September nach seinem Sitz Hims zurück. Abermals 
bedurfte es eines Kampfs vor dem Bab al-Yahüd (28. September 983), bevor der Hamdanide 
den Tribut für zwei Jahre in Hóhe von 40.000 Dinar bzw. 800.000 Dirham entrichtete; dem Heer 
des domestikos sollen die Aleppiner jedoch bis — Antiocheia nachgesetzt sein. Kamal ad-Din 
führt einige mit der geplanten Eroberung Aleppos durch Bardas Phokas zusammenhängende 
weitere Fakten wie die Zerstórung von Dayr Sim'an (— Telanissos) und Legenden (Schwur vor 
den beiden jungen Kaisern, Christusvision des domestikos nach Einschreiten des Asketen Ibn 
Abi Numayr wie — Abschnitt III.4) an?. Um 985 beschrieb der Geograph al-Muqaddasi das 
damals nicht sehr ausgedehnte Aleppo (> Abschnitt III.4); auch er bezeichnet es ausdrücklich 
als Hauptstadt (arab. gasaba) und Regierungssitz (mustaqarr as-sultan) des $und Qinnasrin (— 
Chalkis)”. Bis zum Ende des Jahres 986 fiel Sa‘d ad-Dawla wieder von Byzanz ab, indem er die 
da ‘wa für die Fatimiden in Aleppo erneuerte?'. 990/99] starb Qargüya in Aleppo”. Am 10. April 
991 verließ Sa‘d ad-Dawla durch das Garten-Tor (Bàb al-Ginän) Aleppo, um zum Kampf gegen 
den seit seiner Vertreibung aus Damaskus (15. Oktober/13. November 988) erneut abenteuern- 
den Bak£ür auszuziehen, der gegenüber dem Fätimidenkalifen al-* Aziz Aleppo als ,, Vorhalle des 
Irak“ (dihliz al-‘Irag) bezeichnete. Bei > an-Nä‘üra bzw. beim Kloster von az-Zabib südöstlich 
von Aleppo erlitt Bakgür nicht zuletzt mit byz. Hilfe eine Niederlage, wurde bei der Mühle von 
— al-QYRYMY (Kamal ad-Din: al-Qadimi) eine Parasange (farsah), d.h. 6 km von Aleppo in 
Richtung Qinnasrin (— Chalkis) gefangengenommen und hingerichtet (18. April oder 10. Mai 
991)”. Doch bereits am 4./6. Dezember 991 starb auch Sa'd ad-Dawla selbst nach mehrmonati- 
ger Krankheit (ab 10. August 991) in Aleppo”. 

Ihm folgte als Emir sein Sohn Abū l-Fada'il Sa Td ad-Dawla (991-1002), der von Sayf ad- 
Dawlas altem gulam, dem tatkräftigen Armeeführer und amir Abū Muhammad Lulu" al-Kabir 
as-Sayfi al-Garrähi (Kamal ad-Din: al-H.ğrāğī), beherrscht wurde, dessen Tochter Sa‘ïd ad-Daw- 
la heiratete”. Nach seinem Sieg über Bakÿür hatte noch Sa‘d ad-Dawla den Fätimidenkalifen al- 
* Aziz bi-llah (975-996), weil dieser zuvor Bakÿür unterstützt hatte, zu einem Angriff provoziert 


8 Yahya, Histoire II, 199/407; Kamal ad-Din I, 173-174; HoNIGMANN, Ostgrenze 104; CANARD, H'amdanides 
682 und 849-850; SALBI, Syria 97; Yusur, Economic Survey 235; BiANQuis, Damas I, 142; DÖLGER, MÜLLER und 
BEIHAMMER, Regesten I.2, Nr. 767c; HALM, Kalifen 153. 

9 Yahyä, Histoire II, 204—205/412—413; Ibn al-Qalänist (AMEDROZ) 28-29; Kamal ad-Din I, 174-176 
(Erwähnung eines „Königs der Chazaren“/arab. malik al-Gazariya lies al-Hazartya namens Taritäwil); al-Maqrizi, 
Itti‘äz al-hunafä’ I, 258 und 260; Ibn Saddäd, Alep 43-44 (Könige der Bulgaren/Bulgär, Rus’/Rüs, Chazaren/Hazar 
und Petschenegen/Bag.nak); HoNIGMANN, Ostgrenze 104; Canar, H'amdanides 683-684 und 850-851; DÔLGER, 
MÜLLER und BEIHAMMER, Regesten 1.2, Nr. 767h; HALM, Kalifen 155; Vest, Melitene II, 1127. 

?' Al-Mugaddasi (DE Gor) 154, 155 und 156 = (MiqueL) 159, 161-162 und 163; GauBE-WinrH, Aleppo 73. 

?! Kamal ad-Din I, 176 (vor dem 6. Dezember 986/3. Januar 987); CANARD, H'amdanides 685—686 (darin 686: 
dieselbe Datierung, spricht aber von erstmaliger Anerkennung der fatimid. Oberhoheit) und 853 (wahrscheinlich 
infolge der Niederlage Basileios’ II. gegen die Bulgaren am 17. August 986); Smoor, Kings and Bedouins 8 (986/987); 
HALM, Kalifen 156 (985). 

? Kamal ad-Din I, 176. 

3 Yahya, Histoire II, 227/435; ausführlich sind Abū Sugä‘ 220-225 und Ibn al-Qalanisi (AMEDROZ) 33-38; 
Kamal ad-Din I, 178; al-Maqrizi, Itti‘äz al-hunafä’ I, 269 und 276; HoNIGMANN, Ostgrenze 105; CANARD, H’amdanides 
686-690, darin 688-689 („vestibule de l’Irak“), sowie 853-854; Smoor, Kings and Bedouins 9-10; ausführlich 
BiaNQuis, Damas I, 178-187; vgl. FARAG, Aleppo question 49 („doorway to Iraq“); ferner Harm, Kalifen 161. — al- 
OYRYMY: Vielleicht der „Tahoün el Qarmid“ lies Tahün al-Oarmid („Mühle von al-Qarmid") der franz. MK, der 
jedoch auf 37°! 36% und damit 16-16,5 km sw. des Zitadellenhügels von Aleppo 13 km n.-nnö. von Qinnasrin lag. 

*! Abū Sugä‘ 228; Ibn al-Qalänisi (AMEpRoz) 38-39; Kamäl ad-Din I, 181; al-Maqrizi, Itti‘äz al-hunafa' I, 270; 
CANARD, H'amdanides 690—692; BiANQuIs, Damas I, 187; HALM, Kalifen 161. 

?5 Yahya, Histoire II, 229/437; Abū Sugä‘ 228-229; Kamal ad-Din I, 185; CANARD, H’amdanides 694—696, 
darin 694; Bianquis, Damas I, 194 und 308; Harm, Kalifen 161-162. 
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und war noch kurz vor seinem Tod von Aleppo aus nach Süden gezogen. Vom Frühjahr 992 bis 
zum Tod des al-‘ Azīz im Herbst 996 schickte dieser nun seine Armeen gegen das Emirat, um den 
Hamdaniden Aleppo zu entreiDen; Abfolge und Ablauf der (zwei bis drei) einzelnen Kampagnen 
werden in den Quellen detailliert, aber bisweilen chronologisch widersprüchlich geschildert: Zu- 
nächst fiel im März 992 ein 30.000-35.000 Mann starkes fatimid. Heer unter dem amir al-guyüs 
Mangütakin (arab. auch Bangütakin, turk. Bengü/Mengü Tegin)” ins Emirat Aleppo ein. Daher 
sandte Lu'lu' den Malkünä (graphische Varianten Malkütä und Malküya)? as-Suryani (Variante 
as-Sayrafi/Siraft) an-Nasrani, also einen melkitischen oder eher westsyr.-jakobit. Christen, als 
Gesandten (arab. rasül) mit Geschenken und der Bitte um Hilfe an Kaiser Basileios II. (976— 
1025), der daraufhin den dux von — Antiocheia Dal? Antakiya), Michael Burtzes (al-Burgi), an 
der Grenze zum Emirat aufmarschieren ließ. Derweil ließ Mangütakm dem Kaiser versichern, 
dass er nur die Eroberung Aleppos plane und den byz. Dukat von — Antiocheia unbehelligt las- 
sen wolle. Daher griff Burtzës nicht ein, als Mangütakin Hims, Hamä (— Epiphaneia) und Sayzar 
(— Larissa) einnahm, am Rabī‘ II 382 AH (6. Juni-4. Juli 992) bei — Apameia die Hamdäniden 
besiegte und die Belagerung Aleppos aufnahm. Vergeblich bot Sa^id ad-Dawla Mangütakin eine 
Million Dirham, das Münzregal (sikka) und die (erneute) Umstellung der Freitagspredigt (hutba) 
auf die Fätimiden an. Erst nach 33 Tagen der Belagerung Aleppos schickte sich Burtzes mit 
5.000 (so Ibn al-Qalänist; Kamal ad-Din: 70.000) Mann zum Entsatz an, woraufhin Mangütakin 
die drei Offiziere Bisara al-Qal‘T, Ibn Abr Ramada und Mi‘dad ibn Zalim vor Aleppo zurückließ 
und Burtzës bis zur Eisernen Brücke Gisr al-Hadid (> Siderogephyron) entgegenzog. Nach 
seinem fulminanten Sieg über Burtzes und Sa‘id ad-Dawla nahm Mangütakin die Festung Hisn 
‘Imm (— Imma) ein, machte riesige Beute im Gebiet von — Antiocheia und gelangte sogar bis 
Mara (> Germanikeia) im Norden, bevor er vor Aleppo zurückkehrte, wo er vor dem Bab al- 
Yahüd aufzog (5. Juli/1. September 992). Da von den Byzantinern vorerst keine Hilfe mehr zu 
erwarten war, hatte Lu’lu’ die Ernte zerstören lassen und Mangütakins Ratgeber, den Sekretär 
(katib) al-Qušūrī und den mudabbir al-gays ‘Alī ibn al-Husayn (al-Hasan) al-Magribi bestochen, 
dem amir al-$uyüs die vorübergehende Rückkehr ins Winterlager nach Damaskus nahezulegen. 
Dem Vorschlag des Ibn al-Magrib1, der der Wesir Sa‘d ad-Dawlas gewesen, im Vorjahr 381 AH 
(20. März 991-8. März 992) aber in die Dienste Bakÿürs und der Fatimiden übergetreten war, 
kam Mangütakin zum Ärger des Fatimidenkalifen al-* Aziz anscheinend nur allzu gern nach (2. 
September/1. Oktober 992). Nach Kamal ad-Din dauerte diese erste Belagerung bis zum Ende 
des Jahres 382 AH (25. Februar 993). 

Im Spätsommer 993 führte Mangütakin jedoch eine zweite Kampagne gegen Aleppo. Mittler- 
weile war Ibn al-Magribi durch Abū I-Fada'il Salih ibn ‘Alī ar-Rüdbari (neupers. Ruzpari) ersetzt 
und Mangütakin der jüdischstämmige Offizier Abū Sahl Minsä (Manasa) ibn Ibrahim al-Yahüdi 
al-Qazzäz beigegeben worden. Zuvor hatte al-‘Az1z — Apameia (31. August) und Sayzar/— La- 
rissa (6. September 993) erneut besetzen und mit riesigen Mengen Versorgungsmaterial versehen 
lassen, so dass Mangütakin nach Aleppo ziehen und vor den Mauern eine Lagerstadt mit festen 
Gebäuden, Bädern und Märkten errichten lassen konnte. Während Sa‘ïd ad-Dawla an Kapitulati- 
on dachte, behielt Lu’lu’ die Nerven. Es gelang ihm, Weizen für drei Dinar pro gafız (syr. qpiza) 
zu kaufen, den er der notleidenden Bevölkerung Aleppos für nur einen Dinar überließ. Diesmal 
erhielt Manÿütakin die Belagerung Aleppos über angeblich 13 Monate hinweg aufrecht, unter- 
nahm einen Zug ins Gebiet des Dukats von — Antiocheia, marschierte vor Bagras (— Pagrai) 
auf und kehrte sogar vorübergehend nach Damaskus zurück (Anfang 994—15. Mai/12. Juni 994). 
Unterdessen hatte Lu’lu’ erneut Malkünä as-Suryàni mit einem Hilferuf aus Aleppo an Basileios 
II. geschickt, der die Streitmacht des dux Michael Burtzes jetzt massiv mit Truppen unter dem 


% D.h. „unsterblicher Prinz“, wovon das erste Element mengü (älter bengü) z.B. im Namen der türk. 
Mengücekiden erscheint und als Möngke (der Name des berühmten, 1251-1259 herrschenden Großkhans) ins 
Mongolische entlehnt wurde (Smoor, Kings and Bedouins 227 nach BosworTH). 

>" Malkünà < syr. malkönä „kleiner König“; arab. N, T und Y unterscheiden sich nur in der diakritischen 
Punktation. 
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Kommando des magistros Leon Melissenos verstärkte. Zu ihm stieß ein aleppin. Verband unter 
dem Kommando des Ribäh (Rabah) as-Sayfı al-Hamdänt. Mangütakin zog ihm mit Abū l-Hasan 
‘Alī ibn al-Husayn ibn al-Magribt entgegen. Am 14./15. September 994 kam es zur „Schlacht bei 
der Furt“ (arab. waq ‘at al-mahada) über den — Orontes im Gebiet von al-Arwag (— ar-Rü£), 
bei der die vereinigten Byzantiner und Aleppiner erneut eine verheerende Niederlage gegen die 
fatimid. Armee und die mit ihr verbündeten Beduinen erlitten, wobei 5.000 Byzantiner getótet 
worden sein sollen. Aufer zahlreichen Gefangenen und dem Lager der Byzantiner fiel auch noch 
die 44 km nördlich von Aleppo gelegene Festung ‘Azāz (> Azazion) in die Hände Man£gütakins. 
Danach nahm dieser die Belagerung Aleppos (die bis dahin allerdings noch keine 13 Monate 
gedauert haben konnte) wieder auf und führte sie noch einmal elf (vom 15. Mai/12. Juni 994 an 
gerechnet; richtiger Yahya: siebeneinhalb) Monate lang und damit zugleich über einen zweiten 
Winter hinweg bis gegen Ende des Monats Rabī‘ 1385 AH (5. April-4. Mai 995) fort. Zum drit- 
ten Mal wandten sich nun Sa‘ïd ad-Dawla und Lu’lu’ durch Entsendung des Malkünä as-Suryani 
(Kamal ad-Din: Abū ‘AIT ibn Durays) an den Kaiser um Hilfe und malten ihm mit drastischen 
Worten die Folgen eines Falls von Aleppo nicht nur für — Antiocheia, sondern für das gesamte 
Reich aus. In nur 16-17 (Ibn al-Qalanisi: 26) Tagen legte daraufhin Basileios II. die 300 Parasan- 
gen (arab. farsah), also 1.800 km, nach Aleppo zurück und erschien mit einem Entsatzheer von 
3.000-17.000 Mann überraschend auf dem ca. 40 km nnö. Aleppos gelegenen — Marg Däbiq 
(Kamal ad-Din: Marg Afamiya). Mangütakin, der seine Pferde zum Weiden ausgeschickt hatte, 
wagte es nicht, sich den Byzantinern entgegenzustellen, ließ die vor den Toren Aleppos gebaute 
Lagerstadt sowie einen Teil seiner Ausrüstung verbrennen und trat am 5. Mai 995 einen flucht- 
artigen Rückzug nach Damaskus an. Bei zwei persónlichen Zusammentreffen mit dem Emir 
und mit Lu'lu' (die jeweils nur einzeln vor dem Kaiser erschienen) Anfang Mai 995 vor Aleppo 
gewährte Basileios II. Sa‘ïd ad-Dawla einen vorläufigen Verzicht auf den ihm zustehenden Jah- 
restribut (arab. mal al-hudna ,, Vertragsgeld"), um der Stadt und dem Emirat eine wirtschaftliche 
Erholung zu ermöglichen. Den Vorschlag seines Bruders Konstantin VIII. (976-1028), der ihm 
zur Inbesitznahme Aleppos riet, lehnte der Kaiser ab, weil er das Emirat lieber als Pufferstaat un- 
ter byz. Kontrolle sah. Von Aleppo aus marschierte der Kaiser in Richtung Süden nach Rafantya 
(— Raphaneai) und Hims weiter”. Noch bevor al-‘Az1z am 14. Oktober 996 starb, belagerte das 
Heer Mangütakins Aleppo erneut für einige Tage, um die Rebellion des aufständisch geworde- 
nen Ribäh as-Sayfi in Ma'arrat an-Nu'màn (— Arra) zu unterstützen”. Anlässlich des um den 
17. Oktober 999 in Sayzar (— Larissa) stattgehabten Treffens des in diesem Jahr zum zweiten 
Mal nach 995 nach Syrien gekommenen Basileios II. mit Said ad-Dawla führt Kamal ad-Din 
einen kleinen Dialog über den Besitz Aleppos an'?. Der 1000/1001 zwischen Byzanz und Kairo 
geschlossene Friedensvertrag schloss schließlich die Anerkennung des byz. Protektorats über 
Aleppo ( Einleitung C VI.1) durch die Fatimiden mit ein!!, 

Nach dem wahrscheinlich unnatürlichen Tod Sa*id ad-Dawlas am 3. oder 15. Januar 1002 
übernahm der Emir Abū Muhammad Lu’lu”’ al-Kabir die Herrschaft über die Stadt und das Emirat 
(1002-1008) und schob 1003/1004 die Söhne des letzten Hamdanidenemirs, Abū l-Hasan ‘Alī 
und Abū 1-Ma‘äli Sarif, an den Hof des Fätimidenkalifen al-Häkim bi-Amr Allāh (996-1021) 


8 Yahya, Histoire II, 230/438-234/442; Abū Sugä‘ 229-233; Ibn al-Qalanisi (AMEDROZ) 41-44; Kamal ad- 
Din I, 185-192; al-Magrizi, Itti‘äz al-hunafa’ I, 270, 275-276, 281-282 und 285-286; Bar Hebraeus, Chronography 
I, 179-180; HoNIGMANN, Ostgrenze 105-106; CAnarp, H'amdanides 689-705 passim (erste Kampagne 696-701, 
zweite Kampagne 702-705) sowie 855—858; ZAKKAR, Emirate 41—42; ausführlich Smoor, Kings and Bedouins 10-12 
(Vorgeschichte unter Sa‘d ad-Dawla 991), 14-19 (Ibn al-Magribi) sowie 12-14, 20-32 und 33ff. (992—995); Bıanauıs, 
Damas I, 193-201 (darin besonders 195-200) sowie 205; FArAG, Aleppo question 51-54; DÖLGER, MÜLLER und 
BEIHAMMER, Regesten 1.2, Nr. 781e und 782; Harm, Kalifen 162-163. 

® Yahya, Histoire II, 241/449; Kamal ad-Din I, 192 unter 386 AH (ab dem 25. Januar 996); Bar Hebraeus, 
Chronography I, 180; CANARD, H’amdanides 706—707, vgl. 859 (al-‘ Aziz plant Großoffensive gegen Byzanz). 

100 Kama] ad-Din I, 192; CANARD, H’amdanides 708; FARAG, Aleppo question 56-57. 

101 Yahya, Histoire II, 252-253/460—461; CANARD, H’amdanides 708 und 859; FARAG, Aleppo question 57-58; 
DÖLGER, MÜLLER und BEIHAMMER, Regesten 1.2, Nr. 789e und 792b-c; Harm, Kalifen 269. 
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nach Ägypten ab, wofür er seinen Sohn Murtadä d-Dawla (Beiname seit dem 6. März/4. April 
1014) Abū Nasr Mansür an der Herrschaft beteiligte'?, Am 22. April/20. Mai 1007 inhaftierte 
Lu'lu' den Derwisch (faqir) und Freischarenführer (gāzī) Ahmad ibn al-Husayn al-Asfar (‚der 
Gelbe, der Bleiche“) von den Banü Taglib, kurz Asfar Taglib („der Gelbe der Taglib“), in der Zi- 
tadelle von Aleppo, wo er bis zur fatimid. Herrschaftsübernahme 1016 eingekerkert blieb!?. Als 
nach dem Tod Lu'lu's am 24./25. August 1008 sein Sohn Mansür (1008-1016, gestorben wohl 
erst nach 1030) im September/Oktober 1008 die Herrschaft übernommen hatte, veranlassten 
unzufriedene Aleppiner und Emire der Banü Kilab den 1003/1004 mit Hilfe des vorgenannten 
Kaufmanns (arab. tagir) und Stoffhändlers (bazzaz) Malküna as-Suryàni nach Konstantinopel ge- 
flohenen Abū I-Hay£ga', einen Bruder Said ad-Dawlas, 1009/1010 zum Versuch einer hamdänid. 
Restauration. Durch die Annahme fatimid. Unterstützung und Versprechungen an die Banü Kilab 
erkaufte Mansür den Sieg über den Prätendenten. 1011/1012 konnte auch Abū 1-Ma‘äfi Sarif ibn 
Sa‘ıd ad-Dawla mit Hilfe der Bann Kilab abgewiesen werden. Als Mansür aber seine Zusagen 
nicht einhielt, kam es zum Krieg mit den Kilab. Am 26. Mai oder 21. Juni 1012 gelang Mansür 
bei einem vorgetäuschten Versóhnungsbankett die Überrumpelung ihrer Führer, von denen 200 
getötet und 120 auf der Zitadelle gefangengesetzt wurden'^*. 

Nach zwei Jahren Gefangenschaft in der Zitadelle von Aleppo gelang dem Kiläbitenführer 
Salih ibn Mirdas am 2. Juli 1014 eine abenteuerliche Flucht. Sogleich flammte daraufhin der 
Krieg zwischen Mansür und den Banü Kilab wieder auf. Mansür musste zusätzlich zur regulären 
Armee (gund) das Volk (awbas), die Markthändler (säga) und sogar die Christen (Nasara) und 
Juden (Yahüd) Aleppos aufbieten, wurde aber dennoch am 12. August 1014 von den Beduinen vor 
der Stadt bzw. bei — Tall Häsid geschlagen und gefangengenommen. Gleich nach seiner Rück- 
kehr nach Aleppo am 22. August 1014 brach Mansür den von seinem Bruder Abū l-Gay& mit den 
Beduinen ausgehandelten Friedensvertrag und setzte den Kampf gegen die Kilab fort, wobei er 
zeitweise von eintausend byz. Soldaten armen. Herkunft unterstützt wurde, bis Kaiser Basileios 
II. (976—1025) sich für Salih ibn Mirdas erklárte und ihren Abzug befahl. Am 7./8. Januar 1016 
zwang eine Revolte des Festungskommandanten Fath al-Qal*1 den Mansür ibn Lu’lu’ zusammen 
mit seinen beiden Brüdern, seinen Kindern und ihrem Gefolge zur Flucht auf byz. Gebiet nach — 
Antiocheia. Fath al-Qal'1 rief sogleich den fatimid. Statthalter von Afamiya (> Apameia), Abū 
l-Hasan ‘Alī ibn Ahmad al-' A$ami ad-Dayf, zu Hilfe, der mit seinen Truppen Aleppo besetzte, 
woraufhin der Fatimidenkalif al-Hakim dem Fath al-Qal'1, ‘Alī ibn Ahmad ad-Dayf und Salih 
ibn Mirdäs die Ehrennamen Mubärak ad-Dawla, Sadid ad-Dawla bzw. Asad ad-Dawla verlieh. 
Als Reaktion auf die fatimid. Besetzung Aleppos verhängte Basileios II. ein Handelsembargo 
gegen die Stadt, das Emirat und das ganze fätimid. Herrschaftsgebiet'”. Im Gegenzug nahm 
al-Hakim Aleppo u.a. für das Jahr 407 AH (10. Juni 1016-29. Mai 1017) von der Steuer aus ^6. 


102 Yahya, Histoire III, 22-23/390-391; Kamal ad-Din I, 192 (3. Januar 1002; gleichzeitig starb seine Frau, die 
Tochter Lu’lu’s) und 195 = Historia Merdasidarum 1; vgl. 200 = 3 (1014); CANARD, H'amdanides 708—709; ZAKKAR, 
Emirate 43-44; Feux, Byzanz 49-50; Swoon, Kings and Bedouins 20, 64 und 76; BiANQuis, Damas I, 309. 

1 Yahya, Histoire II, 259/467; Kamal ad-Din I, 196 = Historia Merdasidarum 1—2; CANARD, H'amdanides 709; 
ZAKKAR, Emirate 40-41; FELıx, Byzanz 50-54; Smoor, Kings and Bedouins 76-79; Harm, Kalifen 269-270. 

14 Yahyä, Histoire III, 22-26/390-395; Ibn al-Atir (Beirut) IX, 227-228 (Beginn des Mirdäsidenexkurses); 
Kamäl ad-Din I, 197 = Historia Merdasidarum 2 (Tod Lu’lu’s), 198 = 2-3 (Mansür ibn Lu’lu’), 198-200 = 3-5 (Abü 
l-Hayga’) und 201 = 5-6 (Tötung/Festsetzung der Kiläb einschließlich des Sälih ibn Mirdas, hier datiert 26./27. Mai 
1012); CANARD, H'amdanides 710—711; ZAKKAR, Emirate 44-51; Feux, Byzanz 54-57 (1008/1010) und 63 (1012); 
Smoor, Kings and Bedouins 79-82 und 86; Bianquis, Damas I, 311-313; DÖLGER, MÜLLER und BEIHAMMER, Regesten 
1.2, Nr. 793a und 798a-c; HALM, Kalifen 270; Vest, Melitene II, 1163-1164. 

105 Yahya, Histoire III, 26-33/394-401; Kamal ad-Din I, 202-210 = Historia Merdasidarum 6-10 und 213 = 
11; Ibn a$-Sihna, Perles 46; HONIGMANN, Ostgrenze 109; CANARD, H'amdanides 712; ZAKKAR, Emirate 51-58 und 249; 
Havemann, Ri’äsa 92 und 163; FELıx, Byzanz 63-68; SMOOR, Kings and Bedouins 89-93 und 94; BiaNQuis, Damas I, 
315-318 und 319—322; FARAG, Aleppo question 58-59; DÖLGER, MÜLLER und BEIHAMMER, Regesten 1.2, Nr. 800a—b, 
801b-c und 801e; HALM, Kalifen 270-272. 

106 Kamal ad-Din I, 214-215 = Historia Merdasidarum 11-12; Zakkan, Emirate 57; FEux, Byzanz 68-69; 
Smoor, Kings and Bedouins 95; BiaNQuis, Damas I, 321-322; Harm, Kalifen 272-273. 
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Am 2. Februar 1017 übernahm Abū Sugä‘ Fätik ibn ‘Abdalläh ar-Rümi (al-Wahïdï?), ein armen. 
gulam Mangütakins, als fatimid. Statthalter die Verwaltung Aleppos und erhielt die Ehrennamen 
* Aziz ad-Dawla und Tag al-Milla sowie den Titel amir al-umara’, machte sich jedoch bald von 
Kairo unabhängig und verständigte sich sowohl mit Salih ibn Mirdas als auch mit Basileios II., 
der daher das Embargo gegen Aleppo wieder aufhob (um 1020/1021)!”. Am 13. Februar 1021 
„verschwand“ der Fätimidenkalif al-Hakim. Als der Kaiser sich schließlich noch einmal mit ei- 
nem Heer nach Syrien in Marsch setzte, um einem Hilferuf Fätiks zu entsprechen, wurde dieser 
am 7. Juli 1022 im Auftrag der Kairiner Regentin Sitt al-Mulk ermordet. Daraufhin übernahm 
Abū n-Nagm Badr, ein mamlük Fätiks, am 13. Juli 1022 selbst die Macht, übergab aber bald Stadt 
und Zitadelle an Sadid ad-Dawla * Ali ibn Ahmad ad-Dayf, der inzwischen zum fatimid. Statthal- 
ter (arab. näzir) von ganz Syrien aufgestiegen war'?*. 

Damit stand Aleppo 1022 erneut unter fatimid. Herrschaft; dem Statthalter bzw. Stadt- 
kommandanten (arab. walr I-madına, wālī l-balad oder schlicht walr Halab) wurde damals zur 
Kontrolle ein Zitadellen/Festungs- und Garnisonskommandant (wal: I-gal‘a) zur Seite gestellt. 
Statthalter war ab dem 10. Oktober 1022 der Kutäma-Berber Safıy ad-Dawla Abū 'Abdallah 
Muhammad ibn ‘Ali ibn Ga‘ far ibn Faläh, vom 9. April 1023 bis zum 20. Mai/2. Juli 1024 Sanad 
ad-Dawla Abū Muhammad al-Hasan ibn Muhammad ibn Tu‘bän al-Kutami und ab dem 26. Juli 
1024 dessen Bruder Sadid al-Mulk Abū l-Harit Tu‘bän; die Zitadelle unterstand zunächst Yumn 
ad-Dawla (oder Yamin ad-Dawla) Sa'ada al-Qalänist und danach Abū 1-Härit Mawsüf as-Saqlab1 
al-Abyad al-Hakimr. Jedoch begannen am 31. August oder 30. September 1024 die Truppen 
des Salih ibn Mirdas in Umsetzung des antifatimidischen Bündnisses der vereinigten Beduinen- 
stámme der nordarab.-qaysit. Bann Kilab und der südarab. Banü Kalb und Banü Tayyi’ mit dem 
Kampf gegen die fatimid. Garnison. Am 22. November 1024 schlug der Kilabitenführer sein 
Lager vor dem Bāb al-Ginän auf und übernahm von seinem Stellvertreter Abū Mansür Sulaymän 
ibn Tawq die Leitung der Belagerung. Am 16. Januar 1025 öffnete der Führer der ahdat-Miliz, 
Abū l-Murağğā Salim ibn Mustafad al-Hamdani, das Bab Qinnasrin und ließ Salih ibn Mirdas in 
die Stadt ein. Doch auch nach der Einnahme der ehemaligen Residenz Fätiks am 13. März 1025 
und trotz der vom katepano Antiocheias (> Antiocheia) Konstantinos Dalassenos geschickten, 
jedoch auf Befehl des Kaisers wieder abgezogenen Unterstützung durch 300 byz. Infanteristen 
(wohl Pioniere) setzte die fatimid. Garnison auf der Zitadelle den Kampf fort. Erst am 30. Juni 
1025 gelang die Erstürmung der Zitadelle. Während Sadid al-Mulk (der spáter freigekauft wur- 
de), Mawsüf as-Saglabi und der profatimidische gadi der Stadt inhaftiert (und später von Salih 
getötet) wurden, durften die Soldaten der Garnison nach Kafartab (> Kapharda) abziehen'”. 


107 Yahya, Histoire III, 34-37/402-405; Ibn al-Qalànisi (AMEDROZ) 71-72; Kamal ad-Din I, 215—216 (Einsetzung 
Fätiks) und 218 (Abfall von al-Häkim) = Historia Merdasidarum 12; al-Maqrizi, Itti‘äz al-hunafa’ II, 129—130 (al- 
Wahidi); Ibn aë-Sihna, Perles 46-47; HoNIGMANN, Ostgrenze 109; Zakkan, Emirate 59-60; FeLıx, Byzanz 70; SMOOR, 
Kings and Bedouins 96; Bıanauıs, Damas I, 322-323; DÖLGER, MÜLLER und BEIHAMMER, Regesten 1.2, Nr. 801f und 
803a; HALM, Kalifen 273 und 311. 

18 Yahya, Histoire III, 88—91/456—459; Ibn al-Qalänisi (AMEDROZ) 72; Kamal ad-Din I, 218-222 = Historia 
Merdasidarum 12-13; al-Maqrizi, Itti‘äz al-hunafa' II, 130-131; ZAKKAR, Emirate 60-64; FeLıx, Byzanz 72-73; 
ausführlich Smoor, Kings and Bedouins 100 (Fätik und Basileios IL.), 110-132 (darin 128-129) sowie 133; BiANQUIS, 
Damas II, 398-400; DÖLGER, MÜLLER und BEIHAMMER, Regesten 1.2, Nr. 806a; HALM, Kalifen 311. 

10 Yahya, Histoire III, 104-113/472-481; Kamäl ad-Din I, 222-223 = Historia Merdasidarum 13 (Sadid al- 
Mulk) und 227-230 = 14-15 (Kampf um Aleppo); ders., Bugya (SAUVAGET) 408-409 (mit der Namensform Abü 
r-Ragä’ Salim ibn Mustafad); al-Maqrizi, Itti‘az al-hunafa" II, 147 (teils entstellte Namen), 155, 159, 160, 171 und 
172; Ibn aë-Sihna, Perles 47 (Kommandanten); HONIGMANN, Ostgrenze 110; ZAKKAR, Emirate 64-65 (Statthalter 
1022-1025), 86, 93-94 und 96-98 (sämtlich zu 1024/1025) sowie 258-259 (ahdat); Havemann, Ri’äsa 93 und 163 
(ahdat); Feux, Byzanz 75-78; Smoor, Kings and Bedouins 133-139; Branquis, Damas II, 401—402 und ausführlich 
449—459 mit teils abweichenden Daten (erste Einnahme Aleppos durch Salibs Vertreter am 20. Mai/19. Juni und 
Wiedereinnahme durch Abū 1-Härit Tu‘bän am 6. August 1024 nach al-Musabbiht und al-Maqrizi); EDDÉ, PAA 250; 
DÖLGER, MÜLLER und BEIHAMMER, Regesten 1.2, Nr. 817c; Harm, Kalifen 332-338. 
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Damit begann die 1025-1079 währende Herrschaft der zum nordarab. Stammesverband 
der Bann Kilab gehörigen Mirdasiden über Aleppo''^, zunächst die des Asad ad-Dawla Abū 
‘AT Salih ibn Mirdas ibn Idris (1025-1029), der zwar die fatimid. Oberhoheit (u.a. auf eigenen 
aleppin. Golddinaren) anerkannte, aber dennoch bereits am 13/25. Mai 1029 als Verbündeter 
der südarab. Banü Tayyi' im Kampf gegen den seit dem 26. März/24. April 1023 amtierenden 
fatimid. „Prokonsul“ (arab. amir al-guyüs) von Syrien/Palästina, den Türken Muntahab ad- 
Dawla (Beiname seit dem 10. November 1024) Abū Mansür Anüstakin ad-Dizbiri/ad-Duzbart 
(Tobonep), dessen Offizier Rafi* ibn Abi l-Layl und die mit ihnen verbündeten südarab. Banü 
Kalb beim südsyr. al-Uqhuwana fiel!!!. In Aleppo folgten ihm in einer an die Jahre 1016 bzw. 
1022-1025 erinnernden Herrschaftsteilung seine beiden Söhne Mu‘izz ad-Dawla Abü *Ulwan 
(oder ‘Alwän) Timäl auf der Zitadelle und Šibl ad-Dawla Nasr (1029-1038) in der Stadt"? 
Als Ende Juli 1030 Kaiser Romanos III. Argyros (1028—1034) ins Emirat Aleppo einfiel, blieb 
Timal ibn Salih zur Verteidigung der Zitadelle in der Stadt zurück, während sein Bruder Nasr 
den Befehl über das Aufgebot der Banü Kilab übernahm!?. Nach dem Rückzug der Byzantiner 
(8. August 1030) gelang es Nasr, sich in den Besitz von Stadt und Zitadelle zu setzen und seinen 
Bruder nach Manbig (— Hierapolis), Balis (> Barbalissos) und — ar-Rahba abzuschieben, 
obwohl dieser den Kaiser um Hilfe gebeten haben soll!'*. Auch Nasr ibn Sälih blieb jedoch dem 
Kaiser tributpflichtig, unterstützte Anfang 1032 den dux/katepanö von — Antiocheia, Niketas, 
im Kampf gegen die Drusen (arab. ad-Durüz < Sg. ad-Darazi) im — Gabal as-Summäg (heute 
Gabal az-Zàwiya) und lief im selben Jahr 423 AH (19. Dezember 1031—6. Dezember 1032) den 
byzanzfeindlichen Führer der Stadtmiliz (ahdaät), Salim ibn Mustafäd al-Hamdänt, beseitigen!^. 
Ebenfalls im Jahr 423 AH floh Abū Sa‘ïd (oder Abū Sa'd) al-Maymün Surür ibn al-Qasim at- 
Tabaränï („aus Tiberias/Tabarïya“), ein Führer der &r'itischen guw/at-, d.h. „Übertreiber“-Sekte 
der Nusayrier (vgl. — Einleitung E III), von Aleppo nach dem byz. beherrschten — Laodikeia, 
wo er 1034/1035 starb!'°. Bei den Friedensverhandlungen von 1032 in Konstantinopel gelang 
es Romanos III. schließlich nicht, den fatimid. Kalifen az-Zahir li-I'zaz Din Allah (1021-1036) 
zur Anerkennung der byz. Oberherrschaft über die islamische „Grenzfestung“ (arab. tagr) Alep- 
po zu bewegen. Nasr ibn Salih ibn Mirdas wurde damals zum patrikios, anthypatos und bestes 


110 ZAKKAR, Emirate 86 (nach al-‘Azimi). Zur Mirdasidenherrschaft über Aleppo allgemein Ibn al-Atir (Beirut) 
IX, 227—234 (Mirdäsidenexkurs unter dem Jahr 402 AH = 1011/1012, wiederholt von Abū 1-Fidä”) und al-Maqrizi, 
Itti^az al-hunafa’ II, 259-261 (kurzer Exkurs unter 452 AH = 1060/1061) sowie (mit durchweg sehr fehlerhaften 
Graphien) ZAKKAR, Emirate (1971). 

!! Kamal ad-Din I, 230-231 (Vision Sälihs) und 231—232 = Historia Merdasidarum 15-16 (sein Tod); al- 
Maqrizi, Itti‘äz al-hunafa' II, 176 (fälschlich unter 418 AH, bis 30. Januar 1028), 178 (richtig unter dem Gumädä I 
420 AH = 18. Mai/16. Juni 1029) sowie (stark verkürzt) 259; ZAKKAR, Emirate 98-103; Feux, Byzanz 78-82; SMOOR, 
Kings and Bedouins 139-169, besonders 161—163; BiANQUIs, Damas II, 460—466; Harm, Kalifen 338-339. — Zu 
ad-Dizbirt allgemein Wir, Anushtakin Dizbiri (1970) und ZAKKAR, Emirate 129-132 (mit weiteren Titeln); Ibn al- 
Qalänisi (AMEDROZ) 71 schreibt at- TZBRY al-GYLY. 

1? Kamal ad-Din I, 237 = Historia Merdasidarum 16; ZAKKAR, Emirate 105-106; FELıx, Byzanz 82; SMOOR, 
Kings and Bedouins 170-171; BiaNQUIS, Damas II, 466; Harm, Kalifen 339. 

!3 Yahyä, Histoire II, 128-129/496-497; vgl. al-Maqrizi, Itti‘az al-hunafa' II, 179; Smbat, Taregirk‘ 17; 
ausführlich ZAKKAR, Emirate 109—118 und FELıx, Byzanz 82-89; Smoor, Kings and Bedouins 183ff.; BiaNQuis, Damas 
II, 470—475; HALM, Kalifen 340-342. Das Eingreifen des Ibn Abr Numayr von 983 (Kamal ad-Din I, 175-176) könnte 
auch hierher gehóren. 

!^ Yahyä, Histoire III, 132-133/500-501; dies und das Vorige ausführlich mit zahlreichen Varianten und 
Einzelheiten (einschließlich des Traumgesichts des Kaisers von Ibn Numayr auf den Mauern Aleppos wie FELIX, 
Byzanz 87 Anm. 137) bei Kamal ad-Din I, 237-245 = Historia Merdasidarum 16-20; vgl. al-Maqrizi, Itti‘az al- 
hunafä’ II, 179; Ibn aë-Sihna, Perles 47-48; ZakKAR, Emirate 106—108; FELIX, Byzanz 90; Smoor, Kings and Bedouins 
171—172; BiANQuis, Damas II, 475; Harm, Kalifen 342-343. 

15 Kamal ad-Din I, 248 bzw. 249-250 = Historia Merdasidarum 22 bzw. 22-23; ZAKKAR, Emirate 108 und 
118-120 sowie 259—260 (ahdat), Havemann, Ri’äsa 93, 158 und 163 (ahdat; Feux, Byzanz 90 und 93ff. passim sowie 
105—106; Swoon, Kings and Bedouins 193 und 195; BiANQuis, Damas II, 476-477 und 480—487 (besonders 483—485); 
HALM, Kalifen 343-344. 

16 HALM, Gnosis 241, 284-285, 296 und 297—298; ders., Schia 190. 
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ernannt!!”. Der Status Aleppos war immer noch ungeklärt, als Nasr 1034/1035 den byz. Residen- 
ten/harmostes (wohl der 969/970 erwähnte kaiserliche Zollbeamte/ 'assar al-malik) vertreiben 
ließ, wonach die Byzantiner auf Aleppo vorrückten, jedoch in den Dukat zurückgeworfen wur- 
den!!®. Eine Dinarprägung Nasrs von 1035/1036 bezeugt seine Annäherung an die Fätimiden!!°. 

Am 23./25. Mai 1038 kam jedoch auch Sibl ad-Dawla Nasr ibn Sälih ibn Mirdäs, ebenso wie 
1029 sein Vater, im Kampf gegen ad-Dizbiri, der Kaiser Michael IV. Paphlagon (1034-1041) 
um Erlaubnis zur „Befreiung“ Aleppos ersucht haben soll, bei — Tall Fas w. von — Latmin ums 
Leben'?, Nasrs Bruder Timäl floh am 24. Mai 1038 zusammen mit seinem numayrid. Schwie- 
gervater Sabib ibn Wattäb nach Aleppo, wo er wieder die Herrschaft zu übernehmen versuchte. 
Doch nach seiner erneuten Flucht in die Gazira und Ausschreitungen in Aleppo, wo der Gesandte 
des Kaisers ausgeplündert wurde (wahrscheinlich ist das oben auf 1034/1035 datierte Vorgehen 
gegen den byz. Residenten gemeint), verlor er die Stadt jedoch bereits am 10./20. Juni 1038 
wieder an ad-Dizbiri. Dieser kam über — as-Sa‘dT nach Aleppo und zog am 13/23. Juni in der 
von Timal dem Halıfa ibn Gäbir al-Ka‘br unterstellten Stadt ein. Die Zitadelle unter Timals Vet- 
ter Sayf ad-Dawla Mugallad (oder Mugallid) ibn Kämil ergab sich jedoch erst am 28./29. Juni 
1038?!. Am 7. Juli 1038 beging ad-Dizbiri das Fastenbrechen in Aleppo; über die Zitadelle setzte 
er die beiden Mamlüken Fatik und Sabuktakin/Subuktikin (turk. Sebük Tegin) und über die Stadt 
seinen gulam Radiy ad-Dawla Abū Mansür Bangütakin (turk. Bengü Tegin) ein, bevor er am 
13./22. September 1038 nach Damaskus zurückkehrte, von wo aus er für kurze Zeit als einziger 
fätimid. Statthalter ganz Syrien regierte'”. 1039/1040 oder 1040/1041 siegte der dux von — An- 
tiocheia bzw. domestikos Konstantinos, ein Bruder Michaels IV., bei — Apameia und Armanaz 
(— Armenaza) über das aleppin.-fatimid. Heer und zwang den fatimid. Heerführer Tugän (turk. 
Tugan, türk. Doğan) al-Muzaffari zur Rückkehr nach Aleppo'*. 

Nach seinem Bruch mit dem Fatimidenkalifen al-Mustansir bi-llah (1036-1094) musste ad- 
Dizbiri Ende 1041 aus Damaskus nach Aleppo fliehen, starb dort jedoch bereits am 3./10. Januar 
1042'7^, so dass Timäl ibn Sälih ibn Mirdäs sich schon am 2223. Februar mit Hilfe der ahdat- 
Miliz wieder in den Besitz Aleppos bringen konnte, woraufhin ihn al-Mustansir jetzt notgedrun- 
gen auch offiziell einsetzte (nach 1029-1030 erneute Herrschaft 1042-1057 und 1061-1062). 
Nur die Zitadelle unter Sabuktakin hielt noch bis zum 4. Oktober 1042 aus; bei ihrer Belage- 


117 Yahya, Histoire III, 164-165/532-533 und 166-167/534-535; ZAKKAR, Emirate 120-122; FeLıx, Byzanz 
100—103; Smoor, Kings and Bedouins 195; BiaNQuis, Damas II, 497—499; Harm, Kalifen 345-346. 

!5 Ioannes Scylitzes 396; Ibn al-Atir (Beirut) IX, 444; HoNIGMANN, Ostgrenze 116; FeLıx, Byzanz 106; HALM, 
Kalifen 347. 

119 ZAKKAR, Emirate 126-127; Feuix, Byzanz 105; Haım, Kalifen 349. 

12 [bn al-Qalänist (AMEDROZ) 74 (Überführung des Sargs von Hamä/— Epiphaneia nach Aleppo 1047/1048 
durch Mugallad ibn Kamil); Kamal ad-Din I, 250-252 = Historia Merdasidarum 23-24 („vier Tage im Sonnenjahr“ 
Differenz zum Tod seines Vaters um den 25. Mai 1029); al-Maqrizi, Itti‘az al-hunafa’ II, 187 und (stark verkürzt) 
259. Hierzu und zum Folgenden HoNIGMANN, Ostgrenze 116; Wir, Anushtakin Dizbiri 396—405; ZAKKAR, Emirate 
123-125; Feux, Byzanz 108; Smoor, Kings and Bedouins 198—200; BiaNQUIS, Damas II, 509—511; HALM, Kalifen 349. 

121 Ibn al-Qalanisi (AMEDROZ) 74—75; Kamal ad-Din I, 255-256 = Historia Merdasidarum 24-25; al-Maqrizi, 
Itti‘az al-hunafa' II, 187 (Übergabe der Zitadelle bereits am 14. Juni 1038); Zakkan, Emirate 132; HAVEMANN, Ri’äsa 
93 und 163; Feux, Byzanz 108-109; Smoor, Kings and Bedouins 204; BiANQuis, Damas II, 511—513; Harm, Kalifen 
349. 

12 Ibn al-Qalanisi (AMEDROZ) 75; Kamal ad-Din I, 257-258 = Historia Merdasidarum 26; al-Maqrizi, Itti‘äz al- 
hunafa’ II, 187 sowie (stark verkürzt) 259; Zakkar, Emirate 132-134; Feux, Byzanz 109; Swoon, Kings and Bedouins 
64; Bıanauis, Damas II, 513. 

13 Kamal ad-Din I, 259 = Historia Merdasidarum 27 (431 AH = 23. September 1039-10. September 1040); 
al-Maqrizi, Itti‘az al-hunafa' II, 188 (432 AH = 11. September 1040-30. August 1041); Zakkan, Emirate 137; FELIX, 
Byzanz 110-111; BriANQuis, Damas II, 515; HarM, Kalifen 350. 

124 [bn al-Qalänisi (AMEDROZ) 75-79 (ausführlich); Kamal ad-Din I, 259—260 = Historia Merdasidarum 27-28 
(28. November/26. Dezember 1041); al-Maqrizi, Itti‘az al-hunafa' II, 188 (9. Februar 1042); ZAKKAR, Emirate 134— 
137; Feux, Byzanz 112-113; Smoor, Kings and Bedouins 205; BiANQuIs, Damas II, 518; HALM, Kalifen 350. Im Jahr 
1056/1057 wurde sein Sarg von Aleppo nach Jerusalem überführt (Ibn al-Qalanisi 79). 
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rung wurde auch die Stadtmauer beschädigt'*. 1044/1045 wurde Timäl von al-Mustansir in der 
Herrschaft über Aleppo bestátigt"*. Noch während der Belagerung der Zitadelle hatte Timäl 
einen Hilferuf an Kaiserin Theodora gesandt, woraufhin sie ihn zum magistros (arab. magistrus), 
seinen Schwiegervater Muqallad ibn Kamil zum bestarches (bistarhis) und ihre Verwandten zu 
patrikioi erhob. Im Gegenzug für die diesen Rängen zukommenden Bezüge war der zuvor von 
Nasr geforderte Tribut zu entrichten'?". Nicht zuletzt weil dieses Geld nach Konstantinopel an- 
statt nach Kairo ging, marschierte im Sommer 1048 erneut ein fatimid. Heer unter dem Statt- 
halter Syriens, dem Hamdäniden Näsir ad-Dawla Abü *Abdallah (Abü Muhammad) al-Hasan 
ibn Hamdän, gegen Aleppo. Doch nach einem erfolgreichen Angriff wurde Näsir ad-Dawla von 
einer Flutwelle des Flusses von Aleppo, des Quwayq (— Abschnitt IIL.1), die das Heerlager bei 
— Saldi verwüstete, zum Rückzug nach Damaskus gezwungen (28. Oktober 1048), während 
Timal die der Konspiration verdáchtigen Notabeln festnehmen und teilweise töten Del". Nach 
einem Verstándigungsversuch mit Kairo und dem Scheitern einer weiteren fatimid. Expedition 
unter dem amir al-umarä’ ‘Uddat ad-Dawla Abū 1-Fadl Rifq al-Mustansirt, der am 14/24. Au- 
gust 1049 (wohl nicht erst 1050) am — Gabal GawSan w. der Stadt gefangengenommen werden 
konnte und drei Tage spáter in der Haft auf der Zitadelle starb, einigten sich al-Mustansir und 
Timal bis Juni 1050 auf die Anerkennung einer nur fórmlichen fatimid. Oberhoheit; Timal wurde 
erneut von Kairo bestätigt!??. 

Nachdem bereits 1047 der pers. Reisende Näsir-i Husraw (neupers. Naser-e Xosrow) Aleppo 
besucht hatte, beschrieb 1051 der christliche (der ostsyr. Kirche angehórende) Arzt al-Muhtar 
(Yuwanis) ibn al-Hasan ibn *Abdün ibn Sa'dün ibn Butlan die Stadt, in der er 1049 und dann 
wieder um 1055/1066 zeitweise arbeitete (— Mon). Beide Autoren betonen die Rolle Aleppos 
als Kreuzungspunkt der Handelsrouten zwischen Kleinasien, den Diyär Bakr (d.h. der Gazira), 
Ägypten, dem Irak und dem Rest Syriens'?. 1051/1052 wurden Timäl ibn Sälih und Mugal- 
lad ibn Kàmil nach Überbringung des Tributs nach Konstantinopel zum magistros bzw. pro- 
édros erhoben und Timäls Minister Sayh ad-Dawla ‘Alī ibn Ahmad ibn al-Aysar zum bestarches 
ernannt"°'. Zugleich unterstellte Timal jedoch 1054/1055 Aleppo förmlich den Fatimiden und 
erhielt aus Kairo Diplom und Ehrenkleider (2. April/1. Mai 1055). Auf einer neuerlichen Mis- 
sion nach Konstantinopel wurde diesmal Salim ibn ‘Alī ibn Taglib von Kaiserin Theodora (Al- 
leinherrschaft 11. Januar 1055-21. August 1056) zum bestarches erhoben (447 AH = 2. April 
1055-20. März 1056)'?. Zugleich ist für das Jahr 1055/1056 vom Erstarken der Türkmenen in 


Aleppo und an anderen Orten Syriens die Rede. 


75 Kamal ad-Din I, 260-262 = Historia Merdasidarum 28-30; al-Maqrizi, Itti‘az al-hunafa' II, 189 (bis 
September 1043) sowie (stark verkürzt) 259; HoNiGMANN, Ostgrenze 116; ZAKKAR, Emirate 137 und 138-140 sowie 
260 (ahdàt); HAVEMANN, Ri’äsa 93—94 und 163 (ahdat); Feux, Byzanz 113; Smoor, Kings and Bedouins 205; BiANQUIS, 
Damas II, 518—519; HALM, Kalifen 359-360. 

76 Kamal ad-Din I, 262 = Historia Merdasidarum 30 (AH 436 = 29. Juli 1044-18. Juli 1045); BiaNQuis, Damas 
II, 519; Harm, Kalifen 360. 

77 Kamal ad-Din I, 262-263 (mähistrus lies mägistrus) = Historia Merdasidarum 31; ZAKKAR, Emirate 140; 
Feux, Byzanz 113-114; BiaNQuIs, Damas II, 553-554; Harm, Kalifen 359-360. 

7$ Kamal ad-Din I, 263-264 = Historia Merdasidarum 31-33; al-Maqrizi, Itti‘az al-hunafä’ II, 201—202; 
ZAKKAR, Emirate 140-142; Feux, Byzanz 115-116; BiANQuIs, Damas II, 557; HALM, Kalifen 361. 

7? [bn al-Qalänisi (AMEDROZ) 85 (ab dem 10. Juli 1049); Ibn al-Atir (Beirut) IX, 232 (3. August/1. September 
1049) und 549 (bereits am 11. November/9. Dezember 1048); Kamal ad-Din I, 265—268 (441 AH = 5. Juni 1049-25. 
Mai 1050 oder 442 AH = 26. Mai 1050-14. Mai 1051) = Historia Merdasidarum 34-36; al-Maqrizi, Itti‘az al-hunafa* 
II, 209, vgl. 210—211 Anm. 1 (darin 211); Abū 1-Mahäsin (Popper) II, 207 = (Kairo) V, 45 (zu AH 441 unter AH 440); 
ausführlich ZAKKAR, Emirate 142-148; Feux, Byzanz 116; BiANQuis, Damas II, 560—562; Harm, Kalifen 361. 

130 Yusur, Economic Survey 135-136. 

BI Kamal ad-Din I, 268 (mähistrus lies wieder mägistrus, das unpunktierte Wort lies etwa ibru Schaus wie FELIX, 
Byzanz 117 Anm. 216) = Historia Merdasidarum 36-37 (443 AH = 15. Mai 1051-2. Mai 1052); Feux, Byzanz 117; 
BriaNQuis, Damas II, 564; Harm, Kalifen 362. 

132 Kamal ad-Din I, 269-270 = Historia Merdasidarum 37; Feux, Byzanz 121; HALM, Kalifen 362. 

133 A]-Maqrizi, Itti‘äz al-hunafä’ II, 230 (447 AH = 2. April 1055-20. März 1056). 
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Eine Dürre mit nachfolgender Missernte in Aleppo und zunehmende Schwierigkeiten mit 
den unbotmäßigen Bann Kilab veranlassten zusammen mit anderen Faktoren Timäl ibn Salih 
ibn Mirdas auf Druck des Fatimidenkalifen al-Mustansir schließlich dazu, Aleppo gänzlich den 
Fätimiden zu überlassen". Im Dū 1-Qa‘da 448 AH (10. Januar/8. Februar 1057) oder am 28. Dū 
1-Qa‘da 449 AH (26. Januar 1058) schickte al-Mustansir seine Statthalter (arab. nuwwab < Sg. 
nà 'ib) zur Übernahme der Stadt und der Zitadelle nach Aleppo, u.a. Makin ad-Dawla Abū ‘Alī 
al-Hasan ibn ‘Alī ibn Mulham (oder Mulhim) ibn Dinar al-*Uqayli, der auch für Krieg (arab. 
harb) und Steuer (harag) zuständig war". Obwohl sich Ibn Mulham durch fähige Amtsfüh- 
rung beliebt machte und die Stadtmauer durch zahlreiche neue Türme verstärkte, rotteten sich 
um 1060 die nach wie vor aufsässigen Bann Kilab wieder gegen die Stadt zusammen". Als sie 
Ende Juni 1060 unter Führung des RaSıd ad-Dawla Mahmüd ibn Nasr ibn Salih ibn Mirdäs einen 
siebentägigen Angriff vortrugen, übergab die Stadtmiliz (ahdat) Aleppo am 3/4. Juli 1060 an 
Mahmüd ibn Nasr (1060-1061 und 1065-1074/1075). Ibn Mulham schloss sich auf der Zita- 
delle ein und schickte nach Ägypten um Hilfe. Der bereits am 10. oder 20. April 1060 mit dem 
Entsatz beauftragte Hamdanide Nasir ad-Dawla Abū ‘Alī al-Husayn ibn al-Hasan (der Sohn des 
1048 aktiven Näsir ad-Dawla Abu Muhammad al-Hasan ibn al-Husayn) konnte Mahmüds On- 
kel und Konkurrenten Asad ad-Dawla Abū Du'aba ‘Arzya ibn Salih ibn Mirdas und Teile der 
Kilab gewinnen. Nach der Flucht Mahmūds und der ahdät aus Aleppo (7. August 1060) nahm 
Ibn Mulham blutige Rache an den Empórern, während Nasir ad-Dawla der Stadt eine schwere 
Kontribution auferlegte und Mahmüd bis nach al-Funaydiq (— Tall as-Sultàn) verfolgte"". Als in 
Aleppo der vielleicht von Ibn Mulham herbeigerufene * Attya am 31. August 1060 für einen Tag 
die Macht übernehmen konnte, war Näsir ad-Dawla aber bereits von den Verbündeten Mahmüds 
(nach al-Magqrizi bei Qinnasrin/— Chalkis) geschlagen (30. August 1060). Weil "Ava die Stadt 
nicht halten konnte, zog am 1. September 1060 Mahmüd wieder in Aleppo ein, das so innerhalb 
von nur drei Tagen drei verschiedenen Herrschern unterstanden hatte’. Am 9. September 1060 
übergab ihm Ibn Mulham gegen Stellung von Geiseln auch die Zadellel Als daraufhin al- 
Mustansir Mahmüds anderen Onkel Timal zum Angriff auf Aleppo bewog, sandte Mahmüd zu 
Kaiser Konstantin X. Dukas (1059-1067) um Hilfe und setzte einige Mitglieder der ahdat fest, 
die Timäl bereits das Bab Oinnasrin geöffnet hatten (Kamal ad-Din: 27. Dezember 1060/25. 
Januar 1061; Ibn al-Qalanisi: 26. Januar/24. Februar 1061)'*. Beim Eintreffen des Numayriden 
Muni* ibn Sabib ibn Wattäb musste sich Timal jedoch wieder zurückziehen, woraufhin Muni* 


14 Kamal ad-Din I, 273 (unter AH 448) = Historia Merdasidarum 39-40 (AH 449); ad-Dahabi 3 (AH 449); 
ZAKKAR, Emirate 148-153 (Diskussion der Hintergründe); FELıx, Byzanz 122 (AH 449); BiANQuis, Damas II, 565-566 
(AH 448); Harm, Kalifen 390 (AH 449). 

135 Ibn al-Qalanisi (AMEDROZ) 86 (28. Dū 1-Qa‘da 449 AH); Kamal ad-Din I, 274 (Dū l-Qa'da 448 AH) = 
Historia Merdasidarum 40-41 (Dū 1-Qa'da 449 AH); al-Maqrizi, Itti‘az al-hunafa' II, 235 (28. Dū 1-Qa‘da 449) und 
259-260 (rückblickend unter 452 AH); ZAKKAR, Emirate 154 (26. Dū l-Qa'da 449 AH = 24. Januar 1058). Vgl. Ibn 
Saddäd, Alep 123 und Ibn a$-Sihna, Perles 136 (Anekdote zum Dū l-Qa'da 450 AH = 20. Dezember 1058-18. Januar 
1059). 

136 Kamal ad-Din I, 274-275 = Historia Merdasidarum 41; ZAKKAR, Emirate 155; BiaNQuIs, Damas II, 568-569. 

137 Tbn al-Qalànisi (AMEDROZ) 86 und 90 (teils abweichend); Kamal ad-Din I, 276-278 (ab 3. Juni/2. Juli 1060) 
= Historia Merdasidarum 41—44; ad-Dahabi 7-8; al-Maqrizi, Itti‘az al-hunafa' IL, 259 (10. April), 260 (3. Juli) und 
261 (4. Juli und 6. August 1060); ZAKKAR, Emirate 156-160 und 260 (ahdat); Havemann, Ri’äsa 94 und 163 (ahdat); 
BraANQuis, Damas II, 569-570. 

P5 Kamal ad-Din I, 279-280 = Historia Merdasidarum 45: „Id vero factum inter rarissimos atque admirabiles 
historiae Halebensis eventus narratur, tribus deinceps diebus tres Halebi imperatores regnasse"; ad-Dahabi 8; al- 
Maqrizi, Itti‘az al-hunafa' II, 261 (1. September), vgl. 260 (31. August 1060); ZAKKAR, Emirate 160; BiaNQuis, Damas 
II, 570—571. 

5? Kamal ad-Din I, 280-281 = Historia Merdasidarum 45-46; ZAKKAR, Emirate 160-161; BrANQUIs, Damas II, 
571; 

140 Tbn a]-Qalanisi (AMEDROZ) 91; Kamal ad-Din I, 281—282 = Historia Merdasidarum 46-47; al-Maqrizi, Itti*àz 
al-hunafa’ II, 261 (Belagerung Aleppos durch Timäl); ZAKKAR, Emirate 161; HAVEMANN, Ri’äsa 94 und 163 (ahdat); 
Feux, Byzanz 122; dies und das bis zum 18. April 1061 Folgende bei BiANQuis, Damas II, 572-574. 
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von Mahmüd die Freilassung des Näsir ad-Dawla erlangte!#!. Als sich aber Mahmüd nach — al- 
Hanüta begab, um Beduinen zum Kampf gegen Timal zu sammeln, nahm dieser zwei Tage spáter 
(25. März 1061) Aleppo mit nur drei Roetern im Handstreich ein (zweite faktische Regierungszeit 
1061—1062)'?. Am 18. April 1061 einigten sich Timal und Mahmüd jedoch darauf, dass dieser 
am 24./25. April nach Aleppo zurückkehren solle, um Stadt und Zitadelle fórmlich an Timal zu 
übergeben, der wiederum sogleich al-Mustansir seiner Botmäßigkeit versichern ließ'®. Am 13. 
Juni 1062 kehrte Timäl von einem kurzen Feldzug (13. Mai/11. Juni) gegen die Byzantiner gegen 
Artah (— Artach) nach Aleppo zurück. Am 8. September/7. Oktober 1062 gingen einige Mitglie- 
der der ahdat-Miliz nach — Antiocheia, stellten dem dux/katepano (arab. wal) die Übergabe von 
— Ma‘arrat Misrin in Aussicht und boten ihm ihre Gefolgschaft an. Als Timäl davon erfuhr, ließ 
er sie ergreifen und tóten'^. Nachdem er die Herrschaft seinem Bruder ‘Atiya (1062-1065) über- 
geben hatte, starb Timäl ibn Salih ibn Mirdàs am 29. November 1062 in Aleppo!*. Prompt wei- 
gerte sich Mahmüd ibn Nasr, die Nachfolgeregelung anzuerkennen, und zog mit seinem Gefolge 
gegen Aleppo, unterlag aber im Juli 1063 bei — ‘Ayn Saylam nahe der Stadt dem ‘Atiya, der 
so Aleppo behaupten konnte'*. Schließlich ließ sich Mahmüd mit einem iqtà' mit einem Ertrag 
von jährlich 25.000 Dinar abfinden'". Doch bis zum Mai 1064 kam es zu neuen, verwickelten 
Kämpfen, an deren Ende ein neuerlicher Vergleich mit Mahmüd stand'#. 

Hilfe erhoffte sich Asad ad-Dawla ‘Atiya von den Byzantinern, mit denen er in Verhandlun- 
gen stand, und vor allem von dem Türken Harün ibn Han (Haqan), den er mit eintausend Bogen- 
schützen aus der Gazira kommen ließ. Weil Mahmüd ibn Nasr nicht den Angriff auf Ibn Hàn wag- 
te, erfolgte Ende 1064/Anfang 1065 der nächste Ausgleich, wonach "Ava die ahdat-Miliz gegen 
die ihm unheimlich gewordenen Türken hetzte, die viele von ihnen tóteten (12. Januar/9. Februar 
1065)!?. Ibn Han schwor Rache, schlug die unter dem Kommando des batrïg (griech. patrikios) 
an-Naht (lies al-Baht oder besser al-Baht entsprechend armen. Pext bei Matthaeus von Edessa), 
des dux von — Antiocheia, stehenden Byzantiner, von denen nur 150 von 20.000 überlebt haben 
sollen, und tat sich mit Mahmüd zusammen!" Zusammen schlugen sie ‘Atiya am 20. Mai 1065 
und belagerten Aleppo 102 Tage lang, bis dieser ihnen die Stadt am 20. August 1065 übergab!*!. 
Damit begann die zweite Regierungszeit des Mahmüd ibn Nasr (1065—1074/1075), in die nicht 
nur der Freikauf der Frauen der Banü Hammad und Banü Numayr aus byz. Gefangenschaft (3. 
Dezember 1065/21. November 1066), sondern auch eine schwere Pest in Aleppo fiel, die allein im 
Monat Ragab 459 AH (18. Mai/16. Juni 1067) 4.000 Todesopfer forderte. Vor allem aber erfolgte 


^! Kamal ad-Din I, 282-283 = Historia Merdasidarum 47-48; ZAKKAR, Emirate 162. 

142 Kamal ad-Din I, 283 = Historia Merdasidarum 48 (wo al-Hänüta fehlt); Havemann, Ri’äsa 94-95 und 163. 

143 [bn al-Qalànisi (AMEDROZ) 91; Kamäl ad-Din I, 283-286 = Historia Merdasidarum 48-51; al-Maqrizi, Itti^àz 
al-hunafa' II, 263; ZAKKAR, Emirate 162. 

144 Kamal ad-Din I, 287 = Historia Merdasidarum 52; ZAKKAR, Emirate 162-165; HAVEMANN, Ri’äsa 95 und 164 
(ahdat); BiaNQuis, Damas II, 575-576. 

145 Kamal ad-Din I, 287-288 = Historia Merdasidarum 52-53; al-Maqrizi, Itti‘az al-hunafä’ II, 263; ZAKKAR, 
Emirate 162; Feux, Byzanz 122; BiaNQuis, Damas IL, 576. Bei Ibn al-Qalanisi (AMEDROZ) 91 wohl fälschlich 23./24. 
Dū l-Qa'da 453 AH = 9./10. Dezember 1061. 

146 Tbn al-Qalänisi (AMEpRoz) 92 (15. Šaʻbān 455 AH = 13. August 1063); Kamal ad-Din I, 291 (Raÿab 455 AH 
= 30. Juni/29. Juli 1063) = Historia Merdasidarum 53-54 (mense tertio = Rabi* I 455 AH = 4. März/2. April 1063); 
ZAKKAR, Emirate 165-166; dies und das bis 1064 Folgende bei BiaNQuis, Damas II, 576-579. 

47 Kamal ad-Din I, 293 = Historia Merdasidarum 55; ZAKKAR, Emirate 166-167. 

148 Kamal ad-Din I, 293-294 = Historia Merdasidarum 55-56 (Mitte Gumädä I 356 AH = um 5. Mai 1064); 
ZAKKAR, Emirate 167. 

4 [bn al-Qalanisi (AMEDROZ) 92; al-' Azimi 357 (AH 456-457); Kamal ad-Din I, 295 = Historia Merdasidarum 
57; ZAKKAR, Emirate 166-168; Havemann, Ri’äsa 95 und 164 (ahdat); dies und das bis zum 20. Mai 1065 Folgende 
bei BiANQuis, Damas II, 581—582. — Zu Ibn Han als erstem türk. Truppenführer in Aleppo ZAKKAR, Emirate 196ff. 

150 Tbn al-Qalänisi (AMEDROZ) 92; Kamal ad-Din I, 295-296 = Historia Merdasidarum 57-58; ZAKKAR, Emirate 
168 und 170 (byz. Hilfe); HAVEMANN, Ri'asa 95 und 164. — Pext: Matthaeus Edessenus 108 (IL, 27; Name in der 
Übersetzung ausgelassen) zum Jahr 1065/1066. 

151 [bn al-Qalanisi (AMEDROZ) 93; Kamal ad-Din I, 296—297 = Historia Merdasidarum 58-59; ZAKKAR, Emirate 
168—169; HAVEMANN, Ri’äsa 95-96 und 164. 
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damals der schnelle Aufstieg der Türken zu den tatsáchlichen Beherrschern Aleppos!?. Nach dem 
23. Mai 1067 kam der Türke Amertikes in byz. Auftrag nach Aleppo, um Getreidelieferungen für 
das byz. Heer in Empfang zu nehmen, wechselte aber erneut die Seiten und unternahm in mirdäsid. 
Dienst einen Einfall in den Dukat von — Antiocheia'?. Damals versuchte Badr al-Gamali, der syr. 
Statthalter des Fätimidenkalifen al-Mustansir, ‘Atiya zu einem Angriff auf Aleppo zu bestimmen, 
doch verhinderte Ibn *Ammar, der qad: von Tripolis, einen neuerlichen Krieg zwischen Mahmüd 
und ‘Atiya!**. Bereits 1067/1068 soll auch der Selçukensultan *Adud ad-Dawla Alb Arslän (türk. 
Alp Arslan, 1063-1072) zum ersten Mal nach Aleppo gekommen sein. Ende Mai/Anfang Juni 
1069 lieferte sich Mahmüd ibn Nasr einen Krieg mit den Byzantinern um die Festung — Asfünä. 
Das danach geschlossene Abkommen sah den Erhalt von 14.000 Dinar, die Stellung seines Sohnes 
Nasr ibn Mahmüd als Geisel und die Zerstörung von — Asfünä vor, 

Während Aleppo so nach und nach zur türk. Operationsbasis gegen Byzanz wurde, hielten 
in der Stadt die Auseinandersetzungen zwischen Aleppinern und Türken an. Im Jahr 462 AH 
(20. Oktober 1069-8. Oktober 1070) konnte Mahmüd ibn Nasr den Türken SNDQ (wohl turk. 
Sandug) auf byz. Gebiet ablenken!*’. Auf Druck des Selgukensultans Alp Arslan ließ Mahmüd 
ab dem 30./31. Juli 1070 gegen den Widerstand der offenbar mehrheitlich &r'itischen Bevólke- 
rung das Kanzelgebet statt für den Si itischen Fatimidenkalifen al-Mustansir bi-llah (1036-1094) 
für den sunnitischen “Abbäsiden al-Qa'im bi-Amr Allah (1031-1075) verrichten. Als Mahmüd 
ibn Nasr jedoch dem Anfang (Euphratüberschreitung am 19. Januar) 1071 herangezogenen Alp 
Arslan die persönliche Huldigung verweigerte und auf dem St‘itischen Zusatz zum Gebetsruf 
bestand, begann dieser am 22. März/3. April 1071 mit der Belagerung Aleppos, bis sich Mahmüd 
nach Vermittlung durch seine Mutter *Alawiya as-Sayyida dem Selguken unterwarf (vor dem 22. 
April bzw. am 4./5. Mai 1071). Alp Arslan setzte Mahmüd ibn Nasr nun förmlich wieder über 
Aleppo ein, um selber entgegen seinen Planungen (die ihn über Damaskus gegen das fatimid. 
Ägypten führen sollten) nach Norden gegen die Byzantiner zu ziehen'®, Nach seiner Gefangen- 
nahme durch Alp Arslan bei Mantzikert (26. August 1071) gab Kaiser Romanos IV. Diogenes 
(1068-1071) gegenüber dem Sultan an, dass er nur den Gewinn Aleppos beabsichtigt habe und 
allein Mahmüd ibn Nasr Ursache und Urheber des seit dem Herbst 1068 gegen das Emirat Alep- 
po geführten Kriegs (> Einleitung C VI.2) sei?. Sobald Mahmüd, wie von Alp Arslan befoh- 
len, mit dem Türken Aytakin (turk. Ay Tegin) as-Sulaymaänt nach Südsyrien gezogen war, griff 
der dux Chataturios (armen. Xaë‘atur) das Emirat an, um den mittlerweile in Syrien vóllig de- 
possedierten und nach Byzanz geflohenen ‘Atiya ibn Sälih ibn Mirdas wieder einzusetzen. Die 
schnelle Rückkehr Mahmüds und seiner türk. Hilfstruppen veranlasste die Byzantiner jedoch 
zum Rückzug. ‘Atiya starb (vielleicht am 16. September) 1072 in Konstantinopel'?. Am 14. 





12 Ibn al-Qalanist (AMEDROZ) 93; Kamal ad-Din II, 10 = Historia Merdasidarum 60-61; Zakkar, Emirate 159 
bzw. 166ff.; BiANQUIs, Damas II, 583ff. (hier 584). 

153 Michael Attaleiates 71-72; Ioannes Scylitzes Continuatus 120. 

154 ZAKKAR, Emirate 171. 

155 Michael Syrus III, 170 (XV, 3). Für TWGR(Y)LBK = Tugrilbak/Togrul Beg (1057-1063) lies Alp Arslan 
(1063-1072). 

156 A]-*Azimi 358-359 (AH 461); Kamal ad-Din II, 14-15 = Historia Merdasidarum 64-65; Bianquis, Damas 
II, 588-589. 

157 Kamal ad-Din II, 16 = Historia Merdasidarum 65-66; ZAKKAR, Emirate 173 und 199; BiANQuIs, Damas II, 590. 

158 Ibn al-Qalänisi (AMEDROZ) 98 und 99; Ibn al-Atir, Annals 168-170; ausführlich Kamal ad-Din II, 16-23 = 
Historia Merdasidarum 66-72; vgl. ders., Bugya (SAUVAGET) 400-401; daneben al-*Azimi 359 (jeweils unter 462 AH 
— 20. Oktober 1069—8. Oktober 1070 bis 463 AH — 9. Oktober 1070-28. September 1071); ad-Dahabi 16 (AH 463); 
al-Maqrizi, Itti‘az al-hunafa’ II, 302 (einmonatige Belagerung ab dem 4. Februar/5. März 1171); Matthaeus Edessenus 
132 (II, 56) und 133 (II, 57); Smbat, Taregirk‘ 45; ZAKKAR, Emirate 176-179 und 253-254 (hutba), BiANQUIS, Damas 
IL, 592 (hutba) und 593—596; Harm, Kalifen 417—418. 

19 Kamal ad-Din II, 29 = Historia Merdasidarum 76; ZAKKAR, Emirate 173ff., darin 179-180; Brangus, Damas 
IL, 597. 

160 Ibn al-Qalanisi (AMEDROZ) 106 (Dū 1-Hiÿÿa wohl 464 AH = 19. August/16. September 1072, jedoch unter 
465 AH, was dem 8. August/5. September 1073 entspräche); Kamal ad-Din II, 31-32 = Historia Merdasidarum 77-78; 
ZAKKAR, Emirate 172 (Juli 1073); BiaNQuis, Damas II, 598. 
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April 1072 wehrte Mahmüd ibn Nasr von Aleppo aus einen von — Antiocheia aus vorgetragenen 
byz. Angriff auf das Gebiet von *Azaz (> Azazion) ab'°'. Unterdessen hatten sich schon seit dem 
Abzug Alp Arslans von Aleppo im Mai 1071 die Beziehungen zwischen Mahmüd und seinem 
Gefolge verschlechtert; in seinen letzten Jahren soll Mahmüd ein regelrechtes Schreckensregi- 
ment entfaltet haben'?. Doch am 23. Dezember 1074/21. Januar 1075 wurde Mahmüd ibn Nasr 
in Aleppo krank und starb!9. 

Entgegen seiner Verfügung setzte sein Gefolge nun seinen ältesten Sohn Galäl ad-Dawla 
Nasr II. ibn Mahmüd (1074/1075—1076) als Nachfolger eint. Als 1075/1076 Türken unter Atsiz 
(turk. Atsiz, türk. Adsiz) ibn Üq (turk. Oq, türk. Ok) al-Hwärizmi und Gäwali (turk. Cavli, türk. 
Cavlı) Saqàwa das Emirat Aleppo verwüsteten, errang Ahmad-Säh, der Befehlshaber der türk. 
Truppen in Aleppo, im zweiten Anlauf einen Sieg über die Angreifer. Als Nasr ibn Mahmüd je- 
doch begann, angefangen mit dem Wesir Abū l-Hasan ‘Alī ibn Abi t-Turayya die Großen seines 
Vaters hinrichten zu lassen, und schließlich auch Ahmad-Säh festnehmen ließ, wurde er am 8./9. 
Mai 1076 von den türk. Truppen ermordet, als er betrunken Befehl gab, das Lager der Türken im 
— al-Hadir (d.h. dem — Hädir Halab) plündern zu lassen!9. Eilig erhoben nun der 1072/1073 
vor Mahmüd nach Tripolis (arab. Taräbulus) geflohene Munqidide Sadid al-Mulk Abū 1-Hasan 
‘Alī ibn Muqallad (oder Muqallid) ibn Mungid und der Festungskommandant Ward einen wei- 
teren Bruder Nasrs, Abū I-Fada'il Sabiq ibn Mahmüd, unter dem Ehrennamen ‘Izz al-Mulk zum 
Nachfolger (1076-1079/1080), der jedoch nur noch eine Marionette Ahmad-Sähs war!%. Ihm 
stellten sich auBerdem sogleich seine Brüder Sabib und Wattäb und andere mit der Türkenherr- 
schaft unzufriedene Kiläbiten entgegen. Am 6. Juni 1076 beauftragte Ahmad-Säh einen gewissen 
Ibn Dimläg mit dem Zug gegen die Aufrührer. Zwar erkämpfte dieser am 6. Juli einen großen 
Sieg, ließ jedoch am 19./20. Juli Ahmad-Säh verräterisch festnehmen, um ihn am 29. Juli 1076 
an Sabiq ibn Mahmüd zu verkaufen!®. Die Kiläb wandten sich nun an den Selcukensultan Malik- 
Säh (1073-1092) um Hilfe, so dass zwischen 1077 und 1079 Malik-Sähs Bruder Täg ad-Dawla 
Abū Sugä‘ Tutus (Emir von Damaskus 1078/1079—1095) insgesamt dreimal mit seinem Heer vor 
Aleppo erschien, das er aber nicht zur Übergabe zwingen konnte. Ahmad-Säh, der beim ersten 
Anrücken Tutuss von — Antiocheia abgezogen, dann aber aus dem — Hädir Halab nach Hisn 
al-Gisr (— Nistrion) geflohen war, kam bei der zweiten Belagerung, die nach drei Monaten und 
20 Tagen am 8. Mai 1079 endete, ums Leben. Der “Ugaylidenemir Saraf ad-Dawla Muslim ibn 
Quray$ von Mossul/al-Mawsil (1061-1085), der zwar offiziell auf Befehl des Sultans dessen 
Bruder Tutus unterstützte, verbündete sich heimlich mit den Mirdasiden, bewerkstelligte die Ver- 
sóhnung der Brüder Säbiq, Sabib und Wattäb ibn Mahmüd und brachte eine große arab. Koalition 
der Banü *Uqayl, Banü Numayr, Banü QuSayr und Banü Kilab gegen die von Huräsäniern ver- 
stärkten Türken (Guzz) zusammen. Tutus musste am Ende nach dem ihm von Atsiz überlassenen 
Damaskus abziehen, während Saraf ad-Dawla durch die gute Versorgung der durch das von den 


161 Tbn al-Qalanisi (AMEDROZ) 101—104; Kamal ad-Din II, 42 = Historia Merdasidarum 79; ZakkaR, Emirate 
180—181 (fälschlich datiert auf 1073). 

1 Ausführlich Kamal ad-Din IL 32-42 = stark verkürzt Historia Merdasidarum 76; vgl. Ibn al-Qalanisi 
(AMEDROZ) 107 und al-*Azimi 360 (AH 467); BiANQUIS, Damas II, 598. 

163 [bn a]-Qalànisi (AMEDROZ) 107-108; al-*Azimi 360 (AH 467); Kamal ad-Din II, 42 = Historia Merdasidarum 
79 (mit kurzem Nachruf, gefolgt vom Lob seiner Politik); ad-Dahabr 24; ZAKKAR, Emirate 181—182 (mit alternativer 
Datierung auf den 3. April 1075). 

1^ Kamal ad-Din II, 45-46 = Historia Merdasidarum 79-80; ZAKKAR, Emirate 185-186; dies und das bis 1076 
Folgende bei BiaNQuis, Damas II, 600—601. 

165 [bn al-Qalänisi (LE ToURNEAU) 4; al- Azimi 361 (AH 468); Kamal ad-Din II, 47-49 = Historia Merdasidarum 
80-82; ders., Bugya (SAUVAGET) 396; Michael Syrus III, 178 (XV, 6; chronologisch und sachlich falsch); ZAKKAR, 
Emirate 186-187. 

166 Tbn al-Qalänisi (LE TOURNEAU) 4; al-‘Azim1 361 (AH 468); Kamal ad-Din II, 53 = Historia Merdasidarum 82; 
ders., Bugya (SAuvAGET) 396-397 (s.v. Ahmad-Sah) und 408 (s.v. Säbiq ibn Mahmüd); Michael Syrus III, 178 (XV, 6; 
chronologisch und sachlich falsch); vgl. BiaNQuis, Damas II, 601. 

17 Kamal ad-Din II, 54-55 = Historia Merdasidarum 82-84; ders., Bugya (SAUVAGET) 397 (s.v. Ahmad-Säh) 
und 408 (s.v. Sabiq ibn Mahmüd); ZAKKAR, Emirate 189—190. 
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Türkeneinfállen mittlerweile schwer verwüstete Syrien ziehenden Flüchtlinge (1079/1080) sei- 
nen Ruf befestigte, aufgrund dessen er schließlich nach Aleppo gerufen wurde'®. 


L4 Aleppo unter ‘Uqayliden, Selçuken und Zangiden (1080-1183) 


Im September 1079 oder, was wahrscheinlicher ist, erst am 8./18. Juni 1080 übergaben die 
Bevölkerung und die von dem šarīf Abū ‘Alī [al-] Hasan ibn Hibat Allah al-Hāšimī al-Hutayti 
als naqib (auch ra’īs bzw. muqaddam) geführte Stadtmiliz (arab. ahdat) von Aleppo mit Hilfe 
der Mungididen unter ‘Alī ibn Muqallad (oder Muqallid) und gegen den Widerstand der letzten 
Mirdäsiden Sabib und Wattäb ibn Mahmüd die Stadt dem mit dem Selçukensultan Malik-Säh 
(1072-1092) verbündeten *Uqayliden Saraf ad-Dawla Abü 1-Makärim Muslim ibn Quray&, dem 
Emir von Mossul/al-Mawsil (1061—1085), den Sabibs und Wattäbs Bruder Säbiq ibn Mahmüd 
und die Banü Kilab zu Hilfe gerufen hatten!®. Sabiq ibn Mahmüd, der es sich unterdessen 
wieder anders überlegt hatte, verschanzte sich auf der Zitadelle, seine Brüder im Palast. Saraf 
ad-Dawla heiratete die Schwester der Mirdasidenbrüder und konnte nach viermonatiger Bela- 
gerung am 19. September/17. Oktober 1080 auch die Zitadelle einnehmen. Danach ernannte er 
seinen Bruder Mu'ayyid ad-Dawla ‘Alī ibn QurayS zum Statthalter und ließ sich von Malik- 
Sàh in der Herrschaft bestätigen. Wie schon unter dem Ende 1074/Anfang 1075 gestorbenen 
Mahmüd ibn Nasr, so herrschte auch unter seiner Regierung Wohlstand'^?. In den Jahren 1082— 
1085 hatte Saraf ad-Dawla Muslim ibn Quray$ Kämpfe gegen den übermächtig gewordenen 
Mungididen ‘AIT ibn Mugallad, der am 19. Dezember 1081 Sayzar (> Larissa) eingenommen 
hatte, gegen den Bruder des Sultans, Tag ad-Dawla Tutus (1078/1079—1095), um den Besitz 
von Damaskus und schließlich gegen den abenteuernden vormaligen ‘ Abbasidenwesir Fahr ad- 
Dawla Muhammad ibn Ahmad ibn Gahir zu bestehen; Statthalter Aleppos blieb Muslims Bruder 
* Ali ibn QuraysS'!”'. Mittlerweile hatte der von den Grofiselguken abgefallene rümselguk. Sultan 
Sulaymän ibn Qutlumis$ (mehrere arab. Namensvarianten; turk. Qutlamis, türk. Kutlumig) von 
Nikaia (1077-1086) Ende 1084/Anfang 1085 — Antiocheia eingenommen. Als nun Saraf ad- 
Dawla von Sulayman den ihm bisher von Philaretos Brachamios von — Antiocheia entrichteten 
Tribut forderte, kam es zum Krieg. Nach vergeblichen Beschwichtigungsversuchen zog der 
von 600 Mitgliedern der ahdat-Miliz begleitete Saraf ad-Dawla gegen Sulaymàn und kam am 
20./21. Juni 1085 in der Schlacht von — Qurzahil am Nahr ‘Afrin (— Oinoparas potamos) 
ums Leben!”. Anschließend belagerte Sulaymàn das von al-Hutayti und den *Uqayliden Salim 
ibn Malik ibn Badran und Näsir ad-Dawla Ibrahim ibn QurayS ibn Badran (dem Vetter und 
dem Bruder Saraf ad-Dawlas) verteidigte Aleppo vergeblich (27./30. Juni-31. Juli/2. August 
1085). Die aleppin. Notabeln wandten sich nun an Malik-Säh, der seinen Bruder Tutu$ gegen 


168 [bn al-Qalänisi (LE ToURNEAU) 6, 7 und 8; al-'Azimi 362 (AH 470-471); Ibn al-Atir, Annals 197; ausführlich 
Kamal ad-Din II, 56-67 = Historia Merdasidarum 85-92; ad-Dahabi 27 (spricht fälschlich von der Einnahme Aleppos 
durch Tutus bereits 1078/1079); ZakkAn, Emirate 190—193; EuissÉgrr, NAD II, 279-280; vgl. BiaNQuis, Damas Il, 
601ff., vgl. 607ff. 

1 Ibn al-Qalanisi (LE TOURNEAU) 8; al-‘Azimi 362-363 (Rabi‘ I 472 AH = 1./30. September 1079, dann 
Dopplung unter AH 473 ebenda); Ibn al-Atir, Annals 199; ausführlich Kamal ad-Din II, 67-70 = Historia Merdasidarum 
92-93 (gekürzt, Ende dieser Übersetzung): „Das war das Ende der Herrschaft (dawla) der Mirdäsiden“; ad-Dahabi 28; 
al-Maqrizi, Itti‘az al-hunafa’ II, 320 (spricht fälschlich von der Einnahme Aleppos durch Tutus im Jahr 472 AH, also 
bis zum 21. Juni 1080); Matthaeus Edessenus 149 (IL 81); ASHTOR-STRAUSS, Administration 94—95 (mit den Varianten 
al-Husayni und al-Habibi für al-Hutayti) und 104; ZAKKAR, Emirate 202-203 (20./30. Juni 1080); Havemann, Ri’äsa 
96 und 164. 

170 [bn al-Atir, Atabecs 14; ders., Annals 199-200; Kamal ad-Din II, 73-76; ZAxkAr, Emirate 203—204 (5./10. 
Rabi‘ II 473 AH = 23/28. September 1080). 

171 Ibn al-Qalanisi (LE TOURNEAU) 9-11; al-^Azimi 364 (AH 475); Ibn al-Atir, Annals 208ff; Kamal ad-Din II, 
77-86 passim; ZAKKAR, Emirate 205-211. 

12 Al-"Azimi 365 (AH 478); Ibn al-Atir, Atabecs 15; ders., Annals 218-219; Kamal ad-Din II, 89-92; ad- 
Dahabr 31-32; ZAKKAR, Emirate 212-214 und 261 (ahdat); dies und das bis 1087 Folgende bei ELISSÉEFF, NAD II, 
281-282. 
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Sulayman schickte; Sulayman ibn Qutlumis$ kam am 3./4. Juni 1086 bei — ‘Ayn Saylam vor den 
Toren Aleppos ums Leben!?. 

Als einige Aleppiner am 11. Juli 1086 Tutus eines der von al-Hutayti versperrten Stadttore 
öffneten, fiel Aleppo bis auf die von al-Hutayti gehaltene — Qal'at a$-Sarif und die von Salim 
ibn Malik noch 17 Tage lang verteidigte Zitadelle dem Selçuken zu. Damit wechselte die Stadt 
endgültig von arab. zu türk. Herrschaft. Al-Hutayti wurde der Abzug nach Jerusalem gestattet. 
Bereits am 11. August 1086 musste jedoch auch Tutus Aleppo den Emiren seines Bruders über- 
lassen. Am 3. Dezember 1086 zog der grofiselcuk. Sultan Malik-Säh persönlich in der Stadt ein, 
wo er u.a. den — Magqam Ibrahim (die Magbarat as-Sälihin) besuchte. Nach einem Abstecher 
nach — Antiocheia kehrte Malik-Sàh noch einmal nach Aleppo zurück (9. Januar 1087), lehnte 
die Bitte al-Hutaytis um die Erlaubnis zur Rückkehr nach Aleppo ab und ließ auf Betreiben seines 
berühmten Wesirs Nizam al-Mulk (ermordet am 14. Oktober 1092) den Emir *Imad ad-Din Qasim 
ad-Dawla Abū Sa‘ïd Ag-Sungur oder Aq-Sunqur (turk. Aq Sonqur/Sunqur, türk. Ak Sungur) ibn 
Il-Turġān (turk. Il/El-Turgan) al-Hägib („der Kämmerer“) als Statthalter und einen gewissen Nüh 
at-Turkï als Zitadellenkommandanten zurück. Die fähige Innenpolitik sowohl Malik-Sähs als 
auch Aq-Sunqurs werden gerühmt'”*. Während Aq-Sunqurs Statthalterschaft (1087-1094) wurde 
wohl bereits 1087/1088 sein Sohn Zangi, der 1127-1146 die Zangidendynastie begründen sollte, 
in Aleppo geboren. Nach einem Aufenthalt in Bagdad bei Sultan Malik-Säh und Kampagnen in 
Syrien kehrte Aq-Sunqur beim Tod Malik-Sähs (9./19. November 1092) nach Aleppo zurück und 
ließ die Freitagspredigt (arab. hutba) für Malik-Sähs Sohn Näsir ad-Din Mahmüd I. (1092-1094) 
abhalten, musste aber im Februar 1093 die Oberherrschaft des Tutus anerkennen und mit diesem 
gegen Malik-Sähs ältesten Sohn Rukn ad-Din Barkyärüq (1094-1105) ziehen. Doch schon im 
Herbst 1093 fiel er von Tutus ab und kehrte erneut nach Aleppo zurück. Am 26. Mai 1094 verließ 
er die Stadt zur Entscheidungsschlacht gegen Tutus, bei der er am 27. Mai/6. Juni 1094 geschla- 
gen, gefangengenommen und hingerichtet wurde. Am 29. Mai 1094 fiel das von Aq-Sunqurs 
Gefolgsleuten Qawam/Qrwam ad-Dawla Kirbüga/Kirbüqa (turk. Kir Buga/Buqa, türk. Kerboga) 
und Büzan (Bozan), den Notabeln und den a/idat verteidigte Aleppo mit Hilfe des Wattab ibn 
Mahmüd in Tutuss Hand, der dort Bāqī d-Dawla al-Husayn als Statthalter einsetzte"5. Als im 
folgenden Jahr schließlich auch Tutus im Iran im Kampf gegen Barkyarüq ums Leben kam (25. 
Februar 1095), hatten innerhalb von nur zehn Jahren drei Regenten Aleppos (Saraf ad-Dawla 
Muslim ibn QurayS, Aq-Sunqur und Tutuÿ) und ein Anwärter auf die Herrschaft (Sulayman ibn 
Qutlumis) ein gewaltsames Ende gefunden. 

Nach dem Tod Tutuss zog sich sein von Bāqī d-Dawla unterrichteter ältester, 1082/1083 
geborener Sohn Fahr al-Mulük Ridwän (1095-1113)! mit seinem Atabeg und Stiefvater Ganäh 
ad-Dawla al-Husayn ibn Aytakin (turk. Ay Tegin) von ‘Ana (— Anatha) nach Aleppo zurück, wo 


13 Anna Comnena, Alexias 187 (VI, 9.3) = Anna Komnene 215; Ibn al-Qalänist (LE TOURNEAU) 13; al-‘Azimi 
366 (AH 479); Ibn al-Atir, Atabecs 16; ders., Annals 219-220 und 223—224; Kamal ad-Din II, 95-98; ad-Dahabi 34; 
ASHTOR-STRAUSS, Administration 95; ZAKKAR, Emirate 215-216; Havemann, Ri'asa 96-97 und 158. 

174 [bn al-Qalänist (LE TOURNEAU) 15; al-‘Azimi 366-367 (AH 479-480); Ibn al-Atir, Atabecs 16-18; ders., 
Annals 215, 225-226, 227 und 233; Kamal ad-Din II, 97-101 und 102-105; ders., Bugya (SAUVAGET) 399; ad-Dahabi 
34, vgl. 45 (Nachruf auf Aq-Sunqur); Sibt ibn al-‘Ağamī, Trésors 5; Matthaeus Edessenus 152 (IL, 84) und 153- 
154 (IL, 86); Willelmus Tyrensis 249 (IV, 11; Assungur erhält die famosissima civitas Halapia); ASHTOR-STRAUSS, 
Administration 95; ZAKKAR, Emirate 217—219 und 220ff. (Aq-Sunqur); Havemann, Ri'asa 97, 158 und 164. Eine 
Inschrift von 1087/1088 (> Abschnitt III.5) nennt ihn Abū Sugä‘ Alb (turk./türk. Alp) Aq-Sunqur. — Die Studie von 
R. W. CRAwroRD, A History of Aleppo, 478—579 (1085-1183) [unveróffentlichte Diss. Princeton 1955] zum selçuk. 
und zangid. Aleppo ist uns leider unzugänglich geblieben. 

75 Kamal ad-Din, Bugya (SAUvAGET) 406 (480 AH = 8. April 1087-26. März 1088); S. HEIDEMANN, Art. Zangi. 
EI N.E. XI (2002) 451—452 (darin 451). 

176 [bn al-Qalanisi (LE TOURNEAU) 19-20, 23-24 und 27-28; al-‘Azimi 369-370 (AH 486-487); Ibn al-Atir, 
Atabecs 25-26 und 28-30; ders., Annals 251 und 273-274; Kamal ad-Din II, 106-113 passim sowie 117-118; ders., 
Bugya (SAUVAGET) 403 (s.v. Bāqī ad-Dawla); ad-Dahabr 39 (Aq-Sunqur in Bagdad), 42-43 (1092-1093) und 44 
(1094); Matthaeus Edessenus 159 (II, 101) und 161 (II, 104); ZAKKAR, Emirate 229-233; ELisséerr, NAD II, 282—286. 

77 Zu ihm Cnawronp, Ridwän the Maligned (1960; lückenhaft) sowie Eppé, Ridwan (1986). 
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ihm der Wesir Abū 1-Qäsim ibn Badi‘ Stadt und Zitadelle übergab. Nach kurzem Aufenthalt bei 
ihm floh sein Halbbruder Sams al-Mulük Abü Nasr Duqàq (1095-1104) weiter nach Damaskus, 
wührend Ridwan seine beiden anderen in Aleppo befindlichen Brüder Abü Talib und Bahram 
töten ließ". Am 6. August/3. September 1095 tauschten die feindlichen Vettern Ridwan und 
Barkyarüq die bei ihnen gefangengehaltenen Emire Kirbüga und Tugtakin (turk. Tug Tegin) aus. 
1095-1097 folgten verwickelte Kämpfe zwischen Ridwän, Ganäh ad-Dawla, Yagi/Yàgi Siyän 
(turk. Yagi Sigan/Siyan) von > Antiocheia, Duqäq von Damaskus, dem Artugidenemir Mu'in 
ad-Dawla Sukmän (turk./türk. Sókmen) ibn Artuq (gestorben 1104) und anderen!”. Ab dem 28. 
August 1097 ließ Ridwan für vier Wochen im Namen des Fätimidenkalifen al-Musta‘lī bi-llah 
(1094-1101) predigen, nach Ausbleiben der erhofften Unterstützung jedoch die hutba alsbald 
wieder auf den ‘Abbäsiden al-Mustazhir (1094-1118) und den Selcukensultan Barkyarüq um- 
stellen'?, Am 10. Oktober/8. November 1097 oder erst kurz nach dem 9. Dezember 1097 ließ 
Ridwän den noch von Aq-Sunqur (also 1087/1094) eingesetzten Aleppiner ro ie Barakät ibn 
Faris al-Migann (al-Mugann/al-Muginn) al-Fü‘T (der also aus — al-Fü‘a stammte) nach einer 
Empörung töten. Sein Nachfolger wurde Sä‘id ibn Badī‘ (amtierte 1097-1114), der von den zur 
Zeit Sayf ad-Dawlas (944-967) nach Aleppo gekommenen Daylamiten abstammte'*". 

Ridwan von Aleppo befand sich mit Yagi Siyän von — Antiocheia (1086/1087-1098) und 
dem Artugidenemir Sukmän ibn Artuq gerade auf einem Zug gegen den nach Hims geflohenen 
Ganäh ad-Dawla in Sayzar (> Larissa), als man zum ersten Mal vom Anrücken der Franken des 
Ersten Kreuzzugs hörte. Heimlich zog sich Ridwän nach Aleppo zurück, gefolgt von seinem nach 
Sayzar geflohenen Wesir'®. Nach Albert von Aachen hatte der rümselguk. Sultan Qiliÿ Arslän 
(turk. Qilié Arslan, türk. Kılıç Arslan) I. ibn Sulaymän (1092-1107) nach dem Verlust Nikaias an 
die Angreifer aus Westeuropa (20. Juni 1097) u.a. nach Aleppo (Halapia) um Hilfe geschickt!#. 
Bei ihrem Aufmarsch vor — Antiocheia im Oktober 1097 dehnten sich die Angreifer auch auf 
das Gebiet von Aleppo aus. Truppen aus Aleph sollen außerdem zu dem am 31. Dezember 1097 
von Bohemund von Tarent besiegten Aufgebot Duqaqs von Damaskus und anderer gehört haben. 
Anfang 1098 hielt sich der Sohn des Yagi Siyan vor und nach seiner Niederlage gegen die Fran- 
ken (Februar 1098) in Aleppo auf, von wo auch ein Teil der muslimischen Entsatztruppen stamm- 
te^ Nach Ibn al-Atir wandten sich die Franken 1097/1098 außerdem schriftlich an die Emire 
von Aleppo und Damaskus'*. Laut Michael dem Syrer versuchte Yagi Siyan nach der Einnahme 
von — Antiocheia durch die Kreuzfahrer (2./3. Juni 1098), nach Aleppo zu entkommen, wurde 
jedoch bei Armanaz (— Armenaza) von Armeniern überfallen und getötet!®. Nach der Chronik 


178 [bn al-Qalänisi (LE TOURNEAU) 32; al-‘Azimi 370 (AH 488); Ibn al-Atir, Annals 278-281; Kamal ad-Din II, 
119—121 = Kamál ad-Dîn, Extraits 211—212 (Beginn dieser Übersetzung); ders., Bugya (SAuvAGET) 403 (s.v. Bägi ad- 
Dawla) und 406 (s.v. Ridwan); ad-Dahabi 47; Michael Syrus III, 192 (RTWN bar Malkä = Ridwan ibn Tutus, Bruder 
Malik-Sähs); Asuron-STRAUss, Administration 107 (Ibn Badi‘); CRAwronp, Ridwän the Maligned 135-137; EppÉ, 
Ridwän 103; BosworTH, Ridwän 519. 

7? [bn al-Qalanisi (Le TouRNEAU) 34-36; al-“Azim1 370—372 (AH 488-490); Ibn al-Atir, Annals 286 und 293-294; 
Kamal ad Dm II, 121-127 = Kamál ad-Din, Extraits 212-217; ders., Bugya (SAUVAGET) 406; ad-Dahabi 50; Willelmus 
Tyrensis 347 (VII, 4); CRAwronp, Ridwan the Maligned 137-138; Euisségrr, NAD II, 286-288; Epp£, Ridwan 104ff. 

180 Al-"Azimi 372 (490 AH; zwei Stellen); Kamal ad-Din II, 127-129 = Kamäl ad-Din, Extraits 217-218 
(Alternativangabe: bis zum 24. Mai/23. Juni 1099); al-Maqrizi, Itti‘az al-hunafa’ III, 19 (vier Monate); CRAWFORD, 
Ridwän the Maligned 138; Pong, Ridwan 116 (statt 28. September lies 28. August); BoswonrH, Ridwan 519. 

13! [bn al-Qalanisi (AMEDROZ) 135 = (LE TOURNEAU) 40; al-' Azimi 372 (AH 490, bis 8. Dezember 1097); Kamal 
ad-Din II, 138-141, darin 140—141 (AH 491); AsHTOR-STRAUSS, Administration 95-96 und 104; Havemann, Ri’äsa 
97-98, 158 und 164. 

182 Kamal ad-Din II, 129-130 = Kamál ad-Din, Extraits 218-219; CRAwronRD, Ridwän the Maligned 139. 

18 Albertus Aquensis 329 (II, 39) = Albert von Aachen I, 84. 

184 Kamal ad-Din II, 131-132 = Kamäl ad-Din, Extraits 219-220; Gesta Francorum 30 (V, 13); Willelmus 
Tyrensis 271 (V, 1); Epnp£, Ridwan 108. 

155 Tbn al-Atir, Chronicle I, 15. 

18 Michael Syrus III, 184 (XV, 7); die Parallelquellen nennen Aleppo nicht. Die Hinrichtung aufständischer 
Armenier in Aleppo erwähnt Kamal ad Dm II, 132 = Kamál ad-Din, Extraits 220. 
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zum Jahr 1234 erfolgte der Versuch zum Entsatz von — Antiocheia durch Kirbuga (28./29. Juni 
1098) von Aleppo aus'®’. Die Köpfe der am 27. Juli 1098 vor dem auch von Truppen aus Aleppo 
verteidigten Ma‘arrat an-Nu'man (— Arra) gefallenen Franken wurden nach Aleppo geschafft 
und im September 1098 der aufständische Statthalter ‘Umar von *Azaz (— Azazion) in Aleppo 
hingerichtet!**. 1099/1100 verbündeten sich die Banü Kilàb unter Mubärak ibn Šibl mit Ridwän, 
setzten jedoch dem aleppin. Territorium derart zu, dass Kamal ad-Din den Tod ihrer Führer an 
der Pest begrüDt'*?. Im Juli 1100 erlitt Ridwän eine Niederlage gegen die Franken; ihr erneuter 
Aufmarsch vor Aleppo wurde durch den Hilferuf Gabriels von Melitene (> TIB 2) und die Ge- 
fangennahme Bohemunds I. von — Antiocheia (1098/1099-1104/1111) um den 15. August 1100 
beendet'?. Die Kämpfe mit Bohemund und die Verwüstung des Gebiets s. von Aleppo durch die 
Banü Kiläb unter Mubärak ibn Šibl verursachten damals eine Hungersnot in der Stadt”. 

Nach der Ermordung Ganäh ad-Dawlas (1./2. Mai 1103) scheiterte der Versuch Ridwäns von 
Aleppo, Hims zu übernehmen, weil Duqäqs Vertreter Aytakin al-Halab1 („der Aleppiner“) ihm 
zuvorkam (4. Mai 1103)'”. Damals konnten die Franken nach ihrem Sieg bei — al-Muslimiya 
im Norden Aleppos Ridwän Tributleistungen und andere demütigende Bedingungen auferle- 
gen!”. Wenig später jedoch wurde Ridwäns Position durch einen Sieg des Sukmän ibn Artuq 
und des Sams ad-Dawla Gakarmi (turk. Gókermi&, türk. Côkermis) über die Franken gestärkt 
(10. Mai/7. Juni 1103)'?*. Am 28. Mai/26. Juni 1104 starb Ridwäns feindlicher Bruder Duqäq 
von Damaskus; für kurze Zeit konnte Ridwan daraufhin den Damaszener Atabeg Zahir ad-Din 
Tugtakin (1104—1128), den Begründer der Büridendynastie (1104—1154), dazu veranlassen, die 
hutba in seinem Namen abzuhalten!?. Nach Ridwäns schwerer Niederlage gegen Tankred von 
— Antiocheia (1104/1111—1112) am 20. April 1105 bei Artah (— Artach) und — Tizin (1) floh 
die Bevölkerung aus den Gebieten westlich von Aleppo und aus der Stadt selbst?*. 1107/1108 
musste Ridwän auf Druck des großselcuk. Sultans Giyät ad-Din Abū Sugä‘ Muhammad I. Tapar 
(1105-1118) die von ihm seit spätestens 1099/1100 u.a. durch die Erlaubnis zur Errichtung eines 
Propagandazentrums (arab. dar ad-da*wa) geförderten, zunächst von al-Hakim al-Munaÿÿim 
(„der Astrologe“), seit Ende Mai 1103 von Abü Tähir as-Sa'ig („der Goldschmied“) geführ- 
ten radikalen Isma'iliten (Bätiniten bzw. Assassinen) in Aleppo töten bzw. vertreiben lassen!?". 
Im September 1108 verbündete sich Ridwan mit Tankred von — Antiocheia gegen Joscelin I. 
von Courtenay (ab 1119 Graf von Edessa) und Gàwali (G^WLY, turk. Cavli) SQ'WH/SQ'W* 
(Saqawa/Saqawa, turk. wohl Saqava) von Mossul (arab. al-Mawsil). Nach der gemeinsamen 


187 Chronicon ad 1234 II, 43 (Kap. 248); vgl. Kamal ad-Din II, 138 = Kamäl ad-Din, Extraits 225 und Gesta 
Francorum 53-56 (IX, 22: Legende von der von Aleppo aus ihren Sohn begleitenden Mutter Kirbügas) sowie ELISSÉEFF, 
NAD II, 289 und Epp£, Ridwan 108 Anm. 26 nach Kamal ad-Dins Bugyat at-talab. Der ansonsten die Gesta Francorum 
ausschreibende Tudebodus berichtet 103 fälschlich von der Beteiligung der Herren von Aleph und Damaskus. 

188 Kamal ad-Din II, 138 und 141 = Kamäl ad-Din, Extraits 225-226; Gesta Francorum 73 (X, 30). 

189 Kamal ad-Din II, 143 = Kamäl ad-Din, Extraits 227; Epp£, Ridwän 123. 

190 Kamal ad-Din II, 143-145 = Kamäl ad-Dîn, Extraits 227—229; Epp£, Ridwän 108; ausführlich Vest, Melitene 
III, 1611-1629. 

P?! Al-"Azimi 374 (AH 493); Kamal ad-Din II, 143-144 = Kamäl ad-Din, Extraits 227-228. 

192 Kamal ad-Din II, 146-147 = Kamäl ad-Din, Extraits 230-231; CRAWFORD, Ridwän the Maligned 139-140; 
Havemann, Ri'àsa 98; Epp£, Ridwan 111. 

193 Kamal ad-Din II, 147-148 = Kamäl ad-Din, Extraits 231; Ibn Saddad, Alen 40-41; Ibn aë-Sihna, Perles 48 
und 76; Canen, SN 236; Epp£, Ridwän 108 mit Anm. 28; ASBRIDGE, Principality 53. 

14 A|-*Azimi 375-376 (Sa‘bän 496 AH); Kamal ad-Din IL, 148-149 = Kamäl ad-Din, Extraits 231-232 (vor 
dem 5. Oktober 1103); EppE, Ridwän 108-109; nach anderen erst nach dem 4. Oktober 1103. 

195 Kamal ad-Din II, 150 = Kamál ad-Din, Extraits 232-233; EppÉ, Ridwän 110. 

1% Ibn al-Qalänisi (GBB) 70; Kamal ad-Din II, 150-151 = Kamäl ad-Din, Extraits 233-234; Epp, Ridwän 109. 

17 Kamal ad-Din II, 153 (AH 501 = 22. August 1107/10. August 1108); vgl. ebenda 146-147 = Kamäl ad- 
Din, Extraits 230 und 151—152 — 234—235 sowie (zum 7. September/6. Oktober 1111) ebenda 161—163; ders., Bugya 
(SAUVAGET) 406; CRAWFORD, Ridwan the Maligned 139-141; B. Lewis, The Isma'ilites and the Assassins, in: SETTON, 
Crusades I, 99-132, darin 110—111; Havemann, Ri’äsa 98 und 164-165 (Begünstigung der Batinrya seit 1103); EDDÉ, 
Ridwän 116-117 (statt 1108-1109 lies 1107-1108); HALM, Schia 226; NiELsEN, Aleppo 329-330; BosworTH, Ridwän 
519. 
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Niederlage von — Tall Baëir mussten beider Heere jedoch in ihre Städte zurückkehren'^*. Im 
Vertrag von Deabolis wurden ebenfalls im September 1108 Aleppo und sein Umland (tó re 0£ua 
TG KAGIWTIÔOS záonc yopac) an erster Stelle unter den Gebieten genannt, die Kaiser Alexios I. 
Komnenos (1081-1118) Bohemund I. von — Antiocheia, seinen Gefolgsleuten und den Teilneh- 
mern an Bohemunds „Kreuzzug“ als Entschädigung für diejenigen Gebiete zuwies, die er zuvor 
vom Dukat von Antiocheia abgetrennt hatte. Der Kaiser gab damit Bohemund gewissermaßen 
die Erlaubnis, Aleppo zu erobern!”, 

Nach der Einnahme von al-Atarib (— Litarboi) durch Tankred von — Antiocheia am 15. De- 
zember 1110/12. Januar 1111 kam es in Aleppo zu Versorgungsschwierigkeiten; danach wurde der 
Waffenstillstand mit Tankred erneuert, dem Ridwän einen Tribut von 20.000 Dinar entrichtete?”. 
Ausschreitungen von Flüchtlingen aus Aleppo in Bagdad bewogen am 17./24. Februar 1111 den 
großselguk. Sultan Giyät ad-Din Muhammad I. Tapar (1105-1118) dazu, den Atabeg Mawdüd 
von Mossul (al-Mawsil) mit einem Heer nach Nordsyrien gegen die Franken zu schicken. Nach 
der erfolglosen Belagerung von — Tall Basir (ab 28. Juli 1111) verweigerte ihm Ridwän jedoch 
wiederum unter Verweis auf den Waffenstillstand mit Tankred den Zugang nach Aleppo, was zu 
einer 17tägigen Belagerung der Stadt führte (bis 6. September 1111)”. Danach scheiterte ein 
Versuch der in die Stadt zurückgekehrten, doch mittlerweile selbst Ridwan unheimlich gewor- 
denen Bätiniten, die Zitadelle und damit die Macht in Aleppo zu übernehmen (zwischen dem 
7. September 1111 und dem 27. Juni 1112)%. Ein neuerliches Bündnis Ridwäns mit Tugtakin 
von Damaskus im selben Jahr 505 AH (10. Juli 1111-27. Juni 1112), das erneut die Abhaltung 
der Damaszener hutba für den Herrn von Aleppo vorsah, hielt wiederum nur kurze Zeit: Am 16. 
August/15. September 1113 wurden Fürbitte und Münzregal (sikka) wieder ausgesetzt. Nach dem 
Tod Tankreds am 12. Dezember 1112 blieb Ridwan seinem Nachfolger Roger (arab. Rügar) von 
— Antiocheia (1112-1119) tributpflichtig?®. Hinter der Ermordung Mawdüds von Mossul am 18. 
Oktober 1113 in Damaskus könnten Ridwän und die Assassinen von Aleppo gestanden haben?*. 

Ridwän von Aleppo starb am 8. oder 10. Dezember 1113 und wurde von seinem Sohn Taÿ 
ad-Dawla Sams al-Mulük Alb Arslän (türk. Alp Arslan) al-Ahras („der Stumme“) gefolgt (1113— 
1114), für den trotz seiner 16 Jahre der Atabeg Lu’lu’ al-Yaya (al-Bäba?) die Regentschaft führ- 
te?5. Am 9. Februar/10. März 1114 wurde er bei Tugtakin von Damaskus (1104-1128) vorstellig, 
der ihm erneut Kanzelgebet und Münzrecht zugestand und mit ihm nach Aleppo reiste”. Durch 


198 [bn al-Atir, Chronicle I, 141; Kamal ad-Din II, 153 = Kamäl ad-Din, Extraits 235; Michael Syrus III, 215 
(XV, 14); Canen, SN 259; CRAWFORD, Ridwan the Maligned 140; Epp£, Ridwan 109 und 111-112. 

19 Anna Comnena, Alexias 421 (XIII, 12.24) = Anna Komnene 471. 

200 [bn al-Qalänisi (GBB) 111 (17. Februar 1111); Kamal ad-Din II, 154-158 = Kamál ad-Din, Extraits 235-239; 
ad-Dahabi 73; Canen, SN 259-260; Essërer, NAD II, 303 (al-Atärib) und 304—305 (Tributpflicht); EppÉ, Ridwan 
109. 

201 [bn al-Qalänist (GBB) 115; al-‘Azimi 381 (AH 505); Kamal ad-Din II, 159-160 = Kamál ad-Din, Extraits 
240—241; ad-Dahabi 73-74; Michael Syrus III, 216 (XV, 14); Albertus Aquensis 682 (XI, 39) = Albert von Aachen II, 
240—241; Fulcher Carnotensis 551 (II, 45.2) = ders., History 201; Willelmus Tyrensis 520 (XI, 16); CAHEN, SN 261 
und 262; CRAWFORD, Ridwan the Maligned 141—142; ErissÉgrr, NAD II, 305—306; Lewis, in: SETTON, Crusades I, 113; 
Havemann, Ri’äsa 99 und 165 (Aleppo verteidigt vom gund und von den ahdat der Bätiniya); Epp£, Ridwän 113-114 
und passim; BoswonrH, Ridwan 519. 

202 CAHEN, SN 268; Epp£, Ridwän 117-119 (hier 118). Vgl. die Affäre um al-Hugandi wie bei Kamal ad-Din II, 
161—163; CnAwronp, Ridwan the Maligned 142-143; Havemann, Ri’äsa 99 und 165; EDDÉ wie vorstehend. 

23 Kamal ad-Din II, 163-164 = Kamál ad-Din, Extraits 241—243; CAHEN, SN 267; CnAwronp, Ridwän the 
Maligned 143-144; Epp£, Ridwan 109-110 (Tankred und Roger) sowie 110 (Regalien) und 115 (Bruch Tugtakins mit 
Ridwan). 

24 ELIsskErF, NAD II, 308-309. 

205 [bn al-Qalānisī (GIBB) 144; al-‘Azimi 381-382 (AH 507); Kamal ad-Din II, 164 und 167 = Kamäl ad-Din, 
Extraits 242-243; ders., Bugya (SAUVAGET) 402-403; ad-Dahabi 78; Michael Syrus III, 216 (XV, 14; fälschlich unter 
505 AH = 1111/1112); Chronicon ad 1234 II, 58 (Kap. 273); CAHEN, SN 267-268; CRAWFORD, Ridwän the Maligned 
144; EussÉgrr, NAD II, 311-312; Epp£, Ridwän 124-125. 

206 [bn al-Qalanisi (GiBB) 146-147; Kamal ad-Din II, 169-171 = Kamál ad-Din, Extraits 243—244 mit 244-245 
Anm. 2; ders., Bugya (SAuvAGET) 403; CAHEN, SN 269. 


694 Beroia (Aleppo) 


seine Exzesse, das Wiedererstarken der Batiniten (die er jedoch unter Druck alsbald wieder blutig 
verfolgen ließ) sowie zahlreiche Verhaftungen und Morde machte Alp Arslan sich schnell unbe- 
liebt. Der rais Sa'id ibn Badr', der im Gefängnis versucht hatte, sich selbst zu töten, floh aus 
der Stadt und wurde durch Ibrahim al-Furati ersetzt. Schließlich ließ Lu'lu' am 4. September/2. 
Oktober 1114 Alp Arslan kurzerhand tóten und durch dessen erst sechsjáhrigen Bruder Sultan- 
Säh (1114-1117) ersetzen”. Als Lu’lu’ und die aleppin. Notabeln erneut Tugtakin und andere 
Fürsten zum Kommen aufforderten, reagierte allerdings niemand mehr’. Von dem verheeren- 
den Erdbeben am 29. November 1114 war auch Aleppo betroffen; die Zitadelle nahm aber nur 
wenig Schaden? Als im Mai 1115 Bursuq ibn Bursuq (turk. Borsuq), der Emir von Hamadan, 
mit einem weiteren grofselcuk. Heer vor Aleppo erschien, verweigerten Lu’lu’ und sein Offizier 
Sams al-Hawäss ihm (ganz wie 1111 Ridwän dem Mawdüd) die Aufnahme und riefen den Ar- 
tugidenemir Na&m ad-Din Ilgäzi von Märdin (um 1108-1122) sowie Tugtakin von Damaskus 
um Hilfe, so dass am 12./14. September 1115 Bursuq ibn Bursuq den Franken unter Fürst Roger 
von — Antiocheia (1112-1119) und Graf Balduin II. von Edessa (1100-1118) bei — Danit un- 
terlag?'^. 1116 sollen Hilfstruppen aus Aleppo den Rümselguken Malik-Säh (Sähän-Säh, armen. 
Sahnsah, griech. Xoioüv) ibn Qili$ Arslän (1107/1110-1116) im Kampf gegen die Byzantiner 
(Feldzug Kaiser Alexios’ I. gegen Ikonion/— TIB 4 und Philom&lion/— TIB 7) unterstützt ha- 
ben?!!. Am 6. April/4. Mai 1117 wurde Lu’lu’ bei der — Qal'at Nadir nahe Siffin (— Sapphin) 
bzw. Balis (> Barbalissos) vielleicht auf Betreiben des amir isfahsalar Aq-Sunqur al-Bursuqi 
al-Gakarmiëï, dem Sultan Muhammad die Herrschaft über Aleppo versprochen hatte, von sei- 
nem türk. Gefolge (arab. wasaqrya « türk. usak) ermordet. Für einen Monat fungierte nun mit 
dem isfahsalar Y arüqtas/Y arüqtas (turk. Yaruq Taš, türk. Yaruktas) ein ehemaliger Gefolgsmann 
Ridwans als Atabeg?'?. Gegen die Ansprüche des Aq-Sunqur al-Bursuqt wandte sich Yaruqtas 
an Ilgàazi von Märdin und Roger von — Antiocheia um Hilfe, während Aq-Sunqur al-Bursuqi 
sich mit Tugtakin von Damaskus verband. Zwar ersetzten die Töchter Ridwäns Yaruqtas$ durch 
den 'arid al-$ays und al-‘amid Abū l-Maʻālī al-Muhassin ibn al-Milht (al-Malahi) ad-Dimasgı 
as-Sulami, doch überließ man dem tatkräftigen Ilgäzi nach seinem Eintreffen in der Stadt (19. 
Mai 1117) das Gesamtregiment über Aleppo (4. Juni/2. Juli 1117). Angesichts der Schwäche 
der Stadt und seiner Position musste Ilgàzi sich aber unter Zurücklassung seines Sohns Husam 
ad-Din Timurtas/Timurtas (turk. Temür Taš, türk. Demirtaş) als Geisel oder aber als Stellvertre- 
ter zurückziehen. Ibn al-Milhr übernahm noch einmal die Regierung?'*. Auch der anschließend 
von den Aleppinern herbeigerufene Hirhan (turk. Hirhan) ibn Qaraga (turk. Qaraÿa, türk. Ka- 


207 Ibn al-Qalänist (GBB) 148-149, vgl. 144-146; al-‘Azimi 382 (AH 508, vgl. AH 507); Ibn al-Atir, Chronicle 
I, 164; Kamal ad-Din II, 171-172 (vgl. 167-169 sowie 170-171 zu Sa‘id ibn Badi‘) = Kamäl ad-Din, Extraits 244—245; 
ders., Bugya (SAUVAGET) 403; Ibn Saddäd, Alep 18-19; ad-Dahabi 78 und 79; CAHEN, SN 268—270; ASHTOR-STRAUSS, 
Administration 97 (zu Sa'id ibn Badī‘ und Ibrahim al-Furati); ELisséErr, NAD II, 312; HAVEMANN, Ri’äsa 99-100 und 
158 (Sa‘id ibn Badi*) sowie 165. 

208 Kamäl ad-Din II, 172-173 = Kamäl ad-Din, Extraits 245-246. 

29 Kamal ad-Din II, 173 = Kamäl ad-Din, Extraits 246; Canen, SN 271. 

210 Usäma ibn Mungid (Hırrı) 76-77 = (PREISSLER) 88-89; Ibn al-Atir, Chronicle I, 172-173; Kamäl ad-Din 
II, 174-176 = Kamäl ad-Din, Extraits 247—249; Matthaeus Edessenus 218 (III, 70); Galterius 66 (I, 2) = Walter the 
Chancellor 87; vgl. Willelmus Tyrensis 530 (XI, 23) und Chronicon ad 1234 II, 59 (Kap. 274); CAHEN, SN 272-274; 
ELISSÉEFF, NAD II, 313. 

211 Anna Comnena, Alexias 461 (XV, 1.1) = Anna Komnene 513. 

22 [bn al-Qalanisi (GB) 155-156; al-‘Azimi 383-384 (AH 510, vgl. AH 511); Ibn al-Atir, Chronicle I, 187; 
Kamal ad-Din II, 177-178 = Kamäl ad-Din, Extraits 249—250; CAHEN, SN 277; ELisséerF, NAD II, 313—314. Ibn al- 
Qalänist gibt Aq-Sunqur den Ehrennamen Sayf ad-Din, während Ibn al-Atir ihn Qasim ad-Dawla nennt, vielleicht 
in Verwechslung mit dem älteren, 1094 hingerichteten Aq-Sunqur. Für isfahsallar lies besser isfahsalar (neupers. 
esfahsalar). 

?5 Tbn al-Qalanisi (GiBB) 156 (al-Malhami); al-* Azimi 384 (AH 511); Ibn al-Atir, Chronicle I, 187; Kamal ad- 
Din II, 178-180 = Kamál ad-Din, Extraits 250—252; CAHEN, SN 277. 

214 [bn al-Qalanist (GB) 157; al-‘Azimi 384 (AH 511); Ibn al-Atir, Chronicle I, 187; Kamal ad-Din II, 180-181 
= Kamál ad-Din, Extraits 252-253; Canen, SN 277 (nennt Il$äzis Sohn Qizil < turk. qizil bzw. türk. kızıl „rot“). 
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raca) von Hims konnte den unausgesetzten fränk. Einfällen und der durch Krieg und Unwetter 
schlechten Versorgungslage nicht abhelfen. Ähnlich erging es Tugtakin von Damaskus, den ein 
Angriff Joscelins von Courtenay vom Kommen abhielt. Ibn al-Milht wurde derweil durch den 
schwarzen Eunuchen Qaraÿa (turk. Qaraga) ersetzt. Als auch aus Bagdad und Mossul keine Hilfe 
kam und schließlich auch die Franken wieder einmal vor Aleppo standen, riefen die Aleppiner 
unter Führung des ëT‘itischen gadr Fahr ad-Din Abū l-Hasan Muhammad ibn Abr I-Fadl Yahya 
ibn Muhammad ibn al-Haššāb (gestorben 1125) Ilgazi endgültig in die Stadt (17. November/15. 
Dezember 1118)?^. 

Bis zu seinem Tod am 3. November 1122 herrschte nun der Artugide Naëm ad-Din //eazr 
ibn Artuq von Märdin über Aleppo. Sultän-Säh und seine Schwestern, Yaruktas, Ibn al-Milhi 
und Qaraga wanderten samt und sonders ins Gefángnis. Nach einem Waffenstillstand mit den 
Franken konnte das Land um *Azaz (— Azazion) wieder eingesát werden, wodurch die Not in 
Aleppo ihr Ende fand?!*. Im Frühjahr 1119 zog Ilgazi zusammen mit Tugtakin von Damaskus 
(1104—1128) gegen die Franken und erkámpfte am Morgen des 28. Juni 1119 auf dem ager 
sanguinis bei — al-Balat einen großen Sieg, der bereits mittags in Aleppo gemeldet wurde, 
bevor am Abend die ersten Soldaten eintrafen. Dem schloss sich bald ein weiterer Erfolg bei 
— Dänit an (13. August 1119)?". Vor dem 9. September 1119 kehrte Il$äz1 vorübergehend 
nach Mardin zurück und erschien am 26. Mai 1120 wieder in Syrien. In Aleppo senkte er die 
Steuern, handelte vor dem 24. Dezember 1120 einen weiteren, bis zum Ende des Jahres 514 AH 
(21. Màrz 1121) gültigen Waffenstillstand mit den Franken aus und lief) dort seinen 20jáhrigen 
Sohn Sams ad-Dawla Sulaymän als Statthalter (arab. na’ib) zurück. Ein drittes Abkommen mit 
den Franken innerhalb kurzer Zeit sah die gemeinsame Nutzung der Mühle von — al-‘Arabrya 
w. der Stadt vor dem Garten-Tor (Bāb al-Ginän) vor. Doch sobald Ilgàzi sich wieder in der 
Gazira aufhielt, überfiel Joscelin L, mittlerweile Graf von Edessa (1119-1131), sogleich wie- 
der das Land um Aleppo, während König Balduin II. von Jerusalem (1118-1131) bis zur sw. 
Vorstadt — Hädir Halab gelangte?*. Vor dem Gumädä II 515 AH (17. August-14. September 
1121) erhoben sich Sulaymän, der seit dem 26. September/25. Oktober 1120 amtierende ra "is 
Makki ibn Qurnas al-Hamavwi (der also aus Hama/— Epiphaneia stammte) und sein Kämmerer 
(hàgib) bzw. Polizeichef ($ihna) (an-)Näsir gegen Ilgazi, der am 13. November 1121 in Aleppo 
einzog, seinen Sohn verschonte, dessen Gefolge jedoch verstümmeln ließ. Neuer Statthalter 
wurde Ilgäzis Neffe Badr ad-Dawla Abū r-Rabi* Sulaymän ibn ‘Abd al-Gabbär, neuer ra "is 
Salman ibn ‘Abd ar-Razzaq al-“Aglänı al-Bälist (der also aus Bälis/— Barbalissos kam)?". 
Nach einem erneuten Aufenthalt in der Gazira kehrte Ilgàzi am 5. Juli 1122 nach Nordsyrien 
und etwa im August, bereits krank, nach Aleppo zurück, verließ es jedoch bald wieder und 


215 Diese Datierung bei ELISSÉEFF, NAD II, 314 und 318; Quellen und weitere Literatur hierzu wie folgende 
Anmerkung. 

216 Kamal ad-Din II, 181-182 und 185-186 = Kamäl ad-Din, Extraits 252—255; vgl. al-‘Azimi 385 (AH 511); 
Michael Syrus III, 217 (XV, 14; fälschlich unter AH 513 = 1119/1120); Chronicon ad 1234 II, 61 (Kap. 279); CAHEN, 
SN 276-278 und 283—284; EuisséEgrr, NAD II, 317—321; Havemann, Ri’äsa 100 und 165 (ebenfalls noch unter 511 AH, 
das am 23. April 1118 endete). 

217 [bn al-Qalänist (GiBB) 159-161; al-‘Azmi 386 (unter AH 512 zum Jahr [5]13); Ibn al-Atir, Chronicle I, 
203-205, vgl. 214; Kamal ad-Din II, 187-193 = Kamäl ad-Din, Extraits 255-260; ad-Dahabi 85; Michael Syrus III, 
217 (XV, 14); Chronicon ad 1234 II, 61 (Kap. 280); Galterius 85-89 (II, 4-5), 93-94 (II, 7) und 105-113 (II, 13-16) 
= Walter the Chancellor 122-128, 134-136 und 156-168; Willelmus Tyrensis 556ff. (XII, 9ff.); CAHEN, SN 284—286 
und 289; ELisséerr, NAD II, 319-320. 

218 [bn al-Qalanisi (Gen) 162; al-‘ Azīmī 387 (AH 514) und 388 (AH 515); Ibn al-Atir, Atabecs 69; Kamal ad-Din 
II, 193-199 = Kamál ad-Din, Extraits 260—265; Chronicon ad 1234 II, 62 (Kap. 281); CAHEN, SN 292; ELISSÉEFF, NAD 
IL, 320—321. Es war offenbar dieselbe Mühle, die 1150/1154 von Nür ad-Din dem von ihm gestifteten Krankenhaus als 
waqf-Stiftung ausgesetzt wurde (> Abschnitt III.5). 

29 A]-*Azimi 388 (AH 515) und 389 (AH 516); Ibn al-Atir, Chronicle I, 231; Kamal ad-Din II, 200-203 = 
Kamál ad-Din, Extraits 266—269; CAHEN, SN 293 (Graphie Ournäs); ASHTOR-STRAUSS, Administration 97-98 und 105; 
Havemann, Ri’äsa 100—101, 158 und 165 (Qurnas, Sihna). 
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starb am 3./8. November 1122 in Mayyäfariqin (Martyropolis). Aleppo blieb zunächst im Be- 
sitz Badr ad-Dawlas??, 

Der Tod Ilgäzis ermutigte die Franken zu einem erneuten Angriff auf das Gebiet von Aleppo; 
mit ihnen schloss Badr ad-Dawla am 9. April 1123 den nächsten Waffenstillstand. Doch schon 
am 27. Juni 1123 gelang es Nür ad-Dawla Balak (arab. auch Balak, turk. Belek) ibn Bahräm ibn 
Artuq (um 1103/1104-1124), einem der Vettern Badr ad-Dawlas, sich nach kurzer Belagerung 
Aleppo mit Hilfe der Anhänger des ST‘itischen gädı Fahr ad-Din ibn al-Hassäb (gestorben 1125) 
aushändigen zu lassen; am 30. Juni 1123 nahm er auch die Zitadelle ein??!, Um den 23. Okto- 
ber/10. November 1123 verwüstete Joscelin I. mit einem fränk. Koalitionsheer das Umland der 
Stadt (vgl. — Abschnitt IIL.5). Am 11. Februar 1124 heiratete Balak die hatun Farhanda (neupers. 
Farxande), eine Tochter Ridwäns. Am 19. Februar/19. März 1124 ließ Balak König Balduin II. 
und die anderen seit 1122/1123 Gefangenen in die Zitadelle von Aleppo überführen. Neuer ra "e 
wurde damals für kurze Zeit Muhammad ibn Sa‘dän al-Harrani (Ibn Sa‘däna)?*. 

Bereits am 6. Mai 1124 kam Balak bei der Belagerung von Manbiÿ (— Hierapolis) ums 
Leben, woraufhin die Truppen Balaks Vetter Husäm ad-Din Timurtaë (turk. Temür Taš) ibn 
Ilgàzi (Emir von Märdin 1122-1152) zu ihrem Anführer erhoben, der damit die ihm von seinem 
Vater Ilgazi hinterlassene Herrschaft auch in Aleppo übernehmen konnte (7. Mai 1124)?®. Der 
von TimurtäS eingesetzte neue ra je Fada'il ibn Sa‘id ibn Badī‘ (amtierte 1124-1128, der Sohn 
des Amtsinhabers von 1097-1114) verhinderte die durch Bestechung vorbereitete Auslieferung 
Aleppos an den Beduinenführer Nür ad-Dawla Dubays (IL) ibn Sadaqa al-Asadi, den Herrn des 
irak. al-Hilla (1108-1135) und erklärten Feind der türk. Artugiden und Großselcuken und dar- 
über hinaus des ‘Abbäsidenkalifen al-Mustarsid bi-llah (1118-1135). Nach Vermittlung durch 
den Mungididenemir ‘Izz ad-Din Abū l-* Asakir Sultän von Sayzar/— Larissa (1098-1154) ent- 
ließ Timurtä$ am 19. Juni 1124 Balduin II. aus der Ehrenhaft (Übergabe am 29./30. August in 
Sayzar)”*. Prompt marschierten die Franken unter Balduin und Joscelin zusammen mit Dubays 
ibn Sadaqa und dem 1117 entthronten Selguken Sultän-Säh ibn Ridwän am 8. Oktober 1124 
vor Aleppo auf und belagerten es fünf Monate lang. Erst Ende Januar 1125 brachte Aq-Sunqur 
al-Bursugi von Mossul Entsatz und Verpflegung”. Weil Timurtä$ es zwischenzeitlich vorgezo- 
gen hatte, sich die Besitzungen seines am 12. Oktober/10. November 1124 gestorbenen Bruders 
Sams ad-Dawla Sulaymän in der Gazira anzueignen, übernahm nun Aq-Sunqur al-Bursuqi das 


20 Tbn a]-Qalanisi (GwB) 165-166; al-'Azimi 389-390 (AH 516); Ibn al-Atir, Chronicle I, 240; Kamal ad-Din 
II, 203-206 und 209 = Kamál ad-Din, Extraits 269—272; ad-Dahabi 89; Michael Syrus III, 218 (XV, 14); Chronicon 
ad 1234 IL, 62-63 (Kap. 283); Willelmus Tyrensis 564 (XII, 14), fälschlich zum Jahr 1120; CAHEN, SN 294—295; 
ELISSÉEFF, NAD II, 321. 

21 Tbn al-Qalanisi (GBB) 166-168; al-‘Azimi 390 (AH 516) und 391 (AH 517); Ibn al-Atir, Chronicle I, 245; 
Kamal ad-Din II, 209-212 = Kamál ad-Din, Extraits 272-273; Michael Syrus HL 211 (XV, 13); Chronicon ad 1234 II, 
65 (Kap. 286: Aufenthalt Balaks in Aleppo vielleicht bereits um den 13. September 1122); CAHEN, SN 295 und 296; 
EussÉgrr, NAD II, 322; Lewis, in: SETTON, Crusades I, 115; Havemann, Ri’äsa 101 und 165. 

22 A]-'Azimi 392, vgl. 393 (AH 517); Ibn al-Atir, Chronicle I, 245; Kamal ad-Din II, 214-217 = Kamál ad-Din, 
Extraits 274—277; Fulcher Carnotensis 688—689 (III, 25.2) — ders., History 252; Willelmus Tyrensis 571 (XII, 20); 
CAHEN, SN 297; ASHTOR-STRAUSS, Administration 98 und 105; Havemann, Ri’äsa 101, 158 und 165—166; Damaskus- 
Aleppo 204 (GONNELLA-KHAYATA-K OHLMEYER); Vest, Himmelfahrt in Hisn Ziyad 55. 

23 A|-'Azimi 394 (AH 518); Ibn al-Atir, Chronicle I, 251; Kamal ad-Din II, 218-220 = Kamäl ad-Din, Extraits 
278—279; zahlreiche weitere Quellen — Hierapolis; Canen, SN 298—299; EuisséerF, NAD II, 322-323; HAVEMANN, 
Ri'asa 102; Vest, Himmelfahrt in Hisn Ziyad 56-57. 

24 A|-'Azimi 394 (AH 518); Kamal ad-Din II, 221—222 = Kamäl ad-Din, Extraits 279-280; al-Maqrizi, Itti‘az 
al-hunafa’ III, 106 (fälschlich noch unter 517 AH, endete am 18. Februar 1124); CAHEN, SN 299; ASHTOR-STRAUSS, 
Administration 98-99; Havemann, Ri'àsa 102, 158 und 166 (Ibn Badï‘); Vest, Himmelfahrt in Hisn Ziyad 57. 

25 Ausführlich Kamal ad-Din II, 223-230 = Kamäl ad-Din, Extraits 281—287 (zahlreiche Einzelheiten, 
Örtlichkeiten und Personen); vgl. ders., Bugya (SAUVAGET) 400; daneben Ibn al-Qalänisi (GB) 172-173; al-‘Azimi 
394-395 (AH 518); ad-Dahabi 90 (ungenau); Sibt ibn al-“Agamı, Trésors 13; Fulcher Carnotensis 751—755 (III, 38.2— 
39.5) = ders., History 273-275; Willelmus Tyrensis 603—604 (XIII, 15); Michael Syrus III, 220 (XVI, 1); Chronicon ad 
1234 II, 73 (Kap. 296); Matthaeus Edessenus 234 (III, 100—101); CAHEN, SN 299-301; EuissÉgFF, NAD II, 323; VEST, 
Himmelfahrt in Hisn Ziyad 57. 
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Regiment in Aleppo, erlitt aber am 22. Mai oder 13. Juni 1125 eine Niederlage gegen die Fran- 
ken, die ihn zur Flucht nach Aleppo und zum Abschluss eines Waffenstillstands nótigte. Danach 
reiste er nach Mossul ab und unterstellte Aleppo wechselnden Statthaltern, zuletzt seinem Sohn 
‘Izz ad-Din Mas‘üd al-Bursuqr, bevor er am 26. November 1126 in Mossul von Assassinen er- 
mordet wurde?*, Mas'üd unterstellte Aleppo dem Emir Tüman und verließ die Stadt, um sich 
vom grofselçuk. Sultan Mugit ad-Din Mahmüd II. (1118-1131) in die Besitzungen seines Vaters 
einsetzen zu lassen, starb jedoch schon am 14. Juni/12. Juli 1127 überraschend vor — ar-Rahba. 
Zwar gelang es seinem gulam Hutlug (turk. Hutlug/Qutlug entsprechend türk. Kutlu) 'BH/Aba 
(kurz auch Hutlubä) as-Sultanr im zweiten Anlauf, sich am 7. Juli 1127 Aleppo von Tümän 
ausliefern zu lassen, doch machte er sich schnell so unbeliebt, dass er am 9./11. Oktober 1127 
von Fada'il ibn Said ibn Badi* festgenommen wurde und die Aleppiner sich mit dem zufällig in 
der Stadt aufhaltenden Badr ad-Dawla Sulaymän (dem Regenten von 1121-1123) noch einmal 
einem Artugiden, auf Betreiben des Fahr ad-Din ibn al-Hassab jedoch bald mit Ibrahim einem 
dritten Sohn des 1113 gestorbenen Ridwan unterstellten??". 

Die erneut chaotischen Verhältnisse in Aleppo riefen auch wieder die Franken unter Graf Jos- 
celin I. von Edessa (1119-1131) und König Balduin II. von Jerusalem (1118-1131) auf den Plan, 
die im Dezember 1127 die Stadt zum wiederholten Mal schwer bedrángten, jedoch nach Zahlung 
eines Tributs abzogen. Auch die Emire Hassan ibn Kumustakin (turk. Gümüs/Kümüs Tegin)?* 
von Manbiÿ (— Hierapolis) und al-Hasan von Buzä‘a (— Beselathon kome) konnten an dieser 
Lage nichts ändern. Dies gelang dem erst seit dem September 1127 als Statthalter und Atabeg im 
Irak amtierenden, Ende Dezember von Sultan Mahmüd II. auch über Aleppo eingesetzten ‘Imäd 
ad-Din Abū 1-Muzaffar Zangr („Zengi“, persoarab. Zangï, neupers. Zangi, turk. Zengi, arabisiert 
Zanki, jedoch zu zong? „Neger“; lebte um 1087/1088-1146), dem in Aleppo geborenen Sohn des 
1094 hingerichteten älteren Aq-Sunqur. Am 6. Januar/4. Februar 1128 (Ibn al-Atir) schickte er den 
Emir Hassan Qaraqüs (turk. Qara Qus, türk. Karakuş) voraus, der bis zu Zangis Einzug für Ord- 
nung sorgte; Qutlug Aba, Badr ad-Dawla, Ibrahim und Ibn Badī‘ wurden geblendet oder vertrie- 
ben. Am 18. (al-‘ Azimi) oder 30. (Kamal ad-Din) Juni 1128 nahm der Begründer der Zangiden- 
dynastie Aleppo und seine Zitadelle in Besitz, in dem die Stadt bis zu seinem Tod 1146 verblieb. 
Neuer ra is wurde Safıy ad-Din Abū I-Hasan ‘Alī ibn ‘Abd ar-Razzäq al-‘Imädi al-‘Aÿlänt al- 
Balisi (vgl. — Barbalissos), der der Bruder des Amtsinhabers von 1121-1124 gewesen sein muss. 
Zangi heiratete die Witwe Ilgäzis und Balaks, Ridwäns Tochter Farhanda (neupers. Farxande), 
und verließ nach einem Waffenstillstand mit Fürst Bohemund II. von — Antiocheia (1126-1130) 
Aleppo vorübergehend wieder”. 1129 wurde Zangi nach längeren Verhandlungen in Bagdad 
von Sultan Mugit ad-Din Mahmüd II. (1118-1131) und vom Kalifen al-Mustarsid (1118-1135) in 


26 [bn al-Qalänist (GB) 177-178 (Ermordung Aq-Sunqurs); al-‘Azimi 395-396 (AH 519) und 397 (AH 520); 
Ibn al-Atir, Chronicle I, 258 und 261—263; Kamal ad-Din II, 231—235 = Kamál ad-Din, Extraits 287—291; Michael 
Syrus III, 221 (XVI, 1); Canen, SN 302 (1124/1125) und 303-304 (1126); ELiss£Err, NAD IL 323—324 (1125) und 329 
(1126); Havemann, Ri’äsa 102. 

227 [bn al-Qalänist (GB) 181—183; al-^Azimi 398-399 (AH 521); Ibn al-Atir, Chronicle I, 268 und 272; Kamal 
ad-Din II, 235—238 = Kamäl ad-Din, Extraits 291—292; ders., Bugya (SAUVAGET) 404; Canen, SN 304; ELISSÉEFF, NAD 
II, 329-330 (Mas‘üd) und 335-337 (Chaos in Aleppo); HAVEMANN, Ri'asa 102 und 166. 

28 Der erste Namensbestandteil (turk. „Silber“) ist bei Personen selçuk. Herkunft gümüs, bei solchen 
qipéaqischer Herkunft (wie später in mongol.-mamlük. Zeit) kümüs zu lesen (Auskunft von Hendrik BOESCHOTEN, 
Mainz). 

?9 Al-'Azimi 398-399 (AH 521) und 400 (17. Gumädä II AH 522); Ibn al-Atir, Atabecs 69-70; ders., 
Chronicle I, 272-273 (Beginn des Muharram 522 AH, ab dem 6. Januar 1128); Kamal ad-Din II, 238 und 241—243 
= Kamäl ad-Dîn, Extraits 292-293; ders., Bugya (SAUVAGET) 406-407; ad-Dahabi 92; Michael Syrus III, 224 (XVI, 
2; unter AS 1439 = 1127/1128) und 236 (XVI, 6) inklusive der Überschrift 236-237, jedoch fälschlich unter 1446 
AS = 1134/1135; Chronicon ad 1234 II, 79 (Kap. 304, unter 1443 AS = 1131/1132); Matthaeus Edessenus 237-238 
(MIL, 107); vgl. Ibn al-Qalänist (GB) 200 (Nachtrag unter 524 AH, ab dem 15. Dezember 1129); Canen, SN 305 
(1127) und 306-307 (1128); SAUVAGET, Alep 109-128 (Aleppo unter den Zangiden allgemein); ASHTOR-STRAUSS, 
Administration 99; ELISSÉEFF, NAD II, 337-338; Havemann, Ri’äsa 102-103, 158 und 166; NABE-VON SCHÖNBERG, 
WSK 131. 
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der Herrschaft bestätigt”. Die verräterische Festnahme des Büriden Bahä’ ad-Din Sawing (turk. 
Sevinc), des Sohnes des 1128-1132 regierenden Taÿ al-Mulük Būrī (turk. Böri) ibn Tugtakin von 
Damaskus, brachte Zangi am 14. September 1130 den Gewinn von Hamä (— Epiphaneia); er 
scheiterte jedoch an Hims. 1131 wurde Sawing gegen Dubays ibn Sadaqa ausgetauscht?!. 1130— 
1133 war Zangi in der Gazira gebunden. Wechselvollen Kämpfen seines seit 1131 amtierenden 
aleppin. Statthalters Sayf ad-Din Sawar/Suwar mit den Franken von — Antiocheia nach dem Tod 
Bohemunds II. im Februar 1130 folgte 1135 ein erfolglos gebliebener Versuch Zangis, Damaskus 
von den Söhnen des 1132 ermordeten Tà£ al-Mulük (1132-1135 Sams al-Mulük Ismä‘il Büri/ 
Bóri, 1135-1139 Sihàb ad-Din Mahmüd) einzunehmen. 1136 folgte ein Angriff auf al-Ladiqiya 
(— Laodikeia)”. 1136 folgte ein Angriff auf al-Ladiqtya (> Laodikeia)". 

Die Kämpfe um Hims und mit König Fulko von Jerusalem (1131-1143) hielten noch an, 
als der vorübergehend am 15. Juni 1137 nach Aleppo gekommene Zangi vom Anrücken Kaiser 
Johannes” II. Komnenos (1118-1143) erfuhr. Sogleich kehrte Zangi nach Aleppo zurück, begann 
noch vor Ablauf des Jahres 531 AH (18. September 1137) mit dem Ausbau der Befestigungen 
und tauschte mit dem Kaiser Gesandte und Geschenke aus (ab dem 19. September 1137). Danach 
wandte er sich wieder dem Kampf mit dem Emirat Damaskus zu. Am 15. Januar/13. Februar (14. 
Februar/13. März) 1138 jedoch brachen die Franken von — Antiocheia den mit Zangi geschlos- 
senen Waffenstillstand (arab. hudna) und schlossen sich dem Kaiser an. Tatsáchlich hatten noch 
1137 Johannes II. und Raimund von Poitiers, der Fürst von — Antiocheia (1136-1149), verein- 
bart, Aleppo samt Gebiet nach erfolgter Eroberung im Austausch für Antiocheia an Raimund zu 
geben?" Bei Beginn des kaiserlichen Feldzugs (> Einleitung C VII.2 und — Antiocheia) am 1. 
April 1138 verstärkte man erneut die Mauern und rief den nach wie vor Hims belagernden Zangi 
zurück, der bis zum 10. April eine Entsatztruppe unter Sawar und Zayn ad-Din ‘Alī Kücuk (türk. 
küçük klein“) vorausschickte. Am 20. April 1138 lagerte der Kaiser vor Aleppo, musste jedoch 
mangels Nachschub von einer Belagerung absehen; die muslimischen Gefangenen konnten be- 
freit und am 24. April in die Stadt zurückgeführt werden. Die beim Abzug der Byzantiner von 
Sayzar (> Larissa) am 21./22. Mai 1138 nicht verbrannten Belagerungsmaschinen ließ Zangi 
auf der Zitadelle von Aleppo aufstellen??. Nachdem Zangi durch Verhandlungen und Kämpfe 
Hims (24. Juni), Buza'a (— Beselathon kome, 26. September) und al-Atarib (> Litarboi, 10. 
Oktober 1138) eingenommen hatte, wurde Aleppo am 11. oder 20. Oktober 1138 von einem 
schweren Erdbeben betroffen. In dieselbe Zeit fällt auch der Empfang byz. Gesandter?*. Nach 


20 Kamal ad-Din II, 243-244 = Kamál ad-Din, Extraits 294 (AH 524 = 25. Dezember 1128-14. Dezember 
1129); ders., Bugya (SAUVAGET) 406; ad-Dahabr 92-93. 

31 [bn al-Qalänisi (GB) 200—202 und 205; al-‘Azimi 402-403 (AH 524); Ibn al-Atir, Chronicle I, 279 und 
287—288; Kamal ad-Din II, 245—250 = Kamäl ad-Din, Extraits 294-298; Euisséerr, NAD II, 341—342. 

232 [bn al-Qalänist (GBB) 222-236 passim; al-‘Azīmī 407-409 (AH 528); Ibn al-Atir, Chronicle I, 299-314 
passim; Kamal ad-Din II, 252-256 = Kamäl ad-Din, Extraits 299-301 (verkürzt); Willelmus Tyrensis 638-639 (XIV, 
7: in finibus Halapie); Canen, SN 351ff.; ErissÉgrr, NAD II, 343—356 passim. 

23 Ibn al-Qalänisi (GB) 239; Kamal ad-Din II, 260-261 = Kamál ad-Din, Extraits 301—302; ad-Dahabi 102; 
Michael Syrus III, 245 (XVI, 8); CAHEN, SN 356; Euss£ErF, NAD II, 360; DEscHAMPS, Défense 113; N. ELISSÉEFF, Art. 
Al-Ladhikiyya. EI N.E. V (1986) 590. 

24 [bn al-Qalänist (GiBB) 240-246; al-‘Azimi 411-414 (AH 531-532); Ibn al-Atir, Chronicle I, 327, 335-337 
und 339; Kamal ad-Din II, 261-264 = Kamál ad-Din, Extraits 302-304; Michael Syrus III, 245 (XVI, 8); Willelmus 
Tyrensis 671 (XIV, 30); Canen, SN 359-360, darin 360; EuissÉgrr, NAD II, 362-365; DÖLGER und WIRTH, Regesten 
II, Nr. 1314. 

235 [oannes Kinnamos 19 (I, 8) = John Kinnamos, Deeds 24; Nikétas Choniates 28 = Nikétas, Komnenen 60-61; 
Theodöros Prodromos 255 (Gedicht XI, V. 54) und 279 (Gedicht XVI, V. 64); Ibn al-Qalanisi (GiBB) 248—252; al- 
*Azimi 414-416 (AH 532); Ibn al-Atir, Atabecs 98-100 und 110-113 (hier fälschlich unter 534 AH = 1139/1140); 
ders., Chronicle I, 339-342; Kamal ad-Din II, 264-268 = Kamäl ad-Din, Extraits 304-307; Smbat, RHC Doc. Arm. 
I, 617 (Halp/Halep) = ders., Letopis’ 89; Willelmus Tyrensis 677 (XV, 3); Canen, SN 360-363, darin 361; ELISSÉEFF, 
NAD II, 365-366. 

36 [bn al-Qalànisi (AMEDROZ) 268—270; Kamal ad-Din II, 269—271 (die byz. Gesandtschaft ist nur ebenda 269 
erwähnt) = Kamál ad-Din, Extraits 307-308 (verkürzt); zum Erdbeben in Aleppo auch Ibn al-Atir, Chronicle I, 351; 
ELISSÉEFF, NAD II, 366—367. 


Stadtgeschichte 699 


der Ermordung Sihäb ad-Dins von Damaskus (23. Juni 1139) brach der wieder aus der Gazira 
herbeigerufene Zangï erneut über Aleppo in Richtung Südsyrien und Damaskus auf?"". Am 5. 
Januar 1141 kehrte er vorübergehend nach Aleppo zurück?**. Bis zur ersten Eroberung Edessas 
durch Zangi (23. Dezember 1144) und dessen Ermordung am 14./15. September 1146 lieferte 
sich die aleppin. Armee unter dem Statthalter Sawar und seinem Sohn ‘Alam ad-Din zahlreiche 
Gefechte mit den Franken?*, 

Nach Zangis Tod übernahm sein jüngerer Sohn al-Malik al-* Adil (Ehrenname seit 1155/1156) 
Nür ad-Din Abū l-Qasim Mahmüd (1146-1174), unterstützt von Sawar, seinem Milchbruder und 
Jugendfreund Maÿd ad-Din Abū Bakr Muhammad ibn Muhammad ibn Nüstakin ibn ad-Daya 
(gestorben am 19. Mai/17. Juni 1170), dem Kurden al-Malik al-Mansür Asad ad-Din Abū I-Harit 
Sirküh ibn Sàdi ibn Marwän (gestorben am 23. März 1169) und anderen die Herrschaft in Alep- 
po. Die Regierungsgeschäfte führte Saläh ad-Din al-Yagisiyani. Das Eingreifen der am 26/27. 
Oktober 1146 in Aleppo angeforderten und am 2./3. November vor Ort angekommenen Ent- 
satztruppen war entscheidend für den katastrophalen Ausgang des von Graf Joscelin II. (1131— 
1144/1150 bzw. 1159) unternommenen Versuchs zur Rückeroberung Edessas?®. Nach Michael 
Syrus schloss Joscelin II. jedoch bereits 1147/1148 zwischen Aleppo und ‘Azaz (> Azazion) mit 
Nür ad-Din ein gegen Fürst Raimund von — Antiocheia (1136-1149) gerichtetes Bündnis, der 
seinerseits hoffte, mit Hilfe König Balduins III. von Jerusalem (1143/1152-1163) Halapia ein- 
nehmen zu können”*'. Daher sah Joscelin II. ungerührt zu, wie am 28./30. Juni 1149 Raimund von 
— Antiocheia, Rainald von Mar‘aë (— Germanikeia) und Kaysüm (— Kessos) und zahlreiche 
andere bei der katastrophalen Niederlage von — *Inab gegen Nür ad-Din ums Leben kamen?" 
Doch im Zuge der Kámpfe um das Restterritorium Joscelins II. wurde dieser selbst Ende April 
1150 von Türkmenen gefangengenommen, erkannt und am 4. Mai an Nür ad-Din ausgeliefert, 
der ihn blenden und bis zu seinem Tod 1159 auf der Zitadelle einkerkern lief. 1154 beschrieb 
der Geograph Abū *Abdallah Muhammad al-Idrisi (lebte 1099-1165/1166) Aleppo, wobei er es 
als Regierungssitz (arab. dar al-imära) „in“ (dem Gebiet des alten gund) Qinnasrin (> Chalkis) 
bezeichnet”. Nachdem er am 25. April 1154 Damaskus dem letzten Büriden Mugir ad-Din Abaq 
(1140/1149-1154, gestorben 1169) genommen hatte (> Einleitung C VIL3), verlegte Nür ad- 
Din jedoch seinen Sitz dorthin. Von der Erdbebenkatastrophe des August 1157 war auch Aleppo 
schwer betroffen; die Bewohner stürzten jedoch schnell genug aus ihren Háusern und sammelten 


37 [bn al-Qalänist (GBB) 253-256; al-‘Azimi 417 (AH 533); Ibn al-Atir, Chronicle I, 349-350; Kamal ad Dm 
II, 272-273 = Kamál ad-Din, Extraits 309; Euisséerr, NAD II, 368-370. 

?55 Al-*Azimi 418-419 (AH 535); Kamal ad-Din IL, 274 (24. Gumädä I 535 AH, nicht 534 AH nach dem 
Kontext) = Kamál ad-Din, Extraits 309—310 (für 16. Januar 1140 lies dort 5. Januar 1141). 

?9 [bn al-Qalanisi (GBB) 264-266; al-' Azimi 424 (AH 538); nur kurz Ibn al-Atir, Chronicle I, 365; Kamal ad- 
Din II, 275-278 = Kamäl ad Dm. Extraits 310—311; CAHEN, SN 364—365; Euisséerr, NAD II, 374-376. 

240 Tbn al-Qalänist (GBB) 265—275 passim; Ibn al-Atir, Atabecs 153 und 156; ders., Chronicle I, 372-373 und 
382-383 sowie II, 7-8; Kamal ad-Din II, 279, 281—286 und 289—291 = Kamäl ad-Din, Extraits 312—313 (fragmentiert) 
= Kamal ad-Din, Histoire d'Alep 512-515; Abü Säma I, 50-51; ad-Dahabi 111; al-Maqrizi, Itti‘äz al-hunafa’ III, 181; 
Michael Syrus III, 265 (XVI, 3), 268 (XVI, 4) und 270 (XVI, 5); Chronicon ad 1234 II, 96-97 (Kap. 419), 99 (422) und 
104—111 (427-432), besonders 105-106 (427); Gregorius presbyter 244—245 (Kap. 7); Willelmus Tyrensis 723 (XVI, 
7), vgl. 734—738 (XVI, 14-16); Canen, SN 372, vgl. 376 (Ibn ad-Daya); ELISSÉEFF, NAD II, 377-381 (1144) sowie 
385—386 und 389-401 passim (1146). — Bereits mit dem 3. Juli 1144 endet der historische Abriss des Aleppiners 
Muhammad ibn al- ‘Azimi al-Halabi (1090/1091-nach 1161; sein Geburtsjahr 483 AH ebenda 368). 

?! Michael Syrus III, 282 (XVII, 8); Gregorius presbyter 270 (Kap. 34); Willelmus Tyrensis 754 (XVI, 27); vgl. 
ELISSÉEFF, NAD II, 414—416. 

?? Zahlreiche Quellen wie — Einleitung C VII.3 und — ‘Inäb; CAHEN, SN 383-384; Euisséerr, NAD II, 430-432. 

28 [bn al-Atir, Atabecs 182-185 (sehr ausführlich) und Chronicle II, 39 (beide Male jedoch unter AH 546 = 
20. April 1151-7. April 1152); Abü Sàma I, 67; ad-Dahabi 114; Michael Syrus III, 295 (XVII, 11) und 315 (XVIII, 
5), lacuna ergánzt nach Bar Hebraeus, Chronography I, 285 (hier unter 1469 AS — 1157/1158); Chronicon ad 1234 II, 
116 (Kap. 438, unter 1463 AS = 1151/1152); Gregorius presbyter 258—259 (Kap. 21) und 270 (Kap. 34); Willelmus 
Tyrensis 774—775 (XVII, 11); Canen, SN 386; Euisséerr, NAD II, 453-454; Damaskus-Aleppo 204 (GoNNELLA— 
KHAYATA-KOHLMEYER). 

?^ dër: al-imära bi-Qinnasrin al-Idrisi (BomBacı) 648 = (JAUBERT) II, 136. 
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sich vor der Stadt, so dass nur 500 von ihnen ums Leben kamen?*. Dass man Nür ad-Din im Ver- 
lauf seiner schweren Krankheit zwischen Oktober 1157 und Februar 1158 für tot hielt, sorgte für 
Verwirrung in Aleppo, wo es zu einer Reaktion (fitna) der seit 1146/1147 bzw. 1149 (Verbot des 
ST‘itischen Zusatzes zum Gebetsruf an der Großen Moschee) nach langer Vorherrschaft (10.—12. 
Jh.) erstmals in ihrem Kult beschränkten Si'iten unter Nür ad-Dins Bruder Nusrat ad-Din Amir 
Amiran und den ahdat-Milizen kam, die bei Nür ad-Dins Erscheinen jedoch sofort zusammen- 
brach. Als Nur ad-Din Ende 1158 noch einmal schwer krank wurde, setzte er daher seinen an- 
deren Bruder Qutb ad-Din Mawdüd von Mossul (1149-1170) als Erben ein?*. Der Feldzug der 
vereinigten christlichen (byz., fránk. und kilik.-armen.) Armeen gegen Aleppo im Frühjahr 1159 
kam bereits bei al-Ballana (— Balana) am ‘Afrin (— Oinoparas potamos) zum Stehen. Nach 
kurzen Verhandlungen entließ Nür ad-Din alle in Aleppo inhaftierten Christen in die Freiheit, so 
dass es zu einem raschen Friedensschluss mit Kaiser Manuel I. Komnenos (1143-1180) kam, der 
die Macht des Emirs als Gegengewicht gegen die anatolischen Rümselçuken erhalten wollte"), 
Am 7. Juli/5. August 1160 erging es dem Titulargrafen Joscelin III. von Edessa ebenso wie zuvor 
seinem Mater? Am 23. November 1161 wanderte auch Rainald von Châtillon (arab. al-brins 
Arnät), seit 1153 durch Heirat Fürst von — Antiocheia, nach öffentlicher Zurschaustellung für 16 
Jahre in die Gefangenschaft auf der Zitadelle von Aleppo??. Nach der Niederlage von — Harim 
am 12. August 1164 teilten schließlich auch Bohemund III. von — Antiocheia (1164-1201), Rai- 
mund III. von Tripolis (1152-1187) und der dux von Kilikien, Konstantinos Dukas Kalamanos, 
vorübergehend dasselbe Schicksal. Bohemund III. und Konstantin Kalamanos wurden 1166 oder 
1167 wieder freigelassen?*?. 

Als Benjamin (hebr. Ben Yamin) von Tudela 1166/1168 das von den jüdischen Gelehrten 
in fälschlicher Gleichsetzung mit einer alttestamentlichen syr. Staatsbildung Aram Soba (arab. 
Süba) genannte Aleppo besuchte, lebten am Ort 5.000 (Variante: 1.500) Juden, denen drei Rab- 
biner vorstanden, nämlich Mass al-Qustantini, Rabbi Samuel (hebr. S?mü'él) und Rabbi Seth 
(Set)?'. Mo&& al-Qustantini wird wenige Jahre später (vor 1187) auch von Petachja (hebr. 


?5 Michael Syrus III, 316 (XVIIL 5), lacuna ergänzt nach Bar Hebraeus, Chronography I, 285 (hier unter 1469 
AS, ab 1. Oktober 1157); ad-Dahab1 128; al-Maqrizi, Itti‘az al-hunafa’ III, 231; Sibt ibn al-‘Aÿami, Trésors 8-9; 
zahlreiche weitere Quellen (ohne Erwáhnung Aleppos) wie — Einleitung C VIL5, — Epiphaneia und — Larissa; 
Canen, SN 395; ELISSÉEFF, NAD II, 512-516. 

? [bn al-Qalänisi (GB) 341—344, vgl. 349ff. (zweite Krankheit Ende Dezember 1158-Ende Januar 1159); Ibn 
al-Atir, Chronicle II, 110-111 (nur zweite Krankheit); Kamal ad-Din II, 308-310 = ders., Histoire d’Alep 531-532 
(verkürzt); Abū Säma I, 93-95, vgl. 104; Willelmus Tyrensis 835 (XVIII, 17) und 838 (XVIII, 19); CAHEN, SN 396-397 
(erste Krankheit, Si‘iten), 398-399 (zweite Krankheit), vgl. 377 (Si'iten 1149); SauvaaEr, Alep 115-116 (fälschlich 
unter 1155); ELiss£err, NAD II, 517—525 (erste Krankheit 1157), vgl. 531—534 (zweite Krankheit 1159); HAVEMANN, 
Ri’äsa 103 und 166; NieLsEN, Aleppo 331 (1149); TABBAA, Constructions 127; Eppé, PAA 436-437 (Sr iten). 

247 [oannes Kinnamos 188-191 (IV, 21) = John Kinnamos, Deeds 143-145; Ibn al-Qalänisi (GiBB) 353-355; Abū 
Sàma I, 102-105; ad-Dahabi 131; Michael Syrus III, 316 (XVIII, 6), lacuna ergänzt nach Bar Hebraeus, Chronography 
I, 285-286; Chronicon ad 1234 II, 119 (Kap. 441); Smbat, Chronique 46-48 (Kap. 2-3); Willelmus Tyrensis 847—849 
(XVIII, 25); CAHEN, SN 403; EuisségFF, NAD II, 541—545. 

#8 Michael Syrus III, 316 (XVIII, 6), lacuna ergänzt nach Bar Hebraeus, Chronography I, 286; Chronicon ad 
1234 II, 119 (Kap. 441; fälschlich unter 1470 AS = 1158/1159); Gregorius presbyter 277 (Kap. 43); CAHEN, SN 405; 
EussÉgrF, NAD II, 551—552. 

29 Kamal ad-Din II, 311-312 (Anfang des Dū 1-Hiëÿa 556 AH, ab dem 21. November 1161; Rainald ist der 
„zweite prince“, arab. al-brins at-tänt) = ders., Histoire d’Alep 533; ad-Dahabi 167 (unter dem Jahr 1187); Michael 
Syrus III, 319-320 (XVII, 8), lacuna ergänzt nach der versio Armenica (unter AS 1473 AS, ab dem 1. Oktober 1161) 
= versio Armenica (Redaktion Vardan-I$o*) 321 (ohne genauere Datierung); Chronicon ad 1234 II, 119 (Kap. 441; 
fälschlich unter 1470 AS = 1158/1159); Gregorius presbyter 278—279 (Kap. 46); Willelmus Tyrensis 852 (XVIII, 28); 
Canen, SN 405; ELISSÉEFF, NAD II, 552—553; Damaskus-Aleppo 204 (GONNELLA-K HAYATA-K OHLMEYER). 

250 Ibn al-Atir, Atabecs 223-224; ders., Chronicle II, 146-148; Kamal ad-Din II, 318-321 = ders., Histoire 
d'Alep 539-540; Abü Sàma I, 108-109; ad-Dahabi 135 und ausführlich 136; Michael Syrus III, 324 (XVII, 10), 
lacuna ergänzt nach Bar Hebraeus, Chronography I, 288; Willelmus Tyrensis 875 (XIX, 9); vgl. Chronicon ad 1234 II, 
121—122 (Kap. 443); Canen, SN 409 (1164) und 411 (1166/1167); ELissGErr, NAD II, 590—595. 

25! Benjamin von Tudela (RüGER) 64-65 ($ 53) = (Scuuirz) 23-24: HLB hi Äräm Söbä, Mös@ 'L QWSTNTYNY; 
vgl. 1 Sam 14, 47; 2 Sam 10, 6 und 8 sowie 1 Kön 11, 23; ADLER, Aleppo 167; Fong, PAA 461—462; ASHTOR/BORNSTEIN- 
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P*tahya) von Regensburg erwähnt". Von einem eigenen Judenviertel (vgl. — Bähasitä) spricht 
Ibn aë-Sihna zwar erst gegen 1485, doch gehen Teile der Hauptsynagoge aufs 5. Jh. zurück; die 
älteste Inschrift stammt von 833/834 (— Abschnitt IIL.3). Das ,,JJuden-Tor* Bab al-Yahüd, hinter 
dem das Judenviertel lag, wird zuerst zum Jahr 962 erwähnt. Es folgen der jüdische Friedhof/ 
Magbarat al-Yahüd (nach 1223), der „Garten der Juden "/Bustan al-Yahüd (vor 1262) und die 
Suwayqat al-Yahüd, der „Kleine Judenmarkt“ (1272/1282); ein „Vorstand“ oder „Aufseher der 
Kaufleute“ (hebr. p?qid ha-s-soh"rim) wird bereits für die erste Hälfte des 11. Jh. genannt’*. 

1170 fiel der bereits 1164 nach einem gescheiterten Mordanschlag auf seinen Bruder T‘oros 
II. (1143-1168) nach Aleppo zu Nür ad-Din, dem „Sultan von Aleppo" (armen. Halpay sultan), 
geflohene Rubënide Mleh (1170-1175) mit Nür ad-Dins Hilfe in Kilikien ein, ließ die angeblich 
16.000 Gefangenen in Aleppo als Sklaven verkaufen und herrschte nach der Tótung seines Nef- 
fen Ruben II. (1168-1170) bis zu seiner eigenen Ermordung 1175 über Kleinarmenien?*. Die 
neuerliche Erdbebenkatastrophe vom 29. Juni 1170 (vgl. — Abschnitt II.2 und IILS) traf auch 
Aleppo wieder schwer; allein hier gab es 5.000 Tote’. 1172 oder eher 1173 wurde Raimund 
III. von Tripolis gegen eine Zahlung von 80.000 aurei (Abū Sama: 150.000 Dinar) aus der Haft 
entlassen?*, 

Am 15. oder 23. Mai 1174 starb Nür ad-Din in Damaskus. Dort und in Aleppo folgte ihm 
sein erst elfjähriger Sohn al-Malik as-Salih Nür ad-Din Abū l-Fath /sma ‘rl! (1174-1181), der 
nach Aleppo gebracht wurde, „weil diese Stadt die wichtigste (arab. umm al-biläd ‚die Mutter 
der Städte‘) war“ (3. August 1174). As-Salih Isma‘1l musste sich jedoch bald seinem Vetter Sayf 
ad-Din Gazi II. von Mossul (1170-1180) unterstellen. Außerdem brachen erneut bürgerkriegs- 
ähnliche Auseinandersetzungen (fitna) zwischen Sunniten und Si‘iten aus, was zur Verhaftung 
der Banü d-Daya führte, der drei die Verwaltung und Polizei Aleppos kontrollierenden Brüder 
des 1170 gestorbenen Magd ad-Din ibn ad-Daya. Der 8i'itische qadi Abū l-Fadl ibn al-Hassäb 
wurde in die Zitadelle bestellt und dort getótet. Regent wurde Sa'd ad-Din Kumustakin (turk. 
Gümüi/Kümuüd Tegin), Zitadellenkommandant der indischstimmige Eunuch Gamäl ad-Din Säd- 
Baht al-Hindi al-Atábaki al-Maliki al-* Adili an-Nüri und ra 77s Safiy ad-Din Tàriq ibn Abr Gänim 
‘Alī ibn Muhammad al-Balisi (der also aus Balis/— Barbalissos kam), genannt Ibn at-Turayra, 
der Abü Muhammad al-Hakam ersetzte. Beim Tod Nür ad-Dins herrschten in Aleppo allgemei- 
ner Wohlstand und Prosperität, so dass das besiedelte Gebiet den Mauerring sprengte; die Preise 
waren jedoch erheblich höher als beim Tod Zangis 1146°°”. 


MAkovETSKY, Aleppo 613. Nach Kamäl ad-Din, Bugya I, 69 und Ibn Saddäd, Syrie du Nord 25 stand Sübá, nach ad- 
Dimaáqi (Edition) 202 = (Übersetzung) 274 Sümä jedoch für Qinnasrin (> Chalkis); nach Yägüt III, 431 = Maräsid 
al-ittila^ (aL-BiGAwT) II, 588 war Süba ein Dorf bei Jerusalem. 

?? Eppé, PAA 461-462; vgl. RÜGER, in: Benjamin von Tudela 65 Anm. 463 (zusätzlich nach M*&ullam von 
Volterra). 

23 [bn Saddäd, Alep 18 (Friedhof/magäbir al-Yahüd) und 146 (Suwayqat al-Yahüd); Ibn a&-Sihna, Perles 26 
(Friedhof) und 186 („le quartier des Juifs“); ADLER, Aleppo 168 (Hauptsynagoge); SAUVAGET, Alep 60-61 (Synagoge); 
ASHTOR-STRAUSS, Administration 87-88 (Marktaufseher); ZAKKAR, Emirate 238—239; GAuBE-WiRTH, Aleppo 371 (Nr. 
237) (,,Suwaiqa des Judenviertels“); TABBAA, Constructions 23 (harat al-Yahüd); Eng, PAA 462 (Bustan al-Yahüd bei 
Kamal ad-Din, Bugya I, 66); ASHTOR/BORNSTEIN-MAKOVETSKY, Aleppo 613 (teils fehlerhaft). 

254 Michael Syrus IIT, 331 (XIX, 3), lacuna ergänzt nach Bar Hebraeus, Chronography I, 292 (unter dem Jahr 
1479 AS = 1167/1168); Smbat, RHC Doc. Arm. I, 623-624 = ders., Chronique 49-50 (Kap. 6) = ders., Letopis’ 104; 
Vahram Edessenus 508—509; CAHEN, SN 413-414; TIB 5, 73. 

255 Ibn al-Atir, Atabecs 261—262; ders., Chronicle II, 185-186; Bahä’ ad-Din, Saladin 46; Kamal ad-Din II, 
330-331 = ders., Histoire d’Alep 547-549; Abū Säma I, 150; Ibn Saddàd, Alep 35 (18. Sawwäl 565 AH = 5. Juli 
1170); ad-Dahabi 142 (80.000 Tote nach Sibt ibn al-Gawzi); al-Maqrizi, Itti‘äz al-hunafä’ III, 318; Sibt ibn al-'Afami, 
Trésors 9 und 24; Ibn a$-Sihna, Perles 64 (statt 8. Sawwal AH 575 lies 565 = 25. Juni 1170; ein Montag wie ebenfalls 
angegeben war jedoch nur der 29. Juni); Michael Syrus III, 338—339 (XIX, 7), lacuna ergänzt nach Bar Hebraeus, 
Chronography I, 295-296; Smbat, RHC Doc. Arm. I, 624 (19. Juni) = ders., Chronique 53 (Kap. 10; 29. Juni 1170) = 
ders., Letopis’ 104; Willelmus Tyrensis 935 (XX, 18; Juni 1170); Euisséerr, NAD II, 653-655. 

256 Bahä’ ad-Din, Saladin 54; Abū Sàma I, 167-168; vgl. Willelmus Tyrensis 952 (XX, 28). 

257 Ibn Hawgal (Kramers) 177 und 216 = (KrAMErs-Wier) 174 und 210 (Schreibernotizen von 1174/1175 bzw. 
1165); Ibn al-Atir, Atabecs 292—296 (Aleppo 296) und 319-321; ders., Chronicle II, 221—224; Baha' ad-Din, Saladin 
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Das Anrücken des Emirs von Mossul war die Gelegenheit für den Ayyübiden Saladin (al-Ma- 
lik an-Nasir Salah ad-Din Abü 1-Muzaffar Yüsuf ibn Ayyüb, lebte 1138-1193), der ein Neffe des 
1169 gestorbenen Sirküh und seit 1151/1152 Offizier Nür ad-Dins war und der 1169-1171 dem 
ST‘itisch-isma‘ïlitischen Fätimidenkalifat in Ägypten im Namen der sunnitischen ‘Abbäsiden das 
Ende bereitet hatte, sich von Kairo nach Syrien zu begeben, am 29. Oktober 1174 in Damaskus 
einzuziehen und sich in Nordsyrien über Hims (8./9. Dezember) und Hama (— Epiphaneia, 28. 
Dezember) Aleppo zu nähern. Am 30. Dezember 1174 begann er die Belagerung, musste sich 
aber nach einem Assassinenattentat beim Anrücken Raimunds III. von Tripolis (1152-1187) am 
25./26. Januar 1175 zurückziehen; nach Abü Säma war beides von Aleppo inszeniert. Nach sei- 
nem Sieg über die vereinigten Zangiden am 13. April 1175 erschien Saladin wieder vor Aleppo, 
musste sich aber mit der Beschränkung seiner Macht auf Südsyrien bis hinauf nach Ma‘arrat 
an-Nu‘män (— Arra) zufriedengeben, während as-Sälih Isma^1l Nordsyrien einschließlich Alep- 
pos behielt (25. April/4. Mai 1175). Auch der Titulargraf Joscelin III. von Edessa, Onkel König 
Balduins IV. von Jerusalem (1174-1185), und Rainald von Chätillon bzw. — Antiocheia wurden 
jetzt aus langjähriger Haft entlassen?®. Nach seinem neuerlichen Sieg über Sayf ad-Din Gazi II. 
am 22. April 1176 bei — Tall as-Sultän marschierte Saladin am 25./26. Juni ein drittes Mal vor 
Aleppo auf, musste sich aber am 25./29. Juli erneut mit as-Salih Isma'il vergleichen und nach 
Süden abziehen (31. Juli 1176)??. Im gleichen Jahr war auch Aleppo von einer Hungersnot in Sy- 
rien betroffen? Am 25. Februar 1181 verursachte ein Erdbeben in Aleppo und den umliegenden 
Ortschaften schwere Scháden??!. 

Bereits am 29. November/4. Dezember 1181 starb auch, möglicherweise vergiftet, der erst 
19jährige al-Malik as-Salih Isma‘1l in Aleppo, nachdem er die Herrschaft seinem Vetter ‘Izz 
ad-Din Mas‘üd I. von Mossul (1180-1193), dem Bruder und Nachfolger Sayf ad-Din Gäzis II., 
übertragen hatte. Seinen anderen Vetter ‘Imäd ad-Din Zangi II. (gestorben am 13. November/12. 
Dezember 1197) hielt er für zu schwach, um gegen Saladin bestehen zu können. Vom 28.29. 
Dezember 1181 bis zum 22. Februar 1182 hielt sich ‘Izz ad-Din in Aleppo auf, ließ dort dann aber 
nur seinen noch jungen Sohn Nür ad-Din Mahmüd Arslän-Säh I. (Emir von Mossul 1193-1211) 
zurück und erklärte sich alsbald mit der Übernahme Aleppos durch Zangi II. einverstanden (27. 
Februar), wo dieser am 7./19. Mai 1182 eintraf??. Den seit 1174 amtierenden zangidentreuen 
Zitadellenkommandanten Sad-Baht entlieB Zangï II., und zu Recht glaubte Saladin, anders als 


50-51; Kamal ad-Din II, 340-341 = ders., Histoire d' Alep 556 (verkürzt) und ausführlich III, 9-14 = Histoire d’Alep 
558—560 sowie III, 15-18; ders., Bugya (SAuvAGET) 397—398; Abü Sàma I, 161-162; ad-Dahabi 149-150; al-‘Umarï 
(RopHE LunpauisT) 18/19 mit Kommentar ebenda 20; Michael Syrus III, 353 (XIX, 11) und 361 (XX, 2); Chronicon ad 
1234 IL, 127-129 (Kap. 450-453); Willelmus Tyrensis 967-968 (XXI, 6); CAHEN, SN 415; SAUVAGET, Alep 129-130; 
ELiss£ErF, NAD II, 693-699; Havemann, Ri'asa 103-104, 158 und 166 (liest at-Tarira); Eng, PAA 33, 265 und 657. 
— Zu gümüs/kümüs vgl. oben Anm. 228. 

258 Tbn al-Atir, Chronicle II, 231—236; Baha’ ad-Din, Saladin 51-52 (Belagerung Aleppos ab 27. Dezember 1174); 
Kamal ad Dm III, 19-24 = ders., Histoire d' Alep 560—565; ders., Bugya (SAuvAGET) 398 (nur eine der Belagerungen 
durch Saladin erwähnt); Abü Säma I, 167-168 sowie 188 (Freilassung Rainalds unter 573 AH = 1177/1178); ad- 
Dahabı 152; al-‘Umart (RopHE LuNpQuisT) 24-29; Michael Syrus III, 364-366 (XX, 3; pauschal unter 1487 AS = 
1175/1176); Chronicon ad 1234 II, 134-135 (Kap. 461—463); Willelmus Tyrensis 968 (XXI, 6), 971-973 (XXI, 8) 
und 976 (XXI, 10/11); CAHEN, SN 415-416; Runcıman, Crusades II, 403—410; Lyons und JACKSON, Saladin 84-89 und 
93-95; EppÉ, PAA 33. 

25 [bn al-Atir, Chronicle II, 241—244; Bahä’ ad-Din, Saladin 53; Kamal ad-Din III, 24-26 = ders., Histoire 
d'Alep 565 (Ende des ersten Teils) und 29-31 = 146-147 (zweiter Teil); ders., Bugya (SAUVAGET) 398 (nur eine der 
Belagerungen durch Saladin erwähnt); ad-Dahabr 153—154; al-‘Umart (RopuE Lunpauist) 34/35; vgl. Abū Säma I, 
182-183 (Bündnis Aleppos mit den Franken); Michael Syrus M, 366 (XX, 3); Chronicon ad 1234 II, 135-136 (Kap. 
463—465); Willelmus Tyrensis 975 (XXI, 10/11); Canen, SN 416; Lyons und Jackson, Saladin 102-108; Epp£, PAA 
33. 

260 Michael Syrus III, 369-370 (XX, 4). 

261 AMBRASEYS, Seismic paroxysm 756. 

?? Ibn al-Atir, Atabecs 331—333; ders., Chronicle II, 277-279; Bahä’ ad-Din, Saladin 55-56; Kamāl ad-Dīn 
III, 40-42 und 45-55 = ders., Histoire d’ Alep 154—158 (verkürzt); ders., Bugya (SAUVAGET) 398 (s.v. as-Sälih Isma'il) 
und 407 (s.v. Zangi II.); Abū Sàma I, 213-214; ad-Dahabi 160; al-‘Umarï (RopuE Lunpauist) 58/59; Michael Syrus 
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mit ‘Izz ad-Din mit ihm nun leichtes Spiel zu haben. Bereits am 11. Mai 1182 hatte er Ägypten 
verlassen, blieb aber zunächst ein Jahr lang in Palästina, Syrien (wo er am 19.2. September 
kurz vor Aleppo aufzog) und der Gazira gebunden. Dem Bagdader Kalifen an-Näsir li-Din Alläh 
(1180-1225) riet Saladin von der erwogenen Übergabe Aleppos an den Selçukensultan Tugrilbak 
(Rukn ad-Din Tugril III., 1176-1194) von Hamadän ab. Zur gleichen Zeit marschierte ‘Imäd ad- 
Din Zangi II. auf die Festungen der Umgebung von Aleppo, deren Statthalter zu Saladin abge- 
fallen waren (um den 10. Oktober 1182), bevor er in die Stadt zurückkehrte??. Am 26. April/25. 
Mai 1183 nahm er sogar Geiseln unter der Bevólkerung, um die erwartete Übergabe an Saladin 
zu verhindern, der am 21. Mai vom Grünen Hippodrom (arab. al- Maydan al-Ahdar wie — Ab- 
schnitt III.6) im NW der Stadt aus die Belagerung Aleppos begann. Gekämpft wurde vor dem 
Garten-Tor (arab. Bäb al-Ginän) im W und in — Bängüsä (1) im NO der Stadt. Doch schon am 
11. Juni 1183 überließ Zangi II. auf Anraten des Yärügi-Emirs Husäm ad-Din Tumän ibn Gàzi 
an-Nüri (gestorben 1189/1190) dem Ayyübiden Aleppo kampflos, aber gegen den Willen einiger 
Emire im Austausch für seinen früheren Besitz Singar (griech. Singara) — für welch schlechten 
Tausch ihn die Aleppiner verspotteten — bei einer Zeremonie im Grünen Hippodrom, wo Saladin 


noch bis zum 17. Juni lagerte, bevor er wohl am 20. Juni 1183 Aleppo in Besitz nahm?“*. 


L5 Aleppo unter den Ayyübiden (1183-1260) 


Damit war Saladin bis zu seinem Tod 1193 Herr auch von Nordsyrien und Aleppo, womit 
dort die bis 1260 dauernde Herrschaft der Safi*itischen Ayyübiden begann. Er reorganisierte die 
Verwaltung des Gebiets von Aleppo (arab. amr bilad Halab), tauschte die meisten hohen Beamten 
aus; Zitadellenkommandant (wal l-qal'a) wurde Sayf ad-Din Yazküg al-Asadi, Stadtkomman- 
dant (walt I-madına) bzw. Polizeichef (Sihna) Husam ad-Din TM YRK ibn Yünis al-Halifati). Sei- 
nem vierten, damals zehnjáhrigen (am 30. April/1. Mai 1173 in Kairo geborenen) Sohn a/-Malik 
az-Zähir Giyät ad-Din Abū Mansür (Abū l-Muzaffar bzw. Abū 1-Fath) Gäzi übertrug er am 26. 
Juni oder 7. Juli 1183 Aleppo als igta' und verließ die Stadt am 13./14. August 1183 wieder?ff. 
Doch schon am 19. Dezember 1183 übergab Saladin Aleppo seinem Bruder al-Malik al- ‘Adil 
Sayf ad-Din Abü Bakr Ahmad ibn Ayyüb (in Aleppo 1183-1186, gestorben erst 1218), der nun 
nach Aleppo kam und am 29. Dezember 1183 oder 8. Januar 1184 die Zitadelle übernahm, wáh- 
rend az-Zähir und Yäzküg sich wieder bei Saladin in Damaskus einfanden (13. Februar 1184). 
Am 19.—25. März 1184 hielt sich auch al-‘Adil bei seinem Bruder in Damaskus auf und kehrte 
dann nach Aleppo zurück”. Am 31. Mai 1184 empfing al-‘Adil den Artugidenemir Nür ad-Din 
Muhammad ibn Qarä Arslàn von Hien Kayfa (1166/1167 oder 1174/1175-1185), mit dem er am 


III, 389 (XXI, 2); Chronicon ad 1234 II, 145 (Kap. 476); Willelmus Tyrensis 1017 (XXII, 8); CAHEN, SN 420-421; 
GOTTSCHALK, Al-Kamil 42; HumPHREYS, Ayyubids 72; EDDÉ, PAA 33. 

?9 Ibn al-Atir, Atabecs 333 (stark verkürzt); ders., Chronicle II, 281ff; Bahä’ ad-Din, Aleppo 57 (Saladin vor 
Aleppo) und 58-59 (Zug ‘Imäd ad-Dins); Kamal ad-Din III, 55-56 und 59 = ders., Histoire d'Alep 159-160 und 
162-163; Abü Säma I, 214-216 und 222 (Entschluss zur Einnahme Aleppos); ad-Dahabi 161; Willelmus Tyrensis 
1034 (XXII, 18/17) und 1037 (XXII, 20/19); Epp£, PAA 33-34. 

24 [bn al-Atir, Atabecs 333—334; ders., Chronicle II, 293-295; Bahä’ ad-Din, Saladin 59-60 und 63; Kamal 
ad-Din III, 63-70 = ders., Histoire d'Alep 164-167 (verkürzt); ders., Bugya (SAUVAGET) 407-408; ad-Dahabr 161; 
al-‘Umart (RopHE LuwpQuisr) 72-75; Chronicon ad 1234 II, 145-146 (Kap. 477) und 147 (Kap. 481); Willelmus 
Tyrensis 1046-1047 (XXII, 25/24); Canen, SN 421; SAUVAGET, Alep 129—130; HUMPHREYS, Ayyubids 53-54; Lyons 
und JACKSON, Saladin 195—200 und 202-203; TABBAA, Constructions 28 und 76 (nach Ibn Wasil); EDDÉ, PAA 34 und 
265. 

265 SAUVAGET, Alep 129-154 und neuerdings erschópfend Epp£, PAA (1999). 

266 Kamal ad-Din III, 71-72 = ders., Histoire d’Alep 168-169; Abū Sàma I, 237-238, 242 und 244; al-"Umari 
(RopHE Lunpauist) 76 (Übersetzung) bzw. 77-79 (Text); Sibt ibn al-*Afami, Trésors 5; die anderen arab. Quellen wie 
die vorletzte Anm.; CAHEN, SN 421; GOTTSCHALK, Al-Kämil 33; TABBAA, Constructions 28; EppÉ, PAA 35 und 252. 

267 [bn al-Atir, Chronicle II, 297-298; Bahä’ ad-Din, Saladin 63 (19. Dezember 1183, 29. Dezember 1183/8. 
Januar 1184, 13. Februar 1184 und 19.-25. März 1184); Kamäl ad-Din III, 75-78 (19. Dezember 1183, 8. Januar 1184, 
17. Januar/14. Februar 1184 und 16. März/13. April 1184) = ders., Histoire d'Alep 170-171 (stark verkürzt); Abü 
Säma I, 248-249 und II, 168-169; al-*Umari (RODHE LUNDQUIST) 76-78 (Übersetzung) bzw. 79 (Text); HUMPHREYS, 
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8. Juni Aleppo verließ, um sich an der erneuten Expedition Saladins gegen al-Karak zu beteili- 
gen’. Am 24.28. Juni 1184 besuchte der Reiseschriftsteller Ibn Gubayr Aleppo (> Abschnitt 
III.6). Im Verlauf seiner Feldzüge hielt sich Saladin am 3. Februar/4. April 1185 sowie am 6.— 
9./10. April 1186 in Aleppo auf. Als er zwischenzeitlich (Ende 1185/Anfang 1186) in der Gazira 
erkrankte, führte ihm sein Bruder al-* Adil Ärzte aus Aleppo zu, soll aber zugleich bereits mit dem 
Gedanken gespielt haben, seine Nachfolge anzutreten. Gleichzeitig soll Saladins und al-‘Adils 
Vetter Nàsir ad-Din Muhammad ibn Sirküh von Hims und — ar-Rahba Geld zu Bestechungs- 
zwecken an die ahdat Aleppos verteilt haben, wurde aber am 4. März 1186 tot aufgefunden?‘”. 
Nachdem er al-‘Adil über Ägypten und die Gazira eingesetzt hatte (Abreise von Aleppo am 14. 
Juni 1186) und am 5. August sein áltester Sohn al-Malik al-Afdal (geboren am 18. Juni 1170) 
in Aleppo eingetroffen war, sandte Saladin auch den jetzt 13jáhrigen az-Zahir am 27. August/6. 
September 1186 nach Aleppo zurück, „damit seinen Söhnen Syrien vorbehalten bleibe“. Az-Zähir 
herrschte nun bis zu seinem Tod 1216 in Aleppo. Er erhielt eine stattliche Apanage und wurde 
am 10. Dezember 1186 mit al-‘Adils Tochter Gaziya Hätün verheiratet, die zwischen 1195/1196 
und 1203/1204 starb. Der mittlerweile eingesetzte Zitadellenkommandant Särim ad-Din Bazgas 
wurde durch Su£a* ad-Din ‘Isä ibn BL’SW’ (BL'SQ) ersetzt und die Stadt Husäm ad-Din BiSära 
unterstellt”. Seit dem 29. März bzw. am 8.-14. April 1187 hielt sich Saladins Neffe al-Malik 
al-Muzaffar I. Taqīy ad-Din ‘Umar von Hamä/— Epiphaneia (1178/1179 bzw. 1186-1191) in 
Aleppo auf). Während Saladins Siegeszug nach der Schlacht von Hattin (3./4. Juli 1187) soll es 
auch in Aleppo zu Verfolgungen von Christen gekommen sein?”. Nach der Einnahme Jerusalems 
(2. Oktober 1187), an der auch aleppin. Truppen beteiligt waren, hielt sich az-Zahir ab dem 21. 
November 1187 vorübergehend bei dem Tyros belagernden Saladin auf und kehrte nach dem 2. 
März 1188 nach Aleppo zurück??. Anschließend nahm er an Saladins Feldzug durch Nordsyrien 
(Mai-Oktober 1188) teil. Am 27. September oder 5. Oktober 1188 kehrten beide gemeinsam 
nach Aleppo zurück, das Saladin aber bereits am 8. Oktober wieder verlief?"*. Am 14. Oktober 
1189 unterrichtete az-Zahir von Aleppo aus seinen Vater über die bevorstehende Ankunft des 
Dritten Kreuzzugs??. Im Juni/Juli 1190 war die aleppin. Armee gegen Barbarossas Sohn Fried- 
rich von Schwaben (lebte 1167-20. Januar 1191) erfolgreich", Bereits 1183/1184 war der aus 
Iran stammende mystische Philosoph Sihäb ad-Din Abū l-Futüh Yahyä ibn Habaë ibn Amirak 
as-Suhrawardi nach Aleppo gekommen und hatte sich an der al-Madrasa al-Halawıya/Hallawıya 
(— Abschnitt III.5) niedergelassen. Am 29. Juli 1191 wurde er auf Betreiben der sunnitischen 


Ayyubids 54-55 (Übertragung am 19. Dezember 1183, Ankunft al-* Adils drei Wochen später); TABBAA, Constructions 
28; Fong, PAA 37. 

%8 Baba" ad-Din, Saladin 64; Kamal ad-Din III, 78 = ders., Histoire d' Alep 172. 

29 Baha’ ad-Din, Saladin 68-69; Kamal ad-Din III, 80 und 82-84 = ders., Histoire d'Alep 173 und 175-176; 
vgl. al-‘Umart (RopuE Lunpouisr) 92/93 mit dem Kommentar ebenda 90 und 94; HuwPunEvs, Ayyubids 57; vgl. EDDÉ, 
PAA 38. 

20 [bn al-Atir, Chronicle IL, 313-315; Bahä’ ad-Din, Saladin 69-70; Kamal ad-Din III, 84-85 und 89-90 
(ausgelassen in der Histoire d'Alep 176); Ibn Hallikan II, 443 (Einzug in Aleppo am 10. September 1186); ad- 
Dahabi 164; al-*Umari (RopuE Lunpauist) 92 (Übersetzung) bzw. 95 (Text) sowie 96/97; GOTTSCHALK, Al-Kàmil 33; 
HuwPunEvs, Ayyubids 60-62; Lyons und Jackson, Saladin 244—245; Epp£, PAA 39, 221, 250 und 252. — Anders als 
in seiner Vorlage Ibn al-Atir wird Aleppo von Kamal ad-Din ebenda 85 mit Anm. 1 erneut als umm al-biläd („Mutter 
der Städte“) zum Sg. balad „Ort, Stadt“ bezeichnet. 

21 Baba" ad-Din, Saladin 71-72; Kamal ad-Din III, 91-92 = ders., Histoire d’Alep 176-177. 

?? Michael Syrus III, 404 (XXI, 6). 

?5 Baha’ ad-Din, Saladin 78 und 80; Kamal ad-Din III, 99-101 = ders., Histoire d'Alep 184—185; ad-Dahabr 
170; EDDÉ, PAA 41 (erste militärische Kampagne des am 30. April/1. Mai 1173 geborenen az-Zähir mit Vollendung 
des 15. Higra-Lebensjahres am 15./16. Ramadan 583 AH = 18/19. November 1187). 

24 [bn al-Atir, Chronicle II, 354; Baha’ ad-Din, Saladin 81ff. (besonders 84 und 87-88); Kamal ad-Din III, 
101—107 = ders., Histoire d’Alep 185-190; Abü Sama I, 349ff. und 381; EDDÉ, PAA 41 und 46. 

75 Baba: ad-Din, Saladin 106; Abū Säma I, 434-435; Epp£, PAA 43. 

216 Baba" ad-Din, Saladin 120 (vor dem 26. Juli 1190), vgl. 121; Kamal ad-Din III, 115 = ders., Histoire d’Alep 
196 (Juni 1190); Abü Säma I, 459. 
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‘ulamä’, die ihn des Ismä‘ïlitentums und der Zauberei beschuldigten und zum Häretiker (zindiq) 
erklärten, auf Befehl Saladins, jedoch gegen den Willen az-Zähirs in Aleppo hingerichtet?". Nach 
dem 6. Oktober 1192 kehrte az-Zahir, der sich zwischenzeitlich zweimal (4. Mai/14. Juli 1190 
und 4. Oktober 1190/6. Februar 1191) an den Feldzügen Saladins beteiligt hatte? *, von einem 
weiteren Aufenthalt bei seinem Vater in Jerusalem (ab 17./18. Juli 1192) nach Aleppo zurück, traf 
aber noch einmal kurz in Damaskus mit ihm zusammen (4. November 1192)?”. 

Mit dem Tod Saladins am 3./4. März 1193 in Damaskus fiel — áhnlich wie im Fall des 
Selçukenreichs beim Tod Malik-Sähs Ende 1092 — die einigende Klammer des noch jungen 
Ayyübidenreichs weg (Saladin selber hatte 17, sein Bruder al-Malik al-‘Adil 16 Söhne!?®°). Bis 
zu seinem Tod 1216 blieb der 1186 in Aleppo eingesetzte und jetzt fast 20jährige al-Malik az- 
Zähir jedoch unangefochten Herr der Stadt’! und ihres nordsyr. Gebiets (> Einleitung C NU A 
und legte sich als erster Ayyübide zumindest inoffiziell den bis dahin den Selcuken vorbehalte- 
nen Sultanstitel zu (inschriftlich ab 1201/1202). Er wurde auch von al-Malik al-Mansür I. Nasir 
ad-Din Muhammad (1191/1192-1220/1221) anerkannt, dem Sohn des am 11. Oktober 1191 ge- 
storbenen Taqiy ad-Din von Hama (— EpiphaneiaP?. Noch 1193 unterstützte az-Zähir seinen 
von Saladin zuletzt über die Gazira eingesetzten Onkel und Schwiegervater al-‘Adil gegen die 
Zangiden, denen Saladin zehn Jahre zuvor Aleppo entrissen hatte (bis zum 3. Juli/1. August 
1193}. 1194 machte der machtbewusste al-‘Adil auf seinem Zug zum Entsatz seines ältesten 
Neffen al-Malik al-Afdal Nür ad-Din ‘Alī von Damaskus (1193-1196, lebte 1170-1225) von 
dessen zweitältestem Bruder al-Malik al-‘ Aziz ‘Imäd ad-Din ‘Utmän von Ägypten (1193-1198) 
in Aleppo Station, wo er az-Zähir zum Mitkommen bewegte (bis zum 3./4. August 1194)?**, 1195 
erschien al-Afdal direkt bei az-Zähir in Aleppo, um gegen al-‘A71z um Unterstützung zu bitten. 
Doch diesmal verbündete sich az-Zähir in Reaktion auf den Abfall al-Mansürs von Hamä (— 
Epiphaneia) zu al-‘Adil zunächst mit al-^Aziz (11. Juni/10. Juli 1195), nach dessen Einigung mit 
al-‘Adil dann wieder mit al-Afdal, auf dessen Seite er nach gescheiterten Verhandlungsversuchen 
mit al-‘ Aziz (3. Februar/2. März 1196) erst einmal verblieb?9. Noch 1196 verlor der von einem 
aleppin. Kontingent unterstützte älteste Saladin-Sohn al-Afdal Damaskus endgültig an seinen 
Onkel al-‘Adil (25. Juni), woraufhin al-Afdals seinerseits aus Bostra (arab. Busrä) vertriebener 
Vollbruder al-Malik az-Zafir Muzaffar ad-Din Abū 1-‘ Abbas [al-] Hidr (auch al-MuSammar ‚der 
Enterbte*, lebte 1173-1229/1230) seinen Sitz in Aleppo (30. Juni/28. Juli 1196) nahm, wo az- 
Zähir die Befestigungen verstärken ließ. Am 19. März 1197 erkannte az-Zähir jedoch die Ober- 


?" Baha’ ad-Din, Saladin 20; ad-Dahabi 175; SAuvAGET, Alep 139; AsHTOR-STRAUSS, Administration 86; TABBAA, 
Constructions 163; H. Zıaı, al-Suhrawardi. EJ N.E. IX (1997) 782—784; Epp£, PAA 215 und 424. Zur Unterscheidung 
von zwei Namensvettern (vgl. unten zum Jahr 1207/1208) wurde er daher al-Magqtül „der Getötete“ zubenannt. 

28 Baha’ ad-Din, Saladin 110 (4. Mai), 116 (vor 14. Juli), 130 (4/15. Oktober 1190), 136 und 140 (6. Februar 
1191); Abū Säma I, 462 und 486 (14. Oktober 1190); Epp£, PAA 43-44. 

?? Baha' ad-Din, Saladin 216 (18. Juli) und 237-238 (4. November); Kamal ad-Din III, 123 und 124 (10. 
September/9. Oktober 1192; fehlt in der Übersetzung Histoire d' Alep 203); Abū Sàma II, 66-67; Epp£, PAA 45-46 
(17. Juli bzw. 6. Oktober 1192). 

280 Die 17 Söhne Saladins mit Geburtsdaten bei RICHTER-BERNBURG, Blitz 356 (unvollständig EppÉ, PAA 589, 
vgl. 217-221); die Nachkommen al-'Adils und die Ayyübiden von Hamä (— Epiphaneia) und Hims bei Ebpé, PAA 
590—591. 

28! Für das in der Übersetzung des Chronicon ad 1234 II, 152 (Kap. 488) als Aufenthaltsort des al-Malik al-* Adil 
bis zum Herbst 1193 genannte Aleppo ist mit dem syr. Text (S. 203) KLT (Klat) = arab. Hilat (Chliat) zu lesen. 

?? [bn al-Atir, Chronicle II, 408-409 und besonders III, 7-8; Kamal ad-Din III, 125 — ders., Histoire d’Alep 
204; Abū Säma II, 102 und besonders 106; Abū I-Fidà", Annales 68-70; ad-Dahabi 177-178; Michael Syrus III, 
410 (XXI, 8 inklusive der Überschrift); Canen, SN 580; SAUVAGET, Alep 131—133; Humphreys, Ayyubids 80-82; 
TABBAA, Constructions 28; Pong, PAA 46-48 sowie zum Sultanstitel 35, 197-198 und 203, zum Territorium Aleppos 
ausführlich 48-61 und zu az-Zahirs Brüdern und anderen Verwandten 217-221. 

283 [bn al-Atir, Atabecs 338; Kamal ad-Din III, 125 = ders., Histoire d’Alep 204; Pong, PAA 62. 

284 [bn al-Atir, Chronicle III, 17; Kamal ad-Din III, 130-131 = ders., Histoire d’Alep 205-207; Bar Hebraeus, 
Chronography I, 345; Canen, SN 581; HuMPHREYs, Ayyubids 95; EDDÉ, PAA 63-64. 

?55 Ibn al-Atir, Chronicle III, 23-24; Kamal ad-Din III, 132-136 = ders., Histoire d'Alep 208-210; vgl. Bar 
Hebraeus, Chronography I, 346; Humrareys, Ayyubids 98-100 und 102-103; Epp£, PAA 64-65. 
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hoheit des al-‘A71z auch in Predigt (arab. hutba) und Münzprägung (sikka) an?®‘. Währenddessen 
musste az-Zahir sich 1196-1198 (und darüber hinaus bis 1202) mit unbotmäßigen Statthaltern 
auseinandersetzen, so z.B. denen von — ‘Ayntäb, *Azaz (— Azazion) und — Harim. Bereits 
Ende 1196 besuchte ihn aber auch al-‘Adils Sohn al-Malik al-Kämil Näsir ad-Din Abū l-Maʻālī 
Muhammad (gestorben 1238) in Aleppo”. 

Nachdem am 22. oder 29. November 1198 al-Malik al-*Aziz von Ägypten gestorben war, be- 
teiligten sich auch al-Malik az-Zahir von Aleppo und al-Malik al-Mu‘izz Fath ad-Din Abü Ya‘qüb 
Ishaq (lebte 1174—1227/1228) an der ab Juni 1199 von beider Bruder al-Malik al-Afdal betrie- 
benen Belagerung ihres Onkels al-Malik al-‘Adil in Damaskus, mussten sich jedoch vor dessen 
zum Entsatz herbeieilenden Sohn al-Malik al-Kamil nach Aleppo zurückziehen (29. Dezember 
1199), Nach einem Handgemenge mit der Armee al-Kämils traf der von dem einst in Sala- 
dins Dienste getretenen Emir ‘Alam ad-Din Qaysar an-Nasirt as-Salahi (gestorben um 1202) 
geführte Armeetross am 8. Januar 1200 in Aleppo ein. Nachdem al-‘Adil auch in Ägypten die 
Macht übernommen hatte (zwischen dem 20. Januar und dem 12. August 1200), schickte er az- 
Zähirs in Kairo vorgefundene Besitztümer nach Aleppo (4. März), wo dieser bis zum 12. Sep- 
tember/11. Oktober 1200 an einer schweren Krankheit laborierte (Kamal ad-Din). Nach anderen 
einigte sich az-Zahir bereits damals mit seinem Onkel auf dessen Nennung in der hutba und auf 
den Münzen Aleppos sowie auf die Stellung eines Reiterregiments (4. August 1200). Dem kühlen 
Empfang einer neuerlichen aleppin. Gesandtschaft durch al-‘Adil (10. Dezember 1200/8. Januar 
1201) folgte eine zweite gegen diesen gerichtete Koalition az-Zähirs mit al-Afdal?”. Doch bereits 
am 16. Februar 1201 musste al-Afdal zu seinem Bruder nach Aleppo fliehen. Nach einem Zug 
durch Nordsyrien und der Einnahme von Manbiÿ (> Hierapolis) und der Qal‘at Na&m (> Gisr 
Manbig) marschierten die beiden erneut auf Damaskus. Dies geschah jedoch offenbar nur mit 
halber Stárke, denn die aleppin. Armee blieb in Nordsyrien gebunden, wo sie von al-‘Adils Sohn 
al-Malik al-Fa'iz Ibrahim (gestorben 1219/1220) zur Flucht nach Aleppo gezwungen wurde, wäh- 
rend az-Zähir nach einem Zerwürfnis mit al-Afdal im Oktober 1201 nach Aleppo zurückkehrte?°!. 

Am 26. Februar/26. März 1202 kam al-Malik az-Zähir schließlich mit dem Aleppo bedrohen- 
den al-Malik al-‘Adil in Hamä (> Epiphaneia) dahingehend überein, dass der Aleppiner seinen 
Onkel in hutba und sikka als Oberherrn anerkannte, wofür er neben Aleppo nun auch offiziell 
mit Manbig (> Hierapolis), Afamiya (— Apameia), Kafartab (> Kapharda) und einem Teil des 


Gebiets von al-Ma‘arra (> Arra) investiert und damit Herr des gesamten Nordsyrien wurde??? 


286 Ibn al-Atir, Chronicle III, 25-26; Kamal ad-Din III, 136-137 = ders., Histoire d'Alep 210—212; Abū Säma 
I, 115; Abū I-Fida', Annales 73; ad-Dahab1 180; Bar Hebraeus, Chronography I, 346; HuwPHnEvs, Ayyubids 103-104; 
Eppé, PAA 66 und 67 sowie zu den Regalien im ayyübid. Aleppo ausführlich 206-212 (hier 207; die Goldprägung 
blieb ohnehin Ägypten vorbehalten) und 217 (az-Zafir schon 1194, dann wieder 1200/1201 in Aleppo). 

287 Kamal ad-Din III, 138-141 = ders., Histoire d’Alep 212-216; EpDé, PAA 65-67; vgl. ferner Canen, SN 581 
(von al-*Adil gestützte Opposition der Emire gegen az-Zähir). 

288 Tbn al-Atir, Chronicle III, 39-42 und 50; Kamal ad-Din III, 142-145 = ders., Histoire d’Alep 216-219; 
Abü Säma IL, 122-123; Abū l-Fida', Annales 75-76; ad-Dahabr 182-184; Chronicon ad 1234 II, 154 (Kap. 491; 
fälschlich noch unter AS 1509, endete am 30. September 1198); Bar Hebraeus, Chronography I, 349; CAHEN, SN 581; 
Humrureys, Ayyubids 110—115; Fong, PAA 69-72 und 218. 

289 Er ist von dem gleichnamigen, jedoch späteren ‘Alam ad-Din Qaysar az-Zahiri (erwähnt um 1216-1258) zu 
unterscheiden. 

20 Kamal ad-Din III, 145-148 = ders., Histoire d’Alep 219-221; Abū Säma II, 133; Abū 1-Fida”, Annales 77; 
ad-Dahabi 184; CAHEN, SN 581; GOTTSCHALK, Al-Kämil 21 (4. August 1200); HUMPHREYs, Ayyubids 117; EDDÉ, PAA 
72-74 (u.a. nach Ibn Wasil und dem numismatischen Befund wie 73 Anm. 295) und 207-208, vgl. 248 und 271 (‘Alam 
ad-Din Qaysar). 

#1 Tbn al-Atir, Chronicle III, 54-56; Kamal ad-Din III, 148-152 = ders., Histoire d'Alep 221—225 (Ende des 
zweiten Teils); Abū I-Fida', Annales 77-79; ad-Dahabi 185; Chronicon ad 1234 II, 156-157 (Kap. 493 und 495) und 
159 (498); Bar Hebraeus, Chronography I, 349-350; HuMPHREYS, Ayyubids 118-121; EDDÉ, PAA 74-76. 

?? Kamal ad-Din III, 152-153 = ders., Histoire d'Alep (dritter Teil) 37-38; Abū l-Fida', Annales 79-80; 
Chronicon ad 1234 II, 159 (Kap. 499; April 1202); Bar Hebraeus, Chronography I, 349—350; CAHEN, SN 581; 
GOTTSCHALK, Al-Kamil 33 (8. März 1202); HuwPHREvs, Ayyubids 121—122; Epp£, PAA 77. 
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Aleppo war damit die letzte bedeutende Besitzung, die einem der Sühne Saladins verblieben war, 
und selbst das nur unter der fórmlichen Oberherrschaft al-* Adils. In der Folgezeit blieb die Politik 
az-Zahirs von der Furcht vor seinem Onkel bestimmt, wáhrend Aleppo zur Zuflucht der direkten 
Nachkommen Saladins wurde, wo schließlich 125 Mitglieder der Ayyübidenfamilie ansässig wa- 
ren, darunter mindestens neun Brüder az-Zahirs??. Nach dem Sieg über ein fránk. Heer bei dem 
im Besitz des aleppin. Emirs Sayf ad-Din ibn ‘Alam ad-Din Qaysar befindlichen al-Lädigiya (> 
Laodikeia) im Frühjahr 1203 soll der „einäugige (arab. al-A ‘war) König“ der Franken, womit az- 
Zähirs Verbündeter Bohemund I. von Tripolis bzw. IV. von > Antiocheia (1187/1201—1233) ge- 
meint sein muss, der auch tatsáchlich Bohémond le Borgne genannt wurde, als Gefangener [sic!] 
nach Aleppo gebracht worden sein?*. Dem schon Anfang 1202 im wesentlichen auf Sumaysät (> 
Samosata) beschränkten ältesten Saladin-Sohn al-Malik al-Afdal nahm az-Zahir im Verein mit al- 
‘Adil damals auch noch sämtliche weiteren Besitzungen (15. April/13. Mai 1203), so dass al-Afdal 
sich dem Rümselguken Rukn ad-Din Sulayman II. (1196-1204) unterstellte. Dessen Bruder Giyät 
ad-Din Kay-Husraw I. (1192-1196 und 1204-1211) wiederum hielt sich seit 1200 als Flüchtling 
bei az-Zähir in Aleppo auf und musste nun über Kilikien nach Konstantinopel weiterziehen?”. Im 
Verlauf des sogenannten Antiochen. Erbfolgekriegs (1201—1216) zog az-Zahir zwischen Ende 
1203 und dem 29. August 1204 persónlich bis vor — Härim und schickte dem langfristig mit 
ihm verbündeten Bohemund IV./I. von — Antiocheia und Tripolis am 29. August/27. September 
1204 bereits zum wiederholten Mal eine Armee, um ihn gegen die von dem kilik. Rubeniden Le- 
won II./I. (1187/1199-1219) im Namen seines Neffen Raimund-Ruben erhobenen Ansprüche auf 
den Thron von Antiocheia zu unterstützen», Am 13. März/10. April 1206 brach az-Zähir nach 
Entsendung der Emire Faris ad-Din Maymün al-Qasri, ‘Izz ad-Din Aybak/Aybeg Futays, Husam 
ad-Din ibn Amir Turkumän, Ibn Tuman und Sayf ad-Din ‘Alī ibn ‘Alam ad-Din Sulayman ibn 
Gandar erneut persónlich gegen den an Weihnachten 1205 in Nordsyrien eingefallenen Lewon 
IL/I. auf. Nach Kamal ad Dm schloss az-Zahir mit Lewon schließlich einen Waffenstillstand auf 
acht Jahre ab und kehrte nach dem 8. August 1206 nach Aleppo zurück”. 

1207/1208 gewährte der Re Aparisente Gasi (eine Teilübersetzung von al-Malik az-Zahir 
Gāzī) einer auf Initiative des Dogen Pietro Ziani (1205-1229) durch P. Marignoni geführten 
venezian. Gesandtschaft eine Handelskonzession in Aleppo (Alapo) für tuti li mercadanti de 
Venexia einschlieBlich fondaco, Kirche und Bad/hammam in der sw. Vorstadt (fondicum, qui 
extra civitatem est), die 1225 und 1229 durch al-Malik al-*Aziz (1216-1236) und noch ein- 
mal 1254/1255 durch al-Malik an-Näsir (1236-1260) erneuert wurde?*, Ebenfalls 1207/1208 
und noch einmal am 24. Dezember 1215/23. Januar 1216 hielt sich der Safi‘itische Bagdader 
süfi Sihäb ad-Din ‘Umar as-Suhrawardi (gestorben 1234) als Gesandter des Kalifen an-Näsir 
(1180-1225) in Aleppo auf”. Bevor er im Frühjahr 1209 al-Malik al-Asraf Muzaffar ad-Din 
Müsä, einem der Söhne al-‘Adils, einen großen Empfang in Aleppo bereitete, schickte az-Zähir 


73 CAHEN, SN 581; HuMPHREYSs, Ayyubids 125-126; EppÉ, PAA 77 und ausführlich 217—221. 

24 Kamal ad-Din III, 153—154 = ders., Histoire d' Alep 39; Bar Hebraeus, Chronography I, 351; Epp£, PAA 80. 

?5 [bn al-Atir, Chronicle III, 69-70; Kamal ad-Din III, 154 = ders., Histoire d'Alep 39-40; Abū I-Fidä’, Annales 
83; Bar Hebraeus, Chronography I, 350 und 351—352; HUMPHREYS, Ayyubids 435 Anm. 1; EDDÉ, PAA 78 (al-Afdal) 
und 83 (Kay-Husraw). 

26 Kamal ad-Din III, 155-156 = ders., Histoire d’Alep 41; Abū I-Fida', Annales 82; ad-Dahabi 187; Fong, PAA 
80-81. Dagegen spricht CAHEN, SN 581 vom Bündnis zwischen Bohemund und az-Zahir allgemein, 600-601 von 
einem ersten Hilfskontingent az-Zahirs für Bohemund (Sommer 1201) und 604 von einem zweiten Kontingent (11. 
November/Anfang Dezember 1203). 

27 Kamal ad-Din III, 157-158 = ders., Histoire d’Alep 43-44; Abū Sama II, 154-155; ad-Dahabi 189 (zwei 
Stellen); vgl. Ibn al-Atir, Chronicle III, 111; Canen, SN 610; Epp£, PAA 81, vgl. 271. 

28 TAFEL und THoMas, Urkunden II, 62-66 (Nr. CLXXXV; Jahr 604 AH = 28. Juli 1207-15. Juli 1208; Text 
altitalien.-venezian.); RRH Nr. 826; Hzvp, Levantehandel I, 413; SAUVAGET, Alep 147; GAuBE-WiRTH, Aleppo 233; 
NIELSEN, Aleppo 324; TABBAA, Constructions 28; Burns, Monuments 31; Epp£, PAA 521 und 523—525, vgl. 210-212; 
Damaskus Aleppo 131-132 (Epp£). 

29 Eppé, PAA 348-349 und 422-423. Er ist von dem 1191 hingerichteten Sihäb ad-Din as-Suhrawardi zu 
unterscheiden; sein Gebetsteppich wurde in der Hanqah al-Qadim von 1148/1149 (> Abschnitt II.5) aufbewahrt. 
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zwischen 1207 und 1208/1209 die aleppin. Armee zum Kampf gegen die Franken nach Hama 
(— Epiphaneia), nach Hims und gegen Lewon II./I. (1187/1199—1219) zu Kay-Husraw I. (zwei- 
te Regierungszeit 1204-1211), gegenüber dem der Rubënide erneut auch auf Angriffe gegen 
Aleppo verzichten musste??, Unter dem Jahr 1209/1210, in dem az-Zähir sich zusammen mit 
al-‘Adil erfolgreich im Osten engagierte?"!, spricht Kamal ad-Din etwas undeutlich von einem 
Waffenstillstand mit dem byz. Kaiser (d.h. Theodöros I. Laskaris von Nikaia, 1208-1222). 
Am 7. Juni 1211 wandte sich auch Papst Innozenz III. (1198-1216) brieflich an Sultan az- 
Zähir und bat ihn um Rat und nötigenfalls Hilfe für den latein. Patriarchen Petrus II. von — 
Antiocheia (1209-1217)°%, 

Schon seit Beginn seiner Regierung 1186 bzw. seiner selbständigen Herrschaft 1193, beson- 
ders aber in den Jahren ab 1209 oder 1210 ließ al-Malik az-Zähir zahlreiche Bau- (> Abschnitt 
III.6) und Verwaltungsmaßnahmen in Aleppo durchführen. Der mit großem Pomp begangenen 
Heirat mit al-Malik al-* Adils Tochter Dayfa Hätün (lebte 1185/1187-1242) Mitte Juni 1212 folg- 
te am 17. April 1214 die Geburt des künftigen Thronfolgers al-Malik al- ‘Aziz (II.) Giyat ad-Din 
Abū 1-Muzaffar Muhammad (1216-1236)°%. Vor 1212 hielt sich der berühmte, aus Andalusien 
stammende Mystiker Muhy1 ad-Din Muhammad ibn ‘Alī ibn Muhammad /bn al- 'Arabi (1165— 
1240) in Aleppo auf*®. 1212/1213 warf das Gebiet von Aleppo 6.984.500 Dirham Steuerertrag 
ab*%. Am 14. Januar/12. Februar 1214 starb in Aleppo Faris ad-Din Maymün al-Qasri, der letzte 
Emir, der noch unter Saladin gedient hatte. Die Ermordung des ältesten, 18jáhrigen Sohns 
Bohemunds IV./I. von — Antiocheia und Tripolis (1187/1201—1233), Raimund, führte damals 
zu einer bis Ende 1214 anhaltenden Entfremdung zwischen dem Fürsten von Antiocheia und 
az-Zähir’®. 1214/1215 nahm die Familie des bereits im Jahr 1200 von al-‘Adil aus Ägypten 
vertriebenen Saladin-Enkels al-Malik al-Mansür Muhammad ibn al-Malik al-‘Azız (1.) in Alep- 
po Wohnung?”. 1216 ging az-Zähir ein Bündnis mit dem rümselçuk. Sultan ‘Izz ad-Din Kay- 
Ka'üs I. (1211-1220), dem Sohn Kay-Husraws I., ein (nach dem 20. April); dass er sich ihm aus 
Furcht vor al-‘Adil aber auch unterstellt hätte, erscheint angesichts seiner eigenen Machtposition 
unwahrscheinlich. Gleichzeitig sicherte sich az-Zähir gegenüber al-‘Adil dadurch ab, dass er 
seinen Sohn al-' Aziz, der ja zugleich auch ein Enkel al-‘Adils war, vor dessen um elf Jahre äl- 
terem, jedoch von einer Sklavin geborenem Bruder al-Malik as-Salih Salah ad-Din Ahmad (lebte 
10. Oktober/7. November 1203-26. September/24. Oktober 1253) zum Thronfolger erhob. Um 
den 9./15. September 1216 erkrankte az-Zähir und ließ sein Gefolge auf al-‘ Aziz, as-Salih und 


1215/1216 wurde die von an-Näsir verfasste Schrift Rüh al- 'arifin („Der Geist der Wissenden“) nach Aleppo gebracht 
(GOTTSCHALK, Al-Kämil 20 Anm. 3 nach Ibn Wasil). 

300 [bn al-Atir, Chronicle III, 137 (Hims, 604 AH = 1207/1208); Kamal ad-Din III, 158-160 = ders., Histoire 
d’Alep 44-46 (Hama, 605 AH = 1208/1209); Abü I-Fida', Annales 84-85; Epp£, PAA 81 (Hims, Ramadan 603 AH = 
April 1207) und 83 (Lewon, 605 AH = 1208/1209); vgl. ferner CAHEn, SN 596 (geheimes Abkommen az-Zähirs mit 
Kay-Husraw). 

9" Kamal ad-Din III, 160—162 = ders., Histoire d’Alep 46-47 (verkürzt); Bar Hebraeus, Chronography I, 365— 
366; vgl. Ibn al-Atir, Chronicle III, 146-148; Epp£, PAA 78-79. 

302 Nur bei Kamal ad-Din III, 163. 

95 PL 216, 431 Nr. 69 = Acta Innocentii III, 405-406 Nr. 175; Canen, SN 617; HAMILTON, Latin Church 221; 
EDDÉ, PAA 81-82. 

34 Kamal ad-Din III, 163-167; Ibn Hallikan II, 445; Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 83-84; Abū I-Fida', Annales 
85, 86 und 87; Canen, SN 598; HUMPHREYS, Ayyubids 155; TABBAA, Constructions 28-29; Epp£, PAA 79-80 (Beiname 
Giyat ad-Dunyà wa-d-Din ebenda 200) und 222-223. 

305 A. Ares, Art. Ibn al-‘Arabi. EJ N.E. III (1971) 708 (zwischen 1211/1212 und 1215); Epp£, PAA 393 nach 
Kamal ad-Din, Bugya X, 4535. 

306 Ibn Saddäd, Alep 150-151. 

307 Abū ]-Fida', Annales 87. Vielleicht der Ahmad ibn ‘Abdalläh al-Qasri, der 1185/1186 eine Moschee stiftete 
(— Abschnitt IIL.6). 

95 Kamal ad-Din III, 166-167 = ders., Histoire d’Alep 48-49; Canen, SN 620-621; Eng, PAA 82 (nach dem 
16. November 1214). 

9? Epp£, PAA 219 nach dem bis 1262/1263 reichenden Mufarrig al-kurub des 1298 gestorbenen Ibn Wasil (611 
AH = 13. Mai 1214-1. Mai 1215). 
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seinen vorgenannten Neffen und Schwiegersohn al-Mansür (den Sohn des älteren, 1198 gestor- 
benen al-*Aziz von Ägypten) einschwóren. Atabeg wurde der von unseren Quellen einmütig als 
äußerst befähigt beschriebene, als von byz. Herkunft (arab. Rümī) bezeichnete, tatsächlich aber 
armenischstimmige Eunuch (hädim) Sihab ad-Din Abū Sa'id Tugrul/Tugril (Variante Tugril, 
türk. Toğrul) ibn *Abdallah al-Maliki az-Zahiri bzw. an-Nüri, der zugleich Badr ad-Din Aydamur 
(turk. Ay Temür) az-Zahiri, genannt al-Walı („der Statthalter“), als Zitadellenkommandant ablö- 
ste. Am 3./4. oder 8./9. Oktober 1216 starb Sultan al-Malik az-Zahir auf der Zitadelle von Aleppo 
im Alter von 43 (bzw. 45 Higra-) Jahren‘!°. 

Damit war der erst zweijährige al-Malik al-' Aziz (II.) bis zu seinem frühen Tod 1236 Sultan 
von Aleppo; von al-Malik al-‘Adil wurde er zweimal ausdrücklich als Thronfolger anerkannt. 
Zu Differenzen kam es aber über die Erhebung al-Malik al-Mansürs zum sogenannten „Armee- 
Atabeg“ (arab. atabak al- 'askar/al-$ays, daneben muqaddam al- 'askar/al-$ays) anstelle des von 
al-Malik az-Zähir empfohlenen Emirs Sayf ad-Din ‘Alī ibn ‘Alam ad-Din Sulaymän ibn Gandar 
(gestorben 1225) oder auch von az-Zahirs áltestem Bruder al-Malik al-Afdal, infolge derer sich 
zwei Parteien bildeten?'!. Auch die Regentschaft des Sihäb ad-Din Tugril (hier arab. na’ib as- 
saltana „Vertreter der Herrschaft“) stieß auf den Widerstand einiger Zahirr-Mamlüken. Als auf 
Betreiben der oppositionellen Emire, namentlich des „Garderobenmeisters“ (gamdar) ‘Izz ad- 
Din Aybak/Aybeg az-Zahiri, der rümselguk. Sultan Kay-Kä’üs I. und der verbitterte al-Afdal von 
— Samosata in Ausnutzung des fränk. Vormarschs während des Fünften Kreuzzugs im Juni 1218 
von Norden her auf Aleppo marschierten, um die Stadt für al-Afdal (tatsáchlich aber für Kay- 
Kä’üs) zu gewinnen, brachte al-* Adils Sohn al-Malik al-Aëraf, seit 1210 Herr der Gazira, Entsatz 
(Feldzug zwischen 28. Mai und 24. August 1218) und siegte mit Hilfe von Beduinen bei — Tall 
Qabbasin über die Angreifer (8. Juli 1218)°". 

Als am 31. August 1218, 25 Jahre nach seinem Bruder Saladin, der 75jährige al-Malik al- 
* Adil starb, folgten ihm seine zahlreichen Söhne in allen ayyübid. Gebieten außer Aleppo und 
Nordsyrien. Dort weigerte sich der in der Nähe Aleppos befindliche al-Malik al-ASraf sogar 
ausdrücklich, die ihm angetragene Oberherrschaft zu übernehmen. Daher erfolgte die Predigt 
dort zunächst für al-‘Adils ältesten Sohn al-Malik al-Kämil von Ägypten (1218-1238), sodann 
für al-ASraf und erst dann für den jetzt vierjährigen al-Malik al-‘Azız, während die Münzen nur 
die Namen von al-Kämil und al-* Aziz zeigen sollten. Bei all dem blieb al-Aÿraf als Oberbefehls- 
haber der Armee und igta - Verleiher jedoch der tatsächliche Herr Aleppos?'?. Die oppositionel- 
len sogenannten „ägypt. Emire“ in Aleppo suchte al-ASraf u.a. durch Entsendung in das von 
den Franken bedrohte Ägypten zu entmachten (ab 19. März 1219). Nach verwickelten Kämpfen 
mit dem kurd. Emir ‘Imäd ad-Din Ahmad ibn al-Maëtüb, mit seinem verbitterten ältesten Vetter 
al-Malik al-Afdal, mit al-Malik al-Mansür I. von Hamä/— Epiphaneia (1191-1220/1221) und 
seinem eigenen Bruder al-Malik al-Fa'iz Ibrahim (gestorben noch 1219/1220) sowie um die 
Nachfolge der Zangiden von Mossul (arab. al-Mawsil) in den Jahren 1219-1221 begab sich al- 
Aëraf am 25. Februar/26. März 1221 zusammen mit seinem Bruder al-Malik al-Mu‘azzam Saraf 
ad-Din ‘Isa von Damaskus (1218-1227) und anderen zum Entsatz von Damiette/Dimyät (8./9. 


310 Yagüt II, 309 (Rümr); Ibn al-Atir, Chronicle III, 169-170; Kamal ad-Din III, 168-171 = ders., Histoire 
d’Alep 49-51; Abü Sàma II, 149; al-Makin 25; Ibn Hallikan IL, 443 (7. Oktober 1216) und 446 (as-Salih); Abü 
]-Fida', Annales 87-88; Bar Hebraeus, Chronography I, 369; Canen, SN 598, 622-623 und 624; SAUVAGET, Alep 
133; GOTTSCHALK, Al-Kamil 33; HUMPHREYS, Ayyubids 155; TABBAA, Constructions 29 sowie zu Sihäb ad-Din 37-39; 
ausführlich Fong, PAA 84-88, vgl. 219, 250 und 272. 

31! Kamal ad-Din III, 175-179 = ders., Histoire d’ Alep 51-54; Ibn Hallikan II, 445; Pong, PAA 87-88, 244 und 
271. 

312 Ibn al-Atir, Chronicle III, 194-196; Kamal ad-Din III, 181-183 = ders., Histoire d’Alep 55-58; Abü Sàma 
II, 166 und 172; al-Makin 29-30; Abū I-Fida', Annales 89; Bar Hebraeus, Chronography I, 372-373; CAHEN, SN 627— 
628; ausführlich GOTTSCHALK, Al-Kamil 71-75; HuMPHREYS, Ayyubids 159-160; Epp£, PAA 89-91, 237 und 271—272. 

35 [bn al-Atir, Chronicle III, 196-197; Kamäl ad-Din III, 184-185 = Kamal ad-Din, Histoire d’Alep 58-59; 
Abū I-Fidä’, Annales 89 (1218) und 91 (unter 1219/1220); ad-Dahabi 204; Bar Hebraeus, Chronography I, 373; 
GOTTSCHALK, Al-Kamil 75-76; HUMPHREYS, Ayyubids 166-167; EppÉ, PAA 91-92 und 244. 
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September 1221) von den Franken des Fünften Kreuzzugs nach Ägypten?'*. Seit 1223 gingen 
dann die innerayyübid. Auseinandersetzungen in Nordsyrien unter reger Beteiligung al-A&rafs 
und der Armee von Aleppo unentwegt weiter‘!$. Im November 1225 wurde die 1207/1208 an 
Venedig vergebene Handelskonzession verlängert. Die von Tomasino (Thomaxino etc.) Fosca- 
rini geführte venezian. Gesandtschaft erlangte die Einsetzung eines eigenen, von einem baju- 
lus geleiteten Gerichtshofs am venezian. fondicium in Aleppo (Alappo)?'*. Im Dezember 1225 
starb der seit 1217 in Aleppo ansässige jüdische Gelehrte Yūdā al Hatz: in seinen Schriften 
erwähnt er ein ganzes Dutzend u.a. als Schreiber und Ärzte tätige Kollegen?". 1225 oder 1226 
griffen Truppen des Sultans von Aleppo (armen. Halpay sultan) zur Unterstützung des armen. 
Regenten Kostandin (1220-1226) im Kampf gegen Bohemund IV./I. von — Antiocheia und Tri- 
polis (1187/1201—1233) mit Reiterei die mit Bohemund verbündeten Templer in Gaston/Bagras 
(— Pagrai; armen. i veray Palrsay) an?'®. 1226 starb der gegen 1187 aus dem Magrib gekom- 
mene Jude Abū l-Hağğāğ Yüsuf ibn Yahyä ibn Sam'ün as-Sabti (hebr. Yosép ben Y^hüdà ben 
Sim'ón), genannt Ibn *Aknin, ein Schüler des berühmten Philosophen Maimonides (MöS& ben 
Maymon, 1135-1204) und ehemaliger Leibarzt al-Malik az-Zahirs, in Aleppo??. Am 26. Au- 
gust/24. September 1226 musste al-ASraf seinen ihm 1224 feindlich entgegengetretenen Bruder 
al-Mu'azzam in Damaskus aufsuchen, um gegen den rümselguk. Sultan ‘Ala’ ad-Din Kay-Qubad 
I. (1220-1237) um Hilfe zu bitten, wurde aber dort bis zum 19. Mai/16. Juni 1227 interniert???, 
Seit Anfang 1227 war der Geschichtsschreiber Kamal ad-Din Abū 1-Qäsim ‘Umar ibn Ahmad 
ibn Hibat Allah 7bn al- 'Adim al-‘Uqayli al-Halabi (lebte 1192-17. Oktober/14. November 1262) 
als Diplomat al-A&rafs an den verwickelten innerayyübid. Streitigkeiten beteiligt, die nach dem 
Tod al-Mu'azzams von Damaskus am 11./12. November 1227 zunächst einmal abklangen?!. Am 
3. September 1228 wurde in Aleppo das Fastenbrechen unter Leitung des jungen Sultans al-‘ Aziz 
zum ersten Mal seit dem Tod seines Vaters az-Zahir 1216 wieder feierlich begangen??. Im No- 
vember 1228 führte al-ASraf, der Vetter des al-' Aziz, das offiziell von diesem entsandte aleppin. 
Hilfskontingent für al-ASrafs Bruder al-Kämil gegen den in Akkon (arab. ‘Akkä) gelandeten 
Friedrich II. al-Anbarür/al-Inbirür (,,l’ Empereur“, Kaiser 1220—1250)??. Nach mehrmonatiger 


314 Kamal ad-Din III, 185-191 = ders., Histoire d'Alep 59-64; Abū l-Fida', Annales 97; Bar Hebraeus, 
Chronography I, 374 und 379; vgl. Ibn al-Atir, Chronicle III, 179-181; GOTTSCHALK, Al-Kämil 78, 81 und ausführlich 
91-102 (besonders 94, 99 und 102); Epp£, PAA 92-95, vgl. 260 und 271. 

35 Kamal ad-Din III, 193ff. passim = ders., Histoire d' Alep 65ff. passim; GOTTSCHALK, Al-Kämil 119-120 und 
121-122; Epp£, PAA 95-97. 

316 TAFEL und TuoMas, Urkunden II, 256-260 (Nr. CCLXX; November 1225; Text altitalien.-venezian.); RRH 
Nr. 972; Hevp, Levantehandel I, 413-416; SAUVAGET, Alep 147; GAuBE-WiRTH, Aleppo 233; NIELSEN, Aleppo 324; 
TABBAA, Constructions 28; Burns, Monuments 31; Epp£, PAA 522 und 523-525, vgl. 210-212; Damaskus-Aleppo 
131-132 (Epp£). 

317 ADLER, Aleppo 167; ASHTOR/BORNSTEIN-MAKOVETSKY, Aleppo 613—614; vgl. Epp£, PAA 462 und 463. 

35 Smbat, RHC Doc. Arm. 1, 648 (zum Jahr 675 AA = 24. Januar 1226-23. Januar 1227) = ders., Letopis’ 127 
(dort erst unter 678 AA = 1229/1230); CAHEN, SN 635 (1225). 

39 Epp£, PAA 463, 476-477 und 634 nach dem Kitab Muhtasar ad-duwal des Bar Hebraeus und dem Ta "rih al- 
hukama' des Ibn al-Qifti; ferner ASHTOR/BORNSTEIN-MAKOVETSKY, Aleppo 613. Dem Ibn ‘Aknin widmete Maimonides 
(arab. Müsä ibn Maymün) seinen „Führer der Verwirrten“ (hebr. Morc ha-n-n’bükim, arab. Dalalat al-hà cm, 

?? Ibn al-Atir, Chronicle III, 278-279 (25. September/23. Oktober 1226); Kamal ad-Din III, 198-200 = ders., 
Histoire d' Alep 69-71 (26. August/24. September 1226); GOTTSCHALK, Al-Kamil 123-124 (1224) und 137-140 (1226— 
1227); Eng, PAA 97 (1224) und 98-99 (1226-1227), vgl. 237. 

321 Ibn al-Atir, Chronicle III, 284-285; Kamal ad-Din III, 200-201 = ders., Histoire d’Alep 71-72; vgl. ad- 
Dahabı 222—223 (Tod al-Mu'azzams); Bar Hebraeus, Chronography I, 391; GoTrscHaLK, Al-Kamil 142 (Kamal ad- 
Din) und 145 (al-Mu'azzam); zu al-Mu'azzam ausführlich HuMPHREYS, Ayyubids passim (hier 184). Zu Kamal ad-Din 
und den Banü 1-‘Adim mehr unten zu seinem Tod 1262. 

?? Kamal ad-Din III, 205 (zuletzt war das Jahr 624 AH = 1226/1227 erwähnt worden; von DAHHAN jedoch unter 
dem Folgejahr 625 eingeordnet, der mit dem 15. Higra-Jahr des al-‘Aziz erreichten Volljährigkeit) = ders., Histoire 
d'Alep 73; Pong, PAA 102. 

95 Ibn al-Atir, Chronicle III, 289-294 passim; Kamal ad-Din III, 205 = ders., Histoire d’Alep 73-74; EDDé, 
PAA 100. 
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Belagerung konnten am 25./26. Juni 1229 al-ASraf und al-Kämil nach vorangegangener Ab- 
sprache al-Mu'azzams Sohn al-Malik an-Näsir Salah ad-Din Da'üd (in Damaskus 1227-1229, 
gestorben erst 1258) dazu zwingen, Damaskus al-ASraf zu überlassen”. Mitte Dezember 1229 
wurde der Handelsvertrag mit dem jetzt von dem Dogen Jacobo Tiepolo (1229-1249) geführten 
Venedig von 1207/1208 durch eine Gesandtschaft des Giovanni Succugullo abermals erneuert’. 
1229/1230 wurden dem kaum 16jährigen al-' Aziz gleich drei Söhne geboren, von denen nur der 
dritte überlebte, sein Nachfolger in Aleppo al-Malik an-Nasir II. Salah ad-Din Abū 1-Muzaffar 
Yüsuf (1236/1242-1260)"5. Am 9/11. August 1230 siegten wiederum von al-ASraf geführte 
Truppen des al-' Aziz aus Aleppo zusammen mit al-Kamil und Kay-Qubad I. bei Arzangan (türk. 
Erzincan) über den Hwärizm-Säh Galäl ad-Din (1220-1231). 1230/1231 blieb in Aleppo der 
Regen aus, so dass die Lebensmittelpreise stiegen und die Einwohner ihr Wasser in — Bängüsä 
(1) nö. der Innenstadt holen mussten??*, 

Bereits 1228/1229 (AH 626) bezeichnet Sihàb ad-Din Abü ‘Abdalläh Ya'qüb ibn ‘Abdalläh 
al-Hamawi („von Hamä/— Epiphaneia“, dies nach seinem Besitzer ‘Askar ibn an-Nasr), der 
unter seinem Sklavennamen Yaqüt ar-Rümi mit seinem zwischen 1218/1219 und dem 13. März 
1224 (erste Version) bzw. dem 1. Januar 1228 (zweite Fassung mit Nachträgen bis 1229) entstan- 
denen Mu ‘ğam al-buldan („Wörterbuch der Länder“) bekannt gewordene bedeutendste der arab. 
Geographen, Aleppo als große, weitläufige und reiche Hauptstadt (arab. qasaba) des alten gund 
Qinnasrin (— Chalkis) und äußert sich anschließend ausführlich über die Gründungslegenden 
der Stadt. Zunächst gibt er die auch aus vielen anderen Quellen (auch solchen der jüdischen 
Tradition) spätestens ab 948/949 bekannte volksetymologische Namenserklärung von dem sein 
Vieh melkenden biblisch-koranischen Patriarchen Abraham/Ibrahim (arab. kalaba „melken“ so- 
wie halab ,,Milch*) wieder??. Diese ergänzt er um die Legende einer Gründung je einer Stadt 
durch die drei Brüder Halab, Hims und Barda‘a, die Söhne des Amalek bzw. vom Volk der Ama- 
lekiter (Banü Amalig). Tatsächlich aber sei das im vierten klima (arab. iglim) gelegene Barawwa 
(also ,,Beroia^) entweder von Ptolemaios, dem Sohn des Lagos (Batalmiyüs ibn Lagüs, also Pto- 
lemaios I. Soter, 323/305-282 v. Chr.), oder vielmehr von Seleukos I. Nikator (Salüküs/Salügüs 
Nigatür, 321/312/305-281) zwölf bis 13 Jahre nach dem Tod Alexanders (also 311/310) erbaut 
worden??, Nach Yaqüt, der seine Informationen vom damaligen Aleppiner Wesir Ibn al-Qiftr 


324 [bn al-Atir, Chronicle III, 294-295; Kamal ad-Din III, 206-207 = ders., Histoire d’Alep 76-77; Abū Sama 
IL, 186—190 (die Armee/ 'askar von Aleppo 186); Bar Hebraeus, Chronography I, 392; GOTTSCHALK, Al-Kämil 151-152 
(Absprache Herbst 1228) und ausführlich 160—167 (Damaskus); EDDÉ, PAA 101. 

95 TAFEL und Thomas, Urkunden II, 274-276 (Nr. CCLXXVI; Dezember 1229; Text latein.); RRH Nr. 1018- 
1019; Hzvp, Levantehandel I, 413—416; SAUVAGET, Alep 147; GAUBE-WIRTH, Aleppo 233; NiELsEN, Aleppo 324; 
TABBAA, Constructions 28; Burns, Monuments 31; Eng, PAA 522 und 523-525, vgl. 210—212; Damaskus-Aleppo 
131-132 (Eppe). 

3% Ibn Hallikän II, 446 (Geburt al-Malik an-Näsirs am 1. August 1230); Kamäl ad-Din III, 208 = ders., Histoire 
d'Alep 78; Fong, PAA 102 (Beiname Salah ad-Dunyä wa-d-Din ebenda 200). 

327 [bn al-Atir, Chronicle III, 299-300; Kamal ad-Din III, 209 = ders., Histoire d’Alep 78-79 (11. August); al- 
Makin 44-45 (9. August); GOTTSCHALK, Al-Kamil 186-192 (besonders 187 und 191; 10. August 1230); Fong, PAA 
102, 235 und 237. 

328 [bn al-Atir, Chronicle IIT, 310; Kamal ad-Din III, 210 = ders., Histoire d’Alep 79; EDDÉ, PAA 104. 

3% HERZFELD, Matériaux 1.1, 2-3 (älteste arab. Quelle: ‘Abd ar-Rahmän ibn Ishàq az-Zaÿÿägr, gestorben 337 AH 
= 948/949). Anders als der Stadtname Halab (diptotisch: Nom. Halab", Gen./Akk. Halab®) flektiert halab allerdings 
triptotisch (Nom. halab"", Gen. halab”, Akk. halab”). Yäqüt bemerkt die Ähnlichkeit der von der gleichen semit. 
Wurzel V HLB abgeleiteten hebr. und syr. Wörter (arab. halab und halıb, hebr. halab, syr. halba jeweils ,,Milch^). 
Außerdem sehe man, dass Abraham und die Bewóhner Syriens damals keine Nomaden (arab. Arab) mehr gewesen 
seien. Der Beiname as-Sahbà' „die Grauweiße“ für Aleppo wird von anderen auch auf den Namen der Kuh Abrahams 
zurückgeführt; Abrahams Vieh wird auch von Fulcher Carnotensis 751—752 (III, 38.3) erwähnt. Das „Bleichen“- 
Viertel al-Bayada/al-Bayyada in Aleppo erhielt seinen Namen „par dérision, comme on dit Alep ‚la blanchätre‘ ou 
‚la blanche", so Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 47; vgl. Ibn aë-Sihna, Perles 71 und GAUBE-WIRTH, Aleppo 86 (Darb 
al-Bayyäda: Straße Nr. 69). 

30 Yagut I, 165 und II, 304-306 (mit geographischen Örtern und anderen astronomisch-astrologischenen 
Angaben) = Maräsid al-ittilä‘ I, 313 (JuynBoLL) = I, 417 (AL-BıGAwi); ähnlich Ibn Saddäd, Alep 15-16 (Bau durch 
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(erste Amtszeit 1219-1231)?! persönlich bzw. aus dessen Kataster bezog, dehnte sich das von 
Aleppo abhängige Gebiet (a mal < Sg. 'amal) über fünf Tagereisen (also ca. 200—250 km) in 
N-S- als auch in W-O-Richtung aus, umfasste mehr als 820 Dörfer im Besitz ihrer Bewohner 
und 200 in demjenigen des Sultans sowie 21 Festungen und konnte 5.000-7.000 Kavalleristen 
(arab. Sg. färis) aufbringen. Diese Zahlenangaben werden wenig später von Ibn Saddäd (ge- 
storben 1285) in etwa bestätigt”. Yaqut, der sich ab 1214 mehrfach in Aleppo aufgehalten und 
schließlich dort niedergelassen hatte, starb daselbst am 12. August 12293. 

Nach 15jähriger Regentschaft übergab der Atabeg Sihäb ad-Din Tugrul Mitte Juli 1231 die 
Regierungsgeschäfte in Aleppo an den mittlerweile 17jährigen Sultan al-Malik al-‘Aziz°*. Die 
Dürre von 1231 und die ihr trotz dem Eingreifen des alten Atabeg nachfolgenden Versorgungs- 
schwierigkeiten (vgl. — Einleitung F Appendix 2) führten am 8. Juni 1232 zu Unruhen in Alep- 
po, die sich gegen den Marktaufseher (arab. muhtasib) Magd ad-Din ibn ‘Abd ar-Rahim ibn 
al-“A gamı richteten??. Am 2./30. August 1231 schickte al-“Aziz den alten, bereits seit 1195 am- 
tierenden Groß-qādī, Staatsmann und Saladin-Biographen Baha' ad-Dm Abū 1-Mahäsin Yüsuf 
ibn Räfi‘ ibn Tamim Ibn Saddäd (1145-1234) zum wiederholten Mal nach Ägypten, um al-Malik 
al-Kamil nach Damaskus zu begleiten, von wo aus al-Kamils Tochter Fatima Hatün (gestorben 
1258), wie bereits 1229 in Vorverhandlungen vereinbart, als Braut für al-Aziz nach Aleppo 
gebracht wurde. Der Wesir und die aleppin. Notabeln kamen ihr bis Hamä (— Epiphaneia), 
ihre Tante, die Mutter des Sultans, bis zu dem Platz — Gibäb at-Turkumän und die Armee bis 
— Tall as-Sultan entgegen. Al-Malik as-Sälih, der Bruder des Sultans, brachte Fatima Hatün 
sodann nach — al-Wadıhi 11 km s. der Stadt, von wo sie al-^Aziz selbst einholte und am 21. 
Juni/20. Juli 1232 auf die hier al-Mansira („die Siegreiche*) genannte Zitadelle von Aleppo 
brachte?*, Um 1232/1233 starb der 1179/1180 geborene St‘itische Aleppiner Historiker und 
Literat Yahyä ibn Abi Tayyi'??". Am 27. Oktober 1233 starb in Aleppo auch der alte Atabeg Sihäb 
ad-Din Tugrul**®, Wie schon der alte Regent, so betrieb auch der junge al-' Aziz in den wenigen 
Jahren seiner Alleinherrschaft (1231-1236) eine kluge und umsichtige Politik??. Dem 1234 von 
al-Kamil gegen den Rümselçuken ‘Al?’ ad-Din Kay-Qubad I. (1220-1237) zusammengezoge- 
nen großen ayyübid. Koalitionsheer erlaubte al-* Aziz den Durchzug durch sein Gebiet, wo sich 
ihm das aleppin. Kontingent unter dem Saladin-Sohn al-Malik al-Mu'azzam Fahr ad-Din Abü 
Mansür Türän-Säh anschloss (31. Mai/27. August 1234). Ende Oktober 1234 starb der am 
13/14. Mai 1178 geborene al-Malik az-Zahir Mugir ad-Din Abū Sulayman Dä’üd, ebenfalls ein 


Michael/Miha'il oder Seleukos; 1272/1282) und Ibn Battüta I, 97 (1355); HERZFELD, Matériaux 1.1, 4-6; GAUBE- 
WIRTH, Aleppo 73; TABBAA, Constructions 106-107; Eng, PAA 430-431. Wenn er überhaupt semitisch ist, dann ist 
der Name natürlich weder arab. noch aramäisch, sondern amurrit. oder eher noch eblaitisch. 

3! Gamäl ad-Din Abū I-Hasan ‘Ali ibn Yüsuf ibn Ibrähim ibn ‘Abd al-Wähid a$-Saybäni at-Taymi al-Qifti, 
genannt a/-Qadi al-Akram, lebte 1172-1248/1249, amtierte 1219-1231 und erneut ab 1236. 

5? Yägüt II, 309; Enp£, PAA 235-236, zu Ibn al-Qifti 312-313. 

933 C. GILLIOT, Art. Yaküt. EI N.E. XI (2002) 264-266 (darin 264). 

34 Kamal ad-Din IIT, 211 = ders., Histoire d' Alep 80; vgl. Ibn al-Atir, Chronicle IIT, 310; GOTTSCHALK, Al-Kamil 
202; TABBAA, Constructions 37; EppÉ, PAA 102. 

35 [bn al-Atir, Chronicle III, 310 (Ende des Geschichtswerks zum 28. Oktober 1231); Kamal ad-Din III, 210 
(1231) und 212 (1232) = ders., Histoire d’Alep 79 und 81-82; EDDÉ, PAA 545 und 555. Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 9 
spricht dagegen von einer Überschwemmung 1231/1232. 

336 Kamal ad-Din II, 211—212 = ders., Histoire d’Alep 80-81; Canen, SN 639; TABBAA, Constructions 45; EDDÉ, 
PAA 223 und zu Bahä’ ad-Din ibn Saddad 351-354. 

337 EDDÉ-TERRASSE, Ibn Saddäd, Syrie du Nord XXXIX-XL, Eppé, PAA 442. Er verfasste neben einer Welt- 
geschichte auch Biographien Saladins und al-Malik az-Zähirs, die nur durch Zitate bei anderen Historikern erhalten sind. 

38 Kamal ad-Din III, 215—216 = ders., Histoire d'Alep 84-85; Epp£, PAA 103-104. 

5? Ausführlich Epp, PAA 104-107 nach den Quellen. 

#0 Kamal ad-Din III, 216-218 = ders., Histoire d' Alep 85-86; Abū Säma II, 106 (1193); Abū I-Fidà', Annales 
110-111; vgl. ad-Dahabr 230 (ohne Erwähnung Aleppos); Bar Hebraeus, Chronography I, 400 nennt dabei fälschlich 
den bereits 1225 gestorbenen al-Afdal als Herrn Aleppos; vgl. Chronicon ad 1234 II, 180—181 (Kap. 527); CAHEN, SN 
645—646; GOTTSCHALK, Al-Kämil 212-217 (besonders 213); HUMPHREYS, Ayyubids 224; Epp£, PAA 105-106. 
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Saladin-Sohn und Vollbruder al-Malik az-Zähirs, nachdem er al-‘Azız von Aleppo zum Erben 
eingesetzt hatte, wodurch der ihm 1193 übertragene Euphratübergang von al-Bira und wohl auch 
— al-Marzabän an al-‘ Aziz zurückfielen?*!. 

Nachdem er sich auf einem seiner vielen Jagdausflüge in Nordsyrien bei > Härim eine Er- 
kältung zugezogen hatte, starb auch der erst 22jährige Sultan al-Malik al-‘Azız von Aleppo am 2. 
November/1. Dezember 1236. Zuvor hatte er noch seinen einzig überlebenden Sohn al-Malik an- 
Nasir (I1.) Salah ad-Din Yüsuf (1236-1260) zum Nachfolger eingesetzt. Die Regierung übernahm 
ein aus dem armenischstámmigen Emir Sams ad-Din Lu'lu' al-Amini (lebte 1189/1190-1251), 
dem Hakkàri-kurd. Emir ‘Izz ad-Din ‘Umar ibn ‘Alī Muÿallï, dem vorgenannten Wesir Gamäl 
ad-Din ibn al-Qifti (zweite Amtszeit 1236-1248/1249) und dem abessinischen Mamlüken Gamäl 
ad-Dawla Iqbal al-Aswad al-Hassı az-Zahiri al-Hätünt (gestorben 1243 oder 1244) bestehender 
Regentschaftsrat unter dem faktischen Vorsitz der Witwe az-Zahirs und Mutter des al- Aziz, 
der Regentin (al-Malika al-Hatün) Dayfa Hatün (1236—-1242)**?. Dieser Rat schloss sich alsbald 
dem gegen den übermächtig werdenden al-Malik al-Kämil von Ägypten gerichteten Bündnis 
al-Malik al-A&rafs (in Damaskus 1229-1237) mit den Ayyübiden von Hamä (— Epiphaneia) 
und Hims sowie den Rümselçuken an (wohl zwischen dem 30. Januar und Anfang Juni 1237), 
das aber keine praktischen Konsequenzen mehr hatte, weil al-Aëraf noch 1237 und al-Kämil 
1238 starben. 1237 fielen von Westen her die Templer (arab. ad-Dawtrya) ins Gebiet von Aleppo 
ein, während sich in dessen Osten die von den Mongolen aus ihrer Heimat vertriebenen iran. 
Hwärizmier niederließen. Am 26. Juni/25. Juli 1237 wurde außerdem der Geschichtsschreiber 
Kamal ad-Din ibn al-“Adım als Gesandter an den Hof der Rümselçuken geschickt, um nach dem 
Tod Kay-Qubads I. (31. Mai 1237) das Bündnis mit dem neuen Sultan Giyät ad-Din Kay-Husraw 
II. (1237-1245/1246) zu erneuern??. Nach dem Tod al-Aërafs von Damaskus (25./28. August 
1237) kamen auch Truppen aus Aleppo seinem von beider Bruder al-Kamil bedrángten Nach- 
folger al-Malik as-Salih *Imad ad-Din Ismail (1237-1238 und 1239-1245) zu Hilfe. Wegen der 
Uneinigkeit der Verteidiger fiel Damaskus jedoch am 7./28. Januar 1238 an al-Kamil, der darauf- 
hin weiter gegen das eilig in den Verteidigungszustand gesetzte Aleppo ziehen wollte, jedoch am 
9. März 1238 noch in Damaskus starb?". Während daraufhin durch Kamal ad-Din ein doppeltes 
Heiratsabkommen (Kay-Husraw II. mit an-Näsirs Schwester Gäziya Hatün, an-Näsir mit Kay- 
Husraws Tochter Malika Hatün) mit den Rümselçuken ausgehandelt (20. Mai/23. Juni 1238) und 
sogar deren Oberhoheit anerkannt wurde (Silberprägung der Jahre 1238-1241), beschied man 
in Aleppo die sich die Macht in Ágypten, der Gazira und Damaskus streitig machenden Sóhne 
al-Kämils, al-Malik as-Sälih Na&m ad-Din Ayyüb (1238/1240-1249) und al-Malik al-‘Adil II. 
Sayf ad-Din Abü Bakr (1238-1240), zunächst reichlich kühl. Eine Strafexpedition der von der 
Regentin geführten Aleppiner Regierung gegen al-Malik al-Muzaffar II. Mahmüd von Hamàa/— 
Epiphaneia (1229—1244) brachte den durch Brieftaubenpost angezeigten Gewinn von al-Ma‘arra 


#1 Kamal ad-Din III, 218-219 = ders., Histoire d'Alep 86-87; Abū I-Fida', Annales 111; Epp£, PAA 106 und 
218. 

?? [bn Hallikan II, 445 (5. November 1236, damalige Anwesenheit des Autors in Aleppo); Kamal ad-Din III, 
221 und 225-226 = ders., Histoire d'Alep 89-90; al-Makin 52; Abū I-Fidä’, Annales 111-112; ad-Dahab1 233—234; 
Bar Hebraeus, Chronography I, 402; Canen, SN 646; SAUVAGET, Alep 134; GorrscHALK, Al-Kamil 222 und 223 
(25./26. November 1236); HuMPHREYS, Ayyubids 229; TABBAA, Constructions 29 und 165 (nach Ibn Wasil); EDDÉ, PAA 
107—108 (a/-Malika ar-Rahima und weitere Titel der Regentin ebenda 202—203), 230 und 260. 

55 Kamal ad-Din II, 226-232 passim = ders., Histoire d'Alep 90-96 passim; Abū l-Fidà', Annales 112; 
CAHEN, SN 650 (Templer); GOTTSCHALK, Al-Kämil 222-227 (Bruch al-Asrafs mit al-Kamil 222—224, Bündnisse 225 
und 227), vgl. 229; HuMPHREYS, Ayyubids 229—233; THorAU, Baibars 30; Eppé, PAA 109-111 und 363. — Nach al- 
Makin 51 versuchte al-ASraf noch zu Lebzeiten des al-“ Aziz, ein Bündnis gegen al-Kämil unter Einschluss Aleppos 
zustandezubringen. 

5^ Kamal ad-Din III, 233-236 = ders., Histoire d' Alep 96-99 (7. Januar); al-Makin 52-53 und 54 (28. Januar 
1238); Abū l-Fida', Annales 113-114; ad-Dahabi 234—235 (Tod al-Aërafs und al-Kämils); vgl. Bar Hebraeus, 
Chronography I, 404; Gorrscuark, Al-Kamil 227-234 (Hilfstruppen 230-231, Verteidigung Aleppos 232; falsch 
umgerechnete Tagesdaten 233); HuUMPHREYSs, Ayyubids 234 und 237-238; Pong, PAA 112-113 und 237. 
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(> Array. Als ebenfalls noch 1238 al-Malik al-Gawäd Yünus ibn Sams ad-Din Mawdüd, ein 
Enkel al-‘Adils, in Damaskus die Macht ergriff, wandte auch er sich an Aleppo um Hilfe, die ihm 
jedoch verweigert wurde, so dass as-Salih (Naëm ad-Din Ayyüb) am 9. Januar/6. Februar 1239 
Damaskus an sich bringen konnte, um es alsbald wieder an seinen gleichnamigen Onkel (‘Imäd 
ad-Din Ismä‘il) zu verlieren, weil auch ihm Dayfa Hatün die Hilfe versagte (28. September oder 
Anfang Oktober 1239)%*. 

Am 31. Mai/16. Juni 1240 konnte sich der jüngere al-Malik as-Salih (Ayyüb) endgültig gegen 
seinen Bruder durchsetzen und in Kairo einziehen. Prompt suchte der ältere as-Salih (Ismail) in 
Damaskus bei dem aus Kairo nach Aleppo zurückkehrenden Kamal ad-Din ibn al-* Adim um Hil- 
fe gegen seinen Namensvetter nach (26. Juli 1240). Außerdem traf in Aleppo ein Hilfsgesuch des 
al-Malik al-Häfiz Nür ad-Din Arslan-Säh (gestorben am 2./30. Juni 1242) von der Qal‘at Ga‘bar 
und Balis (— Barbalissos) ein, eines Sohns al-Malik al-‘Adils, der um Unterstützung gegen die 
1240 zum ersten Mal über den Euphrat (— Euphrates) vorstoßenden, an wilder Grausamkeit 
nur mit den Mongolen zu vergleichenden Hwarizmier bat. Als Ersatz für seine gefährdeten Be- 
sitzungen übertrug ihm seine Schwester Dayfa Hatün daraufhin am 22. August/19. September 
1240 *Azaz (— Azazion)?". Gegen die Hwärizmier führte wie bereits 1234 der bald 60jährige 
Saladin-Sohn al-Malik al-Mu'azzam die durch die Abordnung von Truppen zur Unterstützung 
der Rümselcuken im Kampf gegen die Mongolen geschwächte aleppin. Armee. Al-Malik al- 
Gawäd und andere Ayyübiden sowie die Beduinen der A1 Fadl unter Sayf ad-Din ‘Alt ibn Hadita 
fielen sogar zu den Angreifern ab, so dass die Aleppiner am 2. November 1240 bei — al-Bira 
bzw. Buzä‘a (> Beselathon kome) im NO Aleppos eine empfindliche Niederlage erlitten. Dabei 
kamen al-Malik as-Salih ibn al-Malik al-Afdal (ein weiterer, dritter as-Sälih, ein Neffe az-Zähirs) 
und ein Sohn al-Malik az-Zahirs (und damit ebenfalls eine Neffe az-Zahirs) ums Leben, wáhrend 
al-Mu'azzam sowie sein Bruder Nusrat ad-Din Marwän (lebte 1193-1256/1257) in Gefangen- 
schaft gerieten. Danach bedrohten die Hwarizmier und ihre Verbündeten von dem 10 km n. der 
Stadt gelegenen — Haylan aus Aleppo selbst, das am 11. November 1240 durch al-Malik al- 
Mansür Ibrahim ibn al-Malik al-Mugähid von Hims (1239/1240-1246) entsetzt wurde. Diesmal 
waren es die Aleppiner, die wieder durch Kamal ad-Din ibn al-‘Adım beim älteren as-Salih in 
Damaskus um Hilfe bitten mussten (18. Dezember 1240/15. Januar 1241). In Aleppo wurden 
damals die dort gefangengehaltenen Templer freigelassen?**. Noch vor dem Eintreffen der Da- 
maszener Hilfstruppen unternahmen die Hwarizmier Anfang 1241 einen weiteren Angriff auf das 
von al-Mansür vom nahen — an-Nayrab und — Óibrin aus sowie jetzt auch von den Beduinen 
verteidigte Aleppo, konnten aber nur einmal mehr Nordsyrien verwüsten (31. Januar/19. Februar 
1241). Am 5. April oder 5. Mai 1241 erkämpfte al-Mansür in der Gazira einen Sieg über sie, 
der in Aleppo überschwenglich gefeiert wurde??. Auch die Kämpfe des Jahres 1241/1242 spiel- 


95 Kamal ad-Din III, 237—239 = ders., Histoire d’Alep 100-101; Abū I-Fida', Annales 115 (vor dem 14. August 
1238), vgl. 111; CAHEN, SN 647 (Heiratsabkommen); HUMPHREYS, Ayyubids 248; EDDÉ, PAA 114-115 (Hama und al- 
Ma‘arra), 115-117 (besonders 115; Verbindung mit Rümselçuken), 208 (Münzprägung), 224—225 (Heiratsabkommen), 
343 (Brieftaubenpost) und 363 (Kamäl ad-Din). 

34 Kamal ad-Din III, 244-246 = ders., Histoire d'Alep 105-106; vgl. ad-Dahabi 237—238; Canen, SN 647; 
HUMPHREYSs, Ayyubids 239ff., darin besonders 245 und 252 (Kämpfe um Damaskus); Epp£, PAA 117-118. 

?7 Kamal ad-Din III, 246-249 = ders., Histoire d'Alep 107 (dritter Teil) und 1-3 (vierter Teil); al-Makin 72-73 
(aleppin. Kontingent im Dienst as-Salih Ismä‘ïls); Canen, SN 647 (Ägypten) und 648 (Hwärizmier gegen das Emirat 
Aleppo); HuMPunEvs, Ayyubids 262 (al-Malik an-Nasir Da'üd von al-Karak hetzt Hwärizmier gegen Aleppo) und 266 
(Hilfsgesuch Isma'ils gegen Ayyüb) und Epp£, PAA 122-123 (Exkurs über die Hwärizmier ebenda 119-122) und 220. 

38 Kamal ad-Din III, 249—254 = Kamal ad-Din, Histoire d' Alep 3-7 (statt 24. lies dort 14. Rabi* II 638 AH = 
2. November 1240); Abū I-Fida', Annales 119; Canen, SN 648 (aleppin. Niederlage) und 651 (Templer); HUMPHREYS, 
Ayyubids 269—270; EppÉ, PAA 123-124 (Niederlage) und 124-125 (Gegenangriff) mit vielen weiteren Ortsnamen 
aus der Umgebung Aleppos, vgl. 218-219 (Tod/Gefangennahme der Ayyübiden) und 237 (Abfall der Araber), vgl. die 
Stammtafel der Banü 1-Fadl ibn Rabia ebenda 653. 

?? Kamal ad-Din III, 254—260 = ders., Histoire d' Alep 7-13 (5. Mai); Abū I-Fida', Annales 119-120 (5. April); 
ad-Dahabi 242; Bar Hebraeus, Chronography I, 406; Canen, SN 648 (aleppin. Sieg); HuMPunEvs, Ayyubids 270—271; 
Pong, PAA 125-127. 
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ten sich unter Beteiligung der aleppin. Armee weiterhin in Mesopotamien ab; das Sultanat von 
Aleppo baute seine Macht dabei auch ó. des Euphrat (— Euphrates) zu Lasten des Ayyübiden 
al-Malik al-Muzaffar Sihäb ad-Din Gäzi von Mayyäfärigin (1220-1244) stetig aus’. Am 22. 
August 1242 errang al-Mansür einen neuerlichen großen Sieg, der reiche Beute nach Aleppo 
schwemmte; am 27. Oktober zog der von an-Näsir begleitete al-Mansür in Aleppo ein*!. 

Das war allerdings der letzte größere Erfolg der Aleppiner Ayyübiden. Am 6. November 1242 
starb die 1185/1187 seinerzeit bereits in Aleppo geborene Regentin Dayfa Hatün, die Tochter al- 
Malik al-‘Adils, Ehefrau al-Malik az-Zähirs, Mutter des al-Malik al-‘Aziz und Großmutter des 
mittlerweile zwölfjährigen Sultans al-Malik an-Nasir, der sich nun für volljährig erklärte und ge- 
stützt auf seine Großen die Herrschaft übernahm??. Am 11./14. April 1243 kam die zuletzt vom 
Sultan begleitete, am 26. November/24. Dezember 1242 aufgebrochene Armee von einem dies- 
mal weitgehend erfolglosen Zug in die Gazira nach Aleppo zurück?*?. Damals bat ein Gesandter 
der mit Aleppo verbündeten Rümselcuken — ebenso wie in Byzanz, bei den Franken, den Arabern 
und den kilik. Het*umiden — erstmals um Hilfe gegen die näherrückenden Mongolen (arab. Tatar/ 
Tatàr, selten Mugul), so dass an-Näsir am 22. Mai/20. Juni 1243 ein aleppin. Hilfskontingent für 
Giyät ad-Din Kay-Husraw II. (1237-1245/1246) auf den Weg brachte. Doch am 26. Juni/3. Juli 
1243 wurden die Hilfstruppen im Verlauf der Entscheidungsschlacht am Kóse Dagı aufgerieben; 
Flüchtlinge aus dem Land der Rümselcuken fluteten auch nach Aleppo?*. Damals versuchte der 
rümselçuk. s#bas$t (turk. subasi, türk. subaşı) RaSïd ad-Din von Melitene (> TIB 2) vergeblich, 
mit dem Staatsschatz und seinen Beamten nach Aleppo zu fliehen??. Weil das Geschichtswerk 
des 1262 gestorbenen Aleppiners Kamal ad-Din an dieser Stelle endet, verzeichnet es nicht mehr 
die auch Aleppo einbegreifende, jedoch nur kurzfristige Anerkennung as-Salihs von Ägypten als 
Oberherrn (arab. sahib al-hutba wa-s-sikka) sämtlicher ayyübid. Territorien des Jahres 641 AH 
(21. Juni 1243-8. Juni 1244)%. 

Noch im selben Jahr oder um den Beginn des Jahres 642 AH am 9. Juni 1244 erschien mit 
dem noyon Bay£u, seit Anfang 1241 mongol. Statthalter im Kaukasus, der erste Mongole in — 
Haylan im Norden Aleppos, doch konnte Sultan al-Malik an-Nasir noch einmal seinen Abzug er- 
kaufen?” ; daraufhin ließ an-Näsir noch im selben Jahr die Befestigungen verstärken (> Abschnitt 
111.6). Doch zunächst führten die Ayyübiden noch einmal gegeneinander Krieg: Am 17. Oktober 
1244 unterlagen die Truppen an-Näsirs, des Emirs Zahir (Zuhayr) ad-Din (ibn) Sunqur al-Halab1, 
des al-Malik al-Mansür von Hims und die Damaszener Armee zusammen mit den mit ihnen ver- 
bündeten Franken den Hwärizmiern und dem ägypt. Mamlükenheer des al-Malik as-Sälih Ayyüb 
(1240-1249) bei La Forbie (arab. Harbaya) zwischen Gaza (Gazza) und Askalon (‘Asgalän)’®. 


350 Ibn Hallikän II, 445-446; Kamal ad-Din III, 260-262 = ders., Histoire d'Alep 13-15; Abū I-Fida', Annales 
120-121; Bar Hebraeus, Chronography I, 406; Canen, SN 699; Humphreys, Ayyubids 271; EDDÉ, PAA 127-129. 

53! Kamal ad-Din III, 263-265 = ders., Histoire d’ Alep 15-17; al-Makin 74-75 (fälschlich unter 641 AH = 21. 
Juni 1243-8. Juni 1244); Abū I-Fida', Annales 121; ad-Dahabt 244; HumPxreys, Ayyubids 271; EDDÉ, PAA 129-130. 

5? Kamal ad-Din III, 266-267 = ders., Histoire d' Alep 17-18; al-Makin 74; Abū l-Fida', Annales 121; EDDÉ, 
PAA 130. 

53 Kamal ad-Din III, 267—268 = ders., Histoire d’Alep 19; Eppé, PAA 131. 

34 Kamal ad-Din III, 268—269 = ders., Histoire d’Alep 19-20; Abū l-Fida', Annales 121; Bar Hebraeus, 
Chronography I, 406—407; CAHEN, SN 649 und 695; SpuLer, Mongolen 43 (wohl fälschlich unter 1244); EppÉ, PAA 
131-132, 163—164 und 238. 

55 Bar Hebraeus, Chronography I, 408; vgl. EDDÉ, PAA 132. 

5$ HUMPHREYS, Ayyubids 272; EppÉ, PAA 136ff., die in diesem Zusammenhang (PAA 137 Anm. 132 sowie 
208) allerdings auf eine Aleppiner Dirhamprágung von 1241/1242 verweist, die neben an-Nasir schon as-Salih nennt. 

37 Sibt ibn al-^Afami, Trésors 99 (AH 641); Bar Hebraeus, Chronography I, 409 (1555 AS = 1. Oktober 1243- 
30. September 1244); THorAU, Baibars 74; AmiTai-Preiss, Mongols 20 (nach dem 1273 gestorbenen al-Makin und 
Ibn Saddäd); Ebpé, PAA 164 mit Anm. 266. — Zu Bay£u (arab. Bäy&ü/Bä’ifü, syr. z.B. B’YSW NWYN wie bei Bar 
Hebraeus, Chronography II [Faksimileband] 154r, rechte Spalte, Z. 8 von unten), auch YS’WR (syr. YSWWR, turk. 
Yasavur), siehe SPULER, Mongolen 37 und 43. 

358 Abū Sama IL, 193-194 (5. Oktober/4. November bzw. 15. November 1244); ad-Dahabī 247—248 (Schlacht 
von La Forbie); Canen, SN 649; Runcıman, Crusades III, 226—227; HumPHREYs, Ayyubids 275-276 (zahlreiche weitere 
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Nachdem am 2. Oktober 1245 der jüngere as-Sälih (Ayyüb) von Ägypten erneut Damaskus von 
seinem gleichnamigen Onkel (ema) eingenommen hatte, gelang am 18./19. Mai 1246 den 
diesmal mit Ayyüb verbündeten, von Sams ad-Din Lu’lu’ al-Amini geführten Aleppinern und 
den Emesenern al-Mansürs nicht nur der Entsatz des von Isma‘1l im Verein mit den Hwärizmiern 
bedrängten Damaskus, sondern auch ein entscheidender Sieg über die iran. Marodeure. An-Näsir 
verweigerte allerdings die Auslieferung des nach Aleppo geflohenen Isma'il an Ayyüb??. Auch 
an-Nasir musste damals bereits Vertreter zur Inthronisierung (turk. quriltay, türk. kurultay) des 
Mongolen-Großkhans Güyük (arab. Kuyük; 1246-1248) am 24. August 1246 entsenden, der 
Aleppo wie einen Vasallenstaat per yarlig (arab. yarlig/varlig) förmlich von Tributpflicht und 
Heeresfolge befreite?? 1246/1247-1249/1250 lebte der Geograph, Historiker und Dichter ‘Ali 
ibn Müsa ibn Muhammad ibn ‘Abd al-Malik 7bn Sa rd al-Magribi (1213-1286) in Aleppo*!. 
1247/1248 wurde *A'isa Hätün, die 1233/1234 geborene Tochter des al-‘Az1z und der Fatima 
Hatün, mit al-Malik al-Mansür II. Muhammad von Hamä/— Epiphaneia (1244-1284) verheira- 
tet?®. Nach der Beseitigung der Hwärizmier-Gefahr fürchtete an-Nasir 1247/1248 das Ausgrei- 
fen des as-Sälih Ayyüb von Ägypten auf ganz Syrien, ließ Isma^il frei und erhob ihn zu seinem 
Armeechef?9, Die wirkliche Gefahr für seine Herrschaft aber ging längst von den Mongolen 
aus. Als 1248 der sūbāšī und amir ‘arıd RaSıd ad-Din von Melitene (> TIB 2) erneut mit dem 
Schatz nach Aleppo zu fliehen versuchte, bewerkstelligte Baha’ ad-Din Tarÿän, Wesir des von 
den Mongolen gegen seinen Bruder ‘Izz ad-Din Kay-Ka'üs II. (1245/1246-1260/1261) favori- 
sierten Rümselçuken Rukn ad-Din Qilig Arslan IV. (1248-1267/1268), seine Auslieferung und 
Festnahme?*, Noch im Mai/August 1248 führte an-Näsir von Aleppo eine erfolgreiche Offen- 
sive gegen al-Malik al-ASraf Müsä, seit dem Tod seines Vaters al-Mansür Ibrahim (18. Juni/16. 
Juli 1246) Herr von Hims, und lief) nach Ende Dezember 1248 die aleppin. Armee in Kafartab 
(— Kapharda) Stellung gegen den mit al-Asraf verbündeten as-Sälih Ayyüb beziehen. Al-A&raf 
Müsä (gestorben 1263) wurde mit — Tall Bäëir abgefunden’®. Am 11. September/9. Oktober 
1249 floh al-Malik an-Nasir Da'üd von al-Karak nach Aleppo, wurde jedoch bald von seinem 
Namensvetter und Gastgeber gefangengesetzt (1250-1255); sein Sohn al-Malik al-Amgad al- 
Hasan (gestorben 1271/1272) blieb jedoch im Dienst an-Näsirs von Aleppo?66. 

Am 23. November 1249 starb mit al-Malik as-Salih Nagm ad-Din Ayyüb (1240-1249) der 
letzte bedeutendere Ayyübide von Ägypten, wo am 1./2. Mai 1250 die dortigen Sultansmamlüken 
(die anders als in Nordsyrien die freigeborenen Emire überwogen) ihre schließlich bis 1517 dau- 
ernde selbstándige Herrschaft begründeten. Infolgedessen konnte al-Malik an-Näsir von Aleppo 
am 8./19. (wohl am 11.) Juli 1250 Damaskus an sich bringen und so Syrien noch einmal für ein 
Jahrzehnt unter seiner Herrschaft vereinen (1250-1260). Zwar wurde die Verwaltung von Da- 
maskus in die Hände von Aleppinern gelegt, doch verlor Aleppo (wie schon einmal 1154 unter 
Nür ad-Din) seine Funktion als Hauptstadt bzw. Sitz des Regenten an die Konkurrentin??". Im 


Quellen); EDDÉ, PAA 138. 

39 Abū Säma II, 194; al-Makin 79-80; Abū l-Fidà', Annales 124; ad-Dahabi 251; CAHEN, SN 649; HUMPHREYS, 
Ayyubids 286—287; ThorAu, Baibars 41; EpDé, PAA 139-141 sowie 208 (zweite Anerkennung as-Sälihs von Ägypten 
durch Aleppo in der sikka 1245-1249) und 220. 

360 Bar Hebraeus, Chronography I, 411; Sput es, Mongolen 44; Epp£, PAA 165. Zur Rolle Aleppos in der Politik 
Güyüks vgl. die lagen Ausführungen Lzcus in: al-‘Umart 222ff. (Anm. 109). 

99 Epp£, PAA 394. Sein Onkel bezeichnete Aleppo als „Stätte der Großzügigkeit und Gelehrsamkeit“. 

362 Eppé, PAA 223-224. 

33 A|-Makin 80 (zu 1246), vgl. 82-83; Abū I-Fida', Annales 125; vgl. ad-Dahabi 252 (Truppen as-Sälihs in 
Syrien); HUMPHREYS, Ayyubids 291—292; Epp£, PAA 141. 

34 Bar Hebraeus, Chronography I, 412-413. 

365 Al-Makin 83; Abū I-Fidaà', Annales 125-126; ad-Dahabi 253; Canen, SN 649, vgl. 707; HuwPHREYvs, Ayyubids 
293—294; EpDé, PAA 143-144 (Hims) und 145 (Kafartäb). 

366 Eppf, PAA 145-146 und 220-221 u.a. nach Ibn Wasil; anders ad-Dahabi 253 und 254 (al-Amÿad geht zu 
as-Sälih Ayyüb). 

37 AJ-Makïn 90-91 (10. Juli); Ibn Hallikän II, 446 (19. Juli); Abū Säma II, 200-201 (10./13. Juli); Abū I-Fidà', 
Annales 130 (3./31. Juli 1250); ausführlich ad-Dahabi 254-259, darin 254 (Tod as-Salihs), 257 (Ermordung seines 


Stadtgeschichte 717 


Winter 1250/1251 scheiterte die gegen die Mamlüken gerichtete Offensive einer großen, von 
an-Näsir geführten ayyübid. Koalitionsarmee nicht zuletzt wegen der Desertion seiner väter- 
lichen Aleppiner *Azizi-Mamlüken beim ägypt. al-Kura', wobei (wie schon einmal 1240) die 
beiden Saladin-Sóhne al-Malik al-Mu‘azzam Türän-Säh (lebte 1181-1260) und Nusrat ad-Din 
Marwan in Gefangenschaft gerieten (3. Februar 1251). Während Nusrat ad-Din nach Jahren in 
der Gefangenschaft starb (1256/1257), wurde der ebenfalls gefangengenommene al-Malik as- 
Salih Ismä‘il sogar hingerichtet (20. Februar 1251). Daher sammelte an-Nasir seit dem Frühjahr 
1252 Armeen für einen weiteren Angriff auf die mamlük. Usurpatoren Ägyptens, schloss jedoch 
am 2./30. April 1253 auf Betreiben des Kalifen al-Musta‘sim bi-llah (1242-1258) Frieden mit 
ihrem Sultan al-Malik al-Mu‘izz ‘Izz ad-Din Aybak (türk. Aybeg, 1250-1257)°%. 1254/1255 
handelte Johannis Secreto den (nach 1207/1208, 1225 und 1229) vierten Handelsvertrag Vene- 
digs mit an-Näsir aus??. Im selben Jahr flohen die Bahri-Mamlüken Baybars (der spätere Sul- 
tan) und Sayf ad-Din Balbän (turk. Balaban) ar-Ra&idi zu an-Näsir, wo sie bis 1258 blieben??? 
1256/1257 schickte an-Näsir einmal mehr Kamal ad-Din ibn al-‘Adim von Aleppo auf eine 
diplomatische Mission, die ihn diesmal ebenso wie bereits 1254 nach Bagdad zum Kalifen führ- 
te (11. Dezember 1256-18. April 1257)°”'. Erst etwa in der zweiten Jahreshälfte 1257 verstand 
sich jedoch al-Musta‘sim endlich dazu, an-Näsir von Damaskus und Aleppo auch offiziell den 
Sultanstitel zuzugestehen??, 

Nach der Zerstörung Bagdads und der Tötung des letzten amtierenden ‘Abbäsidenkalifen al- 
Musta'sim durch die Mongolen am 10. bzw. 20. Februar 1258 durch den von Großkhan Möngke 
(arab. Mangü/Mankü/Munkü Qan; 1251-1259) für die mittlerweile ausgedehnten mongol. Er- 
oberungen im Westen eingesetzten Ilchan (Il-Han, d.h. vielleicht ,,Unter-Khan')?? Hülegü (arab. 
Hülakü al-Muguli und ähnliche Formen, 1256/1259-1265), Möngkes Bruder, wandte sich der 
regierende Ayyübide von Mayyafariqin, al-Malik al-Kamil II. Nasir ad-Din Muhammad (1244— 
1260), an al-Malik an-Näsir von Damaskus und Aleppo um Hilfe, wurde aber von dem stets 
zaudernden Sultan hingehalten. Während er noch von Damaskus aus gegen al-Malik al-Mugit 
*Umar von al-Karak, ebenfalls ein Ayyübide, und den mit diesem verbündeten Mamlüken Bay- 
bars (den späteren Sultan) kämpfte, ließ an-Nasir, der zunächst gezógert hatte, sich Hülegü eben- 
so wie zuvor Bay£u durch Tributleistungen zu unterwerfen, erst seine Boten (26. März 1258) und 
dann (Herbst 1258) seinen Sohn al-Malik al-*Aziz Muhammad den Mongolen reiche Geschenke 
überbringen. Schließlich wurde Anfang 1259 mit dem eilig aus Damaskus über Aleppo (12./19. 
Januar 1259) abgesandten ‘Izz ad-Din ibn Saddàd al-Halabi (lebte 1217-1285) ein zweiter Alep- 
piner Historiker zu Verhandlungen mit Hülegüs Sohn A&müt (turk. A&mut/Ya&mut) in die Gazira 
geschickt (Februar/März 1259). Zwar kehrte die vorherige Gesandtschaft am 7. August 1259 
mit einem beruhigenden Bescheid zurück, doch bestand Hülegü in einem weiteren, von AMITAI- 
Preıss auf Ende 1259 datierten, von EDDÉ jedoch mit der Antwort vom 7. August gleichgesetzten 
Schreiben schließlich doch auf der persönlichen Unterwerfung an-Nasirs, der sich nun sogar an 


Sohns al-Malik al-Mu'azzam Türän-Säh) und 259 (an-Näsir besetzt Damaskus); Bar Hebraeus, Chronography I, 416; 
CAHEN, SN 698—699; RuNcIMAN, Crusades III, 275 (9. Juli); HuMPHREvs, Ayyubids 305-307 (10. Juli) und 314; IRWIN, 
Middle East 22 und 27-28; TABBAA, Constructions 30; Eng, PAA 148-150 (8./11. Juli 1250). 

38 Al-Makin 91-92 (1259/1251), vgl. 96 (1253); Abū I-Fida', Annales 131-132; Irwın, Middle East 28; 
TABBAA, Constructions 30; Epp£, PAA 151—153, 219, 220, 237—238, 275 (Desertion der ‘Aziziya-), 276 (der Näsirtya- 
Mamlüken) und 349. Die Demütigung des Halpay sultan (bei al-Kurä‘) durch Baybars auch bei Vahram Edessenus 
521; 

39? TAFEL und THOMAs, Urkunden III, 60-62 (Nr. CCCLII-CCCLIII; Jahr 652 AH =21. Februar 1254-9. Februar 
1255; Text altfranz.); RRH Nr. 1218; Heyp, Levantehandel I, 416; SAUVAGET, Alep 147; GAUBE-WIRTH, Aleppo 233; 
NIELSEN, Aleppo 324; TABBAA, Constructions 28; Burns, Monuments 31; EDDÉ, PAA 523; Damaskus-Aleppo 131-132 
(Eppé). Der amtierende Doge Raniero Zen (1253-1268) wird in den erhaltenen Schriftstücken nicht erwähnt. 

30 Al-Makīn 96-97 und 105; ad-Dahabi 262. 

37! Abū 1-Fidä”, Annales 134; Fong, PAA 156 (1254), 159 (1256/1257) und 349. 

32 Eppé, PAA 168 nach Ibn Wäsil (655 AH = 19. Januar 1257-7. Januar 1259), 197 und 349 (1258). 

33 Die genaue Bedeutung von bon (< mongol. elxan/elgan) ist umstritten; der Titel ist zuerst 1259 für den 
1253 nach Westen und 1256 zu seinen Eroberungen aufgebrochenen Hülegü bezeugt (AMmITAr-Preiss, Mongols 14). 
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seine bisherigen Feinde um Hilfe wandte und zu diesem Zweck Kamal ad-Din ibn al-* Adim nach 
Ägypten zu den Mamlüken schickte (20. Oktober/18. November 1259). 

Um den Beginn des Jahres 658 AH am 18. Dezember 1259 überquerte zunächst Hülegüs 
Sohn A$müt (Yoëmut) und sodann eine gewaltige Armee von Mongolen und ihren georg., ar- 
men. und rümselçuk. Hilfstruppen den Euphrat (— Euphrates) und begann mit der Eroberung 
Nordsyriens. Die Mongolen lagerten zunáchst, wie schon einmal 1244, bei — Haylan im Nor- 
den Aleppos. Der letzte überlebende, damals 78jährige Saladin-Sohn al-Malik al-Mu'azzam 
Türän-Säh?”, Oberbefehlshaber (arab. nà ib as-saltana und muqaddam al- 'askar) al-Malik an- 
Näsirs, lagerte beim „Kiesel-Hippodrom“ vor dem Bāb as-Sa'ada und wollte dem Kampf zu- 
nächst ausweichen. Von der Armee zur Entscheidung getrieben, wurde er bei — Bängüsä (1) im 
NO Aleppos von Aëmüt geschlagen und zog sich in die Stadt zurück. Dort war Fahr ad-Din Iyäs 
Zitadellen- und der 1274/1275 gestorbene Sayf ad-Din Ibrahim ibn Sirwa al-Gàki Stadtkom- 
mandant. Sultan al-Malik an-Nasir, der sich immer noch zógernd bei Damaskus aufhielt, floh 
derweil südwärts nach al-Karak und aë-Sawbak. Als Türän-Säh die von dem vormaligen selçuk. 
Herrn von Erzurum und dem Harraner ra s Badr ad-Din Muhammad ibn al-Hayyat überbrachte 
Aufforderung zur Übergabe zurückwies, machte sich Hülegü mit seinen Generälen, dem Chri- 
sten Kitbuga (arab. Kitbuga/Kitbuqa), Baygu (nach anderen Afnü oder Arkatü, turk. Arktu) und 
Sunÿaq (Suqunsaq), sowie seinen christlichen Verbündeten Het‘um IV./I. von Kleinarmenien 
(1226-1269) und Bohemund VI./III. von — Antiocheia und Tripolis (1252-1275) u.a. mit 20 
Katapulten an die Belagerung Aleppos (18.-25. Januar 1260 und davon abweichende Angaben), 
dessen Mauerring bereits nach einer Woche (25./26. Januar) statt der von an-Nasir erwarteten 
zehn Jahre und nach einigen durch Verrat des ra Ze Safty ad-Din ibn (at-) Turayra zuerst beim 
Bāb al-‘Irag bzw. beim nahen Hammam Hamdàn am Fuß der — Qal'at a&-Sarif durchbrochen 
wurde. Es folgte die größte Katastrophe der Geschichte Aleppos und eines der größten Massa- 
ker der syr. Geschichte, größer noch als dasjenige in Bagdad zwei Jahre zuvor?"*: Bis zum 30. 
Januar 1260 wurde der größte Teil (ca. 30—50.000) der insgesamt ca. 80—100.000 muslimischen 
Stadtbewohner und zahllosen Flüchtlinge aus der Umgebung und ganz Nordsyrien abgeschlach- 
tet und die Stadt geplündert; etwa 10.000 Frauen und Kinder wanderten in die Sklaverei. An- 
ders als in Bagdad wurden auch die Christen nicht verschont, sondern nach Bar Hebraeus in 
der Kirche der Melkiten ebenfalls zum Teil getötet (> Abschnitt II.2). Die Befestigungen der 
Stadt und der Zitadelle wurden systematisch niedergelegt (— Abschnitt III.7), ihre Moscheen 
(namentlich die Große Moschee), madrasas, Schreine (> Gabal GawSan) und Gärten zerstört. 
Am 23. oder 25. Februar (nicht schon am 26. Januar) musste auch die Zitadelle vor dem Ilchan 
kapitulieren, der al-Mu'azzam und der Garnison freien Abzug gewährte und dies sogar einhielt; 
al-Mu'azzam Türän-Säh starb jedoch am 13. März 1260. Ungewiss ist das Schicksal der Frauen 
und dreier Söhne an-Näsirs. Während noch im März auch — Härim ausgemordet wurde, waren 
im verwüsteten Aleppo eine Abordnung aus Hamä (— Epiphaneia), die dem Ilchan ihre Stadt 
übergab, und der 1248/1249 von an-Näsir entthronte al-Malik al-A&raf von Hims vor Hülegü 
erschienen, der ihn wieder in Hims einsetzte (nach al-Makin bereits am 29. Januar 1260). Als 


?^ Al-Makin 110 (Anerkennung des Mamlükensultans Qutuz) und 111 (Entschluss Hülegüs zum Angriff auf 
Aleppo); al-Maqrizi, Sultans Mamlouks 1.1, 78-79; Bar Hebraeus, Chronography I, 434; Canen, SN 705; THORAU, 
Baibars 79-81; Amitar-Preiss, Mongols 21-24; Epp£, Prise d’Alep 234 und 235-236 sowie ausführlich dies., PAA 
168-173 mit Zitat aus einer Version des von Nasir ad-Din at-Tüst verfassten Schreibens Hülegüs ebenda 172. Ad- 
Dahabr setzt 265 die Gesandtschaft des al-'Aziz und des Zayn ad-Din al-Hafizi bereits ins Jahr 655 AH (19. Januar 
1257-7. Januar 1258) und Hülegüs Forderung nach Untwerwerfung ins darauffolgende Jahr (8. Januar-28. Dezember 
1258). 

375 Ad-Dahabi 178; RicurER-BERNBURG, Blitz 356. Er war geboren am 15. Juli 1181 und hatte einen 
Zwillingsbruder, al-Malik al-Muhsin (al-Muhassin) Zahir ad-Din Abū 1-‘Abbäs Ahmad, dem das Dorf — Qudärän 
gehórte und der bereits 1236/1237 gestorben war. 

v6 „(...) la plus grande catastrophe de son histoire“ EppÉ, Prise d' Alep 227; „(...) cinq jours durant, les Mongols 
se livrérent à l’un des plus grands massacres de l'histoire syrienne“ dies., PAA 178; der Vergleich mit Bagdad z.B. bei 
Bar Hebraeus, Chronography I, 436 und Ent, Prise d' Alep 230. 
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die Mongolen noch Ende Februar in Richtung Damaskus weiterzogen, durften die nach Ibn 
Wasil (gestorben 1298) und Abū I-Fida' (schrieb 1321/1331) bis zu 50.000 Überlebenden in ihre 
Häuser zurückkehren?". 

Als Statthalter setzte Hülegü den Fahr ad-Din as-Saqi (Samāqī) und als $ihna über die Gar- 
nison Tükal Bahs1 ein. Nach Abū l-Fida" wurde jedoch Fahr ad-Din wal: der Zitadelle und 
‘Imäd ad-Din Muhammad ibn Sams ad-Din al-Qazwini nà 'ib der Stadt, bevor dieser nach Bag- 
dad geschickt und von dem Perser Baktagı (BahSt) abgelöst wurde. Fahr ad-Din soll wenig 
später (nach Runciman erst Ende 1261) hingerichtet und durch Zayn ad-Din al-Hafizi ersetzt 
worden sein; hier liegt aber wohl eine Verwechslung mit al-Malik an-Näsirs vor — Härim ge- 
tótetem Zitadellenkommandanten Fahr ad-Din Iyäs vor. Auch der von Hülegü bestätigte Wesir 
Mu’ayyid ad-Din ibn al-Qifti starb schon Anfang März 1260??. Auch die Notabeln des von 
an-Näsir unverteidigt liegengelassenen Damaskus erschienen nun in Aleppo, so dass Kitbuga, 
Het‘um und Bohemund VI. am 1./2. März 1260 in an-Näsirs Hauptstadt einziehen konnten. Zur 
Überwachung der Wahl des Nachfolgers für den bereits am 11. August oder im September 1259 
gestorbenen Großkhan Möngke zog Hülegü schließlich von Aleppo nach dem Osten ab, wo er 
wohl im aserbeidschan. Maräga die Nachricht von der mongol. Niederlage gegen die Mamlüken 
bei ‘Ayn Gälüt (3. September 1260) erhielt. Daraufhin ließ er den wohl schon im Februar 1260 
durch Verrat in seine Gewalt gelangten, im Juni über seine alte Hauptstadt Aleppo zu ihm ge- 
brachten und zunächst mit der Aussicht auf seine Wiedereinsetzung hingehaltenen vormaligen 
Sultan al-Malik an-Näsir Yüsuf von Aleppo und Damaskus, dessen Bruder al-Malik az-Zähir 
Gazi sowie al-Malik as-Sälih Nür ad-Din Ismä‘il, den Onkel des mittlerweile wieder von den 
Mongolen abgefallenen al-Malik al-ASraf von Hims, zusammen mit ihrem 20köpfigen Gefolge 
am 28. September 1260 oder wenige Tage später kurzerhand töten. Nur zwei Söhne an-Näsirs, 
al-Malik al-*Aziz Muhammad und Nagm ad-Din Ayyüb, blieben verschont”. Damit war die 
Herrschaft der Ayyübiden über Aleppo, das zur Zeit an-Näsirs mindestens 7.475.000-7.855.000 
Dirham (davon 1.960.000 an Grundsteuern, 3.195.000 an Marktsteuern und 2.320.000 an gizya, 
Zöllen u.a.) pro Jahr abgeworfen hatte (für das gesamte Emirat werden 19-20 Millionen Dirham 
veranschlagt)”, endgültig beendet°*'. 


57 Al-Makin 112-113 und 114-115; Ibn Saddäd, Alep 36; Abū I-Fida', Annales 139-142; al-Magqrizi, Sultans 
Mamlouks L1, 90; Ibn a$-Sihna, Perles 73-74 (23. Februar 1260); Bar Hebraeus, Chronography I, 435-436; 
ders., CE III, 431/432; Smbat, Chronique 104-106 (Kap. 6); Het‘um von Korikos 486; Samuel Anec‘i (Ejmiacin- 
Valarsapat 1893) 151 (709 AA, ab dem 16. Januar 1260); Haytonus 170-171 und 301-302; Continuation de 
Guillaume de Tyr 1229-1261, 636; Annales de Terre Sainte 449; Gestes des Chiprois 751 und 753; CAHEN, SN 
704 und 705-706; SAUVAGET, Alep 156 und 159-160; Spure, Mongolen 56, 340 und 356; Runciman, Crusades 
MI, 305-306; HuwrHnEvs, Ayyubids 348-350; Irwın, Middle East 31; THORAU, Baibars 84-85; ausführlich EDDÉ, 
Prise d'Alep (1987/1988); AmitAr-Preiss, Mongols 26-27 und 31 (mit weiteren Quellenangaben); ebenfalls sehr 
ausführlich Fong, PAA 173-192 passim (besonders 175-180 mit zahlreichen weiteren Quellen und Einzelheiten), 
vgl. 251 und 253. 

378 Abū l-Fidä’, Annales 142; Bar Hebraeus, Chronography I, 436 (Anklage Fahr ad-Dins durch den Aleppiner 
Walty ad-Din ibn Safıy ad-Sin [ibn Turayra]); SPuLER, Mongolen 340 und 356 (nach Ra&id ad-Din u.a.); RUNCIMAN, 
Crusades III, 316; Epp£, Prise d’Alep 233 (Ende Rabī‘ I 658 AH, bis 4. März 1260); dies., PAA 181-182, vgl. 251. 

"7 Al-Makin 115-116 (Abzug Hülegüs aus Aleppo) und 122-123 (Tod an-Näsirs bis zum 7. Oktober 1260); 
Ibn Hallikan IL, 446 (20. September 1260); Abū I-Fida', Annales 146-147; Bar Hebraeus, Chronography I, 438 nach 
dem Augenzeugenbericht des Mathematiker-Astrologen Muhyt ad-Din; Canen, SN 707; SPuLER, Mongolen 57-58; 
THoRAu, Baibars 95; Amrrai-PReiss, Mongols 29-30 und 33; Epp£, Prise d’Alep 233; dies., PAA 182-192, besonders 
182 (Damaskus), 184-185 (Flucht und Gefangennahme an-Näsirs) und 192 (sein Tod). Bei den Kämpfen um Aleppo 
war zuvor schon der Saladin-Enkel Asad ad-Din Arslän-Säh ibn al-Malik az-Zähir ums Leben gekommen (ebenda 218 
und dies., Prise d'Alep 229). 

59 Ihn Saddäd, Alep 151-153; SAuvAGEr, Alep 253-254; Yusur, Economic Survey 161; ausführlich Epp, PAA 
329—342 (darin 331) sowie 598 Abb. 17. Die bei Ibn Saddàd angegebene Gesamtsumme stimmt nicht genau mit der 
Summe der Einzelposten überein. 

81 Al-Makin 114: „(...) ainsi prit fin, ce jour-là, le royaume d’al-Näsir, souverain de Damas, de la Djéziré 
et d’Alep”; vgl. Abü Sàma II, 106 (bereits zum Jahr 1193); Pong, PAA 191: „Ici s'arréte, en principe, l'histoire des 
Ayyoubides de Syrie". 
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L6 Aleppo unter den Mamlüken (1260-1516)? 


Der unerwartet schnelle Fall Aleppos hatte seine Gründe nicht nur in der Unentschlossenheit 
al-Malik an-Näsirs, sondern auch in Auflósungserscheinungen in der ayyübid. Armee, dem Krieg 
zwischen Ayyübiden und Mamlüken, dem Übergang zahlreicher Notabeln zu den Mongolen, der 
Flucht anderer und vor allem der allgemeinen Panik, die die Angreifer durch den Ruf ihrer Grau- 
samkeit verbreiteten’. Doch annähernd ebenso schnell konnten die Mamlüken unmittelbar nach 
der Schlacht von * Ayn Gàlüt am 3. September 1260 auf Anweisung des erst seit dem 16. Novem- 
ber 1259 regierenden Sultans al-Malik al-Muzaffar Sayf ad-Din Qufuz (1259-1260) ihre Herr- 
schaft über Syrien weitgehend wiederherstellen und auch Aleppo wieder besetzen. Dort wurde 
der kurz zuvor aus dem Dienst bei an-Näsir zu Qutuz übergetretene al-Malik as-Sa^1d (vormals 
al-Malik al-Muzaffar) ‘Ala’ ad-Din Yüsuf, der zweite von drei Söhnen des Badr ad-Din Lu'lu' 
von Mossul/al-Mawsil (1222-1259), in die Statthalterschaft (arab. niyaba) eingesetzt, während 
der Aleppiner ‘Alam ad-Din Sangar al-Halabi Statthalter von Damaskus wurde?*. Am 21./24. 
Oktober 1260 ließ der einst (1242/1243 oder wenig später) in Aleppo als Sklave verkaufte BahrT- 
Mamlük al-Malik az-Zähir Rukn ad-Din Abū I-Fath Baybars al-Bunduqdari as-Salihi an-Nagmi 
seinen innermamlük. Gegner Qutuz tóten — angeblich, weil er ihn nicht über Aleppo eingesetzt 
hatte — und folgte ihm nach (1260-1277). Jedoch sah er sich sogleich mit zwei Rebellionen 
konfrontiert: In Damaskus erklärte sich Ende Oktober/Anfang November 1260 Sanÿar al-Halabi 
für unabhängig, während in Aleppo (al-Malik) as-Sa‘ïd/al-Muzaffar ‘Ala’ ad-Din nach Misser- 
folgen gegen mongol. Streifscharen vor Manbiÿ (— Hierapolis) und al-Bira von den örtlichen 
* Azizrya- und Nasirrya-Emiren durch den gükandar Husäm ad-Din Lagin al-! Azizi al" Ayntabi 
(gestorben 1263/1264) ersetzt wurde (7. November/5. Dezember 1260)*56, 

Über 50 Jahre lang, bis 1312/1313, verhinderte die anhaltende mongol. Bedrohung eine Nor- 
malisierung des Lebens in Aleppo"?! Das zeigte sich bereits am 2. Dezember 1260, als die Mon- 
golen unter Baydara (Baydar) bzw. Kóke Ilge (arab. Ilka) noyon (syr. Kükalaga/Kükalek Nawin) 
sich erneut Aleppo näherten und es unverteidigt vorfanden, weil Husam ad-Din Läÿin nach Sü- 
den gezogen war, um sich mit al-Malik al-Mansür II. von Hamä/— Epiphaneia (1244-1284) und 
al-Malik al-Aÿraf von Hims (zweite Regierungszeit 1259/1260—1263/1264) zu vereinigen. Die 
Mongolen besetzten die Stadt, setzten $ihnas ein und schafften die Einwohner und die in die Stadt 
geflohene umwohnende Landbevólkerung zum Hügel von — Qaranbiya (Maqarr al-Anbiya’) ó. 
der Stadt, wo sie einen Teil davon tóteten. Der Zeitgenosse Bar Hebraeus berichtet, dass die Mon- 
golen alle, die sich in Aleppo aufhielten, nach ihrer Herkunft geordnet aufstellen ließen und dann 
alle Nicht-Aleppiner unter dem Vorwurf angeblicher Feindschaft bzw. als Vergeltung für den Tod 
Kitbugas bei ‘Ayn Gälüt (bestätigt von Mufaddal ibn Abi l-Fada'il) getötet hätten. Erneut waren 
auch Familienmitglieder an-Nasirs unter den Todesopfern. Doch schon am 10./11. Dezember 1260 
konnte Baybars den Mongolen bei Hims eine empfindliche Niederlage beibringen (,,Erste Schlacht 
von Hims“), woraufhin die Mamlüken zum zweiten Mal innerhalb weniger Monate Nordsyrien 
wieder in Besitz nahmen. Nach Mufaddal ibn Abi I-Fadä’il blieb Aleppo jedoch noch vier Monate 
lang besetzt, bis Baybars am 5./14. März 1261 Fahr ad-Din Altunbuga (türk. Altın Boga „golde- 


382 GAUDEFROY-DEMOMBYNES, Syrie 81-85 und 202-211; SAUVAGET, Alep 155-185. 

99 Eppé, Prise d' Alep 233-238 und 240. 

34 A]-Makin 121; Abū I-Fida', Annales 144; Mufaddal I, 70/412; al-*Umari (Lech) 138 (Übersetzung) = 70 
(Text); Bar Hebraeus, Chronography I, 439; Canen, SN 710; AMmiTAr-Preiss, Mongols 43 (Vertreibung der Mongolen 
aus Aleppo) und 46 (Einsetzung al-Malik as-Sa‘ïds). 

55 7 B. al-Maqrizi, Sultans Mamlouks I.1, 110-113 (hier 111—112); Abū I-Mahasin ibn Tagribirdi (Kairo) VII, 
82-84; Bar Hebraeus, Chronography I, 439; Canen, SN 710; RuNcIMAN, Crusades III, 314; Irwın, Middle East 18 und 
34; THoRAU, Baibars 98 und 294; Amirai-Preiss, Mongols 47; Pong, PAA 191. 

386 Abū ]-Fida', Annales 145; Mufaddal I, 70-71/412-413; Canen, SN 710; Irwın, Middle East 45; THORAU, 
Baibars 113-116; AmıtAr-Preiss, Mongols 50 (mit weiteren Quellen); EppÉ, PAA 276, zum gükändär (,,Poloschläger- 
Träger“) ebenda 256. 

57 Eppé, Prise d’Alep 240. 
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ner Stier“) al-Himsi und Husam ad-Din Läÿin al-‘Ayntäbt in Richtung Aleppo schickte. Die von 
den Franken über das Anrücken der Mamlükenemire unterrichteten Mongolen ergriffen am 3./12. 
April 1261 die Flucht, so dass bis zur Ankunft der mamlük. Truppen in Aleppo für kurze Zeit die 
Anarchie der Suffar (arab. ,,Bósewichte^) herrschte. Bereits am 3./31. Mai 1261 konnte jedoch 
Sams ad-Din Āqūš/Āqqūš (turk. Aq Qui, türk. Akkus) ibn ‘Abdalläh al-*Azizi al-Barli/Burli (turk. 
Barli/Borli) dem Fahr ad-Din Aleppo entreißen. Zwar hatte Baybars bereits am 17. Januar 1261 
über Sanÿar al-Halabi von Damaskus gesiegt, doch war dieser daraufhin nach Aleppo geflohen 
und konnte seinerseits im Juli 1261 Aq-Qus von dort vertreiben. Aq-Quš kehrte jedoch noch ein- 
mal nach Aleppo zurück und huldigte dem ‘abbäsid. Prátendenten al-Häkim, der angeblich von 
al-Mustar&id (1118-1135) abstammte, als Kalifen (al-Hakim bi-Amr Allah, 1261-1302). Am 27. 
September/26. Oktober 1261 wurde Aq-Quš jedoch erneut von Baybars aus Aleppo vertrieben, der 
dadurch die mamlük. Herrschaft über Nordsyrien bis zum Herbst 1261 vorláufig wieder sichern 
konnte. Baybars huldigte schließlich am 16. oder 22. November 1262 dem „Aleppiner Kalifen“ 
al-Hakim, weil dieser anders als der von Baybars favorisierte andere Prátendent al-Mustansir OU? 
den halbherzig geführten Angriff auf das mongolisch besetzte Bagdad überlebt hatte (27./28. No- 
vember 1261). Aq-Qu$ wurde noch 1262/1263 endgültig beseitigt”. 

Nicht lange nach der Katastrophe Aleppos starb am 12. April oder am 17. Oktober/14. No- 
vember 1262 mit dem am 5. Dezember 1192 geborenen und kurz vor dem Angriff nach Kairo 
geschickten Kamal ad-Din Abū l-Qasim ‘Umar ibn Ahmad ibn Hibat Allah /bn al- 'Adim al- 
*Uqayli al-Halabi von den hanafitischen Banü 1-‘Adïm bzw. Banü Abi Garäda der größte Histo- 
riker Aleppos, der aus einer der bedeutendsten Familien der Stadt stammte, die schon seit dem 
9. Jh. dort ansássig war. Noch kurz vor seinem Tod war er von Hülegü nach Aleppo eingeladen 
worden, jedoch angesichts der Zerstörungen nach Kairo zurückgekehrt”. 

Nachdem Hülegü am 29. Januar/8. Februar 1265 gestorben war, zog Baybars im Sommer 
1266 mit seinem Heer von Damaskus nach Aleppo, von wo er mit al-Malik al-Mansür von Hamä 
(> Epiphaneia), ‘Izz ad-Din Ügän, genannt Samm al-Mawt („Todesgift“), sowie dem zukünf- 
tigen Sultan Qaläwün als seinen obersten Emiren einen verheerenden Zug nach Kleinarmenien 
(Schlacht im Darband al-Marri wie — TIB 5 am 23./24. August 1266) durchführte??. Mitte Ok- 
tober 1271 entsandte der zweite Ilchan, Hülegüs Sohn Abaqa (arab. Abaqa, 1265-1282), 10.000 
Mongolen nach Nordsyrien, die in Unterstützung des in Akkon (arab. *Akka) gelandeten engl. 
Thronfolgers (ab 1272 Edward I.) von Norden kommend Aleppo besetzten, dessen Garnison 


55 Abū l-Fidä’, Annales 145-146 und 148; Mufaddal I, 71/413 und 74-76/416-418 (der 75/417 die Schlacht 
von Hims wichtiger als die von *Ayn Gälüt nennt) sowie 79-81/421-423; Bar Hebraeus, Chronography I, 439-440 
(KWKL'G' NWYN ebenda II/Faksimileband, fol. 159v, rechte Spalte, Z. 6); Canen, SN 710, vgl. 711; RUNCIMAN, 
Crusades III, 312; Irwın, Middle East 46; Eppé, Prise d'Alep 232 und 239; ausführlich THORAU, Baibars 116-117, 
137-140, 162 und 169 sowie AmiTai-Preiss, Mongols 50-53 und 61; daneben Epp£, PAA 192 (mit Verweis auf eine 
mongol. Dirhamprágung aus Aleppo von 659 AH - 6. Dezember 1260-25. November 1261 in Anm. 411) und 276. — 
Das „Aleppiner Kalifat“ ist Gegenstand der gleichnamigen erschópfenden Monographie von S. HEIDEMANN (1994); 
al-Mustansir II. war der Bruder des gleichnamigen Kalifen von 1226-1242. 

389 Abū I-Fida', Annales 148-149. Zu Kamal ad-Din allgemein kurz B. Lewis, Art. Ibn al-‘Adim. EI N.E. III 
(1971) 695—696. Seine Vita bei DAHHAN, Kamal ad-Din I, Einleitung 13-28 (darin die Flucht nach Kairo, die Rückkehr 
nach Aleppo und sein Todesdatum 27-28), sein Familienstammbaum ebenda (arab., zwischen Einleitung und Text) 
und bei Eng, PAA 636, zur Familie ebenda 362-367; vgl. TABBAA, Constructions 42-43. Zu Kamal ad-Din und 
Aleppo: D. Morray, An Ayyubid Notable and his World. Ibn al-‘Adïm and Aleppos as Portrayed in his Biographical 
Dictionary of People Associated with the City (Islamic History and Civilization 5). Leiden, New York, Kóln 1994. 
Seine Vorfahren waren 1043-1183 mit drei Unterbechungen Groß-qädr von Aleppo. Von seinen zahlreichen Schriften 
(Eppé, PAA 365-366) umfasst sein bis 1243 reichendes „kleines Buch“ (so Ibn Saddäd) über Aleppo (Zubdat al-halab) 
drei, die früher (vor 1249/1250) entstandene Bugyat at-talab (wozu MonRRAv und PAA 24) sogar elf Druckbände 
allein in ihren erhaltenen Teilen mit einer geographisch-topographischen Einführung zur Geschichte Aleppos und 
Nordsyriens als erstem Band und Vorlage für den 1272/1282 schreibenden Ibn Saddäd (gestorben 1285). 

30 Smbat, Chronique 117 (Kap. 81); Runciman, Crusades III, 322-323. Die übrigen Quellen (z.B. Abū I-Fidà', 
Annales 151) und die Literatur (Canen, SN 715; SPULER, Mongolen 72; THoRAU, Baibars 212-215; TIB 5, 80; AMITAI- 
Preıss, Mongols 116-118) erwähnen Aleppo nicht. 
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nach Hama (— Epiphaneia) floh, und weiter nach Süden vorrückten. Am 12. November 1271 
wichen sie jedoch vor dem von Damaskus aus gegen sie ziehenden Baybars zurück, der am 
17/23. November 1271 Aleppo erreichte?!. Erneut unterlagen die Mongolen den Mamlüken vor 
— ar-Rahba am 11. Dezember 1272 (> Einleitung C VII.4). Ende 1275 zog Baybars den al-Bira 
belagernden Mongolen bis nach Aleppo entgegen und zwang sie zum Rückzug”. Nach einem 
weiteren Aufenthalt in Aleppo (ab dem 8. August 1276) marschierte Baybars Anfang 1277 erneut 
über das bereits seit 1264 dem kurd. Näsirt-Mamlüken Nor ad-Din ‘Alī ibn ‘Izz ad-Din ‘Umar ibn 
Musalli (gestorben 1279/1280) als nà ib unterstehende Aleppo (6./7. April 1277)? gegen Kiliki- 
en und die Rümselcuken nach Elbistan (> TIB 2 s.v. Plasta), wo die Mongolen am 15./23. April 
1277 ihre nächste schwere Niederlage erlebten; Baybars starb jedoch am 30. Juni/1. Juli 1277 vor 
Hamä/— Epiphaneia (> Einleitung C VII.4). Im September 1280 floh Sunqur al-Aëqar*”*, der 
unter dem Namen al-Malik al-Kàmil Sams ad-Din mit anfünglicher Unterstützung seines Alep- 
piner Kollegen aufständisch gewordene Damaszener Statthalter des neuen Mamlükensultans al- 
Malik al-Mansür Sayf ad-Din Qalawün (turk. Qalavun) al-Alft as-Salihr (1280-1290), zu dem 
Beduinenemir ‘Īsā von — ar-Rahba. Von dort aus riefen beide die Mongolen zu Hilfe, die dar- 
aufhin in Nordsyrien einfielen und am 27.—29. September oder 20. Oktober 1280 (Bar Hebraeus: 
Winter 1280/1281) unter Führung von Abaqas Bruder Qüngärtäy (turk. Qongartay, mongol. 
Qonggortay) das von Garnison und Bevölkerung verlassene Aleppo einnahmen und brandschatz- 
ten. Noch bevor Qaläwün aber am 2. November 1280 von Ägypten aufbrechen konnte, hatten 
die Angreifer sich wieder zurückgezogen. Dennoch marschierte Qalawün im folgenden Frühjahr 
noch einmal mit einem starken Heer nach Syrien (ab dem 23. März 1281), verstándigte sich mit 
Sunqur und bot ihm die Statthalterschaft über Aleppo und das seit 1268 mamlükische, jedoch 
zerstörte — Antiocheia an. Tatsächlich rückten seit September 1281 auch Abaqa und sein Bruder 
Móngke Temür (arab. Manÿü/Mängü Trmür) erneut von Norden kommend in Nordsyrien vor. 
Nachdem er u.a. auch wieder Aleppo besetzt (und dort angeblich die Große Moschee von neuem 
verwüstet) bzw. die erneut verlassene Stadt umgangen hatte, wurde Móngke Temür jedoch am 
29./30. Oktober 1281 nahe Hims geschlagen (,,Zweite Schlacht von Hims“)?”. 

Als nach dem Tod Abaqas am 1. April 1282 sein Bruder Ahmad Taküdar (turk. Tegüder, 
1282-1284) zum Islam übertrat, wollte er sich mit Qalawün verständigen; die Reise seines Ge- 
sandten ‘Abd ar-Rahman führte am 23. Dezember 1283/20. Januar 1284 oder kurz danach auch 
über Aleppo?*. Die Nachricht von der Machtübernahme von Abaqas Sohn Argün (turk. Argun, 
1284-1291), einem den Christen wohlgesinnten Buddhisten, am 26. Juli 1284 löste in Syrien 
und namentlich Aleppo bei den Muslimen zunächst Bestürzung aus" 1285 starb — ebenfalls 


#1 Estoire de Eracles 461; Runcıman, Crusades III, 336-337; TuonAu, Baibars 256-257; Amirai-Preiss, Mongols 
99 und 125-126. 

32 Abū I-Fida', Annales 154-155 (674 AH = 27. Juni 1275-14. Juni 1276); vgl. TuorAu, Baibars 283 und 
AMiTAI-PnEISS, Mongols 136-137. 

35 Tbn Saddäd, in: Abū 1-Fida”, Memoirs 92, Appendix I; Abū I-Fida', Annales 155 (675 AH = 15. Juni 1276-3. 
Juni 1277); IRwiN, Middle East 55; THorAU, Baibars 285—286; Amirai-Preiss, Mongols 165 (1276) und 169 (1277). Zu 
Ibn Mu£alli Pong, PAA 261. 

9" Sunqur warseit 1258/1259 Häftling an-Näsirs inAleppounddort 1260 von den Mongolen gefangengenommen, 
1268 Het'um IV./I. übergeben und von diesem gegen seinen 1266 von den Mamlüken gefangenen Sohn und Nachfolger 
Lewon IIIII. (1269/1270—1289) ausgetauscht worden (Abü I-Fidä’, Annales 152; Chant populaire sur la captivité de 
Léon, fils du roi Héthoum I", RHC Doc. Arm. I, 537-540; Smbat, RHC Doc. Arm. I, 652 = Chronique 119-120/Kap. 
84; Vahram Edessenus 522—524; THorAU, Baibars 216 Anm. 111; AmiTai-Preiss, Mongols 118-120). 1292 wurde er 
von Sultan Halil beseitigt (Abū l-Fida', Memoirs 20). 

#5 Abül-Fida', Annales 158-159; Mufaddal II, 319/483; Bar Hebraeus, Chronography I, 463 (syr. QWNGRT Y); 
Annales de Terre Sainte 457 (unter 1282); Gestes des Chiprois 786—787 (la terre de Halape, 15. September 1281); 
Runcıman, Crusades III, 390—392; Spure, Mongolen 75; Irwın, Middle East 66-67; Amrrai-PReiss, Mongols 182, 
184—185, 189 und 200. 

#6 Bar Hebraeus, Chronography I, 469. 

#7 Bar Hebraeus, Chronography I, 472. Die Kamelmiete für die Route Aleppo-Hamä (— Epiphaneia) stieg auf 
400 züze. 
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in Ägypten — der 1217 geborene Aleppiner Historiker ‘Izz ad-Din Abū ‘Abdalläh Muhammad 
ibn “Ali ibn Saddäd al-Halabi, dessen 1272/1282 verfasster syrisch-mesopotamischer Doppel- 
geschichte ein geographischer Abriss vorangestellt ist, dessen den Stand des Jahres 1258/1259 
wiedergebender Abschnitt über Aleppo allein 175 Druckseiten umfasst’®. 1291/1292 wurde die 
mamlük. Wiederbefestigung der Zitadelle abgeschlossen (> Abschnitt III.7). Über Aleppo be- 
gab sich der Mamlükensultan al-Malik al-A&raf Saläh ad-Din Halil (1290-1293), ein Sohn Sul- 
tan Qalawüns, im April 1292 zur Belagerung der Qal'at ar-Rüm (— Romaion kula). Nach ihrer 
Einnahme (28. Juni 1292) ersetzte der Sultan den aleppin. Statthalter Sams ad-Din Qara-Sunqur 
(turk. Qara Sonqur/Sunqur, türk. Kara Sungur „schwarzer Falke“) al-Mansürı (1282/1283-1292 
und 1300-1309/1310) durch Sayf ad-Din Balabän (Balbän/Bilbän, turk. Balaban) at-Tabbäht?”. 
Es waren aber vielmehr die als Gefolgsleute der Mamlükensultane noch immer regierenden 
Ayyübiden von Hamä (— Epiphaneia), die in Aleppo in erster Linie mit der Verteidigung gegen 
die jenseits des Euphrat lauernden Mongolen betraut waren: So beorderte Sultan Halıl 1293 al- 
Malik al-Muzaffar III. Mahmüd II. von Hamä/— Epiphaneia (1284-1299) und dessen Onkel 
al-Malik al-Afdal Nür ad-Din ‘Alī (den Vater des Abū 1-Fida’) nach Aleppo, um dort mit ihren 
Truppen Stellung gegenüber den Mongolen zu beziehen; nach fünftägiger Reise kamen sie am 
4. August 1293 dort an. Von Aleppo nach Kairo beordert, starb al-Afdal Anfang November 1293 
in Damaskus, während Abū l-Fida' sich noch in Aleppo aufhielt*®. Auch der endgültige Über- 
tritt des neuen Ilchans Mahmüd Gäzän (turk. Gazan, 1295-1304) zum Islam änderte nichts an 
der Feindschaft zwischen Mongolen und Mamlüken; ein erneuter mamlük. Einfall in Kilikien 
wurde von Aleppo aus geführt (7. April/18. August 1298). Das wenig später zur Unterstützung 
des mongol. Rebellen Sülemi$ (arab. Sūlāmīš) ausgeschickte aleppin. Expeditionskorps unter 
Sayf ad-Din Baktamur (turk. Beg Temür) al-Galami erlitt jedoch ebenfalls in Kilikien eine Nie- 
derlage?!. Im Juni 1299 wurden die von at-Tabbähi angeforderten Truppen aus Hamä (— Epi- 
phaneia) unter dem Kommando des Abū 1-Fida’ von al-Muzaffar Mahmüd II. erneut nach Aleppo 
geschickt. Der spätere Geschichtsschreiber konnte aber am 23. Juni nach Hamä zurückkehren, 
ebenso wie nach dem Tod Mahmüds am 21. August 1299 seine beiden Brüder Asad ad-Din 
‘Umar und Badr ad-Din [al-] Hasan*”. 

Die letzten großen mongol. Offensiven in Syrien führten in den beiden aufeinanderfolgen- 
den Wintern (jeweils Dezember-März) 1299/1300 und 1300/1301 noch einmal zur Besetzung 
Aleppos: Am 12. Dezember 1299 besetzten die durch Hilfstruppen aus dem kleinarmen. Kilikien 
und Georgien verstärkten Mongolen die Stadt, erkämpften am 22./23. Dezember bei Magma‘ 
al-Murüg (Wadi l-Haznadar) n. von Hims noch einmal einen größeren Sieg über die Mamlüken 
und konnten sogar Damaskus einnehmen (30. Dezember 1299). Für kurze Zeit wurde Aleppo 
zusammen mit Hama (— Epiphaneia) und Hims von Baktimur (turk. Beg Temür) as-Silahdari 
verwaltet, der dem Generalstatthalter Sayf ad-Din Qipéaq/Qabgaq (turk. Qipéaq, türk. Kıpçak) 
unterstand. Als aber am 23. März/1. April 1300 die mamlük. Armee aus Âgypten anrückte, lie- 
fen beide zu ihr über; in Aleppo wurde daraufhin Qara-Sunqur erneut mit der Statthalterschaft 
betraut. Noch einmal fiel der Ilchan Gäzän am 14. Dezember 1300/11. Januar 1301 in Syrien 
ein und konnte am 7./21. Januar 1301 Aleppo besetzen, wo Qara-Sunqur mit der Garnison nach 
Hama (— Epiphaneia) ausweichen musste. Weiter kam er diesmal aber nicht mehr; nachdem die 
Mongolen Anfang Márz 1301 das Gebiet von Aleppo und damit Syrien wieder verlassen hatten, 
kehrte Qara-Sunqur nach Aleppo zurück^?. Zwischen dem 30. Juni und 16. Juli 1302 fiel der 


38 Ibn Saddad, Alep (ediert 1953) nach dem ersten Band von Kamal ad-Dins Bugyat at-talab als Vorlage. 

3 Abū I-Fidaà', Memoirs 19-20. Qara-Sunqur gehörte daher Ende 1293 zu den Mórdern Halils. 

#0 Abū ]-Fida', Memoirs 20-21. 

201 Abū l-Fidä’, Memoirs 27-30. 

*? Abū ]l-Fida', Memoirs 33-34. 

3 Abū I-Fida', Memoirs 35-36 und 38; Mufaddal II, 457/621ff. passim und III, 35—36/541—542; Ibn Battüta 
I, 95; Gestes des Chiprois 850 (la terre de Halape, 1300); SPuLER, Mongolen 99 und 356-357; Irwın, Middle East 
100-01; TIB 5, 82; R. Amrrai, Art. Wadi 1-Khaznadär. EJ N.E. XI (2002) 18. 
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mamlük. Statthalter von Hama (— Epiphaneia), Zayn ad-Din Kitbuga (türk. Ketboga), zu dessen 
Heer auch wieder Abū l-Fida’ gehörte, von Aleppo aus in Kilikien ein. Als die Mongolen zum 
dritten Mal innerhalb kurzer Zeit im Frühjahr 1303 Syrien angriffen, führte das am 30. März 
zu ihrer Niederlage gegen die mamlük. Armeen von Aleppo und Hama (— Epiphaneia) und 
am 20. April 1303 zu ihrer weitgehenden Vernichtung durch die vereinigten Heere unter Sultan 
al-Malik an-Näsir Nasir ad-Din Muhammad (1293-1294, 1299-1309 und 1310-1341), einem 
weiteren Sohn Sultan Qalawüns^". Allerdings mussten Ende Juli 1305 auch die von Qastamur 
geführten mamlük. Truppen Qarä-Sunqurs von Aleppo beim kilik. Ayàs (> TIB 5 s.v. Aigaiai) 
eine Niederlage gegen die Armenier unter Lewon IV./IIL (1301-1307) und ihre mongol. Hilfs- 
truppen hinnehmen ^9, Im Herbst (25./26. September-23. Dezember) 1309 hielt sich Abū I-Fida* 
zur Vorbereitung der Wiedereinsetzung des Sultans an-Näsir (dritte Regierungszeit 1310-1341) 
in Aleppo auf. Als der aleppin. Statthalter Qara-Sunqur am 31. Januar 1310 in Damaskus ein- 
traf, um an-Näsir nach Ägypten zurückzuführen, wurde ihm die Statthalterschaft von Damaskus 
übertragen und Sayf ad-Din Qipéaq in Aleppo eingesetzt“. Qïpčaq starb jedoch bereits am 25. 
Oktober 1310 und wurde durch Sayf ad-Din Asandamur (turk. Esen Temür) al-Kurgi ersetzt, der 
seinerseits am 2. Mai 1311 abgesetzt und verhaftet wurde^". Der (so Abū l-Fida") auf eigenen 
Wunsch am 6. Juni 1311 nach Aleppo zurückversetzte und damit gleichsam degradierte Qara- 
Sunqur musste infolge verwickelter Ränke schließlich 1312 selber zu den Mongolen fliehen, wo 
er erst 1340/1341 starb***, 

Noch einmal brach im November oder Dezember 1312 Panik in Aleppo aus, als der An- 
griff von Gazäns Bruder und Nachfolger Harbanda/Hudäbanda (neupers. Xodabande) Ölgeytü 
(arab. Ülÿäytü, 1304-1316) bevorzustehen schien. Doch musste dieser sich von dem seit dem 
31. Dezember 1312/4. Januar 1313 belagerten und nach anderen am 10./11. Februar eingenom- 
menen — ar-Rahba vor der bereits am 7. Januar 1313 von Aleppo ausgezogenen mamlük. Armee 
nach dem O zurückziehen'?, 1321 äußerte sich der an den Vorgängen dieser Jahrzehnte rege 
beteiligte Geschichtsschreiber Abū l-Fida', der 1331 gestorbene vorletzte, ab 1310/1312 bzw. 
als al-Malik al-Mu'ayyad (1320) unter mamlük. Oberhoheit regierende Ayyübide von Hamä (> 
Epiphaneia), nicht nur in seinen historischen, sondern auch in seinem geographischen Werk über 
Aleppo“!°. 1322 wurde der sogenannte „Vertrag von Aleppo“ zwischen dem Mamlükenreich und 
dem Ilchanat unter Abū Sa‘ıd (1317-1335) geschlossen?! Von 1341 an erlangten Aleppo und 
seine Statthalterschaft immer größere Bedeutung im Verhältnis zu Damaskus*'?. 1348 wütete die 
Große Pest (arab. tà ‘ün al-ansab) auch in Aleppo, wo täglich 500 Personen gestorben sein sol- 
len^?, Nach dem 1349 gestorbenen Sihàb ad-Din Abū 1-‘Abbäs Ahmad ibn Fadl Allāh al-‘Umari 
gehörten neben der Stadt selbst sieben weitere Verwaltungsbezirke (wilayat < Sg. wilaya) und 


4 Abū ]-Fidà' Memoirs 39-40 und 41-42; Spurer, Mongolen 101 und 102; IRwiN, Middle East 101. 

*5 Abū ]-Fida', Memoirs 44-45. 

406 Abū 1-Fidä’, Memoirs 49-52; InwiN, Middle East 105 und 106. 

#7 Abū l-Fidä’, Memoirs 54 und 56; IRwIN, Middle East 106. 

8 Abū ]-Fida', Memoirs 57ff.; Mufaddal III passim; IRwIN, Middle East 106. Seine Vita bei SOBERNHEIM, 
Inschriften 178—180 (unter Nr. 13). Er starb jedoch nicht, wie dort behauptet, bereits 1327/1328, sondern erst 1340/1341 
(Horr, Abū l-Fida', Memoirs 18 Anm. 27). — Seine Nachfolger in Aleppo waren (nach Irwın, Middle East 107) Sayf 
ad-Din Sawdi al-Gamdär al-A&rafi an-Näsiri (ab 14./15. Juli 1312), "AIS" ad-Din Altun-Bugä (turk. Altin Buga/Buqa, 
türk. Altın Boğa; 1314/1315-1317 und 1331-1341) und Argün an-Nasiri (1317-1331). Nach Abū I-Fida, Memoirs 86 
und Ibn Battüta I, 100 mit Anm. 129 war der amir alf und hagib ‘Alā’ ad-Din Altunbugä as-Sälihi al-“Ala’ı (Mufaddal 
IV, 66, 92, 148, 150 und 203) jedoch bis Ende 1326 und dann wieder 1330-1338 Statthalter Aleppos, dazwischen 
(8./28. Dezember 1326—30. Dezember 1330) Argün ad-Dawa(d)dar. 

*9 Abū I-Fida', Memoirs 62-63; Mufaddal III, 224—225/730—731; SpuLer, Mongolen 113-115. Die genaueren 
Daten und Angaben widersprechen sich. 

^? Abo l-Fidä’, Géographie 11.2, 43-44. 

411 IrwIN, Middle East 118 und 119. 

#12 IrwIN, Middle East 127. Statthalter war damals Ta&timur (turk. Taš Temür) al-Badri und ab 1354 Taz an- 
Nasiri; 1368 wurde der mamlük. na’ib von Fadl- und Kilab-Beduinen getötet (ebenda 142 und 148). 

^3 Sibt ibn al-“Agami, Trésors 11; Damaskus-Aleppo 133 (EppÉ) und 259 (HALLAï). 
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15 Festungen zum Gebiet bzw. zur Provinz (mamlaka Herrschaft") des frühmamlük. Aleppo*'*. 
Zwischen 1325 und 1353 besuchte Ibn Battüta, der 1304 geborene und 1368/1377 gestorbene 
größte Reisende des Islam, Aleppo und schrieb danach ausführlich über die Stadt (vgl. — Ab- 
schnitt III.7)*5. 1389 erhoben sich in Aleppo und Melitene (> TIB 2) die mamlük. Statthalter 
Mintaë (turk. Mintaÿ, türk. Mintas) und Yalbuga (turk. Yel Buga/Buga, türk. Yelboğa) al-*Umari 
an-Nasirt gegen Sultan al-Malik az-Zahir Sayf ad-Din Barqüg (1382-1389 und 1390—1399)*!*; 
Erst ab 1390 (130 Jahre nach der Zerstórung durch die Mongolen!) wurde der Mauerring Alep- 
pos wiederhergestellt (> Abschnitt III.7). 

Seit dem 28. Oktober 1400 belagerte das Heer Timurs des Lahmen (Timür Lang, 1370- 
1405) Aleppo. Ein Überraschungsangriff veranlasste die mamlük. Truppen zur Flucht in die 
Stadt, die die nachrückenden Verfolger ebenso wie nach kurzer Belagerung auch die Zitadelle 
einnahmen; Aleppo wurde ausgemordet und 15 Tage lang geplündert. Im Màrz 1401 lief Timur 
es auf dem Rückzug niederbrennen^". Eine Beschreibung Aleppos findet sich in dem vielbän- 
digen Kanzleihandbuch des 1418 gestorbenen Abū 1-‘Abbäs Ahmad ibn ‘Alī al-Qalqašandī*'’. 
Ende Oktober 1477 besuchte der Mamlükensultan al-Malik al-ASraf Sayf ad-Din Qa'itbay 
(1468-1496) Aleppo, wo er sich mehrere Tage aufhielt. Am 1. November 1477 empfing der 
Sultan in seinem Hoflager im maydän (welchem?) von Aleppo Säh Budäq, den Herrscher der 
Du 1-Qadr (Regierungszeit 1465—1467/1468 und 1472-1479), mit seinen Söhnen und Emiren, 
der bei dieser Gelegenheit seine Anerkennung der Oberhoheit des Sultans durch einen Akt der 
Unterwerfung zum Ausdruck brachte*'?. 1479/1480 starb der zu der seit 1041/1042 in Aleppo 
ansässigen Säfi‘itischen Notabelnfamilie der Bann l-‘Ağamī gehörige, 1415/1416 geborene Abū 
Darr Ahmad ibn Ibrahim ibn Halil ibn al-‘Agamı, genannt Sibt ibn al- 'Agam: („Enkel des Ibn al- 
* ABami")?*, 1485 der Hanafit Muhibb ad-Din Abū l-Fadl Muhammad Ibn as-Sihna, der seinen 
Stammbaum auf den Türken Husam ad-Din Mahmüd al-Hutlugt (Ibn al-Hutlü) zurückführte, 
der zwischen 1170 und 1219/1220 sihna von Aleppo gewesen war?!. Beide Autoren waren 
die Verfasser der nach dem 1285 gestorbenen Ibn Saddàd wichtigsten Quellen zur städtischen 
Topographie Aleppos (> Anm. 1). Nach Ibn aë-Sihna war der Statthalter Aleppos, der nach Da- 
maskus wichtigsten syr. Provinz des Mamlükenreichs, einer der führenden Eintausend-Reiter- 
Mamlüken^?, 

Nach der Schlacht auf dem — Marg Dabiq (24. August 1516) übernahm der defterdar von 
Anatolien, Dizdärzäde Mehmed Čelebi, am 27. August 1516 kampflos Aleppo (XáAzn) von 
Hayr-Bak (Xaipureng, turk. Hayr Beg), so dass am 28. August der Osmanensultan Selim/Salim 
I. Yavuz (Zeitung, 1512-1520) dort seinen Einzug halten konnte”. Bis zur Einnahme durch die 
Truppen General Allenbys am 26. Oktober 1918 blieb Aleppo danach unter osman. Herrschaft 
(vgl. > Abschnitt III. 7). 


^^ A|-*Umari (HARTMANN) 31-34. 

^5 Ibn Battüta I, 94-103; GAuBE-WinrH, Aleppo 73-74. Die Daten und selbst die Augenzeugenschaft des Ibn 
Battüta sind umstritten. 

^ Al-Qalgasandi IV, 117; vgl. Ibn aë-Sihna, Perles 206. 

^ NAGEL, Timur 327-328 und 335. 

^5 Al-QalgaSandi IV, 116-118. 

^? DEVONSHIRE, Voyage 18-20. 

20 SAUVAGET, Alep 272 (Stammbaum); A.-M. EppÉ, Une grande famille de Shafiites alépins, les Banü 1-‘Aÿami 
aux XI-XII" siécles. Revue du monde Musulman et de la Méditerranée 62 (1991) 61-71 (Stammbäume 62 und 65); 
danach TABBAA, Constructions 41-42; EbDé, PAA 377-380. 

421 Tbn aë-Sihna, Perles 89, 93, 96, 101 und 125-126; D. SounpzL, Art. Ibn al-Shihna, EJ N.E. III (1971) 938; 
EDDÉ, PAA 252. 

42 [bn aë-Sihna, Perles 203—207 (darin 203) mit einer detaillierten Beschreibung des Zeremoniells. 

43 Ecthesis chronica 65; SAUvAGET, Alep 159 und 186; Jansky, Eroberung Syriens 225-228; Horr, Egypt 38-39. 

^^ Ausführlich SAUVAGET, Alep 186-239; Hor, Egypt 277. Noch in einem syr. Kolophon von 1592 wird 
Aleppo als mdittà areskayta „königliche/herrschaftliche Stadt“ bezeichnet (SacHAU, Verzeichniss II, 454 nach dem 
Berolinensis syr. 139). 
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II. Kirchengeschichte 


II.1 Die Kirche von Beroia in rómisch-frühbyzantinischer Zeit 


Ende 324/Anfang 325 wurde Bischof Eustathios von Beroia von einer antiochen. Synode 
nach — Antiocheia versetzt. Sein Nachfolger Kyros von Beroia beschuldigte ihn 326/327 wie- 
derum auf einer Synode in — Antiocheia des Sabellianismus, was zu Eustathios’ Absetzung 
führte (330). Kyros soll spáter allerdings selbst wegen Sabellianismus abgesetzt worden sein (so 
Sokrates Scholastikos und Athanasios)“. Vor 360 lebte Meletios von — Antiocheia (360/361— 
381) in Beroia; nach Sokrates nahm er 359 als Bischof von Beroia an der Synode von Seleukeia 
(> TIB 5) teil. Bischof Anatolios von Beroia war 363 Teilnehmer an der Synode des Meletios 
in — Antiocheia?". 374 sandte Basileios von Kaisareia (> TIB 2) ein Schreiben an Bischof 
Theodotos von Beroia, in dem er die Eróffnung einer Korrespondenz zwischen ihnen anregte und 
seine Hoffnung auf eine persönliche Begegnung ausdrückte*#. Nach der Verbannung des Theo- 
dotos richtete Basileios 375 zwei Schreiben an die Anhänger des Nicaenums in Beroia, in denen 
er den Priester Akakios erwähnt; in einem weiteren Brief ermutigt er die verfolgten Nikáner??. 
379/380 weihte Eusebios von — Samosata den äußerst langlebigen Akakios (um 322—434/435), 
zuvor Mönch im Kloster des Asterios bei — Gindaros?^, zum Bischof von Beroia?!. Sozomenos 
Scholastikos erwähnt u.a. seinen Amtssitz (episkopikon katagogion) in Beroia*?. Zusammen mit 
Bischof Eusebios von — Chalkis bewirkte Akakios die Hinwendung des Rabbüla von Edessa 
(412-436) zum Christentum^?. 381 nahm Akakios am Zweiten Ökumenischen Konzil von Kon- 
stantinopel teil**, wo er zu den Konsekratoren des Erzbischofs Flavianus I. von — Antiocheia 
(381—404) gehórte, wofür er im Herbst 382 von einer róm. Synode exkommuniziert wurde. 398 
wurde durch seinen Besuch in Rom die Kirchengemeinschaft mit — Antiocheia wiederherge- 
stellt??. 402 kam es bei einem Aufenthalt in Konstantinopel zum Zerwürfnis mit Erzbischof 
Ioannes Chrysostomos (398—404)*5, dessen erbitterter Feind er blieb?" und dessen Sturz er seit- 
her betrieb (sogenannte Eichensynode, September 403)?*. Zusammen mit anderen Bischöfen 
konnte er am 9. Juni 404 bei Kaiser Arkadios (395-408) die Absetzung und Verbannung des 


#25 Scuwanrz, Dokumente 147; Athanasius, De fuga sua (c. 3); Sokrates 70-71 (I, 24) und 98 (II, 9) nach dem 
Enkomion des Georgios von — Laodikeia auf Eusebios von Emesa; Sozomenos I, 110-111 (I, 2.2); Theodoretus, HE 
25 (I, 4) und 130 (II, 15) = ders., KG 25 und 124; SArON, Silsilat matärina 536-537 (Nr. 1-2); KARALEVskY, Alep 103; 
DEVREESSE, Patriarcat 163; LonENz, VJ 130. 

926 Sokrates 181—182 (IL 44); SARON, Silsilat matärina 537 (Nr. 3); DEVREESSE, Patriarcat 163. 

427 Sokrates 227 (III, 25); SARUN, Silsilat matärina 537 (Nr. 4); DEVREESSE, Patriarcat 129 und 163. 

?3 Basileios, Epistulae II, 474-475 (Nr. CLXXXV); SArün, Silsilatmatärina 537 (Nr. 5, fälschlich „Theodotios“); 
DEVREESSE, Patriarcat 163; PoucHET, Basile 365. 

4% Basileios, Epistulae III, 274—281 (Nr. CCXX-CCXXI) und IV, 26-31 (Nr. CCLVI); DEVREESSE, Patriarcat 32 
Anm. 1; PoucHET, Basile 367. 

#0 Theodoretus, HP I, 216-217 (IL.9) = ders., MG 41. 

^! Theodoretus, HE 283 (V, 4) = ders., KG 267; SARON, Silsilat matärina 537—538 (Nr. 6); G. BARDY, Acace 
de Bérée et son role dans la controverse nestorienne. Revue des sciences religieuses 18 (1938) 20—44; DEVREESSE, 
Patriarcat 163; Devos, Dossier syriaque de S. Eusèbe 232 (XXXI/7); W. A. Long, Art. Akakios von Beroia, LThK I 
(1993) 285. 

#2 Sozomenos III, 942—943 (VII, 28.2-3). 

#3 BLUM, Rabbula 17-19; ders., Art. Rabbülà v. Edessa, LThK VIII (1999) 789. 

#4 Sozomenos III, 852-853 (VII, 7.4); Theodoretus, HE 288 (V, 8) = ders., KG 272; DEVREESSE, Patriarcat 130 
Nr. 21; KAurHorp, Väterlisten 73 Nr. 24. 

#5 Palladios, Dialogue I, 130-133 (VI) = ders., Leben des Johannes Chrysostomos 90; Sözomenos IV, 962-963 
(VII, 3.3-4); Theodoretus, HE 323-324 (V, 23) = ders., KG 306-307; Theophanes 74 = ders., Chronicle 112. 

#6 Palladios, Dialogue I, 126-127 (VI) = ders., Leben des Johannes Chrysostomos 88-89. 

#7 Palladios, Dialogue I, 76-77 (IIT) und 94-95 (IV) = ders., Leben des Johannes Chrysostomos 72 und 78; Vita 
S. Olympiadis 438—439 (Kap. XIV). 

#8 Palladios, Dialogue I, 162-163 (VIII) = ders., Leben des Johannes Chrysostomos 102; Eichensynode: 
Photios, Bibliotheke I, 52 und 54 (Kodex 59). 
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Chrysostomos durchsetzen?" Nach dem Brand der Kathedrale von Konstantinopel bezichtigte 
er den verbannten Chrysostomos durch den Priester Paternus bei Innozenz I. (401—417) in Rom 
der Brandstiftung^"?. Im Herbst 404 gehörte Akakios zu den Konsekratoren des Erzbischofs Por- 
phyrios von — Antiocheia (404-412)*'!. In diesem Zusammenhang wird Akakios von Berroia 
(Beppota) auch in der Vita der hl. Olympias für die Zeit um 404/405 erwähnt*®. Noch lange nach 
dem Tod des Chrysostomos am 14. September 407 brachte Akakios seine Ablehnung des Chry- 
sostomos dadurch zum Ausdruck, dass er durch Briefe Erzbischof Attikos von Konstantinopel 
(406—425) mitteilen lieB, Theodotos von — Antiocheia (424—428) habe den Namen des Chryso- 
stomos nur auf starken Druck des Volks hin, d.h. gleichsam unfreiwillig, in die Diptychen einge- 
tragen^?, Nach dem Auseinanderbrechen der Kirchengemeinschaft zwischen — Antiocheia und 
Alexandreia auf dem Dritten Ökumenischen Konzil von Ephesos 431 stand Akakios im Mittel- 
punkt der Einigungsbemühungen zwischen Kaiser Theodosios II. (408—450) und seinem Tribun 
und notarios Aristolaos sowie den Bischófen Maximianos von Konstantinopel (431—434), Ky- 
rillos (I.) von Alexandreia (412-444) und Ioannes I. von Antiocheia (428-441/442)**. Akakios 
starb 434/435 im Alter von angeblich über 110 Jahren; der chorepiskopos und syr. Kirchendichter 
Balaios (syr. Balay) hat seinem Andenken fünf Loblieder gewidmet'*. 

Im früheren 5. Jh. gründeten Marana und Kyra eine asket. Kommunität außerhalb Beroias 
und unternahmen Pilgerreisen nach Jerusalem und zum Schrein der hl. Thekla beim isaur. Se- 
leukeia (> jeweils TIB 5 sowie — Einleitung D VII. (ie, Bischof Theodoret (Theodorétos) von 
— Kyros (um 423-466) richtete einen Brief an Bischof Theoktistos von Beroia und erwähnt ihn 
in einem weiteren an die Kleriker von Beroia*". 445 bzw. im Frühjahr 448 nahm Theoktistos an 
den Synoden von — Antiocheia gegen Athanasios von — Perre bzw. Ibas (syr. Hıbä) von Edessa 
teil^*, 450/451 brachte der Priester Anastasios von Beroia Theodoret einen Brief des Bischofs 
Ioannés von — Germanikeia; Theodoret verfasste damals einen weiteren Brief an Theoktistos^?. 
Am 25. Oktober 451 unterschrieb Theoktistos die christologische Definition des Vierten Ökume- 
nischen Konzils von Chalkedon und 458 das Antwortschreiben der Bischöfe der Syria I an Kaiser 
Leon I. (457-474)*°, 

Bischof Petros (hier syr. Petra) von HLB (Halab) wird 520/522 in einem Brief des fanatischen 
Monophysiten Philoxenos von Mabbüg/— Hierapolis (485—519, gestorben am 10. Dezember 
523) als sein Begleiter zur Synode von Sidon 511/512 erwähnt. Am 18. November 512 nahm 
Petros an der Weihe und Inthronisation des Severus (Seuëros) zum Erzbischof von > Antiocheia 
(512—518, gestorben am 8. Februar 538) teil und unterzeichnete dessen prosphonesis mit dem 
Anathem Chalkedons$'. Petros’ ebenfalls monophysitischer Nachfolger Antoninos (vielleicht der 
Neffe des zwischen 502 und 518 wie — Abschnitt I.1 erwähnten Kalliopios) ist Adressat eines 


^? Palladios, Dialogue I, 192-195 (IX) und 204-207 (X) = ders., Leben des Johannes Chrysostomos 115 und 
119—120; Sokrates 341-343 (VI, 18); BRÄNDLE, Chrysostomus 131. 

#0 Palladios, Dialogue I, 70-73 (IIT) = ders., Leben des Johannes Chrysostomos 70-71. 

^! Palladios, Dialogue I, 310—313 (XVI) = ders., Leben des Johannes Chrysostomos 164. 

^? Vita S. Olympiadis 438-439 (Kap. XIV). 

48 Brief des Attikos von Konstantinopel an Kyrill von Alexandreia: SCHWARTZ, Codex Vaticanus gr. 1431, 23— 
24 Nr. 48 = St. Cyril, Letters II, 84 (Letter 75). 

“4 ACO 1.1.7, 140-142 Nr. 95 und 147-150 Nr. 107 (Briefe Kyrills an Akakios), ACO 1.1.7, 146 Nr. 103 (Brief 
Theodosios’ II.), ACO 1.1.7, 161—162 Nr. 124 (Brief an Maximianos). 

^5 Balaeus 17-35, darin die deutsche Übersetzung der fünf syr. Loblieder auf ihn 24ff. 

#6 "Theodoretus, HP II, 232-239 (Kap. XXIX) = ders., MG 174-176. 

#7 Theodoretus, Epistulae II, 92-95 (Nr. 32) und 160-163 (Nr. 75); SARON, Silsilat matärina 538 (Nr. 7). 

^5 ACO ILI.3, 69/428 Nr. 8, 71/430 und 79/438 sowie DEVREESSE, Patriarcat 135 (445) bzw. ACO II.1.3 22/381 
sowie DEVREESSE, Patriarcat 57 (448). 

^? "Theodoretus, Epistulae III, 128-129 (Nr. 134) bzw. 129-133 (Nr. 135); DEVREESSE, Patriarcat 164. 

#0 ACO ILI.2, 143/339 Nr. 54; HoNIGMANN, Lists 51 Nr. 59; DEVREESSE, Patriarcat 136 (451) bzw. ACO 11.5, 
35 (458). 

^! Philoxenus, Epistolae 180 (Text) und 190 (Übersetzung); KUGENER, Allocution 270 und 271, ferner 278; 
Chronicon ad 846, 168; SARON, Silsilat matärina 538 (Nr. 9; nicht im Jahr 508 wie dort angegeben); KARALEVSKY, Alep 
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Briefs des am 29. November 521 gestorbenen Jakob/Ya'qob von Srüg und zahlreicher Schreiben 
des Severus und wird in mehreren anderen erwähnt. In einem Brief an Antoninos (syr. Antoninos) 
kritisierte Severus, dass Antoninos mit Erlaubnis des erkrankten Bischofs Simeon von — Chalkis 
in dessen Diózese Weihen gespendet hatte, da die Kleriker, die auf Simeon bestimmenden Einfluss 
ausübten, sich u.a. durch Bestechung dazu bringen ließen, Kandidaten für Weihen vorzuschlagen, 
so dass nun móglicherweise Unwürdige geweiht worden waren. Zwei andere Briefe des Severus 
nehmen Bezug auf irgendwelche Auseinandersetzungen des Antoninos mit Juden, die angeblich 
an der christlichen Eucharistie gefrevelt hatten und deshalb auch nach Ansicht des Severus be- 
straft werden sollten. Aus dem ersten dieser beiden Briefe geht auch hervor, dass der Onkel des 
Antoninos Stellvertreter (syr. TWPTRTYS < topoteretes sowie natar dukkta) des magister militum 
per Orientem im Rang eines illustris (syr. msabbhä) und patrikios (patriqios) war. Im Verlauf der 
chalkedonensischen Reaktion ab 518 wurde Antoninos 519 aus Beroia vertrieben, floh nach Alex- 
andreia und starb nach 535 im Konstantinopler Exil; zum 17. September 540 spricht Papst Vi- 
gilius (537—555) von ihm als dem Antonino Uersetano lies Ueroetano und nennt ihn Antoninum 
Bessentanum lies Beroeitanum^?. Bischof Megas von Beroia unterschrieb Anfang 536 den Brief 
der Stándigen Synode (synodos endemusa) in Konstantinopel an Papst Agapet I. (535—536) und 
nahm an den Synoden vom 2., 6., 10. und 21. Mai und 4. Juni 536 gegen Patriarch Anthimos von 
Konstantinopel (535—536), Severus von — Antiocheia, Petros von > Apameia (um 515-Anfang 
519) und den Mönch Zooras (syr. Z'üra/Z'ora) aus Amida teilt. 536/537 (538?) kam Patriarch 
Ephraimios von — Antiocheia (527—545) mit Truppen nach Beroia, um die Monophysiten der 
Stadt zum Übertritt in die Reichskirche zu zwingen^^. 540 verhandelte Megas mit Chusro I. (> 
Abschnitt I.1). Seit der Zeit der um 570 (559/598) entstandenen Notitia Antiochena (> Einlei- 
tung D III.2) galt der Bischof von Beroia als erster synkellos des Patriarchen“. 


11.2 Die Christen Aleppos unter islamischer Herrschaft 


Um 640 oder 664/665 (644-669?) galt der westsyr.-jakobit. Bischof Mattay von Aleppo als 
einer der herausragenden syr. Schriftsteller; er ist noch 668/669 durch einen Kolophon (Cod. 
Musei Britannici Add. 12.181) bezeugt”. Bald nach 726/727 spaltete sich von den reichskirch- 
lich-melkit. Christen eine maronit. Gemeinde ab, der auch der Ortsbischof angehörte und die 
ihren Gegnern die Nutzung der auf Akakios von Beroia (Bischof 379/380—434/435) zurückge- 
henden Hauptkirche streitig machte, bevor die Aleppiner Christen sich geschlossen der Partei des 
Maximus Confessor (um 580-662), also der melkit. Kirche, anschlossen“?. Um 744/750 soll der 
melkit. Patriarch Theophylaktos bar Qanbara von — Antiocheia die Maroniten Aleppos bedrängt 
haben**. Zu Beginn der Regierung des *Abbasidenkalifen al-Mahdi (775-785) soll die Kirche 
der Melkiten in Aleppo zerstört worden sein*?. 780 erzwang al-Mahdï die Konversion der mo- 


106 (ebenfalls fälschlich unter 508); DEVREESSE, Patriarcat 164; HONIGMANN, Évéques 25 (false ,, Abraham" Michael 
Syrus III, 448, wonach KanALEvskv 106); Ant, Route royale I, 199 mit Anm. 3-4 sowie 204 mit Anm. 53 und 209. 

^? Severus, Letters (Book VI) IL.1, 57-63 (I. 14-16) und 151—162 (I. 53); Zacharias, HE II, 53 (VIII, 5) = ders., 
KG 158; Chronicon ad 846, 172; Michael Syrus I, 171 (IX, 13); SARUN, Silsilat matärina 538 (Nr. 8, wo fälschlich 
,,Antonios"); KARALEVSKY, Alep 106; DEVREESSE, Patriarcat 164; ausführlich HONIGMANN, Évéques 25—27, 28 und 36; 
jetzt auch Arpı, Route royale I, 71, 85, 91 und 205 sowie II, 96 (Nr. 54 zu — Bet Ramáa), 97 (Nr. 56), 105, 108 und 
117 (Antoninos) sowie ebenda I, 123 und II, 120 (Kalliopios). 

^3 ACO II, 115 Nr. 34, 150 Nr. 2, 155 Nr. 13, 161 Nr. 8, 169 Nr. 8 und 184 Nr. 31; SARON, Silsilat matärina 539 
(Nr. 10); KARnALEVsKY, Alep 106-107; DEVREESSE, Patriarcat 121 und 164. 

454 Zacharias, HE II, 118 (X, 1) = ders., KG 237; HoNIGMANN, Évéques 149. 

^5 DEVREESSE, Patriarcat 164. Alle Bischófe der Syria I zählten als synkelloi des Patriarchen. 

#6 Severus, Letters (Book VI) II.2, 464 (Kolophon von 668/669); Michael Syrus II, 433 (XI, 8; Datierung nach 
dem Kontext); Chronicon ad 1234 I, 220 (CXXXVII; zum Jahr 664/665); WRIGHT, Catalogue British Museum II, 564 
(fol. 102r); KARALEVvskv, Alep 107 (mit exakter Datierung); BAUMSTARK, Literatur 259; Hace, SJK 95; Fey, OCN 159. 

457 Michael Syrus II, 495-496 (XI, 20; Datierung ebenda 492); SARON, Silsilat matärina 539 (Nr. 11); RAHMANI, 
Kirchen Aleppos 266—267; KARALEVSKY, Alep 108; SUERMANN, Maronit. Kirche 249-250 und 257—258. 

55$ Michael Syrus II, 511 (XI, 23); KAnALEvskv, Alep 108; SuERMANN, Maronit. Kirche 272. 

#9 Michael Syrus III, 3 (XII, 1). 
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nophysitischen Banü Tanüh zum Islam (— Abschnitt 1.2). Die spätere (11. Jh.), ausführlichere 
Fassung der melkit. Vita des hl. Timotheos von — Kähustä erwähnt für die Zeit um etwa 800 
einen reichen Gläubigen aus Aleppo^9. 

Der westsyr.-jakobit. Patriarch Kyriakos (793—817) ernannte einen Daniel aus dem „Kloster 
der Araber“ (syr. Dayrà d-Tayyaye) zum Bischof von Aleppo**'. Ein Bischof Daniel von Alep- 
po oder aber von Edessa wird auch in bzw. als Verfasser einer legendenhaften Vita des jakobit. 
Patriarchen Athanasios I. (595—631) genannt) Am 7. September 798 unterschrieb der jakobit. 
Bischof Johannes/Yohannan von Aleppo die Union mit den Julianisten*®. Derselbe Bischof un- 
terstützte um 806/807 Kyriakos gegen die monastische Opposition“. Das DHGE führt Bakchos 
und Salomon gegen 800 sowie Daniel gegen 810 als jakobit. Bischöfe an; Fre hat Bakchos bis 
798, Salomon 798 und Johannes 807. Allerdings fehlen für die Genannten (außer Johannes) an- 
scheinend die Nachweise^?. Um 824/825 hielt der jakobit. Patriarch Dionysios I. von Tell-Mahre 
(818—845) den Gegenpatriarchen Abraham (807/808—836/837) und einige von diesem geweihte 
Bischöfe in Aleppo gefangen^66. Aus Aleppo stammte wohl der 829/834 von Dionysios ernannte 
Bischof Thomarichos (? syr. TWMRYQ' lies wohl Tomariqa) von Qenneërin (— Chalkis)*”. 

838/841 ließ Abū Sa‘ïd Muhammad ibn Yüsuf al-Marwazi, der Statthalter von Syrien, die 
Weinfässer der Christen zerschlagen, was der melkit. Bischof nicht verhindern konnte^*. In 
Aleppo wurde Nikolaos von Damaskus zum melkit. Patriarchen von — Antiocheia (839—867) er- 
hoben“”. Aus Aleppo stammte der melkit. Patriarch Christodulos von Alexandreia (907-932)*”°. 

Der westsyr.-jakobit. Patriarch Johannes/Yohannan III. (846—873) ernannte um 848/857 
Sergios (syr. Sargis) zum Bischof von Aleppo"'. Johannes’ Nachfolger Ignatios I. (878-883) 
bestellte einen Abraham (syr. Abrähäm) zum Bischof der Stadt^?. 910/912 wurde ein Hiob von 
Patriarch Johannes/Yohannan IV. (910-922) in dieses Amt beten?!" Patriarch Basileios (923— 
935) erhob einen weiteren Abraham (IL.) zum Bischof von Aleppo^". Unter Basileios’ Nachfol- 
ger Johannes/Yohannan V. (936-953) wurde ein Anastasios dort Bischof”. Patriarch Abraham 
(962—963) weihte seinen Lehrer ebenfalls unter dem Namen Anastasios (II.) zum Bischof der 


^9 Vita Sancti Timothei 179/609-181/611, wozu LAMOREAUX-CAIRALA ebenda 184/614 und Foss, Byzantine 
Saints 102. 

^! Michael Syrus III, 452 (Nr. 62/86); Fey, OCN 159. 

42 SACHAU, Verzeichniss II, 521—530 (Berolinensis syr. 167) von 1480/1481, darin Nr. 14 (S. 523—524, fol. 
58r-64v), hier S. 523, fol. 61r, 62r und 63r (zweimal d-HLB am Rand verbessert zu d-Örhäy). Ein jakobit. Bischof des 
Namens Daniel ist aus Edessa nicht bekannt. 

^3 DRAGUET, Pacte d'union 104 und 106 nach dem Cod. Britannici Musei Add. 17.145 fol. 28r wie bei WRIGHT, 
Catalogue British Museum II, 418-419. 

^* Michael Syrus III, 19 (XII, 5). 

^95 KARALEVSKY, Alep 114 unter Verweis auf die erste, separate Publikation der Ordinationslisten des Michael 
Syrus durch J.-B. Capot, Les évêques jacobites du VIIIe au XIIIe siècle d’après la chronique de Michel le Syrien, 
ROC 4 (1899) 444—451 und 495—511 (darin 451), wo sich diese Namen aber ebensowenig wie an entsprechender 
Stelle bei Michael Syrus III, 452—453 finden; Fıev, OCN 159 (ohne Quellenangaben). 

466 Michael Syrus III, 58-59 (XII, 12). 

^? Michael Syrus III, 454 (Nr. 55/100, zwischen Ende 829 und November 834 wie Nr. 48 bzw. 69/100). 

8 Michael Syrus III, 96 (XII, 20; wohl 839 oder 840); SARUN, Silsilat matärina 539 (Nr 12; mit falscher 
Datierung). 

^9? Michael Syrus III, 98 (XII, 20; ohne Datierung). 

^? Eutichio, Annali 424. 

#1 Michael Syrus III, 456 (Nr. 8/85, nach dem 23. September 848 und vor ca. 857 wie Nr. 6 bzw. 48/85 nach 
Bar Hebraeus, CE III, 195/196 bzw. 203/204; Figv, OCN 159. 

^? Michael Syrus III, 458 (Nr. 5/26); Fey, OCN 159. 

^5 Michael Syrus III, 461 (Nr. 10/41, zwischen September 910 und Oktober 912 wie Nr. 1 bzw. 12/41); Fey, 
OCN 159 (ungenau). 

^^ Michael Syrus III, 463 (Nr. 26/32); Frey, OCN 159. 

#5 Michael Syrus III, 463 (Nr. 2/48, also wohl bald nach Johannes’ Erhebung am 28. August 936); Fey, OCN 
159 (fehlerhaft). Vielleicht stammte auch Metropolit Yohannan/Johannes von Damaskus (ebenda III, 464; Nr. 23/48) 
aus Aleppo (vgl. CHABOT ebenda Anm. 4). 
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Stadt, in der Abraham am 4. März 963 von ihm beigesetzt wurde^^*. In Aleppo war Ende August 
962 auch die Weihe des Metropoliten Kyriakos von Tagrit (962—980) erfolgt". 

Ein Stück vom Gewand Johannes' des Táufers galt 963 als wichtigstes Beutestück der Plün- 
derung Aleppos vom 22./30. Dezember 962 durch die Byzantiner (— Abschnitt I.3). Nach dem 
Scheitern des Aufstands der Antiochener gegen die hamdanid. Herrschaft in Aleppo 965/966 
hielt sich der loyal gebliebene melkit. Patriarch Christophoros von — Antiocheia (960—967) in 
Aleppo bei Sayf ad-Dawla auf". Patriarch Agapios II. von — Antiocheia (978—996) war bis 976 
melkit. Bischof von Aleppo gewesen^?. Danach werden bis zum 16. Jh. keine griech.-orthodoxen 
Bischöfe mehr namentlich genannt“*?. 

Der westsyr.-jakobit. Patriarch Johannes/Y obannan VII. (965-984/985) ernannte mit Sergios 
und Johannes/Iwannis wieder westsyr. Bischöfe von Aleppo. Johannes’ Nachfolger Athana- 
sios V. (986-1002/1003) setzte dort nach 991 einen Gabriel ein??, Danach erhob erst Johannes/ 
Yohannan IX. (1042-1057) mit Sergios wieder einen jakobit. Bischof von Aleppo'*. 1043/1044 
wurde der angebliche Kopf Johannes’ des Täufers in Baalbek (arab. Ba‘labakk) entdeckt und in 
Aleppo im Maqam Ibrährm (> Abschnitt III.4) beigesetzt'*^. 1049 fand der der ostsyr. Kirche 
angehórende Arzt Ibn Butlän in Aleppo noch sechs Kirchen vor (vgl. — Abschnitt IIL.4)*55, 

Bereits 1014 bot Mansür ibn Lu’lu’ (1008-1016) sogar die Christen und Juden Aleppos zum 
Kampf gegen den Mirdäsiden Salih ibn Mirdas (Regierungszeit 1025-1029) auf; nach der Ver- 
treibung Mansürs kam es zu Plünderungen christlichen und jüdischen Besitzes (vgl. — Abschnitt 
III.4)*56. Salihs christlicher Wesir Tädurus (Theodöros) ibn al-Hasan wurde als „Herr des Schwerts 
und der Feder“ (arab. sahib as-sayf wa-I-galam) bezeichnet und kam zusammen mit seinem 
Herrn in der Schlacht von al-Uqhuwana (13./25. Mai 1029) ums Leben. Auch die Mirdäsiden 
Nasr ibn Salih (1029-1038), Mahmüd ibn Nasr (1060-1061 und 1065—1074/1075) und Säbiq ibn 
Mahmüd (1076-1079) hatten christliche Wesire, nämlich Abū 1-Faraÿ al-Mu'ammil ibn Yüsuf 
aë-Sammäs („der Diakon“), Abū Biër (der jedoch auf Betreiben des Ibn Abi t-Turayyä hingerich- 
tet wurde) und ‘Isa ibn Butrus“”. 1061 ging Abū I-*Ala' Sä‘id ibn *Isa ibn Summan an-Nasräni, 
Sekretär des im April entthronten Mahmüd ibn Nasr (— Abschnitt 1.3), nach — Antiocheia zu 
Patriarch Theodosios III. Chrysoberges (ca. 1057-nach 1061) und wurde dort zum (melkit.) Bi- 
schof (welcher Stadt?) erhoben‘%, 

Dem 1042/1057 erhobenen westsyr.-jakobit. Bischof Sergios von Aleppo folgte später 
Gregorios (1.), den Patriarch Basileios II. (1074—1075) weihte und der danach zu den Gefolgs- 
leuten des Gegenpatriarchen Johannes/Yohannan (XI.) *Abdün (1075-um 1091/1094) záhlte**", 
Dies ist offenbar derselbe Gregorios Semáion, der noch 1123 lebte, dessen Bruder 1130 als Johan- 
nes/Yohannan XII./XIII. zum Patriarchen erhoben wurde und der erst zum Jahr 1137 als bereits 
gestorben erscheint; erst 1139/1142 verzeichnet das Register die Erhebung eines Nachfolgers. 


#76 Michael Syrus III, 129 (XIII, 4) und 466. Fehlerhaft NABE-voN SCHÖNBERG, WSK 20; fehlt ganz bei FiEv, 
OCN 159. 

#7 Michael Syrus III, 465 (Nr. 2/7; ebenso bei Michael Syrus arabicus); Bar Hebraeus, CE III, 247/248. 

#78 Ibrahim 338-339 (XI). Den Aleppiner Mäÿid erhob er zum katholikos von Bagdad (ebenda 28-29 [V]). 

^? Yahya, Histoire II, 167/375; SARON, Silsilat matärina 539 (Nr. 13); KeNNEDv, Melkite Church 337. 

#0 Saron, Silsilat matärina 539-540; KARALEvSKY, Alep 103. 

481 Michael Syrus III, 466 (Nr. 14/48; wohl zwischen 9. Juli 965 und März 969); Fey, OCN 159. 

482 Michael Syrus III, 468 (Nr. 27/39; nach 991 wie Nr. 17); Fey, OCN 159 (ungenau). 

483 Michael Syrus III, 472 (Nr. 10 und 29/30); Fey, OCN 159. 

484 Yaqut II, 308 = LE STRANGE, Palestine 365; Kamal ad-Din I, 262 (435 AH = 10. August 1043-28. Juli 1044). 

#5 Bei Yaqüt II, 307 = LE STRANGE, Palestine 363; ZAKKAR, Emirate 241. 

^56 Kamal ad-Din II, 204—205 bzw. 208-209; ZAKKAR, Emirate 249; Havemann, Ri'àsa 92 und 163. 

487 ZAKKAR, Emirate 243—244, vgl. 102; speziell zu Tadurus Smoor, Kings and Bedouins 139-140 und 147-149; 
zu Abū Bisr: Kamal ad Dm. Bugya (SAUVAGET) 409. 

488 Kamal ad-Din I, 286 = Historia Merdasidarum 50-51; vgl. ZAKKAR, Emirate 244. Nach DaHHAN, Kamal ad- 
Din 283 Anm. 1 nach dem Diwän des al-Hafaët bzw. al-' Azimi 357 (AH 458) starb er am 22. Februar 1064 oder im 
Jahr 1065/1066 in Antiocheia. 

*9 Michael Syrus III, 474 (Nr. 2/7); Chronicon ad 1234 II, 220 (Kap. h); Fey, OCN 159. 
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Im Herbst 1123 ließ der &'itische gadr von Aleppo, Fahr ad-Din ibn al-Hassäb (gestorben 
1125), in Reaktion auf die von Graf Joscelin I. von Edessa (1119-1131) angerichteten Verwü- 
stungen (— Abschnitt I.4) die westsyr.-jakobit. Jakobus-Kirche, die melkit. Kathedrale der hl. 
Helena, die ebenfalls melkit. Theotokos-Kirche und die Kirche der Ostsyrer beschlagnahmen und 
in Moscheen umwandeln (— Abschnitt III.5). Der vorgenannte jakobit. Bischof Gregorios (I.) 
Semsön floh daraufhin nach der Qal'at Ga‘bar, der melkitische nach — Antiocheia^". Im Sep- 
tember 1137 wurde der jakobit. Patriarch Johannes/Yohannan XII/XIII. (1130-1137) im Kloster 
— ad-Duwayr (3) im Grab seines Bruders, desselben Bischofs Gregorios von Aleppo, beige- 
setzt®!, 1139/1142 weihte Patriarch Athanasios VIII. (1138-1166) Ignatios zum jakobit. Bischof 
von Aleppo”. Der Anfang November 1146 gefangengenommene armen. Bischof von Edessa 
wurde in Aleppo als Sklave verkauft“. Vor seinem Tod 1159 wurde dem seit 1150 in Aleppo 
gefangengehaltenen (> Abschnitt 1.4) Joscelin II. von Edessa (1131—1144/1150) der Besuch des 
jakobit. Bischofs Ignatios gewährt; Joscelin wurde in der jakobit. Ortskirche begraben ^?*. Diese 
Kirche soll bei dem schweren Erdbeben vom 29. Juni 1170 (— Abschnitte 1.4 und II.5) keiner- 
lei Schaden genommen haben. Dagegen fielen weite Teile der Stadt in Trümmer, nach Michael 
dem Syrer nicht zuletzt wegen der demütigenden Behandlung der christlichen Gefangenen”. 
1172/1173 wurde der jakobit. Metropolit Athanasios von Edessa unter dem Vorwurf hochver- 
räterischer Kontakte zu Kaiser Manuel I. Komnenos (1143-1180) nach Aleppo gebracht, dort 
jedoch bald entlastet". 1177/1178 weihte der jakobit. Patriarch Michael I. (d.h. Michael der 
Syrer, 1166-1199) in — Antiocheia den edessen. Mönch Mubarak zum Bischof Dionysios (1.) 
von Aleppo^?". Nach Saladins Sieg von Hattin (3./4. Juli 1187) soll es auch in Aleppo zu Christen- 
verfolgungen gekommen sein*?*, Um 1191/1193 ernannte Michael den Basileios Konstantinos, 
den Abt des Klosters des — Abū Gälib, zum Bischof von Aleppo", 

Im August 1207 nahm der westsyr.-jakobit. Bischof Basileios von Aleppo an der Patriarchen- 
wahlsynode im Kloster des Bar Sawmä (— H. Barsumas) rel", Im Kolophon einer syr. Hand- 
schrift der Zeit um 1200 wird ein Abū I-Fath (syr. BWLPTH) von Aleppo als Spender genannt”. 
1227/1228 starb der christliche Arzt Hasnün ar-Ruhaw1 („der Edessener^) in Aleppo und wurde 
in der Kirche der hl. Barbara beigesetzt. Der nach 1222 von Aleppo nach Melitene (— TIB 2) 
versetzte und vor 1246 abgesetzte jakobit. Bischof Dionysios (IL.) bar Jeremias/Eramya (vgl. — 
H. Barsumas) gehörte zu den Gegnern des Patriarchen Ignatios II. (1222-1252)°®. Frey nennt zum 


^9 Chronicon ad 1234 II, 69-70 (Kap. 291); Fulcher Carnotensis 688—689 (III, 25.2) = ders., History 252; 
Rammar, Kirchen Aleppos 268 (veraltet); EDDÉ, PAA 453 und 458. 

^?! Chronicon ad 1234 II, 229 (Kap. 221). 

^? Michael Syrus III, 478 (Nr. 4/34; zwischen Oktober 1139 und Oktober 1142); Kawerau, Kirche 109 
(ungenau); Fey, OCN 159 (ungenau). 

^3 Chronicon ad 1234 II, 110 (Kap. 432). 

^* Michael Syrus III, 315 (XVIII, 5), lacuna ergänzt nach Bar Hebraeus, Chronography I, 285; HAMILTON, Latin 
Church 199; Eng, PAA 455 Anm. 791. 

^5 Michael Syrus III, 338-339 (XIX, 6); KAWERAU, Kirche 94; WELTECKE, Michael 103 und 236. 

^9 Michael Syrus III, 351—352 (XIX, 10; wohl AS 1484); WELTECKE, Michael 103. 

^7 Michael Syrus III, 376 (XX, 7) und 481 (Nr. 27/55; zwischen dem 9. Oktober 1177 wie Nr. 26/55 ebenda III, 
374 und dem 30. September 1178); HONIGMANN, Barsaumä 111; Fey, OCN 159. 

^5 Michael Syrus III, 404 (XXI, 6); EpDé, PAA 36, vgl. 464-465; WELTECKE, Michael 125. 

^9? Michael Syrus HI, 482 (Nr. 49/55); Honigmann, Barsaumä 111; ungenau Ee, OCN 159 mit der Behauptung: 
„A cette date, l'évéché d’Alep dépend de la métropole de Méliténe* (ohne Nachweis). 

>00 Chronicon ad 1234 II, 260 (Kap. e; Abbruch des Chroniktexts). 

01 Owowr, Peintures d'un évangéliaire syriaque 204, wonach ,„[l évêque] Boulfatah d'Alep* (syr. BWLPTH 
d-men HLB auf Tf. XX) 40 Dirhams Saladins (zuze Nasraye) für die Herstellung des Kodex spendete; dass er 
allerdings dort Bischof gewesen sei, dürfte unwahrscheinlich sein. Der mit dem Davidstern (arab. hatim Sulayman 
„Siegel Salomons“) versehene dirham Nasiri wurde ab 1183 in Aleppo geschlagen (EDDÉ, PAA 35 und 208). 

*? Bar Hebraeus, Chronography I, 391—392; Pong, PAA 454 Anm. 780 sowie 477 und 634 (zusätzlich nach dem 
Kitab Muhtasar ad-duwal des Bar Hebraeus und dem 7a rif al-hukama' des Ibn al-Qiftr). 

53 Bar Hebraeus, CE II, 649—652 (wohl vor 1237); Fey, OCN 159. 
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Jahr 1231 [?] einen Bischof Gregorios (11.)°%. 1237 forderte Papst Gregor IX. (1227-1241) die in 
Aleppo gefangenen Templer auf, in Ermangelung lateinischer bei westsyr.-jakobit. Priestern zu 
beichten?5, Den um 1235/1246 zunächst abgesetzten Dionysios setzte Ignatios später wieder in 
Aleppo ein”. Nach Dionysios’ (II.) Tod wurde der ebenfalls als Arzt berühmte Basileios (syr.- 
arab. Sliba bar Ya‘qob Wagih) sein Nachfolger^""; in — Antiocheia behandelte er die Podagra des 
Patriarchen (ca. 1249/1251)°®, Vor 1252 begab sich der westsyr.-jakobit. Bischof Daniel vom 
Bistum Haboraà (syr. auch Habbora, arab. al-Habür) zu dem aus dem aserbeidschan. Nachitsche- 
wan (Azeri: Naxçıvan) stammenden muslimischen Gelehrten NGM NKSW'NY (arab. Na&m ad- 
Din an-Nahguwäni) nach Aleppo und fiel dort 1252/1253 zum Islam ab (> Römaiön kula)®”. 
Bischof Basileios von Aleppo war 1252 der entschiedenste Gegner der Ansprüche des Dionysios 
(Ahron ‘Angür) von Melitene (> TIB 2) auf den Patriarchenthron und erhielt vom aleppin. We- 
sir Mu'ayyid ad-Din Abū Ishaq Ibrahim ibn Yüsuf ibn Ibrahim al-Qifti (1248/1249-1260) ein 
Vorschlagsrecht zugestanden, dem die syr. und mesopotam. Bischöfe zu folgen hátten?'?, Nach 
der trotzdem erfolgten Erhebung Dionysios’ VII. (1252-1261) am 14. September 1252 weihte 
Basileios daraufhin den bisherigen Maphrian Johannes/Yohannan VI. in Aleppo als Johannes 
XIV/XV. (1252-1263) zum Patriarchen (4. Dezember 1252)°''. Im Gegenzug erhob Johannes 
XIV. den Basileios von Aleppo zur allgemeinen Verstimmung unter dem neuen Namen Igna- 
tios IV. (1252/1253-1258) zum neuen Maphrian”. Während Ignatios-Basileios in Begleitung 
des aleppin. Archidiakons Muhlis (syr. MWKLS) beim seit 1250 in Damaskus residierenden 
Ayyübidensultan al-Malik an-Nasir II. (1236-1260) das Diplom für Johannes XIV. einholte, wur- 
de Dionysios (IL) Mattay von GWMYH (— Zume), ein Schüler Ignatios’ II., sein Nachfolger als 
Bischof von Aleppo°". Nach einem Aufenthalt in — Antiocheia kehrte Johannes XIV. über Alep- 
po nach Märdin zurück, während sein Gegenspieler Dionysios VII. vom rümselçuk. (Teil-) Sul- 
tan ‘Izz ad-Din Kay-Ka'üs II. (1245/1246-1260/1261) einen Brief an an-Näsir von Aleppo bzw. 
Damaskus erhielt, in dem dieser um Entgegenkommen gegenüber Dionysios gebeten wurde, was 
seinen Zweck nicht verfehlte?. Dennoch musste sich Dionysios, wie es ihm der ägypt. Rechts- 
gelehrte MKYN bar ‘MD - der kopt. Sekretär und Geschichtsschreiber al-Makin ibn al-‘ Amid 
(gestorben 1273) — geraten hatte, zusätzlich mit 27.000 „Weißen“ (Dinar oder eher Dirham?) 
Bestechungsgeld, die nach und nach in Aleppo aufgebracht werden mussten, die Anerkennung 
durch an-Näsir erkaufen, wurde aber bald von den Geldeintreibern des Wesirs bedrängt. Damals 
versetzte er den Bischof Grögorios bar Ahron von Lägabin (— Lakape), d.h. Bar Hebraeus, als 
Gegenbischof nach Aleppo (1255/1258)°'°. Als nun Ignatios-Basileios (der Maphrian Ignatios 
IV.) ebenfalls den Sultan bestach und sich in Aleppo niederließ, musste Bar Hebraeus sich nach 
dem Kloster des Bar Sawmä (— H. Barsumas) zurückziehen, während in Aleppo die Geldeintrei- 
ber diesmal seinen Gegner verfolgten. Erst unter Druck zeigte sich Johannes XIV. bereit, seinem 
Gefolgsmann Ignatios-Basileios die ausgelegte Summe durch Kreditaufnahme bei einem áthiop. 


9* Fiey, OCN 159 (ohne Nachweis). 

95 Eppé, PAA 455. 

%% Bar Hebraeus, CE II, 663-666 (Datierung nach dem Kontext); Fıry datiert OCN 159 folgendermaßen: 1222 
Wechsel von Aleppo nach Melitene, Rückkehr 1232; Tod 1246. 

307 Bar Hebraeus, CE II, 667-670 (um den 14. September 1246); KAWERAU, Kirche 8 (nach 1246); Fey, OCN 
159 (ab 1248). 

58 Bar Hebraeus, CE II, 673/674; Basileios als Arzt: EDpÉ, PAA 467. 

*9 Bar Hebraeus, CE II, 685-688; vgl. EppÉ, PAA 634 (zusätzlich nach dem Kitab Muhtasar ad-duwal des Bar 
Hebraeus). 

510 Bar Hebraeus, CE II, 695—700; KaAwzERAU, Kirche 16 und 35; Pong, PAA 455-456. 

5! Bar Hebraeus, CE II, 703—708; Epp£, PAA 455-456. Der 4. Dezember ist der Tag der hl. Barbara, nach der 
die den Jakobiten verbliebene Kirche in Aleppo benannt war (— Abschnitt III.5 zum Jahr 1123). 

52 Bar Hebraeus, CE II, 709-712 und III, 417/418; Epp, PAA 456. 

55 Bar Hebraeus, CE IL, 711—714 mit 711/712 Anm. 1; KAWERAU, Kirche 35; Fıey, OCN 159 (1253/1255); EDDÉ, 
PAA 456. 

5^ Bar Hebraeus, CE II, 713-720. 

55 Bar Hebraeus, CE II, 719-722; Fey, OCN 159 (1255/1264); Epp£, PAA 456 und 457. 
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Kaufmann zu erstatten*!, Während um 1256/1257 al-Malik an-Näsir noch bei der Anerkennung 
Johannes’ XIV. geblieben war, erlangte der nach dem Kloster des Bar Sawma (> H. Barsumas) 
geflohene Bar Hebraeus 1257/1258 vom Sultan die offizielle Bestallung Dionysios’ VII., so dass 
er als Bischof nach Aleppo zurückkehren konnte und Ignatios-Basileios nach einjáhrigem Auf- 
enthalt in Aleppo nach Tripolis fliehen musste, wo er am 12. Juni 1258 starb?" 

Mitte des 13. Jh. entrichteten die dimmiyün (< arab. Sg. dimmi, also Christen und Juden) der 
Stadt Aleppo zusammen 100.000 Dirham jährlich an Kopfsteuer, was abzüglich der von Benja- 
min von Tudela (> Abschnitt 1.4) gezählten 5.000 Juden auf eine christliche Bevölkerung von 
ungefähr 12.000—28.000 Menschen schließen lásst?!*. 

Während der Eroberung Aleppos durch die Mongolen am 25./30. Januar 1260 wurde Bar Heb- 
raeus als Führer der westsyr. Jakobiten als der größten christlichen Konfession nach seiner Fürspra- 
che beim Ilchan Hülegü (1256/1259-1265) von diesem in der Qal‘at Na&m (— Gisr Manbiÿ) festge- 
halten, so dass auch die aus der schwer beschädigten jakobit. Kirche in die der Melkiten geflohenen, 
teils aus dem von dem mittel/südsyr. Ort zu unterscheidenden — Ba‘labakk (Baalbek) bei Balis (> 
Barbalissos) stammenden Jakobiten (syr. B'LBKY’ „Baalbeker‘) getötet oder versklavt wurden, 
bis der Priester T‘oros (syr. TWRWS), der Neffe des armen. Katholikos Kostandin (syr. Qostantin) 
I. (1221-1267), und der Mónch KWRK (lies wohl armen. Kirakos/Kiwrakos) Einhalt gebieten 
konnten. Anders als an anderen Orten konnten die Christen nach der mamlük. Rückeroberung daher 
nicht der Konspiration mit den Mongolen beschuldigt werden?! Nach dem Tod der beiden geg- 
nerischen jakobit. Patriarchen Dionysios VII. und Johannes/Yöhannän XIV./XV. versuchte 1263 
Theodoros QWPLYD' (lies wohl Quplidä) vergeblich, auch Bar Hebraeus von Aleppo zu bestechen 
und sich zum Patriarchen erheben zu lassen. Dieser zog es aber vor, am 6. Januar 1264 an der in 
Kilikien erfolgten regulären Weihe Ignatios’ III. Josua (1264-1282) teilzunehmen, wofür er am 19. 
Januar mit seiner eigenen Erhebung zum Maphrian (Gregorios II., 1264-1286) belohnt wurde°”. 
Als er sich Anfang 1283 weigerte, die Erhebung des Philoxenos Nemrod zum Patriarchen (Ignatios 
IV., 1283-1292) anzuerkennen, verwies er u.a. auf den desolaten Zustand der westsyr.-jakobit. Kir- 
che und ihrer Diözesen, darunter das hier noch einmal Beroia (BRW"') genannte Aleppo?!. Danach 
ist mit dem wohl nach 1298 anzusetzenden Michael (syr. Mikael, arab. Miha'il) vor dem 16. Jh. 
jeweils nur noch ein einziger jakobit. Bischof (hier arab. maträn „Metropolit‘) namentlich” und 
ein weiterer als Teilnehmer einer Patriarchenwahlsynode in Melitene (— 77B 2) bzw. Sis (— TIB 5 
s.v. Sision) 1348/1349 belegt”. Um 1300 nahmen auch Christen und Muslime aus Aleppo an den 
ausgelassenen, sechstägigen Weihnachtsfeiern in Hama (— Epiphaneia) teil’**. 


III. Archáologie und Monumente 


IIL1 q— Allgemeines — Zitadelle, Mauern und Tore — Wasserversorgung 


Das in einer von 420—550 m hohen Hügeln umzogenen Senke auf knapp 400 m Meereshóhe 
(Innenstadt) gut zugánglich auf halber Strecke zwischen dem Mittelmeer und den nordsyr. Euph- 
ratfurten am Rand der syr. Wüstensteppe (arab. bädiyat aÿ-Sam) gelegene, für landwirtschaftli- 
chen Anbau gerade noch ausreichend von Regen- (knapp 400 mm/Jahr) und etwas Oberflächen- 


516 Bar Hebraeus, CE II, 721-724 und III, 427/428; Epp£, PAA 456. 

>17 Bar Hebraeus, CE II, 727-730 und III, 427/428; Pong, PAA 456 und 457. 

55 Epp£, PAA 461 und 466. 

59 Bar Hebraeus, Chronography I, 436 = II (Faksimileband) fol. 157v, linke Spalte-158r, rechte Spalte (darin 
B'LBKY' 157v, links, Zeile 9 von unten; die Armenier 158r, rechts, Z. 2-4), vgl. ders., CE III, 431/432; Epp£, Prise 
d'Alep 240; dies., PAA 179, 457, 458, 471 und 583. 

?? Bar Hebraeus, CE II, 745—752 und III, 431—434. 

?! Bar Hebraeus, CE III, 459/460; KAWERAU, Kirche 14 Anm. 16 sowie 109. 

32 SACHAU, Verzeichniss II, 595-597 (Cod. Berolinensis syr. 182) von 1297/1298 [?] mit dem Siegel des 
Bischofs auf fol. 66r; Fey, OCN 159. 

53 Bar Hebraeus, CE II, 795/796. 

54 Ad-Dimasgi (Edition) 280 = (Übersetzung) 408. 
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wasser versorgte Aleppo ist einer der ältesten durchgehend besiedelten Plätze der Menschheit. 
Die mindestens acht Jahrtausende lange Ortskonstanz (,,Neolithische Revolution“ ab etwa 9500 
und prákeramisches/keramisches Neolithikum 9000/5500/4000 — Chalkolithikum/Eneolithikum 
4500/3500 — Bronzezeit ab ca. 3500 — Eisenzeit ab ca. 1200 v. Chr.) gewährt archäologischen 
Zugang daher nur in seltenen Ausnahmefállen??. SoBERNHEIMs Aussage von 1927: „Aleppo is 
rich in monuments of a military, religious and civil character. The majority are well preserved 
and almost all bear inscriptions defining their date and origin. In addition to these we have the 
numerous architectural notes in the historians. The buildings of Aleppo thus afford a complete 
picture of the architectural development, which 1s authoritative not only for the town itself, but 
for the whole of northern Syria? gilt daher selbst für das islamische Aleppo, für das sie gemacht 
wurde, nur eingeschränkt. Befestigte Siedlung seit dem 4. Jt., ist Aleppo (Halab) erstmals um 
2400 v. Chr. in eblait. Texten, dann wieder um 1750 v. Chr. als Sitz der Kónige von Yamhad (arab. 
Yamhad, aber auch Yamhag) urkundlich erwähnt (> Abschnitt I.1). 

Das historisch wichtigste Bauwerk der Stadt ist die auf einem 55 m (im NW 60 m) hohen 
und bis zu 48? steilen, künstlich aufgesteilten Hügel gelegene, ein Oval von 160/270 m (Plateau), 
280/400 m (Fuß/Graben) bzw. 330/470 m (Grabenaußenseite) Durchmesser bildende und spä- 
testens im 13. Jh. als Weltwunder bestaunte, mit Mauern von 1.525 Ellen Länge und 49 Türmen 
befestigte Zitadelle” (arab. qal'a) mit ihrem riesigen Torbau im SSW, „die größte und mäch- 
tigste aller islamisch-mittelalterlichen Burgen“. Der Zitadellenhügel besteht wahrscheinlich aus 
einem Felskern, der jedoch erst in 14-16 m Tiefe beginnt. Neben ihren Palastanlagen einschließ- 
lich zweier Báder, von denen eines vor 1479/1480 in die mamlük. Münzprägestätte (arab. dar 
ad-darb) umgewandelt wurde, beherbergte sie an der Stelle von einer oder zwei in mirdasid. 
Zeit (1025-1079) umgewandelten Kirchen auch zwei der drei islamischen Abrahamsheiligtümer 
der Stadt, den sogenannten Unteren (arab. al-Asfal) und den Oberen (al-A la bzw. al-Fawgani) 
Maqam Ibrahim, welch letzter zugleich die Große, Freitags- bzw. Hofmoschee (gami‘ al-gal‘a) 
der insgesamt zehn Moscheen beherbergenden Zitadelle war?*. 


95 Archäologie und Monumente allgemein: Quellen und Literatur wie Anm. 1-2, davon besonders bzw. darüber 
hinaus: LE STRANGE, Palestine 360—367 (Regesten der arab. und pers. Geographen); Yaqut II, 304-315; Kamal ad- 
Din, Bugya I, 39-68; Ibn Saddäd, Alep (1272/1282); Sibt ibn al-‘Aÿami, Trésors (vor 1479/1480); Ibn aë-Sihna, 
Perles (vor 1485); aL-Ġazzī wie Anm. 1 (1923/1924ff.); ArT-TABBAu wie Anm. 1 (1923-1926); SOBERNHEIM, Halab 
233-236; SAUVAGET, Inventaire des monuments musulmans de la ville d'Alep. REI 5 (1931) 59-114 mit Tf. II-XIV 
(121 Positionen); SAUVAGET, Alep (1941); N. ELissGErr, Monuments (1949/1951), darin 7-17 und 40-43; D. SOURDEL, 
Esquisse topographique d’Alep intra muros à l'époque ayyoubide. AAAS 2 (1952) 109—133; HERZFELD, Matériaux I.1—2 
(1955-1956) und II (1954); EuissÉgrr, NAD I, 172-178; J. SAUVAGET, Halab. EJ N.E. III (1971) 85-90; H. KLENGEL-J. 
D. HAwkiNS, Art. Halab. REA IV (1972/1975) 50-53; GAUBE-WIRTH, Aleppo (1984), darin 338-418 ein 770 Positionen 
umfassender Katalog der wichtigsten baulichen Einzelobjekte; GAUBE, Aleppo (1997); KLENGEL, Syria (1992); KLENGEL, 
Die historische Rolle der Stadt Aleppo im vorantiken Syrien 359 (Anm. 2); TABBAA, Constructions (1997); KHAYYATA— 
KOHLMEYER, Die Zitadelle von Aleppo (1998); Epp£, PAA (1999); Burns, Monuments 29-44; Damaskus-Aleppo (2000); 
K. KoHLMEYER, Der Tempel des Wettergottes von Aleppo. Münster 2000; SARTRE, DAZ 32 und 115; K. KoHLMEYER, Die 
Zitadelle von Aleppo und der Tempel des Wettergottes. Neue Forschungen und Entdeckungen. Münster 2005. 

526 SOBERNHEIM, Halab 233-234. 

527 Zitadelle allgemein: Von den arab. und pers. Geographen äußern sich ausführlich z.B. Ibn Gubayr (WRIGHT) 
253 = (GAUDEFROY-DEMOMBYNES) III, 289—290; Yägüt II, 306, 310 und passim („Weltwunder“ ebenda IV, 839 s.v. Nahr 
ad-Dahab) = LE STRANGE, Palestine 363 und 365-366; Ibn Saddäd, Alep 19 (Befestigungen) und 23-27; ad-Dimaëqf 
202 (as-Sahbà "y; Ibn Battüta I, 95-97 (Vergleich mit — ar-Rahba); Sibt ibn al-‘ Afami, Trésors 161—169; Ibn a&-Sihna, 
Perles 28 (Befestigungen) und 39-50 (,,Weltwunder“ 39-40). — Literatur: SOBERNHEIM, Halab 234-235; GAUBE- 
WIRT, Aleppo 168-173 (Karte mit allen datierten Inschriften 169 Abb. 40), vgl. 382-383 (Nr. 343-350); Y. TABBAA, 
Circles of Power: Palace, Citadel and City in Ayyubid Aleppo. Ars Orientalis 23 (1993) 181—200; ders., Constructions 
53-69 mit Abb. 12ff.; KuavvATA- KoHLMEYER, Die Zitadelle von Aleppo (1998), besonders 70-73; Burns, Monuments 
32-35; Epp£, PAA 294—296; Damaskus Aleppo 199—210 (GONNELLA-K HAYATA-KOHLMEYER), Zitat 199; J. GONELLA, 
The citadel of Aleppo: recent studies, in: H. KEnnepy (ed.), Muslim Military Architecture in Greater Syria from the 
Coming of Islam to the Ottoman Period. Leiden und Boston 2006, 165—175; dies., Die Aiyubidische und mamlukische 
Zitadelle von Aleppo: Residenzstadt und Befestigung, in: Burgen und Städte der Kreuzzugszeit 139-147. 

** Bäder und Heiligtümer auf der Zitadelle: Ion Saddäd, Alep 39-42, 92-93 (Moscheen der Zitadelle) und 132 
(Nr. 69-70: Bäder); Sibt ibn al-“Agami, in: Ibn aë-Sihna, Perles 144 (Báder/Münze); Ibn aë-Sihna, Perles 8 und 72-77; 
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Die älteste Mauer Aleppos, auf der um 982/983 ein Reiter die Stadt umrunden konnte und 
deren Hóhe 1047 auf 25 Ellen geschátzt wurde, war seleukid., róm. oder byz. und bestand viel- 
leicht nur aus Lehmziegeln, ab 540 aus Ziegeln bzw. Stein, wurde von Nür ad-Din (1146-1174) 
mit einer niedrigeren Palisade (arab. fasi) oder Vormauer (sür gasır „niedrige Mauer‘) umgeben, 
von der Zeit Sultan al-Malik az-Zahirs (1186/1193-1216) an bis zu der des Mamlükensultans al- 
Malik al-A&raf Barsbay (1422-1438) im O und SO um bis zu 500 m vorgeschoben und war außer 
von Türmen von folgenden Stadttoren (von N im Uhrzeigersinn) durchbrochen??: 


N Bāb al-Yahüd (,Juden-Tor* vor dem Judenviertel; Ersterwähnung 962) = 
Bāb an-Nasr („Sieges-Tor“; ab 1212)” 

NO Bāb Arba 'in/al-Arba "in?! („Tor der 40“, d.h. der sogenannten 40 Märtyrer von Sebaste 
wie — TIB 2 s.v. Sebasteia; angeblich bereits vor 985 geschlossen, letzte Reste 
1422/1438 von Barsbay abgetragen)’ 

so Bāb al-‘Iräq („Irak-Tor“, syr. Tar 'à d- Iräg, gelegen in Richtung des Irak; Ersterwäh- 
nung 965/966, frühe Inschrift von 1029/1062, Rekonstruktionsversuch 1417/1421, ver- 
schwunden bis 1439/1440)? = 
Bāb ar-Raqqa („Ragga-Tor“, gelegen in Richtung ar-Raqqa; vor 985)°°* 

SW Bab Qinnasrm („Qinnasrin-Tor“, gelegen in Richtung — Chalkis/Qinnasrin; Erster- 
wähnung 965/966 als Bau Sayf ad-Dawlas)** 

WSW Bāb as-Sa 'àda („Tor der Glückseligkeit/des Gedeihens“; erbaut 1247/1248)°°° 


GAUBE-WinrH, Aleppo 156 Abb. 36 (Oberer Maqam) sowie 171—172 und 382 (Nr. 347-348); TABBAA, Constructions 
102-103 und 106-108 mit Abb. 14 und 79 (Unterer) bzw. 74-77 (Oberer Maqam = Große Moschee der Zitadelle); 
Epp£, PAA 430, 664 Abb. ole (nach SAUVAGET, Alep 145 Abb. 34) und 669-670 Abb. 70-74. Der bzw. die beiden 
Maqäm Ibrahim der Zitadelle ist/sind zu unterscheiden von dem s. der Altstadt extra muros gelegenen Maqam Ibrahim 
bzw. der Magbarat as-Sälihin (> Maqàam Ibrahim) mit Bauinschriften ab 1086/1087. Legende von einem christlichen 
Kloster: Ibn Saddäd, Alep 23 und Ibn aë-Sihna, Perles 40. 

5% Mauern und Tore allgemein: LE STRANGE, Palestine 361-362 nach al-Muqaddasi (DE GoEJE) 155 = (MIQUEL) 
162 um 985 (sieben Tore); Yäqüt II, 310 = LE STRANGE, Palestine 365 (sieben/acht Tore); Ibn Saddäd, Alep 16-23 
(Tore 19-23); Sibt ibn al-*Afami, Trésors 170-174 (Tore 172-174); Ibn aë-Sihna 21-30 (Befestigung) und 32-38 
(Tore); Hodud/Hudüd al-‘älam (Soroopex) 172 = (Miwonskv) 150 (8 38 Nr. 19) (982/983); SOBERNHEIM, Halab 234; 
CANARD, H’amdanides 221-222; GAUBE-WIRTH, Aleppo 139-142 und 162-168 nach den drei großen Topographien 
des Ibn Saddäd, Sibt ibn al-'"Agami und Ibn aë-Sihna und dem archáologischen Befund, besonders den Inschriften; 
GAUBE, Aleppo 378; Burns, Monuments 32-35; Epp£, PAA 291—294; Damaskus-Aleppo 92 (GANGLER) 106 (GAUBE) 
und 188—194 (Asap); Y. TABBAA, Defending Ayyubid Aleppo, in: H. KEnnepy (ed.), Muslim Military Architecture in 
Greater Syria from the Coming of Islam to the Ottoman Period. Leiden und Boston 2006, 176—183. 

530 Ibn Saddäd, Alep 22 und Ibn a&-Sihna, Perles 36-37 (detaillierte Beschreibung des Neubaus mit vier statt 
zwei Toren, starken Türmen und einer Brücke/gisr über den Graben/handag); SOBERNHEIM, Halab 234; GAUBE-WIRTH, 
Aleppo 140 (Abb. 24), 163 und 376 (Nr. 277); TABBAA, Constructions 20-21 und Abb. 5; Epp£, PAA 664 (Abb. 61b 
nach GAuBE-WiRTH); ASHTOR/BORNSTEIN-MAKOVETSKY, Aleppo 613. 

51 Arbain hat z.B. Ibn Saddäd, Alep 21 und passim (Index S. 182), al-Arba ‘n Kamal ad-Din (II, 341; III, 119 
und 216), während es ebenda II, 68-69 ebenfalls nur Arba Tn heißt. 

532 [bn Saddäd, Alep 21 und Ibn aë-Sihna, Perles 34-35 (mit weiteren Spekulationen zum Namen, teils nach Ibn 
al-Hatib, d.h. der 1439/1440 gestorbene Ibn Hatib an-Nasirtya). 

53 Ibn Saddäd, Alep 20-21 (mit Inschrift des Timal ibn Sälih ibn Mirdäs wohl aus dessen zweiter Regierungszeit 
1042-1057); Ibn aë-Sihna, Perles 33-34; Tar 'à d-'YR'Q: Bar Hebraeus, Chronography I, 436 = II (Faksimileband) 
157v, linke Spalte, Z. 15 von unten. 

53 Nur bei al-Muqaddasi (DE GorjE) 155 = (MIQUEL) 162 (LE STRANGE, Palestine 361); vgl. CANARD, H’amdanides 
221 Anm. 422. Vielleicht liegt eine Kontamination mit dem bei Ibn Saddäd (Alep 20) erst Bāb ar-Räfiga („Tor von 
ar-Räfiga“, der Schwesterstadt von ar-Raqqa), weiter unten dann tatsächlich Bab ar-Raqqa genannten Tor vor, wofür 
SAUVAGET bei Ibn a&-Sihna (Perles 32-33) beide Male Bāb ar-Raqqa liest und womit das 838 von Amorion (> TIB 4) 
zuerst nach Samarra, dann nach ar-Raqqa gebrachte und 1256/1257 am Bab Qinnasrin angebrachte ehemalige Stadttor 
von ar-Raqqa gemeint ist. 

535 Ibn Saddäd, Alep 19-20; Ibn aë-Sihna, Perles 32; SOBERNHEIM, Halab 234; SauvaGer, Alep Tf. XIII; CANARD, 
H'amdanides 658 (353 AH, ab 19. Januar 964); GauBE-WinrH, Aleppo 141 (Abb. 25), 163 und 388 (Nr. 407); TABBAA, 
Constructions Abb. 7 (Zustand ab 1256); Epp£, PAA 664 Abb. 61a (nach GAuBE-WiRTH) und 669 Abb. 69. 

536 Ibn Saddad, Alep 22; Ibn aë-Sihna, Perles 38; GauBE-WiRTH, Aleppo 166. 
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W Bab Antäkiya (,,Antiocheia-Tor“, gelegen in Richtung — Antiocheia; Ersterwähnung 
637/638, 962 von den Byzantinern zerstört, Bauinschrift von 1017/1022)?" mit dem 
ihm im W an der Quwayq-Brücke Gier: ad-Dabbäga („Gerber-Brücke“) vorgelagerten 

= Bāb as-Saläma (,Tor der Sicherheit/des Wohlergehens“, 962 von den Byzantinern 
zerstört)”: 

NW Bāb al-Ginàn („Garten-Tor“, gelegen in Richtung der Gärten/basātīn im W Aleppos; 
Ersterwähnung 899/900)° = 
Bāb Dar al-Battil/Bittih („Melonenhof-Tor“; vor 985) 

NW Bāb al-Faradis („Paradiesgarten-Tor“; begonnen 1214/1215, eröffnet 1244/1245) = 
Bāb al-Farag („Tor der Freude/des Wohlergehens“; Ersterwähnung 965/966?) = 
Bāb al- Ibara/‘Abbära, das nach dem 1485 gestorbenen Ibn aë-Sihna allerdings erst 
1389/1390 in Bab al-Farag umbenannt worden wäre, mit welchem Namen zuvor ein 
anderes Tor nahe dem Bāb al- 'Afiya (lies al-Qal ‘a, also wohl der Zitadelle) bezeichnet 
worden war, das al-Malik az-Zahir abreißen ließ°*'. Da es ebenfalls az-Zähir war, der 
1214/1215 mit dem Durchbruch des Bab al-Faradis begann, dürfte mit dem zum Jahr 
965/966 erwähnten Bab al-Farag ein anderes Tor gemeint sein. Darauf weist auch die 
Lage des 

OSO al-Bàb as-Sagır (das „Kleine Tor“) genannten Tors, das ebenfalls zum Jahr 965/966 
mit dem Bab al-Farag gleichgesetzt wird, während das ab 1158/1159 erwähnte al-Bab 
as-Sagir parallel zum Bab Arba in (N-Seite) an der S-Seite des Zitadellenhügels im 
Quartier „Unterhalb der Zitadelle“ (Tahta I-Oal‘a) und damit im OSO des alten Mau- 
errrings lag, so dass mit a/-Bäb as-Sagir stets und mit dem früheren Bab al-Farag ein 
OSO-Tor an der S-Seite des Zitadellenhügels gemeint sein dürfte‘. 


Durch die zur Zeit al-Malik az-Zähirs (1186/1193-1216) noch provisorische, unter sei- 
nem Nachfolger al-Malik al-*Aziz (1216/1231—1236) fortgeführte, doch erst ab 1417 von den 
Mamlüken vollendete Erweiterung des Mauerrings nach SO und O wurden (hier von S nach N) 
das Bab al- "Iraq, das al-Bab as-Sagır und das Bab Arba “Tn nach und nach überflüssig und daher 
ersetzt durch das 
SSO Bāb al-Maqam (,Maqam-Tor* in Richtung des — Maqaàm Ibrahim"; begonnen 
1186/1193-1216, vollendet um 1230, zuerst erwähnt 1272/1282) = 
Bab Nafıs (,, Tor des Nafis“, benannt nach einem isbasallar des 1216/1231—1236 regie- 
renden al-Malik al-‘Aziz)°*, das 

so Bab an-Nayrab (,„Nayrab-Tor“ in Richtung — an-Nayrab; begonnen 1186/1193-1216, 
vollendet um 1230, zuerst erwähnt 1272/1282)“, das 

O al-Bab al-Ahmar (das „Rote Tor“; vor 1491 bzw. 1516) = 


537 Ibn Saddäd, Alep 22; Ibn aë-Sihna, Perles 37-38; SoBERNHEIM, Halab 234; GAUBE-WIRTH, Aleppo 163 und 
344-345 (Nr. 3) einschließlich Bauinschrift des Statthalters ‘Aziz ad-Dawla Abü Sugä‘ Fätik; TABBAA, Constructions 
Abb. 7 (Zustand ab 1245/1248). 

538 Ibn Saddäd, Alep 23; Ibn aë-Sihna, Perles 38; CANARD, H’amdanides 222. 

59 Ibn Saddad, Alep 22 und Ibn aë-Sihna, Perles 37 (mit zwei Toren); SOBERNHEIM, Halab 234; GAUBE-WIRTH, 
Aleppo 163 und 370 (Nr. 224-225). 

5% Tbn Saddäd, Alep 22; Ibn aë-Sihna, Perles 37; GauBE-WinrH, Aleppo 163 und 372 (Nr. 242). 

541 Ibn Saddäd, Alep 23; Ibn aë-Sihna, Perles 28 mit Anm. 2-3, 37 und 38. Ebenda 37 wird die Verwirrung auf 
Ibn al-Hatib (d.h. der 1439/1440 gestorbene Ibn Hatib an-NäsirTya) zurückgeführt, der eine der Vorlagen des Ibn aš- 
Sihna war und von zwei Toren namens Bäb al-Farag gesprochen hätte. 

5? Tbn Saddad, Alep 21 und Ibn aë-Sihna, Perles 34 (S-Seite der Zitadelle, verdoppelt durch al-Malik az-Zähir 
wie — Abschnitt II.6); vgl. ELISSÉEFF, NAD I, Karte gegenüber S. 178, was zum Vorschlag CAnaros (H'amdanides 
222) passt, es mit al-Muqaddasis Bab ar-Raqqa gleichzusetzen. 

55 Ibn Saddäd, Alep 18 und 21; Ibn aë-Sihna, Perles 35; SOBERNHEIM, Halab 234; GAuBE-WirrH, Aleppo 163 
und 385 (Nr. 380); TABBAA, Constructions Abb. 5-6. 

54 Ibn Saddäd, Alep 18 und 21; Ibn aë-Sihna, Perles 35; SOBERNHEIM, Halab 234; GauBE-WinrH, Aleppo 163 
und 383 (Nr. 354). 
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Bāb Handaq al-Yalüq/Balüg (,,Tor des Grabens des/von al-Yälüg‘“‘)°* 
mit dem ihm im O vorgelagerten 

— Bāb al-Malik („Tor des Königs“; zuerst erwähnt 1472)° und das 

NO Bāb al-Oanät („Tor der Wasserleitung/des Aquädukts“ beim Eintritt der — Haylan- 
Leitung; begonnen 1186/1193-1216, vollendet um 1230, zuerst erwähnt 1272/1282), 
nach Ibn aë-Sihna = 
Bab Banqüsa (nach dem davor gelegenen — Bängüsä 1) bzw. = 
Bab al-Hadid („Eisernes Tor“, 1509). 

Erwähnt werden daneben das 

= Bab Hims (,,Emesa-Tor*, um 985)°*, das 

= Bob Allah (Gottes "Tor" 1047), d.h. der Vorort — Babilla im N der Innenstadt an der 
— Haylan-Leitung?? und das 

= Bāb ar-Rabiya vor dem Bab Qinnasrm am Eingang des Vororts — ar-Räbiya 
rend das 

— Bab Dar al- 'Adl („Tor des Justizhofs“) innerhalb des alten, an dieser Stelle doppelten 
Mauerrings s. der Zitadelle Zugang zu al-Malik az-Zahirs neuem Justizgebäude bot 
und 

= Bàb al-Gabal („Berg-Tor“, 1183 bzw. 1189/1190) und 

— Bab as-Sirr („Geheimtür“, um 1225) 
von der Zitadelle nach S (10./11. Jh.) bzw. NO (13. Jh.) in Richtung des Bab Arba 'm in 
die Stadt hinunter führten, also keine Stadttore, sondern Zitadellenausgánge waren (— 
Abschnitte III.4—6). 


550 wäh- 


In sämtlichen Toren finden sich bis heute Moscheen?! oder Schreine (arab. maqamat < Sg. 


maqaàm ,Státte^)^?, denen eine apotropäische (d.h. Feinde abwehrende) Wirkung zugeschrieben 
wurde, so z.B. im Bab an-Nasr solche des mythischen al-Hidr und eines Abū 1-‘Abbäs, im Bab 
Oinnasrin der des Halil at-Tayyar (des „Fliegers“), im Bab Antäkiya der des ‘Alī ar-Rümi und 
im Bāb al-Maqam der wohl von dem angeblich schon 985, spätestens aber im 13. Jh. durch 
die beginnende Stadterweiterung funktionslos gewordenen ,, Vierziger-Tor* Bāb Arba ‘Tn dorthin 
übertragene der Vierzig Märtyrer (Maqam al-Arba 'in). Die hethit. und hebr. Inschriften (> Ab- 
schnitt II.2) in der/dem Masgid al-Qiqan/Qaqan an der Mauer n. des Bab Antäkiya bzw. am na- 
hen Turm des Sams ad-Din Muhammad an-Nawawi in der „Falkner-Straße“ (Darb al-Bazädira) 
halfen gegen ausgerenkte Kiefer bzw. Zerrungen im Rücken?*. 


55 [bn a&-Sihna, Perles 36; SOBERNHEIM, Halab 234; GAUuBE-WinrH, Aleppo 163 und 381 (Nr. 328). 

546 GAUBE-WiRTH, Aleppo 163 und 406 (Nr. 598). 

547 Ihn Saddäd, Alep 18, 21 und 22; Ibn aë-Sihna, Perles 35-36; SOBERNHEIM, Halab 234; SAUVAGET, Alep Tf. 
XIV; GAUBE-WinRrTH, Aleppo 164 und 379 (Nr. 309); TABBAA, Constructions Abb. 5. 

54 Nur bei al-Muqaddasi (DE GorjE) 155 = (MIQUEL) 162 (LE STRANGE, Palestine 361); vgl. CANARD, H’amdanides 
221 Anm. 422. 

*9 Epp£, PAA 488; Damaskus-Aleppo 344 (GAUBE). 

550 Epp£, PAA 293. Erwähnt nur zum Jahr 1240 (Kamal ad-Din III, 254 = ders., Histoire d'Alep 7). 

5! Die einfache Moschee (masgid, Pl. masagid „Betplatz“) ist zu unterscheiden von der Freitags- bzw. 
Predigtmoschee (masgid) gami‘ (Pl. gawami‘) „versammelnder (Betplatz)“, in der die Freitagspredigt (hutba) 
gehalten wird, und schloss wohl auch die musalla „Betplatz, Kapelle“ ein; auch Madrasas (Pl. madaris) konnten als 
Freitagsmoschee fungieren. Dazu z.B. EDDÉ, PAA 435-436. 

552 GAUBE-WIRTH, Aleppo 142. Ein magäm (arab. auch mashad/masähid sowie ziyära/ziyäräat und mazär/ 
mazärät) ist ein Wege- bzw. Wallfahrtsheiligtum ähnlich einer Kapelle, d.h. ein Schrein im weiteren Sinn, der nicht 
notwendigerweise einen Kenotaph (d.h. ein Scheingrab) bzw. Reliquien enthält (ebenda 151-152). Dazu EbDÉ, PAA 
429—435 und Damaskus Aleppo 250—258 (GoNNELLA), die ebenda 251 Gräber (darih Pl. adriha) von Heiligen (waliy, 
Pl. awliya’), Erscheinungsorte (eben maqamat) und andere wundertätige Stätten (filasm, Pl. talasim „Talisman“ sowie 
atar, Pl. atàr „Mal“) unterscheidet. 

55 Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 2-3 und 156; Ibn aë-Sihna, Perles 137; GAUBE-WIRTH, Aleppo 376 (Nr. 277: 
Bāb an-Nasr) und 386 (Nr. 382: Maqäm al-Arba mt TABBAA, Constructions 21, 22 und 26; Damaskus Aleppo 251 
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Außerhalb des Bab Qinnasrin lag außerdem der größte von insgesamt mindestens fünf Plät- 
zen für Pferderennen, Polospiel oder zum Exerzieren (arab. maydan, Pl. mayadın „Hippodrom“) 
von 1.150 Ellen (dira‘) Länge oder Umfang (erwähnt ab 1110) und vor dem Bab al- 'Iraq (viel- 
leicht auch dem nahen Bab as-Sagir) der wahrscheinlich mit dem „Schwarzen Hippodrom“ (al- 
Maydan al-Aswad) gleichzusetzende Platz von 520 Ellen Länge/Umfang und im N 150, im S 85 
Ellen Breite (1146/1174); dazu kamen der ,,Hippodrom der Kiesel/Steinchen“ (Maydan al-Hasä; 
1128/1146) vor dem Bab as-Sa ada, der „Grüne Hippodrom“ (al-Maydan al-Ahdar) auf dem 
Gelände der Zitadelle (1146/1174) und der gleichnamige etwa 1 km im NW der Stadt (1183), der 
im späten MA auch ein beliebter Ausflugsort war", 


Den Straßen (arab. darb, zugäg und fariq) und Stadtvierteln (hara, hayy, mahall/mahalla) 
Aleppos widmet als einzige Quelle Sibt ibn al-“Agamı (gestorben 1479/1480) ein eigenes Kapitel 
von 26 Seiten. Sie waren wie die sügs oft nach den dort vertretenen Handwerkern und Händlern, 
nach bedeutenden Personen und Personengruppen/Familien, nach speziellen Gebäuden (darunter 
auch Privatháuser??) und Institutionen oder nach den Stadttoren benannt, hinter denen sie lagen. 
Ibn a&-Sihna zählt gegen 1485 insgesamt 38 bzw. 40 Stadtviertel innerhalb und 14 außerhalb der 
Mauern’. 


Die Wasserversorgung Aleppos”’ erfolgte über ein die meisten Stadtteile inner- und sogar 


außerhalb der Mauern bedienendes, im 13. Jh. bis zum — al-Hadir, d.h. dem — Hädir Halab bzw. 
— al-Hädir as-Sulaymant, im SW geführtes System, das durch die zwei Quellen von — Haylan 
(arab. Qanayat Haylan zu qanaya „Kanal“) 12-13 km n. Aleppos und den w. der Stadt vorbei- 
fließenden, jedoch im Sommer trocken fallenden Steppenbach Quwayq (die Identifizierung mit 
Xenophons Chalos?* ist unsicher) gespeist wurde. Diese Qanat Halab (arab. qana/qanat „Rohr, 
Wasserleitung“, Pl. gunzy) von ober- und unterirdischen Kanälen, Leitungen, Aquädukten und 
Tunneln bzw. Wassertürmen (qasatil < Sg. gastal < castellum aquae) wurde zumal in hóherge- 
legenen Vierteln von Regenwasser-Zisternen (saharıg < Sg. sahrig sowie masna‘ ... li-I-mä’ 
„Bauwerk für Wasser“, kurz masna ‘a „Bauwerk“) sowie von Grundwasserbrunnen (so auch auf 
der Zitadelle) ergänzt, deren Wasser jedoch hart und brackig war. Die Zisternen sollen auch mit 
Schnee gefüllt worden sein (al-Qalqasandi). Von der Qanayat Haylan führten tónerne und blei- 
erne Leitungen vom Bab Arba ‘in als dem ursprünglichen nó. Stadttor n. der Zitadelle, bei Ibn 


(GonNELLA). Darb al-Bazädira: GAUBE-WIRTH, Aleppo 80 (Straße Nr. 2). Zu al-Hidr (volkssprachlich Hodr) vgl. z.B. 
HALM, Gnosis 286 und 388 Anm. 698. 

554 Ibn Saddäd, Alep 19; Sibt ibn al-‘Agamı, Trésors 174-175; Ibn aë-Sihna, Perles 34, 38, 42 und 201; TABBAA, 
Constructions 23; Epp£, PAA 230-231. 

55 Zum typischerweise aus dem lokalen harten Kalkstein errichteten Aleppiner Haus GAUBE-WiRTH, Aleppo 
142-144 und Damaskus-Aleppo 353-357 (FANSA). 

59 Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 135-160; Ibn aë-Sihna, Perles 185ff.; GAUBE-WIRTH, Aleppo 79-87 mit Abb. 
17 (Identifikation 78 einzelner Straßen). Im Sprachgebrauch der Aleppiner konnte darb auch sig bedeuten (Sibt ibn 
al-‘Aÿami, Trésors 138-139). 

57 Wasserversorgung allgemein: Ibn Hurdädbih 138 (Text 177); Ibn Hawqal (KRAMERS) 178 = (KRAMERS-WIET) 
175; al-Muqaddasi (DE Goese) 155 = (Mou) 162; Ibn Butlan bei Yaqüt IL 307; al-Idrisi (BomBact) 649 = (JAUBERT) 
II, 136; Ibn Gubayr (Wniaur) 253, 254 und 255 = (GAupEFROY-DEMOMBYNES) III, 289-290, 291 und 292; Yaqüt II, 310 
(s.v. Halab) sowie HI, 744 (al-‘Awaÿän) und IV, 306-307 (Quwayq) = Marasid al-ittilä‘ (JuYNBoLL) II, 288 und 462 = 
(AL-BiGAWT) IL, 971 und III, 1135; Kamal ad-Din III, 163 sowie 210 = Kamal ad-Din, Histoire d’Alep 79; Ibn Saddad, 
Alep 138-150 (Text teils entstellt von Ibn a&-Sihna, Perles wie nachstehend); ad-Dima&qi (Edition) 114 und 202 = 
(Übersetzung) 144 und 274; Abū I-Fidaà', Annales 85; Mufaddal III, 235/741; Ibn Battüta I, 95 mit Anm. 106 (Quellen 
auf der Zitadelle) und 97-98 (Brunnen der Moschee); al-QalgaSandi IV, 117; Sibt ibn al-‘Agamı, Trésors 15 sowie 
175-178; Ibn as-Sihna, Perles 150-162 und 201; daneben Benjamin von Tudela (RÜGER) 64-65 (8 53) = (SCHMITZ) 
23-24; Regesten zahlreicher Quellen bei LE STRANGE, Palestine 361—366 passim. — Literatur: SOBERNHEIM, Halab 235; 
SAUVAGET, Alep 45-46, 101, 141—143, 181-182 und 233; GAUBE-WIRTH, Aleppo 178-191, vgl. 382 (Nr. 345); Pong, 
PAA 486 und 488-489; Damaskus-Aleppo 107 und 341-346 (GAUBE). 

58 XYáAoc zotauóc Xenophon, Anabasis 34-35 (I, 4, 9); BENZINGER, Art. Beroia (5). RE V (1897) 308; DussAUD, 
Topographie 473; SARTRE, DAZ 205 Anm. 3. Nach LENDLE, Kommentar 38 ist jedoch der ‘Afrin (> Oinoparas 
potamos) gemeint. 
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Saddäd 1272/1282, Sibt ibn al-‘Agami und Ibn aë-Sihna dann infolge der beginnenden Stadter- 
weiterung von dem weiter im NO vorgelagerten Bab al-Qanat aus in insgesamt 14 (fünf vor- und 
neun innerstädtischen) Haupt- (nizam oder ebenfalls gana/qanat) und Nebenabzweigungen in 
die Stadt. Die Gesamtanlage kónnte auf vorislamische (d.h. seleukid. oder róm.) Ursprünge zu- 
rückgehen. Über dieses System äußern sich die arabischen u.a. Geographen/Reiseschriftsteller 
wiederholt, jedoch nur bruchstückhaft: 

Der Quwayq (volkssprachlich Qweq): Der Fluss von Aleppo entstand aus zwei angeblich 
je 24 Meilen (48 km) im N Aleppos entspringenden Hauptquellbächen: der eine derjenige der 
Quelle a/-Husayniya nahe (dem tatsächlich ca. 44 km n. Aleppos gelegenen) A*zaz (— Azazion); 
der andere (osman. Sinob-sü) bildete sich seinerseits aus mehreren kleineren Quellen beim Dorf 
— Sunyäb (Sinyäb/Siniyäb, so zuerst Ibn Hurdädbih um 864; arab. später Isbanaq, türk. Ispanak 
und Polateli) bzw. Sinäb (al-Idrisi 1154 und Sibt ibn al-"Agami gegen 1479/1480) angeblich 
sechs (Suhräb: sieben) mi/ (12 bzw. 14, tatsächlich aber 35,5 km) von Dàbiq (> Dabekon) bzw. 
18-24 Meilen (36-48, tatsächlich 71 km) n. der Stadt? und anderen Dörfern im Gebiet von — 
ar-Räwandän (Ibn aë-Sihna wohl fülschlich: — A‘nädän), die sich beim „Pass“ (fagg, vielleicht 
auch fam ,,Mund^) von Sunyäb (dem nórdlichsten Punkt des Emirats Aleppo 969/970) im Ge- 
biet von A‘zäz vereinten. Über Däbiq (> Dabekon) und — Mälid, wo 27 km n. Aleppos die 
erste Mühle stand (die Mühlsteine wurden in zumindest osman. Zeit auch von weit her trans- 
portiert??), erreichte der Quwayq Aleppo. Ibn a$-Sihna führt später als einen weiteren Quellort 
— Ardqiq an. Der heute 129 km lange Quwayq war ein im Sommer austrocknendes „Flüsschen“ 
(Ibn Gubayr: nuhayr < nahr) mit nur wenig Verschmutzungen, das von den aleppin. Ausflüglern 
oder Freigeistern°°' auch Abū I-Hasan „Vater des Schönen“ (Ibn Hawgal 978/988, danach um 
1300 ad-Dimasgi und gegen 1485 Ibn aë-Sihna) genannt wurde. Unmittelbar w. Aleppos, unter- 
halb des — Gabal GawSan, wurde der Quwayq auch al- Awgän (al-‘Awagän) genannt (Yäqüt, 
um 1218/1224/1228). Nach Ibn aë-Sihna ekelten sich jedoch viele Leute vor seinem Wasser, 
weil darin so viele Schildkröten lebten, nach denen er auch „Brücke der Schildkröten“ (arab. 
gisr as-salahif < Sg. silahfat/sulahfat) genannt werde. Nach dem 945 in Aleppo gestorbenen 
Dichter as-Sanawbart quakten die Frösche ,,Quwayq, Quwayq!“, nach Yäqüt bzw. den Marasid 
al-ittila‘ war quwayq der Diminutiv (tasgır) des Froschrufs (sawt ad-difdi /ad-dafda*) qaq oder 
auch qüq, nach wieder anderen derjenige eines Worts für „Rabe“ oder „Krähe“ (ebenfalls gag). 
1367/1368 und am 6. Februar/7. März 142959 ereigneten sich durch starken Schneefall im Win- 
ter zuvor ausgelöste Überschwemmungen des Quwayg, namentlich im Vorortviertel a/-Qasila. 
Am Quwayq lagen zwischen — al-Muslimiya 12 km oberhalb und — Tall as-Sultan 47 km un- 
terhalb von Aleppo viele bei den Aleppinern beliebte Ausflugsorte?*^, neben mehreren Brücken 
und Mühlen namentlich die „Wiese des Ogul-Bak“ (zu türk. Ogul-Beg/Bey) mit ihren vielen 


5» Quellen von Sunyab: Ibn Hurdadbih 138 (Text 177); Suhräb 144; al-Idrist (BomBact) 649 = (JAUBERT) II, 
136; entstellte Formen bei Yägüt II, 206 (SBT’T/ST’DR s.v. Quwayq) = Maräsid al-ittila* (JuvwBoLL) II, 462 (SBT’R/ 
SB’DR) = (a1-BióAwi) IIT, 1135 (STY’B/SN’DR); Kamal ad-Din I, 165 (zum Jahr 969/970); Ibn Saddäd, Alen 138- 
143 (hier 138-139); Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 175-178 (hier 175); Ibn aë-Sihna, Perles 150-153 (hier 150-151); 
LE STRANGE, Palestine 61; HoNIGMANN, Ostgrenze 95 mit Anm. 4; Fong, PAA 486 (u.a. nach Kamal ad-Dins Bugyar 
at-talab, mit Erwähnung der Quelle von al-Husayniya). Arab. N und Y unterscheiden sich nur in einem diakritischen 
Punkt, so dass fast ebenso gut SNY'B = Sunyäb etc. wie SYN'B = Sinàb zu lesen ist; türk. Karte: /spanak/Polateli. 

50 DECKER, Earth 255. 

59 Unklar ahl al-halà'a „Leute der Ausschweifung“ Ibn Saddàd, Alep 139 und ad-Dimaëqf (Edition) 202 = 
(Übersetzung) 274 („libertins“) bzw. Ibn aë-Sihna, Perles 151 („gens facetieux“). 

5? Quwayq: Suhrab 144; Yägqüt IV, 306-307 nach Versen des katib Abū l-Qasim ibn ‘Ali ibn Bišr al-Halab1, 
daneben III, 744 s.v. al- ‘Awgan; Ibn Saddad, Alep 140—143 (hier 142); Ibn a&-Sihna, Perles 152—153, vgl. 161; Marasid 
al-ittilä‘ (JuyNBoLL) IL, 288 und 462 = (AL-BıGAwi) II, 971 und III, 1135 ss.vv. al- Awagan bzw. Quwayq. Zu dem aus 
— Antiocheia stammenden as-Sanawbari J. E. MONTGOMERY, Art. al-Sanawbari. EJ N.E. IX (1997) 8-9; zur „Krähen- 
Moschee“ Masgid al-Oigan — Abschnitt II.2; vgl. auch — Tall Qigän. 

59 Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 178 (nach SAUVAGET ebenda im März/April 1429 entsprechend Gumädä II statt 
wie angegeben Gumädä I 832 AH). 

54 Ibn aë-Sihna, Perles 200-202. 
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Seerosen und der Grund der „Nussbäume“ (arab. al-Gawz) n. Aleppos nahe — Haylän. Der 
Quwayq versickerte angeblich 14 Meilen (28 km) s. von Aleppo nicht weit im S von Qinnasrin 
(— Chalkis) in den Schilfsümpfen des Math (arab. Buhayrat al- Math), der nach anderen jedoch 
richtig noch einmal 12 Meilen s. des seinerseits 12 Meilen (24 km, was ungefähr richtig ist) im S 
Aleppos gelegenen Qinnasrin (insgesamt also 24 Meilen = 48 km, was ebenfalls in etwa richtig 
ist) bei — Marg al-Ahmar (auch Marÿ — Tall as-Sultan) zu suchen ist. 

Kanäle/Aquädukte, Quellen und Zisternen: Vom Quwayq zweigte nahe dem Bāb al-Ginan 
und Sayf ad-Dawlas 947 erbauter Residenz in — al-Halba (vgl. — Abschnitt I.3 und IILA) ein mit 
einem Eisengatter (arab. subbak hadıd) abgesperrter Kanal ab, der die Stadt zumindest im Winter 
versorgt haben soll (al-Muqaddasi um 985 und al-Idrist 1154). Nach anderen bediente und umgab 
dieser Kanal lediglich den Palast (Sibt ibn al-‘Aÿamï und Ibn aë-Sihna gegen 1479/1485). Auf 
dem Gelände der Zitadelle (hier gasaba) bzw. in ihrem Abrahamsheiligtum gab es eine bereits 
bei Prokop (lebte um 500—um 560/565) zum Jahr 540 (— Abschnitt I.1) bezeugte Quelle (arab. 
mä’nabi‘) und daneben angeblich zwei Zisternen (gubban < Sg. gubb). Wasser stand (so al- 
Idrisi 1154, Ibn Gubayr 1184 und Kamäl ad-Din zum Jahr 1210/1211) auch im Zitadellengraben 
(handaq). Yäqüt spricht 1228/1229 von nur einem Reservoir auf der Zitadelle und ebenfalls von 
dem das Grundwasser erreichenden Graben. Nach Benjamin von Tudela (1166/1168) gab es we- 
der Quelle noch Strom in Aleppo, dafür aber Regenwasserzisternen in jedem Haus. 1230/1231 
blieb der Regen aus, und die Stadtbewohner mussten ihr Wasser in — Bängüsä (1) im NO aufer- 
halb der Stadtmauern holen (Kamal ad-Din um 1243). Nach Ibn Saddäd (1272/1282), Sibt ibn 
al-Afami und Ibn aë-Sihna befand sich seit alter Zeit ein Brunnen (bi’r) auf dem Zitadellenge- 
lände, zu dessen 40,40 m tiefem Grund man 125 Stufen hinunterstieg und der nach einer Tra- 
dition mit einem Wasserschópfrad (dawlab fila) betrieben wurde. Der genaue Zusammenhang 
mit der al-Malik az-Zahir (1186/1193-1216) zugeschriebenen, satüra genannten und an die — 
Haylan-Leitung angeschlossenen Anlage (vgl. — Abschnitt III.6) ist unklar; der gewachsene Fels 
begann erst in 16 m Tiefe unter dem Zitadellenniveau. Nach Ibn Saddäd (der sich auf Kamal ad- 
Din beruft) war im 11. Jh. auch unter dem Hof (sahn) der Großen Moschee eine große Zisterne 
(sahrig) mit einer Sicherheitsreserve angelegt worden?. Ibn Gubayr spricht den zwei Brunnen 
(bi ràn < Sg. bi’r) dort, Ibn aë-Sihna von dem 965 bzw. 976/977 von Qargüya überdachten Brun- 
nen (> Abschnitt III.4). Ibn Battüta weiß um 1355 von den beiden Brunnen bzw. Quellen auf 
dem Gelände der Zitadelle, erwáhnt ebenfalls den wasserführenden Graben sowie die Zisterne 
der Großen Moschee. Der ehemalige Garten der Kathedralkirche, der um 710 zum Vorhof der 
Großen Moschee geworden war, soll ebenfalls mit einem Wasserschópfrad bewässert worden 
sein’, Auch Überreste von sägiva-Bewässerungsrädern mit den für diese typischen Ketten von 
qàdiüs-Schópfeimern (griech. xáóog < hebr. kad) wurden in Aleppo gefunden“t?. 

Die Hauptwasserleitung nach Aleppo?** war jedoch die von der auch als ,, Abrahamsquelle* 
(arab. ‘Ayn Ibrahim) bezeichneten bzw. von den beiden Quellen von — Haylän acht Meilen n. 


55 Tbn Saddäd, Alep 23 (bir), 25 (sátüra) und 32-33 (Zisterne der Großen Moschee); Sibt ibn al-‘Aÿamï, 
Trésors 164 („puits“) sowie 164—165 („roue de puisage mue mécaniquement“, satura mit maglab) und 169 (gallab 
bi-s-sátüra); Ibn a&-Sihna, Perles 40 mit Anm. 2 sowie 43, wo SAUVAGET sáfüra mit „aqueduc (?)* wiedergibt; CANARD, 
H'amdanides 223 und 655; TABBAA, Constructions 35 hat satüra (so!) = „step well“; KHAYYATA-KOHLMEYER, Die 
Zitadelle von Aleppo 70 (16 m Tiefe, satüra = „Brunnenhaus‘“); EDDÉ, PAA 295 (satüra) und 489 (Moschee-Zisterne). 
Nach ad-Dimaàqi (Edition) 210 war die satüra in Safad ein Brunnen von 110 Zimmermanns-, d.h. überlangen 
(1%-fachen) Ellen Tiefe. 

366 Wasserschöpfrad bei der Kathedrale/Großen Moschee: Sibt ibn al-‘Aÿami, Trésors 15 („roue hydraulique“) 
und Ibn aS-Sihna, Perles 57; alle anderen Quellen wie vorstehend. Abb. der beiden Brunnen im Moscheehof: SAUVAGET, 
Alep Tf. XLIII. 

367 DECKER, Earth 201—202. 

58 Hauptwasserversorgungssystem: Hauptquellen hierzu sind Ibn Saddäd, Alep 143-150 und danach Ibn aš- 
Sihna, Perles 153-159, vgl. 201. Literatur: SauvaaEr, Alep 141-143 sowie Tf. VII; GAUBE-WirtH, Aleppo 180-183 
(detailliert); TABBAA, Survivals 39-40 (Oastal as-Su'aybiya); Gaure, Aleppo 381; TABBAA, Constructions 34-35; 
Eppé, PAA 488-489; Damaskus Aleppo 341—346 (GAUBE). 
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Aleppos (genauer 10,5 km nnû. des Zitadellenhügels) ausgehende, erst in einem Kanal, ab dem 
Mašhad — al- ‘Afiya unterhalb von Bugädin (> Ba‘ädin) über einen Aquädukt und ab — Babilla 
(auch Bab Allah) 1 km n. der Mauer unterirdisch geführte Leitung, von der bereits dort, an der 
N-Peripherie der Stadt, fünf Kanäle in die n., nó. und s. Vororte abzweigten (GAUBE) und die 
ursprünglich am Bāb Arba in im NO in die Stadt eintrat und sich dort verzweigte. Ibn a$-Sihna 
schiebt davor das von Ibn Saddäd an anderer Stelle erwähnte, vor 1216 diesem vorgelagerte 
„Aquädukt-Tor“ (Bab al-Qanat) ein; Sibt ibn al-Agami lässt gegen 1479/1480 die Leitung zu- 
sätzlich über das vor dem Bab al-Oanät gelegene — Bängüsä (1) führen?9. Durch diese Haupt- 
wasserleitung wurden die Zisternen der Häuser versorgt; nur in den hóhergelegenen Stadtteilen 
wie al- ‘Aqaba (ab dem 13. Jh. auch ‘Agabat Bani I-Mundir „der Abhang der Banü 1-Mundir‘“?°) 
und der — Qal‘at a&-Sarif wurde ausschließlich Regenwasser gesammelt. Endpunkt des Lei- 
tungssystems soll die ehemalige Kirche der hl. Helena (arab. kanisa ... Haylana/Haylani) gewe- 
sen sein (die al-Madrasa al-Halawiya/al-Hallawıya von 1148/1150 wie — Abschnitt III.5), was 
vielleicht auf Kontamination der Namen — Haylan und Haylan- zurückzuführen ist, so dass die 
Initiative zur Anlage der Wasserleitung der wohl 329 oder 330 gestorbenen Mutter Konstantins 
zugeschrieben werden konnte. Die Anlage kónnte aber durchaus auf seleukid. oder róm. Zeit zu- 
rückgehen?"'. Vor 685, als er Statthalter von Aleppo bzw. dem gund von Qinnasrin (> Chalkis) 
war, ließ der spätere Umayyadenkalif ‘Abd al-Malik (685—705) die Leitung mit Hilfe des sayh al- 
Amin al-Fusaysı, des Eroberers von Qinnasrin, erneuern. Unter Nür ad-Din (1146-1174) wurde 
ein Abzweig (qit ʻa) zu den bis 1591/1592 verfallenen Latrinen (mathara) w. der Großen Moschee 
im Waffen-suq (Süq as-Silah) geführt und damit auch ein gastal am Eingang des Viertels aš- 
Su 'aybiyin (TABBAA: Qastal as-Su 'aybiya) versorgt; ein zweiter Abzweig (Qastal al-Hassäbin) 
belieferte das Viertel al-Hassabin bis zum Großen Platz (ar-Rahba al-Kabira) innerhalb des Bab 
Qinnasrin, also ganz im SW der Innenstadt. 1208/1209 (Ibn Saddäd, Abū l-Fidē’, al-Qalqa&andi) 
oder 1210/1211 (Kamal ad-Din) begann dann al-Malik az-Zahir (1186/1193-1216) unter großen 
Kosten mit dem systematischen Ausbau des Leitungssystems: Mit Ingenieuren aus Damaskus be- 
gab er sich nach — Haylan, wo man feststellte, dass in der Stadt nur ein Achtel des eingespeisten 
Wassers (20 von 160 „Fingern“/isba‘ zu '/,, Elle) ankam. Daher wurde die Leitung innerhalb von 
58 Tagen auf einer Länge von 35.000 ,,Zimmermanns-*, d.h. überlangen (anderthalbfachen) Ellen 
(dira' an-naggärın) von etwa 0,81 m überdeckt und abgedichtet. Dadurch erreichte schließlich 
genügend Wasser Aleppo, um auch noch die a/-Madrasa az-Zahirrya (I) im s. Vorort — Maqam 
Ibrähim und die anschließenden s. Vorstädte — ar-Räbiya und vielleicht auch — Gürat Gaffal bis 
zum — al-Hädir as-Sulaymàni im SW sowie den nahen „Schaf-Turm“ (Burg al-Ganam) vor dem 
Bāb Qinnasrin zu versorgen. Ibn Saddäd führt sämtliche innerstädt. Hauptkanäle (fariq Weg"? 
und Nebenkanäle (qism „Unterteilung‘“) und alle 72 Reservoirs (hawd, birka) bzw. Wassertürme/ 
Zisternen (gastal) einzeln auf. Noch heute heißen Stadtteile n. des alten Mauerrings Oastal al- 
Harami bzw. Oastal al-Must. Zwischen 1303 und 1516 bauten dann zahlreiche mamlük. Emire 
das inner- und vorstädtische Leitungssystem aus (— Abschnitt III.7). 

Sagür-Kanal: 1313/1314 wurde schließlich ein Kanal (gadwal sowie nahr ,,Fluss^) von 
40.000 Ellen (dira‘) Länge zwischen dem weiter n. verlaufenden, wasserreicheren Fluss as- 
Sagür (> Einleitung B III.2) und dem Quwayq gestochen (ad-Dimasqi um 1300, Mufaddal 
ibn Abi I-Fada'il vor 1358 und al-Qalqasandi vor 1418)”. An einer ausführlichen Stelle^? 


59 Ibn Saddäd, Alep 22; Sibt ibn al-‘Ağamī, Trésors 57; Ibn aë-Sihna, Perles 153; Damaskus Aleppo 344 
(GAUBE). 

5? Nach einem Safiy ad-Din ibn al-Mundir der Zeit al-Malik az-Zähirs (1186/1193-1216). Dazu vgl. Sibt ibn 
al-‘Aÿami, Trésors 143; ders., in: Ibn aë-Sihna, Perles 141; außerdem Ibn a$-Sihna selbst: Perles 186; GAUBE-WIRTH, 
Aleppo 83 (als Straße Nr. 25). 

571 Damaskus-Aleppo 342 (GAUBE). Allerdings werden arab. H und H normalerweise nicht verwechselt. 

52 Mufaddal III, 235/741; al-Qalga&andi IV, 117; Ibn aë-Sihna, Perles 152; Gaure, Aleppo 381; Damaskus- 
Aleppo 343 (GAUBE). 

5? Sibt ibn al-‘Aÿamï, Trésors 175-177 (1330), 177 (1313) bzw. 178 (1439/1440); Ibn aë-Sihna, Perles 152. 
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datiert Sibt ibn al." Aÿami die Verbindung mit dem as-Sägür nach der einen Quelle auf den 21. 
November/19. Dezember 1313 (unter dem £amdar Sayf ad-Din Sawdi al-ASrafı an-Nasiri) 
sowie nach einer anderen (as-Safadı) auf den 14. November/13. Dezember 1330 (unter dem 
dawadar/dawaddar Sayf ad-Din Argün an-Näsirt). 1439/1440 erfolgte eine Renovierung des 
Kanals. 

Weiteres zur Wasserversorgung: Ein weiterer (zum System der — Haylän-Leitung zu rechnen- 
der?) Aquádukt" aus muslimischer Zeit soll Aleppo im SW des Mauerrings am Bāb Qinnasrin 
erreicht haben. Auch dieser wird mit dem vorgenannten al-Fusaysi (vor 685) in Zusammenhang 
gebracht und soll ebenfalls von al-Malik az-Zahir (also vor 1216) renoviert worden sein. Später 
wurde er bis zu den Bauten vor dem Bāb al-Maqäm nach O hin verlängert, zuletzt 1429/1430 
durch Ibn aë-Sihna persónlich. Nach al-Fusaysi war auBerdem ein Bad in der Innenstadt be- 
nannt". Unter Zangi (1127-1146) wurde eine Wasserleitung vom Quwayq zum Hippodrom 
vor dem Bāb Qinnasrin gelegt, die vielleicht mit der vorgenannten in Zusammenhang stecht", 
Schließlich erwähnt Sibt ibn al-‘ Agamı gegen 1479/1480 ein weiteres Wasserschópfrad (dawlab) 
im „Garten des al-Mutaylib* sowie eine „Kleine Quelle“ (a/- 'Uwayna) in oder bei der Stadt nahe 
dem Bob Arba in, deren Wasser Heilkräfte zugeschrieben wurden?" In der Umgebung Aleppos 
lagen die Quellen ‘Ayn Mubaraka (— ‘Ayn al-Mubäraka) und ‘Ayn at-Tall („Hügel-Quelle“, 
wozu — Ba‘ädin), die auch als Ausflugsorte beliebt waren?"*, 

Die Wasserversorgung Aleppos ermóglichte den Betrieb von Bádern (arab. hammamat « Sg. 
hammäm), von denen Ibn Saddàd zum Jahr 1258/1259 (also vor der Zerstörung von 1260) allein 
innerhalb des Mauerrings 70 óffentliche und 31 in Privathäusern bzw. Palästen (dür « Sg. där) 
sowie in den Vororten noch einmal 90 zählte, davon 23 in den „Gärten“ (basätin < Sg. bustan) so- 
wie sechs vor dem Bāb Anfakiya und sieben vor dem Bab al-Ginàn inklusive der insgesamt drei 
von — al-Hazzaza. Sibt ibn al-‘Aÿami kommt vor 1479/1480 auf die Summen 71, 31 und 93 für 
die Angaben Ibn Saddäds und ergänzt ebenso wie Ibn aë-Sihna (vor 1485) dessen einfache Liste 
um Einzelheiten; dieser letzte Autor erweitert sie auBerdem um die bis zu seiner Zeit zusätzlich 
entstandenen Anlagen??, 

Brücken (arab. gier, sonst auch gantara eigentlich „Bogen“), also solche über den Quwayq, 
werden öfter erwähnt: so in Zusammenhang mit dem Mašhad ‘Alt I (unten zu 1127/1128) „am 
Fluss bei der Brücke“ (‘ala n-nahr 'inda I-gisr), einer weiteren großen Moschee „bei der einge- 
stürzten Brücke“ (“nda l-gisr al-maksür) und einer „Brücken-Moschee“ (Mas£id al-Gisr) vor 
dem Bāb Antäkiya; sodann in Verbindung mit dem Bad beim Gier: al-Ansári in — az-Zähiriya 
(bzw. dem — al-Hädir von Aleppo) und dem bis 1479/1480 zerstörten Hammam al-Gisr vor dem 
Bāb Antäkiya und demjenigen vor dem Bāb al-Ginän; schließlich eine „Brücke der (Schafs-) 
Kopfhändler“ (Gisr ar-Rawwäs)‘®. Vor dem von al-Malik az-Zähir gegen 1212/1215 neu ange- 
legten Bab an-Nasr führte eine Brücke über den Graben (handag)°®'. Auch vor dem Bäb Antäkiya 
und dem Bāb al-Ginän führten Brücken wohl über den Graben. Beliebte Ausflugsorte der Alep- 


5^ Tbn Saddäd, Alep 150; Ibn aë-Sihna, Perles 159-160 mit Ergänzungen zu Ibn Saddäd; von Epp£, PAA 488 
zur Haylän-Leitung gerechnet. 

575 Ibn Saddäd, Alep 132 (Nr. 61); Sibt ibn al-‘Agam', in: Ibn aë-Sihna, Perles 143 (dort fülschlich al-* Asisi). 

>76 Epp£, PAA 530-531 nach dem 1405 gestorbenen Ibn al-Furät. 

57 Sibt ibn al-“Agami, Trésors 4 bzw. 156; GauBE-WinrH, Aleppo 85 (als Straße Nr. 66). 

57% [bn a&-Sihna, Perles 200 und 201. Seit etwa 1930 erfolgte die Trinkwasserversorgung Aleppos aus der Quelle 
‘Ayn at-Tall, weil das Wasser der Quellen von — Haylän nicht mehr sauber genug war: S. MazLoum [Subhi MAZLUM], 
L'ancienne canalisation d'eau d'Alep (Le qanayé de Hailan). O.O. 1936 (Documents d'études orientales de l'Institut 
français de Damas 5). 

5? Tbn Saddad, Alep 130-138; Sibt ibn al-“Agamı, in: Ibn aë-Sihna, Perles 138-149; Ibn aë-Sihna, Perles 190— 
193. 

59 Tbn Saddad, Alep 48 (= Ibn aë-Sihna, Perles 85), 90 (Nr. 3 und 11), 91 (Nr. 13), 134 (Nr. 28), 135 (Nr. 1 
unten) und 137 (Nr. 3). Zwei der Bäder auch bei Sibt ibn al-‘Aÿamiï, in: Ibn aë-Sihna, Perles 145. Ibn a&-Sihna selbst 
(Perles 192) kennt ein „Fluss-Bad“ (Hammam an-Nahr) „bei der Brücke“. 

58! Ibn Saddäd, Alep 22; Ibn a$-Sihna, Perles 36. 
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piner waren Gisr al-Ansärt vor dem Bāb Qinnasrin, wo es noch eine zweite, nach Gugl ibn Rap: 
benannte Brücke gab, und Gisr at-Tawási (die „Brücke des Eunuchen'9*, 

Das Wasser Aleppos galt als besser als dasjenige von Damaskus, aber weniger gut als das des 
Euphrat (— Euphrates), was jedoch von anderen bestritten wurde; es wurde weiterhin mit dem 
des Nil (arab. an-Nil < NeiAoc) verglichen. Nach wieder anderen befórderte es die Habgier, so 


dass sie das Wasser der — Haylan-Leitung vorzogen?*. 


Stadtzerstórungen: Aleppo wurde im hier behandelten Zeitraum mehrfach stärker zerstórt: 
wahrscheinlich 540 durch die sasanid. Perser, Ende 962 durch die Byzantiner sowie dann 1260 
durch die Mongolen und 1400/1401 durch den mongol. Epigonen Timür Lang. Hauptstadt eines 
staatsáhnlichen Gebildes wurde Aleppo erstmals seit der Bronzezeit wieder ab 944/947 unter 
dem berühmten Hamdäniden Sayf ad-Dawla. Dem folgten anderthalb Jahrhunderte häufiger in- 
nermuslimischer Besitzerwechsel und Belagerungen (SAUVAGET zählt davon 22 allein zwischen 
991 und 1086°°*, wozu eine Belagerung durch Mawdüd von Mossul/al-Mawsil 1111 kommt), 
zuletzt durch die Kreuzfahrer (vielleicht schon im Herbst 1097, sodann 1100, 1103, 1105, viel- 
leicht 1108, im Winter 1122/1123, im Herbst 1123, schließlich im Winter 1124/1125), die jedoch 
sämtlich anscheinend keinen großen Schaden anrichteten. Seine Glanzzeit erlebte Aleppo unter 
Zangiden und Ayyübiden 1128-1260. Rege Bautätigkeit setzte dann wieder unter den Mamlüken 
in den letzten Jahren des 13. Jh. und (nach den Verwüstungen von 1400/1401) vor allem im 15. 
Jh. ein. Von den noch bestehenden Baulichkeiten stammen daher die ältesten fast alle aus dem 
mamlük. Spätmittelalter (1260-1516). 

Vorstädte: Unmittelbar außerhalb der Mauern der Innen- bzw. Altstadt Aleppos lagen eini- 
ge der Vorstädte (arab. arbad/rubud < Sg. rabad) wie — al-‘Afiya, — ‘Ayn al-Mubäraka, ‘Ayn 
Asmünit (— ASmünit), — Ba‘adin, — Bäbillä, — Bängüsä (1), — Bityas, — ad-Darayn, — al- 
Fahüra, — al-Fayd, — Gabal GawSan (mit zahlreichen Schreinen), — al-Gawhari, — Gürat Gaffal, 
— al-Hadir (> Hädir Halab bzw. — al-Hadir as-Sulaymänı), — al-Halba, — Handabät (recte 
Handarät?), — al-Hannäqiya, — al-Hazzäza, — Kaftän, — al-Kalläsa, — al-Madiq, — Maqam 
Ibrahim (Magbarat as-Sälihin), — al-Muërifa, — Nawä’il, — an-Nayrab, — Qaranbiyä (Magarr 
al-Anbiya’), — ar-Rabiya, — ar-Ramäda, — Rämüsa, — as-Sa‘dı, — as-Siqayat, — Tall Qigan, 
— al-Yärügiya (al-Ansärı) und — az-Zähiriya, die sich nicht immer voneinander trennen lassen. 

Weitere Vorstädte I: Extra muros lagen auch die hier nicht lemmatisierten, teils erst in mamlük. 
Zeit (Ibn aë-Sihna, gegen 1485) erwähnten Vorstädte al- Arasät („die Höfe“), al-Akräd („die 
Kurden“), Ibn Gägä, al-Haggäs, die Vorstadt vor dem Bāb an-Nasr, az-Zag$ägin (Vorstadt „der 
Glasmacher“), as-Säsa, al-Masäriga („die Ostlichen“), al-Maga 'ir („die Höhlen“) und das nw. 
des alten Mauerrings gelegene, von armen. und maronit. Christen bewohnte al-Gudayda („die 
kleine Neue“)%. Ähnliches gilt für al-Mātīn und al-Maÿdiya vor dem Bāb al-Farag, al-Abyad 
(„der Weiße“), al-Oallüt, al-Kahf („die Höhle“), Gahrat al-Inkilis, Gabal al-Bahtï („die Höhe 
von al-Bahtr* vielleicht bei > ar-Ramäda), Oastal al-Hagib („der Wasserturm des Kämmerers“) 
bei Bu‘ädin (> Ba‘ädin) 5 km n. Aleppos, das Gebiet von Bäsafrä, al-Gawz („die Nussbäu- 
me“), Haws al-Badawiya („die Einfriedung der Beduinin“), al-Katf al-Azraq („der blaue Berg- 
hang“), Gürat al-Usquf („die Mulde des Bischofs“), Ra s at-Tabig, an-Nahriyat („diejenigen am 
Fluss“)* und andere mehr’, die als Ausflugsorte der Aleppiner in bis zu zwei Tagesmärschen 
Entfernung von Aleppo zwischen — al-Muslimiya im N und — Tall as-Sultän im S lagen. 


5? Ibn aë-Sihna, Perles 200-201. 

#3 Sibt ibn al-‘Aÿamï, Trésors 178; Ibn aë-Sihna, Perles 160—162 u.a. nach Abū Firäs (lebte 932-968). 

584 SAUVAGET, Alep 95. 

585 Ihn aë-Sihna, Perles 187. Zu al-Gudayda z.B. Burns, Monuments 41-43. 

586 Ibn aë-Sihna, Perles 200-202 (darin Ard al-Magdiya vielleicht Dopplung zu al-Magdtya, an-Nahriyät lies 
wohl an-Nahriyät). Qastal al-Hägib wird als dabei Gründung von Ibn a$-Sihnas Großvater mütterlicherseits Saraf 
ad-Din Müsä bezeichnet. 

57 Weitere Vorstädte II. Die Wiesen (arab. Sg. marg oder marga) von al-Hälidr (identisch mit — al-Halidi?), 
der „Kürschner“ (Margat al-Farrä’in), des Ugul-Bak (türk. Ogul-Bey) und von as-Sahlüliya; die Gärten (Sg. bustän) 


[i 
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Auch das von Yaqut (um 1218/1224/1228) als detailliertestem und im allgemeinen zuver- 
lässigem arab. Geographen als eigenes Lemma aufgenommene — Bähasitä (Varianten Bahsita/ 
Bahsita) mit der vor 1259 bzw. 1350 (Bauinschrift) entstandenen Masgid Bāhsītā (Sibt ibn al- 
* ABami: Masgid Sıta) und dem Bad/Hammam Ibn al- 'Agami, zu dem bis 1485 noch der Hammam 
at-Tall und der Hammam al-Mukkar kamen, lag nach Ausweis der Aleppiner Topographen intra 
muros zwischen dem Bāb al-Farag im NW und dem Bāb al-Yahüd/an-Nasr im N der Innenstadt^**, 


IIL.2 Archäologie und Monumente des hellenistischen und römischen Beroia 
(333 v. Chr.-637/638) 


Auf dem schon von den eblaït. Königen (um 2400 v. Chr.), den amorit. Yamhad-Königen (um 
1800/1600), den Hethitern und als neuhethit. Kultplatz des von der Hethiterhauptstadt Hatti bis 
nach Babylon verehrten Wettergottes Hadad (akkad. Hadda/Addu, ugarit. TTB, hethit. Tesub/ 
Teë$up, luwisch Tarhunza, altaram. HDD) bzw. der weiblichen Hauptgóttin Habadu/Hepat (ak- 
kad. auch Halabaytu ,,die von Halab^) genutzten Zitadellenhügel lag auch die seleukid. Akro- 
polis mit der Statthalterresidenz und dem Tempel des mit Zeus gleichgesetzten Hadad, in dessen 
Nachfolgebau noch Kaiser Julian 363 opferte (> Abschnitt LI Dort wurde 1932 von Georges 
PLoix DE Rornou eine Steinplatte mit einer noch unveröffentlichten Keilinschrift gefunden, au- 
Derdem ein 0,93 m hoher und 1,27 m breiter Basaltblock mit der Darstellung zweier geflügelter 
Genien in Laufstellung mit Mondsichel und Sonnenscheibe (frühes 1. Jt., wohl 10. Jh.; heute vor 
dem Nationalmuseum Aleppo), zwei 1,40 m lange und 0,52 m hohe Lówenskulpturen des frühen 
1. Jt. aus Basalt, zwei Basaltorthostaten (sogenannte Scheinfenster) als Mauerdekor sowie zwei 
weitere, 0,85-0,95 m hohe Lówenfiguren etwa des 14.-10. Jh. aus Muschelkalk. Der Verbleib 
eines weiteren Portallówen-Paars (1908/1909) ist ungeklärt. Erst 1996 wurden die systemati- 
schen Grabungen auf der Zitadelle wieder aufgenommen??, Seit 1997 wird auch der Tempel 
des Wettergottes (ein Antentempel etwa des 18./17. Jh. mit einer Schmalseite von ca. 28 m mit 
Reliefs des frühen 1. Jt. über einem frühbronzezeitlichen Vorgángerbau) von seiner nw. Partie 
her ausgegraben?!, 

SAUVAGET und GAUBE vermuteten dagegen den ursprünglichen Siedlungshügel im bis zu 21 
m erhöht gelegenen Viertel al- ‘Aqaba („der Abhang“, auch ‘Agabat Bani l-Mundir „Abhang 


des Sams ad-Din Lu'lu', von al-Buq'a, des al- ‘Agami, der „Insel“ (Bustän al-Gazira), des al-Hubayst, des Qaysar, 
des Mihmandar (recte Mihmändär) oder Ibn Nagth (vgl. > Abschnitt III.7 zum Jahr 1303), des „Wesirs“ (al-Wazir), 
des ,,Nisibeners* (an-Nasibi) und der „Sklaven“ (‘Abid); der Ort oder Grund (ard) der „Töpfe“ oder „Krüge“ (Ard 
al-Hawabi), die Ard al-Magdıya (gleich al- Magdtya?) und die von al-Halba (wohl gleich — al-Halba); die „Mühlen 
des Sultans“; der Schrein des at." Abbas (Zawiyat al- Abbas), der der „Stare“ (Mašhad az-Zaräzir wie — Abschnitt 
III.5) und der Mašhad des sayyidr Faris in — Babilla (vgl. — Abschnitt III.6 zum Jahr 1204/1205); ferner a/-Oastla. 

555 Yaqüt I, 458 (Regest LE STRANGE, Palestine 408), wonach Marasid al-ittilä‘ I, 115 (JuYNBoLL) = I, 148 
(AL-BiGAwI); Ibn Saddäd, Alep 67 (Nr. 171) bzw. 131 (Nr. 54); Sibt ibn al-‘Aÿamï, Trésors 154-155 (mit falscher 
Etymologie); Ibn a&-Sihna, Perles 191; GauBE-WiRrH, Aleppo 371 (Nr. 234: Hammam at-Tall; Nr. 239: Bauinschrift 
der Moschee Srtà von 1350), vgl. 417 (Nr. 748: neuer Hammam at-Tall); vgl. Damaskus Aleppo 343 (GAUBE). 

59» H KLENGEL-J. D. Hawkins, Art. Halab. REA IV (1972/1975) 50-53; KrENGEL, Die historische Rolle der Stadt 
Aleppo im vorantiken Syrien (1997); KuavvArA-K oHL MEYER, Die Zitadelle von Aleppo 71 und 94; Burns, Monuments 
32-33; Damaskus-Aleppo 199-200 (GONNELLA-K HAYATA-K OHLMEYER); SARTRE, DAZ 132; COHEN, HS 180. 

9? SOBERNHEIM, Halab 234; HERZFELD, Matériaux I.1, 6-7 und II Tf. IVb und e (hethit. Stele, Lówenpaar, 
Genien); H. KLEnGEL, Art. Halab. REA IV (1972/1975) 52 (Flügelgenien „wohl aus dem 9./8. Jh.^); KLENGEL, Die 
historische Rolle der Stadt Aleppo im vorantiken Syrien 359-360 (Vergleich mit Funden in — ‘Ayn Dära und Hama/— 
Epiphaneia); KHAYYATA-KOHLMEYER, Die Zitadelle von Aleppo (1998), darin besonders 73-74 mit Abb. 2 und T£. 15 
(PLoix DE Rornou), 75 (hellenist. Funde des Quwayq-Surveys von 1977), 75-77 mit T£. 13b-d, 14a-d und 16a-b 
(Keilinschrift, Orthostaten, Portallówen) und 82-84 mit Abb. 5a-c und Tf. 20a (hellenist. Keramik einschließlich 
gestempelter Amphorenhenkel aus Rhodos, islamische Keramik/,Raqqa-Ware* und ein weiteres Basaltlówen- 
Fragment); Damaskus-Aleppo 200—203 (GONNELLA-KHAYATA-K OHLMEYER). 

9! KHAYYATA-KOHLMEYER, Die Zitadelle von Aleppo 89-94; Damaskus Aleppo 200-202 (GONNELLA-KHAYATA— 
KOHLMEYER); K. KOHLMEYER, Der Tempel des Wettergottes von Aleppo. Münster 2000; ders., Die Zitadelle von Aleppo 
und der Tempel des Wettergottes. Neue Forschungen und Entdeckungen. Münster 2005. 
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der Banü 1-Mundir“) im W der Innenstadt. Von dort stammen die zuerst 1873 publizierte Hie- 
roglyphen-luwische Inschrift von Tall ‘Aqaba und eine Statuette im Zitadellenmuseum°”. Eine 
hethit. Inschrift des 14. Jh. v. Chr. und Basaltsáulen wurden in der nahegelegenen, zuerst gegen 
1479/1480 erwähnten, unter Verwendung von Spolien bis 1519 (Datum der Bauinschrift) errich- 
teten Masgid al-Oigan („Moschee der Krähen“, Variante Qaqan) n. des Bab Antäkiya verbaut", 
HERZFELD verzeichnet auBerdem eine Adlerskulptur aus Basalt und eine aus der n. Vorstadt Zuqaq 
at-Tawil stammende, noch unidentifizierte Inschrift”. Schon im MA wurde je eine Lówenfigur 
(arab. sürat asad) aus Basalt (hagar aswad „schwarzer Stein“) auf einem Basaltsockel (balät 
aswad) sowohl beim Bau der Zisterne der Großen Moschee (wohl im früheren 12. Jh.) als auch 
kurz vor 1224/1225 beim Palastbau auf dem Zitadellengelände aufgefunden’”. 

301/281 v. Chr. wurde Beroia auf typisch hellenist. rechtwinkligem Grundriss (mit insulae 
von ca. 47,2 x 124 m) mit einer Ausdehnung von ca. 550 m in O-W- und 780 m in N-S-Richtung 
(vielleicht mit Ausnahme des Agaba-Hügels im NW) neu angelegt (vgl. — Abschnitt I.1). An- 
tike Architekturreste (Grabsteine, Stelen, weiße Kalkplatten) mit latein. und griech. Inschriften 
wurden als Spolien in Mauern und Stadttoren (Bab Antäkiya, Bāb an-Nasr) verbaut??*, Sarkopha- 
ge des Iulios Antonios Straton und des Priesters Mundos [?] aus Beroia mit griech. Inschriften 
befinden sich im Archäologischen Museum Istanbul’”. Weitere kaiserzeitliche Sarkophage (2./3. 
Jh.) stehen im Nationalmuseum in Aleppo selbst". Grabinschriften von Legionären sind bereits 
oben erwähnt (— Abschnitt I.1); die eines Angehörigen der cohors III Thracum Syriaca (Stati- 
onierungsort unbekannt) wird ebenfalls im Aleppiner Museum gezeigt”. Beim Bab Antakiya 
sind Reste eines róm. Torbogens, der am W-Ende des ca. 800 m langen decumanus stand, in die 
W-Fassade der Moschee at-Tüta (des 1150 errichteten Nachfolgebaus der ältesten Moschee von 
637/638) eingebaut‘”. Kaiserzeitliche (117/161) Münzen zeigen das Ethnikon BEPOTAIQN®!. 
Bleigewicht aus dem 1. Jh. n. Chr. mit der Darstellung des Haupts der Stadttyche zeigt die griech. 
Inschrift Beroiaiön euthenia*?. Ein wohl röm. Kapitell wurde im NO extra muros gefunden”. 
Der Name des zentralen Quartiers Asadla/as-Sadla (fälschlich auch Asad Allah), älter as-Sidilla, 
könnte nach HERZFELD auf die sedilia eines antiken Theaters zurückgehen‘. 

Um 385 zerstórten fanatische Christen, wahrscheinlich Mónche, eine aus Bronze gefertig- 
te Statue des Asklepios (der Gott war dargestellt nach dem Vorbild des berühmt-berüchtigten 
Atheners Alkibiades), obwohl dort, wie Libanios (lebte 314 oder 315—393) ausdrücklich betont, 


5? SAUVAGET, Alep 28-29 sowie Tf. LII; GAUBE, Aleppo 375—377; Damaskus Aleppo 103 (GAUBE). Ausdrücklich 
dagegen: KHAYYATA-KOHLMEYER, Die Zitadelle von Aleppo 70 mit Nachweis der dort gemachten Funde ebenda 74-75 
mit Tf. 13a. 

53 Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 2-3 (darin 2: „une pierre noire sur laquelle sont des figures“), vgl. „une pierre 
portant une ligne en écriture hébraïque“ ebenda sowie 143: „une inscription coufique ... (une ligne en blanc)“ jeweils 
s.v. Qaqan; SAUVAGET, Alep Tf. IX/2; HERZFELD, Matériaux L1, 7 und II Tf. IVd; GauBE-WinrH, Aleppo 345 (Nr. 4); 
Burns, Monuments 39 (,,Qaiqan“); Damaskus Aleppo 251 (GONNELLA) („Qaygan“). 

5^ HERZFELD, Matériaux I.1, 6 und II Tf. IVa (Adler) bzw. I.1, 7 mit Abb. 1 (Inschrift). 

55 Ibn Saddäd, Alep 123-124; Sibt ibn al-‘Aÿamï, Trésors 166; Ibn aë-Sihna, Perles 62 und 136; HERZFELD, 
Matériaux 1.1, 6; KHAYYATA-KOHLMEYER, Die Zitadelle von Aleppo 77; EppÉ, PAA 295 Anm. 729. 

9$ IGLS I, 105-109 Nr. 177-186; SAUVAGET, Alep Tf. LII; HERzrELp, Matériaux 1.1, 9 und Abb. 4; GAUBE- 
WIRTH, Aleppo 121; Damaskus-Aleppo 91-92 (GANGLER), 103—104 (GAUBE), 194 (Asap) und 304 (HRETANI); SARTRE, 
DAZ 119 und 144; Conen, HS 153-155. 

57 IGLS I, 109 Nr. 187-188; HERZFELD, Matériaux I.1, 7 und 9 Abb. 3 (mit Wiedergabe der Mundos-Inschrift) 
sowie II T£. IVc. 

58 G. Koch, Der Import kaiserzeitlicher Sarkophage in den römischen Provinzen Syria, Palaestina und Arabia. 
Bonner Jbb 189 (1989) 161—211 (hier 171 und 179). 

59 GEBHARDT, Politik 62-63 und 137. 

600 SAUVAGET, Alep Tf. IX/4; Burns, Monuments 39; Damaskus-Aleppo 124 (Epp£). 

9! SARTRE, DAZ 816—817; GEBHARDT, Politik 71 und 132-134; Conen, HS 154. 

9? SEYRIG, Poids 70-71. 

$5 GAUBE, Aleppo 377. 

64 HERZFELD, Matériaux 1.1, 8; vgl. Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 146 und Ibn aë-Sihna, Perles 186. Die Oatr'at 
as-Sadla (Sidilla/Asadalläh) bei GaugE-WiRTH, Aleppo 83 (Straße Nr. 34) mit der Zisterne Gubb Asadalläh. 
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keine Opfer dargebracht wurden. Im 4./5. Jh. gab es eine bischöfliche Residenz (episkopikon 
katagögion)‘”. Die angeblich nach der am 18. August wohl 329/330 gestorbenen hl. Helena 
benannte Kathedralkirche wurde im 5./6. Jh. auf der Agora errichtet, 1123 zusammen mit zwei 
oder drei weiteren Kirchen den Christen weggenommen, zunächst „Moschee der Sattler“ (arab. 
Masgid as-Sarragin) genannt und 1150 von Nür ad-Din zur al-Madrasa al-Halawıya/Hallawiya 
umgebaut (— Abschnitt III.5). In der W-Wand des Gebetsraums sieht man noch eine Seite der 
Tetrakonche, die die Kuppel über dem Altar trug, sowie sechs Säulen”. Nach O schloss sich 
ein Garten (der Vorplatz der Großen Moschee), nach NO der Friedhof an (— Abschnitt II.3 
zum Jahr 710). Teile der Aleppiner Hauptsynagoge (Partien des Mauerwerks, Dekor) im NW- 
Bereich der Innenstadt sollen bis aufs 5. Jh., die Basaltkanzel aufs 6. Jh. zurückgehen; in dem 
Gebäude sind auch byz. Säulenkapitelle verbaut‘. Auf das 5.-6. Jh. wird die im kilik. Körykos 
(— TIB 5) gefundene griech. christliche Grabinschrift eines Paulos Beroiotes (Gen. Bepiórov lies 
Bepoictov) datiert, die wohl zu einem Sarkophag gehörte‘”. 

Als der sasanid. Großkönig Chusro I. (531-579) 540 Beroia einnahm und niederbrennen 
ließ (> Abschnitt I.1), soll er auch Teile der Mauern zerstört und durch ,,persische“ Lehmziegel 
(arab. agurr farist) wiederherstellen haben lassen, die noch im 13. Jh. (Kamal ad-Din und Ibn 
Saddäd) zwischen den w. Stadttoren Bab al-Ginan und Bäb Antäkiya (bzw. nach Ibn al-Hatib 
im 15. Jh. zwischen dem Bāb al-Ginän und dem Bāb an-Nasr im N) zu sehen gewesen wáren. 
GAUBE und andere schreiben die erste steinerne Mauer dem Wiederaufbau durch Justinian I. 
(527—565) zu*'?. Durch den damals amtierenden Ortsbischof Megas (— Abschnitt II.1) ließ Ju- 
stinian danach auch das öffentliche Bad (önuöcıov) wiederherstellen (2001 publizierte Inschrift 
vom Gelände der Großen Moschee)?" . 

Byz. Kapitelle und Säulenreste finden sich im O und SO der Altstadt in den Vororten Oäadr 
‘Askar (Moschee al-Awtat) und as-Sahhana (gleichnamige Moschee), wohin sich Beroia also 
schon im Altertum ausgedehnt haben dürfte‘'?. Vorislamische Basaltsäulen und Basaltkapitelle 
finden sich auch im Hof der Moschee des sayh Galàl ad-Din w. der Innenstadt*?. Byz.-frühisla- 
misches Material wurde auch in Tallat as-Sawda vor dem s. Stadttor Bab Qinnasrin gefunden?" 
Die von neun auf vier Pfeilern ruhenden Gewólben überdachte Zisterne im oberen Torbau der 
Zitadelle stammt aus byz. Zeit (das Gleiche soll für den Kerker gelten)$^, ebenso wie die vorge- 
nannte Zisterne im ehemaligen Garten der Kathedralkirche, dem Vorhof der Grofjen Moschee. 
Als vorislamisch wurde spáter auch der Mashad al-Hidr/al-Hadir zwischen den Stadtmauern 


605 Libanius, Orations II, 120-121 = Or. XXX De templis, 22-23. 

$$ Sözomenos III, 942—943 (VII, 28.2). 

607 Tbn Saddäd, Alep 45 und 110; Sibt ibn al-‘Aÿamï, Trésors 88-89, vgl. 17; Ibn aë-Sihna, Perles 82; SAUVAGET, 
Alep 58-60 mit Abb. 16 sowie Tf. IX/1; DEVREESSE, Patriarcat 164; M. ÉcocHARD, Note sur un édifice chrétien d' Alep. 
Syria 27 (1950) 270—283; ZAKKAR, Emirate 241 Anm. 13; KLEINBAUER, Tetraconch Churches 101-103 mit Abb. 8 und 
10; Burns, Monuments 35-36; Damaskus Aleppo 106-107 (GAUBE); STRUBE, BD II, 5-20. 

$$ SOBERNHEIM-MITTWOCH, Hebräische Inschriften 273-277 (nicht bereits 4. Jh.) mit Abb. 1-4; SAUVAGET, Alep 
60-61 mit Abb. 17 sowie Tf. IX/3; ausführlich Doran, Bet-ha-k-Kneset (1957) mit zahlreichen Grundrissen und Abb.; 
GAUBE-WIRTH, Aleppo 373 (Nr. 255), der Bau ebenda 77 als „Brücke in die byzantinische Zeit“ bezeichnet; EDDÉ, PAA 
462; AsHTOR/BORNSTEIN-MAKOVETSKY, Aleppo 613 (nennt das Judenviertel mahall al-Yahüd). Die Legende führte den 
Bau auf König Davids Neffen und Feldherrn Yo'ab ben-S*rüyà zurück (ebenda). 

$9 G. Dacron und D. FEIssEL, Inscriptions de Cilicie. Paris 1987 (TM Monographies 4), 46-47. 

610 Ibn Saddäd, Alep 16, vgl. 23; Sibt ibn al-‘Aÿami, Trésors 170; Ibn aë-Sihna, Perles 21; SAUVAGET, Alep 
64-65; HERZFELD, Matériaux 1.1, 9; GauBE-WiRTH, Aleppo 168; GAUBE, Aleppo 378; Epp£, PAA 291 nach Kamal ad- 
Din, Bugya I, 51; Damaskus Aleppo 92 (GANGLER) und 105-106 (GAUBE). 

61! P-L. GATIER, Un bain byzantin à Alep. AAAS 44 (2001) 181-186: H á[yía] ékkAnoia ék quoupiac 
Jovorıvıavod tod eceflobc BacıAEws, dré rpeobeias k(ai) onovöjis MeyaAov Tod Ocíov toévos tò Ónuóciov Eunpeodev 
(recte &unpnod&v) &vifyeipev; dazu die Rezension von D. FeisseL, Bulletin Épigraphique 115 (2002) 733. 

612 GAUBE-WIRTH, Aleppo 77 und 407 (Nr. 614), vgl. 408 (Nr. 618-619); Damaskus-Aleppo 107 (GAUBE). 

$5 GAUBE-WIRTH, Aleppo 409 (Nr. 644). 

614 KHAYYATA-KOHLMEYER, Die Zitadelle von Aleppo 75. 

615 SOBERNHEIM, Halab 235 (Zisterne); Burns, Monuments 34 (ohne Nachweis). 
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und dem — Maqäm Ibrahim angesehen?'^. Insgesamt soll es 70 christliche Heiligtümer in Aleppo 
gegeben haben?", 


IIL.3 Archäologie und Monumente des frühislamischen Aleppo (637/638—944) 


Beim Einzug der Muslime unter Abü *Ubayda durch das Bab Antäkiya 637/638 soll die Zi- 
tadellenbefestigung durch Erdbeben zerstört gelegen haben?! Am Bab Antäkiya wurde auch die 
erste Moschee gegründet, deren Bereich mit Schilden abgesteckt worden sein soll (daher arab. 
Masgid al-Atras „Moschee der Schilde“, 925/926 Masgid al-Gadà 'iri und 1150 Masgid bzw. 
Madrasat Su 'ayb/al-Madrasa as-Su 'aybiya), besteht als Moschee at-Tüta („der Maulbeere“) bis 
heute‘!?, Der Vorgängerbau der wahrscheinlich erst mamlük. Freitagsmoschee as-Sadla (die wohl 
im Quartier Qari'at as-Sadla oder Asadla lag) wurde auf den zweiten Kalifen ‘Umar I. (634—644) 
zurückgeführt‘. Vor 685 ließ der spätere Umayyadenkalif ‘Abd al-Malik (685—705) als Statt- 
halter von Aleppo bzw. des gund Qinnasrin (> Chalkis) die — Haylan-Leitung mit Hilfe des 
šayh al-Amin al-Fusaysi erneuern?!. Auf dem Vorplatz der Kathedrale, vielleicht dem Ort eines 
altoriental. oder seleukid. Tempels, begann der Umayyadenkalif al-Walid I. (705-715) um 710 
mit angeblich aus der Kirche von Qürus (— Kyros) stammendem Material mit der Errichtung der 
unter seinem Bruder Sulayman (715-717) vollendeten Umayyaden- oder Großen Moschee (arab. 
al-Gàmi* al-Kabir), deren Marmorplatten und Mobiliar ab 750 von den ‘Abbäsiden nach dem 
irak. al-Anbar geschafft und die 962 von Nikephoros Phökas zerstört wurde (> Abschnitt 1.3). 
Grundriss, Ausstattung/Dekor (zahrafa), Marmor (ruham) und Mosaiken (fusayfasa ^) ähnelten 
dem Schwesterbau in Damaskus (Grundfläche: 105 x 77,75 m; Hof: 79 x 47 m; dreischiffiger 
Gebetsraum mit heute 80 Säulen; der heutige minbar misst 3,65 x 1,08 m und ist 3,57 m hoch)‘. 
Beim Erdbeben von 713 (— Abschnitt I.2) sollen auch Kirchen in Aleppo, — Antiocheia und 
Qenne&rin (— Chalkis) zerstört worden sein”. Die Große Kirche (syr. ‘Että Rabbtä) von Aleppo 
wird zum Jahr 726/727 im Zusammenhang mit dem Streit zwischen den Anhängern des Maxi- 
mus Confessor und den Maroniten erwähnt (— Abschnitt 11.2). 

Der syr. Statthalter Salih ibn ‘Alī ließ nach 755 einen Palast (arab. gasr) bei — Bityas im O 
Aleppos nahe — an-Nayrab erbauen, wo sich 780 der Kalif al-Mahdi (775-785) aufhielt‘”*; auch 
der Namengeber der/des 1141/1142 erbaute/n Masgid Gawt gehörte zum Gefolge Sälihs. Der 
Amtssitz seines Sohnes und Nachfolgers al-Fadl ibn Salih (ab 769/770) hieß bzw. lag im Viertel 
al- 'Aqaba („der Abhang“)®®. Nach Michael dem Syrer wurde die „Kirche der Chalkedonenser* 
zu Beginn der Regierung al-Mahdis (775) zerstört (> Abschnitt IL.2). 798/799 überließ Kalif 
Harün ar-Raëid (786—809) die Läden (arab. hawanit < Sg. hanüt) im süg zwischen dem Bab 
Antäkiya und dem Beginn der „Straße der Platane“ (Darb ad-Dulba) dem Statthalter Isma*il ibn 


616 Ibn Saddad, Alep 46 und Ibn aë-Sihna, Perles 84 ohne weitere Angaben; EDDÉ, PAA 431. Zu unterscheiden 
vom/von der Masgid al-Hidr auf der Zitadelle (Ibn Saddäd, Alep 92; Ibn as-Sihna, Perles 97). 

617 Ibn Saddäd, Alep 45; Ibn a$-Sihna, Perles 82. 

618 Ibn Saddäd, Alep 23; Sibt ibn al-‘Aÿamï, Trésors 166; Ibn aë-Sihna, Perles 40-41; SOBERNHEIM, Halab 234; 
GAUBE-WIRTH, Aleppo 168; Damaskus-Aleppo 203 (GoNNELLA-K HAYATA-K OHLMEYER). 

619 Kamal ad-Din I, 28; SoBERNHEIM, Halab 236 (schreibt Gami‘ at-Tütr); EppÉ, PAA 430; ungenau Damaskus- 
Aleppo 124 (Eppé); alle anderen Nachweise unten zum Jahr 1150. 

620 Sibt ibn al-‘Aÿamï, Trésors 53, vgl. 146 und Ibn aë-Sihna, Perles 186 (Viertel Asadla); vgl. ferner GAUBE- 
WIRTH, Aleppo 368 (Nr. 205) (Moschee Basgaba). 

$1 Ibn Saddäd, Alep 144; Ibn aë-Sihna, Perles 154 (dort fälschlich al-‘Asïst); Damaskus-Aleppo 342 (GAUBE). 

$2 Ibn Saddäd, Alep 30-38 (hier 30-31); ausführlich Sibt ibn al-‘Aÿamï, Trésors 15-36 (hier 15-16); Ibn aš- 
Sihna, Perles 56-66 (hier 56-57); SOBERNHEIM, Halab 235-236; SAuvaaET, Alep 75-76 sowie Tf. XXXII; GAUBE- 
WIRTH, Aleppo 154-155 mit Abb. 34 sowie 357 (Nr. 100); TABBAA, Survivals 32 und 33-34; GAUBE, Aleppo 379; 
Burns, Monuments 35; Fong, PAA 357-358 und 671 Abb. 77-78; Damaskus-Aleppo 104 (GAUBE), 124 (EDDÉ) und 
228—235 (SCHATH). 

623 HAGE, SJK 59 Anm. 96. 

64 Kamal ad-Din I, 59 und 61. Ruinen von Bauten Sälihs in Aleppo und Qinnasrin (— Chalkis) erwähnt Ibn 
Saddäd, Alep 57. 

95 Kamal ad-Din I, 60; vgl. GAuBE-WiRTH, Aleppo 83 (al- ‘Aqaba als Straße Nr. 25) 
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Salih ibn *Ali?*. Der 811/812 in ar-Raqqa gestorbene ‘Abbäside ‘Abd al-Malik ibn Salih ibn 
* Alt, der seit 791/792 mehrfach als Statthalter Aleppos amtiert hatte, wurde in einem der Re- 
gierungsgebäude (dar min dür al-imära) wohl von Aleppo beigesetzt, das Grab aber später von 
al-Ma'mün (813—833) entfernt”. 833/834 (AS [1]145) ließ ein ‘Alī bar Nätän bar Mubassir bar 
H’DM (lies arab. Hadim) eine Kuppel (hebr. qubba) über der Hauptsynagoge errichten‘®. 
Zwischen 872 und 877/879 ließ Sīmā at-Tawil, Offizier des syr. Statthalters al-Muwaffaq, 
eine Residenz (där) vor dem Bab Antäkiya am Quwayq mit dem Bustan ad-Där genannten Park 
errichten, die unter dem Namen — ad-Darayn (< Nom. ad-Daran „die beiden Höfe“) mit ei- 
nem späteren Bau zusammengefasst wurde. Eines der Gebäude hieß auch as-Sulaymaniya und 
lag am — Hadir Halab (bzw. dem — al-Hadir as-Sulaymani). Die dortige Quwayq-Brücke ließ 
S1ma mit einem Bab as-Salama (,Tor des Wohlergehens“) genannten Torbau versehen, den er 
aus dem Qasr al-Banät („Mädchen-Schloss“), der Residenz eines * Abbasiden in der „Mädchen- 
Straße“ (Darb al-Banat), dorthin versetzen ließ’. Am Quwaygq, bei der Brücke, einer Brücken- 
ruine (arab. al-gisr al-maksür) und in — ad-Därayn lagen später (bis 1258/1259) zahlreiche 
Moscheen‘. Zum Jahr 899/900 wird der nach einem aleppin. Statthalter namens al-Hasan ibn 
‘AIT Kūra al-Hurasani (SAUVAGET: vielmehr nach griech. ywpa) benannte „Hof des Kūra“ (Dar 
Kūra), die Obst- und Gemüsehalle — der spätere sogenannte „Melonen-Hof“ (Dar al-Battıh) 
im W der Altstadt, wo sich noch heute der Obst- und Gemüsegroßmarkt findet — als dem Bab 
al-Ginün benachbart bezeichnet. Das gilt auch für das angrenzende Bad; von beiden Gebäuden 
war jedoch bereits im 13. Jh. nichts mehr zu schen"! Nach dem zwischen 904/905 und 914/915 
amtierenden Statthalter Abū 1-Hasan Dakä ibn ‘ Abdallah ar Rom al-A‘war hieß die Dar Daka, 
deren Name später zu Dar az-Zakä/Zakät „Hof der Almosensteuer“ (d.h. „Steuerbehörde“) ver- 
ballhornt wurde. Die Ruinen der benachbarten Anlage seines Kämmerers (hägib) Firüz wur- 
den bis zu ihrer Abtragung durch al-Malik az-Zähir um 1200 Tall Frrüz genannt und lagen auf 
dem Gelände des Goldschmiede-sügs (Süg as-Säga). Dakas Wesir und Sekretär Abū 1-Hasan 
Muhammad ibn ‘Umar ibn Yahyä an-Niffart war Namensgeber des im 13. Jh. ebenfalls bereits 
verfallenen Hammam an-Niffarr, sein Sitz (dar) wurde 1149/1150 zur al-Madrasa an-Nürtya 
(die daher auch Madrasat an-Niffart genannt wurde) umgebaut. Die dar des 912/913—914/915 
als qadi amtierenden Abū Hafis/Hufays (HFYS) ‘Umar ibn al-Hasan ibn Nasr al-Halabr lag im 
süq der Sattler (Süg as-Sarraginy?. Auf das Jahr 912 datiert SAUVAGET den von CANARD am Fuß 
der Zitadelle lokalisierten Betplatz (musalla)*?. Nach dem ih&idid. Statthalter (walr) Musawir 
ibn Muhammad ar-Rümi (940/941) war die Dar ar-Rümt benannt, die seit etwa 1025 bzw. zur 
Zeit Kamal ad-Dins im 13. Jh. Dar (Ibn) Mustafad und im 15. Jh. Dar al- Au? genannt wur- 
de und im Glasmacher-suq (Süuq az-Zaggagın) ö. der al-Madrasa al- 'Imadiya/Madrasat Bani 
l-‘Ağamī von 1122 lag®*. 925/926 starb der Traditionarier Abū l-Hasan ‘Alī ibn ‘Abd al-Hamid 


99 Kamal ad-Din I, 63. Darb ad-Dulba: GAuBE-WiRTH, Aleppo 81 (Straße Nr. 12). 

97 Kamal ad-Din I, 65. 

628 SOBERNHEIM-MITTWOCH, Hebräische Inschriften 277-279 mit Abb. 5 (mit doppelter, von den örtlichen Juden 
jedoch fälschlich „654 AS“ = 342/343 gelesener Datierung und hebr.-aram.-arab. Mischschreibung des Namens); 
ADLER, Aleppo 168; Doran, Bet ha-k-Kneset Abb. 8; ASHTOR/BORNSTEIN-MAKOVETSKY, Aleppo 613. 

9? Yagüt II, 537 (Regest LE STRANGE, Palestine 436) = Maräsid al-ittilä‘ I, 386 (JuvNBOLL) = II, 509 (AL-BIGAWT) 
s.v. ad-Därayn sowie Yägüt II, 750-751 (stark verkürztes Regest LE STRANGE, Palestine 517) = Maräsid al-ittilä‘ I, 
459 (JuvNBOLL) = II, 602 (AL-BIGAWT) s.v. ar-Rabad; Kamal ad-Din I, 65-67 mit Spekulationen über die Namengeber 
der Bauten; SAUVAGET, Alen 80; CANARD, H'amdanides 222, wo die Brücke Gisr ad-Dabbäga genannt wird. Darb al- 
Banät: GAUBE-WirTH, Aleppo 82 (Straße Nr. 18). 

60 Tbn Saddäd, Alep 90-91 (Nr. 2-7, 10-11, 13-14 und 18). 

$1 Kamal ad-Din I, 86-87 und 92; Sibt ibn al-‘Aÿamï, Trésors 145; SAuvaaET, Alep 77; CANARD, H’amdanides 
221; Smoor, Kings and Bedouins 95 Anm. 58; Epp£, PAA 537 mit Anm. 484; Damaskus Aleppo 124 (Epp£). 

$2 Kamal ad-Din I, 92-94; Ibn Saddäd, Alep 45; Ibn aë-Sihna, Perles 83; Epp£, PAA 331-332. Der alte Süq 
as-Saga auf dem „tertre de Firoüz^ auch bei Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 159. 

$3 SAUVAGET, Alep 76 nach Kamal ad-Din (wohl der Bugyat at-talab); CANARD, H'amdanides 221. 

64 Kamal ad-Din I, 101; ders., Bugya (SAuvAGET) 409 (mit der Namensform Musawar); Ibn aë-Sihna, Perles 
188 mit SAUVAGET ebenda Anm. 2 nach AT-TABBAu mit den Formen al-Mingär, Mustafad/Ibn Mustafad und Musamir; 
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al-Gadä’irt, nach dem die älteste Aleppiner Moschee (der/die Masgid al-Aträs von 637/638 und 
Masgid/Madrasat Su 'ayb von 1150) hinfort Masgid al-Gadä’irt genannt wurden", Aus der frü- 
hesten islamischen Zeit soll schließlich auch die 1256/1257 restaurierte Moschee al-Muhassab 
(später: al-Karimiya) stammen", 


IIL.4A Archäologie und Monumente des hamdänidischen und mirdasidischen Aleppo 
(944—1079/1080) 


Im Zuge der Kämpfe zwischen IhStdiden und Hamdaniden um Aleppo 944 diente das da- 
malige, an der W-Mauer gelegene Minarett der/des masgid gami‘ einigen der Beteiligten als 
Versteck‘. In — al-Halba („das Pferderennen“, weil es dort eine oder zwei Rennbahnen/Hip- 
podrome oder Polospielplátze gab) w. Aleppos mit seinen Weingárten errichtete der Hamdanide 
Sayf ad-Dawla (944-967) ab 947 seine Residenz, um die herum er den Quwayq leiten lief9*, 
Später (bis 1272/1282) lagen dort mehrere Moscheen*?. Nach Sayf ad-Dawlas Daylamiten- 
korps war das in Kamal ad-Dins Bericht über den byz. Überraschungsangriff auf Aleppo Ende 
962 erwähnte Viertel bzw. die nach Sibt ibn al-‘Agamı im 15. Jh. zwischen dem O-Tor der 
Großen Moschee und dem Viertel ‘Agabat al-Yasimin verlaufende Straße Darb ad-Daylam mit 
der 1199/1234 errichteten al-Madrasa as-Saraftya II (> Abschnitt III.6) benannt, Daneben 
werden die Stadtteile — al-Hazzäza („die sich Wiegende“) im NW Aleppos*'', — al-Hannaqrya 
(„Hals-“ [des Quwayq] oder vielleicht „Henkers-Viertel“), — as-Siqayat („die Tränken, les 
Seguias“) und das bei — al-Halba gegen den — Gabal GawSan gelegene — al-Fayd („das 
Überschwemmungsgebiet“) erwähnt“. Ibn Saddäd listet später (um 1272/1282) drei Moscheen 
in — al-Hannäqiya und eine in — as-Siqayat unter denjenigen von — al-Madiq6? sowie eine 
weitere in — al-Fähüra („die Töpferei“) vor dem Bab Antakiya auf‘. Im Verlauf der Besetzung 
Aleppos durch die Byzantiner am 17./22.-30./31. Dezember 962, bei welcher Gelegenheit auch 
der „Turm der Schafe“ (Burg al-Ganam) erwähnt wird, wurden der Palast von — al-Halba und 
große Teile der Stadt einschließlich der Großen Moschee, der Märkte und Befestigungen (Bab 
al-Yahüd, Bab Antäkiya und Bab as-Salama) zerstört. Die von dem die Stadt vom NO bis zum 
SO umgebenden Handaq ar-Rüm („Graben der Byzantiner^) aus bekämpfte, angeblich „von 
Aliden und HäSimiten“ ( Alawiyun wa-Hasimiyün, tatsächlich von einem Daylamitenkorps) 
verteidigte Zitadelle konnte jedoch nicht genommen werden, obwohl ihre Mauern damals zer- 
stört waren‘®. 


vgl. Damaskus Aleppo 229 und 231 (Scuarg). Darb az-Zaggagin: GAUBE-WIRTH, Aleppo 82 (Straße Nr. 21). — Salim 
ibn Mustafad war bis 1032/1033 ra ie der ahdät von Aleppo (> Abschnitt 1.3). 

95 Epp£, PAA 430; alle anderen Nachweise unten zum Jahr 1150. 

66 GAupE-WinrH, Aleppo 388 (Nr. 402) nach AL-Gazzi. 

67 Kamal ad-Din I, 106. 

68 Kamal ad-Din I, 119; dazu DAHHAN ebenda 119-120 Anm. 4 (nach ebenda I, 138 und Ibn a$-Sihna); Ibn 
Saddäd, Alep 29; Sibt ibn al-‘Aÿami, Trésors 177; Ibn aë-Sihna, Perles 55; SAUVAGET, Alep 101—102 mit Abb. 24, wo- 
nach der Palast knapp 1 km genau w. des Bab Antäkiya lag; CANARD, H'amdanides 223, 595 und 655—656. Zu diesen 
Plätzen (arab. mayadin < Sg. maydan) EDDÉ, PAA 230-231. 

$9 Ibn Saddäd, Alep 91 (Nr. 20, 24 und 29). 

9? Kamalad-DinI, 138 mit DAHHAN ebenda Anm. 1; Sibt ibn al-‘A ÿami, Trésors 149-150; CANARD, H'amdanides 
657; GAUBE-WiRTH, Aleppo 84 und 361 (Nr. 138). Darb ad-Daylam: GAUBE-WiRTH, Aleppo 82 (Straße Nr. 47). 

64 Kamal ad-Din I, 134; GauBE-WinrH, Aleppo passim (Index 451). 

5? Kamal ad-Din I, 138 mit DAHHAN ebenda Anm. 4-5; Ibn aë-Sihna, Perles 55; CANARD, H'amdanides 223, der 
die Entsprechung zu a/-Hanaqiya hat (jedoch hinäq u.a. „Nacken, Kehle“), während SAUVAGET bei Sibt ibn al-‘Agami, 
Trésors 4 diejenige zu al-Hannägiya hat. 

63 Ibn Saddäd, Alep 92 (Nr. 13-15 bzw. 17). 

4 Ibn Saddäd, Alep 91 (Nr. 12). 

*5 Am ausführlichsten Kamal ad-Din I, 133-141 (darin besonders 138-139); Ibn Saddäd, Alep 23-24 und 29; 
Ibn a&-Sihna, Perles 41 und 55; die anderen Quellen wie — Abschnitt 1.3; SAUVAGET, Alep 99-100 und 101—102 sowie 
T£. IX/5; CANARD, H'amdanides 222—223, 657-658 und 809-817 passim; GAUBE-WIRTH, Aleppo 166; GAUBE, Aleppo 
377 (hält den Graben wohl fälschlich für vorislamisch); Damaskus-Aleppo 127 (Epp£) und 229 (SCHATH). 
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Seit Anfang 963 wurde Aleppo und namentlich die/der masgid gami‘ wieder aufgebaut (> 
Abschnitt 1.3). Die Befestigung folgte im Jahr 353 AH (14. Januar 964-6. Januar 965). Auch 
die Zitadelle, die sich als nahezu uneinnehmbar erwiesen hatte, wurde in islamischer Zeit wohl 
erst von Sayf ad-Dawla ausgebaut‘. Auf ihrem Gelände wurde ab 1996 Keramik des 10. Jh. 
(„splashed ware“) gefunden‘. Der Sr‘it Sayf ad-Dawla war es auch, der 962/963 aufgrund 
einer Vision das angeblich durch eine Inschrift als solches bezeugte Grab des Husayn-Sohns 
al-Muhassin w. der Stadt am Fuß des nach al-Husayns Gegner vom Herbst 680, Šumar ibn Di 
l-Ğawšan, benannten — Gabal Gaw&an bei — al-Muirifa bzw. dem Ort einer alten Kupfermine 
(franz. MK 1942: Gabal an-Nuhäs ,Kupferberg“) entdeckt haben soll. Dort ließ er ab 963 beim 
Kloster des Marüta (syr. Mar Marüta; arab. Marat Marüta wie — Dayr Marat Marüta) mit dem 
Mašhad al-Muhassin das eine von später zwei benachbarten ST‘itischen Heiligtümern (das andere 
ist der 1178 etwa 300 m weiter n. erbaute Mashad al-Husayn) anlegen und mit einer küfischen 
Bauinschrift versehen. Es wurde auch Mašhad ad-Dakka (,,der Bank“) oder ad-Dikka („des Hü- 
gels, der Aufschüttung^) genannt, weil der Hamdanide vom benachbarten Hügel aus den um 
den Schrein veranstalteten Pferderennen zusah (Panoramablick auf Aleppo auch nach Burns)°*; 
in der Umgebung gruppierten sich später noch mehrere ST‘itische Schreine$?. Nach Abū ‘AIT 
Ahmad ibn Nasr ibn al-Husayn al-Bäziyär, dessen Vater im Dienst Sayf ad-Dawlas stand und 
962/964 starb, war die Straße Darb al-Baziyar benannt‘. 965 ließ Sayf ad-Dawlas Statthalter 
Qargüya laut einer 1884/1885 zerstórten Inschrift das überkuppelte, angeblich aus einer Kirche 
genommene Wasserbecken errichten bzw. einen der beiden Brunnen im Hof der Großen Moschee 
überdachen (CANARD: Qubbat al-Fawwära „Kuppel des Springbrunnens“); Ibn a$-Sihna datiert 
den Vorgang doppelt auf 965 bzw. auf 976/97779!. Für die Zeit vom 29. Oktober 965 bis Anfang 
Februar 966 werden mehrere Stadttore Aleppos — Bab al-Yahüd, Bab al-Farag/al-Bab as-Sagir, 
Bab Antäkiya, Bab Qinnasrm, Bāb al-'Iraq — und das Quartier oder der sūq der Hutmacher 
(arab. Gen. Pl. al-Oalänistyin) genannt. Auch sie waren (mit Ausnahme des Antiocheia-Tors) 
zumindest teilweise erst an 964 von Sayf ad-Dawla angelegt worden, dessen Name sich auch 
auf einem Turm beim Bāb Qinnasrin fand”. Zur Errichtung des Bab Qinnasrin sollen damals 
(und angeblich nicht erst 1256/1257 wie — Abschnitt III.6) die Ruinen des 708/709 angelegten 
Palasts (arab. qasr) des Maslama ibn ‘Abd al-Malik in — an-Nä‘üra acht Meilen ó. von Aleppo 
verwendet und das 838 in Amorion (— TIB 4) erbeutete, zunächst am damaligen (836-892) 
Kalifensitz Samarra, dann in ar-Raqqa verwendete Stadttor dort angebracht**. 


66 Ibn aë-Sihna, Perles 22 (Befestigungen) und 41, vgl. 46 (Zitadelle); SAUVAGET, Alep 100 (Wiederaufbau 
964—977); CANARD, H'amdanides 658; GAUBE-WIRTH, Aleppo 168; Burns, Monuments 33; Damaskus Aleppo 229 
(SCHATH). 

$7 Damaskus Aleppo 203 (GONNELLA-KHAYATA-K OHLMEYER). 

“8 Yägüt II, 308; Ibn Saddäd, Alep 48-50 (nach dem 1232/1233 gestorbenen Yahyà ibn Abi Tayyi"); danach Ibn 
aë-Sihna, Perles 85-88; SAUVAGET, Deux sanctuaires 320—327; SAUVAGET, Alep 106—107 sowie Tf. XXXII; CANARD, 
H’amdanides 656—657; ELisséerr, NAD I, 178; GauBE-WiRTH, Aleppo 410 (Nr. 652), mit Inschriften ab 1142; BiANQUIS, 
Sayf al-Dawla 109 (ab 963, nach Kamal ad-Dins Bugyat at-talab); TABBAA, Constructions 108-110 mit Abb. 82-85; 
Burns, Monuments 44; EDDÉ, PAA 548—549; Damaskus-Aleppo 126-127 (EDDÉ, wonach auch Mašhad as-Siqt). 

9? Mashad al-Husayn (1178), Mašhad al-Muhtär/an-Nugta (1178?), Mašhad al-Ansärt (1168/1226) und al- 
Mašhad al-Ahmar (1256/1257?). 

60 Kamal ad-Din, Bugya (SAUVAGET) 396; Sibt ibn al-‘Aÿamï, Trésors 135 und 150 (gestorben 962/963 oder 
963/964). Dort lagen eine vor 1259 erbaute Moschee (Ibn Saddäd, Alep 66 Nr. 152) und der erst gegen Ende des 15. Jh. 
erwähnte Hammam al-Bazdar/Bazdar (Sibt ibn al-‘Agamı, Trésors 143; ders., in: Ibn aë-Sihna, Perles 141; außerdem 
Ibn a&-Sihna selbst: Perles 192). Darb al-Bäziyär: GAUBE-WiRTH, Aleppo (Straße Nr. 48). 

65! Tbn aë-Sihna, Perles 57 mit Anm. 3; CANARD, H'amdanides 692-693; vgl. SOBERNHEIM, Halab 236 (zwei 
überdachte Brunnen im Moscheehof). 

62 Kamal ad-Din I, 149-150; ders., Bugya (SAuvAGET) 405-406; Ibn Saddäd, Alep 19-20 und Ibn aë-Sihna, 
Perles 22 und 32 (Turm w. des Bab Qinnasrin mit Inschrift Sayf ad-Dawlas wohl von 964 sowie Restaurierung 
1256/1257); LE STRANGE, Palestine 361; CANARD, H'amdanides 651 (965/966) und 658 (964); GauBE-WiRTH, Aleppo 
388 (Nr. 407) s.v. Bab Qinnasrin. 

63 Ibn Saddäd, Alep 28, vgl. 20 (false Sulaymän statt Maslama); Ibn aë-Sihna, Perles 51, vgl. 32-33. 
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Zusammen mit der Bevölkerung Aleppos wandte sich Sayf ad-Dawlas (gestorben am 8. Fe- 
bruar 967) Statthalter und faktischer Nachfolger Qargüya 968 verstärkt dem Wiederaufbau zu, 
vor allem dem Ausbau und der Verstárkung der Zitadelle, die einen gedeckten Zugang (arab. 
sarb und sirdáb) mit einem ,,Geheimtor* (bab as-sirr) erhielt, und der Mauern‘. Unter Sayf ad- 
Dawlas Sohn Abū I-Ma'ali (967-991, ab 978 oder 979 Sa‘d ad-Dawla) wurden 977/978 der Bau 
der Großen Moschee erneuert und die Stadtmauern ausgebessert. Im selben Jahr bestätigt Ibn 
Hawgal den Abschluss der Wiederbefestigung der als klein oder vielmehr schwach bezeichneten 
Zitadelle; nach Ibn Saddäd machte Sa‘d ad-Dawla sie zumindest vorübergehend schon einmal zu 
seiner Residenz‘. Nach dem 981/982 gestorbenen Aleppiner Gelehrten al-Hasan ibn Ahmad ibn 
Salih al-Hamadani as-Sabr'1 oder as-Siba^1 waren eine Straße (Darb as-Sabr'T) und zwei Bäder 
benannt; von einem sah Sibt ibn al-‘Agami vor 1479/1480 noch die Ruinen". Die Angriffe des 
Bardas Phokas auf Aleppo im November 981 und September 983 erfolgten vom Bab al-Yahüd aus 
(— Abschnitt 1.3). Damals (983) oder 1030 soll der Asket und Traditionarier Abü *Ubaydallah 
‘Abd ar-Razzaq ibn Abr Numayr (gestorben 1033/1034) durch seine Gebete in der/dem Masgid/ 
Mashad an-Nür im Burg al-Ganam neben dem Bäb Qinnasrin die Byzantiner unter dem domes- 
tikos (d.h. Bardas Phokas) bzw. Kaiser Arümänüs/Armänüs (Romanos III., 1028-1034) von der 
Fortsetzung seines Angriffs auf Aleppo abgehalten haben$*. Die älteste Liste der bei ihm acht 
(bei anderen vier bis acht) Stadttore — Bab Hims, Bab ar-Raqqa, Bab Oinnasrin, Bab al-Yahüd, 
Bab al- Iraq, Bab Dar al-Battih/Bittih, Bab Antakiya (offen) sowie Bab al-Arba in (geschlossen) 
— überliefert al-Muqaddasi um 985, der auch offizielle Magazine oder Schatzhäuser (haza’in < 
Sg. hazina) auf der Zitadelle erwähnt‘. Am 6. Juni/4. Juli 992 begann der fätimid. Heerführer 
Mangütakin (Bangütakin) seine erste Belagerung Aleppos vom Bab al-Yahüd aus (> Abschnitt 
1.3). Ab dem September 993 errichtete Mangü Takïn eine Lagerstadt mit festen Gebäuden, Bädern 
und Märkten vor den Stadtmauern am Quwayq, von der aus er Aleppo bis zum 5. Mai 995 bela- 
gern ließ (— Abschnitt I.3) und deren Reste noch Kamal ad-Din sah (vor 1258)59 In der nach ihm 
benannten Moschee zwischen dem Bāb al-Yahüd und dem Bāb al-Ginän, wo er auch seinen Palast 
hatte, wurde 1008 der Regent Lu’lu’ al-Kabir beigesetzt‘. Hier residierten auch sein Sohn und 
Nachfolger Mansür ibn Lu’lu’ (1008-1016) und der fatimid. Statthalter Sadid ad-Dawla ‘Alī ibn 
Ahmad ad-Dayf (1016-1017 und 1022). Nach Ibn Saddäd ließ sich Mansür eine eigene Residenz 
(arab. gasr) innerhalb des Bāb al-Ginàn errichten (Kamal ad-Din nennt sie auch [al-]gasr al- 'atiq 
„das alte Schloss“), die später durch 1216/1236 von dem aleppin. Emir ‘Alam ad-Din Qaysar az- 
Zahiri (erwähnt um 1216-1258) abgerissene einfache Häuschen ersetzt wurde und deren Gelände 
1273/1274 dem malik al-umara' Badr ad-Din gehörte, dem Schatzmeister (hazandar/haznadar) 
des Mamlükensultans Baybars (1260-1277)°®. Zum Jahr 1016 wird die Dar Kūra als Ort der 


64 Kamal ad-Din I, 160; Ibn Saddäd, Alep 24; Sibt ibn al-‘Aÿamï, Trésors 16 und 162 (Parallelüberlieferung 
nach Ibn Abi Tayyi’); Ibn aë-Sihna, Perles 41. 

65 Kamal ad-Din I, 171-172; SAUVAGET, Alep 100—101; CANARD, H'amdanides 693 mit Anm. 232. 

656 Ibn Hawqal (KRAMERs) 177 = (KnAMERs-Wikr) 174; Ibn Saddad, Alep 24; Ibn aë-Sihna, Perles 41; CANARD, 
H'amdanides 693; GAUBE-WIRTH, Aleppo 73. 

657 Ibn Saddad, Alep 130 (Nr. 22-23); Sibt ibn al-‘Agamı, Trésors 136-137 sowie in: Ibn aë-Sihna, Perles 140. 
Darb as-Sabī T. GauBE-WinrH, Aleppo 81 (Straße Nr. 7). 

68 Kamal ad-Din I, 175-176 (373 AH = 983/984 bzw. 421 AH = 1030); Ibn Saddäd, Alep 43-44 (372 AH = 
982/983 bzw. 421 AH) und 70; SAUVAGET, Ibn a$-Sihna, Perles 79-80 Anm. 1 nach dem 1563/1564 gestorbenen Ibn al- 
Hanbalt bei AT-TABBAH (373 AH); Epp£, PAA 431—432. Der walty záhid, muhaddit ‘alim und 'abid ‘Abd ar-Razzaq ibn 
“Abd as-Saläm ibn ‘Abd al-Wahid Abū ‘Abdalläh ibn Abi Numayr al-Asadi al-Halabi wurde 1033/1034 in der Nähe 
dieses Orts beigesetzt. Den Namen Masgid an-Nür (TABBAA, Constructions 108) erhält allerdings auch ein Betplatz an 
der Zitadellenmauer (Ibn Saddàd, Alep 92; Ibn aë-Sihna, Perles 97). 

99 Al-Mugaddasi (DE GozgiE) 155 = (MIQUEL) 162 (LE STRANGE, Palestine 361). Die ersten beiden Tore werden nur 
hier genannt (CANARD, H’amdanides 221 Anm. 422). MiQueL übersetzt haza’in as-sultan fälschlich mit „bibliothèque 
officielle“. 

660 Kamäl ad-Din I, 190; Smoor, Kings and Bedouins 31; vgl. BiaNQuis, Damas I, 198. 

99! Kamal ad-Din I, 197; CANARD, H'amdanides 710; GAuUBE-WiRTH, Aleppo 370 (Nr. 225). 

5? Kamal ad-Din I, 209 (fi qasrihi l- 'atiq) und 213; Ibn Saddäd, Alep 28-29; Ibn aë-Sihna, Perles 55. 
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Steuererhebung genannt*?. Der 1017-1022 amtierende Statthalter ‘Aziz ad-Dawla Abū Sugä‘ 
Fätik tat sich durch zahlreiche Baumaßnahmen an und unterhalb der Zitadelle und an der Großen 
Moschee hervor. Auch am Bāb Antäkiya findet sich eine Bauinschrift von ihm; es handelt sich um 
die älteste Bauinschrift der Stadtbefestigung. Fätiks angeblich 1017 zur besseren Verteidigung der 
Zitadelle zerstörter Palast (gasr) an ihrem Fuß wurde 1158/1159 zu einem Süfi-Stift (hanqah) um- 
gebaut (Hangah al-Oasr), an der auch das gleichnamige Bad (Hammäm al-Oasr) lag, an dessen 
Stelle al-Malik az-Zähir (1186/1193-1216) später Küchen errichten ließ‘. In einer 1017/1018 im 
Auftrag Fätiks entstandenen Dichtung des Abū |-‘Ala’ al-Ma'arri ist außerdem von der Anlage 
eines Grabens (handaq) die Rede*9. Zwischen 1015 und 1029 betrieb der jüdische Gelehrte und 
dayyan („Richter“) Ya**qob ben Yosep ein Lehrinstitut (hebr. bet midras) in Aleppo, 

Die 1025-1079 über Aleppo herrschenden Mirdäsiden verstärkten die noch 978/988 von 
Ibn Hawgal (wie oben) als schwach bezeichnete Zitadelle und errichteten Paläste (arab. dür 
< Sg. dar) wie den „Goldenen Hof“ (Dar ad-Dahab) auf ihrem Gelände, wo sie auch als erste 
Herren Aleppos ab 1030 ihren dauerhaften Sitz nahmen“’. Zum Jahr 1025 werden das Viertel 
Fundamente einer Palastanlage des Ayyübiden al-Malik al-* Aziz (1216-1236) auf dem Gelände 
der Zitadelle sollen 1234/1235 die Überreste des ebenfalls 1025 angeblich lebendig eingemau- 
erten qädı Ibn Abr Usama aufgefunden worden sein*?. An einem der Türme des Bab al- Iraq 
fand Ibn Saddäd (vor 1258/1259) eine Inschrift mit dem Namen des Timäl ibn Sälih ibn Mirdäs 
(1029-1030, 1042-1057 und 1061—1062)9?. Kamal ad-Din bringt einige Details zum Hausbau in 
Aleppo unter Verwendung den Byzantinern 1030 entrissener bzw. zurückgelassener Beutestücke, 
darunter Belagerungsgerät‘”!. 1033/1034 wurde der zum Jahr 983 bzw. 1030 vorgenannte Asket 
Ibn Abi Numayr am Bab Oinnasrin im Grabmal der Banü Amin ad-Dawla bei der späteren — 
Qal'at a$-Sarif beigesetzt*?. Im Februar 1042 wurde beim Beschuss des Palasts (gasr) am Fuß 
der Zitadelle durch die Aleppiner (vgl. — Abschnitt 1.3) auch die Stadtmauer nahe dem Bab 
al- 'Iràq in Mitleidenschaft gezogen$?. 1043/1044 wurde der in Baalbek (arab. Ba‘labakk) auf- 
gefundene Kopf Johannes’ des Täufers (arab. Yahyä ibn Zakarrya") nach Aleppo gebracht, wo 
er im Oberen Maqam Ibrahim in einem Kasten (sunduq) neben dem mihräb beigesetzt wurde"), 
Näser-e Xosrow/Nasir-i Husraw zählte bei seinem Aufenthalt in Aleppo am 3./11. Januar 1047 
fälschlicherweise nur vier Stadttore, darunter ein Bab Allah (> Bäbillä), und schätzte die Höhe 
der Mauern auf 25 Ellen (neupers. aras); er erwähnt auch die Zollstation (baggah) für die aus 
allen bzw. in alle Richtungen, namentlich Byzanz, umgeschlagenen Waren, womit wahrschein- 
lich die durch den Protektoratsvertrag mit Byzanz 969/970 eingerichtete Zollstelle gemeint ist‘”°. 


663 Kamal ad-Din I, 214; Smoor, Kings and Bedouins 95. 

5^ Kamal ad-Din I, 218; Ibn a&-Sihna, Perles 47, vgl. 28; SOBERNHEIM, Halab 234; GAUBE-WIRTH, Aleppo 163 
und 344 (Nr. 3); Fong, PAA 296. 

665 SMOOR, Kings and Bedouins 101ff., darin 106. 

666 ASHTOR/BORNSTEIN-MAKOVETSKY, Aleppo 613. 

67 Ibn Saddäd, Alep 24; Ibn aë-Sihna, Perles 41 und 47; Zakkan, Emirate 106-107 und 263 (u.a. nach den 
Dichtern Ibn Abi Hasina, gestorben 1064/1065, und Ibn Hayyüs, gestorben im Januar 1081); TABBAA, Constructions 
59; Damaskus-Aleppo 203 (GONNELLA-KHAYATA-KOHLMEYER). 

66% K'amal ad-Din I, 227; ders., Bugya (SAUVAGET) 409. 

$9 Kamal ad-Din I, 230; Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 166; EDDÉ, PAA 295-296 Anm. 729. 

61 Tbn Saddäd, Alep 20. 

67! Kamal ad-Din I, 243; zum Hausbau in Aleppo vgl. GAvuBE-WiRTH, Aleppo 142-144 und Damaskus Aleppo 
353-357 (FANSA). 

62 Kamal ad-Din I, 176; Ibn Saddäd, Alep 43; Ibn aë-Sihna, Perles 79; Epp, PAA 432. 

63 Kamal ad-Din I, 261 = Historia Merdasidarum 30; ZAKKAR, Emirate 139. 

$^ Yagüt II, 308 = LE STRANGE, Palestine 365; Kamal ad-Din I, 262 (AH 435 = 10. August 1043-28. Juli 1044); 
Ibn Saddäd, Alen 39; Ibn a&-Sihna, Perles 73 und 74; TABBAA, Constructions 25; Epp£, PAA 430. 

675 Naser-e Xosrow/Nasir-i Husraw (SCHEFER) 10 (Text) = 31-33 (Übersetzung) = (NAJMABADI- WEBER) 38 = LE 
STRANGE, Palestine 362; ZAKKAR, Emirate 236 und 261—262; GAuBE-WinrH, Aleppo 73. Der neupers. aras misst 0,64 
m (Hmz, Masse und Gewichte 54). 
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Zum Jahr 1049 wird der Mašhad al-Guff (al-GF) erwähnt (vgl. — Abschnitt Lä, Um 1051 
zählt der 1049 kurzzeitig und danach wiederholt zwischen 1055 und 1066 in Aleppo tätige christ- 
lich-ostsyr. Arzt Ibn Butlan unter den Baulichkeiten Aleppos die aus weißem Stein errichtete 
Mauer mit sechs Toren, die Zitadelle mit einer Moschee und zwei Kirchen, darunter diejenige 
mit dem Altar Abrahams (arab. madbah Ibrahim), eine Hóhle (in der Abraham seine Herden 
gehalten haben soll), in der Stadt sechs Kirchen, ein kleines Hospital (neupers. bimarestan > 
arab. bimaàristan, kurz maristan „Krankenhaus“) und Regenwasserzisternen auf. In der Mitte 
der Stadt stand das Anwesen der Geliebten des aus Manbig (— Hierapolis) bzw. — Hurdufna 
stammenden Dichters Abū *Ubada al-Walıd ibn ‘Ubayd (rectius *Ubaydallah) at-Tanühi at-Ta^1 
al-Buhturt (820/821—897/898). In einem Gewerbehof (arab. gaysarıya und ähnliche Formen < 
griech. *kaisareia)" von Aleppo wurden damals jeden Tag Waren im Wert von 20.000 Dinar 
(also etwa 85 kg Gold!) verkauft? Nach Ibn Saddäd wurde die Kirche mit dem Altar Abrahams 
in mirdäsid. Zeit (also 1025-1079) als Oberer Maqam Ibrahim in die Große, Freitags- bzw. 
Hofmoschee der Zitadelle umgewandelt. Nach Ibn aë-Sihna wurden damals beide Kirchen zu 
Moscheen, und der Altar stand im Unteren Maqam, in dessen N-Mauer auch zwei alte Sáulen des 
Kirchenbaus zu sehen sind$?. Der 1043/1044 gefundene Kopf des Táufers wurde also entweder 
noch in eine der Kirchen gebracht, oder diese waren bereits vor 1051, sicher aber bis 1062 (Bei- 
setzung des Mirdäsiden Mu‘izz ad-Dawla Timäl) zu Moscheen umgewandelt. Vor 1260 kam die 
Kopfreliquie dann vom Oberen in den Unteren Magam®®”. 

Vielleicht nach dem zum Jahr 1051/1052 (— Abschnitt 1.3) erwähnten Ibn al-Aysar (jedoch 
Sibt ibn al-‘Aÿamr: „Ibn al-Atir^) waren zwei Bäder in der Innenstadt benannt) - nach dem ab 
1053/1054 (1058/1059) amtierenden und 1080/1081 gestorbenen qadr Abū Muhammad Kisrä 
ibn ‘Abd al-Karim ibn Kisrä ibn Kusür as-Sulami die „Höfe der Banü Kisrä“ (Adur Bani Kisra) 
und die Straße Darb Bani Kisra*?. Für die Zeit um 1055/1057 werden verschiedene Baulichkei- 
ten (dàr „Hof‘) beim Palast (arab. baläf) Timals (zweite Regierungszeit 1042-1057) und beim 
Hammam al-Wasan i (bei den awqaf-Gütern eines hagg Müsä nahe dem Han al-Wazir des 17. 
Jh. wie — Abschnitt III.7) erwähnt, darunter eine dar, an deren Balkon (rawsan) der Mirdäside 
eine dreizeilige Versinschrift anbringen lie*?. Eine anscheinend zu diesem Ensemble gehörige, 
„in Aleppo in den 440er Jahren (also 1048/1058)“ für 30.000 Dinar errichtete große mudawwara 
(Rotunde?) von 24 Spannen (sibr) Umfang und mit 40 Ellen hohen Säulen beschreibt der 1442 
gestorbene ägypt. Historiker al-Maqrizi in seiner Fatimidengeschichte?*. Am 10. Januar/8. Fe- 
bruar 1058 brannte es auf der O-Seite der Zitadelle‘. Das zum Jahr 1060 als dem Säfi‘ ibn ‘Igl 
ibn as-Süfi gehörig erwähnte Haus beherbergte zur Zeit des 1262 gestorbenen Kamäl ad-Din die 
1204/1205 gegründete Madrasat Bahä’ ad-Din ibn Saddäd‘®. Beim Oberen (arab. al-Fawgäni) 


676 Kamal ad-Din I, 265 = Historia Merdasidarum 34. 

67 Zur gaysäriya (zahlreiche Wortvarianten) SAUVAGET, Alep Tf. XXVII; Gigs, Ibn Battüta I, 97 Anm. 115; 
GAUBE-WIRTH, Aleppo 159-160; Epp£, PAA 533 (12.-13. Jh.). 

67% [bn Butlän bei Yaqüt II, 306-308 = LE STRANGE, Palestine 362-363; Ibn Butlän in Aleppo: Usäma ibn 
Mungid (rr 183—184 = (PREISSLER) 204—207 sowie Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 132-133 und 170 (ab 1048/1049); 
ZAKKAR, Emirate 236 und 241; GAuBE-WiRTH, Aleppo 73. — Zu Ibn Butlän J. SCHACHT, Art. Ibn Butlän. EJ N.E. III 
(1971) 740—742; zu seinen Angaben zur Wirtschaft vgl. Ibn Battüta I, 97 sowie — Einleitung F 111.2. 

89 Ibn Saddäd, Alep 39; Ibn aë-Sihna, Perles 73 und 74; Burns, Monuments 34 (Säulen); Enp£, PAA 430. 

60 Tbn a&-Sihna 73 (vor 1485) nach Ibn al-Hatib, d.h. Ibn Hatib an-Näsiriya (vor 1439/1440). Nach der mongol. 
Eroberung von 1260 wurde sie in die Große Moschee überführt. 

61 Ibn Saddäd, Alep 132 (Nr. 62-63); Sibt ibn al-‘Agami, in: Ibn aë-Sihna, Perles 143. 

6&2 Kamal ad-Din I, 269; Sibt ibn al-“Agami, Trésors 153. Darb Bani Kisra: GAUBE-WiRTH, Aleppo 84-85 
(StraBe Nr. 55). 

95 Kamal ad-Din I, 272 (mit Wiedergabe der Verse) mit DAHHAN ebenda Anm. 3 nach Sibt ibn al-‘Agami und 
AL-GaAzzi; al- Wasani: Abū 1-Qäsim al-Husayn ibn al-Husayn al-Wäsäna ibn Muhammad (Dichter, gest. 1003/1004). 

68 A]-Magrizi, Itti‘äz al-hunafa' II, 288 (zum Jahr 461 AH = 1068/1069) mit weiteren Details. 

55 Kamal ad-Din I, 274. Brand eines Turms der Stadtmauer wohl 1058: Ibn Saddad, Alep 123 und Ibn aë-Sihna, 
Perles 136. 

68 Kamal ad-Din I, 279. 
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Maqam Ibrahim nahe dem W-Tor der Zitadelle wurde der am 29. November 1062 gestorbene 
Timal beigesetzt (vgl. — Abschnitt 1.3); sein Grab wurde später von dem Selçuken Ridwan von 
Aleppo (1095-1113) verschónert$?. Das Haus des 1063/1064 eingesetzten und 1075/1076 getö- 
teten aleppin. Wesirs Abū l-Hasan ‘Alī ibn Yüsuf ibn Abi t-Turayyä beherbergte zur Zeit Kamal 
ad-Dins die 1155/1156 gegründete madrasa des Ibn Abi ‘Asrün (al-Madrasa al- 'Asrüntya)*. 
Bei der Belagerung Aleppos durch den Selcukensultan Alp Arslan (1063-1072) im Jahr 1071 
war besonders der Burg al-Ganam umkämpft‘®. 1072 (wohl nicht 1073, wozu — Abschnitt 1.3) 
wurde der in Konstantinopel tödlich verunglückte Mirdäside Asad ad-Dawla ‘Atıya (1062-1065) 
w. des Bāb al-Ginän im Grabmal seiner Mutter Tarüd bzw. Gäbira (dem Mašhad Tarüd) s. des 
Bustàn an-Nugra („Garten der Senke“) beigesetzt‘. Die älteste auf dem Gelände der Zitadelle 
gefundene Inschrift ist eine in die Festungsmauer eingebaute Bau- oder Restaurierungsinschrift 
des Mirdäsiden Mahmüd ibn Nasr (zweite Regierungszeit 1065—1074/1075) von 1072/10739, 
Der letzte Mirdäside Säbiq ibn Mahmüd (1076-1079) wohnte zum Zeitpunkt seiner Erhebung 
am 9. Mai 1076 im Viertel al- ‘Aqaba im Haus des ‘Aziz ad-Dawla Fank (1017-1022). Unter 
seiner Regierung wurden im Auftrag des St‘itischen qadi Fahr ad-Din Abū l-Hasan Muhammad 
ibn Yahya ibn Muhammad ibn al-Hassab (gestorben 1125) durch einen aus Sarmin (— Seremis) 
stammenden Ingenieur die Fundamente des um 1090 fertiggestellten Minaretts der Grofjen Mo- 
schee gelegt”. Zum Jahr 1079 wird der am Quwayq gelegene, bereits zu Ende 962 erwähnte 
Park — al-Hannägiya „am Tor von Aleppo“ (wohl dem Bāb al-Ginän) genannt‘. Aus mirdäsid. 
Zeit (also 1025/1079) stammt auch das n. Wasserreservoir (arab. masna‘ sc. li-I-ma’) am 963 
errichteten Mašhad al- Muhassin bzw. ad-Dakka/ad-Dikka am > Gabal GawSan‘”. Der zum Jahr 
1115/1116 erwähnte „Palast des Wesirs an-Nahhäs“ ist vielleicht dem 1094/1095 gestorbenen 
mirdasid. Wesir Abū Nasr Muhammad ibn an-Nahhäs zuzuschreiben‘. 


11.5 Archäologie und Monumente des *ugaylidischen, selçukischen und zangidischen 
Aleppo (1079/1080-1183) 


Im Zusammenhang mit der Übernahme Aleppos durch den *Uqaylidenemir Saraf ad-Dawla 
von Mossul/al-Mawsil (1061-1085) im Juni 1080 wird auch das Bāb Arba ‘in erwähnt‘. Am 
29. Mai/26. Juni 1085 begann der aleppin. ra Ts bzw. muqaddam der ahdat-Miliz und $arif [al-] 
Hasan al-Hutayti mit dem Bau der nach ihm benannten — Qal‘at a$-Sarif, die nicht nur nach aus- 
sen, sondern auch zur Stadt hin durch Mauer und Graben gesichert war‘. Im Kampf gegen Rüm- 
und Großseleuken wurden damals auch umfangreiche Restaurierungs- und Neubaumaßnahmen 
auf der Zitadelle von Aleppo durchgeführt??. Auf 1086/1087 ist die älteste, von ‘Adud ad-Dawla 


$597 Ibn al-Qalänist (AMEDROZ) 91 (wohl fälschlich unter 1061); Kamal ad-Din I, 288 = Historia Merdasidarum 
53; al-Maqrizi, Itti‘az al-hunafa' II, 263. 

68 Kamal ad-Din I, 293 und II, 48. 

$9 Kamal ad-Din II, 21-22 = Historia Merdasidarum 70; ders., Bugya (SAuvAGET) 400; ZAKKAR, Emirate 177-178. 

99 Kamal ad-Din II, 31-32 = Historia Merdasidarum 77-78. Zu Gäbira/ Tarüd z.B. Smoor, Kings and Bedouins 
85, 87-88 und 90—91. 

$1 ZAKKAR, Emirate 183—184 (Text und Foto); GAUBE-WIRTH, Aleppo 168 (jetzt im Oberen Magäm Ibrahim); 
Damaskus Aleppo 203 (GONNELLA-KHAYATA-KOHLMEYER). Datiert auf 465 AH = 17. September 1072-5. September 
1073. 

$? Kamal ad-Din, Bugya (SAUVAGET) 408. 

93 Ibn Saddäd, Alep 34; Ibn aë-Sihna, Perles 64; vgl. Sibt ibn al-‘Aÿamï, Trésors 24. Lies jeweils Sabiq (ibn) 
Mahmüd (ibn Nasr) ibn Salih (ibn Mirdäs). Damaskus-Aleppo 232 (SCHATH): 468/472 AH = 1075/1080. 

54 Kamal ad-Din I, 138 (962) und II, 63 (dazu DAHHAN ebenda Anm. 1) = Historia Merdasidarum 89. 

95 Ibn Saddäd, Alep 49; Ibn aë-Sihna, Perles 87. 

99 Eppé, PAA 426, vgl. 368. 

97 Kamal ad-Din II, 70 = Historia Merdasidarum 92. 

8 Al-‘Azimi 365 (AH 478); Kamal ad-Din II, 95-96; Ibn Saddäd, Alen 18; Ibn aë-Sihna, Perles 26-27; 
SAUVAGET, Alep 103; ASHTOR-STRAUSS, Administration 95; ZAKKAR, Emirate 217; Havemann, Ri’äsa 97; Damaskus- 
Aleppo 127-130 (Epp£) und 189 (Asap). 

© Ibn al-Qalänist (LE TouRNEAU) 13. 
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Ahmad, einem jüngeren Sohn des Selgukensultans Malik-Säh (1072-1092), stammende Bau- 
inschrift an dem (neben den beiden auf der Zitadelle) dritten Abrahamsheiligtum (— Maqam 
Ibrahim, auch Maqbarat as-Salihin) Aleppos im S der Altstadt vor dem nach ihm benannten Bab 
al-Maqam mit altem mihrab (dem angeblichen Sitz- und Melkplatz Abrahams) und umgeben- 
dem Friedhof datiert’. Unter der Statthalterschaft des von Malik-Säh Anfang 1087 eingesetz- 
ten Qasim ad-Dawla Aq-Sunqur (1087-1094) wurde Aleppo für die dort zusammenkommenden 
Händler ausgebaut”. Auf 1087/1088 ist auch eine fragmentierte Bauinschrift Malik-Sähs und 
Aq-Sunqurs in einem Tunnel auf dem Zitadellengelände datiert; die literarischen Quellen bestäti- 
gen die Bautätigkeit Aq-Sunqurs auf dem Zitadellengelánde"?, 1089/1090 (GAUBE-WIRTH: 1094) 
ließ der 1125 gestorbene Sr'itische gadr Fahr ad-Din ibn al-HaS$äb angeblich aus den Steinen 
eines alten Feuertempels (arab. ma 'bad an-nàr) im Namen Aq-Sunqurs das quadratische (4,95 x 
4,95 m), 45 m (97 Ellen) hohe Minarett (manara) der Großen Moschee auf den 1076/1079 geleg- 
ten Fundamenten in seiner trotz mehreren Erdbeben (vor allem 1157 und 1170) und Zerstórun- 
gen der Moschee (1169, 1260 und 1280) bis heute bestehenden Form fertigstellen"?. Ebenfalls 
1089/1090 ließ Aq-Sunqur den Mashad al-Muhassin bzw. ad-Dakka/ad-Dikka von 963 renovie- 
ren (zweites, s. Wassereservoir/masna ' li-I-mà', Neubau der S-Mauer, Ausbau des Grabs/darth) 
und mit der Mühle von — Handabät und Land im — al-Hädir as-Sulaymani als wagf-Stiftung 
ausstatten”. Nach seiner Hinrichtung 1094 wurde Aq-Sunqur in einem Mausoleum (qubba) auf 
dem Hügel (rubwa) — Qaranbiyà im SO Aleppos w. des von ihm dort nach den Angaben eines 
aus Manbig (— Hierapolis) stammenden $ayh, dem der Prophetenschwiegersohn ‘AIT erschienen 
war, erbauten ST‘itischen Mašhad Oaranbiya beigesetzt, dessen Name auf eine volkstümliche 
Entstellung aus Maqarr al-Anbiya ' „Aufenthalt der Propheten“ zurückgeführt wird. Aq-Sunqurs 
Sohn Zangi überführte die Leiche seines Vaters 1128 in die 1116/1117 bzw. 1123/1124 gegrün- 
dete Madrasat az-Zaggagın, die „Madrasa (beim s#g) der Glasmacher“, an deren N-Seite sein 
nach seinem Ehrennamen Qasim ad-Dawla al-Oasimiya genanntes, mit einem Teil des Dorfs — 
Sàmir als wagf-Stiftung ausgestattetes Grab lag. Die Überführung der Leiche erfolgte über die 
Stadtmauer, nicht durch eines der Tore, um vermeintliches Unheil abzuwenden. Im weiteren Zu- 
sammenhang werden auch das Dorf — Karis (ebenfalls als wagf der madrasa) sowie ein „Haus 
des Staates“ bzw. „des Sultans“ (arab. bayt as-sultän) in Aleppo erwähnt" Das Bob Antäkiya 
und die — Qal‘at a&-Sarif werden anlässlich der Einnahme Aleppos durch Malik-Sähs Bruder 
Tag ad-Dawla Tutus (29. Mai 1095) wieder erwähnt. Der Ende 1097 getótete Aleppiner ra Ts 


700 SOBERNHEIM, Halab 236; SAUVAGET, Alep 107 sowie Tf. XLVI, GAuBE-WiRTH, Aleppo 411 (Nr. 661); EDDÉ, 
PAA 431, vgl. 673 Abb. 86-88. Die allgemeinen Angaben zum dritten magäm (ohne Datierungen) bei Ibn Saddäd, 
Alep 46 sowie Ibn aë-Sihna, Perles 80-81 und 84 (Dopplung); vgl. TABBAA, Constructions 18. — Kamal ad-Din, 
Bugya (SAuvaaET) 409 nennt den Sohn Muhammad und als weiteren Stifter Malik-Sähs Schatzmeister Tāğ al-Mulk 
Abū l-Ganà'im. 

7! Kamal ad-Din II, 104. 

12 Ibn Saddäd, Alep 24; Ibn aë-Sihna, Perles 41-42; SOBERNHEIM, Inschriften 193-195 (Nr. 30); GAUBE-WIRTH, 
Aleppo 171. 

75 Kamal ad-Din II, 105; nach der Bugyat at-talab (DAHHAN ebenda Anm. 1) fand noch Kamal ad-Din Aq-Sunqurs 
Namen dort eingemeißelt; ders., Bugya (SAuvAGET) 399; Ibn Saddäd, Alen 33-35 (hier 34: 1089/1090); ad-Dahabi 45; 
Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 23-26 (hier 23-24: 1089/1090 bzw. 1090/1091), zum Feuertempel vgl. 146; Ibn aë-Sihna, 
Perles 62-64 (hier 63: 1089/1090); SoBERNHEIM, Halab 235 (Inschriften mit den Namen Ibn al-Has$äb, Malik-Säh und 
Tutus) und 236; SAUVAGET, Alep Tf. XXXV; ZAKKAR, Emirate 220; GAUBE-WiRTH, Aleppo 357 (Nr. 100) (1094); TABBAA, 
Constructions 40; Burns, Monuments 35 (1090-1092); Epp£, PAA 357, 441 und 671 Abb. 78; Damaskus-Aleppo 230- 
232 (SCHATH): Fundament 468/472 AH = 1075/1080, Bau 479 AH = 1086/1087 und 485/487 AH = 1092/1095. 

?^ Kamal ad-Din, Bugya (SAuvAGET) 399; Ibn Saddäd, Alep 49 (582 AH lies 482 AH = 1089/1090); danach Ibn 
a&-Sihna, Perles 87 (dort und ebenda 201 liest SAUVAGET Handabát); Enpt, PAA 449. 

75 Kamal ad-Din II, 113 (mit DAHHAN ebenda 242 Anm. 2 und III, 194 Anm. 2); ders., Bugya (SAUVAGET) 399— 
400 (ausführlich, aber unklar); Ibn Saddäd, Alep 46-47 und 97; ad-Dahabi 45; Sibt ibn al-‘Aÿamï, Trésors 5; Ibn aš- 
Sihna, Perles 84 und 109; Epp£, PAA 432. Die Etymologie auch bei Abū I-Fidä’, Annales 146. — Zwei Zisternen am 
„Sabil Kheir el Annbié“ lies Sabil Hayr al-Anbiyà ' („der Weg des Besten“ oder auch „der Wohltätigkeit der Propheten“) 
finden sich auf der franz. MK 3 bzw. 4,5 km osó. der Zitadelle, jedoch erwartungsgemäß nicht auf einer Erhebung. 

706 Kamal ad-Din II, 117. 
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Barakät ibn Faris al-Migann al-Fü'1 (> al-Fü‘a) gründete eine Moschee in der Innenstadt; bei 
seinem Tod wurde sein Haus (där) geplündert”. In den 1090er (1190er?) Jahren leitete Rabbi 
Barük ben Yishäq ein jüdisches Lehrinstitut (hebr. bet midras) in Aleppo". Tutuës Sohn Ridwan 
(1095-1113) residierte in einem Palast auf der Zitadelle, deren gedeckten Aufgang (arab. sirdab/ 
sarb) er aus Furcht vor einem Assassinenattentat durch eine freiliegende Treppe ersetzen ließ’. 
Zu seiner Zeit wird u.a. auch der Schießstand (marmä) innerhalb des Bab al-‘Irag erwähnt". 

Im Sommer 1100 wollten die Franken des Ersten Kreuzzugs drei muslimische Schreine (arab. 
masähid < Sg. mashad) — den Mašhad al-Guff, den Mašhad Oarnibä (lies vielmehr — Qaranbiyä) 
im O Aleppos und den Mashad ad-Dakka/ad-Dikka (d.h. den Mashad al-Muhassin von 963 nahe 
— al-Muërifa am Quwayq bzw. am — Gabal Gaw&an) im SW der Stadt — zu Festungen umbau- 
en, um von ihnen aus Aleppo anzugreifen/!!. 1103 erzwangen die Franken die Anbringung einer 
Glocke (Saras) an einem Turm der W-Seite der Zitadelle und eines Kreuzes am Minarett der Großen 
Moschee, das schließlich jedoch an der 1124 ihrerseits in eine Moschee umgewandelten Helena- 
Kirche (kanisa ... Haylana/Haylanti) befestigt werden konnte, während noch bis 1191/1192 [sic!] 
die Glocke allnächtlich dreimal von der Zitadelle geläutet haben soll”. 1109/1110 brannte es auf 
dem Gelände der Zitadelle derart, dass man das Feuer von al-Atarib (— Litarboi) ca. 35 km im SW 
und 'Azaz (— Azazion) gut 40 km im N Aleppos aus sehen konnte. Im nächsten Jahr 1110/1111 
brannte es erneut in Aleppo, diesmal im sūq der Butter- oder Fettverkäufer (Süg ad-Dahhanm) sw. 
der Großen Moschee’. Zum Jahr 1110 wird auch der Hippodrom am Bab Qinnasrin zum ersten 
Mal erwähnt’'*. 1110/1111 entstand das Viertel bzw. der Streubesitz der 60 Häuser der sogenannten 
Dawawin Halab („Diwans von Aleppo“), als der Selcukenemir Ridwan ibn Tutus (1095-1113) sie 
billig an die wegen der fránk. Angriffe notleidende Bevölkerung Aleppos veräußern musste". Am 
3. Januar/1. Februar 1112 wurde der — Maqàm Ibrahim (die Magbarat as-Sälihin) von [al-] Mu- 
waffaq, einem Gefolgsmann des aleppin. Wesirs Mu’ayyid al-Mulk, um einen steinernen mihrab 
(den ältesten erhaltenen von Aleppo) erweitert (Epp£: 1205)", Nach seinem Tod am 8./10. Dezem- 
ber 1113 wurde Ridwan im „Mashad des Königs“ im W der Stadt am Quwayq beigesetzt, den ein 
gewisser Aman ibn Muëfr erbaute und der 40.000 Dinar kostete". 

Um 1113/1114 oder 1115/1116 erfolgte die Gründung des entgegen St‘itischem Widerstand 
1123 fertiggestellten, 1672 überbauten ersten Süfi-Stifts Hanqah al-Balat/al-Ballat im Aug al- 
Balat (später Aug as-Sabün ,„Seifen-süq“) durch den Atabeg Lu’lu’ (1113-1117); die Aleppiner 
hänqähs (Pl. hawaniq)"* gruppierten sich um den Zitadellenhügel/?. 1114/1115 ließ Fahr ad-Din 


707 Tbn al-Qalänisi (AMEpROz) 135; Ibn Saddäd, Alep 64 (Nr. 111). 

708 AsHTOR/BORNSTEIN-MAKOVETSKY, Aleppo 613 sowohl unter „end of the 11th century“ (ebenso E. Asurons 
Vorgänger-Art. Aleppo. Encyclopaedia Judaica II (1971) Sp. 561—565, darin 562) als auch unter den „1190s“. 

79 Tbn Saddäd, Alep 25; Sibt ibn al-‘Aÿamï, Trésors 162 (nach Ibn Abi Tayyi”) und 165; Ibn aë-Sihna, Perles 43. 

7? Kamal ad-Din, Bugya (SAUVAGET) 406. 

7! Kamal ad-Din II, 144 = Kamál ad-Dîn, Extraits 228 (dort „El-moschrika, El-Khoff, El-dakka, Karinia/ 
Karnebia“) fälschlich unter 495 AH (ab dem 26. Oktober 1101), jedoch mit der Alternativangabe „davor“, EDDÉ, 
Ridwan 108. 

72 Tbn Saddäd, Alep 40-41; Ibn a$-Sihna, Perles 48 und 76-77; Epné, Ridwän 108 mit Anm. 28; vgl. Kamal 
ad-Din II, 147-148 = Kamál ad-Din, Extraits 231. 

73 Bpp£, Ridwän 123-124 nach Ibn al-Furät (gestorben 1405). Darb ad-Dahhänin: GAuBE-WiRTH, Aleppo 81 
(Straße Nr. 9). 

7^ Eppé, PAA 230-231 ebenfalls nach Ibn al-Furät. 

715 Kamal ad-Din II, 157 = Kamäl ad-Din, Extraits 239. 

716 GAUBE-WiRTH, Aleppo 411 (Nr. 661); TABBAA, Constructions 107; EDDÉ, PAA 431 Anm. 628. 

77 Kamal ad-Din, Bugya (SAUVAGET) 406; Epp£, Ridwan 124 wiederum nach dem 1405 gestorbenen Ibn al- 
Furat. Der (zum Jahr 1123) nachgenannte syr. M$GD' des MLK RDWN (lies Malik Ridwan). 

T8 Zum Gebäudetyp der hangäh/hänaqäh bzw. des ribàt bzw. der zawiya GAUBE-WIRTH, Aleppo 148-150 (vor 
1272/1282 gab es davon 29 in Aleppo, wovon sieben für Frauen) sowie TABBAA, Constructions 163-168 und EDDÉ, 
PAA 424-429. Zum Viertel al-Balat/al-Ballat SAUVAGET, Alep 46 (die antike Kolonnadenstraße?) und GAUBE-WIRTH, 
Aleppo passim. 

7? Kamal ad-Din IL, 167 (hänkäh = hängäh); Ibn Saddàd, Alep 93 (1115/1116); Sibt ibn al-‘Aÿamï, Trésors 
107—108; Ibn aë-Sihna, Perles 99-100 mit Anm. 1 nach Sibt ibn al-‘AÿamT;, SOBERNHEIM, Halab 236; Canen, SN 
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Ibn al-Haššāb die mit einem Gut in — ad-Duwayr (4) bei — Ballirmün als waqf versehene, aus 
„herakleischen Steinen“ (higara hiragltya/harqaltya) erbaute at-Turba al-Hassabrya nahe dem 
Bāb Qinnasrin und die Moschee [al-] Gurn al-Asfar („des Gelben Beckens“, mit namengeben- 
dem Brunnen) echten". Bei dem schweren Erdbeben vom 29. November 1114 (vgl. — Ab- 
schnitt I.4 und — Einleitung C VII.5) nahm die Zitadelle von Aleppo nur geringen Schaden". 
1116/1117 stürzte die Mauer der — Qal'at a&-Sarif ein’?. Kurz vor dem 14. September 1121 
ließ der Artugidenemir Na&m ad-Din Ilgazi (in Aleppo 1117-1122) seinen Sohn Sams ad-Dawla 
Sulaymän und Ibn Qurnas die — Qal'at a&-Sarif in Aleppo zerstören; sie wird jedoch anlässlich 
der mongol. Eroberung von 1260 noch einmal genannt/?. Im Frühjahr 1123 ließ Ilgazis Nef- 
fe und kurzzeitiger Nachfolger Bach ad-Dawla Sulaymän (1122-1123) die 1116/1117 als erste 
madrasa Aleppos überhaupt begonnene, im 13. Jh. nach dem 1166 gestorbenen Saraf ad-Din 
Abū Talib ‘Abd ar-Rahmän ibn al-‘Agamı benannte &afi'itische Madrasat Bani l- 'Agami (al-Ma- 
drasa al- 'Imádiya, al-Madrasa as-Sarafiya I) im Viertel az-Zagéàgin (daher auch Madrasat az- 
Zaggagim/al-Madrasa az-Zaggagıya) wiederum gegen Si'itischen Widerstand fertigstellen. Zur 
Einbindung der Si'iten wurde der Alide (sar?) Abū 1-Hasan Zuhra (gestorben 1145/1146) mit der 
Überwachung des Baus beauftragt, für den Teile aus einer Kirche im Viertel a-Tahhänïn („der 
Müller“) genommen worden sein sollen. Die az-Zaggagtya, die 1132/1133 noch nicht vollendet 
war, lag wahrscheinlich an der Stelle des osman. Han Ahmad Basa (Han at-Taf, vor 1584), war 
im 15. Jh. bereits verfallen und ist heute ganz verschwunden; sie ist außerdem nicht mit der al- 
Madrasa aÿ-Sarafiya (IT) von 1199/1234 zu verwechseln”. 

Kurz vor dem 23. Oktober 1123 wurden der Mashad al-Guff im N Aleppos, der Mashad 
Tarüd beim Garten (bustan) von an-Nuqra, der W der Stadt mit al-Buq'a as-Sawdä’ (— al-Buq'a) 
und ihr SW mit dem Mashad ad-Dakka/ad-Dikka (dem Mashad al-Muhassin von 963) am — 
Gabal Gawëan sowie am 23. Oktober 1123 das nahe — as-Sa‘di von Joscelin I. von Edessa 
(1119-1131) verwüstet?. In Abwesenheit des Stadtherrn, des Artugidenemirs Nür ad-Dawla Ba- 
lak ibn Bahram (Herr von Aleppo 1123-1124), forderte daraufhin der &r'itische qadi Fahr ad-Din 
Ibn al-Haššāb mit Zustimmung der „Führer Aleppos“ (mugaddamü Halab) die Wiedererrichtung 
der Schreine auf Kosten der einheimischen Christen und lief auf deren Weigerung hin drei oder 
vier der sechs Kirchen der Stadt konfiszieren und in Moscheen umwandeln (— Abschnitt I.4 und 
II.2 sowie — Einleitung C VII.2). Nach der Chronik waren das die westsyr.-jakobit. Jakobus- (mit 
Details zur Einrichtung, darunter ein B'YM' = bema) und die melkit. Theotokos-Kirche sowie die 
Kirche der Ostsyrer (also mindestens eine von jeder Konfession). Kamal ad-Din zählt folgen- 


276-277; SAUVAGET, Alep 123; EuisséErr, Monuments 17 Nr. 71; ders., NAD II, 428-429; GauBE-WiRTH, Aleppo 
361 (Nr. 142) nach aL-Gazzi, vgl. 362 (Nr. 146) (Suq as-Säbün), NiELsEN, Aleppo 330; Epp£, PAA 426 und 651; 
Damaskus Aleppo 130 (Eppé). 

7 [bn Saddäd, Alep 35; Sibt ibn al-‘ Ağamī, Trésors 124 (wagf „la ferme d’ad-Dowayr, prés de Belleyramoün“; 
hirqali: „en pierre d'appareil de grand module“); Ibn a&-Sihna, Perles 178 (Ergänzung Sauvaakrs nach Sibt ibn al- 
“Agami bei AT-TABBAH); GAUBE-WIRTH, Aleppo 392 (unter Nr. 433) zu 391 (Nr. 429); TABBAA, Constructions 40-41; 
Epp£, PAA 441 und 446. Zum Terminus Airaqít auch unten — Abschnitt III.6 zum Jahr 1211/1212. 

7! Kamal ad-Din II, 173 = Kamál ad-Din, Extraits 246. 

72 [bn Saddäd, Alep 19; Ibn aë-Sihna, Perles 27; Damaskus-Aleppo 189 (Asa). 

73 Kamal ad-Din II, 198-199 = Kamäl ad-Din, Extraits 265; al-‘ Azimi 387 (AH 514). 

7^ Kamal ad-Din I, 101 und II, 210 (wohl 31. März/26. Juni 1123); ders., Bugya (SAUVAGET) 399 (Baubeginn 
[5]17 AH, d.h. ab 1. März 1123; unvollendet [5]17 AH = 1132/1133); Ibn Saddäd, Alen 96-98 (Baubeginn 1122/1123, 
Inschrift von 1123/1124); Sibt ibn al-‘Aÿami, Trésors 60-64; Ibn aë-Sihna, Perles 108-109 mit 109-111 Anm. 1 
(Baubeginn 1116/1117, Inschrift von 1122/1123); SoBERNHEIM, Halab 236; CAHEN, SN 296 und 375; SAUVAGET, 
Alep 122 und 273; GAUBE-WiRrTH, Aleppo 391 (Nr. 424: Han Ahmad Bāšā), TABBAA, Constructions 41-42 und 127; 
Epp£, PAA 377, 438 und 646 Abb. 49; Damaskus-Aleppo 130 (Epp£). Nach Sibt ibn al-‘ Aÿamï ebenda 101 hätte sie 
ursprünglich allen vier Rechtsschulen offenstehen sollen. — Zur aleppin. madrasa ausführlich TABBAA, Constructions 
123-161. Der hàn bei GauBE-WiRrTH, Aleppo 391 (unter Nr. 424), vgl. 82. 

75 Kamal ad-Din II, 214 = Kamál ad-Din, Extraits 274—275; Chronicon ad 1234 II, 69 (Kap. 291), wo die 
Schreine syr. MSGD' (< arab. masgid) DKH und MSGD' des MLK RDWN [so!] = Malik Ridwan (der zu 1113 
vorgenannte ,, Mašhad“ des Königs) genannt werden; die übrigen Quellen und die Literatur wie folgende Anm. 
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de drei Kirchen auf: 1. die Große Kirche, die zunächst zur/zum Masgid as-Sarragin (die ,, Mo- 
schee der Sattler“), 1148/1149 dann zur Madrasat al-Halawıyın/al-Hallawiyin, 2. die Kanisat al- 
Haddädin, die im gleichnamigen Sūq al-Haddädin („der Schmiede“) sö. der Großen Moschee lag 
und zur Madrasat al-Haddädin (al-Madrasa al-Haddädiya), und 3. die Kirche im sonst offenbar 
unbekannten Viertel bzw. der Straße Darb al-Harraf, die zur Madrasat Ibn al-Muqaddam (die 
al-Madrasa al-Muqaddamtya wie unten zum Jahr 1150/1151) umgewandelt wurde. Die beiden 
verbleibenden Kirchen bestanden zur Zeit des 1262 gestorbenen Kamal ad-Din noch. Ibn Saddäd 
und Ibn aë-Sihna nennen neben den ersten beiden die unter 3. genannte Straße die der Brenn- 
holzhändler (Darb al-Hattabin) und lassen 4. verworrene Erklärungen über eine Moschee beim 
Bad/Hammäm Mügan bzw. al-Baylüna folgen, die wiederum mit der Dar az-Zaka/Zakat (Ibn 
Saddäd) bzw. der Dar al-Küra (Ibn aë-Sihna, wozu oben zum Jahr 900), mit Dakä ad-Din (oben 
zu 905 — jeweils Abschnitt III.3) und dem weißen Marmoraltar in der Hallawrya in Verbindung 
gebracht wird. Aus der Kanisat al-Haddädin wurden Priester, Diakone und Mönche vertrieben 
und die in der Kirche vorgefundenen Statuen, Bilder und Kreuze zerstórt. Den Christen blieben 
danach nur noch zwei Kirchen: die westsyr.-jakobit. der hl. Barbara im Viertel az-Zaggagin im 
SW und die melkit. nahe dem Großen Platz (ar-Rahba al-Kabira) im S der Innenstadt”. Am 7. 
Mai 1124 wurde der tags zuvor umgekommene Balak im Maqam Ibrahim und nach Mai 1124 
(wohl erst 1146/1174) der aleppin. Polizeichef (Sihnaktya) ‘Umar al-Häss unter dem Kuppelbau 
am Tor des Mašhad Ibrahim beigesetzt’”’. Im Zusammenhang mit der fränk. Belagerung Aleppos 
von 1124/1125 wird das Bab al- Iraq erwähnt”. Im Dezember 1127 sollen Graf Joscelin I. von 
Edessa (1119-1131) und König Balduin IL. von Jerusalem (1118-1131) die Festung bzw. Zitadel- 
le (qal oi von Aleppo belagert und den (welchen?) Palast (gasr) abgebrannt haben??. 

Nach seiner Machtübernahme in Aleppo 1128 ließ der Atabeg ‘Imäd ad-Din Zangi (1127- 
1146) das 1094 angelegte Grab seines Vaters Aq-Sunqur am Gabal — Qaranbiyä im SO Alep- 
pos suchen und ihn auf Vorschlag Badr ad-Dawla Sulaymans in die von diesem 1123 gegrün- 
dete madrasa im Viertel az-Zaggagin (al-Madrasa az-Zaggagiya) überführen”. Bereits gegen 
1127/1128 war der &i'itische Mašhad ‘AIT (I) bzw. der/die Masgid ‘Alī w. der Stadt vor dem Bab 
al-Ginän mit Hilfe eines Mannes namens Suqayr as-Sawädi angelegt worden, nachdem dort der 
Prophetenschwiegersohn erschienen war?! Dies wird derselbe sein wie der an anderer Stelle 
als auf dem W-Ufer des Quwayq von „einem der Söhne des al-'Ullayqi1* (Qal‘at al-‘Ullayqa?) 
angelegt beschriebene Mašhad ‘AIT. Bautätigkeit Zangis auf dem Zitadellengelände ist litera- 


76 A]-*Azimi 393 (vgl. 392; jeweils unter AH 517); Kamal ad-Din II, 214-215 = Kamál ad-Din, Extraits 275; 
Ibn Saddäd, Alep 45-46, 110, 114 und 116 (die vier Kirchen), vgl. die beiden Bäder des Mügan ebenda 131 (Nr. 
45-46) und die beiden Bäder bei der Dar az-Zakä ebenda 132 (Nr. 58-59); Sibt ibn al-“Agamı, in: Ibn a&-Sihna, Perles 
142 (Mügän-Bäder) und 143 (Dar Dakä-Bäder, vor 1479/1480 wagf der al-Madrasa az-Zaggägtya); Ibn a&-Sibna, 
Perles 76, 82-84 und 120, vgl. das Bad des Mügän in al-Gäwultya ebenda 191; Chronicon ad 1234 II, 69-70 (Kap. 
291); SoBERNHEIM, Halab 236; Canen, SN 297 und 375; SAUVAGET, Alep 127; HERZFELD, Matériaux I.1, 8 (Hammam al- 
Baylüni/Mawgan); HAVEMANN, Ri’äsa 101 und 165; GAUBE-WiRTH, Aleppo 81 (Darb al-Hattabin bzw. al-Harraf bzw. 
al-Haddadin: Straße Nr. 5 bzw. 6 bzw. 13) und 417 (Nr. 750: Hammam Mügan/Tügan); TABBAA, Constructions 18: 
„(...) this symbolic act terminated centuries of Muslim-Christian coexistence and constituted the heart of the city as 
purely Islamic“; vgl. 40; EDDÉ, PAA 453-454 (Details nach dem Aleppiner Ibn Abr Tayyi' und Kamal ad-Din, Bugya 
I, 62) und 583. 

77 Kamal ad-Din II, 219 und 221 = Kamál ad-Din, Extraits 279. Seine Grabinschrift (auch hier fehlt ein Datum) 
bei SOBERNHEIM, Inschriften 197-198 (Nr. 33); er wird hier Naÿm ad-Din Abū Saʻīd ‘Umar (al-Hass) ibn Malik al- 
"Imadi (er starb also nicht vor der Zeit des ‘mad ad-Din Zangi, d.h. nach 1127) genannt; die Inschrift ist außerdem in 
Nashi Nürt geschrieben, was in die Zeit Nür ad-Dins (1146-1174) weist. 

7$ Kamal ad-Din II, 225 = Kamál ad-Din, Extraits 283. 

7? wa-dayaqii l-qal'a wa-ahraqü I-qasr bei Kamal ad-Din II, 238 = Kamäl ad-Din, Extraits 292-293. 

730 Kamal ad-Din II, 242 sowie DAHHAN ebenda Anm. 3; Ibn Saddäd, Alep 97; ad-Dahabi 45; Sibt ibn al- 
‘Aÿami, Trésors 5; Ibn aë-Sihna, Perles 109; Epp£, PAA 377. 

731 Yagüt II, 308; Ibn Saddad, Alep 47-48 (Mašhad 'Ali) = 70 (Masgid Art: Ibn a&-Sihna, Perles 85; TABBAA, 
Constructions 108; EDDÉ, PAA 450. 

72 Ibn Saddäd, Alep 53; Ibn aë-Sihna, Perles 93; TABBAA, Constructions 108. 
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risch bezeugt^?. Zum Jahr 1129 wird ein Dayr az-Zabib (,,Rosinen-Kloster“) in Aleppo erwähnt; 
damals ließ Zangi das Grab des 1113 gestorbenen Selçuken Ridwän zerstóren"*, Zum Jahr 1131 
wird ein Anwesen Dar Lägın in Aleppo erwähnt”. 1135/1136 erbaute der aleppin. Statthalter 
Sawar den Han as-Sabil („Gasthaus/Karawanserei des Weges“) vor dem Bāb Qinnasrin"* (hier 
ist anscheinend also nicht der gleichnamige, jedoch ca. 61—61,5 km sw. von Aleppo gelege- 
ne Karawanserei von — Sabil gemeint). Am 20. April 1138 griffen die Byzantiner beim Burg 
al-Ganam („Schafs-Turm“) an’. Vom Erdbeben des 11./20. Oktober 1138 war auch Aleppo 
betroffen, wo damals viele Häuser, Abschnitte der Mauern samt Türmen und Teile der Zitadelle 
einstürzten?*, Kamal ad-Din erwähnt eine von seinem 1139/1140 gestorbenen Urgroßvater Abū 
Gänim Muhammad erbaute Moschee, die den Namen der Familie (also der Banü l- 'Adim) trug””. 
1141/1142 ließ Zangi die (1914 abgerissene) Moschee/Masgid Gawt an jener Stelle innerhalb 
des Bab al- "Iraq in der „Gepflasterten Straße“ (at-Tariq al-Muballaf) errichten, wo das Kamel, 
das auf seinen Befehl einen wundertátigen, lówenabwehrenden Stein bzw. ein Sáulenfragment 
mit der angeblich eigenhändigen, mit der Spitze seiner Lanze geschriebenen Inschrift * Alis aus 
ar-Raqqa herbeischaffte, auf dem Weg zur Zitadelle stehengeblieben war. Ihr Name wurde aller- 
dings auf jenen ägypt. qàdr Gawt ibn Sulaymàn ibn Ziyäd zurückgeführt, der mit dem ‘Abbäsiden 
Salih ibn ‘Alī (also bereits um 755/770) nach Aleppo gekommen sein soll"?. Auf 1142/1143 ist 
die älteste der Inschriften am ursprünglich 963 errichteten Mashad al-Muhassin bzw. ad-Dakka/ 
ad-Dikka am — Gabal GawSan datiert”. 1146/1147 wurde die Moschee des Muntahab ad-Din 
Ahmad Ibn al-Iskafi (später: as-Sayh Hamid) renoviert”. Noch unter Zangi wurden um den 
Hippodrom vor dem Bab Qinnasrin Bäume gepflanzt, nachdem eine Wasserleitung zum Quwayq 
gelegt worden war; auch der „Hippodrom der Kiesel“ (arab. Maydan al-Hasa) soll damals schon 
existiert haben’. Auf 1148 ist ein jüdischer Grabstein vom Gelände der Zitadelle datiert’**. 
Kamal ad-Din berichtet zum Regierungsbeginn Nür ad-Dins (1146-1174)’® unter dem Jahr 
1148/1149 ausführlicher über dessen Baumaßnahmen in Aleppo’*: So erneuerte oder vielmehr 
stiftete er Madrasas (Pl. madaris) und ribat (ribatat), darunter 1148/1149 bzw. 1149/1150 die 
von nun an hanafitisch geführte Madrasat al-Haläwiyın (al-Halawtya/al-Hallawiya)""", die 1123 
den Christen weggenommene Kathedralkirche, deren Umbau der Aufsicht des qadi Fahr ad-Din 
Abū Mansür Muhammad ibn ‘Abd as-Samad ibn at-Tarsüsi al-Halabi (gestorben 1154) unter- 


73 Ibn Saddäd, Alep 24; Ibn aë-Sihna, Perles 41-42. 

734 Kamal ad-Din II, 244. 

75 Kamal ad-Din II, 249 = Kamäl ad-Din, Extraits 297. 

736 Eppé, PAA 656 nach Ibn al-Furät (gestorben 1405) zum Folgejahr 531 AH (1136/1137). 

77 Kamal ad-Din II, 265 = Kamál ad-Din, Extraits 305. 

78 Ibn al-Qalanisi (AMEDROZ) 268; Ibn al-Atir, Chronicle I, 351; Kamal ad-Din II, 270; Sibt ibn al-‘Agami, 
Trésors 8; Michael Syrus III, 250 (XVI, 9). 

79? Kamal ad-Din, Bugya (SAUVAGET) 405. 

^? Yagüt II, 308; Ibn Saddäd, Alep 42 und 70; Ibn aë-Sihna, Perles 78 mit 78-79 Anm. 1 nach AL-Gazzi; 
TABBAA, Constructions 36 und 108; EbDé, PAA 449 und 450-451. Ar-Tariq al-Muballat: die „Bogen-Schießstand- 
Straße“ (Darb al-Marma) bei GauBE-WinrTH, Aleppo 86 (Straße Nr. 76). 

7! GAUBE-WiRTH, Aleppo 410 (Nr. 652); TABBAA, Constructions 109; EppÉ, PAA 449. 

7? Sibt ibn al-‘Aÿamï, Trésors 141; GAUBE-WIRTH, Aleppo 387 (Nr. 401). 

18 Eppé, PAA 230—231 nach Ibn al-Furät (gestorben 1405) bzw. Kamal ad-Din, Bugya VII, 3489. 

74^ AsHToR/BORNSTEIN-MAKOVETSKY, Aleppo 613. In der zweiten Hälfte des 12. Jh. wird ein jüdisches Lehrinstitut 
(hebr. bet din) in Aleppo erwähnt (ebenda). 

75 Zu den Bauten Nür ad-Dins allgemein Ibn al-Atir, Atabecs 309-313 und N. Euisséerr, Monuments 
(1949/1951), zu denen in Aleppo SAUVAGET, Alep 114—127; ELissÉErF (wie vorstehend) 7-17 und 40-43; T. ALLEN, 
A Classical Revival in Islamic Architecture. Wiesbaden 1986, 1-22; Damaskus Aleppo 130-131 (Epp£) und 204 
(GONNELLA-K HAYATA-K OHLMEYER). 

746 Kamal ad-Din II, 293-295 = ders., Histoire d'Alep 518—519; SauvaGer, Alep 122-124; ELisséerr, NAD II, 430. 

7" Al-Haläwiya „die am Süßwarenmarkt“ (< haläwa „Konfekt“), dem Süg al-Halwäniym < halwänt 
„Zuckerbäcker“ oder eben a/-Halawryin (Sibt ibn al-‘Agamı, Trésors 91); ELisséerr, Monuments 8 Nr. 4; EppÉ, PAA 
539. — SauvaGer (Übersetzung des Ibn al-‘Agami und des Ibn a&-Sihna), SourpeL (Edition des Ibn Saddäd), ELISSÉEFF, 
GAUBE-WIRTH, TABBAA und EDDÉ schreiben jedoch gewöhnlich a/-Halläwïya wohl nach dem II. Stamm halla „süßen“. 
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stand. Von dem beweglichen bronzenen Vogel auf der Kuppel war bis ins 15. Jh. nichts mehr zu 
sehen; ihre Bibliothek war zerstreut. Ihr wagf garantierte u.a. die Versorgung der dort arbeitenden 
Gelehrten mit Lebensmitteln, Medizin, Wäsche und den namengebenden Süßigkeiten (halwa). 
Diese wurden am 27. Ramadan wohl 544 AH (28. Januar 1150) den Religionsgelehrten ( ‘ulama’) 
von Nür ad-Din auf einem weißen Marmoralter kredenzt, der entweder damals aus Afamiya (> 
Apameia) herbeigeschafft wurde oder neben der Halawıya am Platz des vierten 1123 enteigne- 
ten, von den Christen angeblich seit alters verehrten oder gar auf die Anwesenheit Christi und 
die Aktivität eines Priesters Barsümä (also syr. Bar Sawmä) zurückgeführten Heiligtums stand 
und auf dem sich eine angeblich 3.000 Jahre alte griech. Inschrift Kaiser Diokletians (284—305) 
befunden haben soll". Gleich zu Beginn seiner Regierung (15. September 1146) hatte Nür ad- 
Din am &i'it. Mašhad al-Muhassin bzw. ad-Dakka/ad-Dikka am — Gabal Gawèan eine Zisterne 
(sahri$) sowie Latrinen bzw. ein Ritualwaschbecken (mida’a) erbaut und dort angeblich von 
eigener Hand geschriebene Verse angebracht (vor dem 9. Oktober 1146)/*. 1149/1150 gründete 
Nür ad-Din die Safi*itische al-Madrasa an-Nürtya, die auf ein Gebäude eines gewissen an-Niffari 
der Zeit um 905/915 zurückging und daher auch Madrasat an-Niffari (al-Madrasa an-Niffartya) 
genannt wurde". Auf 1150 ist durch eine Inschrift Nür ad-Dins in ihrer W-Fassade die von ihm 
mit einer wagf-Stiftung ausgestattete und mit einem Brunnen versehene, als Nachfolgebau der 
ältesten Moschee Aleppos entstandene/n, heute Masgid at-Tüta (,, Maulbeer-Moschee^) genann- 
te vormalige Masgid al-Aträs (637/638) bzw. Masgid al-Gada iri (925/926) datiert. Sie wur- 
de nach dem dort lehrenden, 1199/1200 gestorbenen Säfi‘itischen Traditionarier und faqīh Sayh 
Su'ayb ibn Abi l-Hasan ibn [al-] Husayn ibn Ahmad al-Andalusi Masgid/Madrasat Šu 'ayb bzw. 
al-Masgid/al-Madrasa as-Su 'aybiya genannt und liegt hinter dem Bāb Antäkiya bei den Resten 
eines röm. Torbogens am Anfang des decumanus?'. Die ebenfalls 1150/1151 gegründete, nach 
ihrem Erbauer ‘Izz ad-Din ibn ‘Abd al-Malik al-Muqaddam benannte hanafitische al-Madrasa 
al-Mugaddamiya (mit Inschrift von 1168/1169) mit angeschlossener hanqah (EppÉ: Hanqah al- 
Muqaddam) von 1149/1150 in der Straße der Brennholzhändler (Darb al-Hattabin, später Darb 
Ibn Sallar) ersetzte eine andere der 1123 konfiszierten Kirchen. Als wagf gehörte ihr die Mühle 
von — al-Gawharï am Quwayq s. von Aleppo und ein Teil des zu den hawädir Aleppos (> al- 
Hadir bzw. — Hadir Halab/— al-Hädir as-Sulaymänt) zählenden Dorfs — Kaftàn??. 

Bereits 1148/1149 soll Nor ad-Din die Hangah al-Oadım (wohl eher „die hangah des Alten“ 
als „die alte hangah“) neben dem Zitadellengraben und dem Justizhof (Dar al-‘Adl) gegründet 
haben. Ihr Architekt war Sams ad-Din Abū 1-Qäsim at-Tarsüsi; ihr gehörte das Dorf — Bäditä 
am — Gabal as-Summäq (heute Gabal az-Zäwiya) nahe Arihà/— (ar-)Rihà' als wagf. Sie wur- 
de 1412/1421 restauriert und stand noch im frühen 20. Jh.” 1150/1154 ließ Nür ad-Din in der 


748 Ibn Saddäd, Alep 45-46 und 110-113 (1149/1150); Sibt ibn al-‘Agamı, Trésors 4 und 89-92 (1148/1149); 
Ibn a$-Sihna, Perles 76, 82-84 und 120-121 (1149/1150); SOBERNHEIM, Halab 236; SAUVAGET, Alep Tf. IX/1; ELISSÉEFF, 
Monuments 8 Nr. 4; ders., NAD II, 429-430; GAUBE-WIRTH, Aleppo 353 (Nr. 73); Fong, PAA 648 und 673 Abb. 85; 
Damaskus-Aleppo 106 (GAUBE). 

7? Eusséerr, Monuments 7 Nr. 1; TABBAA, Constructions 109; Epp£, PAA 436 und 449. 

750 Ibn Saddad, Alep 100—102; Sibt ibn al-‘ Aÿami, Trésors 67; Ibn aë-Sihna, Perles 111; Euisséerr, Monuments 
9 Nr. 7; Epp£, PAA 646. Seit 1226 lehrte dort Sadr ad-Din Muhammad al-Kurdi al-Kag.ki, der gadi von Manbiÿ (> 
Hierapolis), der 1229/1230 nach Mar‘aë (— Germanikeia) ging. 

731 Ibn Saddäd, Alep 44, 70 und 105-106; Ibn a&-Sihna, Perles 80 und 113-114; SOBERNHEIM, Halab 229 
und 236; SAUVAGET, Alep 73—74; EuissÉgFF, Monuments 9-10 Nr. 8; GAUBE-WIRTH, Aleppo 345 (Nr. 6-7); BURNS, 
Monuments 39; Epp£, PAA 430 und 646 Abb. 49; Damaskus-Aleppo 124 (Epp£). Zu den aleppin. wagf-Stiftungen 
auch Damaskus-Aleppo 316—319 (GAUBE). 

7? [bn Saddäd, Alep 94 (hängäh 1149/1150) und 116 (madrasa 1150/1151); Sibt ibn al-‘Aÿamiï, Trésors 93 
(madrasa) und 111 (hanqah 1149/1150), vgl. 135; Ibn aë-Sihna, Perles 124-125 (madrasa 1150/1151); GAUBE- 
WIRT, Aleppo 347 (Nr. 26; Inschrift von ,,1169“); TABBAA, Constructions 195-196; Epp£, PAA 648 und 651; Burns, 
Monuments 38 (,,1168“). Darb al-Hattabin: GaUBE-WiRTH, Aleppo 81 (Straße Nr. 5). 

75 Ibn Saddäd, Alep 93 (hängäh ist gewöhnlich Femininum, wonach für „die alte hangah“ al-Hängäh al- 
Oadıma zu lesen wäre); Sibt ibn al-“Agami, Trésors 108-109; Ibn aë-Sihna, Perles 98-99 mit Anm. 3; ELISSÉEFF, 
Monuments 9 Nr. 6; TABBAA, Constructions 164; EDDÉ, PAA 651. 
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Straße des as-Sabi'1 im SW der Innenstadt nicht weit vom Bab Antäkiya durch einen gewissen 
Ibn Abr s-Sa'alik den a/-Maristan/al-Bimaristan an-Nürt errichten, dessen Vorgängerbau mit 
dem Aufenthalt des Arztes Ibn Butlan in Aleppo 1049 und zwischen 1055 und 1066 und dem 
von diesem beschriebenen oder gegründeten Institut in Zusammenhang gebracht wird. Als wagf 
waren ihm allein außerhalb Aleppos neun Dörfer, Landgüter und andere Plätze ausgesetzt, da- 
runter offenbar die 1121 (> Abschnitt L4) von Ilgazi mit den Franken geteilte Mühle von — 
al-“Arabiya (al-^Arabaya)^*. 1153/1154 starb der Damaszener sayh und Asket Abū l-Husayn 
al-Maqdisi zufälligerweise in Aleppo; sein Grab wurde nach dem 1349 gestorbenen ad-Dahabr 
zu dessen Zeit noch besucht’. Der in Sizilien tätige Geograph al-Idrist erwähnt 1154 die wei- 
Ben Mauern und die vom Quwayq nahe einem der Tore (d.h. dem Bāb al-Ginän) in die Stadt 
führende Wasserleitung”. 1155/1156 erfolgte auf dem Gelände der Besitzungen des mirdäsid. 
Wesirs Ibn Abi t-Turayya (> Abschnitt I.3 zum Jahr 1063/1064) die Gründung der nach dem bis 
1174/1175 oder 1179 dort lehrenden Säfi‘itischen qádi Saraf ad-Din ‘Abdalläh ibn Abi *Asrün 
(1099-1189) benannten Säfi‘itischen a/-Madrasa al- 'Asrüntya im Viertel al-Faräfra. Ihr war der 
vom „Hügel des Frrüz“ beim Hammam as-Sitt dorthin verlegte neue Goldschmiede-s#g (Sügq 
as-Saga) ö. der Großen Moschee, der vormalige Lederteppichhándler-suq (Süg an-Natta in) und 
spätere Kleider-s#g (Süq al-Bazz), als wagf ausgesetzt. Der damalige Ort des Süg al-Bazz w. der 
Großen Moschee wurde zuvor vom Altkleider-sägq (Sügq al-Bazz al-Halt*) und später vom süq der 
Seile (Süg al-Hibal) eingenommen”. Auf den vorgenannten Ibn Abt ‘Asrün gehen auch zwei 
Bäder im Quartier Suwayqat Hatim (as-Sahliya, vormals Suwaygat ‘AID n. der Großen Moschee 
bzw. im süq der Nadelmacher (Süg al-Abbarm bzw. al-Ibarïya) zurück, von denen eines bis 
1479/1480 aufgegeben wurde". 1156/1157 ließ Nür ad-Din den Säfi‘iten Ahmad ibn ‘Abdalläh 
eine Moschee in der Straße Darb az-Zaggagin echten!" Während der Krankheit Nür ad-Dins 
im Herbst 1157 plünderten die Si'iten die Madrasat Ibn ‘Asrün und andere Gebäude). 

Von der Erdbebenkatastrophe des August 1157 war auch Aleppo schwer betroffen (— Ab- 
schnitt 1.4). Wahrscheinlich in Zusammenhang mit der Wiederherstellung der Befestigungen ließ 
Nür ad-Din vom Jahr 553 AH (ab dem 2. Februar 1158) an den größten Teil des Mauerrings (vom 
Bāb as-Sagir bis zum Bāb al- Iräg, von der — Qal‘at aë-Sarif über das Bāb Qinnasrin bis zum 
Bab Antakiya, vom Bāb al-Ginän über das Bāb al-Yahüd bis zum Bāb Arba "mt durch eine Pa- 
lisade (arab. fasil) und später eine zweite, niedrigere Vormauer (sür ... qasir) verstärken! Vor 
dem Bab al- 'Iraq ließ er damals (1158/1159) einen Hippodrom anlgegen, d.h. den anderweitig als 
„Schwarzen Hippodrom“ (al-Maydan al-Aswad) bezeichneten Platz'?. Ebenfalls 1158/1159 wid- 
mete er den Palast des Sugä‘ ad-Din (lies Abū Sugä‘) Fätik (1017-1022) unterhalb der Zitadelle 


79 Sibt ibn al-‘Aÿamï, Trésors 132-133; Ibn aë-Sihna, Perles 168-169; SauvaAGET, Alep 126; ELISSÉEFr, 
Monuments 13 Nr. 44 (unter 1164/1165); GAuBE-WinrH, Aleppo 152 und 349 (Nr. 44); Pong, PAA 477-478 (auch 
Märistän al-‘Atiq „Hospital des Freigelassenen“); Damaskus Aleppo 327 (Harras: Proportionierung nach V2, dem 
Goldenen Schnitt und dem Satz des Pythagoras). 

755 Ad-Dahabr 121 mit Anm. 3. 

756 Al-Idrist (BomBaAcı) 648-649 = (JAUBERT) II, 136. 

757 Ihn Saddäd, Alep 98-100; Sibt ibn al-‘Aÿamt, Trésors 64-67 und 159-160; Ibn aë-Sihna, Perles 110-111 
mit 111-112 Anm. 2; Euisséerr, Monuments 10-11 Nr. 18 und 15-16 Nr. 60-61 (Datierung nach 1169); EDDÉ, PAA 
382-383 und 646 Abb. 49. — Der Eponym der al- ‘Asrüniya hieß mit vollem Namen Saraf ad-Din Abū Sa‘id ‘Abdalläh 
ibn Abi s-Sarty Muhammad ibn Hibat Allah ibn al-Mutahhar ibn ‘Alī ibn Abt ‘Asrün ibn Abr s-Sarry at-Tamimti al- 
Haditi al-Mawsili und war ab 1154 auch Groß-gadr (qadi l-qudät) von Damaskus. 

75% Ibn Saddäd, Alep 131 (Nr. 38-39); Sibt ibn al-‘Agami, in: Ibn aë-Sihna, Perles 142. Suwayqat Hätim/as- 
Sahltya: GAUBE-WIRTH, Aleppo 84 (Straße Nr. 40). 

79 Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 142; Erisségrr, Monuments 11 Nr. 23. — Darb az-Zaggägrn: GAUBE-WIRTH, 
Aleppo 82 (Straße Nr. 21). 

79? Kamal ad-Din II, 309 = ders., Histoire d’Alep 531; TABBAA, Constructions 127. 

761 [bn Saddäd, Alep 17; Ibn aS-Sihna, Perles 22-23; Euisséerr, Monuments 11-12 Nr. 32; Epp£, PAA 291; 
Damaskus Aleppo 190-191 (Asap). Nach einer Legende gab es erst seit diesen Baumaßnahmen Moskitos (ba üd) 
oder Wanzen (bagg) in Aleppo: Ibn Saddäd, Alep 122-123; Sibt ibn al-‘Aÿamï, Trésors 2; Ibn aë-Sihna, Perles 135. 

762 Tbn aë-Sihna, Perles 34, vgl. ebenda 30 und Sibt ibn al-‘ Aÿami, Trésors 175; ELISSÉEFF, Monuments 12 Nr. 34. 
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zur Hänqäh al-Qasr um?9. Im selben Jahr gründete er auch eine hanqah für Frauen’. Ebenfalls 
zum Jahr 1158/1159 wird das Haus (dar) des Ibn as-Süfi in Aleppo erwáhnt/9. 1159/1160 gründete 
Nür ad-Dins Freigelassener Sunqurgah (wie türk. Sungurca „kleiner Falke“) an-Nürt eine hangah 
(Epp: Hanqah Sunqurgah) am Anfang der Straße Darb al-Baha' s. der Dar al- 'Adl; Baumeister 
war *Isa ibn ‘AIT, 1162 soll der Mungidide Usama ibn Mungid (lebte 1095-1188) dem al-Kamil 
fi t-ta rif des Ibn al-Atir zufolge eine Inschrift in der Moschee von Sayzar (masgid Sayzar) ange- 
bracht haben, wofür mit der Atabeken-Geschichte desselben Autors aber wohl Masgid Sirm oder 
Sirin zu lesen und eine Moschee in Aleppo gemeint ist’. An der Ruine der Moschee des Sayh 
‘Abdalläh findet sich eine Inschrift von 116375, Bereits 1164 soll nach AL-Gazzi die Madrasat al- 
‘Agami (jetzt: Gämi‘ Ibn Zir) erbaut worden sein (> Abschnitt IIL6 zum Jahr 1198/1199). 1165 
stellt der Schreiber einer Handschrift des geographischen Werks des Ibn Hawgal fest, dass Prospe- 
rität und Bautätigkeit in Aleppo so zugenommen hätten, dass die Stadt ihren Mauerring gesprengt 
habe und zusätzliche Zentren in den Vororten enstanden seien'?. 1167/1168 ließ Nür ad-Din nach 
Ausweis einer Bauinschrift die Untere Abrahamsmoschee (Maqam Ibrahim al-Asfal) auf der Zi- 
tadelle neu erbauen"?. Auch nach Aussage der literarischen Quellen erneuerte Nür ad-Din den 
Unteren (wo ein hanafitischer Lehrer eingesetzt wurde) bzw. den Unteren und Oberen Maqam"". 
Auf 1167/1168 oder 1168/1169 ist eine Inschrift an einer Säule (sariya) datiert, die von der sonst 
offenbar unbekannten al-Hanqah al-Mugähidrya spricht?. Spätestens 1168/1169, als er mit Nür 
ad-Din nach Aleppo kam, erbaute Asad ad-Din Sirküh ibn Šādī ibn Marwän (der am 23. März 1169 
gestorbene Onkel Saladins) die Safi‘itische al-Madrasa al-Asadıya (I) nahe dem Bab Oinnasrin im 
Viertel bzw. der Straße Darb ar-Rahba („freier Platz“) und stattete sie mit einem Teil des Dorfs — 
Särid sowie Häusern in — Bängüsä (1) und Aleppo als wagf-Stiftung aus (GAUBE-WinrH setzen sie 
wohl nach dem ersten in den Quellen genannten Datum 1203/1204 erst Anfang des 13. Jh. an)”. 
Ebenfalls vor 1168/1169 entstand das nach Zangis und Nür ad-Dins in diesem Jahr gestorbe- 
nen türkmen. Emir Värüq ibn Arslän, dem Führer der Aywaniya/Aywaniya-Einheiten, benannte 
Viertel — al-Yaàrüqtya im SW Aleppos’’*. Mitglieder der Yärügf-Einheiten stifteten dort minde- 
stens fünf Moscheen’ sowie eine im nahen — az-Zähirtya’”. Zwei andere Moscheen im eben- 


76 Tbn Saddad, Alep 93; Sibt ibn al-‘Agamı, Trésors 109; Ibn aë-Sihna, Perles 98; Euisséerr, Monuments 11-12 
Nr. 36; Fong PAA 651. 

764 Ibn Saddäd, Alep 95; Sibt ibn al-‘Agamı, Trésors 112; Ibn aë-Sihna, Perles 106 mit Anm. 1 (Lage neben der 
al-Madrasa as-Sädbahtiya I von 1174/1182 in der Straße Darb al- Udül= Süg an-Nassäbin, später genannt al-Hängäh 
as-Sugayriya); Euisséerr, Monuments 13 Nr. 37; EbDé, PAA 652. 

765 Abū Säma I, 103. 

766 Tbn Saddäd, Alep 94; Sibt ibn al-‘Aÿamï, Trésors 111; Ibn aë-Sihna, Perles 104 mit Anm. 5-6 (Sunqur-Säh, 
554 AH = 23. Januar 1159-11. Januar 1160) nach der Bauinschrift; Pong. PAA 428 und 651. 

767 Ibn al-Atir, at-Ta’rih al-bähir 116 = ders., Atabecs 207-208. Das MRYR (RHC: Sarir „des Throns“) der 
Handschrift bzw. das Sayzar bei Ibn al-Atir (Beirut) XI, 285 verbessert ToLAvMAr nach Abū Säma nach Szrin (RHC: 
Smin). 

768 GAUBE-WIRTH, Aleppo 350 (Nr. 49). 

79 Schreibernotiz zu Ibn Hawqal (KRAMERS) 216 = (KRAMERS—WIET) 210. 

7? SOBERNHEIM, Inschriften 199-200 (Nr. 34); ders., Halab 235; Euisséerr, Monuments 14 Nr. 51; GAUBE-WIRTH, 
Aleppo 171 und 382 (Nr. 347); TABBAA, Constructions 107 mit Abb. 14 und 79; Burns, Monuments 34; EppÉ, PAA 
294 und 430. 

Unterer Magäm: Ibn a&-Sihna, Perles 74 (hier, so Ibn a$-Sihna weiter, habe Ibn Butlän den — tatsächlich in 
den Oberen Maqàm gehörigen — Altar Abrahams angesetzt); Oberer Maqām: Ibn Saddäd, Alep 39 und Ibn aë-Sihna, 
Perles 73 (jeweils nach Kamal ad-Din); Ecisséerr, Monuments 13-14 Nr. 50-51; EppÉ, PAA 294. 

7? SAUVAGET, Ibn a&-Sihna, Perles 104 Anm. 6 nach Sibt ibn al-‘Aÿamï (1167/1168 oder 564 AH = 1168/1169). 

75 Tbn Saddäd, Alep 103-104; Sibt ibn al-*Afami, Trésors 72, vgl. 141; Ibn aë-Sihna, Perles 113 mit Anm. 1; 
GAUBE-WIRTH, Aleppo 389 (Nr. 413); D. S. RıcHARDS, Art. Shirküh. EZ N.E. IX (1997) 486-487, darin 486; TABBAA, 
Constructions 195; Epp£, PAA 646. Darb ar-Rahba: GAUBE-WIRTH, Aleppo 82 (Straße Nr. 19). 

7^ Yaqüt IV, 1001 (LE STRANGE, Palestine 552) = Marasid al-ittilä‘ III, 331 (JUYNBoLL) = III, 1470 (Ar-BiGAwWI); 
CAHEN, SN 378; EDDÉ, PAA 264. 

75 Tbn Saddad, Alep 70—71 (Nr. 2-4, 6 und 8). 

7 Ibn Saddäd, Alep 85 (Nr. 51). 
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falls benachbarten — Gürat Gaffal/— ar-Räbiya bzw. — az-Zähiriya waren nach Yärüq selbst 
benannt", 

Die bereits am 24. Juli 1169 durch einen angeblich von Ismä‘ïliten gelegten Brand verwü- 
stete Große Moschee nahm bei dem schweren Erdbeben vom 29. Juni 1170 (> Abschnitt I.4 und 
II.2) samt Minarett, dessen krónender Halbmond (hilal) 600 Schritt entfernt zerbrochen liegen- 
blieb, und den umgebenden Märkten (aswaq < Sg. süg) weiteren Schaden und wurde hernach 
von Nür ad-Din wiederaufgebaut. Dazu ließ er in den Steinbrüchen von — al-Ahass Basaltfliesen 
(die u.a. die sagenhafte Messingstadt inmitten eines Labyrinths zeigten) herstellen, Sáulen aus 
der Moschee von Qinnasrin (— Chalkis) nehmen und aus dem gelben Marmor von Bu'adin (> 
Ba'adin) weitere Fliesen und neue Säulen fertigen. Der von einem gewissen al-Ahtarint [so!], der 
wohl aus — al-Ahtarin kam, 1169-1174/1175 gefertigte minbar wurde nach der Eroberung Je- 
rusalems 1187 auf Befehl Saladins in der al-Agsa-Moschee aufgestellt. Den erneut beschädigten 
Mauerring (armen. parisp) ließ Nür ad-Din wiederherstellen, zwischen dem Bāb al-Ginän und 
dem Bab al-Yahüd etwas nach N verlegen und vielleicht erst jetzt durch die benannte Palisade 
bzw. Vormauer (arab. fasil) verstärken. Die Kirche der westsyr. Jakobiten soll 1170 dagegen 
unbeschädigt geblieben sein" *. Auf 1172/1173 ist eine in der W-Seite der Zitadellenmauer wie- 
derverwendete fragmentierte Bauinschrift datiert; dazu kommen eine undatierte zangid. Restau- 
rierungsinschrift und Kartuschen Nür ad-Dins an zwei Türmen der W-Seite"?. Auch die Meis- 
terinschrift des Ma" ah [?] ibn Salim [?] am mihrab des unteren Maqam auf der Zitadelle stammt 
wohl aus der Zeit Nür ad-Dins"?, Wie in Damaskus, so errichtete Nür ad-Din auch in Aleppo eine 
Dar al- 'Adl („Haus der Gerechtigkeit, Justizhof‘“), die wohl auf der W-Seite des Zitadellenhügels 
unterhalb des Aufgangs zur Zitadelle lag"*!. Auf dem Zitadellengelände ließ Nür ad-Din den mit 
Rasen (hašīš) bedeckten sogenannten Grünen Hippodrom (al-Maydan al-Ahdar)'*? und den Gol- 
denen Palast (Dàr ad-Dahab) als Vorgänger späterer Palastbauten anlegen "27. Den Zitadellenhü- 
gel ließ Nür ad-Din (vielleicht schon zu Beginn seiner Regierung 1146/1147) unter Einebnung 
der dortigen Befestigungen [?] abschrägen und einen neuen, nur mit einer Brustwehr (? sitrat 
Sararıf) geschirmten Aufgang errichten, so dass man seinen Kopf sehen konnte, wenn er hinauf- 
rit ^^. Den Mašhad al-Muhassin bzw. ad-Dakka/ad-Dikka von 963 ließ der militante Sunnit Nür 
ad-Din mit einer weiteren Zisterne (sahrig/sihrig) versehen, obwohl es ein &i'itisches Heiligtum 


77 [bn Saddäd, Alep 81 (Nr. 149) bzw. 84 (Nr. 39). 

78 Ibn al-Atir, Chronicle II, 185-186 (1170); Bahä’ ad-Din, Saladin 46 (1170); Kamal ad-Din II, 330—331 = 
ders., Histoire d’Alep 547—549 (1169 und 1170); Ibn Saddäd, Alep 32 (1169) und 34-35 (18. Sawwäl 565 AH = 5. Juli 
1170); Sibt ibn al-‘Aÿami, Trésors 16, 17, 19 und 26 (1169) sowie 9 und 24 (1170); Ibn aë-Sihna, Perles 58-59 (mit 
vielen Details zu 1169) sowie 64 (1170); Michael Syrus III, 338-339 (XIX, 7; 1170); Smbat, RHC Doc. Arm. 1, 624 = 
ders., Chronique 53 (Kap. 10; 1170); Willelmus Tyrensis 935 (XX, 18; Juni 1170); vgl. al-‘Umart (RODHE LUNDQUIST) 
108 (Übersetzung) bzw. 111 (Text) (1187); SoBERNHEIM, Halab 235; Euisséerr, Monuments 16 Nr. 63 (minbar) und 
16-17 Nr. 70 (Zitadellenmauer); GAuBE-WiRTH, Aleppo 357 (Nr. 100); NIELSEN, Aleppo 332; TABBAA, Constructions 
99; Epp£, PAA 291, 357 (al-Ahtarint) und 533 (sägs); Damaskus Aleppo 229, vgl. 232 (SCHATH). 

7? SOBERNHEIM, Inschriften 163-165 (Nr. 1-4); ders., Halab 235; Euisséerr, Monuments 16-17 Nr. 70; GAUBE- 
WIRTH, Aleppo 168-169. Die Inschriften sind im Nashi Nürt geschrieben, dem erstmals von Nür ad-Din in historischen 
Inschriften eingeführten Nashi-Schriftduktus. 

79 SOBERNHEIM, Inschriften 204 (Nr. 39); ders., Halab 235; Damaskus-Aleppo 204 (GONNELLA-K HAYATA— 
KOHLMEYER). 

781 Sibt ibn al-‘Aÿami, Trésors 169; SAUVAGET, Alep 126; ELissGerr, Monuments 8-9 Nr. 5 (dort datiert auf 
1148/1149, dies jedoch nur wegen der Gründung der Halawrya und der Hanqah al-Qadim in jenem Jahr); ders., NAD 
I, Karte gegenüber S. 178 (Nr. 31); zu Nür ad-Dins beiden Dar al-‘Adl ebenda III, 843-847; Epp£, PAA 200 und 292. 
Ab 1189/1190 baute al-Malik az-Zahir eine neue Dar al- ‘Adl (> Abschnitt III.6 und TABBAA, Constructions 63-66). 

72 Ihn Saddäd, Alep 24; Ibn aë-Sihna, Perles 42; Euisséerr, Monuments 12 Nr. 35 (zu 1158/1159-1169/1170); 
TABBAA, Constructions 23; EDDÉ, PAA 294; Damaskus Aleppo 204 (GoNNELLA-K HAYATA-K OHLMEYER). 

783 Ihn Saddad, Alep 25; Sibt ibn al-‘Aÿamï, Trésors 165; Ibn aë-Sihna, Perles 43; Euisséerr, Monuments 14 Nr. 
52 (zu 1167/1168-1173/1174); EDDÉ, PAA 294; Damaskus-Aleppo 204 (GONNELLA-K HAYATA-K OHLMEYER). 

784 Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 162-163 (,lice* < arab. fas7/?) nach Ibn Abi Tayyi' (vor 1232/1233); ELISSÉEFF, 
Monuments 7 Nr. 2. 
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warm, Schließlich wurde unter Nür ad-Din auch ein Abzweig (gif ol von der — Haylan-Leitung 
zu den Latrinen (mathara) w. der Großen Moschee im Waffen-suq (Suq as-Silah) geführt und 
damit auch ein Wasserturm bzw. Reservoir (gastal) am Eingang des Viertels as-Su ‘aybiyin ver- 
sorgt. Ein zweiter Abzweig (Oastal al-Hassabm) belieferte das Viertel al-Hassabin bis zum Gro- 
ßen Platz (ar-Rahba al-Kabira) innerhalb des Bab Qinnasrin, im SW der Innenstadt’*. 

Beim Tod Nür ad-Dins gab 1174 gab es als sichtbaren Ausdruck seiner prosunnitisch- 
antisi'itischen Innenpolitik drei hanafitische und vier 3afi'itische Madrasas in Aleppo; neun 
hänqähs waren gegründet worden, davon drei von ihm persönlich’®’. Neben einer dar al-hadıt 
und einer zawiya in der Großen Moschee (die dann wohl den beiden verbreiteten Rechtsschulen 
vorbehalten war)’® stiftete Nür ad-Din nach 1168/1169 auch für Mälikiten und Hanbaliten Un- 
terrichtsorte (hier ebenfalls zawiya) in der Großen Moschee”. Das dritte hanafitische Institut war 
die von ‘Afif ad-Din ‘Abd ar-Rahmän al-Gäwuli/Gäwali an-Nürt im Viertel as-Sahliya (später 
Suwaygat Hätim „Kleiner Markt des Hätim“) gegründete al-Madrasa al-Gäwaliya/al-Gäwuliya, 
der ein Teil des Dorfs — Lafhanäz im Gebiet von — Ma‘arrat Misrin als wagf gehörte”. Die 
Gründung einer weiteren hanafitischen madrasa, der 1529/1530 abgerissenen al-Madrasa al- 
Magdiya beim Schrein (mazär) des Bàlüqiyà im Viertel Biza oder Bizà, schreibt Ibn a$-Sihna 
in Ergänzung der unvollständigen Angaben Ibn Saddäds gegen 1485 Nür ad-Dins 1170 gestor- 
benem Jugendfreund Magd ad-Din ibn ad-Däya zu’”. Dieser stiftete auch die hanqah am „Hof 
('arsa) des al-Furätt‘“”, eine weitere beim — Maqām Ibrahim s. der Altstadt? (Eppé jeweils: 
Hanqah Ibn ad-Däya) und eine där al-hadit?*. Nür ad-Din soll auch die 1113/1123 gegründete 
bzw. fertiggestellte Hangah al-Balat (> Abschnitt III.5) renoviert hätte, was allerdings auch ein 
auf den Vater des Sibt ibn al-‘Ağamī zurückgehender Irrtum sein könnte, weil dieser ihm fälsch- 
lich auch den Bau zuschrieb””*. 

Zum Jahr 1174 spricht Kamal ad-Din von einem bab al-maydan („Tor des Hippodroms“) 
bzw. dem Eingang zu einem solchen Platz sowie von einem Burg az-Zayt („Öl-Turm“) auf 
dem Gelände der Zitadelle?*. Auf Nizam ad-Din ‘Abd ar-Razzaq ibn qad: Balis, wohl einem 
der 1174 festgenommenen Söhne des gadr von Balis (— Barbalissos), ging die Gründung ei- 
ner innerstädtischen Moschee zurück". Vor 1177/1178 gründete der Regent Sa‘d ad-Din 
Kumustakin (turk. Gümüš Tegin) eine hangah im ehemaligen Haus des 965 gestorbenen Dich- 


785 Tbn Saddäd, Alep 49; Ibn aë-Sihna, Perles 87. 

786 Tbn Saddad, Alep 144; Ibn aë-Sihna, Perles 154-155; SAUVAGET, Alep 118; ELISSÉErr, Monuments 10 Nr. 
9-10 (unter dem Jahr 1150/1151); ders., NAD III, 848—849; Epp£, PAA 488; Damaskus-Aleppo 342 (GAUBE). 

79 SAUVAGET, Alep 123-124; NiELsEN, Aleppo 332; TABBAA, Constructions 164; Damaskus-Aleppo 130 (Epp£). 
Als die drei hanafitischen Madrasas sind wohl die a/-Halawrya/Hallawrtya, die al-Mugaddamiya und die nachgenannte 
al-Gäwuliya sowie als die vier &afi'itischen die az-Zaggagrya, die an-Nüriya/Niffartya, die al- 'Asrüniya und die al- 
Asadïya zu zählen. 

788 Ibn Saddäd, Alep 122; Sibt ibn al-‘Agamı, Trésors 104 (dar al-hadıt) bzw. 35 (zawiya); Ibn aë-Sihna, Perles 
133; Euisséerr, Monuments 15 Nr. 59 (dar al-hadıt, nach 1168/1169); EppÉ, PAA 650. 

79 Ibn Saddäd, Alep 121; Euisséerr, Monuments 15 Nr. 57-58 (Datierung nach 1168/1169); EpDÉ, PAA 387, 
392 und 650 (1168/1169-1174). 

79 Ibn Saddäd, Alep 116-117; Sibt ibn al-‘ Agamı, Trésors 93, zu as-Sahliya/Suwayqat Hātim 146 und 147; Ibn 
aë-Sihna, Perles 125 mit Anm. 2, zum Stadtviertel 187; GAUBE-WIRTH, Aleppo 84 (Suwayqat Hatim: Straße Nr. 40); 
Epp£, PAA 648. 

7! Nur bei Ibn aë-Sihna, Perles 128-129 mit 128 Anm. 5 nach Sibt ibn al-‘Agami. Ibn aë-Sihna liest Perles 
29-30 Bizza und bemerkt: „Ordinairement, les gens d’Alep prononcent ce nom avec un seul z.“ — Plan des Hauses 
des Ibn ad-Däya (mit Kuppelbau/qa ot: SAUVAGET, Alep 121, Abb. 28. 

7? Ibn Saddäd, Alep 94; Sibt ibn al-Afami, Trésors 110; Ibn aë-Sihna, Perles 101; Epp£, PAA 651. 
Wahrscheinlich ist der 1113/1114—1120 amtierende ra Ts Ibrahim al-Furati gemeint (Havemann, Ri’äsa 100, 158 und 
165). 

73 Ibn Saddäd, Alep 96; Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 113; Ibn aë-Sihna, Perles 106; Ep, PAA 651. 

74 Ibn Saddäd, Alep 122; Sibt ibn al-‘Aÿami, Trésors 105; Ibn aë-Sihna, Perles 133; Epp£, PAA 650. 

75 Sibt ibn al-‘Aÿamï, Trésors 107 und 108; EuissÉgrr, Monuments 17 Nr. 71 (unter 1169/1170—1173/1174). 

76 Kamal ad-Din III, 14 = ders., Histoire d'Alep 560 sowie III, 18. 

797 Ibn Saddäd, Alep 62 (Nr. 59); vgl. Kamal ad-Din III, 15. 
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ters al-Mutanabbi (dar Ab: t-Tayyib al-MutanabbT) nahe den Höfen der Banü l-‘Adim (Dür 
Bani l-'Adim)'*. Zum 31. August 1177 werden das Haus des Wesirs Sihäb ad-Din Abū Sälih 
ibn al-‘Agamı ö. des O- Tors der Moschee und die 1158/1159 gestiftete Hankah (sonst Hanqah) 
al-Qasr unterhalb der Zitadelle erwähnt’”. 1178 errichtete ein ‘Abd al-Gana'im ibn Abi I-Fadl 
(TABBAA: Abū 1-Ganä’im ibn Abt I-Fadl Yahyä/‘Isä, ein Aleppiner Tuchhändler/al-bazzaz al- 
HalabT) nach einer Vision mit dem Mašhad al-Husayn (auch Masgid/Mashad al-Muhtar “des 
Freiwilligen‘; mit verlorener Bauinschrift von 1183/1184 und weiteren Inschriften des 13. Jh.) 
das zweite der beiden benachbarten ST‘itischen Heiligtümer (mit 1,4 x 3,9 m messendem mihrab 
des Abü ‘Abdalläh und des Abü r-Raga', Söhne des Yahyä ar-Rastani aus ar-Rastan/— Arethu- 
sa) im W der Altstadt am Fuß des — Gabal GawSan. Ibn Saddäd schreibt das auf den 10. Mai 
1178 datierte Traumgesicht dagegen einem aus der „Maghrebiner-Straße“ (Darb al-Magariba) 
stammenden Schäfer namens ' Abdallah, den Bau am Ort der dort zunächst bei einer alten Kup- 
fermine (ma ‘din li-n-nuhäs) entstandenen Quelle einem Abū Nasr ibn at-Tabbah und einem 
Yüsuf ibn al-Iklili, den Ausbau seinem Großvater Ibrähim ibn Saddäd ibn Halifa ibn Saddäd 
sowie den Bau des mittleren wàn dem hagg Abū (1-)Ganä’im ibn Saqwiq zu. Ibn aë-Sihna un- 
terscheidet den Mashad al-Husayn wohl fälschlicherweise von einem ebenfalls benachbarten, 
bis 1485 zerstörten Mašhad an-Nugta „Schrein des Tropfens“. Die Namen „des Flecks/Trop- 
fens“ beziehen sich jedenfalls beide auf das vom abgeschlagenen Kopf al-Husayns getropfte 
Blut (der — Gabal Gaw&an war nach einem von al-Husayns Feinden benannt). Der 66,90 x 
39,60 m messende Mashad al-Husayn wurde dagegen erst 1918 oder 1920 bei einer Explo- 
sion halb zerstórt und nach Vorarbeiten in den 1950er Jahren seit den 1970er Jahren wieder- 
aufgebaut®”. 1178/1179 stiftete Saladins Schwester Sitt al-‘Iräq eine nicht näher beschriebene 
Baulichkeit in der „Mädchen-Straße“ (Darb al-Banät) zugunsten ihres Sohns Sayf ad-Din®". 
Bis 1179 (1174/1175?) leitete Saraf ad-Din ibn Abi *Asrün die nach ihm benannte al-Madrasa 
al- 'Asrüntya (Madrasat Ibn Abi 'Asrün)?. 1179/1180 wurde der erst 1167/1168 errichtete Un- 
tere Maqām Ibrāhīm unter Nür ad-Dins Sohn Ismä‘ïl und dem Zitadellenkommandanten Gamäl 
ad-Din Säd-Baht ausgebaut*?. Ebenfalls 1179/1180 zerstörte ein erneuter, wegen des Angriffs 
auf — Hagirä in der Nuqrat Bani Asad (> an-Nuqra) abermals von Ismä“lliten bzw. Assassinen 
im Auftrag des Räëid ad-Din Sinan ibn Salman ibn Muhammad al-Basri von Hisn Masyaf (— 
Massyas), des legendären „Alten vom Berge“ (mittellatein. vetulus de montanis, arab. Sayh 
al-gabal, 1162—1192/1194, Kamal ad-Din: 26. Januar 1193), gelegter Brand erneut zahlreiche 
Märkte: den Süg al-Bazz al-Kabir (den großen Textilienmarkt), den Aug al- 'Attarin („der Dro- 
gisten“), den ebenfalls für Textilien vorgesehenen süg des Magd ad-Din ibn ad-Daya, den Süq 
(al-Bazz) al-Hali‘ (wohl „der Altkleiderhändler“), den Süg aš-Šarāšīn/al-Kattānīyīn („der Lein- 
weber“, den vormaligen Sq as-Saräbistyin „der Mützenmacher“), den Süg as-Sarragin („der 
Sattler“) und den szq w. der Großen Moschee bis zur al-Madrasa al-Halawıya/Hallawıya, d.h. 
nahezu alle Märkte vom Bab Antäkiya bis zur Großen Moschee “*. 


78 Kamal ad-Din (= Ibn al-^Adim) III, 17 (hankah [so] im Haus des al-Mutanabbi „in unserer Nachbarschaft); 
Ibn Saddäd, Alep 94; Sibt ibn al-‘Agamı, Trésors 110-111; Ibn aë-Sihna, Perles 101; Eppé, PAA 651, vgl. 367. 

7? Kamal ad-Din III, 33 = ders., Histoire d'Alep 148-149. 

#0 Yagüt IT, 308; Ibn Saddäd, Alep 50-52; Ibn aë-Sihna, Perles 88-91; SAuvAGET, Deux sanctuaires 324—337; 
SAUVAGET, Alep 125; GAuBE-WiRTH, Aleppo 410 (Nr. 651); TABBAA, Constructions 110—121 mit Abb. 86-108 (statt 
„al-Rastäni“ lies „al-RastanT“, d.h. ar-Rastant); Burns, Monuments 43-44; EppÉ, PAA 549—550 und 674 Abb. 91-92. 

9?! SAUVAGET, Ibn aë-Sihna, Perles 105 Anm. 4 nach Sibt ibn al-‘Aÿami. Darb al-Banät: GAUBE-WiRTH, Aleppo 
82 (Straße Nr. 18). 

802 SAUVAGET, Alep 273; vgl. EDDÉ, PAA 382-383. 

803 SOBERNHEIM, Inschriften 200-201 (Nr. 35); GAuBE-WinrTH, Aleppo 171 und 382 (Nr. 347); TABBAA, 
Constructions 107 sowie hierzu und zu Sad-Baht als Stifter allgemein ebenda 37. 

34^ Kamal ad-Din III, 38-39 (noch unter AH 575); Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 160 (AH 575); EpDé, PAA 533 
(fälschlich unter 576 AH = 1180/1181). Die Rohbaumwolle wurde offenbar eher vor den Mauern in — ar-Räbiya bzw. 
— Gürat Gaffäl gehandelt (Epp£, PAA 535 und 543 nach Ibn Saddäd, Alep 75 Nr. 6). — Zur Entwicklung der süqs im 
allgemeinen GAuBE-WiRTH, Aleppo 173-178 (hier 174) und EDDÉ, PAA 532—544 (12.-13. Jh.). 
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Der am 29. November/4. Dezember 1181 gestorbene Zangide al-Malik as-Sälih Isma^1l wur- 
de zunächst auf der Zitadelle, später dann auf Befehl Saladins in der 1182/1183 von seiner Mut- 
ter unterhalb des Burgbergs errichteten hangah (auch Hängah as-Sitt „Hängäh der Prinzessin“) 
beigesetzt, zu der auch eine dar al-hadit gehórte und der ein Teil des Dorfs Kafr Karmin (— 
Kaprokerameon chorion) bzw. der Garten von — al-Buq'a w. von Aleppo als wagf ausgesetzt 
wurde, Von as-Salih Ismail (also der Zeit 1174/1181) stammte auch der Neubau der basüra 
(etwa „Barbakan, Vorwerk, Bastion“, d.h. am oberen Torbau)*'5 der Zitadelle®”. Für ihn wurde 
auch ein Garten im Zitadellengraben bei dem von Nür ad-Din errichteten Aufgang angelegt“®. 
Um 1174/1182 schenkte Säd-Baht das Dorf > Nawä’il dem Magam Ibrahim als wagf-Stiftung®®, 
gründete die innerstädtische hanafitische al-Madrasa as-Sädbahtiya (I) in der Straße der Notare 
(Darb al-‘Udül) bzw. dem süg der Pfeilemacher (Suq an-Nassabin), deren älteste Bauinschrift 
allerdings erst auf 1193 datiert ist*'^, sowie die gleichnamige und gleichermaßen hanafitische 
al-Madrasa as-Sädbahttya (II) im N Aleppos, die auch Mašhad az-Zaräzir („Schrein der Stare“) 
genannt und zwischen 1422 und 1438 abgerissen wurde“!!. Wohl während seiner Amtszeit als 
Statthalter von Sayzar (> Larissa), d.h. 1174-nach 1195/1196, gründete Säbiq ad-Din ‘Utmän 
ibn ad-Däya eine Moschee in der Innenstadt; eine weitere innerstädt. Moschee des „Herrn von 
Sayzar“ lag im Viertel der Mattenhersteller (al-Hassärin)®'?. Das Bad am Sitz (där) des Statthal- 
ters von Sayzar (> Larissa) wird in Ibn Saddäds Liste der 312 Aleppiner Privat- bzw. Palastbä- 
der geführt?" ?. 

Aus zangid. Zeit (also 1128-1183) stammt auch der Matbah al-‘Agami („Küche des al- 
“Agamt“) genannte Palast der Bann 1-‘Aÿami in der Altstadt*'*, aus dem 12. oder 13. Jh. der 
Hammäm an-Nahhäsin/as-Sitt („Bad [im Viertel] der Kupferschmiede/der Dame" mi", Spä- 
testens ins 12. Jh. gehört auch die Gesamtanlage der in Teilen aufs 5.-6. Jh. zurückgehenden 
Hauptsynagoge (— Abschnitt IIL.2). Der 1170-1183 unter den Zangiden und nach 1187-nach 
1219/1220 als Stadtkommandant bzw. Polizeichef (Sihna) amtierende türk. Emir Husam ad- 
Din Mahmüd ibn Hutlü, namengebender Vorfahr des Ibn aS-Sihna®'‘, war der Gründer einer 
Moschee und der hanafitischen al-Madrasa al-Husamiya (Eppé: 1218/1219 oder 1227/1228), 
die beide w. unterhalb der Zitadelle lagen; sein Grabmal ließ er beim — Maqam Ibrahim errich- 


35 Kamal ad-Din III, 41—42 = ders., Histoire d’Alep 155-156; ders., Bugya (SAuvAGET) 398; Ibn Saddäd, Alep 
122; Sibt ibn al-‘Agamı, Trésors 5 und 105; Ibn a&-Sihna, Perles 133; Epp£, PAA 226, 429, 650 (dar al-hadit) und 651 
(hanqah); Damaskus-Aleppo 204 (GONNELLA-KHAYATA-K OHLMEYER). 

9* Für basüra (Pl. bawasir; mittellatein. barbecana, franz. barbacane, engl. barbican) gibt SOBERNHEIM, 
Halab 234 eine arab.-neupers. Form barbahäna „zig-zag path“ (ohne Nachweis); TABBAA, Constructions 68 hat „bent 
entrance"; nach beiden wären also vielmehr die gewinkelten Durchgänge der Torbauten gemeint. 

#7 [bn Saddäd, Alep 24 und Ibn aë-Sihna, Perles 42 nach inschriftlicher Bestätigung. Weitere, teils unklare 
Bemerkungen bei Sibt ibn al-‘ Abamï, Trésors 162 (Turm, Wasserleitung zum satüra-Brunnen, die sogenannte ,,Säge“/ 
min$ar in Verbindung zum nö. des Zitadellenhügels gelegenen Bab Arba mt: EDDÉ, PAA 294. 

9* Sibt ibn al-^Afami, Trésors 162 nach dem 1232/1233 gestorbenen Ibn Abi Tayyi'. 

89 SOBERNHEIM, Inschriften 201—202 (Nr. 36); TABBAA, Constructions 37. 

80 Ibn Saddäd, Alep 113-114; Sibt ibn al-Afami, Trésors 91; Ibn aë-Sihna, Perles 121-122; TABBAA, 
Constructions 37, 134—135 (mit Wiedergabe der Bauinschriften) und 194—196 (Innenhof von nur 9,21 x 8,23 m) mit 
Abb. 112-113, 129-131, 148 und 171; Epp£, PAA 648 (ebenfalls unter 1193). 

81 Ibn Saddäd, Alep 118-119, vgl. 201 (dort noch als Ausflugsort genannt); Sibt ibn al-‘ Afami, Trésors 95; Ibn 
aS-Sihna, Perles 129; TABBAA, Constructions 37; Epp£, PAA 648 (dort erst auf ca. 1200 datiert). 

3? [bn Saddäd, Alep 61 (Nr. 35) bzw. 69 (Nr. 201). Vgl. die Gründung seines Sohns 1208/1209: Sibt ibn al- 
‘Aÿami, Trésors 137-138. 

85 Tbn Saddäd, Alep 133 (Nr. 24); Sibt ibn al-‘Aÿamï, in: Ibn a&-Sihna, Perles 148. 

814 GAuBE-WIRTH, Aleppo 366 (Nr. 182); TABBAA, Constructions 42 mit Abb. 63-64 und 69-70; Burns, 
Monuments 36. 

815 GAUBE-WiRTH, Aleppo 358 (Nr. 110); Burns, Monuments 37-38. Sibt ibn al-‘Aÿamï erwähnt Trésors 159 
einen Hammäm as-Sitt, Ibn Saddäd (Alep 130 Nr. 16-17) und Sibt ibn al-“Agami, Trésors 138 und ders., in: Ibn 
a$-Sihna, Perles 140 sprechen dagegen von zwei Bädern namens Hammam as-Sitt, von denen eines bis 1479/1480 
verschwunden war. 

86 Wie Ibn aë-Sihna (Perles 89, 93, 96, 101, 125-126 und 200) mehrfach betont; vgl. Eppé, PAA 252. 
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ten*", Nach Nür ad-Dins ebenfalls noch unter Saladin aktivem Emir ‘Alam ad-Din Sulaymän 
ibn Gandar (gestorben 1191/1192) war die Masgid al- ‘Alam (‘Alam ad-Din) Sulaymän in — 
az-Zähiriya benannt". Bereits an den Anfang der ayyübid. Epoche (ab 1183) dürfte auch die 
Gründung der Hängäh as-Sayh Gawst (GWSY) durch einen gewissen, als mawlä der Sitt Harim 
(vgl. — Harim) bint al-Yagisiyani, Mutterschwester Saladins, bezeichneten Bayram gehören, 
welches Stift in der Eingangshalle (dihliz) des Hofs (dar) des al-Malik al-Mu‘azzam (d.h. viel- 
leicht des 1181-1260 lebenden Saladin-Sohns Türän-Säh) gelegen habe®!°. Nach der Sitt Hàrim 
war auch eine Moschee im Vorort — Gürat Gaffäl bzw. — ar-Räbiya benannt. Vor dem Bab 
Arban befand sich beim dortigen Friedhof mit dem vermeintlichen Grab des „ersten Muez- 
zins“ Bilal ibn Rabäh al-Habasi (Bilal ibn Hamama)?! außerdem ein Grabmal, in dem ab etwa 
1150 mehrere aus dem Magrib stammende Gelehrte und Asketen beigesetzt wurden; Anfang des 
13. Jh. wurde es nach der Beisetzung dreier weiterer, aus Fez (Fas) stammender Maghrebiner zu 
einem Wallfahrtsort mit einer zawiya??. 


IIL.6 Archäologie und Monumente des ayyübidischen Aleppo (1183-1260) 


Der Angriff Saladins auf Aleppo am 21. Mai 1183 wurde vom Grünen Hippodrom (arab. 
al-Maydan al-Ahdar) aus geführt; die Kämpfe spielten sich am Bāb al-Ginan im W und in — 
Bängüsä (1) im NO der Altstadt ab. Saladins dabei verwundeter Bruder Tag al-Mulük Abū Sa‘ïd 
Būrī starb kurz nach der Einnahme Aleppos (11. Juni) am 16. Juni 1183 und wurde vorüber- 
gehend in der turba von Saladins Onkel Sihäb ad-Din al-Hàrimi (1176/1177 Statthalter von 
Hamä/— Epiphaneia) beigesetzt*?. Im Zusammenhang mit dem Beginn der Belagerung wird 
noch einmal der Park — al-Hannägiya erwähnt**; später folgt der Burg al-Minsar („Turm der 
Säge“) bei dem Bāb al-Gabal („Berg-Tor“) genannten Zitadellenausgang*?. Mit dem vorgenann- 
ten, zu den Jahren 1183 und 1184 von Kamal ad-Din genannten Grünen Hippodrom kann nicht 
der gleichnamige, von Nür ad-Din angelegte rasenbedeckte Platz auf dem Gelände der Zitadelle 
gemeint sein. Nach Ibn Saddàd und seinen Parallelquellen hatte der Grüne Hippodrom im N 
der Stadt 750 Ellen (dira‘) Länge (oder Umfang) und im N 70, im S 50 Ellen Breite. Auf 
1183/1184 ist die heute verlorene Bauinschrift am Mašhad al-Husayn am — Gabal GawSan da- 
tiert (> Abschnitt IIL.5 zum Jahr 1178). Zum Jahr 1184 wird außerdem das Zeughaus oder Maga- 
zin (Zardahänäh) erwähnt?! Nach der Einnahme Aleppos besuchte Saladin auch den St‘itischen 
Mašhad al-Husayn am — Gabal Gaw&an w. der Stadt und stiftete ihm 10.000 Dirham? 


817 Ibn Saddäd, Alep 117 (madrasa); Sibt ibn al-‘Aÿamiï, Trésors 94 (madrasa); Ibn aë-Sihna, Perles 93 
(Grabmal), 96 (Moschee) und 125-126 (madrasa); Epp, PAA 252 und 648. 

35 [bn Saddad, Alep 84 (Nr. 22). 

819 Ibn Saddad, Alep 95; Ibn a&-Sihna, Perles 103-104 (HWSY); Pong, PAA 652. 

*? Ihn Saddad, Alep 76 (Nr. 34). 

21 *A[r al-Harawi (Text) 4 = (Übersetzung) 8 mit Anm. 5; Ibn Saddäd, Alep 47; Ibn aë-Sihna, Perles 81; Eos, 
PAA 431. 

#2 Eppé, PAA 389, 392-393, 419 und 431 u.a. nach Kamäl ad-Dins Bugyat at-talab (12. Jh.: ‘Alī ibn Sulaymän 
al-Muradi 1150 und ‘Abd al-‘ Aziz ibn ‘Alī ibn at-Tahhän 1163/1164, außerdem der Asket/zahid Abū Marwän; 13. Jh.: 
die Asketen ‘Abd al-Haqq, Abū I-Hasan ‘Alī ibn as-Sakkak und Abū * Abdallah, ein Sarif). 

#3 Baha’ ad-Din, Saladin 59-60; Kamal ad-Din III, 64 = ders., Histoire d’Alep 164; vgl. al-*Umari (RODHE 
Lunpauist) 74/75 und Michael Syrus III, 334 (XIX, 4), lacuna ergänzt nach Bar Hebraeus, Chronography I, 315-316 
sowie EDDÉ, PAA 35. 

#4 Kamal ad-Din III, 64 und 69; vgl. Ibn a$-Sihna wie bei DAHHAN ebenda Anm. 2. 

85 Kamal ad-Din III, 66. 

86 Bahä’ ad-Din, Saladin 59 (mit RicHARDs ebenda Anm. 2) und Kamal ad-Din III, 69 und 76 = ders., Histoire 
d'Alep 167 und 171 gegenüber Ibn Saddad, Alep 19, Sibt ibn al-‘Agamı, Trésors 174 (Anlage durch al-Malik az-Zahir, 
also 1186/1216) und Ibn aë-Sihna, Perles 30 und 201 sowie GAuBE-WiRTH, Aleppo 168. Einen Grünen Hippodrom gab 
es auch in Damaskus; die Anlagen wurden zum Polospiel, für Pferderennen und Reiterübungen genutzt (Damaskus- 
Aleppo 130/Epp£). 

#7 Kamal ad-Din III, 76. Zardahänäh: zahlreiche Varianten (Zardhänah, Zardhanah, Zaradhäna/h, 
Zardahäna/h);, vgl. EDDÉ, PAA passim (Index 726). 

828 Ibn Saddad, Alep 51; Ibn aë-Sihna, Perles 90; Eng, PAA 450. 
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Schon Saladins Bruder al-Malik al-‘Adil betätigte sich zur Zeit seiner Regentschaft über 
Aleppo (1183-1186) als Bauherr und ließ viele Moscheen restaurieren und mit wagf-Stiftungen 
versehen*?, Auf dem Gelände der Zitadelle ließ er einen Turm und einen Palast (där) für sei- 
nen Sohn Falak ad-Din erbauen*?, Am 24.-28. Juni 1184 besuchte der Reiseschriftsteller Ibn 
Gubayr Aleppo, hielt sich im vorstüdtischen Gasthaus/Karawanserei des Abü $-Sukr (Hàn Abi 
5-Sukr) auf, äußert sich bewundernd über das Gesamtbild der Stadt, zumal der Zitadelle und der 
Großen Moschee, und erwähnt den von Nür ad-Din ab 1169 wiedererrichteten, holzgedeckten 
süg®'. Durch eine Inschrift ist der Bau der später stark veränderten, durch Ahmad ibn ‘Abdalläh 
al-Qasri (= Färis ad-Din Maymün al-Qasr1?) unter der Regentschaft al-‘Adils über Aleppo er- 
bauten Moschee bzw. Freitagsmoschee Hàn at-Taf/aÿ-Saybänt im Viertel al-Gallüm as-Sugrä 
(„das kleine al-Gallüm“) auf 1185/1186 datiert. Nach TABBAA wird sie in den historisch-topogra- 
phischen Quellen nicht erwähnt; doch findet sich eine Masgid Maymün al-Qasri unter den Mo- 
scheen in — Gürat Gaffal bzw. — ar-Räbiya®. Gleiches soll für die für die ebenfalls ayyübid. 
Gämi‘ ad-Dabbäga al- 'Atiqa („Freitagsmoschee der Alten Gerberei“) 200 m im N der Großen 
Moschee gelten*?. Ein Neffe (?) Saladins soll bereits vor 1185/1187 die hanafitische al-Madrasa 
al-Haddädiya an der Stelle einer der vier 1123 den Christen weggenommenen Kirchen an der 
ins Viertel (as-)Saffahiya sw. der Zitadelle führenden Straße der Banü Saffah (Darb Bani Saffah) 
gegründet haben. Sie war bis 1485 verlassen, wurde aber spáter unter malikitischer Leitung wie- 
derbegründet®*. 

Nach seiner Einsetzung in Aleppo 1186 überschrieb Saladins Sohn al-Malik az-Zähir 
dem 1178 erbauten &r'itischen Mašhad al-Husayn am — Gabal GawSan die Mühle von — 
al-Kämiliya, die jährlich 6.000 Dirham an harag abwarf, als wagf, der den Oberhäuptern der 
Si'a in der Stadt unterstellt wurde. Mit dem von dem alidischen nagib, sayyid, Sarif, imam und 
'ülim Sams ad-Din Abū ‘Alī al-Husayn ibn Zuhra al-Husayni und dem &i‘itischen qādī Bahä’ 
ad-Din Abū Muhammad al-Hasan ibn Ibrahim ibn al-Ha33ab al-Halabi (gestorben erst 1250) 
verwalteten Geld wurden Gebäck und Süßigkeiten für die Teilnehmer an den nächtlichen Fei- 
erlichkeiten gekauft*^. Mehrere andere Gebäude sowohl inner- als außerhalb des Mauerrings 
werden al-Kamiltya bzw. als in al-Kamiltya gelegen genannt: Eine Moschee „in der Nachbar- 
schaft (giwäar) von al-Kämiliya“ und em Bad/Hammam al-Kamiltya lagen in der Innenstadt; 
ein Hammam al-Kamilıya lag in — az-Zahirtya bzw. dem — al-Hädir von Aleppo; Masgid 
al-Kämiltya hießen außerdem Moscheen in den Vorstüdten — Gürat Gaffal bzw. — ar-Räbiya 
im SW sowie in — al-Hazzäza im NW Aleppos**. In der Straße der Banü l-Haššāb (Darb Bou? 
I-Hassab) lag außerdem mit der im vormaligen Haus eines Ibn al-Baridin (BRYDYN) unter- 
gebrachten al-Hanqah al-Kamiltya eines der Sufi-Stifte für Frauen, außerhalb des Mauerrings 


99? Kamal ad-Din III, 76; Pong, PAA 38. 

#0 Ibn Saddäd, Alep 24; Sibt ibn al-‘Aÿamiï, Trésors 164; Ibn a&-Sihna, Perles 42; Eppé, PAA 294. 

81 Ibn Gubayr (WRIGHT) 252-255 = (WRIGHT-DE GORE) 250—254 = (GaupErFRov-DEMoMBYNEs) III, 288-292; 
Ibn Battüta I, 97; GauBE-WiRTH, Aleppo 73 und 174; Epp£, PAA 656 (han). Die heutige Form der sügs geht auf das 
13.-16. Jh. zurück (> Abschnitt III.7). 

32 Ibn Saddäd, Alep 79 (Nr. 85); GAUBE-WIRTH, Aleppo 391 (Nr. 425); TABBAA, Constructions 100-101 (mit 
Wiedergabe der Inschrift). 

83 Sibt ibn al-'Afami, Trésors 52-53 (Gämi‘ ad-Dabbäga, unter den mamlük. Bauten aufgeführt); SAUVAGET, 
Alep T£. XXXV; GAUBE-WiRTH, Aleppo 373 (Nr. 257); TABBAA, Constructions 100-102 mit Abb. 72-73. 

84 Ibn Saddäd, Alep 114-115; Sibt ibn al-‘Agamı, Trésors 92; Ibn aë-Sihna, Perles 123 mit 123-124 Anm. 
2; GAUBE-WiRTH, Aleppo 82 (Darb Bani Saffah: Straße Nr. 16); Eng, PAA 648. Der Gründer wird Husäm ad-Din 
Muhammad ibn ‘Umar ibn Lāğīn ibn ubt Saläh ad-Din (also Enkel des Schwestersohns Saladins) genannt und 
wäre danach ein Urgroßneffe Saladins, der doch erst 1183 Aleppo eingenommen hatte, wobei das angebene Datum 
(1185/1186 oder 1186/1187) sich bereits auf den Tod des zweiten dort angestellten Lehrers bezieht. Wahrscheinlich 
ist nach Lagin ein Komma zu denken und „Sohn der Schwester Saladins“ auf den Gründer zu beziehende Apposition. 

*5 Ihn Saddad, Alep 51; Ibn aë-Sihna, Perles 90; Epp£, PAA 450, zu Bahà' ad-Din ibn al-Haššāb ebenda 441— 
442, vgl. die Stammtafel der Banü l-Haššāb ebenda 645. 

86 Ibn Saddäd, Alen 61 (Nr. 45), 75 (Nr. 14), 90 (Nr. 6), 131 (Nr. 51) und 134 (Nr. 5). Die beiden Bäder auch 
bei Sibt ibn al-‘Agamı, in: Ibn aë-Sihna, Perles 143 und 144. 


Archäologie und Monumente 769 


eine weitere al-Hanqah al-Kamiltya, in diesem Fall eine Gründung der Frau des ‘Ala’ ad-Din 
ibn Abi r-Raÿa’*?. 


MONUMENTE DER ZEIT AZ-ZAHIRS (1186-1216): Zum 29. Márz/14. April 1187 werden das Haus 
des *Afif ad-Din Abū * Abdallah Muhammad ibn Zurayq at-Tanüht und die dem 1189/1190 ge- 
storbenen Yarüqi-Emir Husam ad-Din Tuman gehórigen Daray al-An [?] in Aleppo bzw. — al- 
Hadir (also dem — Hädir Halab bzw. — al-Hadir as-Sulaymàni) erwähnt (vgl. ad-Darayn)***. 
Tuman war auch Gründer der hanafitischen al-Madrasa at-Tumaniya/at-Tümanrya in der Straße 
Darb al-Asfris/Asfaris beim Bad des al-Hadabani*? und vielleicht auch der Masgid Tumàn im 
— al-Hädir as-Sulaymàni und des Hammam Tumän in — az-Zähiriya®”. Al-“Afıf (= ‘Afif ad- 
Din) ibn Zurayq war Stifter einer Moschee und eines Bads im Quartier der „Platane“ (ad-Dulba), 
wohl das später als Hammam ad-Dulba im Quartier Süg al-Ibartya („der Nadelmacher/händler“, 
auch Süq al-Abbärin) bezeichnete, das nach Sibt ibn al-'Agami jedoch erst 1211/1212 erbaut 
wurde?! Nach der Eroberung Jerusalems am 2. Oktober 1187 wurde der 1169-1174/1175 im 
Auftrag Nür ad-Dins gefertigte minbar der Großen Moschee auf Befehl Saladins in der al-Agsa- 
Moschee aufgestellt und für Aleppo eine Kopie angefertigt??. 1189/1190 begann der seit 1174 
amtierende aleppin. ra 7s Safiy ad-Din Tariq ibn Abi Ganim ‘AIT ibn Muhammad al-Bälist ibn 
(at-) Turayra (vgl. — Barbalissos) mit dem Ausbau des Mašhad al-Husayn, wobei er die noch 
von Sayf ad-Dawla stammenden Tore ersetzte (die Bauinschrift ist allerdings erst auf 1195/1196 
datiert und nennt az-Zähir als Bauherrn)*?. Das Bad am Sitz (där) des Safiy ad-Din Tariq er- 
scheint in Ibn Saddäds Liste der aleppin. Privat- bzw. Palastbäder; ein weiteres Bad lag in seinem 
Garten außerhalb der Innenstadt“. Zum Jahr 1191/1192 wird ein „Gasthof“ (arab. dar ad-diyafa) 
in Aleppo erwähnt®®, zu 1192/1193 der 520 x 85-150 Ellen (dira ^ messende Hippodrom am Bab 
al- Iraq***. 1191/1192 wurde ein Verwalter (sadd al-awqaf) für die waqf-Stiftungen der Großen 
Moschee, des Krankenhauses (das des Ibn Butlan von 1049/1051 und/oder das des Nür ad-Din 
von 1150/1154), der Moscheen und Schreine Aleppos eingesetzt“7. 1189 oder 1191/1192 (AH 
587) wurde der berühmte, seit 1148/1149 in Aleppo namentlich an der al-Madrasa al-Haläwïya/ 
Hallawrya tätige hanafitische faqīh ‘Ala’ ad-Din Abū Bakr ibn Mas‘üd al-Kasani im — Maqam 
Ibrähim s. der Innenstadt beigesetzt“#. 1193 wurde die wohl um 1174/1182 von Sad-Baht ge- 
gründete a/-Madrasa as-Sädbahttya (jetzt: Masgid as-Sayh Ma ‘räf) durch den Baumeister al- 
Qasim ibn Sa‘ïd vollendet oder neu erbaut; den mihrab fertigten die Brüder Abū r-Ragä’ und Abū 


37 [bn Saddäd, Alep 95 bzw. 96; Sibt ibn al-‘Aÿamiï, Trésors 113; Ibn aë-Sihna, Perles 106 bzw. 107; Eppé, PAA 
652. Darb Bani l-Hassab: GAUBE-WIRTH, Aleppo 82 (Straße Nr. 22). 

88 Baha’ ad-Din, Saladin 71-72; Kamal ad-Din III, 91 = ders., Histoire d' Alep 177. Nach RicHARDs, Bahä’ ad- 
Din, Saladin 72 Anm. 2 gehórten sie spáter zum Besitz Kamal ad-Dins. 

39 Tbn Saddad, Alep 117 (at-Tumäniya); Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 93-94 (at-Tumäniya, mit einer Anekdote 
zur Schreibung Tuman/Tüman); Ibn aë-Sihna, Perles 125 (at-T' üumaniya) mit Anm. 3 (mit dem bustan al-Güra „Garten 
bei der Grube“ außerhalb Aleppos bei den Kalkófen von — al-Kallasa als wagf), vgl. 192 (Hammam al-Hadabanı); 
Epp£, PAA 648. Darb al-Asfris: GAUBE-WIRTH, Aleppo 81 (Straße Nr. 14). 

*^ Moschee: Ibn Saddäd, Alep 74 (Nr. 64); Bad: ebenda 134 (Nr. 26). 

* Moschee: Ibn Saddad, Alep 65 (Nr. 112); Bad: ebenda 131 (Nr. 25) und 146 sowie Sibt ibn al-‘ Ağamī, in: Ibn 
a&-Sihna, Perles 140 und ebenso bei Ibn aë-Sihna (Perles 192) selbst. 

32 Al|-*Umari (RoDHE Lunpauist) 108 (Übersetzung) bzw. 111 (Text); ELisséerr, Monuments 16 Nr. 63; EDDÉ, 
PAA 357 nach Ibn Wasil. 

95 Ibn Saddäd, Alep 51; Ibn aë-Sihna, Perles 90 (den Beinamen liest SAUVAGET Ibn at-Tarira wie ebenda 87 
Anm. 3); SAUVAGET, Deux sanctuaires 225; EppÉ, PAA 449 und 451. Innerstádtische Moschee dieses Ibn (at-) Turayra: 
Ibn Saddäd, Alen 62 (Nr. 54). 

*^ [bn Saddäd, Alep 133 (Nr. 20) bzw. 137 (Nr. 14); Sibt ibn al-‘A ami, in: Ibn aë-Sihna, Perles 146 bzw. 148. 

#5 Ibn Saddad, Alep 41 und Ibn aë-Sihna, Perles 77 nach Kamal ad-Dins Bugyat at-talab. 

#6 Sibt ibn al-‘Aÿamï, Trésors 163 und 175; Ibn aë-Sihna, Perles 30; TABBAA, Constructions 23. Auch am Bāb 
Oinnasrin gab es danach einen Hippodrom, der sogar 1.150 Ellen lang war. 

#7 A|-Qalqasandi XI, 48; EppÉ, PAA 478. 

#8 Eppf, PAA 431 und passim. Sein Todesjahr wird bei W. HEFENING-Y. LINANT DE BELLEFONDS, Art. al-Käsant. 
EI N.E. IV (1978) 690 fehlerhaft mit „587/1189“ angegeben. 
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* Abdallah (Söhne des Yahyä ar-Rastani wie — Abschnitt III.5 zu 1178)°®. Ebenfalls 1193 schlug 
ein Blitz in die Stallungen des „Kämmerers“ (hagib) in — al-Yarüqrya und tötete neun Pferde“?. 
Reste der 1193/1194 begonnen und im folgenden Jahr 1194/1195 vollendeten, von dem 1197/1198 
gestorbenen Emir ‘Izz ad-Din Gurdik an-Nürf im Viertel al-Balät gestifteten hanafitischen al- 
Madrasa al-Gurdikiya wurden spáter zu Nutzbauten umgewandelt; ihr gehórte ein Teil des Dorfs 
— Kafr Nürän als wagf*'. Der 1193 als walr der Stadt (oder eben der Zitadelle) eingesetzte 
Sarim ad-Din Sunqur as-Suftakini ließ den nach ihm a/-Hury as-Suftakint genannten Vorratsspei- 
cher auf der Zitadelle errichten*?. Dieser as-Suftakini ist wahrscheinlich mit dem von Ibn Saddäd 
chronologisch zwischen Zangi (bis 1146) und Nür ad-Din (ab 1146) eingeordneten Tugtakin 
gleichzusetzen, der einen Turm auf der S-Seite der Zitadelle sowie ein mit seinem Namen verse- 
henes Proviantmagazin (arab. mahzan li-d-dahä’ir) errichtet haben soll und kaum mit dem Da- 
maszener Atabeg von 1104-1128 identifiziert werden kannt"? Der danach (nach 1193-1216) 
amtierende Zitadellenkommandant Badr ad-Din Aydamur az-Zahiri al- Walt hinterließ zwei Res- 
taurierungsinschriften auf dem Zitadellengelánde**. 1198/1199 gründete Sams ad-Din Abū Bakr 
Ahmad ibn (Abi?) Salih ‘Abd ar-Rahim ibn al-“Agamı die Säfi‘itisch-mälikitische (später auch 
hanafitische) madrasa „auf dem Hügel“ (bi-I-Gubayl, heute Gàámi Ibn Zir wohl < Abū Darr, d.h. 
Sibt ibn al-A$ami; GAUBE-WIRTH: Madrasat al- 'Agami) vor dem Bab Arba ‘in beim gleichnami- 
gen Friedhof (Maqbarat al-Arba Tn), welches Gelände später durch die Erweiterung des Mauer- 
rings ins Stadtgebiet integriert wurde. Sie besaß einen Brunnen (birka), war die Grablege der seit 
1041/1042 in Aleppo ansässigen Banü |-‘Agamı, und ihr gehörten zahlreiche wagf-Stiftungen, 
darunter die „Mühle des kleinen Klosters“ (arab. fähünat ad-duwayr) am Quwayq s. Aleppos und 
ein Teil der Einkünfte der „neuen Mühle“ (ar-rahà al-muhdata)?”. Zwischen 1199 und 1234 
(GauBE-WiRTH), ab 1221 (EppÉ) bzw. um 1242 (Sibt ibn al-‘ Aÿami) wurde die $afi‘itische al- 
Madrasa aÿ-Sarafiya (II) an zentraler Stelle der Stadt im Darb ad-Daylam bzw. im Quartier der 
Banü l-‘Ağamī ö. der Großen Moschee begonnen. Ihr Gründer, Saraf ad-Din Abū Tälib ‘Abd 
ar-Rahmän ibn Abr Sälih ‘Abd ar-Rahïm ibn al-‘Aÿami, wurde wenige Tage nach der Verwü- 
stung Aleppos durch die Mongolen und dem gewaltsamen Tod seines Sohnes Muhyi ad-Din 
Muhammad (ihres ersten Lehrers) am 9. Februar 1260 von den Invasoren im Brunnen seiner 
madrasa ertränkt. Die al-Madrasa as-Sarafiya (II) kostete 400.000 Dirham, maß 25 x 38 m (In- 
nenhof: 13,16 x 18,47 m); trotz einer Bauzeit von angeblich 40 Jahren war sie 1260 noch unvoll- 
endet**, In ihrem waqf war der Hammäm al-Wäsäni (Ibn Saddäd; Sibt ibn al-‘AÿamT: Hammäm 


#9 GAUBE-WiRTH, Aleppo 364 (Nr. 167); TABBAA, Constructions 134-135 (mit Wiedergabe der Bauinschriften) 
und 195 mit Abb. 112-113, 129-131, 148 und 171; zum heutigen Eponym Sayh Ma'rüf Damaskus-Aleppo 251 
(GONNELLA). 

850 Epp, PAA 245 nach Ibn ad-Dawad(d)àri. Die beiden „Bäder des Kämmerers“ in Aleppo: Ibn Saddäd, Alen 
131 (Nr. 33-34); Sibt ibn al-‘ Agamı, in: Ibn aë-Sihna, Perles 141. 

81 Ibn Saddäd, Alen 115-116 (AH 590 = 27. Dezember 1193-15. Dezember 1194, AH 591 = 16. Dezember 
1194-5. Dezember 1195); Sibt ibn al-‘Agamı, Trésors 92-93 (Vermengung mit der al-Madrasa as-Sahibiya); Ibn aš- 
Sihna, Perles 124 (nicht 596 AH = 1199/1200); Gap Wuerm, Aleppo 361 (Nr. 141); Eppé, PAA 648. In den Jahren 
1226-1245/1247 war dort ein Gelehrter aus Ra‘bän (> Rabaine) als Lehrer angestellt. 

82 Sibt ibn al-‘Aëami, Trésors 158-159; EpDé, PAA 250. 

553 Ibn Saddad, Alep 24; Ibn aë-Sihna, Perles 42. Der Atabeg Tugtakin hielt sich nur einmal (1114) kurz in 
Aleppo bei Alp Arslan ibn Ridwän auf, außerdem spricht eine von EDDÉ (PAA 250 mit Anm. 407) zitierte anonyme 
Chronik von einem Zitadellenkommandanten namens at-Tugtakint. 

84 Epp£, PAA 250-251. 

555 Ibn Saddäd, Alep 109; Sibt ibn al-‘Aÿamï, Trésors 84; Ibn aë-Sihna, Perles 118-119 mit 119-120 Anm. 1; 
von GAUBE-WirTH, Aleppo 379 (Nr. 307) nach AL-Gazzi auf 1164 datiert; TABBAA, Constructions 42; EppÉ, PAA 379, 
392, 646 und 650. Weiterhin gehörten ihr Häuser im „Luft-süg‘“ Süq al-Hawa' (dem zum Bab Antäkiya führenden 
W-Teil der Zentralachse des sig) und in der Suwayqat Hätim. Zum Friedhof von al-Gubay Ibn a&-Sihna, Perles 81-82. 
Darb al-Gubayla: GAUBE-WiRTH, Aleppo 86 (Straße Nr. 67). 

856 Tbn Saddäd, Alep 106; sehr ausführlich Sibt ibn al-* Ağamī, Trésors 74-79 (mit zahlreichen architektonischen 
Details und dem Datum 28. September/26. Oktober 1242); Ibn a&-Sihna, Perles 114; GAuBE-WiRTH, Aleppo 361 (Nr. 
138); TABBAA, Constructions 42, 136-137 und 194-196 mit Abb. 116 und 135; Epp£, PAA 378, 557, 647 (gegen 
1221/1222?) und 665 Abb. 62a. Darb ad-Daylam: GAuBE-WiRTH, Aleppo 84 (Straße Nr. 47). 
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Wäsanü) aufgeführt, der also älter gewesen sein muss und wo eine schwarze, Abraham zuge- 
schriebene Wanne gezeigt wurde". Nach 1200/1201 nahm az-Zähirs Halbbruder al-Malik az- 
Zäfir (1173-1229/1230) seinen Sitz in — al-Yarüqiya**. Wohl schon vor 1203 gründete der 1233 
gestorbene spätere Atabeg und Regent Sihäb ad-Din Tugril/Tugril (türk. Toğrul, 1216-1231) die 
beiden nach ihm benannten hänqgähs, die eine innerhalb des Bab Arba ‘Tn, die andre knapp 400 m 
weiter im NO im Viertel al-Gubayl („der kleine Berg“, d.h. „der Hügel“; heute al-Gubayla), in 
welch letzter er in dem benannten Jahr 1203 den Historiker Sibt ibn al-Gawzi beherbergte**. 
Diese ist wohl auch mit der bei Sibt ibn al-‘Agamı (vor 1479/1480) als außerhalb von — Bängüsä 
(1) gelegen beschriebenen az-Zawiya al-Qalandartya gleichzusetzen, die einen wagf im Dorf — 
‘Ayn Arza besaß®‘. Zum Herbst 1203 ist von einem weiteren Renn- bzw. Truppenübungsplatz 
beim Bab as-Sagir die Rede, d.h. wohl dem Schwarzen Hippodrom (al-Maydan al-Aswad) im 
OSO**!, Vor 1203/1204 erbaute Nagm ad-Din Abū l-Hasan Ahmad, der am 9. Dezember 1216 
gestorbene Vater des Kamal ad-Din, eine zawiya für den faqīh Rabt" ibn Mahmüd al-Märidint 
neben der vor 1139/1140 errichteten Moschee der Bani l- 'Adrm. In demselben Zusammenhang 
werden auch der han des Magd ad-Din vor dem Bab Arba ‘in und eine Moschee des as-Subrayr 
[?] erwähnt‘®. 1203/1204 gab es bereits insgesamt 17 (neun hanafitische und acht Säfi‘itische) 
Madrasas in Aleppo*?. 1204/1205 gründete der seit 1195 als Groß-gadı amtierende Aleppiner 
Staatsmann und Saladin-Biograph Bahà' ad-Din ibn Saddäd (1145-1234) die erst später auch 
nach ihm benannte Säfi‘itische al-Madrasa as-Sähibiya im SO der Innenstadt, bei der auch sein 
Grab lag und der das Dorf — Kafr Silwän als waqf gehórte**^, Vor 1208 (Grab des al-'Alami) 
wurde das Gebäude der al-Madrasa al-Ansarıya und 1207/1208 die Moschee des Muhammad 
ibn Raffa‘ ibn Abi Nasr (= Moschee Muhrim?) errichtet". 1208/1209 errichtete Abū 1-Fath 
Mas‘üd ibn Sabiq ad-Din *Utman ibn ad-Däya eine Moschee in der Straße der Mattenhändler 
(Darb al-Hassärin) %$. Im selben Jahr wurde der Saladin-Sohn al-Malik al-ASraf ‘Aziz ad-Din 
(oder ‘Izz ad-Din) Abū *Abdallah Muhammad (lebte 8. Juni 1179—1208/1209) in Aleppo beige- 
setzt. Ein Jahr später folgte sein Bruder al-Malik al-Mu'ayyad Nagm ad-Din Abū 1-Fath Mas‘üd 
(1175—1209/1210), der in der durch ihre Bauinschrift allerdings erst auf 1213/1214 datierten al- 
Madrasa az-Zähirtya (I) beim — Maqäm Ibrahim begraben wurde“. 1210/1211 soll der 1225 
gestorbene Emir Sayf ad-Din ‘Alī ibn ‘Alam ad-Din Sulaymän ibn Gandar die spätere Freitags- 


87 Ibn Saddäd, Alep 130 (Nr. 13), Sibt ibn al-‘Aÿamiï, in: Ibn aë-Sihna, Perles 139. 

858 Eppé, PAA 217-218. 

39 Ihn Saddad, Alep 94 und 96; Sibt ibn al-‘Aÿami, Trésors 112 und 113; Ibn aë-Sihna, Perles 106; Epos, 
PAA 104 und 272 sowie 651. Die ersten beiden Quellen führen die Gründung am ( inda) bzw. außerhalb (harig) des 
Bāb Arba ‘in jeweils unter den inner- wie unter den vorstädtischen hängähs an. Zu Sihäb ad-Din als Stifter allgemein 
TABBAA, Constructions 37—39. 

9€ Sibt ibn al-'A£ami, Trésors 119; Epp£, PAA 651. Sie galt als Gründung eines Tugrul-Bak, womit nicht der 
gleichnamige Selçukensultan Togrul-Beg (gestorben 1063) oder auch der zeitgenössische Hamadan-selcuk. Sultan 
Togrul (Rukn ad-Din Tugril) III. (1176-1194), sondern wohl ebenfalls der Atabeg Tugril gemeint ist. 

861 Kamal ad-Din III, 155 = ders., Histoire d' Alep 41; vgl. Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 157 und Ibn aë-Sihna, 
Perles 186. Der Schwarze Hippodrom bei ELISSÉEFF, NAD I, Karte gegenüber S. 178 (Nr. 34); GauBE-WinrH, Aleppo 
90 und 96. Nach TABBAA, Constructions 24 handelt es sich um den Zitadellenvorplatz. 

32 Kamal ad-Din, Bugya (SAUVAGET) 405. 

863 NIELSEN, Aleppo 332. 

84 Tbn Hallikän IV, 422-423 und 432-433; Ibn Saddäd, Alep 102; Sibt ibn al-‘Aÿamï, Trésors 67-68; Ibn aš- 
Sihna, Perles 112; GOTTSCHALK, Al-Kämil 33; GAUBE-WIRTH, Aleppo 361 (Nr. 140) (s.v. Moschee der Pistazie“/al- 
Fustuq); TABBAA, Constructions 43; Epp£, PAA 351-354 (darin 351-352) und 646; RıcHArps, Baha’ ad-Din, Saladin 
2-3 (u.a. nach Ibn Hallikän, der sich ab 1229 bei ihm in Aleppo aufhielt). — Dieser Ibn Saddäd ist von dem jüngeren 
*Izz ad-Din ibn Saddäd (dem 1217-1285 lebenden Verfasser der vorstehenden Quelle) aus derselben Aleppiner Familie 
zu unterscheiden; seine Vita bei Ibn Hallikan IV, 417-435. 

865 Sibt ibn al-‘Aÿamï, Trésors 136; SAUVAGET, Alep Tf. XXXVII; GAUBE-WiRTH, Aleppo 383 (Nr. 352) bzw. 
392 (Nr. 437). 

866 Sibt ibn al-‘Aÿamï, Trésors 137-138. Vgl. die Gründung seines Vaters: Ibn Saddäd, Alep 61 (Nr. 35). Darb 
al-Hassärin: GAUBE-WiRTH, Aleppo 81 (Straße Nr. 10). 

867 Sibt ibn al-‘Aÿamï, Trésors 5 und 6; EppÉ, PAA 218. 
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moschee as-Sultàn vor dem Bab Qinnasrin errichtet haben?“®. Im — al-Hadir as-Sulaymani stif- 
tete er zwei Moscheen: Für den Bau der einen, neben der a/-Madrasa as-Sayftya (II) gelegenen 
wurde die bisherige Grablege der Banü Abi Garäda (Banü l-*Adim) abgerissen und die Gräber an 
den — Gabal GawSan verlegt (nach Eppé ebenfalls 1210/1211)%°; die zweite Moschee fungierte 
später unter dem Namen Gämi‘ as-Sultän als Freitagsmoschee®”. 


BAUTEN AZ-ZAHIRS: Diverse frühe einschließlich Dar al-* Adl und Zitadelle (bis 1200/1202): 
Zum größten Bauherrn in Aleppo noch vor Aq-Sunqur und Nür ad-Din entwickelte sich jedoch 
der 1173 geborene, seit 1186 bzw. seit dem Tod seines Vaters Saladin 1193 selbstándig bis 1216 
regierende Ayyübide al-Malik az-Zähir persönlich, zumal in seinen letzten Lebensjahren?"': 
Schon 1189/1190 [?] beauftragte az-Zahir den ra s Safty ad-Din Tàriq ibn Abr Gänim ‘AIT ibn 
Muhammad al-Bälist (vgl. — Barbalissos), genannt Ibn (at-)Turayra (Bauinschrift: Tariq ibn 
Turayra ibn Yahya) mit Baumaßnahmen am Mašhad al-Muhassin bzw. ad-Dakka/ad-Dikka am 
— Gabal Gaw&an*?; weitere folgten 1212/1213*?. Ebenfalls bereits 1189/1190 soll az-Zàhir mit 
dem Bau seiner eigenen Dar al- 'Adl auf der S-Seite des Zitadellenhügels innerhalb des dort den 
Zitadellenhügel schneidenden doppelten Mauerrings begonnen haben, die von Späteren bestän- 
dig verändert wurde. Das dortige Bab as-Sagir wurde dabei verdoppelt und nach S durch das Bab 
Dar al-‘Adl ergänzt, das nach seinem Tod bis auf wenige Ausnahmen geschlossen blieb®’*. Den 
schon 1192/1193-1193/1194 angelegten neuen Zitadellenaufgang beschreibt Sibt ibn al-‘ Aÿami 
ausführlich, aber in undeutlichen Worten nach einer auf den 1232/1233 gestorbenen Ibn Abi 
Tayyi' zurückgehenden Parallelüberlieferung zu Ibn Saddäd und Ibn a&-Sihna: Zuerst hatte Sa‘d 
ad-Dawla (967/979-991) einen gedeckten (arab. sirdab und sarb), mit einem „Geheimtor“ (Bab 
as-Sirr) verschlossenen Aufgang zur Zitadelle anlegen und später Ridwan (1095-1113) diesen 
aus Angst vor einem Assassinenanschlag freilegen und durch eine Treppe ersetzen lassen, die 
auch als Befestigung [?] diente. Diese hatte Nür ad-Din (1146-1174) von dieser Treppe an bis 
zu den Torbauten der Zitadelle schräg abflachen und einen ebenfalls offenen, gestuften Aufgang 
erbauen lassen, der durch eine Brustwehr (? sitrat Sararıf) abgeschirmt war, über denen man 
zumindest seinen Kopf sehen konnte, wenn er hinaufritt. Darunter war für seinen Sohn al-Malik 
as-Sälih Ismä‘1l (1174-1181) ein Garten im Zitadellengraben angelegt worden. Az-Zahir ließ nun 
die Bäume herausreißen, den Rest der Böschung glätten, die den Zitadellenhügel schneidende 
Stadtmauer nach O verlegen (wozu weiter unten) und den Graben auf 40 Ellen verbreitern und 
so weit vertiefen, dass das Grundwasser hervortrat. Dann wurden acht gemauerte Stützpfeiler 
(da 'a 'im < Sg. da 'ama) vom Grund des Grabens zunächst bis zur Höhe der Umgebung errichtet 
und mit Balken aus Maulbeerholz sowie Platanen- und Eichenstämmen bis zur Höhe des Zitadel- 
lenhügels geführt. Der Aufgang wurde mit Basaltplatten abgestuft und mit mehreren Torbauten 
(neupers. Sg. dargah???) samt eisernen Türen versehen (Details unklar). Hierfür wurden inner- 
halb von fünf Jahren 50.000 „ägypt.“ (oder tyrische) Dinar aufgewendet. Auch die direkt darauf- 
folgenden Bauarbeiten auf dem Zitadellengelände werden nur von Sibt ibn al-‘ Aÿami bereits auf 
1200/1201 (Zitadelle und Graben) und 1201/1202 (Vertiefung und Erweiterung des Grabens) da- 


868 Sibt ibn al-‘Aëami, Trésors 54; Epp£, PAA 268. 

369 Ibn Saddäd, Alep 71-72 (Nr. 8-9); Sibt ibn al-‘Agamı, Trésors 96; ders., in: Ibn aë-Sihna, Perles 130 Anm. 
1 (Grabverlegung); EDDÉ, PAA 268 und 367. 

#70 Ibn Saddäd, Alep 38; Ibn aë-Sihna, Perles 66; TABBAA, Constructions 100; EbDÉ, PAA 268. 

#1 'TABBAA, Constructions 19 und 34 (sein Name erscheint in 24 Gründungsinschriften). 

*? Ibn Saddad, Alep 49-50; TABBAA, Constructions 109-110 (mit Wiedergabe der undatierten Bauinschrift); 
Epp£, PAA 451. Für die Datierung beruft TABBAA sich auf Ibn Saddäd, der jedoch (S. 51) nur al-Balisis Baumaßnahmen 
am benachbarten Maÿhad al-Husayn auf 585 AH = 1189/1190 datiert. 

#3 'TABBAA, Constructions 110 (mit Wiedergabe der Bauinschrift). 

*^ Ibn Saddad, Alep 17; Sibt ibn al-‘Aÿami, Trésors 170; Ibn aë-Sihna, Perles 24 mit 24-25 Anm. 4; SAUVAGET, 
Alep 146 (ungenau); TABBAA, Constructions 21 und 63-66 (darin 63) und Abb. 15; Epp£, PAA 292; Damaskus-Aleppo 
192 (AsAD). 

85 Arab. darkah < neupers. dargäh; von SOBERNHEIM, der Halab 234 dergäh schreibt, mit der basura (> 
Abschnitt IIL.5 zu 1174/1181) gleichgesetzt. 
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tiert**, 1195/1196 ließ az-Zähir auch den Mašhad al-Husayn am > Gabal Gaw&an ausbauen?" 
Bereits 1197/1198 wurde dann auch der > Maqam Ibrahim (Magbarat as-Salihin) von az-Zahir 
erneut ausgebaut (26,75 x 26,75 m mit ebenfalls quadratischem, 25 m hohem Minarett)?”. 

Wasserversorgung (Details — Abschnitt III.1): 1208/1209 bzw. 1210/1211 begann az-Zähir 
mit den Arbeiten am „Kanal von Aleppo“ (Qanat Halab bzw. Qanayat — Haylan) im N und NO 
der Stadt und beauftragte seine Emire und Großen mit der Verbesserung der Wasserversorgung 
der einzelnen Quartiere (mahall « Sg. mahall) durch die Anlage von Wasserleitungen, 64 Brun- 
nen und öffentlichen Bädern (hammamat < Sg. hammam) sowie der sö.-sw. Vororte — Maqam 
Ibrähim (mit der a/-Madrasa az-Zähiriya I), — ar-Räbiya, — Gürat Gaffäl (mit dem Funduq al- 
Hass) und — al-Hädir as-Sulaymani??. So wurden z.B. auch 1211/1212 das „Bad des Sultans“ 
(al-Hammam as-Sultaniya [sic!]) im Garten unter dem mashad am Bāb Arba ‘in und das schon 
einmal vorgenannte Bad des al-“Afıf (Hammam al- ‘Afif, d.h. des ‘Afif ad-Din) vollendet*?. Der 
Aufseher der Bauarbeiten an der Kanalisation verdiente 300 Dirham pro Monat (vgl. — Einlei- 
tung F Appendix 2)%!. Nur Sibt ibn al-‘Aÿami schreibt auch die Anlage des jedoch schon zum 
Jahr 1183 erwähnten Grünen Hippodroms etwa 1 km im NW der Stadt mit seiner dem Herrscher 
vorbehaltenen Balustrade (arab. dakka) az-Zähir zu*?. An der Stelle des Hammam al-Oasr Fätiks 
s. der Zitadelle von 1016/1022 ließ az-Zähir Küchen errichten?*. 

Zitadelle: Ab 1192/1193 bzw. 1200/1201 (wie vorstehend) und dann wieder ab 1209 wurde 
das Gelände der Zitadelle gründlich ausgebaut***: Auf 1198/1199 ist zunächst eine bisher unpub- 
lizierte, allerdings unspezifische Bauinschrift az-Zähirs datiert??. Drei Bauinschriften az-Zähirs 
am Löwenportal des oberen Torbaus und auf den eisernen Türflügeln am unteren Torturm stam- 
men von 1209/1210 bzw. 1211/1212°®. Dies deckt sich hervorragend mit dem Bericht Kamal 
ad-Dins (um 1242), wonach az-Zahir 1211/1212 das Tor der Zitadelle (arab. bab al-qal'a), den 
zugehórigen Torbau (wieder neupers. dargäh) — gemeint ist der 20 m hohe untere Torbau — und 
die Stützpfeiler [?] (arab. bagla?) des Grabens (handaq) — gemeint sind wohl die bereits vorge- 
nannten acht Pfeiler unter dem unteren Torbau — mit „herakleischen Steinen“ (higara hiraglıya/ 
hargaliya}*? verstärken und den Graben vertiefen ließ, bis das Grundwasser hervortrat; er wurde 
dann mit Steinen gepflastert. Nach Ibn Saddäd (1272/1282) und Ibn aë-Sihna ließ az-Zähir auf 
dem Zitadellengelände zunächst ein großes Wasserreservoir (arab. masna ' kabira li-l-ma”) und 
Getreidemagazine (mahazin li-l-gallat) anlegen sowie die alte basüra abreißen. Sodann erfolgte 
der (zweite?) Neubau des Torbaus (bab), der 1203/1204 eingestürzt war und dabei den auch an 


#6 Sibt ibn al-“Agami, Trésors 162-164 (nach Ibn Abi Tayyi'; ,lice"/, Befestigung" < arab. fasil?). Vgl. 
EuisséEFF, Monuments 7 Nr. 2, das Bāb as-Sirr auch bei SAUVAGET, Alep Tf. XIV. 

87 TABBAA, Constructions 112-113 (mit Wiedergabe der Bauinschrift). 

#8 GAUBE-WiRTH, Aleppo 411 (Nr. 661); TABBAA, Constructions 102 und 108 mit Abb. 80-81. 

#9 Kamal ad-Din III, 163; Ibn Saddäd, Alep 144-150 (mit Versen des 1228/1229 gestorbenen Abū l-Muzaffar 
Muhammad ibn Muhammad al-Wäsitt, genannt Ibn Sunaynir oder Ibn as-Sunaynira); Abū I-Fida', Annales 85 (ON'T 
statt ON 'H/qanat); al-Qalgasandı IV, 117; Ibn aë-Sihna, Perles 155-159; SAUVAGET, Alep 141—143; GAUBE-WiRTH, 
Aleppo 179 und 180-183, darin 180; Gaure, Aleppo 381; TABBAA, Constructions 34-35 (mit engl. Übersetzung der 
Ibn Saddäd-Passage); Eng, PAA 488; Damaskus-Aleppo 342-343 (GAUBE). 

#0 Ibn Saddäd, Alep 130 (Nr. 2) und 131 (Nr. 25), jeweils ohne Datum; Sibt ibn al-‘Agami, in: Ibn aë-Sihna, 
Perles 139 und 140 (AH 608); vgl. Ibn aë-Sihna, Perles 192. 

881 Epp£, PAA 557 nach Yägüts Irsäd (VI, 119). 

5? Sibt ibn al-‘Aÿamï, Trésors 174. 

883 Ihn a3-Sihna, Perles 47; Epp£, PAA 296. 

39 [bn Saddad, Alep 24-26; Sibt ibn al-“Agamı, Trésors 163-166; Ibn aë-Sihna, Perles 42-45; SOBERNHEIM, 
Halab 235 (1209/1210-1211/1212); SAUVAGET, Alep 143-146 mit Abb. 33-35; GAUBE-WIRTH, Aleppo 172; TABBAA, 
Constructions 60 (fünf Inschriften az-Zähirs); EDDÉ, PAA 294—296; Damaskus Aleppo 204—206 (GONNELLA-K HAYATA— 
KOHLMEYER). 

885 TABBAA, Constructions 79-80 (mit Wiedergabe der Inschrift). 

886 SOBERNHEIM, Inschriften 185-187 (Nr. 20-21) (1209/1210) und 169-170 (Nr. 10) (1211/1212); GAUBE- 
WIRTH, Aleppo 169 (wohl fälschlich nur 1209-1210); TABBAA, Constructions 60. 

87 Sg. hagar hirgali/hargali, von SAUVAGET (Ibn aë-Sihna, Perles 42, 49 und 94) mit „pierre (d’appareil)/ 
appareillée“ übersetzt, wozu auch KORTANTAMER, Mufaddal IV, 49 Anm. 4. 
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der Großen Moschee tätigen Baumeister Täbit ibn SQWYQ (Saqwiq?) unter sich begraben hat- 
te. Dieser untere Torbau erhielt die bis heute zu sehende, die vorgenannten 50.000 „tyrischen“ 
(dinar süri) oder ägypt. Dinar teure „Brücke“ (gisr) und seine beiden Türme. Des weiteren ist 
von hier fünf dargähs und einer Folge von drei eisernen, jeweils von einem isbasallar und ei- 
nem naqīb („Hauptmann“) bewachten Toren die Rede. Weiter ö. wurde ein weiteres, „Berg- 
Tor“ (Bàb al-Gabal) genanntes Tor samt dargäh angelegt, um az-Zähir den direkten Abstieg zur 
Dar al-‘Adl genau im S des Zitadellenhügels zu ermóglichen. Die genannten Arbeiten wurden 
1214/1215 abgeschlossen?" „This edifice (...) is the most perfect example of a fortified gate 
in the east, nor indeed is there anything like it in the west. ** Ferner errichtete az-Zahir auf der 
Zitadelle die satira genannte Brunnenanlage, den gedeckten Bogengang bzw. Geheimausgang 
an der N-Seite der Zitadelle in Richtung des Bab Arba “n und das „Hof der Herrlichkeit“ (Dar al- 
‘Izz) genannte Palastensemble mit seinem Saalbau (qa ol, Zu diesem gehörten ein von der satüra 
gespeister Springbrunnen (Sädirwan) um einen rwan an der Stelle von Nür ad-Dins „Goldenem 
Hof“ (Dar ad-Dahab) und der „Säulen-Hof“ (Dar al- 'Awamid) sowie der Palast Ridwans. 1212 
wurde die Anlage az-Zahirs Ehefrau Dayfa Hatün angewiesen, brannte jedoch am 9. Oktober 
1212 mitsamt dem Arsenal (Zardhänah) ab und wurde daraufhin durch den 40 x 40 Ellen (gira) 
messenden „Hof der Personen“ (Där aÿ-Suhüs zu Sahs „Person“, hier wohl „figürliche Darstel- 
lungen‘) ersetzt. Am 7. Februar 1214 wurden außerdem bei Bauarbeiten im Zitadellengraben 
19 (Ibn aë-Sihna: 17) Goldbarren mit einem Gewicht von 97 aleppinischen (bi-I-Halabi) Pfund 
(ratl) zu je 720 Dirham gefunden??? 

Stadtbefestigung: Schließlich wurde auch die Stadtbefestigung von az-Zähir systematisch er- 
neuert und dabei Nür ad-Dins Palisade (arab. fasil) — erst jetzt? — durch eine zweite, niedrigere 
Vormauer vor der Hauptmauer ersetzt?!: Bis 1213/1214 (Bauinschrift von 1212/1213, in der Mo- 
schee im W-Turm von 1215) wurde das Bab al-Yahüd niedergelegt und unter Erweiterungen (Gra- 
ben mit Brücke, zwei große Türme, insgesamt vier Einzeltore, gewinkelte Achsen) neu errichtet, 
wobei der Herrscher den ihm missfallenden Namen in Bab an-Nasr (,,Sieges-Tor^) ändern lief? 
1214/1215 wurden die Mauern bzw. die basüra-Anlagen (die Barbakane/Bastionen bzw. der Zwi- 
schenraum des seit Nür ad-Din doppelten Befestigungsrings) vom Bāb al-Ginän bis zum Burg 
at-Ta 'abin (,Schlangen-Turm^)*? auf der NW-Ecke des Mauerrings erneuert und nahe dem Burg 
at-Ta'abin mit dem Bab al-Farädis („Paradiesgarten-Tor“, später Bab al-Farag) durchbrochen. 
Im SW wurde vor dem Bab Qinnasrin die Vorstadt beim alten — Hadir Halab zwischen Aleppo 
und dem Quwayq renoviert und in — az-Zähirtya umbenannt, dafür — al-Yärügiya aufgegeben 
und seine Bewohner umgesiedelt. Mit angeblich 352 Betplätzen, 40 Bädern, eigenem s#g, eigener 


555 Kamal ad-Din III, 164; Ibn Saddäd, Alep 24-25; Ibn aë-Sihna, Perles 42-43; SoBERNHEIM, Halab 235; 
GauBE-WinrH, Aleppo 172; TABBAA, Constructions 21, 63-66 (darin 63-64), 73ff. (engl. Übersetzung der Passage 
des Ibn Saddäd S. 72 und Wiedergabe der beiden Bauinschriften von 1209/1210 ebenda 73) und Abb. 15-16; Burns, 
Monuments 33-34; Pong, PAA 294 und 295; Damaskus Aleppo 205 (GONNELLA-KHAYATA-K OHLMEYER). 

85 SOBERNHEIM, Halab 235. 

80 Tbn Saddäd, Alep 25-26, Sibt ibn al-‘Aÿamï, Trésors 165-166 und 170 sowie Ibn aë-Sihna, Perles 43-45 
jeweils mit Versen des ar-Raëïd ‘Abd ar-Rahmän ibn an-Näbulust von 1193 auf die Vorgángerbauten; SOBERNHEIM, 
Halab 235 (‚a small sortie gate with a hammered iron door“); GauBE-WinrH, Aleppo 172; TABBAA, Constructions 21 
(Geheimausgang zum Bāb Arba 'in) und 78 (zu den Palastanlagen, mit engl. Übersetzung der Passage bei Ibn Saddäd); 
Eppé, PAA 294—295; Damaskus-Aleppo 191 (Asap; Bogengang zum Bāb Arban) und 205—206 (GONNELLA- 
KHAYATA-KOHLMEYER; Geheimgang, Palastanlage). 

9! SAUVAGET, Alep 140—141; TABBAA, Constructions 19-22; Damaskus-Aleppo 191—193 (Asap; lies dort jedoch 
„fast! Nür ad-Dins“ statt „Faysal Nur ad-Din“!). 

®2 Kamal ad-Din III, 165 mit Erwähnung der Entfernung des dort angebrachten Bildwerks (sūra); SOBERNHEIM, 
Halab 234; GAuBE-WiRTH, Aleppo 163 und 376 (Nr. 277); TABBAA, Constructions 20-21; Damaskus-Aleppo 192 
(Asap); Burns, Monuments 43; Fong, PAA 291—292; ungenau ASHTOR/BORNSTEIN-MAKOVETSKY, Aleppo 614 (kein 
Pogrom). 

#3 Benannt nach einem Talisman, der Schlangenbisse ungefährlich machte, während man im Vorort > Bängüsä 
(1) an ihnen starb: Ibn Saddäd, Alep 123; Sibt ibn al-“Agami, Trésors 2; Ibn aë-Sihna, Perles 135-136; Epp£, PAA 584 
nach Kamal ad-Din, Bugya I, 416 und 472). 
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Freitagsmoschee und eigener Aufsichtsbehörde entstand in — az-Zähirtya und in den benachbar- 
ten Quartieren — ar-Räbiya (wo es u.a. zwei Bäder am ,,Stroh-Markt“/Süg at-Tibn) und — Gürat 
Gaffäl (wo es u.a. einen Süg at-Turkumän/ ‚Türkmenen-Markt“ gab) ein zweites städtisches Zen- 
trum***, Nach Ibn Saddäd und seinen Parallelquellen sollen die Mauern und Türme vom Bāb al- 
Ginän bis zum Bab an-Nasr, die Anlage eines neuen Stadttors (Bāb al-Farag = Bab al-Farädis) 
mit hohen, starken Türmen im NW und die nachstehend behandelte Erweiterung des Mauerrings 
im O beim Handaq ar-Rüm, der Dar al- 'Adl und dem dortigen Platz (maydan) bereits 1195/1196 
(vielleicht wegen der Bedrohung durch az-Zähirs Onkel al-Malik al-‘Adil) zumindest begonnen 
worden sein, wobei jeder von az-Zähirs Emiren einen Turm zu errichten hatte®”. 1215/1216 wur- 
den die Arbeiten an der basüra, „dem Tor“ (also dem Bab al-Faradis/al-Farag) und den Türmen 
vorläufig abgeschlossen. Jedoch war der Durchbruch des Tores noch nicht vollendet, so dass es 
beim Tod az-Zähirs am 3./9. Oktober 1216 der Atabeg Sihäb ad-Din Tugrul verrammeln ließ; erst 
1244/1245 gelang az-Zähirs Enkel al-Malik an-Näsir II. (1236-1260) die Vollendung”. 

Anfänge der Stadterweiterung: Schließlich begann az-Zähir wohl erst in seinen späteren 
Jahren damit, den alten, den Zitadellenhügel im O schneidenden Mauerring auf der gesamten 
O-Seite und im SO der Stadt um 300-400 m vorzuschieben, drei neue Tore anzulegen und das 
ummauerte Stadtgebiet damit um nahezu die Hälfte zu erweitern, welches Vorhaben unter seinem 
Nachfolger al-Malik al-‘Azız (1216-1236) fort-, aber erst unter den Mamlüken ab 1417/1418 
und dann ab 1428 systematisch durchgeführt wurde: Dabei wurde die gesamte, den Zitadel- 
lenhügel schneidende O-Seite der alten, annähernd quadratischen Stadtummauerung mit dem 
Bab Arba'm n. der Zitadelle, dem jetzt verdoppelten Bab as-Sagir (einschließlich Dar al- ‘Adl, 
Bāb al-Gabal nach N zum Zitadellenhügel und Bab Dar al- ‘Adi nach S) s. davon und dem Bāb 
al- ‘Iraq im SO um 300-400 m bis zum Handaq ar-Rüm vorgeschoben, dort ein at-Tawatır ge- 
nannter Wall (hier fall „Erhebung“) aus Erde bzw. Abfall aufgeschüttet und mit zwei neuen Toren 
(Bab al-Qanat und Bāb an-Nayrab) versehen. Der SO-Abschnitt 6. des Bab Qinnasrin wurde 
unter Einbeziehung der — Qal'at aë-Sarïf um ein Gleiches nach S verlegt, in welche Richtung 
jetzt das Bab al-Maqam (gegen 1285: Bab Nafis) das alte Bab al- "Iraq ersetzte. Die drei neuen 
Tore wurden erst unter az-Zähirs Sohn und Nachfolger al-Malik al-‘Azız (1216-1236) um 1230 
vollendet und der Erdwall teilweise zur Mauer ausgebaut®”’. Im Zuge der Bauarbeiten am Bāb 
al-Maqam lieB der Sultan das Grab des hanafitischen Traditionariers und Asketen Muëriq ibn 
‘Abdalläh al-*Abid (11. Jh.) an den — Gabal Ğawšan verlegen**. Das Gleiche gilt für das Grab 
des 1153 gestorbenen Dichters Ibn Munir vor dem Bab Qinnasrin??, vor dem das nur zum Jahr 
1240 erwähnte Bab ar-Räbiya (vgl. — ar-Räbiya) angelegt worden sein soll’. 

Diverse spáte Bauten az-Zahirs und der Maqam Ibrahim (ab 1204/1205): Auf einer auf 
1204/1205 datierten Inschrift am Schrein des sayh Faris in > Bäbillä erscheint der Name az- 
Zähirs”'. 1207/1208 wurde der Gesandte des Kalifen an-Näsir (1180-1225) in der Dar al- 


*" Kamal ad-Din III, 166; Ibn Saddäd, Alep 76 (Nr. 24-27; Süg at-Turkumän) bzw. 134 (Nr. 23-24); die Bäder 
auch bei Sibt ibn al-/Afami, in: Ibn aë-Sihna, Perles 145; SAUVAGET, Alep 146-148; GAuBE-WiRTH, Aleppo 165; EDDÉ, 
PAA 291 (basüra), 292 und 543 (Märkte); TABBAA, Constructions 20. Die namengebenden Yarüqrya-Einheiten sollen 
schon um das Jahr 600 AH (1203/1204) aufgelóst worden sein (Ibn al-Atir, Atabecs 143). 

#5 Ibn Saddäd, Alep 17; Sibt ibn al-‘Aÿamiï, Trésors 170; Ibn aë-Sihna, Perles 23-24 und 30-31; Eppt, PAA 
291; Damaskus Aleppo 192 (Asap). Den Platz unterhalb des Zitadellenaufgangs nennt TABBAA, Constructions 22-23 
Maydan al-Qal ‘a. 

#6 Kamal ad-Din III, 167; EpDÉ, PAA 292. 

#7 Ibn Saddäd, Alep 21-22 (Erweiterung einschließlich Bāb al-Magäm, Bāb an-Nayrab und Bāb al-Oanät); 
Sibt ibn al-‘Aÿamï, Trésors 163; Ibn a&-Sibna, Perles 25-26; GAuBE-WinrH, Aleppo 383 (Nr. 354) (Bāb an-Nayrab) 
bzw. 385 (Nr. 380) (Bab al-Maqam); TABBAA, Constructions 20, 21 und 67-68 (Bab al-Maqam); Pong, PAA 292-293; 
Damaskus Aleppo 192-193 (Asap); Burns, Monuments 39 (Bab al-Maqam). 

#8 Ibn a3-Sihna, Perles 81; Epp£, PAA 431. 

#9 Epp£, PAA 291 nach Kamal ad-Din, Bugya III, 1163. 

%0 Kamal ad-Din III, 254 = ders., Histoire d'Alep 7; EDDÉ, PAA 293. 

%1 TABBAA, Constructions 36; vgl. Ibn aë-Sihna, Perles 201 (maÿhad des sayyidi Faris) und SOBERNHEIM, Halab 
236. 
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‘Adl untergebracht??, 1212/1213 ließ az-Zahir die erneut eingestürzte S-Wand des Mašhad al- 
Muhassin (ad-Dakka/ad-Dikka) am — Gabal GawSan wiedererrichten'?. Am 11. September 
oder 9. Oktober 1212 brannten zwar der Maqam Ibrahim, aus dem nur das Gefäß mit dem Kopf 
Johannes’ des Täufers gerettet werden konnte, und der Palast auf der Zitadelle ab, wurden jedoch 
bald durch az-Zahir wiederaufgebaut (Bauinschrift von 1213/1214). Der Moscheebau erhielt da- 
bei ein großes quadratisches Minarett und enthält in der N-Mauer noch zwei Säulen der Kirche, 
an deren Stelle er steht”. Eine undat. Fensterinschrift az-Zähirs befindet sich dagegen im Unte- 
ren Maqäm°S. Auch am St‘itischen Schrein des Sidi Gawt von 1141/1142 hinterließ az-Zähir eine 
Renovationsinschrift*5, Vor dem Bab al-Maqàm im Viertel al-Maqämät (> Maqäm Ibrahim) lag 
auch die 1213/1214 (AH 610; Ibn a&-Sihna false: 616 AH = 1219/1220) von az-Zähir gegründete 
&afi'itische al-Madrasa az-Zahirtya I (29,35 x 36,05 m mit einem Innenhof von 14,75 x 18,39 
m), wo der Herrscher die künftige Grablege der Herrscher Aleppos plante, jedoch schließlich 
nicht beigesetzt wurde": der az-Zahiriya in al-Maqam gehörten dort auch ein Bad und der Aua 
az-Zähir als waqf *®, Az-Zahir selbst wurde zunächst in der Zitadelle von Aleppo in dem von ihm 
dort errichteten Palast beigesetzt???. 


Bereits 1215 war in Aleppo Abū l-Hasan ‘4/7 ibn Abi Bakr a/-Harawt (von Herat/Harat", 
woher nicht er selber, sondern seine Familie stammte) gestorben, der in seinem ausführlichen 
Reisebericht von seiner 1173 stattgehabten Pilgerfahrt auch die Pilgerziele dieser Stadt beschrie- 
ben und hier seinen Sitz genommen hatte. 1205/1206 hatte er s. der Altstadt beim — Maqam 
Ibrahim seinen Grabbau (arab. qubba) bei einem nur hier genannten „Brunnen Abrahams“ anle- 
gen lassen und daneben vor 1213/1214 die Säfi‘itische al-Madrasa al-Harawiya gegründet, der 
az-Zahir 30 Geschäfte im sg des — al-Hadir (dem — Hädir Halab bzw. — al-Hadir as- 
Sulaymàni) als wagf aussetzte und die 1260 von den Mongolen zerstört wurde?'®. 1216 wurde 
Naÿm ad-Din Abū 1-Hasan Ahmad ibn al-‘Adim, der Vater des Kamal ad-Din, in der neuen 
Grablege der Bann 1-‘Adim beim — Maqäm Ibrahim beigesetzt; desgleichen 1230 oder 1231 der 
Onkel des Aleppiner Politikers und Historikers. Der alte Begräbnisplatz der Familie im — al- 
Hadir as-Sulaymani fiel vor 1225 (Epp£: 1210/1211) dem Bau der Moschee neben der al-Mad- 
rasa as-Sayfiya (IT) zum Opfer?!" Zum Herbst 1216 wird die Dar al- ‘Adl u.a. als Residenz des 
neuen Sultans al-Malik al-* Aziz (1216-1236) und seines Bruders al-Malik as-Salih (lebte 1203— 
1253) bezeichnet??. 1216/1217 ließ der ra "is Walty ad-Din Abū l-Qasim ibn ‘Alī das 1089/1090 


?? Eppf, PAA 292, vgl. 348, jeweils nach Ibn Wasil. 

%3 Ibn Saddäd, Alep 50; Ibn aë-Sihna, Perles 88; TABBAA, Constructions 109 und 110 (mit Wiedergabe der auf 
AH 609 datierten Bauinschrift). 

%4 Kamal ad-Din III, 164-165; Ibn Saddäd, Alep 39 (Brand des Oberen Maqàm); Ibn aë-Sihna, Perles 45 
(Brand des Palasts) und 73 (Brand des Maqam); SoBERNHEIM, Inschriften 208 (Nr. 43); ders., Halab 235; GAuBE- 
WIRTH, Aleppo 171 und 382 (Nr. 348); TABBAA, Constructions 60-62; Burns, Monuments 34-35; EppÉ, PAA 295 und 
430; Damaskus Aleppo 206 (GONNELLA-K HAYATA-K OHLMEYER). 

905 SOBERNHEIM, Inschriften 204—205 (Nr. 40); TABBAA, Constructions 107; vgl. Enpé, PAA 430. 

996 TABBAA, Constructions 36. 

%7 Ibn Saddäd, Alep 107—108; Sibt ibn al-‘Agamı, Trésors 79; Ibn a&-Sihna, Perles 115 mit 115-116 Anm. 2; 
SOBERNHEIM, Halab 236; SAUVAGET, Alep Tf. XXXV; GAUBE-WIRTH, Aleppo 150-151 mit Abb. 31 und 411 (Nr. 660; 
statt „1291“ lies wohl 1219 nach der falschen Angabe des Ibn aë-Sihna); TABBAA, Constructions 35-36 (az-Zähiriya 
al-Barraniya „die außen gelegene az-Zähiriya“), 128, 141-142 und 194-196 mit Abb. 121—122, 125, 141, 150-152, 
157, 160, 164—165, 170 und 176; Burns, Monuments 40 (Gründung ,,1217“); EDDÉ, PAA 296 (vgl. 351), 646 und 665 
Abb. 62b (nach GAUBE-WIRTH). 

%8 Tbn Saddad, Alep 135 (Nr. 11); Sibt ibn al-‘ A am, in: Ibn aë-Sihna, Perles 115-116 Anm. 2 (süq) sowie 145 
(Bad); Eng, PAA 533. 

?9» Kamal ad-Din III, 170 = ders., Histoire d’Alep 51; Ibn Hallikan II, 443. 

910 <AIT al-Harawi (Text) 3 und 4 = (Übersetzung) 5 und 6-9 sowie zu seinem Grab SOURDEL-THOMINE ebenda 
XIV; Ibn Saddäd, Alep 108 (Tod des ersten Lehrers 1213/1214); Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 79; Ibn aë-Sihna, Perles 
116 mit 116-117 Anm. 1; TABBAA, Constructions 36 (Name az-Zähirs); Fong, PAA 349, 431, 443—444 und 646. 

911 Sibt ibn al-‘Aÿamiï, in: Ibn aë-Sihna, Perles 130 Anm. 1; Epp£, PAA 363. 

?? Kamal ad-Din III, 175 = ders., Histoire d'Alep 51-52. 
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von Aq-Sunqur eingebaute Tor an einem der Wasserreservoirs des Mašhad al-Muhassin bzw. 
ad-Dakka/ad-Dikka am — Gabal Gaw&an von 963 erneuern, wo er beigesetzt wurde. Schon sein 
Vorgänger und Vaterbruder Safiy ad-Din Tàriq ibn Abr Ganim ‘Ali ibn Muhammad al-Bälist 
(vgl. — Barbalissos) ibn at-Turayra (der 1189/1190 auch den Mashad al-Husayn ausgebaut hat- 
te) hatte wenig zuvor das noch von Sayf ad-Dawla stammende Portal ersetzt und al-Malik az- 
Zähir die S-Mauer ausgebessert??. Auf 1218 ist eine Bauinschrift der Moschee des sayh ‘AIT al- 
Hindi (Moschee Sarifzäda) datiert’. Zum Juni 1218 oder kurz danach wird der Grüne Hippodrom 
erneut erwähnt", Zum 25. August 1218/18. März 1219 wird das ehemalige Haus al-Malik az- 
Zäfirs im angeblich 1214/1215 aufgegebenen Viertel — al-Yärügtya als neuer Sitz des ,, Verwe- 
sers“ al-Malik al-Asraf genannt?'°; zum 19. März/12. Oktober 1219 wird al-Yarüqiya ein weite- 
res Mal als Sitz al-A&rafs bezeichnet?". 1219/1220 wurde der Untere Magäm Ibrahim durch den 
1216-1231 die Regierungsgeschäfte führenden Atabeg Sihab ad-Din Tugril/Tugril (türk. Toğrul) 
unter Leitung des langlebigen, mit einer Unterbechung seit 1170 amtierenden sihna Mahmüd al- 
Hutluqï (d.h. wohl Husäm ad-Din Mahmüd ibn Hutlü, Ahn des Ibn aë-Sihna) ausgebaut oder 
restauriert (dann erst wieder 1580)?'*. Wohl ebenfalls zum Jahr 1219/1220 wird der Grüne Hip- 
podrom als vorübergehender Aufenthalt des al-Malik al-Fa'iz Ibrahim wieder erwähnt (der Sohn 
al-Malik al-*Adils starb kurz darauf in Mossul/al-Mawsil)??. 1220/1221 gründete der 1225 ge- 
storbene Sayf ad-Din ‘AIT ibn ‘Alam ad-Din Sulaymän ibn Gandar nahe der Zitadelle die 
Safi‘itisch-hanafitische al-Madrasa as-Sayfıya (I), an der der 1234 gestorbene Baha’ ad-Din ibn 
Saddäd kurz lehrte und der Teile der in den Gebieten um Aleppo gelegenen Dörfer — Salämin, 
— al-Malikrya und > Qayrad [?] als wagf gehörten”. Auf denselben Stifter geht auch die 
hanafitische al-Madrasa as-Sayfıya (I) im — al-Hadir as-Sulaymani vor dem Bab Qinnasrin im 
SW Aleppos zurück??'; ebenso das ribat-Stift am „Großen Platz“ (ar-Rahba/al- ‘Arşa al-Kabira) 
innerhalb des Bab Oinnasrin im Haus des von al-Malik az-Zahir hingerichteten Badr ad-Din 
Mahmüd ibn as-Sukri??, Auch für die beiden anderen Rechtsschulen (Mälikiten und Hanbaliten) 
soll Sayf ad-Din eine später verfallene madrasa unterhalb der Zitadelle gegründet haben°*. 
Ebenfalls 1220/1221 beauftragte der Atabeg Sihäb ad-Din den Abū l-Qasim ‘Abd al-Maÿïd ibn 
al-Hasan ibn al-‘Agamı mit der Errichtung der bis 1400/1401 sogenannten „Moschee der Gram- 
matiker“ (Masgid an-Nuhat) in der Straße Darb Bani Sawada. Gleichzeitig restaurierte ‘Abd 
al-Magid die „Moschee der Grube“ (Masgid al-Güra/al-Gawra)”*. Am 26. April 1221 setzte der 


913 Ibn Saddäd, Alep 49-50; Ibn a$-Sihna, Perles 87-88; SAUvVAGET, Deux sanctuaires 327; Eppé, PAA 449 und 
450. 

914 GAUBE-WiRTH, Aleppo 377 (Nr. 285). 

?5 Kamal ad-Din III, 182 = ders., Histoire d'Alep 56. 

%6 Kamal ad-Din III, 185 = ders., Histoire d'Alep 59; Epp, PAA 92. Moscheegründung az-Zafirs in al- 
Yärügiya: Ibn Saddäd, Alep 70 (Nr. 1). 

917 Kamal ad-Din III, 188 = ders., Histoire d’Alep 61. 

918 SOBERNHEIM, Inschriften 205-206 (Nr. 41); GauBE-WirTH, Aleppo 171 und 382 (Nr. 347); TABBAA, 
Constructions 107; Epp£, PAA 252 und 430. 

?? Kamal ad-Din III, 190 (wohl 616, nicht 617 AH) = ders., Histoire d’Alep 63. 

92 Ibn Saddäd, Alep 107; Sibt ibn al-‘Aÿamï, Trésors 79; Ibn aë-Sihna, Perles 115 (die Bemerkungen nach Sibt 
ibn al-'Agami und Ibn *A3a'ir wie SAUVAGET ebenda Anm. 1 gehören zur as-Sayfıya II auf S. 130 Anm. 1, wo sie auch 
teilweise wiederholt werden); EppÉ, PAA 268 und 646. — Sibt ibn al-‘ Aÿami (vor 1479/1480) zufolge im 15. Jh. noch 
restauriert, war sie laut Ibn a$-Sihna (vor 1485) bereits wieder verfallen. Dass sie nahe der Zitadelle lag, geht aus Sibt 
ibn al-‘Aÿamï ebenda 109 hervor. TABBAA, Constructions 195 erwähnt ein bereits auf 606 AH = 1209/1210 datiertes 
Portal. 

921 Ibn Saddäd, Alep 119; ausführlich Sibt ibn al-‘Aÿamï, Trésors 95-96; Ibn aë-Sihna, Perles 130; Epp£, PAA 
268 und 648. 

92 Ibn Saddäd, Alep 96; Sibt ibn al-‘Aÿamï, Trésors 123; Ibn aë-Sihna, Perles 107; Ebpé, PAA 268 und 651. 

93 [bn Saddäd, Alep 121; Sibt ibn al-‘Aÿamï, Trésors 101; Ibn aë-Sihna Perles 133; Eppé, PAA 387, 392 und 
650. 

?^ Sibt ibn al-‘Aÿamï, Trésors 140 bzw. 145. Wohl die Moschee Mīrū bei GAUBE-WirTH, Aleppo 387 (Nr. 
395), wo das Gründungsdatum der „Moschee des Tugrül“ allerdings fälschlich mit 1249 angegeben wird. Darb Bant 
Sawada: GAUBE-WIRTH, Aleppo 82 (Straße Nr. 17). 
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ehemalige Aleppiner walr Badr ad Dm Aydamur az-Zähir al-“Azızı an-Näsirt einen Teil des 
Dorfs — Darat ‘Azza für seinen Grabbau (Turbat al-Walt) im Viertel al-Maqam (— Maqam 
Ibrahim) als wagf aus??. Am 25. Mai/22. Juni 1221 stiftete der bereits vorgenannte Baha’ ad-Din 
ibn Saddäd eine där al-hadit neben der bereits 1204/1205 gegründeten al-Madrasa as-Sähibrya, 
der das Dorf — Karma'il im Gebiet von *Azaz (> Azazion) als waqf ausgesetzt war”. 1221/1222 
stiftete der Atabeg Sihàb ad-Din Toğrul die hanafitische a/-Madrasa al-Atübakiya (I) am Fuß des 
Burgbergs, die von den Mongolen abgebrannt wurde und 1272/1282 verlassen war, jedoch vor 
1479/1480 wiedererrichtet wurde (1625/1626 lag sie wieder in Ruinen). Ihr gehórte nur ein klei- 
ner wagfin Form eines Teils des Dorfs Safh Kammün (— Faÿÿ al-Kammün); an ihrer N-Seite lag 
des Haus des 1485 gestorbenen Ibn aë-Sihna mit seinem Teich (bahra)”. 1222/1223 wurde der 
Leichnam des 1210 gestorbenen Wesirs Nizäm ad-Dm Abū l-Mu'ayyad (l-Mu'ayyid?) 
Muhammad ibn al-Husayn al-Isfahänt at-Tugra'1 auf den Friedhof beim — Maqam Ibrahim 
überführt?*, Am 30. August 1223 wurde der Leichnam az-Zähirs von der Zitadelle in das Mau- 
soleum (qubba) der „ihm vom Atabeg Sihàb ad-Din errichteten madrasa am Fuß der Zitadelle“ 
— jedoch wohl nicht der vorgenannten al-Madrasa al-Atabakrya (I), sondern der 1223/1224 wie 
nachstehend von ihm vollendeten a/- Madrasa az-Zähirtya/as-Sultantya — umgebettet??. Zum 28. 
Oktober/25. November 1223 wird der Schrein von — Qaranbiyä só. von al-Maqam (> Maqam 
Ibrahim) zwischen — an-Nayrab und Aleppo mit dem ersten Grab des 1094 hingerichteten Aq- 
Sunqur noch einmal erwáhnt??. 1223/1224 gründete der Atabeg die mit seiner innerstádtischen 
Stiftung gleichnamige, ebenfalls hanafitische al-Madrasa al-Atabaktya (IT) im Vorort — Bängüsä 
(1)?!. Nach 1223 ließ der Atabeg einen großen Turm zwischen dem Bab an-Nasr und dem Burg 
at-Ta‘abın bei den Kalkófen (arab. attunat al-kils) und dem jüdischen Friedhof (maqäbir al- 
Yahüd) im N bzw. NW der Innenstadt erbauen; die Steine lief er aus dem Handaq ar-Rüm neh- 
men, der dadurch weiter vertieft wurde??. Kurz vor dem 13. Dezember 1224 oder Anfang 1225 
stürzte die Mauer auf der S-Seite der Zitadelle auf einer Länge von 500 Ellen (dira ‘) — also 270 
m — mit zehn Türmen und Teilen des Aufgangs wahrscheinlich wegen Frostschäden ein. Ihr Wie- 
deraufbau erfolgte 1225 durch den Atabeg gegen den Rat der Baumeister auf Holz- statt auf 
Steinfundamenten, was 1260 den Mongolen die Einnahme der Zitadelle ermöglicht haben soll’. 
1223/1224 wurde auch die noch von az-Zähir begonnene, Säfi‘itisch-hanafitische al-Madrasa 
az-Zähirtya II, meist jedoch al-Madrasa as-Sultaniya (zu trennen von der vorgenannten gleich- 
namigen az-Zähirtya I extra muros), unterhalb des Eingangs zur Zitadelle mit dem Kenotaph 
az-Zähirs vom Atabeg Sihäb ad-Din vollendet. Ihr gehörten die Dörfer — As‘ä, — ‘Ayn Daqnà, 
Harbata (— Harbath), Nabbul (— Tubbal), — Oamg und — al-Qaysıya in den Gebieten um 


925 Sibt ibn al-‘Aÿamï, Trésors 129; Ibn aë-Sihna, Perles 93; Epp, PAA 273. 

% Tbn Saddäd, Alep 122; Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 104 (mit Einzelheiten); Ibn aë-Sihna, Perles 133; TABBAA, 
Constructions 43—44 (mit Wiedergabe der Stifterinschrift); Pong, PAA 351—352 und 650 (lies dort 618 AH statt „vers 
601“). 

27 Ibn Saddad, Alep 114; Sibt ibn al-‘Aÿamï, Trésors 91-92; Ibn aë-Sihna, Perles 122-123; GAuBE-WiRTH, 
Aleppo 379 (Nr. 310) mit der Jahresangabe 1223; Burns, Monuments 39; EDDÉ, PAA 272 und 648. 

28 Bpp£, PAA 312. 

?? Kamal ad-Din III, 194 — ders., Histoire d'Alep 66; Ibn Hallikan II, 443. 

?? Kamal ad-Din III, 194 = ders., Histoire d’Alep 66-67. 

%1 Ibn Saddäd, Alep 121 (620 AH); Sibt ibn al-‘Aÿami, Trésors 99; Ibn aë-Sihna, Perles 132-133; SAUVAGET, 
Alep Tf. XXXV; Epp£É, PAA 272 mit Anm. 582 sowie 648. Nach TABBAA, Constructions 38 (mit Wiedergabe der 
ebenfalls auf 620 AH datierten Stifterinschrift), vgl. 195, und Abb. 4 lag sie jedoch innerhalb des nó. Stadttors Bab 
al-Qanat/al-Hadid, das nach Banqüsa führte. Sie ist wohl gleichzusetzen mit der madrasa des Atabeg von — Tall 
Qigän von 1233. 

932 Ibn Saddad, Alep 18; Ibn aë-Sihna, Perles 26; Epp, PAA 272 und 293; ungenau AsuroR/BORNSTEIN- 
MAKOVETSKY, Aleppo 614. 

933 Kamal ad-Din III, 196 = ders., Histoire d’Alep 68 (verkürzt); Ibn Saddäd, Alep 27, vgl. 123-124; Sibt ibn 
al-‘Aÿami, Trésors 166; Ibn aë-Sihna, Perles 45, vgl. 137; GAuBE-WiRTH, Aleppo 171; Fong, PAA 97, 272 und 296; 
Damaskus Aleppo 206 (GONNELLA-KHAYATA-KOHLMEYER). Die von uns benutzten Quellen datieren auch den Einsturz 
auf 622 AH (ab dem 13. Januar 1225). 
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Aleppo oder Teile von ihnen als wagf-Stiftung; sie maß 24,55 x 26,15 m (Innenhof: 16,80 x 19,67 
m)?*. Der am 12. Februar/12. März 1225 in — Samosata gestorbene älteste Saladin-Sohn al- 
Malik al-Afdal (1170-1225) wurde in seiner turba s. von al-Maqam (dem — Maqam Ibrahim 
bzw. der Magbarat as-Sälihin) neben seiner Mutter beigesetzt??. Vor 1225/1226 wurde die 
&afi'itische al-Madrasa ar-Rawähïya von dem damals gestorbenen Zakïy ad-Din Abū 1-Qasim 
Hibat Allah ibn Muhammad ibn ‘Abd al-Wähid ibn Abi I- Wafa' ibn Rawaha al-Hamaw1 nahe der 
hängäh des Sams ad-Din im Viertel as-Sahliya (später Suwayqat Hätim „Kleiner Markt des 
Hatim^) gegründet. Ihr gehörten Teile der Dörfer Tall A‘rän (> Tall ‘Aran), — Masqanin und — 
Nafihin in den Gebieten um Aleppo als wagf, und hier lehrte bis zu seinem Weggang an die Mo- 
schee al-Muhassab der sayh ‘Abd al-Karim as-Süfr%. Zwischen 1168/1169 und 1225/1226 wur- 
de der s. des — Gabal GawSan bei — al-Yärügiya gelegene Mašhad al-Ansári bei dem von der 
Frau eines Yarüqrya-Emirs nach einer Vision entdeckten angeblichen Grab des Prophetengenos- 
sen ‘Abdalläh (später: des Sa'd bzw. des Sayyid) al-Ansari errichtet, musste allerdings vor 
1225/1226 von Azanilüfar (Azanaylüfar), Freigelassener des Sayf ad-Din ‘Alī ibn ‘Alam ad-Din 
Sulaymän ibn Gandar, bereits renoviert werden??". Der 1226 in Aleppo gestorbene jüdische Kauf- 
mann und Arzt Yôsëp ben Y^hüdà ben Sim‘ôn (arab. Ibn *Aknin) soll eine Lehrstütte (hebr. bet 
midras) außerhalb der Stadt gegründet haben (> Abschnitt I.5). 

Kurz vor 1229 erwähnt der Geograph Yaqüut?* neben 1. dem Maqam Ibrahim mit dem 
Schrein mit dem 1043/1044 aufgefundenen Kopf Johannes’ des Täufers auch 2. den innerstäd- 
tischen, &i'itischen Mašhad ‘Alt (IN), wo einmal mehr der Prophetenschwiegersohn erschienen 
war, der im sūq der Schmiede (Suq al-Haddadin) lag und in dem ein Echo zu hören war??; 3. die 
1141/1142 erbaute Masgid Gawt mit der angeblich eigenhändigen Inschrift "As: 4. w. der Stadt 
am Fuß des — Gabal GawSan den 963 errichteten Mašhad al-Muhassin (ad-Dakka/ad-Dikka); 
5. s. des Berges einen weiteren Friedhof (hier arab. Sabbana) mit dem benachbarten dritten — 
Magäm Ibrahim (der Maqbarat as-Salihin); außerdem 6. ein von allen drei Religionen verehrtes 
angebliches Prophetengrab (den Mašhad ad-Du ‘a’ „Schrein der Bitte“) vor dem Bab al-Yahüd/ 
an-Nasr°*. Weiterhin spricht Yägqüt zunächst von acht Toren, führt dann jedoch nur sieben auf, 
darunter das Bab as-Sirr (das „Geheim-Tor“ der Zitadelle), das allerdings kein Stadttor war?". 

Zum Jahr 1227/1228 wird eine vielleicht westsyr.-jakobit. Kirche der Märat Barbara er- 
wähnt”?. Im selben Jahr wurde der Saladin-Sohn al-Malik al-Mu‘izz Fath ad-Din Abū Ya‘qüb 
Ishaq (lebte 30. September 1174-1227/1228) beim — Maqäm Ibrahim beigesetzt". Ebenfalls 


934 Ibn Saddäd, Alep 103 (620 AH = 4. Februar 1223-23. Januar 1224); Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 69-72; Ibn 
aë-Sihna, Perles 112; SoBERNHEIM, Halab 236; GAUBE-WIRTH, Aleppo 150 und 382 (Nr. 342) mit Datierung auf „1225“; 
TABBAA, Constructions 35-36 (az-Zähiriya al-Gawwäniya „die innen gelegene az-Zähirtya“), 38, 63 und 66 sowie 
ausführlich 138-141 (mit Wiedergabe der Bauinschriften), ferner 194-196 mit Abb. 17, 19, 119-120, 138, 146 und 
172-173; Burns, Monuments 39 (1223/1225); Epp£, PAA 272, 646 und 671 Abb. 79. 

*55 Kamal ad-Din III, 196 = ders., Histoire d’Alep 68 (verkürzt); Abū Säma II, 138; Ibn Saddäd, Alep 122 
(turbat al-Malik al-Afdal), ad-Dahabi 217—218; Sibt ibn al-‘Aÿami, Trésors 6 (fälschlich „mort à Damas") und 105 
(där al-hadit bei seinem Grab); Ibn a&-Sihna, Perles 133; Epp£, PAA 97, 217 und 650 (dar al-hadit). 

936 Ibn Saddäd, Alep 105 (erster Lehrer amtiert bis 1225/1226); Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 48 und 72-73; 
Ibn a$-Sihna, Perles 113 mit Anm. 2 (Tod des Gründers ebenfalls 1225/1226); Eppé, PAA 647. Suwayqat Hatim/as- 
Sahltya: GAUBE-WIRTH, Aleppo 82 (Straße Nr. 40). 

97 Ibn Saddäd, Alep 52; Ibn aë-Sihna, Perles 91-93; Ent, PAA 431. 

55 Yagüt IL, 308 = LE STRANGE, Palestine 365; GAUBE-WIRTH, Aleppo 73. Yāqūt spricht darin von AH 625 
(1227/1228) als dem vergangenen Jahr. 

*9 [bn Saddad, Alen 42; Ibn aë-Sihna, Perles 78; Eppi;, PAA 451 Anm. 761. 

%0 Tbn Saddad, Alep 47 und wohl auch 53 (Sàule/ 'amüd im N der Stadt); Ibn a$-Sihna, Perles 84 mit SAUVAGET 
ebenda 84-85 Anm. 3, wonach es sich um die in das N-Tor der Altstadt eingemauerte griech. Inschrift handelt; EDDÉ, 
PAA 432. 

#1 Yaqüt II, 310 = LE STRANGE, Palestine 365; vgl. I, 443 und II, 308 sowie Marasid al-ittilä‘ I, 143 (aL-BiGAWI). 

?? Bar Hebraeus, Chronography I, 392 (625 AH = 12. Dezember 1227-29. November 1228). 

%3 ders., Bugya (SAUVAGET) 398 (lies dort al-Mu‘izz statt al- "Aziz); Sibt ibn al-‘Aëami, Trésors 6; Eppé, PAA 
218. 
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1227/1228 ließ Sultan al-* Aziz das neue Arsenal (Zardhänah) auf der Zitadelle errichten (das alte 
war 1212 abgebrannt)’*. Vor 1228/1229 wird ein „han des Sultans“ erwähnt, dessen Tor der in 
diesem Jahr gestorbene Dichter Abü Muhammad al-Qasim ibn al-Qasim al-Wasiti al-Kayyal zu 
bewachen hatte?^. 1229 wurde die 1356 restaurierte Moschee a/-Hariri erbaut”. Bei der Geburt 
des ersten Sohns des Sultans am 25. März 1230 fanden in Aleppo Freudenfeste statt, die teilwei- 
se auf Booten (arab. Sg. zawraq) auf dem Quwayg stattfanden?". Auf die Jahre 1217-1231 sind 
jüdische Grabsteine vom Gelände der Zitadelle datiert?*. Zum Jahr 1231 ist vom (Haus zum) 
„Herrn (sahib) von * Ayn-Tab (— ‘Ayntäb)“ gegenüber dem Tor der Zitadelle die Rede, womit 
vielleicht das Stadthaus des älteren Bruders des al-‘ Aziz, as-Salih (Herr von ‘Ayntäb 1226/1227— 
1253), gemeint ist. Es diente jedoch dem damals aus dem Dienst scheidenden Atabeg Sihäb ad- 
Din als Alterssitz??. Im selben Jahr mussten die Bewohner Aleppos wegen Regenmangels ihr 
Wasser im nahen — Bängüsä (1) holen (— Abschnitt 1.5). Zum 21. Juni/20. Juli 1232 wird die 
Zitadelle von Aleppo al-Mansüra genannt. Sibt ibn al-‘Aÿami dagegen spricht für 1231/1232 
von einer Überschwemmung, die den Hammam al- ‘Arä’is („Bad der Bräute“) erreichte?*. 
Auch der Palast im Innern der Zitadelle mit Portalanlage, Thronsaal und mit Marmormosai- 
ken belegtem und einem Brunnen im Zentrum ausgestattetem Innenhof stammt im wesentlichen 
aus der Regierungszeit des al-* Aziz. Die literarischen Quellen datieren den Bau von nur 30 x 30 
Ellen (dira ^) auf 1230/1231; eine nahe dem Palast, jedoch nicht in situ gefundene Bauinschrift 
stammt von 1233/1234 und erwähnt auch den Zitadellenkommandanten Sayf ad-Din Baktas 
(türk. Bektaş) al-‘Az1z1. Der Bau wurde am 23. Februar 1260 von den Mongolen zerstört”. 
Hierher gehört wohl auch das erst von Ibn a$-Sihna erwähnte „Privatbad“ (Hammäm as-Sirr) 
der Dar al- 'Adl unterhalb der Zitadelle’; auch im Garten des Baktas außerhalb der Innenstadt 
befanden sich eine Moschee und ein Bad*?. Um 1232/1233 gründete Muhaddab (Muhaddib) ad- 
Din Abü l-Hasan ‘Alī ibn Fadl Allah ibn ad-Daqqaq im N der Vorstadt — al-Fayd w. Aleppos die 
nach ihm benannte, bis 1479/1485 zerstörte hanafitische al-Madrasa ad-Daggägtya”*. Vor 1233 
ist die hangah des al-Malik al-Mu‘azzam Muzaffar ad-Din Abū Sa*id Kūkburī/Kūkubūrī (turk. 
Kök Bóri) ibn Zayn ad-Din Abr l-Hasan ‘Alī Kügak (Küçük) von Arbela/Irbil (1190/1191—1233) 
im Viertel as-Sahltya (später Suwayqat Hätim) in der Sayyid Hamza-Straße (später Zugaq al- 
Furn „Ofengasse“) nahe der Großen Moschee anzusetzen??. Der am 27. Oktober 1233 gestor- 
bene Atabeg Sihäb ad-Din wurde in der von ihm gegründeten madrasa in — Tall Qigän im 


94 GAUBE-WiRTH, Aleppo 171; TABBAA, Constructions 80 (mit Wiedergabe der auf 625 AH = 12. Dezember 
1227—29. November 1228 datierten Inschrift); EDDÉ, PAA 295 und 296. Dies muss die bei SOBERNHEIM, Inschriften 193 
(Nr. 29 von AH 625 = 1227/1228) aufgeführte kaum leserliche Inschrift mit dem Namen des al-* Aziz in einem auf ein 
Magazin weisenden Gebäude sein. 

%5 Epp£, PAA 475 und 631. 

946 GAUBE-WIRTH, Aleppo 377 (Nr. 291). 

?7 Kamal ad-Din III, 208 = ders., Histoire d’Alep 78. 

948 AsHTOR/BORNSTEIN-MAKOVETSKY, Aleppo 613. 

?9 Kamal ad-Din III, 211 = ders., Histoire d’Alep 80 (17. Juli 1231); Gorrscnark, Al-Kamil 202. Zu as-Salih 
von ' Ayntab Ibn Hallikan II, 446. 

%50 Kamal ad-Din III, 212 = ders., Histoire d’Alep 81; Sibt ibn al-‘Aÿami, Trésors 9. 

*5! Ibn Saddäd, Alep 27; Ibn aë-Sihna, Perles 45-46; SOBERNHEIM, Inschriften 195-196 (Nr. 31); GAUBE- WiRTH, 
Aleppo 171 (1234) und 382 (Nr. 346); TABBAA, Constructions 36 und 78-79 (mit engl. Übersetzung des Ibn Saddäd) 
zu 1230/1231, sodann 80-81 (Wiedergabe der Inschrift von 1233/1234) sowie ausführlich 81—96 (Palastanlage) mit 
Abb. 31ff.; Burns, Monuments 34 (wohl fälschlich „1230“); Epp£, PAA 251 und 296. 

952 Tbn aë-Sihna, Perles 192. 

953 Ibn Saddäd, Alep 92 (Nr. 9) und 137 (Nr. 20); Sibt ibn al-‘Aÿamiï, in: Ibn a&-Sihna, Perles 147. 

954 Ibn Saddäd, Alep 120; Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 98 (dort fülschlich ad-Daddāqīya); Ibn aë-Sihna, Perles 
131 (dort fälschlich 662 AH = 1263/1264); Epp£, PAA 648 (1232/1233). Statt Muhaddab „gebildet“ lies wohl besser 
Muhaddib „Lehrer“. 

955 Tbn Saddäd, Alep 94; Sibt ibn al-‘Aÿamï, Trésors 109 (s.v. Zayniya); Ibn aë-Sihna, Perles 100 mit 100- 
101 Anm. 3, wo der Stifter Zayn ad-Din ‘Umar genannt wird (SAUVAGET nach AL-Gazzi); EpDé, PAA 651. Suwayqat 
Hatim/as-Sahltya: GAUBE-WIRTH, Aleppo 82 (Straße Nr. 40). Muzaffar ad-Din Kök Bon von Irbil: 1167/1168 bzw. 
1190/1191—1233. 
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NO Aleppos (wahrscheinlich die al-Madrasa al-Atabakıya II in — Bängüsä 1) angeblich neben 
der turba al-Malik az-Zähirs beigesetzt?*. 1233/1234 widmete der sayh Saraf ad-Din Abū Tälib 
(der 1260 gestorbene Gründer bzw. Namenspatron der al-Madrasa as-Sarafiya I/II) nach dem 
Tod seines Bruders Sams ad-Din Abū Bakr Ahmad ibn al-‘Agami dessen Haus am Anfang der 
Bäziyar-Straße zur hanqah (EoDé: Hanqah Ibn al- 'Agam:) um. Ihr gehörten ein Teil des Dorfs — 
Kafr Da'al und zwei Häuser/Läden im süq der Seiler (Süg al-Habbalin) als waat" Nach seinem 
Tod am 8. November 1234 im Alter von 89 Jahren bzw. 93 Higra-Jahren wurde auch das Haus 
des Aleppiner Historikers und Politikers Bahä’ ad-Din ibn Saddäd im SO der Innenstadt in eine 
hängäh (al-Hängäh al-Bahà ya) umgewandelt?®. Auf 1234/1235 ist eine Bauinschrift auf der 
N-Seite des Mašhad al-Muhassin (ad-Dakka/ad-Dikka) am — Gabal GawSan von 963 datiert”. 
Im selben Jahr wurden bei den Bauarbeiten an den Palastanlagen auf der Zitadelle die vermeint- 
lichen Überreste des einst lebendig eingemauerten Ahmad ibn Muhammad ibn ‘Ubaydalläh ibn 
Abi Usama aufgefunden”. Der schwarze Eunuch Badr ad-Din Badr al-Asadi az-Zähirf, ein Frei- 
gelassener des 1169 gestorbenen Asad ad-Din Sirküh, gründete 1234/1235 die hanafitische al- 
Madrasa al-Asadıya (IT) neben der Zitadelle, die nach ihm auch a/-Madrasa at-Tawasıya („des 
Eunuchen/fawást^) genannt und 1528/1529 abgerissen wurde”!. Außerdem stiftete er dort am 
17. August/15. September 1235 eine dar al-hadit?9?. 1235/1236 restaurierte der &i'it. gädr Bahä’ 
ad-Din Abū Muhammad al-Hasan ibn Ibrahim ibn Sa‘ïd ibn al-Hassab die 1114/1115 erbau- 
te Familiengrablege at-Turba al-Hassabrya?9. 1235/1236 stiftete der Kanzleichef (sadd drwan) 
der Regentin Dayfa Hatün (1236-1242), ‘Ala’ ad-Din ‘Alī ibn Abi r-Ragä’, die hanafitische al- 
Madrasa al-‘Alā’īya im sw. Vorort — al-Kalläsa, die bis 1485 zerstört war! Nach seinem Tod 
am 5. November/l. Dezember 1236 wurde al-Malik al-‘AZ1z auf dem Gelände der Zitadelle 
beigesetzt’®. 

Aus der Regierungszeit des al-/Aziz (also 1216-1236) stammt auch ein Inschriftenfrag- 
ment der Zitadellenbefestigung”®. Der vom St‘itischen gädr Bahä’ ad-Din Abū Muhammad 
al-Hasan ibn Ibrahim ibn al-Haššāb ebenfalls unter al-‘ Aziz forcierte Ausbau des Mašhad al- 
Husayn von 1178 war bei der mongol. Invasion von 1260 noch nicht beendet”. Zur Zeit des 
al-“Az1z erwarb der Emir ‘Alam ad-Din Qaysar az-Zahiri (erwähnt um 1216-1258) das Gelän- 
de der ehemaligen Residenz des Mansür ibn Lu’lu’ (1008-1016), riss die dortigen Gebäude ab 
und erbaute mit dem Material eine qaysáriya, Zisternen für Öl (sahärig az-zayt) und Kaufläden 
(hawanit < Sg. hänüta)’®. Im — al-Hädir as-Sulaymani stiftete ‘Alam ad-Din Qaysar eine 
Moschee”. 


55$ Kamal ad-Din III, 215-216 = ders., Histoire d’Alep 84-85; EppÉ, PAA 272. 

957 Ibn Saddäd, Alep 94; Sibt ibn al-‘Aÿamiï, Trésors 111; Ibn aë-Sihna, Perles 101 mit 101-102 Anm. 5; Eppé, 
PAA 379 und 651. Das Wort habbal „Seiler“ < habl „Seil“ > deutsch Kabel; der Darb al-Baziyar: GAUBE-WIRTH, 
Aleppo 84 (Straße Nr. 48). 

958 Ibn Saddäd, Alep 95; Sibt ibn al-“Agamı, Trésors 112; Ibn aë-Sihna, Perles 104; Eppé, PAA 351-352 und 
651. 

959 SAUVAGET, Deux sanctuaires 320; TABBAA, Constructions 36; Epp£, PAA 449. 

60 Kamal ad-Din I, 230; Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 166; Eppé, PAA 295-296 Anm. 927. 

%1 Ibn Saddäd, Alep 117-118; Sibt ibn al-‘Agamı, Trésors 94; Ibn aë-Sihna, Perles 126-127; Epp£, PAA 270 
Anm. 566 sowie 649. 

%2 Ibn Saddäd, Alep 122; Sibt ibn al-‘Aÿami, Trésors 105; Ibn a&-Sihna, Perles 133; Epp£, PAA 650. 

%3 Ibn aë-Sihna, Perles 178 (Ergänzung SAUVAGETS nach Sibt ibn al-‘Aÿamï bei Ar-TABBAH); GAUBE-WiRTH, 
Aleppo 391 (Nr. 429); TABBAA, Constructions 40-41 (mit Wiedergabe der Bauinschrift); EDDÉ, PAA 441. 

%4 Ibn Saddad, Alep 120; Sibt ibn al-‘Aÿamï, Trésors 99; Ibn aë-Sihna, Perles 132; SOBERNHEIM, Halab 236; 
Epp£, PAA 253-254 und 649 (Lage in al-Kallasa). Anders als sonst üblich fehlt hier eine Lehrerliste. 

%5 Ibn Hallikan II, 445; Epp£, PAA 296. 

%6 GAUBE-WIRTH, Aleppo 169. 

?€ Ibn Saddäd, Alep 52; Ibn aë-Sihna, Perles 90; SauvaaET, Deux sanctuaires 225; vgl. TABBAA, Constructions 
113 und 120. 

%8 Ibn Saddäd, Alep 29; Ibn aë-Sihna, Perles 55; Eppé, PAA 273 und 533. 

%9 Ibn Saddäd, Alep 72 (Nr. 13). 
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Während der Regentschaft (1236-1242) für den Sohn und Nachfolger des al-‘ Aziz, al-Malik 
an-Näsir (1236-1260), wurde wahrscheinlich schon 1236/1237 die im Vorjahr 633 AH (16. Sep- 
tember 1235-3. September 1236), also noch vor dem Tod des al-‘Azız Ende 1236, von Dayfa 
Hätün etwa 1 km s. der Altstadt in der Vorstadt — Maqam Ibrahim (al-Maqamat) begonnene 
&afi'itische Madrasat al-Firdaws/al-Faradis vollendet (43,50 x 56,00 m; Innenhof: 13,15 x 17,35 
m), die von einem (vielleicht namengebenden) Garten umgeben war und der zwei Drittel der 
Einnahmen der Mühle von — Kafr Zaytä als wagf angewiesen wurden. Baumeister war ‘Abd al- 
Muhsin al-* Azizi an-Näsirt; den mihrab fertigte Hasä [?] ibn ‘Anän?”. Zur Anlage gehörte auch 
eine zawiya?!; von dem ab 1248/1249 amtierenden Wesir Mu’ayyid ad-Din ibn al-Qifti wurde 
ihr auch eine dar al-hadıt angeschlossen (dazu unten zum Jahr 1260). Zum Jahr 1236/1237 wird 
das Bab al- 'Iràq erwähnt””. Auf 1237/1238 ist durch eine Bauinschrift die Hanqah al-Faräfra (< 
al-Faräfira), die/der einzige erhaltene hangah/ribat Aleppos, 100 m im N des Zitadellenhügels 
an der Sign-Straße mit Moschee und Zellen um den Innenhof datiert. Sie ist wohl mit der nach 
Aussage der literarischen Quellen von der Regentin Dayfa Hatün (1236-1242) innerhalb des Bab 
Arba ‘in bei der Moschee des ‘Abd ar-Rahmän ibn al-Ustäd als eine von sechs von einer Frau 
gegründeten und auch für Frauen offenen hanqahs (EbDÉ: Hanqah Dayfa Hatün) zu identifizie- 
ren?”, Ebenfalls 1237/1238 gründete Husäm ad-Din Bulduq, ein Freigelassener az-Zähirs, die sw. 
außerhalb der Altstadt bei der ,,Kalkbrennerei* — al-Kallasa gelegene (1615/1616 abgerissene), 
ebenfalls säfi‘itische al-Madrasa al-Buldugtya (D, der das letzte Drittel der Einkünfte der Mühle 
von — Kafr Zaytä als waqf zustand"". Auf denselben Stifter geht auch die hanafitische a/-Mad- 
rasa al-Bulduqiya (ID im — al-Hadir (d.h. dem — Hädir Halab bzw. — al-Hadir as-Sulaymani) 
zurück, die 1412/1421 abgetragen wurde". Zu ihr gehörte auch ein Bad, der Hammam Madrasat 
Bulduq?'. Als um 1238 ein Rabbi Jakob (hebr. Ya'*qob) im Auftrag des Rabbi Jechiel (Y?hr'el) 
von Paris Gelder für die Pariser Jeschiwa (Y°Sibä) sammelte, fand er in Aleppo drei Synagogen 
vor, also nicht nur die Haupt- und die Mitgal-Synagoge (> Abschnitt III.2 bzw. IIL7 zum Jahr 
1327)°7. 1238/1239 wurde der Brunnen/bi r an-Naqib/as-Sadla von dem naqib Muhammad ibn 
Abi t-Tana' ibn Sadaqa angelegt?”*. Auf denselben Stifter geht ein Bad in der Quwayq- Vorstadt 
— al-Hannägiya zurück?”. Um den 22. August/19. September 1240 nahm der Ayyübide al-Malik 
al-Häfiz Nür ad-Din Arslän (Arslän-Säh) von der Qal'at Ga‘bar und Bälis (> Barbalissos) in 
Aleppo im vorerwähnten Hof „Zum Herrn von ‘Ayn-Täb (— ‘Ayntäb)“ unterhalb der Zitadelle 
Quartier*?, Zum 11. November 1240 werden neben den Vororten — as-Sa'di und dem heute in 


97 Tbn Saddäd, Alep 108; sehr ausführlich Sibt ibn al-‘A ami, Trésors 79-84 (1235/1236); Ibn aë-Sihna, Perles 
117-118; SOBERNHEIM, Halab 236; SAUVAGET, Alep 148 Abb. 36 sowie Tf. XXXIII-XXXIV; GAUBE-WIRTH, Aleppo 
150-151 und 411 (Nr. 662; „um 1236“); TABBAA, Constructions 43 (als Gründung einer Frau mehr hänqäh/ribat als 
madrasa) und 142 sowie ausführlich 168-182 (mit Wiedergabe der Bauinschriften), ferner 194-196 mit Abb. 126, 
142, 153, 175, 177-180 und 191—212; Burns, Monuments 40 (1234-1237), Eng, PAA 222, 647 und 671-672 Abb. 
80-84; ausführlich auch Damaskus-Aleppo 240-245 (Korn): Grundriss auf Basis eines Moduls von 0,87 m unter 
Verwendung von V2, x und Goldenem Schnitt. 

971 Ibn Saddad, Alep 122; Sibt ibn al-‘Aÿami, Trésors 105; Ibn aë-Sihna, Perles 133; Epp£, PAA 650. 

?? Kamal ad-Din III, 229 = ders., Histoire d’Alep 94 (AH 634 = 4. September 1236-23. August 1237). 

93 Ibn Saddad, Alep 95; Sibt ibn al-‘Aÿamiï, Trésors 113; Ibn aë-Sihna, Perles 106; SomrRNuEIM, Halab 
236; GaAuBE-WiRTH, Aleppo 148-150 mit Abb. 30 und 377 (Nr. 289); TABBAA, Constructions 47, 48 und 164—168 
(Identifikation und Wiedergabe der Stifterinschrift 165), ferner 195-196 mit Abb. 147, 158 und 181-190; Burns, 
Monuments 43; EDDÉ, PAA 222-223 (vgl. 226-227), 427, 652 und 665 Abb. 62c (nach GAUBE-WiRTH). 

?^ Ibn Saddäd, Alep 108—109; Sibt ibn al-‘Aÿami, Trésors 84; Ibn aë-Sihna, Perles 118 (mit Anm. 2 nach Sibt 
ibn al-‘Aÿamt); EDDÉ, PAA 647. 

975 Ibn Saddad, Alep 119-120; Sibt ibn al-‘Aÿamt, Trésors 96-97; Ibn aë-Sihna, Perles 130; EbDé, PAA 649. 

976 Ibn Saddäd, Alep 134 (Nr. 19); Sibt ibn al-‘Aÿamï, in: Ibn a&-Sihna, Perles 144. 

97 ADLER, Aleppo 167; EDDÉ, PAA 462-463. Eine der Synagogen war Moses geweiht; der Verfasser erwähnt 
außerdem das Abrahams-Heiligtum wohl der Zitadelle (‚in the tower of king David there is a house of our father 
Abraham). 

78 Sibt ibn al-‘Aÿamï, Trésors 53; vgl. GAUBE-WIRTH, Aleppo 368 (Nr. 205). 

97 Ibn Saddäd, Alep 136 (Nr. 7). 

?9? Kamal ad-Din III, 248—249 = ders., Histoire d’Alep 2; GorrscHAL&, Al-Kämil 38 Anm. 1; EppÉ, PAA 122. 
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der Innenstadt gelegenen — al-Hazzaza der Hof (dar) des Emirs “Alam ad-Din Qaysar az-Zahiri 
(erwähnt um 1216-1258) am „Betplatz des Freigelassenen Sklaven“ (arab. Musalla I- Abd al- 
‘Atig) am Bab ar-Rābiya (vgl. — ar-Rabiya) erwähnt! Mit seinem Tod am 25. Juli 1241 wurde 
das Haus des Emirs Gamal ad-Din Abū t-Tanä’ ‘Abd al-Qähir ibn “Isä ibn at-Tinnabi (dessen 
Familie also aus — Tinnab kam) im Viertel (Dayl) al- Agaba am Weg nach Gubb as-Sadla zur 
hänqäh umgewandelt’”. Für einen Zeitpunkt bald nach dem 11. August/8. September 1241 ist 
noch einmal vom Haus des ‘Alam ad-Din Qaysar in bzw. bei Aleppo die Rede”. Nach seinem 
Tod am 2./30. Juni 1242 wurde al-Hàfiz unter der Leitung des Sultans an-Näsir in Aleppo in der 
ab 1235/1236 von seiner Schwester erbauten Madrasat al-Firdaws beigesetzt”. Nach ihrem 
eigenen Tod am 6. November 1242 wurde die 1186/1187 geborene Regentin Dayfa Hätün auf 
der Zitadelle in einem Sarkophag (hagara) neben demjenigen (hier suffa) ihres Sohnes al-‘ Aziz 
beigesetzt’, 

1242/1243 stiftete Gamäl ad-Dawla Iqbal az-Zāhirī al-Hātūnī, ein Freigelassener der Dayfa 
Hätün, eine hängäh (EbDé: Hànqàh Gamäl ad-Dawla) bzw. ein ribat in der „Gefliesten“ oder 
besser „Gepflasterten Gasse“ (az-Zuqaq al-Muballat) unterhalb der Zitadelle gegenüber dem 
Grabbau al-Malik az-Zähirs in der al-Madrasa as-Sultantya (der az-Zahiriya II). Sie war Eunu- 
chen (arab. huddam < Sg. hadim) vorbehalten, wie auch ihr Stifter einer war; ihr war ein Viertel 
des Alten Bads (al-Hammam al-Qadim) von — Bänguüsä (1) als wagf ausgesetzt”. (Eine weitere 
hänqäh bzw. ein ribat für Eunuchen lag unterhalb der Zitadelle, doch waren schon Ibn Saddäd 
weder der Name des Stifters noch der Zeitpunkt der Stiftung bekannt "971 Der 1243 oder 1244 
gestorbene Gamäl ad-Dawla Igbäl gründete auch die nach ihm benannte hanafitische al-Madrasa 
al-Gamäliya vor dem Bāb al-Magäm noch s. der Madrasat al-Firdaws (> Maqäm Ibrähim). Ihr 
gehörten die anderen drei Viertel des Alten Bads von — Bängüsä (1) zusammen mit der at- 
Tawasiya (also wohl der 1234/1235 gegründeten al-Madrasa al-Asadïya II), vier faddan Land 
(ca. 25.000 qm) in — an-Nayrab und weitere vier in Dàbiq?**. Gamäl ad-Dawla Igbäl wird außer- 
dem die Gründung von vier Moscheen zugeschrieben, davon eine in der Innenstadt, eine in > 
ar-Räbiya oder — Gürat Gaffal, eine in — Bängüsä (1) und eine in seiner Villa (Sawsag) in — 
al-Hazzaza**; jeweils ein Bad fand sich auch in seinem Anwesen (dar) innerhalb und in seinem 
Garten außerhalb der Stad Auch in — ar-Ramäda waren zwei Bäder nach ihm benannt”. 
1244/1245 wandte sich an-Nasir angesichts des ersten Erscheinens der Mongolen vor Aleppo 
dem Ausbau von gut 20 Türmen der Mauer zwischen dem Bab Arba ‘in im NO und dem Bab 
Oinnasrin im S zu Bollwerken von 40—50 Ellen (21-27 m) Breite und 40 Ellen Hóhe zu, die auch 
gegen Pfeile und Geschosse schützten und in denen Moscheen untergebracht waren. Die 6.625 


81 Kamal ad-Din III, 254 = ders., Histoire d’Alep 7. 

% Tbn Saddäd, Alep 94; Ibn aë-Sihna, Perles 102-103 (‘Abd al-Qädir) mit 103 Anm. 3; Eppt, PAA 270 Anm. 
563 sowie 651. Das Quartier Oo ot as-Sadla (Sidilla/Asadallah) bei GAvuBE-WiRTH, Aleppo 83 (als Straße Nr. 34), 
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3 Kamal ad-Din III, 262 = ders., Histoire d’Alep 14. 

?* Kamal ad-Din III, 263 (mit DAHHAN ebenda Anm. 2) = ders., Histoire d' Alep 15; Sibt ibn al-‘Aÿamï, Trésors 
6; Epp£, PAA 122, 220 und 222. 

?5 Kamal ad-Din III, 266 = ders., Histoire d’Alep 17; EDDÉ, PAA 130. 

%6 Tbn Saddad, Alep 94; Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 111—112 („Ruelle Dallee”); Ibn aë-Sihna, Perles 107, vgl. 
ebenda Anm. 3 nach Sibt ibn al-“Agami; TABBAA, Constructions 39; Fong, PAA 274 und 652. 

"e" Ibn Saddäd, Alep 94 und 96 (ribaf); Ibn aë-Sihna, Perles 107; Epp£, PAA 652. Es kann sich jedenfalls nicht 
um die Hanqah al-Hadim („des Eunuchen*) wie bei Sibt ibn al-‘Aÿami, Trésors 111 (ders., in: Ibn a&-Sihna, Perles 
101) handeln. 

988 Ihn Saddäd, Alep 120; Sibt ibn al-Gawzi, Trésors 99 (das Datum nur hier); Ibn aë-Sihna, Perles 131-132; 
vgl. Kamal ad-Din, Bugya (SAUVAGET) 396; TABBAA, Constructions 39; EDDÉ, PAA 274 und 649 (Datierung zwischen 
1235/1236 und 1244/1245). 

989 Tbn Saddad, Alep 60 (Nr. 3), 78 (Nr. 83), 89 (Nr. 8) und 90 (Nr. 7); TABBAA, Constructions 39. 

90 Tbn Saddad, Alep 133 (Nr. 16), vielleicht gleichzusetzen mit 132 (Nr. 2), sowie 137 (Nr. 17); Sibt ibn al- 
* A&ami, in: Ibn aë-Sihna, Perles 147 und 148. 

91 Ihn Saddäd, Alep 138 (Nr. 4-5); Sibt ibn al-‘Agamı, in: Ibn a$-Sihna, Perles 147. 
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Ellen (3,6 km) lange Stadtmauer hatte damals insgesamt 128 Türme und Kurtinengänge (d.h. 
wohl 64 Türme), die 1.525 Ellen lange Mauer der Zitadelle 49°. Ebenfalls 1244/1245 wurde das 
1214/1215 von al-Malik az-Zähir begonnene Bab al-Faradis eröffnet und mit Wachen besetzt", 
1245/1246 ließ der Aleppiner Historiker und Diplomat Kamal ad-Din ibn al-‘ Adim (1191/1192— 
1262) den bis heute erhaltenen hólzernen und von ihm persónlich mit einer Inschrift versehenen 
mihrab der al-Madrasa al-Halawiya/al-Hallawiya, an der er seit 1236/1237 lehrte, anfertigen 
oder restaurieren”. 1245/1248 ließ Sultan an-Nasir das Bab Antäkiya in seiner heutigen Form 
mit zwei sechseckigen Bastionen und Torbau (darkäh < neupers. dargäh) aufführen??. Beim 
Wiederaufbau der Moschee des al-Mar‘aëli wurde 1884 eine Inschrift von 1246 gefunden”. 
1247/1248 gründete der kurd. Aleppiner Polizeichef (Sihnat aÿ-Surta) ‘Īsā ibn Müsä al-Kurdï al- 
Hakkari die 1386 renovierte Freitagsmoschee im nö. Vorort — Bängüsä (IV! Derselbe Gründer 
ist wohl auch für die im Aleppiner Vorort — ar-Ramäda gelegene, zuerst 1272/1282 als eine von 
bis dahin nur drei Freitagsmoscheen außerhalb der Stadt erwähnte Moschee al-Bahtı (al-Buhtt) 
anzunehmen, die nach einer späten Marginalie bei Ibn a$-Sihna zuvor eine Kirche gewesen und 
deren Kern nach GAUBE-WiRTH erst frühmamlükisch (1260-1277) sein soll”®. Ebenfalls zum 
Jahr 1247/1248 wird der „Hippodrom der Kiesel“ oder „der Steinchen“ (Maydan al-Hasa) nahe 
— al-Hadir (— Hadir Halab bzw. — al-Hadir as-Sulaymanr) erwähnt, der schon zur Zeit Zangis 
(in Aleppo 1128-1146) existiert haben soll und vor dem Bab as-Sa 'ada lag, das Sultan al-Malik 
an-Nasir im selben Jahr mit Türmen, Torbau (wieder darkah/dargah) und zwei Toren (parallel 
zum vorgenannten Ausbau des nahen Bāb Antäkiya) neu anlegen ließ”. 1248/1249 gründete der 
1251 bei al-Kura* (> Abschnitt 1.5) umgekommene kurd. Emir Husam ad-Din al-Hasan ibn AbT 
l-Fawäris al-Qaymari die nach ihm benannte Säfi‘itische al-Madrasa al-Qaymartya im S Aleppos 
beim — Maqäm Ibrahim vor dem Bab al-Maqäm am S-Ende der dortigen Friedhôfe!°®, Auf 
demselben Gelände hatte der am 18. Dezember 1248/16. Januar 1249 gestorbene qadi und Wesir 
Aleppos Gamäl ad-Din ibn al-Qifti seinen Grabbau erichtet (eine Stiftung seines Bruders wird 
unten zum Jahr 1260 erwáhnt)!?!, Nach einer Aussage Ibn al-Qiftis gegenüber Kamal ad-Din war 
der zuerst zum Jahr 983 erwähnte, in einem Turm der Stadtmauer am Bab Oinnasrin gelegene 
Mašhad an-Nür eine Wallfahrtsstätte der Nusayrier!"?, Auf den gädr Gamal ad-Din ging auch ein 
Bad in der Innenstadt zurück!??, 1248/1249 starb außerdem Ismä‘il ibn Sudakin ibn * Abdallah 
an-Nüri, der noch ein Freigelassener des bereits 1174 gestorbenen Nür ad-Din gewesen sein soll, 
und wurde w. des auch von Yäqüt erwähnten Mašhad ad-Du‘a’ vor dem Bab an-Nasr beige- 


92 Ibn Saddad, Alep 19 und 70; danach Ibn aë-Sihna, Perles 27-28; TABBAA, Constructions 36; Eppé, PAA 
164—165, 175-176 und 293—294; Damaskus Aleppo 192 (Asap). 

?3 Kamal ad-Din II, 167; EpDÉ, PAA 292 und 294. 

»4 Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 89; TABBAA, Constructions 43; Epp£, PAA 367, 648 und 673 Abb. 85. 

95 Ibn Saddad, Alen 22 (von 643 AH = 1245/1246 bis 645 AH = 1247/1248); Ibn aë-Sihna, Perles 37-38; 
TABBAA, Constructions 22 (1245/1247) und 36 sowie Abb. 7 (1246); BunNs, Monuments 38; EDDÉ, PAA 293. 

9% GAUBE-WiRTH, Aleppo 396 (Nr. 482) nach AL-Gazzi. Arab. al-Mar ʻašlī (= türk. Maraşlı) zu Mar'as (> 
Germanikeia). 

97 Ibn Saddäd, Alep 38; Sibt ibn al-‘Aÿamiï, Trésors 58 (fälschlich zusammengefasst mit der Freitagsmoschee 
al-Bahtı im Vorort — ar-Ramäda); Ibn aë-Sihna, Perles 66 (von SauvAGET ebenda 66-67 Anm. 3 fälschlich dem bereits 
1189 gestorbenen, ebenfalls Hakkärt-kurd. faqīh Diya' ad-Din ‘Īsā ibn Muhammad zugeschrieben); GAUBE-WIRTH, 
Aleppo 403 (Nr. 560); TABBAA, Constructions 100; Fong, PAA 253, 261, 359 und 559. 

98 Ibn Saddäd, Alep 38; Sibt ibn al-‘Ağamī, Trésors 58 (fälschlich zusammengefasst mit der Freitagsmoschee 
von — Bängüsä 1); Ibn aë-Sihna, Perles 66; GAUBE-WIRTH, Aleppo 398 (Nr. 509); TABBAA, Constructions 100; EDDÉ, 
PAA 359 und 559. Der Gabal al-Bahtï: Ibn aë-Sihna, Perles 201. 

99 Ibn Saddäd, Alep 22; Ibn a&-Sihna, Perles 38; TABBAA, Constructions 24; Eppé, PAA 293, vgl. 231 (nach 
Kamal ad-Din, Bugya VII, 3489). 

1000 Tbn Saddäd, Alep 109; Sibt ibn al-‘Aÿamï, Trésors 84; Ibn aë-Sihna, Perles 118; Pong, PAA 261 und 647. 

1001 Sibt ibn al-^A£ami, Trésors 125-126; Ibn a&-Sihna, Perles 94 und 181; Eppé, PAA 313. 

1002 Tbn Saddäd, Alep 44. 

1003 Tbn Saddad, Alep 130 (Nr. 11). Sibt ibn al-‘Agami spricht (in: Ibn aë-Sihna, Perles 139) von zwei Bädern des 
qàdi Gamäl ad-Din, mit dem vielleicht auch der 1238-1240/1241 amtierende Groß-gädr Gamäl ad-Din Muhammad 
ibn ‘Abd ar-Rahmän Ibn *Alwan (‘Ulwän) al-Asadi (Gong, PAA 353) gemeint ist. 
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setzt", 1250 wurde die Takryat al-Muhmalgt genannte takıya (,, Hospital, Herberge“) erbaut!'®. 
1251/1252 wurde das Haus des Emirs Sa‘d ad-Din Mas‘üd ibn ‘Izz ad-Din Aybak Futays, ein 
Freigelassener des ‘Izz ad-Din Farruh-Säh ibn Sähansäh ibn Ayyüb von Baalbek (Ba‘labakk), zur 
hanafitischen al-Madrasa al-Futaysiya (mit angeschlossener hanqah, bei EppÉ: Hanqah Sa'd 
ad-Din) umgewandelt, die 1400/1401 zerstórt bzw. der benachbarten Dar al- 'Adl angeschlossen 
wurde. Als ihr wagf fiel ein Teil des Dorfs — Dayr al-Gimäl der nachgenannten al-Madrasa al- 
Oilıgıya von 1252/1253 als dem nächstgelegenen Institut zu!°%. Nach zehnjähriger Bauzeit (ab 
1241/1242) wurde 1251/1252 die hanafitische al-Madrasa al-Kamälıya al- 'Adimiya ö. von Alep- 
po vor dem Bāb an-Nayrab vollendet, die der Aleppiner Historiker und Politiker Kamal ad-Din 
Ibn al-^Adim samt Grabbau (turba), Pavillon (gawsag) und Garten (bustan) in Auftrag gegeben 
hatte. Sie maß 28 x 36 m (Innenhof: 10,80 x 14,47 m); zur Aufnahme eines Lehrbetriebs kam es 
aber wegen der mongol. Invasion nicht mehr!", Auf den 7. September/6. Oktober 1252 ist die 
Stiftungsinschrift der von dem Emir ‘Ala’ ad-Din Abū Sa'id Tay-Buga (türk. Tay Boğa) az- 
Zahiri gestifteten, mit dem Zeitpunkt seines Todes in seinem Haus zu gründenden hanqah (EppÉ: 
Hànqàh Täybugä) datiert''*, Das Bad an seinem Sitz (där) verzeichnet Ibn Saddäd unter den 31 
Privat- bzw. Palastbädern Aleppos”; außerdem wird ein „Gasthaus/Karawanserei des Tay- 
Buga* (Han Tay-Buga) erwáhnt'?'?, 1252/1253 gründete der 1254/1255 gestorbene Emir Mugähid 
ad-Din Muhammad ibn Sams ad-Din Mahmüd ibn Gars ad-Din Qilig/Qilig (turk. Qiliè, türk. 
Kılıç) an-Nürt die hanafitische al-Madrasa al-Qiligiya w. der Dar al- 'Adl, die bis 1485 aufgege- 
ben bzw. in den Justizhof (also die Dar al- ‘Adl) integriert wurde!?!!, Im selben Jahr zerstörte ein 
Brand 600 Häuser und viele Waren wohl in den sügs!"'?. 1254/1255 stiftete ein gewisser ‘Izz ad- 
Din Abū l-Fath Muzaffar ibn Muhammad ibn Sultan ibn Fatik al-Hamawi (der also aus Hama/— 
Epiphaneia stammte) eine im — Maqam Ibrahim gelegene Safi‘itische Madrasa'??. Vor 1255/1256 
(Eppé) stiftete der Emir ‘Izz ad-Din Asud/Usüd at-Turkumani al-Yarüqi die außerhalb der Mau- 
ern gelegene hanafitische al-Madrasa al-Asüdıya/Usüdtya, die bis 1485 zerstört war!°!*. Auf den- 
selben Stifter geht auch die Masgid Asüid in — Gürat Gaffal bzw. — ar-Räbiya zurück '?'^. Im Jahr 
654 AH (30. Januar 1256-18. Januar 1257) wurde das Bab Qinnasrin restauriert. Die dabei er- 
wähnte Benutzung von Baumaterial aus — an-Nä‘üra von 708/709 und Anbringung des ur- 
sprünglich 838 in Amorion (— 77B 4) erbeuteten Stadttors von ar-Raqqa dürfte aber eher dem 
Bau der Zeit Sayf ad-Dawlas von ca. 965 (vgl. — Abschnitt III.4) zuzuweisen sein'?'^, Im selben 

104 Kama] ad-Din, Bugya (SAUVAGET) 399. 

1005 GaunE-Winrn, Aleppo 396 (Nr. 488) nach AL-GAZZI. 

Sg Ibn Saddad, Alep 95 (hanqah) und 118 (madrasa); Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 94 (madrasa) und 112 (hanqah); 
Ibn aÿ-Sihna, Perles 104 (hanqah) und 128 (madrasa, mit Namensvarianten); EDDÉ, PAA 649 (madrasa) und 652 (hanqah). 

1007 Tbn Saddad, Alep 121; Ibn aë-Sihna, Perles 132; SAUVAGET, Alep Tf. XXXIV; TABBAA, Constructions 43, 
137-138 (mit engl. Übersetzung der Ibn Saddad-Passage), ferner 194-196 mit Abb. 117a-118, 124, 136-137, 145, 
154-156 und 174; EDDÉ, PAA 367 und 649. 

1008 Tbn Saddad, Alep 94 (1252/1253); Sibt ibn al-‘Agamı, Trésors 111; Ibn a$-Sihna, Perles 103 (Tay-Bugä) 
mit Anm. 4 (nur hier die Inschrift nach Sibt ibn al-‘Agami, wonach die Jahresangabe 631 AH = 1233/1234 im Text 
zu verbessern ist). Sie lag nahe der Frauen-hängah des Sunqurÿäh von 1159/1160 (ebenda 104 Anm. 6); EDDÉ, PAA 
428 und 652. 

1009 [bn Saddäd, Alep 132 (Nr. 4); Sibt ibn al-“Agami, in: Ibn aë-Sihna, Perles 147. 

1010 Ibn Saddäd, Alep 91 (Nr. 21) mit dieser Graphie (Tay-Buga/Taybuga statt Tay-); Epp£, PAA 656. 

101 Tbn Saddäd, Alep 118; Sibt ibn al-‘Aÿami, Trésors 94 (al-Oiligtya); Ibn aë-Sihna, Perles 127-128; EDDÉ, 
PAA 266 und 649. 

E EDDÉ, PAA 533-534. ` 

1013 Tbn Saddad, Alep 109 (652 AH = 1254/1255); Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 85; Ibn aë-Sihna, Perles 120 (lies 
wohl ebenfalls 652, Variante 653 AH = 1255/1256); Pong, PAA 647. ` 

1014 Tbn Saddad, Alep 119; Sibt ibn al-‘Aÿami, Trésors 95; Ibn aë-Sihna, Perles 130; EppÉ, PAA 649 (vor 653 
AH = 10. Februar 1255-29. Januar 1256). 

1015 Tbn Saddad, Alep 81 (Nr. 142). 

1016 Tbn Saddäd, Alep 20, vgl. 28; Ibn aë-Sihna, Perles 32-33, vgl. 51; SAUVAGET, Alep 140 Abb. 30; GAUBE- 
WIRTH, Aleppo 388 (Nr. 407); TABBAA, Constructions 21-22 und 36 sowie Abb. 7; Burns, Monuments 38; Epp£, PAA 
293 (fälschlich unter AH 644 statt 654); Damaskus-Aleppo 191 (AsAD). 
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Jahr 1256/1257 renovierte ‘Abd ar-Rahim ibn ‘Abd ar-Rahïm ibn al-‘Agamı die vor 1479/1480 
zur Freitagsmoschee erweiterte, aber offenbar schon alte Moschee al-Muhassab (später: al- 
Karīmīya nach dem $ayh ‘Abd al-Karim as-Süfi) im n. ans Bab Qinnasrin anschließenden Viertel 
al-Gallüm'*". Ebenfalls 1256/1257 wurde das von dem husaynid. „Adelsmarschall“ (nagib al- 
asraf), dem sarif ‘Izz ad-Din Ahmad, genannt al-Murtadäa (Quellen: as-sayyid aš-šarīf an-naqib 
‘Izz ad-Din Abū l-Futüh al-Murtada ibn Ahmad al-Ishaqi al-Mu’tamint/al-Mu’tamant al- 
Husayni), vor 1255 angelegte Grabmal (mashad) auf dem Gipfel des — Gabal GawSan in die 
nach ihm benannte Madrasat an-Nagıb umgewandelt, die unter den hanafitischen Instituten ge- 
führt wird, obwohl ihr Gründer Si'it war; ihrer Lage verdankte sie die Bezeichnung als „Krone 
Aleppos*!?!5, Am 12. September/11. Oktober 1257 erbaute Muhammad ibn ‘Abd ar-Rahmän ibn 
“Abd ar-Rahïm ibn al-‘Aÿami die Moschee beim Bad Hammam Mügan neben der al-Madrasa 
al-Gàwaliya/al-Gàwuliya (und damit zugleich neben der al-Madrasa al-Haläwïya/al- 
Hallawiya)??. Genau zur selben Zeit ließ Sultan al-Malik an-Näsir durch Abū 1-Ma‘alr 
Muhammad ibn ‘Abd ar-Rahman ibn ‘Abd ar-Rahïm ibn al-‘ Aÿami den al-Maristän an-Nürt von 
1150/1154 renovieren und um einen Raum für Frauen erweitern!'??, Noch 1257/1258 gründete 
ein Ibrahim ibn Ibrahim, genannt Ahü Zayd bzw. Ibn Zayd al-Kayyal al-Halabr, die Safi‘itische 
al- Madrasa az-Zaydïya (später: al-Madrasa al-Alwähtya) hinter dem Bab Antakiya in der Straße 
Darb az-Zaydıya'”'. Vor 1258, ihrem Todesjahr, gründete Fatima Hätün, Tochter al-Malik al- 
Kämils und Ehefrau erst des al-Malik al-‘Azız, dann seines Bruders al-Malik as-Sälih, eine 
hanqah (Fong: Hanqah Fatima Hatün) für Frauen im Viertel al-Oarr‘a oder nahe dem al- 
Bimäristän an-Nürt, der das Dorf — Kafr Ta‘al im Gabal Sim'àn als wagf gehörte; Baumeister 
war Idris ibn Muhammad?) Einige Zeit vor dem 12. Juni 1258 hielt sich der westsyr.-jakobit. 
Maphrian Ignatios IV. Basileios Sliba (1252/1253-1258), ein Arzt, der zuvor Bischof von Aleppo 
gewesen war, noch einmal für etwa ein Jahr in Aleppo auf, erwarb ein Haus (syr. därtä) neben 
der Kirche der Jakobiten und kümmerte sich um die Kranken'”?. Ende 1259, kurz vor der mongol. 
Invasion, starb der 1200/1201 geborene Saladin-Enkel Abü Bakr ibn al-Malik al-ASraf in Alep- 
po, wo er wohl auch beigesetzt wurde!”*. Vor dem Kampf gegen die Mongolen lagerte der letzte 
Saladin-Sohn al-Malik al-Mu‘azzam Türän-Säh um den Jahreswechsel (18. Dezember/16. Janu- 
ar) 1259/1260 beim Maydan al-Hasä vor dem Bāb as-Sa 'ada'?. Vor dem 15. Februar/13. April 
1260, als er kurz nach der mongol. Eroberung starb, stiftete der am 25. November 1197 geborene, 
als Nachfolger seines 1248/1249 gestorbenen Bruders amtierende Wesir Mu'ayyid ad-Din Abü 
Ishäq Ibráhim ibn Yüsuf ibn Ibrahim al-Qifti eine al-Badawiya (Ibn Saddäd) oder al-Badriya 
(Sibt ibn al-‘ A ÿamï und Ibn aë-Sihna) genannte dar al-hadıt gegenüber der Madrasat al-Firdaws 


1017 Sibt ibn al-*A£amri, Trésors 49-50 (654 AH = 30. Januar 1256-18. Januar 1257); GauBE-WinrH, Aleppo 388 
(Nr. 402); TABBAA, Constructions 42 und 195. 

1018 Tbn Saddad, Alep 120; ausführlich Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 97-98; Ibn aS-Sihna, Perles 130-131 
mit SAUVAGET ebenda 131 Anm. 1 nach Sibt ibn al-‘Aÿamï; EDDÉ, PAA 439 und 446 (die Umwandlung 1256/1257 
erfolgte, anders als die Quellen behaupten, also erst nach dem im Jahr 653 AH/ab 10. Februar 1255 erfolgten Tod 
des Erbauers) sowie 649. Ursprünglich vielleicht der bei Ibn aë-Sihna ebenda 93 ohne Gründungsdatum als auf der 
Höhe des Gabal Gaw&an gelegen verzeichnete al-Mashad al-Ahmar, wo die Prophetentochter Fätima erschienen 
sein soll. 

109 Sibt ibn al-‘Aÿamï, Trésors 89; zum Hammam Mügan (Tügan?) GAUBE-WirRTH, Aleppo 417 (Nr. 750). 

1020 Sibt ibn al-‘Aÿami, Trésors 133; TABBAA, Constructions 36-37; Epp£, PAA 478. 

102! Tbn Saddäd, Alep 106; Sibt ibn al-‘Agamı, Trésors 79; Ibn a$-Sihna, Perles 114 mit 114-115 Anm. 4; Epos, 
PAA 647. Wohl am Standort der heutigen Moschee a/-Bazzäz (GAUBE-WIRTH, Aleppo 345 Nr. 11). Darb az-Zaydiya: 
GAUBE-WIRTH, Aleppo 80 (Straße Nr. 3). 

1022 Ibn Saddäd, Alep 95; Sibt ibn al-‘Aÿamï, Trésors 112; Ibn aë-Sihna, Perles 105 mit ebenda Anm. 1 nach Sibt 
ibn al-‘Aÿamt;, TABBAA, Constructions 193 mit Anm. 5; Epp£, PAA 223 mit Anm. 181 (al-Madrasa al-Kamiliya nach 
AL-Gazzi und AT-TABBAU) sowie 428 und 652. 

103 Bar Hebraeus, CE III, 427/428. 

104 Eppé, PAA 218. 

125 Epos, Prise d' Alep 228. 
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im Stadtteil —^ Maqam Ibrahim'?$, Unter an-Näsir wurde auch das städtische Wasserversor- 
gungssystem um vier Verteiler (qasatil < Sg. gastal) erweitert und so der den Vorort — ar-Räbiya 
mit dem — al-Hadir (d.h. dem — Hadir Halab bzw. dem — al-Hadir as-Sulaymäni) verbindende 
süq, der vorstädtische Pferdemarkt (Sq al-Hayl) und das Bad des Sa‘d ad-Din ibn ad-Dizmis an 
das Leitungssystem angeschlossen”. 

Ayyübidisch (also nicht genauer als auf 1183/1260 zu datieren) sind weiterhin mit Sicherheit 
der (nach al-Malik an-Nasir, Sultan 1236/1242-1260) an-Nasiri genannte Brunnen gegenüber 
dem Hammam Aztimür und der (von SAUVAGET dem al-Malik az-Zähir, Sultan 1186/1193-1216, 
zugeschriebene) Hammam as-Sultan'?* (der/die al-Hammam as-Sultäntya von 1211/1212?), eine 
ebenfalls 1236/1260 errichtete turba als Kern der Moschee al-Gunayna (auch al-Hawärna < al- 
Hawärina „die Hawränier“ nach dem umgebenden Quartier)!” und die vielleicht um 1230/1237 
errichtete al-Madrasa al-Kamiltya (gegenüber dem Grabmal des Qara-Sunqur von 1303 wie — 
Abschnitt III.7) im Viertel —^ Maqam Ibrahim s. der Altstadt (29,56 x 31,55 m mit einem Innen- 
hof von 14,12 x 16,23 mm Ein nicht näher bezeichnetes Sufi-Kloster (arab. ribar) lag im SO 
der Innenstadt nahe der al-Madrasa as-Sahibiya von 1204/1205 und der al-Madrasa an-Niffariya 
von 1149/1150!9?!, Sultan an-Näsir ließ weiterhin die N-Wand des Mašhad al-Muhassin bzw. 
ad-Dakka/ad-Dikka am — Gabal GawSan von 963 erneuern? und zwei Märkte ö. der Großen 
Moschee anlegen, denjenigen der Seidenhändler (Süg al-Harirtyin) und den der Kupferschmiede 
(Sūq an-Nahhasin)?. Die Tochter von Saladins Offizier Sabiq ad-Din *Utman ibn ad-Däya, 
der bereits 1174-nach 1195/1196 Herr von Sayzar (— Larissa) gewesen war, gründete am An- 
fang der Straße al-Atabaktya eine der sieben Aleppiner hanqahs für Frauen (später: al-Hangah 
as-Saygariya)'”*, ebenso Zumurrud Hatün und ihre Schwester, die Enkelinnen einer Schwester 
Saladins (der erst 1219/1220 gestorbenen Sitt aß-Säm) waren und deren Stift im Darb al-Banät 
lag'%; schließlich auch die Tochter eines ansonsten unbekannten „Statthalters (walr) von Qüs‘“!®®, 
Auch die von einem Freigelassenen des jüngsten, postumen Saladin-Sohns ‘Imäd ad-Din Sadi 
namens Badr ad-Din Badr gegründete, bis 1485 verfallene Säfi‘itische al-Madrasa al-Badrtya in 
der Straße Darb al-Baziyar ist hier zu nennen", Der nach Sultan az-Zahir benannte, wohl nach 
1218 als Statthalter von — Bahasnä amtierende as-Sabiq (d.h. Sabiq ad-Din) Mubarak az-Zähirt 
gründete eine Moschee in der Innenstadt'?*, Im Vorort — al-Yarüqiya stifteten der naqib (hier 
eher ,Hauptmann""/naqib al-‘askar als naqib al-asräf „husaynid. Adelsmarschall“) von Sayzar 


1026 Ibn Saddäd, Alep 122; Sibt ibn al-‘Agamı, Trésors 105—106; Ibn a$-Sihna, Perles 133-134; Eppé, PAA 314 
und 650. Sein voller nasab: Ibn Yüsuf ibn Ibrähtm ibn ‘Abd al-Wähid ibn Müsa ibn Ahmad ibn Muhammad ibn Ishaq 
ibn Muhammad. Arab. W und R unterscheiden sich nur minimal in der Form. 

127 Ibn Saddäd, Alep 149-150; Epp£, PAA 489. 

1028 SAUVAGET, Alep 142; GAUBE-WiRrH, Aleppo 377 (Nr. 284 bzw. 292); Epp£, PAA 670 Abb. 75-76. 

1029 GAUBE-WIRTH, Aleppo 385 (Nr. 374). 

1030 GAUBE-WIRTH, Aleppo 411 (Nr. 657); TABBAA, Constructions 136 (datiert auf etwa 1230/1237) und 194-196 
mit Abb. 114—115, 123, 133-134, 144, 149, 159, 161—162 und 168-169; Burns, Monuments 40. 

151 Tbn Saddäd, Alep 96; Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 123; Ibn a&-Sihna, Perles 107; Epp, PAA 652. 

132 Tbn Saddäd, Alep 50; Ibn aë-Sihna, Perles 88; Epp, PAA 449. 

193 Ibn Saddäd, Alep 14; Ibn aë-Sihna, Perles 14; SauvaaEr, Alep 150 mit Abb. 38; GAuBE-WinrH, Aleppo 357 
(Nr. 104) und 359 (Nr. 123); TABBAA, Constructions 36; EDDÉ, PAA 533 (jetzt Sūq ad-Dira‘ bzw. Sug al-Batiya). 

1034 Tbn Saddäd, Alep 95; Sibt ibn al-‘Aÿamï, Trésors 112-113; Ibn aS-Sihna, Perles 105. Eine wahrscheinlich 
auf ihren Sohn Muhammad zurückgehende Moscheegründung in der Innenstadt verzeichnet Ibn Saddäd, Alep 61 (Nr. 
38). 

135 Ibn Saddad, Alep 95; Sibt ibn al-‘Aÿamï, Trésors 113; Ibn a&-Sihna, Perles 105 mit 105-106 Anm. 4; 
TABBAA, Constructions 193 mit Anm. 4. Nach Epp£É, PAA 219 und 652 waren sie Töchter einer Schwester Saladins 
und des Husäm ad-Din Läÿin, nach ebenda 428 und 652 gab es nur sechs Frauen-hanqahs in Aleppo. Darb al-Banät: 
GAUBE-WIRTH, Aleppo 82 (Straße Nr. 18). 

136 Tbn Saddäd, Alep 95; Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 113; Ibn aë-Sihna, Perles 106; Pong, PAA 652. 

157 Ibn Saddad, Alep 106; Sibt ibn al-‘Aÿamï, Trésors 79; Ibn aë-Sihna, Perles 114; Epp, PAA 646. Es handelt 
sich vielleicht um den um 1227/1236 aktiven kurd. Emir Badr ad-Din Badr ibn Abi 1l-Hay£éa' ad-Daqiq (Epp£É, PAA 
260). Darb al-Baziyar: GAUBE-WIRTH, Aleppo 84 (Straße Nr. 48). 

158 Tbn Saddäd, Alep 60 (Nr. 20). 
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(— Larissa) eine Moschee! und der 1229/1230 gestorbene Ayyübide und Saladin-Sohn al- 
Malik az-Zàfir ein Bad!^?, Die Moscheegründungen des sogenannten Amir Turkumän (wohl 
der Vater des zu den Jahren 1206 und 1223/1224 genannten aleppin. Emirs Husam ad-Din ibn 
Amir Turkumän) lagen im — al-Hädir as-Sulaymänt bzw. im nahen — Gürat Gaffäl oder — ar- 
Rabiya'?"!, Ebenfalls ayyübid. sind zwei weitere Säfi‘itische Madrasas außerhalb des Mauerrings: 
die eine gegründet von dem zu den Jahren 1236-1246 vorgenannten Emir Sams ad-Din Lu'lu' 
al-Amini (1189/1190—1251), der ein Freigelassener des Amin ad-Din Yumn (seinerseits ein Frei- 
gelassener des 1193-1211 regierenden Zangiden Nür ad-Din Arslän/Arslän-Säh von Mossul/ 
al-Mawsil) gewesen sein soll und deren erster Lehrer 1254/1255 starb; sodann eine wiederum 
beim — Maqäm Ibrahim s. der Innenstadt gelegene Gründung eines Baba" ad-Din ibn Abi Sayyal 
(Sabbal)'^?, Sams ad-Din Lu’lu’ stiftete auch eine Moschee in der nach ihm benannten Straße!” 
sowie ein Bad in der Innenstadt, das gegen 1479/1480 noch in Betrieb war und damals zum wagf 
der 1425 gegründeten a/-Madrasa as-Saffahtya gehörte!”*. Sowohl sein Sitz (dar) in der Stadt 
und seine Gärten vor der Stadt beherbergten jeweils einen weiteren hammam!?*. Sein Bruder 
Fahr ad-Din stiftete ein Bad in — ar-Ramada' 5. Das Anwesen (dar) des Ende 1236 in den bis 
1242 amtierenden Regentschaftsrat der Dayfa Hatün berufenen Gamäl ad-Din al-Akram (d.h. der 
Wesir Gamäl ad-Din al-Qifti, zweite Amtszeit bis 1248/1249) enthielt ein in Ibn Saddäds Liste 
der Privat-/Palastbäder aufgenommenes Bad. Auch die „Baum-Moschee“ (Masgid Sagara) 
und die beiden Bäder des Viertels al-Ma 'giltya (zu arab. ma ‘qil „Zufluchtsort, Festung“; Pong: 
Ma ‘galtya), von denen bis 1479/1480 eines verschwunden und eines nach dem Emir Azdamur/ 
Uzdamur (turk. Öz Temür; wohl dem 1271/1272 gestorbenen dawädär/dawaddär Badr ad-Din 
Uzdamur, mamlük des 1233/1234 gestorbenen sihna ‘Alam ad-Din Sulayman ibn Husam ad-Din 
Mahmüd ibn Hutlü) benannt war, werden bereits bei Ibn Saddäd erwähnt!#. Bis 1259 gab es 
auch im Garten unterhalb des Mashad ad-Dakka/Dikka (Mashad al-Muhassin) von 963 und im 
Garten des Mašhad al-Husayn von 1178 am — Gabal GawSan ein Bad". Von den beiden Bä- 
dern in — al-Hannàqiya wurde das des Muhammad ibn Sadaqa bereits oben zum Jahr 1238/1239 
erwähnt, In — al-Hazzaza lag der vor 1479/1480 außer Betrieb genommene hammam des 
Kap al-Yahüdi'!, vor dem Bab al-Ginän das Bad von — al-Madiq''?. In — ar-Ramäda lagen elf 
Bäder, von denen zwei auch zu — Bängüsä (1) gerechnet werden'?. Vormamlükisch war auch 
der Hammàm Ūğhān!”. Schließlich erwähnt Ibn Saddäd ohne weitere Angaben einen Mašhad 
Yünis (d.h. des Propheten Jonas) an der „Brücke des (Schafs-) Kopfhändlers“ (arab. Gisr ar- 


199 Tbn Saddäd, Alep 71 (Nr. 12). 

1040 Tbn Saddäd, Alep 135 (Nr. 1 Mitte); Sibt ibn al-‘Aÿamï, in: Ibn aë-Sihna, Perles 145. 

104 Tbn Saddäd, Alep 74 (Nr. 65) bzw. 76 (Nr. 33). 

102 Tbn Saddad, Alep 109; Sibt ibn al-‘Aÿami, Trésors 84; Ibn aë-Sihna, Perles 120 (mit Namensvarianten); 
Eppé, PAA 274 und 647. 

195 Ibn Saddäd, Alep 62 (Nr. 48); Eppé, PAA 274. 

104 Ibn Saddäd, Alep 131 (Nr. 37); Sibt ibn al-‘Aÿami, in: Ibn a&-Sihna, Perles 142; Ibn a&-Sihna, Perles 191; 
Epp£, PAA 274. Die al-Madrasa as-Saffahtya: SAUVAGET, Alep Tf. XXXIX sowie GAUBE-WirTH, Aleppo 386 (Nr. 391) 
mit Angabe der Quellen. 

145 Ibn Saddäd, Alep 132 (Nr. 3) bzw. 137 (Nr. 18); Sibt ibn al-‘Aÿamt, in: Ibn aë-Sihna, Perles 147; EppÉ, PAA 
274. 

1046 Tbn Saddäd, Alep 138 (Nr. 8); Sibt ibn al-‘Agamıi, in: Ibn aë-Sihna, Perles 147. 

147 Tbn Saddäd, Alep 133 (Nr. 19); Sibt ibn al-‘Aÿamiï, in: Ibn aë-Sihna, Perles 148. 

1048 [bn Saddäd, Alep 61 (Nr. 30) und 130 (Nr. 3-4), vgl. 145 (Anschluss an die Wasserversorgung) und 186 
(Lage im Stadtinneren); Sibt ibn al-‘Agamı, in: Ibn aë-Sihna, Perles 139; Ebpé, PAA 252-253, zum dawadar/dawaddar 
(wörtlich ,,Tintenfasstráger^) ebenda 249-250, Ma 'qaltya 663 (Karte). 

1% Tbn Saddäd, Alep 136 (unten Nr. 1 und 3); Sibt ibn al-‘Agami, in: Ibn aë-Sihna, Perles 146. 

1050 Tbn Saddäd, Alep 136 (Nr. 7 und 9); Sibt ibn al-“A&ami, in: Ibn a&-Sihna, Perles 146. 

1051 Tbn Saddäd, Alep 137 (Nr. 22); Sibt ibn al-‘A&ami, in: Ibn aë-Sihna, Perles 147. 

1052 Tbn Saddad, Alep 137 (Nr. 6). 

1053 Ibn Saddäd, Alep 137-138 (Bängüsä 1: Nr. 9-10); Sibt ibn al-‘A Sam, in: Ibn a$-Sihna, Perles 147. Von den 
drei Bädern in Bängüsä nennt Ibn aë-Sihna (Perles 193) später den Hammam al-Askagf auch das „Alte Bad“. 

1054 GauBe-WirrH, Aleppo 396 (Nr. 480) nach AL-GAZZI. 
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Rawwas) und einen Mašhad at-Talÿ („des Schnees“) vor dem Bab Arba in an einem Ort, wo 
sich der zweite Prophetennachfolger ‘Umar I. ibn al-Hattäb (634-644) aufgehalten haben soll". 

Gasthäuser/Karawansereis (arab. hanat « Sg. hàn sowie fanadiq « funduq) im ayyübid. Alep- 
po werden von Ibn Saddàd und seinen Nachfolgern nur gelegentlich im Zusammenhang mit 
anderen Gebäuden erwähnt, so z.B. ein Funduq al-‘Ays, wohl der angeblich nach einer Figur der 
frühen ‘Abbäsidenzeit benannte Funduq ‘Aiša s. der Großen Moschee bei Sibt ibn al-* A&ami!, 
Mehr (nämlich weitere 13) Karawansereis lagen naturgemäß in den Vororten: der Han as-Sultan 
im — al-Hadir as-Sulaymänt!®’; der schon einmal genannte Funduq al-Hàss al-Kabir in — ar- 
Räbiya bzw. — Gürat Gaffal!*; der Hàn ar-Ra is in denselben Vororten!9*; der von Sayf ad-Din 
ibn ‘Alam ad-Din ibn Gandar (also vor 1225) erbaute Han as-Sabil („hän des Weges“) nahe der 
al-Madrasa az-Zahirtya (T) beim — Maqam Ibrahim, der den gleichen Namen trug wie der han 
des aleppin. Statthalters Sawär von 1135/1136'? (beide sind außerdem zu unterscheiden vom 
gleichnamigen Gasthaus in — Sabil); der Funduq at-Tarabis („Gasthaus der Tarbuschs“), der 
Han as-Sarif ‘Izz ad-Din, der schon erwähnte Hàn Tay-Buga und der Funduq al-Hatab („Gast- 
haus des Brennholzes“) vor dem Bab Antäkiya\%\:; der Hàn al-Manäbiga, d.h. der „Leute von 
Manbig (> Hierapolis)“ (< Sg. al-Manbigi) und der Han Ibn al-Atir in — al-Madiq''”; die 
„Gasthäuser zum Verkauf des Getreides“ (arab. fanadiq ... tuba' fiha I-gallat) al-Malik az-Zahirs 
(also von ca. 1193-1216) vor dem Bab an-Naşr!®®; schließlich der in einem nicht benannten 
Vorort zu suchende Hàn Abi 3-Sukr des Ibn Gubayr von 11841%4. 

Am Ende der Ayyübidenzeit war der Zitadellenhügel zu gewaltiger Stärke ausgebaut, die 
Stadtbefestigung von Grund auf erneuert und das umfriedete bzw. ummauerte Gebiet um ein 
Drittel erweitert, die Wasserversorgung wiederhergestellt, erweitert und bis in die Vororte aus- 
gedehnt und die Stadt mit Brunnen und Bädern sowie religiösen bzw. Lehrinstituten geradezu 
übersät. Vor der mongol. Eroberung von 1260 gab es im Jahr 657 AH (29. Dezember 1258-17. 
Dezember 1259) neben den fünf Freitagsmoscheen nicht nur gut 700 einfache Moscheen (dazu 
— Abschnitt II.7 zu 1272/1282), 44 (23 hanafitische und 21 Safi‘itische) madrasas (von denen 
38 ayyübid. Gründungen waren) und Dutzende hängahs (davon sieben für Frauen) in Aleppo 
einschließlich seiner Vorstädte, sondern auch fast 200 Bäder! Die Architektur des ayyübid. 
Aleppo war darüber hinaus mindestens vom 13. bis zum 15. Jh. Vorbild für zahlreiche Bauten in 
Syrien und Ägypten'!'®, 


1055 Ibn Saddäd, Alep 48; Ibn aë-Sihna, Perles 85; Ebpé, PAA 431. 

1056 Tbn Saddäd, Alep 69 (Nr. 199); Sibt ibn al-‘Aÿamï, Trésors 138 (benannt nach “A ’isa bint Sälih ibn ‘Abdalläh 
ibn al-‘Abbäs, die eine Ehefrau des 785-786 regierenden Kalifen al-Hädı gewesen wäre); vgl. auch Kamal ad-Din, 
Bugya (SAUVAGET) 405 (hàn des Magd ad-Din [ibn ad-Däya?], vor 1203/1204); dazu Fong, PAA 656, vgl. 475 und 631 
(„han des Sultans“, vor 1228/1229). Dagegen hanat < Sg. häna „Taverne“. 

1057 Tbn Saddäd, Alep 152; Sibt ibn al-“Agami, in: Ibn aë-Sihna, Perles 130 Anm. 1; Eppé, PAA 656. 

1058 [bn Saddäd, Alep 149; Epp, PAA 656. 

1059 Tbn Saddäd, Alep 75 (Nr. 3); EDDÉ, PAA 656. 

1060 Ibn Saddäd, Alep 149 (hän des Ibn Gandar); Eppé, PAA 656 u.a. nach dem 1405 gestorbenen Ibn al-Furät 
(hàn des Sawar). 

1661 [bn Saddad, Alep 91 (Nr. 15, 17, 21 und 27); Epp£, PAA 656. Als Pl. zu farbüs „Tarbusch, Fez“ wäre 
eigentlich farabis mit 7 statt i zu erwarten. 

162 Tbn Saddäd, Alep 92 (Nr. 3 und 5 oben); Epp, PAA 656. 

13 [bn Saddäd, Alep 22; Epp£, PAA 656. 

1064 Tbn Gubayr (WRIGHT) 255 = (WRIGHT-DE GoEIE) 254 = (GAUDEFROY-DEMOMBYNES) III, 292; Pong, PAA 656. 

1065 Allgemein: TABBAA, Constructions 26. — Moscheen: TABBAA, Constructions 49 (zur Zahl von über 700). 
— Madrasas und hängähs: Ibn Saddàd, Alep 96-122; SAUVAGET, Alep 148-150; NiELSEN, Aleppo 332-333; Epos, 
PAA 361-362 (24 hanafitische/21 Säfi‘itische Madrasas) und 428 (sieben Frauen-hanqahs); Damaskus Aleppo 132 
(Epp) und 241 (Korn). — Bäder: Ibn Saddad, Alep 130-138; Sibt ibn al-‘Agamı, in: Ibn aë-Sihna, Perles 138-149; 
SAUVAGET, Alep 143 (Bäder des Ibn al-‘Adim, der Banü I-‘Agami, des al-“Afıf/‘Afıf ad-Din, des Bahä’ ad-Din, des Ibn 
al-‘ Asrün und des Ibn al-Haššāb); AwrrAi-PREISs, Mongols 204; Damaskus Aleppo 133 (Epp£). 

1066 TABBAA, Constructions 183—189 (darin besonders 188-189) sowie passim. 
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IIL7 Archäologie und Monumente des mamlükischen Aleppo (1260-1516)19%7 


Im Verlauf der Eroberung Aleppos durch die Mongolen (> Abschnitt 1.5) wurde nach einwö- 
chiger Belagerung wohl am 25./26. Januar 1260 der Mauerring angeblich durch Verrat nahe dem 
alten Bab al- Iraq (syr. Tar ‘à d- Iraq bei Bar Hebraeus) bzw. beim 350 m weiter im SW gelegenen 
Hammáàm Hamdän unterhalb der — Qal‘at a&-Sarif am Biza/Bizà-Platz (Sähat Biza) beim Bāb 
al-Maqam (Bar Hebraeus: beim alten Bab al- Iraq) durchbrochen. Bei der nun einsetzenden Aus- 
mordung dienten vier Stadtháuser'?9, die hanqah des sufi Zayn ad-Din und die Synagoge (arab. 
kanisat al-Yahüd, d.h. die Hauptsynagoge) den Muslimen als Asyl. Weil ihre Kirche beim Angriff 
bereits schwer beschädigt worden war, flohen die westsyr. Jakobiten in diejenige der Melkiten, wo 
sie nach Bar Hebraeus aber ebenfalls umkamen. Die meisten der bedeutenden Bauwerke der Stadt 
wurden bei der Verwüstung und Plünderung der Stadt am 25.—30. Januar zerstórt oder beschádigt. 
Die gesamte Stadtmauer (einschließlich der seit al-Malik az-Zahir erfolgten Erweiterung?) wurde 
beginnend mit dem Bab Qinnasrin"? auf Befehl des Ilchans Hülegü (1256/1259—1265) geschleift. 
Auch die Mauern und der Palast des al-Malik al-*Aziz auf dem Gelände der wohl am 23. oder 
25. Februar 1260 eingenommenen Zitadelle mitsamt Vorräten oder Munition (daha'ir), Arsenal 
(Zardhänah) und Kriegsmaschinen (maganiq) wurden verwüstet, ferner die Moscheen und Gärten 
der Stadt. Der kleinarmen.-kilik. König Het‘um IV./I. (1226-1269), schon seit 1243 Gefolgsmann 
der Mongolen, ließ angefangen von der gibla-Mauer die Große Moschee niederbrennen. Als der 
Brand nach W und S und zumal auf die al-Madrasa al-Hallawıya übergriff, erhielt der Safi*itische 
Gelehrte ‘Imäd ad-Din al-Qazwini von Hülegü die Erlaubnis zur Rettung der Moschee. Unter 
dem n. Säulengang der Großen Moschee soll der sit Nür ad-Din Yüsuf as-Salmasi die Toten in 
Massengräbern beigesetzt haben!°’!. Damals plünderten und zerstörten die Mongolen auch den 
Mashad al-Muhassin (ad-Dakka/ad-Dikka) ebenso wie den benachbarten Mashad al-Husayn am 
— Gabal GawSan, zerschlugen die Gräber und raubten alle den Schreinen als waqf ausgesetzten 
Gerátschaften'?, Ende November/Anfang Dezember 1260 wurde das Gelände der Zitadelle mit 
ihren Palästen (dür < Sg. dar) und Schätzen (haza’in < hazina) von den zurückgekehrten Mon- 
golen weiter zerstórt (Ibn Saddäd: 6. Dezember 1260/4. Januar 1261; Ibn aë-Sihna: 3. Februar/2. 
April 1261). Eine mongol. Dirhamprägung Hülegüs (arab. Hàn Hülakü) aus Aleppo zeigt den 
ayyübid. Davidstern und ist auf 659 AH (6. Dezember 1260-25. November 1261) datiert!??, 


1067 SAUVAGET, Alep 159-185; Damaskus Aleppo 133-134 (EppÉ). Neubauten werden im Folgenden nur noch 
bis ins frühere 14. Jh., daneben nur noch Renovierungen bereits bestehender Baulichkeiten verzeichnet. Daher bleiben 
z.B. auch bedeutendere Bauten wie die as-Saffahiya von 1425 (GAuBE-WiRTH, Aleppo 386 Nr. 391), die al-Husruwtya 
von 1546 (363 Nr. 159), die al-‘Adiliya von 1555/1556 (358 Nr. 113), die al-Bahrämtya von 1583 (GAuBE-WiRTH, 
Aleppo 349 Nr. 42) und die al-Madrasa al-‘Utmäntya von 1730-1738 (376 Nr. 282) im Folgenden unerwähnt. 

1068 Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 158. Auch aufgeführt in der Liste der Bäder bei Ibn Saddäd, Alep 131 (Nr. 43) 
und Sibt ibn al-‘ A ami, in: Ibn aë-Sihna, Perles 142; Epp£, Prise d'Alep 229 (fälschlich ban de Hamadän ... devant 
la porte de Qinnasrin“ wohl nach der unten folgenden Angabe); GAuBE-WinRTH, Aleppo 386 (Nr. 384: Hammam Sähat 
Biza), vgl. 86 (Sähat Biza = StraBe Nr. 75). Wohl das Biza-Bad bei Ibn a&-Sihna, Perles 192. 

109 Dasienige des Sihäb ad-Din ibn ‘Amrün/‘Amrän, das des Naim ad-Din (Neffe des Mardakin), das des al- 
Bazyar/Baziyar und das des ‘Alam ad-Din Qaysar al-Mawsili, die wohl Gefolgsleute der Mongolen waren (Epp£, Prise 
d'Alep 230 nach Ibn Wasil). 

1070 So Ibn Saddad, Alep 20 (danach Ibn aë-Sihna, Perles 33) als Erfüllung einer vom Sohn Kamal ad-Dins dem 
1285 gestorbenen Autor mitgeteilten Prophezeiung des Saraf ad-Din Abū ‘Abdalläh Muhammad ibn Müsä al-Hawränt. 

1071 Tbn Saddäd, Alep 27 (23. Februar) und 36 (26. Januar); Abū l-Fidà', Annales 140 und 142; Sibt ibn al- 
‘Aÿami, Trésors 158, 166 und 170; Ibn aë-Sihna, Perles 28, 46 (23. Februar), 65-66 (26. Januar) und 73-74 (23. 
Februar 1260); Bar Hebraeus, Chronography I, 435-436; Canen, SN 706; HUMPHREYS, Ayyubids 349; GAUBE-WiRTH, 
Aleppo 164; Fong, Prise d’Alep (1987/1988); Amirai-Preiss, Mongols 204; TABBAA, Constructions 30 und 78-79 (mit 
engl. Übersetzung des Ibn Saddäd); Damaskus Aleppo 133-134 (Epp) und 229-230 (Scuaru); Eppé, PAA 178-180; 
ASHTOR/BORNSTEIN-MAKOVETSKY, Aleppo 614. 

1072 Tbn Saddäd, Alep 50 und 52; Ibn aë-Sihna, Perles 88 und 90 (mit Details). 

1073 Tbn Saddäd, Alen 27; Ibn aë-Sihna, Perles 73-74 (Rabi‘ I oder II 659 AH = 3. Februar/4. März oder 5. 
März/2. April 1261); Abū I-Fidà', Annales 145-146 (Ende 1260); TuonAv, Baibars 84; Eppé, Prise d’Alep 239; AMITAI- 
Press, Mongols 204; TABBAA, Constructions 79 (mit engl. Übersetzung des Ibn Saddäd). 
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Nach der Verwüstung Aleppos einschließlich seiner Mauern wurde die wiederaufgebaute 
und umbenannte Dar al- 'Adl Sitz des mamlük. Statthalters'?", Die Kopfreliquie Johannes’ des 
Täufers wurde durch den Zitadellen-sihna Sayf ad-Din Abū Bakr ibn "YLB' und Saraf ad-Din 
Abū Hamid ibn an-Naÿïb ad-Dimasgi al-Halabt vom Maqam Ibrahim in die Große Moschee 
überführt'^, Aus der Zeit des Mamlükensultans Rukn ad-Din Baybars (1260-1277) soll der 
Kern der Moschee al-Buhtr stammen (— jedoch Abschnitt III.6 zum Jahr 1247/1248). Den ver- 
wüsteten Mashad al-Muhassin bzw. ad-Dakka/ad-Dikka von 963 und den benachbarten Mashad 
al-Husayn von 1178 am — Gabal GawSan ließ Baybars wieder aufbauen und mit Toren versehen 
und stellte an beiden Schreinen jeweils einen imam, einen Muezzin (arab. mu 'addin) und einen 
Aufseher (qayyim) an!°%, Die Eisenbeschläge (hadıd al-musaffah) und Nägel (masämir < Sg. 
mismär) des zerstörten Bāb Qinnasrin ließ Baybars nach Damaskus und Ägypten abtranspor- 
tieren!°’7. Von den 1259 existierenden knapp 200 Bädern standen in den 1270er Jahren nur noch 
zehn in Benutzung!”®. Der 1285 gestorbene Ibn Saddäd verfasste damals (1272/1282) eine 175 
Druckseiten umfassende Topographie Aleppos (— Abschnitt I.6) mit dem Jahr 1258/1259 als 
,PNormaljahr* des Monumentbestands. Darin zählt er u.a. neben 208 einfachen Moscheen der 
Altstadt zuzüglich zehn auf der Zitadelle und 10-14 in den Stadtmauern sowie 476 in den Vor- 
stádten — al-Yarüqrya, — al-Hadir (d.h. dem — Hädir Halab bzw. — al-Hädir as-Sulaymant), 
— ar-Räbiya und > Gürat Gaffal, — az-Zähirtya, — ar-Ramäda, — Bängüsä (1), — al-Hazzaza 
und — al-Madiq nur fünf Freitagsmoscheen (gawami' < Sg. gami‘) auf: die Große Moschee, 
die Große Moschee der Zitadelle und drei weitere in den Vororten — Bängüsä (1), — al-Hadir 
as-Sulaymani und — ar-Ramäda. (Bis 1479/1485 waren es 43, vielleicht deswegen, weil die 
Mamlüken im Gegensatz zu den Säfi‘itischen Ayyübiden Hanafiten waren, deren Schule anders 
als der Safi*itische madhab mehrere Freitagsmoscheen an einem Ort zulief.)?? Als die Mamlüken 
am 19. Mai 1279 oder eher 1280 (> Abschnitt 1.6) Qal‘ah Romayta (— Romaion kula) angriffen 
und die Umgebung verwüsteten, schafften sie die Badeanlagen (etwa steinerne Wannen?) nach 
Aleppo'"?, Bei der mongol. Plünderung vom September oder Oktober 1280 (> Abschnitt I.6) 
soll der kleinarmen. König erneut Feuer in der Großen Moschee haben legen lassen, während der 
Herr von Mardin den Marmor wegschaffen ließ; wahrscheinlich sind hier jedoch die Vorgänge 
von 1260 gemeint'®!. Am 23. Dezember 1283/20. Januar 1284 oder kurz danach war der Ge- 
sandte des Ilchans Ahmad Tegüder (1282-1284) an den Mamlükensultan Qalawün (1280-1290) 
in einer madrasa (syr. battay drasa < Sg. bet drasa) in Aleppo untergebracht!"?, 1286 wurde die 
Moschee Magbar al-Anbiya’ (arab. „Begräbnisstätte der Propheten“) im ö. Vorort > Qaranbiyä 
(eigentlich Maqarr al-Anbiya’) errichtet!®®. Bereits am 2. September/1. Oktober 1285 wurde der 
Wiederaufbau der Großen Moschee abgeschlossen. Damals wurde das Deckengewölbe anstelle 


1074 SAUvAGET, Alep 169 nach Ibn aë-Sihna. 

195 Ibn Saddäd, Alep 40; Ibn aë-Sihna, Perles 75 (Sayf ad-Dawla Abü Bakr ibn Ilyäs) sowie ebenda Anm. 1 
nach Ibn al-Wardi (vor 1337/1338). Der heutige „Propheten-Raum“ der Großen Moschee stammt aus osman. Zeit 
(Damaskus-Aleppo 233-234/ScHArtH und ebenda 25 1/GONNELLA). 

1076 Tbn Saddäd, Alep 50 bzw. 52; Ibn aë-Sihna, Perles 88 bzw. 90-91; SAUVAGET, Deux sanctuaires 225; EDDÉ, 
PAA 450. 

1977 Tbn Saddäd, Alep 20. 

1078 Ibn Saddad, Alep 138 (Gesamtliste 130-138); Sibt ibn al-‘Agami, in: Ibn a$-Sihna, Perles 149 (Liste 138— 
149); AurrAr-PREISs, Mongols 204. 

199 Ibn Saddäd, Alep 30-42 (Freitags-) und 59-93 (einfache Moscheen, insgesamt 704—708); Ibn aë-Sihna, 
Perles 97 (insgesamt angeblich 725); GauBE-WinTH, Aleppo 154—157 und NiELsEN, Aleppo 333; GAUBE, Aleppo 381— 
382; TABBAA, Constructions 100 und 103-104; Eng, PAA 435; Damaskus Aleppo 133-134 (Epp£). Die 704-708 
einfachen Moscheen umfassen wahrscheinlich auch schlichte Betplätze/Kapellen (musalla). 

1080 Bar Hebraeus, Chronography I, 461. 

1081 Sibt ibn al-‘Aÿamï, Trésors 16; Ibn aë-Sihna, Perles 59; Damaskus Aleppo 230 (ScHATH). 1280 war Lewon 
TIL/II. (1269-1289) König; von den in Märdin regierenden Artugiden kommen al-Malik as-Sa*id Naëm ad-Din Gaz 
I. (1239-1260) und al-Malik al-Muzaffar Qara Arslan (1260—1292) in Frage. 

1082 Bar Hebraeus, Chronography I, 469 = (Faksimileband) IL, fol. 172v, rechte Spalte, Z. 8 von unten. 

1083 GAupg-WiRTH, Aleppo 404 (Nr. 574) nach AL-Gazzi. 
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einer Holzkonstruktion eingezogen und ein neuer, jedoch nicht korrekt ausgerichteter mihrab 
eingebaut, der nach SCHATH als mittlerer, für die Säfi‘iten bestimmter von dreien ebenso wie der 
linke, hanafitische wiederum aus Marmor aus — Ba‘ädin hergestellt war (die rechte Gebetsni- 
sche war den Hanbaliten vorbehalten)'?**, Während Abū 1-Fida’ die Wiederbefestigung der Zita- 
delle nach den Zerstórungen durch die Mongolen auf Anfang 1291 datiert, wurde nach Ausweis 
der Bauinschriften der obere Torbau bzw. die Gesamtanlage der Zitadelle zunächst vor allem 
unter dem Mamlükensultan al-Malik al-Asraf Halıl (1290-1293) um 1292 (zwei Rekonstrukti- 
onsinschriften) durch den Statthalter (nà ib) Sayf ad-Din/Sams ad-Din Qarä-Sungur (turk. Qara 
Sonqur/Sunqur, türk. Kara Sungur) al-Mansüri und noch einmal nach der erneuten Zerstörung 
durch Timür Lang 1400/1401 im 15./16. Jh. u.a. mit einem großen (27 x 24 m) Thronsaal aus- 
gebaut'®°, Nach dem 1291 gestorbenen Sams ad-Din Ahmad ibn ‘Abdalläh al-Häbüri, Prediger 
(arab. hatib) an der Großen Moschee, war die Straße Darb al-Habüri benannt 9*6, 

Aus dem 14. Jh. stammt der 1985 rekonstruierte und wieder als Bad genutzte Hammam 
Yalbuga an-Nasiri'**". Bereits um 1300 könnte die vor 1400 restaurierte und 1425/1426 erwei- 
terte Freitagsmoschee des Muhammad az-Zakiy (SoBERNHEIM: az-Zikkr, GAUBE: az-Zikt) vor 
dem Bāb an-Nasr erbaut worden sein'®®. Am 28. Mai 1303 wurde die von dem Emir Husäm ad- 
Din al-Hasan ibn Balaban ibn al-Mihmandar (,,der Protokollchef*) gegründete Freitagsmoschee 
Gämi‘ al-Mihmändar eröffnet!®°;, die Besitzungen (arab. gati‘a) der Mihmändär-Moschee la- 
gen nahe dem n. Stadttor Bab an-Nasr, wo die nach dem innerstädtischen Viertel al-Ma ‘qilīya 
führende Straße abzweigte!??, Ungefähr in dieselbe Zeit gehört daher wohl auch der Hammam 
Balabän im innerstädtischen Quartier al-Gubayl!®!. 1309/1310 wurde das Grabmal des bis zu 
diesem Jahr (— Abschnitt I.6) amtierenden vorgenannten Statthalters Qara-Sunqur al-Mansüri 
(später: Moschee al-Magäamät) in der Vorstadt —^ Maqam Ibrahim eichter! Vor 1308 bzw. 
1347/1348 wie nachstehend muss die Moschee des at-Tarsüsi erbaut worden sein'??. In der 
langen dritten Regierungszeit des bedeutenden Mamlükensultans al-Malik an-Näsir Näsir ad- 
Din Muhammad ibn Qalawün (1294—1295, 1299-1309 und 1309/1310—1341) lief der aleppin. 
Statthalter, der Samdar Sayf ad-Din Sawdi (SWDY) al-Asraft an-Nasiri (1312-1314/1315), im 
Jahr 1313/1314 (Sibt ibn al-'Agamr: 21. November/19. Dezember 1313) einen Kanal (arab. 
£adwal, auch nahr „Fluss‘“) von 40.000 Ellen (dira‘) Länge zwischen dem Fluss as-Sagür und 


1084 Sibt ibn al-^Afami, Trésors 18; Ibn aë-Sihna, Perles 59; SOBERNHEIM, Halab 235 und 236; GAUBE-WIRTH, 
Aleppo 357 (Nr. 100); Amrtar-Preiss, Mongols 204; Damaskus-Aleppo 106 (GAUBE: „nach 1290“), 206-207 
(GONNELLA-KHAYATA-K OHLMEYER: „frühmamlukisch‘“) sowie 230 und 233 (SCHATH). 

1085 Abo ]-Fida', Memoirs 18 mit Hor ebenda Anm. 26; SoBERNHEIM, Inschriften 176-180 (Nr. 13 von 691 
AH = 24. Dezember 1291-11. Dezember 1292 und Nr. 14); Sibt ibn al-‘Aÿami, Trésors 166 (Restaurierung noch 
unter Qalawün bis 1290, beendet 690 AH = 1291; dagegen „nach 33 Jahren“, d.h. 1260-1293); Ibn a$-Sihna, Perles 
48 (1290/1293); SoBERNHEIM, Halab 235 (AH 691); SAUVAGET, Alep 167-169; GAuBE-WiRTH, Aleppo 169; IRWIN, 
Middle East 31 und 46; Eppé, Prise d'Alep 240; Amitar-Preiss, Mongols 76 und 204; TABBAA, Constructions 74— 
75 (Wiedergabe der Inschrift von 1291/1292) und 79; Burns, Monuments 34; Damaskus-Aleppo 206 (GONNELLA- 
KHAYATA—KOHLMEYER). 

1086 Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 149; GAUBE-WIRTH, Aleppo 84 (Straße Nr. 46). 

1087 Burns, Monuments 39: „Hammam al-Nasri (or Hammam Yalbugha)“, d.h. der Hammam al-Lababidiya = 
an-Naäsirt (vor 1488) bei GauBE-WiRTH, Aleppo 382 (Nr. 339). 

1088 Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 55; GAuBE-WinrH, Aleppo 395 (Nr. 473); vgl. SOBERNHEIM, Inschriften 204 (zu 
Nr. 38). 

109 Sibt ibn al-‘Aÿamï, Trésors 51-52; Ibn aë-Sihna, Perles 71 mit 71-72 Anm. 3 (wagf-Stiftungen in Aleppo 
und — 'Ayntab 1397/1398); GAuBE-WiRTH, Aleppo 375 (Nr. 269), wonach heute auch Moschee a/-Qadi oder al- 
Mahkama. Zum mihmändar EppÉ, PAA 254-255. 

190 Sibt ibn al-*Aisami, Trésors 156; GAuBE-WiRTH, Aleppo 85 (Straße Nr. 65). Der Garten (wohl Bustän) al- 
Mihmandar (recte al-Mihmandar) bzw. des Ibn Nagıh bei Ibn aë-Sihna, Perles 201. 

11 Tbn a&-Sihna, Perles 191 („Le bain de Balbän, sur la Colline“); GaugE-WiRTH, Aleppo 379 (Nr. 313) 
(Hammam Balbän). Sayf ad-Din Balaban at-Tabbaht war 1292-1300 Statthalter Aleppos. 

192 GaupE-WiRTH, Aleppo 161 Abb. 39 und 411 (Nr. 658); TABBAA, Constructions 102 (mit dem einzigen 
quadratischen Minarett der Mamlükenzeit in Aleppo). Mufaddal III passim nennt ihn stets Sams ad-Din. 

1935 GAUBE-WIRTH, Aleppo 389 (Nr. 412). 
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dem Quwayq stechen (Mufaddal ibn Abi 1-Fada’il vor 1358, ähnlich al-Qalgasandı vor 1418) 
und so die zusammengebrochene Wasserversorgung wieder instandsetzen'*, Sein 1314/1315 
enstandenes Grabmal auf dem Gräberfeld vor dem Bab al-Maqam s. der Innenstadt nahe 
der al-Madrasa az-Zahiriya I (> Maqäm Ibrahim) war für seine Kuppel (wohl aus hiraglı/ 
hargali-Steinen) berühmt, Im sö. Teil der Altstadt am Fuß der Zitadelle liegen die 1318/1319 
(1322/1323) als erste Freitagsmoschee innerhalb des Mauerrings nach der Großen Moschee 
und derjenigen der Zitadelle errichtete Moschee des Statthalters ‘Ala’ ad-Din Altun-Buga 
(Varianten Altm-Buga/Altün-Buga < turk. Altin Buga/Buqa, türk. Altın Boğa, also „goldener 
Stier“) an-Nasiri am Schwarzen Hippodrom (al-Maydan al-Aswad)'® und die ebenfalls aus 
dem 14. Jh. stammende Freitagsmoschee des Gawhar al-‘Alä’T at-Tawäst („des Eunuchen‘“) 
in der Großen Straße nahe dem Bab al-Maqam"?". Eine Inschrift an der O-Mauer des Hofs 
der Großen Moschee nannte an-Näsir Näsir ad-Din als Bauherrn!?*, 1326/1327 wandelte der 
qädı Kamal ad-Din ibn az-Zamlakani/Zamalkani die Mitgal-Synagoge w. der Zitadelle in die 
nach dem regierenden Sultan benannte Freitagsmoschee bzw. die Säfi‘itische al-Madrasa an- 
Nàsiriya (jetzt: Gämi‘ al-Hayyat „Schlangen-Moschee“) um, die 1400/1401 beschädigt, aber 
danach repariert wurde'9?. An der Fassade der Moschee al-*Umari (vielleicht die Moschee des 
al-Qadüs des Sibt ibn al-‘Aÿami) in Bahsita (— Bahasita) befand sich eine Brunneninschrift 
von 132811, Am 4. November/13. Dezember 1330 wurde unter dem Statthalter Sayf ad-Din 
Argün ad-Dawadar/ad-Dawaddar an-Nasiri der Quwayq (erneut nach 1313?) mit dem as-Sägür 
verbunden!!?!, 1336/1337 stiftete der mamlük. dawadar/dawaddar Salah ad-Din Y üsuf ibn al- 
As'ad von den Banü 1-‘Adïm in seinem Haus in der Straße der Banü Kisra (Darb Bani Kisra) 
die al-Madrasa as-Salahtya, die einen Säfi‘itischen und einen hanafitischen Vorsteher erhielt, 
aber allen vier Rechtsschulen offenstand, eine Bibliothek besaß und mit reichen wagf-Stif- 
tungen versehen wurde, darunter Teilen der Dörfer — Kufra, — Sanägir, — al-Burayÿ und 
Anadàn (— ‘Anädän)'!!”, Ebenfalls auf 1336/1337 war das hölzerne S-Tor (Nahhäsin-Tor) der 
Großen Moschee datiert!!®. 1337/1338 ließ Altun-Buga die Gassen der sügs verbreitern!!?^, Vor 
1341, seinem Todesjahr, gründete der hagg ‘Alī ibn Ma‘tüq ad-Dunaysiri die „alte“ Moschee 
von — Bängüsä (1), die nach dem dort befindlichen Grab des sayyid ‘Alī al-Haddadi auch 


194 Mufaddal III, 235/741; al-QalgaSandi IV, 117; Sibt ibn al-‘Aÿami, Trésors 177; Ibn aë-Sihna, Perles 152; 
GAUBE, Aleppo 381. 

195 Sibt ibn al-‘Agamı, Trésors 127 („en pierre de grand appareil“); Ibn aë-Sihna, Perles 94 und 180. 

106 Sibt ibn al-‘Aÿamï, Trésors 36; Ibn aë-Sihna, Perles 67 (722 AH oder 723 AH = 20. Januar 1322-29. 
Dezember 1323); SOBERNHEIM, Halab 236; SAUVAGET, Alep Tf. XXXVI; GauBE-WiRTH, Aleppo 381 (Nr. 336; 
Bauinschrift von 718 AH = 5. März 1318-21. Februar 1319); Burns, Monuments 39. Zur Zeit des 1485 gestorbenen 
Ibn ai-Sihna befand sich bei der Moschee ein Lager für das im Salzsee von al-Gabbül (— Gabbula) gewonnene 
Salz, dessen Miete dem Verwalter (mutawalli) der Moschee zugute kam (zur malläha bzw. zur Sabhat al-Gabbül — 
Einleitung F II). — Brunnen des Altın Boğa: GAuBE-WiRTH, Aleppo 357 (Nr. 96). 

197 Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 46; Ibn aë-Sihna, Perles 70; SOBERNHEIM, Halab 236; SAuvaGEr, Alep Tf. 
XXXVIII; GauBE-WiRTH, Aleppo 384 (Nr. 365; restauriert 1527); Burns, Monuments 39 (14. Jh.). Darb Bāb al- 
Maqàm: GAUBE-WIRTH, Aleppo 86 (Straße Nr. 74). 

198 Sibt ibn al-‘Aÿami, Trésors 16-17. 

109 Sibt ibn al-‘Aÿamï, Trésors 1-2 und 85-86 sowie Ibn aë-Sihna, Perles 67-68 (mit weiteren Angaben zu dem 
am 5. August 1327 gestorbenen Groß-gädr Ibn az-Zamlakani); vgl. Ibn Saddäd, Alep 145 (Synagoge/kanisat al-Yahüd 
nahe der Madrasat Ibn Abi 'Asrün); GAUBE-WIRTH, Aleppo 365 (Nr. 174); EDDÉ, PAA 462 mit Anm. 850 sowie 674 
Abb. 89-90; AsHTOR/BORNSTEIN-MAKOVETSKY, Aleppo 614. — Der Hammam az-Zamlakänt vor dem Bab Antakiya (Ibn 
Saddad, Alep 136 Nr. 5 = Sibt ibn al-‘ Aÿami, in: Ibn aë-Sihna, Perles 146, wo fälschlich ar-Rikani) muss einem der 
Vorfahren des Ibn az-Zamlakant zuzuschreiben sein. 

1100 GAupE-WinrH, Aleppo 371 (Nr. 232); vgl. Sibt ibn al-‘Aÿamï, Trésors 155. 

1101 Sibt ibn al-“Agami, Trésors 175-177. 

102 Sibt ibn al-^Afami, Trésors 86-87 und 101; GAuBE-WiRrH, Aleppo 364 (Nr. 170). Darb Bani Kisrä: GAUBE- 
WIRTH, Aleppo 84-85 (Straße Nr. 55). 

1193 Damaskus Aleppo 231 (Scuarn) nach Sibt ibn al-'A£ami. 

1104 Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 36-37. Seinen im Vorjahr 1336/1337 gestorbenen Sohn Gamäl ad-Din Hidr ließ 
Altun-Buga in einem Grabmal neben der von ihm gegründeten Moschee beisetzen. 
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„Moschee des al-Haddädr“ oder auch Gämi‘ al-Haddädin genannt wurde!!®; sie ist von dem ihr 
gegenüberliegenden, 1386 renovierten Moscheebau von 1247/1248 (— Abschnitt IIL.6) zu un- 
terscheiden. Am 28. Januar/26. Februar 1343 restaurierte der Aleppiner Statthalter ‘Izz ad-Din 
Aydamur ibn ‘Abdalläh as-Sammä‘ (1342-1345) die Moschee al-Hawäga; sie war also eine 
ältere Gründung!"%, Auf 1345/1346 ist die Magsürat al-Hatib („Prediger-Loge“) der Großen 
Moschee datiert!!”. 1347/1348 ließ der Kaufmann Ahmad ibn al-Gilli die Moschee des Ibn 
at-Tarsüsi renovieren!!®. Von 1349 stammt eine hebr. Inschrift an einem „Ghetto-Tor“ (wahr- 
scheinlich ist das n. Stadttor Bab an-Nasr gemeint, das vormalige Bab al-Yahüd)''®. Auf 1350 
ist eine Bauinschrift an der jedoch schon Ibn Saddàd 1258/1259 bzw. 1272/1282 bekannten 
Masgid Srtä/Bahstta im Stadtteil — Bähasitä datiert!!!?, 

Sechs Jahre nach der Großen Pest von 1348 stiftete 1354/1355 der noch junge, wenig spä- 
ter abgesetzte und bald gestorbene mamlük. Statthalter Argün, ehemaliger Favorit des Sultans 
al-Malik an-Nasir Nasir ad-Din al-Hasan (1347-1351 und 1354-1361), den bis 1920 in Be- 
nutzung stehenden, vollständig erhaltenen Maristan Argün al-Kamilr (auch al-Bimäristan al- 
Argüni) im Viertel hinter dem Bab Qinnasrin im Darb al-Banat mit achteckigem Innenhof und 
Brunnen!!! Um 1355 beschrieb Ibn Battüta die Zitadelle mit ihren beiden Brunnen oder Zi- 
sternen (> Abschnitt III.1), den doppelten Mauerring mit Türmen und Graben, die Große Mo- 
schee mit den umgebenden Märkten, die madrasas und das vorgenannte Krankenhaus; die al- 
Madrasa al-Hallawtya (wie oben zum Jahr 1148/1149) schreibt er dabei fälschlich bereits den 
944-1002 regierenden Hamdaniden zu!!?. 1356 wurde die 1229 erbaute Moschee al-Harirt re- 
stauriert!'3. 1367/1368 wurden der Palast auf der Zitadelle von Sultan al-Malik al-Aëraf Sa‘bän 
II. (1363-1376) bzw. seinem ab 1361/1362 und erneut ab 1364/1365 amtierenden Statthalter 
Mankli (Mangili) Bugä (turk. Mengli Buga/Buqa) al-ASrafi aë-Samsï um ein Bad (Ibn aë-Sihna: 
Hammam ar-Rümi) erweitert? und 1365-1367 die Moschee Manklr-Buga (nach GAUBE-WIRTH 
jetzt ebenfalls Moschee ar-Rümi) im Stadtteil al-Asfris/al-Asfaris (< neupers. aspris, älter aspres 
.Hippodrom")!!? erbaut, eine Freitagsmoschee mit zylindrischem Minarett, dem damals zweit- 
höchsten der Stadt!''°. In ihrem Hof finden sich die Basis und das Kapitell einer wohl byz. Basalt- 
säule, die HALLA: mit einem von ihm hier vermuteten antiken Hippodrom in Verbindung bringt 
und die ‘Amüd al- "Uer genannt wurde, weil sie von Harnverhaltung heilte (so schon Ibn Saddäd 


1105 Sibt ibn al-‘Aÿamï, Trésors 58; GAuBE-WiRTH, Aleppo 400 (Nr. 526). 

1106 GAUBE-WIRTH, Aleppo 348 (Nr. 32) mit Wiedergabe der Restaurierungsinschrift vom Ramadan 743 AH 
(von den Verfassern offenbar fälschlich auch auf 1372 datiert). 

1107 SOBERNHEIM, Halab 235 (eine von vier mamlük. magsürat). 

1108 Sibt ibn al-“Agami, Trésors 141; vgl. GAUBE-WiRTH, Aleppo 389 (Nr. 412). 

119 ADLER, Aleppo 168 (Ab 1660 AS). 

110 GAuBE-WinTH, Aleppo 371 (Nr. 239); vgl. Ibn Saddäd, Alep 67 (Nr. 171); Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 55 
und 154; Ibn aë-Sihna, Perles 72. 

IN SAUVAGET, Alep 179 (,,1344“); SOBERNHEIM, Halab 236 (AH 755); SauvAGET, Alep Tf. XXXVIII; GAUBE- 
WIRTH, Aleppo 152 mit Abb. 32 und 387 (Nr. 400); Burns, Monuments 38; Damaskus Aleppo 325-330 (HALLAN). 
1350/1351 hatte der damals erst 27jáhrige Argün eine nach ihm benannte Freitagsmoschee am Biza-Platz erbauen oder 
erneuern lassen (Sibt ibn al-‘Aÿamt, Trésors 47). Darb al-Banät: GAUBE-WiRTH, Aleppo 82 (Straße Nr. 18). 

!? Tbn Battüta I, 94-103 (al-Hallawtya 98); GAuBE-WiRTH, Aleppo 73-74. 

113 GAUBE-WIRTH, Aleppo 377 (Nr. 291). 

1114 SOBERNHEIM, Inschriften 192-193 (Nr. 28 vom 28. August/26. September 1367); Ibn aë-Sihna, Perles 192; 
GauBr-WinrH, Aleppo 171 (mit weiterer Bauinschrift aus der Zeit des Sa‘bän); TABBAA, Constructions 81; Burns, 
Monuments 34; Damaskus Aleppo 206 (GONNELLA—-KHAYATA-KOHLMEYER: Palastbad und „untere Moschee“, also 
wohl unterer Maqam Ibrahim). 

115 Tbn Saddad, Alep 148; Epp£, PAA 584, vgl. 662; Damaskus Aleppo 260 (HALLAï). Zum Namen al-Asfris 
GAUBE-WIRTH, Aleppo 81 (Straße Nr. 14: Darb al-Asfris). 

1116 Ausführlich Sibt ibn al-‘Aÿamï, Trésors 39-44 (Bauinschriften vom 18. Oktober 1365; vollendet 767 AH 
= 7. September 1366-27. August 1367); Ibn aë-Sihna, Perles 68 (wohl fälschlich 778 AH = 1376/1377); GAUBE- 
WIRTH, Aleppo 388 (Nr. 404); Damaskus Aleppo 259-265 (Harras). — Die Quellen nennen dagegen die oben im 
— Abschnitt III.6 zum Jahr 1185/1186 erwähnte Freitagsmoschee ad-Dabbäga auch Gämi‘ ar-Rümi und führen den 
Namen auf einen anatolischen Kaufmann zurück (Sibt ibn al-‘Aÿamï ebenda 52-53). 
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1272/1282), 1367 wurde die Moschee von — Bängüsä 1 (welche genau?) mit einem reichen 
wagf von 18 Kaufläden, eineinhalb Dörfern und Land versehen!!!*, Al-A&raf Sa‘bän ließ auch den 
al-Maristan an-Nürt von 1150/1154 erneut renovieren!!?. 1369 wurde die Moschee „des Soh- 
nes“ (al-Ibn) restauriert; sie war also deutlich älter!!?°. 1369/1370 ließ der qadr Bahä’ ad-Din ‘AN 
ibn Muhammad ibn Abi Sawada das Minarett der vor 1256 errichteten Moschee al-Muhassab/al- 
Karimiya erneuern!?!, 1384 hinterließ Sultan al-Malik az-Zahir Sayf ad-Din Barqüq (1382-1389 
und 1390-1399) eine Restaurierungsinschrift am oberen Torbau der Zitadelle!?. Vor 1385/1386 
ließ der 1389 aufständisch gewordene Statthalter Yalbuga (turk. Yel Buga/Buqa, türk. Yelboga) 
an-Nasiri die nach ihm benannte Freitagsmoschee an der Stelle eines älteren „Eier-Khans“ (Han 
al-Bayd) bei der Dar al- 'Adl errichten!!?. Vor 1388, als ihr der Hammam ‘Attäb als waqf aus- 
gesetzt wurde, wurde die Moschee des al-Bazzäz (auch az-Zäwiya al-Bazzaztya) errichtet! 
1388/1389 wurde die Balustrade (darabazim) des Minaretts der Großen Moschee erneuert!'?5, 
1393/1395 ließ der 1412/1413 gestorbene Statthalter Tagri-Birdi die nach ihm benannte, von 
einem Ibn Tüman (d.h. wohl Husam ad-Din *Utmàn ibn Tuman) begonnene Freitagsmoschee 
fertigstellen'?6, Auch die 1113/1123 gegründete bzw. erbaute Hanqah al-Balat ließ Tagri-Birdt 
auf seine Kosten durch ‘Alä’ ad-Din ibn Yüsuf al-Gabarti restaurieren, der auch die al-Madrasa 
al-Haddadıya von 1124 bzw. vor 1185/1187 und die al-Madrasa as-Sahibiya von 1204/1205 
renovierte!?, 1394/1395 ließ Barqüq die die Zisterne enthaltende N-Halle der Großen Mo- 
schee restaurieren, behielt dabei jedoch die alte Gebäudefront bei!?*. Mindestens in die frühere 
Mamlükenzeit geht auch der Bau der Moschee des Küguk Aga (türk. Küçük Aga) zurück!'?. 
Erst ab 1390 wurde auch die 1260 von den Mongolen niedergelegte Stadtmauer durch den 
mamlük. Statthalter Sayf ad-Din Kumusbugä (turk. Kümüs Buga/Buqa, türk. Gümüş Boğa) al- 
Hamawı wiederaufgebaut, jedoch 1400/1401 von Timür Lang erneut zerstört und danach bis zur 
Regierung des Sultans al-Malik al-Mu'ayyad Sayf ad-Din Sayh (1412-1421) von den wechselnden 
Statthaltern unsystematisch wiederhergestellt!??, 1398/1399 wurde die Grabmoschee des ab die- 
sem Jahr amtierenden, 1403/1404 gestorbenen Statthalters Aq-Buga (türk. Ak Boğa) al-Hadabänı 
al-Utrü$ begonnen, die am zentralen Pferdemarkt (Suq al-Hayl, dem vormaligen Schafmarkt) s. 
der Zitadelle gelegene Freitagsmoschee a/-Utrüst. Ihre Portale datieren erst von 1408/1410, als al- 
Utrüës 1414/1416 getóteter Nachfolger Damurdas/Timurtas (turk. Temür Taš) sie fertigstellte!'?!. 


1117 Ibn Saddad, Alep 123; Sibt ibn al-‘Agamı, Trésors 1; Ibn aë-Sihna, Perles 136; Epp, PAA 584 mit Anm. 
20 (nach Kamal ad-Din, Bugya I, 474); Damaskus-Aleppo 265, vgl. 260 (Harraz); nach GoNNELLA ebenda 253 
inzwischen verschwunden. 

II Damaskus Aleppo 317 (GAUBE) nach einem frühosman. Register um 1520. 

119 Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 133. 

1120 GAUBE-WIRTH, Aleppo 399 (Nr. 513). 

1121 Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 50. 

1122 SOBERNHEIM, Inschriften 180—181 (Nr. 15); ders., Halab 235; GAuBE-WiRTH, Aleppo 169. 

1123 Tbn a3-Sihna, Perles 68. 

1124 (3AUBE-WiRTH, Aleppo 345 (Nr. 11) (al-Bazzäz) bzw. 350 (Nr. 50) (Hammäm ‘Attäb), wozu auch ebenda 129 
sowie Sibt ibn al-‘Aÿamï, Trésors 137 und Ibn aë-Sihna, Perles 192 (‘Annäb). Vielleicht die a/-Madrasa az-Zaydıya 
von 1257/1258. Darb Hammam ‘Attäb: GAUBE-WIRTH, Aleppo 81 (Straße Nr. 8). 

125 Sibt ibn al-“Agami, Trésors 25 mit SAUVAGET ebenda 68-69 Anm. 3. 

126 Ausführlich Sibt ibn al-‘Aÿamï, Trésors 37-39 (1394/1395); kurz Ibn aë-Sihna, Perles 69 (1393/1394) mit 
SAUVAGET ebenda Anm. 1 (Bauinschrift von 1394/1395). 

127 Sibt ibn al-‘Ağamī, in: Ibn aë-Sihna, Perles 100, Anm. 1; ELıssterr, Monuments 17 Nr. 71. 

1128 SOBERNHEIM, Halab 236. 

1129 GauBE-WiRTH, Aleppo 404 (Nr. 585) nach aL-Gazzi. 

1130 Sibt ibn al-‘Aÿamï, Trésors 170-171; Ibn aë-Sihna, Perles 28-29 mit Anm. 1 (Inschrift am Bāb Antäkiya 
von 792 AH = 20. Dezember 1389-8. Dezember 1390); SAUVAGET, Alep 166; GauBE-WiRTH, Aleppo 164; Epp£, Prise 
d’Alep 240; Amrrai-Preiss, Mongols 204 Anm. 16. — Der erste Bestandteil der arab. Wiedergabe Kumusbuga, also 
Kumus- (turk. „Silber“), ist bei Personen selçuk. Herkunft gümüÿ, bei solchen qipéaqischer Herkunft wie hier in 
mongol.-mamlük. Zeit kümüs zu lesen (Auskunft von Hendrik BOESCHOTEN, Mainz). 

!3! Sibt ibn al-‘Aÿamï, Trésors 44-45; Ibn aë-Sihna, Perles 69; SOBERNHEM, Halab 236; Sauvacer, Alep 177 
(„1410“), vgl. 170 (neuer Pferdemarkt), sowie Tf. XXXVII; GAuBE-WiRTH, Aleppo 156 Abb. 35 sowie 381 (Nr. 337) 
(1399); Burns, Monuments 39 (1403). 
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Am Bāb Antäkiya finden sich Bauinschriften von 1390, 1402 und 1421/1422"? Beim Einfall 
Timür Langs 1400/1401 wurde wahrscheinlich die in einem der beiden vormamlük. Bäder der 
Zitadelle angelegte Münzprägestätte (arab. dar ad-darb) zerstórt!'?. Mit dem Wiederaufbau nach 
den Zerstórungen durch Timür wurde namentlich der mamlük. Statthalter Sayf ad-Din Gakam 
beauftragt, der spáter gegen den Sultan rebellierte und 1406/1407 eine Kartusche auf dem Zitadel- 
lengelände hinterließ. Damals ließ er zahlreiche ältere Baulichkeiten abreißen, um Material u.a. 
für den Neubau zweier Türme (des n. und s. Bóschungsturms) zu gewinnen!'**, Nach einer alter- 
nativen Tradition bei Sibt ibn al-"Agamı wurden die Befestigungen und Tore vom 4. Februar bis 
zum 8. April 1402 unter dem Statthalter Duqmaq wiederhergestellt!'^^. 1402/1403 restaurierte der 
hàgg Muhammad ibn Ahmad die mindestens mamlükenzeitliche Moschee des Abū $-Sämät!'®, 
1408 stiftete Zayn ad-Din Muhammad ibn aë-Sihna (1348/1349—1412/1413) eine Landparzelle in 
— Ürim al-Kubrä für den Unteren Maqàm Ibrahim der Zitadelle!?". Aus den Jahren 1404/1405, 
1407/1408 und 1414/1415 stammen drei Renovierungsinschriften der Hauptsynagoge, die voran- 
gegangene Zerstörungen (wahrscheinlich durch Timür Lang) erwáhnen!"*, 

Der bereits vorgenannte Mamlükensultan al-Malik al-Mu'ayyad Sayf ad-Din Sayh (1412-1421) 
befahl 1417/1418, die alte, den Zitadellenhügel schneidende O-Mauer einschließlich der überflüs- 
sig gewordenen „inneren“ Stadttore wie des Bab al- "Iraq wiederaufzubauen und die zweite, von al- 
Malik az-Zähir vor 1216 begonnene äußere Befestigung entlang der Innenseite des Handaq ar-Rüm 
zu renovieren, die von N nach S vom Bab al-Hadıd (vormals Bab al-Qanat), Bab al-Ahmar, Bāb 
an-Nayrab und Bab al-Maqam durchbrochen war; die Arbeiten wurden vom Wesir ‘Alam ad-Din 
Sulaymän ibn al-Gäbi geleitet!'?. Am Bāb Qinnasrin hinterließ al-Mu’ayyad Sayh außerdem eine 
Kartusche, eine erst auf 1422 datierte Restaurierungsinschrift am Bab Anfakiya und zwei weitere 
von 1417/1420 und 1418 an zwei Türmen n. und s. des Tors!!*, außerdem eine auf den Palast 
bezogene Bauinschrift am oberen Torbau der Zitadelle (1417), wo auch nach Sibt ibn al-Agami 
Bauarbeiten stattfanden''*'. Zur Gewinnung von Baumaterial wurde damals z.B. die um 1237/1238 
gegründete a/-Madrasa al-Buldugiya (1T) abgerissen, während die 1256/1257 gestiftete Madrasat 
an-Nagıb gerettet werden konnte; die verfallene Hangah al-Oadım von 1148/1149 wurde renoviert, 
fiel aber später wieder in Trümmer. Gegen 1418 äußerte sich der Kanzleichef al-QalgaSandı über 
Aleppo und seine Baulichkeiten, wobei er nur sieben Tore (Bab Oinnasrin — Bab al-Maqam — Bab 
an-Nayrab — Bāb al-Arba in — Bāb an-Nasr — Bāb al-Ginàn — Bāb Antäkiya) aufzählt!'*. 


1132 SOBERNHEIM, Halab 234 (792 AH = 1389/1390, 804 AH = 1401/1402 und 823 AH = 1420/1421); GAUBE- 
WIRTH, Aleppo 163 und 344 (Nr. 3); TABBAA, Constructions 22; Burns, Monuments 38. 

133 Sibt ibn al-‘Aÿamï, in: Ibn aë-Sihna, Perles 144; Damaskus Aleppo 207 (GONNELLA—K HAYATA—K OHLMEYER): 
Münzhort, dessen jüngste Funde in die Zeit Barqüqs und des al-Malik an-Näsir Näsir ad-Din Faraÿ (1399/1405/1412) 
gehóren. 

134 Sibt ibn al-‘Aÿamï, Trésors 166-167; Ibn aë-Sihna, Perles 48-50; SoBERNHEIM, Halab 235; SAUVAGET, 
Alep 168; GAuBE-WiRTH, Aleppo 169, vgl. 171; TABBAA, Constructions 72 und 79 (fälschlich ,,1415“); Damaskus- 
Aleppo 207 (GONNELLA-KHAYATA-KOHLMEYER). Im Palast finden sich weiterhin zwei anonyme, undatierte Inschriften 
(SOBERNHEIM, Inschriften 188-189, Nr. 23-24). 

1135 Sibt ibn al-‘Aÿamï, Trésors 174 nach Ibn al-Qurnäs. 

136 GAUBE-WiRTH, Aleppo 379 (Nr. 306) mit Wiedergabe der Restaurierungsinschrift. 

1137 Ibn aë-Sihna, Perles 73-74, wozu vgl. SAUVAGET ebenda XIV; SoBERNHEIM, Inschriften 202-203 (Nr. 37 vom 
22. September/21. Oktober 1408); D. SounRDpzL, Art. Ibn al-Shihna, EI N.E. III (1971) 938; TABBAA, Constructions 107. 
Der Stifter war der Vater des erst 1485 gestorbenen aleppin. Stadthistorikers Ibn a&-Sihna. 

13$ SogggNHEIM—MirTTWOCH, Hebräische Inschriften 280—283 (1716, 1719 und 1726 AS) mit Abb. 6. 

139 Sibt ibn al-Afami, Trésors 171; Ibn aë-Sihna, Perles 29, vgl. 34 (Bab at Iraq); SOBERNHEIM, Halab 234; 
SAUVAGET, Alep 166-167 (zweiter Mauerring erst „1428“); CANARD, H'amdanides 222—223; GAUBE-WIRTH, Aleppo 
164—165; Damaskus-Aleppo 192 (AsAD). 

1140 SOBERNHEIM, Halab 234 (Restaurierungsarbeiten 807-823 AH = 1404/1405-1420/1421); GAUBE-WIRTH, 
Aleppo 163 und 164 sowie 344—345 (Nr. 3), 370 (unter Nr. 225) und 388 (Nr. 407). 

1^! Sibt ibn al-Agami, Trésors 167-168; SOBERNHEIM, Inschriften 189 (Nr. 25 vom 13. September 1417); 
GAUBE-WIRTH, Aleppo 169; TABBAA, Constructions 79; Damaskus-Aleppo 207 (GONNELLA-KHAYATA-K OHLMEYER: 
Prunksaal mit Wandmalereien und Mosaiken). 

1142 A|-Oalqasandi IV, 116-118 (Tore 118). 
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Al-Mu'ayyads 1422-1438 regierender vierter Nachfolger al-Malik al-A&raf Sayf ad-Din 
Barsbay beschränkte den Plan zum Ausbau Aleppos auf die äußere Mauer; dementsprechend 
hinterließ er Kartuschen am (1745 noch einmal vom Osmanen Mahmüd I. restaurierten) Bab 
an-Nayrab und am Bab al-Magäam. Die Arbeiten begannen am 16. Mai/13. Juni 1428 und wur- 
den dem qad: Zayn ad-Din ‘Abd al-Bäsit, später dem Zitadellenkommandanten Sayf ad-Din 
Bak unterstellt!'?. „Die heutige Form der Stadtmauer von Aleppo ist auf die Zeit des al-Aschraf 
Barsbay zurückzuführen.*!!'^ Für die Ausbauarbeiten wurde z.B. die um 1174/1182 errichtete 
al-Madrasa as-Sädbahttya (II) abgetragen. Bereits zum Jahr 1423 wird der „Friedhof des al- 
It‘ant w. der Noria“ (— an-Na'üra?) am Quwayq erwähnt, wo auch eine der jüngeren hangäah- 
Gründungen lag!'*. 1425/1426 ließ der Aleppiner Emir Näsir ad-Din al-Hagi$ die um 1300 
erbaute, schon einmal gegen 1400 von Muhammad az-Zakïy restaurierte und nach ihm benannte 
Freitagsmoschee erweitern (oben zum Jahr 1300). 1426/1427 ließ der aleppin. Statthalter Sayf 
ad-Din Qasrawh at-Timrazi den 1168/1226 gegründeten Mašhad al-Ansärt in der Vorstadt — 
al-Yärügiya (vielleicht wieder in hirag/v/hargali-Steinen) aufwendig ausbauen!'*. 1436/1437 
wurde der al-Maristan an-Nüri von 1150/1154 erneut instandgesetzt!!". Auch den Grünen Hip- 
podrom im N der Stadt ließ Barsbay mit Hilfe des Statthalters Qasrawh und des Aynäl/Inäl (turk. 
Inel) „le Roux“ ausbauen!!#. Auf dem Zitadellengelände ließ Barsbay ó. des Eingangs einen 
achteckigen Turm errichten; auch unter seinem zweiten Nachfolger al-Malik az-Zahir Sayf ad- 
Din Gaqmaq (1438-1453) wurde auf dem Zitadellenhügel (w. Mauer, Glacis nahe der Brücke) 
gebaut". Um den 24. Februar 1439 wurde die Zitadellenbefestigung im Verlauf der Erhebung 
des aleppin. Statthalters Tagrt Wirmi$ gegen den Zitadellenkommandanten Sihäb ad-Din be- 
schádigt!^, Schon vor 1439/1440 war vom einstigen sö. Stadttor Bab al- "Iraq nichts mehr zu 
sehen!?!, Im selben Jahr 1439/1440 wurde unter dem Statthalter Gulbän der Sa&ür-Kanal wie- 
derhergestellt!!5?. 1445/1446 wurden auf Kosten des Abū Bakr ibn al-Hulwani Bauarbeiten am 
W-Portal der Großen Moschee vorgenommen? 1446/1447 wurde die 1189/1190 von al-Malik 
az-Zahir gegründete Dar al- 'Adl ausgebaut'?*. 1448 wurde die 1365/1367 erbaute Moschee 
des Mankli-Buga renoviert! ^. Aus der Mitte des 15. Jh. stammt ein Inschriftenfragment mit 
einem Dekret des Emirs Qäntimur an der Turmbastion (dem oberen Torbau)!P*. 1451 wurde das 
Vordach (arab. rafraf) der Balustrade des Minaretts der Großen Moschee erneuert, 1459/1460 
die Balustrade selbst sowie die bleierne Kuppel (wohl des Betsaals)!!?". 1458 wurde die angeb- 
lich schon frühislamische, 1256/1257 erweiterte Moschee al-Karimiya/al-Muhassab mit einem 


1143 Sibt ibn al-“Agami, Trésors 171; Ibn aë-Sihna, Perles 29-30; SoBErNHEIM, Halab 234; GauBE-WinrH, Aleppo 
163 und 165 sowie 383 (Nr. 354) bzw. 385 (Nr. 380); Damaskus-Aleppo 193-194 (AsaD). 

114 Damaskus-Aleppo 193-194 (Asap). 

1145 Sibt ibn al-‘Aÿamï, Trésors 117-118 (Sams ad-Din Muhammad al-It‘äni al-Bistämï und seine zäwiya, al- 
Hangah ad-Dawriya, Friedhof, Noria), SAUVAGET, Sibt ibn al-Afami 111 zu Ibn Saddäd, Perles 103 Anm. 3 nach Sibt 
ibn al-‘Agami (Friedhof und Noria). Ein zum Jahr 1466 erwähntes Dorf It‘änä (SAUVAGET, Alep 262) lag im Gebiet 
von 'Azaz (— Azazion). 

146 Tbn aë-Sihna, Perles 91-93 („en grand appareil“). At-Timräzi musste dort zwei seiner Kinder beisetzen, 
darunter eine Tochter, die Ibn a&-Sihna zur Braut bestimmt gewesen war. Der Stadtteil 3,5 km sw. des Zitadellenhügels 
und 1 km w. des Quwayq heißt noch heute al-Ansärt. 

1^7 Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 133. 

1148 Sibt ibn al-‘Aÿamï, Trésors 174. 

1149 Sibt ibn al-‘Aÿamï, Trésors 168; Damaskus-Aleppo 207 (GONNELLA-K HAYATA-KOHLMEYER). 

1150 Sibt ibn al-‘Aÿamï, Trésors 167, vgl. 169. 

151 Tbn aë-Sihna, Perles 34 nach Ibn al-Hatib, d.h. ‘Ala’ ad-Din Abū l-Hasan ‘Alī ibn Muhammd ibn Sa'd ibn 
Hatib an-Nàsiriya (1372/1373-1439/1440), eine der Vorlagen des Ibn a&-Sihna (SAUVAGET ebenda XII-XIII Anm. 4). 

1152 Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 178. 

1153 Sibt ibn al-‘Aÿamï, Trésors 16. 

1154 SAUVAGET, Ibn aë-Sihna, Perles 24-25 Anm. 4 nach AT-TABBAH. 

155 Sibt ibn al-‘Aÿamï, Trésors 41-43 (25. März/24. Juni 1448). 

1156 SOBERNHEIM, Inschriften 182-183 (Nr. 17). 

1157 Sibt ibn al-‘Aÿamï, Trésors 25 und 26. 
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großen wagf von sieben Kaufläden, 12% faddan (ca. 80.000 qm) Land, einem halben han, zwei 
Ställen, vier Häusern und weiterem Land versehen!^*. 1460/1462 ließ der Zitadellenkomman- 
dant Tagri-Birdi ein Dekret im Namen des Sultans al-Malik az-Zähir Sayf ad-Din Abū Sa‘ïd 
Husgadam (1460/1461—1467/1468) an der Hofmoschee der Zitadelle (dem Oberen Maqām)"!® 
und 1469 Timurbay am oberen Torbau einen weiteren Erlass anbringen''‘. Das war bereits unter 
Sultan al-Malik al-ASraf Sayf ad-Din Qa'itbay (1468-1496), der um 1472/1475 gleich sechs 
Inschriften bzw. Kartuschen an Palast und Mauer (1472 Bastions-, d.h. Böschungsturm der N- 
Seite) der Zitadelle hinterließ; in seiner heutigen Form dürfte der Palastbau auf ihn zurückgehen 
(Bauinschrift von 1475)!161, 1469/1470 unterhielt der Vater des Sibt ibn al-‘Aÿami über einhun- 
dert Gelehrte an der 1155/1156 gegründeten al-Madrasa al-‘Asrüniya;, damals musste die Mo- 
schee des Mankli-Bugä erneut renoviert werden!'?, 1471/1472 wurde die Dar al- ‘Adl weiter aus- 
gebaut!!®. Auf 1472 ist die Bauinschrift des Qänsüh al-Yahyawi am 6. vor dem ol. Bob al-Ahmar 
gelegenen Bab al-Malik datiert!'*. Gegen 1479/1480 erwähnt Sibt ibn al-'Agami die „Straße 
der Juden“ (Darb al-Yahüd) samt der Hauptsynagoge!'9. 1487/1488 ließ al-ASraf Qa'itbay das 
Bāb al-Farag und 1493 das Bab al-Maqàm restaurieren!'®. Wohl 1479/1494 oder wenig später 
wurde der Han as-Sabün (,,Seifen-han^) an zentraler Stelle nahe dem Süg as-Sabün (,„Seifen- 
sūq“) zwischen der Großen Moschee und dem Zitadellenhügel angelegt, einem der zahlreichen 
mamlük. Karawansereis, die jetzt auch in der Innenstadt erbaut wurden!!f7, An anderer Stelle, im 
NW der Innenstadt, gab es sogar ein eigenes Viertel namens as-Sabbäna („Seifensiederei“ als 
Handwerk) oder al-Masäbin (< Sg. masbana „Seifensiederei“ als Produktionsstätte) mit mehr 
als 20, im Darb as-Sabbana („Straße der Seifensiederei“) konzentrierte Seifenmanufakturen, wo 
Oliven- oder anderes Öl mit Soda oder Pottasche verkocht (> Einleitung F III.2) und deren Wa- 
ren auch nach Kleinasien, Persien und andere Länder exportiert wurden. Noch heute ist Aleppo 
für seine aromatisierten Seifen bekannt. 

Bis 1479/1480 (Tod des Sibt ibn al-‘ Ağam?) bzw. 1485 (Tod des Ibn a$-Sihna) gab es in Alep- 
po 43 Freitags-, d.h. Predigtmoscheen (davon 27 innerhalb der Stadtmauern), wozu die schon 
von Ibn Saddäd aufgelisteten 700 einfachen Moscheen kamen!!®. Weil nur zehn Bäder von we- 
nig zuvor (1258/1259) noch 200 bis 1272/1282 die mongol. Invasion intakt überstanden hatten, 
waren bis 1479/1480 viele ungenutzte abgerissen und durch Neubauten inner- und außerhalb 
des alten Mauerings ersetzt worden, von denen Sibt ibn al-"Agami das Bad des ISigtamur (turk. 


155 Damaskus-Aleppo 317 (GAUBE) nach einem frühosmanischen Register um 1520. 

1159 SOBERNHEIM, Inschriften 208-209 (Nr. 44; undatiert, Datierung durch den Herausgeber). 

1160 SOBERNHEIM, Inschriften 181—182 (Nr. 16 vom 21. Juli 1469). 

1161 SOBERNHEIM, Inschriften 165-166 (Nr. 5 von 1472/1473), 187-188 (Nr. 22 von 1472/1473) und 190-192 
(Nr. 27 vom 4. August/1. September 1475); ders., Halab 235 (AH 877-880); SAUVAGET, Alep Tf. XIV; GAUBE-WiIRTH, 
Aleppo 170; Damaskus-Aleppo 207 (GONNELLA-KHAYATA-K OHLMEYER). 

1162 Sibt ibn al-‘Aëami, Trésors 64-65 bzw. 43 (ein Jahr nach 873 AH = 1468/1469). 

116 SAUVAGET, Ibn aë-Sihna, Perles 25 Anm. 4 nach AT-TABBAH. 

1164 GAUBE-WIRTH, Aleppo 163 und 406 (Nr. 598; gemeint ist nicht der erst ab 1501 regierende Sultan Qansüh). 

1165 Sibt ibn al--Afami, Trésors 155; GAUBE-WiRTH, Aleppo 85 (Straße Nr. 62); vgl. ASHTOR/BORNSTEIN- 
MAKOoVETSKY, Aleppo 614 (Juden im mamlük. Aleppo). Seit dem 15. Jh. (oder bereits ab 1375?) ist auch der „Aleppo- 
Kodex“ (hebr. Keier Aram Sobà), die älteste (ursprünglich) vollständige masoretische Tanak-, also „Bibel“-Handschrift 
(entstanden um 920), in Aleppo nachweislich. Sie wurde beim Pogrom vom 2. Dezember 1947 schwer beschädigt und 
gelangte 1958 nach Israel. 

1166 SOBERNHEIM, Halab 234 (893 AH, ab 17. Dezember 1487); GAUBE-WiRTH, Aleppo 163 und 372 (Nr. 242) 
(1488) bzw. 385 (Nr. 380) (1493); Burns, Monuments 39. 

1167 GAUBE-WIRTH, Aleppo 360-361 (Nr. 137); Burns, Monuments 36-37. 

1168 Dazu zuerst Ibn Hawqal (Kramers) 177 = (KRAMERS/WIET) I, 175; sodann al-Muqaddasi (DE GoEJE) 181 = 
(MiqueL) 219 (Aleppo als Lieferant von aus Holz gewonnener Pottasche); später Ibn Saddäd, Alep 152 (1236 bzw. 
1260 nur 10.000 Dirham Steuereinnahmen); Sibt ibn al-‘Agami, Trésors 153-154; Ibn a&-Silna, Perles 165, 186 und 
198; ELISSÉEFF, NAD III, 869; GAuBE und WinrH, Aleppo 85 (Straßenverzeichnis Nr. 57) und passim (Index 461); 
Yusur, Economic Survey 72-73. 

116 GAUBE-WiRTH, Aleppo 87-93 bzw. 74-75. Auch Madrasas (madaris) konnten als Freitagsmoschee fungieren. 
Um 1900 waren es noch 250 Moscheen (ebenda 79 nach AL-GazzI). 
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Ïšīq Temür) und das vorgenannte, bis heute erhaltene (1985 restaurierte) des Yalbugä (turk. Yel 
Buga/Buga, türk. Yelboğa) an-Nasiri hervorhebt!?, Damals wurden innerhalb des Mauerrings 
39 (40 bei Einschluss des Quartiers „Unterhalb der Zitadelle“/Tahta I-Oal‘a'!"') und außerhalb 14 
(AL-Gazzi um 1900: 72 zu 27) Stadtteile gezáhlt!?, Auf 1498 ist ein anonymes Inschriftenfrag- 
ment am oberen Torbau der Zitadelle datiert!!?. 1501 ließ der vorletzte Mamlükensultan Qansüh 
(Qansawh) al-Gürt (1501-1517) das Bāb Qinnasrin (wo er auch eine Kartusche hinterlieB)!!7#, 
1504/1505 den Palast der Zitadelle (überkuppelter Thronsaal)'!!”, 1507/1508 durch seinen etwa 
1505-1512 amtierenden Statthalter Sayf ad-Din Abrak al-ASrafi as-Sayfı den unteren Torbau!!#, 
1508 den e. HUTT und 1509 den n. Böschungsturm!'”® sowie 1512 das Bab al-Ginän restaurieren!” 
SOBERNHEIM verzeichnet eine weitere Inschrift von 1509/1510, die sich auf die bereits 1505/1506- 
1507/1508 stattgehabte Ausbesserung (Vertiefung und Stabilisierung) des Grabens bezieht!!*, 
sowie ebenfalls 1509/1510 die Erhöhung der N-Bastion des Qa'itbay von 1472!*!, Am Brücken- 
turm (also dem unteren Torbau) ist ferner ein auf den 5. März 1509 datiertes Militärdekret ein- 
gemeißelt!!%. 1509 ließ Qansüh das Bāb al-Hadid (das vormalige Bab al-Oanät) neu erbauen!!#, 
Am Bab al-Magäm ließ entweder Qa'itbay oder Qänsüh eine Kartusche anbringen'**, Qa'itbày 
und Qänsüh „vollendeten die unter Barsbay begonnene Umgestaltung und Modernisierung der 
Mauer. "797 Die jüngste Restaurierungsinschrift am oberen Torbau der Zitadelle von 1521 stammt 
bereits von dem Osmanensultan Süleyman II. Kanuni (arab. Sulayman al-Qänüni; 1520-1566), 
der dort drei Monate lang den Damaszener Statthalter Ganbardi al-Gazzali belagert hatte!!#%. Als 
es 1516 den Osmanen zufiel, hatte Aleppo knapp 70.000 Einwohner und fast überall die Ausdeh- 
nung erreicht, die es bis um 1900 hatte; 1556 sollen allein auf dem Gelände der Zitadelle 2.000 
Soldaten kaserniert gewesen sein!!#7, 


1170 Sibt ibn al-‘Agami, in: Ibn aë-Sihna, Perles 149; Ibn aë-Sihna, Perles 190-191; GaunE-WinrH, Aleppo 382 
(Nr. 339) s.v. Hammäm al-Labäbïdiya bzw. 384 (Nr. 360) s.v. Hammäm Asigtimur. 

171 Ibn Saddäd, Alep 21 und Ibn aë-Sihna, Perles 34 und 185; TABBAA, Constructions 18, wozu ebenda 22-23 
der Maydan al-Oal‘a „Zitadellenplatz“. 

172 [bn a&-Sihna, Perles 185-187; GAuBE-WiRTH, Aleppo 87-93; Damaskus-Aleppo 93 (GANGLER). 

1173 SOBERNHEIM, Inschriften 185 (Nr. 19); ein weiteres Fragment ebenda 184 (Nr. 18) ist undatiert. 
SOURDEL (Notes 93-95) weist dagegen ein auf der Zitadelle gefundenes Inschriftenfragment von März 1498 dem 
Festungskommandanten Misirbay an-Näsirt zu. 

1^ GAUBE-WIRTH, Aleppo 163 und 388 (Nr. 407); Burns, Monuments 38. 

1175 SOBERNHEIM, Inschriften 189-190 (Nr. 26 von AH 910 = 1504/1505); ders., Halab 235; GAuBE-WiRTH, 
Aleppo 170 (wohl fälschlich „1510°); TABBAA, Constructions 79; Burns, Monuments 34; Damaskus-Aleppo 207 
(GONNELLA-K HAYATA-K OHLMEYER). 

1176 SOBERNHEIM, Inschriften 169 (Nr. 9) (Juli 1507); ders., Halab 235; GAuBE-WiRTH, Aleppo 170; TABBAA, 
Constructions 72; Damaskus Aleppo 207 (GONNELLA—KHAYATA-KOHLMEYER). 

1177 SOBERNHEIM, Inschriften 167-168 (Nr. 7) (Juli 1508); ders., Halab 235; SAUVAGET, Alep 168 sowie Tf. 
XIV; GAUBE-WiRTH, Aleppo 170 und 382 Nr. 343 (Datierung fehlt); Damaskus-Aleppo 207 (GONNELLA-KHAYATA— 
KOHLMEYER). 

1178 SOBERNHEIM, Inschriften 168—169 (9. Juni/8. Juli 1509); ders., Halab 235; SAuvAGET, Alep 168 mit Abb. 40 
sowie Tf. XIV; GAUBE-WiRTH, Aleppo 170 und 383 Nr. 349 (Datierung fehlt); Damaskus Aleppo 207 (GoNNELLA— 
KHAYATA-KOHLMEYER). 

1? SOBERNHEIM, Halab 234 (918 AH = 1512/1513); GAuBE-WiRTH, Aleppo 163 und 370 (Nr. 225). 

1180 SOBERNHEIM, Inschriften 170—173 (Nr. 11); ders., Halab 235 (911-915 AH = 1505/1506-1509/1510). 

1181 SOBERNHEIM, Halab 235 (Gür „in 915 built a high storey on Kait Bey's north bastion“). 

1182 SOBERNHEIM, Inschriften 173—176 (Nr. 12) mit interessanten technischen Angaben. 

1183 SOBERNHEIM, Halab 234 (915 AH = 1509/1510); GAuBE-WiRTH, Aleppo 164 und 379 (Nr. 309). 

1184 GAUBE-WIRTH, Aleppo 163 (Qä’itbäy) und 385 (Nr. 380) (Qansüh). 

1185 Damaskus Aleppo 194 (AsAp). 

1186 SOBERNHEIM, Inschriften 166-167 (Nr. 6) (Dezember 1521); GauBE-WinrH, Aleppo 170 (nicht von dem 1512— 
1520 regierenden Sultan Selim I., wie hier behauptet); Damaskus-Aleppo 208 (GoNNELLA-K nAvATA-K OHLMEYER). 

1187 GAUBE-WIRTH, Aleppo 7; NiELsEN, Aleppo 336-338 mit weiterer Literatur; für die späte Ayyübidenzeit 
werden 50.000 Einwohner geschätzt, wovon mehr außer- als innerhalb der Mauern lebten (Damaskus Aleppo 132/ 
EDDÉ nach Kamal ad-Din). — Zum osman. Aleppo ausführlich SAUVAGET, Alep 186-239 sowie Damaskus-Aleppo 
148-156 (GAUBE); zum Zitadellengelände ebenda 208—209 (GoNNELLA-KHAYATA-K OHLMEYER). 
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Auch die Gesamtanlage der sügs (arab. aswaq < Sg. süg) — ein System von überbauten La- 
denstraDen von insgesamt 7 km Länge mit einer noch aus dem 12. Jh. (1169/1170, restauriert 
1357) stammenden Latrinenanlage (arab. mathara) — geht teils noch auf das 13. Jh., hauptsách- 
lich aber auf das 15.-16. Jh. zurück, als zum Schutz vor Feuersbrünsten auch Mauerwerk einge- 
zogen werden musste. Glasbläser, Schmiede und Bäcker wurden damals zudem möglichst weit 
von wertvollen, brennbaren Waren angesiedelt. Der Aug as-Saqafiya/as-Saqattym (,,Trüdler- 
Markt“) und der Süg al- ‘Attarın (,,Drogisten-Markt^) entsprechen dabei dem róm. decumanus 
zwischen der W-Tor am Bāb Antäkiya und der Zitadelle!*, Erst in der späten Mamlükenzeit 
(15. Jh.) entstand auch das christlich (armen. und maronit.) besiedelte Viertel al-Gudayda nw. 
der Altstadt (erster Nachweis der ostsyr. Kirche 1509/1510), nachdem die Nichtmuslime zuvor 
in al-Gallüm im SW des Mauerrings 20% und im Judenviertel Bahsità (— Bähasitä) im NW 
der Altstadt 90% der Bewohnerschaft ausgemacht hatten. Das Bewässerungssystem wurde un- 
ter Mamlüken (Kanaldurchstich von 1313 bzw. 1330 und Restaurierung 1439/1440 wie — Ab- 
schnitt III.1 zur Wasserversorgung) und Osmanen trotz Erdbebenschäden 1544 (Unterbrechung 
der Verbindung — Haylan-Sägür bis 1644, endgültig ab 1723) von den Jahren 1303, 1347 und 
1369 an stetig ausgebaut! ?. Angesichts der Entwicklung der Artillerie und der Ausweitung der 
städtischen Siedlung ließ man in osman. Zeit die Stadtmauern und Tore (letzte Bauinschriften am 
Bab Antäkiya von Ahmet I., 1603-1617, am Bab an-Nayrab von Mahmüd I., 1730-1754) und 
die Befestigungen der Zitadelle verfallen!!”. In spátmamlükischer (besonders 1450-1470 und ab 
1490) und nach der Eroberung von 1516 und dem Wegfall der Grenzen innerhalb des riesigen 
Reichsgebiets dann besonders in osman. Zeit (besonders 1530-1570, um 1600 und um 1760) 
erlebte Aleppo eine bis zum Ende des 18. Jh. währende Blüte als Handelsmetropole. Große, seit 
spätmamlükischer Zeit (anders als der — Han Tümän, der Han at-Turkumän in — Bägidin und 
die Karawansereis in Qinnasrin/— Chalkis, — Tall as-Sultan und — Tamna‘) jetzt auch inner- 
städtische häns/Karawansereis (z.B. 1574 der „Zoll-hän“ Hàn al-Gumruk, ebenfalls im 16. Jh. 
der „Kupferschmiede-han“ Han an-Nahhäsin und im 17. Jh. der „Wesirs-han“ Han al-Wazir) 
sowie engl., franz. und niederländ. Handelsniederlassungen bzw. Faktoreien entstanden, daneben 
große wagf-Stiftungen. Im 19. Jh. wurde trotz wirtschaftlichem Niedergang (Erdbeben 1822, 
Choleraepidemie 1823) der Stadtteil Aziziye (arab. al- 'Aziziya) nw. von al-Gudayda und 1893— 
1900 eine Ringstraße um die Altstadt angelegt. Ende des 19. Jh. verließen auch viele Juden den 
Innenstadtbereich und zogen in das neue Viertel al-Gämiliya. 1906 wurde Aleppo an die Higaz- 
Bahn und 1912 an die Trasse nach Istanbul angeschlossen!'?'. 1904 wurde das Bāb al-Farädıs/ 
Bāb al-Farag bis auf die heute noch zu sehenden Reste abgetragen und der gleichnamige Platz 
mit dem (jedoch bereits auf 1899 datierten) Uhrturm angelegt''”. 


1188 SAUVAGET, Alep 150-152, 170—173 mit Abb. 43 sowie 214—215; GAuBE-WiRTH, Aleppo 173-178, 357 (Nr. 
105) (Süg as-Sagatıya), 359 (Nr. 122) (Süq al- 'Attarin) und 360 (Nr. 135) s.v. Latrinen des Emir Taz, vgl. 157; Burns, 
Monuments 37; EbDÉ, PAA 532-544 (darin 532 Anm. 428, sowie 534); Damaskus-Aleppo 304—309 (HRETANI). 

189 Tbn aë-Sihna, Perles 187; SAUVAGET, Alep 179-182 mit Abb. 50 sowie 226 und 233; detailliert GAUBE-WIRTH, 
Aleppo 183-191 mit Abb. 43; Burns, Monuments 41-43 (al-Gudayda); Damaskus Aleppo 194 (Asan), 282-288 
(HADJDIAR: ostsyr. Kirche), darin 282, sowie 343—346 (GAuBE: Wasserversorgung); ASHTOR/BORNSTEIN-MAKOVETSKY, 
Aleppo 614—615 (Juden im mamlük. und osman. Aleppo). 

1190 SOBERNHEIM, Halab 234; SAUVAGET, Alep 210—212. 

1191 Tbn aë-Sihna, Perles 193-195 (26 Karawansereis in und weitere 13 bei der Stadt bis 1485); SAUVAGET, Alep 
212-225 und 228-231; GAUBE-WiRTH, Aleppo 8-17 (Aleppo als Wirtschaftsmetropole allgemein), 126-139, darin 
131-138 (große osman. wagf-Stiftungen), 223—272, besonders 237ff. (die Wirtschaft Aleppos vom späten 15. bis zum 
frühen 20. Jh.), sowie 355 (Nr. 89: Hàn al-Gumruk), 357 (Nr. 97: Hàn an-Nahhäsin) und 366 (Nr. 180: Hàn al-Wazir); 
A. Marcus, The Middle East on the Eve of Modernity. Aleppo in the Eighteenth Century. New York 1989; NIELSEN, 
Aleppo 324-325; Burns, Monuments 29 (16.—18. Jh.), 31-32 (mamlük. und osman. Aleppo) und 36-38 (hans); GAUBE, 
Aleppo 382-383; A. Raymonxp, Alep à l’époque ottomane (1998); Damaskus Aleppo 148-156 (GAUBE), 169-178 
(GANGLER), 194 (AsAD), 208—209 (GONNELLA-KHAYATA-KOHLMEYER: 1822) und 316-319 (GAUBE: wagf-Stiftungen), 
vgl. 492-495 (Harras: moderner wagf). 

1? GAUBE-WIRTH, Aleppo 372 (Nr. 243) (1899); TABBAA, Constructions 20 (1904). 
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Noch 1923, während der franz. Mandatszeit (1919/1920-1943/1946), verschwand der 
mihrab aus dem Unteren Maqam Ibrahim auf der Zitadelle. 1929-1932 führte Georges PLoix DE 
Rorrou Ausgrabungen auf dem Zitadellengelände durch. Nach der Unabhängigkeit Syriens wur- 
den dort Restaurierungen, Freilegungen und weitere Grabungen vorgenommen, namentlich in 
den Jahren vor (Mahmud HERETANI [Mahmüd AL-HRAYTÄNTI] u.a.) und nach 1980 (Shawqi SHAATH 
[Sawgi a$-SA'T] u.a.). 1977 wurde der sogenannte Quwayg-Survey durchgeführt. 1980 wurde 
dort das Freilufttheater angelegt''”. Im Stadtgebiet wurden Überreste der Restaurierungarbeiten 
Nür ad-Dins von 1157 bzw. al-Malik az-Zähirs von 1209-1216 vor 1983 bei Ausgrabungen an 
der Handag-Straße freigelegt''”*; diese Ausgrabungen wurden 2002 im Zusammenhang mit dem 
Bau des Sheraton-Hotels am Ort der NW-Ecke des alten Mauerrings unter der Leitung des Ar- 
chitekten Yüsuf AD-DABiTi weitergeführt. Nach Aussage des Architekten Malik ‘ABD AL-HALIQ, 
der die Restaurierung der Großen bzw. Umayyaden-Moschee (1999—2003)!5 geleitet hat, findet 
sich in deren S-Mauer noch Mauerwerk aus umayyad. Zeit. Von den Stadttoren sind bis heute er- 
halten das Bab Antäkiya im W, das Bab an-Nasr (vormals Bab al-Yahüd) im N, das Bab al-Hadıd 
(„Eisen-Tor“) oder Bab al-Qanat im NO, das Bab al-Ahmar (,,Rotes Tor“, teilweise niedergelegt) 
im O und das Bab an-Nayrab (teilweise niedergelegt) im OSO sowie das Bab Qinnasrm (heu- 
te eine zweistóckige Festungsanlage) und das Bab al-Maqam im SSO!'”*. Ab 1996 führte eine 
syrisch-deutsche Expedition unter Wahid KHAvYATA [Wahid AL-HaAvvATA] und Kay KOHLMEYER 
erneut Ausgrabungen auf dem Zitadellenhügel durch, wo der altoriental. Tempel des Wettergottes 
freigelegt wird'?", Bereits 1988 wurde die Altstadt von Aleppo von der UNESCO zu einer der 
Welterbestätten (arab. Pl. Mawaqi* at-Turät al- 'Alamt) erklárt!?*, 2006 war Aleppo darüber hin- 
aus die erste „Kulturhauptstadt des Islam“ ( "Agimat at-Taqafa al-Islamrya). 

Nationalmuseum mit zahlreichen antiken Architekturbruchstücken und Stelen in den Schau- 
räumen und im Garten; Zitadellenmuseum in der 1834 vom osman. Statthalter Ibrahim Pasa 
(arab. Ibrahim Bàsa; Amtszeit 1832-1840) erbauten Kaserne im N des Zitadellengeländes!!°”. 
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153 TABBAA, Constructions 107; KHAYYATA-KOHLMEYER, Die Zitadelle von Aleppo 73-75; Damaskus-Aleppo 
200, 202 und 209—210 (GoNNELLA-K HAYATA—K OHLMEYER). 

19% R, Sapa, Kaëf sür madinat Halab fi mintaqat Bab al-Farag [,, Ausgrabung der Mauer der Stadt Aleppo im 
Bereich des Bäb al-Faraÿ“]. AAAS 33 (1983) 113-122. 

1195 Vgl. Damaskus Aleppo 230 und 235 (SCHATH): „aktuelle Sanierungs- und Restaurationsarbeiten“ (2000). 

1% Burns, Monuments 38-39; Damaskus Aleppo 194 (Asap). Verschwunden sind also (neben dem ephemeren 
Bāb as-Sa'àda im SW) das Bāb al-Ginän und das Bāb al-Farag sowie die durch die Stadterweiterungen des 13.-15. 
Jh. weggefallenen Tore Bab Arba ‘in, Bab as-Sagir und Bab al- Iraq. 

1197 KHAYYATA-KOHLMEYER, Die Zitadelle von Aleppo (1998); Damaskus-Aleppo 200-203 (GONNELLA- 
KHAYATA-KOHLMEYER); K. KOHLMEYER, Der Tempel des Wettergottes von Aleppo. Münster 2000; ders., Die Zitadelle 
von Aleppo und der Tempel des Wettergottes. Neue Forschungen und Entdeckungen. Münster 2005. 

198 Dazu sowie zu allen verwandten Aspekten ausführlich Damaskus Aleppo 370-377 (Quosi), 384-389 
(WINDELBERG), vgl. 378-383 (EicEL), 390—394 (BirAR), 418-426 (GANGLER), 427-430 (STÜRZBECHER), 431—435 
(KELZIEH-SCHULTE), 436—441 (HALLAJ), 442—452 (GANGLER), 454—457 (Rıraı), 458—466 (Jansen), 467—474 (SPREEN), 
475-481 (CuiBLI), 483—486 (KREKELER), 487—490 (RAMADAN) und 496—500 (FANSA—ABDEL WAHAB); J. BUSQUETS (Ed.), 
Aleppo. Rehabilitation of the Old City. Cambridge 2006. 

1199 GAUBE-WIRTH, Aleppo 383 (Nr. 350; osman. Kaserne, gegen 1984 noch verfallend); Jarry, Nouvelles 
inscriptions II, 109-112 Nr. 14-21; Burns, Monuments 40—41. 


